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IT  o  r  r  e  d  e. 

Ehe  ich  von  dem  Plane  selbst  spreche,  dem  ich  bei  Ausarbeiluug 
dieses  2.  Bandes  meines  Handbuchs  der  alten  Geographie  wirklich 
gefolgt  bin ,  (denn  von  dem  Plane  des  Ganzen  ist  bereits  in  der  Vor- 
rede zum  1.  Bande  gehandelt  worden) ,  muss  ich  leider  die  Bemer- 
kuDg  voransschicken^  dass  es  mir  nicht  möglich  war,  den  von  An- 
fang herein  entworfenen  Plan  konsequent  durchzuführen ,  und  bin 
zor  Rechtfertigung  und  Entschuldigung  dieses  Umstandes  dem  Pu- 
blikum eine  historische  Mittheilung  von  dem  Hergange  der  Sache 
schuldig.  Als  ich  mit  der  geehrten  Verlagshandlung  den  Kontrakt 
ober  die  Herausgabe  des  vorUegenden  Vi^erkes  abschloss ,  und  diese 
eine  bestimmte  Angabe  des  Umfangs  des  Ganzen  verlangte ,  glaubte 
ich  denselben  nach  dem  bereits  druckfertig  ausgearbeiteten  Theile  des 
Manuskripts  zu  circa  80  Bogen  bestimmen  zu  können.  Allein  als 
kaum  einige  Bogen  des  1.  Bandes  gedruckt  waren ,  musste  ich  mich 
leider  überzeugen»,  dass  ich  mich,  durch  den  viel  kompresseren  Druck 
meiner  früheren  Schriften  irre  geführt ,  in  dem  Verhältnisse  meines, 
allerdings  ziemlich  klein  und  eng  geschriebenen,  Manuskripts  zum^ 
Inhalte  eines  Druckbogens  bedeutend  verrechnet  hatte ,  und  dass  so- 
nach der  1.  Band,  der  meiner  Berechnung  nach  auch  noch  einen 
Tbeil  der  politischen  Geographie  umfassen  sollte^  gerade  nur  hin- 
reichen werde,  um  die  historische,  mathemalische  und  physische 
Geographie  in  sich  aufzunehmen.  Gleichwohl  glaubte  ich  an  dem 
Plane ,  nach  welchem  nun  einmal  der  Druck  schon  begonnen  hatte, 
und  der  grösste  Theil  des  Manuskripts  bereits  ausgearbeitet  war,  um 
so  weniger  etwas  ändern  zu  dürfen,  4^  theils  dieser  1.  Band  auch 
einzeln  als  ein  Supplementband  zu  andern  Lehrbüchern  der  alten 
Geographie  verkauft  werden  sollte ,  in  welchen  jene  Partien  in  der 
Regel  fast  ganz  übergangen ,  oder  doch  nur  sehr  oberflächlich  behan- 
delt zu  werden  pflegen ,  theils  mich  auch  noch  die  Hoffnung  erfüllte, 
dass  sich  die  Verlagshandlung  leicht  zu  einer  Erweiterung  des  kon- 
trakbnässi^  festgesetzten  Umfangs  des  Ganzen  werde  bestimmen  las- 
sen. In  dieser  Hoffnung  aber  sah  ich  mich  nun  freilich  in  der  Folge 
zumeiner  nicht  geringen  Bestürzung,  wenigstens  zum  Theil,  getäuscht 
Denn  als  ich  den  geehrten  Herren  Verlegern  vor  Beginn  des  Druckes 
Tom  2.  Bande  eröffnete ,  dass  zu  einer  planmässigen  und  konsequen- 
ten Durchführung  des  Werkes  noch  2  Bän^e«  von  nfässig«^  Uoifa^ge 
aöthig  sein  wurden ,  erklärten  sie  mir  auf  9j|s^esüiii&iteS^  ^s 
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ihnen  die  jetzigen,  für  den  Absatz  von  dergleichen  rein  wissenschaft- 
lichen Werken  höchst  utagünstigen  Konjunkturen  des  Buchhandels 
durchaus  nicht  verstatteten  den  im  Kontrakt  festgesetzten  Umfang  des 
Ganzen  zu  überschreiten.   So  blieb  denn  nun,  wenn  das  Werk  über- 
haupt fortgesetzt  werden  sollte,   nichts  weiter  zu  thun  übrig,   als 
mich  dem  Willen  der  Herren  Verleger,  die  sich  durch  die  geschmack- 
volle Ausstattung  meines  Bncbs  ^in  Recht  auf  meine. Dankbarkeit 
erworben  hatten,  zu  fügen,   meinen  Plan  wesentlich  abzuändern, 
den  ganzen  bereits  fertigen  Theil  des  HaDuskripts  nochmals  zu  über- 
arbeiten, und  theils  durch  eine  veränderte  Anordnung,  namentlich 
durch  Verweisung  eines  grossen  Theils  des  Textes  in  die  mit  kleine- 
rer Schrift  gedruckten  Noten  und  fiist  ^zUches  Verzichten  auf  sti- 
listische Ausschmückung,  mehr  Raum  zu  gewinnen ,  theils  aber  auch 
alles  minder  Wichtige  und  allenfalls  Entbehrliche  ganz  zu  streichen. 
Damit  jedoch  das  Publikum  sähe,  was  ich  ei&^entlich  zu  geben  beab- 
sichtigt hatte ,  und  damit  nicht  ein  grosser  T%eil  meiner  Mühe  ganz 
vergeblich  gewesen  wäre ,  auch  der  Druck  ohne  weiteren  Verzug  be- 
ginnen könnte,  beschloss  ich,  von  vom  herein  einen  Theil  des  Ma- 
nuskripts in  seiner  ursprünglichen  und  unverkürzten  Gestalt  abdrucken 
zu  lassen ,  upd  wenigstens  die  Beschreibung  von  Kleinasien  in  der 
fiir  das  ganze  Werk  beabsichtigten  Vollständigkeit  zu  liefern ,  jedoch 
auch  diese  schon  von  der  Schilderung  Lfciens  an  mit  den  S.  248. 
und  259.  in  den  Noten  angegebenen  Raumersparnissen.   Bei  der  Dar- 
stellung von  Grossasien  aber  mnsste  ich  nun  fk*eilich  einem  andern,, 
auf  grössere  Kürze  bedachten  Plane  folgen ,  bei  dem  theils  alle  zu 
grosse  Spezialitäten  zu  vermeiden,  theils  alle  kleineren  und  unbedeu- 
tenderen Berge,  Flüsse,  Städte  u.  s.  w. ,  wenn  sich  nicht  irgend 
ein  wichtiges  historisches  Moment  daran   knüpfte,   ganzlich  auszn- 
schliessen  waren.  Noch  weiter  jedoch  durfte  ich  bei  dieser  Verkür- 
zung und  Zusammenziehung  nicht  gehen ,  wenn  ich  nicht  meinem 
Plane  völlig  untreu  werden  und  statt  eines  den  Bedürfnissen  des  Leh- 
rers abhelfenden  Handbuche  der  alten  Geographie ,  wie  es  uns  noch 
gänzlich  fehlt,  ein  blos  dem  Schüler  genügendes  Lehrbuch  derselben 
liefern  wollte,  wie  wir  deren  schon  mehrere  besitzen.    So  kam  es 
aber  doch  immer,  dass,  trotz  dieser  Beschränkung,  schon  die  Be- 
schreibung voa  Asien  allein  den  mir  von  der  Verlagshandlung  Anfangs 
{ur  den  ganzen  Band  bewilligten  Raum  erfüllte,  und  es  blieb  mir  nun, 
zumal  da  die  Herren  Verleger  wiederholt  auf  den  Schluss  des  Werkes 
drangen  (dessen  Erscheinen  sich  allerdings  theils  durch  die  grössere 
Bogenzahl,    theils  durch  ändere  von  mir  unverschuldete  Umstände 
etwas  verzögert  hat),  nichts  weiter  übrig,  als  die  Beschreibung  von 
Africaim  Ganzen  noch  etwas  kürzer  zu  halten,  von  der' topograph. 
Darstellung  Euro^a^s  aber  vor  der  Hand  noch  gänzlich  zu  abstrahiren, 
was  vielleicht  darin  einige  Entschuldigung  finden  wird,  dass  auch  io 
den  schon  vorhaitdenenLehrbüchern  der  ahen  Geographie,  namentlich 
d^m  gcbirfitz^schen  und  Sickler^schen ,  dieser  Welttheil  auf  Kosten 
deV:bcdfe^*:aÄdcxA  /r<Op}u^  ausführlich  dargestellt  wird  und  es  auch 
sonst  aif*  heueren  ISesärabungen  der  meisten  Länder  des  alten  En- 
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ro^*s  »ieht  lUilt,  so  dees  UertbftBedörfiiua  einer  neaen  Darstd- 
Umg  sieht  ao  dringend  hervortritt  Dennodi  werde  ich  aacb  diesen 
Hangel  meines  Baches  in  der  Folge  noch  «bzahelfen  bemüht  sein^ 
nd  zwar  entweder  schon  früher,  wenn  sich  vielleicht  die  Verlags- 
handbog ,  der  ich  schon  für  die  unnmganriich  nöthiffe  Erweiterong 
des  2.  Bandes  von  einigen  40  auf  einiffe  30  flogen  an  Dank  verpfiiclh 
tat  hin ,  durch  die  Theihnahme ,  welche  meine  alte  Geographie  in 
ihrer  jetnigen  Gestalt  findet,  ermuthigt,  entschliessen  sollte,  noch 
iNa  ■  ^  ^  


fachtrag  in  einem  3.  Bande  von  massigem  Umfange  za  liefern, 
oder  jedenfalls  doch  bei  einer  za  hoffenden  2.  Anflage ,  wo  ich  durch 
■M^chste  Beschränkung  der  historischen  Einleitung  schon  im  1« 
Bande  fiur  einen  Theil  der  politischen  Geographie  Raum  schaffen  und 
so  noch  in  einem  Handhache  von  2  Bänden  die  genauere  Beschreibung 
vwi  Enropa  nicht  vermissen  lassen  werde,  ffir  welche  einstweilen 
hkm  die  im  1.  Bande  gegebenen  Uebersichten  entschädigen  müssen* 
Die  mich  hei  dieser  mangelhaften  ond  inkonsequenten  Durchfuhrung 
des  Planes  treffende  Schuld  besteht  also  blos  in  der  irrigen  Berech- 
nnng  des  Umfanges  vom  ganzen  Werke  vor  dem  Drucke ,  wo  aller- 
dings noch  nicht  das  gmi»e  Manuskript  druckfertig  ausgearbeitet  war, 
Mid  in  der  zu  weiten  An^hnung  der  historischen  Geographie  im  1. 
Bunde ,  welche  ich  jetzt  allerdings  schmerzlich  bereuen  moss.  Mein 
mrsprungUcber  Plan  (wie  ihn  die  ersten  15  Bogen  zeigen)  war,  auf 
eine  zusasuneahängende  Uebersicht  der  die  ganze  Erde  umgehenden 
Meere  und  eine  allraneine  Betrachtung  der  Erdinsel  selbst  nach  ihren 
3  Haupttheilen  die  Schilderung  dieser  3  Erdtheile  so  folgen  zu  lassen» 
dann  ich  erst  ein  allgemeines  Bild  eines  jeden  derselben  nach  seinen 
GeUrgssystemen  und  Stromgebieten ,  seinem  Boden ,  Klima  und  Pro- 
dukten entwürfe,  dann  zu  einer  kurzen  geschichtlichen  Uebersicht 
der  Volker  und  Staaten ,  die  sich  im  Laufe  der  Zeit  in  ihm  gebildet, 
überginge ,  hieran  aber  erae  genaue  Darstellung  der  einzelnen  Länder 
üi  der  durch  ihre  seographische  Lage  bedingten  Ordnung  und  zwar 
ia  deneiben  Folge  der  einzelnen  Gegenstände ,  wie  in  der  allgemein 
■es  Uebersicht  des  ganzen  WelttheiLs ,  jedoch  mit  sorgfaltiger  Ver- 
meidang  ron  Wiederholongen  durch  Verweisung  auf  bereits  früher 
KrSrtertes,  anknüpfte,  d«  h.  ebenfisdls  mit  dem  natürlichen  und  in 
allen  Zeiten  sich  der  Hauptsache  nach  gleichbleibenden  Charakter  der- 
selben, also  mit  den  Gebirgen,  Vorgebirgen,  Meerbusen,  Strömen 
oad  Seen  begönne  und  daran  eine  kurze  Erwähnung  seiner  Idimati* 
scben  Verhältnisse  und  Produkte  knüpfte,  dann  aber  eine  gedrängte 
Übersicht  der  Hauptmomente  seiner  Geschichte  folgen  liesse ,  und 
endlich  mit  der  genauen  Beschreibung  seiner  Völkerschaften  und 
Städte  als  im  Laufe  der  Zeit  wechselnder  Erscheinungen  schlösse. 
Und  zwar  war  es  hier  Anfangs  (vgl.  die  Beschreibung  von  Mysien, 
Lydien  und  Carien)  meine  Absicht,  im  Texte  selbst  emen  bestimmten 
Zeilraum  mögliehst  festzuhalten  und  blos  ein  Bild  der  Länder  im 
Angnsleisehen  Zeitalter  zu  gehen ,  von  allen  damals  entweder  schon 
wMer  verschwundenen  oder  erst  später  entstandenen  Völkerschaften 
and  Städten  aber  blos  in  den  Noten  zu  handeb.  Von  diesem  Plane 
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mosste  icb  jedoch  bald  wieder  abgehen,  als  die  Beschränkiuig  des 
Raoms  mich  nöthigte  eioen  Unterschied  zwischen  den  grossem  und 
wichtigem  und  den  kleinem  und  unbedentendera  Städten  zu  machen, 
und  letztere  sämmtUch  in  die  Noten  zu  verweisen,  überhaupt  aber 
meinen  ganzen  Plan  wesentlich  abzuändern.  Auch  würde  sich  ausser- 
dem der  konsequenten  Durchführang  dieses  höchst  schwierigen  Un- 
ternehmens noch  ein  anderes  Hinderaiss  entgegengestellt  haben,  in- 
dem so  von  den  Völkerschallen  und  Städten  mancher  ganzen  Länder, 
die  erst  nach  dem  Augusteischen  Zeitalter  bekannt  oder  mit  Städten 
bebaut  wurden ,  blos  in  Noten  hätte  gehandelt  werden  können.  Und 
so  findet  sich  denn  später  (von  L^^cien  an)  allerdings ,  wie  in  aUen 
bisher  erschienenen  Vv  erken  über  die  alle  Geographie,  nur  eine  durch 
ihre  Lage  bedingte  Aufzählung  der  Städte  ohne  Sichtung  derselben 
nach  den  verschiedenen  Zeitaltern,  in  welchen  sie  existirten;  ob- 
gleich ich,  soweit  diess  überhaupt  möglich  war,  wenigsten^  durch 
Hinzufugung  historischer  Notizen  über  die  Zeit  ihrer  Gründung  und 
Zerstörung  diese  Sichtang  nach  den  Zeitaltern  zu  erleichtern  gesucht 
habe ,  wie  ich  denn  überhaupt  auf  Andeutung  aller  wichtigem  histo- 
rischen Momente  bei  Erwähnung  der  einzelnen  Städte  bedacht  gewe- 
sen bin.  Jene  Beschränkung  des  Raumes  nöthigte  mich  auch  später- 
hin die  allgemeinen  Uebersichten  der  Geschichte  der  Länder  und  Völ- 
ker sehr  zu  verkürzen  oder  gänzlich  zu  streichen  und  die  Schilderung 
der  Völker  nach  ihren  Sitten ,  ihrem  Verkehr  und  Handel  u.  s.  w. 
blos  in  kurz  andeutende  Noten  zusammenzudrängen,  um  für  das 
rein  Geographische  den  nöthigen  Raum  zu  gewinnen ,  und  —  was 
ich  namentlich  bedauem  muss  —  von  dem  Anfangs  beabsichtigten 
und  von  vorn  herein  befolgten  Plane  abzustehen ,  ein  zusammenhän- 
gendes, lebensvolles  und  durch  eine  pragmatische  Behandlung  inter- 
essantes Bild  der  Länder  in  der  von  Hüter  befolgten  Vi^eise  (die  aber, 
wie  Jedermaon  weiss,  sehr  viel  Raum  in  Anspruch  nimmt)  zu  geben, 
und  dagegen  einer  mehr  lexikographischen  Manier  zu  folgen ,  wie  sie 
in  den  gewöhnlichen  Lehrbüchern  der  Geographie  angewendet  zu 
werden  pflegt.  Sieht  man  aber  von  dieser,  durcn  die  mir  gezogenen 
Schranken  bedingten ,  Form  der  Darstellung  ab ,  der  ich  freilich  eine 
gewisse  trockne  Einförmigkeit  nicht  absprechen  kann ,  So  wird  man 
doch  von  den  Sachen  selbst  nichts  Wesentliches  vermissen«  und 
selbst  in  den  spätem  mehr  und  mehr  verkürzten  Abschnitten  (namentr 
lieh  aber  bei  den  wichtigern  Ländem»  Indien,  Syrien,  Palästina, 
Aegypten  u.  s.  w.)  immer  noch  eine  ziemliche  Vollständigkeit  und 
ungleich  mehr,  als  in  irgend  einem  der  vorhandenen  Hand-  und 
Lehrbücher  der  alten  Geographie^  ja  selbst  (die  in  Folge  neuerer 
Reisen  ffemachten  Entdeckungen,  auf  welche  jene  Werke  noch  nicht 
Rücksicht  nehmen  konnten,  ganz  abgerechnet)  sehr  Vieles  finden, 
was  man  selbst  in  den  grossen  Werken  von  Mannert  u.  ükert  ver- 
gebens sticht.  So  bin  ich  namentlich  auf  eine  genauere  und  vollstän- 
digere Darstellung  der  Gebirge,  Vorgebirge,  Seen  und  Flüsse  bedacht 
gewesen ,  nach  welchen  allein  sich  die  Wohnsitze  der  Völker  und  die 
Lage  der  Städte  in  vielen  Fällen  sicher  bestimmen  lässt.  Auch  habe 
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kk  es  der  riehtigen  Ansspraehe  mid  Aksentnazion  wegen  für  nöthig 
gckalteB»  überall  die  griechischen  Namen  beizufügen,  wobei  ich 
freilich  zu  bedanem  habe,  dass  die  neaen  Bearbeitungen  des  Ptole* 
wMSf  sowohl  die  Wilberg'sche  als  die  Nobbe'sche,  durch  welche 
eine  Menge  von  Namen  berichtigt  werden ,  noch  nicht  über  das  4. 
fioch  hinausgehen ,  so  dass  sie  von  mir  nur  bei  Afirika  benutzt  wer- 
den konnten.  Um  aber  den  Leser  in  den  Stand  zu  setzen,  sich  auch 
über  das  von  mir  Mos  Angedentete  genauer  zu  unterrichten ,  schien 
mir  überall  eine  geoane  Angabe  der  Quellen,  sowohl  der  alten  als 
der  neoem ,  durch  Zitate  unumgänglich  nöthig  zu  sein,  und  ich  habe 
daher  nicht  das  Geringste  behauptet ,  ohne  es  durch  ein  hinzugefügtes 
Zitat  zu  belegen,  was  freilich  auch  nicht  weoig  Raum  weggenom- 
men hat,  aber  hoffentlich  als  ein  wesentlicher  Vorzug  meines,  nicht 
fib  den  Schüler ,  sondern  für  den  Gelehrten  bestimmten ,  Werkes 
anerkannt  werden  wird.  Ueberhaupt  aber  glaube  ich  die  auf  dem  Ti- 
tel gebrauchten  Worte  ,,aus  den  Quellen  bearbjßitet''  hinlänglich  ge- 
rechtfertigt zu  haben ,  wie  selbst  die  flüchtigste  Vergleichung  meines 
Buches  zeigen  muss.  Und  dass  sich  diese  Benutzung  der  Quellen 
nicht  blos  auf  die  alten  Klassiker  beschrankt  (von  deren  Studium  ich 
aneh  schon  im  1.  Bande  hinlängliche  Beweise  gegeben  zu  haben  glau- 
be)»  sondern  auch  auf  die  neuern  und  neuesten  antiquarischen  Reise- 
wtwkt ,  dafür  wird  fast  jede  Seite  diesem  2.  Bandes  die  deutlichsten 
Belege  geben ,  da  ich  mir  eine  Vergleichung  der  alten  Länder  und 
Städte  mit  ihrem  heutigen  Zustande,  ilie  selbst  Mannert  oft  vernach- 
lässigt, zur  Hauptaufgabe  gemacht  habe,  ich  erlaube  mir  hier  nur 
eiaige  der  neuesten  Reisebeschreibungen  zu  nennen ,  die  ich  benutzt 
ud  ans  denen  ich  oft  ganz  neue  und  noch  in  keinem  frühem  Werke 
jiber  die  alte  Geographie  enthaltene  Resultate  gewonnen  habe.  Bei 
Kleinaäen  benutzte  ich  (ausser  den  altem  Reisen  von  Toum^orU 
PaulLucQSy  Pocockej  Chandler^  Richter^  Prokesch^  ^rundellj 
Lemke  u.  s.  w^  namentlich  Texier*s  Berichte  aus  dem  Moniteur  und 
Feoilieton  du  Temps  im  Auslande  1835.  u.  1836.,  Fe/Zoto^  Excursion 
in  Asia  minor.  Lond.  1839.  gr.8.  u.  (ff(a»itt7ton*s)Researches  in  Asia 
flunor,  Pontus  and  Armenia.  Lond.  1842.  2  Voll.  gr.  8.,  welche  Letz- 
tere odr  erst,  als  der  Druck  dieses  Bandes  bereits  seit  einiger  Zeit 
kegonnen  hatte,  als  Novitäl  aus  London  zukamen,  und  daher  vom 
Anfang  herein  nur  noch  zu  kleinen  Zusätzen  bei  der  Korrektur  be- 
nnlxt  werden  konnten,  späterhin  aber  auch  bei  Ausarbeitung*  des 
Mannskripts  sorgfaltig  zu  Rathe  gezogen  worden  sind ;  bei  Lycien ; 
Feliams  Discoveries  in  Lycia.  Lond.  1841.  gr.  8.  (mit  vielen  Litho* 
grmphien);  bei  den  Ländern  amCaucasus  u.  Casp.  Meere:  EichwaUPs 
ACise  auf  dem  Casp.  Meere  und  in  den  Kaukasus.  Berl.  1837.  u«  38. 
2 Bde.  gr.8. ;  bei  Indien  besonders  Bohlen  Das  alte  Indien.  Königsb. 
1830.  tt.  31.  2  Bde.  gr.  8. ;  bei  Ariana,  Margiana  u.  s.  w. ;  Bumes 
Travcb  in  theBokhara.  Lond.  1834.  3  Voll.  8.  u.  ^t/lvon's  Ariana  an- 
liqoa.  Adescriptive  acc<>unt  of  the  antiqnities  and  coins  of  Afghanistan. 
Lond.  1841. 4. ;  bei  Medien :  Parrofs  Reise  zum  Ararat.  Berl.  1834. 
gr«  8. ;  bei  Persien;  Chardm  Voyages  enPerse  parL.  Langles.  Paris 
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1811  ff.  Q.  Morier  Travels  in  Persia  etc.  Lcmd.  1S12. ,  in  der  franK. 
Uebersetznngt  Voyage  en  Persie,  en  Armenie,  en  Asie  minenre  etc. 
rrad.  de  PAndais  par  M.  B.  (Euriäs).  Paris  1813.  3  VoU.  8.  mil 
einem  Atlas;  bei  Syrien:  ausser  Kohey^  Richter  n.  s.  w«,  besonders 
Burckkardt  IVaveis  in  Syria  and  the  Hoiv  Land.  Lond.  1822.  4. ; 
bei  Palästina  ausser  vielen  Aelteren :  v.  Sckuberfs  Rdse  in  das  Mor- 
genland. Erlang.  1838  ff.  3  Bde.  8.  u.  Robinsan'e  Palästina  n.  die  süd- 
lieh angrenzenden  Länder.  Halle  1841  f.  3  Bde.  8.  mit  Karten  n.  PB^ 
nen :  bei  Arabien ,  ausser  Nietuhr ,  Burokhardt  n.  s.  w.  j  i2s  La- 
borae  Voyage  de  l'Arabie  Petr^e.  Paris  1830.  gr.  FoL  mit  vielen 
Lithographien;  bei  Aegypten,  ausser  Norden^  Pococke^,  Prokeeeh^ 
Denen  y  MinuioU^  ChampoUion^  der  Description  i%  TEgypte  u.  s. 
w. :  Leironne  Recneil  des  inseriptions  gr.  et  lat.  de  TEgypte.  Tom.  I. 
Paris  1842.  4.  Wilkinson  Topographj  of  Thebes  and  general  view  of 
Egypt.  Lond.  1835.  8.;  bei  Aelhiopien,  ausser  Falentia,  Salt,  Mi" 
nutoUy  GaUy  RoseUitäu.  A. :  RüppeCs  Reise  in  Nubien,  Kordofan  n. 
dem  peträischen  Arabien.  Frankf.  1829.  8.  u.  Cambes  et  Tammisr 
Voyage  en  Abvssinie.  Paris  1838 ff.  4  Voll.  8. ;  beiMarmarica  n.  Cy- 
renaiea :  Pacno  Relation  d'un  Voyage  dans  la  Marmarique,  la  Cyre- 
naique  et  les  Oases.  Paris  1827.  4.  mit  einem  Atlas  in  Fol. ;  bei  der 
Provinz  Africa  u.  Numidien  die  Auszüge  aus  den  Berichten  von  Dureau 
de  la  Malley  Temple,  Bruce  u.  A.  im  Ausland.  1836  ff.  u.  Ru$$elts 
Gemälde  der  Berberei,  übers,  von  Diezmann.  Pesth  1840.  2  Bde.  kl. 
8. ;  bei  JMauritanien :  Graberg  af  Hemsö  Das  Sultanat  Moghrib-ul- 
Aksa  od.  Kaiserreich  Marokko.  Uebers.  von  Newnont.  Stuttg.u.Tüb. 
1833.  8.  u.  s.  w.  Einige  dergleichen  Reisewerke  aber ,  wie  die  von 
Valentia^  Salt^  della  Velta ,  Hornemann ,  Denham  u.  Clapperton  n. 
A. ,  habe  ich  nur  in  den  deutschen  Bearbeitungen  in  SprengeFe  n. 
Bertueh^e  Sammlungen  von  Reisebeschreibungen  benutzen  können.  Nur 
selten  habe  ich  mich  bei  Werken,  die  mir  weder  meine  eigne  fincber* 
Sammlung  noch  andere  hiesige  öffentliche  od.  Privalbibliotheken  dar- 
boten (t.  B.  Shaw  Voyages ,  Falbe  Recherches ,  Blaquidre  Letters, 
Noah  Travels,  0escA<4' rroceedings ,  ff^alpole^s  Travels  u.  s.  w.), 
auf  die  Auktorität  anderer  neuerer  Geographen ;  namentlich  Bitteres, 
oder  auf  Mannert,  GeorgU  u.  A.  verlassen,  und  ohne  mit  eignen 
Augen  prüfen  zu  können ,  blos  ihre  Angaben  nnd  Zitate  wiederholen 
müssen ,  woher  es  auch  gekommen  ist ,  dass  ich  einige  dergleichen 
mir  nicht  zugängliche  Reisebesohreibungen  bald  nach  den  Original- 
ausgaben ,  bald  nach  französischen  und  deutschen  Uebersetzuuffen 
zitiren  musste.  (Dass  ich  nämlich  Ritter's  grosses  geographisches 
Werk ,  so  wie  BerghaUi*  grossen  Atlas  von  Asien  und  andre  neuere 
geograph.  Hauptwerke  sorgfältig  und  mit  grossem  Gewinn, für  die 
vergleichende  Geographie  benutzt  habe ,  brauche  ich  wohl  kaum  be- 
sonoers  zu  erwähnen.)  Gern  hätte  ich,  was  so  leicht  ^^ewesen  wäre, 
ans  den  von  mir  benutzten  neuem  Werken  etwas  aosföfarlichere  Be- 
schreibungen der  noch  vorhandenen  Ruinen  alter  Städte  u.  s.  w.  auf- 
genommen ,  um  dadurch  meinem  Buche  ein  grösseres  Interesse  za 
geben,  wäre  ich  nicht  durch  den  Raum  beschränkt  gewesen,   und 
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ich  gestehe ,  das  mir  hier  das  Streiohen  des  bereits  Niedergesehiie» 
betten  Besonders  schwer  geworden  ist  So  «her  mnsste  ich  mich  mit 
knraenAttdeatnngen  ond  Verweisungen  des  Lesers  auf  die  Werke  be- 
gBBgen ,  in  denen  er  weitere  Belehrungen  darüber  findet.    Durch 
diese  Zitate  ans  den  neueren  Reisewerken ,  denen  ich  aoch  die  mir 
bekannten  Monoj^phien  über  einzebe  Läpder  und  Städte  beigefSgt 
liake  (deren  freilich  in  Bezug  auf  Asien  und  Afrika  weit  wenigere  ezi- 
sliren,  als  in  Hinsicht  auf  Europa),  wird,  wenigstens  zum  Tkeilt 
der  Wunsch  des  Hrn.  Äezensenten  des  1.  Bandes  in  JaAn'«  Jahrbb. 
XXXVin.  3.  Heft.  S.  312.,  dass  ich  „ein  Verzeichniss  dergeo- 
graph.  Monographien  nach  den  Erdtheilen  und  wiederum  nach  den 
cittzehen  Staaten  geordnet*^  beifügen  möchte,  seine  Erledigung  fin- 
den. Ansserdem  aber  noch  ein  besonderes  Verzeichniss  der  Art  und 
im  dem  gewünschten  Umfange  zu  liefern ,  war  aus  dem  mehrfach  an- 
gefahrten Grunde  unmöglich.    Eine  Gattung  von  Quellen  ist  aller* 
dings^  wie  ich  offen  gestehe,  von  mir  im  Ganzen  noch  weniger  be- 
rieksicbtigt  worden,   als  es  vielleicht  hätte  geschehen  sollen,  ich 
meine  die  Inschriften  und  Münzen  (namentlich  dicErsteren) ;  hofient- 
licb  aber  wird  diess  bei  denen,  die  da  wissen,  welche  Massen  von 
Material  auch  ausserdem  schon  zu  bewältigen  waren ,  und  die  billige 
Ricksicht  darauf  nehmen ,  dass  ich  diesem  Werke  doch  mir  die  mir 
▼Ott  meinem  Schulamte  übriggelassenen  Mussestunden  widmen  konnte, 
woUwoDendc  Entschuldigung  finden.  Bei  einer  zu  hoffenden  2.  Anf- 
inge werde  ich  auch  diesen  Quellen  ein  grösseres  Studium  widmen. 
Die  beigefügten ,  von  mir  neu  entworfenen  Karten  der  3  Erdtheile 
■aek  Ptolemäus  werdien,  glaub*  ich,  als  eine  nicht  ganz  unwillkom- 
meoe  Zugabe  angesehen  werden.    Sie  enthalten  wenigstens  alles 
Wichtigere  und  gehen ,  wo  es  der  Raum  erlaubte ,  selbst  in's  Spe^ 
zieUere  ein ;  ein  noch  grösseres  Detail  aber  war  bei  der  durch  das 
Format  bedingten  Grösse  der  Karten  unmöglich.   Gern  hatte  ich  übri- 
gess  die  Namen  mit  griechischen  Buchstaben  geschrieben ,   allein 
damaf  war  der  Kupferstecher  nicht  eingeübt,  und  so  mnsste  ich  mich 
hegaügtn  die  griech.  Formen  der  Namen,  mit  deutschen  Buchstaben 
^schrieben,  beizubehalten.  Nur  statt  der  uns  gar  zn  firemd  klingenden 
Form  der  Völkemamen  auf  —  oi  habe  ich  mir  stets  die  deutsche  Fom 
aaf  —  «r,  so  wie  in  einigen  Länder-  und  Gebirgsnamen  unsre  En- 
dttttgn  auf —  len  und  —  üches  (Geb.)  zu  substituiren  ertaubt.  Das 
geograph.  Namenregister  habe  ich.zwar  nicht  durchgängig  selbst  be- 
arbeitet, und  kann  daher  die  absolute  Vollständigkeit  und  Richtigkeit 
dessdben  nicht  geradezu  verbürgen,  weiss  aber,  dass  es  mit  grossem 
Flösse  gemacht  ist.    Es  gehört  übrigens  blos  zum  2.  Bande  und 
sdliesst  sich  somit  aH  das  zum  1.  Bande  gelieferte  SacAregister 
an.   Ein  sich  auch  über  den  1.  Band  mit  verbreitendes  Namenregister 
würde  zn  umfangreich  geworden  und  übrigens  auch  grödstentheils  un- 
nothig  sein,  da  die  nieisten  der  im  1.  Bande  enlhsdtenen  geograph. 
Namen  der  Natur  der  Sache  nach  im  zweiten  wieder  vorkommen 
müssen.    Sollte  die  günstige  Aufnahme  meines  Buches  die  Verlags- 
handlung bestimmen  noch  einen  dritten  Band  als  Nachtrag  erschei* 
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nen  zu  lassen  (woza  sie  bei  einem  guten  Absätze  des  Werkes  fest 
entschlossen  ist) ,  so  wurde  diesem  natürlich  ein  besonderes  Regster 
über  Europa  beizugeben  sein.  Auf  die  Korrektor  ist  die  grösste 
Sorgfalt  verwendet  worden »  und  ich  glaube ,  dass  sich  äusserst  we- 
nige sinnentstellende  Druckfehler  in  meinem  Buche  finden  werden. 
Die  wenigen  von  mir  bis  jetzt  bemerkten  Druckfehler  sind  auf  der 
Rückseite  des  Inhaltsverzeichnisses  angezeigt  worden^  einige  Berich* 
tigungen  und  Zusätze  aber  finden  sich  am  Ende  dieses  Bandes.  So 
übergebe  ich  denn  dieses  Werk  dem  gelehrten  Publikum  zu  freund- 
licher und  wohlwollender  Aufnahme ,  und  wünsche,  dass  auch  der 
2.  Band  eben  so  günstige  und  nachsichtsvolle  Beurtheilungen  finden 
möge ,  als  dem  ersten  zu  Theil  geworden  sind.  Glaube  ich  auch  nicht 
dem  gar  zu  günstigen  Urtheile  meines  geehrten  Rezensenten  in  Jahn  9 
Jahrbb.  a.  a.  0.  beistimmen  zu  können,  welcher  mein  Buch  für  „die 
beste  alte  Geographie  erklärt ,  die  bis  auf  diesen  Tag  erschienen  ist*^ 
und  es  „allen.  Freunden  der  alten  Literatur  unbedingt  empfiehlt^%  in- 
dem ich  die  mancherlei  Mängel  desselben  keineswegs  verkenne  und 
Manches  daran  wohl  anders  wünschte,  so  bin  ich  mir  doch  wenigstens 
bewQsst,  alles  das  geleistet  zu  haben,  was  mir  bei  treuem  Fleisse 
in  meinen  Verhältnissen  (und  namentlich  ohne  eine  Berliner  oder 
Göttinger  Bibliothek)  zu  leisten  möglich  war,  muss  jedoch  die  geebr- 
ten  Rezensenten  wiederholt  darauf  aufmerksam  machen,  dass  ich  die- 
sen geographischen  Studien ,  die  für  mich  doch  immer  nur  eine  Ne- 
benbeschäftigung bleiben,  nicht,  wie  ein  Mannert  u.  A.,  meine  ganze 
Lebensthätigkeit  widmen  kann ,  und  dass  ich  mit  diesem  Werke  gar 
nicht  hervorgetreten  sein  würde,  wenn  sich  irgend  Einer  der  Männer, 
welche  die  Geographie  ex  professo  betreiben,  diesem  allgemein  ge- 
fühlten Bedürfnisse  abzuhelfen  entschlossen  hätte,  dass  ich  ferner,  durch 
'  die  mir  in  Folge  des  Kontrakts  gesteckten  Grenzen  gebunden,  nicht 
einmal  Alles ,  was  ich  wollte  und  wie  ich  es  wollte ,  zu  geben  im 
Stande  war ,  und  dass  ich  obendrein «  um  den  einmal  übernommenen 
Verpflichtungen  nachzukommen,  einen  grossen  Theil  dieses  Bandes 
in  einer  höchst  traurigen  und  zerstreuenden  Gemüthsstimmung ,  am 
Kranken-  und  Sterbebette  einer  heiss^eliebten  Gattin  ausarbeiten 
musste,  was  ein  humaner  Kritiker  gewiss  nicht  blos  achselzuckend 
belächeln ,  sondern  wohlwollend  berücksichtigen  wird.  Sollte  einst 
eine  2.  Auflage  nöthig  werden,  so  werde  ich  gewiss  allen  diesen 
Mängeln  meines  Buches  abzuhelfen  und  den  Wünschen  und  Andeutun- 
gen der  Herren  Rezensenten  möglichst  nachzukommen  beflissen  sein. 

Leipzig,  im  November  1843. 

Forblger« 


InHalt  des  aweiten  Ba»älee. 

{.  53.    Meer«,  alt  Dtturliehe  Greozen  der  Brdinsel. 

|.  54.    ErdiBset.    Welttbeile. 

|.  55.  Asleou  Allf^meioe  Uebersieht.  §.  56.  6ebir|;e.  §.  57.  Htvpt- 
e.  fi.  58.  Boden.  RUma.  Produkte,  g.  59.  Bewohner.  §.  60.  Binthei- 
Inaf.  Liader.  §.61.  Asla  Minor.  Allgemeine'  Ueberaielit.  Baaptgebirge  und 
flaapUtrSiBe.  §.  62.  Mysia  (mit  Aeolis).  g.  63.  Lydia  (mit  dem  nördlichen 
lenia).    §.   64.  Carla  (mit  dem   ttidlicheo  lonia  und  Doris).     §.   65.  Lycia. 

f.  66.  Pftmphylia.  g.  67.  Gilieia.  g.  «8.  Cappadöeia  (mit  Armenia  filinor). 
§.  69.  Lyeaonia  ond  Isaarit.    g.  70.  Pisidia.    g.  71.  Phrygia.    g.  72.  Galatia. 

g.  73.  Biüiynia.  g.  74.  Paphlagonia.  §.  75.  Pontos.  g.  76.  Colehis.  Iberia. 
Alknaia.  g.  77.  Sarmatia  Asiatiea.  g.  78.  Seythia.  Seriea.  Sinne,  g.  79.  In- 
dia  (a^st  Taprobane  und  andern  Inseln  des  indischen  Meeres),  g.  80.  Ariana. 
g.  81.  Gedresia.  g.  82.  Drangiana.  g.  83.  Araehosia.  g.  84.  Paropamisadae. 
§.  85.  Ana.  g..86.  Parthia.  g.  87.  Germania,  g.  88.  Baetriana.  g.  89.  Sog- 
diaaa.  §.  90.  Margiana.  g.  91.  Hyreania.  g.  92.  Persis.  g.  93.  Snsiana. 
g.  t4.  Media,  g.  95.  Armenia  Maior.  g.  96.  Assyria.  g.  97.  Babylonia. 
g.^fB.  Mesopotamia.  g.  99.  Syria.  g.  100.  Phoenleia.  g.  101.  Palaestina. 
g.  tn.  Arabia. 

{.  103.  Aflrle«*  Allgemeine  Uebersieht.  g.  104.  Aegyptns.  ,  g.  105.  Ae- 
tkisfia.  §•  106.  Marmarica.  g.  107.  Gyrenaiea.  g.  108.  Syrtiea.  g.  109.  Afri- 
aa  Fr«?n«-  S-  ÜO.  NnMldia.  g.  111.  MaariUnia.  g.  112.  Libya  loterior 
(mA  dan  laaeln). 


Drittfl&reliler. 


Seite  n  Zeile  11  lies  1500  staU  2500. 

M    50  ••        1  V.  a.  lies  Jloffvmtov  statt  Jlneintwv. 

„    57  „  U  üet  T.  III.  statt  T.  I. 

„    75  Note  66.  fage  oaeh  §.  76.  noeh  und  §.  95.  binia. 
^    07  Zeile     4  streiche  das  Wort  oder.  (Vgl.  S.  276.) 

„  103  „  13  lies  Liv.  38,  13,  7.  sUtt  38,  17,  7. 

„103  „  26  lies  Note  69.^8tatt  40. 

„  142  „  13  lies  IdQfuiTOvg  statt '^^/ua^ovc. 

„177  „^      lv.2v.  u.  vertaasehe  die  Bnehstaben  e  and  F. 

„  278  f,       4  lies  JIfcif Mtv^ucoff  statt  Mofftwi^lümv. 

„  318  „  21  lies  Caballueome  sUtt  Cabaläeome, 

„337  „  .  10  V.  n.  lies  unten  S.  354.  Note  9. 

„  349  „       7  V.  u.  lies  Leake  statt  Laake, 

„  544  „  11  V.  a.  füge  oaeh  §.  90.  noch  a,  £•  hinan. 

„  664  „  24  Ues  S.  659.  statt  657 

»  735  „  10 


737  0  >  lies  i^Mfrae  statt  i^Mfter. 

„  767  „  7  V.  n.  lies  RotelUni  statt  Rosselini. 

„  776  „  7  V.  u.  fiige  oaeh  Plin.  5,  9,  9.  und  Pioi.  hioso. 

„877  „  11  V.  D.  lies  die  statt  die. 

„896  „  14  lies  Attalia  151.  192. 

„896  „  15  lies  Mtea  statt  j4Uia. 

Ausserdem  ist  der  Name  Ukert  mehrmals  fälsehlich  mit  einem  ek  ges6ttt  worden. 


Zweiter  oder  spezieller  Theil. 
P^lUlscIie  Cieograplile  der  Alten. 


§.  53.  Schon  die  Alten  wussien,  dass  die  ihnen  bekannte  und 
aas  3  Haapttheilen ,  Asie,  Africa  und  Euroj^a,  bestehende  Erde  ^) 
eJDe xosammenhäDgende^  grosse  Erdinsel  sei,  die  rund  herom  vom 
Meere  umflossen  werde  (vgl.  Agathem.  1,  1.  p.  4»  Huds.  Aristot. 
k  coelo  2,  13.  Auct.  de  mundo  c.  3.  p.  392.  Bekker.  Strab.  1. 
p.2. 5. 2.  p.  98.  112. 120. 121.  Dionys.  Per.  v.  3  ff.  Stob.  Ecl.  1. 
p.  56.  650.  EusUth.  ad.  Dion.  Per.  v.  1.  Cic.  Rep.  6,  20,  21. 
Seaec.  Qa.  N.  2,  6.  Prise,  descr.  orb.  50.) ;  und  diess  bestimmt 
ms,  xoerst  von  den  im  Alterthume  überhaupt  bekannten  Meeren  als 
fcn  Baturiichen  Grenzen  der  ganzen  Erdinsel  zu  sprechen.  Schon 
Herodot  (1,  202.)  dachte  sich  diese  Meere  oder  den  äussern  Ozean 
ik  eine  zusammenhängende,  grosse  Wassermasse  (vgl.  auch  Strab. 
1.  p.  5.  Q.  Plut.  de  fac.  in  orbe  Lunae  p.  821^  19.)^),  die  nach 
Smko  (i.  p.  54.),  Seneca  (N.  Q.  3,  28.)  u.  A.  überall  im  Niveau 
siek  (rgl.  Bd.  1.  S.  333  u.  588  f.),  deren  einz^ne  und  erst  all- 
nüilig  bekannt  gewordene  Theile  jedoch ,  wie  in  der  neuern  Geo- 
graph'e,  ihre  eigenen  Namen  führten.  (Vgl.  Agathem.  2,  14.  p.  56. 
Huds.)  /.  In  den  N.  der  Erde  setzten  die  Alten  den  ihnen  grössten- 
teils mibekannten  Oeeomis  ^)  SepienirianaUs  (Tac.  Germ.  1.  PUn.  4, 


1)  Vgl.  unten  §.  $4. 

2)  DsM  man  selbst  das  Caspische  Meer  lange  Zeit  hindurch  mit  ihr 
avuUelbare  Verbinduog  setzte,  werden  wir  unten  S.31.  Note 60.  sehen; 
^^^  wird  auch  S.  5.  Note  1 1 .  gezeigti  dass  Einige  an  einem  Zusam- 
><ii»ag«  des  Indischen  oder  Erythrflischen  Meeres  mit  dem  Atlantischen 
weifelieo. 

3)  Das  Wort  Ozean  ist  nicht  griechischen  Ursprungs,  nickt  mit 
^piWa.  1,  1.  Theon  ad  Arat.  Phaen.  v.  25.  u.  Steph.  Byz.  v.  "Ü»iuw6s 
^  waig  abzuleiten,  (was  schon  Phavorinus  eingesehen  hat:  vgl.  Spoän 

n.  1 


2  Zweiter  Theil.    Politische  Geographie. 

13,  27.  4,  19,  33.  o  ßoQaoQ  mn^woQi  Pkt.  CamilL  15.  Agathem. 
2,  14.  o  dQ%%in6Q  (ixeavos:  Agathem.  ibid.  6  vno  %ds  agn^ave 
mneavog:  Diod.  18,  5.)  oder  Hyperhortus  (o  u»%$avQ6  vnegßoQsiOQ: 
Ptol.  2,  2.),  auch  Scythicus  (Plin.  6,  13,  14.  Agathem.  ibid.)  ge- 
nannt^), d.  i.  das  nördliche  Eismeer,  das  von  seiner  Beschaffenheit^) 
aach  die  Namen  Oceanus  glaciaUs  (Juven.  3,  1.),  Mare  congelatum 
(Varro  R.  R.  1,  2,  4.  PUn.  1.  1.),  concretum  (Hin.  4,  16,  30.  17 
nen^via  d-aXaTra:  Strab.  1.  p.  63.  novtoß  noirjydci  Dion.  Per. 
'32.  niXayog  nenfjyoQ:  Agathem.  1.  L),  pigrum  (Tac.  Agr.  13. 
Germ.  45.),  mortuum  (Plin.  4,  13,  27.  vcxqtj  'd'dXaaaa:  Orph. 
Arg.  1086.  vsxQBV  TieAa^^oß:  Agathem.  1. 1.  novtoe  i^snQog:  Dionys. 
V.  33.)  führte,  nebst  der  Nord-  und  Ostsee.  Einzelne  Theile  des- 
selben sind:  1)  Mare  Crermanieum  (Plin.  4,  16,  30.  o  ref/M»pin6s 
uixEttVog:  Ptol. 2,  11.  Agathem.  1.1.)  auchJCaf^e  Cim(rteicm(e.B.  bei 
Claudian.  26,  335.    Cimbrica  Tetitys).  d.  i.  die  Nordsee,  zwischen 


de  Niceph.  Blemm.  Geogr.  Lips.  1818.  p.  23.),  sondern  ohne  Zweifel  aus 
dem  sanscritischen  ogha  (reissender  Fluss,  Giessbach)  entstanden,  welches 
entweder  unmittelbar,  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  durch  Vermitteiung 
des  PhOnizischen,  worin  (nai^h  Bockart,  Geogr.  Sacra  in :  Opera  omnia. 
1692.  p.  639.  Tgl.  Bredow  Spec.  Geogr.  Herodot.  p.  4.  Siekier's  Handb. 
d.  alL  Geogr.  p.  XII.  n.  Uckerfs  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  I,  2.  S.  13.)  ogA  den 
Umfang  des  Ozeans  oder  den  umfassenden  Ozean  bedeutet,  in  das  Grie- 
chische übergegangen  ist,  so  dass  die  Griechen  die  Existenz  des  äussern 
Ozeans,  der  allein  mit  diesem  Namen  von  ihnen  bezeichnet  wurde,  durch 
die  Phönizier  zuerst  erfiihren  zu  haben  scheinen.  Vgl.  v.  Numboliii's 
Krit  Untersuch.  Bd.  i.  S.  49.  Note,  und  die  Bd.  1.  S.  5.  Note  8.  ange* 
fnhrten  Stellen  von  Tom,  ff^ood,  Seklichthorst  u.  s.  w.  Föicker  (Rom. 
Geogr.  S.  99.  u«  Mythol.  der  Japetiden  S.  68  f.)  nimmt  freilich  eine 
griech.  Etymologie  des  Namens  an,  und  vergleicht  den  Wortstamm  üyriVf 
(iyv^og,  Ogyges,  Ogygia  u.  s.  w.  (wobei  Hesych.  v.  dyi^v  u.  Glem.  Alex. 
Strom.  7.  p.  471.  zu  vergleichen  sind.)  Dass  man  sich  tdbrigens  unter 
dem  (^eanos  Anfangs,  und  vielleicht  seftst  noch  zu  den  Zeiten  des  Heka- 
täos,  blos  einen  grossen,  die  Erde  im  Kreise  umgebenden  Strom  dachte» 
den  man  von  dem  innem  Meere,  in  welches  man  ihn  jedoch  einströmen 
Hess,  genau  unterschied,  haben  wir  B.  1.  S.  4.  22.  49.  gesehen;  dass  aber 
schon  bei  Aeschylos  der  Okennos  als  Meer  erscheint,  ist  ebenfalls  schon 
B.  1.  S.  27.  bemerkt  worden. 

4)  Nach  Agathem.  2,  14.  wXre  M.  Seythicum  blos  ein  Theil  des 
Oceanns  Septentrionalis,  und  zwar  der  Ostlichere,  so  wie  M.  Germäwieum 
und  Britannieum  der  ^westlichere. 

5)  Ueber  diese,  so  wie  überhaupt  über  die  Vorstellungen  der  Alten 
von  dem  Wesen  des  Meeres  und  semer  einzelnen  Theile  vgl.  oben  die  pby« 
sische  Geographie  §.  43« 


§.  53.    Meere.  3 

Genuu»  BriUnnia  und  Scandia),  welches  d«rch  im  Freium  Gal- 
/«Kii(j.Pas  de  Calais:  s.  unten  S.  13.)  mit  dem  Oceanus  Atlan- 
ticoszosaiDmenhängt^),  durch  den  Codanus  Sinus  (Mda  3»  3,  6. 
Plia.  4, 13|  27.,  j.  Kattegat  und  Sund)  und  Sinus  Lagnus  aber  (Plin* 
iluU,  j.  Grosser  und  Kleiner  Bell)  mit  2)  dem  Marc  Sarmaticum  ^) 
{lafltaxmoc  unsavißi  Ptol.3,  5.)  oderSttewcum  (Tac.  Genn.  45.), 
d.  i.  der  Ostsee.  Ein  Tfaeil  dieses  M^res  ist  der  Sinus  Venedicus 
(iOiwsiinoQ  xUnQs:  Ptol.  3,  5.)  östlich  van  dem  Fl.  VisUda  (der 
Weichsel),  von  dem  an  ihm  wohnenden  Volke  der  Yenedae  benannt 
(höchst  wahrscheinlich  der  Rigaer  MB.)^),  ein  andrer  vielleicht 
disjtf.  Cnmimm  (6  KqiviOQ  mxMa^os:  Ptol.  2,  2.)»). 


6)  Pub.  4,  19,  33.  lässt  den  Oceanus  Sepienirionaäs  bei  der  Mfin<- 
Jn^  iks  Rhenus  endigen,  und  hier  des  Britannicus  beginnen,  der  schim 
öl  Theil  des  Atlantischen  Meeres  ist.  lieber  die  von  iPytheas  auf  der 
Aord-  and  Ostsee  unternommene  Entdeckungsreise  s.  Bd.  1.  S.  148. 

7)  Bei  Ovid.  ex  P.  4,  3,  38.  u.  Val.  PI.  8,  207.  führt  auch  der  Pon- 
te Eimmts  den  Namen  Mare  Sarmaticum. 

S)  FOr  diese  Meinung  scheint  der  Name  des  Flusses  und  der  Stadt 
Wadan  in  Kurland  zu  sprechen.  Nach  Mannerfs  Ansicht  (Geo.  d.  Gr. 
I.  R.  Bd.  IV.  S.  256.)  erstreckte  sich  der  Sinus  Venedicus  blos  von  der 
Weichsel  bis  zur  Memel. 

9)  Nicht  genauer  zu  bestimmende  Theile  des  nördlichen  Ozeans  näm- 
Kch  sind  das  M.  Cronium  und  Amalchium.  Das  nach  Piin.  4^  13y  27.  (und 
Stffiim  c  19.)  vom  Hecatäus  (Fr.  160.  vgl.  mit  Bd.  1.  S.  54.  Note  '*) 
ervähnle  M.  Amalchium^  welches  vom  Flusse  Paropamisus  (wahrschein- 
lich j.  Obi)  beginnt,  ist  vermuthlich  gleichbedeutend  mit  Mare  congela- 
tu  oder  dem  Eismeere,  indem  sein  Name  von  fAokKfi,  das  Ge&ieren,  ab- 
j^idtet  werden  zu  müssen  scheint.  (Vgl.  v.  Humboldts  Krit.  Untersuch.  I. 
^  S.  IM.  Anm.)  Dasselbe  Meer  nannten  nach  Philemon  (Plin.  ibid.)  die 
^  CeheD  Morimarusa  (d.  i.  das  todte  Meer,  über  dessen  Namen  v.  Humboldt 
ckidas.  S.  179.  zu  vergleichen  ist);  jedoch  nur  bis  zum  Vorgeb.  Rubeas, 
«Im  v<tt  da  an  hiess  es  *M,  Cronium*  Nach  Orph.  Arg.  1085.  (vgl.  Bd.  1. 
^.  296.)  Dionys.  Per.  v.  3!?.  u.  48.  Agathem.  2,  14.  Piin.  4,  16,  30.  u.  A. 
iker  vSre  M.  Cronium  eine  allgemeine  Benennung  für  das  nördliche  Gis- 
■eer,  während  Plut.  de  fac.  in  orb.  lunae  c.  26.  T.  XIII.  p.  84.  HnUen.  das 
bmisdie  Meer  nordwestlich  von  Britannien  ansetzt.  Reickard  halt  ohne 
triftig  Grfinde  das  Prom.  Rubeas  für  die  Nordostspitze  von  Norwegen  und 
Uer  das  M.  Cronium  für  das  weisse  Meer,  vermuthlich  durch  die  Aehn- 
Kdkek  des  Namens  mit  Grönland  verleitet,  auf  die  saachHarduin  zu  Piin.  1. 1. 
Uentet;  wahrend  Letzterer  doch  viel  wahrscheiniicher  den  Namen  des 
Meeres  von  dem  bei  Ptol.  3,  5.  erwähnten  Flusse  Cfaronus  in  Saraatien 
kHeitet,  der  mit  Grönland  nichts  zu  schaffen  hat,  sondern  ein  in  die  Qst- 
ief  faUaider.  Fluss,  höchst  wahrscheinUch  der  Pregel  ist.  £ben  so  scheint 
^  Vorgeb.  Rubeas  seinen  Namen  vom  Fi.  Rhubon  (j.  Memel)  zu  babeu, 

1" 


4  Zweiter  Theil.    Politische  Geographie. 

//.  Im  0.  der  Erde  ist  der  den  Alten  fast  ganz  unbekannte 
OceanusEous  (Plin.  6,  13,  14.)  oder  das  Marc  Eaum  (Plin.  10, 
23,  30.  v6  *Eüov  niXayos:  Agathem.  2,  14.  vgl.  auch  Dionys.  v. 
37.  [nach  welchem  to  rjwo^  und  rd  7vdix6v  oJi/Mt  ^aXacatjc  iden- 
tisch sind],  0  ngoß  dvaToXde  loHBavoe:  Diod.  18,  5.),  d.  h.  das 
heuL  Chinesische  Meer  mit  dem  Magnus  Sinus  (d  fiiyag  noXnoe: 
Ptol.  7,  2.  3.  5.  Agalhcm.  1,  11.  2, 14.  j.  MB.  von  Siam)  an  der 
östlichen  Küste  von  India  extra  Gangem,  der  im  S.  mit  dem  Prom. 
magnum  (j.  Cap  Romania),  der  änssersten  Spitze  der  Aurea  Cher- 
sonesus  (Malakka),  beginnt i<>). 

///•  Das  den  Alten  schon  weit  mehr  bekannte  Meer  im  S.  der 
Erde  hiess  im  Allgemeinen  MareWustrale  (17  Norif]  oder  Nü%ia 
'^dXaoaa:  Her  od.  4,  37.  Strab.  2.  p.  121.,  auch  d  uaTot  /MOfifi- 
ß^lav  m%eav6g:  Diod.  3,  38.  und  d  /jteaijfißQtvoc  oder  d  rovfOß 
(ouaavog:  Agathem.  2,  14.  auch  wohl  ij  i^&Qa  &aX.  im  weitem 
Sinne:  Herod.  2,  102.  4,  37.  vgl.  mit  Aesch.  fragm.  178.  aus  Strab. 
1.  p.  33.  und  Bd.  1.  S.  28.  Note  *),  d.  i.  das  grosse  Indische  Weil- 


and die  nördliche  Spitze  von  Kurland  zu  sein,  und  sonach  wSre  das  M.  Cro- 
nium  ein  Theil  der  Ostsee  an  der  preuss.  Kttste.  (Vgl.  auch  Foigt*$  Gesch. 
Preussens.  I.  p.  45.  n.  77.)  Die  Verwechselung  der  Ostsee  und  des  nörd- 
lichen Eismeers  in  den  Nachrichten  der  Alten  kann  uns  nicht  befremden. 
Wie  mangelhaft  überhaupt  die  Kenntniss  der  Alten  von  den  ndrdli^heu 
Meeren  war,  sieht  man  auch  daraus,  dass  man  selbst  an  die  Möglichkeit 
glaubte,  aus  dem  Indischen  Ozean  durch  den  Eoischen  (und  wahrscheinlich 
auch  durch  das  Gaspische  Meer :  vgl.  Strab.  2.  p.  74.  u.  unten  S.  31 .  Note  60.) 
in  den '  nördlichen,  und  so  bis  in  die  Nordsee  zu  gelangen.  Denn  nach 
einem  Fragmente  des  Com.  Nep.  bei  Bosius  T.  IL  p.  356.  (dessen  auch 
Plin.  2,  67.  und  Mela  3,  5,  8.  gedenken)  soll  Metellus  Geler  wahrend 
seines  Proconsulats  in  Gallien  von  einem  König  der  Bojer  (oder  nach  Plin. 
der  Sueven)  einige  Indier  geschenkt  bekommen  haben,  die  durch  Stflmie 
aus  dem  Indischen  Ozean  an  die  Küsten  von  Genhanien  verschlagen  wor- 
den wären!  (Vgl.  Tzschuek.  ad  Mel.  II,  3.  p.  147.  u.  III,  2.  p.  172  sqq.) 
Wahrscheinlich  waren  es  Einwohner  von  Labrador  oder  Grönland,  die 
man  ihrer  brauneren  Hautfarbe  wegen  fSIr  Indier  hielt. 

10)  Von  den  kleinem  oder  nicht  genau  zu  bestimmenden  Meerbusen 
wird  bei  der  Beschreibung  der  betreffenden  Lander,  also  von  den  Busen 
des  Chinesischen  und  Indischen  Meeres,  dem  Sinamm,  Thenodes,  Prasodes 
Sinus  u.  s.  w.  unten  §.  78.  u.  79.  die  Rede  sein.  Während  übrigens  Einige^ 
wie  wir  eben  gesehen  haben,  eine  Fahrt  aus  dem  Indischen  Meere  durch  das 
.  Eoische  in  den  nördlichen  Ozean  f%lr  möglich  hielten,  glaubten  Andere,  dass 
auch  das  Meer  im  Osten  der  Erde,  so  gut  wie  das  Atlantische  im  W.  (s. 
unten  S.  11.  Note  18.),  fttr  Schiffe  völlig  unzugänglich  sei,  wie  wir  Bd.  i. 
S.  578.  gezei^  haben.  • 
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Seine  einzdneii  Theile  sind :  1)  der  Oceanua  Indiens  (Sen. 
Qa.  N.  4,  2.  Mela  1,  2.  3»  5.  o  7vdix6e  dneawQ:  Agathem.  2,  14. 
TO  7if9tM6r  niXuyos:  Ptol.  7,  1.  5.)  an  den  südlichen  Küsten  von 
Indien,  nut  3  grossen  Meerbusen :  ä)  Perimulicus  Sinus  (JlBQifiovXi- 
%ag^  nach  andrer  Lesart  üefifAovXoe  noXnog:  Ptol.  7,  2.)  an  der 
Aorea  Chersonesus,  nach  der  Stadt  Perimnla  benannt  (j.  die  Ma- 
lakkn-Strasse);^)  Sabaractis  Sinus  {noXnoQ  SaßaQaxog:  Ptol.7,2.)9 
1er  seinen  Namen  von  der  Stadt  Sahara  führte  (j.  MB.  von  Mar- 
taban);  c)  Gangeticus  Sinus  (xoXnos  FayyijTiKos:  Ptol.  1,  13. 
7,1.5.  Agathem.  1,11.  bei  Stoh.Ecl.l.  p.656.  blos  o  7v8i%6s  «oA- 
fsofi),  in  welehen  der  Ganges  sich  mündet  (j.  MB.  von  Bengalen). 
Nach  Ptol.  1, 13.  gaben  die  Seefahrer  seinen  Durchschnitt  zu  13,000 
Stad.  an,  wovon  Ptol,,  weil  diese  Maasbestimmungen  der  Schiffer 
gewöhnlich  zu  gross  sind ,  seiner  Sitte  gemäss  den  dritten  Theil 
absieht,  so  dass  er  den  Darchschnitt,  noch  immer  viel  za  gross,  zu 
8670  Stad.  bestimmt.  Die  Fahrt  um  den  ganzen  Busen  herum  längs 
der  Rnste  sollte  nach  den  Schiffemachrichten  19,000  Stad.  betra- 
gen **).     2)  Das  Marc  Erythraeum  oder  Rubrum  {ij  iQV&Qd  S-ä- 


11)  Cebrigens  scheint  sich  Ptol.  4,  9.  7,  3.  u.  5.  nach  dem  Vor- 
i;aBge  des  Hipparchns,  Polybins  und  Marinus  von  Tyms  das  Indische  Meer 
als  ein  geschlossenes  Bassin  gedacht  zu  haben,  indem  er  glaubte,  dass  die 
Haflnnsel  jenseit  des  Ganges,  anf  welcher  Gatigara  lag,  nach  W.  za  durch 
ein  allbekanntes  Land  mit  dem  Vorgeb.  Prasum  (j.  Gap  Delgado)  in  Afrika 
«ad  der  afnkanischen  Kflsle  von  Azania  zusammenhange;  eine  Ansicht, 
Ton  4er  Strabo  i.  p.  32.  nichts  weiss,  und  gegen  die  sich  auch  Isidor. 
Orig.  14,  5.  erklart  (vgl.  Bd.  1.  S.  420.  mit  S.  164.  203  f.  u.  366.), 
£e  sieli  aber  theils  anf  die  Richtung  der  Koste  von  Afrika  zwischen  dem 
Flusse  Nun  und  dem  G^p  Bojador,  Über  welche  die  Expedizion  des  Hanno 
nrht  koiiansgekommen  war,  theils  auf  jenen  seltsamen  Irrthum  der  Geogra- 
phen Alexanders  d.  Gr.  zu  gründen  scheint,  nach  welchem  man  einen  Zusam- 
nenknag  des  Indus  mit  dem  Nil  annahm,  und  in  den  Quellen  des  Acesines, 
eiaes  Nebeniusses  des  Indus  (j.  Tschenab),  die  Quellen  des  Nils  entdeckt  zu 
haben  glaubte.  (Arrian.  Anab.  6,  1.  vgl.  v.  Humboldt* s  Krit.  Unters.  I. 
S.  557  f.)  Denn  dass  jene  Meinung  älter  ist,  als  Hipparchus  *),  und  sich 
bb  anf  Alexanders  Zeiten  zurück  datirt,  ergiebt  sich  aus  Aristot.  de 
rodo  2,  14.  (vgl.  mit  Meteor.  2,  5,  15.  und  Joh.  Philoponus  de  creat. 
4,  5.  p.  154.).     Uebrigens  scheint  auch  Strabo  1.  p.  32.  an  einem 

G0MS9llm  (€eogr.  des  Grecs  p.  52.  Reehercb.  i.  p.  45.  and  anderwärts) 
M^aptet  freilich,  dass  Hippareh  der  erste  Urheber  dieser  Aosicbt  sei, 
Leironme  aber  (Joaroat  des  Savans.  1831,  Aoüt,  p.  476  sqq.  545  sqq.) 
Termiithet,  dass  er  sie  aas  dem  (z.  B.  voa  Strabo  16.  p.  739.  erwähnten) 
ekaldäiscben  Mathematiker  Selenoas  entlehnt  habe.  (Uebripens  vsK  aaeb 
V.  Humboidi's  Rrit.  Unters.  1.  S.  136.  270.  «nd  557  ff.) 
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Xuaaa:  Aeseh.  fr.  178.  [?  s.  obenS.4.]Herod.  1,  180. 189.  2, 102. 
4,  37.  Polyb.  5,  54,  12.  9,  43,  2.  Stnib.  16.  p.  765.  779.  17. 
p.  804.  815.  u.  öfter,  Agathem.  1,  11.  2,  14.  Dion.  Per.  1132. 
8tob.  1.  p.  656.  Plin.  5,  11,  12.  9,  35,  54.  u.  öfter,  Mela  3,  8. 
Cnrl.  6,  2.  8,  9.)  ^^)  oder  das  hent.  Arabisch-Persische  Meer,  Kwi- 


UDonterbrochenen    Zasammenhange    des   Erythräischen   und  Atlantischen 
Meeres,  dem  er  eine  sehr  grosse  Aasdehnung  g^gen  0.  giebt  (2.  p.  130. 
1 5.  p.  (689.),  zu  zweifeln  und  zu  glauben,  dass  die  Schiffahrt  aus  eineai 
in  das  andere  durch  einen  Isthmns  versperrt  sei,  womit  aber  freilich  eine 
andre  Stelle  desselben  1.  p.  5.  im  Widersprach  steht.    Aach  Eratosthenes 
bei  St^ab.  t.  p.  64.  nahm  schon  einen  Zasammenhang  des  Atlantischen  und 
Indischen  Meeres  an,  und  glaubte,  dass  man,  wenn  nicht  die  Grösse  von 
jenem  es  verhinderte,  von  Iberien  aus  durch  dasselbe  nach  Indien  schiffen 
könnte.     (Vgl,  unten  Note  67.)    üebrigens  siehe,   was  Bd.  1.  S.  577  f. 
Aber  die  ziemlich  allgemeine  Meinung  der  Alten  von  der  Unbeschifl1>arkett 
des   grössten  Theiles   des  Äussern  grossen^  Ozeans  bemerkt  worden   ist 
Vgl.    auch   SpoAn   de  Nieeph.  Blemm.  p.  22.   and  v.  Humholdf^   Krit 
Unters.  I.  S.  134.  —   Agathem.  2,  11.  setzt  zwischen  dem  Indischen  und 
Erythräischen  Meere  noch  ein  KaQiiavvov  nekayog  an,  welches  aber  der 
Natur  der  Sache  nach  nur  ein  Theil  des  Sinus  Persicus  seih  kann.    Der- 
selbe nennt  2,  14.  auch  als  einen  Theil  des  Indischen  Meeres  die  B^axila 
&oiXanaa  (so  genannt  von  den  vielen  Untiefen:  id.  2,  11.),  welche  sich 
von  der  Handelsstadt  Esinos  (Essina)  in  Barbaria  (Ostküste  Afrika^s)  bis 
zum  Flosse  Cottiaris  im  Lande  der  Sinae  52,500  Stad.  in  der  LfAnge  und 
von  der  Spitze  des  Sinus  Magnus  gegen  S.  30,000  Stad.  in  der  Breite 
erstrecken  soll.     An  einer  andern  Stelle  (2,  5.)  setzt  er  es,  wie  Marc. 
Heracl.  p.  12.  Huds.,  blos  im  Allgemeinen  ab  die  Kdste  der  äthiopischen 
Menschenfressfer,  und  an  einer  dritten  (2,  11.)  nördlich  vom  M.  PraJsodes 
an,  welche  Steile  ückert  II,  1 .  S.  85.  zn  dem  Irrthume  verleitet  hat,  Aga- 
themer^s  B^%%ttt  #aA.  fUr  den  nördlichen  Ozean  zu  halten.    (Sollte  viel- 
leicht diese  B^xdia  '^aX.  eins  und  dasselbe  sein  mit  des  Ptol.  7,  3.  Ba- 
tpaxi»  ^cU.,  woraas  die  Herausgeber  eine  rpajr^m  &ak.  gemacht  hcJien?) 
12)  Nni*  sehr  selten  findet  sich  bei  den   Griechen  die  Benennung 
^B^vd-^oiog  norrog  (wie  bei  Dion.  Per.  38.  597.  711.,  und  daher  bei 
Avien.  67.),  sondern  fast  immer  heisst  es  ^  i^v&fa  '^aka^mx,  und  schon 
diess  scheint  darzathun,  dass  dieser  Name  nicht  von  einem  alten  König 
Brythras  herzaleiten  sei,  (wie  die  Alten  gewöhnlich  annehmen:  AgaUiareh. 
de  mari  robro  p.  2.  Huds.  and  aus  ihm  Strab.  16.  p.  779.   Die   Cass. 
68,  28.  Arrian.  Ind.  37.  Mela  3,  8,  1.  PUn.  6,  23,  28.    Gurt.  8,  9,  14. 
Solin.  36.  u.  A. ;  während  schon  Gtesias  bei  Strab.  1.  I.  u.  Agathem.  2,  1 1 . 
einen  natürlichen  Grund  angeben,  von  welchen  Jener  das  Wasser   selbst 
für  roth  gefM)t  und  mennighaltend  ansieht,  dieser  aber,  indem  er    die 
Meinung  Anderer  verwirft,    welche  die    umliegenden   rothen   Berg^e    in 
demselben   sich  abspiegehi   lassen,    vielmehr  einen  Reflex  des  Sonnen- 
lichtes selbst  in  den  Flathen  des  Meeres  annimmt,  und  die  Erscheinung 
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hdiei,  Arakien  and  Afrika  ^^).  Es  theilt  sich  in  zwei  grosse 
i:  a)  Smus  i^er$i€U8  (o  Jl£Q9in6g  uoXnos:  Hecat.  ap. 
Steph.  BfK.  V.  lUfii  '3^>.  Sirab.  2.  p.  78.  15.  p.  727.  u.  öfter, 
PCol.  6,  4.  7.  7,  5.  Stob.  1.  p.  6^6.  Diouys.  v.  52.  Meh  1,  2.  3,  8. 
lOi  Pin.  6,  24,  28.  6,  20,  29.  9,  35,  54.  auch  17  m%d  Jldgcuc  &ä- 
Xttvvo.-  Strab.  16.  p.  765.  q  Jl^oiU^  ^äX.:  Agathem.  1,  3.  Mare 
FermcMm:  Plin.  6,  13,  16.  12,  9,  20.  noch  j.  der  Persische  MB.), 
ober  dessen  Geslalt  und  Grösse  sich  die  Alten  nicht  wenig  täusch- 
ten. M^  3,  8,  2.  u.  PGn.  6,  24,  28.  geben  ihm  die  Gestalt  eines 
Menschenkopfs,  dessen  Hals  die  Meerenge  bilde.  3trabo  16.  p.  765  f. 
(4er  Um  dem  Casp.  Meere  gerade  südlich  gegenüber  liegen  lässi: 
2.  p.  121.  1^.  nttl  11.  p.  519.)  glaubt,  dass  er  fast  so  gross  sei, 
ab  der  Pontns  Euxinus,  und  nimmt  nach  Nearch  die  Fahrt  längs 
der  Küste  auf  beiden  Seilen  zasammen  zu  20,000  Stad.  an,  worin 
ibiPtol.  1.1.  Agatbem.  1,  3.  u.  Ammian.  23,  6.  (p.  348.  Bip)  folgen, 
und  ebenso  giebt  PUn.  6,  24»  28.  aus  Eratosthenes  den  Umfang  zn 


■k  der  Morgen-  und  Abendrtfthe  am  Hiounel  vergleicht:  vgl.  auch  Strab. 
L  L),  sondern  dass  er  sich  auf  eine  Beschaffenheit  des  Wassers  bezieht, 
■nd  dass  die  Römer  ihn  ganz  richtig  durch  if.  Rubrum  übersetzten,  lieber 
die  verschiedenen  GrQnde  dieser  Benennung  s.  Fareni  Geogr,  gener. 
f.  114.  Txschuck.  ad  Melae  I.  I.  p.  283  sqq.  GosselUn  bei  Bredow  S.  121. 
NitMkr^s  Arabien  S.  418.  ßTiner's  Bibt.  Realwörterb.  Art.  Rothes  Meer 
o.  A.  vgl.  auch  Relandi  Diss.  de  mari  rubro  in  den  Diss.  MisceU.  P.  L 
■■d  £Ammik  ki  Bist,  de  FAcad.  des  Inscr.  XXXV.  p.  591.) 

13)  In  den  ältesten  Zeiten,  wo  man  noch  keine  Kenntaiss  von  In- 
dien hatte,  also  auch  noch  kein  Kare  Indicum  annahm,  war  Marc  Ery- 
tfcranui  der  aligemeipe  Name  fiir  den  ganzen  Ozean  auf  der  Südseite 
Amens,  vnd  sehioss  auch  das  Mare  Indicum  mit  in  sich ;  späterhin  aber 
vcrslami  man  darunter  blos  das  Meer  westlich  von  Indien  und  namentlich 
üt  bsMen  aben  genannten  grossen  Meerbusen ;  in  welchem  Sinne  auch  der, 
fcvsfcidieb  dem  Arrian  zugeschriebene,  gewiss  aber  spätere  ÜefiTiXovg 
rfff  *£^v^Qag  '^kkioanq  (s.  Bd.  1 .  S.  443.)  diesen  Namen  braucht.  Von 
den  nnf  ihm  durch  die  Alten  untehiommenen  Entdeckungsreisen  und  der 
dn^Mfch.  wachseaden  Kenntntss  seiner  Kasten  s.  Bd.  1.  S.  64.  139.  151. 
ia6. 167.  443.  Von  seiner  Ebbe  und  Fluth  handelt  Agatharch.  p.  67.  Huds. 

13fc)  Wo  jedoch,  wie  wir  Bd.  1.  S.  56.  Note  **)  gesehen  haben, 
dw  Lesart  zwischen  iv  Tle^a^nta  Kohii^  und  Tioyrqi  schwankt;  so  dass  es 
nach  sekr  zweifeHiaft  bleibt,  ob  Hekatäos  den  Persischen  Meerbusen  wirk- 
icb  «cIhmi  gekannt  habe,  der  auch  dem  Herodot  noch  unbekannt  war. 
freiCch  glanben  den  Pers.  MB.  schon  i)ei  Aeschylos  erwähnt  zh 
Vgl.  Bd.  1.  S.  29.  Note  *).  Bestimmt  spricht  von  ihm  zuerst 
ap.  Strab.  16.  p.  765.     Vgl.  Bd.  1,  S.  190. 
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2500  Mill. ,  seinen  geraden  Durchschnitt  aber  zwischen  der  Meer- 
enge und  der  Mündung  des  Tigris  gar  ku  1125  Mül.  (d.  i.  9000  Stad.) 
an^  während  er  in  der  Wirklichkeit  höchstens  140  g.  M.  beti^gL  Die 
Breite  der  Meerenge  selbst  (j.  Strasse  von  Ormuz)  nimmt  er  Mos  zu 
4 — 5  Mill.  (!),  Agathem.  i.  I.  aber  richtig  zu  400  Stad.  an,  und  Strab.  15. 
p.  727.  sagt,  man  könne  sie  in  einer  Tagefahrt  durchschiffen  (vgl 
1.  Bd.  S.  334.  Note  43.),  16.  p.  726.  u.  765.  aber,  man  könne  von 
einem  Ufer  das  andere  deutlich  erblicken,  womit  auch  Ammian.  1.  i. 
übereinstimmt,  b)  Sinus  Arahieins  (6  [dqaßintoQ  %6XnoQ:  Ptol.5, 17. 
7,  5.  und  Dionys.  v.  54.  Mela3,  8,  2.  3,  9,  3.  PUn.2,67,68.6,24, 
28.  U.S.W.,  0  'Jgdßios  x.:  Herod.  2, 11.  Diod.  3, 14.  Theophr. 
h.  pl.  4, 9.  Strab.  1.  p.  35.  47.  '♦)  2.  p.  100. 121.  132.  16.  p.  77». 
u*  s.  w.  Ptol.  4,  8. 7, 5.  Agathem.  1, 3. 2, 2. 5. 11.)  auch  «av'  iio)[iiiß 
Mare Rubrum (ij  i^vd-gd  ^oAoa(ra.*HenMi.2,ll.Diod.3,16.Strab.l6. 
p.  779.  Aelian.  V.  H.  10,  13.  Joseph.  Ant.  8,  2.)  im  A.  T.  aber 
(Exod.  9,  19.  13,  18.  Jos.  2,  10.  u.  s.  w.)  ^i^tD-ö;  (Jam  Suph)^ 
d.  i.  das  Schilfmeer  genannt  (noch  j.  der  Arabische  MB.,  bei  den  Ara- 
bern Meer  Kolsum).  Der  nördliche  Theil  desselben  wird  durch  eine 
sich  aus  Arabia  Petraea  weit  in^s  Meer  hinausziehende  Bergkette,  die 
sogen,  schwarxen  Berge  (rd  fUXavt»  ogt]:  Ptol.  6,  7.),  zu  denen 
auch  der  Sinai  und  Horeb  gehören  ^^),  in  zwei  Spitzen  getheilt,  von 
denen  die  östliche,  blos  Arabiens  Küste  berührende,  nach  der  arab. 
Stadt  Aelana  oder  Elana  Sinus  Aelanites  (Elanites)  oder  Aelaniiicus 


14)  Hier  spricht  Strabo  von  dem  Irrthume  einiger  Aelteren,  z.  B.  *des 
Damastes,  die  den  Arabischen  MB.  filr  einen  See  gehalten  hatten.  (V^. 
1.  Bd.  S.  62.)  Andere  dagegen,  wie  Eratosthenes  (s.  B.  1.  S.  191.) 
glaubten  wieder,  er  habe  einst  mit  dem  Mittelmeere  zusammengehangen, 
und  erst  bei  dem  Durchbräche  des  letzteren  in^s  Atlant.  Meer  sei  die  Arab. 
Landenge  trocken  gelegt  worden;  während  wieder  Andere,  wie  Strabo 
(1.  p.  58.),  es  nicht  für  unmöglich  hielten,  dass  er  einst  die  nur  1000  Stad. 
breite  Landenge  durchbrechen  nnd  so  auch  hier  eine  Verbindung  des  Mit- 
telmeeres mit  dem  äussern  Ozean  bewirken  werde.  (Vgl.  Bd.  1.  S.  335.) 
Die  genauere  Kenntniss  desselben  schreibt  sich  erst  aus  dem  Zeitalter 
Alexanders  und  der  Ptolemäer  her.  Vgl.  über  ihn  besonders  Gosseiitn 
Ceber  die  geographische  Kenntniss  der  Alten  vom  Arab.  MB.  in  Bred&w^s 
Untersuch,  etc.  B.  II.  und  Reiehartts  Myos  Hormos  nnd  die  ägyptisch- 
äthiopische  Küste  des  class.  Zeitalters  in  den  N.  Geogr.  Ephem.  Bd.  28., 
ausserdem  aber  auch  Bitteres  Erdkunde  II.  S.  226  ff.  nnd  245  ff.  - 

14b)  D.  i.  die  sogenannte  peträische  Halbinsel,  von  den  Arabern  El 
Tyh  oder  Giazirah  Aila,  von  den  Aegyptem  Sicka  el  Hedjas  genannt.  Vgl. 
RüppePs  Reise  inNubien,  Cordofan  und  dem  petrAischen  Arabien.  (Rrankf» 
a.  M.  1829.)  S.  179. 
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(EhBiiieiu)  hiess  (Plia.  5,  11,  12.  6»  28,  32.  ^%  bei  Strab.  1^. 
p*  768.  *EX€Hfi^g  i*v%os,  bei  Ptol.  5,17.  *Ehiv9i%tis  mknog,  bei 
AKsttem.  1,  3.  Eia¥va%6Q  noXnoQ)^  nach  Diod.  3,  43.  aberaueh 
Lmtmdies  (//{uarhfie  xoknos),  ^^)  j.Bacbr  el  Akaba;  die  westlichere 
dagegen  zwischen  Arabien  und  Aegfpten  nach  der  ägypt.  Stadt  Heroen» 
ffiüsSimtsHeroopoätes  (HQwmoXivfje  noknog:  Ptol.  5, 17.  vgL  auch 
Scnb.i6.p.767.)oderireroi3poli'ft'cf»(iPlia.5,ll,  12.,beiTheophr.  L 
pl.49  8.  "HQmos  uoXnoe^  bei  Joseph.  Ant.  8,  2.  auch  noXnog  Alfv- 
nmmmog,  und  nach  Plin.  6,  29,  33.  von  den  Arabern  Aeant)  genannt 
wfHe,  j.  Baehr  Assiiez  (d.  i.  Meer  von  Suez).  Die  Länge  des  gan- 
zen MB.  wird  von  den  Alten  verschieden  ang^eben;  und  zwar  vom 
£mto8lli«ies  (wenigstens  bei  Plin.  6, 28, 33. :  s.  jedoch,  weiter  unten) 
zu  13,000,  vom  Strabo  (1.  p.  35.)  zu  fkst  15,000  ^^),  vom  Agrippa 
ZB  14,000,  oder  mit  einem  kleinen  Abzüge  zu  13,776  Stod.  (1722  MilL 
bei  Plin.  1.1.),  undvomAgathemer(2, 14.p.56.Huds.)  zu  10,000  Stad. 
(s.  jedoch  weiter  unten);  Andere  aber  bemerken,  dass  sie  nicht  an 
beiden  Kästen  f^eich  gross  sei,  und  zwar  betrug  sie  an  der  arab. 
Koste  naoh  Eratosth.  bei  Strab.  16;.  p.  768.  und  Agathem.  1,  3. 
14,000  Sud.  (womit  Artemidors  1750  Mill.  bei  Plin.  1.  1.  nberein- 
stbunen),  nach  Ptol.  5, 17.  aber  10,400  Stad.  (was  mit  der  Wirk- 
lidikeit,  260  g.  M.,  zusammenstimmt);  an  der  ägyptischen  dagegen 
Baeh  Eratosthenes  (bei  Strab.  1.  1.)  13,500  Stad.  Eigentlich  aber 
kasBle  man  diese  Küste  nur  bis  Ptolemais,  bis  wohin  die  Länge  des 
M6.  nach  Strabo  und  Agathem.  U.  11.  9000  Stad.  (1137  y2  MiU. 
o4er  9100  Stad.  nach  Artemidor  bei  Plin.  1.  1.),  nach  Ptol.  1. 1.  aber, 
der  ys  abrechnet  (vgl.  B.  1.  S.  415.),  7200  Stod.  betrug  ^O-    Die 


15)  Hier  führt  Plin.  auch  die  Schreibart  Aleniticu$  (ans  Artemidor) 
■ad  Aelemaäcus  au. 

16)  Bass  diess  keio  blosser  Schreibfehler  sei,  lehrt  Plin.  6,  28,  32., 
velcher  versichert,  dass  Jetana  auch  Laeana  und  nach  ihr  bei  Juba  der 
Meerbusen  Laeanüicus  heisse. 

1 6h)  In  einer  andern  Stelle  (2.  p.  100.)  bestimmt  er  zwar  nach  der 
a%eiBeiBen  Lesart  diese  Länge  nur  zu  10,000  Stad.;  da  aber  diese  Stelle 
^taibar  nur  eine  Wiederholmig  der  oben  angeführten  ist,  so  haben  Gössel- 
Bm  mmi  Groskwrd  nicht  ohne  ärund  vermutbet,  dass  auch  in  ihr  10,000  in 
15,000  zu  verwandeln  sei.     Vgl.  Groskur d  Bd.  1.  S.  164.  Note  2. 

17)  Herod.  2,  11.  (und  mit  ihm  Timosth.  ap.  Plin.  6,  28,  33.)  giebt 
die  LSnge  der  Kfiste  bis  dahin  zu  40  Tagefahrten  an,  was  nach  der  ge- 
napten  Annahme  20,000  Stad.  betrüge  (indem  nach  Herodot  ein  gut 
segrittdes  griech.  Schiff  in  einem  Tage  an  700 Sud.  zurücklegen  kann:  vgl. 
Bd.  1.  S.  550.),  und  jedenfiills  viel  zu  viel  ist.    Uebrigens  ist  freilich  diese 
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Verscliiedenheit  in  dea  Angaben  eines  und  desselben  SehrifUteHers 
(Eratostbenes,  Agatbemer,  vieHeicbt  anch  Slrabo)  aber  lässt  sich  wobl 
so  erklären,  dass  man  anniwnt,  sie  hätten  in  der  einen  Stelle  den  ge- 
raden Dnrcbsefanilt,  in  der  andern  die  Länge  der  Knstenfiihrt  geoMint. 
Die  Breite  wird,  wahrseheiniich  von  verschiedeBen  UeberfabrIspnnkIeD 
ans,  ebenfalls  sehr  verschieden  angegeben.  Nach  Timostbenes  (bei 
Plitt.  1. 1.)  betrag  sie  zwei  Tagefiihrten,  d.  i.  etwa  1200  Stad.,  nach  ^ 
Strab.  1.  p.  35.  an  der  breitesten  Stelle  nicht  viel  über  1000  Stad., 
nach  den  Meisten  aber  fibid.)  3600  Stad.  oder  475  MiU.  Nach  Herod. 
2,  11.  endlich  konnte  man  mit  einer  halben  Tagefahrt  die  Breite  den 
Bnsens  durchschneiden^  wahrsdieinlich  aber  ist  da  hlos  der  Sinns  He- 
roopolites  gemeint ,  obgleich  sich  allerdings  Herodot  den  Busen  iMch 
im  Ganzen  viel  zu  schmal  gedacht  zu  haben  scheint  (v^.l.Bd.  S.80.). 
Die  schmälste  Stelle  bei  der  Stadt  Dire  in  Aethiopien,  wo  der  Meer- 
busen sich  in  das  grosse  erythniische  Meer  «tfnet,-  betrug  nach 
Strab.  16.  p.  768.  und  Agathem.  1»  3,  nur  60  Sud.,  nach  PUn.  6^ 
20,  33.  und  34.  schwanken  die  Angaben  zwischen  6,  7,  7%  und 
12  Mm.  (vgl.  1.  Bd.  S.  396.  mit  Note  12.).  3)  Das  M0re  AetkU- 
jricum  (o  Al&tomndii  mxeaviS'  Agalbem.  2, 14.,  anch  bei  Mola  1, 
4»  2.  und  Plin.  6,  30,  35.  o  Al&itmmos  noXnoQ  bei  Ptol.  7,  5.  %6 
Al9'9ionio¥ :  Dionys.  v.  38.,  noch  j.  das  Aethiopisohe  Meer),  d.  i.  das 
den  Alten  fast  ganz  unbekannte  Meer  an  der  südösüiohen,  siidlichen 
und  sndwestKchen  Küste  Afrika's.  Ein  besonderer  Tfaeil  desselben 
ist  das  Mmr»  Barbaricum  (%6XnoG  ßaQßcLQinog  bei  Ptol.  4,  7.)  längs 
der  östlidien  Küste  Afrika^s  (von  Ptol.  4,  8.  und  Agallmn.  1. 1.  Aar- 
ftana  genannt),  vom  Vergeh.  Aromata  (Agm^Htva:  Ptol.  4, 7.  j.  Gap 
Guardafui,  der  östlichsten  Spitze  Afrika's)  bis  in  die  Gegend  der  Insel 
McMithias,  zu  beiden  Seiten  des  Aequators  i^^). 

IF'.  Im  W.  der  Erde  ist  der  grosse  Oceamts  OoeidmUdis  oder 
Hesperius  C^aniQioe  mneavog:  Agathem.  2,  14.  Dion.  Per.  335. 
Ptol.  2,  5.  vgl.  auch  Avien.  descr.  orb.  v.  19.  Or.  mar.  v.  398.  und 


Angabe  nach  Tagefehrten  sehr  unbestimmt,  indem  z.  B.  auf  dem  Arabischen 
MB.  nach  Herodot  eben  nur  5Q0  Slad.  an  einem  Tage  znrödcgelegt  werden 
konnten,  und  so  in  andern  Meeren  nach  der  Verschiedenheit  der  Umstände 
bald  mehr,  bald  weniger. 

i7b)  Dass  auch  der  südliche  Ozean  nach  dem  Pole  z«  ein  Eäsmeer 
sem  müsse,  findet  sich,  obgleich  man  es  spSler  wohl  erkannt  hatte,  doch 
nirgends  bestimmt  ausgesprochen^  Frtther  hatte  man  gerade  die  entgegen» 
gesetzte  Meinung  gehegt,  dass  man  im  äussersten  S.  vor  ttbergrosser  ffilse 
gar  nicht  schiffen  kttnne.    (Vgl.  id.  1«  S.  578.) 
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Pme.  Per.  v.  39.),  gewöhnlieb  Daeh  dem  Berge  Atlas  Mitre  jMm^ 
Haam  (Mela  1,  4.  2,  6.  3,  1.  10.  PUn.  3,  5,  lO.)  oder  OoemMS 
JlUamHems  (ij  *A%Xav^tnij  ^^erlnoroa:  Auct.  de  mundo  c.  3.  Soymn. 
Cbioav.  138.  %6  'A^l^r^iui^  sidXayos:  Potfb.ie,  29,  6.  Strafc.l. 
f.  64.  15.  p.  689.  Agathem.  2,  14.  oder  Mos  i^  'AvXnv^ie:  Her  od. 
1,  192.  Prise,  descr;  orb.  v.'72.)  genaniil  i^) ;  oft  auch  «av*  i6&yjii¥ 
Oeemms  (Cic.  MaHÜ.  12.  id.  Rep.  6,  20,  21.  Sali.  Jvg.  17.  Liv. 
23,  5>  11.  Flor.  4,  2,  29.  u.  s.  w.,  anoh  Mare  Ocetmumi  Caea.  B^ 
6.  3,  7.  CatoU.  114,  6.  Ovid.  Met.  7,  267.  und  ifor^  rnrngnum  (ij 
fuyal^  &ah»vta :  Polyb.  3,37, 11.  Cic.  1. 1.  Plin.  3, 5, 10.  AmpeUus 
c.  7.)  Andere  Namen  sind  Mare  extemum  (Mela  1,  2.  5.  3, 1.  Fbr. 
4,  2,  76.  S<din.  c.23.  Ampel,  c.  7.  17  Igt»  »dXuümi  Polyb.  1. 1. 1») 
Flau  Caes.  12.  Liban.  Vol.l.  p.  395.  Reisk.  17  i%v6g  &uX.:  Polyb. 
3,  37,  9.  11. 16,  29, 9.  Strab.  3.  p.  139.  Ptol.  2, 5.  AgalKem.  2,  4. 
md  17  g^  üVfiXim9  &dX>!  Arist.  Met.  2, 1.  im  Gegensatze  zu  d^a 
Mare  Intemum  (oder  MitteUänd.  Meere)  diesseit  der  Sänlen  desiler^ 
dies  ^).  Mit  diesem  hing  es  zusammen  durch  dasFreton  Ga4ikomm 
(Mela  1, 1,  4.  Flor.  3,  6,  9.  4,  2,  29.  Justin.  44, 1.  PUn.  3,  5,  10. 


18)  Eratosthenes  (bei  Strabo)  und  Strabo  selbst  (2.  p.  130.  und  1& 
p.  689.)  geben  dem  Atlant«  Meere  eine  sehr  weite  Ausdehnung  gegeo  0. 
■ad  lassen  selbst  die  Küsten  Indiens  von  ihm  bespült  werden,  so  dass  sie 
also  noch  einen  Theil  des  Mare  Austräte  und  Eonm  mit  unter  diesem  Namen 
begreiren.  Ueberhaupt  wird  unter  den  Namen  M.  Attaniicumy  Oceanus  und 
Mttre  magnum  nicht  selten  das  ganze  äussere  Weltmeer  verstanden,  wel- 
ches die  Erdinsel  umgiebt.  (S.  Stob.  1.  p.  659.  654.  Cic.  Rep.  6,  20,  2t. 
Smt€.  N.  Qiie  2,  6.  und  vgl.  Bd.  i.  S.  333.  Note  37.  v.  Humtoldfs  Krit. 
rnten.  L  S.  135.  Bemkardy  ad  Dion.  Per.  II.  p.  532.  und  oben  Bd.  1. 
S.  190.  u.  194.)  Von  den  auf  ihm  unternommenen  Entdeckungsreisen  der 
Alten  s.  den  i.Bd.  S.  64  IT.  67.  148  u.  210.,  wo  wir  auch  gesehen  haben, 
wie  weit  es  denselben  gegen  S.  und  N«  bekannt  wurde.  Dass  es,  besonders 
iB  Folge  der  durch  die  selbstsfichtigen  Phöniaier  aasgestreoten  Fabdsagen 
nd  flhertriebeaen  Nachrichten  vom  Sai^assomeere,  geraume  Zeit  hindurch 
fir  ZBB  grOsslen  Theile  unbeschifihar  galt,  haben  wir  Bd.  1.  S.  167*  u.  577. 
(vgL  mit  S.  65.  u.  67.)  gesehen;  über  das  Sargassomeer  aber  vgl.  namenC- 
Eeh  eheadas.  S.  577.     . 

19)  Hier  werden  nflnilich,  wie  bei  Arist.  Problem.  26,  55*  AucU  de 
■nadn  c.  3.  und  Strab.  1.  p.  121.,  beide  Benennungen  17  S^  ntd  fiuycJ.fi 
^«LTerbunden. 

20)  Noch  andere  Namen  sind  6  dwinog  taniapog  bei  PioL  2,  5.  ia. 
•der  6  duafUMog  mx,  bei  Agathem.  2,  4.  *uävXag  ianip&og  bei  Dion.  Per. 
M  u.  a.  w.  Vgl  auch  ifekert's  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  11,  2.  S.  62  f.  und  Aber 
«feses  Meer  fiberhaupt  Nicaph.  Blenun.  p.  3.  ed.  Spohn.  mit  der  Anmerk* 
S.22. 
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Solin.  c.  23.  o  rutiatQaloß  nöf&/$oß:  Plut.  Sertor.  8.  nach  der  Stadt 
Gadeira  oder  Gades  benannt)  oder  Herculeum  (Silios  1, 199.  6  'Hga- 
nUiOß  nof&fwß:  Ptol.  2,  4.  Marcian.  Heracl.  p.  5.  6.  o  $M%d  tag 
^HQa»Xaiovß  ar^Jias  ftoQ&fMg:  Strab.  1.  p.  58.  Agathem.  2,  14. 
6  «.  T.ST.  ov.  fio'^off.*  Polyb.  3,39,4.  %6  %a&^  WfanXsiovgtmjXag 
9%ifM:  Polyb.  3,  57,  2.  16,  29,  6.  Marc.  Heracl.  p.  6.  o  %a%d  %vlq 
üvi^htQ  no foc :  Diodor.  5,  20.),  bisweilen  auch  na%^  Hox^^  PreUtm 
(o  noqog,  onoQd- f*6g)  genannt  (Cic.  in  Vatin.S.  Melal,l,5. 1,3,2. 
Ampel.  6.  Palaeph.  32,  10.)  ^^),  wie  noch  jetzt  bisweilen  blos  dfe 
Strasse^  statt  die  Strasse  von  Gibraltar  ^^);  dessen  Breite  von  den  Alten 
sehr  verschieden  angegeben  wird.  Nach  Com.  Nepos  und  Livius  bei 
Plin.  3.  prooem.  nnd  nach  Solinus  c.  26.  §.  23.  betrug  die  grössle Breite 
10  Mill.,  die  geringste  aber?;  womit  Martian.  Gap.  6.  p.  201.  ziem- 
lich übereinstimmt,  nach  welchem  die  g^sste Breite  10,  die  mittlere?, 
die  geringste  5  Mill.  betrug.  Auch  Mela  1, 1,  4.  nimmt  die  Breite 
zu  10  Mill.  an,  mit  welchem  Maasse  aber  nur  der  Abstand  vonMellaria 
bis  zum  Vorgeb.  Calpe  gemeint  sein  kann,  denn  weiter  östlich  ist 
derselbe  viel  bedeutender  3^) ;  weshalb  auch  Plin.  5, 1,  1.  die  Ueber- 
fahrt  von  Belo  nach  Tingis  in  Mauretanien  zu  30  Mill.  bestimmt,  wo- 
mit die  220  Sud.  (28  Mill.)  im  Itin.  AnUm.  p.  495.  Wessel.  ziemUch 
übereinstimmen.  Von  den  Griechen  bestimmen  Marcian.  Heracl.  p.  5. 
die  geringste  Breite  zu  80,  Agathem.  2, 14.  zu  70,  Strabo  an  der  einen 
.Stelle  (2.  p.  122.)  auch  zu  70,  an  einer  andern  aber  (17.  p.  827.)  nur  zu 
60  Sted. ;  Scymnus  Chius  v.  139.  nimmt  die  Breite  zu  120  Sud.  (15  Mill.) 
an  und  Andere  wieder  anders,  je  nachdem  sie  von  verschiedenen 
Ueberbhrtsorten  aus  massen^^).  Die  Länge  der  Meerenge  betrug  nach 
Strabo,  Agathem.  und  Marcian.  U.  11.  120  Stad.,  und  ebenso  nach 


21)  Vgl.  auch  Fischer  ad  Palaeph.  1. 1.  vmA  Davü.  ad.  Gaet.  B.  C.  1, 29. 

22)  Noch  andere  Namen  sind:  6  rijg  ß-akamig  r^g  '^rXcevtix^g 
orojua  bei  Scymn.  Chius  v.  139.  Fretum  Oceani  bei  Liv.  25, 5, 11.  OsUutn 
Oeeani  bei  Cic.  Manil.  12.  und  Mela  3, 9, 3.  Fretum  nostri  maris  et  Oeeani 
bei  Salt.  Jug.  17.  Fretum  Tartessium  bei  Avien.  er.  mar.  v.  54.  Fretum 
Hispaniae  bei  Suet.  Vitell.  13.  n.  s.  w.  Vgl.  Fischer  Prot.  3.  ad  Palaeph. 
p.  44.    Tschuck,  ad  Melam.  1,  1,  4.  und  Uckert  II,  1.  S.  248  f. 

23)  Mela  widerspricht  sich  daher,  wenn  er  a.  a.  0.  die  Breite  onr  za 
10  Mill.  bestimmt,  und  doch  2,  6,  9.  die  Meerenge  bis  zum  Prom.  Jnnonis 
reichen  ISsst,  wo  der  Abstand  der  Küsten  von  einander  viel  grösser  ist. 

24)  So  betrug  nach  Demon  Ampfaip.  bei  Avien.  or.  mar.  v.  340.  die 
Breite  nur  3  Mill.,  nnd  nach  Damastes  ibid.  v;  371.  gar  nur  7  Stad..  Vgl. 
Damrille  Mem.  de  PAcad.  de  Paris.  Vol.  SO.  p.  122.  GaiL  ad  Scymni  I.  I. 
p.  340  sq.  Tzschuck.  ad  Melae  1. 1.  und  Uckert  II,  1.  S.  251. 
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hnvM  firacilis  (bei  Plin.  6,  33,  38.)  15  röm.  MiU.  ^  Die  Ver- 
Usfaig  des  AÜantischeii  Ozeans  mit  dem  Oceaaus  SeplentrionaUs  da« 
gegei  (s.  oben  S.  1  ff.)  bewirkte  das  Frehtm  GaUicHm  (Soltn.  c.  S2.) 
olerjBridnmietcm  (o  BgerTavinie  noQ&/Mg :  Strab.  2.  p.  128.),  auch 
Fhtum  Oceani:  Tac.  Agr.  40.  Ammian.  28,  2.  und  Freta  Morifuim 
Baeb  dem  an  ihm  wohnenden  Volke  der  Morini  (Gratii  Cyneg.  ▼.  174.), 
j.  Pas  de  Galais  ^*y  —  Die  einzelnen  Theile  des  Oceanos  Atlantieus 
mrta:  1)  Oceanus  GadUanus  (Plin.  9,  4,  3.),  der  zunächst  an  das 
PrHmGadilannm  s tossende,  die  Süd-  und  Westkäste  Hispaniens  be- 
spükflde  Theil  des  Meeres.  2)  Oceanus  Caniaber  (Clandian.  29,  74. 
Kaffißgiog  mneavoQ  bei  Ptol.  2,  5«,  j.  das  Biscayisohe  Meer)  an  der 
Xffdkfiste  von  Hispanien,  nach  dem  Volke  der  Gantabri  benannt. 
3)  Mm  GalUcum  (Tac.  Agr.  24.)  oder  Oceanus  GalUcus  (Plin.  3, 
ü,  35.  9,  4,  3.)  an  der  Nordwestktiste  Galliens  von  den  Pyrenäen 
»'*)•  ^)  Mare  BriUmnieum  (Mela^,  6,  3.)  oder  Oceanus  Briian^ 
nkut(a.  1,  3,  1.  2,  6,  1.  PUn.4, 19,  33.)  zwischen  Gallia  und  Bri- 
taoma,  oder  (nach  Plin.)  zwischen  den  Mündungen  des  Rhenus  und 
kr  Sequana  (j.  Kanal  von  England  oder  La  Manche). 

V.  Das  in  der  Mitte  der  den  Alten  btskannten  3  Welttheile 
lothende,  im  W.  mit  dem  Fretum  Herculeum  oder  Gaditanum  begin- 
leoje  und  durch  dieses  mit  dem  Oceanus  Atlantieus  zusammenhängende, 
grosse  Meer  hiess  Jf.  Iniemum  (Mela  1, 1, 4.  Plin.  3.  prooem.  3, 4, 5.) 
9ia  Iniestimim  (Sali.  Jng.  17.  Flor.  4,  2,  76.  ^  iam  »dlat%as 
Polyb.  3,  39.  Anct.  de  mundo  c.  3.  17  ivrog  &dX. :  Strab.  2.  p.  121. 
3.  f.  139.  Appian.  Mithr.  93.  94.  Agathem.  2,  4.  Marc.  Heracl. 
p.  ß.  oder  vollständiger  1^  ivvoQ  Tf^anXemv  avt]X£v  S-dX. :  Arist. 
lfel.2, 1.  Dien.  Hal.l,  3.  Plutarch.  Pomp.  25.),  wird  aber  oft  auch 
IV  JKorreiiosfrtcm  (Sali.  Jug.  17.  18.  Caes.  B.  G.  5,  1.  Liv.  26, 
42, 2.  Mela  1,  5,  1.  Avien.  or.  mar.  v.  56.  9  %a&  tj/jms  &dXaaoa: 
Polyb.  3, 37. 39.  Diodor.  4, 18.  Strab.  2.  p.  121.  Ptol.  2, 5.  Appian.  1. 1. 
lu.  Tjr.  14^  2.  Agathem.  2,  14.  ij  ^/^eviQa&dX.:  Hecat.  ap. 


25)  Zu  ihm  gehörte  der  von  Strab.  2.  p.  128. 3.  p.  137.  und  4.  p.  190. 
mkite  HoXnog  FaXarixog  (der  HB.  von  Gascogne).  Nach  Serv.  adVirg. 
U<  1, 67.  hatten  Gallien  und  Britannien  einst  zusammengehangen  und  das 
lleer  erst  später  diesen  Durchbrach  bewerkstelligt. 

26)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  unten  S.  15.  erwähnten  Smus  Gai- 
finu,  der  bei  Plin.  3,  5,  10.  aoch  Marc  Galü'eum  heisst,  und  ein  Theil  des 
Vir  htemum  ist  (j.  MB.  von  Lyon).  Der  nördliche  Oceanus  Galliens  hiess 
«dl  Terbeib'cus  Oceanus  (Anson.  Parent  4,  12.),  TarbelUcum  aequor 
(Ucaa.  1,  421.)  und  Jremmcus  pontus  (Auson.  Epist.  9,  35.). 
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Scbel.  ApoUon.  4, 259.),  auch  bei  Max.  T^r.  41,  1.  9  Mf^  '»uX., 
lind  von  4ai  ältesteii  Schriftsleileni,  die  sei«  Verbällniss  zum  grosaeu 
Weitmeere  noch  nicht  kannten,  wie  von  Hecat.  fr.  349.  (vgL  Bd.  1. 
S.  49.),  nooh  ^  furdi^  S^dX.  genannt  ^7).  £«  ^ar  nach  Plat.  Tim. 
p.  25.  a.  (T.  IX.  p.  296.  Bip.)  nnd  Dionys.  Per.  v.  45  ff.  nur  ein 
Buaen  des  äussern  oder  Atlant.  Meeres»  und  wurde  schon  v^m  den 
Allen  als  kein  ursprüngliches,  sondern  erst  später  darch  den  EiniHracb 
entweder  des  Atlant.  Ozeans  od£r  des  Pontos  Eox.  entstandoies  Meer 
a^jesehen  (vgl. Bd.  1.  S.  576  f.  und  unten  S.26.  Note51.)$  obj^ch 
Andere  wieder  glaubten,  es  sei  früher  ein  Binnenmeer  gewesen,  und 
habe  sicherst  durch  einen  Darcbbruch  der  Landenge  bei  den  Säulen  des 
Herkules  mit  dem  Atlant.  Meere  vereimgt  (Strab.  1.  p.  38.  49.  51  f. 
56.  und  vgl.  Bi.  1.  S.  333.).  Nach  Agathem.  1,  3,  luid  Mela  1, 1, 5. 
reiohte  es  vom  Fretum  Gaditanum  bis  zur  Palus  Maeotis  (j.  Meer  von 
Asow)  ^*)  und  umfasst  in  dieser  Ausdehnung  nach  Agathem.  1. 1.  in 
einem  Umfange  von  139,072  Stad.^"»)  (nach  Agrippa  bei  Plin.  6, 33, 38. 
von  19,056  röm.  Mill.)  folgende  Theile:  1)  Jfare  Hispanum,  Ihm- 


27)  Auch  nennen  es  die  Griechen  bisweilen  Mos  i^di  17  ^oAaaffa  (Herod. 
1,1.  185.  4,  39.  41.  Arist.  Met.  2,  2.  u.  s.  w.  Vgl.  SekweigA.  ad  Appian. 
praef.  c.  1.  WesseL  ad  Diodor.  4,  18.  und  über  die  Benennung  Marc 
nostrum:  Kapp  ad  Arist.  de  mundo  3,  6,  10.  und  Ideler  Meteor,  vett. 
p.  5.  —  Dion.  Hai.  A.  R.  p.  45.  nennt  es  itmegh^v  aka  und  Hecat.  fragm. 
p.  39.  148.  fi  fi^akfj  ^€cA.  (vgl.  Bd.  1.  S.49.  Note  81.),  sowie  Oros.  1,  1. 
Mare  magnum,  mit  welchem  Namen  sonst  gewöhnlich  der  Atlant.  Ozean 
bezeichnet  wird  (s.  oben  S.  11«).  Der  Name  Mare  mediterraneom  ist  nn- 
klassisch  und  kommt  erst  bei  Späteren  (z.  B.  Solinus  c.  22, 18.)  vor.  Ceber 
seine  Beschaffenheit  im  Allgemeinen  vgl.  das  schon  im  1 .  Bande  Bemerkte, 
nnd  zwar  Aber  seine  messbare  Tiefe  S.  578  f.,  über  seine  geringe,  nm*  an 
den  beiden  Syrien  noch  etwas  stäritere,  Ebbe  und  Fhith  S.  584.  und  Ober 
sein  schon  von  den  Alten  bemerktes  albnah%e8  Sinken  und  ZurQcluBehen 
von  den  Kosten  S.  646. 

28)  Aach  Strabo  2.  p.  121.  (der  hier  überhaupt  ausführlich  über  dies 
Meer  und  seine  einzelnen  Theile  handelt)  rechnet  den  Pontos  Eux.  noch 
mit  zum  Mittelmeere.  Nach  Andern  reichte  es  blos  bis  zum  Heliespontus, 
so  dass  die  Propontis,  der  Pontus  Euxinus  und  die  Palus  Maeotis  als  beson- 
dere Meere  angesehen  wurden. 

29)  Er  berechnet  nämlich  die  Länge  der  europ.  Küste  von  der  Mün- 
dung des  Tanais  bis  zu  den  Säulen  des  Herkules  zu  69,7099  der  afrikani- 
schen vonTingis  bis  zur  kanopischenNilmündnng  zu  29,252,  der  asiatischen 
von  da  bis  zur  Mündung  des  Tanais  zu  40,111  Sud.  In  der  Angabe  der 
Länge  (aber  freilich  nur  vom  Yorgeb.  Gotes  in  Mau'etanien  bi»  zur  Sudt 
IssHs  in  Cilicien,  also  nach  dem  Note  28.  angegebenen  engeren  Umfange) 
nnd  Breite  (von  Massilia  bis  GilgUis  in  Mauretanien)  widerspricht  er  sich, 
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am  oder  Mide0ai€um  (Flor.  3,  «,  9.  Hiii.  3,  &,  10.  Solin.  o.  23. 
Prise.  Per.  y.  75.  Büpama  OceamuM  bei  Claaditti.  23,  &.  nivwQ 
7fintmis:  Strab.  2.  p.  122^  Dionys.  Per.  v.  69.  Nicepb.  Blemai. 
f.  3.  ed.  Spohs.  %6  "IßfiQULW:  Agatheai.  1^  3.  2, 14.  %6  BaXhaQt- 
wi¥  9veA.  aaeh  beiPtol.2,5.)  aa  der  ganEen  attdlichen  Küsle  von  Hi- 
spania  md  un  die  Insekis  Baleares  bor;  aach  Agathein.  1. 1.  von  den 
Säalen  bis  xa  den  Pyrenäen.  2)  M.  GulUemm  (PUn.  3,  5,  10.  %i 
Tahntno^i  Stob.  1.  p.  656.)  an  der  Siidkäsle  Galliens,  gewöhn- 
Keber  iSmw  GaUieus  genannt  ^iv.  26,  19.  Flor.  3,  7.  Justin.  43, 3.A 
oIUM<irdff«oAnoc:  Streb.  2.  p.l2&.  vgl.  niit3.  p.l37.  Agatbem. 
2, 14.  Stob.  1.  p.  658.  GaUieui  gurges  bei  Prise,  descr.  orb.  v.  79. 
fiflüBbet»  aesius:  Avien.  deser.  orb.  v.  112.  FaXaTfie  ^aog  bei  Dien. 
Per.  ▼.  74.),  j.  MB.  von  Lyon  »»^).  3)  M.  Sardonm  oder  Sardoni- 
c«aa  (%6  2<if^o¥  oder  Jlafd^Htv  niXayoß:  Herod.  1,  166.  [wo 
aber ^R^VfOf^edirtxu werden pBegt]Polyb.l,  10,  5.  1,42,  6.  2, 14, 
6.3,  41,  7.  3,47,2.  Strab.2.p.  122.  124.  Agathem.2, 14.  Plin.l.  1. 
fd  Xa^iuiv:  Stob.  1.  p.  656.  o  Hagdovioe  noyros:  Dionys.  v.  82.), 
das  Meer  am  die  Insel  Saado  (oder  Sardinien)  her,  namentlich  west- 
Keh  ottd  sndlich  von  derselben  bis  cum  libyschen  Meere,  von  welchem 
es  eiae  vom  Prom.  Lilybaenm  auf  Sicilien  gegen  W.  gezogene  Linie 
tranle<<>).  4)  M.  Liftsüeum  (PUn.  ibid.  und  3,  6, 12.  3,  20,  24. 
%jgL  anchPriseian.  Per.  v.  80.  niXayos  'Äifvtni%6v :  Strab.  2.  p.  122. 


er  2,  14.  p.  55.  Huds.  die  Länge  zu  25,400,  die  Breite  zu  5500, 
aber  p.  58.  jene  zd  29,000,  diese  zu  5000  Su^.  aimimait.  Mit 
letzterer  Angabe  der  Breite  stimmt  auch  Strabo  2.  p.  115.  u.  122.  ttberein. 
I^rck  dAA  TyrAeuisebe  Meer  geraessen,  betrug  nach  Polyb.  bei  Strab.  2. 
p.  165.  die  Breite  nur  3006  Stad.  Nach  Agrippa  bei  PIib.  6,  33^  38.  be- 
trag die  Linge  bis  zum  Issbchen  MB.  3440  Mill. 

29b)  Seinen  westüchaten  Theil  aber,  zunächst  östlich  von  den  Pyre- 
Bica,  Bannte  man  auch  Sinus  salsus  (Mela  2,  5.  8.)  und  Mare  Bebrycum 
<der  Bdkryker:  Zonar.  8,  21.  p.  406.  vgl.  Markland,  ad  Max.  Tyr.  32, 3. 
Md  Ucäeri  II,  2.  S.  80.)  Als  Grenze  zwischen  ihm  und  dem  M.  Ligusti- 
mm  (s.  unten  4.)  giebt  Oros  1,  6.  die  Alpen  an.  Vgl.  auch  Flor.  3,  6,  9. 
«d  Soiin.  c.  23. 

30)  Nach  Eratosthenes  bei  Plin.  1. 1.  hiess  das  ganze  westliche  Meer 
f  «n  Sardmien  bis  zu  den  Sftulen  des  Hercules  M.  Sardourn,  und  umfiissle 
^m  aKb  das  M.  GmlHcitm  und  Balearicum.  (Vgl.  Bd.  1.  S.  188.)  Spater 
dker  wurde  dieser  Name  auf  den  Sardinien  zunächst  südlich  und  westlich 
ofebendon  Theil  des  Meeres  eingesehränkt.  Vom  Ostlichen  M.  Tyrrie- 
■m  wvrde  es  stets  genaa  unterschieden.  Uebrigens  vgl.  auch  ArisU  Met. 
2.  i.  «Hl  Anct.  de  mundo  c.  3.  Es  galt  für  den  tiefsten  Theil  des  mittellind. 
Meeres  (Arist.  Meteor.  1.  1.   Posidon.  q».  Strab.  1.  p.  53.))  und  Posido- 
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Agathem.  1,  3.  %  14.  vgl.  anch  Dion.  Per.  y.  76.)  oder  Simu  L^^- 
sHeus  (Flor.  3,  6.),  längs  der  Küste  von  Ligaria,  zwischen  Gallien, 
Btrorien  uadCorsica  (noch  j.  Ligarisches  Meer  oder  MB.  vonGenaa). 

5)  jr.  Tyrrheman  (Liv.  5,  33,  8.  Mola  1,  3,  3.  Plia.  3,  5,  10.  to 
l\fQ^Vin6p  niXayog:  Polyb.  1, 10,  5.  und  öfter,  Plat.  Camill.  16. 
Strab.  2.  p.  122.  5.  p.  211.  218.  251.  and  öfter,  Agatbem.  2, 14., 
2\fQaflvls  S'aX.:  Dionys.  v.  83.,  nach  dem  einst  an  seiner  Küste 
herrschenden  Volke  der  TvQfijvoi^  benannt)  oder  IWctim  (Liv.  1. 1. 

^und  26,  19.  Plin.  1. 1.  Mela  1,  3,  3.  4.  2,  4,  1.,  nach  dem  Volke 
der  Tasci,  d.  i.  Etrusci),  nach  Ptin.  1.  1.  von  den  Griechen  aoch 
NoTiovy  von  den  Römern  M.  Infemum  (Mela  2,  4,  1.)^^)  ge- 
nannt, längs  der  Sfidwestküste  Italiens  von  Lignrien  bis  Sicilien. 

6)  M.Siculum  (to  SixsXt%6v  niXaYOQ:  Polyb.  1,  42,  4.  und  öfter, 
Strab.  2.  p.  124.  7.  p.  323.  Agathem.  1,  3.  2, 14.  Stob.  1.  p.  656. 
Plin.  1.  c,  vgl.  auch  Dionys.  v.  80.)  oder  Anuemumn  (v<i  AvaoviOP: 
Strab.  und  Plin.  U.  11. ,  nach  den  Ausones,  den  ältesten  Bewohnern 
der  Südküste  Italiens)  von  der  Japygischen  Halbinsel  bis  zur  Meerenge 
von  Sicilien  »«).  7)  Mare  Smperum  (Cic.  ad  Att.  9, 19.  Liv.  5,  38. 
Virg.  Aen.  8, 149.  Mela  2,  4,  1.  Plin.  l.l.o.s.w.)  oitr  AJriaiicmm 
(Liv. 40, 57, 7. 44, 31, 4.  Melal,3,3.2, 4, 1.2,7,10.  Plin. 3, 16, 20. 
3,  18,  22.  3, 25,  28.  vo  *Adqta%in6¥  nikayog:  Ptol.  3, 1.  Agathem. 
1,  3.  Eustath.  ad  Dion.  Per.  v.92. 17  [äifimiit^  &dXaaaa:  Strab.  4. 


nias  (1.  I.)  bestimmt  seine  Tiefe  zn  1000  Oigyien  oder  Klaftern.    (Vgl. 
jedoch  Bd.  1.  S.  579.  Note  52.) 

31)  M.  Inferum  (im  Gegensatze  von  M,  Superum^  d.  i.  Adriaticam) 
war  eigentlich  gemeinschaftlicher  Name  des  ganzen  Meeres  von  den  Alpea 
bis  nach  Sicilien,  und  schloss  das  M.  Ligosticnra  mit  in  sich.  M.  Tyrrk^^ 
nieum  ist  eigentlich  Mos  griechische  Benennung;  die  Römer  dagegen 
nannten  es  Tuseum. 

32)  Nach  Strabo  wenigstens  a.  a.  0.  ist  M.  Sieuium  blos  die  neuere 
Benennung  des  M.  Ausouium,  Doch  verstand  man  unter  M.  SicuIum  aueh 
die  hohe  See  von  Sicilien  bis  Greta  (weshalb  es  bei  Plin.  4,  11,  18.  als  ein 
Theii  desM.Ionium  erscheint),  und  so  istM.Ausonium  (welches  die  3  Meer- 
busen Locrensis,  Scylleticns  und  Tarentinus  umfasst,)  eigentlich  nur  ein 
Hieil  des  M.  Sicninm.  Polybios  2, 1 4, 4 .  setzt  das  Vgeb.  Gocynthus  als  Grenze 
zwischen  dem  sicilischen  u.  ionischen  Meere  an.  Nach  Strab.  2.  p.  124.  hatte 
das  sicil.  Meer  vom  Vergeh.  Japygium  bis  zur  libyschen  Kflste  eine  Ausdehniin^ 
von  mehr  als  4000  und  vom  Vorgeb.  Pachynns  bis  Greta  von  4500  Slad. 
lieber  das  Freium  Siculum  s.  unten  §.125.  Ueber  die  gewaltige  Brandung  des 
sicil.  Meeres  bei  den  Aeolischen  Insehi  s.  Theophr.  ap.  Aatig.  Gar.  c.  145.  und 
vgl.  Bd.  i.  S.  166. 
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p.28i.),  Hadrimium(Cic.  idPis.SS.  ad  AU.10,7.  Hör.  Od.  1,16,4. 
11  *^9^09j  »dk. :  Seymo.  Chius  v.  368.),  Uüdriacum (Prop.  3, 20, 17. 
LaeaA.4,404.  Arien. Perieg. 594.  Hadriacuspontusht\S^iXvaiS\^^i.)^ 
aoeh  Shuis  Adriaiiau  (6  'Aifiavinog  fwjips;  Polyb.  2, 16.  Strab.  4. 
p.  206.  6'j49^ia%i%6s  nohtosi  Scymn.  Chios  v.  374.  Strab.  2.  p.92. 
106.)  oder  Adrias  (o  Ai^iae  noinog  oder  fiti^og:  [Hecat.  fr.  58.?] 
Sfvfax  p.  5.  Polyb.  2,  14,  11.  Strab.  2.  p.l05.  5.  p.210.  Agatbem. 
2^  14. 1^  Aigide  al/LUji  Dionys.  v.  92.)  und  Mos  Adria  oder  Hädria 
(CatiiU.36,15.  Hör.  Od.  1,3, 15.  Senec.Ep.90.  Mela2,2,  2.  2,3,4. 
10.  2,4, 7.  und  öfter,  %6  ^Aiqiovi  Stob.  1.  p.  656.  6  Adgiag:  [Hecat. 
fr.  69.  Herod.  1, 163.  4,  33.  5,  9.?]  Diodor.  15,  3.  i^athem;  1,  5. 
Polyb.  1, 2, 4.  2, 17, 5.  undöaer,  Plut.  Camill.  16.  Stnib.  2.  p.  109. 123. 
Dien.  Hai.  Vol.  5.  p.515.  ReiBk.),  noch  jetzt  das  AdriatischeMeer^^). 
In  den  firihesten  Zeiten  verstand  man  unter  dem  M.  Adriaticum  (wie 
in  imsern  Zeiten  wieder)  nur  das  Meer  zwischen  Italien,  Illyrien  und 
Epiros  bis  zor  Meerenge  bei  Hydrantnm,  und  dem  Scylax  p.  5.  u.  11. 


33)  M,  Superum  war  der  bei  den  RUiiierii  zuerst  Qbliche  Name,  zu 
denen  aber  auch  bald  die  griech.  Benennung  M.  Adriaticum  überging,  die 
«ck  höchst  wadffscheinlich  von  der  Stadi  Adria  (gewöhnlich  Atria  geschrie^ 
ben)  jEwischen  den  Mündungen  des  Padus,  oder  von  der  ganzen  Landschaft 
AdriaSf  in  der  sie  lag,  herschreibt  (Liv.  5,  33,  7.  Plin.  3,  16,  20.  Denn 
^s»  bei  Herod.  II.  11. 6  ^Ad^irig  noch  nicht  Name  des  Meeres,  sondern  einer 
Landschaft  ist,  scheint  theils  aus  diesen  Stellen  selbst,  theils  aus  den  Be- 
neBBOiigen  des  Meeres  bei  Polyb.  2, 14, 4.  2,  16r  4.  7.  6  xara  tov  'AÖQtav 
xoJLTiog,  17  xccttt  TOV  'Ad^iav  {^aXarra  und  oi  xonra  toi'  'Ad(iiav  Koknoi 
beiTorKngeheD ;  obgleich  nicht  zu  Iflognen  ist,  dass  das  männliche  Ge- 
scUecht  des  Namens  befremdet.  Erst  Spätere  trugen  wohl  den  Namen  o 
AdQiag  [wobei  man  gewöhnlich  %6hiog  supplirte,  was  auch  Einige  hinzu- 
liigteB :  s.  oben]  auf  das  Meer  selbst  Aber,  das  bis  dahin  ^lovtog  xoAtto^ 
isdieissen  hatte.  Vgl.  Note  34.).  Attdere  leiten  mit  viel  geringerer  Wahr- 
»dbcialiehkeit  den  Namen  von  der  eine  volle  geogr.  Meile  von  der  See 
ralJc^eiien  und  mit  dieser  in  gar  keiner  Verbindung  stehenden  Stadt  Hadria 
«der  Adria  in  Picenum  her,  Theopomp,  ap«  Strab.  2.  p.  317.  aber 
«on  eiaem  Flusse  Namens  Adrias,  dem  Tartams  der  Römer  (j.  Tartaro). 
Lcfer  die  doppelte  Schreibart  des  Namens  mit  und  ohne  Aspiration  vgl. 
W^onders  Tzsehuck.  iad  Melam  Vol.  11,  1.  p.  166.  Dass  übrigens  diesels 
Meer  zn  Homer^s  Zeiten  noch  nicht  beschiflft  wurde,  ist  Bd.  1.  S.  18.  Note  32. 
sezeigt  worden ;  so  wie  wir  auch  Ebendas.  S.  32.  gesehen  haben,  dass  es 
bei  Aeseb.  Prom.  836.  höchst  wahrscheinlich  mit  dem  Namen  Meerbusen 
^Wte^(Piag  «oAtto?)  bezeichnet  wird.  Vgl.  über  letzteren  auch  Tzetz.ad 
Lycv.  630.,  aus  welchem  wir  auch  noch  eine  andre  alte  Benennung  A(>ö wo; 
XMTOC  kennen  lernen.  Dass  die  Alten  einen  Arm  des  Ister  sich  in  diesen  MB. 
Moden  liessen,  haben  wir  gleichfalls  schon  Bd.  1.  S.  125.  u.  187.  gesehen. 
IL  2 
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ist  daher  o  *A8^laQ  %oXn^  und  o  7of^foc  xoAtvoc  identisch  ^) ;  später 
aber  gab  man  dem  Adriatischeo  Meere  eiae  grössere  Ausdehaung,  und 
begriff  darunter  alles  Meer  an  den  Ost-  nod  Sfidkiisten  Italiens  bis  zur 
Meerenge  von  Sicilien  (also  auch  das  M.  Ansonium)  auf  der  einen,  und 
längs  der  Küste  vonÜlyricum  undGraecia  bis  znrSpitse  desPeloponnes 
(also  auch  das  M.  lonium)  auf  der  andern  Seite ,  und  so  erseheint  nun 
der  %6XnoQ  'Iwiog  nur  als  ein  Theil  des  Adriatiscben  Meeres. 
(Strab.  2.  p.  123.  7.  p.  317.  Eustath.  ad  Dion.  Per.  v.  92.)  Nach 
Agathemer  betrug  die  Länge  des  Adriat.  Meeres  3000,  die  grösste 
Breite  aber  1200  Stad.  ^%  wie  sie  auch  Strabo  2.  p.  123.  bestimnit 
(vgl.  jedoch  Bd.  1.  S.  336.  Note  51.),  der  aber  die  Länge  richtiger 
zu  6000  Sud.  angiebt.  8)  Mare  lamum  (Mela  1^  3,  3.  2,  3,  7.  2, 
7,  4.  Plin.  3,  8, 14.  3,  26,  29.  30.  und  öfter,  Ovid.  Fast.  4,  565. 
lonittm  Pelagus :  Mela  2,  4,  7.  2,  7,  10.  7o^io^  juvxoe :lAeHch. 
Prom.  84b.  7wioe  niproß:  Herod.  7,  20.  76piw  niXuyoc:  Ptol. 
3, 13.  Agathem.  1,  3.  loi^iOQ  fsopoff:  Polyb.  2, 14,  4.  5,  110>  2. 
und  Scymn.  v.  360.  'lovltj  &dX.:  Dionys.  v.  94.),  das  am  südlichen 
Ende  des  Yorigen,  westlich  bei  Hydruntum  in  Calabrien(Plin.  3, 11, 16.), 
und  östlich  bei  Oricus  in  Epirus  (Polyb.  7,  19,  2.)  beginnende  Meer 
an  der  westlichen  Küste  von  Corcyra,  Cephalenia,  Zacynthns  u.s.w. 
(noch  j.  das  Ionische  Meer),  welches  man  später  pft  mit  unter  dem 
Namen  des  Adriatiscben  Meeres  verstand,  von  welchem  aber  ^er  xoA- 
nog  loviOQf  das  M.  Adriaticum  im  engern  Sinne  (s.  oben),  wohl  zu 


34)  Obgleich,  wenn  dem  Steph.  Byz.  zu  trauen  ist,  schon  Hecatlns 
den  Namen  ^Adgiag  utoXnog  brauchte  (s.  oben),  so  kennen  doch  Herod. 
6,  127.  7,  20.  und  Thucyd.  1,  24.  den  Namen  Adriatisches  Meer  noch 
nicht,  und  nennen  dasselbe  noch  (wie  Hecat.  fr.  59.  60.)  'lopuig  xohiog^  so 
wie  auch  Aeschylus  I.  I.  verkfindigen  lässt,  dass  der  MB.  der  Rhea  einst 
fwxogVoPiog  heissen  werde,  der  aber  von  dem  Ionischen  Meere  (s.  unte^ 
Nr.  8.)  wohl  zu  unterscheiden  ist,  von  dem  er  nur  ein  Theil  war.  Trotz  des 
spater  gemachten  Unterschiedes  aber  brauchen  auch  noch  Einige  der  SpH- 
teren,  wie  Marctan.  Heracl.  p.  9.  Hads.  und  Schol.  Lycophr.  v.  604.  die 
Namen  Adriatisches  und  Ionisches  Meer  als  ganz  synonym.  (Vgl.  Bd.  f . 
S.  275.  Note  v.) 

35)  Gleichwohl  soll  nach  demselben  Agathem.  fl,  3.  die  Breite  des 
Busens  an  seiner  schmälsten  Stelle,  nimlich  bei  seinem  Anfange  zwischen 
dem  Vergeh.  Japygiens  und  dem  Geraunischen  Geb.  in  Epirus,  1700  Stad. 
beiragen  I  Es  soll  hOchst  wahrscheinlich  nur  700  heissen,  wie  Strab.  6. 
p.281.  diese  Breite  bestimmt.  Die  grOsste  Breite  von  1200  Sud.  ist  rich- 
tig, die  Lange  aber  viel  zu  klein  (vom  Strabo  dagegen  ziemlich  richtig) 
angegeben. 
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■Dtersdieiden  ist  <«).  9)  MareAegaemn  (Cic.  Man».  18.  Liv.  36,43. 
MeU  1,  3,  3.  4.  2,  2,  7.  2,  3,  3.  2,  7,  8.  und  öfter,  VeUei.  1,  4. 
Plio.  4, 11, 18.  9,  5,  20.  u.  s.  w.  o  AlyaloQ  norrog:  Herod.  2,  97. 
DioDys.  V.  131.  to  Alyalw  niXayoß:  Aesch.  Agam.  659.  Herod.  4, 
85.  Stab.  2.  p.  124. 125. 129.  7.  p.  323.  8.  p.  386.  Ptol.3,  11. 5,2. 
Paosaa.  Aread.  14.  Agathem.2,14.,  aach  Mos  %d  jilyato^  Herod.  7, 
55.  Polyb.  16, 34, 1.  Stob.  1.  p.  656:  auch  ^  ^EXXnvk  oder  'EXX^ixaj 
Vhil. :  Herod.  7, 28.  und  5,  54.  und  o  ua&*  ^/näß  ^äXana  ^^),  j.  der 
AreUpelagus^  bei  den  Türken  Ak-Denghlz),  das  Meer  zwischen  der 
Oclkisle  Griechenlands  undKleinasien^  dem  die  Alten  selbst  eine  ver- 
schiedene Ausdehnung  gaben.  Nach  Strabo  7.  p.  323.  reichte  es  von 
SuiBm  bis  zum  Sinus  Thermaicus  und  Thessalonice  in  Macedonien, 
nach  Dionys.  v.  135.  von  Patara  bis  Tenedus,  nach  Agathem.  2,  14. 
von  den  Chelidonischen  Inseln  bis  zum  Hellespont;  gewöhnlich  aber 
Tersleht  man  darunter  das  ganze  Meer  östlich  und  südlich  von  Grie- 
cheKland  bis  zu  den  Inseln  Greta  und  Rhodos.  NachStrab.2.  p.  124. 
und  Agathem.  1. 1.  hatte  es  eine  Ausdehnung  von  4000  Stad.  in  der 
Lange  und  von  2000  in  der  Breite;  Eratosthenes  (bei  Ammian.Marc. 
12,  8, 10.)  aber  bestimmte  seinen  ganzen  Umfiing  zu  23,000  Stad. 
Es  zerTällt  in  folgende  Unterabtheilungen :  a)  Marc  Tkrackun  (%d 
Oftjhnw  nilayoQ:  Herod.  7,  176.),  der  nördlichste  Thdl  desselben 
längs  der  thracischen  Käste,  b)  Mare  Myrioum  (Hör.  Od.  1,  .1, 14. 
Heia  2,  3,  3.  2,  7,  10.  Plin.  4,  11,  18.  %d  Mverdiw  niXayoQ: 
Dienearch.  V.133.  Strab. 2.  p.  124.  7.  p.  323.  Ptol.5,2.  Agathem. 


36)  Im  weitern  Sinne  umfasst  es  nach  Plin.  4, 11,  18.  das  M.  Sicnhun, 
Crelicnn  und  Icariom;  im  engem  reicht  es  nach  Ptol.  3«  13.  von  Dyrriia- 
fUm  bis  zum  PI.  Pepylychnns  in.  Macedonien.  Nach  Strab.  7.  p.  316. 
begun  es  bei  dem  Ceraunischen  Gebu^pe,  welches  diesem  Geographen  als 
Ae  Greazscheide  zwischen  dem  adriatischen  und  ionischen  Meere  gilt,  die' 
er  abr^ns  beide  hier  nur  noknovg  nennt.  Seinen  Namen  leiten  die  Meisten 
IM  den  Irrfahrten  der  lo  her.  (Vgl.  Eusteth.  ad  Dionys.  v.  389.  Siaveren 
U  Hygia.  f.  145.  n.  TzsckucA.  ad  Mel.  Vol.  III.  P.  2.  p.  185.) 

37)  Aach  Mare  magnnm  (vgl.  Burmann*  ad  Ovid.  Epist.  21,  84.  und 
^  Valer.  Fl.  2,  365.).  lieber  die  verschiedenen  Etymolcmeo  des  Namens 
IM  der  Sudt  AegaiB  auf  EnbOa,  vom  Aegeus,  dem  Vater  des  Thesens,  vom 
Aegioii,  d.  i.  Hephastos,  und  von  o/§  oder  of'$  (in  derBedentang  von  Insel, 
kippe,  oder  richtiger:  stürmische  Bewegung,  grosse  Meereswelle),  s.Etym. 
M.  p.28.  EosUth.  ad  Dionys.  135.  Schol.  Appollon.  1,  831.  1165.  Tzetz. 
ad  Lfcophr.  135.  EusUth.  ad.  Rom.  U.  1,  400.  Plin.  4/ 11, 18.  Marl. 
Cip.  6.  p.  212.    Hesysch.  T.  1.  p.  138.    Suidas  T.  U.  p.  394. 

2' 


90  Zweiter  Theil.    Politische  Geographie. 

t,  3.   Stob.  1.  p.  656.)9  das  Meer  um  die  Insel  Myrtus  an  der  Sid- 
spitze  Ton  Euboa  her;  weshalb  es  aach  zmweilen  M.  Enboicum  ge- 
nannt wird.     (Scboi.  ad  Eurip.  Orest.  991.   Scbol.  Aristoph.Equ. 
558.  993.)^®).     Aach  über  seine  Grösse  nnd  Ausdehnung  herrschten 
verschiedene  Ansichten.     Nach  Strabo  2.  p,  124.  7.  p.  323.  und 
Epit.  7.  p.  100.  Huds.  reichte  es  vom  Vorgeb.  Sunium  bis  nach  Co- 
rinth  und  dem  Sinus  Saronicus ;  nach  Plin.  4,  5,  9.  nahm  es  seinen 
Anfang  beim  Sinus  Megaricus,  nnd  bespälte  die  Küste  vonAtdca; 
nach  Mela  2,  7,  10.  begann  es  da,  wo  das  AegSische  Meer  an  der 
Südes tspitze  des  Peloponnes  oder  am  Prom.  Scvllaeum  endigt,  nnd 
reichte  von  da  westlich  bis  zum  Anfange  des  M.  lonium  an  der  Süd- 
westspitze  des  Peloponnes  ^^).    c)  Jf.  learium  (Hör.  Od.  1, 1, 15. 
Oirid.  Fast.  4,  565.  vgl.  mitMetam.  8,  195  IT.  Veliei.  \,  4.  Plin.  4, 
11,  18.  Icarium  pelagus :  Cland.  in  Eutrop.  2,  264.   7naQiog  nov- 
TOS:  schon  Hom.  n.  2,  145.  niXayos  v6  'Indgtarz  IIerod.6, 95. 96. 
Strab.  2.  p.  124.  10.  p.  488.  Ptol.  5,  2.   Agathem.  1,  3.  EnsUth. 
ad  Dionys.  530.),  der  südostliche  Theil  des  Ae^isohen  Meeres  längs 
der  Rüste  von  Doris,  Carien  und  lonien  und  um  die  Insel  Icaria  her 
(nach  Plin.  1.  l.  zwischen  Samns  und  Myconus),  welchem  der  in  das- 
selbe herabgestürzte  Icaros,  Sohn  desDädalus,  seinen  Namen  gab*<^). 
d)  M.  Creiieum  (Plin.  3,  5,  10.  4,  11,  18.  4,  12,  20.  5,  6,  5.  xö 
KgfjtiKdv  nikayos:  Thnc.  4,  53.  5, 110.  Polyb.  5^  19,  5.  Strab.  2. 
p.  124.  7.  p.  323.  10.  p.  488.    Ptol.  3,  16.   Agathem.  1,  3.  2,  14. 
Slob.  1.  p.  656.  onoQog  KQf^nKos:  Scymn.  y.  549.  vgl.  auch  Dio- 


'  38)  Die  unstreitig  richtigste  Etymologie  des  Namens  (von  der  Insel 
Myrtus)  stellt  Plin.  4,  11,  18.  auf.  lieber  andre  Ableitungen  des  Namens 
vom  M3rrtilas,  den  Pelops  in  dieses  Mtfer  gestflrzt  habe,  oder  von  der  Jung- 
frau Myrto,  s.  Schol.  Enr.  Or.  991.  Tzetz.  ad  Lycophr.  156.  Hygin.  f.  84. 
Bustatii.  ad  Hom.  li.  2,  194.  German.  ad  Arati  Phaen.  158.  Paus.  8, 14,8. 
Q.  A.  Vgl.  auch  Staveren  ad  Hyg.  f.  163.  Schwartz,  ad  German.  p.  31 . 
Txsehuek.  ad  Melam  2,  3,  3. 

39)  Richtiger  nennt  Plin.  4,  11,  18.  das  Myrtoische  Meer  ausdrück- 
lich einen  Theil  des  Aegflischen ;  und  dieser  Ansicht  folgt  auch  Mela  selbst 
an  einer  andern  Stella  2,  2, 8«,  wo  er  das  AegSische  Meer  bis  zum  Vorgeb. 
Snmnra  reichen  lässt.  Doch  unterscheidet  auch  Strab.  2.  p.  124.  zwischen 
dem  Myrioiscben  nnd  Aegflischen  Meere,  und  setzt  ersteres  in  Verbindiiiif» 
mit  dem  Cretischen,  das  er  auf  diese  Art  auch  nicht  mit  zu  dem  Aegftischen 
rechnet. 

40)  Strabo  II.  11.  betrachtet  aber  das  leärisehe  Meer  so  gut  wie  dasi 
Cretüche  als  besondere,  vom  AegäiMcken  verschiedene,  Theile  des  Mittel- 
meeres. 
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ays.  V.  109.  n.  Eugtalh.  ad  Dion.  p.  101.  Berak.)  an  der  nördlichen 
Kiste  der  Insel  Crela»  und  zwar  nach  Bionys.  v.  110.  bis  zum  Sal* 
mDsinchen  Vorgeh.  Nabh  Strab.  2.  p.  124.  erstreckte  sich  das  Greti- 
aAe  Meer  in  VeriHndung  mit  dem  Myrtoischen  und  dem  Saronischen 
.MB.  9  zwischen  Creta,  Ai|;ia  und  AtUoa,  1200  Stad.  in  die  Breite 
and  &sl  zweimal  so  weit' in  die  Länge.  10)  Mare  Carpaikmrti  (Mela 

2,  7,  «.  Plin.  2, 108, 113.  5,  27,  28.  5,  31,  36.  0, 17,  29.  Cor- 
paihmm  feUigus :  Hör.  Od.  1,  35,  8.  luven.  14,  477.  %6  Ka^na- 
^wr  mlayog:  Strab.  2.  p.  124.  10.  p.  488.  Ptol.  5,  2.  Agathem. 
1^3.  v|^.  auch  Hemd.  3,  45.  i^  MoQnd&f  nXiawss;  aoch  jina- 
Mc»»  Mare  bei  Plin.  5,  27,  27. ,  j.  Meer  von  Scarpanto),  nördlich 
Ton  der  Insel  Carpathus,  südlich  von  der  Insel  Bhodus  und  längs  der 
Kiiste  Ton  Carien.  11)  Mare  Famf^jflmm  (Flor.  3,  6,  10.  Plin.  5, 
37,  31.  To  Ilafitpvhov  niXäyog:  Strab.  2.  p.  121. 125  sq.  14.  p. 
6C6.  Agatlem.  1,  3.  2, 14.  Stob.  1.  p.  656.  bei  Liv.  27,  23.  Pm- 
pkftms  Sinus y  j.  MB.  von  Antalia),  der  grosse,  tiefe  Meerbasen 
zwisehen  Lycien  und  FaaqihyUen,  vom  Prcnn.  Sacrum  und  den  Che- 
Iffinnisdifn  Inseln  in  W.  bis. zum  IVom«  Leqcolla  und  der  Münduqg 
4cs  Melas  in  0.     12)  Mate  Ciliduin  (^  K$kim»  S-dkatjiaci:  Strab. 

3.  p.  84.  11.  p.  402.  niXayos  %o  xaw  ^ffjv  lUimaf^:  Act.  Apost. 
27,  5.  ^Aak'  Xdiniös:  Piol.  5,  14.  Ciücws  Aukm  Plin.  5,  31, 
34.  j.  zum  TheilMB.  von  T^rsas)  zwischen  den  Küsten  Ciüciemi 

der  Insel  Cypem  bis  zürn  Sinus  Issicus  (j.  MB.  von'Scande- 
.)^).  13)  Mure  Atygpfmui  (Flor.  3^  6,  10.  Plin.  2,  68,  68. 
5,  1,  1.  5,  9,  10.  TO  jiiY%m%H^  nekayost  Herod.  2y  113.  Strab. 
10.  p.  488.  Agathean.  1,  3.  Stob.  1^  p.  656.),  welches  südlich  vom 
M.  Csrpathinm  bis  zu  der  Küsle  Aegyptens  reichte.  Nach  Strab.  2. 
p.  125.  (der  es  aber  bis  Rhodos  ausdehnt)  betrug  sein  gerader  Durch- 
schnitt von  Rhodus  bis  Alexandrien  etwa  4060^  oder,  dem  Eratoslhe*- 
ma  znfelge,  genauer  3750  Stad. «').  14)  JUrnns  X%cifm  (Flor.  1. 1. 
Mela  1,  4,  2.  4.  2,  7,  17.  PBn.  5.  in.  ro  Jißvxov  niXayogz  Strab. 
l.  p.  122.  123,  10.  p.  475.  488.  Agathem.  1,  3.  2, 14.  novrog  Ai- 


40b)  Strabo  2.  p.  121.  scheint  das  GiliGiscbeMeer  mit  dcfm  Namen  des 
z«  bezeichnen,  dessen  .er  neben  dem  Pamphyiischen  uad  Aegjrp- 
gedenkt.  Agathem.  2,  14.  erwähnt  auch  noch  ein  0oivi9uov  ni- 
arfoq  ISflgs  der  phdaicischen  und  syrischea  Küste;  so  wie  Dionys.  v.  117. 
«M  £&do9iti  ^ik.  (bis  zor  Stadt  bsus  und  dem  Issischen  MB.)  und  Stob.  1. 

pLfÖ6.   TO  Hv^w. 

41)  Dionys.  v.  115.  erwähnt  auch  noch  besonders  eineccA^  <PuQiti,m^ 
dbesMeer  er  bis  anm  Beige  Casius  reichen  ISsst.  VgL  Eustatb.  p,  106.  Benih. 
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ßvfjs:  Dionys.  v.  104.),  das  westlich  vom  vorigen  von  der  Insel 
Greta  an  l^ngs  der  Küste  von  Afrioa  sich  hinziehende  Meer  mit  den 
beiden  grossen  Meerbusen,  der  Syrtis  maior  und  minor,  von  denen 
nach  Agathem.  I.  1.  die  kleinere  westliche  1600,  die  grössere  5000 
Stad.  Umfang,  und  letztere  eine  Tiefe  von  1500  Stad.  hat.  Strab.  2. 
p.  123  f.  u.  17.  p.  834  f.  bestimmt  den  Durchmesser  der  grosseren 
zu  1500^  der  kleineren  zu  600,  und  den  Um&ng  von  jener  zn  4000, 
von  dieser  zu  1000  Stad.  (Vgl.  unten  §.  111.)  —  Aus  dem  Mare 
Intemum  im  engeren  Sinne  ^^),  und  zwar  aus  dem  Theile  desselben, 
welcher  M.  Aegaeum  hiess,  gelangte  man  durch  den  Hellespontns  in 
die  Propontis  und  so  weiter  in  die  übrigen  östlichen  Meere  bis  zur 
Palus  Moeotis,  die  wir  hier  alle  noch  als  Theile  des  M.  Intemum  im 
weitem  Sinne  betrachten.  15)  Der  Hellespanius  (Liv.  33,  38.  Ju- 
stin. 5,  4.  Mela  1, 1,  5.  2,  2,  7.  2,  7,  4.  u.  öfter,  Plin.  4,  11, 18. 
4,  12,  24.  5,  32,  40.  u.  s.  w.  6 'EXX^anoPTOst -Eom.  II.  2,  845. 
7,  86.  Odyss.  24, 82.*»).  Aesch.  Pers.  745.  Herod.  4,  85.  7,  36. 
und  öfter,  Thuc.  1,  89.  8,  62.  u.  s.  w.,  Polyb.  4,  44,  6.  4,  50,  6. 
jOL.  s.  w.  Sträb.l.  p.  49.  2.  p.  124.  13.  p.  583.  Ptol.  5,  2.  Agathem. 
1,  3.  2,  14.,  auch  getrennt  o  'lEXXfje  noprog  oder  vdfog:  Dionys.  v. 
515.  "ElXfjG  TtOQ&fiOQ:  Aesch.  Pers.  722.  PotOfts  Helles:  Cic.  Or. 
49.  Hellespontum  pdagus:  Hygin.  f.  3.  Fretum  Hellespaniicum : 
Mela  1,  2,  2.  1,  18,  5.,  j.  Stambnl  Denghiz,  Golfo  di  Gallipoli  oder 
di  Dardanelli,  Dardanellen  -  Strasse  oder  Meerenge  von  Gallipoli), 
jene  die  beiden  eben  genannten  Meere  verbindende  Meerenge  zwi- 
schen Mysia  und  der  Chersonesns  Thraciae  (über  welche  Xerxes  die 
berühmte  Schiffbrücke  schlug  und  in  welcher  im  J.  405  vor  Chr.  die 
merkwürdige  Seeschlacht  bei  Aegospotamos  vorfiel,  die  dem  pelopon* 
nesischen  Kriege  ein  Ende  machte,)  hatte  ihren  Namen  von  der 
Helle^  der  Tochter  des  Athamas,  die  mit  ihrem  Bruder  Phryxus  vor 
ihrer  Stiefinutter  Ino  flüchtete,  aber  in  diesem  Meere  ihren  Tod  fand. 
(Vgl.  Hygin.  in  poet.  astron.  2,  20.  Palaeph.  c.  31.  mit  Fischer's 
Anmerk.)^^).    Bisweilen  wird  unter  diesem  Namen  nicht  blos  die 


42)  Vgl.  oben  Note  28. 

43)  Dass  Homer  sich  den  Heltespont  als  einen  Plass  gedacht  habe, 
wie  SchKehthorst  Geogr.  Homeri  p.  127  u.  A.  behaupten,  möchte  sich 
schwerlich  erweisen  lassen. 

44)  Daher  noch  manche  andere  Beoennongen,  z.  B.  Athamantidis 
freta,  aequora,  nndae  (Avien.  v.  692.  Ovid.  Her.  18, 137.  Prop.  1,20, 19.) 
'^^afiovrldog  TtoQ^fiog,  ^üd-Qa  (Aesch.  Pers.  69.  ApoHon.JRhod.  1,927.), 
Phryxeus  pontus  (Lucan.  5,  56.),  virginis  aequw  (Ovid.  Her.  18,  117.) 
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Meereage  sallist,  sondern  auch  ein  Theil  des  angrenzenden  aj^ehen 
Meeres  nnd  die  ganze  Proponlis  oder  doch  ein  Theil  derselben  mit 
venUnden  (vgl.  Enslalh.  ad  Dionys.  142.),  gewöhnlich  aber  bezeich- 
nei  er  blos  die  Heerenge,  die  an  ihrer  schmälsten  Stelle,  zwischen 
Abydns  nnd  Sestns,  nnr  7  Stad.  oder  (nach  Plin.  6, 1, 1.)  875  röm. 
Schritte  breit  (Herod.  4,  85.  7,  34.  Strab.  2.  p.  124. 13.  p.  501.««'') 
AgaAtm.  2, 14.  PUn.  4, 11, 18.  5,  32,  40.  Mart.  Cap.  6.  p.  213.) 
■ad  400  Stad.  lang  ist  (Herod.  4,  85.)  ff)-    i^)  Die  PrapwUU  (MeU 

1,  1,  5.  1,  3,  1.  U  19,  2.  2,  2,  6.  2,  7,  4.  Plin.  4, 12,  24.  5,  32, 
40.  9,  5,  20.  und  öfter,  ij  IlQano^iei  Herod.  4,  85.  Scylax 
p.  28.  35.  Hndi.  Polyb.  4,  30,  2.  4.  4,  44,  6.  und  öfter,   Strab. 

2.  p.  124.  12.  p.  541.  574. 13.  p.  563.  583.  und  öfker,  Plol.  3, 11. 
5»  1.  7,  5.  Agathem.  1,  3.  2, 14.  Dionys.  v.  137.  Steph.  Byz.  p.  550. 
Sft4.  j.  Meer  von  Mannora,  zu  welchem  aber  von  den  Alten  gewöhn- 
Kell  smeh  der  östliche  Theil  der  Dardanellenstrasse  mit  gerechnet 
w^arde),  das  kleine  Meer,  welches  dnrch  den  Hellespont  mit  dem  Mit- 
idBad.  Meere  nnd  dnrch  den  Bosporus  Thracins  mit  dem  Pontns 
Emüias  znsanunenhängt,  hatte  seinen  Namen  davon,  weil  es, vor 
don  Pontns  (i;  Ttffo  %av  niv%9V  vov  Euißivwf  ^dXaoüa  bei  Sieph. 
L  1.)  Ing,  weshalb  es  auch  Apulej.  de  mundo  p.  6.  tesiAuhim  Ponii 
neanU  Seine  Länge  von  Troas  bis  Byzantium  geben  Strab.  2.  p.  125. 
wmä  Agathem.  2, 14.  zu  1500  Slad.  an,  die  Breite  aber  soll  fast  eben 
sn  viel  betragen.  Riditiger  nimmt  Herod.  1. 1.  die  Länge  zn  1400, 
die  Breite  zn  500  Stad.  an.  Die  dieses  Meer  mit  dem  Pontns  Euid- 


o.  s.  w.  Graev.  ad  Mel.  1,  1,  5.  bemerkt  fiüschlich,  die  Meerenge  habe 
fcbon  v<»r  dem  Unfälle  der  Helle  diesen  Namen  geführt,  der  vielmehr  aus 
"EilflP  und  no^rog  zusammengesetzt  sei ,  und  also  das  hellenische  oder 
gricd.  Meer  bedeute.    (Vgl.  Txnkuek.  ad  Mel.  2,  2,  7.) 

441b)  In  den  1.  Bd.  S.  337.  (wo  von  Strabo's  Nachriehten  Ober  den 
Hdlesfont  die  Rede  ist)  hat  sich  ^  Irrthura  eingeschlichen.  Die  Worte 
^mm  4er  schmälsten  Stelle  gar  nur  5  Stad.^^  und  das  Zitat  7.  p.  319.  sind 
wm  streidwn,  da  dort  vom  Bosporus,  nicht  vom  Hellespont,  die  Rede  ist. 

45)  Nach  PKn.  4,  12,  24.  und  5,  32,  43.  hat  der  Hellespont  mit  Ein- 
fcUass  der  Propontis  und  des  Bosporus  bis  zum  Pont.  Eux.  eine  Lange  von 
239  Mül.  Die  Breite  bei  Lampsacus  betragt  nach  Xen.  Hell.  2,  1,  21. 
Stad.  (Vgl.  auch  Flut.  Lys.  c.  11.)  Ueber  die  Meinung,  dass 
Witts  Euxinus  durch  diese  Meerenge  sich  einen  Ausweg  ins  Mittelland. 
'  gebahnt  habe,  s.  unten  S.  26.  unter  Pontns  Euxinus.  Uebrigens  vgl. 
1  Mtuse  Ueber  Herodot^s  Ausmessung  des  Pontns  Eux.,  Bosporus, 
Bt  nnd  derPktipontis,  so  wie  ttber  die  SchiSbrUcken  der  Perser,  wo- 
sie  Europa  and  Asien  verbanden  etc.  Bresl.  1820.  nebst  derRezens. 
Schrift  m  der  AUg.  Lit.  Ztg.  1820.  Nr.  315. 
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BUS  verhin^ettde  und  höchst  wahrscheinlich  durch  den  DsnchbnMh  des 
ietzieren  entstandene  (Strab.  1.  p.  49.)  Strasse,  über  welche  Darius 
seine  Schifibräcke  schlag  (Herod.  4,  85.  Polyb.  4,  43^  S.)^  hiess 
17)  Bosporus  Tkracms  (Melal,  1,  5.  1,  2,  2.  1,  19,  5.  12.  2,  7,  3. 
und  öAer,  Plin.  4,  12,  24.  9,  15,  20.  9,  35,  56.  u.  s.  w.  Botp. 
Thraciae:  Ovid.  Trist.  1,  9,  31.  Boano^og  6  SgoKioe:  Polyb.  4, 
39.  43  f.  Strab.  2.  p.  125.  12.  p.  566.  Ptol.  3,  11.  Agathem.  1,  3. 
2,  14.  oder  O^iitutos:  Herod.  4,  83.  IKonys.  v.  140.  auch  Boon. 
OguiciKosi  Eastatb.  ad  Diony&.  140.  Scbol.  Sophocl.  Aj.  879.  nod 
TioQoe  OQffUios :  ApoUod.  2, 1, 3.,  bisweilen  auch  schlechtweg  o  Boa^ 
noQog:  Aesch.  Pers.  723.  746.  Herod.  4,  85.  nach  Strab.  12.  p. 
566.  vorher  jBoosrv.  Mvoiog^^),  j.  Strasse  von  Constantinqiel,  bei 
den  Türken  Bogkas)^  weil  sie  selbst  für  Rinder  passirbar  war  {a  bu- 
hus  meabiü  transüu^  nach  Plin.  6,  1.  in.),  oder,  nach  der  mytbolog. 
Deutung,  weil  die  in  eine  Kuh  verwandelte  lo  durch  sie  ihren  We^ 
nahm.  (Apollod.  2,  1,  3.  Dionys.  140.  Schol.  Apollon.  1,  1114.  2, 
168.  Callim.  in  Dian.  254.)  ^7)  Die  Alten  liessen  sie  zwischeft  Bv- 
zantinm  und  Cbaleedon  beginnen  und  bis  zum  Tempel  des  Jopher 
Urius  reichen.  (Herod.  3,  85.  Dionys.  ap.  Strab.  12.  p.  566.  Polyb. 
4,  39.  Steph.  Byz.  v.  XaX^Mfidmv»)  Ihre  Länge  betrug  nach  Uerodoi 
(4,  85.)  120,  die  Breite  nach  Strabo(2.  p.  125.)  4,  nach  demselben?, 
p.  319.  aber  5,  und  nach  Agathem.  1.1.  6  Stad..  Mit  der  ersten  An- 
gabe des  Strabo  stimmt  die  des  Plinius  (4, 12,  24.)  von  500  röm. 
Schritten  überein.  Die  Durchfahrt  war  mit  manchen  Sobwierigkeitea 
und  Gefahren  verbunden  (Strab.  1.  p.  21.).  18)  Der  Potüus  Buxi- 
nm  (Mcla  1,  1,  5.  1,  19,  6;  13.  2,  2,  2.  Plin.  2,  97,  100.  4,  12, 
24.  6,  l,  1.  u.  s.  w.    Tac.  Ann.  12,  63.  15,  10.    Ammiap.  22,  8. 


46)  Andere  Namen  waren:  Bomtoi^og  Muatog  (Strab.  12.  p.  566.)^ 
BooTt,  T^g  Kakpid&vlfig  (Herod.  4,  85.),  6  xoro  BoonoQo»  woo&ftog 
(Aelian.  h.  an.  15,  8.),  to  mofia  vov  üoirrov  (Xen.  Cyr.  6,  4,  1.  Aeadi. 
Pers.  875.  Herod.  4,  85.  118.  Potyb.  4,  39.  Ptol.  5,  I.),  to  atofia  ro 
xura  Bv^Airciov  mal  XakT^dova  (Strab.  12.  p.  563.),  ro  BvCmy^inov  irtoftcc 
(Silrab.  2.  p.  86.),  S^fiikiov  arofm  Boeno^v  (Dion.  Per.  146.),  oa  Bonii^ 
cum  (Tac.  Ann.  2, 54.),  ostium PwUi{Q»\c, Tuse.  i,  20.  in.  Prise,  perieg.  135.), 
Bosforium  mare  (Ovid.  Trist.  2,  298.). 

47)  Andere  (wie  Aesch.  Prom.  739.  Hygin.  f.  145.  GomitaBt. 
Porphyr.  2,  12.  vgl.  mit  Ammian.  22,  8.  und  Enstatfa.  ad  Dionys.  140.) 
bezogen  diesen  Mythus  vielmehr  auf  den  Bosporus  Gimmenus. 

47b)  Eine  genaue  Beschreibung  sein«*  Kflste  enthält  der  Bd.  i . 
S.  469.  erwähnte  'Avmkovg  Bomto^ov  des  Dionysius  Byzant.  Uebi%ens< 
vgl.  über  ihn  Gyllius  de  Boqporo.     Lugd.  Bai.  1632.  auch  in  Gronovii 
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nitntosEiUivasz  Hecal.fr.  163.  Herod.  4,  85.  Scjrlax  ^  28. 
29  sqq.  Hiids.  Polyb.  4,  38.  .39.  40.  5,  S&.  und  öfter,  Sirab.  2.  p. 
124.  125.  7.  p.  298  sq.  300.  319.  Ptol.3,  tO.  Agathem.2,  14.  Steph. 
Byx.  p.  559.;  frülier,  eke  sich  Griechen  (Milesier)  an  seiaea  Kü-' 
sleo  aiederiiesaen,  aad  diese  nur  von  rohen,  Seeräuberei  treibeDden 
Väkerschaflen  bewohnl  wurden ,  d.  h.  bis  in's  7.  Jahrb.  vor  Chr. 
Uirv^g'j^BffOs :  Scyo»  v.  734  sq.  Sirab.  7.  p.  298  sq.  Schol.  Apol- 
Ion.  2,  530.  Mela  1, 19,  6.  PUd.  4, 12,  24.  6, 1,  1.  Ovid.  Trist. 
4,  4,  55  sq.^*),  sehr  oft  auch  bks  schteehiweg  6  Jlorro^,  z.  B.  Xeu. 
Cjr.  6,  4, 1.  Agathem.  1,  3.  2,  4.  u.  s.  w.,  j.  das  schwarse  Meer, 
bei  den  Türken  Karadengki»,  bei  den  Griechen  Mautetbalassai  bei 
den  Rossen  Czame-lihre)^  jenes  grosse  und  an  manchen  SteUen 
^mdlose  (Arist.  Meteor.  1,  13.  PUo.  2, 102, 105.)  Meer  zwischen 
Kfaiaasien ,  Sarmaüett  und  Colchis ,  wird  genauer  beschrieben  ton 
Strab.  2.  p.  124.  Plin.  4,  lj2,  24.  und  Procop.  de  B.  Golh.  4,  2  sqq. 
Seine  ^  Länge  an  der  Küste  von  der  Tbrsicischen  Meerenge  bis  zum 
Flosse  Phasis  hin  glebt  Herod.  4,  85.  viel  zu  gross  zu  11,109,  seine 
grosate  Breite  zn  3300  Stad.  an,  während  Agatkem.  2, 14.  <Ke  grösste 
Breite  (zwischen  Phanagoria  und  der  Mundong  des  Halys)  zu  2400 
Sud.  berechnet.  Strabo  2.  p.  125.  giebt  ihm  an  der  nönUiehen  Käste 
eine  Anadehnung  von  8800,  an  der  südlichen  von  7400  SCftd.  und 
beaÜBmt  die  grösste  Breite  zu  3000,  die  kleinste  zu  2000  Sud.  (vgl. 
I.  Bd.  S.  338.)  Arrian.  Peripl.  Pont.  Eux.  p.  10  sqq.  Huds.  be- 
sliBMi  die  Länge  der  Küste  entlang  von  Chalcedon  bis  zum  Phasis 
zo  9700,  Agrippa  aber  bei  Plio.  6, 1, 1.  (wie  Sirabo)  nur  zu  8000 
Slad.  (Vgl.  auch  Strab.  13.  p.548.)  Den  geraden  Durchschnitt  durch 
i*s  3^er  vonTomi  bis  zum  Phasis  berechnet  Agathem.2, 14.  (wahr- 
scheinlich dem  Ptolemäas  folgend,  der  17  Längengrade  angiebt,)  auf 
fiOOO  Sud.,  Polybius  aber  bei  Plin.  4,  12,  24.  vom  Thracischen  bis 
zn»  Cinunerischen  Bosporus  ziemlich  richtig  zn  500  Mill.  oder  4900 
Slad.   Von  dem  Umböge  des  Meeres  gtebt  es  sehr  verschiedene  Be- 


Tkes.  T.  VI.  ing^iüu  Descriplion  du  Bospore.   Paris  1813.  Andrtossy 
\a)rage  a  rembouchare  de  la  mer  noir  etc.   Paris  1818.  n.  A. 

4B)  Weshalb  sich  bei  Piodar  beide  Benennongen  nebea  einander 
faden.  Vgl.  i.  Bd.  S.  27  u.  42.  Andere  Namen  desselben  sind  nämyog 
ri  no^r^Mow  (Strab.  1.  p.  21.  12.  p.  547.  und  öfter),  Mare  Euwümm 
•Mela  2,  1,  3.  Ovid.  Trist.  4,  10,  97.),  Mare  SarmtUümm  (Ovid;  ez  P.  4, 
!••  38.  s.  oben  S.  3.  Mole  7.),  P^ntui  Taurieus  (Avien.  or.  mar.  v«  2.) 
t.«.  w.  CM>  es  schon  dem  Bomer  bekannt  war,  bleibt  aweifeihitfl  (vgl.  Bd.  1« 
\  8.  Note  18.). 
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rechnnngen  (vgh  ausser  Sürab.  Plin.  u.  Procop.  11. 11.  auch  Strab.  2. 
p.  125.  Eratosth.  ap.  Ammian.  22,-8.  Varro  ap.  Marl.  Cap.  6.  p. 
214.  Agathem.  1,  3.  u.  2.  extr.)«*),  aus  denen  sich  eine  MittelzaU 
von  24,000  Stad.  herausstellt.  Die  Gestalt  des  Meeres  vei^lich  man 
▼or  Ptolemäus  mit  einem  persischen  oder  scythischen  Bogen,  so  dass 
die  Tanrische  Halbinsel  den  eingebogenen  Rnhepnnkt  des  Pfeiles,  die 
Küste  Kleinasieiis  aber  die  Sehne  bilde  (Hecat.  fr.  163.  ex  Ammian. 
22^  8.  Strabo  2.  p.  186.  Agathem.  2, 14.  Dionys.  v.  146  ff.  Plin. 
4, 12, 26.  Tgl.  mit6, 2, 2.,  welche  ihn  durch  zwei  in  seiner  Mitte  weit 
hervortretende  Vorgebii^e,  Criumetopon  in  Europa  und  Carambis  in 
Asien,  die  nur  2500  Stad.  von  einander  abstehen  [vgl.  Bd.  1.  S.  338. 
Note  55.] ,  gleichsam  in  zwei  Bassins  getheilt  werden  lassen,  von 
denen  [nach  Strabo  1.  p.  125.]  das  westliche  eine  Länge  von  3800, 
und  eine  Breite  von  2000,  das  östliche  aber  eine  Länge  von  5000, 
und  eine  Breite  von  3000  Stad.  hat) ;  Ptolemäus  aber  zeigte  das  Ver- 
fehlte der  Vergleichung,  indem  er  dem  westlichen  Theile  des  Meeres 
mit  Recht  eine  mehr  nördliche  als  westliche  Ausdehnung  gab.  Man 
glaubte ,  der  Pontus  Eux.  sei  ursprünglich  ein  in  sich  abgeschlosse- 
nes, stehendes  Gewässer  gewesen,  und  habe  sich  erst  später,  als  die 
sich  in  ihn  ergiessenden  Ströme  ^^)  ihn  angeschwellt  hätten,  durch 
den  Hellespont  einen  Ausweg  ins  Mittelmeer  gebahnt  (Strato  ap. 
Strab.  1.  p.  49.  id.  1.  p.  51.  56.  Diod.  5,  47.);  überhaupt  nahmen 
die  Meisten  an,  das  Meer  ströme  von  0.  nach  W.  und  fluthe  also  aus 
dem  Pontus  Eux.  in  das  Blittelländ.  Meer,  nie  aber  aus  diesem  zu- 
rück in  den  Pontus.  (Arist.  Met.  2,  1.  Strab.  1.  p.  55.  Agathem. 
2, 14.  Max.  Tyr.  32,  3.  Senec.  N.  Qu,  4,  2.  Plin.  2,  97, 100.  4, 
13,  27.  Solin.  c.  22.)  ^0   ^^^  Wasser  des  Pontus  hielt  man  für  we- 


49)  Agathem.  selbst  giebt  an  der  einen  Stelle  den  Umfang  zu  23,083, 
an  der  andern  zu  25,000  Stad.  an.  Letzteres  ist  auch  das  von  Strab.  12. 
p.  548.  angegebene  Maas.  Artemidor  bestimmt  ihn  zn  23,352  Stad.  (Plin. 
4,  12,  24.)  u.  s.  w.    Vgl.  1.  Bd.  S.  389  f. 

50)  Nach  Strab.  7.  p.  298.  gegen  vierzig. 

51)  Daher  heissen  noch  der  Pontus  Euxinns  und  die  Haeotis  bisweilen 
die  Mutter  der  Meere  (Herod.  4,  86.  Strab.  5.  p.  2l4.  Dionys.  v.  165. 
Plin.  6,  7,  7.  und  das.  Harduin^  vgl.  mit  Plin.  4, 13, 27.  Arist.  Meteor.  2,  fl . 
Solin.  c.  18.  Avien.  or.  mar.  v.  245  f.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  17.)  Naeh 
Andrer  jedenfalls  richtigerer  Meinung  (vgl.  Dureau  de  ia  Malle  G^gr. 
phys.  de  la  mer  noire  p.  348.  und  Link  Urwelt  und  Altertb.  IL  S.  82.) 
flUlte  sich  das  MfttellSnd.  Meer  durch  das  EinstrOmen  des  Atlant.  Ozeans 
durch  das  Fretnm  Gaditanum.  (Anct  de  mundo  e.  3.  Stob.  1.  p.  654.  v|^l. 
mit  nat.  Tim.  p.  25.  a.  Mela  1,  1,  4.  1,  5,  3.  Plin.  3.  prooem.  und  c.  1, 1  • 


§.53.    Meere.  27 

■iger  sakig,  als  das  des  M.  iBtenmm^  jedoch  fSr  salziger  als  das  der 
Palss  Haeolis  (Arrian.  Peripl.  p.  8.) ,  and  fand  den  Gmnd  davon  in 
d^»  Kinslrönien  so  vieler  grossen  Flusse.  (Vgl.  Bd.  1.  S.  582.) 
I>«reh  diese  aber,  die  viel  Schlamm  mit  sich  fahren,  glaabte  man 
nm^  werde  der  Pontns  nach  and  nach  ganz  verschlammt  werden,  nnd 
nicht  mehr  zu  hescUfen  sein.  (Polyb.  4,  4&  sq.  Strato  ap.  Strah.l.l. 
V^.   Tsichmek.  ad  Mel.  1,  19,  6.  and  Xmi's  Phys.  Geogr.  I,  1. 

5.  114  f.)  *^^)  —  Mit  dem  Pontns  Enxinas  hing  durch  den  Bosporus 
Cünmerius  wieder  die  Palus  Maeotis  zusammen.  19)  Der  Bwfwus 
CSrnmerim  (Mela  1,  1,  5.  1,  19, 15  sqq.    PUn.  4,  12,  24.  6,  1, 1. 

6,  6,  5.  16,  32,  59.  und  dfl«r,  Entrop.  5,  5.  Ovid.  ex  P.  4, 10^  1. 
Trist.  3,  4,  49.  o  K^fj^fU^wg  Bomogog:  Strab.  2.  p.  108.7.  p.293. 
II.  p.  494.  Arrian.  Peripl.  Pont.  Eux.  p.  18.  Dionys.  v.  167.  Aga- 
them.  1,  3.  2, 14.  o  uoXtwoq  KififjUqi^g:  Steph.  Byz.  p.  175.  o  Kifir 
fBSfmos  Böen.:  Aesch.  Prom.  735.  Polyb.  4,  39,  3.  34,  7, 14. 
Strab.  7.  p.  309.  310. 11.  p.  494.,  auch  na%'  Hoxiiv  Bosporus:  Mola 
I,  19,  17.  18.  2, 1,  2.  3.  «">)  j.  Strasse  von  Caffa  oder  Feodosia, 
a«ch  Meerenge  von  Zabache  und  Jenikale,  oder  schlechtweg  Bospo- 
rus) zwischen  der  Chersonesus  Taurica  und  Sindica,  hatte  seinen 
NameD  von  dem  in  alter  Zeit  an  ihm  wohnenden  Volke  der  Cimmerii 
(Strab.  7.  p.  309.  11.  p.  494.  Mola  1,  Z,  5.  Plut.  Marius  11.  Dio- 
■fs.  T.  167.) ;  den  Namen  Bosporus  aber  führte  er  aus  demselben 
Grude ,  wie  der  Thracische  ^).  Er  begann  in  geringer  Breite  siid« 
Kch  b«ni  Prom.  Acrae  in  Europa  und  bei  der  asiatischen  Stadt  Coro- 
condama,  zwischen  Panticapaeum  und  Phanagorea  aber  erweitert  er 
sich  in  einen  bedeutenden,  nach  Strabo  (7.  p.310.  u.  11,  p.494.)  70, 


Macrob.  Sat  7,  12.  Agathem.  2,  14.  Avien.  or.  mar.  392  f.  Ampel,  c.7. 
l^idor.  13,  16.)  Uebrigens  lassen  sich  beide  Ansichten  recht  gat  mit  ein- 
»der  vereinigen,  indem  allerdings  ein  bestandiges  Einströmen  des  schwär^ 
m  Meeres  in  das  Mitlellbidische  Statt  findet,  dieses  aber  mit  dem  Atlant. 
Oxean  so  in  Verbindong  steht,  dass,  während  es  selbst  6  Standen  lang  in 
iea  Ozean  flathet,  dieser  dagegen  18  Standen  lang  in  jenes  strömt.  Uebrig. 
igi.  aneli  ifünfs  Phys.  Geogr.  I,  1.  S.  109  ff. 

51b)  Ueber  die  von  den  Alten  längs  seiner  KQsten  unternommenen 
Ertdeeknngsreisen  s.  B.  1.  S.  423.  (445  f.). 

52)  Ein  anderer  Name  war  (rro/ua  Maimtdog  (Svnh.  7.  p.  310.  Peripl. 
Pmi  p.  4.  Hnds.  Eastath.  ad  Dionys.  v.  143.  a.  549.  Scymn.  Chias  134.) 

53)  Dass  man  anch  auf  ihn  den  Mythus  von  der  lo  bezog,  haben 
vir  bereits  oben  Note  47.  gesehen,  und  dass  er  neben  dem  Tanais  als 
Greue  zwischen  Europa  und  Asien  betrachtet  wurde,  werden  wir  unten 
^54.  linden. 
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nach  Agatkemer  (1«  3.)  78  Slad.  breiten  Bnsea,  tu  sich  bald  daraof 
wieder  sehr  za  verengen ,  so  dass  er  an  der  schmälsten  Stelle ,  heioi 
Prom.  Parthenium ,  kaum  20  Stad.  oder  2500  röm.  Schritte  breit  ist 
(Strab.7.  p.  310.  11.  p.  494.  Plin.  4,  12,  24).  Polybivs  4,  39,  3. 
nimmt  daher  die  mittlere  Breite  zu  30  Stad.  an.     Die  Länge  be- 
trug nach  demselben  60  Stadien ,  (ein  viel  zu  geringes  Maas ,  da  die  i^ 
wirkliche  Länge  der  ganzen  Meerenge  3%  g.  M.  oder  150  Stad.  > 
beträgt).    Die  Meerenge  nebst  einem  Theile  der  Maeotis  friert  im          H 
Winter  zu,  so  dass  schwere  Wagen  darüber  iabren  und  ganze  Heere          «i 
darüber  gehen  (Herod.  4,  28.   Strab.  7.  p.  307. 11.  p.  494.  Plin.  4,  li 
24.),  ja  nach  Strab.  2.  p.  73.  von  einem  Feldberm  des  Mithridates 
selbst  ein  Renlertreffen  anf  ihr  geliefert  werden  konnte.  Erst  im  Mai 
wird  die  Schiff&hrt  durch  sie  wieder  möglich.  Dass  diess  jedoch  nicht 
alle  Winter  der  Fall  war,  sehen  wir  aus  den  Wortcfi  des  Taums  bei 
Gellius  17,  8.  (vgl.  mit  Macrob.  Sat.  7,  12.),  der  das  Gefri^%n  des 
Bosporus  Cimm.  geradezu  längnet.    20)  Die  Palus  Maeotis  selbsl 
(Mel.  1, 1,  5*  1,  2,  2.  1,  3,  1.  1, 19,  13  sqq.  und  öfter,  Plin.  4, 12, 
26.  6,  6,  6.  10,  8,  10.  u.  s.  w.  t/  MaiwciQ  U/avij:  Aeseh.  Prom.          ^, 
419.  Herod.  4,  3.  4,  86.  Scyl.  p.  30.  34.  Arist.  Met.  1, 14.  Polyb. 
4,  39.  40.   Strab.  2.  p.  73.  107. 125.  7.  p.  310. 11.  p.  401.  404.          /] 
Joseph.  Ant.  7,  29.  Ptol.  ^,  9.  7,  5.  Agathem.  1,  3.  ^^)  j.  Meer  von 
Assow,  Zabacbe,  Tana)  hatte  ihren  Namen  von  dem  an  ihr  wohnen- 
den Vdke  der  Maeotae  (Scymn.  v.  126.  Peripl.  Ponti  p.  2.  und  4. 
Httds.  Plin.  4,  12,  26.)  »).    Die  Alten  hielten  dieses  Meer  (weiches 


54)  Andere  Namen  sind  ifaeo/tcn  oder  Maeotia  palus  (Plin.  2;  66, 67. 
Lucan.  2,  641.),  Maeolius  oder  Maeoticus  lacus  (Plin.  4,  12,  24.  6,  1,  1. 
6,  12,  15.),  Maeotium  oder  Maeoticum  aequor  (AvicD.  v.  32.  Val.  Fl.  4, 
720.)  u.  s.  w.,  anch  Cimmeriae  pahides  (Claud.  in  Eatrop.  1,  249.),  Ci'm- 
merittm  oder  Bosporieam  Marc  (Gell.  17,  8.)  und  im  Allgemeinen  JScyi/u^ 
eae  uniae^  paiudes  (Ovid.  Her.  6,  107.  Trist  3,  4,  49.).  Der  einheiaü- 
sehe  scythische  Name  war  nach  Pub.  6,  7,  7.  Temerinda^  was  MuUer  des 
Meeres  bedeuten  soll  (vgl.  oben  Note  50.),  nach  Tzets.  Chil.  8,  773.  £«(f^ 
nakovH.  Der  Genitiv  des  griech.  Namens  lautete  bei  den  Römern  ||pew<(hn- 
lieh  Maeotidisj  doch  bisweilen  aaeh  Maeotis  (Ennius  ap.  Cic.  Tose.  &,  1 7. 
Plin.  4,  12,  24.  26.  Garat.  ad  Cic.  Agr.  2,  19.  und  Sekmetder  Lat. 
Gramm.  II,  1.  S.  198.);  im  Accus,  sind  beide  Formen  MauSup,  Msie^Out 
(Plin.  10,  8,  10.)  and  MmmUla^  Maeotida  (Mel.  1,  3,  1.  2,  1,  1.)  gleich 
ttbiich.    (Vgl.  Schneider  ebendas.  S.  213.)     . 

55)  Andre  leiten  sehr  unwahrscheinlich  den  Namen  vom  griech.  fiaiicc 
(d*  i.  XQOij^oq)  ab,  weil  nach  Dionys.  v.  165.  die  MSotis  i;  (*fitii(^  zeio  notrrov 
sei,  d.  k  der  Pontus  aus  ihr  entsUlade  (Agathem.  2,  14.  Ppocop.  de  B. 
Goth.  4,  6.)«  da  allerdings  die  Mäotis  stets  in  den  Pontus  flathet.     (VgU 
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Stob.  1.  p.  fi56.  fiir  den  äassersten  Tkeil  des  Pontas  erklart)  stets 

Hr  ml  presser ,  als  es  wirklich  ist.    Herod.  4,  86.  glaakte,  es  sei 

uehtTiel  kleiner,  als  der  Pontas  Box.  selbst;  Sejrlax  p.  30.  Huds. 

Mt  es  für  halb  so  ^oss.    Nach  Strab.  2.  p.  125.  7.  p.  310.  u.  11. 

p.493.  Arrian^Peripl.  p.  W.  Hnds.  n.  Agathem.  1,  3.  2, 14.  betrhg 

iffUnfaDg  desselben  9000  Stad.,  nach  Polyb.  4,  39.  aber  nar  8000 

Sud.,  doch  immer  noch  viel  za  übertrieben,  nach  Plin.  4,  12,  24. 

9rl406MiU.,  obgleich  dieser  auch  der  andern  Angabe  von  1125  Mill. 

loder  9000  Stad.)  gedenkt.   Der  gerade  Durchschnitt  (vom  Bosporps 

^  zur  Mündang  des  Tanais)  wird  von  Strab.  7.  p.  310.  zu  2200 

Sud.  (54  g.  M.),  vom  PUn.  1.  1.  aber  zu  385  Mill.  (oder  77  g.  M.) 

Ji^eben,  was  mit  der  Ansicht  des  Ptolemäus  übereinstimmt,  der 

^  Meere  eine  Höhe  von  6  Breitengraden  (d.  i.  75  g.  M.)  giebt. 

kKk  diese  Messuogen  aber  weichen  sehr  von  der  Wahrheit  ab,  da 

^  gerade  Dorehschnitt  nur  40  g.  M.  beträgt.   Die  Mäotis  war  den 

üitn  als  sehr  seicht  bekannt  und  ihr  Wasser  als  wenig  gesalzen. 

Vgl.  Polyb.  4,  40.,  der  hier  von  der  Maeotis,  wie  vom  Pontus  Euxi- 

flu,  vennuthet,  dass  sie  bald  mit  Schlamm  ausgefüllt  sein  werde).  ^^) 
/7.  Endlich  ist  noch  ein  grosses  Binnenmeer  Asiens  zu  erwäh- 

M,  das  Marc  Caspium  (Mela  1,  2,  1.  3,  5,  3:  3,  6,  10.   Plin.  6, 

110.  6,  13,  15.  6,  17,  20.  und  öfter,  Ammian.  23,  23.  ^  Kaanla 

THaTTai  Herod.  1,  203.  Slrab.  2.  p.71.  121.  11.  p.502.  506sqq. 

J27.])iodor.  17,  75.  18,  5.  Arrian.  ALnab.7,10.  Agathem.  1,  3.  Dio- 

ifs.  V.  49.  Stob.  1.  p.  656.  %6  AaWior  nei^yoe:  Strab.  11.  p.  508. 

iff.  O.S.W.)  oder  Hyrcanmm  (Plin.  6,  13,  15.  6,  16,  18.  M.  Hyr- 
ami:  Prop.  2,  23,  66.    Hyrcanus  Sinus:   Mela  3,  5,  3.  4.  6. 

',  Tqxavla  d^dXa%Ta:  Hecat.  fr.  172.  ex  Athen.  2.  p.  70.   Polyb. 

i.(4,  5.   10,48,4.  und  öfter,  Strab.  2.  p.  68.  I2l.  11.  p.  507. 

Xf.  tt.  8.  w.  Ptol.  5, 13.  6,  9.  Dionys.  v.  50.  Diodqr.  Agathem. 

tSteb.  U.  U.  7/  i;fiQ  'rgnavias  *«A..-  Polyb.  5,  44.  *'),  noch  jetzt 


«i  Eostath.  ad  Dionys.  I.  I.  fVesseL  ad  Herod.  4,  86.  Sekrader,  ad 
^.  245.  H^ernsd.  ad  Prise,  v.  155.  Tzichuek.  ad  Mel.  1,  I9i  16.) 
yk  die  beiden  oben  genannten  seythischen  Namen  sollen  die  Mutter  be- 

56)  Einige  Alte  hielten  dieses  Meer,  so  gat  wie  das  Gaspische,  für 
hsei  des  grossen  nördlichen  Ozeans  (vgl.  Plin.  2,  66,  67.  Plut  Alex.  44, 
^niaui.  Peripl.  extr.  Proeop.  B.  Goth.  4,  6.),  welcher  Irrthüm  erst  durch 
^handers  ZQge  gflnzlieh  beseitigt  wurde« 

57)  Nach  Pynias  6,  16,  18.  unterscheiden  Einige  beide  Nanen,  so 
ä^  M.  Cmtpium  (welche  Benennung  nach  Plin.  ibid.  §.  15.  erst  seit  den 
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das  Caspische  Meer,  bei  den  Türken  Bahrt  Gase,  bei  den  Rassen 
Chwalinskoi  Mopa)  ^^)  zwischen  Scythia  intra  Imaum ,  Hyrcania, 
Atropatene,  Albania  und  Sarmaüa  Asiatica,  3000  (vgl.  Plin.  6, 11, 
12.)  nach  Posidonins  aber  nur  1500  Stad.  (Sbrab.  11.  p.  491.)  und 
nach  Corn.  Nepos  bei  PUn.  1. 1.  250  MiU.  oder  2000  SUd.  (vgl.  Bd. 
1.  S.  394.  Not.  8.)  vom  Pont.  £ux.  entfern^,  welches  seinen  Namen 
von  zwei  seine  Küsten  bewohnenden  Völkern,  den  Caspiis  und  den 
Hyrcanis ,  hatte  (Eustath.  ad  Dionys.  v.  730.)  ^^),  und  den  Alten  nie 
ganz  genau  bekannt  wurde ,  von  dem  sich  jedoch  schon  Herodot  (in 
Folge  der  während  seines  Aufenthalts  zu  Olbia  und  am  Hypanis  ein- 


Zeiten des  Gynis  gebräuchlich  wurde)  den  westlichen,  M.  Hyrcanium  den 
östlichen  Theil  des  Meeres  bezeichne,  weshalb  auch  Plinins  Öfters  (z.  B.  5, 
27,  27.  6,  12^  14.  15.)  Mare  Caspwm  ei  Hyrcanium  neben  einander  er- 
wähnt, ohne  jedoch  dabei  an  verschiedene  Meere  zu  denken.  (Vgl.  auch 
.  Ammian.  23,  6.  p.  352.  Bip.)  Höchst  meriLwflrdig  aber  ist  eine  Stelle  bei 
Aristoteles  (Meteor.  2,  1,  10.),  wo  es  heisst:  ii  .di'TQKavia  xal  Xutmta 
xexoi^iOfievM  re  raurtig  [trig  *|oi  ^aXirvtigl  xai  neQioixovfitpai  9tvxk(o, 
ü(n  ovK  &v  iXttv&awov  al  Titjyaiy  et  xarfi  riva  Tonov  airmw  ijaaVj  welche 
kaum  wie  die  eben  erwähnten  des  Plinius  erklärt  werden  kann ,  sondern 
wirklich  von  zwei  ganz  verschiedenen  und  getrennten  Meeren  zu  handeln 
scheint;  was  denn  auch  Ideier  ad  1.  I.  (Vol.  1,  p.  499  sq.),  der  freilich 
jene  Stellen  des  Plinius  ganz  unbeachtet  lässt,  zu  der  Meinung  bestimmt 
hat,  Aristoteles  verstehe  unter  dem  Hyrcanischen  Meere  den  Aralsee  (der 
sonst  gewöhnlich  Oxia  oder  Oxiana  palus  heisst :  s.  unten  §.  57.  Note  69.). 
Liesse  sich  diese  Ansicht  rechtfertigen ,.  und  Oberhaupt  eine  solche  Ver- 
wechselung des  Aralsees  mit  dem  Casp.  Meere  im  Alterthume  erweisen« 
dann  wttrde  sich  allerdings  auch  jene  von  deu  Alten  allgemein  angenom- 
mene Meinung,  dass  sich  der  Jaxartes  und  Oxus  in's  Hyrcanische  oder 
Caspische  Meer  ergiessen  ^  (s.  unten  §.  57.) ,  leichter  erklären  lassen.  Soll 
aber  einmal  hier  eine  gewagte  Konjektur  vorgetragen  werden ,  so  wfirde 
ich  eher  vermnthen,  dass  man  das  Caspische  Meer  und  den  Aralsee,  die 
einst  ohne  Zweifel  durch  einen  Hauptarm  des  Gihon  (Oxus)  in  Verbindung 
standen  (vgl.  unten  §.  57.  Note  74.),  in  Folge  dunkler  Nachrichten  von 
diesem  Zusammenhange ,  für  zwei  Bassins  eines  und  desselben  Meeres  ge- 
kalten und  das  östliche  mit  dem  Namen  M.  Hyrcanium,  das  westliche  durch 
M.  Caspium  bezeichnet  habe.  (Vgl.  auch  Mela  3,  5,  3.) 

58)  Andre  Namen  sind :  jJ  Xaojuavij  '&aXaaaa  (Schol.  Apollon.  2, 
1251.),  aXg  ICatmltj  (Dionys.  v.  719.),  auch  blos  f)  Äaanig  (id.  v.  748.)^ 
37  KatmUig  (id.  v.  1064.),  und  ro  Kianiov  (Strab.  11.  p.  508.),  Caspium 
pelagus  (Mela  1,  19,  13.),  Freium  Caspium  (Curt.  7,  3,  19),  Caspius 
Sinus  (Mela  1,  2, 1.  3,  5,  3.  Plin.  2,  68,  68.  und  öfter,  mit  welchem  letz- 
teren Namen  aber  eigentlich  nur  ein  Theil  des  Meeres  bezeichnet  wird). 
Ein  andrer  Theil  desselben  hiess  nach  den  an  seiner  Westküste  wohnenden 
Albanis  M.  JOantm.  (Plin.  6^  13,  15.) 
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gezogenen  Nachrichten)  eine  weit  richtigere  Vorstellang  gemacht  za 
haben  scheint,  als  die  Späteren.  Diesem  zufolge  war  diess  Meer 
heinahe  noch  einmal  so  lang  als  hreit,  indem  man  zar  DarcbschiShng 
desselben  längs  der  Küste  in  der  Länge  15,  in  der  Breite  8  Tage- 
fahrten brancbte  ^'),  wobei  sich  Herodot  gewiss  die  gross te  Ausdeh- 
noDg  des  Meeres  von  S.  nach  N.,  nicht,  wie  fälschlich  die  Späteren, 
▼on  W.  nach  0.  dachte.  Diese  schätztet  den  geraden  Durchschnitt 
Tom  nördlichen  Ozean,  mit  dem  es  zusammenhangen  sollte^®),  bis  zur 


59)  Nimmt  man  hier  etwas  kurze  Tagefahrten  zu  400  Stad.  an  (vgl. 
oben  Note  IT.)«  so  gäbe  diess  eine  Länge  von  6000  Stad.  oder  150  g.  M. 
and  eine  Breite  von  3200  Stad.  oder  80  g.  1^.,  was  der  Wahrheit  ziem- 
lich nahe  kommt. 

M)  in  den  ältesten  Zeiten  hatte  man  einen  Zusammenhang  dieses  Mee- 
res mit  dem  Pontns  Eujdnus  durch  den  Fluss  Phasis  vermuthet  (vgl.  Kiau- 
sem  ad  Hecat.  firagm.  p.  92.)9  später  es  auch  wohl  mit  der  HäoUs  verwech- 
selt und  so  mit  dem  Pont.  Eux.  in  Verbindung  gebracht  (Strab.  11.  p.509.); 
nnd  dass  wirklich  das  Casp.  Meer  einst  mit  dem  Pontas  Eux.  zusammenge- 
hangen habe,  ist  bekanntlich  auch  die  Ansicht  mancher  neuerer  Geogi'a- 
phen.  (Vgl.  Kanfs  Phys.  Geogr.  I,  1.  S.  113.  u.  111,1.  S.  112.  und  neuei^ 
Heb  Friedr.  ParroCs  Reise  zum  Ararat  [Berlin  1834.  2  Thie.]  I.  S.  24.), 
Herodot  aber  (1,  202.)  kannte  es  bereits  als  ein  in  sich  abgeschlossenes 
Binnenmeer,  und  eben  so  noch  Aristoteles  (s.  weiter  unten);  allein  schon  zu 
Alexanders  Zeiten  bildete  sich  dagegen  die  Meinung  von  einem  Zusam- 
menhange desselben  mit  dem  nördlichen  Ozean,  den  man  bekanntlich  sehr 
weit  gegen  S.  herabreichen  Hess,  durch  eine  nur  4  Stad.  breite  Meerenge, 
wahrscheinlich  weil  man  sich  ein  Meer  mit  Salzwasser  (vgl.  jedoch  Bd.  1. 
S.  582.)  nicht  anders  als  im  Zusammenbange  mit  dem  grossen  Weltmeere 
denken  konnte ,  und  die  Mündung  des  breit  einströmenden  Rba  für  jene 
Meerenge  hielt  (Vgl.  Dionys.  Per.  v.  48.  Strab.  2.  p.  74.  121.  7.  p.  294. 
11.  p.  506  f.  Agalbem.l,  3.  Melal,  1,  30.  3,  5,3.  PIin.6,  13,  15.  Arien. 
V.  903.  PInt.  Alex.  c.  44.  u.  de  fac.  in  orbe  lunae  p.  944.  Macrob.  Somn. 
Sdp.  2,  9.  Cnrt.  6,  4.)  Wenn  auch  der  Verf.  der  Schrift  de  mundo  c.  3. 
dieser  Ansicht  folgt,  so  beweist  diess  eben  nur,  dass  dieselbe  nicht  vom 
Aristoteles,  sondern  aus  späterer  Zeit  herrührt  (vgl.  Bd.  1.  S.  162.  Note 
88.);  denn  bei  Aristoteles  selbst  (Met  1,  13,  29.  u.  2,  1,  10.)  findet  sich 
noch  die  richtigere  VorsteUnng  des  Herodot  vorgetragen.  (Vgl.  1.  Bd. 
S.  164.)  Besonders  aber  scheint  die  Auktorität  des  Eratosthenes,  der  auch 
Strabo  (11.  p.  507.)  folgt,  jenen  Irrthum  sankzionirt  zu  haben,  den  wieder 
za  beseitigen  erst  einer  späteren  Zeit  gelang,  dem  jedoch v  wie  wir  eben 
sahen,  audi  noch  einige  Spätere,  wie  Agatbemer,  Dionys.  Per.  u.  A.  huldi- 
gen. Bei  Diodor.  18,  5.  ist  zuerst  wieder  vom  Hyrcan.  Meere  als  einem 
Binnenmeere  die  Rede,  und  Ptolemäus  mag  wohl  am  meisten  dazu  beige- 
tragen haben,  diese  ältere  und  richtigere  Ansicht  wieder  herrschend  zu 
machen«  (Vgl.  Ptol.  ap.  Bustath.  ad  Dionys.  v.  48.  n.  718.  u.  Bd.  1.  S.80. 
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südUcbsten  Spitze  auf  5^6000  Stad.  (Strab.  2.  p;  74.  11.  p.  519.), 
die  grösste  Breite  aber  zu  5000  Stad.  (Strab.  11.  p.  507.)  und  den 
Umfong  (jedoch  mit  Ausschluss  der  nicht  beschiÄen  Nordost-  und 
Nordwestseile)  auf  12600  Stad.  oder  1575  MiU.,  d.  i.  315  g.  M. 
(Strab.  ibid.  Plin.  6,  13,  15.)  Nach  Agathem.  2, 14.  aber  betrug  die 
grösste  Länge  vom  Gyrus  (j.  Kur)  bis  zum  Jaxartes  (j.  Syr  Darja 
oder  Sihon)  ^^)  8200^  Stad; ,  und  die  grosste  Breite  von  N.  nach  S. 
2500  Stad.;  nach  Agrippa  bei  Plin*  1. 1.  jene  490,  diese  290  MiU. 
(während  die  wahre  Lauge  140  g.  M. ,  die  wahre  Breite  an  der 
schmälsten  Stelle  24  g.  M.  beträgt.)  Den  ganzen  Umfang  giebt  Aga- 
them.  1,  3.  zu  22000,  Eratosthenes  (bei  Plin.  6,  13,  15.)  aber  nur 
zu  12600,  und  Artemidor  bei  Plin.  1.  I.  selbst  nur  zu  12400 Stad.  an. 
lyas  die  Gestalt  betrifilt^  so  war  sie  nach  Ptolem.  (bei  Eustath.  ad 
Dionys.  718.)  Schleuder-,  oder  (nach  seinen  eignen  Andeutungen  5, 
12.  6,  14.)  wohl  mehr  halbmondförmig,  mit  dem  Bogen  nach  S.  ge» 
kehrt  (welche  letztere  Gestalt  auch  Agathem.  1,  3.  annimmt)^  nach 
Andern  (ebendas.)  länglichrund,  nach  Dionys.  1.  I.  gar  zirkelrund. 
Das  Wasser  des  Meeres  war,  wenn  auch  nicht  süss,  doch  viel  weni- 
ger salzig,  als  das  übrige  Seewasser  (Plin.  6,  17,  19.  Solin.  c.  19.), 
und  das  Meer  selbst  wurde  nach  Strabo's  (11.  p.  509.)  wohl  irriger 
Ansicht  gar  nicht  beschifft,  weshalb  auch  Mela  3,  5,  3.  glaubt,  es 
habe  gar  keine  Häfen. 

§.  54.  Von  diesen  Meeren  nun  dachte  man  sich  den  von  uns 
bewohnten  Kontinent,  als  eine  grosse  Insel,  umflossen,  und  über  ihn 
reichten  die  wirklichen  Kenntnisse  der  Alten  nicht  hinaus.  Doch  lag 
freilich  der  Gedanke,  dass  sich  ausser  ihm  auch  auf  der  jenseitigen 
Hemisphäre  noch  eine  oder  selbst  mehrere  andere  grosse  Länder- 
massen beGuden  müssten,  die  durch  weit  ausgedehnte  Meere  von 
uns  getrennt  wären,  dem  Verstände  des  Menschen  so  nahe,  dass  wir 
uns  nicht  wundem  dürfen,  wenn  wir  ihn  auch  schon  im  Alterthume 
von  der  Zeit  an^  wo  man  die  Kugelgestalt  der  Erde  erkannt  hatte, 


189.  334.  419.  wo  auch  von  der  GesUlt  des  Meeres  bei  Ptol.  die  Rede 
ist)  Dass  ttbrigens  Einige  schon  in  dem  Sonnenteiche  des  Homer  die 
ersten  Andeutungen  vom  Dasein  des  Casp.  Meeres  fanden,  haben  wir 
schon  Bd.  1.  S.  7.  gesehen,  lieber  das  Casp.  Meer  überhaupt  vgl.  Malie- 
Brunos  Gesch.  d.  Erdkunde  1.  S.  71  fl^.  Rephalides  Comm.  de  mari 
Caspio.  Gotdng.  1814.  8.0.  Eichwald  A\ie  Geogr.  des  Gaspischen  Meeres, 
des  Caucasus  etc.  Berlin  1838. 

61)  Der  sich  nämlich  nach  den  Vorstellungen  der  Alten  in  das  Caspt- 
sehe  Meer,  nicht  in  den  Aralsee  ergoss.  S.  unten  §.  57. 
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mehrbch  ausgesprochen  finden.  Schon  die  bis  in^s  6.  Jahrh.  vor  Chr. 
Unanf  reichende  Sage  von  der  im  Meere  versnokenen  Atlantis  bei 
Plalo  Tim.  p.  20—25.  Steph.  (T.  IX.  p.  287—97.  Bip.)  u.  Cnüas 
p.  108—121.  Steph.  (T.  X.  p.  39—66.  Bip.),  gegen  die  unser  gan- 
zer Kontinent  nur  eine  sehr  kleine  Insel  war  (vgl.  auch  Arist.  Met. 
2,  1.  id.  de  coelo  2, 14.  Posidon.  ap.  Slrab.  3.  p.  102.  ProcI.adTim. 
p.  24.),  und  von  der  wahrscheinlich  die  Meropis  in  einem  Fragmente 
des  Tbeopompus  bei  Aelian.  V.  H.  3,  18.  (vgl.  Strab.  7.  p.  299.) 
nicht  verschieden  ist  ^^,  deutet  offenbar  auf  diese  Vermutbung  hin^'). 


62)  Denn  der  Name  Meropis  erinnert  ofTenbar  an  die  Merope,  die 
eiozige  Tochter  des  Atlas ,  nach  welchem  jene  benannt  war.  S.  v.  Hum- 
hoUfs  Rrit  Unters.  1.  S.  157.  Uebrigens  vergl.  ttber  diese  Erzählung 
des  Silenus  bei  Tbeopompus  Tertnll.  ^dv.  Hermog.  c.  25.  Eysson  JVichers 
Fragmm.  Theopompi  Chii.  Lagd.  Bat.  1829.  p.  72  sqq.  p.  161  sqq.  Creu- 
ztr't  Studien.  1806.  Tb.  II.  S.  236.  295. 

63)  Ueber  diese  von  Plato  wahrscheinlich  aus  einem  Gedichte  des  So- 
Ion  geschöpfte  Sage  von  der  Atlantis  vergl.  Bailly  Letlres  sur  FAlIantTde 
etc.  Par.  et  Amst.  1779.  Bory  de  St.  Vincent  Essai  sur  les  iles  fort,  et 
Pantique  Atlantide.  Par.  XI.  4.  n.  besonders  v.  HumholdCs  KriL  Unters.  I. 
S.  155  ff.,  der,  wie  Bbckh  (welcher  Schol.  in  Plat  Rep.  1,  3,  i.  Bekkeri 
Corament.  crit.  in  Plat.  T.  II.  p.  395.  u.  Procl.  in  Tim.  p.  26.  u.  54.  ver- 
gleicht), dieselbe  nicht  für  eine  blose  Mythe  hält,  sondern  S.  163.  in  den 
Canarischeu  Inseln  Deberreste  der  alten  Atlantis  zu  erblicken  glaubt.  Auch 
/Tffji/  (Phys.  Geogr.  I,  1.  S.  207.)  vermuthet,  dass  die  Inseln  des  stillen 
Meeres  vielleicht  ein  trauriger  Ueberrest  der  ungeheuem  Atlantis  seien. 
üekeri  dagegen  II,  1.  S.  193.  erklärt  sich  gegen  die;5e  Ansicht.  Wollen 
wir  nun  aber  auch  nicht  so  weit  geben,  4^n  Grand  jener  Sage  in  dunkeln 
pbönizischen  Schiffemachrichten  von  einer  Menge  im  Atlantischen  Ozean 
zerstreuter  Inseln  als  TrQmmem  eines  untergegangenen  Welttheils  zu  su- 
chen ,  so  beweist  sie  doch  wenigstens ,  dass  man  schon  im  Alterthnme  an 
^  Vorhandensein  andrer  grosser  Kontinente  ausser  dem  von  uns  bewohn- 
teo  dachte.  [Uebrigens  kennt  Plin.  6,  31,  36.  ausser  der  grossen  Atlantis 
des  SoloD  noch  eine  kleinere  dieses  Namens,  5  Tagereisen  vom  Hesp^rion 
Geras  (j.  wahrscheinlich  Cap  Non:  vgl.  Gosseiiin  Recherches  T.  I.  p.  145.) 
entfernt,  und  diese  dOrlle  nach  v.  Humboldt  eine. der  sieben  in  einem  Frag- 
mente des  Marcelltts  bei  Produs  1.  I.  erwähnten  Inseln,  d.  b.  wohl  eine  der 
Canarisehen,  sein.  Auch  Heeren  (Ideen  etc.  II,  1.  S.  106.)  erkennt  in  der 
dem  Saturn  geweihten  Insel  des  Avienus  or.  mar.  165.,  die  wahrscheinlich 
Bit  dem  (freiJich  viel  weiter  nordwestlich  zu  suchenden)  Kronischen  Meere, 
Kontinente  und  Inaein  des  Plutarchus  (s.  S.  34.)  in  Verbindung  steht,  den 
Pik  von  Teneriffa.  Nach  Zuria  (Viaggi  T.  II.  p.  334.)  wäre  Piatos  Atlan- 
tis die  heutige  Insel  Antillia,  welche' Vermutbung  aber  v.  Humboldt  Krii. 
Unten,  l.  S.  424.  mit  Recht  bestreitet.] 

0.  3 
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Noch  bestinmler  aber  apreckeii  Andere  yoa  eineM  böchsl  imhrseliein- 
lieh  noeh  Torhandenen  jenseiligen  Kontinente  oder  Ton  grossen,  «ns 
unbekannten  Ländermassen  jenseit  des  Oieans.  Vgl.  Arist.  Met.  2, 
5, 13—16.  p.  362.  B^kker.  id.  de  coelo  2,  14.  Mirab.  aosenlt.  c.  84. 
p.  836.  Bekker.  (c.  85.  p.  172.  Beckm. ««),  weiche  Stelle,  in  Veriiin- 
düng  mit  der  gleich  za  erwähnenden  des  Diodonis,  zeigt,  dass  die 
Carthagittieifter  wirklich  nach  einer  fruchtbaren ,  aber  menschenleer 
ren,  grossen  Insel  jenseit  der  Säulen  scUSken,  in  der  man  bald  die 
Azoren,  bald  Madeira,  Haiti,  Cuba,  ja  selbst  Brasilien  hat  finden 
wollen,)  ^^);  Pseudo- Arist.  de  mundo  c.  3.  p.  392.  Bekker.  Strab. 
1.  p.  31.  64.  65.  und  2.  p.  118.  (der  selbst  annimmt,  dass  in  dersel* 
ben  gemässigten  Zone  der  nördlichen  Halbkugel ,  welche  wir  bewoh- 
nen, noch  mehrere  uns  unbekannte  Ländermassen  vorbanden  seia 
könnten) ;  Diod.  Sic.  5,  19.  20.  Plutarch.  de  fac.  in  orb.  Lunae  c. 
26.  (T.  Xin.  p.  84—88.  Hutlcn.od.  T.IX.  p.  710-715.  Reisk.,  der 
jenen  Kontinent  den  Kronischen  nennt ,  ihn  in  den  NW.  der  Erde 
setzt,  und  Aehnliches  von  ihm  erzählt,  wie  Plato  von  der  Atlantis) ; 
Cleomedi  cycl.  theor.  1,  2.  (p.  11  sq.  ed.  Schmidt.),  Gemini  Elem. 
astr.  c.  13.  (p.  250.  Hilder.  in  Petavii  UranoL  p.  52.)  Cic.  Rep.  6, 
20,  21.  (oder  Somn.  Scip.  c.  6.,  der  von  zwei  bewohnbaren  Erdgnr- 
teln  redet,  deren  südUchen  unsre  Antipoden  bewohnen);  Mela  1,  9, 
4.  3,  7,  7.  (welcher  einen  dergleichen  Kontinent  im  Süden  der  Erde 
sucht) ;  Senec.  Med.  v.  375  ff.  (der  die  einstige  Entdeckung  eines 
neuen  Welttheils  im  äussersten  Westen  über  Thule  hinaus  mit  pro- 
phetischem Geiste  verkündet);  Macrob.  Somn.  Scip*  2,  5.  9.  (wel- 
cher von  4  grossen  Erdinseln  oder  Kontinenten  spricht,  wovon  2  in 
der  nördlichen,  2  in  der  südlichen  Hemisphäre  zu  suchen  wären)  ^^) ; 
n.  Isidor.  Orig.  14,  5.  (der  noch  von  einem  vierten  Welttheile  ausser 
den  bekannten  dreien  spricht)  ^^).    Ja  sogar  in  einem  Fragmente  des 


64)  lieber  die  Unächtheit  dieser  dem  Aristoteles  geifttbnKeh  zuge- 
schriebenen Schrift  8.  Bd.  1.  S.  163  f. 

66)  Vgl.  Heeren'f  Ideen  etc.  I,  2.  S.  54.  II,  1.  S.  106.  Betkmmnn. 
ad  Aristot  1. 1.  u.  v.  HumhoMU  Krit.  Unters.  I.  S.  129  f. 

66)  v.Httmhöldt  ebendas.  S.  168.  schreibt  darOber Folgendes:  ,,Denkt 
man  sich  das  südliche  Afrika  von  dem  nördlichen  durch  den  Einbruch  des 
Ozeans  getrennt  und  den  Isthmus  von  Panama  durchbrochen,  so  findet  man 
nngefUhr  in  Nordamerika,  Sfldamerika,  Asioi  mit  seiner  westlichen  Halb- 
insel Europa,  und  dem  südlichen  Afrika  die  terra  quadrifida  des  Hacrobius 
wieder." 

67)  Alle  diese  grösstentheils  schon  dem  Colnrnbus  bekannten  «nd  ihn 
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I  bci^ifliplkias  (ffjL  Anazagonie  Fragmm.  ed«  Sehaubaeh. 
p.83.  93.  120.)  findet  sich  schon  eine,  freilich  siemlich  dunkle,  Stelle 
vea  einer  nenen  Wdl.  Seihst  die  Gegenerde  {dwi%d'Wf)  des  Philo- 
Ims  nnd  Hioetas  ^<)  aus  S]rraluis  war  nichts  Anderes,  als  die  entge- 
gengcsetzte  Hemisphäre,  die  yon  den  Geographen  mit  Antichtbonen 
berSftert  wurde.  (Heia  1, 1,  2.)  ^^)  Auch  die  Kirchenväter  yermn- 
ihelCB  noch ,  dass  es  jenseit  eines  nicht  zn  durchschiffenden  Ozeans 
ebe  andre,  uns  nnbekaante  Welt  gäbe.  (Orig.  de  princip.  Opp.  I.  p. 
SL  d.  m.  p.  422.  a.  Qem.  Alex.  Strom.  V.  p.  963.  a.  E.) '«)  Nur 
Wenige,  wie  TertuU.  de  pallio  e.  2.  (Opp.  ed.  Paris.  1664.  p.  112.) 
md  ady.  Hennog.  c.  25.  (Opp.  p.  242.),  spotten  über  die  Annahme 
einer  andern  bewohnten  Welt  jenseit  des  Atlant.  Ozeans,  und  neb» 
■en  an,  dass  jene  Gegenden  der  Erde  der  brennenden  Sonnenhitze 
wegen  durchaus  unbewohnbar,  und  daher  durch  einen  Aequatorial- 
Strom  ganzlich  mit  Wasser  bedeckt  wären,  welche  Meinung  vorzüg- 
lich Tom  Stoiker  Cleanthes  und  dem  Grammatiker  Grates  aofgestellt 
worden  war,  aber  vom  Geminus  bestritten  wurde.  (Vgl.  Strsb.  1.  p» 
31.  Macrob.  Somn.  Scip.  2,  9.  p.  154.  u.  10.  p.  158.  Bip.) 

%gie  man  nun  aber  auch  dergleichen  Yermuthnngen,  ja  war 
ridleicht  selbst  manches  einzelne  Schiff  durch  Stürme  bis  an  die  Kfi- 


in  seinen  Ideen  nur  um  so  mehr  bestärkenden  Stellen  hat  v.  Humboldt  in 
sriaen  Krit.  Unters.  I.  S.  119  IT.  gesammelt  und  kommeatirt.  Selbst  die  den 
Golnmbns  leitende  Idee  der  MOgfichkeit  durch  den  Adaatisehea  Ozean 
daee  Weg  nach  Ostindien  zu  finden ,  sehen  wir  schon  von  den  Alten  aus- 
gesprochen (Arist.  de  coelo  2,  14.  p.  297  sqq.  Bekker.  Strab.  1.  p.  64. 
Senec.  N.  Qu.  1.  praef.  §.  11.  Solinos  c.  56.  Isidor.  Orig.  14,  5.  vgl.  /i/e- 
kr  Meteor,  vet.  Graec.  et  Rom.  p.  6.  n.  oben  S.  6.  Note  11.);  und  zwar 
var  es  nicht  Pytheas,  der  diesen  Gedanken  zuerst  aussprach,  wie  Mannert 
k  d.  EinieituBg  in  d.  Geogr.  der  Alten  S.  t4.  behauptet,  sondern  £ra- 
tostbenes  und  Posidonins.  Vgl.  Strab.  1.  L  Rukkopf.  ad  Ben.  T^  V.  p.  11. 
I.  tr.  ffwnMdfs  Krit  Unters.  I.  S.  140.  u.  271.  Dass  man  es  sogar  f&r 
■agHck  hielt  aus  dem  Indischen  Ozean  durch  das  nördliche  Eismeer  ia  die 
Nordsee  zu  gelangen,  hahen  wir  oben  S.  4.  Note  9.  gesehen. 

68)  Vgl.  1.  Band.  S.  518.  549. 

69)  Vgl.  das  im  1.  Bande  S.  548.  hierüber  Mitgetheilte. 

70)  Diese  Vermuthung  war  schon  so  tief  gewurzelt,  dass  man  selbst 
gTMse  Insehi  im  äussersten  0.  und  W.  der  bekannten  Erde  bisweilen  für 
Jen  Anlang  eines  andern  Kontinents  hielt,  wie  Taprobane  (Ceylon) ,  wel- 
ches vor  Alexander  von  Manchen  für  einen  andern  Erdtheil  angesehen 
wn^  (Plin.  6,  22.),  oder  das  fabelhafte  Britannien  des  Pytheas  (Flor.  3, 
10.),  von  dem  aiaa  noch  nicht  wusste,  ob  es  eine  blose  Insel,  «oder  der 
Aaüag  eines  grossen  Festlandes  sei.  (Dlo  Cass.  39,  50.) 

3* 
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sten  eines  andern  Kontinents  oder  ihm  benaehbarter  Insehi  yersehla- 
gen  worden,  so  konnten,  selbst  in  dem  kaum  denkbaren  Falle,  dass 
dergleichen  Schiffe  den  Rückweg  nach  unserm  Kontinent  fanden,  doch 
nirr  dunkle  Gerüchte  von  dem  Vorhandensein  einer  neuen  Welt  die 
Folge  davon  sein,  und  so  beschränkten  sich  denn  die  wirklichen  geo- 
graph.  Kenntnisse  der  Alten  stets  nur  auf  die  von  uns  bewohnte  Erd- 
insel, die  man  allgemein  in  die  nördliche  gemässigte  Zone  setzte 
(Strab.  2.  p.  116.  Agathem.  1.  p.  1.  vgl.  Ideler  ad  Arist.  Meteor.  2, 
5,  11.  p.  564  sqq.  u.  Meteor,  vett.  p.  208  sqq.),  und  der  man  bald 
die  Gestalt  eines  Tympanon  (Aristot.  de  coelo  2,  13.  Meteor.  2,  5, 
10.  Varro  ap.  Augustin.  de  civ.  dei  7,  24.)  ^i),  bald  einer  macedoni- 
sehen  Chlamys  (Strab.  2.  p.  113.  118.  121  f.  11.  p.  519.  Macrob. 
Somn.  Scip.  2,  9.)^^),  bald  einer  Schleuder  (Posidon.  ap.  Agathem. 
1.  p.  2.  Huds.  Dion.  Per.  v.  5  sqq.  Eustath.  ad  h.  1.  u.  ad  Hom.  IL 
7,  446.  p.690.  Rom.),  eines  Tisches  oder  eines  Obiongnms  (Eustath. 
ad  n.  LI.  Euseb.  pr.  ev.  15,  56.),  u.  nach  Strab.  2.  p.  83.  116.  11.  p. 
519.  Anct.  de  mundo  c.  3.  u.  Stob.  1.  p.  660.  eine  Länge  von  70,000 
(nach  Ptol.  1,  14.  und  7,  5.  aber  von  72,000)  ^^)  Stad.  gab  (nämlich 
vom  Prom.  Sacrum  in  Lusitanien  bisThinae),  während  die  grösste 
Breite,  die  sich  an  den  äussersten  Grenzen  in  0.  und  W.,  JiamenV 
lieh  aber  im  W.,  bedeutend  verringet^e  (Strab.  2.  p.  113.  116.  118. 
120.),  noch  nicht  30,000  Stad.,  also  kaum  die  Hälfte  der  Länge 
(Strab.  2.  p.  83.  116.  vgl.  Bd.  1.  S.  318.),  nach  PtoL  1,  10.  7,  5. 
jedoch  40,000  Stad.  (vgl.  Bd.  1.  S.  412  f.)  erreiche  ?«).     Sonach 


71)  Vergl.  auch  Bemhardy  ad  Dionys:  Per.  v.  7.  p.  525. 

72)  Auch  Alexandrien  in  Aegypten ,  dessen  Lange  30,  dessen  Breite 
dagegen  nur  7 — 8  Stad.  betrug,  wird  daher  von  Strab.  17.  p.  793.  mit 
einer  Chlamys  verglichen.  (Uebrigens  s.  auch  Bd.  1.  S.  186.)  Ueber  die 
Gestalt  der  Chlamys  aber  vgl.  fFinkebnann^s  Werke  5.  Bd.  S.  S43.  u. 
373.  Ferrar.  de  re  vcst.  2,  7.  u.  SehinkePs  Art  Chlamys  in  Erseh*S'\uA 
Gruber* s  Encycl.  Bd.  17.  S.  15. 

73)  Nämlich  auf  dem  Parallel  von  Rhodas ,  oder  dem  die  Mitte  der 
bewohnten  Erde  durchschneidenden  Hauptparallel  gemessen ;  denn  auf  dem 
Aequator  betrug  nach  Ptol.  die  Lange  der  Erdinsel  90,000  Stad.  (Vgl.  Bd. 
1.  S.  412.  Note  39.) 

74)  Eratosthenes  nahm  die  Länge  zu  78,000,  die  Breite  zu  38,000 
Stad.  an  (s.  Bd.  1.  S.  186.),  Hipparchus  jene  zu  70,000,  diese  zu  37,400 
(ebendas.S.  199.),  Artemidorqs  jene  (aber  nur  bis  zum  Ganges)  zu  68,549» 
diese  (aber  nur  bis  zum  Tanais)  in  runder  Zahl  zu  36,000  Sud«  (vgl.  1. 
Bd.  S.  263  ff.  mit  Note  z^  t  und  k^y  Isidorus  jene  zu  9,818,000,  diese  zu 
5,740,000  Schritten  an  (Bd.  1.  S.  355.);  Piinias  (2,  108,  112.)  aber  be- 
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aaehte  die  bewohnte  Erdinsel  kaum  den  achten  Theil  der  ganzen 
Erdoberiläehe  aus.  (Strab.  2.  p.  112.  vgl.  Bd.  1.  S.  186.  u.  beson- 
ders S.  317.)  In  den  ältesten  Zeiten  (bei  Homer)  ward  diese  grosse 
Erdinsei  blos  nach  2  Himmelsgegenden,  0.  und  W.,  in  die  Tag-  und 
Nachtseite  getheilt  (ngoe  ijm  t  rjiXiov  tb  und  nQog  S6q>ov:  s.  1.  Bd. 
S.  6.).  Die  Tagseite  ward  später  Asia  genannt,  die  Nachtseite  aber 
Europa  (s.  §.55.  u.ll4.),  für  welche  Benennungen  jedoch  schon  He- 
rodot  (4,  45.)  keinen  sichern  Grund  anfuhren  kann.  Ein  dritter 
Weltlheil  ward  in  früherer  Zeit  noch  nicht  angenommen  (vgl.  auch 
Isoer.  Pan.  c.  48.  Lucan.  Phars.  9,  411  sqq.  u.  A.),  sondern  Libya 
(später  von  den  Römern  Africa  genannt,  s.  unten  §.  103.)  bald  mit  zu 
Europa  (Agathem.  2,  2.  Sali.  Jug.  17.  Lucan.  9,  411.  August,  de 
civ.  dei  16,  17.),  bald  mit  zu  Asien  gerechnet  (Silius  1,  195.)  7^); 
doch  schon  zu  Herodots  Zeiten  (Her.  2,  16.  4,  42.  vgl.  mit  den  Bd. 
1.  S.  28.  u.  37.  angeführten  Stellen  des  Aschylus  und  Pindar)  hatte 
sich  bei  Griechen  und  loniern  die  Annahme  dreier  Welttheile  gebil- 
det, Europa,  Asia  und  Libya,  und  diese  wurde  in  der  Folge  von  den 


stimmt  letztere  zu  4,490,000  Schritten.  Nach  Auct.  de  maado  c.  3.  und 
Stob.  1.  p.  660.  "betrug  die  grdsste  Breite  40,000  Sud.  Agathemer  be- 
slimraly  sich  selbst  widersprechend,  1,  6.  die  Länge  zu  90,000,  die  Breite 
ZB  40,000,  aber  2,  1.  jene  nnr  zu  70,000,  diese  nur  zu  29,000  Sud.  De- 
■ocritDs  erklart  die  Länge  für  anderthalb  mal  grösser  als  die  Breite,  (Aga- 
ikem.  1,  1.  Eustath.  ad  IL  7,  446.  p.  690.  Rom.),  Endoxus  aber  für  gerade 
■och  einmal  so  gross  (s«  Bd.  1.  S.  112.)  Nach  Aristoteles  verhielt  sich 
erstere  zu  letzterer  wie  fünf  zu  drei  (ebendas.  S.  164.).  lieber  die  von 
den  Alten  angenommene  Grösse  der  ganzen  Erdkugel  haben  wir  Bd.  1. 
S.  540  IT.  gesprochen. 

75)  Vergl.  auch  Lareher  ad  Herod.  2,  16.  T.  U.  p.  191.  Tzsehuek. 
ad  Hel.  1,  1,  6.  Gramaye  Afirica  illnstrata  p.  2.  u.  Sehtichthorst  Geogr. 
Africae  Berodotea  p.  13.  Dieser  Eintheilong  der  Erde  in  2  Welttheile  fol- 
^Ok  flecatäns  (vgl.  Bd.1.  S.  50.),  Pherecydes  (ebendas.  S.  63.)  u.  A.;  nnd 
sdbst  Herodot  (ebendas.  S.  69.),  Scymnus  (ebend.  S.  268.)  und  Strabo 
(ebend.  S.  339.)  ziehen  sie  der  gewöhnlichen  in  3  Welttheile  vor.  (Vgl. 
auch  Bd.  1.  S.  172.  182.)  Selbst  Eratosthenes  nahm  nur  2  Welttheile  an, 
md  verstand  unter  Europa  die  nördliche  nnd  unter  Asia  die  südliche  Hälfte 
kr  Erde  (Varro  R.R.  1,  2.  id.  de  L.L.  4,  6.  Vgl.  auch  Plin.  3.  prooem.). 
Aneh  Strabo  17.  p.  824.  äussert  sich  dahin ,  dass  es  am  natürlichsten  sei, 
üe  Erde  nur  in  2  Haupttheile  zu  zerlegen,  und  den  Aequator  als  Theilungs- 
üaie  anzunehmen,  obgleich  er  an  eiiier  andern  Stelle,  l.p.  66.,  auch  wieder 
te  Eintheilung  in  3  Welttheile  gegen  Eratosthenes  vertheidigt.  lieber- 
kanpt  sind  über  diese  Haupttheilong  der  Erde  Broukhus.  ad  Tibull.  4,  1, 
176.  Staveren  ad  Pulgent.  Myth,  2,  16.  BerkeL  ad  Steph.  Byz.  p.  383. 
Tzsekmek.  ad  Melam  1,  1,  6.  u«  Cei/ar.  Geogr.  I^  11.  zu  vergleichen. 


38  Zweiter  Theil.    Politische  Geographie. 

Meisten  beibehalten.  (Vgl.  Strab.  1.  p.  65. 17.  p.  839.  Dionys.  v.  9. 
Agathem.  2,  2. 14.  Polyb.  3,  37.  Timaens  ap.  Polyb.  12,  25.  Ao- 
ctor.  de  mundo  c.  3.  Geminus  c.  13»  Stob.  1.  p.  660.  Mela  1, 1,  6. 
Plin.  3.  prboem.  Apulei.  de  mundo  p.  6.  Isidor.  Orig.  14,  2.  Mart. 
Cap.  6.  p.  201.) 

Die  Alten  selbst  fuhren  diese  3  Welttbeile  nicht  immer  in  dersel- 
ben Ordnung  auf,  sondern  Jeder  beginnt  gewöhnlich  mit  dem,  der 
ihm,  als  sein  Vaterland  enüialtend,  am  nächsten  steht  ^^) ;  ans  aber 
gebietet  der  historische  Standpunkt  mit  der  Beschreibung  des  Welt- 
theils  zu  beginnen,  von  welchem  die  Alten  zuerst  eine  genauere 
Kenntniss  hatten,  und  von  dem  aus  sich  auch  über  die  beiden  andern 
Licht  und  Kultur  verbreitete. 

§.55.  A  0 1  H 

(tj  *Aala  oder  ionisch  *Aalri)  im  weitesten  Sinne  ^^  nannten  die  Alten 

76)  So  beginnt  z.  B.  Dionysius  Periegetes,  der  in  Alezandrien  lebte, 
sein  Gedicht  mit  Afrika  (vgl.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  7.)  und  ebenso  der 
Spanier  Mela  sein  geograph.  Weik ,  das  er  hauptsächlich  nach  dem  Cyre- 
naiker  Eratosthenes  bearbeitete.  Die  übrigen  Geographen  machen  als  Eu- 
ropäer grOsfltentheils  mit  Europa  den  Anfang.  (Vergl.  Düker,  ad  Fli». 
2,  8,  1.) 

77)  Denn  im  engem  Sinne  bezeichnet  Asia  bei  den  Alten  blos  Rlein- 
asien  (Asia  minor) ,  oder  auch  nur  die  römische  Provinz  im  westlichen 
Theile  desselben  (sonst  auch  Asia  propria  genannt:  s.  unten  §.  61.).  Uebri- 
gens  ist  der  Ursprung  des  Namens,  fiber  welchen  viel  gestritten  wird, 
höchst  wahrscheinlich  in  dem  "jiatog  kiifiüv  des  Homer  (U.  2,  461.:  bei 
Dionys.  v.  836.  Xeifjitav  iv  'Aaidi)  und  dem  dort  wohnenden  Volke  der 
Asiones  (Aaioveig)  zu  suchen,  das  nach  Callinus  bei  Strab.  13.  p.  627. 
noch  bei  dem  Einfalle  der  Gimmerier  als  ein  Zweig  der  Lydier  voriianden 
war.  (Vergl.  Fou.  ad  CatoU.  p.  108.  137.  Malte-Brm^s  Gesch.  der  Erd- 
kunde 1.  S.  47.  Manner tYlj  2«  S.  15.)  Denn  der  von  Einigen  ans  der 
Quantität  hergeleitete  Einwurf,  weil  das  A  in  'Aaiog  (und  im  Namen  des 
Helden  Asias,  nach  welchen  jenes  Gefilde  benannt  sein  soll)  immer  lang, 
im  Namen  des  Welttheits  Asia  dagegen  stets  kui^  gebraucht  wird,  beweist 
sehr  wenig,  da  auch  in  der  dichterischen  Nebenform  Asis  (wie  Asien  z.  B. 
bei  Ovid.  Met  5,  648«  9,  447.  nnd  sonst  benannt  wird)  das  A  immer  lang 
ist.  Ueber  die  Etymologie  des  Wortes  *Aatog  aber  herrschen  sehr  ver- 
schiedene Meinungen.  Die  Mythologie  führt  es,  wie  gewöhnlich,  auf  eine 
Person,  entweder  jenen  lydischen  Helden  Asias,  den  Sohn  des  Kotys  (He* 
rod.  4,  45.),  oder  die  Gemahlin  des  Prometheus  Asia  (Herod.  ibid.),  oder 
eine  gleichnamige  Okeanide  (Varro  de  L.  L.  1,  6.)  znrttck;  die  Gramma- 
tiker aber  leiten  es  von  ofa^  Schlamm,  her,  so  dass  Wo/o  eigentlich  das 
Sumpfland  bedeuten  wfirde.  Daneben  ist  noch  die  orientalische  Etymologie 
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alles  Land,  welches  westlich  durch  den  Fluss  Tanais  (j.  Don),  die 

Palns  Maotis,  den  Pontos  Enxinus,  die  Propontis  und  den  HeUespont 

Ton  Earopa,   durch- den  arabischen  Meerhusen  aber  und  die  Land* 

enge  von  Arsinoe  (j.  Suez)  yon  Afrika  gelrennl  wurde.  Di^ss  wenig- 

sieas  ist  die  nalürliche,  seit  Strabo  (1.  p.  35.)  u.  Piolemäus  (i,  5.) 

allgenein  angenommene  Begrenzung.   (Vgl.  auch  Agathem.  2,  2.  14. 

p.35.a.57.Huds.  Stob.l.  p.660.Sc]rmn.fr.v.l35.  Polyb.  3,  37,  3. 

Flin.  2,  106,  112«  Mela  1,  3,  1.  u.  1,  4,  1.  2«,  und  was  den  Tanais 

and  die  Maotis  betriCt  Scyl.  p.  30.  Huds.   Strab.  7.  p.  310.  11.  in. 

Dionys.  t.  14.  Eustath.  ad  Dionys.  1. 1.  Hippocr.  de  aere  c.  34.  in. 

Vd.  L  p.  549.  Kühn.  Agathem.  2,  14.)    Früher  nahm  man  freilich 

aach  mcht  selten  den  Fluss  Pbasis  (j.  Rion  oder  Fachs:  Herod.  4, 

37.  45.  Aeschyl.  fragm.  no.  177.  Schütz,  ap.  Arrian.  peripl.  Ponti 

£bx.  p.  19.  Huds.  Plat.  Phaed.  p.  109.  Steph.)  und  weiterhin  den 

Araxes  (j.  Aras)  und  das  Caspische  Meer  (Herod.  4,  40.  vgl.  Bd.  1. 

S.  80.)  als  Grenzen  gegen  Europa ,  und  den  Nil  als  Grenze  gegen 

Afrika  an ,  so  dass  also  die  östliclie  Hälfte  Aegyptens  noch  zu  Asien 

gerechnet  wurde '^).     (Vgl.  Scyl.  p.  43.  Huds.  Strab.  1.  p.  32.  2. 

p.  108.  126.   Agathem.  2,  14.   Stob.  1.  p.  660.  Polyb.  1.  1.  Drönys. 

T.  IS.  Mela  1«  1,  6.  u.  Bd.  1.  S.  50.)    Auf  allen  übrigen  Seiten  ist 

Asien  vom  Meere  umgeben,  und  zwar  im  N.  vom  scytbischen,  im  0. 

vom  eoischen,  im  S.  vom  indischen  (Mela  1,  2,  1.  vgl.  auch  Dionys. 

V.  892  f.).    Die  Alten,  welche  den  Norden  und  Nordosten  Asiens 


za  erwähnen,  nach  der  es  eatweder  von  ^^li,  die  Mitte,  oder  von  ^Ty» 
glinzea,  hergeleitet  wird,  so  dass  Asien  entwecier  das  Mittelland,  oder  das 
Glanzlaad  (Land  des  Sonnenanfgangs),  d.  i.  das  Morgenland,  bezeichnen 
würde.  Nach  ffeyd  aber  (Etymolog.  Versuche  fUr  Alterthumswissensch.  u. 
Spradiknnde.  Tobiog.  1824.)  kommt  der  Name  von  dem  oriental.  Gatter- 
aamen  j^s  (verwandt  mit  jenem  ^ly)  her,  und  bezeichnet  das  Gotterland. 
(Vgl.  aaeh  Be/iermann't  Handb.  der  bibl.  ArchSoI.  li.  S.  273.  Spren^ 
^fs  Gesch.  der  geogrv  Entdeck.  S.  59.  und  Bemhardy  ad  Dionys.  v.  836. 
p.  754.  Andre  etymologische  Versnche  finden  sich  bei  Eustath.  ad  Dionys. 
V.  175.  270.  Agathem.  1,  1.  p.  3.  u.  Steph.  Byz.  v.  '^o/a.  Vgl.  Heyne  ad 
Hom.  D.  2,  461.  Vol.  IV.  p.  279.  u.  Uckert  1,  2.  S.  211.)  Wann  und 
von  wem  nun  dieser  Name  von  jenem  Sumpflande  am  Caystms  zuerst  auf 
den  ganzen  Welttfaeil  Übergetragen  worden  ist,  bleibt  ungewiss.  Bei  Aeschy« 
ks  (Prom.  412.  734.  u.  s.  w.)  und  Pindar  (Ol.  7,  33.)  scheint  er  zuerst  so 
Torznkommen;  auch  Pherecydes  kannte  iha  bereits  (Scbol.  ApoUon.  4, 
1396.)  nnd  Herodot  nimmt  die  Eintheilung  in  die  3  Welttheile  Asia,  Libya 
and  Europa  bereits  ab  bekannt  an  (s.  oben  S.  37.),  gesteht  jedoch,  dass 
er  den  Grund  feser  Namen  nicht  anzugeben  wisse. 
78)  Vgl.  auch  Bd.  1.  S.  255.  mit  Note  a). 
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gar  nicht  kannten,  aber  auch  vom  Osten  nur  mangelhafte  Nachrichten 
hatten ,  dachten  sich  diesen  Welttheii  in  einer  ganz  andern  Gestalt, 
als  er  wirklich  hat,  indem  sie  ihn  gegen  0.  nnd  SO.  nngebiihriich 
verlängerten ,  gegen  N.  nnd  NO.  dagegen  riel  zu  sehr  verkürzten, 
so  dass  Asien  auf  den  Karten  der  Alten  keineswegs  eine  ficherahn- 
liehe  Gestalt  hatte,  sondern  mehr  einem  länglichen  Parallelogramm 
glich  ^^)  j  welches  man ,  den  Halys  als  Grenzscheide  annehmend,  in 
das  obere  und  untere  Asien  (%u  ivm  und  %d  xario  ^AoifiQ :  Hered.  1, 
6.  72.  103.  130.  177.)  ^),  oder  den  Taurus  als  Scheidungslinie  be- 
trachtend, in  Asien  diesseit  und  jenseit  des  Taurus  (Strab.  2.  p.  68. 
129.  11.  p.  490.  Dionys.  v.  637  ff.)  theiite  »')•  ^s  S^^  mit  Recht  für 
den  grössten  der  3  Welttheile  ^2) ;  nnd  zwar  hielt  es  Herodot  (4^44.), 
seine  östlichen,  dep  Alten  völlig  unbekannten,  Gegenden  ganz  abge- 
rechnet, schon  ffir  eben  so  gross  als  Afrika,  Strabo  aber  (17.  p.  824  f.) 
für  noch  grösser  als  Europa  und  Afrika  zusammen.   Nach  Eratosthe- 


79)  Ueber  das  Bild ,  das  sich  Herodot  von  Asien  entwarf,  vgl.  Bd.  1 . 
S.  80.  Strab.  11.  p.  519.  vergleicht  die  Gestalt  des  nördlichen  Asiens  mit 
einem  Rücbenmesser,  welche  Einigen  {vne  du  Theil  Tom.  IV.  P.  t.  p.  295.) 
uneiklärlich  scheinende  Vergleichung  Böckk  (nach  v.  Humboldfs  krit.  Un- 
ters. I.  p.  146  f.)  dahin  erklärt,  dass  der  gekrümmte  Rücken  des  Messers 
durch  die  Küste  des  Nordmeers,  die  Schneide  aber  dorch  den  ganz  Asien 
in  gerader  Richtung  von  W.  nach  0.  durchschneidenden  Taurus  (nämlich  in 
der  weitesten  Ausdehnung  dieses  Namens,  der  dann  auch  den  Gaucasns 
Indicus,  den  Imaus,  die  Emodi  M.,  den  Ottorocorras  nnd  das  Gebirg  der 
Serer  mit  in  sich  fasst)  dargestellt  werde.  In  wiefern  Dion.  Per.  v.  620  ff. 
Asien  die  Gestalt  eines  Kegels  giebt,  und  zwar  so,  dass  die  breite  Seite 
desselben  an  Europa  anstösst,  glaube  ich  Bd.  1.  S.  436.  Note  84.  gezeigt 
zu  haben. 

80)  Später  nahm  man  den  Euphrat  als  Grenze  zwischen  17  xoroi  nnd 
fi  ItPfü  *Aaia  an ,  und  verstand  unter  ersterem  das  Land  westlich  vom  En- 
phrat,  unter  letzterem  aber  die  östlichen  Provinzen  des  pers.  Reiches  jen- 
seit dieses  Stromes. 

81)  Ueber  die  beiden  von  Herodot  angenommenen  itmai  Asiens  s. 
Bd.  1.  S.  80  f.  und  über  die  4  Siegelflächen,  in  welche  Eratosthenes  das 
südliche  Asien  eintheilte,  ebendas.  S.  1901  In  welche  Theile  Strabo  nnd 
Agrippa  Asien  zerlegten,  haben  wir  ebend.  S.  348  f.  u.  393.  gesehen. 

82)  Nor  Plinins  6,  33,  38.  hält  irrig  Europa  fttr  den  grOssten  Welt- 
theil,  und  bestimmt  das  Verhältniss  der  3  Erdtheile  zu  einander  so,  dass 
Europa  %2  (genauer  ^^24)1  Asien  %s  und  Afrika  '%o  des  festen  Landes 
ausmache,  mithin  Europa  fast  noch  ein  halb  mal  so  gross  als  Asien  und  i  % 
mal  so  gross  als  Afrika  sei.  Hiemach  berichtige  man^  was  ich  dorch  ein 
mir  unerklärliches  und  leider!  selbst  bei  der  Revision  nicht  bemerictes  Ver- 
sehen Bd.  1.  S.  382*  habe  drucken  lassen. 


§•  55«    Asien.  41 

•es  betrag  die  LXnge  von  der  kanopischen  Nilratindang  bis  zur  Ostr 
spitze  Indiens  49,300  Sud.  (s.  Bd.  1.  S.  184.).    Sirabo  berechnet 
£e  Entfernung  von  Issns  bis  zur  Ostküste  Asiens  zu  40,000  Slad. 
(ebendas.  S.  320.)^  dem  ganz  Asien  quer  dorchscbneidenden  Taurus 
aber  gicbt  er  eine  Lange  von  45,000  Slad.  (11.  p.  490.  s.  unten  S.  45. 
Note  85.).  Plinius  (5,27,28.)  bestimmt  die  Länge  zu  5375  Mill.  oder 
43,000  Stad.,  und  Ptolemäus  endlich  giebt  ihr  über  120  Grade,  d.  b. 
auf  dem  Parallel  von  Rhodus  gemessen,  über  48,000  Stad.  Derselbe 
giebt  der  grössten  Breite  dieses  Welllheils  über  60  Grade  oder  30,000 
Stad«,  während  diese  bei  £ratosthenes  und  Strabo  nur  etwa  28,000 
Stnd.  beträgt.    Artemidor  und  Isidor  (bei  Plin.  5,  9,  9.)  bestimmten 
(wie  wir  Bd.  1.  S.  265.  und  355.  gesehen  haben)  die  Breite  Asiens 
von  der  Sndgrenze  Aegyptens,  das  sie  mit  zu  Asien  rechneten,  bis 
zum  Tanais,  gar  zu  6,375,000  Schritten  oder  51,000  Sud.  Die  spe- 
neileren  Kenntnisse  der  Alten  von  Asien  und  seinen  einzelnen  Thei- 
kn  waren  in  den  frühesten  Zeiten  natürlich  sehr  beschränkt.    Homer 
(vgl.  Bd.  1.  S.IO.)  kennt  nur  die  Westküste  Kleinesiens  genauer,  die 
Nordküste  desselben  am  PontusEuxinus,  so  wie  die  südliche  Rüste  am 
Mittelmeere  und  ihre  nächsten  Umgebungen  sind  ihm  Mos  aus  Schif* 
ferBaehrichten  bekannt;  doch  erwähnt  er  dort  Colchis  und  das  Land 
der  Amazonen,  hier  aber  Phönicien.   (Vgl.  §.  4.)  Hesiod's  geogra- 
phische Kenntnisse  Asiens  erstrecken  sich  noch  nicht  weiter,  als  die 
Homers,  doch  kennt  er  bereits  den  Pbasis.   (Vgl.  §•  5.)  Erst  durch 
die  Perserkriege,  durch  welche  überhaupt  eine  nähere  Verbindung 
zwischen  Griehenland  und  Asien  herbeigeführt  ward,    wurde  den 
Griechen  dieser  Welttheil  etwas  bekannter,  ol^Ieich  ihnen  über  das 
Innere  von  Asien  und  seine  nördlichen  Theile  doch  nur  sehr  verwor^ 
rene,  sich  widersprechende  und  fabelhafte  Nachrichten  zukamen.  He» 
catans  (vgl.  §.  8.),  Herodot  (§.  10.)  und  Ctesias  (§.  11.)  schildern 
bereits  die  20  Satrapien  des  pers.  Reiches ,  und  wissen  auch  schon 
Manches  von  Arabien  und  Indien.    Herodot  namentlich  kennt  bereits 
das  Caspische  Meer,  die  Massageten,  Sauromaten  und  andere  nörd- 
liche Völker,  den  Caucasus,  den  Araxes,  Tigris,  Enphrat  und  Indus, 
das  erythräische  Heer,  Arabien,  Ass3nnen,  Babylonien,  Medien, 
Persien,  Bactrien  und  das  wesiliche  Indien.    Besonders  aber  verbrei- 
teten die  Feldzüge  Alexanders  und  seiner  Feldherm,  so  wie  die  von 
ihm  veranlassten  Entdeckungsreisen  (vgl.  §.  12.)  theils  über  mehrere 
schon  bekannte  Länder  ein  neues  Licht,    theils  lehrten  sie  einige 
firuber  noch  ganz  unbekannte  Länder  zuerst  kennen,  namentlich  die 
Landschaft  Sogdiana  (die  Tartarei),  das  Gebiet  der  Paropamisadae 
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(Südbolifttan) ,  das  persische  Küstenland  und  Vorderindien  his 
Ganges.  Eine  noch  genauere  Bekanntschaft  nit  Indien  aber  yer- 
schafften  den  Griechen  die  Feldzäge  des  Seleucns  Nicat^r  und  seine 
Gesandtschaften  nach  Palibothra  (s.  ekendas.),  durch  welche  von  den 
Gegenden  am  Ganges,  von  den  Kästen  des  indischen  Meeres  und  Yon 
der  Insel  Taprobane  (Ceylon)  genauere  Nächrichten  mitgetheilt  wuiv 
den.  Auch  die  durch  die  Ptolemäer  von  Aegypten  aas  nach  Indien 
unternommenen  Seefathrten  und  die  mit  jenem  Lande  angeknüpften 
Handelsverbindungen,  so  wie  das  Entstehen  griechischer  Königreiche 
in  Bactrien  und  Cappadocien,  die  sich  von  der  Uerrsdiaft  der  Selen- 
ciden  unabhängig  zu  machen  wussten,  trugen  nicht  wenig  dazu  bei, 
dassmandas  südliche  Asien  genauer  kennen  lernte.  So  dürfen  wir  uns 
denn  nicht  wundem,  dass  schon  Eralo^thenes  (vgl.  §.  15.)  eine  ziem- 
lieh  genaue  Kenntniss  von  Asien  hat,  und  auch  das  eoische  Meer 
und  die  östlichsten  Theile  Asiens,  die  Seres,  die  grosse  Handelsstadt 
Tbinae  (Nanking?),  so  wie  im  Innern  desselben  die  Grebirge  Paropa- 
misus  (Hindukusch)bund  Imaus  (Himalaya  u.  Belurtagh)  erwähnt.  End- 
lich befestigten  und  vermehrten  diese  Kenntnisse  noch  die  Römer 
durch  ihre  Unternehmungen  gegen  Asien,  theils  durch  ihre  Herrschaft 
über  Vorderasien  in  Folge  des  Syrischen  Krieges ,  theils  durch  ihre 
Feldzüge  gegen  die  Parther,  welche  durch  die  von  den  pers.  Königen 
durch  ihr  ganzes  Reich  angelegten  grossen  Land-  und  Heerstrassen 
sehr  erieichtert  wurden.  Auch  gaben  öftere  Handelsreisen,  theils  im 
Innern  von  Asien,  theils  zur  See  nach  Indien,  mannichfaltige  Gelegen* 
heit  zur  genauem  Kenntniss  dieses  Welttheils.  So  hatten  4enn  die 
Alten  zur  Zeit  der  höchsten  Blöthe  Roms  von  dem  grössten  Theile 
Asiens  mit  Ausnahme  des  nördlichen  und  nordöstlichen  wenigstens 
eine  oberflächliche,  von  den  westlichen  und  südwestlichen  Theilen 
aber,  d.  h.  von  den  römischen  Provinzen,  eine  sehr  genaue  Kenntniss, 
ja  theilsweise  eine  noch  umfassendere  und  vollständigere,  als  wir  in 
unsern  Tagen.  Schon  Strabo  (vgl.  §.  18.)  enthält  nicht  wenige  ge- 
nauere und  bestimmtere  Angaben,  als  Eratosthenes,  noch  weit  mehr 
aber  erfahren  wir  durch  Ptolemäus  (vgl.  §•  21.),  der  zuerst  auch  von 
India  extra  Gangem,  von  der  indischen  Halbinsel  (Anrea  Chersone- 
sus)  und  den  Inseln  an  Indiens  Küste,  von  den  Gebirgszügen  des 
innem  Asiens,  von  grossen  Flüssen  und  Handelsstädten  im  SO.,  ja 
selbst  von  einigen  Strömen  im  nordöstlichen  Asien  spricht,  aber  frei- 
lich auch  immer  noch  einige  theils  nur  von  Einzelnen,  theils  allge- 
mein angenommene  Irrthümer  mit  seinen  Yoi^ängem  theilt,  z.  B. 
über  den  Zusammenhang  Asiens  mit  Afrika  durch  ein  unbekanntes 
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Sudland  jenseit  des  Indischen  Ozeans  (vgl.  Bd.  1.  S.420.),  mid  über 
das  Einströmen  des  Oxos  nnd  laxaries  in  das  Caspische  Meer  (vergL 

§•  56.  Auch  über  die  Gebirgszüge  Asiens  nnd  den  dadurch  be- 
ünglen  Unterschied  von  Hoch-  und  Tiefländern,  halten  die  Alten  nnr 
dnnUe  nnd  nnvollkommene  Vorstellangen,  indem  sie  weder  den  Zn- 
saasmenhang  und  das  Verhältniss  der  Gebirge  za  einander,  noch  ihre 
Höhe  genauer  kannten  *').   Die  Hauptgebirge  Asiens  stehen  aber  alle 


83)  Fragen  wir  aber  zuerst  nach  der  wirklichen  Beschaffenheit  des 
Landes,  indem  wir,  am  vor  allen  Diogen  einen  richtigen  Ueberblick  des 
Ganzen  zu  gewinnen ,  die  in  dieser  Beziehung  sehr  mangelhaften  Kenat- 
aiise  der  Alten  durch  die  Erfahrungen  der  neueren  Zeiten  ergänzen,  ao 
bildet  htsi  die  Hslfte  (%)  dieses  Welttheils  ein  sich  vom  Marc  Intemum 
ans  in  der  Richtung  von  W.  nach  0.  fast  f^tcherförmig  erweiterndes,  und 
in  zwei  Abstnfimgea  oder  Terrassen  erhebendes  Hochland,  das  eine  Lange 
von  1200  g.  M.,  eine  von  40  oder  50  g.  M.  (im  SW.)  bis  zu  400  oder 
500  g.  M.  (im  NO.)  ansteigende  Breite,  und  einen  Flächeninhalt  von  we* 
nigstens  340,000  DM.  hat.  Von  den  umliegenden  Tiefländern  wird  es 
im  N.  durch  den  Caocasns,  dann  durch  die  Oxii,  Sogdii  und  Comedarum 
Hotttes  (j.  Alatagh  und  Thian-Schangebirge) ,  femer  durch  die  Annihi  und 
Anzadi  Montes  (den  heutigen 'AUai),  im  NO.  durch  die  CJ^birge  von  Se* 
ricm,  namentlich  die  Asmiraei  Montes  (das  da-urische  oder  Khingkan  Geb.)» 
im  0.  durch  die  Gebirge  im  Lande  der  Sinae  (d.  h.  die  Chinesischen  Ge- 
birge Khingkan  oder  Siolki,  YttngHog,  Peling  u.  s.  w.)  bis  zum  Ottorocor- 
ras  (dem  Sioeschan  oder  Schneegebirge?)  im  SO.  herah,  im  S.  durch  die 
Emodi  Montes  und  den  Imaus  (j.  Bimalaya) ,  dann  durch  den  Tauras  mit 
seinen  Ostüchen  Fortsetzungen  getrennt,  und  muss  den  beiden  Terrassen 
■ach,  die  es  bildet,  in  ein  kleineres  westliches  und  ein  grosseres  Ostliches 
HoeUand  getheilt  werden,  von  denen  jenes,  dessen  mittlere  Höhe  4000  F. 
betragt,  in  einem  lang  gedehnten  Viereck  ganz  KJeinasien  und  die  zur  ehe* 
maligeo  persischen  Monarchie  gehörigen  Länder  (s.  unten  §.61  ft.)  umfasst 
(d.  h.  die  heutige  Asiatische  Türkei,  Kaukasien  Und  Iran),  letzteres  aber, 
dessen  mittlere  Höhe  8 — 10,000  F.  beträgt,  ond  das  die  Gestalt  eines 
▼enchobenen  Rhombus  hat,  Serica,  das  Land  der  Sinae  und  einen  Theil 
von  Scfthia  extra  Imanm  (d.  h.  den  grössten  Theil  des  Ghinesischea  Rei- 
mes) in  sich  schliesst,  und  den  Aken  fast  ganz  unbekannt  war.  Die  Grenzj- 
sdieide  zwischen  beiden  Abtheilungen  oder  Terrassen  bildet  das  Geb.  Pa* 
ropamisus  (auch  seit  Alexanders  Zeiten  der  Gaucasus  Indiens  genannt,  und 
daher  noch  jetzt  Hmdu-Khu,  iSLhos,  Khusch),  welches  auch  eine  beträchl* 
Bebe  Verengung  der  Breite  des  ganzen  Hochlandes  in  seiner  Mitte  herbei- 
fiihrt  Im  Kreise  um  dieses  grosse  Hochland  her,  welches  die  Kemgestalt 
Aficns  zeigt,  liegt  nun  in  mehrern  einzelnen,  von  kleineren  Hochländern 
nntei^rochenen  oder  begrenzten,  Flächen  das  Tiefland  Asiens,  welches  zu- 
sammen einen  PMchenranm  von  etwa  290,000  DM.  einnimmt,  und  in 
fblgeade  5  Haupttheile  zerIlUt:    a)  nördiieh  vom  grossen  HocUaade; 
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in  einem  bald  mehr,  bald  minder  deutlich  henrortretenden  Zusammen- 
hangle,  der  wenigstens  zum  Theil  auch  schon  den  Alten  bekannt  war. 
(Vgl.  Note  85.)  Die  den  Südrand  des  grossen  Hochlandes  bildende 
Gebirgskette  beginnt  an  der  südlichen  Küste'  Kleinasiens  bei  dem 
Promont.  Chelidoninm  oder  Sacrum^^)  (noch  j.  Cap  Chelidoni  oder 


1)  ein  kleines,  den  Uebergang  zu  dem  Höhenverhältniss  Earopa's  bilden- 
des, Tiefland  von  53,000  DM.  zwischen  dem  Gaacasus,  dem  Caspi- 
sehen  Meere,  den  Hyperboreis  und  Rhipaeis  Montibos  (j.  Ural)  und 
dem  nördlichen  Zweige  des  Imans  (j.  Belnr  tagh  und  Muztag)  um  die 
Oxiana  Palns  (j.  Aralsee)  her,  und  von  den  Flössen  Oxos  (j.  Amn  oder 
Gihon,  Dschil^on)  und  laxartes  (j.  Syr-Darja  oder  Sihon)  durchströmt, 
welches  das  Gebiet  der  Oziani ,  Ghorasmii,  laxartae  und  anderer  Völker- 
schaften der  Scylhia  intra  Imaum  nmfasst  (das  bucharische  oder  tartarische 
Tiefland);  2)  ein  sehr  grosses,  von  dem  vorigen  blos  durch  eine  HOgel- 
kette  getrenntes,  nördliches  Tiefland  jenseit  des  Imans  und  der  Annibi, 
Anxacii  Montes  u.  s.  w.  (d.  h.  des  Altai),  von  etwa  186,000  DM.  Flä- 
cheninhalt y  der  grösste  Theil  der  alten ,  wenig  gekannten  Scythia  extra 
Imaum  (das  sibirische  Tiefland) ;  b)  östlich  vom  grossen  Hochlande :  3)  das 
von  dem  Flusse  Bautisos  (j.  Hoang-ho)  durchströmte  und  von  dem  Volke 
der  Sinae  bewohnte,  vom  grossen  Hochlande  durch  das  oben  erwähnte 
Hochgebirge  der  Sinae  getrennte  östliche  Vorland  Hochasiens,  20,000 
DM.  gross  (das  chinesische  Tiefland) ;  c)  im  Süden  des  grossen  Hoch- 
landes: 4)  der  vom  Indus  und  Ganges  bewässerte  Theil  Indiens  sfldlieh 
vom  Imaus  und  den  Emodis  Montibus,  den  die  Alten  India  intra  Gangem 
nannten,  auch  gegen  20,000  DM.  gross  (das  indische  Tiefland);  d)  im 
SW.  des  grossen  Hochlandes :  5)  das  vom  Eophrates  und  Tigris  begrenzte, 
14,000  DM.  grosse  Mesopotamia  (das  mesopotamische  Tiefland).  Zwi- 
schen und  neben  diesen  tiefen  Flächen  eriieben  sich  nnn  noch  mehrere 
kleinere,  vom  grossen  Hochlande  dorch  Gebirge  getrennte  und  grössten- 
theils  als  Halbinseln  weit  ins  Meer  hervortretende  Plateaus  oder  Hochlän- 
der, zusammen  etwa  185,000  DM.  Flächenranm  umfassend,  nämlich: 
1)  die  den  Alten  ganz  unbekannte  änsserste  Nordostspitze  Asiens  (die  sibi- 
rische Halbinsel) ;  2)  der  östlichste  Theil  von  Indien,  India  extra  Gangem 
nnd  Chersonesns  aurea  (die  hinterindische  Halbinsel) ;  3)  die  hauptsächlieh 
vom  Volke  der  Dachinabades  bewohnte  SOdspitze  von  India  intra  Gangem 
(die  vorderindische  Halbinsel  oder  Dekan) ;  nnd  4)  Arabia  mit  Palaestina 
und  Syria  (die  arabisch -syrische  Halbinsel).  Endlich  gehören  zu  Asien 
noch  mehrere  zum  Theil  sehr  bedeutende  Inseln,  von  denen  die  Alten  we- 
nigstens Taprobane  (j.  Ceylon)  mit  der  südwestlich  davor  liegenden  Insel- 
gruppe (den Malediven),  Bonae Fortunae I.  ({.Sumatra?),  laba^I.  (j.Java?) 
und  andere  (s.  unten  §.  79.)  kannten. 

84)  Welches  deswegen  auch!  bei  Mola  1,  15,  1.  und^'lin.  5,  27,  28. 
Prom,  Taurt  heisst.  Hier  ist  nach  der  aligemeinen  Annahme  dei^  Anfang 
des  Taums  (vgl.  auch  Strab.  2.  p.  129.  11.  p.  520.  14.  p.  651.  666.>, 
obgleieh  genau  genommen  das  Gebirge  eigentlich  schon  an  der  Södwest- 
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bcilifes  Vorgeb.)  in  Lyeien  mit  itm  Gebirge  Taurus  (o  TavQoc*^): 
Polyb.  3,  3,  5.  4,  2,  6.  4,  48,  7.  Stnib.  2.  p.  129. 11.  p.  519.  14. 
p.  651.  666.  Ptoi.  5,  24.  27.  Agalhem.  2,  9.  Steph.  Byz.  p.  642. 
Mela  1, 15,  2.  3,  7, 1.  2.  6.  3,  8,  5.  PUn.  5,  24,  27.  u.  s.  w.  noeh 
j.  Tanrns  oder  Knmogeb.).  Dieses  zieht  sich  als  ziemlich  hohes  and 
steiles  Gebirge,  Anfangs  nngetheilt "^),  erst  in  nördlicher  Richtung 
zwischen  Lycia  und  Pamphylia,  dann  in  östlicher  dnrch  Pisidia  und 
Isanria  bis  zur  Grenze  von  Cilicia  und  Lycaonia,  wo  es  sich  in  zwei 
Hauptarme,  a)  einen  nördlichen  und  b)  einen  südlichen,  zu  theilen  be- 
^nni.  a)  Ersterer  läuft,  den  letzteren  an  Höhe  übertreffend^^),  unter 
dem  Namen  ^tttilatincs  (o  'AvvhavQoe:  Sirab.ll.  p.527.12.p.  535. 
Ptol.  5,  5.  13.*^)  j.  Ildis  dagh,  Hassan  dagh  u.s.w.)  in  nordöstlicher 
Richtung  durch  Cappadocia,  wo  er  südlich  neben  der  Stadt  Mazaca 
oder  Caesarea  ^^^)  die  höchste,  auf  ihrem  Gipfel  stets  mit  Schnee  be- 


spitze der  kleiaasiaüschen  Halbinsel  beginnt,  wie  schon  Strabo  14.  p.  651. 
weiss.  Allein  dieser  westlichste  Theil  des  Gebirges  besteht  nar  aus  einer 
niedrigen  Hflgelkette,  ond  fiült  so  wenig  in  die  Augen,  dass  die  Alten  das- 
selbe erst  mit  dem  beim  Prom.  Sacrom  mächtig  In  die  See  hinaus  streben« 
den  Gebirgszuge  beginnen  lassen. 

85)  Taurus  ist  eigentlich  ein  Collectivname  fUr  alle  hohe  Gebirge 
Vorderasiens  vom  aramäischen  ^!)D  (Tor)  d.  i.  Alpe,  Hochgebirge  (vgl. 
ilftterV  Erdkunde  II.  S.  53.).  Einige,  wie  Eratostfaenes  (vgl.  Bd.  1.  S. 
189.),  Straho  (ebend.  S.  348.)  n.  A.,  geben  dem  Namen  Taurus  eine  sehr 
weite  Ausdehnung,  und  lassen  das  so  benannte  Gebirge  sich  von  der  SUd* 
westspitze  KJeinasiens  der  Insel  Rbodus  gegenüber  mitten  darch  ganz 
Asien  bis  zu  dessen  Ostlicher  Kttste  hindurchziehen,  so  dass  auch  der  Pa- 
ropanisns^  der  Imaus,  die  Emodi  Montes  u.  s»  w.  als  Theile  des  Taurus 
cn^einen.  In  dieser  Ausdehnung  giebt  ihm  Strabo  11.  p.  490.  eine 
Länge  von  45,000  und  eine  Breite  von  3000  Stad.  lieber  seine  Hohe  fin- 
den sich  keine  genaueren  Angaben;  doch  vergl.  was  Bd.  1.  S.  559  ff.  Über 
die  Bergmessungen  der  Alten  Oberhaupt  bemerkt  worden  ist 

86)  Doch  mehrere  Nebenzweige  aussendend,  wie  den  Cragus  (Dio- 
■ys.  Per.  ▼.  849  f.  vgl.  unten  §.  65.)  u.  s.  w. 

87)  Diess  ergiebt  sich  schon  daraus,  dass  die  auf  ihm  entspringenden 
FIflsse  Pyramus,  Sams  und  Gydnus  den  ihnen  entgegenstehenden  Taurus 
■il  Gewalt  durchbrechen ,  und  sich  so  einen  Weg  nach  Cilicien  bahnen. 
Den  Reisenden  erscheinen  freilich  die  sich  steil  erhebenden  Spitzen  des 
Tanrus  hoher,  als  die  weniger  in  die  Ailgen  fSdlenden  Gipfel  des  allmählig 
ansteigenden  Antitauros. 

88)  Bei  den  römischen  Geographen  kommt  der  Name  nicht  vor. 
88b)  Weshalb  auch  die  MUnzen  dieser  Stadt  sein  Bild  als  gewöhn« 

K^en  Typus  zeigen.  (Vgl.  Rasche  Lex.  rei  nnm.  I,  1.  p.  1074.)  Uebri- 
gcas  s.  Über  ihn  auch  Leake  Joum«  of  a  lonr  in  Asia  minor  p.  45*  und 
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deckte,  am  Fasse  aber  schSn  bewaldete,  Beiyspitse  KleinasteBS,  den 
Argaeug  M.  (oMgyaioß:  Strab.  12.  p.  538.  Plin.  6,  3,  3.  An- 
miau.  SO,  23.  Cland.  in  Raf.  2,  30.  Mart.  Cap.  c.  6.,  bei  Ptol.5, 6. 
wohl  nar  durch  Schreibfehler  v6  "Af^ysoVy  mit  den  Quellen  desMelas, 
j.  Ardschisch)  bildet,  und  durch  Armenia,  wo  er  Capoies  Jf.  (Plia.5, 
24,  20.  Solitt.  c.  37.  bei  Mart.  Cap.  6.  p.  220.  Capodes^  j.  Tschilp 
schek  dagh,  auch  schlechtweg  ^jiQfiivtov  ovQog:  Herod.  1,  72.  Dion. 
Per.  V.  773.  786.  mit  den  Quellen  des  Halys  und  Thermodon)  heisst, 
und  hängt  in  seinen  nördlichen  Zweigen  duith  die  zwischen  Arme- 
nia, Iberia  und  Colchis  hinstreichenden  Moschid  Montes  (rd  Moaxtr 
«a  ogf/i  Strabo  1.  p.  61. 11.  p.  492.  521.  12,  548.  Pkt.  Pomp.  34. 
Ptol.  5,  6. 13.  Mela  1, 19, 13.,  bei  PUn.  5,27,  27.  Mosehicus  M. 
j.  Mesjidi ,  Mesdschidigeb.),  die  von  dem  hier  wohnenden  Volke  der 
Moschi  oder  Mesehi  (s.  §.  76.)  ihren  Namen  haben,  und  obwohl  hoch, 
doch  fruchtbar,  in  den  obem  Regionen  mit  Waldung ,  in  den  untern 
mit  Weinstöoken  besetzt  sind,  am  sudöstlichen  Ende  des  Pontos 
Euxinus  mit  dem  südlichsten  Theile  des  Caucasus  zusammen  (Strab. 
11.  p.492.  12.  p.548.)$  während  der  Hauptzweig  (j.  Kaschmir  dagh, 
Knsch  dagh,  Alatagh  n.  s«  w.)  von  Armenien  aus  einer  östlichen 
Richtung  folgt,  nnd  sich  oberhalb  des  Arsissa  Lacus  (j.  Wan:  s.  §• 
98.),  wo  er  den  hohen  (nach  Procop.  Pers.  2,  25.  fast  unübersteig- 
liehen),  mit  ewigem  Schnee  bedeckten  Jf.  Abtis  (o^^ßag:  Strab.  11. 
p.  527.  und  531.  Ptol.  5, 13.,  bei  Plin.  5,  24,  20.  ^&a'»),  mit  den 
Quellen  des  Euphrates  nnd  Araxes  *^),  j.  Ajrarat  oder  Arghitagh,  bei 
den  Persem  auch  Kuhi  Nah,  d.  i.  Noah-Berg)  bildet,  nach  dem  Gas- 
pischen  Meere  herüberzieht,  an  dessen  sudlichem  Ufer  er  durch  Hyr- 
cania  hinläuft,  um  sich  in  Margiana  mit  dem  Paropamisus  (j.  Hindu- 
kusch)  zu  vereinigeq.  Unterhalb  des  Mare  Caspium  zwischen  Hyr« 
eania  und  PartUa  heisst  er  OrmUes  (o*  0{^v%ns  •*  Ptol.  6,  2.)  *^)  n. 


Texter* s  Bericht  (ans  dem  Honitenr  und  Joom.  des  debaU)  im  Ausland. 
Apr.  1836.  S.  367.  376. 

89)  Der  Name  ^Axog  bei  Enstatb.  ad  Dionys.  y.  988.  ist  blos  Schreib- 
fehler. Vgl.  ßtmhardy  p.  964.  lieber  diesen  Berg  vgl.  besonders  Fn'edr. 
Parrofs  Heise  zum  Ära  rat  Berlin  1834.  2  Thie. 

90)  Den  Enphrat  lassen  alle  oben  genannte  Schriftsteller,  den  Arazes 
nur  Strabo  auf  ihm  entspringen.  Ptol.  5,  13.  nennt  als  Qnellgebirge  dieser 
StrOme  den  Paryadres  (s.  unten  Note  18.),  Plin.  5,  24,  24.  auch  den 
Gapotes. 

91)  Mannert  M.  V.  Abth.  2.  S.  84.  hält  mit  Unrecht  den  Orvmieg 
fttr  den  henU  Aiwend  oder  den  Purftclmatkras  Strabo's  (s.  S.  50.)»  da  doch 
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Jf.  (o  Koff»y6gt  Ptol.  ibid.,  j.  gewiss  der  bdie»  kegel- 
fofmige  Demawend,  dessen  östlicher  Aticken  noch  iminer  Karen 
heissi)  *^),  weiter  östlich  aber  zwischen  Margiana  und  Ana  Sariphi 
JTaMles  {tu  HaQtfa  o^i  PtoL  6, 17.  »3)  j.  Hasarisches  Geb.)  nnd 


PioIcmSos  L  I.  diese  beiden  Gebirge  geaan  nntencheidet,  und  letzteres 
4  Grade  sQdiicher  ansetzt.  Bei  Polyb.  10,  29,  3.  findet  sich  ein  M.  La- 
btts  oder  Labuias  {/laßoq  oder  Aaßovxaq^  nach  verschiedenen  Lesarten)^ 
der  eben  dahin  gesetzt  werden  zu  müssen  scheint^  wo  bei  Ptol.  der  Coro- 
aus  zu  stehen  kommt. 

92)  Der  westliche  Theil  dieses- Geb.  (jetzt  Siah  Roh)  hiess  wahr- 
seheiBlich  Caspii  Montes  (Ammian.  23,  6.  p.  362.  Bip.),  von  einem  Theile 
des  Volkes  der  Caspii,  der  hier  wohnte  (s.  unten  §.  95.) ;  wenigstens  fin- 
den sich  hier  an  der  Grenze  von  Medien,  Hyrcanien  und  Parthien,  8 — 9 
g.  M.  nordöstlich  von  der  Medischen  Stadt  Rhagae  (die  einige  Heilen  nord- 
westlick  vom  hent.  Teheran  lag)^  die  CaspücAen  Pässe  (ai  Xaanioi  nv- 
Ac»;  Polyb.  5,  44,  5.  Strah.  1!.  p.  522. 526.  2.  p.  83.  90.  alKiamw  nih- 
Isui  Hecat.  fir.  171.  Ptol.  6,  2.  Aman.  Exp.  Alex.  3,  19.  Dionys.  v. 
1034.  Isidor.  Char*  p.  6.  Caspiae  pylae :  Mela  1,  15,  2.  Caspiae  poriac: 
Plin.  5,  27,  27.  6,  14,  17.  Ammian.  1.  K  p.  349.  n.  361.  Katmiadtg  nv- 
Itu  bei  Dionys.  v.  1064.),  der  einzige  Weg  ans  dem  nordwestl.  Asien  in 
die  nordöstl.  Prow.  der  pers.  Monarchie  nnd  nach  Indien  (daher  hei  Dio- 
nys. V.  1036.  xXfjTdig  yaiijg  'u^ai^tvdog  genannt:  vgl.  Eustath.  ad  h.  I.); 
«äd  cneb  Ptol.  5,  13.  setzt,  freilich  nicht  ganz  an  derselben  Stelle,  sondern 
zwischen  Armenien  und  Medien  bis  in  die  Nähe  der  Stadt  Artaxata  hin, 
einen  Berg  Caspins  (to  Kianiop  ogog)  an.  Von  jenem  Passe,  durch  wel- 
chen Alexander  den  Darins  verfolgte  (Arrian.  1.  I.),  machen  Plin.  6,  14, 
17.  n.  Solin.  c.  47.  sehr  furchtbare  Beschreibungen;  nenere  Reisende  aber 
fonden  diesen  aus  mehrem  Defileen  bestehenden  Pass  zwischen  dem  Harka 
Koh  nnd  Siah  Roh,  6  Parsangen  von  Hey,  dessen  Eingang  Dereh  heisst, 
keineswegs  so  beschwerfich  oder  geHlhrlich.  (Vgl.  namentlich  Morier  Se- 
conde  voyage  T.  II.  p.  351.)  Die  Perser  hielten  ihn  mit  eisernen  Thoren 
versperrt  nnd  mit  einer  starken  Wache  besetzt  (Arrian.  Anah.  3,  19  sq. 
Carl.  6,  14,  19.  Ammian.  23,  6.) ;  die  griech.  Geographen  aber  betrach- 
teten ihn  als  einen  der  geogr.  Hauptpunkte,  indem  sie  einen  Hauptmeridian 
durch  ihn  zi^n  und  viele  Distanzen  von'ihm  aus  bestimmten  (vgl.  Strah.  1. 
p.  64.  2.  p.  78  ff.  120.  134.  11.  p.  505.  514.  15.  p.  720.  723  f.  16.  p. 
744.  u.  Bd.  1.  S.  184  f.  193.  320.  n.  s.  w.).  Ritter  (Erdkunde  II.  S.  57. 
vgl.  H^akl  A%\ea  I.  S.  911.)  unterscheidet  mehrere  Caspiae  Pylae  der  Al- 
ten nnd  halt  die  von  Straho  11.  p.  543.  (?)  erwähnten  fttr  den  Pass  Pyl 
Rnbar  bei  Lenkum,  die  sonst  vorkommenden  aber  für  den  Pass  Keramh 
dnrcb  das  Geb.  Khomescb.  (?)  Uebrigens  verwechselten  die  Alten  nicht 
setten  diesen  Caspischen  Pass  mit  einem  andern  gleichnamigen ,  der  am 
Caspischen  Meere  Über  einen  andern  M.  Caspins,  einen  Zweig  des  Caucasus, 
führt.  (Vgl.  Pfin.  6,  11,  12.  6,  13,  15.  Mart.  Cap.  6.  p.  222.  Suet.  Ner. 
c.  19.   Tac.  Rist.  1,  6.  Ann.  6,  33.  u.  unten  S.  55.) 

93)  MannerfsY^  2«  S.  65.  Vennnthnng,  dass  Sa^lq^oig  bei  Ptol.  ein 
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sfidösilicher,  an  der  nördlichen  Grenze  von  Drangiana,  Bagaus  M. 
(6  Baywog:  Ptol.  6, 17.  19.),  alles  Theile  des  grossen  Albars^bir^ 
ges.  b)  Der  südliche  Hauptarm  oder  eigentliche  Tauru$  mit  seinen 
Fortsetzungen  zieht  sich  von  Cilicien  aus  (wo  er  die  Cilidschen 
Pässe  [al  KdiKiai  TtvXai:  Xen.  Anab.  1,  4,  4.  Polyb.  12,  9,  3. 
12,  17,  2.  Diod.  14,  20.  Arrian.  Exp.  Alex.  2,  7,  1.  Herodian.  3, 
1.  2.  3.  portde  Ciliciae:  Plin.  5,  27,  22.  Curt  3,  4.  7.]  bildet,  den 
Hauptpass  aus  Cappadocien  in  das  eigentliche  Cilicien  zwischen  den 
.  Städten  Pedandns  und  Mopsucrene,  nordwestlich  von  Tarsus,  durch 
welchen  Alexander  d.  Gr.  inXiUcien  eindrang)*-^)  unter  dem  Namen 
Amanus  (Gic.  ad  Att.  5,  20.  ad  Div.  3,  10.  14,  4.  15,  4.  und  öfter, 
Mela  1, 12,  5.  Plin.  5,  22,  18. 12,  25,  56.  Lucan.  8,  244.  r6  'Afia- 
vor  oQog:  Strab.  11.  p.  521.  535.  14.  p.  675.  Ptol.  5,  8.,  auch  Mos 
To  A/u^vov:  Plut.  Demetr.  48.  Dio  Cass.  48,  41.  j.  Almadagh)»*) 
als  hohes  und  steiles,  von  räuberischen  Yölkerschaflen  bewohntes 
Grenzgebirge  zwischen  Cilicien  und  Syrien  nordöstlich  bis  zum  Eu- 
phrat  ^) ,  dann  aber  jenseit  desselben  als  M,  Masius  (to  Mdctov 


Schreibfehler  sei  statt  ZanapdQolg^  weil  Dionys.  v.  1099.  von  den  schönen 
Sapphiren  in  Ariana  spreche,  wird  schon  durch  den  heut.  Namen  widerlegt. 

94)  Sie  spielen  auch  im  Kampfe  zwischen  Alexander  Severus  und 
Pescennitts  Niger  eine  Rolle  (Herodian.  1. 1.) ;  der  Uebergang  Gyras  des  jttng. 
VihtT  den  Taiiras  aber  fand,  wie  Mannert  Bd.  VI.  Abtb.  2.  S.  238  ff.  ge- 
zeigt hat,  nicht  hier,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  sondern  weiter  gegen 
0.  nördlich  von  Anazarbos  Statt. 

95)  Nach  Belon.  Obss.  2,  107.  p.  162.  leXxX  Monte  Negro ;  nack 
Borhek  Erdbeschr.  von  Asien  3.  Bd.  S.  73.  u.  175.  Lukan* 

96)  Der  Amanus  (der  vom  Strabo  11.  p.  535.  als  ein  oarofmuGfuc 
rov  Kdtniov  TavQOv  bezeichnet  wird)  sendet  aber  auch  noch  einen  Ne- 
benzweig gegen  S.,  der  sich  an  der  sfldösilichen  Spitze  des  Sinns  Issicus 
(].  MB.  von  Skanderun)  endigt,  und  an  der  Ostseite  dieses  Busens,  südlich 
von  Issus,  nur  einen  ganz  schmalen  Weg  längs  der  Kfisle  als  üebergangs- 
punkt  aus  Cilicien  nach  Syrien  offen  lässt,  welcher  die  Syrischen  Pässe 
(al  2:vQiM  TTi/Ao«:  Ptol.  5,  15.  unter  69<'  40'  L.  36»  15'  Br.,  bei  Strab. 
14.  p.  676.  auch  blos  nvkai,  ohne  weitem  Zusatz,  jetzt  Pass  von  Beilan^ 
heisst,  und  3  Stadien  lang  gerade  nur  ^  breit  ist,  dass  ein  Heer  in  Zügen 
hindurch  marschiren  kann.  (Xen.  Anab.  1,  4,  4.  Arrian.  Exped.  Alex. 
2,  8.)  Dabei  war  er  in  früherer  Zeit  obendrein  noch  auf  beiden  Seiten,  der 
cilicischen  sowohl  als  der  syrischen,  durch  Mauern  geschlossen,  die  vom 
Felsen  aus  bis  in  die  See  geführt  waren  (Xen.  1.  1.),  aber  schon  zu  Alexan- 
ders Zeiten  nicht  mehr  vorhanden  gewesen  zu  sein  scheinen,  da  keiner 
seiner  Geschichtschreiber  ihrer  Erwähnung  thut.  (Vgl.  auch  Dio  Cass.  48, 
40.)  Mitten  durch  ihn  floss  der  ein  Pietbron  breite  FTuss  Cersus  {Kigaog: 
Xen.  L  1.,  der  nach  Pocoeke  IL  S.  257.  jetzt  den  Namen  Merkes  ftlhrt). 
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agoc:  Strab.  11.  p.  506.  527.  Ptol.  5,  18.  j.  Kardschja  Baglar  and 
ein  Tlieil  des  Sindschargebirges)  erst  in  östlicher,  dann  in  südöst- 
licher Richtung  nach  dem  Tigris  herüber  ^^,  ferner  jensei t  desselben 
als  Zagrus  M.  (6  TAxyqoQ  und  to  Zdygov  OQog:  Polyb.  5,  44,  6.  5, 
54,  7.  5,  55,  6.  Ptol.  6,  2.  PIin.6,27,  31.  12,  17,  39.  bei  Strab.  11. 
p.  522.  ZdyQtog  [noch  j.  Zaghrosch  oder  im  AUgem.  Kurdisches 
Geb.]  ^^),  mit  den  Zagrischen  oder  Medüchen  Pässen  [al  %ov  Zd- 
Y^ov  nvXai:  Ptol.  1.  1.  ij  MfiSmr^  nvXrj:  Strab.  11.  p.  525.  j.  Sarpil- 
pässe] ,  durch  welche  man  einen  beschwerlichen  Weg  von  100  Stad. 


VoD  diesen  Syrischen  Pässen  ist  ein  anderer,  weiter  gegen  NW.  oberhalb  der 
E3>ene  von  Issus  zu  suchender,  Uebergangspunkt  des  Amanus  wohl  zu  unter- 
scheiden, durch  welchen  man  in  das  nördliche  Syrien  oder  Gommagene  ge  • 
langte,  welcher  '^fiaylöfg  (Polyb.  12, 17, 2.  Strab.  14.  p.  676.)  od.  'AfAUH- 
xal  Tivkai  (Arrian.  Exp.  Alex.  2,  7.  in.  Ptol.  5,  8.  in.  Amanicae  Portae  bei 
Gurt  3,  8,  13.  Portae  Amani  montis  bei  Plin.  5,  27,  22.)  hiess  (jetzt  De- 
mir  Kapu,  d.  i.  das  eiserne  Thor,  zwischen  Ajas  [Aegae]  u.  Bajas  [ßaiae]), 
und  seiner  Beschwerlichkeit  wegen  bis  auf  die  Zeiten  der  Römer  wenig  be- 
■nfzl  wurde ,  so  dass  man  selbst  mit  einem  Umwege  lieber  die  Syrischen 
Passe  passirte.  Die  Römer  aber  fUhrten  an  jener  Stelle  eine  förmliche 
Strasse  Ober  das  Gebirge  von  Mopsvestia  nach  Samosata,  die  sich  auf  der 
Tab.  Peut.  angegeben  findet.  In  den  Itinerarien  aber  und  späterhin  ist  von 
ihr  nicht  mehr  die  Rede ;  sie  scheint  bald  wieder  verfallen  zu  sein,  und  so 
kam  es,  dass  man  später  nicht  einmal  die  Stelle  der  Amanischen  Pässe 
genau  anzugeben  wusste.  Durch  sie  zog  Darius  aus  dem  nördlichen  Syrien 
in  Gilicien  ein,  während  Alexander,  um  den  Perserkönig  aufzusuchen,  sei- 
nen Marsch  von  Issus  aus  durch  die  Syrischen  Pässe  nahm,  und  durch  die- 
sen Flankenmarsch  des  Darius,  der  ihm  so  in  den  Rücken  gekommen  war, 
genOlhigt  wurde,  eiligst  durch  dieselben  gegen  Issus  zurückzugehen.  (Po- 
lyb. 12,  8.  Arrian.  2,  7.  Gurt.  3,  8.)  Von  dem  Unterschiede  beider  ge- 
nannten Passe  spricht  auch  Gic.  ad  Div.  15,  4.  Vgl.  besonders  die  grilnd- 
fiche  Untersuchung  von  Leake  Journ.  of  a  tour  in  Asia  minor  p.  208  ff. 

97)  Der  Masius  M,  sendet  noch  2  Nebenarme  aus,  den  einen  südlich 
diesseit  des  Tigris  durch  Mesopotamien  nach  der  Stadt  Singara  hin,  wel- 
cher eben  von  dieser  S ingaras  (o  2!iyyaQag:  Ptol.  5,  18.  noch  j.  Sind- 
schargeb.)  heisst,  den  andern  nordöstlich  jenseit  des  Tigris  durch  Arme- 
Uten  nach  dem  Arsissa  Lacus  und  dem  Antitaurus  hin,  welcher  den  Namen 
yipäates  fuhrt  (6  Nifpattig ,  der  Schneeberg:  Strab.  11.  p.  523.  527. 
529.  Ptol.  5,  13.  6,  1.  Mela  1,  15,  2.  Plin.  5,  27,  27.  Ammian.  23,  6. 
p.  349.  Bip.  bei  EustatL  ad  Dionys.  v.  988.  Ncq}otTag,  Vgl.  auch  Hör.  Od. 
2,  9,  20.  Serv.  ad  Virg.  Geo.  3,  30.  Fibius  Sequ,  p.  15.  u.  31.  j.  Ua- 
trasch  Alpen  mit  dem  Balanberge). 

98)  Anch  bei  Strab.  11.  p.  522.  führen  alle  Zweige  dieses  Gebirges, 
Masios,  Niphales,  Zagrus  etc.,  von  der  Landschaft  Gordyene  den  KoUccliv- 

■en  xa  roQdvuTa  o^ii  (d.  h.  eben  Kurdisches  Gebirge). 
II.  4 
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zarückzulcgen  hatte  [Polyb.5,  44,7.],  um  ans  Assyrien  nach  Medien 
zu  gelangen)  zwischen  Armenien ,  Medien  und  Assyrien  (Vgl.  Polyb. 
5,  55,  6.),  ferner  als  Parachoathras  (6  ITaQayod&gas:  Slrab.  11. 
p.  511.  514.  522.  Plol.  6,  2..  auch  t«  floLQayod&Qa:  Strab.  11. 
p.  527.  j.  Elwend  oder  Alwend  nnd  Awas ,  oder  bakliarisches  Geb.) 
noch  weiter  südöstlich  durch  Medien  bis  nach  Parlbien  ^^),  sodann  als 
Persici  M.  (rd  Jhgatxd  OQtj:  Ptol.  6,  8.,  j.  Kofez,  Nurmanshir 
und  Buschkurdgeb.)  an  der  Grenze  zwischen  Carmania  und  6e- 
drosia,  und  als  Baetn  M.  (%d  Bairta  oQfj:  Ptol.  6,  21."«) 
j.  Wuschuti  oder  Mutschgeb.  in  Beludschistan)  im  Norden  Gedro- 
siens  bis  zum  Indus.  Hier  hängt  er  durch  die  sich  parallel  mit  diesem 
Strome  gegen  NO.  durch  Gedrosien  heraurzichenden  u^irbiii  (ra  V^- 
ßna  o^  Ptol.  6,  21.  j.  Brahulgeb.)  und  durch  die  Parsyeti  Man- 
ies  (nagav^voi:  Ptol.  6,  18.  ^)  j.  Solimangeb.),  welche  die  Grenze 
zwischen  Arachosia  und  dem  Gebiete  der  Paropamisadae  bilden,  mitden 
westlichen  Zweigen  der  Emodi  Montes  und  dem  Paropamisus  zusam- 
men. Diese  weite  Ausbreitung  und  Verzweigung  d^s  Taurusgebirges 
kannten  schon  Strabo  (s.  oben  S.  45.  Note85.),  Plin.5, 27, 27.U.A.; 
gewöhnlich  aber  bezeichneten  die  Allen  mit  dem  Namen  Tauros  nur 
den  westlichen  Theil  der  Gebirgskette  bis  zum  Amanus  an  der  syri- 
schen Grenze,  und  verstanden  unter  dem  Antitaurus  nur  den  nörd- 
lichen Zweig  bis  zu  den  Moschicis  Montibus  an  der  nordöstlichen 
Gi'enze  von  Armenien,  sahen  aber  die  weiteren ,  eben  genannten, 
Fortsetzungen  beider  als  besondere  Gebirge  an. 

Das  zweite  den  Südrand  des  grossen  Hochlandes  bildende  Haupt- 
gebirge sind  der  Imaus  und  dessen  östliche  Fortsetzung,  die  Emodi 
Montes  (d.  h.  das  Himalaya  Gebirge  und  einige  Nebenzweige  dessel- 
ben. Der  Name /f»iaii5  (ro  ''JfAaov  OQog:  Eratosth.  ap.  Strab.  15. 
p.  689.  Ptol.  6,  13.  14.  15.  to  'I/tialov  ogog:  Strab.  2.  p.  129.  und 
o  "I/uaog:  Agathem.  2,  9.  Plin.  6^  17,  21.)  hat  bei  den 'Alten  einen 
sehr  weiten  Begriff,  indem  sie  dem  so  benannten  Gebirge  nicht  nur 


99)  Strabo  lasst  dieses  Geb.  wohl  zu  weit  gegen  N.  und  bis  zum  Cas- 
pischen  Meere  reichen,  und  verwechselt  es  so  mit  den  Zweigen  des  Anti- 
taurus, die  wir  oben  als  Orontes,  Coronus,  Labuta  etc.  kennen  gelernt  ha- 
ben. (Vgl.  S.  46.  Note  91.)  Nach  Ptol.  6,  2.  hing  der  Parachoathras  nur 
durch  einen  in  nordwestlicher  Richtung  Medien  durchziehenden  Arm  Na- 
mens Jasonius  (ro  ^laaoviov,  bei  Strab.  11.  p.  526#  ^Jaao^etov)  mit  jenes 
Zweigen  des  Antitaurus  zusammen. 

100)  In  der  Erasm.  Ausg.  fehlerhaft  äno  rmp  Bagrloyp, 
1)  Nach  einer  andern  Lesart  Paryeti  (ra  UagitiT^v  ogtj). 
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eine  Riebtang  von  W.  nach  0.,  sondern  auch  eine  sehr  weite  Aus* 
dehnoBg  nach  N.  hinauf  und  somit  ziemlich  die  Gestalt  eines  rechten 
WittkeLs  gaben,  indem  sie  das  ganze  nördliche  Asien  durch  dasselbe 
in  Scythia  intra  und  extra  Imaum  getheilt  werden  Hessen,  so  dass  sie 
also  daninler  nicht  nur  die  westlichen  Theile  des  Himaleh  oder  Hima- 
iaya,  sondern  auch  den  Belur  oder  Belortagh  (vielleicht  auch  denMuz- 
U^)  ^)  tt«  die  noch  nördlicher  nach  dem  Ural  hinstreichenden  Algins- 
iischen  Gebirge  darunter  begriffen  zu  haben  scheinen.  Es  gehört  nach 
Agatheo.  2,  9.  (vgl.  Bd.  1.  S.  561.)  zu  den  höchsten,  mit  ewigem 
Schnee  bedeckten  Gebirgen  der  Erde.  Die  Emodi  Montes^  (Plin. 
6,17,  21.  TO  "Hfitadd  oqrj:  Eratosth.  ap.  Slrab.  11.  p\  511. 
15.  p.  698.  719.  Ptol.  6,  15.  to  'HfÄiMv  oqoq:  Diod.  2,  35.  Dio- 
nys.  V.  748.  1146.  oder  blos  rd  'H/uwSd:  Ptol.  6,  16.  u.  o  'HfxtaSos: 
Strab.  15.  p.  689.  Arrian.  Ind.  c.  2.  6.,  Eustath.  ad  Dionys.  748. 
Emodus;  Plin.  5,  27,  27. ;  bei  Mela  1,  15,  2.  3,  7,  6.  Hemodes  und 
bri  Aramian.  23,  6.  p.  359.  Bip.  Emodon;  j.  der  östlichere  Tbeil  des 
Himaleh  oder  Himalaya)  sind  das  höchste  Gebirge  der  Erde  ^) ,  wel- 
ches, im  W.  beim  Paropamisus  beginnend,  sich  in  fast  gleicher  Parallele 
■it  dem  Taurus  in  einem  südöstlichen  Bogen  und  in  mehrern  Zwei- 
gen durch  ganz  India  extra  Gangenv^)  bis  zu  der  Grenze  der  Slnae 
hinzieht^).  Die  südlichem  Zweige  dieses  Gebirges  hiessen  Bepyn'hus 


H)  Man  hat  im  Namen  Imaus  den  des  3fuz  oder  ^Ifz/^gebirges  me- 
jerzitfinden  geglaubt,  hätte  sieh  aber  weniger  an  die  griech.  £ndang,  als 
an  den  Kern  des  Namens  halten  sollen,  und  würde  dann  unstreitig  den 
Himaieh  darin  erkannt  haben,  besooders  wenn  man  sich  von  Bopp  (vergl. 
Ritter's  Erdkunde.  2.  Ausg.  111.  Th.  2.  Bd.  S.  420.)  daran  erinnern  Hess, 
dass  die  Sanscritform  des  Namens  Himavat  lautet,  die  sehr  leicht  in  Imaos 
Obergehen  konnte.  Es  kommt  dazu,  dass  Plio.  6,  17,  21.  ausdrücklich 
sagt,  der  Name  solle  in  der  Landessprache  ein  Schneegebirge  bezeichnen, 
was  bekanntlich  auch  Himaleh  bedeutet.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  Strab. 
15.  p.  689.  die  Gebirge  dieser  Gegend  von^Ariana  aus  nach  dem  Marc 
Emihi  zu  in  folgender  Ordnung  aufHihrt:  Paropamisus,  Eniodi  Montes, 
Imaus ,  so  dass  der  Imaus  die  östliche  Fortsetzung  der  Emodi  M.  wäre ; 
allein  Ptolemäus,  der  von  diesen  Gebirgen  richtigere  Ansichten  hatte,  setzt 
den  Inans  zwischen  den  Paropamisus  oder  Caucasus  indicus  und  die  Emodi 
liontes. 

3)  Auch  Agathem.  2,  9.  nennt  es  fAfyi(no¥  oQog. 

4)  Nach  Plin.  6,  17,  21.  beginnt  mit  diesem  Gebirge  Indien.  Ale- 
xander erbaute  von  den  auf  ihm  geschlagenen  Tannen  und  Gedem  seine 
Flotte  auf  dem  Hydaspes. 

5)  lieber  seinen  Zusammenhang  mit  dem  Paropamisus  und  Imaus 
s.  Eratosth.  ap.  Strab.  15.  p.  689.  u.  vgl.  Bd.  i.  S.  189. 

4* 
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(ro  Br^nvQ^ov  oQog:  Ptoi.  7,  2.  mit  den  Quellen  des  Doanas,  j.  Ira- 
waddy),  Damassi  oder  Damasii  Monies  (rd  Jdjtiaaaa  o^ij:  Ptol. 
ibid.  mit  den  Quellen  des  Dorias,  j.  Saluen?),  in  India  extra  Gan- 
gem, und  Semanthini  Montes  (to  S^fiap&tvov  OQOß:  Ptol.  7,  3.) 
mit  den  Quellen  des  Serus  (j.  Menam)  und  Aspithra,  schon  im  Laode 
der  Sinae ,  welche  wahrscheinlich  zwischen  der  chines.  Provinz  Yün- 
nan  und  den  angrenzenden  Ländern  Hinterindiens  zu  suchen  sind; 
der  östlichste  aber  OUaroeorras^)  (o  OrTopoxoppaff:  Ptol.  6,  16. 
bei  Ammian.  1.  1.  wohl  nur  durch  Schreibfehler  Opurocarra)  in  Serica 
(in  der  chines.  Provinz  Schensi,  mit  der  einen  Quelle  des  Baulisus,  un- 
ter 176®  L.  und  39®  Br.)  0-    Hier  beginnt  der  Ostrand  des  grossen 
Hochlandes  mit  den  Gebirgen  der  Sinae^  die  bei  den  Alten,  welche 
von  dem  östlichsten  Theile  Asiens  überhaupt  nur  sehr  geringe  Kennt- 
nisse hatten,  keinen  besondern  Namen  führten  ").   Den  Nordrand  bil- 
deten in  0.  zuerst  die  Gebirge  von  Serica  (das  Da-urische  Gebirge), 
von  denen  die  Alten  wenigstens  den  westlichem  Theil  unter  dem  ^2r 
men  jismiraei  Montes  (tu  '^G/tilgctia  oQfj:  Ptol.  6,  16.,  bei  Ammian. 
1. 1.  Asmira)^  östlich  von  dem  Volke  der  Issedones,  kannten  (die  nörd- 
liche Grenze  der  Hochebene  Gobi),  dann  die  auch  schon  oben  genann- 
ten Ketten  des  heutigen  Altai,  von  denen  die  Annibi  Monies  (%d  "Av 
Vißa  Oft]:  Ptol.  ibid.,  bei  Ammian.  1.  1.  Anntva)  den  nördlicher  strei- 
chenden kleinen  Altai  und  das  Sajanskische  Geb.),  die  Auxacü  Mon- 
tes (rd  Avld%ia  ogt}^):  Ptol.  ibid.)  aber,  die  die  Quellen  des  Oe- 
chardes  (j.  Selenga)  enthalten,  den  südlichem  grossen  Altai  mit  dem 
Bogdo-  und  Khangaigeb.  zu  bezeichnen  scheinen.    Südwestlicher  fol- 
gen dann  die  ebenfalls  schon  oben  angefürten  Gebirge,  welche  jetzt 
das  Thian-Schansystem  bilden,  hier  von  0.  nach  W.  natürlich  in  um- 


6)  .lieber  die  gleichnamige  Stadt  und  das  wahrscheinlich  hierher 
gehörende  Volk  der  Attacori  s.  unten  §.  78. 

7)  Alle  diese  Gebirgsketten  kennt  blos  Ptolemäus,  der  Überhaupt 
von  diesen  Gegenden  weit  genauere  und  richtigere  Kenntnisse  hat,  als  alle 
übrigen  alten  Geographen. 

8)  Doch  gehört  hierher  vielleicht  das  Geb.  Thagurus  (ro  Suyov- 
i^ov  oQog:  Ptol.  6,  16.),  welches  vom  Otlorocorras  nördlich  herauf  nach 
den  Asmiraeis  M.  strich,  und  westlich  mit  den  Casus  M.  (s.  unten  S.  54.) 
zusammenhing;  wahrscheinlich  der  sQdliche  Theil  des  Mongolischen  Geb., 
der  sich  vom  Fl.  Hoang-Ho  gegen  N.  heraufzieht. 

9)  Nach  einer  andern  Lesart  rä  Aviaxut  o^ti.  Wahrscheinlich 
verbirgt  sich  dieses  Gebirge  auch  in  dem  verunstalteten  Namen  Nazavi- 
eiunif  der  bei  Ammian.  23,  6.  p.  359.  Bip.  zwischen  den  Gebirgen  Anniva 
und  Asmira  erscheint. 
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gekehrter  Ordnung,  und  zwar  so,  dass  die  Comedarum  Monies  {%d 
%iv  liofAfidmv  OQtj  oder  ij  ogetri}  Kof.n]diav ;  Plol.  6, 12.  auch  M. 
Comedus  bei  Ammian.  23,  6.  p.  358.  Bip.)  in  Scytbia  extra  Imaum, 
Bordlich  vom  Paropamisus,  östlich  von  den  Oxiis  Montibus,  und  sud- 
lich vom  laxartes,  an  der  Ostgcenze  der  Sagdiani,  die  höchsten  Gipfel 
des  Muztagh  oder  Mnstag  bezeichnen  >^),  während  die  Sogdü  Monies 
(%d  JSifäta  oder  ZovyStaoQfj:  Ptol.  ibid.  Ammian.  1.  1.)  zwischen 
dem  Ojlos  und  laxarles,  der  Kara  lagh  (oder  das  schwarze),  die  Oxii 
jVonlesaber  (xa  X)lia  oder  Ovlia  oq^:  Ptol.  ibid.),  welche,  sich 
zwischen  denselben  Flüssen  von  SW.  nach  NO.  hinziehend,  Sogdia- 
na  von  Scythia  trennten,  der  Ak  tagh  (oder  das  weisse  Geb.)  zu  sein 
scheinen.  Dieses  Gebirge  hängt  mit  dem  weit  nach  N.  hinauf  reichen- 
den Zweige  des  Imaus  und  durch  ihn  also  auch  mit  dem  südlichem 
Stock  dieses  Gebirges  zusammen.  Vom  Imaus  aus  westlich  aber  zieht 
sich  in  die  Mitte  des  grossen  Hochlandes  der  schon  oben  als  Grenz- 
scheide der  beiden  Terrassen  desselben  erwähnte  Paropamisus  hinein 
fMfla  1,  15,  2.  3,  7,  6.  Plin.  6,  17,  20,  23.  o  naQondinioos:  Era- 
tostb.  ap.  Strab.  15.  p.  689.  Strab.  11.  p.  511. ,  auch  6  lla^ondvi- 
0Otf;  Plol.  6,  11.  17.  ^O-   Dionys.  v.  1097.  Agathem.  2,  9.  Mela  3, 
7,6.  Tab.  Pent.  XII.  üagandfiiooc:  Arrian.  Exp.  Alex.  5,  4.  5. 
Geo.  Ravenn.  2,  4.  u.  TlaQond/niaaoQ :  Steph.  Byz.  p.532.  Gurt.  7, 
4,  31.  Vgl.  Enstath.  ad  Dion.  1.  1.    Tsschuck.  not.  erit.  ad  Mel.  3, 
7, 6.  fTessei.  ad  Diod.  17,  82.  Bernhardjf  ad  Dion.  Perieg.  v.  737.), 
auch  zo  Ehren  Alexanders  d.  Gr.  (damit  es  schiene,  als  habe  er  den 
Cancasns  überschritten)^^)  Caueasus  (Arrian.  Anab.  5, 3. 5»  Polyb.  10, 


10)  Nach  Manner e  IV.  S.  451.  sind  die  Comedarum  Montes  der 
beut  Belor-Tag  oder  das  Nebelgeb.,  nach  demselben  aber  S.  472.  wenig- 
stens etwas  richtiger  nur  in  ihrer  westlichen  Strecke  der  Belur-Tag,  in 
ikrer  (VstKcben  Kette  aber  der  Mastag. 

11)  Da  Ptol.  in  der  Schreibung  ausländischer  Namen  gewöhnlich 
sehr  genau  ist,  so  scheint  die  Form  Paropanisus  fast  den  Vorzug  zu  ver- 
dieoeo.  Im  Anfange  des  Namens  erkennt  man  ziemlich  deutlich  das  altper- 
sische  Paru^  d.  i.  Berg.  Uebrigens  kennt  schon  Aristoteles  (Meteor.  2,  5, 
15.)  dieses  Gebirge,  wo  sich  aber  freilich,  so  gut  wie  bei  Dion.  Per.  v.  737. 
0.1097.,  io  denCodd.  der  verunstaltete  Name  UaQvaaog  findet.  Vgl.  Bd.  1. 
S.  165.  n.  439. 

12)  Und  so  lasst  denn  Curtius  7,  3,  19.  22.  (vergl.  mit  8,  9,  3.) 
^  Alexander  ohne  Weiteres  fiber  den  Gaucasus  gehen,  obgieicl  ihm 
ach  der  Paropamisus  nicht  unbekannt  war  (s.  oben).  Daher  lielten 
Eilige  letzteren  f&r  einen  Seitenzweig  des  wirklichen  Gaucasus  iiugum 
Csueasi:  Plin.  6,  20,  23.),  während  ihn  Andere  für  einen  Theil  des  Tau- 
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48,  4.  11,  34,  11.  Strab.ll.p.506.511.  [mit  Grosk.A^m.  S.396r.] 
Tgl.  Ptol.  6,  11.  Salmas.  ad  Solin.  p.  788.  Perison.  in  Curt.  vind. 
p.  137.  157.  Cellar.  Geo.  ant.  3,  22,  1.)  und  zum  Unterschiede  vom 
eigentlichen  Caucasus  Caticasus  Tndicus  genannt  (o  *Iv8in6Q  Kavxa^ 
aog:  Eustath.  ad  Hom.  II.  2,  735.,  n.  so  noch  jetzt  Hindukasch), 
eins  der  höchsten  Gebirge  der  Erde  (Arist.  Meteor.  1, 13.  Agathem. 

2,  9.,  vgl.  Bd.  1.  S.  561.),  das  die  Quellen  des  Indus  (Arrian.  5,  3. 
Plin.  6,  20,  23.  Curt.  8,  9,  3.)  und  des  Oxus  (Polyb.  6,  12.  Arrian. 

3,  29.  Ptol.  6,  12.)  enthält,  gegen  N.  auf  der  einen  Seite  Indien 
(Agathem.  2,  6.),  auf  der  andern  Ariana  (Strab.  11.  p.  497.)  begrenzt, 
und  von  dem  die  angrenzende  Landschaft  (17  JTagonaiuiads  X^9^  * 
Arrian.  5,  3.  vgl.  Diod.  17,  82.)  und  ihre  Bewohner,  das  Volk  der 
Paropamisadae  (olTTagonaiiitodifai^  bei  Ptol.  6, 17.  naQonaviadScu)^ 
ihren  Namen  haben.  An  ihn  schliessen  sich  nordwestlich  wieder  der  Ba- 
goas  und  die  übrigen  den  heuligen  Albors  od.  Eiburs  bildenden  Gebilde 
(s.  oben  S.  46 ff.).  Auf  der  andern  Seite  zieht  sich  in  denselben  Breiten* 
graden  mit  dem  Paropamisus  vom  Imaus  aus  gegen  0.  eine  andere  mit 
den  südlichem  Emodis  Montibus  ziemlich  parallel  laufende  Gebirgskette, 
in  ihren  westlichem,  von  NW.  nach  SO.  streichenden,  Theilen  Asca- 
tancas  (0  AcKarclyHas :  Ptol.  6,  13.  14.,  bei  Ammian.  23,  6.  durch 
Versehen  Ascanimia  M.  genannt,  j.  Kulkun  oder  Kuenlun),  in  ihren 
östlichem  aber,  die  von  W.  nach  NO.  sich  hinziehen,  Casii  Jlonles 
genannt  (rd  Kdata  OQf] :  Ptol.  6,  15.  mit  der  nördlichen  Quelle  des 
Bautisus  oder  jetzigen  Hoang  ho,  j.  Khara,  oder  der  Theil  des  Aion- 
gol.  Gebirges,  der  die  Wüste  Gobi  von  W.  nach  0.  durchschneidet), 
mitten  durch  das  grqsse  Hochland  hindurch,  und  hängt  östlich  mit  im 
Gebirgen  der  Sinae ,  südlich  aber  durch  den  Thagurus  M.  (s.  oben 
S.  52.  Note  8.)  mit  den  östlichsten  Theilen  der  Emodi  M.  oder  dem 
Ottorocorras  zusammen. 

Den  Nord  Westrand  des  grossen  Hochlandes  endlich  bildet  derCmc* 
casus  (Mela  1 ,  15,  2.  Plin.  5,  27,  27.  6,  4,  4.  6, 5, 5.  u.  öfter,  Justin. 
12,  5.  Curt.  4,  5,  5.  6  KavKaoos:  Hecat.  fr.  161  f.  186.  Aesch. 
Prom.  422.  719.  Herod.  1,  203.  204.  Arist.  Met.  1,  13.  Strab.  11. 


rus  ansahen,  wie  Mela  1 ,  1 5,  2.  Ja  selbst  den  Prometheus  ii^ssen  Manche 
auf  diesem  Caucasus  angeschmiedet  sein.  (Arrian.  Anab.  5,  3.  Ind.  c.  5. 
Curt.  7,  3,  22.)  Die  nächste  V^eranlassnng  aber  für  die  Macedonier  den 
Namei  Caucasus  auf  dieses  Gebirge  fiberzutragen,  lag  wohl  in  einem 
einheimischen  Namen  desselben,  indem  diese  Gebirgsgegend  noch  jetzt  bei 
den  Indiem  Khonha  oder  Khasa  heisst,  woraus  wohl  eben  der  Name 
Kusch  geworden  ist. 
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p.  497.  505  f.  Ptol.  5,  9.  ArriaD.  Exp.  Alex.  5,  3.  Plut.  LueuQ.  14. 
Pomp.  34.  CaucasüMontes:  Mela  1,  19,  13.  PUn.  6, 10,  11.  6, 13, 
15.  %d  HavKdaia  o^^:  Strab.  11.  p.  504.  Ptol.  5,  9.  Agalbem.  2,  9. 
Dionys.  v.  663.  noch  j.  Kaukasus,  Kawkas,  lalbus)  ^^)y  der  sich  zwi* 
sehen  dem  Mare  Caspiam  und  dem  Pontus  Euxinns  in  der  Richtung 
TonNW.  nach  SO.  von  Sarmaticu  bis  Iberien  und  Albanien  erstreckt 
(Herod.  1,  204.  Strab.  11.  p.  497.  Plut.  Pomp.  34.  Avi^n.  875. 
Scbol.  Apolion.  2,  1251.  Oros.  1,  2.),  and  einen  schmalen  Pass  aus 
Saimatien  nach  Iberien  offen  lässt,  die  portae  Caucasiae  (Piin.  5,  27^, 
27.  $,  11,  12.  6,  15^  15.),  auch  Sannaticae  {al  Sagfia^ixul  nv}xtis 
Ptol.  5, 9.)  u.  Albaniae  {ai  'JXßaviai  nvXa$  (id.  5, 12.)  genannt*^^), 
die  aber  wegen  der  Nähe  des  Mare  Caspium  auch  Portae  Casptae 
biessen  (Plin.ll.U.  Suet.Ner.  c.  19.  bei  Tac.  Hist.  1,  %^claustra  Ca- 
spiarum^  u.  Ann.  6,  33.  via  Caspia)  ^^).  Er  gehört  zu  den  höchsten 
Gebirgen  der  Erde  (Herod.  1,  203.  Arr.  Peripl.  Pont.  Eux.  p.  11.), 
reicht  bis  in  die  Wolken  (Procop.  bell.  Goth.  4,  3.  in.)^  ist  so  hoch, 
dass  er  von  der  Palus  Maeotis  aus  gesehen  werden  kann  (Aristot. 
Met.  1,  13.)»  nnd  wird  daher  seiner  hohen,  stets  mit  Schnee  bedeck- 
ten Gipfel  wegen  vom  Agathem.  2,  9.  mit  den  Rhipäen,  vom  Arrian. 
aber  Peripl.  p.  12.  mit  den  Alpen  verglichen ,  und  von  den  Dichtern 
mvosus  genannt  (Sen.  Herc.  Oet.  1451.)  ^^).  Er  war,  besonders  von 

13)  Nach  Eustatb.  ad  Dionys.  v.  663.  war  er  der  nördlichste  Arm 
des  Tanros,  und  auch  nach  Strab.  11.  p^  497.  u.  Plin.  5,  27,  27.  hängt  er 
in  einzelnen  Tfaeilen  mit  dem  Tauros  zusammen,  was  jedoch  Oros.  1,  2.  be- 
streitet Nach  Plin.  6,  17,  19.  war  der  eigentliche  scytbiscbe  jVame  Grou- 
kasus^  d.  i.  Schneegebirge.  Psendo-Plut.  de  flum.  föbrt  auch  den  Namen 
Bo^iov  xoiTt]  an.  lieber  seine  jetzige  Beschaflenheit  vgl.  namentlich  Par- 
ToCs  Reise  zum  Ararat.  1.  Th.  S.  25  ff.  und  Reinegg' s  Histor.  topogr^  Be- 
scbreibnng  des  Kaukasus.  St.  Petersb.  1796  u.  97.  2  Bde.  8. 

13b)  Doch  versteht  Ptolemäns  unter  diesen  beiden  Namen  zwei  ver- 
schiedene Pässe  desselben  Gebirges,  da  zwar  beide  unterm  47°  Br.,  die 
Sarmaticae  portae  aber  unJcrm  77*^  und  die  Albaniae  unterm  80°  L.  lie-* 
{^0  sollen.  Letztere  sind  wohl  die  Pforte  am  Aiazön,  welcjie  von  Derbend 
über  das  Gebirge  nach  Berdaa  oder  Porta  Zora  ftihrl,  aber  nicht  die  Pforte 
von  Derbend  selbst,  wie  Mannert  IV.  S.  432.  anoimmt.  Vgl.  Ritler^s  £rd- 
konde  11.  S.  837.  An  beiden  eben  genannten  Pforten  sieht  man  noch 
Trümmer  langer  120  Fuss  hoher  Mauern,  auf  welche  sich  die  in  der  dorti- 
gen Gegend  verbreitete  alte  Sage  von  einer  Verbindung  des  Schwarzen 
ud  Caspischen  Meeres  durch  eine  dergleichen  Biesenmauer  gründet.  /?//- 
ttr  a.  a.  0.  n.  Reineggs  Kaukasus  I.  S.  120. 

14)  Von  der  Verwechselung  dieser  Portae  Caucasiae  oder  Caspiae 
nit  den  eigentlicben  Pottis  Caspiis  im  Taurus  s.  oben  S.  47.  Note  92. 

l5).VgL  Bd.  1.  S.  561.  Note  5.  u.  8. 


56  Zweiter  Tfaeil.    Politische  Geographie. 

der  Südseite  her,  wo  er  am  steilsten  abfällt,  sehwer  zu  ersteigen 
(Strab.  11.  p.  506.),  ward  aber  dennoch  vom  Pompejus  im  Mithridat. 
Kriege  erstiegen  (Appian.  Mithr.  c.  103.),  seit  welcher  Zeit  nber- 
haupt  das  Gebirge  erst  genauer  bekannt  wurde  ^^).  Sein  nordöstlicher 
Zweig  längs  des  M.  Caspium  hiess  Ceraunii  Montes  (Melal,  19,  13. 
2,  5,  14.  Plin.  5,  27,  27.  6,  7,  8.  6,  9,  10.  6,  10,  11.  td  KtQawia 
oQtj:  Strab.  11.  p.  501.  504.  527.  Ptol.  5,  9.  fastalh.  ad  Dionys. 
V.389. ;  aas  welchen  nach  Meial,  19,  13.  derFIass  Rha  entsprang), 
seine  westlichen  Tbeiie  aber,  an  der  Grenze  zwischen  Sarmatien  nnd 
Colchis,  Coraxtei  Montes  (Mela  1,  19,  3.  Plin.  6,  9,  10.  6,  12,  15. 
Mart.  Cap.  e.  6. ,  auch  im  Singular  Coraxictis  M. :  Mela  3,  5,  6. 
Plin.  5,  27,  27.  und  bei  Ptol.  5,  9.  d  KoQai,  nach  dem  Volke  der 
Coraxii  benannt,  mit  den  Quellen  des  Cyras  und  Cambyses)  i^),  wäh- 
rend ein  südwestlicher,  sich  um  den  östlichen  Theil  desPontus  heram- 
ziehender,  das  Flussgebiet  des  Phasis  und  Cyrus  trennender,  nnd 
durch  die  Moschici  Montes  (s.  oben)  mit  dem  Antitäurus  zusammen- 
hängender Zweig  Paryadres  (6  JlaQvd^Qf^ß:  Strab.  11.  p.  527. 
528.12.  p.548.  u.  öfter,  Plin.  5,  27,  27.  JlaQvddetgi  Ptol.  5,  13.*«). 


16)  Anfangs  als  ein  blos  dem  Namen  nach  bekanntes  Gebirge  an  die 
fiassi^rsten  Grenzen  der  Erde  versetzt,  und  daher  in  der  Mythologie  berühmt 
als  der  Felsen,  auf  dem  Prometheus  angeschmiedet  war.  (Aesch.  Prom. 
422.  719,  Hygin.  f.  54.  Apollon.  2,  1246  f.  Daher  Fromethei  Cubile  bei 
Val.  Fl.  5,  1 55.)  Nach  Einigen  spielt  er  auch  in  der  pers.  Mythologie  eine 
Rolle  und  ist  der  Bordäch  der  Zend-Avesta  (B.  2.  S.  222  f.  B.  3.  S.  67. 
70.  73.  ed.  Klenker.),  auf  welchem  der  Thron  des  Ormuzd  steht  und  die 
Versammlung  der  himmlischen  Geister  Statt  findet 

17)  Mela  3,  5,  6.  u.  Plin.  6,  9,  10.  u.  6,  13,  15.  lassen  den  Cyrus 
ausdrücklich  auf  den  Cpraxicis  Montibus  (die  nach  Plin.  1.  1.  auch  H^niockii 
heissen),  Ptol.  5,  12.  aber  überhaupt  auf  dem  Cancasns,  und  Plut.  Pomp. 
34.  noch  unbestimmter  auf  den  Iberischen  Bergen  entspringen ;  der  Cam> 
byses  aber  hat  bei  Mela  1.  1.  seine  Quellen  ebenfalls  auf  den  Goraxicis  M., 
bei  Plin.  6,  13,  15.  aber  im  Allgem.  auf  dem  Caucasus. 

18)  Nach  .einer  andern  Lesart  Ua^vd^df^g.  Uebrigens  sucht  Ptolc- 
mdns  auf  ihm  die  Quellen  des  Euphrat  und  Araxes,  die  Andere  richtiger 
auf  dem  M.  Abus  finden  (s.  oben  S.  46.),  der  aber  freilich  auch  leicht 
zum  Paryadres  gezogen  werden  konnte.  Strabo  rechnet  ihn  zwar  noch  zum 
Taurussysteme,  bringt  ihn  aber  doch  auch  mit  den  südlichen  Zweigen  des 
Caucasus  in  Berührung.  (Vgl.  11.  p.  497.  12.  p.  548.)  Sickler  Th.  2. 
S.  408.  leitet  den  Namen  aus  dem  phöniz.  -  hehr.  Parad  (trennen,  theilen) 
und  ffor  (Berg)  her,  alsp  „das  sich  trennende,  in  2  Armethetlende  Geb.^S 
wo  dann  der  Scoedises  als  der  zweite  Arm  anzusehen  wäre.  Uebrigens 
war  der  diqht  bewaldete  und  von  wilden,  räuberischen  Stämmen  um  wohnte 
(3trftb-  }?•  p*  548  sq.)  Paryadres  auch  durch  viele  steile  Felswände  und 
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Pmyaärae  Hontest  Plin.  6,  9,  9.  6,  10,  11.  j.  Knttag)  und  noch 

weiter  gegen  SW.  Scoedises,  Sct/dises  (Snviiof^g:  Strab.  11.  p. 
491. 12.  p.  548.)  oder  Seardiseus  (SKcgdionos:  Ptol.  5,  6.  j.  Tekies 
(Hierein  Theil  des  Tscbitscbek  dagh)  genannt  wurde  i^).  Ausser  die* 
sfD  das  grosse  Hochland  umgebenden  und  bildenden  Gebirgen  ist  hier 
nur  noch  ein  Hauptgebii^e  Asiens  zu  erwähnen,  das  sich  vom  Caspi- 
scben  Meere  nordöstl.  hdraufziehende ,  grosse  Grenzgebirge  Asiens 
ge^en  Europa  (der  heutige  Ural) ,  welches  im  Allgemeinen  Hyperbo^ 
mMmles  (Mela  3,  5,  1.  Stat.  Theb.  1,  692.  Virg.  Ge.  3,  381. 
Ciaod.  IQ  Ruf.  2,  240.  tu  'TnegßoQeia  ogt^ :  Ptol.  5,  9.  Steph.  Byz. 
p.  680.) '%  in  seinen  nördlichen  Theilen  Alani  Montes  (rd  "AXi^v^t 
ofpii  Ptol.  6,  14.  *AXav6g  ogogt  Eustath.  ad  Dionys.  v.  305.  Mar- 
ciio.  Peripl.  p.  56.,  das  heut.  Werchoturische  Geb.,  dem  aber  Ptole- 
maus,  der  es  an  die  Grenzen  der  unbekannten  Erde  setzt,  eine  falsche 
Ridilimg  von  W.  nach  0.  statt  nach  N.  oder  wenigstens  nach  NO. 
giebl),  in  seinen  südlichen  aber  Rhymmici  Montes  (rd  ^Pvfifund 
Sgij:  Ptol.  6,  14.  mit  den  Quellen  des  Rhymmus,  oder  jetzigen  Ga- 


jlbe  Abgrfinde  fast  unzugänglich,  weshalb  auch  Mithridat  viele  Schatzhflu- 
ser aaf  denselben  erbaute  (Strab.  12.  p.  555.),  und  sich  selbst,  vor  Pom- 
peji» fliehend,  eine  Zeit  lang  dort  verbarg  (Strab.  ibid.).  Auch  bildet  er 
eise  merkwördige  Scheide  des  Klimas,  so  dass  die  ihn  von  N.  her  Ueber- 
steigeoden  an  seinen  sttdiichen  Abhängen  einen  plötzlichen  Uebergang  von 
enpfindlieher  Kälte  zu  aufTallender  Wärme  empfinden  (vgl.  Tournefort  T. 
L  lettre  18.  p.  107.),  weshalb  auch  die  Alten  einen  Punkt  an  dem  ge- 
wdholichen  Uebergange  zwischen  Trapezus  und  Satala  Frigidarium  nann- 
teB  (Tab.  Peot.).  Diesen  Uebergaogspunkt  bezeichnet  die  Tab.  PeuL  durch 
den  Namen  Pyiae.  Wahrscheinlich  sind  diess  die  bei  Mela  1,  15,  2.  und 
W«.  5,  27,  27.  vorkommenden  Armem'ae  pyiae. 

19)  Noch  andere  Theile  dieses  Gebirges  sind  der  Strobiltis  (o  2t qo- 
ßuo;:  Arrian.  Peripl.  p.  12.),  eine  vor  andern  hervorragende  Bergknppe, 
u  welche  bei  der  Prometheusfabel  zunächst  gedacht  wurde,  und  die  Caspn 
Montes  (Mela  1 , 1 9, 3.  Caspius  M. :  Plin.  5,  27, 27.  t6  A'aaniop  ogog :  Strab. 
1-p.  91.  und  Eratosth.  ap.  eund.  11.  p.  497-)  zwischen  Colchis  und  dem 
Caspischen  Meere  mit  den  oben  genannten  Pässen,  (nicht  zu  verwechseln 
oit  dem  S.  47.  Note  92.  erwähnten  M.  Caspius  des  Ptolemäus,  der  zum 
Tunissysteme  gehört.)  Mela  I.  I.  nennt  in  dieser  Gegend  auch  noch  Mon- 
tes Taurici  und  Aroazonici  und  mitten  unter  ihnen  auch  die  Moschici  Mon- 
te», doreh  welche  der  Gaucasus  mit  dem  Antitaurus  zusammenhängt. 

20)  Eigentlich  war  freilich  Hyperborei  Montes  ein  Kollektivname  für 
alle  Gebirge  des  hohen  Nordens',  und  ward  namentlicii  wohl  auch  den  Rhi- 
pteis  Montibus  in  Sarmatien  gegeben,  die  daher  auch  von  Einigen  fälsch- 
iidi  Dir  einen  Zweig  des  Ural  gehalten  werden.  Von  letzteren  wird  unter 
des  Gebirgen  Enropa^s  die  Rede  zu  sein. 
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sari,  StClich  von  der  Wolga,  ia  nordöstlicher  RichUutg)  nnd  iVoraniis 
M.  (v6  Nopoaaov  oQOß :  PtoL  6, 14.  mit  den  Quellen  des  Daix  oder 
heutigen  Urals,  südösll.yon  dem  vorigen,  in  der  Richtung  von  W.  nach 
SO.)  genannt  wurde.  Seine  südöstlichen,  nach  dem  Imaus  oder  beati* 
gen  Belurtagh  und  Maztagh  sich  hinziehenden  Zweige  hiessen  Jlspiü 
Mantes  (vd  'Aoniata  o^ :  Ptol.  6,  14.),  iip  nördlichen  Scytbia  iatn 
Lnaum,  zwischen  55 Va  und  52%  Gr.  der  Breite,  mit  den  QueUen 
einiger  Nebenflüsse  des  laxartes  (das  Geh.  im  nordöstl.  Kirgisen- 
lande,  aus  dem  die  Steppenflüsse  Turgai  und  Sarasu  sich  in  den  Syr 
Dana  ergiessen);  femer  TapuriMonies  (to  Tdnov^a  oQtj;  Polyb. 
5,  44,  4.  Ptol.  6,  14.),  zwischen  56  und  49^  Br.,  östlich  vom  Casp, 
Meere,  von  dem  Volke  der  Tapuraei  benannt  (das  die  Soongarey  un- 
ter dem  Namen  Balat-Boga,  Aiagu  und  Chamar  Taban  dorchziebende 
Geb.)« und  Anarei  Montes  (rd  *AvdQ€a  oQtj:  Ptol.  6,  14.,  einer  der 
westlichen  Zweige  des  Altai  unweit  der  Quellen  des  Ob  oder  Irtisch) 
noch  östlicher,  zwischen  56  und  50^^  Br.,  die  sich  an  den  Imaus  an- 
schliessen,  während  ein  von  den  beiden  letzten  nordöstlich  bis  über 
den  60^  hinaus  streichender  Zweig  Syehi  Montes  (%d  2vf;ßa  oqVf  ^^): 
Ptol.  ibid.)  hiess.   Alle  diese  Gebirgsketten  (die  j.  den  allgem.  Namen 
des  Alginskischen  Geb.  führen)  bilden  zugleich  die  Verbindung  zwi- 
schen dem  Ural  und  Altai.    Von  den  isolirteren  und  kleineren,  nur  auf 
eine  Provinz  beschränkten,  Gebirgen  Asiens  wird  unten  bei  den  ein- 
zelnen Ländern  die  Rede  sein. 

§.  57.  Aus  jenem  grossen  Hochlande  Asiens  strömen  nach  allen 
vier  Weltgegenden  die  Hauptströme  in  die  Tiefländer  hinab.  Von  den 
Nordströmen  Asiens  oder  dem  Stromgebiete  des  Oceanus  Septentruh 
nalis  (Hyperboreus,  Scytbicus)  kannten  die  Alten  blos  den  westlich- 
sten, den  Paropamisus  (Plin.  4,  13,  27.),  mit  dessen  Mündung  der- 
jenige Theil  des  nördlichen  Ozeans  beginnt^  welcher  Marc  Amalchium 
hiess  (s.  S.  3.  Note  9.)  und  der  wahrscheinlich  der  heutige  Obiist; 
nnd  ausserdem  noch  den  Oechardes  (6  O/x^git^g:  Ptol.  6,  16.  Am- 
mian.  23,  6.)  in  Serica,  der  nach  Ptoleniäus  aus  3  Quellen,  einer 
nördlichen  auf  den  Auxaciis  Montibus  unterm  51^  Br.,  einer  wesüi- 
eben  auf  den  Casus M.  unterm  44^  Br.,  und  einer  südöstlichen  auf  den 
Asmiraeis  M.  unterm  47  Va^  Br.  entspringt.  Diese  Angaben  aber  kön- 
nen unmöglich  richtig  sein,  da  es  im  ganzen  nördlichen  Asien  keinen 
grösseren  Fluss  giebt,  den  eine  Vereinigung  von  3  aus  so  verschiede- 
nen Gebirgen  hervorquellenden  Armen  bildete.    Der  aus  dem  Auxa- 


21)  Nach  einer  andern  Lesart  ra  £vicßia  ogri. 
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cm  M.  (dem  Altai)  hervorkommende  Hauptarm  scheint  der  Selenga, 
ein  Nebenfluss  des  lenisei  zu  sein ,  die  beiden  andern  Quellen  aber 
siod  wahrscheinlich  ein  paar  andere  Steppenflüsse,  deren  Vereinigung 
mit  dem  Oechardes  Ptolemäas  nuf  Voraussetzte  ^^).  —  Von  den  zum 
Stromgebiete  des  Mare  Eoum  gehörenden  Strömen  kannten  die  Alten 
den  Bauies  od.  Bautisus  (o  Bawfje:  Ptol.  6,  16.,  wo  andere  Codd. 
Bavtiaog  haben;  Bautü,  bei  Ammian.  23,  6.)  in  Serica,  darnach 
Ptol.  ebenfalls  aus  einer  dreifachen  Quelle  entspringt,  einer  nördlichen 
auf  den  Casus  Montibus  unter  43^  Br.  nur  etwas  südwestlich  von  der 
weslliehen  Quelle  des  Oechardes,  einer  südöstlichem  auf  den  £modis 
MoQtibns  unterm  37^  3r.,  und  einer  noch  östlichem  auf  den  nordöstl. 
Zweigen  des  Ottorocorras.  Es  ist  der  Hoang-Ho  oder  Gelbe  Fluss, 
dessen  nördlicher  Arm,  Olan- Muren,  auf  dem  Khara-Geb.  in  der 
Kotschotey  entspringt,  während  der  südliche^  Hara- Muren,  aus  den 
östlichsten  Theilen  des  Himalaja  an  der  Grenze  zwischen  China  ^ad 
Tübel  hervorbricht.  Die  dritte  östliche  Quelle  bei  Ptol.  bezeichnet 
wahrscheinlich  einen  Nebenfluss  des  Hoang-Ho,  den  Hon- Ho,  der 
sich  oördlich  von  Singan  mit  dem  Hauptstrome  vereinigt  ^3). 

Zu  dem  Stromgebiete  des  Mare  Austräte  oder  Oceanus  Indicw 
^boren  zuerst  einige  minder  bekannte  oder  zweifelhafte  Ströme: 
I)  der  Ambastus  (o  "A/^ßaorog:  Ptol.  7,  3.  j.  Cambodscha ?)*♦), 
i)  der  Serus  (o  SiJQoss  Ptol.  7,  2.  j.  Menam)"),  3)  Atr  Dorias 


22)  Mannert  Bd.  IV.  S.  495.  hält  den  westlicheo  Arm  für  den  jctzi- 
^n  Eixi'nS,  der  sich  in  der  Wöste  in  den  Sohuk  oder  Sopu-See  verliert, 
den  östlichen  aber  filr  den  Steppenflnss  Onghen, '  der  sich  wenigstens  dem 
Selenga  nähere.  Nach  Rcickard  ist  der  Oechardes  der  in  den  Lop -See 
fiiesseode  ITarkand  oder  Yarklang. 

23)  Diesä  wenigstens  ist  Mannerfs  Ansicht  Bd.  IV.  S.  497.  Vgl. 
aach  Rlaproth  in  Zach's  Monatl.  Corrcsp.  I.  S.  427. 

24)  Auf  diese  Vermuthang  scheint  wenigstens  eine  entfernte  Namens- 
liialichkeit  zn  f&hren.  Entgegen  steht  ihr  allerdings  der  Umstand,  dass 
PtoL  diesen  Fiuss  sich  in  den  Magnus  Sinus  (MB.  von  Siam),  jedoch  nicht 
aUzQweit  von  seinem  östlichen  £nde,  ergi essen  iässt;  allein  die  Angaben 
des  PloL,  des  einzigen  Schriftstellers,  der  über  diese  Gegenden  beriehtset, 
widersprechen  einander  auch  in  andern  Punkten  so  augenfällig  (s.  Note  26), 
dass  dieser  einzige  Gegengrund  kein  bedeutendes  Gewicht  hat*  Ein  grosse- 
rcr  Zweifel  wurde  freilich  entstehen,  wenn  sich  Munnerfs  (Bd.  V.  Abth.  1 . 
S.  187.)  Ansicht  rechtfertigen  liesse,  dass  die  Seefahrer  der  Alten  gar  nicht 
aber  das  Vergeh.  Cambodscba  hinausgekommen^  sondern  von  da  umge* 
kehrt  nnd  längst  der  Ostküste  von  Malakka  nach  der  Insel  Bomeo  gesegelt 
Viren,  was  aber  sehr  unwahrscheinlich  ist.    (Vgl.  unten  §.  79.) 

25)  Leber  die  Identität  dieser  Flttsse  kann  kaum  ein  Zweifel  sein,  da 
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(o  JoQiag:  Ptol.  ibid.  j.  Tiialnen,  Salaen?)  und  4)  der  Daanas 
(o  Joaras:  Ptot.  ibid.  j.  Irawaddy  oder  Avas?)^^);  sodann  aber 
5)  der  Ganges  (6  rdyyf^g:  Eralosih.  ap.  Strab.  15.  p^  686.  Diod. 
17,  93.  Strab.  15.  p.  690.  702.  u.tjfter,  Arrian.  Ind.  4. 10.  Joseph. 


der  Serus  nach  Ptol.  aas  2  Qnellen  auf  den  Semanthinis  Montibns  unterm 
170  u.  173°  L.  u.  30°  Br.  entspringt,  die  sich  unterm  171°  L.  u.  27°  Br. 
vereinigen,  und  dann  in  die  äusserste  Spitze  des. Sinus  Magnus  ergiessen. 
(Nach  Reinhard  wäre  der  Menam  der  von  Ptol.  etwas  weiter  östlich  ange- 
setzte j4spithra  C^ani{>(ßa)j  der  ebenfalls  ans  den  Semanthinis  M.  ent^ 
springen  soll.  Aber  auch  auf  nnsern  Karten  zeigt  sich  östlich  vom  Menam 
noch  ein  anderer  nicht  unbedeutender  Fluss,  der  Bang-pa-kung,  der  in  der 
Spitze  jenes  Meerbusens  sich  mündet,  und  der  alte  Aspithra  sein  kann.) 

26)  Heber  diese  Flüsse  ist  das  Urtheil  sehr  schwierig,  da  sich  beim 
Ptol.  hinsichtlich  ihrer  ein  offenbarer  Irrthum  findet  Es  werden  dieselben 
in  dem  oben  angeführten  Kap.  zweimal  erwähnt,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  der  eine  von  ihnen  (gewiss  nur  durch  Schreibfehler)  erst  Jouvag^ 
dann  aber  Jaopag  geschrieben  wird.  Erst  ist  von  ihrer  Mündung  in  den 
Sinus  Magnus  (natürlich  auf  seiner  Westseite)  die  Rede,  und  zwar  soll 
sich  der  Dorias  unter  168°  L.  15°  30'  Br.,  der  Doanas  unter  167°  L. 
10°  Br.  münden,  hernach  aber  wird  von  ihren  Quellen  auf  den  Damassis 
Montibus  gesprochen,  und  die  des  Dorias  unter  164°  30'  L.  28°  Br.  ge> 
setzt,  dem  Daonas  aber  eine  doppelte  Quelle  gegeben,  die  eine  auf  dem 
eben  genannten  Geb.  unter  1 62°  L.  20°  30'  Br.,  die  andere  aber  auf  dem 
M.  ßepyrrus  unter  152°  30'  L.  27°  30'  Br.,  welche  beiden  Arme  sich 
unter  160°  20'  L.  19°  Br.  vereinigen  sollen.  [In  der  lat.^  Ausg.  werden 
obendrein,  in  offenbarem  Widerspruch  hiermit,  auch  schon' oben,  wovon 
der  Mündung  der  Flüsse  die  Rede  ist,  ihre  Quellen  angegeben,  und  zwar 
die  des  Dorias  unter  163°  L.  27°  Br.  und  die  des  Doanas  unter  153°  L. 
27°  Br.,  von  welchem  Zusätze  aber  die  griech.  Ausg.  nichts  wissen.]  Da 
sich  nun  aber  auf  jener  Seite  des  genannten  Meerbusens  neuem  Erfahrun- 
gen zufolge  gar  keine  so  bedeutenden  Ströme  münden,  die  Damassi  M, 
aber  ein  südlicher  Zweig  des  Himalaya  sind  (s.  oben  S.  52.),  so  irrt 
wohl  Ptol.  nur  in  dem  Ansatz  der  Mündungen,  und  wir  haben  darunter  die 
obigen  in  den  MB.  von  Martaban  (Sinus  Sabaracus)  sich  ergiessendcn 
Ströme  zu  verstehen.  (MannertV,  1.  S.  186.  u.  195.  ^iHderspricht  sieh 
eben  so  wie  Ptol. ;  Reichard  aber  setzt,  wie  Manneri  an  der  einen  Stelle, 
den  Dorias  und  Doanas  als  ein  paar  Küstenflüsschen  der  Ghersonesus 
aurea  an,  hält  den  Saluen  fiir  den  Serus  des  Ptp(.,  und  giebt,  sich  an  jenen 
Schreibefehler  haltend,  dem  Irawaddy  den  Namen  Daonas.  Allein  wenn 
Ptol.  hier  wirklich  von  zwei  verschiedenen  Flüssen,  einem  Doanas  nnd 
einem  Daonas  spräche,  warum  gäbe  er  denn  von  dem  einen  nur  die  Mün- 
dung, von  dem  andern  nur  die  Quellen  an,  und  warum  brächte  er  doch 
beide  hinsichtlich  dieser  2  Beziehungen  in  Verbindung  mit  dem  Dorias  ? 
Man  sieht,  dass  diese  auf  einem  blosen  Schreibfehler  fussende  Hypothese 
ganz  unhaltbar  ist.) 


§.37.    Asien.    Hanpiströine.  6t 

AoL  1,  2.  Ptol.  7, 1.  Agathem.  2,  10.  Mela  3,  7,  6.  Plin.  6, 18,  22. 
ind  öfter,  Gros.  1,  2.  u.  A.  noch  j.  Ganges)  >*'>),  der  grdsste  Strom 
kr  Erde  (Arrian.  Ind.  4.    Anab.  5,  6.   EusUth.  ad  Dionys.  1143. 
Stnb.  15.  p.  702.  Cnrt.  9,  2^  2.),  nach  welchem  ganz  Indien  in 
lodia  Intra  nnd  extra  Gangem  getheilt  wird.    Er  entspringt  aof  den 
Efflodis  Montihas  (Artemidor.  ap.  Strab.  15.  p.  719.  Eustath.  ad  Dio- 
Dfs.  1. 1.  Mela  1. 1.)  ^^)  nnd  ist  nach  Einiger  Meinung  gleich  von  sei- 
ner QaeUe  an  ein  grosser  Fluss  (Arrian.  1.  1.  Curtius  8,  9,  5.  Plin. 
6)  18,  22.),  ein  Irrthum  der  früheren  Zeiten,  wo  man  ihn  nur  von 
der  Stelle  (dem  sogenannten  Kuhmaule)  an  kannte,  wo  er  als  schon 
bedeotender  Flnss  das  Gebirge  mit  grosser  Gewalt  durchbricht.    Doch 
weiss  schon  Mela  3,  7,  6.,  dass  er  weiter  nördlich  aus  mehrem  Quel« 
les  eotspringt,  und  erst  durch  deren  Vereinigung  zu  einem  bedeuten- 
des Strome  wird.  Die  Angaben  seiner  Breite  und  Tiefe  sind  sehr  ver- 
sehieden  und  grösstentheils  gewaltig  übertrieben.    Nach  Arrian.  Ind. 
c.  4.  ist  er  an  der  schmälsten  Stelle  100  Stad.  breit;  nach  Megasthe- 
Des  bei  Strab.  15.  p.  702.  beträgt  die  mittlere  Breite  100  Stad. ,  die 
Tiefe  20  Klaftern ;  nach  Plin.  6,  18,  22.  ist  die  geringste  Breite  8 
Mill.,  die  mittlere  lOOStad.,  die  geringste  Tiefe  aber  20 Schritte,  und 
nach  Solin.  c.  52.  die  geringste  Breite  auch  8,  die  grösste  aber  20  Mill. 
oDd  die  Tiefe  100  Fuss ;  noch  mehr  übertreibt  Aelian.  h.  an.  12,  41., 
der  ihm  schon  bei  seinem  Anfange  eine  Breite  von  80  Stad.  und  eine 
liefe  von  20  Klaftern,  nachdem  er  aber  mehrere  Nebenflüsse  aufge- 
BOBunen,  gar  eine  Tiefe  von  60  Klaftern  und  eine  Breite  von  400 
Stad.  giebt,  und  ihn  Inseln  enthalten  lässt,  die  grösser  ab  Lesbos  und 
Corsica  sind !    Vorsichtiger  und  massiger  in  ihren  Angaben  sind  die 
Gesehicbtschreiber  Alexanders  des  Grossen  (vergl.  Plut.  Alex.  c.  62. 
Diodor.  17,  93.   Gurt.  9,  2.),  nach  denen  die  Breite  32  Sud. ,  die 
Tiefe  aber  doch  100  Klaftern  beträgt.    Nach  Aelian.  1. 1.  richtet  er 
jihriich  grosse  Ueberschwemmungen  an.    Nach  einem  langen ,  süd- 
östlichen (nach  Strab.  15.  p.  719.  erst  bis  zur  Stadt  Ganges  süd- 


26b)  Nach  Psendo-Plot.  de  flnm.,  der  fast  fUr  alle  von  ihm  erwähnten 
Risse  und  Berge  ältere ,  sonst  gäoziich  Unbekannte ,  zam  Theil  von  ihm 
selbst  erdichtete,  Namen  anführt  (vgl.  Bd.  1.  S.  451.),  hiess  er  früher 
Ci/urrof. 

27)  Nur  Strab.  15.  p.  690.  (vgl.  auch  EusUth.  ad  Dionys.  v.  1088.) 
U»§t  ihn  auf  dem  Caueasus^  d.  h.  doch  wohl  dem  Gaacasus  Indiens  oder 
Parapamisas,  entspringen.  Nach  Plin.  6,  18,  22.  Solin.  c.  52.  nnd  Mart. 
^*  6.  p.  223.  hat  er  seine  Quellen  auf  den  scythischen  Geb.,  und  nach 
^s.  1.  2.  p.  21.  Haverc.  auf  einem  sonst  unbekannten  Berge  Osrobares« 
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liehen,  dann  bis  zur  M ündong  östlichen)  Laufe  (vgl.  auch  Lucan.  3, 231. 
und  Vib.  Sequ.  p.  16.),  auf  welchem  er  eine  Menge  Nebenfliisse^'^) 
in  sich  aufgenommen,  ergiesst  er  sich  nach  Strab.  15.  p.  690.  mir 
durch  eine,  nach  Plin.  6, 18,  22.  durch  vier,  nach  Marc.  Heracl.  p. 
27.  29.  Huds.  durch  fünf,  und  nach  PCol.  7,  1.  Mela  3,  7,  6.  durch 
sieben  Mündungen  in  den  indischen  Ozean  (den  Sinus  Gangeticus)^*). 
Die  Namen  seiner  Mündungen  bei  Plol.  sind  in  der  Ordnung  von  W. 
nach  0.  Kdjußovaov  aro/Lta  (j.  Hugly-Fluss),  t6  fiiyu  tnofAaQ* 
Roymongul-Fl.),  Kafißi^Qiyov  or.  (j.  Murjalta-Fl.),  to  ^«v^o'aTO- 
/lov  (j.  Huringotta-Fi.)  und  'jivttßoXrj  ar^  (j.  schlechthin  Ganges). 
In  denselben  Sinns  Gangeticus  fallen  noch  in  India  intra  Gangem 
6)  der  Dosaron  (o  Awaaqtav :  Ptol.  7,  1.  j.  Mabanada  oder  Maha- 
naddy?)^^),  der  sich  unterm  141<>  L.  und  17<°  4'  Br.  mündet;  7)  der 
Tyndis  (6  TvvSig:  Ptol.  ibid.  j.  Godav«ry  ?),  dessen  Mündung^  Ptol. 
unterm  138o  30'  L.  und  16»  Br.  ansetzt,   8)  der  Maesolus  (6  Mai- 
ötoXog:  Ptol.  ibid.  j.  Kistnah),  der  auf  den  Aruedis  Montibus  (Ptol. 
ibid.^^),  demGreitzgeb.  zwischen  Golkonda  u.  Döladabad)  entspringt, 
nach  Ptol.  gerade  gegen  S.  fliesst  (während  er  doch  eigentlich  einen 
südöstlichen  Lauf  hat),  und  unterm  134<>  L.  und  11^  30'  Br.  sich  in's 


27b)  Nach  ^rrian.  Anab.  5/6,  11.  hatte  er  15  Nebenflüsse,  von 
denen  die  meisten  schiffbar  waren.  Wir  werden  sie  unten  §.  79.  genauer 
kennen  lernen.     Die   bedeutendsten  darunter*  sind  von  den  Quellen  aas : 

a)  auf  dem  rechten  Ufer:  lomnnes  (j.  lumna,  Dschnmna),  mit  dem  be- 
trächtlichen Nebenfl.  Samhus  (j.  Chumbul,  Tschumbul),  Sonus  (j.  Son, 
Sone),  Erannaboäs  (?),  Amystis  (j.  Patterea),  Oxymagis  (j,  Bogmutly) ; 

b)  auf. dem  linken  Ufer:  Solomatis  (^) ,  Commenases  (j.  Garämnassa ?)« 
^^oraiziXj.Gagra,  Goggrah),  Condachates  (j.Gunduk,  Gondaki),  CacafAis 
(j.  Gunity),  Cossoanus  (j.  Cosa,  Cosi),  Omalis  (?),  Magon  (j.  Ramgon- 
ga)  und  der  gewallige  Dyardanes  (od.  Oedanes  ?  j.  Brahmaputra,  Burrcm- 
puter). 

28)  Nur  Curltns  8,  9,  6.  lässt  ihn  durch  einen  blos  ans  dem  S.  7. 
Note  1 3.  Bemerktem  erklärlichen  Irrlhum  1n's  Rothe  Meer  fliessen. 

29)  Wollte  man  einer  blosen  Namensähnlichkeit  folgen,  so  müsste 
mala  vielmehr  den  von  Ptol.  eod.  1.  erwähnten  Mavdctg  für  den  heut  Maba- 
nada ballen.  Allein  dieser  hat  bei  Plol.  seine  Mündung  viel  weiter  ge^n 
SW.  unterm  137**  L.  u.  14°  Br.  zwischen  dem  Tyndis  nnd  Maesolns.  Hai 
sich  daher  Ptol.  keinen  Irrlhum  zu  Schulden  kommen  lassen,  was  ich  fast 
vermnthen  mOchte,  so  müssen  wir  den  Dosaron  für  den  Mabanada,  den 
Mandas  aber  für  den  kleinen  zwischen  dem  Godaveri  nnd  Kistoah  münden- 
den Küstenfluss  nehmen. 

30)  TU  *^QOvida  oder  *AQovidtäv  o^tj.     Die  Lat  üebers.  machen 
daraus  einen  M.  Orudius, 


I 
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Heer  ergiesst ;  nnd  9)  der  Chaberm  (o  Xißr^qog:  Ptol.  ibid.  j.  Ca- 

Ter?),  bei  der  Stadt  Chaberis,  dessen  Mündang  bei  Ptol.  unter  129^ 

L.  ond  15^  20"  Br.  fällt.    In  den  Sinus  Barygasenus  (twv  BaQvya'^ 

^f»v*iXnos:  Ptol.  ibid.  j.MB.  vonCambay)  ergiessen  sieb  10)  der 

Smuyuna  (Naraywva:  Ptol.  ibid.  j.  Tarty),  der  sich  unter  114« 

3ff  L.  0.  13«  50'  Br.  mundet,  nnd.ll)  der  Namadus  (6  Nafiddogi 

Ptol.  ibid.  j.  Nerbndda),  dessen  Mündung  Ptol.  unter  112oL.  und 

17^45'  Br.  ansetzt.    In  den  Irinm  Sinus  (EIqivovi  Arrian.  Peripl. 

Maris  Erjlhr.  p.  2a.  Hnds.  bei  Ptol.  1.  1.  ATaW^  xoXnog,  j.  MB. 

rooKotscb)  mündet  sich  12)  itv  Indus  (o^Ivdog:  Hecat.  fr.  174. 

Herod.  4,  44.  Diod.  2,  37.  Arrian.  Anab.  4,  22.  5,  1.  3.  4.  6,  8. 

18.  Strab.  15.  p.  688.  690.  697.  702.  und  öfter,  Agathem.  2,  10. 

Aeliao.  b.  an.  16,  14.  Nicaud.  Ther.  890.  Dionjrs.  t.  1032.  1088. 

iflsüD.  12.  10.  Mela  3,  7,  2.  5.  6.  8.  Plin.  6,  16,  18.  6,  17,  21. 

20 ff.  6, 19,  22.  und  öfter,  nach  Plin.  6,  20,  23.  bei  den  Einw.  In- 

üeos  schon  damals  Sind  (Sindus)^^)  wie  noch  heut.  Tages,  wo  er 

aveh  den  Namen  Shindu  und  Soor  führt.)    Seine  den  Alten  nicht  ge- 

oaoer  bekannten  Quellen  finden  sich  am  südlichen  Abhänge  des  Paro- 

pamisas  (Arrian.  5,  4.  Mela  3,  7,  6.)  oder  (was  gleich  ist)  des  Can-* 

casos  (nämlieb  Indiens :  Strab.  15%  p.  690.    Gurt.  8,  9,  3.  ygl.  auch 

Diod.  1.  1.  und  Agathem.  2,  10.),  und  er  soll  (nach  Arrian.  5,  6.) 

gleich  in  seinem  ersten  Laufe  als  bedeutender  Fluss  dahinströmen» 

was  aber  natürlich  nur  von  der  Stelle  an  gilt,  wo  er  den  Alten  zuerst 

sichtbar  wurde.    Eben  so  übertrieben,  wie  beim  Ganges,  sind  auch 

lei  ihm  die  Angaben  der  Breite,  was  wohl  daher  kommen  mag,  dass 

Alexanders  Heer  ihn  gerade  zur  Zeit  des  höchsten  Wasserstandes, 

im  Aogust  und  September  passirte.    Nach  Arrian.  5,  20.  und  6,  14. 

DaDilich  soll  die  grösste  Breite  100,  die  mittlere  40,  die  geringste  15 

Stad.  betragen,  wogegen  Plin.  6,  20,  23.  behauptet^  dass  er  nirgends 

aber  M)  Stad.  breit  sei,  was  auch  Strabo's  Ansicht  zu  sein  scheint, 

indem  er  (15.  p.  700)  die  Angabe  Einiger,  dass  die  Breite  bis  100 

Stad.  gehe,  als  übertrieben  bezeichnet,  und  sich  der  Meinung  derer 

zagesellt,  die  die  grösste  Breite  zu  50,  die  geringste  zu  7  anneh- 

ikqsi^^  (während  die  wirkliche  grösste  Breite  doch  nur  1  Stunde  od. 

31)  Vgl.  Peripl.  maris  Erythraei  p.  21.  23.  Huds.  Vielleicht  finden 
«ir  aoch  in  dem  2iiydiov  avifiu  des  Ptol,  (s.  oben  S.  64.)  Spuren  des  alten, 
wakren  Namens.  Nach  Pseudo-Plutarch.  de  flum.  s.  v.  Indus  soll  der  Strom 
aodi  dea  Namen  Mausolus  geführt  haben,   den  sonst  Niemand  erwähnt. 

31b)  Wenn  Strabo  i5.  p.  701.  nach  unsem  gewöhnlichen  Ausgg. 
da  Onesicritfls  die  Breite  an  der  Spitze  des  Delta,  ehe  der  Strom  sich 
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20  Stad.  hetriigt).  Die  Tiefe  ist  nach  Plin.  I.  i.  nirgends  geringer  als 
15  Schritte.  Immer  aber  bleibt  er  einer  der  gross ten  Flüsse  der  Erde 
(nach  dem  Nil :  Diod.  2,  35.).    Sein  Wasser  ist  nach  Gart.  8, 9, 4. 
kalt  und  meerfarbig,  sein  Lanf  nach  Mela  3,  7,  6.  trag  nnd  lang- 
sam'^), nach  Eustath.  ad  Dionys.  v.  1068.  aber  schnell  und  reissend. 
Nach  einem  laugen,  südwestlichen  Laufe  (Plin.  6,  20,  23.),  auf  wel- 
chem er  nach  Strab.  15.  p.  700.  und  Aman.  exp.  Alex.  5,  6.  fünf- 
zehn, nach  Plin.  6,  20,  23.  aber  neunzehn  Nebenflüsse  aufnimmt ^^), 
theilt  er  sich  2000  Stad.  von  seiner  Mündung  (Strab.  11.  p.  701.)  in 
2  Hauptarme  und  bildet,  wie  der  Nil,  ein  Delta,  die  Insel  Pallalene 
(navraX^rT] :  Sivdih.  15.  p.690.  Arrian.  exp.  Alex.  5,  4.  id.  Ind.  2. 
Dionys.  v.  1088  ff.).   So  ergiesst  er  sich  nach  der  Meinung  der  vor- 
alexandrinischen  Schriftsteller  durch  7wei.(vergl.  Strab.  15.  p.  690. 
Arrian.  5,  3.  extr.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  1088.,  zufolge  des  An- 
stobul  ap.  Strab.  15.  p.  701.  gegen  1000,  nach  Nearch  ibid.  aber 
1800  Stad.  von  einander  entfernte),  nach  der  spätem  Ansicht  durch 
sieben  Mündungen  (Ptol.  7,  l.in.  Arrian.  Peripl.  p.  22.  — bei  Mela 
1. 1.  werden  überhaupt  Mos  plura  ostia  erwähnt — )  in^sMare  Indieum 
(Arrian.  5,  3.)  oder  Australe  (Strabo  1.  L)^^).    Die  Namen  dieser 
Mündungen  in  der  Richtung  von  W.  nach  0.  sind  bei  Ptol.  1. 1.  fol- 
gende: a)  des  westlichen  Hauptarmes:  1)  Sdyana  arofia  (j-  Pitty- 
fluss),  wahrscheinlich  der  Arm  des  Stromes,  auf  welchem  Alexander 
u.  Nearch  die  See  gewannen ;  2)  Slv&wv  tnojua  (j.  Darraway-Fl.); 
3)  Xgvaovv  atojua  (j.  Ritschel-FI.),  der  am  meisten  beschiffle  und 
zur  Stadt  Tatla  führende  Arm ;  b)  des  östlichen  Hauptarmes :  4)  Xd- 
Q$(pov  azo/ia  (j.  Fetty  oder  Fitty-FL),  die  bedeutendste  Mündung 


spaltet,  gar  zu  200  Stad.  angeben  lässt,  so  ist  diess  ein  zu  handgreinicber 
Irrthum,  als  dass  ich  nicht  Groskurd  (Bd.  3.  S.  135.)  beistimmen  sollte, 
der  aus  der  200  eine  20  macht.   Vgl.  dessen  Anmerk. 

32)  Daher  will  auch  Heinsius  bei  Claud.  cons.  Olyb.  et  Prob.  v.  170. 
statt  niger  Indus  gelesen  wissen  piger. 

33)  Die  bedeutendsten  Nebenflüsse  des  Indus,  von  denen  §.  79.  näher 
gehandelt  werden  wird,  sind  a)  auf  dem  rechten  oder  westlichen  Ufer  der 
Choaspes  (bei  Ptol.  Suastus,  bei  Arrian.  Guraeus,  j.  Attok)  nnd  der  Co- 
pken  (j.  Kabul)  mit  dem  Nebenil.  Choes  (j.  Kow) ;  b)  aiuf  dem  Unken  oder 
Ostlichen  Ufer :  der  ^ceshies  (j.  Dschenab  od.  Tschenaub)  mit  den  Nc- 
benfl.  Hydaspes  (rechts,  j.  Behnt)  und  Hydraotes  (links,  j.  Ravi,  Ravee), 
und  der  Zaradrus  (bei  Plinius  Hesidrusj  j.  Sutludsch)  mit  dem  Hypkasis 
(j.  Beyah). 

34)  Oros.  1 ,  2.  lässt  auch  den  Indus,  wie  den  Ganges,  sich  ins  roth«* 
Meer  ergiessen.  Vgl.  oben  S.  62.  Note  28. 
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dieses  Haaptarmes ,  5)  üdnaga ,  6)  SdßaXa  oder  SaßdXaoa  imd 
7)  Amvißi^  (deren  heaüge  Namen  nicht  bekannt  sind)^^). 

Zu  dem  Stromgebiete  des  Mare  Eryth*aeum  gehört  vor  Allen 
der  in  den  Sinus  Persicus  sich  mündende  Tigris  mit  dem  Euphrates^ 
welche  beiden  Ströme  von  den  Alten  einstimmig  fnr  die  grössten 
Flüsse  des  südlichen  Asiens  nach  den  indischen  erklärt  werden.  (Vgl. 
z.  B.  Strab.  15.  p.  702.  u.  Diod.  2,  11.)  Der  Ii^m  (o  Tiyqis  [im 
Gen.  gew.  TiyQidos,  doch  auch  Tiygiog,  z.  B.  Strab.  15.  p.  728. 
16.  p.  743.  Dionys.  v.  992.] :  Poiyb.  5,  45.  46.  48.  u.  s.  w.  Flut. 
Laeoll.  22.   Strab.  11.  p.  522.  529.  epit.  1.  11.  p.  146.  Hods.  Ptol. 

5,  13.  6,  1.  3.  Dio  Cass.  68,  26.  oder  o  Tlye^s  [Gen.  Tiy^zos]: 
Her  od.  5,  52.  6,  20.  Xen.  Anab.  4,  1,  3.  Arrian.  exp.  Alex.  7,  7. 
id.  Ind.  42.  Strab.  2.  p.  79.  Jos.  Ant.  1,  1,  2.  3.  Suidas  s.  v.  ^% 
bei  den  Römern  Tigris^  Gen.  Tigridis^  Accus.  Tigridem  etc. :  Mela 

3,  8,  5.  Solin.  c.  40.  Eutrop.  9,  18.  Ammian.  23,  6.  Lucan.  3, 
256.  u.  Gen.  Tigris^  Accus.  Tigrin  oder  Tigrim  etc. :  Plin  6,  9,  9. 

6,  27,  31.  6, 13, 16.  Virg.  Ecl.  1,  63.  Lucan.  3,  261.   Gurt.  4,  5, 

4.  noch  j.  Tigris)  entspringt  nach  der  allgem^  Annahme  in  Armenien 
(Xen.  Anab.  4,  1,  3.  Eratoslh.  ap.  Slrab.  2.  p.  80.  Ptol.  5,  13. 
r^earch.  p.  37.  Hnüs.  Justin.  43,  3,  9.  Gurt.  5,  1,  13i  Procop.  b. 
Pers.  1,  17.)'^)  und  schon  Uerod.  5,  52.  spricht  von  mehrern  Quel- 
len des  Stromes,  von  denen  die  eine  bei  den  Armeniern,  die  beiden 
andern  aber  bei  denMatienern  sich  fänden^^).  Alle  Späteren  jedoch  ver- 


35)  Nach  Aristobul  bei  Strab.  15.  p.  693.  hatte  früher  der  Indus  ein 
andres  Bett,  und  bahnte  sich  erst  spater  in  Folge  eines  Erdbebens  weitar 
Koks  sein  heutiges.    Ueber  den  von  Einigen  angenommenen  Zusammenhang  . 
des  Indus  mit  dem  Nil  vgl.  oben  S.  5.  Note  11. 

36)  Ueber  beide  Formen  des  Namens  vergl.  JVtssel.  ad  Diod.  2,  11. 
ud  Tzschuck.  ad  Mel.  3,  8,  5.  p.  311  f.  im  A.  T.,  z.  B.  Gen.  2,  14.  und 
Dan.  2,  4.,  heisst  er  i^p-^n  {Chiddeket).  Nach  Pseudo-PluL  de  flum.  führte 
er  ctnst  den  Namen  Soiiax. 

37)  Nur  nach  Lucan.  3,  257.  entspringt  er  (und  zwar  mit  dem  Eu- 
pbates  aus  denselben  Quellen)  in  Persien,  was  aber  der  Dichter  wohl  nicht 
TOI  der  Provinz  Persis,  sondern  im  weitem  Sinne  vom  ganzen  pers«  Reiche 
rerstanden  wissen  will-,  obgleich  sich  nach  Diod.  17,  67.  die  Quellen  des 
Flittses  allerdings  im  eigentlichen  Persien,  auf  den  Montibos  Uxiorum  (die 
iach  Strab.  16.  p.  744.  neben  den  Susiis  wohnten)  finden.  Diess  ist  aber 
ciae  offenbare  Verwechselung  des  Tigris  mit  dem  Pasitigris,  von  welchem 
nten  S.  68.  Note  46.  u.  §.  94. 

38)  Diess  sind  die  beiden,  sonst  nirgends  erwähnten,  westlichem  und 
ci^eatlichen  Haupt  -  Quellen  des  Tigris  in  Sophene  sfldöstlich  von  Arsamo« 
uu  ond  nordöstlich  von  den  Katarrhakten  des  Euphrat,  von  denen  die  Ost- 
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nachlässigen, diese  ganz  richtige  Ansicht  and  sprechen  nnr  von  einer, 
nämlich  jener  östlichen  Quelle,  die  nach  Sirab.  11.  p.  521.  und  529. 
(vgl.  anch  Epit.  1.  11.  p.  150.  Hads.  n.  Enstath.  ad  Dionys.  r.  988.) 
sich  auf  dem  M.  Nipbates  (s.  oben  S.  49.)  befindet,  nnd  nur  2500 
8tad.  von  denen  des  Euphrat  entfernt  ist,  nach  Plin.  6,  27^  M.  aber 
(and  dem  ihm  folgenden  Solinas  c.  40.),  der  am  genaaesten  von  die* 
Sern  östlichen  Arme  handelt,  in  einer  Ebene  Grossarmeniens  in  der 
Nähe  des  Ortes  Elegosine  (etwa  300  Stad.  westlich  vom  Arsissa  La- 
cns)  zu  suchen  ist.  Nach  Plinius  heisst  er  Anfangs,  wo  er  noch  lang- 
sam fliesst,  Diglüo^^),  weiterbin  aber,  bei  schnellerem  Laafe,  Tigris 
(d.  h.  im  Medischen  der  Pfeil:  vgl.  auch  Strab.  11.  p.  529.  Enstath. 
ad  Diodys.  v.  976.  Cnrt.  4,  9,  16.   Solin.  c.  40.   Isidor.  Orig.  12, 
2.)  ^^),  und  fliesst  erst  durch  den  Salpeterdünste  aushauchenden  See 
Arethusa^  ohne  sein  Wasser  mit  ihm  zu  vermischen,  verliert  sich 
dann  unter  einer  Kette  des  Tanrus  (dem  hent.  Nimrod  dagh),  welche 
Stelle  Zoroanda  heisst  (beim  heut.  Hazur),  bricht  hernach  wieder 
aus  der  Erde  hervor  und  fliesst  durch  einen  zweiten  See  NamcDS 
Thospües  (ßmaniTiS  bei  Ptol.  5,  13.)*')»  verliert  sich  dann  wieder 


liebere  den  kleinen  Plnss  Nympkius  bildet  Aus  diesen  beiden  Qaellea 
fliesst  der  von  den  Alten  ganz  unbeachtet  gelassene  westliche  Hauptam 
erst  in  nordöstlicher,  dann  in. südlicher,  endlich  in  Ostlicher  Richtung  wohl 
an  35  g.  M.,  ehe  er  sich  mit  dem  östlichen  Hauptarme  500  Stad.  sttdöstl. 
von  Tigranocerta  vereinigt, 

39)  Auch  nach  Joseph.  Ant  1,  1,  2.  3.  u.  Zonaras  Annal.  i,  2.  biess 
4er  Tigris  frflher  Diglad^  und  noch  jetzt  führt  er  in  seinem  ersten  Laufe 
bei  den  Anwohnern  den  Namen  Daghele,  Didschle,  Dadschla.  Chiddekei 
(Dekel),  Diglito,  Tigris  (Degr,  Tigr)  sind  eigentlich  alles  nur  verschiedene 
Formen  desselben  Namens.   (Vgl.  Ritter* s  Erdkunde  II.  S.  128.) 

40)  Tieffentkaler  in  der  Beschr.  von  HindosUn  Bd.  2.  Abth.  1.  S. 
177.  (4.  Aufl.)  sagt,  im  Persischen  heisse  der  Pfeil  Tir^  und  vermntbet  da- 
her, der  Name  sollte  eigentlich  Tiris  lauten. 

41)  Von  diesen  Angaben  des  Plinius  weicht  Strab.  11.  p.  529.  anffat- 
lend  ab.  Er  erwähnt  nSmlich  nur  einen  See,  von  dem  er  ganz  dasselbe 
aussagt,  was  Plinius  von  seinem  ^retkusa^  giebt  diesem  aber  den  doppel- 
ten Namen  Smvhtg  (der  sich  auch  bei  Dionys.  v.  989.  n.  Priseian.  v.  913. 
findet)  nnd  ^j^Qativti.  Hier  könnte  man  nun  wohl  (besonders  da  auch  Ptol. 
5,  13.  neben  dem,  auch  dem  Avien.  v.  1171.  bekannten,  Thospitis  noch 
einen  See  *^Qtrjaa  erwähnt)  einen  Irrthom  Strabo^s  annehmen  und  glanben, 
der  Thonitis  solle  der  Thospites^  der  Jrsene  aber  der  Arethusa  des  Pli- 
nius sein,  wenn  man  nicht  in  dem  See  *A^tij\vii  ganz  deutlich  den  heut.  See 
von  Arzen  oder  Erzen  erkennte,  der  der  Lage  nach  kein  anderer,  als  der 
Tkospites  des  Plinius  sein  kann.  Uebrigens  findet  sich  bei  Ammian.  23«  6. 
(p.  350.  Bip.)  statt  des  Tkoapites  ein  Soeingitet  Lactts^  nnd  Ptoi.  L  1.  er- 
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unter  der  Erde  (vgl.  auch  Strab.  16.  p.  746.  Dionys.  v.  989.  Aoi- 
mian.  23,  6.  Jastio.  42,  3,  9.  Sen.  N.  Q.  3»  26.  6,  8.)  und  komoit 
erst  25  Mill.  weiter  (vgl.  auch  Justin.  I.  1.)  bei  Nymphaeum  wieder 
zvm  Vorschein.  Er  nähert  sich  dann  in  seinem  sfidöstlichen  Laufe 
als  Grenzflass  zwischen  Mesopotamia  and  Assyria^^)  in  der  Gegend 
TOQ  Selencia  dem  Enphrales,  mit  dem  er  hier  durch  mehrere  Kanäle 
zosammenhängt  (s.  nnten  S.  71.)  bis  auf  150  Stad.,  und  entfernt  sich 
dann  wieder  von  ihm,  nm  sich  endlich,  einen  südwestlichen  Bogen 
machend,  1000  Stad.  vor  seiner  Mündung  in  den  Sinus  Persicus,  bei 
der  Stadt  Digba  ganz  mit  ihm  zu  vereinigen.  Dass  beide  Strome 
sieh  vereinigen  und  eine  gemeinsame  Mündung  haben,  behaupten  der 
Wahrheit  gemäss  schon  Strab.  2.  p.  132.  Arrian.  7,  7.  Plin.  6,  27, 
31.  6,  28,  32.  Procop.  b.  Pers.  1,  17.  Pbilostorg.  bist.  ecci.  3,  7,  8. 
0.  A.,  obgleich  freilich  Andere  dem  Euphral  seine  eigene  Mündnng 
geben  (s.  unten  S.  72.),  und  nur  darin  findet  auch  zwischen  denen, 
welche  den  Zusammenfluss  annehmen,  eine  Meinungsverschiedenheit 
Statt,  welcher  von  beiden  der  Hauptstroi|i  sei,  der  den  andern  in  sich 
anfaehme,  und  ob  daher  der  vereinigte  Strom  (der  jetzt  Schal  el  Arab 
hfisst)  den  Namen  Tigrü  (wie  die  Meisten  annehmen)^  oder  Euphra- 
ies  (wie  Nearch  und  Onesicritus  glaubten:  vgl.  Arrian.  Ind.  c.  41.) 
fiihrea  müsse.  Auch  über  die  Zahl  der  Mündungen  des  vereinigten 
Stromes ,  der  nun  die  Grenze  zwischen  Susiana  and  Arabia  deserla 
bildet,  war  man  nicht  im  Reinen.  Die  westlichem  Mündungen  wa- 
ren den  altern  griech.  Schriftstellern  ganz  unbekannt,  da  erst  Antio- 
ebos  Epiphanes  die  Küste  westlich  vom  Tigris  genauer  untersuchen 
liess,  und  von  späteren  Eroberern  nur  Trajan  in  diese  Gegenden  kam. 
So  sprechen  denn  die  altern  Griechen  nur  von  einer  sehr  breiten 
Mundnog  des  Tigris  ^^) ;  Ptol,  8,  3.  aber  erwähnt  2  Mündungen,  die 
1%  Grad  weit  von  einander  entfernt  sein  sollen,  was  auch  Philo- 


wabnt  in  dieser  Gegend  noch  einen  dritten  See,  den  Avjpflng,  Da  diese 
Gegenden  auch  jetzt  noch  ziemlich  unbekannt  sind,  lassen  sich  diese  Wi- 
fcrsprOcbe  kaum  entscheiden.  Uebrigens  soll  nach  Strab.  I.  K  der  Tigris 
so  sehnell  dnrch  den  Thonitis  fliessen,  dass  er  sein  Wasser  gar  nichi  mit 
demseflien  vermische. 

42)  Diod.  2,  U.U.  Gort.  5,  1,  14.  lassen  ihn  fälschlich  durch  Medien 
fiessen,  welches  er  gar  nicht  berührt 

43)  Wenn  Plin.  6,  27,  31 .  die  Breite  derselben  zu  10  Mill.  angiebl 
so  m^int  er  damit  wohl  mehrere,  oder  wenigstens  die  beiden  von  Ptol.  und 
andern  Geographen  der  spätem  Zeit  erwähnten  Mündungen  mit  Einschlass 
der  swischen  ihnen  liegenden  Kfiste. 

6' 
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storg.  1. 1.  aus  Onesicritas  bestätigt,  dem  zufolge  die  Insel  zwischen 
den  beiden  Armen  von  dem  Volke  der  Meseni  bewohnt  worden  wäre. 
Wahrscheinlich  aber  ist  unter  der  östlichem  Mündung  die  des  Plas- 
tes Eulaeus  (j.  Karun?)  zu  verstehen,  dessen  einer  Arm  sich  mit  dem 
Tigris  vereinigt,  während  ein  anderer  sich  unmittelbar  in  die  See 
ergiesst.  Was  nun  die  Beschaffenheit  des  Stromes  betrifft,  so  war  er, 
'da  er  durch  Kanäle  sehr  viel  Wasser  vom  Euphrat  empfing,  selbst 
aber,  seiner  tiefen  Lage  wegen,  keines  an  ihn  abgab  (Airian.  7,  7. 
Dio  Cass.  68^  28.),  ein  sehr  reissender  Strom  (Strab.  11.  p.  529. 
Dionys.  v.  983.  Dio  Cass.  1.  1.  Anthol.  Gr.  Jacobs.  III.  p.  112.  Hör. 
Od.  4,  14,  46.  Lucan.  3,  256.  Avien.  v.  1164  ff*.  Philostorg.  1. 1.), 
und  zwar  nach  Strabo  schon  von  seiner  Quelle  an ,  nach  Plinins  aber 
(s.  oben  S.  66.)  richtiger  erst  in  seinem  weiteren  Laufe.  Es  waren  in 
ihm  von  der  Stadt  Opis  an  bis  zu  seiner  Mündung  viele  Dämme  an- 
gelegt ,  die  seine  Fluthen  zur  Bewässerung  der  Umgegend  auf-  nad 
zurückhalten  mussten,    die  aber  Alexander,  um  die  Flussschiffiahrt 
zu  befördern  ^^),  mit  leichter  Mühe  durchstach  (Arrian.  7,  7.  vei^l. 
auch  Strab.  16.  p.  740.,    der  aber  die  Sache  missversteht);    und 
noch  jetzt  findet  sich  11  Stunden  südlich  von  Mosul,  3  Stunden  nörd- 
lich von  der  Mündung  des  grossen  Zab  in  den  Tigris,  ein  solcher 
alter  steinerner  Damm  quer  über  den  Strom  herüber.    Uebrigens 
führte  er  in  seinem  letzten  Laufe,  nachdem  er  bei  dem  heut«  Basra 
einen  kleinen,  ihm  gleichnamigen ,  schon  von  Herod.  5,  52.  erwähn- 
ten'*^)^   Nebenfluss  aufgenommen  hat  ^^^),    den  Namen  jPa^*ifa^riir 
(Ilaahiyfie:    Arrian.  Ind.  42.    Strab.  15.  p.  729.    Piin.  6,  27, 
31.)  *6). 


44)  Von  der  Schifilarkeit  des  Tigris  s.  unten  beim  Euphrat  S.  74. 
lieber  die  oben  erwähnten  Dämme  aber  vgl.  Heeren*s  Ideen  etc.  1.  Bd.  2. 
Abth.  S.  171.   Tavernier  I.  p.  185.  Niehuhr  IL  S.  243. 

45)  Vgl.  auch  Eustath.  ad  Dionys.  v.  976. 

45b)  Die  übrigen  Nebenflüsse  des  Tigris  und  zwar  alle  auf  seinem  lin- 
ken oder  östlichen  Ufer  sind  der  Nicepkorius  (bei  Xenoph.  Centrttesj  j. 
Khabur) ;  der  Lycus  (bei  Xenoph.  schon  ZabaiuSf  j.  der  grosse  Zab)  mit 
dem  Nebenfl.  Bumadrus  oder  Bumelus  (j.  Chasir);  der  Caprtis  rj.  der 
kleine  Zab  oder  Altun  -  su) ;  der  Physcus  (j.  Odoan  pder  Odomeh) ;  der 
Gorgus  (Ptol. ;  bei  Isidor  Siiias,  bei  Steph.,  ier  ihn  zu  einem  Arme  des 
Tigris  macht, ^ff^j,  bei  Zosimus  Durus;  j.  Dtala);  und  nach  der  Vereini- 
gung mit  dem  Euphrat:  der  Gyndes  (j.  Kerafa),  Eulaeus  (bei  Herodot 
Ckoaspesj  wenigstens  in  einem  Arme,  j.  Karun?)  und  der  ffedypnus  oder 
Medyphon  (?)  mit  den  Nebenfl.  Copratas  oder  Coprates  (?). 

46)  Andere  (wie  Nearch.  p.  37.  ap.  Arrian.  Ind.  c.  42.  Diod.  17, 
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Der  Euphrates  (o  Evtpgdvfjg:  Her  od.  1,  180.  Xen«  Anab.  1, 

4,  11.  17.   Cyr.  7,  5,  8,  15.  Polyb.  5,  51,  1.  8,  25,  1.  u.  s.  w. 

Slrab.  1.  p.  47.  64.  2.  p.  79.  83.  11.  p.  521.  527.  529. 12.  p.  539. 

Ptol.  5,  6.  13.  15.  u.  s.  w.  bei  Dionys.  v.  977.  Et(pQyTf]g;  Euphror 

tes:  MeU  1, 11,  2.  3,  8,  ^.  PUd.  5,  12,  13.  5,  24,  20.  6,  9,  9.  6, 

26,  30.  34,  15,  43.  Entrop.  6,  18.  8,  6.  9,  2.  Tac.  Ann.  4,  5.  6, 

37.  14,  25.   Justin.  11,  12.    Curt.  6,  2.  u.  s.  w.  im  A.  T.  n^S), 

z.  B.  Gen.  2,  14.  15^  18.  Deut.  1,  7.  Jes.  1,  4.  etc.,  auch  xaT  «So- 

217V  der  Flnss,  oder  der  grosse  Flass:  Exod.  23,  31.  Jes.  7,  2. 

Dent.  1,  7.  *'')  noch  j.  Phrat,  Forat,  bei  den  Arabern  aach  Nabar  al 

KiaEa,  bei  den  Türken  Morad  Su)^»),  der  (naeh  Strab.  11.  p.  521.) 

noch  grösser  als  der  Tigris,  nnd  als  Grenzfluss  erst  des  persischen, 

später  des  römischen  Reichs  besonders  merkwürdig  ist^  entspringt 

nach  einer  blos  allgemeinen  Angabe  auf  den  Armenischen  Gebirgen 

(Hcrod.  1,  180.  Dionys.  v.  978.  Arrian.  7,  21.  Polyb.  9,  43.  Diod. 

2, 11.    Curt.  5,  1,  13.  n.  A.);   doch  finden  sich  über  seine  Quellen 

ancb  genauere  Angaben.    Anfangs  nahm  man  blos  einen  Hauptarm 

nnd  seine  Quellen  auf  dem  nördlichen  Taurus  an  (Strab.  11.  p.  527.), 

und  zwar  nach  Ptol.  5,  13.  auf  dem  Paryadres^'),  nach  Licinius  Ma- 

ctanas  bei  Plin.  5,  24,  20.  auf  dem  Capotes  (12  Mill.  oberhalb  der 

Sl  Zimara  ^) :   vgl.  auch  Solin.  c.  40.  Martiän«  6.  p.  220.) ;  später 


67.  Curt.  5,  3.  in.)  machen  aus  dem  Pasitigris  einen  besondem  Fluss,  der 
in  Gebiete  der  Uxii  entspringe  und  sich  in  den  persischen  MB.  ergiesse ; 
no4  hiermit  stimmen  auch  mehrere  neuere  Reisende  {Kinneir  Mem.  p.  59. 
Gosseiiin  Rech.  il.  p.  86  ff.  yineent  Peripl.  III.  p.  67.  Not.)  und  Ritter 
(Erdk.  11.  S.  137  f.)  fiberein,  die  den  Kurun  für  den  Pasitigris  der  Alten 
ansehen.  Freilich  ist  es  sehr  schwer,  in  die  bei  mangelhafter  Kenntniss 
einander  oft  geradezu  widersprechenden  Angaben  der  Allen  über  den  Lauf 
dieser  FIfisse  auch  nur  einige  Uebereinstimmung  zu  bringen.  Uebrigens  vgl. 
aber  den  unteren  Theil  beider  Ströme  nach  ihrer  Vereinigung  besonders 
Reickard  fibcr  den  Pasitigris  der  Alten  etc.  in :  Hertha.  2.  Jahrg.  6.  Bd. 
S.  190  ff.  auch  in  dessen  kleinen  geogr.  Schriften  S.  210  ff. 

47)  Nach  Pseudo-Plut.  de  flum.  führte  er  früher  die  Namen  ZaraU" 
4ms  nnd  Medos, 

48)  Nach  Plin.  5,  24,  20.  heisst  er  in  seinem  ersten  Laufe,  von  der 
Qvelle  ans  bis  Elegia  am  Taurus,  Pyxirates^  während  seines  Laufes  durcb 
den  Taoros  (Amanus)  Omiras.<t  und  erst  von  seinem  Hervorbrechen  ans 
demselben  an  den  Grenzen  Syriens  an  Euphrates. 

49)  So  auch  auf  der  Tab.  Peut.,  wo  der  Name  verschrieben  Paruer- 
des  laotet    Vgl.  Salmas,  ad  Solin.  p.  440. 

50)  Diese  Angabe  ist  falsch ,  denn  Zimara  in  Klein  Armenien  Ug  we» 
SO  g.  M.  sfldwestl.  von  den  Quellen  des  Euphrat. 
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aber  erkannte  man ,  dass  er  auch  noch  einen  zweiten  södöstlichen 
Hauptarm  hatte,    der  auf  dem  M.  Abus  oder  Aba  (j.  Aracat)  ent- 
sprang *^),  aus  welchem  man  nan  allgemein  die  Quellen  des  Eqphnt 
(wie  des  Araxes)  herleitete.   (Slrab.  11.  p.  521.  Piol.  i,  13.  Pomi- 
tias  Corbttlo  bei  PUn.  1.  L)  ^')   Der  nördliche  Arm  fliesst  Anfangfs  als 
seichter  Flnss  ^^)  an  der  Ostseite  von  Klein  Armenien  bin,  welches 
er  von  Gross  Armenien  trennt  (Plin.  5,  20,  24.  Mart.  Gap.  6.  p. 
222.) ,  aber  einige  Meilen  sfidöstl.  von  jenem  Zimara ,  wo  er  den 
Antitaums  durchbricht,    vereinigt  er  sich  mit  jenem  südöstlichen 
Hauptarme,  der  gerade  westlich  herübergeflossen  kommt'  (und  j.  Mu- 
Fad  oder  der  südliche  Frat  heisst),  und  wird  dadurch  zum  breiten  and 
liefen  Flusse,  den  Alexander  schon  bei  Thapsacus  nicht  ohne  Brücke 
passiren  konnte,  während  er  den  Tigris  unter  gleichem  Breitengrade 
(beim  hent.  Mossul)  noch  durchwadete  (Diod.  17,  55.)^-*).    Sein 


51)  Durch  diesen  wadeten,  nicht  weit  von  seines  Quellen,  die  10,000 
Griechen  unter  Xenophon  (Anab.  4,  5,  2.).  Es  ist  höchst  wahrscheinlich 
derselbe  Arm,  den  Plut.  LuculL  c.  31.  unter  dem  tarnen  ^rsanias  er- 
wähnt und  welchen  Procop.  b.  Pers.  1,  17.  Jrsinus  nennt  Doch  mag 
hier  wohl  eine  Verwechselung  mit  einem  südlichem'  Nebenflusse  des  En- 
phrat  Namens  Jrsanias  oder  ^rsanius,  der  südlich  von  Melitene  in  den 
Haiq>tstron  ßtUt  (Dio  Cass.  62,  21.  Plin.  5,  24,  20.  6,  27,  31.  Tac.  15, 
15.  j.  Arsen  oder  Ardjis)  Statt  gefunden  haben;  weshalb  auch  Plin.  1. 1. 
zwischen  2  Nebenflüssen  des  Euphrat,  einem  Arsanias  und  einem  Arsanns 
ontersdieidet,  von  denen  leisterer  jener  viel  nördlichere  Hauptarm  des 
Euphrat  selbst,  der  erstere  aber  der  heut.  Arsen  wäre.  Vgl.  Mannert  Bd. 
V.  Abth.  2.  S.  146  f. 

52)  Nach  Strabo  11.  p,  521.  entsprangen  der  Euphrat  uod  der  Tigris, 
deren  Quellen  nur  2500  Stad.  von  einander  entfernt  waren,  auf  demselben 
Gebirge  (s.  oben  S.  66.).  Nach  Oros.  1,  2.  p.  19.  Haverc.  aber  hatten 
der  Einphrates  und  Araxes  ihre  Quellen  auf  dem  M.  Parachoatras ;  eine 
offenbare  Verwechselung  mit  dem  Paryadres ;  denn  der  Parachoatras  (der 
heut.  Alwend)  gehört  in  diese  Gegeuden  gar  nicht  (s«  oben  S.  50.). 

53)  Nach  Mela  3,  8,  5.  soll  er  gleich  als  breiter  Fluss  aus  einer  wei- 
ten Oeffnung  des  Felsens  herabstürzen,  jmd  nicht  sogleich  in  einem  gere- 
gelten Ffaissbetle  fortströmen,  sondern  erst  stagnirend  die  Ebene  weit  und 
breit  bedecken  (vgl.  auch  Ovid.  ex  P.  4,  10,  61.),  bis  er  den  Rand  dersel- 
ben durchbrechend  sich  ein  wirkliches  tlette  bahnt,  und  nun  in  westlicher 
Richtung  Armenien  und  Cappadocien  durchfliesst,  so  dass  er  sich  in  das 
Mktelländ.  Meer  ergiessen  würde,  wenn  ihn  nicht  der  Taurus  wieder  öst- 
lich drängte. 

54)  Die  10,000  unter  Xenophon  durcbwadeten  zwar  den  Euphrat  an 
derselben  Stelle,  doch  em'ähnt  diess  auch  Xenophon  Anab  1,  4,  17.  18. 
als  einen  ganz  besondern  Fall.  (Vgl.  auch  Rennell  Gesch.  d.  Fddzogs  de« 
Cyrus  S.  136  ff.) 
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Lauf  (der  nach  Plin.  6,  26,  30:  im  Ganzen  liOO  JMilK  beUäf^t)  rich- 
tet sich  Anfangs  gegen  W.',  dann,  durch  die  Gebirge  Gappadociens 
gehindert,  südlich  (Strab.  11.  p.  521.  527.  Mela  3,  8,  5.)  ^*)]  unter* 
halb  Meliiene  biegt  er  wieder  westlich  ein,  muss  sich  aber,  durch  daa 
Geb.  Amanns  genöthigt,  wieder  gegen  0.  wenden  (vgl.  Mela  3,  8, 
5.)»  bis  er  endlich  dieses  Gebirge  durchbricht  (Strab.  11.  p.  527. 
Plio.  5,  24,  20.  Solin.  c.  37. ,  die  statt  des  Amanus  im  Allgemeinen 
den  Tanrus  nennen),  zwischen  welchem  er  12  Mili.  weit  fortfliessi 
und  viele  Katarrhakten  bildet  (Plin.  1.  1.)  Sobald  er  die  armenischen 
Pässe  nördlich  von  Samosata  durchbrochen  hat,  durchströmt  er  als 
schiffbarer  Grenzflass  zwischen  Mesopotamia  und  Syria  in  siidöstl. 
Richtung  (Strab.  11.  p.  521.  Dionys.  v.  979.)  eine  grosse  Ebene  und 
nähert  sich  in  der  Gegend  von  Seleucia  bis  auf  200  Stad.  dem  Tigris, 
mit  dem  er  hier  durch  mehrere  Kanäle  verbunden  ist^^).  (Aristob, 
ap.  Strab.  16.  p.  741.  Arrian.  exf.  AI.  7,  7.)  Obgleich  ihm  diese 
schon  sehr  viel  Wasser  entziehen ,  so  ist  er  bei  Babylon ,  wo  er  sich 
wieder  von  dem  Tigris  zu  entfernen  begonnen  hat,  immer  noch  gross. 


65)  PliB.  5«  20,  24.  und  Dionys.  v.  979.  lassen  ihn  gleich  von  seiner 
Qnelle  ans  gegen  S.  fliessen,  und  er^  in  Babylonien  eine  Beugnng  gegen 
0.  machen. 

56)  Der  wichtigste  unter  diesen  Kanälen  war  der  KOnigskanal  (6  ßa- 
ffD,Mog  noTctfiog:  Strab.  16.  p.  747.  Plol.  5,  18.  20.  »7  ßamXix^  dioiQv^: 
Polyb.  5,  51,  6.  regium  flumen:  Plin.  6,  26,  30.  Ammian.  23,  6.,  bei 
den  Syrern  mit  gleichbedeutendem  Namen  NaarmaieAa  genannt  [Ammiaa. 
34y  6.  in.,  jN'u(jfia),x^g  bei  Isidor.  Char.  p.  5.  Huds.,  JVa^fiaXaxrjg  bei 
Zosimos  3,  24.,  Jrmalchar  bei  Plin.  6,  26,  30.]  noch  j.  Nähr  al  Malk  od. 
Nehrfli  Melik);  wahrscheinlich  derselbe,  der  schon  Herod.  1,  193.  erwähnt 
wird,  und  bereits  von  den  ältesten  Beherrschern  Babylons  angelegt  war. 
Selenkus  Nikator  aber  Hess  ihn,  der  neuangelegtea  Stadt  Seleucia  wegen, 
eraaoern  (obgleich  er  auch  von  Seleucia  aus  einen  neuen  Seitenkanal  in 
den  Tigi-is  führen  liess :  Plin.  6,  26,  30.) ;  und  später  sollen  ihn  auch  die 
Kaiser  Trajan  (Ammian.  24,  6.  in.  Die  Gass.  68,  28.),  Severus  und  Julia- 
Bos  (Libanius  p.  604.  Reisk.)  haben  reinigen,  neu  ausgraben  und  erweitern 
lassen.  Er  wird  noch  im  7.  Jahrh.  erwähnt  (Theophyl.  5,  6.).  Merkwür- 
dig war  auch  der  Kanal,  durch  welchen  Gyms  den  mitten  durch  Babylon 
fliessenden  Strom  bei  der  Belagerung  dieser  Stadt  abgraben  liess,  um  dann 
ia  dem  trocknen  Flussbette  in  die  Stadt  eindringen  zu  können  (Xen.  Gyr. 
7,  5»  15.  Polyaen.  7,  6,  5.  Oros.  2,  6.),  der  aber  natürlich  später  wieder 
beseitigt  wurde«  An  diese  Kanäle  hat  man  wohl  auch  zu  denken,  wenn 
Ptol.  5,  18.  Plin.  5,  26,  2t.  u.  Mart.  Gap.  6.  p.  220.  von  2  Armen  des 
Enphrat  reden  <die  sich  nach  Plin.  83  Mill.  von  Zeugma  bei  dem  Flecken 
Masaice  trennen),  von  denen  der  eine  durch  Seleucia  und  in  den  Tigris, 
dkr  andere  durch  Babylon  fliesse,  und  sich  dann  in  Sümpfen  verliere. 
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schnell  and  reissend  (Herod.  1,  180. ;  vgl.  auch  Procop.  B.  Pers.  1, 
17.  Plin.  5, 20, 24.  Claud.  III.  Coos.  Hon.  70.  IV.  Cons.  Hon.  387.), 
nnd  bat  hier  eine  Breite  von  1  Sudinm  od.  650  F.  (Strab.  16.  p.  738.) 
Zu  seinem  Wasserreichtbum  trägt  nämlich  eine  nicht  anbedeutende 
Anzahl  von  Nebenflüssen  bei,  die  als  Bergströme  von  hohen  Gebirgen 
herabstürzen  und  so  seinen  Lauf  beschleunigen  ^^).  Im  Winter  ist  er 
ziemlich  seicht,  schwillt  dagegen  im  Frühling  bedeutend  an,  a.  macht 
dann  durch  grosse  Ueberschwemmungen  (Polyb.  9,  43.  Arrian.  exp. 
AI.  7,  21.  Liban.  T.  I.  p.  5^7.  Reisk.  Plin.  5,  21,  25.  SoHn.  c.  37.) 
das  umliegende  Land  zu  einem  der  fruchtbarsten  (Strab.  16.  p.  740. 
Cic.  N.  D.  2,  52.  Lucaui  3,  260.  Sex».  Ruf.  c.  20.).  üeber  seinen 
Ausfluss  in's  Meer  herrschen  sehr  verschiedene  Meinungen.  Nach 
Einigen  erreicht  er  das  Meer  gar  nicht,  sondern  verliert  sich,  da  ihm 
das  meiste  Wasser  schon  durch  jene  Kanäle  entzogen  ist,  und  da 
(wenigstens  nach  Plin.  5,  27,  31.)  die  Orcheni,  als  Bewohner  jener 
Gegend,  die  eigentliche  Mundung  desselben,  die  25  oder  nach  Andern 
nur  7  Mill.  von  der  des  Tigris  entfernt  war,  zu  besserer  Bewässe- 
rung ihrer  Felder  verstopft  haben,  in  Sümpfe.  (Arrian.  7,  7.  Me!a 
8,  8,  5.)  ^^)  Andere  haben  schon  die  richtige  Ansicht,  dass  er  sich 
mit  dem  Tigris  vereinige  (s.  oben  S.  67.),  und  zwar  nach  Plin.  6, 
!^,  32.  (der  also  eine  doppelte  Ansicht  aufstellt)  nördlich  von  Tere- 
don.  Noch  Andre  endlich  geben  ihm  auch  seine  eigne  Mündung 
(Strab.  11,  p.  521.  Arrian.  Exp.  Alex.  7,  7.  und  Ind.  c  41.)«»), 
oder  sagen  wenigstens,  es  sei  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  eine  sol- 
che habe  (Strab.  16.  p.  742.).  Nach  Onesicritus  bei  Strab.  15.  p. 
729.  bahnt  siph  der  Euphrat  aus  den  Chaldäiscben  Seen  {lacus  Chat- 


57)  Diese  Nebenflüsse  sind  auf  dem  linken  oder  Ostlichen  Ufer  (ausser 
den  als  Armen  des  E.  selbst  oben  erwähnten  Fyxirates  und  j4fsinus  oder 
Arsanus\  der  Arsanias  (j.  Arsen).  Belias  oder  Belicka  (Belikh)  u.  Cha- 
bbras  (Kbabur) ;  auf  dem  rechten  pder  westlichen  aber  der  Carmalus  oder 
Carrnalas  (j.  Kermel),  Metas  (j.  Gensin?)  und  Daradax  (j.  Sedsjar?). 

58)  Daher  auch  die  noch  zu  Pausanias  Zeiten  vqn  Manchen  geglaubte 
Fabel,  dass  der  Enphrat,  nachdem  er  sich  in  Sümpfe  verloren,  in  Ober- 
Ägypten  unter  dem  Namen  Nil  wieder  zum  Vorschein  komme.  (Paus.  2,  5, 
3.  Philostr.  vit.  Apollon.  1,  14^  Vgl.  auch,  was  oben  S.  5.  Note  11.  über 
^inen  ähnlichen  Zusammenhang  des  Indus  und  Nil  bemerkt  worden  ist. 

59)  Hier  schifft  Nearchus  in  die  Mündung  des  Euphrat  ein,  unter  wel- 
cher aber  gewiss  die  Mündung  des  vereinigten  Euphrat  und  Tigris  zu  ver- 
stehen ist,  da,  wie  wir  schon  oben  gesehen  haben,  der  vereinigte  Strom 
bis  zu  seiner  Mündung  von  Einigen  Euphrat,  von  A|idern  aber  Tigris  gen 
nannt  wurde. 
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iaici:  Plin.  6,  27,  31.,  dijs  sich  ib  der  Nähe  seines  Zusamnienflasses 
mit  dem  Tigris  befinden)***)  einen  Ausweg  in*s  Meer**).  Auch  wer^ 
den  mehrere  künstUch  gegrabene  Ausflüsse  des  Euphrat  in  die  See 
erwähnt.  Der  c^ine  heissl  Maarsares  (o  MaaQauQfjg:  Ptol.  5,  20., 
bei  Ammian.  23,  6.  [der  dem  Euphrat  3  schiffbare  Mündungen  giebt] 
Terdorben  Marses  als  ein  besonderer  Fluss),  der  weit  nördlich  von 
Babylon  beginnt,  immer  einige  Meilen  westlich  vom  Hauptstrome 
parallel  mit  ihm  hinläuft,  und  sich  beim  Einflüsse  des  Gyndes  in  den 
Tereinigleo  Euphrat -Tigris  in  den  Hauptstrom  endigt.  Sein  Bett  ist 
nicht  nnr  noch  vorhanden,  sondern  auch  bei  hohem  Wasserstande 
schiffbar*«).  Ein  anderer  war  der  Pallacopas  (UaXXaaonas:  Arrian. 
Exp.  Alex.  7,  21.  bei  Appian.  B.  Civ.  2,  153.  durch  Schreibfehler 
JIuXXaxoTTag) ,  der  800  Stad.  südlich  von  Babylon  begann ,  sich 
westlich  neben  dem  Maarsares  hinzog,  und  sich  in  die  durch  ihn  ge- 
bildeten Seen  an  der  Grenze  Arabiens  ergoss.  (Arrian.  7,  21.  vgl. 
aoch  Strab.  16.  p.  741.)  Er  ist  jetzt  so  verstopft  und  versandet,  dass 
fast  gar  keine  Spur  von  ihm  mehr  vorhanden  ist.  Was  nun  noch  die 
SchiffTahrt  auf  beiden  Strömen  betrifft,  so  wurde  der  Euphrat  zu  Stra- 
bo*s  Zeilen  schon  von  Thapsacus  an  beschiffl*^),  jedoch  wahrschein- 
lich nar  mit  kleineren  Fahrzeugen.  In  der  frühesten  Zeit  benutzten 
die  Babylonier  den  Strom  auf  eine  eigenthümliche  Weis».  Sie  befuh- 
ren  ihn  nämlich  von  Babylon  stromabwärts  auf  kleinen ,  blos  aus 
Weidenruthen  geflochtenen  und  mit  Leder  überzogenen  Fahrzeugen, 
die  aber  doch  bis  zn  5000  Talenten  Ladung  einnahmen,  und  trans- 
portirten  dann  dieselben  zerlegt  auf  Eseln  wieder  nach  Babylon  zu- 
rück. (Herod.  1,  194.)  *3^)  Erst  später  liess  Alexander  d.  Gr.  in 
Babylon  grössere  Schiffe  erbauen,  die  man  stückweise  aus  Phönicien 
brachte  u.  auf  dem  Euphrat  zusammensetzte  (Arrian.  7,  19.)>  worauf 


60)  Aach  Abnifeda  {Busching*s  Magaz.  3.  ThI.  8.  256.)  kennt  sie 
loch  zwis4theo  den  Städten  Wasith  und  Basra. 

61)  Wahrscheinlich  meint  er  jenen  nach  Plinius  später  von  den  Or^ 
rbmis  verstopften  Arm  des  Flusses,  südlich  vpm  Maarsares,  der  jetzt 
Dsjarri  Zaade  heisst. 

62)  Bei  Abalfeda  S.  251.  heisst  dieser  Kanal  al  Ghavamak  oder  auch 
Narsi;  weshalb  Mannert  Bd.  V.  Abth.  2.  S.  256,  vermuthet,  dass  man 
aoch  bei  Ptol.  statt  Ma^rsares  lesen  müsse  Naarsares, 

63)  Denn  Strab.  1 6.  p.  766.  meldet,  dass  die  Schiffe  von  Gerra  am 
prrs.  Meeriinsen  stromaufd'ärts  nicht  blos  bis  Babylon,  sondern  selbst  bis 
TKapsacns  f&hren. 

63b)  Nach  Tavernier  I.  p.  184.  sollen  ähnliche  Fahrzeuge  noch  heu- 
tiges Tages  anf  dem  Tigris  gebraucht  werden. 
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auch  die  oben  erwähnten,  im  vereinigten  Strome  angelegten,  Tiden 
Dämme  durchstochen  wurden,  um  eine  Besctuffung  desselben  mit  grös- 
seren Schiffen  iiberhaupt  möglich  zu  machen.  Diese  Schiffahrt  aber 
dauerte  nur  so  lange,  als  diese  von  Alexander  erbauten  Schiffe  daue^ 
ten,  dann  kehrte  man  wieder  zu  der  früheren  Weise  zurück.  Der 
Tigris  aber  wurde  auch  schon  vor  seinem  Zusammenflusse  mit  dem 
Euphrat  von  Seleucia  und  noch  weiter  hinauf  von  Opis  aus  beschiill. 
(Strab.  16.  p.  739.  Arrian.  exp.  Alex.  7,  7.) 

Das  asiatische  Stromgebiet  des  M,  Intemum  umfasst  keine  deo 
bisher  genannten  zu  vergleichenden  Hauplströme.   Unter  den  Flüsseo 
Kleinasiens ,  von  denen  unten  §.  61  ff.  ausführlicher  gehandelt  wer- 
den wird ,  sind  die  bedeutendsten :    ä)  von  den  in's  Marc  Aegaeum 
sich  mündenden  der  Maeander  (j.  Meinder)  u.  Hermus  (j.  Sarabat); 
b)  von  den  zum  Stromgebiete  des  Pontus  Euxinus  gehörenden :  der 
Sangarius  (j.  Sakarja),  Halys  (j.  Kisil  Irmak)  und  Iris  (j.  Kasal- 
mak).    Zu  dem  Stromgebiete  des  Pontus  Euxinos  gehört  unter  den 
Flüssen  Asiens  auch  noch  itr  Hypanis^)  (o'Tnavig:  Strab.il. 
p.  494.  Steph.  Byz.  p.  680.  Vibius  Sequ.  p.  11.  Oberl.  Plin.  4, 12, 
26.  bei  Ptol.  5,  9.  o  Ovagdavogy  und  nach  Strab.  1.  1.  auch  d  ^Jv%ir 
xirtje,  d.  heut.  Kuban),  der  auf  dem  Caucasus  entspringt,  Sarmatia 
Asiatica  in  noräwestl.  Richtung  durchfliesst  und  sich  in  zwei  Arme 
theilt ,  von  denen  der  eine  sich  in  die  Palus  Maeotis,  der  andere  in 
den  Pontns  nahe  beim  Bosporus  Cimmerius  mündet. 

Zn  dem  Stromgebiete  des  Mare  Caspium  oder  Hyrcanum  gehö- 
ren besonders  ä)  auf  der  Westseite :  der  Cyrus  (6  Kvfog  oder  Kv- 
qoq:  Strab.  11.  p.  491.  500.  528.  und  öfter,  Agathem.  2,  10. 14. 
KvQgog:  Ptol.  5,  12,  ^^)  j.  Kur) ,  der  seine  Quellen  auf  den  Coraxi- 
cis  Montibus  (Mela  3,  5,  6,  Plin.  6,  10.  in. ,  bei  Plut.  Pomp.  34. 
nach  allgemeinerer  Bestimmung  auf  den  Iberischen  Bergen)  hat,  dann 
in  die  fruchtbare  Ebene  zwischen  Armenien  und  Colchis  herabfliesst, 
n.  als  wasserreicher  Strom  Albanien  durchströmt  (Strab.  11.  p,  500.), 
daher  er  von  Dio  Cass.  36,  36.  37,  3.  Ptol.  5,  12.  13.  alsGrenzOuss 
zwischen  Armenien  und  Albanien,  von  Strab.  1.  p.  61.  u.  11.  p.491. 


64)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichnamigen  Flusse  in  Sannaüa 
Europaea,  dem  heut.  Bug.  S.  unten  §.  132. 

6n)  Wohl  nur  durch  Schreibfehler  bei  Plut.  Pomp.  34.  und  Dio  Cass. 
36,  36.  u.  37,  i.  Kv^vog,  und  bei  Appian.  Mithr.  103.  KvQxog.  Im  Zend« 
Avesta  Koro,  Uebrigens  nicht  zu  verwechseln  mit  zwei  andern  gleichnami- 
gen Fittssen,  einem  in  Persien  (s.  unten  §.  93.),  dem  andern  in  Medien 
(s.  unten  §.  95.). 
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PUn.  6,  13,  15.  Ptol.  5,  12.  als  Grenzflu^s  zwischen  Armenien  und 
Iberien  angegeben  wird.  Er  nimmt  in  seinem  südöstl,  Laufe  mehrere 
kleinere  nnd  grössere  Flüsse  in  sich  auf  (Appian.  Mithr.  c.  lOS.), 
besonders  anf  seiner  Nordseite  den  Cambyses  (j.  Gori),  und  auf  sei- 
ner Südseite  den  ihm  an  Grösse  nicht  nachstehenden  Araxes  (j. 
Aras)^^),  nnd  fallt  durch  12  Mündungen  in  die  südwestl.  Spitze  des 
M.  Caspium  (nach  Ptol,  5,  13,  Agathem.  2,  10.  14.  Strab.  und  Ap- 
pian. U.  II.),  dem  er  vielen  Schlamm  zuführt,  welcher  auch  seine 
Mnndnngen  sehr  seicht  macht  (Strab.  11.  p.  501.);  b)  auf  der  Nord- 
seile: 1)  der  Rha  (Pä:  Ptol.  6,  14.  «7)  Ammian.  22,  8.  bei  Aga- 
then. 2,  10.  durch  Schreibfehler  Päg:  j.  Wolga),  der  im  Lande  der 
Hjrperborei  Sarro^tae  unterm  61  <*  Br.  aus  zwei  Quellen,  einer  west- 
lichen unterm  70®  u.  einer  östlichen  unterm  90®  L.,  entspringt.  Beide 
Arme  (die  eigentliche  Wolga  und  die  Kama)  vereinigen  sich  unterm 
58®  SO'  Br.  nnd  79®  L. ,  nnd  der  Strom  fliesst  nun ,  die  westliche 
Grenze  von  Sarmatia  Asiatica  gegen  Scythia  bildend ,  erst  sich  dem 
Tanais  nähernd  gegen  SW. ,  dann  mit  einer  plötzlichen  Wendung 
gegen  0.,  endlieb,  nachdem  er  auf  seinem  östlichen  Ufer  einige  von  den 
Rbynunicis  "Monlibus  herabkommende  Flüsse  in  sich  aufgenommen, 
abermals  mit  einer  Wendung  unterm  85®  L.  nnd  54®  Br.  gegen  SO., 
■n  sich  anterm  87®  30"  L.  und  48®  50  Br.  in  das  M.  Hyrcanum  zu 
ergiessen  *■).  2)  Der  Rhymmus  (o''Pvfi/iog:  Ptol.  6,  14.  bei  Aga- 
them. 2,  10.  'Pvjiipost  j*  Cjasuri  oder  Gasuri),  welcher  auf  den 
Rhymmicjs  Montibus  (Ural)  entspringt  und  sich  nach  einem  südlichen 
Laufe ,  nnterm  91®  L.  und  48®  15'  Br.  östlich  vom  Rha  mündet. 
3)  Der  DaLc  (o  JdiSi  Ptol.  6,  14.  Menaod.  bist.  p.  301.  ed.  Bonn, 
j.  Ifik  odffr  Ural),  der  seine  Quellen  auf  ißm  M.  Noroi^sus  hat,  eben* 
bUs  gegen  S.  fliesst,  und  sich  östlich  vom  Rhymmus  unterm  94®  L. 


66)  Von  diesen  s.  unten  §.  76,  Andere  Nebenfl,  des  Cyrus  bei  Strab. 
II.  p.  500.  sind  der  Tragus  oder  ^rragon,  Jlasonius  (s^  auch  Pilo.  6, 
10,  11.),  Sandobanet^  Rhoetaces  und  Chanes, 

67)  Ptolemftas  ist  der  erste  alte  Schriftsteller,  der  diesen  Strom,  und 
zwar  ziemlich  genau,  kennt.  Zwar  fand  er  sich  sonst  auch  beiMela  3,  5,  4. 
erwähnt,  aber  nnr  durch  die  Willkür  der  früheren  Herausgeber.  Vergl. 
TsseAuck.  ad  h.  1.  not.  crit.  p.  126  sqq. 

6S)  Anuaian.  1.  1.  bemerkt,  dass  an  den  Ufern  eines  ihm  beDachbarten 
Fluses  eine  ihm  (dem  Rha)  gleichnamige  Wurasel  wachse,  von  der  in  der 
Arzneiknnst  vielfacher  Gebrauch  gemacht  werde.  Niemand  kann  darin  den 
Rhaliarber  verkennen,  der  zwar  nicht  in  jenen  Gegenden  wächst,  aber 
doch  von  dem  Rha  seinen  Namen  erhielt,  weil  er  vom  Caspiseben  Meere  ^ 
ans  in  die  Handelsplätze  der  Römer  ausgeführt  wurde. 
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48^  15'  Br.  in*$  Meer  ergiesst.  c)  Auf  der  Ostseite  Gessen  die  Alten 
ebenfalls  2  sehr  bedeutende  Ströme  sich  in  das  Caspische  Meer  ipün- 
den,  die  aber  nach  neueren  Erfahrungen  dasselbe  nicht  erreichen, 
sondern  sich  in  den  Aralsee  ergiessen  ^^),  nämlich  den  laxaries  (j. 
Sir,  Syr  Darja  oder  Sihon)  und  Oams  (j.  Gihon,  Dschibun  od.  Ama 
Darja).  Htv  laxartes  (o  '/«Jtf^Tiyff,  Gen.  —  ov'®);  Strabo  11.  p. 
507.  514.  517.  und  öfter,  Agathem.  2,  10.  Dionys.  v.  749.  Ptol.6, 


69)  Diesen  scheinen  die  Alten  vor  dem  4.  Jahrb.  entweder  noch  gar 
nicht,  oder  doch  wenigstens  nicht  als  den  grossen,  jene  beiden  Haiiptströme 
anfnehmenden  See  gekannt  zu  haben.  Denn  scheint  anch  der  Patus  Oxiana 
(ri  *S2'^utv^  kifiifT]  bei  Ptol.  6,  12.)  eine  dunkle  Sage  vom  Aralsee  zam 
Grunde  zu  liegen,  so  dachte  sich  doch  offenbar  Ptol.  unter  jener  nichts  An- 
deres, als  einen  von  einem  unbekannten  Steppenflusse  in  der  Nähe  des  O.\os 
gebildeten  kleinen  Landsee,  und  war  fest  Oberzeagt,  dass  jene  beiden 
Ströme  sich  in  das  Gasp.  Meer  ergOssen.  (Weshalb  auch  Mannert  IV.  S. 
452.  unter  der  Oxiana  Palus  den  kleinen  See  versteht ,  den  der  Sleppco- 
fluss  Sogd,  an  dem  Samarkand  liegt,  bildet.)  Ammianus  Marcell.  dagegen 
im  4.  Jahrb.  ist  der  erste  und  einzige  Schriftsteller  des  Alterthums,  der 
nicht  nur  den  grossen  Aralsee  kennt,  sondern  auch  von  der  MönduBg 
zweier  grossen  Ströme  in  ihn  gehört  hat,  indem  er  23,  6,  59.  (p.  358.  Bip.) 

schreibt : sub  imis  motitiiim  pedibus,  quos  appellant  Sogdios :  in- 

ter  quos  amnes  duo  fiuunt  navium  capacissimiy  Jiraxates  et  Dymas,  qiä 
per  iuga  vallesque  praecipites  in  campestrem  planitiem  decurrentes 
Oxiam  nomine  paludem  efficiunt  lange  lateaue  diffusam.  Der  Jraxa- 
tes  ist  öfTenbar  der  laxartes  (vgK  Note  71.),  wie  aber  Aramian  zu  dem 
Namen  Dymas  kommt,  ist  freilich  schwer  zu  sagen,  besonders  da  er  vor- 
her schon  die  immania  Oxi  fluenta  erwähnt  hat.  Einige  Gelehrte  finden 
freilich  di«  Spuren  einer  Kennlniss  des  Aralsees  bei  den  Alten  in  viel  frü- 
heren Zeiten.  Georgii  (Altfe  Geogr.  I.  Abth.  S.  310,)  glaubt  mit  Eickwald 
(Alte  Geogr.  des  Casp.  M,  S.  36.  u,  51.),  dass  schon  Strabo  11.  p.  512  f., 
wo  er  sagt,  dtiss  der  Araxes  (nämlich  d^s  Herodot,  d.  h.  der  laxartes :  vgl. 
Note  71.)  nur  mit  einer  Mflndang  in's  Caspische,  mit  den  übrigen  aber 
in's  nördliche  Meer  falle,  unter  letzterem  der  Aralsee  andeute,  der  wahr- 
scheinlich in  altern  Zeiten  weit  grösser  gewesen  sei,  und  nördlich  mit  dem 
Aksakal-See  in  den  Kirgisensleppen  zusammengehangen  habe;  was  mir 
höchst  unwahrscheinlich  dünkt.  Dass  Ideler  den  Aralsee  auch  schon  bei 
Aristoteles  unter  dem  Namen  Mare  Hyrcanium  erwähnt  za  finden  glanbt, 
haben  wir  ob^n  S.  30.  Note  57.  gesehen ;  v.  Humboldt  aber  (bei  Ideler  ad 
Arist.  Met.  T.  I.  p.  500.)  vermuthet,  dass  selbst  schon  Herodot  diesen  See 
bezeichne,  wenn  er  1  ^  202.  seinem  Araxes  40  Mflndungen  zuschreibe.  Uebri- 
gens  vergl.  Aber  diesen  Gegenstand  auch  St,  Croix  Exam.  crit.  des  bist. 
d^Alex.  p.  715.  Bayer  Acta  Petropoi.  I.  p.  398.  und  I^ephalides  de  maris 
Caspii  bist.  p.  188  sqq. 

70)  Dennoch  flektirt  Plin.  II.  U.  den  Namen  durchaus  nach  der  3.  De* 
klinazion. 
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12.  PUii.  6,  13,  15.  6,  15,  17.  6,  16,  18.  Mcla  3,  5,  6.)  ")  entr 
springt  nach  Ptol.  L 1.  (vgl.  Amniian.  23, 6.)  aaf  den  Comedarum  Monti- 
bos  (j.  MasUg),  nach  Strab«  11.  p.  510.  (u.  Aman.  Exp.  AI.  3,  30.) 
aber  minder  richtig  anf  dem  Caucasas  Indicu»,  ist  nach  Mola  schon 
von  seiner  Quelle  an  ein  bedeutender  FIuss,  der,  erst  gegen  N.,  dann 
gegen  W.  fliessend,  die  Bewohner  von  Sogdiana  und  die  Scytbas  No- 
mades trennt  (Strab.  11.  p.  514.  517.),  in  seinem  frühem  Laure 
gegen  N.  die  eine  kurze  Strecke  westlich  neben  ihm  herfliessenden 
NebenO.  Demus  oder  Dymus  (j.  Marghinan)  und  Basealis  (j.  Ferg^na 
oder  Fersan)  in  sich  aufnimmt,  und  .sich  nun  mit  einem  grossen  nord- 
westlichen Bogen  innerhalb  von  Scyihia  inlra  Imaum  in  das  M.  Ca- 
spiam  ergiessen  soll  (Strab.  11.  p.518.  Ptol.  6,  14.  Agathem.  2,10.). 
Der  Oxus  (o^Jlioß:  Ptpl.  6,  12.  Agathem.  2,  10.  Arrian.  3,28>.29. 


71)  Nach  Plia.  6,  16,  18.  hiess  er  bei  den  Scythen  Siits,  vielleicht 
eine  blose  Verunstaltung  des  wahren  Namens  5/r,  den  er  noch  jetzt  führt 
Andere  Namen,  die  wohl  blos  auf  falschem  Hören  des  Namens  laxartes  be- 
rabea,  sind  bei  Arrian.  exp.  AI.  3,  30.  Orxantes^  bei  dems.  7,  16.  Oxy- 
mrUs,  bei  PiuU  Alex.  c.  45.  Orexartes^  und  bei  Ammian.  23,  6.  p*  358. 
Bip.  (der  aber  p.  359.  auch  den  richtigen  Namen  laxartes  hat)  Jraxates. 
Aodi  der  bei  Herod.  1,  201.  202.  n.  4,  40.,  so  wie  bei  Aristot.  Meteor.  1, 
13,  16.  n.  Gallisth.  ap.  Strab.  11.  p.  531.  vorkommende  Araxts^  der  sich 
■ach  Herodot  mit  einem  Arme  ia's  Casp.  Meer  ergiesst,  mit  den  übrigen 
39  Mündungen  aber  in  Sümpfe  und  Lachen  verliert,  scheint  kein  anderer 
Fbss  zn  sein  (vgl.  v.  Bumholdfs  Krit.  Uniers.  I.  S.  153.  Bahr  Ind.  He- 
PwL  V.  Araxes.  Berhardy  ad  Dion.  Per.  p.  728.  Ideler  ad  Arist.  I.  1. 
T.  L  p.  457.  Eichwald  alte  Geogr.  des  casp.  Meeres  S.  57.  s  Sephalides 
bist.  aar.  Casp.  p.  357.  und  die  schon  von  Rüter  £rdk.  II.  S.  658.  zitirten 
Stellen) ;  und  daher  wohl  auch  jene  Verunstaltung  des  Namens  Araxates. 
Bei  den  altem  Griechen  wird  er  nicht  selten  mit  dem  Tanais  verwechselt, 
weO  man  -glaubte,  dass  das  M.  Caspium  mit  der  Palus  Maeotis  zusammen- 
hinge, ond  nun  bald  den  Tanais,  bald  den  laxartes  als  den  Grenzfluss  zwi- 
scbea  Europa  und  Asien  annahm.  Aber  auch  später,  als  man  wusste,  dass 
diese  zwei  ganz  verschiedene  Flüsse  waren,  nannte  man  doch  den  laxartes, 
neOeicht  aus  Schmeichelei  gegen  Alexander,  immer  noch  Tanais,  damit 
dieMT  anf  seinen  Zügen  bis  an  den  einmal  angenommenen  Grenzfluss  zwi- 
schen beiden  Welttheilen  vorgedrungen  zu  sein  schiene.  (Vgl.  Polyb.  10, 
48.  1.  Arrian.  Exp.  Alex.  3,  30.  4,  15.  Eustath.  ad  Dionys.  v.l4.  Gurt.0, 
2,13r.  7, 7, 2.  u.  Öfter,  Mart.  Cap.  6.  p.223.  Solin.  c.  52. '5ii/]nn«.  ad  Solin. 
^  555.  ff^esseL  ad  Diod.  18,  5.  Schweigh.  ad  Polyb.  10,  48,  1.  Tzschuck. 
ad  MeL  3,  5,  6.  p.  JOO  s^,)  Eine  andre  und  wahrscheinlich  richtigere  Er- 
klimm dieser  Verwechselung  aber  versuchte  v.  Humboldt  (bei  Ideler  ad 
Ariit.  Meteor.  I.  p.  501.),  indem  er  (mit  Verweisung  auf  ^(£a/iroM  Tabl. 
bist.  p.  131.)  darauf  aufmerksam  machte,  dass  an  beiden  StrOmen  Alanen 
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4,  15.  ^a)  Plal.  Alex.  57.  Dionys.  v.  747.  o  V^oq:  Aristob.  ap. 
Strab.  11.  p.  509.  Strab.  11.  p.  507.  509.  518.  Polyb.  10,  48.  Mela 
3,  5,  6.  Plin.  6,  16,  18.  Ammian.  23,  6.  p.  358.  Bip.)  ^^)  entspringt 
nach  Ptol.  1.  1.  Polyb.  10,  48,  4.  Arrian.  exp.  AI.  3,  29.  anf  dem 
Paropamisus  oder  Caucasus  Indiens,  wo  er  seine  Quellen  nicht  allzu- 
weit nordwestlich  von  denen  des  Indus  hat;  nach  Dionys.  v.  747. 
Prise,  y.  724.  n.  Arien,  v.  926.  aber  auf  dem  Emodus  oder  doch  nicht 
weit  von  ihm.  (Nur  Plin.  6,  16,  18.  und  nach  ihm  Soiin.  49.  s.  52. 
lassen  ihn  ^*)  aus  einem  Oxus  locus  entspringen,  den  sonst  Niemand 
kennt.)  Er  fliesst  links  vom  laxartes  und  parallel  mit  ihm  erst  gegen 
N.,  dann  plötzlich  gegen  W.,  n.  bildet  die  Nordgrenze  von  Bactriana 
und  Margiana  gegen  Sogdiana  (Ptol.  1. 1.  Strab.  2.  p.  73.  11.  p.  513. 
Dionys., V.  747.  Prise,  und  Avien.  II.  11.),  nimmt  mehrere  Flüsse  in 
sich  auf  (Ptol.  6,  10.  11.  Mela  1.  1.)  ^^),  wtrd  dadurch  zu  einem  der 
Hauptströme  Asiens  (Strab.  11.  p.  509.  Arrian.  und  Ammian.  U.  U.), 
und  mündet  sich  über  Hyrcania  in^s  M.  Caspium  (Arrian.  exp.  AI.  3, 
29.  Dionys.  v.  747.  Solin.  c.  21.  s.  17.)  und  zwar  nach  Strab.  11. 
p.  518.  80  Parasangen,  oder  nach  Eratosthenes  bei  dems.  11.  p.  507. 
n.  Plin.  6,  13,  15.  2400  Stad.  südwestl.  von  der  Mündung  des  laxai^ 


wohnten,  in  deren  Sprache  das  Wasser  TVfn,  Dan^  Don  heisse ;  eine  An- 
sicht, die  sich  auch  bei  Ritter  Erdk.  11.  S,  658.  vorgetragen  findet 

72)  Bei  Arrian.  3,  30.  und  7,  16.  scheint  statt  "Ogo^  ans  dem  Suidas 
*Siiog  emendirt  werden  zn  mOssen. 

73)  Bei  Mart.  Gap.  6.  p.  223.  steht  Oaxus^  wo  jedoch  Andere  Oxus 
haben  und  Gronov  aus  Godd.  Oaxis  gelesen  wissen  will.  Dass  bei  Virg. 
Ecl.  1,  66.  nicht  an  den  Oxus  zn  denken  ist,  sondern  wirklich  ein  FInss 
der  Insel  Greta  Namens  Daxes  erwähnt  wird,  nnterfiegt  woU  kemem  Zwei^ 
fei  mehr. 

74)  Ohne  Zweifel  durch  Verwechselung  mit  der  oben  erwähnten  Oxi" 
cna  Palus  des  Ptolemilns.  Diese  Angabe  des  Plinius  aber,  verbunden  mit 
der  allgemeinen  Meinung  von  der  Mündung  des  Oxus  in  das  Kasp.  Meer, 
f&hrt  uns  zu  der  Ueberzengnng,  dass  die  Alten  einen  Arm  des  Oxus  kann- 
ten, der  durch  den  Aralsee  hindurch  in  das  Kasp.  Meer  floss,  jerzt  aber 
vOUig  versandet  ist ;  und  dass  dem  wirklich  so  war,  dass  der  Aralsee  einst 
durch  einen  Arm  des  Dxus  mit  dem  Gasp.  Meere  in  Verbindung  stand, 
haben  die  neuesten  Untersuchungen  nnzweifelbaft  dargethan.  Ausser 
Reichard  Kleine  geogr.  Schriften  S.  348.  und  Eickwaid  alte  Geogr.  des 
Kasp.  Meeres  S.  57.  (die  diess  als  eine  biosei  Vermnthung  aufstellen)  vgl. 
besonders  Ritter^s  Erdkunde  11.  S.  659  IT. 

75)  Nach  Ptol.  I.  1.  anf  seiner  linken  oder  sfldlichen  Seite  den  Dargf- 
dus  (j.  Balk),  Zariaspes  (j.  Dehasch?),  Oehus  (j.  Herat  oder  Herirud?)  n. 
Margus  (j.  Margab.).  S.  ttber  diese  Flflsse  unten  §.  85  ff. 
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tes.  Bei  seinem  Einströmen  in^s  Meer  soll  er  einen  angeheuern  Was« 
serfall  bilden,  nnd  unter  der  Wölbung  desselben  einen  trocknen,  lee- 
ren Raum  zum  Durchgänge  lassen.  (Strab.  11.  p.  510.  Polyb.  10, 
45.)  ^0 

§•58.  (Boden.  Klima.  Produkte.)  Asien  ist  vor  den  bei- 
den andern  den  Alten  bekannten  Welttheilen  von  der  Natur  auffallend 
begünstigt,  da  der  grösste  Theil  desselben  unter  der  nördlichen  ge- 
mässigten Zone  liegt,  und  nur  seine  nördlichsten  Spitzen  der  kalten, 
seine  südlichsten  Halbinseln  der  heissen  Zone  angehören.  Diese  un- 
geheure Ausdehnung  des  Erdtheils  aber  hat  natürlich  auch  das  ver- 
schiedenartigste Klima  zur  Folge.  Während  die  südlichen  Länder 
eine  tropische  Wärme,  ja  in  den  Sandwüsten  eine  oft  unerträgliche 
Hitze  haben,  herrscht  in  den  nördlichen  Theilen  eisige  Polarkälte,  u. 
in  dem  mittlem  Lande  ein  sehr  verschiedenes  Klima  in  den  mannich- 
Ciltigsten  Abstufungen;  im  Ganzen  aber  ist  das  Klima  Mittelasiens 
gemässigt,  und  wird  nur  durch  die  vielen  mit  ewigem  Schnee  bedeck- 
ten Gebirgszüge,  besonders  je  höher  es  gegen  0.  ansteigt,  etwas 
rauher,  als  man  seinen  Breitengraden  nach  erwarten  sollte.  Desto 
milder  und  schöner  dagegen  ist  das  Klima  in  den  vielen  grossen  Thä- 
iem  Asiens.  Freilich  aber  bemerkt  man  auch  nicht  selten  einen  auf- 
fallenden Wechsel  desselben  und  einen  plötzlichen  Uebergang  von  der 
grössten  Sommerhitze  zur  stärksten  Winterkälte,  weshalb  auch  sich 
^weit  verbreitende  pestartige  Krankheiten  keine  eben  seltene  Erschei- 
nong  daselbst  sind.  Eben  so  verschieden,  wie  das  Klima  Asiens,  ist 
auch  sein  Boden  und  seine  Vegetazion.  Am  traurigsten  in  dieser  Be- 
ziehung sieht  es  in  den  öden  Schneewüsten  des  den  Alten  völlig  un- 
bekannten, nur  von  Jägerstämmen  bewohnten  nordöstlichen  Asiens 
(Sibiriens)  aus.  Das  mittlere  grosse  Hochland  ist  grösstentheils  nur 
ein  gebirgiges  Steppenland,  aber  trefflich  zur  Viehweide  geeignet  und 
daher  von  einer  Menge  nomadischer  Völker  bewohnt;    doch  finden 


76)  Diese  ganz  unbegrflodete  Annahme  ist  wohl  blos  daher  entstan- 
den, weil  mäh  sich  ausserdem  nicht  erklären  konnte,  wie  die  nördlichen 
Scythen  mit  Ross  nnd  9iann  Qber  diesen  grossen  Strom  kommen  und  häu- 
fige Einfälle  in  Hyrcanien  machen  konnten.  Hätte  man  gewusst,  dass  ihnen 
hier  gar  kein  Floss  im  Wege  war,  und  dass  weder  der  Oxus  noch  der  laxar- 
tes  so  weit  westlich  bis  zum  M.  Gaspiam  reichen,  so  würde  man  auch 
schwerlich  von  diesem  wanderbaren  Wasserfalle  etwas  erwähnt  finden. 
Uebrigens  vgl.  Über  den  heutigen  Gihon  oder  AmuDarja  ( — Darja  bezeich- 
net im  Persischen  jedes  grosse  Wasser:  s.  Ritter* s  Erdkunde  IL  S.  21. — ) 
besonders  Burnes  IL  S.  152  ff. 
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sich  auch  in  ihm  zwischen  den  Gebilden  und  namentlich  im  SW.  (in 
Bactriana ,  der  heut.  Bucharei)  einzelne  sehr  fruchtbare  Thäler ,  da- 
gegen aber  auch  in  dem  den  Alten  unbekannten  nordöstlichem  Asien 
oberhalb  Serica  eine  ziemlich  ausgedehnte  Wüste  (die  Wüste  Gobi  od. 
Gobi  in  der  kleinen  Bucharei).  Von  den  TieflanderA  sind  einige  eben- 
falls öde  Sandsteppen,  namentlich  der  nordwestlichste  Tbeil  von  In- 
dien ,  die  Wüste  in  Carmania  und  Drangiana  (die  beut.  Salzwüste) 
und  Arabia  deserta  (wie  depn  überhaupt  Arabien  seiner  ganzen  phy- 
sischen Beschaffenheit  nach  mehr  zu  Africa  als  zu  Asien  zu  gehören 
scheint).  Desto  fruchtbarer  dagegen  sind  die  Länder  des  südlichen  u. 
westlichen  Asiens,  und  am  gesegnetsten  in  Beziehung  auf  üppige  Ve- 
getazion  erscheinen  die  Hochländer  und  grossen  Thäler  von  Sina,  In- 
dien ,  Persien ,  Syrien ,  das  glückliche  Arabien ,  Kleinasien  ufnd  die 
Inseln,  die  reichsten  und  fruchtbarsten  Länder  der  ganzen  Erde. 
(Vergl.  Strab.  2.  p.  73.  11.  p.  502.  508.  15.  p.  693.  731.  u.  s.  w.) 
lieber  diese,  die  auch  durch  eine  Menge  Ströme  und  Flüsse  bewäs- 
sert werden,  schüttete  Mutter  Natur  ihr  Füllborn  mit  verschwenderi- 
scher Freigebigkeit  aus,  und  die  Thier-  wie  die  Pflanzenwelt  zeigt 
sich  hier  in  ihrer  grössten  Pracht  und  Mannicbfalligkeit.  Asien  ent- 
hält nicht  nur  alle  Produkte  Europa^s,  und  gewöhnlich  in  weit  voll- 
kommnerer  Schönheit,  indem  es  das  Vaterland  fast  aller  europäischen 
Hausthiere,  Baum-  und  Gartenfrüchte  ist,  die  gröstentheils  noch  jetzt 
wild  daselbst  angetroffen  werden,  sondern  auch  noch  viele  andere, 
die  ihm  eigenthümlich  sind,  und  die  entweder  in  andern  Welttheilen 
gar  nicht  gefunden  werden,  oder  nur  duröh  Kunst  gepflegt  gedeihen^^). 
Die  wichtigsten  der  den  Alten  bekannten  Produkte  Asiens 
sind  folgende:  a)  aus  dem  Thierreiche:  Elephanten  (in  Indien:  Strab. 
15.  p.  703  ff.  Ptol.  1,  84.  Arrian.  Ind.  c.  13.  und  Anab.  4,  25.  Ae- 


77)  Doch  darf  man  den  Angaben  der  Alten  Aber  die  Produkte  der 
einzelnen  Liinder  nicht  überall  unbedingten  Glauben  schenken,  da  es  ein 
bei  ihnen  allgemein  verbreiteter  Irrthum  war,  dass  sich  unter  gleichen 
Breitengraden  auch  durchgängig  gleiche  Erzeugnisse  finden  niüssten,  der 
namentlich  den  Ptolemäos  (1,  9.)  in  seinem  Streite  mit  Marinos  zu  den 
übertriebensten  Polgerungen  geführt  hat.  Uebrigens  unterliegt  es  aber  auch 
keinem  Zweifel,  dass  in  einzelnen  Ländern  manche  Thiergattungen  später 
ganz  ausgestorben  und  verschwunden  sind,  und  dass  man  daher  blos  aus 
dem  jetzigen  Nichtvorhandensein  derselben  in  den  von  den  Alten  bezeich- 
neten Ländern  noch  keinen  Schluss  auf  Irrthümer  in  den  Nachrichten  der 
Letzteren  inachen  darf.  Vergl.  besonders  Beckmann  de  bist  nat.  veterum 
p.  212  sqq. 
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lian.  h.  an.  3,  46.  7^  37.  12,  44.  a.  öfter)  7^),  Nashorne  (in  Indien : 
Piin.  12,  1,  15.),  Löwen  (ebendaselbst:  Aelian.  h.  an.  17,  26.  in 
Syrien :  Plin.  8,  17,  23.  in  Mesopotamien :  Ammian.  18,  7.  in  Ara- 
bien: Strab.  16.  p.  777.  Agatharch.  p.  49.  Auds.  und  anderwärts), 
Tiger  (in  Indien:  Strab.  15.  p.  703.  Arrian.  Ind.  c.  15.  Aelian.  h. 
an.  15,  14.  Hyrcanien:  Ammian.  23,  6.  Cilicien  und  Carien:  Cic. 
ad  Fam.  2,  11.  u.  s.  w.),  Panther  (in  Indien:  Aelian.  b.  an.  14,  14« 
in  Syrien:  Plin.  8,  17,  23.  in  Arabien:  Strab.  16.  p.  777.  Aga- 
tharcb.  I.  1.  in  Carien  u.  Lycien:  id.  ibid.),  Luchse  (in  Indien:  Ovid. 
Met.  15,  413.)  u.  andere  Raubthieire;  Kameele  (in  Arabien:  Aristot. 
h.  an.  5,  12.  Strab.  16.  p.  765.  777.  in  Persien :  id.  15.  p.  727.  in 
Indien:  Plin.  12,  7,  15.  in  den  Ländern  am  Caspiscben  Meere:  Ae- 
lian. h.  an.  17,  34.  ApoUon.  bist,  mirab.  c.20.,  die  schnellsten  bei  den 
Sagaräern  (?):  Aelian.  h.  an.  12,  34.),  Giraffen  (in  Arabien:  Strab. 
16.  p.  775.),  Affen  (in  Indien,  von  den  verschiedensten  Arten:  Strab. 
15.  p.  699.  703.  710.  Aelian.  16,  9.  17,  25.  39.),  Büffel  (in  Indien: 
Arrian.  4,  25.  Aelian.  3, 34.  Plin.  8, 21, 30.  '^^)  in  Arabien :  Strab.  16. 
p.771.  in  Syrien:  id.  8,  54,  70.  auf  der  Insel  Cypem :  Capitol.  Gord. 
c.  3.  u.  s.w.),  Pferde  (die  schönsten  in  Medien  im  Nisäischen  Gefilde: 
Strab.  11.  p.  525.  529.  id.  Epit.  p.  1276.  Herod.  7,  40.  Aelian.  3, 
2.  Polyb.  5,  44.  10,  27.  in  Armenien:  Slrab.  11.  p.  525.  ^9)  in  Cap- 
padocien:  Veget.  de  re  vet.  4,  6,  3.  Claud.  in  Rufin.  2,  31.  Itin. 
Hieros.  p.  577.  in  Paphlagonien,  Arabien  u.  s.  w. ,  wilde  namentlich 
in  Indien:  Aelian.  13,  9.  16,  9.),  Maulesel  (in  Indien:  Aelian.  16, 
9.  in  Paphlagonien :  Hom.  II.  2,  851  f.  in  Armenien :  Ezech.  27,  13 
14.),  Esel  (besonders  in  Carmanien  in  grosser  Menge :  Strab.  ISu 
p.  727.  wilde  in  Mesopotamien  und  Arabien :  Xen.  Anab.  1,  5,  2. 
Strab.  16.  p.  777.  in  Cappadocien:  id.  12.  p.  539.  in  Lycaonien:  id. 
12.  p.  568.  in  Indien :  Aelian.  4,  52.  16,  9.  u.  s.  w.) ,  Schafe  (be- 
sonders zahlreich  und  von  der  bessten  Wolle  in  Kleinasien,  nament- 
lich in  der  Gegend  von  Miletus:  Strab.  12.  p.  578.  Plin.  8,  48,  73. 


78)  Ueber  ihre  Jagd  vergl.  die  Hauptstelle  bei  Agatbarch.  p.  39  sqq. 
Hnds. 

78b)  Dnter  ihnen  auch  Backelochsen  (Zebu^s,  ßovaaoi:  vergl.  Arist. 
b.  an.  2,  1.  9,  45.  und  de  part.  an.  3,  2.),  denn  sehr  wahrscheinlich 
ist  die  Konjektur  Tzschucke^s^    dass  bei  Strabo  15.  p.  718.,    wo  die 

Codd.  blos aaot  haben,  ßopaaoi  zu  lesen  sei.    Vergl.  auch  Groskurd 

Bd.  3.  S.  163. 

79)  Und  Ezech.  27,  13.  14.,  wenn  nümlich,  wie  sehr  wahrscheJiMchv 
unter  dem  hier  erwähnten  Thogarma  Annenien  zu  verstehen  isL 

II.  6 
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29,  2,  29.  io  Galatien:  Plia.  29»  2,  29.«'>)  in  Cappadocien  und  Ca- 
riea,  besonders  um  Laodicea:  Strab.  i.  1.  Plin.  8,  48,  73.  in  Pbry- 
gien:  Strab.  1.  1.  in  Lycaonien:  id.  12.  p.  568.  in  Syrien:  Ezecb. 
27,  18.  and  anderwärts ,  Schafe  mit  Fettscbwänzen ,  denen  eine  auf 
Rädern  ruhende  Unterlage  gegeben  wird,  in  Arabien:  Herod.  3,  113. 
Aelian.  10,  4.  Diod.  2,  50.  Ammian.  14,  4.  u.  in  Indien:  Ctes.  Ind. 
c.  13.  20.  21.  Aeiian.  3,  3.  4,  32.),  Ziegen  (mit  besonders  feinen 
Haaren  in  Galatien  hei  Ancyra  [Angoraziegen :  vgl.  unten  Note  80.], 
in  Lycien :  Aelian.  16,  30.  in  Indien :  Aelian.  4,  32.  und  ander- 
wärts) ®i),  Gazeilen  und  Antilopen  (in  Mesopotamien:  Xen.  Anab.  1, 

5,  2.  5,  3,  10.) ,  Hunde  (besonders  gute  und  kräftige  Jagdhunde  in 
Indien:  Herod.  1,  192.  Ctes.  Ind.  c.  5.  Arist.  b.  an.  8,  27.  Aelian. 
4,  19.  8,  1.  Strab.  15.  p.700.  703.  Plin.  8,  40.  a.  E.  und  Carma- 
nien:  Aelian.  3,  2.  auch  in  Albanien:  Strab.  11.  p.  502.  und  Ara- 
bien: id.  16.  p.  771.),  Fledermäuse  (besonders  in  Babylonien:  Strab. 
16.  p.  739.),  Biber  und  Seeottern  (in  Pontus :  Strab.  3.  p.  163.  und 
in  Sarmatien:  Herod.  4,  109.),  Crocodile  (in  Indien:  Herod.  4, 
44.  Strab.  15.  p.  696.  719.  706.  Aelian.  12,41),  Schildkröten 
(im  Ganges :  Aelian.  ibid.  an  der  Ichthyophagenküste  des  indischen 
Meeres :  Plin.  6,  22,  24.  Mela  3,  8,  4.  auf  der  Insel  Dioscorida:  Po- 
ripl.marisErythr.  p.  16.  in  Arabien:  Plin.  6,  28.  in  Carmanien:  Plin. 

6,  24,  28.  Mela  3^  8.  u.  s.  w.) ,  Schlangen  (von  sehr  verschiedenen 
Arten  in  Indien :  Strab.  15,  p.  706.  16.  p.  775.  Arrian.  Ind.  c.  15. 
Aelian.  12,  32.  17,  2.  in  Gedrosien:  Strab.  15.  p.  723.  in  Arabien: 
Aelian.  10,  13.  17,  1.  in  Phrygien:  Aelian.  2,  21.  und  anderwärts), 
auch  Seeschlangen  im  erythräischen  Meere  (Peripl.  mar.  Erythr.  p. 
23.  31.  Huds.),  Strausse  (in  Mesopotamien  u.  Arabien:  Xen.  Anab. 
1,  5,  2.  Diod.  2,  50.),  Papagoyen  (und  ähnliche  buntgefiederte  Vögel, 


80)  Unter  diesen  feinwolligen  Schafen  Galatiens  sind  höchst  wahr-  ^ 
scheinlich  auch  die  Angoraziegen  in  der  Gegend  von  Ancyra  mit  begriffen.  i 

81)  Vielleicht  sollte  hier  auch  diEis  Bisam-  oder  Moschusthier  erwähnt 
werden;    mir  wenigstens  scheint  Mannert'*s  Vermuthung  (6.  Th.  1.  Bd. 
S.  14.)  sehr  wahrscheinlich^  dass  das  von  den  Arabern  ausgeführte  Leda- 
num,  jenes  in  Kügelchen  geformte,  zu  vielen  Salben  und  als  Räucherwerk 
benutzte  Parfüm,  welches  freilich  nach  Herod.  3,  107.  und  112.  und  Plio.  ^ 
26,  8,  30.  und  12,  17,  37.  als  vegetabilisches  Produkt  aus  den  Barten  der 
Ziegen,  an  denen  es  hängen  blieb,  herausgekämmt  worden  sein  soll,  und  i 
in  dem  sich  daher  nicht  selten  Ziegenhaare  fanden,  nichts  Anderes  als  Mo-  ' 
sciuu  gewesen  sei.    Heeren  jedoch  (Ideen  etc.  I.  S.  730.)  hält  das  Leda- 

num  wirklich  für  ein  Produkt  des  Pflanzenreichs.  ^ 

1 
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ia  Indien:  Aelian.  16,  15.  Strab.  15.  p.  718.),  Pfaue  (in  hdien: 
Aelian.  5,  21.  11,  33.  16,  2.  17,  23.)  «2),  Fasane  (am  Flösse  Phasis 
in  Colchis:  Aristoph.  Acharn.  726.  Plin.  2,  33,  39.  37,  44.  Martial. 
3,  57,  16.  Suel.  Vilcll.  13.  Pctron.  c.  93.  u.  s.  w.) ,  Wiedehopfe 
(in Indien:  Aelian.  16,  5.),  Trappen  (in  Mesopotamien:  Xen.  1.  1.), 
Kraniche  (in  Indien:  Strab.  15.  p.  711.)  und  eine  Menge  anderer 
Vögel;  Bienen  (in  Medien,  Armenien,  Hyreanien:  Strab.  2.  p.  73. 
11.  p.  508  f.  auf  Cypern  und  Greta:  Plin.  11,  14,  14.  20,  22,  87.  in 
Pontus:  Xen.  Anab.  4,  8,  16.  in  Arabien:  Strab.  16.  p.  768.^  und 
anderwärts,  selbst  in  Scytbien :  Aeiian.  2,  53.),  Ephemeren  (am  Hy* 
panis  in  Pontus:  Arist.  h.  an.  5,  19.  Plin.  11,  36,  42.  Cic.Tusc.  1, 
39,  94.),  Seidenraupen  (in  Assyrien:  Plin.  11,  22.  23. «3)  und  Se- 
rica:  Strab.  15.  p.  693.),  Perlenmuschdu  (an  den  Küsten  des  indi- 
schen Meeres,  besonders  am  Vorgeb.  Perimula,  an  der  Insel  Tapro- 
bane  und  auf  den  Inseln  des  pers.  Meerbusens:  Arrian.  Ind.  c.  8. 
AeUan.  10, 13.  15,  8.  Strab.  16.  p.  527.  Athen.  3,  14.  p.  93.  Plin. 
6,  25.  27.  32.  9,  25.  Martial.  5,  38,  8.  Solin.  c.  53.  n.  A.),  Au- 
stern (an  den  Küsten  des  Hellespontus :  Catull.  18,  4.  Lucan.  9, 
959.  Virg^.  Geo.  1,  207.  u.  bei  Cyzicus:  Plin.  32,  6,  21.),  Purpur- 
schnecken (in  Phönicien:  Plin.  9,  36,  60.  Strab ."*  16.  p*  757.  Phry- 
gien,  Carlen  etc.:  Arist.  hist.  an.  5,  15.),  Cochenille  (in  Indien : 
Ctes.  Ind.  c.  21.)»  Scorpione  (in  Indien:  Aelian.  16,  41.  17,  40.  in 
Medien  und  Susiana :  Aelian.  15,  26.  am  rothen  Meere :  AeUan.  17, 
6.),  Heuschrecken  (besonders  in  Arabien:  Strab.  16.  p.  772.  Ae- 
lian. 10,  13.),  Badeschwamm  (in  Lycien:  Plin.  30.  a.  £.  auf  Rho- 
dos und  anderwärts) ^-^)  u.  s.  w.  b)  aus  dem  Pflanzenreiche:  Alle 
Arten  Getreide,  besonders  trefflicher  Waizen  (auf  Cypern :  Strab.  8. 
p.  340.  14.  p.  684.  Plin.  18,  7,  12.  Athen.  3.  p.  112.  Casanb.  in  Ci- 
licien:  Xen.  Anab.  1,  2,  22.  in  Palästina  u.  Syrien:  Plin.  18,  7,  12. 
in  Assyrien:  Theophr.  h.  pl.  8^  4,  3.  in  Babylonien:  Herod.  1,  193. 
in  Indien :  Strab.  15.  p.  690.  in  Pontus :  Theophr.  1.  1.  und  §.  5. 
u.  s.  w. ,  selbst  in  Scythien :  Herod.  4,  17.) ,   Gerste  (besonders  in 


82)  Der  hier  erwähnte ,  sonst  aber  nnbekannte ,  ftat^fvg  gehört  der 
Beschreibung  nach  auch  zom  Pfauengeschlechte. 

83)  Mit  Racksicht  auf  Aristot.  h.  an.  5,  19.,  den  ersten  SchriHsteller, 
der  ihrer  gedenkt,  aber  von  Plinius  falsch  verstanden  worden  ist.  Vgl.  Hee» 
TtiCi  Ideen  etc.  I.  S.  142. 

84)  Schon  den  Alten  nämlich  war  die  animalische  Natur  des  Meer- 
schwammes  keineswegs  unbekannt.  (Vgl.  Aristot.  h.  an.  1,  1.  5,  16.  Plut. 
de  solert.  anim.  [T.  2.  p.  980.  B.  C.  ed.  Francof.]  Plin.  31,  11.  11,  37. 

6* 
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Sasiana  u.  Babylonien:  Strab.  15.  p.  731.  16.  p.  742.  Herod.  1.  I.), 
Flachs  (in  Indien:  Strab.  15.  p.  690.  und  anderwärts),  Hirse  (in  Ci- 
Ucien:  Xen.  Anab.  1,  2,  22.  in  Pontus:  Strab.  12.  p.  547.  in  Baby- 
lonien: Herod.  1,  193.  in  Indien:  Diod.  2,  36.  Strab.  1.1.),  Reis 
(in  Indien:  Strab.  15.  p.  690.  und  Syrien:  id.  15.  p.  692.) »s),  Se- 
sam, woraus  ein  treffliches  Oel  bereitet  wurde  (in  Babylonien :  He- 
rod. 1,  193.  in  Indien:  Strab.  1.  1.  in  Cilicien:  Xen.  Anab.  1;  2, 
22.),  Oliven  (in  Palästina:  Ezech.  27,  17.  in  Babylonien:  Herod.  1, 
193.  in  Armenien,  Cilicien,  Paphlagonien,  Pontus,  auf  Lesbos,  Cy- 
pern:  Strab.  11.  p.  528.  12.  p.  535.  546.  14.  p.  684.  u.  s.  w.), 
Weinstöcke  (besonders  gute  und  beliebte  Sorten  aaf  Cypern,  Chios, 
Rhodus,  Lesbos,  in  Lydien,  Lycien,  Carien,  Cappadocien,  Cilicien : 
Xen.  Anab.  1,  2,  22.  in  Atropatene :  Strab.  14.  p.  637.  657.  628. 
684.  in  Persien :  Strab.  15.  p.  726.  in  Pisidien  (der  von  den  Aerzten 
besonders  empfbhlne  Wein  von  Amblada:  Strab.  12.  p.  570.  in  Sy- 
rien: id.  15.  p.  735.  16.  p.  751.  u*  s.  w. ;  treffliche  Rosinen  liefer- 
ten Palästina:  Ezech.  27,  17.  u. Syrien:  Ezech.  27,  18.  Athen.  1.  p. 
22.) ,  Obst  und  Südfrüchte  aller  Art  (Pontus  ist  das  Vaterland  der 
Kirschen  und  ebendaselbst  fanden  sich  auch  viele  Aepfel-  und  Birn- 
bäume: Strab.  12.  p.  548.),  Granatäpfel  (auf  Cypern:  Athen.  3. 
p.  84.),  Feigen  (besonders  in  Atropatene:  Strab.  11.  p.  526.  in  Hyr- 
canien:  id.  2.  p.  73.  11.  p.  508.  in  Syrien:  id.  13.  p.  630i in  In- 
dien: Plin.  12,  5,  11.  auf  Rhodus  und  Cypern:  Plin.  15,  16.  18. 
16,  49.),  Dattelpalmen  (in  Babylonien:  Herod.  1,  193.  Strab.  15. 
p.  720.  727.  16.  p.  739.  17.  p.  818.  Aelian.  17,  29.  in  Arabien: 
Strab.  16.  p.  776.  783.  Agatharch.  p.  61.  Huds.  in  Syrien  [Palmy- 
rene]  und  Palästina:  Jos.  Ant.  4,  5.  5,  1.  Bell.  lud.  5,  4.  auf  Cy- 
pern: Theophr.  h.  pl.  2,  8.  Plin.  13,  4,  7.),  Johannisbrod  (inSyrien» 
lonien,  Carien:  Theophr.  h.  pl.  4,2,4.),  Orangen- und  Zitronen- 
bäume {besonders  in  Persien  u. Medien:  id.  4,  4,  2.),  Banianenbäame 
(von  ungeheurer  Grösse  in  Indien:  Arrian.  Ind.  c.  11.  Strab.  15.  p. 
694.  Theophr.  h.  pl.  4,  5.  Curt.  11,  1,  10.  Plin.  7,  2,  2.  12,  4,  8. 
und  öfter),  Zypressen,  Zedern,  Tannen  und  andre  zum  Schiffbau 
brauchbare  Holzarten  (in  Phönicien  und  Syrien  auf  dem  Libanon : 
Theophr.  h.  pl.  4,  5,  5.  in  Mesopotamien,  Lycien:  Plin.  12,  28. 
13,  5,  11.  Cilicien:  Theophr.  1.  1.  Strab.  14.  p.  671.  Phrygien: 
Theophr.  h.  pl.  4,  5,  2.  Bithynien,  Pontus :  Theophr.  h.  pl.  4,  5,  5. 


85)  Anch  der  ans  Reis  bereitete  Arrak  war  den  Aken  nicht  unbe- 
kannt.  Vgl.  Strab.  15.  p.  487  f. 
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Strab.  12.  p.  546.  auf  Cypern:  Strab.  14.  p.  684.  Ammian.  14,  8. 
u.  A.  Rhodos:  Hesekiel  27,  6.  Plin.  16,  39,  76.  u.  s.  w.)»«^),  aa- 
deres  Bauholz  (in  Colchis  auf  dem  Caucasus:  Strab.  11.  p.  497  f. 
itad  anderwärts),  Platanen  (von  seltner  Grösse  besonders  in  Lycien: 
Plio.  12,  1,  1.),  Buxbanm  (in  Pontus:  Slrab.  12.  p.  545.  in  Indien : 
id.  15.  p.  711.  u.  s.  w.),  Ebenholz  (in  Indien:  Herod.  3,  114.  Strab- 
15.  p.  703.  vergl.  mit  Ezech.  27,  15.),  Aloe  (in  Arabien,  auf  den 
Inseln  Socotra  und  Dioscorida :  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  16.\  Zucker- 
rohr (in  Indien :  Strab.  15.  p.  694.  Dioscor.  2,  104.  Arrftn.  peripl. 
oDarls  rubri  p.  9.  Huds.  Theophr.  h.  pl.  4,  5.  Dion.  Per.  v.  1027. 
ScD.  Ep.  84.  Plin.  12,  8,  17.)  »7),  Bambus  (?  oder  anderes  unge- 
heaer  grosses  Schilfrohr  in  Indien  und  im  Lande  der  Serer :  Ptol.  2, 
17.  Plin.  7,  2.J,  Baumwollenstaude  (in  Indien:  Herod.  3,  106.  Ar- 
rian.  Ind.  c.  61.  Strab.  15.  p.  693.««)  in  Syrien«»),  auf  der  Insel 
Tylos  im  Pers.  Meerbusen:  Theophr.  h.  pl.  4,  7,  7.),  Papyrusstaude 
(in  Indien:  Strab.  17.  p.  823.),  Balsamstaude  (in  Arabien:  Diod. 
3,  45.  Agatharch.  p.  61.  Strab.  16.  p.  778.  in  Palästina :  Ezech. 
27,  17.  Strab.  16.  p.  755.  763.  Joseph.  Ant.  8,  6,  6.),  Zimmt  und 
andre  Gewürze  (in  Indien:  Herod.  3,  111.  vergl.  mit  Jerem.  6,  20. 
Slrab.  2.  p.  98.  15.  p.  695.  u.  Arabien:  Strab.  16.  p.  768.  776. 
778.  782  f.  auch  in  Gedrosien:  id.  15.  p.  72l.)»o),  Safran  (in  Cili- 
cien,  Lycien  u.Lydien:  id.l4.p^671.  Plin.  21,  6,  17.  Lucr.  2»  416.), 
Kalmus  (in  Syrien,  Phönicien  U.Palästina:  Theophr.  9,  7, 1.  Polyb.5, 
45.  Strab.  16.  p.  755.  u.  Arabien:  id.  16.  p.  778.),  Betel  (fialaßa- 
^^y, in  Indien:  Arrian.  Peripl.  Lp.  37.  Dioscor.  1, 11.  Plin.  12,26,59«), 

86)  Im  Gaozen  jedoch  enthielt  Asien  verhältnissmässig  weit  wenigere 
grosse  Waldungen,  als  die  übrigen  Welttheile. 

87)  In  der  Beschreibung  Strabo's  u.  Plinius^  ist  das  Zuckerrohr  durch- 
«Qs  nicht  zu  verkennen.    Vgl.  auch  KanCs  Phys.  Geogr.  11^  1.  S.  186  f. 

88)  Es  wird  zwar  hier  der  Stoff,  woraus  die  feinste  „Leinwand'^  be- 
reitet wurde,  als  eine  Art  von.  Flachs  beschrieben,  doch  ist  unverkennbar 
die  Baumwolle  darunter  gemeint. 

89)  Hierapolis  in  Syrien  führte  den  alten  einheimischen  Namen  Ma-- 
E^e  (Plin.  5,  23,  19.),  welcher  wohl  in  Mabog^  d,  i.  BanmwoUenstadt, 
mazuflndem  ist. 

90)  Bei  Herod.  3,  107.  Diod.  2,  49.  5,  41.  Strab.  16.  p.  782.  und 
Agalharch.  p.  64.  wenigstens  werden  Zimmt  und  Cassia  als  Produkte  Ära« 
biens  erwähnt,  wahrscheinlich  aber  wurden  sie  nur  durch  den  Handel  aus 
Indien  dahin  gebracht ;  denn  oft  sind  die  Handelsplätze,  von  denen  gewisse 
Produkte  ausgeführt  wurden,  mit  den  Gegenden  verwechselt  worden,  die 
sie  her>'orbrachten.  Vgl.  üetrtiCs  Ideen  etc.  I.  S.  731  f.  u.  v.  Humboldfs 
KriC  Unters.  I.  S.  313. 
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Weihrauch  (in  Arabien:  Herod.  3,  107.  Strab.  16,  p.  782.  Aga- 
tbarch.  1.  I.  Plin.  12,  14,  30.  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  16.  u.  Indien: 
Strab.' 1.  1.),  Myrrhen  (in  Arabien:  Herod.  3,  107.  Agatharch.  1.  I. 
Peripl.  laud.  p.  6.  u.  28.  Piin.  12,  15,  33  ff.  u.  Indien :  Peripl.  laad. 
p.  28.),  Mastix  (in  Arabien  und  Indien,  beynders  aber  auf  Chios: 
Dioscor.  1,  90.  Plin.  i.  1.) ,  Wermuth  (in  Mesopotamien :  Ammian. 
25,  8.  und  Pontus :  Tbeophr.  h.  pl.  19,  17,  4.  Plin.  14,  16,  19.). 
Ysop  (in  Cilicien:  Plin.  1.  1.),  Senf  (auf  Cypem:  Athen.  1.  p.  28. 
und  anderw.),  Rhabarber  (am  Caspischen  Meere  utn  den  Fluss  Rha 
her:  Ammian.  22,  8.),  Styrax- Gummi  (in  Pisidien:  Strab.  12.  p. 
570.),  Silphium  oder  Assa  fötida  (in  Persien,  Medien,  Armenien,  Sy- 
rien: Plin.  19,  3,  5.  u.  auf  dem  Paropamisus:  Strab.  15.  p.  725.), 
Cassia  (in  Indien  und  Arabien:  Strab.  16.  p.  782.),  Aconitum  (be- 
sonders in  Pontus  bei  Heraclea :  Tbeophr.  h.  pl.  9,  16,  4.  Strab.  12. 
p.  543.  ausserdem  bei  Aconä  in  Bithynicn,  auf  Greta  und  anderw. : 
Theoph.  1.  1.),  Amomum  (in  Mesopotamien :  Strab.  16.  p.  747.  Me- 
dien und  Indien:  Tbeophr.  h.  pl.  9,  7,  2.),  Indigo  (IvditLov^  in  In- 
dien und  Arabien :  Dioscor.  5,  107.  Arrian.  Peripl.  mar.  Erythr.  p. 
18.  Plin.  35,  6,  12.  vgl.  Ideler  ad  Arist.  Met.  II.  p.  148.),  Trüffeln 
oder  Morcheln  (besonders  in  Mysien  bei  Lampsacus :  Tbeophr.  h.  pl. 
1,  6,  13.).  c)  Aus  dem  Mineralreiche:  Gold  (in  Indien:  Herod.  3. 
106.  Strab.  15.  p.  700.  Diod.  2,  36.  in  Lydien:  Herod.  3,  102.  und 
andern  Gegenden  Kleinasiens :  Strab.  13.  p.  591.  626.  14.  p.  680. 
in  Aria:  Dionys.  v.  1099.  in  Armenien:  Strab.  11.  p.  529.  in  Gar- 
manien:  id.  15.  p.  726.  in  Scythien:  Plin.  33,  3,  21.)»'),  Silber 

91)  Asien  war  vorzQglich  in  den  Östlichem  Gebirgen  reich  an  Gold, 
weniger  in  den  westlichem,  doch  enthält  auch  hier  der  Tmolos  in  Lydien 
Goldadern ,  so  dass  Goldtheilchen  durch  die  Flüsse  Pactolus  und  Mflander 
mit  fortgespült  und  dann  aus  ihrem  Sande  ausgewaschen  wurden  (vgl.  un- 
ten §.  C3.).  Das  Gold  aber,  welches  die  Flüsse  Arabiens  mit  sich  führen 
sollen,  ohne  dass  die  Einwohner  etwas  damit  anzufangen  iiissen  (Diod.  2, 
50.  3,  45.  Agatharch.  p.  59.  Strab.  16.  p.  777.),  ist  bloser  Glimmer. 
(Vgl.  auch  Niebukr's  Arabien  S.  !39.)  Doch  ist  Heeren  (Ideen  I.  S.730.) 
nicht  abgeneigt  anzunehmen,  dass  einst  auch  Arabien  Gold  enthalten  habe. 
Goldene  GeHlsse  und  Geräthschaften  waren  daher  in  Asien  fast  allgemein 
zu  finden,  selbst  bei  den  scythischen  Massageten  (Herod.  i,  215.),  was,  in 
Verbindung  mit  der  Sage  von  den  Arimaspen,  die  den  Greifen  das  Gold 
entwenden  (Herod.  4,  104.)^  ^^^^  zu  der  Vermu^lhung  führen  kann,  dass 
die  alten  Scythen  schon  die  Goldgruben  der  Annibi,  Anxacii  Montes  u.  s.  w. 
(oder  des  heut.  Altai)  benutzten ;  eine  Ansicht,  die  auch  dadurch  bestätigt 
zu  werden  scheint,  d«iss  man  neuerlich  in  diesem  Gebirge  viele  uralte, 
tiagsi  liegen  gebliebene  Gruben  gefunden  hat. 
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(inMysien :  Rom.  II.  2,  856.  (?)  vgl.  Strab.  13.  p.  603.  in  Carmanien : 
Strab.  15.  p.  726.  in  Armenien:  id.  11.  p.  530.  in  Arabien:  id.  16. 
p.  784.  imCaucasus:  Hom.  II.  2,  364.  in  Baclrien:  Ctes.  Ind.  c. 
ll.)*'\  Eisen  ond  Stahl  (in  Pontus  bei  den  Chalybern:  Xen.  Anab. 
5,  5,  1.  Strab.  12.  p.  549.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  766.  Stepb.  Byz. 
T.  XdXvßeg^  Plin.  7,  56,  57.  Ammian.  22,  8.),  Kupfer  (auf  Cypern : 
Strab.  14.  p.  684.  in  Carmanien:  id.  15.  p.  726.  bei  den  Massage* 
ten:  id.  11.  p.  513.  in  Armenien  und  Cappadocien,  am  Euphrat  und 
im  Cancasus:  Ezecb.  27,  13.  14.) >^),  Galmei  (auf  Cypern  :# Galen. 
ji€Qi  r.  dnXmv  y>aQfi.  T.  XII.  p.  219.  Kühn.  Plin.  34,  10,  22.), 
Edelsteine, besonders  Sappbire,  Sarder^*^)  u.  Onyxe  (in  Indien:  Ctes. 
Ind.  c.  5.  Herod.  1,  195.  Strab.  15.  p.  717  f.  Arrian.  Ind.  c.  8.  in 
Aria:   Dionys.  v.  1099.  auf  Cypern:  Dioscof.  5,  116.   Plin.  37,  1. 

4.  9.  10.  35,  15.  36,  22.)  ^^),  Asbest  n.  Amiantstein,  woraus  Stoffe 
verfertigt  wurden,  die  das  Feuer  reinigte,  aber  nicht  verzehrte  (auf 
Cypern:  Dioscor.  und  Plin.  II.  II.  auf  Euböa:  Strab.  10.  p.  446.), 
Marmor  (in  Bitl^ynien,  auf  Chios  u.  anderwärts  in  Kleinasien :  Strab. 

5.  p.  224.  9.  p.  424.  u.  s.  w.),  Zinnober  (in  Carmanien:  Strab.  15. 
p.  726.  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  16.  in  Cappadocien:  Strab.  12.  p. 
540.  in  Paphlagonien  bei  Sinope :  Strab.  1.  1.  u.  3.  p.  144.  Plin.  35, 

6.  12.)»«),  Arsenik  (in  Carmanien:  Strab.  15.  p.  726.  Nearch.  Pe- 
ripl. p.  22.),  Sandyx  od.  Mennig  (in  Armenien:  Strab.  11.  p.  529.), 
Sandarake  (woraus  auch  eine  mennigartige  Farbe  bereitet  wurde> 
bei  Pompejopolis  in  Cilicien :   Strab.  12.  p.  562.),  Gips  (der  reinste 


92)  Silber  hatte  Asien  weit  weniger,  als  Gold ;  da  es  nun  doch  auch 
Wele  silberne  Gelasse  und  Geräthschaften  daselbst  gab,  besonders  aber  zu 
der  grossen  Menge  von  Silberuiünzen,  die  in  Asien  geprägt  wurden  (vergl. 
Herod.  3,  95.),  eine  bedeutende  Menge  Silbers  nöthig  war,  so  scheint 
dnrch  die  Phönizier  \iel  dieses  edeln  Metalles  aus  Spanien,  dem  Hauptfund- 
orte desselben,  eingeführt  worden  zu  sein. 

93)  Denn  hier  ist  unter  Thubal  und  Mcschech  höchst  wahrscheinlich 
das  Gebiet  zwischen  dem  Schwarzen  und  Caspischen  Meere  zu  verstehen. 
Vgl  Heeren' 8  Ideen  I.  S.  762. 

94)  D.  h.  nach  Beckmann  (Gesch.  der  Erfindungen  3.  Bd.  S.  132.) 
Lapis  Laznii. 

95)  Nach  Diod.  5,  52.  u.  Strab.  16.  p.  779.  soll  auch  Arabien  herr- 
Gelie  Edelsteine  liefern.  Es  hatte  dieselben  aber  wohl  nur  durch  den  Han- 
del aas  Indien. 

96)  Der  fi/Aro;  bezeichnet  aber  hier  wohl  nur  eine  rothe  Erdart  ge- 
rngeren  Werthes,  als  der  natürliche  Zinnober  ist,  nämlich  unsern  Röthel. 
Vgl.  besonders  Groskurd  zu  Slrabo  12,  2,  10.  Bd.  2.  S.  457. 
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auf  Cypern:  Theophr.  de  lapid.  p.  13  f.  Plio.  36^  25,  59.) i  Kreide 
(eine  besonders  feine  Sorte  in  Lycien  bei  Biibon :  Plin.  35,  17,  57. 
n.  auf  Rbodus),  eine  zum  Goldpoliren  unentbehrliche  Steinart  (auf  Sa* 
mos:  Plin.  36,  21,  40.),  Crystall  (in  Bitbynien:  Eustath.  ad  Dionys. 
V.  793.  in  Cappadocien:  Strab.  12.  p.  540.  in  Indien;  ib.  2.  p.  98. 
15.  p.  717.)»  Salz  (besonders  in  Atropatene,  wo  sich  grosse  Salz- 
seen fanden:  Strab.  11.  p.  523.  im  Pontus:  ib.  12.  p.  546.  560  f.  in 
Arabien:  Plin. 6,  28,  32.  31,  7,  39.«'0  inPhönicien,  Pisidicn,  Lycao- 
nien,  auf  Cypern  u.  s.w.:  Plin.. 31,  7,39.  Dioscor.  5,  125.),  Naphtha 
oder  Asphalt  (in  Assyrien:  Strab.  16.  p.  738.  Gurt.  5,  1.  Ammian. 
23,  6.  in  Lycien:  Plin.  2,  106,  110.  Mesopotamien:  Strab.  16.  p. 
747,  Paläsüna:  id.  16.  p.  763.) »»). 

§.  59.  Die  Bewohner  Asiens  zerfallen,  wenn  wir  blos  auf  die 
Kenntnisse  der  Alten  Rücksicht  nehmen,  hauptsächlich  der  Sprache 
nach  in  6  Hauptstämme :  1)  den  Ait-Phrygischen^  wozu  die  Phrygier, 
Lydier,  Mysier,  Carier  und  andere  Völker  Vorderasiens  bis  zum  Ha- 
lys  gehören,  2)  den  Semitischen^  welcher  die  Völkerschaften  bis  zum 
Tigris,  die  Cappadocier,  Cilicier,  Syrier,  Assyrier,  Cbaldäer  (in  Ba- 
bylonien),  Hebräer,  Phönicier  und  Araber  umfasste,  3)  den  Persi- 
schen ^^  den  die  Völker  der  pers.  Monarchie  zwischen  dem  Tigris  und 
Indus  ausmachten,  4)  den  Indischen^  wozu  ausser  den  Völkerschafr 
ten  des  eigentlichen  Indiens  auch  die  Sinä  und  Seres  gerechnet  wur- 
den ,  5)  den  Scythischen ,  der  alle ,  freilich  höchst  verschiedjenartige, 
Völker  des  nördlichen  Asiens,  iiördlich  und  östlich  vom  Pontus  Euxi- 
nus  und  dem  Caspischen  Meere,  umfasste,  deren  Eigenthümlichkei- 
ten  die  Alten  nicht  genauer  kannten,  und  6)  den  Cellischen^  wozu 
blos  die  aus  Gallien  eingewanderten  Bewohner  Galatiens  gehörten. 
Ueberhaupt  finden  sich  bei  den  Alten  keine  Spuren  einer  auf  den  Un- 
terschied der  Körperformen  gegründeten  Eintheilung  der  Völker  und 
Stämme  in  gewisse  Menschenracen  mit  ihren  Unterabiheilungen.  la 
dem  Charakter  der  Asiaten  zeigt  sich  ein  grosser,  hauptsächlich  durch 
das  Klima  bedingter  Unterschied ;  im  Allgemeinen  aber  waren  die 
Bewohner  Asiens  auch  schon  den  Alten  als  trag,  weichlich  und  üppig 
bekannt.     Während  die  Bewohner  des  nördlichen,   den  Alten  fast 


97)  Die  Stadt  Gerrha  in  Arabia  felix  sollte  ganz  aus  3alzsteiD  erbaut 
sein.   S.  unten  §.  102. 

98)  Genauere  Nachrichten  über  die  Verarbeitung  dieser  Produkte  nn4 
iden  Handel  damit  finden  sich  unten  bei  der  Darstellung  der  einzelnen  Lj^-: 
^er  und  Völker,  namentlich  der  Araber,  Phönicier,  Indier  u.  s.  w. 
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gaoz  anbekannten  Asiens  ein  bloses  Jagd-,  Fischer-  n.  Räuberleben 
fährten,  die  des  mittlem  Asiens  dagegen  einem  friedlichen  Nomaden- 
leben ergeben  waren  (Strab.  7.  p.  300  ff.  3tl.  11.  p.  492.  506.  508. 
0.  s.  w.)  und  sich  in  so  fern  dem  Ange  des  Geschichtsforschers  ent- 
ziehen, nimmt  dagegen  das  südliche  und  westliche  Asien  unsre  volle 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch,  denn  es  ist  a)  die  Wiege  aller  Kultur 
ond  die  Mutter  aller  Künste  und  Wissenschaften ,    b)  die  Stifterin 
aller  jetzt  in  der  Welt  herrschenden  Religionssysteme ,   c)  die  Be- 
groDderin  des  Welthandels,  d)  der  Schauplatz  der  wichtigsten  politi- 
sdien  Ereignisse,  und  somit  aller  dieser  Beziehungen  wegen  unstrei- 
tig für  den  Geschichts-  und  Alterth  ums  forscher  der  merkwürdigste 
>VelUbeii.    a)  Indien  (und  wahrscheinlich  auch  schon  das  den  Altern 
fast  noch  ganz  unbekannte  Land  der  Sinae  oder  das  heutige  China) 
ksass  schon  in  den  urältesten  Zeiten  einen  hohen  Grad  von  Kultur, 
und  zeichnete  sich,  wenn  auch  nicht  durch  Betreibung  der  höheren 
Wissenschaften  (Strab.  15.  p.  701  f.)?  doch  durch  grosse  Kunstfer- 
tigkeit und  Gewerbfleiss  aus.   (Strab.  1.  1.  709  f.  717.  u.  s.  w.)   Von 
lodien  her  scheint  sich  die  höhere  Kultur  über  ganz  Asien  und  von 
da,  namentlich  von  Phönizien  und  Kleinasien  aus,  auch  über  Europa 
verbreitet  zu  haben ,  denn  ausser  den,  wahrscheinlich  auch  est  von 
lodien  ans  kultivirten ,  Aegyptern  waren  es  zunächst  Phönizier  und 
Phrygier,  welche  die  Kultur  in  Griechenland  einheimisch  machten, 
welches  nan  wieder  die  Verbreiterin  höherer  Bildung  unter  den  Rö- 
mern und  darch  diese  auch  unter  den  übrigen  Völkern  Europa^s  wurde. 
b)  Nächstdem  ist  Asien  eben  so  gut  das  Vaterland  des  Bramaismus, 
als  des  griechischen  Polytheismus ,  und  da  auch  Moses,  Confutsee, 
Zoroaster,  Jesus  Christus  und  Muhammed  in  diesem  Welttheil  auf- 
traten und  lehrten, 'die  Wiege  aller  wichtigern ,  jetzt  auf  der  Erde 
ierrscheoden  Religionssysteme,     c)  Auch  der  Handel  ging  von  Asien 
aos,  indem  die  Karawanen  der  Araber  und  Indier  bereits  Asien  in 
allen  Richtungen  durchzogen  und  die  Phönizischen  Kanffahrer  längst 
schon  nicht  blos  das  Mittelmeer,  sondern  selbst  den  äusseren  Ozean 
dorchschifFt    und  mit  den  entlegensten  Küsten  Handelsverbindungen 
aogeknüpfl  hatten ,  ehe  sich,  von  ihnen  angeregt,  die  Völker  Euro- 
(»a's  diesem  Industriezweige  zu  widmen  begannen;    und  selbst  die 
Aegypter  scheinen,  wenn  auch  nicht  viel  später,  als  die  Phönizier, 
doch  erst  nach  ihnen  Interesse  für  Schiffahrt  und  Handel  gewonnen 
ZD  haben,      d)  Eben  so  bekannt  ist  es,   dass  die  dem  absolutesten 
Despotismus  huldigende  Staatsf4)k*m  der  asiatischen  Reiche  nicht  nur 
ZB  vielen  Empörungen  und  somit  zu  zahlreichen  pplitischen  Umwäl-p 
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Zungen  und  häufigem  Wechsel  der  Dynastien ,  sondern  auch  kühnen 
und  unternehmenden  Eroberern  zur  Gründung  grosser  und  mächtiger 
Reiche  Veranlassung  gab ,  und  so  sehen  wir  denn  in  Asien  die  ersten 
sogenannten  Weltreiche  (das  Assyrische,  Babylonische,  Lydische, 
Persische)  sich  bilden,  auf  deren  Trümmer  erst  das  Mazedonische  u. 
später  das  Römische  gegründet  wurden,  so  dass  auch  in  rein  politi- 
scher Beziehung  Asien  derjenige  Welltheil  ist,  der  die  Blicke  des 
Geschichtsforschers  vor  allem  auf  sich  lenken  muss. 

§.60.  Was  nun  aber  die  Eintheilung  Asiens  in  einzelne 
Provinzen  betrifft,  so  sind  hier  die  Zeiten  der  Persischen  u.  Römischen 
Herrschaft  als  Hauptepochen  für  die  Geographie  dieses  Welttheils  an- 
zusehen. Das  den  Persern  unterworfene  Asien,  d.  h.  fast  das  ganze 
damals  bekannte  Land  dieses  Welttheils^  umfasste,  ausser  dem  Mutter- 
lande Persis  selbst,  welches  zu  keiner  Satrapie  gerechnet  wurde,  fol- 
gende 20  Satrapien  (vgl.  Herod.  3, 90  ff.) :  1)  lonia,  Aeolis,  Doris,  Caria, 
Lycia,  Milyas  und  Pamphylia ;  2)  Mysia,  Lydia  u.  Cabalia ;  3)  Hel- 
lespontus,  Phrygia,  Paphlagonia,  Cappadocia;  4)  Cilicia  mit  Inbe- 
griff des  spätem  Armenia  minor;  5)  Phoenice,  Syria,  Palaestina, 
Cyprus.  (Die  6.  Satrapie  umfasste  die  afrikanischen  Provinzen  Aegy- 
ptus  u.  Cyrenaica.)  7)  Die  fast  ganz  unbekannten  Völkerschaften  der 
Saltagydae ,  Gandarii ,  Dadicae  und  Aparytae ,  die  aber  wahrschein- 
lich an  den  Grenzen  von  Persien  u.  Indien  zu  suchen  sind  ^^);  8)  Su- 
siana nebst  dem  Lande  der  Cissii;  9)  Babylonia  u.  Assyria;  10)  Me- 
dia; 11)  das  Gebiet  der  Caspii ,  Pausicae,  Daritae  und  andrer  wenig 
bekannter  Völkerschaften  an  der  südlichen  Küste  des  Casp.  Meeres ; 
12)  Bactriana ;  13)  Armenia ;  14)  Drangiana,  Carmania,  das  Land 
der  Sagarlii,  Sarangae  u.  s.  w.  und  die  Inseln  des  Pers.  Meerbusens; 
15)  das  Land  der  Sacae  u.  Caspiri  am  östlichen  Ufer  des  Casp.  Mee- 
res ;  16)  Parthyene,  Chorasmia,  Sogdiaua  und'  Aria ;  17)  das  Land 
der  Paricanii  und  der  Aethiopes  Asiatici  südlich  oder  südwestlich  von 
den  Indiern ;  18)  das  Gebiet  der  Matieni,  Saspires  u.  Alarodii,  süd- 
westlich vom  Casp.  Meere;  19)  das  Land  der  Moschi,  Tibareni,  Ma- 
crones,  Mossynoeci  und  Marcs  (im  spätem  Pontus  und  einem  Theile 
von  Paphlagonien);  20)  India,  so  weit  es  den  Persern  unterworfen 
war  ^<><^).  Was  aber  die  Zeiten  der  Römischen  Herrsehaft  betrifft,  mit 
denen  wir  es  hier  zunächst  zu  thun  haben,  so  waren  unter  Augusf  s 


99)  Vgl.  Bd.  1.  S.  84.  Note. 

100)  Das  Nähere  über  diese  persischen  Satrapien  nach  Herodot  siehe 
Bd.  1.  S.  82  ff.  Note  26. 
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Regierung  bereits  folgende  Länder  Asiens  zu  römischen  Provinzen 
gemacht:  Asia  (ta%  iio'jfriv)  oder  Aste  proprie  dicta  (d.  b.  Mysia 
mit  Hellespotttas  ond  Troas,  AeoUs,  lonia,  Doris,  Lydia,  Caria, 
Phrygia) ,  seit  dem  J.  R.  624. ,  Bithynia  seit  679. ,  womit  seit  690. 
auch  die  Provinz  Pontus  nebst  einem  Tbeile  von  Papfalagonien  ver- 
einigt war^  CUtcia  (mit  Isauria  und  Pamphylia)  seit  687.,  Syria  seit 
691.,  wozu  759.  auch  Judaea  geschlagen  wurde^),  Cyprus  seit  697., 
Gaiaiia  (mit  Lyeaonia  und  einem  Theile  von  Paphlagonien)  seit  730. 
Dazu  kamen  unter  den  folgenden  Kaisem  noch :  Cappadocta  u.  Com- 
magene  im  J.  771.  unter  Tiberios,  Lycia  (mit  Pamphylia  vereinigt) 
anter  Claudius,  Arabia  petraea  im  J.  858.,  Armenia  mmoTy  welches 
wahrscheinlich  zu  Cappadocien  geschlagen  wurde,  und  Mesopoiamia 
im  J.  867.^^'),  Assyria  im  J.  868.,  sämmtlich  unter  Trajanus,  so  dass 
zu  den  Zeiten  der  Anlonine  ganz  Asien  hinsichtlich  der  Herrschaft 
etwa  so  vertheilt  war :  /.  den  Römern  unterworfen  waren  die  Land- 
schaften Pontus,  Paphlagonia,  Bithynia,  Asia  (im  engern  Sinne: 
siehe  oben),  Lycia,  Galatia  mit  Lyeaonia,  Pamphylia  mit  Pisidia, 
Cappadocia,  Armenia  minor,  Cilicia,  Syria,  Commagene,  Palmyrene 
(mit  Trachonitis),  Judaea  mit  Idumaea,  Arabia  (Peraea  und  Petraea) 
und  die  Inseln  Cyprus  und  Rbodus.  //.  Den  Parthem  gehorchten : 
Mesopotamia,  Babylonia,  Assyria,  Media,  Parthia,  Hyrcania,  Mar- 
giana,  Aria,  Drangiana^  Arachosia.  Selbstständige  Staaten  waren 
(ansser  den  eigentlich  auch  freien  und  nur  dem  Namen  nach  der  römi- 
schen Herrsehaft  unterworfenen  Gebiet  der  Isaurier  u.  Pisidier)  Sar- 
malia  Asiatica,  Colchis,  Iberia,  Albania,  Armenia  maior,  Arabia  de- 
serta  und  felix,  Susiana,  Persis,  Carmania,  Gedrosia,  Paropamisa- 
dae,  Bactriana,  Sogdiana,  Sacae,  Scythia  intra  und  extra  Imanm, 
Seriea,  Sinae,  India  extra  und  intra  Gangem  nebst  der  Insel  Tapro- 
bane.    Als  später  unter  Constantin  d.Gr.  eiuß  ganz  neue  Eintbeilung 

I)  Judaea  bekam  später  wieder  eigene  Könige,  wnrde  aber  im  J.  797. 
i44.  n.  Chr.)  unter  Claudias  abermals  eine  von  römischen  Statthaltern  ver- 
«allete  Provinz.  Das  Nähere  über  alle  dergleichen  Veränderungen  in  der 
Lage  and  Verfassung  der  einzelnen  Provinzen  siehe  unten  in  den  kurzen 
lebersichten  der  Geschichte  der  einzelnen  Länder. 

Ib)  Sowohl  Armenien  als  Mesopotamien  wurden  später  im  Jahre  870. 
•  117.  n.  Chr.)  vom  Hadrian  wieder  aufgegeben,  und  ersteres  erhielt  eigene 
kdaige,  letzteres  aber  ward  wieder  den  Parthern  überlassen.  Beide  schei- 
aeiL,  eben  so  wenig  als  Arabien  und  Assyrien ,  das  später  auch  von  den 
Partbem  in  Besitz  genommen  wurde,  eine  wirkliche  Provinzialeinrichtung 
sHiabt  za  haben,  sondern  nur  eine  Zeit  lang  von  römischen  Statthaltern 
»ervaltet  worden  zu  sein. 


92  Zweiter  Tbeil.    Politische  Geographie. 

des  römischen  Reichs  in  Präfectaren,  Diöcesen  und  Provinzen  er- 
folgte, und  die  bisherigen  grösseren  Provinzen  in  mehrere  kleinere 
zerlegt  wurden,  bildeten  die  der  röm.  Herrschaft  unterworfenen  Län* 
der  folgende  3  Diöcesen  der  Praefectura  Orientis :  1)  Dioecesis  Orien- 
tis  in  15  Provinzen  getheilt,  nämlich:  1)  Palaestina,  2)  Phoenice, 
3)  Syria  prima,  4)  Cilicia,  5)  Cyprus,  6)  Palaestina  salutaris  oder 
tertia ,  7)  Palaestina  secunda ,  8)  Pboenice  Libani ,  9)  Eaphratensis, 
10)  Syria  salutaris,  11)  Osrhoene,  12)  Mesopotamia,  13)  Cilicia  se- 
cunda oder  Trachea,  14)  Arabia  petraea ,  15)  Isauria.  2)  Dioecesis 
Asiae  oder  Asiana  mit  folgenden  11  Provinzen  f  1)  Asia  Proconsnla- 
ris^),  2)  Hellespontus,  3)  Insulae^^),  4)  Pamphylia,  5)  Lydia,  6)  Ca- 
rla, 7)Lycia,  8)Lycaonia,  9)Pisidia,  10)  Pbrygia  salutaris,  11) 
Phrygia  Pacatiana.  3)  Dioecesis  Ponli  ebenfalls  in  11  Provinzen, 
nämlich:  1)  Bithynia,  2)  Galatia,  3)  Cappadocia  prima ^  4)  Paphla- 
gonia ,  5)  Honorias  '*) ,  6)  Galatia  secunda  oder  salutaris ,  7)  Cappa- 
docia  secunda ,  8)  Pontus  Polemoniacus ,  9)  Helenopontus ,  10)  Ar- 
menia  prima,  11)  Armenia  secunda. 

Wir  folgen  bei  der  geograph.  Darstellung  der  einzelnen  Länder 
Asiens  ihrer  natürlichen  Eintbeilung,  nicht  der  römischen  Provinzial- 
verfassung,  und  beginnen  mit  Kleinasien. 

§.61.    A  8  1  a  JH 1  n  o  r 

oder  Kleinasien  hatte  eigentlich  bei  den  Alten  gar  keinen  allgemeinen 
Namen,  wenn  man  nicht  die  später  üblich  gewordenen,  aber  doch 
nicht  ganz  Kleinasien  umfassenden  Benennungen  ^oia  ^  ir%6e  toi; 
'j^Xvog  (Slrab.  12.  p.  534.  17.  p.  840.)  und  iptog  tov  Tavgov 
(Strab.  11.  II.  und  13.  p.  587.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  620.  jisia  eis 
Taurum:  Liv.  37,  45.  j^sia  inira  Taurum:  Eutrop.  4,  2.),  oder  die, 
besonders  seit  den  Zeiten  der  Römer  gebräuchlichen,  '/4aia  fj  iäiatg 
naXov/Aivfi  (Strab.  12.  p.  577.  Ptol.  5,  2.  Asia  Proprio  od.  proprie 


2)  oder  Asia  xor  i^oxn^y  d.  h.  die  Westküste  Kleinasiens  vom  Vgeb. 
Lectum  bis  zur  Mündung  des  Mäander,  oder  der  grOsste  Tbeil  des  alten 
Aeolis  und  loniens,  nebst  angrenzenden  Theilen  von  Mysien  und  Lydien, 
80  dass  also  von  da  an  die  Diöcese  Asiana  und  die  Provinz  Asia  wohl  zu 
nnterscheiden  sind.    (Vergl.  Notit.  Imp.  i.) 

2b)  Denn  auch  die  zu  Kleinasien  gehörigen  Inseln  bildeten  jetzt  eine 
eigne  Provinz  mit  der  Hauptstadt  Rhodus.  (Eunapius  in  Maximo  p.  lOi. 
ed.  Plant) 

2c)  d.  h.  der  nordöstlichste  Theil  Bithyniens,  der  aber  von  Justiniaia 
zu  Paphlagonien  geschlagen  wurde. 
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£eta:  Plin.  5,  27,  28.),  auch  adilechthin  jisia  (Cic.  pro  Flacco  27. 
pro  leg.  Man.  6.  Nep.  Att.  6.  Liv.  26,  24.  Eutrop.  3, 14.  4,  6.  18. 
Q.  s.  w.  yergl.  mit  Strab.  2.  p«  126.)^)  als  solche  gelten  lassen  will. 
Der  Name  ^sia  Minor  (Oros.  1,  2.  'jslaia  ij  /utugd :  Conslanl.  Por- 
phyr, de  prov.  ihem.1, 1.)  aberworde  erst  seit  dem  4.  Jahrh.  n.  Chr. 
iblich  ^).  Es  ist  jene  westliche ,  die  Fortsetzung  des  armenischen 
Hochlandes  bildende  Halbinsel  (Strab.  11.  p.  492.  12.  p.  534.  Plin. 
6,  2,  2.  Curt.  3,  1.)  Asiens,  welche  gegen  W.  an  das  Mare  Ae- 
gaenm,  gegen  N.  an  den  Hellespontas,  die  Propontis,  den  Bosporus 
Thracicns  und  den  Pontas  Euxinus,  in  NO.  und  0.  an  Armenien 
(ron  dem  es  Aie  Flüsse  Phasis  und  Euphrates  nnd  ein  zwischen  bei- 
den hinstreiehender  Zweig  des  M.  Paryadres  trennten),  in  SO.  an 
Syrien  (von  dem  es  der  M.  Amanus  schied),  und  gegen  S.  an  das 
Mare  Intemnm,  in  seinen  einzelnen  Theilen  auch  Cilicium  und  Pam- 
phytiam  genannt  (s.  oben  S.  21.),  grenzte,  und  jetzt  jänadott\  Na- 
talien  {iq  '^vaToX^)j  ^uch  die  Levante  heisst.  [Die  mittlere  Länge 
des  Landes  von  W.  nach  O.  betrug  gegen  145,  di^  mittlere  Breite 
Ton  N.  nach  S.  etwa  80  g.  M.  '^) ,  der  ganze  Flächenraum  gegen 
11,000  DM.] 

Das  bis  gegea  4000  F.  ansteigende,  fiberall  von  Gebirgen  durch- 
zogene n.  durch  eine  Menge;  von  Flüssen  und  Bächen  bewässerte  Land 
ist  eins  der  fruchtbarsten  der  ganzen  Erde^  und  auf  3  Seiten  vom 
Meere  umgeben,  zu  Handel  und  Schiffahrt  vorzüglich  geeignet.  Das 
Klima  ist,  durch  eine  Menge  Gebirge  gemässigt,  im  Ganzen  das  mil- 
^te  nnd  gesundeste,  und  blos  die  südlichen  Küstenstriche  Ciliciens 


3)  Obgleich  die  römische  Provinz  Asia  eigentlich  nicht  ganz  Klein- 
I,    sondern  nur  den  westlichen  Theil  desselben  umfasste.     S.  oben 

S.  91. 

3b)  Doch  findet  sich  der  ihm  entgegengesetzte  Name  Asia  maior  als 
Bezeichnung  des  östlichem  Asiens  schon  btei  Justin.  15»  4,  1. 

4)  Die  grösste  Länge  (etwa  170  M.)  ist  an  der  Nordkdste  tom  Helle- 
ifont  bis  zom  Phasis,  die  geringste  (etwa  140  g.  M.)  an  der  Siidküste  von 
iep  Insel  Rhodos  bis  zum  Sinus  Issicas ;  die  grösste  Breite  (90  g.  M.)  im 
W.  vom  Yorgeb.  Carambis  am  Pontns  Euxinus  bis  zum  Vorgeb.  Anemn- 
nnn  am  Mittelmeere,  die  kleinste  dagegen  (60  g.  M.)  im  0.  vom  Sinns 
Aaisenos  des  schwarzen  bis  zum  Sinus  Issicns  des  Mittelländ.  Meeres.  Die 
^teren  Griechen  (wie  Herod.  4,  38.  Apoliod.  ap.  Strab.  14.  p.  677.  u.  A. 
^d-  I.  Bd.  S.  80  f.  besonders  Note  25.  u.  S.  242.)  gaben  Kleinasien  eine 
suz  falsche,  nämlich  dreieckige  Gestalt,  indem  sie  glaubten,  dass  A«ien 
niscben  Issns  und  Sinope  nur  eine  ganz  geringe  Breite  habe,  die  gleich- 
om  die  Spitze  dieses  Dreiecks  bilde.  Vgl.  Bd.  1.  S.  242. 
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und  Pamphyliens  haben,  besonders  da. die  nahen  Gebirge  die  heissen 
Sonnenstrahlen  zurückwerfen  und  dem  kühlenden  Nordwinde  den  Zu- 
gang versperre»,  in  den  Sbmmennonaten  ein  sehr  heisses,  selbst  der 
Gesundheit  nachtheiliges  Klima,  während  das  höhere  Gebirgsland,  be- 
sonders Cappadocien,  natürlich  eine  ziemlich  kalte  nnd  rauhe  Luft 
durchweht.  Doch  auch  in  den  rauhesten  Gebirgsländern  giebt  es  herr- 
liche, fruchtbare  Thäler,  z.  B.  in  Pontns  nnd  Pisidien ;  so  wie  dage- 
gen auch  Cilicien,  trotz  seines  sehr  heissen  Klimas,  bei  seinem  Ue- 
berflnss  an  Gewässern  zu  den  fruchtbarsten  Ländern  Kleinasiens  ge- 
hört. Dabei  trägt  unterirdisches  Feuer  nicht  wenig  zur  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  b^i,  und  macht  besonders  die  Striche  längs  des  Fl.  Mäan- 
der zu  den  gesegnetsten  des  Landes,  wird  aber  auch  der  Grund  häu- 
figer Erdbeben,  die  besonders  die  West-  und  Sndküste  Kleinasiens 
heimsuchen-*^).  Am  deutlichsten  verräth  sich  der  vulkanische  Cha- 
rakter des  Bodens  in  der  zwischen  Mysien,  Pbrygien  n.  Lydien  gele- 
genen und  gewöhnlich  zu  letzterem  gerechneten  Landschaft  /{«Ta- 
xexavjLiir^  (die  durchbrannte:  vgl.  §.  63.),  die  aber,  obgleich  blos 
Yoü  ascheähnlicher  Erde  bedeckt,  doch  herrlichen  Wein  in  grosser 
Menge  hervorbrachte,  lieber  die  Fruchtbarkeit  Kleinasiens  im  Allge- 
meinen vergl.  Cic.  Manil.  6,  14.  Strabo  12.  p.  572.  u.  A. 

Die  den  Alten  bekannten  Produkt^  des  Landes  waren  a)  im 
Pflanzenreiche :  trefflicher  Wein  (besonders  auf  den  Inseln  Chios, 
Lesbos,  Cyprus  nnd  Rhodns,  aber  auch  in  Lydien,  Cilicien,  Carien 
n.  s.  w.),  OeM),  Obst^)  und  Südfrüchte  (besonders  auf  den  Inseln 
Cyprus,  Rhodns  u.  s.  w.),  Getreide  aller  Art,  namentlich  vorzüg- 
licher Waizen,  Hirse  (in  Cilicien  und  Pontus),  Flachs  (auf  Cypern)^ 
Safran  (in  Cilicien,  der  besste  des  Alterthums),  Styrax  •  Gummi  (be- 
sonders in  Pisidien),  Mastix  (auf  Chios),  Badeschwamm  (in  Lycien) 
u.  s.  w. ;  während  die  grossen  Waldungen  (vorzüglich  in  Cilieiea, 
Lycien,  Bithynien,  auf  Cypern,  Rhodus  o.  s.  w.)  treffliches  Holz 
zum  Schiffbau  gaben,  b)  Das  Thierreich  lieferte  besonders  treffliche 
Wolle  von  den  grossen  Schaafheerden  loniens,  Lycaoniens  und  Gala- 


4b)  Das  schrecklichste  Erdbeben,  dessen  die  Alten  in  diesen  Gegen- 
den gedenken,  fand  unter  der  Regierung  des  Tiberios  im  J.  17.  nach  Chr. 
Sutt,  nnd  verwüstete  in  einer  Nacht  12  blähende  Sudte.  Vergl.  Tac. 
Ann.  2,  47. 

5)  Nur  in  Cappadocien  kam  der  Oeibanm  nicht  fort;  sonst  gedieh  er 
in  allen  Provinzen  Kleinasiens. 

6)  Pontns  ist  namentlich  das  Vaterland  der  Kirschen,  die  bekanntlich 
Lnenllus  im  J.  R.  680.  von  dort  nach  Europa  verpflanzt  haben  soll. 
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tiens^  woraüter  ivroiil  anob  d^e  Wolle  der  galatiaohen  Ziegen  (von  der 
Stadt  Ancyra  noch  jetzt  Angora- Ziegen  genannt)  mit  verstanden 
wurde«  nnd  Cappadocien  führte  eine  Men^e^  besonders  als  Kutsch- 
pferde  beliebter,  edler  Rosse  aus.  Mit  Austern  versorgte  die  Käste 
des  Hellesponts  und  der  Propontis  in  Mysien.  Trefflichen  Honig  er- 
zeugte namentlich  die  Insel  Gyperp.  c)  Das  Mineralreich  lieferte,  mit 
Ausnahme  des  Quecksilbers,  alle  Metalle,  besonders  viel  Kupier 
(vorzüglich  im  Gebiete  des  Euphrat  bei  Zimara  und  Analiba  in  Klein- 
armenien) ,  Eisen  und  Stahl  (aus  den  nördlichen  Gebirgen ,  nament- 
lich bei  den  Cbalybes  ^)  im  östlichen  Pontus) ,  aber  nur  wenig  Gold 
und  Silber  (in  der  Landschaft  Troas  und  im  lydischen  Geb.  Tmolus), 
ferner  Edelsteine,  Krystall,  Alabaster  (vgl.  §.  68.),  sciiöne  Mar- 
Borarten  (auf  Faros ,  Chios ,  bei  Synn^da  in  Phrygien  u.  s.  w.), 
lapis  Assius  (s.  unten  bei  Assus  §.  62.),  Zinnober  (Mennig)  und 
Sandarach  (in  Cappadocien  und  Paphlagonien)  und  eine  grosse  Menge 
Säte  (besonders  in  Pontus ,  Pisidien  und  Lycaonien).  Der  Pactolus 
in  Lydien  führte  Goldsand  mit  sich^).* 

Das  Hauptgebirge  des  Landes  ist  der  Taurus  (s.  oben  S.  45  ff.), 
4er,  den  Cbelidonisohen  Inseln  gegenüber  beim  Prom.  Sacrum  be- 
ginnend ,  sich  in  östlicher  und  nordöstlicher  Richtung  fast  durch  ganz 
Kleinasien  hindurchzieht,  und  es  in  2  Hälften  scheidet,  Asia  eis  und 
trans  Taurum  (s.  oben  S.  92.).  Fast  alle  übrige  unter  besondem 
Namen  vorkommende  Gebirge  des  Landes  sind  nur  Zweige  desselben, 
Bimlich  im  S^  ier-Amanus  (j.  Almadagh:  s.  S.  48.),  der  in  Cilicien 
oberbalb  des  Sinus  Issicus  beginnt,  wo  er  nur  zwei  schmale  Wege 
nach  Syrien  offen  lässt  (die  sogenannten  Syrischen  und  omanischen 
Pforten ,  al  ZvQiai  und  al  *AfAavidBg  mfXai),  sich  dann  nordöstlich 
gegen  den  Euphrat  hinaufzieht,  dann  von  diesem  Ströme  durchbrochen 
wird ,  und  sich  nördlich  von  Arsamosata  mit  dem  Antitaurus  verei- 
nig;! ;  im  N.  aber  der  noch  höhere  Jbüiimurus  selbst  bis  zum  M.  Ca- 
potes  an  der  Grenze  von  Armenien  (s.  S.  45.)-  Endlich  findet  sich  im 
N.  noch  ein  anderes,  grösseres  Gebirge ,  das  aber  zum  Caucasussy- 
Stern  gehört,    der  Paryadres  (j.  Kuttag:   s.  S.  56.),  ein  rauhes. 


7)  Von  diesen  scheinen  die  Griechen  Oberhaupt  den  ersten  Stahl  er- 
halten pnd  ihn  deswegen  nach  dem  Volke  selbst  xaXvrp  genannt  zu  haben, 

Nanen  (ehtäybs)  auch  die  ROmer  beibehielten.    Vgl.  §.  75. 

8)  Das  Nähere  Aber  diese  Produkte  s.  unten  bei  den  einzefaien  LSa- 
VergL  auch  oben  die  allgemeitte  Uebersicht  der  Produkte  Asiens 

S.  58.  S.  80  ff. 
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kaltes,  bis  in  den  heissen  Sommer  hinein  mit  Schnee  bedecktes,  nnd 
die  beiden  eben  genannten  an  Höhe  übertreffendes  Geb.  ^) ,  das ,  den 
Hanptrücken  Kleinasiens  bildend,  nordöstlich  am  linken  Ufer  des 
Phasis  beginnt,  und  sich  parallel  mit  dem  Pontus  Enxinns  durch  Pon- 
tus  nnd  Kleinarmenien  hinzieht,  wo  es  mit  dem  Scoedises  oder  Scor- 
dücus  (j.  Tekies  oder  ein  Theil  des  Tschitschekdagh :  s.  oben  S.57.) 
und  durch  diesen  mit  dem  Capoles  M.  oder  Antitaurns  zusammen- 
hängt i<>). 

Kleinere  Gebirge  und  einzelne  merkwürdige  Bei^spitzen ,  von 
denen ,  weil  sie  mehr  isolirt  erscheinen ,  bei  den  betreffenden  Land- 
schaften die  Rede  sein  wird ,  sind :  der  Olympus  in  Mjrsien  (§.  62.) 
und  Bitbynien  (§.  73.),  der  Tda  und  Temnus  (§.  62.) ,  der  Mesogis^ 
Tmolus^  Siptflusnni  Mimas  (§.  63.),  Laimus  und  Phoenix  (§.  64.), 
Daed^ila^  Cragus^  Massicytus  und  Clhnax  (§.  65.),  Argaeus  (§.  68. 
vgl.  oben  S.  ^5.),  Sardemisus  (§.70.),  Dindymus  w.  Cadmus {%,7\,)^ 
der  Olgassys^  der  galatische  Olympus^  Adoreus  u.  Magaba  (§.  72.) 
Arganihonius  (§.  73.) ,  Cyiorus  (§.  74.)  ,  Teches  (§.  75.)  u.  s.  w. 

Vorgebirgen^),  a)  Am  Pontus  Euxinus  und  der  Propontis : 
Prom.  Hieron  Oros  (j.  Yoros  od.  Jorss),  Zepkyrium  (Sefira  od.  Zc- 
freh),  lasonium  (Yassun),  und  Heraciium  (Chalti  Burun  od.  Termeb) 
in  Pontus;  Syrias  od.  Lepte  (Prom.  Parvum,  j.  Indsche)  und  Ca^ 
rambis  (Kerempe)  in  Paphlagonien ;  Posidium  (Baba),  Prom.  nigrum 
(i^  fjtiXaiva  äxQa ,  j.  Tschili),  Acritas  (Akrita)  und  Posidium  (Boz- 
burun)  in  Bitbynien.  b)  am  Hellespontus :  Abarnos,  Trapeza^  Dar-^ 
danis  oder  Dardatdum  (j.  Barbieri  od.  Kepos  Burnu)  und  Rhoeteum 
(j.  Intepeh)  in  Mysien.  c)  am  Aegäischen  u.  Icarischen  Meere  :  St- 
yetvtn  (Jenischeer),  Lectum  (Baba),  Cane  (Coloni)  u.  Hydra  (Fokia) 
ebenfalls  in  Mysien;  Melaena  (Kara  Burun),  Argennum  (Cap 
Blanc),  Coryceum  (Koraka  oder  Kurko),  Myonnesus  (Hypsilobou- 
nos)  MnA  Mycale  oder  Trogyliufn  (Sta  Maria)  in  Lydien;  Posi- 
dium (Arbora?)  und  THopimn  (Krio)  in  Carlen,  d)  an  der  Süd- 
küsle  oder  dem  Marc  Intemum :  Aphrodisium^  auch  Cynossema  oder 


9)  Doch  hat  auch  der  Paryadres  keinen  ewigen  Schnee  und  keine 
Gletscher  aufzuweisen ,  wie  denn  überhaupt  ganz  Kleinasien  kein  Gebirge 
enthalt,  das  sich  mit  den  Alpen,  Pyrenäen,  dem  Cancasns  u.  s.  w.  messen 
könnte. 

10)  Das  JNähere  Ober  alle  diese  Gebirge  s.  oben  §.  56.  an  den  ange^ 
gebenen  Stellen. 

11)  Von  allen  diesen  Vorgebirgen  wird  bei  den  einzelnen  Landschaft» 
tcn  genauer  gehandelt  werden. 
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Omign&thäs  (j.  Alepn)  in  Carien;  Pedalion  (Bokomadbi) ,  Prom, 
fmeftoR  (Ina),  Pron.  Sacnm  oder  CheHdonium  (Chdidonf)  in  Ly^ 
den;  Leueoiia  (Kam  Barnu)  in  Pampbylien^  Anemurium  (Anemar), 
Mjflae  (Cavaliere),  Sarpedonia  (Lissan),  Zephyrium  oder  Corycbm 
(Zifra?)  ond  Januaria  (Karadasch)  in  Ciliden. 

iIattptfliisse^^).iD  der  RichtungronO.aach  W.  A)  Stromge^ 
kiel  des  Pontas  EttXiaiia :  1)  der  Phasi»  (6  0^aiQy  aueh  ^tufiQ:  He* 
aiod.  Th.  340.  Hecat.  fr.  187. 339.  Aeseh.  fr.  177.  Pind.  P.  4,  376. 
1.2,  61.  Herod.4,  371  4&.  86.  Xen.  Anab.4,  6,  4.Strab.  11.  f.  498. 
fiOa  529..Ptol.  5, 19.  Sayi.  p.  25.  Hods.  Polyb.  4,  56.  5,  55.  Arriaii. 
Peripl.  Pottü  Eox.  p.  7  sq^.  Huds.  Dionys.  t.  691.  Mela  1, 19, 12. 
Plin.  6,  4,  4.  19,  4,  19.») ;  j.  Rioni  oder  Rion,  aker  anch  Fadis)««), 
ab  der  nardosdicbe  GreazAnsa  Kleinasiens  gegen  Colcbis  widiiig>^). 
'Er  komoit  aas  dem  södlicben  Tbdie  der  Moschid  M.  berab  (Plin.  6, 
4,  4.   Solin.  c.  20.)  ^•),  bebst  Anfiuigs  Boas  (Procqp.  B.  Pers.  2, 


12)  Von  den  kleineren,  blos  einer  Provinz  angehörenden  Flfissen 
wird  unten  bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Provinzen  die  Rede  sein. 

13)  Nach  Pseudo-Plut;  de  fluv.  s.  v.  Phasis  u.  felustath.  ad  Dionys.  ▼• 
r.  689.  war  seb  aller  Name  ^4returus,  nnd  den,  Namen  Phasb  erhielt  er 
erst  von  der  gleichnamigen  Stadi  an  seber  MOndong.  Seine  Amwohaer 
hiessea  (l»tta$ayol  (Xen.  Anah.  4,  6,  3.  Dbd.  14»  129.),  und  seb  Name 
hat  sich  noch  in  dem  der  Fasane'  (PLasiatfae  aves:  s.  oben  S.  83.)  erhal- 
ten, die  schon  die  Argonauten  von  dort  mitgebracht  und  in  Europa  verbrei- 
tet haben  sollen. 

14)  Nicht  immer  jedoch  scbeiat  man  mit  dem  Namen  Piaatt  densel* 
bca  Strom  bezeichnet  au  haben.  Der  Phasis  des  Aesehf  los  scbeinl  der  spa^ 
lere  Hjrpanis  oder  faeatige  Kuban  zo  sein  (vgl.  Bd.  1.  S.  26.  Note'**^  nnd 
der  bei  Xen.  Anah.  4i  6,  4.  vorkommende  Phasis  ist  ohne  Zweifel  der 
Araxes,  der  stich  bei  Constant  Porphyr,  de  admia.  imp.  c.  45«  (o  lEgaS 
KmwtfAog^  fJTOi'  0  Cbao^)  beide  Namen  fiihrt.  (Bei  Reichard  erseheint, 
der  Pbasis  des  Xeinophoo  als  Nebenfluss  des  Araxes  Namens  Uni.) 

15)  Ehemals  wurde  er  Itir  den  Grenzflass  zwischen  Asien  und  Bnroipa 
gebnhen  (Aesch.  Ir«  177.  ex  Arriani  Peripl.  P.  Enx.  p.  19.  Hnds.  Herod« 
4.  40.  Plato  Phaed.  p.  109.  Stepb.  Anonymi  Peripl.  Ponti  in.  Prooop^B. 
Golk.  4,  2.  6.  u.  A.  vgl.  oben  S.  39.) ;  vermuthlieh  weil  er  der  Endpunkt 
der  Schiffahrt  anf  dem  schwarzen  Meere  war.  (Vergl.  Strab.  ll*p.»497« 
Kmrtatfc.  ad  Dionys«  687.)  Auch  war  man  Anfangs  fiber  seine  Ittndnng 
nickt  in  Klaren,  indem  Ebige,  wie  Hecataens  n.  Pindams  U.  il.,  nodb  an 
eiaeB  Znsammenhang  desseU«n  mit  dem  ausseni  nOrdfiehen  Ozean  daefalen. 
Vgl.  Bd.  i.S.  37.n.  55. 

16)  Nach  Strabo  I.  L  Bionys.  v.  (94.  Prise,  v.  675.  a.  Schal.  Afiek 
loo.  2,  401«  eatspriagt  er  anf  den  Armenischen  Geb.,, was  freilieh  eiae  sehr 
aügMeine  Bestimmung  ist  .  ApoUonius  selbst  lässt  ilm  in  dem  Gebiete  der 
IL  7 
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39.)9  nimmt  dann  den  Rhion  (von  welchem  jelst  auch  der  Havpttlmm 
seineu  Namen  hat),  Glaueus  (j.  Dscheniskali)  «•  Hippos  (j.  Ahaseie) 
in  sich  auf  (Slrab«  1.  1.  p.  498.  n.  500.))  und  ergiesst  sich  als  schiff- 
barer FIttss  (Sirab.  u.  Plin.  11.  11.)  bei  der  Sudt  Phasis,  nach  PtaL 
unterm  72<>  30'  L.  u.  45^  Br.,  in's  Meer.  Sein  Lauf  ist  nicht  albBu- 
lang^')  und  macht  einen  bedeutenden  südwestlichen  Bogen  (weshalb 
Agathem.  2,  10.  sagt,  seine  Quellen  wären  nicht  weit  von  seiner 
Mündung), .  ist  aber  schnell  und  reissend  (Strab.  11.  p.  500.  ApoUon. 
2,  401.  Ovid.  Met.  7,  6.  Ammian.  22,  8.  Prise,  v.  67S.).  Sein 
Wasser  soll,  vermulhlich  blos  weil  er  ein  Fluss  des  hohen  Nordens 
war^  nach  Claod.  iu  Eutrop.  2,  575.  u.  Lucan.  2,  585.  sehr  kalt,  u. 
nach  Arrian.  1.  1.  ru  Procop.  B.  Pers.  2,  30.  so  leicht  sein,  dass  es 
auf  dem  des  Pontus  schwimmt  ^^).  2)  Der  Aeamfiis  (o  "AnafJVifßtQi 
Xen.  Anab.  4,  8,  2.  Arrian.  Peripl.  p.  7.  Plin.  6,  4,  4.  Procop.  B.* 
Goth.  4,  2. ;  j.  Tscborak  oder  Tschorok«,  auch  Bitnmi),  der  nach 
Procop.  aus  dem  Armenischen  Geb.  zwischen  Trapezus  und  Armenia 
minor  entspringt ,  sich  durch  das  Gebirge  hindurchwindend  erst  ge- 
gen 0.,  dann  gegen  N.,  endlich  gegen  W.  fliesst,  und  an  der  west- 
lichen Grenze  des  Gebietes  der  Lazi  mit  solcher  Gewalt  in  die  See 
^ervorstürzt,  dass  er  eben  davon  seinen  griechischen  Namen  bekam  ^ 
denn  bei  den  Umwohnern  selbst  faiess  er,  ebenfalls  nach  Procop., 
Boas^*).    3)  Der  Iris  (o  "Igig:  Scyl.  p.  32.   Slrab.  1.  p.  52, 12. 


Amaranti  in  Colchis,  Aristot.  Met  1,13.  (dem  Procop.  B.  Goth.  4,  2«  und 
Goo.  Ravenn.  4,  20.  folgen)  auf  dem  Gaucasus  ealspringea,  was  nicht  be- 
fremden kann,  da  die  Moschici  M.  von  Vielen  als  ein  Zweig  des  Gaucasos 
angesehen  wurden.  (Vgl.  Ptol.  5,  9«  u.  oben  S.  46.)  Hehreres  über  seine 
Quellen  s.  bei  Nessel,  ad  Vibinm  p.  163.  Oberl. 

17)  Nach  Julius  Honor.  p.  697.  Gron.  betrug  sein  Lauf  800  Mill., 
eine  höchst  übertriebene  Ailgabe,  die  Reland,  in  Diss.  miscell.  I.  p.  10«  mit 
Recht  verwirft.  Richtiger  giebt  Aethicus  Gosmogr.  p.  719.  seinen  Laufen 
305  Mill.  an.  Vgl.  Tzsckuck.  ad  Mel.  1,  19,  12. 

18)  lieber  andere  merkwürdige  Eigenschaften  seines  Wassers  vefgl. 
Arrian.  1.  1.       .         . 

19)  Vermothlich  war  diess  ein  Kollektivname  für  jeden  reisseaden 
Fluss  (yergl.  oben  beim  Phasis  S.  97.)^  wie  bei  den  Griechen  Avucog;  wes- 
halb aneh  Mannert  VI,  2.  S.  364.  vermuthet,  dass  Strabo,  der  11.  p.  529. 
an  dieser  ganzen  Küste  nur  2  Flüsse  erwähnt,  den  Phasis  u.  Lyens,  unter 
letzterem  den  Acampsis  verstehe,  so  dass  Avmog  nur  eine  griech.  lieber- 
Setzung  des  einheimischen  Namens  Boas  sei,  welchen  derselbe  Gelehrte  in 
dem  jetzigen  Namen  Baton  oder  Bi^umL  noch  zu  erkennen  glaubt  Andere, 
namentlich  Ptol.  5,  6.,  verwechseln  ihn  mit  dem  Apsarus  CAt^^ti^q:  Scyl. 
p.  32.  Appian.  Mithr.  c.  101.  bei  Ptol.  L  1.  Atifo^^og,  u.  bei  Plia.  6,  4,  4. 
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p.  547.  Ptol.  5,  6.  Xen.  Anab.  5,  6,  9.  6, 2, 1.  ApiriloiK  2, 9B&. 
Dionys.  y.  783.  Pliii.  6,  3,  3.  6,  4,  4.  Val.  FL  4,  600.  Ammiaii. 
23,  9.  p.  299.  Bip.;  j.  Kasalmak,  bei  seiner  Münduag  aber  Yecbil  otf. 
Yekil  Irmajc)  enlspriogt  auf  dem  Anlitaarus  ia  4ea  inoera,  dsliicbeu 
Theilen  yoq  Pootus,  fliesai  erst  westlich,  dann  nardfisitioh  bei  Neo- 
eaesarea,  CcNoaiia  Pontica  nnd  Amaf  ia  vorbei,  niiMit  bei  MegaJopolis 
den  Lycns  auf  (S|rab.  HZ.  p.  556.)  i»^),  and  mündet  sieb  in  dem  Ge- 
filde von  Tbemiscyra  in  den  Sinus  Amisenus.  Er  ist  bieiner  als  der 
Halys  (ApoUon.  2,  368.),  aber  doch  immer  ein  bedeutender  Strom,  B 
Pletbra  breit  (Xen.  Anab.. 5^  6,  3.),  ond  hat  einen  langen  Lauf.  Der 
östikhe  Nebenflnss  Lj/cus  (6  Avtoß:  Strab*  U-  p.  529.  12.  p.  547.. 
556.  Plttt.  LneuU.  e.  15.  PUn.  6,3,  3.  6,4^4.  Ovid.  exP,  4,1«, 
47.  j.  Kalei  flissar)  bat  seine  "Quellen  in  Armenlia  minor^  fliiesst  enft 
westlich,  dann  nordwestlich  d^ch  Nieopolis  (Hierodl.  p.  703.  fFiessel. 
AeU  Hart.  T»  3.  lul.  p.  46.)  nnd  einen  Theil  voii  Pontus,  nnd  ist  ftst 
eben  so  bedeutend^  als  der  Iris  selbst.  4)  Der  Hah/a  (o  ^AJMSi  bift* 
weilen  auch  t^Atfc.*  Aeseh.  Pers.  864.  Herod.  i,  72.  Sirab.  12. 
p.  544.  546.  560.  u.  öAer,  Plol.  5,  3.  Xen.  Anab.  5,  6^  9.  6,  2,  1. 
Aman.  Peripl.  p.  16.  Dionys.  v.  784.  Mela  1,  19,  9.  Plin.  6,  2,  2. 
6,  3,  3.  Gort.  4,  11.  Lir.  38,  27.  Ovid.  e&  P.  4, 10,  48.  Ammian. 
t2,9.p.300.  Bip.  2<');  j.  Kisil  Irmak,  d.  i.  derjroHie.Fiuss)  ents|»ingt 
an  der  Grenze  von  Grosscappadocien,  Kleinarmenien  nnd  Pontas  auf 
dem  Armenischen  Geb.  (Herod.  I.  1.  Strab.  p.  546.  Dionys.  v.  7S6* 
Prise,  y.  757.  Ovid.  ex  P.  4,  10,  48.),  d,  h.  da,  wo  der  Scoedises 
wid  Antitaurus  znsainmenstossen  ^^) ,   macht  einen  grossen  Bt^en« 

n.  6,  9t  9.  Absaras),  der  nach  Ptol.  unterm  72^  45'  L.  und  43^  Br.  (nach 
Plin.  6,  9,  9.  auf  dem  Paryadres)  entspringt,  aus  der  yereinigung  zweier 
Arme,  des  Glaucns  und  Lycus,  entgeht  und  sich  unterm  72^  20'  L.  und 
440  40'  fir.  in^s  Meer  ergiesst.  Dieser  Apsarus  aber»  welchen  wahrschein* 
licli  auch  Xen.  Anab.  4«  8^  i.  meint  (s.  daselb&t  Bornem,)  und  den  V)äau 
6,  4»  4.  ausdrücklich  vom  Aeampsis  unterscheidet,  war  ein  anderer »  unbe* 
dentenderer  Kfistenfluss  im  Gebiete  der  Macrones,  der  sich  nach  Arrian. 
Peripl.  p.  9.  15  (soll  heissen  50)  Stadiea  sUdlich  vom  Aeampsis  mandeta 
Vgl.  Mannen  Vi,  2.  S.  366. 

19b)  lieber  die  Vereinigoog  beider  Flüsse  2  St  itetl.  von  der  heut  Sudt 
SoMiita  n.  den  Lauf  At&  Iris  Oberhaupt  vgl.  Ü9mlt^rC$  Researches  in  Asia 
■UB.L  p.340L,  wo  sich  p.  349.  für  den  Iris  auch  der  NameTocatSu  findet« 

20)  Nach  Strabo  p.  546.  führt  er  seinen  Namen  von  den  Salzwerken 
m  seiner  Nahe  (vergl.  auch  Strab.  p.  561.);  was  aber  schon  Eustath.  ad 
Dionys.  v.  784.  als  eine  willkührliche  Ableitung  bezeichnet^  da  Andere  den 
NaBien  auch  ^AXvq  ohne  Aspirazion  schrieben. 

21)  Nur  Plin.  6>  2,  2.  Ittsst  ihn  am  Fasse  des  Taarus  entspringen  ond 
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iBdem'  er  ersl  westlich,  dann  nörlUdi  darob  Cappadociea  u.  Gahiieii 
(bei  Sebastia  und  Tavian  vorbei)  fliesal,  bildet  daan  fie  Grenze  swi* 
achen  Pontos  and  Papblagonien  (Strab.  1%.  p.  544.)  ^^)r  und  fiUlt  zvi- 
Bohen  Amisus  und  Sinope  (nach  PtoK  nnterm  %4i^  3V  L,  nnd  43<»  IV 
Br.)  dak*eh  mehrere  Mändnngen  in  die  See  (Strab*  11.  IL  Arrian.  Ft- 
ripl.  p.  16.  Peripl.  PonU  Eox.  p.  9.  Hnds.)  »>.  Er  ist  der  grwste 
Floss  Kleinasiens  n.  nach  Xen.  Anab.  5,  6,  9.  weaigstenft  zwei  Sta- 
dien  Iweit  An  seinen  Ufer  erfocht  Cyms  den  enUehetdenden  Sieg  über 
Cröans.  (Vgl.  Berod.  1,  53  sqq.  75  sqq.  84.  Justin.  1,  7.  Cio.  Drr. 
2,  56.  Lncaii.  3,  272.  Max.  Tjrr.  19,  5.)  5)  Der  FMk^im 
(6  Il4»Q&ipiüe^  auch  JTap^eV^\r  Ebmw  IL  2, 854.  Hesiod.  Theog. 
144.  Uerod.  2,  164.  Xeo.  Anab.  5,  6v  9.  6,  2,  1.  Se7«itt.T.226sqq. 
Strab.  12.  p.  543.  Ptol.  5,  f.  Arrian.  Peripl.  f.  14.  15.  SUph.  Byz. 
p.  528.  Ovid.  ex  P. 4, 10,  49.  Ammianv22,  9.  p. 299.Bip.  9  j.PartiDe 
.  #der  Bartan-su)  entspringt  in  Paphlagomen  afof  dem  Geh,  Olgassjrs, 
Mdet  mit  seinem  MordweslKcbeD  Laufe  die  Gseaze  zwischen  Paphla- 
gonienr  und  Bithynien,  und  fikUt  99  Stad.*  westlich  von  der  Stadt  Amuh 
siris,  nach  Ptol.  unter  60«  15'  L.  43«  3ff  Br.,  in's  Meer  a^).  6)  Der 


von  S.  gerade  gegen  N.  durch  Cataonien  und  Gappadeden  lliessen^  indem 
er  nach  Mannerfs  Vermudiuag  (VI»  2.  S.  4d6.)  den  sfidüch  herauf  durch 
Tyana  fliesseDdeii  und  nordurestlich  von  Caesarea  (Mazaca)  mflndenden  Ne- 
beofluss  des  Halys ,  dessen  alten  Namen  wir  nicht  kennen,  der  aber  jetzt 
lechel  Irmak  (der  grfine  Pluss)  heisst,  ftlr  den  Halys  selbst  nahm. 

22)  Nach  Herod.'  t,  72.  ftresst  er  durch  das  €»ebiet  der  Cilicier  (von 
denen^  alterdings  ein  Stamm  in  Kleinarmeniea  und  einem  Theäe  Toa  Cappo» 
docien  wohnte:  vergi.  unten  §.  69-)  9  und  scheidet  dann  das  Gebiet  der 
rechts  von  ihm  wobneuden  Matient  von  dem  der  Phrygier.  Die  ersteren 
sind  naeb  Manneri  VI,  2.  S.  453.  die  Ghalybes  und  andre  rohe  Völker  an 
der  Kfiste  des  Pontnr;  die  Phrygie^  aber  erstreckten  sieh  allerdings  in  den 
nlleslen  Zeiten  weil  gegen  0.  bis  nach  Cappadocien ;  und  so  enthalt  Hero- 
dsl^t  Angabe  nichu  Falsches.  FrUber  (unter  Crtsas)  hatte  der  Halys  die 
Grenze  nwitfebem  dem  lydischen  und  medischen  Reiche  gebildet  (Herod.  f ; 
72.) ;  überhaupt  aber  bediente  man  sieb  seiner  zu  einer  Theüang  Asieat 
neben  der  in  Asia  eis  und  ir^ns  Taurum*  Ueber  Aim  cü  u.  h^oHs  Balffn 
vgl.  oben  S.  92. 

23>  Nach  Apollon.  2,  366.  u.  Dionys.  v.  785*  wUre  seine  Mdndbng  in 
der  Nabe  des  Voi^geb.  (krambis,  von  welchem  sie  aber  an  12M  Stad.  SstL 
entfennt  ist  Ceber  seine  jetzige  Beschaffenheit  vgl.  besonders  Brnnäiam^s 
Researches  in  Asia  minor  L  p.  296  f.  uad  325  f. 

24)  Sein  griechiseher  Name  ist  wahrscheiniieb  nur  ans  dem  ahnlieh 
hlingenden  einheimischen  entstanden;   den  grieeh.  Scbriflstellem  zufolge, 
aber  ihm   deswegen   gegeben   worden,    weil  Diana  gern  in  ihm  badete 
(Seymn.  r.  226  sqq.) ,  oder  an  sehMU  Ufern  jagte ,  oder  weil  er  durch 
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iwf  <o  Zayyaft9GiBom.  II;  3, 187. 16,  719.  Hesiod.Theog. 
344.  Scyiaz  p.  34.  Hlids,  Seymii.  v.  234  sqq.  Strab.  12.  p.  543. 
563.  567.  Dionys.  V.  SIL  Ptol.S,  1.  Pik.  5,  32,  42.  6,  1, 1.  A». 
mu.  22,  9.  p.  20S«  Bip.f  DtehrScbol.  Apollon.  2,  724.  Aucb  JSdy- 
/ttpoC)  oftd  aaoh  (jonsUwJL  Poqihfr.  1,  5.  SayfuqiQi  bei  Ovid.  ex 
P.  4,  10,  47.  PUb.  1. 1.  n.  Soliiias  c.  43.  aach  Sa^mis^  j.  Sakaija, 
Sakari,  bei  den  Türken  Ayala)  bat  seine  QoeUen  anf  dem  M.  Ado- 
reas ,  einem  Zweige  des  Didfmus ,  bei  dem  Flecken  Sangia  an  der 
weaU.  Grenze  Galatiens  (Strab.  12.  p.  543.)  unterm  60»  50"  L.  40« 
5ff  Br.  (PioL  1. 1.),  liesst  in  sehr  gekrümmtem,  erst  südöstlicbem, 
dana  nardweatUcbeai,  nnd  endliob  ndrdlicbem  Lanfe  (Ptol.  1.  1.)  aas 
Gahtien  (bei  Berezynlbns  nnd  fiordinn  vorbei)  nach  Bttiiynien,  des- 
sen Ostgrenze  er  (ruber  inldete,  ehe  das  Land  gegen  0.  vergrössert 
wurde  (Strab.  SojL  11.  U.  Apoll.  Rbod.  2,  724.),  ist  in  seinem  letz« 
ten  Laafe  schiffbar  (Strab.  1.  1.),  und  mündet  sich  nnterm  58<'  L.  42^* 
45'  Br.  (Ptol.  1. 1.).  Nächst  dem  Haljs  ist  er  der  grösste  Fluss  dieser 
Koste,  der  besonders  seines  grossen  Reichthams  an  Fischen  wegen 
gerühmt  wird  (Liv.38,  18,  8.)  ^^).  Seine  Nebenflüsse  sind  östlich  der 
Thjfmbris  oder  Tembrogius  (§.  72.),  westlich  der  Baihys  (§.  lU)  u. 
Gmllms  (§.  73.)  "^).  —  B)  Zun  Stromgebiete  des  I^ponüs  gehörl 
besonders  der  Khyndaeus  (o  *Pvv9a%6g:  Scylax  p.  35.  Huds. 
Strab.  12.  p.  576.  Plol.  5,  1.  Polyb.  5,  17.  ApoUon.  Rhod.  1,  1165. 
Steph.  Bjrz.  p.  578.  Mela  1,  19,  3.  Plin.  5,  32,  40.«*)  Val.  Fl.  3,  35.  | 
j.  Lupad»  nnd  von  seiner  Vereinigung  mit  dem  Susughirli  an  Moba- 
lidsch,  If  ehuUitsch  oder  [nach  Kru9e\  MikaUkza),  welcher  seine  Qael-* 
len  am  Fasse  des  M.  Olympus  (Mela  1.  t.)  in  Phrygia  Epietetus  bei 
Azani  hat  (Strab.  u.  Plin.  II.  Ü.)"),  nach  Plol.  unter  57«  L.  u.  40« 
30'  Hr.,  dann  die  Grenze  zwischen  Bithynien  und  Mysien  bildet,  in 
seimem  nordwestlichen  Laufe  durch  den  L.  Apoiloniatis  (Ulnbadsee) 
■id  bei  Apoilonia  yorbeifliessft,  bei  Miletopolis  den  von  W.  faerober- 

taebende  Gegend^  flofs,  oder  eodlick  wegen  seiaes  sanften  Laafes  u.  be^ 
ioB,  reinen  Wassers.    Vgl.  Jauheri  p.  236. 

25)  Poeocke  (III.  S.  126.)  fand  ihn  besonders  reiek  an  Karpfen. 
25b)  Mit  leuterem  wnrde  der  Haoptstrom  bisweilen  verweehselL    So 

Mixt  z.  B.  Herodia»  1,  11,  7.  Pessioos  in  Galatien  an  den  Callas,  welches 
bduHiatiieb  am  Sangorius  selbst  unfern  seiner  Quellen  lag.  Nach  Leake 
Tmv  in  Asia  min.  p.  12.  findet  diese  Verwechselung  noch  hentigen  Tages 
Statt  9  indem  der  Gallas  bei  Lefke  (dem  alten  Leucae)  auch  Sakaria  beissL 

26)  Nach  Plia.  1.  L  biess  auch  er  Mher  Lycus. 

27)  PMn.  L  1.  iassl  ihn  ftlschiidi  ans  dem  See  Artynia  bei  Milelopo* 
Ks  entqiringen« 
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fliessenden  Maeestus  od.  Meg^atus  (j.  Sosughirli  i  s.  §.  62.)  anfimmit*^), 
und  sich  der  kleinen  Insel  BeMcus  (BiaßiUOQ,  j.  Kalolininis  oder 
Ktlolimno)  gegenüber,  unter  50«  20"  L.  41^  45'  Br.  (Ptol.)  mundet. 
Nach  Val.  Fl.  3»  35.  soll  sein  gelbes  Wasser  noch  ein  grosses  Stack 
im  Meere  fainfliessen,  ehe  es  sieh  mit  diesem  vermischt.  An  seinen 
Ufern  erfocht  Luculltis  im  J.  73.  v.  Chr.  einen  Sieg  über  die  Trup- 
pen des  Mithridates  (Plo(.  Luc.  11.).  -^  C)  Stromgebiet  desAeglü- 
sehen  Meeres :  1)  der  Hermtis  (6  "Egfiog:  Bom.  IL  20,  39S.  He- 
siod.  Theog.  343.  Herod.  1,  80.  Strab.  12.  p.  554.  13.  p.  582.  584. 
621  f.  626;  Ptol.  5,  2.  Nonnns  12,  124.  Mela  1,  17,  3.  Plin.  5, 
29,  31.  Claud.  in  Eutrop.  1,  214. ;  j.  Sarabad  oder  Kodos,  Ghiediz 
Chai)  ?^)  entspringt  ia  Phrygien  auf  dem  Berge  der  Dindymena  <H&« 
rod.  Strab.  11.  II.)  nicht  weit  von  Doryläum  (Plin.  1.  1.)^'),  fliesst  dann 
in  sehr  gekrümmtem,  erst  südwestlichem,  dann  nordwestlichem  Lanfe 


28)  Der  Sfhol.  ad  ApoIIon,  1. 1,  s^gt,  4er  Rhyndacos  selbst  habe  spH-r 
t^r  Megisfus  geheissen,  für  welche  Meinung  ynan  auch  Polyb.  5,  77,  9. 
anführt;  aber  Bustath.  ad  Hom.  II.  13,  771.  versichert  ausdrücklich,  dass 
er  zu  seiner  Zeit  noch  immer  Rhyndacus  heisse.  lieber  seinen  Lauf  und 
jetzige  BeschafTenheit  vgl.  besonders  Hamtiton's  Researches  in  A#ia  minor 
I.  p.  33  ff.  n.  93.,  der  auch  den  heut,  (n^ehrern  Flüssen  eigenen)  Namen, 
Qieuk  Si|  und  dessen  Bedeutung  (Regenwasser?)  anführt 

28b)  Nach  Hamiiton^s  Researches  in  Asia  minor  I.  S.  108  f.  ist  der 
Ghiediz  (wie  gewöhnlich  nach  einer  an  ihm  gelegenen  Stadt  henannt :  vgl, 
unten  §.  71.  über  das  alte  Gadi)  eigentlich  nur  ein  Nebenfluss  des  Hermus, 
dessen  Name  aber  von  den  TOrken  nach  seiner  Vereinigung  mit  dem 
Hanptstrpme  auch  anf  letzteren  übergetragen  win*de;  wie  denn  flberbaupt 
bei  den  Türken  die  Flüsse  in  den  vcrschiedeiieq  Theilen  ihres  Laufes  nach 
den  an  ihnen  liegenden  Städten  auch  ganz  verschiedene  Namen  zu  ftthren 
pflegen. 

29)  N^ach  Ptol.  aber  etwas  südlicher  unter  60®  L.  40°  Br.  Die  Anga- 
ben des  Strabo  u.  Piinius  würden  jedoch  im  offenbarsten  Widerspruche  nut 
einander  stehen,  wenn  das  Geb.  der  Dindymene  der  Ak  dagh  wflre,  wofür 
es  sonst  gewöhnlich  gehalten  wnrde.  Es  ist  aber  vielmehr  der  Morad  dagh, 
an  dessen  Fusse  der  Strom  wirklich  entspringt,  weshalb  er  aoch  in  seinen 
ersten  Laufe  Morad  Daghi  Su  heisst.  Durch  diese  Annahme  werden  die 
Quellen  des  Hermus  viel  weiter  nordöstüeh  und  Doryläum  naher  gebracht, 
welches  anf  der  andern  Seile  dieses  Gebirges,  aber  freilich  noch  in  ziem-, 
lieber  Entfernung  von  ihm  lag.  Vgl.  Hamilton  a.  a.  0.  S.  107  ff.  Uebri-^ 
gei^s  ist  bei  Strabo  p.  626. -statt  "^Ttreraif  di  xat  Mvaiag  6  "EQfAog  hOckst 
wahrscheinlich  mit  mehrem  Godd.  '/4^ecM  di  imo  Mvaiag  6  '£•  zu  lesen« 
Da  nämlich  Strabo  die  Grenzen  Mysiens  sehr  weit  gegen  0.  ausdehnt,  so 
konnte  er  wohl  den  Berg  der  Diadymene  und  die  Qaellen  des  Hermtts  noch 
in  diese  Landschaft  s^tj^en,    Vgl.  Groskupi  Bd,  2.  S.  622  f. 
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4«rch  Ratakektomane  (bei  Gordns)  und  darch  die  grosse,  fruchtbare 
Ebene  Lydiens  (bei  Magnesia  am  Sipylos  vorbei),  q.  fällt  bei  Temnus 
(Plb.  L  1.)  audöstUch  von  Phocäa  bei  den  Myrmeces  Scopoii  (Plin.), 
nach  Ptol.  unter  &7^  SO'L.  SS^'  45' Br.,  durch  mehrere  Mändiingen  in 
den  nach  ihm  benannten  Sinns  Hermaeus  (j.  MB.  von  Smjrrna :  He- 
rod.  Strab.  U.  ec).  Die  Dichter  lassen  ihn  Goldsand  mit  sich,  führen 
(Virg.  Ge.  2, 137.  Silius  1,  159.  Mart.  8,  78,  5.) "»«).  Seine  Neben- 
lusse  sind  anf  dem  rechten  Ufer  der  Hylhis  und  Lyeus  (§.  63.),  anf 
dem  linken  der  Cogamus  nnd  Pactolus  (ibid.)  ^^).  %)  Der  Maeander 
(d  MaiaviqoQt  Uom.  II.  2,  869.  Hesiod.  Theog.  339.  Herod.  7, 
26.  30.  Thuc.  3, 19.  Xe;i.  Cyr.  2,  1,  5.  Anab.  1,  2,  5.  Ag.  1,  15. 
29.  Strab.  12.  p.  577  S.  13.  p.  629.  14.  p.  663.  Ptol.  5,  2.  Paos. 
8,  2.  Dionys.  v.  824.  Liv.  38,  17,  7.  Mela  1,  17,  1.  Plin.  5,  29, 
31.  Flor.  2,  8.;  j»  Meinder  oder  Bojak  Meinder,  d.  i.  der  grosse  M.) 
entspringt  unweit  Celaenae  in  Pbrygien  (Xen.  Anab.  1,  2,  7.  Strab. 
Liv.  11. 11.  Max.  Tyr.  8,  38,  8.)««),  nach  Ptol.  1. 1.  onler  62°  3^  L. 
30^  SO'  Br.,  fliesst  in  südwestlicher  Richtnog  mit  vielen  Krümmun- 
gen ^)  südlich  neben  dem  Geb.  Messogis  hin  (nach  Plin.  1.  1.  durchr 


30)  Welcher  naeh  der  Meinang  Einiger  ihm.  erst  aus  dem  Paetolos 
mgefübrt  wurde.  Doch  vgl.  Drakenb^dA  Silii  1.  1.  und  Heyne  ad.  Virg.  1.  L 
Prokesck  (DenkwOrdigk.  u.  ErinDeruDgen  aus  dem  Orieat  111.  S.  48.)  fand 
den  Hermus  %  Stunden  von  Sart  25Q  Schritte  breit  und  nirgends  über  3 
Fuss  tief.  Vgl.  auch  Richter* s  Wallfahrten  im  Morgenlande  S,  493.  Nach 
C kandier  dagegen  c.  21.  S.  104.  ist  er  nicht  breit,  aber  lief. 

31)  Piin.  1.  i.  führt  unter  seinen  Nebenflüssen  noch  den  sonst  ganz 
unbekannten  Cryon  oder  0*^0«, auf.    Vgl.  §.  63'  Note  49. 

32)  Xenoph.  1.  I.  sagt ,  dass  der  Mäander  seine  Quellen  im  Palaste 
des  Cyros  bei  Celäna  habe,  und  den  ihn  umgebenden  Park ,  so  wie  die 
Stadt  Celanä,  durchfliesse ;  der  Marsyas  aber,  ein  kleiner  Nebenfluss  'des- 
selben (s.  unten  §.  71.)  am  kOnigl.  Palaste  zu  Celäpä  unterhalb  der  Akro- 
poiis  entspringe.  HaximusTyr.l.j.^ber,  der  die  Quellen  selbst,  gesehen  hat, 
versichert ,  wie  Strabo ,  dass  der  Mäander  und  der  Marsyas  aus  denselben 
Quelien  bervorfldssen,  während  Plinius  1.  1.  nnd  mit  ihm  Soiinos  c.  40.  §.  7. 
u.l^farL  Cap.  6.  p.  221.  den  Mäander  aus  einem  See  auf  dem  Berge  Aulo- 
crene  entspringen  lassen.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  158  ff.  glaubt,  dass 
■an  diese  steh  scheinbar  widersprechenden  Angaben  durch  die  Annahme 
vereinigen  kOnne,  dass  beide  Flüsse  ihre  eigentlichen  Quellen  wirklich  lA 
jenem  sehr  hoch  gelegenen  See  oberhalb  Celänä  hätten,  der  seinen  Namen 
wabrseheinlich  von  seinem  zu  Flöten  sehr  tauglichen  Schilf  erhalten  habe, 
«b^  an  verschiedenen  Stellen  des  Berges  unterhalb  des  Sees  zuerst  zum 
Vorschein  kämen* 

33)  Geber  diesen  Schlangenlauf  des  Mäander  vgl.  Strab.  12.  p.  577. 
OvidL  Met  8,  162  sqq.    Liv.  38,  13.    Senec.  Herc.  für.  683  sqq.    Pboen. 
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das  Gebiet  von  Apamea  und  die  fiattienetuiclieo  und  Bargyli^yebea 
Gefilde),  nimmt  in  der  Nähe  von  Laodicea  den  von  0.  herüherkom« 
menden  Lycus  auf,  und  betritt  nun  3chon  als  beträchtlicher  Fluss  Ca- 
rien,  das  er  in  westlichem  Laufe  durchströmt  >  um  sieb  zwischen 
Priene  und  Myus  der  Insel  Tragias  gegenüber»  nach  PtoL  ant£r  57^ 
W  L.  370  20'  Br,  (nach  Pliu.  L  L  10  Sud.  von  Miletus),  in*s  Icari* 
sehe  Meer  zu  münden»  Er  ist  überall  tief  (Nicetas  Cbonatas  p.  125* 
Liv.  38»  13.) f  aber  nicht  sehr  breit,  so  dass  an  manchen  Stellen  die 
Tiefe  der  Breite  gleich  kommlt  und  daher,  besonders  da  er  sehr 
viel  Schlamm  mit  sich  führt  und  ansettt  (Slrab.  12*  p»  579.  u.  14.  pt 
636.)^  nur  für  kleine  Fahrzeuge  schiffbar.  Er  verursaeht  hänfigr 
Ueberschwemmungen.  Seine  Mebenflüsse  sind  rechts:  der  OrgyMs^ 
Marsytu^  Cludnis  (§.  71.),  Lethaeus^  Gaeson  (§.  64»);  linkst 
Obrimas^  Ljfcus  (§.  71.),  Harpasus,  Marsyas  (§.  64.),  —  D)  Die 
Südküste  od.  das  Stromgebiet  des  Mare  Internum  enthält  keipe  durch 
langen  Lauf,  wohl  aber  ein  paar  durch  Breite  und  Tiefe  ausgezeich» 
niste  Flüsse.  Die  bedeutendsten  darunter  sind :  1)  der  Cattis  {oKuX^ 
(ii£:  Strab,  14.  p,651.  Ptoi.5,  2.  Melal,  16,  h^*),  bei  Plin. 5,  28, 
29.  u,  Liv.  38,  14.  Indus  ^^) ;  j.  Quingi  od.  Tavas),  welcher  auf  dem 
Geh,  Gadmus  (Baba  dagh)  oberhalb  Cybira  entspringt  (Plin.  1. 1.),  in 
südwestlichem  Laufe  Carien  durchfiiesst,  eine  grosse  Anzahl  kleiner 
l^üsse  (nach  Plin.  nicht  weniger  als  €0)  in  sich  aufnimmt ,  dadurch 
eine  grosse  Tiefe  bekommt  (Strab.  1.  1.),  und  westlich  von  Caunos, 
der  Insel  Rhodus  gegenüber,  unterm  58^"  48V L.  36«  6'  Br.  (Ptol.) 
sich  mündet.  Er  ist  bei  seiner  Mündung  schiffbar  (Strab.  1.  1.), 
2)  der  GloMictu  (S  rXavuog:  Quint,  Smjrrn.  4,  11,  Stadiasm.  mar» 
magni  §.  234,  Plin.  5,  27,  29. ;  j.  Kaiguez  Bazarkban),  der  auf  dem- 
selben Geh,  seine  Quellen  hat,*  dessen  Laaf  durch  Carien,  unwjeit 
der  Grenze  Lyciens,  ebenfalls  einer  südwestlichen  Richtung  folgt,  u. 
der  sich  80^Stad.  westi.  vom  Yorgeb.  Pedalium  in  den  nach  ihm  he^ 
nannten  Sinus  Glancus  (Strab,  14.  p.  651.  j.  MB.  von  Kaiguez)  er^ 
^esst»«).  3)  Xßnihus  (6  Sdv&oQx  Hom.  U,  2,  877.  5,  479.  Strab, 


605.   Plin,  5,  29,  30,    Vgl  auch  Spon  und  JFMer  I.  S,  68,    ChanMm* 
c  53,  3.  246  ff.  u.  Ar 

S4)  Bei  Sieph.  Byp.  p.  346.  erscheint  eiaKulßto^  als  tc^^ti  Avniug, 
wodurch  wohl  nichts  Anderes,  als  unser  Calbis  bezeichnet  wird. 

35)  Vielleicht  biess  er  im  Innern  des  Landes  Indus  ^  u.  nur  10  seinen 
letzten  Laufe  Calbis.  (Vergl.  auch  Barduin*  ad  Plin,  und  Tzschuek*  ad 
tf  elae  11. 11.) 

36)  Pa  der  Stadiasm,  1, 1,  die  Mfiadang  des  Glaucos  ausdrfickUcli  89 
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14.  p.  666.  PioL  5,  3.  Dioays.  y.  848.  Orid.  Met  9,  645.  Mela  1, 

15,  3. ;  j.  Buchen,  Esseiiide)^^)  eDtspringt  auf  dem  Taonis,  an  der 
Grenze  zwischen  Lyeien  and  Pisidien,  und  dorebfliesai  als  achilfba- 
rer,  aber  doch  nnr  mittelnäasiger  Finss  in  sfidwesliicher  BJchinng 
eine  grosse  £bene  (%6  Sdp&iov  n§iiop:  aof  welcher  Harpagns  die 
Lycier  besiegte:  Herod.  1,  176.)»  gerade  in  der  Mitte  vooLycien 
(Hom.  1. 1.)  längs  des  Cragus.  £r  münde»  sich  60  Sud.  sadlich  von 
der  ^eichnamigea  Sudt  und  ebensoweit  weslh  von  PaUra  (Sudiasm, 
§.  220.)  10  Sud.  von  einem  Tempel  der  Latona  (%6  Afftmov:  Strab. 
1. 1.)/  4)  CestruB  (o'  KioTQOß:  Strab.  12.  p.  571.  14.  p.  667.  Plol. 
5,  5.  Nieandri  Alejuph.  v.  401.  Mela  1, 14,  2.  *^);  j.  Dndensa),  ein 
schilbarer  Fkss,  der  in  Pisidien  enUpringt  nnd  sich  nach  einem  sid« 
lieben  Lanfe  in  Pamphylien,  60  Sud.  nnterhalb  der  Sudt  Pei^e,  de- 
ren Hafen  er  bildet,  nach  Ptol.  nnterm  62«  50^  L.  36»  30  Br.  in  den 
Sinns  Pamphylius  (MB.  von  AnUlia)  ergtesst.  5)  Sarus  (o  Safoßi 
Xem.  Anah,  1,  4,  1,  Strab.  12.  p.  535.  Ptol.  5,  8.  Appian.  Syr.  c. 


Sud.  westl.  vom  Yoi^eb.  Pedffnm  (j*  Bokomadhi)  ansetzt,  so  kann  er 
kein  andrer,  als  der  beatige  Kaiguet  sein,  der  bedeutendste  Ploss  in  die« 
fer  6e;gend,  was  anch  dadnrdi  wahrscheiidicfa  wird,  dass  man  einen  Meer* 
bnsen  nach  ihm  benannte.  So  wflre  denn  der  Sinus  Glaacus  der  Golf  von 
Kaigueae,  und  wenn  wirklich  die  Alten  den  Sinus  Glaucos  mit  dem  Sinus 
Telmifisicas  (d.  h.  dem  Golf  von  Makri)  verwechselten  (vgl.  unten  §.  65.), 
so  scheint  hier  blos  ein  Irrthum  obzuwalten,  nach  welchem  man  den  Golf 
vn  Kaignez  als  einen  Theü  des  Goifk  von  Makri  ansah.  £s  irren  daher 
wiU  Lemke  mid  Feliowt^  wenn  sie  anf  ihren  Karten  den  Namen  Qaucns 
za  einem  kleüien,  wirklich  in  den  Golf  von  Makri  sich  einsäenden»  (nach 
Felhws  Lycia  p.  141.  ganz  unbedeutendem)  Kttstenfiflsschen  seUen,  nnd 
Ersterer  den  Kaiguez  für  den  Axon  des  Pliniüs  nimmt  (vgl.  §.  64.),  Letz- 
terer aber,  dessen  Karle  Oberhaupt  von  allen  andern  mir  bekannten  auffal'» 
Ind  alpweicht,  den  heut  Qningi  oder  Tavas  gSnzlieh  ignorirt,  und  den  ein- 
zigen von  ihm  angesetzten  bedeutenderen  Floss  Cariens,  d.  h.  den  Kaigneas» 
An  er  Dollomon  Chi  nennt,  für  den  Galbis  erklärt.  (Vgl.  Diseov.  in  Lycia 
p.  96.  and  258.) 

37)  Nach  Strab.  1. 1.  war  sew  alter  Name  Sirbet;  da  nun  Zirba  im 
Anh.  mJ  PhOnizischen  rothgelb  bedeutet,  so  seheint  das  griech.  Sav^oq 
Uns  eine  Uehersetzong  des  alten  eiaheinischea  Namens  zu  sein.  (Vgl.  B^ 
ekmrfs  Canaan  p.  363.)  (Jehrigeas  vgl.  anch  Feiiows  Diseov.  ia  Lyeiap.  123. 

38)  Vielleicht  gehört  hierher  aach  Sohn.  e.  38.  p.  548. ,  wo  wenig- 
fltcas  Salmasins  statt  Oestros  gelesen  wissen  will  Cestros^  Dieselbe  Ver<» 
gehiedMbeit  der  Lesart  findet  sich  auch  bei  Mela  i.  1.  Ve^.  Tztchuck.  U, 
i.  p.  460.    Den  Namen  selbst  leitet  Foss  von  utargov  ab,  'so  dass  bei  ihm 

Verhaitttiss  Statt  ftnde,  wie  heim  Tigris,  dessen  Name  e»  Pfeil 
S.  oben  &  66. 


106        Zweiter  Theil.    Polittsche  Geographie. 

4«  LiY.  33,  41. ,  bei  Eastaih.  ad  Dionys.  y.  867.  ^ii^agotf  j.  Sei- 
ban,  Sibtiir)  entspringt  auf  dem  Taams  in  Cataonien,  durchfliegt  ia 
südlichem  Laufe  die  Stadt  Comana  Cappadociae,  beröhrt  Adana  in 
Ciiicien,  and  Fäiit  unterhalb  derselben,  naeh  Ptol.  unterm  68<*  L.  36« 
30'  Br.  in  die  See.  Er  war  bei  seiner  Mündung  3  Plethra  (300  Fuss) 
breit  (Xen.  1. 1.)  and  schiffbar  (Procop.  de  aedif.  5,  5.).    6)  I^yra* 
mu8  (o  HvQafioQi  Xen.  Anab.  1,  4,  1.   Scylax  p.  40.   Strab.  1.  p. 
52  f.  12.  p.  536.  14.  p.  675.    Ptol.  5,  5.    Mela  1,  13,  1.    Curt.  3, 
7.  ^^);  j.  Geihun,  Dscheihun,  Djyhun)  entspringt  ebenblls  in  Catao* 
nien  bei  Arabissus  (Strab.  i.  1.)  anter  66»  30'  L.  389  Br.  (Ptol.), 
fliesst  dann  eine  Strecke  unter  der  Erde  hin,  kommt  als  schon  schiff- 
barer Fluss  wieder  hervor,  darchbricbt  mit  schrecklichem  Getöse  den 
Taurus  -^<'),  und  wendet  nun  seinen  bisher  südlichen  Lauf  in  Ciliden 
gegen  SW.,  bis  er  sich  unter  68»  15'  L.  36^  30  Br.  (Ptol.)  bei  Mal- 
los  in's  Meer  ergiesst.   Er  war  tief  und  reissend  (Tzetz.  ad  Lycopbr. 
440.),  ein  Stadion  (600  F.)  breit  (Xen.  1.  1.),  und  einer  der  grössten 
Flüsse  Kleinasiens,  der  (nach  Abulfeda  Tab.  Syr.  p.  153.)  selbst 
dem  Euphrat  an  Grösse  wenig  nachstäM.  Uebrigens  führte  er  so  viel 
Schlamm  mit  sich,  der  sieh  an  seiner  Mündung  anset:&te,  dass  nach 
einem  alten  Orakel  durch  ihn  einst  die  Insel  Cypern  mit  dem  FesU 
lande  von  Cilicien  vereinigt  werden  sollte  (Strab.  1.  p.  53.  Eustath. 
adDionys,  v.  867.)  *>) 

Geschichtliche  Ueber'sicbt.  Die  ältesten  Bewohner 
Kleinasiens  scheinen  syrischen  Stammes  gewesen  zu  sein.  Zu  die- 
sem Urvolke  kamen  schon  frühzeitig  fremde  Einwanderer,  theils  aus 
dem  W.  (Thracier  und  Pelasger),  theils  aus  dem  0.  (Phönicier,  ^- 
syrler  u.  s.  w.),  vielleicht  selbst  Aegypter  aus  dem  S.,  die  nun,  mit 
jenen  mehr  oder  weniger  vermischt,  verschiedene  Stamme  bildeten, 
unter  denen  die  Cappadocier,  Cilicier,  Pamphylier,  Pisidier  u.  Papbla* 
gonier^^)  den  gemeinschafUiohen  syrischen,   die  Mysier  (Teuerer)^ 

39)  Nach  Steph.  Byz.  p.  569.  war  sein  alter  Name  Aivuoftv^og^  dem 
er  von  den  Anwohnern,  den  Leukosyrern,  führte. 

40)  Die  Felsenschlucht,  durch  welche  er  mit  einem  donneiühBlichen, 
weithin  hörbaren  Getöse  hindurchbranst,  ist  an  manchen  Stellen  so  schmal, 
dass  ein  Hund  hinüber  springen  kann ;  und  Alles  zeigt,  dass  ein  Erdbeben 
dem  Strome  diesen  Ausweg  dorch^s  Gebirge  bahnte.  (Strabo  12.  p.  536.) 

41)  Von  den  kleineren  Flössen,  die  nicht  mehrere  Länder  beruh- 
ren ,  so  wie  von  den  Landseen  wird  bei  den  einzelnen  Landschaften  die 
Rede  sein. 

42)  Auch  die  ältesten  Bewohner  Lyciens,  die  Solymi  und  Milyae^ 
scheinen  zum  syrischen  Volksstamme  gehört  zu  haben.   S.  unten  §•  65* 
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Häonier  (später  Lydier),  Bitbynier,  Carier  nni  IHiivgier  aber  (die 
seiion  ZQ  dee  Zeiten  des  trojaa.  Krieges  aaf  einer  ziemlich  hoben 
Stafe  der  Knltar  standen)  den   gemeinschaftliehen  thracischen  \Jt^ 
spmof  am  devtliebsien  verratben.    Die  Pelasger  wohnten  in  einzel« 
Ben,  zerstreaten  Niederiassungen  läng$  der  Westküste,  and  die  Phö« 
licier  in  den  Handelsstädten  der  Südkiiste,  namentlich  Cariens^  wäh- 
rend im  NO.  des  Landes  längs  des  Pontos  Enxinas  von  allen  bisher 
lieaannten  Stämmen  sowohl  als  notelr  einander  selbst  ganz  verschie« 
deae,    wahrscheinlich  vom  Caucasus  her  eingewanderte  scythisebe 
Völierschaften  haasten.    la  demZeilranme  von  1100 -7- 1000.  vor 
Chr.  aber  erfolgten ,  darch  die  Rückkehr  der  Herakliden  nach  Grie- 
chenland veranlasst,  neue  und  aasgedehnte  Niederlassungen  der  Hel" 
kaen  in  Kleinasien,  indem  die  Aeolier,  Dorier  und  lonier  fast  die 
ganze  westliche  Kjiste  desselben  besetaten,  und  hier  eine  Menge  der 
btahendsten  Kolonien  gründeten  (Phooäa,  Smyrna,  Ephesus,  Mile- 
tos,  Halkarnassus,  Cnidas  u,  s.  w.,  von  denea  ans  sich  auch  über 
das  rnropiische  Griechenland  eine  höhere  Kultur  verbreitete),  so  dass 
aaeb  diese  Küstenstriche  von  Mysien,  Lydien  und  Garien  die  Namen 
AeoUs,  lonia  und  Doris  bekamen,  mit  denen  jedoch  nie  besondere 
ProviozeB  Kleinasiens  bezeichnet  wurden.  Endlich  erfolgte  noch  nm's 
J.  278.  vor  Chr.  die  Einwanderung  celtischer  oder  gallischer  Stämme 
(aameotlich  der  Tectosager,  Tolislobojer  und  Trocmer)  in  Kleinasien 
(Strab.  12.  p.  506.),  die  sich  in  ganz  Vorderasien  ausbreiteten,  nach 
■nd  nach  aber  auf  immer  engere  Grenzen  beschränkt,   endlich  nur  - 
Boeb  das  Land  zwischen  dem  Sangarius  und  Halys,  oder  zwischen 
fiithynien ,  Paphlagonien ,  Pontus ,  Cappadocien  und  Grossphrygien, 
ab  ein  selbststandiges  Reich  unter  dem  Namen  Gaktia  in  Besitz  hat«- 
len«  Fassen  wir  nun  das  bisher  Gesagte  zu  einer  allgemeinen  lieber* 
sidit  xosamnen,  so  finden  wir  in  Kleina^ien  folgende  Haaptstämme  3 
/.  Semitischer  Volksstamm :   a)  syrische.  Stämme :  Cilioes,  Cappado« 
ces,  Pamphylii,  Pisidae,  und  (wenigstens  zum  Theil)  Paphlagones  n. 
Lycii.     b)  Phoenices  (in  den  See-  und  Handelsstädten  der  Sndküste). 
U,  Tbracischer  Volksstamm:   a)  Alt^Phrygische  Stämme:  Pbrygii, 
Cares,  JLiydü  (sonst  Maeones),  Mysi  (mit  den  Teucris)  und  Bitbynii. 
i)  hfelienische  Stämme:  Pelasgi  und  Leleges,  später  lones,  Aeoles, 
Dares.      ///.  Scythisebe  Volksstämme:  Macrones,  Chalybes,  DriW 
Utj  Tibareni  u.  eine.  jMenge  anderer  kleiner  Völkerschaften  am  Pon- 
tas  Euxinus.    IF.  Celtischer  Volksstamm :  Galatae.  Diese  verschie- 
denea  Stämme  lebten  in  den  frühesten  Zeiten  selbststandig  und  un-^ 
verfcoaden  tbeils  unter  eigenen  Fürsten^  tbeils  in  republikanischen 


lOB        Zweiter  TheiL    Politisehe  Geographie. 

Verfaf sttBgeii.  Erst  »päter  bildeten  sich  durch  Uaterjockang  und  Ver* 
eiDigODg  mehrerer,  derselben  unter  dasselbe  ^z^pter  grössere  Reiche. 
Das  älteste  uns  bekannte  Reich  in  Kleinasien  ist  das  Phrygiscbe,  das^ 
der  Sage  nach  noch  vor  Deukalion  vom  Naunakas  gegründet,  u.  von 
mehrem  Rönigen  Namens  Gordins  und  Midas  beherrscht,  nach  dem 
Tode  von  Midas  IV.  an  den  König  Crösus  von  Lf dien  lel.  Fiir  «ns 
wichtiger  ist  das  neben  ihm  gestiftete  Trojanische  Reich,  das  300  J. 
lang  (unter  Teucer,  Tros,  llas,  Laomedon,  Priamus)  blühte,  seine 
Herrschaft  über  einen  grossen  Theil  der  kleinasiatischen  Kusle  ans« 
breitete,  und  mit  der  Zerstörung  von  Ilium  durch  die  Griechen  1184* 
vor  Chr.  endigte.  Um^s  J.  720.  bildete  sich  in  Lydieo,  das  früher 
den  Trojanern,  dann  den  üerakliden  unterworfen  gewesen  war,  un- 
ter Gyges  aus  dem  Stamme  der  Mermnaden  ein  mächtiges  Reiche  daa 
sich  bald  den  grössten  Theil  von  Kleinasien  unterw/Btrf  ^'),  aber,  nach- 
dem es  schon  um^s  J.  600.  durchweinen  Einfall  der  scythischen  Ciaa- 
merier  heimgesucht  worden  war,  die  ganz  Vorderasien  28  J.  lang 
plündernd  und  verheerend  durchzogen,  im  J.  546.  seinen  Untergang 
4urch  Cyrus  find,  der  es  nach  fiesieguqg  des  letzten  Königs  Crösus 
der  grossen  persischen  Monarchie  einverleibte,  nach  deren  Vernich- 
tung durch  Alexander  d.  Gr.  im  J.  331.  es  einen  Theil  des  macedo- 
niaohen  Reichs  ausmachte.  Nach  Alexanders  Tode  gehörte  Kleioasiea 
erst  dem  Antigonus,  dann  seit  der  Schlacht  bei  Ipsus  im  J.  301«  dem 
Lysimaohtts ,  seit  der  Schlacht  bei  Kompedion  aber  im  J.  282.  dem 
Seleuctts  ak  ein  Theil  des  grossen  syrischen  Reiohs,  jedoch  mit  Aus- 
nahme von  Bithynien,  Galatien,  Cappadocien,  Pontus,  Paphbgonien, 
Kleinarmenien  und  Pergamus  (in  Mysien),  wo  eigne  Königreidie  ent- 
weder fortdauerten,  oder  sich  jetzt  erst  bildeteo.  Antiochus  d.  Gr. 
musste,  im  J.  190.  bei  Magnesia  geschlagen,  alle  seine  Besitzungen 
in  Vorderasien  diesseit  des  Taurus  an  die  Römer  abtreten,  die  sie^ 
mit  Ausnahme  der  für  frei  erklärten  griechischen  Städte,  ihren  Bun- 
desgenossen öberliessen,  nämtich  Lycien  und  Carien  den  Rhodiero, 
Mysien,  Lydien  und  Phrygien  den  Königen  von  Pergamus^  die  voa 
nun  an  Könige  von  Asien  hiessen.  Der  letzte  derselben  aber,  Atla- 
lusIII.,  setzte  im  J.  133.  die  Römer  zu  Erben  seines  ganzen  Reiches 
ein,  welches  nun  unter  dem  Namen  Asia  zur  römischen  Provinz  ge- 
macht wurde  (Strab.  13.  p.  626.  Cic.  pr.  Flacco  c.  27.)««),  die  jedoch 


43)  Es  reichte  in  seiner  höchsten  BlQthe  unter  Crösns  nordöstlich  bis 
zum  Halys,  und  endigte  gegen  SO.  mit  Pamphylien. 

44)  Anfiuigs  stand  sie  blos  unter  einem  Praetor  (Strab.  13.  p.  618. 
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nicht  ganz  Kleina8ien>  sondern  ausser  den  Inseln  ^nd  Kästenstrichen 
TOD  Aeolien,  lonien  nnd  Doris  nur  die  Landschaften  Phrjrgien  (dessen 
östlichster  Theil  oder  Lycaonien  später  an  einen  galatischen  Tetrar- 
chen  abgetreten  warde),  Mysien,  Carien  und  Lydien  umfiisste.  (Cic. 
1. 1.  Plin.  5,  28.  Agathem.  2,  6«  Ptol.  5,  2.)    Den  Rhodiem  näm- 
lich hatten  die  Römer  die  erst  geschenkten  Provinzen  bald  wieder  ab- 
genommen, nnd  Lycien  für  frei  erklärt,  Carien  aber  unmittelbar  unter 
ihre  eigene  Au£sicht  gestellt.    Doch  auch  die  übrigen ,  damals  noch 
selbstständigeo,  Reiche  in  Kleinasien  wurden  nach  und  nach  alle  den^ 
römischen  Reiche  einverleibt,  nämlich  Bithynien  durch  das  Testament 
des  Königs  Nicomedes  IV.  im  J.  75. ,  Cilicien  nach  völliger  BesicT 
gnng  der  Seeräuber  u.  MithridaOs  YII.  oder  des  Grossen  durch  Pom- 
pejos  in  den  J.  67.  und  66. ,  Pontus  (zu  welchem  auch  der  grösste 
Theil  von  Paphlagonien  geschlagen  wurde,  dessen  Rest  Augustus  spä- 
terhin  mit  Bithynien  vereinigte)  ebenfalls  nach  Besiegung  Mitbridat^s 
im  J.  65. ,  Galatien  (mit  Lycaonien)  durch  Augustus  im  J.  25.  nach 
dem  Tode  des  Tetrarchen  Amyntas,  Cappadocien  aber  erst  durch  den 
llberias  im  J.  18.  nach  Chr. ,  als  der  letzte  König  Archelaus  in  Rom 
gestorben  war ,  und  das  von  den  Römern  bald  diesem ,  bald  jenem 
asiatischen  Könige  geschenkte  Kleinarmenien  gar  erst  durch  Vespa« 
sian  nach  dem  Tode  des  letzten  Beherrschers  Tigranes.    Derselbe 
Kaiser  war  es  auch,  der  das  früher  für  frei  ericlärte  Lycien  nebst  Rho- 
dos u.  Samos  zur  röm.  Provinz  machte.    Von  da  an  bildete  das  ganze 
den  Römern  unterworfene  Kleinasien  folgende  römische  Provinzen: 
Asia  va%  iioyijv  (d.  i.  Mysia,  Lydia,  Carla,  Phrygia),  Ltfcia^  Ct- 
&üi  mit  Pmnphylia,  Cappadocioj  Galaiia  mit  Lycaonia,  Bithynia 
mit  Pontus^  und  Armenia  minor  (vgl.  oben  S.  91.).   Seit  Constantin 
d.  Gr.  aber  war  ganz  Kleinasien,  ausser  Cilicien,  Isaurien  und  Cy- 
prns  9  welche  zur  Dioecesis  Orientis  geschlagen  wurden ,  in  2  grosse 
Dioeesen  getheilt,  Asiana  (d.  h.  die  alte  Provinz  Asia  oder  Asia  pro- 
pria  nebst  den  übrigen  westlichen  Provinzen:  Lycien,  PampbyÜen, 
Pistdien,  Lycaonien  u.  s.  w.)  und  Pontus  (d.  i.  Ponlus,  Bithynien, 
Galatien  und  Cappadocien).  Die  weitere  Eintheilang  in  einzelne  Pro- 
vinzen s.  oben  S.  92. 

Die  einzelnen  Landschaften  Kleinasiens  unter  römischer  Herr- 
schaft   sind  (ohne  Berücksichtigung  der  Provinzialverfassung)  fol- 


Cie.  pr.  Flacco  27.) ;  Aogustus  aber  erhob  sie  zu*  Consnlar-Provinz  (Strab. 
17.  p.  840.)  und  ordnete  wahrscheinlich  auch  die  Conventus  laridicos  oder 
Obergerichtshöfe  in  ihr  an. 
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gende  14:  An  der  West-  und  Sädköste :  1)  Myna  (mit  Troas  nnd 
AeoUs)^  2)  Lydia  (mit  dem  nördlichen  /out«),  3)  Caria  (mit  dem 
südlichen  lonia  und  Doris) j  4)  Lyda,  5)  Pamphyüa^  6)  CiHciA;  im 
Innern  des  Landes :  7)  Cappadocia  (mit  Armenia  minor)^  9i)  Lyetuh 
nta  (mit  Isauriä),  9)  AWta,  10)  Pkrygia,  11)  Gatatia;  m  der 
Nordküste :  12)  Bühyma,  13)  Paphlagonia,  14)  Ponrtr««»). 

§.  62.  /.  Hyslä 

(17  Jtft/oca:  Herod.  5, 122.  7,  42.  Scyl.  p.  35  ff.  Strab.  12.  p.  M3ff. 
Ptol.  5,  2.  in.  Steph.  Byz.  p.  480.  Mela  1, 18.  PUm  5,  30,  32.  Mih 
e\g  ula  bei  Dionys.  t.  805.)^*),  aacfa,  iin  Gegensatze  des  europäischen 
Mysiens  oder  Mösiens  am  Fl.  Ister,  das  asiatische  Mysien  genannt 
{Mvala  17  'Jatav^:  Enstath.  ad  Dion.  v.809.  Schol.  Apoll.  1,  1115. 
ygL  Siaver.  ad  Hyg.  2, 14.  p.  450.;  j.  ein  Theil  des  Ejalet  Anadoli  u. 
swar  die  Pror.  Karasi  und  der  westliche  Theil  von  Khodawendkiar), 
grenzte  in  N.  an  die  Propontis  und  den  Hellespont ,  in  W.  an  das 
MgSische  Meer,  in  S.  an  Lydien,  in  0.  an  Phrygien  nnd  Bithyiciien; 
doch  waren  die  Alten  über  die  Grenzen  nach  dem  Innern  Kleinasiens 
EU  selbst  nicht  einig.  (Vgl.  Strab.  12.  p.  564  f.  571  f.)  Am  richtig- 
sten nimmt  man  wohl  den  Fl.  Rhyndacus  und  den  Berg  Olympus 
(vergl.  Strab.  p.  564.)  als  .Ostgrenze  gegen  Bithynien  und  Phrygien, 
im  S.  aber  eine  vom  Geb.  Temnus  nach  dem  Vorgeb.  Melaena  her- 
übergezogene Linie  als  Grenze  gegen  Lydien  an.  Die  Alten  unter- 
scheiden 2  Hauptlheile  des  Landes,  einen  kleinem  nördlichen,  längs 
des  Hellesponts  vi.  der  Proponüs ,  welchen  Ptol.  1. 1.  Kleinmysien  od. 
Mysia  HeUespmtiaca^'')^  Strabo  aber  (12.  p.  571.),  wegen  seiner 
Ausdehnung  bis  zum  Berge  Olympus,  Mi  Olympene  (M.  17  OAtz/i^n;- 
vij)  nennt  ^),  und  einen  grossem  sSdIicben,  um  das  Gebirge  Temnus 


45)  Vergl.  auch  die  von  Scymnus  (nach  Bd.  1.  S.  289.)  aufgezahlten 
15  Volkerschaften  Kleinasiens.  % 

46)  Nach  Strab.  12.  p.  572.  hatte  das  Land  und  da«  Volk  seinen  Na- 
men von  den  vielen  Buchen ,  die  besonders  in  der  Gegend  des  Olympus 
wuchsen ;  da  die  o^vtj  der  Griechen  in  der  lydischen  Sprache  fwaog  ge- 
beissen  habe.  Andere  aber  leiten  den  Namen  von  dem  celtischen  Worte 
moese^  d.  i.  Sumpfi  zerflossener  Boden ,  her  (worin  Sickler  S.  504.  eue 
Verwandtschaft  mit  dem  hebr.  rrpsa,  zerfliessen ,  findet) ;  so  dass  er  also 
ein  Snmpfland  bezeichnen  wflrde. 

47)  Die  Einwdmer  filhren  daher  auch  den  Namen  j^üAi^OTroirto«, 
z.  B.  Xen.  Ages.  1,  14. 

48)  Daher  beissen  auch  die  Einwohner  bei  Herod.  7,  74.  'OAvju^ni/yo/, 


g.62.  My^sia.  111 

«Bd  die  Stadt  Pergamom  her,  l&ogs  des  Flusses  Caicafi,  weleher  bei 
Strabo  i*  1.  if .  Pergamene  (M*  ijf  ITsQyajLitvij)  beisst,  und  im  Gegen- 
MUe  zo  Rleinmygien    wabrscheinlieh  auch    Grossfuysien  genannt 
wnrde;  geben  aber  die  Grenzen  zwischen  btiden  Theiien  nirgends 
geoaner  an.    Zu  letzterem  rechnele  man  auch  die  unter  besonderem 
Namen  vorkommenden  Landsohaftea  Troas  (17  T^tocig,  d.  h.  das  Ge- 
biet des  alten  trojan.  Staates  oder  den  nordwesliiehen  Theil  des  Lan- 
des), Aeolis  {ri  JloXIg  oder  AloUa  9  d.  h.  das  Gebiet  der  äolischen 
Städte  längs  der  Westküste  zwischen  den  Flüssen  Caicos  u.  Hermus, 
etwa  9  g.  M.  von  N.  nach  S.  lang,  und  gegen  3  g.  M.  von  W.  nach 
0.  breit)  und  Teuthrania  (17  Tei/i'^poey/»,  oder  den  Landstrich  längs 
der  Südgrenze,  wo  in  uralten  Zeiten  ein  vom  König  Teuthras  ge- 
gründetes mysisehes  Reich  bestanden  hatte  j  Strab«  12.  p.  551<)*  Im 
Gegensatze  zu  den  letztgenannten  3  Landschaften  wird  das  übrige 
Mysien  bisweilen  auch  Mysia  prapr^a  genaiint,  und  zu  diesem  würde 
abo  auch,  als  der  nordöstlichste  Theil  Kleinmysiens  y   das  Afuohe 
Gefilde  (^ Anlag  n^iiov:  Polyb.  5,  77.)  zwischen  dem  Geb.  Temnus 
(dem  blos  bei  Polyb.  1. 1.  vorkommenden  Berge  Pelecas),  und  dem  Fl. 
Megistus  gehören ,  als  dessen  Theile  wohl  die  von  Strab.  12.  p.  574* 
and  576.  erwähnten  Landschaften  Morena  {Mwf^in^)  und  Abrettena 
CAßf^vwffr^)  anzusehen  sind,    von  denen  letztere  am  Fusse  des 
Oiynpas  und  längs  des  Rhyndacus,  also  an  der  Grenze  Bithymens 
lag.    Zu  der  Zeit  der  persischen  Herrschaft  biess  die  Satrapie,  zu 
welcher  Troas  und  der  grösste  Theil  von  My^en  gehörte,  Klemphry* 
f?e«^'),    weil  an  der  Küste  des  Hellesponts  noch  immer^Phrygier 
wohnten;  in  den  spätesten  Zeiten  aber,  d.  b.  unter  den  christlichen 
Kaisem,  bildeten  Troas  and  der  grösste  Theil  von  Mysien  die  Prov. 
Helle^ontus  (ij  inaQ^la  *JEXXi]an6viov) ,  die  südlichen  ^triebe  aber 
kis  zmn  Gebiete  von  Troas  hin  waren  zur  Prov«  Asia  geschlagep. 
(Hierocl.  p.  658.) 

Mysien  war  ein  grösstentheils  gebirgiges  Land,  in  welchem  sich 
die  nordwestlichsten  Zweige  des  Taurus  nach  dem  Aegäischen  Meere 
ZB  abdachen.  Dabei  war  es  mit  vielen  Wäldern  bedeckt  und  daher  im 
Gajizen  nicht  sehr  fruchtbar,  besonders  da  auch  die  wasserreichen 


ki  Plol.  1.  1.  'OXvfinfivoL  Vgl.  Strab.  12.  p.  566.  575.    Ueber  die  Namen 
dsxdoer  Theile  dieser  Landschaft  siehe  weiter  unten. 

49)  Nach  Scylax  p.  35.  ftkhrten  im  pers.  Zeitalter  den  Landschafts- 
BasieB  Mysia  bfos  die  an  der  südlichen  Küste  der  Propontis  gelegenen 
Landstriche  ,  das  sich  westlicher  längs  des  Heüespontus  bis  Abydus  hinzie* 
Lamd  hiess  Phrygia,  und  das  vob  diesem  südlich  gelegene  Troas. 
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Ebenen  viele  Sümpfe  enthielten.  Es  lieferte  ausser  den  gewUbnEehen 
Produkten  Kleinasiens  (s*S.  94  f.)  besonders  treffliche  Morchefai  oder 
TräCein^  nnd  an  den  Küsten  des  HeUesponts^  so  wie  bei  Cyzicvs,  fan« 
den  sich  grosse  Ansternbänke ;  auch  gaben  die  Gebilde  einige  Aus- 
beute an  Silber.   (Vgl.  oben,§.  58.) 

Die  beiden,  zu  dem  Taurussystem  gekörigen,  Gebirge  des 
Landes  waren  t  der  Ida  (fj  Hfj,  "Ida :  Hoa.  U.  2,  824.  6,  283.  8, 
47.  Tbttc.  4,  52.  8,  108.  Xen.  An.  7,  85  7.  Hell.  1,  1,  25.  Strab. 
13.  p.  583.  602.  604.  und  öfter ,  Ptol.  5,  2.  Paus.  Phoc.  12.  Plin. 
5,  30,  32.  %a  Idala  oqi]:  Hom.  U.  8,  170.  11,  153.  196.  u.  öfter, 
bei  Mela  1,  18,  2.  Idaeus  Mons;  noch  j.  Ida),  ein  das  westliebe  My* 
sien  in  vielen  Zweigen  ^)  in  der  Richtung  von  SO.  nach  NW.  (nach 
Ptol.  unterm  56<^  L.  u.  A\^  Br.)  dorchziehendes,  ziemlich  hohes  und 
waldiges  Gebirge,  das  viele  Quellen  enthalt ^^),  namentlich  die  des 
Simois,  Scamanderf  Granicos,  Aesepus,  Rhodius,  Caresas  u.  s.  w. 
(Hom.  II.  12,  20  ff«).  Seine  höchsten  Spitzen  sind  der  Gargarus 
{%i  rdgyaQOv:  Hom.  IL  8,  47.  14,  292.  Strab.  13.  p.  583.  Hesych. 
h.  V.  Macrob.  Sat.  5,  20.  oder  tu  F^Qj^gai  Bpicharm.  ap.  Macrob. 
1. 1.  Steph.  Byz.  h.  r.  Plin.  5,  30,  32.  Mela  i,  18,  3.  Virg.  Ge.  1, 
103.  Ovid.  Her.  16,  107.  Stat.Theb.l^  549.)«'')  im  S.  des  Gebirges, 
aof  oder  an  welchem  die  Stadt  Gargara  lag  (s.  unten)»  u.  d^r  Votylus 
(0  Ko<cvXoQs  Strab.  13.  p.  602.  j.  Kaz-dagh  oder  Ginseberg)  »'> 
der  nach  Demetrius  bei  Strabo  ohngefähr  120  Stad.  oberhalb  Scepsis 
lag,  und  die  Quellen  der  obengenannten  Flüsse  enthielt^).    Ferner 


50)  Dieser  vielen  Zweige  wegen  vergleichen  ihn  die  Alten  mit  dem 
.  Kellerwurme,  der  axokonii/S^a  (Strab.  1 3.  p.  583.).  Der  eine  Hauptzwei^ 

zieht  sich  an  der  NordkQste  des  Sinus  Adramyttenns  hin,  und  endigt  sich 
mit  dem  IVem.  Lectum  (Strab.  13.  p.  605.);  der  andre  streicht  westlicii 
neben  dem  Fl.  Aesepus  hin,  und  endigt  bei  der  Stadt  Zeleia  (flom.  U.  £, 
831.).  Uebrig.  vgl.  Ober  die  grosse  Ausdehnang  «tes  Ida  Strab.  13.  p.  583. 

51)  Daher  schon  bei  Hom.  U.  8,  47.  TxoXvnid^i^  Vergl.  auch  Strab. 
13.  p.  602.  Athen.  15,  8.  Hör.  Od.  3,  20,  15  f.  Ovid.  Met.  2,  218. 
Fast  6,  15. 

52)  Ueber  die  doppelte  Form  des  Namens  vergl.  ausser  Fihius  Sequ. 
p.  29.  EusU^.  ad  Hom.  IL  14,  292.  u.  Serv.  ad  Aen.  5,  732.  auch  ffem^ 
sierh,  ad  Lacian.  D.  D.  12.  in.  n«  Tzsekuck.  ad  Helae  i.  1.  Nach  Pseud»» 
Plutarch.  de  ümn.  s^y,  ^nofitnfdgog  hiess  das  ganze  Gebirge  in  den  ältesten 
Zeiten  Gargarus;  ein  langst  widerlegter  Irrtfaum. 

53)  Vefgi.  liuttt's  Reise  durch  Troas  in  Wulpol^s  Memoirs  relatif  ti» 
Enr.  and  Asiat  Tnrkey  S.  120. 

54)  Timosthenes  bei  StepL  Byz.  p.  62.  u.  Strab«  13.  p.  606.  erwtk» 
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der  Temnus  (%6  T^fbvw  ogog:  Strab.  13.  p.  616.   Plol.  5,  2.;  j. 
Demirji,  Demirdschi-dagh)  5^),  welcher  sich  vom  Ida  aus  östlich  nach 
Phrygien  herüberzieht,  Mysieo  io  zwei  Hälften,  eine  nördliche  und 
eine  südliche,  theilt,  die  Quellen  des,  Macestus,  Mysius,  Caicus  und 
Eaenus  enthält,  und,  wie  der  Ida  selbst,  eine  nordwestliche  Fort- 
setzung des  Taurus  ist.    Seine  nordöstliche  Fortsetzung  (der  heut. 
Tumandji  oderTumandschi-dagh)  war  der  mysüche  Olympus  (OXv/jt- 
naß  6  Mvatog:  Herod.  1,  36.  7,  74.  Strab.  10.  p.  470.  12.  p.  571. 
PtoLS,  1.  Steph.Byz.p.515.  SchoLApoUon.  1,598.  Melal,  19,  2.), 
der  an  seinem  nordwestl.  Ende,  an  den  Grenzen  von  Mysien,  Phry- 
gien  und  Bithynien,  nach  Ptol.  unterm  57 <>  L.  4l<'  30^  Br.,  den  höch- 
sten Gipfel  des  westlichen  Asiens  bildete  (j.  Keschisch  dagb,  d.  i. 
der  Mönchsberg,  oder  Domoun  dagh)  ^^).    Ein  südlicher  Zweig  des 
Temnns  nach  dem  Elaites  Sinus  zu  ist  der  Pindasus  (Plin.  5,  30, 
33.)  mit  den  Quellen  des  Cetius.    Ein  andrer  mehr  südwestlicher 
Zweig  desselben  muss  der,  natürlich  in  Teuthrania  zu  suchende  und 
blos  von  Ctesias  ^fr.  ex  Stob.  Serm.  p.  213.  Bahr.)  erwähnte,  Ten- 
tiras  sein^^).  Noch  südlicher,  am  nördlichen  Ufer  des  Hermus  und  in 
der  Nähe  von  Cyme,  war  das  Geb.  Sardene  (ZaQäivij:  Hom.  Ep.  1, 
3.  Vita  Hom.  c.  9.),  an  dessen  Fusse  Neontichos  erbaut  war. 

Vorgebirge,  in  der  Ordnung  von  NO.  nach  SW. :  Abarnos 
(AßaQvog:   Hecat.  fr.  207.  ex  Steph.  Byz.  h.  v.)  oder  Abarnis 


wem  anch  bei  AnCandrns  einen  zum  Ida  gehörigen  Berg  *Ali^avdQHu  als 
den  Ort,  wo  Paris  sein  berühmtes  Urtheil  gesprochen  haben  sollte.  — 
Uebrigens  ist  zwischen  dem  ida  und  Tenmus  in  der  Gegend  der  Stadt 
Tbebe  auch  Homer's  (II.  6,  397.  7,  396.  425.  22,  479.)  waldreicher  Berg 
F/actts  (nXdxog)  zu  suchen,  den  aber  die  Späteren  nicht  mehr  kannten, 
so  dass  schon  Strab.  13.  p.  6 14.  versichert,  dass  es  in  dieser  Gegend  we- 
der einen  Placos  noch  einen  Plax  gebe.  Merkwürdig  aber  ist  die  grosse 
NamensAhnlichkeit  zwischen  ihm  und  dem  Berge  üeÄexäg^  den  Polyb.'  5, 
77f  9.  freilich  etwas  östlicher,  als  wir  den  Placus  anzusetzen  pflegen,  zwi- 
schen dem  Apischen  Gefilde  {r^g  'Anlag  nadiov)  und  dem  Flusse  Megistos 
«vAhnt. 

55)  Mannen  VI,  3.  S.  537.  sagt,  neueren  Reisenden  (7)  zufolge 
keisse  er  auf  der  Westseite  Tschumus  dagh,  auf  der  Ostseite  Kudg  oder 
Kadscfae  dagh.  Nach  Kruse  j.  Kara  und  Kisil  dagh. 

56)  Vgl.  Pocotke  TLIII.  S.178.  Z><y/>cr'5  Asien  S.  284.  v.RicAter's 
Wallfahrten  im  Morgenlande  S.  404  ff. 

57)  Vielleicht  der  heut.  Domacli  mit  dem  sogenannten  Eisenthore 
(Dcnir  Kapa),  welchen  alle  von  Smyrna  nach  Brusa  (also  durch  das  alte 
Testbraiiien)  ziehende  Karawanen  passiren  müssen.  {Paul  Lucas  3  eme 
Vorage  T.  I.  p.  133. 

IL  8 
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(jißaqvk:  Xeu.  Hell.  2,  1,  29.)  bei  der  gleichnamigen  Stadt  in  der 
Nähe  von  Lampsacus  am  Hellcspont  *•).  Trapeza  (Plin.  5,  30,  33.) 
ebenfalls  am  Hellespont,  18  Miil.'  östlich  von  Dardanus.  Dardanis 
(Jagiavlg:  Strab.  13.  p.  590.  595.,  anch  Jagddi^eiov  a%QOv:  Sträb. 
13.  p.  587.  595.  Diod.  13,  45. ;  j.  Cap  Berbieri  oder  Kepos-Bamu) 
südlich  von  Abydus  bei  der  Stadt  Dardanus  am  Hetlespontus.  JUoe- 
ieum  (to  *PoiT€tov:  Her  od.  7,  43.  Scylax  p.  35.  Strab.  13.  p.  595. 
Steph.  Byz.  p.577.  Mela  1,  18,  5.  Plin.  5,  30,  33.  "Pohiov:  Thnc. 
4,  52.  8,  101.  "PotTsidQ  d%%fi  bei  ÄpoUon.  1,  929.  n.  Tryphiod.  v. 
216.  'Ponijiai  duTai  bei  Antipater  iii  Anlhol.  Gr.  H.  p.  24.  n.  65. 
Jacobs.  Rhoeteum  Utas  bei  Virg.  Aen.~6,  595.;  j.  Intepeh)^'),.  etwas 
südwestlicher,  auch  am  Hellespont,  bei  dem  gleichnamigen  Flecken 
und  in  der  Nähe  des  Aeantium  (s.  unten)'.  Sigeum  (^ö  Uiysiov:  He- 
rod.  5,  65.  94.  Thuc.  8, 101.  Sirab.  13.  p.  595.  Ptol.  5,2.  Steph. 
Byz.  p.  597.  Mela  1,  18,  3.  Plin.  5,  30,  33.  Serv.  ad  Aen.  2,  312., 
bei  Strab.  13.  p.  603.  a.  £.  auch  ^  Siyeidg  auga;  j.  Jeliischeer),  die 
äusserste  Nordwestspitze  Asiens  am  Gingange  des  Hellespontns ,  der 
Stadt  Eleusa  auf  der  südlichsten  Spitze  der  Chersonesus  Thracia 
gegenüber,  nach  Ptol.  unter  55^  lO'  L.  u.  41°  Br. ,  an  welchem  die 
Griechen  während  des  trojan.  Krieges  ihr  Schifflager  hatten.  An  ihm 
lag  die  Stadt  Sige  und  ein  Ort  Namens  Achillenm  (s.  nnten)^^). 
jfgamea  (Ayd/Aetai  Hellan.  fr.  74.  p.  105.  Sturz,  aus  Steph.  Byz.), 
ein  sonst  unbekanntes  Vorgeb.  bei  Troja,  das  nach  Steph.  1.  1.  auch 
^ji^dfirj  hiess«*).  Lectum  (to  jienrov:  Hom.  11.  14,  294.  Herod. 
9,  114.  Thuc.  8,  101.  Strab.  13.  p.  583.  605.  Ptol.  5,  2.  Plin.  5, 
30,  32.  *Liv.  37,  37.;  j.  Cap  Baba  od.  Su  Maria),  die  am  westlich- 
sten hervortretende  Spitze  des  Ida  und  der  südliche  Grenzpunkt  von 
Troas,  so  wie  nnter  den  byzant.  Kaisem  der  nördlichste  Punkt  der 
Prov.  Asia  (Hierocl.  p.  659.),  der  Nordküste  von  Lesbos  gegenüber. 
Auf  ihm  zeigte  man  noch  zu  Strabo's  Zeiten  den,  angeblich  schon 
von  Agamemnon  errichteten,   Altar  der  12  Hauptgötter  (Strab.  p. 


58)  Vom  Gründe  dieses  Namens  wird  unten  bei  Lampsacus  die  Rede  sein. 
53)  Vergl.  V.  Rickter's  Wallfahrten  S.  475.     (Nach  Wood  Versuch 
S.  92.  wSre  das  Rhoeteum  das  heut.  Gap.  Barbieri.) 

60)  0ie  berahmte  Sigeische  Inschrift  ist  Ittngst  von  Lord  Elgin  nach 
England  geschafft,  und  musste  daher  von  v.  Richter  (Wallfahrten  S.  473.) 
natürlich  vergebens  gesucht  werden. 

61)  Leake  Asia  min.  p.  276.  sucht  es  an  der  Mfindnng  des  aus  dem 
Scamander  in^s  Meer  gefiihrten  Kanal ,  wo  jetzt  ein  Paleo  Kastro  zu  finden 
ist.  Vgl.  auch  Choiseul  Govffier  Voyage  pittor.  de  la  Grdce.  T.  II.  p.  S31 . 


605.),  dessen  Eutsiebung  aber  sebon  diese  bestunuite  Zahl  der  Göi^ 
ter  ein  späteres  Zeitalter  anweist.  Cune  (^  JKäv^:  Herod.  7,  42^ 
Strab.  13.  p.  615. ,  auch  Kdvai:  Strab.  ibid.  u.  p.  581.  584. ;  bei 
Ptol.5,  2.  durch  Versehen  JSTa«»'^  axßa*^);  nach  Slrab.p.615.  früher 
Jiya  geheissen;  j.  Cap  Coloni)  in  Aeolis,  unter  56^  15'  L.  39^  15' 
Br.  (Ptol.)y  dem  Vorgeb.  Malea  auf  Lesbos  gegeDÜber,  unferu  der 
Sladl  Cauae  (s.  uoten)  ^^).  Es  bildete  die  Nordwestspitze  des  Si-* 
nos  Elailicus,  währeud  das  Vorgeb«  Hydt^a  (ij  "Tä^a :  Artemid.  ap« 
Strab.  13.  p.  622.  PloL  5,  2.;  j.  Cap,  Fokia)  unter  57°  30'  L.  39«  6' 
Br.  die  südwestliche  Spitze  desselben  machte  ^*). 

Meerbusen  des  Aegäischen  Meeres;  Adramylienus  Sinu^ 
(o  'AdQafivTTr^voQ  xoXnogz  Strab.  13.  p.  584.  605.  606.  und  öfters  9 
noch  j.  MB.  vou  Adramyti),  nach  der  an  ihm  liegenden  Stadt  Adra- 
myttiuro  benannt  (s.  unten),  beginnt  in  NW.  der  nordöstlichen  Spitze 
der  Insel  Lesbos  oder  dem  Prom.  Argennum  gegenüber,  und  endigt 
sich  östlich  mit  einer  westlich  von  Heraclea  hervortretenden  Land- 
spitze. Sein  mittlerer  Durchschnitt  beträgt  120  Stad.,  und  queer  vor 
ihm  liegt  die  Insel  Lesbos  (j.  Metelino),  in  ihm  aber  eine  Gruppe  von 
vielen  ^^)  kleinen  Inseln ,  Hecatonnest  pSuatovvi^aoi:  Strab.  13.  p. 
618.   Diod.  13,  77.  Steph.  Byz.  p.  254.;.  j.  Musconisi)  genannt  «<^), 


62)  Mela  1,  18,  2.  sagt:  m  promontorio  est  Cana  oppidum^  giebt 
also  dem  Vorgeb.  wahrscheinlich  denselben  Namen;  Diod.  Sic.  13,  97« 
aber  scheint  es  Kavlg  zu  nennen,  denn  höchst  wahrscheinlich  ist  hier  die 
gewöhnliche  Lesart  tvig  äx(^ag  z^g  Xaravidog  mit  Paünerius  in  rijg  Kavi-^ 
Sog  zu  verwandeln. 

63)  Der, ältere  Name  war  nach  Strabo  13.  p.  615«  Aiya  (vgl,  Groi^ 
htrd  Bd.  II.  8.  601.),  weshalb  auch  13.  p.  581.  ^rof^ur«^^«  Konjektur 
xtu  Tiop  Kuvmif  vvv  keyofitviav  nicht  ganz  unwahrscheinlich  ist.  Nach  ihm 
sollte  das  ganze  Aegäische  Meer  seinen  Namen  erhalten  haben  (Strab.  1. 1. ; 
doch  vgl.  oben  S.  19.)-  Arleniidor  bei  Strab.  13.  p.  622^  scheint  dasselbe 
Vorgeb.  mit  dem  Namen  'A^fJicaovg  zu  bezeichnen,  da  er  die  beiden  Land- 
spitzen Hydra  und  Harmatus  den  Elaitischen  Basen  bilden  lässt.  Eine  Stadt 
Harmatos,  aber  freilich  in  einer  gauz  andern  Gegend,  werden  wir  unten  in 
Troas  kennen  lernen. 

64)  Euslath.  ad  Hom.  li.  8,  47.  Schol.  Nicandri  Alex.  v.  40.  Tzetz. 
ad  Lvcophr.  v.  24.  u.  1170.  u.  Steph.  Byz.  p.  686.  erwähnen  ausser  dem 
Sigeain  u.  Lectiun  noch  ein  Vorgeb.  des  Ida  Phalacra  ((I^aAuxQa)^  dessen 
Lage  Jiieht  genauer  bestimmt  werden  kann. 

65)  Nach  Timosthenes  bei  Strab.  13.  p.  618«  von  40,  nach  Strabo 
seihst  von  20  Inseln.    Pünius  5,  31,  38.  führt  die  meisten  derselben  na- 

iüich  auf. 

66)  So  doch  wohl  wegen  ihrer  grossen  Menge  genannt.   Nach  Strab. 

8* 
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nthsi  der  Insel  Pordoselene  oier  Poroselene  (IIoQtoüeXi^i] :  Scyl. 
p.  36.,  beide  Namen  bei  Strab.  13.  p.  .618.  619.  and  Steph.  Byz. 
p.  560. ,  IIoQoaeXiivi]  [welche  Veränderung  des  Namens  wobl  nar 
Rücksichten  des  Auslandes  bedingten]  bei  Ptol.  5,  2.  ^u.  Plin.  5,  31, 
38. ;  bei  HierocK  p.  686.  ÜQoaeX^vij)  mit  einer  gleichnamigen  Stadt. 
Sinus  ElaiUcus  (Koknos  'JEXaitiXog:  Strab.  13.  p.  581.  606.  607. 
615.  622.;  j.  MB.  von  Sanderli  oder  Tschandeli) ,  nach  der  an  ihm 
liegenden  Stadt  Elaea  (s.  unten)  benannt,  südlicher  als  der  vorige, 
beginnt  im  NW.  mit  dem  Vorgeb.  Cane,  und  endigt  in  SW.  mit  dem 
Vergeh.  Hydra.  Sein  gerader  Durchschnitt  betrug  80  Stad.  In  ihn 
münden  sich  die  Flüsse  Evenus  und  Caidus  ^7). 

Von  den  grösstentheiis  unbedeutenden  Flüssen  des  Landes  fal- 
len ä)  in  die  Propontis:  der  Grenzfluss  Bhyndacus  (s.  §.  61.)  mit 
dem  Nebenflusse  Macestus  (Munsaroß:  Strab.  12.  p.  576.  Plin. 
5,  32,  40. ;  j.  Snsu  oder  Susugherli),  der  in  der  mysischen  Landsch. 
Abrettena  auf  dem  Temnus  entspringt^®),  das  nordöstliche  Mysien  in 
nordöstlichem  Laufe  durchfiiesst,  und  bei  Miletopolis  in  den  Rhynda- 
cus  Mt^®^).  Mit  ihm  vereinigt  sich  der  Tarsius  (6  IMqgmq:  Strab. 


13.  p.  618.  (u.  Steph.  1.  I.)  aber  soll  der  Name  so  viel  als  Apollo^s  Inseb 
bedeaten,  da  '.Exoctog  (der  Femtreifende)  ein  Beiname  des  Apollo  sei. 

67)  Bei  Mela  i,  18,  3.  erscheint  auch  die  60  Stad.  lange  Küste  zwi- 
schen den  Vorgeb.  Sigeom  u.  Rhoeteam  als  ein  Meerbusen  unter  dem  Na- 
men Partus  ^chaeorum  (^Aiav&v  A^jui^i';  j.  Karanlik  Liman).  Aach  Strabo 
13.  p.  595.  und  Plin.  5,  30,  33.  erwähnen  diese  kleine  Bucht,  und  lassen 
den  mit  dem  Simois.  vereinigten  Scamander  sich  in  sie  ergiessen.  Sie  ist 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  andern  Achaeorum  Portus  bei  Gryuium  in 
Aeolis  (s.  unten). 

68)  Bei  Strabo  1.  1.  findet  sich  ein  Widerspruch,  indem  der  PIuss  zwar 
in  der  mysischen  Landsch.  Abrettena  entspringen,  aber  doch  von  Ancyra  in 
der  phryg.  Landsch.  Abaitis,  also  von  einer  ganz  andern  Seite,  herkommen 
soll.  Uebrigens  ist  der  Macestus  wohl  nicht  verschieden  von  dem  Mtyiarog 
des  Polyb.  5,  77,  9.,  obgleich  der  Schol.  ApoUon.  1,  1165.  versichert, 
der  Rhyndacus  selbst  habe  zu  seiner  Zeit  diesen  Namen  geführt,  auf  des- 
sen Auktorität  ich  wohl  Bd.  1.  S.  229.  zu  viel  gegeben  habe.  (Vergl.  auch 
oben  S.  102.  Note  28.)  Nach  Hamilton  Researches  IL  p.  105.  und  111. 
heissi  der  Macestus  in  seinem  obem  Laufe  jetzt  auch  Simaul  Su. 

68b)  Prokesch  (Denkwflrd.  und  Erinnerungen  ans  dem  Orient  III.  S. 
77.)  fand  sein.  Bett  zwischen  200  und  300  Schritte,  die  Wasserfläche 
selbst  aber  nur  140  F.  breit  und  3  F.  tief.  Renneil  und  Lapie  lassen  auf 
ihren  Karten  einen  Nebenfinss  Hippuritis  in  ihn  fliessen,  indem  sie  die 
Münzen  von  Blaundus  in  Phrygien  (bei  Eckhel  111.  p.  95.)  fälschlich  für 
Münzen  von  Blaudus  in  Mysien  ansehen.  (Vgl.  Frans  Fünf  Inschriften  n. 
fünf  Städte  in  Kl.  Asien.  Berlin  1840.  S.  32.  Note  **') 
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13.  p.  587. ;  j.  Tarza  oder  Balikesri),  der  ebenfalls  auf  dem  Temnus 
enispringt,  einen  nordöstlichen  Lauf  hat,  durch  den  Milelopolites  La- 
cos  fliesst,  und  bald  darauf  in  den  Macestus  Tällt  «^).  ^esepus  (o  jii- 
oi^oc:  Hom.  II.  2,  825.  4,  91.  12,  2t.  Hesiod.  Theog.  342.  Strab. 
12.  p.  564.  13.  p.  586  f.  602  f.  Ptol.  5,  2.  PUn.  5,  32,  40.)  ^o),  der 
grosste  Flnss  des  nördlichen  Mysien^,  bat  seine  Quellen  auf  dem  M. 
Cotylns  (Strab.  p.  602»),  ninlmt  den  auch  auf  dem  Ida  entspringen- 
den, von  W.  herüber  fliessenden  Caresus  (Kag^oos:  Hom.  IL  12, 
20.  Strab.  13.  p.  603.  Plin.  5,  30,  33.)  in  sich  auf,  fliesst  in  nord- 
östlicher  Richtung  bei  Zeleia  vorbei,  und  mündet  sich  unter  56<' 
W  L.  410  36r  Br.  (Ptol.)  der  Insel  Halone  Q\  Aloni)  gegenüber  ^o). 
Die  Gegend,  die  er  durchfliesst,  neben  Dardanien  und  bis  Zeleia 
and  Pityeia  hin ,  hiess  nach  ihm  Caresene  (hagfjo^vii :  Strab.  13. 
p.  602  sq.).  *  Gramem  (o  Fqu^ikos:  Strab.  13.  p.  587.  602.  Diod. 
17,  18.  Mela  1,  19,  2.  Plin.  5,  30,  33.  5,  32,  40.  Vellei.  1,  11. 
Fg^viiu^:  Hom.  II.  12,  21.  Ptol.  5,  2.)^^  entspringt  auf  dem- 
selben M.  Cotylus,  fliesst  ebenfalls  gegen  NO.  durch  das  Gefild 
TOD  Adraslea  (Slrab.)  und  mündet  sich  nach  Ptol.  unter  55^^  30"  L. 
41^  30*  Br.  der  Insel  Ophiusa  (j.  A&ia)  gegenüber,  27  Mill.  öst- 
Ucb  ,von  Priapns  (Tab.  Peut.).  An  seinen  Ufern  erfocht  Alexan- 
der  seinen  ersten  Sieg  über  den  Darius  im  Jahre  334.   (Arrian. 

69)  Er  wird  zwar  nur  von  Strabo  1.  1.  als  ein  in  der  Nähe  von  Zeleia 
in  einer  Menge  von  Krümmungen  fliessender  Fluss  erwähnt,  kann  aber 
sieht  füglich  ein  anderer  sein,  als  der  Balikesri,  der  nach  Leake  auch  jetzt 
aodi  den  Namen  Tarza  führt  Die  meisten  Karten  (von  Kruse,  Reiehard 
a.  8.  w.)  lassen  ihn  fälschlich  gerade  gegen  Norden  hin  fliessen  nnd,  ohne 
den  genannten  See  zu  berühren,  bei  Jntigonia^  einem  blos  von  Steph.  Byz. 
ds  za  Cyzicns  gehörig  erwähnten  Kastell,  in^s  Meer  fallen.  Hamilton  Re- 
searches  in  Asia  min.  p.  106.  hält  ihn  ftir  den  in  den  See  von  Maniyas  fal- 
leaden  Kara  Su  oder  Kara  Dere  Su. 

70)  Nach  Homer  (bei  Strab.  13.  p.  586.)  bildete  er  die  Ostgrenze 
ffoo  Troas.  Appian.  c.  76.  nennt  ihn,  nicht  den  Granicns,  als  den  Fluss, 
ai  welchem  Al'exander  d.  Gr.  den  Darius  besiegte.  Man  hält  ihn  gewOhn- 
Kidi  für  den  hent.  Satal  oder  Satal  Dere.  Leake  aber  setzt  den  Salisdere  (?) 
weiter  Ostlich,  und  giebt  dem  Aesepus  den  Namen  Bokln.  Nach  Pococffe 
(OL  S.  166.)  soll  er  jetzt  Roia  heissen;  v.  Richter  Wallfahrten  im.Mor- 
^enlande  S.  423.  nennt  ihn  GOnen  und  lässt  ihn  durch  das  Thal  Taher 
Owassy  fliessen ;  Prokesch  aber  (Denkwürdigk.  III.  S.  279.)  hörte  von  die- 
lea  Namen  nichts  und  sagt,  dass  er  schlechtweg  Potamos  genannt  werde. 

71)  Jetzt  höchst  wahrscheinlich  der  Kodsha  Su  oder  Flass  von  Demo- 
täa.  (Vergl.  v.  Riehterls  Wallfahrten  S.  424  f. ,  der  von  dem  Namen 
Oastwola,  den  er  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  jetzt  führen  soll,  nirgends 
mras  horte.)    Nach  Poeocke  UI.  S.  166.  ist  es  der  benU  Teker  Chaie  (?)• 
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cxp.Alcx.l,  12.  14.  u.  öfter,  Diod.  17,  18  ff.  Plul.  Alex.  16  ff.  Carl. 
Suppl.  2,  5.  Vellei.  1,  11,  4.)  und  besiegte  Luculius  im  J.  73.  die 
Fcldherrn  des  Mithridales  (Flut.  tucuU.  II.).  —  b)  in  den  Helie- 
spontus:  Paestts  (o  JTaiöog:  Strab.  13.  p.  589. 5  j.  Beiram-dere)^***), 
ein  Flüsschcn,  das  gegen  NW.  flicsst,  und  sich  bei  der  gleichnami- 
gen Stadt  (So  unten)  östlich  von  Lampsacus  mündet.  '  Pefcotes  (Ihg- 
jcoiTi;^:  Hom.  U.  2,  835.)  floss  vom  Ida  herab  in  nordwestl.  Rieh* 
tung  bei  der  Stadt  Percote  vorbei,  nnd  mundete  sich  zwischen  Aby^ 
dus  u.  Lampsacus.  Practius  (IJQcixTioe:  Hom. II. 2,835.  Charon.p. 
116.  Creuz.  Strab.  13.  p.  590.  Arrian.  Anab.  1,  13.  ;j.  Muskakoi-su, 
nach  Andern  Borgas)  entspringt  auch  auf  dem  Ida,  und  hat  seine  Mün- 
dung nördlich  von  Abydus  ^2).  Rhodius  (6  'Po'hog:  Hom.  11.  12,  20. 
20,215.  Hesiod.  Theog.  341.  Strab.  12.  p.  554.  13.  p.  595.  Plin. 
5,  30,  33. ;  j.  der  Dardanellenbach  am  alten  Schlosse)  mit  dem  Ne- 
benflusse Selleü  (SeUfjas:  Hom.  II.  2,  658.  839.  Strab.  13.  p. 
590.),  der  westlich  von  Arisbe  her  in  ihn  Tällt,  hat  ebenfalls  seine 
Quellen  auf  dem  Ida  (Hom.  II.  12,  20.),  einen  nordwestl.  Lauf,  und 
mündet  sich  zwischen  Abydus  und  Dardanus  ^^).  *Simoü  (0  Zt/ioetg: 
Hom.  II.  12,  23.  21,  308.  Hesiod.  Theog.  342.  Aesch.  Agam.  692. 
Strab.  13.  p.  597.  Ptol.  5,  2.  Steph.  Byz.  p.  601.  Mela  1,  18,  3. 
Plin.  5,  30,  33.  Virg.  Aen.  1,  618.  5,  262.  473.  u.  s.  w.  j  j.  Ghum- 
bre  oder  Ghiumbrek)  entspringt  (wie  der  Granicus  und  Aesepus)  auf 
dem  M.  Cotylus  (nach  Hom.  II.  12,  22.  überhaupt  auf  dem  Ida),  fliesst 
erst  westlich,  dann  nordwestlich  bei  liiam  vetus  vorbei,  und  vereinigt 
sich  IQ  der  Gegend  von  Jlium  iiova  (Strab,  und  Plin.  U.  11.)  mit  dem 
*Scamander  (0  Sud/iav^gog:  Hom.  11.  5,  774.  20,  74.  22,  147  f. 
«Hesiod.  Theog.  345.  Aesch.  Agam.  508.  Herod.  5,  65.  Strab.  13. 
p.  595.  602.  608,   Ptoh5,2.    Steph,  Byz.  p.  605.   Mela  1, 18,  3. 


71b)  V,  Richter  Wallfahrten  g.431.  hält  ihn  för  den  beut,  Tschardak. 

72)  So  Strabo.  Nach  Arriao.  a.  a.  0.  mündet  er  sich  zwischen  dem 
Hellespoot  und  dem  Poctos  Enxinns  (Propontis  ?).  Einer  der  beiden  zuletzt 
genannten  kleinen  Fl0$se  ist  der  heut,  Borgas,  nach  Männer t  VI,  3.  S. 
517*  der  Percoten,  nach  Pouche  III.  S.  164,  der  Practius. 

'  73)  lieber  $eine  vielen  Mündungen  zwischen  Sümpfen  u.  Lachen  vgl. 
V.  ÄiW/tfr'*  Wallfahrten  S.  457.  Nach  Andern  (bei  Strab.  13.  p.  595.) 
war  er  ein  Nebeiiflus$  des  Aesepus.  Allein  er  findet  sich  selbst  auf  den 
Münzen  von  Dardanuß  (vgl.  Sestini  Geo.  numisra.  p.  39.),  und  kann  folglich 
mit  dem  Aesepus  picht«  zu  schaffen  haben.  Nach  Plin,  1.  I.  wäre  er  gar 
nicht  mehr  vorhanden.  Einige  halten  ihn  für  denßelben  Fluss,  den  Tbuc. 
8,  106.  (vgl,  auch  Hesyeh,  u.  Phavor.  v.  Tlvdio»)  unter  dem  Namen  Uih* 
dhog  swiscben  Cynos  isema  und  Ab^dos  erwftbnt, 
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Plin.  5,  30,  33.  Virg.  A^n.  4,  143.  Hör.  Epod.  13,  14.  Catall.  64, 
357.  tt.  s,  w. ,  auch  seiner  gelbrolhea  Farbe  wegeu  '*)  Xanthusy 
6  3av&os:  Hom.  IL  6,  4.  20,  74.  21,  8.  Plin.  l.  I.  genannt"),  j. 
Mender«  Su  oder  Fluss  von  Bunarbaschi),  der  am  Fasse  des  Ida  und 
vor  den  Mauern,  von  Alt  Ilion  seine  Quellen  batte  ^^),  und  sich  nach 
ziemlich  kurzem  Laufe,  jedoch  als  breiter  und  tiefer  Fluss  (Hom.  U. 
20,  73.  21,  15.  22,  148.),  bei  Neu  Ilion  mit  dem  Simois,  auf  dessen 
Westseite,  vereinigte«  Die  beiden  vereinigten  Flüsse  mündea  sich  20 
Stad.  weiter  östlich  neben  dem  Prom.  Sigeum,  (bei  dem  heut.  Flecken 
Korn  Kaie)  in  den  Hafen  der  Achäer  (Strab.  13.  p.  595.  Plin.  1. 1.)'0> 


74)  Sollte  doch  sc^ar  sein  Wasser,  von  den  Schafen  getrunken,  der 
Wolle  derselben  eine  rothe  Farbe  geben.  Vgl.  Arist.  h.  an.  3,  12.  Aelian. 
L  an.  8,  21.  Plin.  2,  103,  106.  Vilrqv.  8,  3,  I4.  Schol.  ViUois.  Hom.  IL 
20,  74.  21,  2.  Sa/mas.  ad  Soiin.  p.  419. 

75)  Der  ältere  Name  war  Xanthus ;  denn  diess  bedeutet  Homers :  die 
GlStter  nennen  ihn  Xanthus,  die  Menschen  aber  Scamander.  Plinius  1. 1. 
scheint  den  Scamander  vom  Xanthus  zu  unterscheiden,  und  lässt  nur  letzte- 
ren mit  dem  Simois  vereinigt  in  den  Portus  Achaeorum  sich  münden. 

76)  Und  zwar  nach  Hom.  22,  147  ff.  eine  kalte  und  eine  warme,  von 
denen  die  letztere  nach  Slrabo's  Meinung  (13.  p.  602.)  zu  seiner  Zeit  verr 
siegt  war.  Ueberhaupt  bemerkt  Strabo  (13*  p-  595.),  sich  auch  auf  den 
Demetrias  Scepsius  berufend,  dass  die  einzige  Quelle  des  Scamander  gar 
nicht  hier,  sondern  auf  deny  Ida  (dem  M.  Cotylus)  sich  finde,  und  dass  der 
Fhiss  wahrscheinlich  eine  Zeit  lang  unter  der  Erde  hinfliesse,  und  vor  Ilions 
Masern  erst  wieder  hervorbreche.  Vergl.  über  die  Quellen  des  Scamander 
V.  Richier's  Wallfahrten  S.  461. 

77)  Nur  Ptol.  5,  2.  (und  vielleicht  auch  Mela  1,  18,  3.)  giebt  jedem 
der  beiden  Flüsse  seine  eigne  Mündung,  und  setzt  die  des  Simois  (55^  20 
L.  41^  10'  Br.)  um  5  Minuten,  oder  eine  g.  M.  nördiicher  an,  als  die  des 
Scamander  (55°  15'  L.  41°  3r.),  vermuthlich  den  oben  erwähnten  Kanal 
for  das  wahre  Bett  des  Scamander  haltend.  Aber  auch  $0  ist  die  Entfe'r- 
ttong  za  gross ;  doch  muss  man  bedenken,  dass  5  Minuten  überhaupt  das 
Lieinste  Maass  von  Entfernungen  bei  Ptol.  sind.  Uebrigens  machen  die 
Alten  den  Scamander  zu  dem  bedeutendem  von  beiden  Flüssen,  und  lassen 
den  Simois  in  ihn  fallen  (Hom.  II.  5,  774.  21,  124.  Plin.  I.  1.),  sprechen 
daher  auch  nicht  von  der  Mündung  des  Simois,  sondern  von  der  des  Sca- 
mander in  die  See  (Herod.  5,  65.  [der  das  Sigeum  an  den  Scamander 
setzt]  Strab.  p.  595.  Plin.  I.  1.).  Nimmt  man  aber  auf  den  längern  Lauf 
Rücksicht,  so  ist  neuem  Untersuchungen  zufolge  der  Simois  der  Hauptfluss, 
der  aber  freilich  nur  ein  reissender  Waldstrom  ist,  der  zu  manchen  Zeiten 
ganz  austrocknet,  während  der  ungleich  kürzere  Scamander  für  gewtfhn- 
fich  mehr  Wasser  hat  (das  aber  doch  nach  Herod.  7,  42.  nicht  einmal  zum 
Tmnke  flu*  das  Heer  des  Xerxes  hinreichte).  Wenn  aber  Plin.  I.  1.  den 
Scamander  einen  amnis  navigabilis  nennt,  so  kann  sich  das  auch  nur  auf 
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erreichen  jedoch  nur  bei  hohem  Wasserstande  wirklich  die  See,  und 
verlieren  sich  ansserdem  in  Sumpf  u.  "Sand  (in  die  sogenannte  Stofjta 
Xifi^fj:  Strab.  13.  p.  595.  597.  oder  den  Mündungsompf)*  Des- 
wegen ward  auch  schon  frühzeitig  aus  dem  Scamander,  noch  ehe  er 
sich  mit  dem  Simoi^  vereinigt,  in  westli(;her  Richtung  ein  noch  vor- 
handener Kanal  gegraben,  der  sudlich  von  Sigeum  die  See  erreicht, 
und  nur  bei  hohem  Wasser,  wo  der  Scamaoder  auch  sein  altes  Bett 
wieder  aufsucht,  findet  eine  wirkliche  Vereinigung  beider  Flüsse 
Statt.  Nebenflüsse  des  Scamander  sind  der  Andritss  (6  "AvigioQ : 
Strab.  13.  p.  602. ;  j.  wahrscheinlich  Enai-chaie)  ^*) ,  der  durch  die 
Berggegend  Caresene  in  den  Scamander  fliesst,  und  der  vom  Ida 
herabkommende  Thy'mbrius  (o  Gv/Ltfigtog:  Strab.  13.  p.  598.  Eu- 
sUth.  ad  Hom.  II.  10.  430.;  j.  Thimbrek)^»),  der  bei  Thymbra  vorbei 
und  bei  dem  Tempel  des  Apollo  Thymbraeus,  50  Stad.  von  Neu 
Ilium,  auf  der  Ostseite  in  den  vereinigten  Scamander -Simois  fliesst. 
c)  In  das  Marc  Aegaeum  fliessen :  Satniois  (Sarvioetg :  Hom.  II.  6, 
34.  14,  445.  21,  87.  Strab.  13.  p.  605.,  nach  Slrabo  p.  606.  später 
^atfvioetq^  j.  Tuzla,  Tnsla,  Tusla^ehai),  entspringt  auf  dem  Ida, 
durchfliesst  in  westlicher  Richtung  den  südlichsten  Theil  von  Troas, 

{*eoen  Kanal  beziehen,  der  zu  jeder  Zeit  flir  kleine  Barken  schiffbar  ist. 
Jebrigens  scheint  jetzt  die  Küste  um  die  Mflndung  des  Flusses  her  zwi- 
schen dem  Achilleum  und  Aeantenm  durch  angesetzten  Schlamm  und  Sand 
viel  weiter  vorgerückt  z|i  sein,  als  es  im  Alterthume  der  Fall  war,  wo  der 
Hafen  der  Achäer  wahrscheinlich  eine  ziemlich  tiefe  Bucht  bildete,  die 
jetzt  verschwunden  und  in  Festland  verwandelt  ist,  aaf  welchem  Kum  Kaie 
steht.  Vergl.  besonders  die  Untersuchungen  von  Leake  Tour  in  Asia  min. 
p.  289  ffl 

78)  Wenigstens  nach  Pococke  III.  S.  157.  Nach  MannertVl,  3.  S, 
500.  wäre  vielmehr  der  Thymbrins  der  heut.  Enaichaie  (doch  s.  di^  folg. 
Note) ;  einer  andern ,  noch  unwahrscheinlichem ,  Vermuthung  desselben 
Gelehrten  zufolge  aber  (S.  505.)  wÄre  der  Fluss,  der  jelzt  für  den  alten 
Simois  gehalten  wird,  der  Andrius,  der  Enaichaie  aber  der  alte  Scaman- 
der. Einige  halten  Strabo^s  Andrius  für  Homers  KuQrjaog  (II,  12,  20.) ; 
allein  dieser  föllt  nach  Strabo  in  den  Aesepus  (s.  oben). 

79)  Der  heut.  Name  scheint  keinem  Zweifel  Raum  zu  lassen.  Doch 
fliesst  jetzt  der  Thimbrek  nicht  in  den  Mendere  Su,  *  sondern  unmittelbar  in 
den  Karanlik  Liman  (Portus  Achaeorum),  Auch  muss  man  sich  dann  die 
Ebene  von  Thymbra  in  bedeutender  Entfernung  von  Ilium  denken  und  an- 
liehmen,  da$s  die  Pelasger,  Garier,  Leieger  etc.  im  troj.  Kriege  ihr/ Lager 
am  Hellespont  hatjtpn.  Vgl.  Manner t  VI,  3.  S.  501.  Leake  hält  freilich 
iden  Tbymbrius  für  ein  südlicher  und  wirklich  in  den  Mendere  fliessendes 
Flüsseben,  das  jetzt  Kamara  oder  Tschamar-su  heisst.  Doch  siehe  dagegen 
PrQke§ch  Depkwürjlißkeitep  und  Erinnerungen  aus  dem  Orient  |,  S,  !?!}r 
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und  fällt  zwificben  Larissa  and  Hamaxitas  in  die  See^^*).  Evenm 
(6  Evfjvog:  Hesiod.  Theog.  345.  Strab.  13.  p.614. ;  j.  SandarU)«') 
bat  seine  Quellen  auf  dem  Temnos ,  durcbfliesst  in  südwestl.  Laufe 
Aeelis,  und  mündet  sich  bei  Pitane  in  den  Sinns  Elaiücns.  Aus  ihm 
war  eine  Wasserleitung  nach  Adramyttinm  geführt.  (Strab.  1.  1.) 
CaicuM  (p  Ka'MQs  Hesiod.  Theog.  343.  Hecat.  fr.  345.  Aesch. 
fr.  122.  u.  131.  Ptnd.  Islh.  5,  53.  Herod.  6,  28.  7,  42.  Strab.  13. 
p.  616.  Ptol.  5,  2.  Paus.  Boeot.  5.  Mela  1,  18,  1.  Plin.  5,  30,  32» 
Virg.  Ge.  4,  370.  Ovid.  Met.  2,  243.  15,  277.  A.  A.  3,  196.«*); 
j.  Ak-son  oder  Bokhair,  Bakir,  Bacher)  ?3)  entspringt  am  Fusse  des 
Temnus  in  Teuthrania»«),  nach  Ptol.  unter  58oL.  40^  3tf  Br.,  bat 
erst  einen  südlichen,  dann;  nach  der  bei  Pergamum  erfolgenden  Ver- 
einignog  mit  dem  auch  auf  dem  Temnus  entspringenden  und  auf  dem 
linken  Ufer  in  ihn  einströmenden  Mysius  (o  MvaioQ:  Strab.  13.  p. 
616.  Ovid.  Met.  15,  277.«^);  j.  Bergma),  einen  westlichen  Lauf,  und 

80)  Die  von  Homer.  II.  12,  20.  n.  Hesiod.  Theog.  340  sq.  u.  aus  ihnen 
von  Plin.  ^,  3,  33.  erwähnten  Flüsschen  in  Troas  'JEnranoQog  und  'Prjaog 
lassen  sich  nicht  genauer  bestimmen.  Schon  die  Alten  selbst  (wie  Plinius) 
kaanten  sie  nicht  mehr.  Ein  sonst  unbekannter  Kfistenflus^  in  Troas  ist 
aacb  der  vom  Timosthenes  und  Demetrius  bei  Steph.  Byz.  p.  93.  v.  *^nia 
erwähnte  ^^nidavog;  auch  der  blos  bei  Xen.  An.  7,  8,  18.  erwähnte  KaQ- 
Kaoog,  aus  welchem  die  Herausgeber  wohl  mit  Unrecht  den  Gaicus  machen, 
ist  hier  zu  suchen. 

81)  Nach  Leake^s  Karte  heisst  er  jetzt  Kosak,  t).  AicA/^er  Wällfahr- 
ten S.  487.  schildert  ihn  als  breit,  aber  seicht,  jedoch  ohne  seinen  neuem 
Naoien  zu  nennen. 

82)  Nach  Psendo-Pl^tarch.  de  flum.  s.  v.  Kuinog  war  sein  alter  Name 
Jdttrus ;   später  hiess  er  ^straeus,  und  dann  erst  Caicus, 

83)  Vgl.  ».  Richtei^'s  Wailfahrteh  S.  492.  (nach  welchem  Bakir  tschai 
=  Knpferfluss  ist)u.w^rtiÄ£/e//Seven  Churchesp.  278.  282.  —  Leake  Tour 
m  Asia  min.  p.  269.  dagegen  hält  den  durch  Menduria  und  Balikesri  flies- 
ceaden  Fluss  von  Bergma  (den  wir  fUr  den  Mysius  ansehen)  für  den  Haupt- 
slrofli  oder  den  Caicus,  wonach  der  Mysius  zu  dem  nördlichem,  auf  den 
rechten  Ufer  in  den  Gaicus  einströmenden  Arme  werden  würde,  den  wir 
fir  den  Caicus  selbst  halten.  Nach  Kruse  und  Groskurd  (im  Index  zum 
StralM>)  heisst  er  j.  Gfamasti.  ToumefortT.  III.  lettre  22.  p.  362.  nennt  in 
£eser  Gegend  den  Fluss  Furtissar^  von  dem  es  aber  unentschieden  bleibt, 
«b  er  der  Caicus  oder  Mysius  ist.  Prokesch  Denkwürdigk.  111.  S.  329. 
pebt  gar  keinen  neueren  Namen  an,  sondern  sagt  nur,  dass  er  70  Schritte. 
Wasseribreite  habe. 

84)  Daher  bei  Ovid.  Met.  2,  243.  Teuthrantius  Caicus. 

85)  Nach  Ovid  waren  Mysius  und  Caicus  nur  2  verschiedene  Namen 
desselben  Flusses.  Daher  glaubt  aach  Mannert  VI,  3.  S.  397.  der  Caicüs 
habe  in  seinem  eri^ten  Laufe  Mysius  geheissen. 
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mundet  sich  zwischen  Pitane  and  Elaea  (Mela  und  Plin.  U.  11«),  von 
ersterer  30,  von  letzterer  12  Stad.  entfernt  (Strab.  1. 1.)>  unterm  56° 
3ff  L.  39°  15'  Br.  (Ptol.)  in  denselben  Meerbusen.  Ein  paar  andere 
Nebenflüsse  desselben  sind  der  auf  dem  M.  Pindasus  entspringende, 
die  Landschaft  Ela'itis  durohfliessende,  und  bei  Pergamum  in  ihn  fal- 
lende Cetius  (Ki^viog:  Strab.  13.  p.  616.  Pliq.  5,  30,  33.;  nach 
j^rwidell  seveu  Churches  p.  282.  jetzt  Barmak-palran),  von  welchem 
die  alten  Bewohner  der  Gegend  von  Pergamum  Cetet  {Krß^ioi  i  Hom. 
Od.  11,  521.  Strab.  1.  1.  und  p.  620.  678.  680.)  hiessen ,  und  der 
auch  bei  Pergamum ,  das  er  durchfliesst,  sich  mit  ihm  vereinigende 
S«/i»iM(Plin.  1.  L)86). 

Landseen:  ApolloniaHs Locus  (j^nokXianaTig Xifi^vti :  Strab« 
12.  p.  576.;  j.  Ulubadsee,  auch  noch  Abellionte),  ein  bedeutender 
See  ^7)  an  der  nordöstlichen  Grenze  des  Landes  und  am  Fusse  ^es 
Olympus,  durch  den  der  Rhyndacus  fliesst.  Seinen  Namen  hatte  er 
von  der  in  ihm  auf  einer  Insel  liegenden  Stadt  ApoUonia.  MiletopoU' 
tis  L.  (Mi^TonoklriQ :  Strab.  12.  p.  576.)  oitv  Artjfnia  (Plin.  5, 
32,  40. ;  j.  See  von  Maniyas)  ®'^) ,  etwas  westlich  vom  vorigen,  viel 
kleiner,  und  nach  der  in  der  Nahe  zwischen  ihm  und  dem  vorigen  lie- 
genden Stadt  Miletopolis  benannt  ^^).  Pteleos  (ÜTeledg:  Her  od.  7, 
42.  Strab.  13.  p.  595.),  ein  kleiner  See  bei  Ophrynium  zwischen 
Dardanus  und  Rhötenm  an  der  Küste  des  Hellespontus. 

Einwohner.  1)  Die  Mysi  (oi  Mvaoi :  Hom.  II.  2,  858.  10, 
430.  13,  5.  Herod.  1,  28.  171.  3,  190.  Scyl.  p.  35.  36.  Strab.  2. 
p.  129.  7.  p.  295.  303.  12.  p.  534.  542.  u.  s.  w.)  waren  wahrschein- 
lich thracischen  Stammes  (Strab.  7.  p.  295.  303.  12.  p.  542.  564  ff. 
572.)  und  in  diese  früher  von  Phrygiern  bewohnten  Gegenden  erst 
nach  dem  trojan.  Kriege  aus  Europa  eingewandert  (Strab.  12.  p.  565.), 


86)  Plinias  5,  30,  32.  33.  nennt  in  Mysien  und  Troas  noch  folgende, 
sonst  nirgends  vorkommende,  kleine  Flüsse:  Grylius ,  Oiiüis y  Östron, 
Cormaios,  Eryannos^  Jllabastros^  Hieros^  von  denen  er  wenigstens  den 
5  letzteren  ihre  Quellen  auf  dem  Ida  anweist.  Ausserdem  kennt  er  noch 
den  bei  Pitane  (und  doch  wohl  auch  bei  Ganä)  in  Aeolis  fliessenden  Ca-- 
naius,  unstreitig  denselben,  den  Ptol.  5,  2.  Pytanes  nennt,  wahrscheinlich 
ein  Nebenflttsschen  des  £)venus. 

87)  Sein  Umfang  beträgt  nach  neuern  Untersuchungen  25  ital.  Meilen. 
87b)  Vgl.  Hamilton' s  Researches  in  Asia  minor  II.  p.  105  ff. 

88)  Nach  Plin.  I.  I.  entspringt  aus  ihm  der  Rhyndacus,  was  ein  offen- 
barer Irrthum  ist,  wahrscheinlich  hervorgegangen  aus  einer  Verwechselung 
des  Rhyndacus  mit  dem  Tarsins. 
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denn  Homer  (11.  2,  858.  13,  3.)  scheint  sie  als  einen  noch  in  Europa 
wohnenden  tbracischen  Vöikerstamm  anter  den  Bundesgenossen  der 
Trojaner  zu' erwähnen  ^').  Sie  scheinen  zng^leieh  mit  den  Teucrh 
(Tet/x^i),  den  wahrsebeinlich  auch  tracischen  Stammvätern  der  Tro- 
janer (mit  denen  verbunden  sie  schon  früher  die  Bithynier  von  den 
Ufern  des  Strymon  in  Thracien  vertrieben  und  zur  Auswanderung 
nach  dem  Bosporus  Thracicus  genöthigt  hatten :  Herod.  7,  75.),  in 
Kleinasien  eingewandert  zu  sein  (Strab.  7.  p.  303.  12.  p.  541  sq. 
Plin.  5,  41,  42.),  u.  während  jene  das  Gebiet  vpn  Troas  an  decKüste 
besetzten ,  sich  selbst  in  das  weiter  östlich  und  südöstlich  gelegene 
Bei^and  gezogen  zu  haben.  (Strab.  12.  p.  572.)  Ihre  neuen  Woho^ 
sitze,  die  sich  von  den  südöstlichsten  Tbeilen  der  Propontis  im  N. 
westlich  bis  zum  Fl.  Rhyndacus,  südlich  bis  in  die  Gegend  von  Per- 
gamns,  und  östlich  bis  zur  Landschaft  Katakekaumene  erstreckten, 
nahmen  sowohl  in  der  Länge  als  in  der  Breite  einen  Raum  von  etwa 
20  g.  M.  ein.  Im  Süden  des  Landes  stifteten  sie  zur  Zeit  der  äoli* 
sehen  Einwanderungen  ein  nach  seinem  Stifter  Teuthras  benanntes 
(Strab.  12.  p.  571.  13.  p.  586.  615.)  u.  wahrscheinlich  bald  von  den 
Lydiem  nberwältigtes  Reich  Teuthrania,  von  welchem  den  südlichem 
Strichen  Mysiens  auch  späterhin  dieser  Name  blieb  (s.  oben  S.  111.). 
Die  übrigen  Mysier  lebten  als  mehrere  kleine,  getrennte  Völfcersohaf- 
ten,  und  theilten  die  allgemeinen  Schicksale  des  westlichen  Küsten- 
landes (s.  oben  S.  108  ff.).  Nach  Alexanders  Tode  ward  Mysien  der 
Zankapfel  zwischen  den  Bitbyniern,  die  die  nördliche  Küste  des  Lan- 
des bis  zum  Fl.  Rhyndacus  an  sich  rissen,  und  dem  neuen  pergame- 
nischen  Reiche,  das  sich  die  mysische  Küste  des  Hellespontus  unter- 


89)  Er  weist  ihnen  freilich  nirgends  bestimmte  Wohnsitze  an,  erwähnt 
sie  aber  anch  noch  nicht  in  ihren  spätem  Sitzen  an  der  Küste  Kleinasiens, 
vo  er  blos  der  Phiygier  gedenkt  <II.  24,  545.).  Für  die  thracische  Ab- 
kanft  spricht  namenthch  der  Umstand,  dass  sich  in  Thracien  stets  ein  mäch- 
tiger Stamm  dieses  Namens  (die  Moesi)  erhalten  hat,  der  offenbar  nicht 
«rst  ans  Asien  dorthin  eingewandert  war.  Dass  äbrigens  Herod.  7,  74. 
(vei^.  Strab.  12.  p.  572.)  die  Mysier  fQr  einen  lydischen  Stamm  hält,  ver- 
■ntfalieb  weil  sie  dieselbe^^rache  mit  den  Lydiern  redeten  nnd  im  pers. 
Beere  stets  als  ein  Volk  mit  denselben  zusammengestellt  wurden,  wider- 
streitet dieser  Ansicht  keineswegs,  denn  dass  die  Mysier,  Lydier  nnd  Ca- 
rier  stammverwandte  Völker  waren  (Herod.  1,  171.),  ist  keinem  Zweifel 
nterworfen.  (Vgl.  auch  Strab.  12.  p.  550.  572.  14.  p.  659.)  Und  doch 
waren  die  Mysier  viel  roher,  als  die  schon  der  griech.  Bildung  sich  nähern- 
den Lydier,  und  anch  bei  weitem  nicht  so  vollständig  und  gut  bewaffnet, 
als  diese.   (Herod.  I.  I.) 
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warf  (vergl.  oben  S.  106.)  9  wo  sich  die  Mfsier,  durch  die  Bi- 
thynier  von  der  Propöntis  verdrSngt,  nach  Vertreibnng  der  an  dier 
westlichen  Küste  wohnenden  Phrygier  festgesetzt  hatten  (Strab.  13. 
p.  541.  566.).  Doch  blieb  diesen  von  Mysiern  bewohnten  Landstri- 
chen äach  später  der  Name  Mysien,  nur  dass  man,  wie  oben  S.  110  f. 
gezeigt  wurde,  Gross*  nnd  Kleinmysien  unterschied.  Die  Mysier 
waren,  wenn  man  das,  was  Posidonins  bei  Strab.  7.  p.  296.  zunächst 
freilich  nur  von  den  europäischen  Mysiern  berichtet,  auch  auf  die 
asiatisi^hen  übertragen  darf,  wenigstens  in  den  ältesten  Zeiten  ein 
frommes,  gottesfurchligcs  und  friedliebendes  Nomadenvoik,  das  sehr 
einfach  vom  Ertrage  seiner  Heerden  (von  Milch,  Käse  und  Honig) 
lebte,  und  nach  Strab.  12.  p.  572.  eine  aus  der  lydischen  und  phry- 
gischen  gemischte  Sprache,  d.  h.  einen  diesen  beiden  Sprachen  ver^ 
wandten  Dialekt  derselben  (thracischen)  Muttersprache  redete.'  Auch 
im  pers.  Zeitalter  scheinen  sie  noch  keine  hohe  Stufe  der  Kultur  er- 
.reicht  zu  haben,  denn  nach  Herod.  7,  74.  führten  sie  sehr  einfache 
Waffen,  einen  gewöhnlichen  Helm,  einen  kleinen  Schild,  und  einen 
WurTspiess  mit  einer  blos  im  Feuer  gehärteten  Spitze.  Später  mag 
allerdings  auch  ihnen  durch  den  Verkehr  mit  ihren  griech.  Nachbarn 
ein  höherer  Grad  der  Bildung  zu  Theil  geworden  sein,  doch  ver- 
schwimmen sie  von  nun  an  so  mit  den  Nachbarvölkern,  dass  von  be- 
sondern  Eigenthnmiichkeiten  des  Volkes  nicht  mehr  die  Rede  ist.  Als 
eine  den  Mysiern  eigenthümliche  Gottheit  erwähnt  Strab.  12.  p.  574» 
den  Abretteniscben  Zeus  ^^). 


90)  Einzelne  von  den  Alten  erwähnte  mysiehe  Völkerschaften  sind 
die  Otympieni  oder  Olympeni  (Okvfimtjpol :  Herod.  7,  74.  'OXvfmtivoi  i 
Strab.  12.  p.  574.  Ptol.  5,  2.)  in  den  nordöstlichsten  Theilen  des  Landes 
am  Fusse  des  Olympus;  die  Jbretteni  (Plin.  5,  30,  33.)  sttdüch  von  jenen 
in  der  Landschaft  Abrettene  (vgl.  Strab.  12.  p.  574.  576.) ;  die  Ti^aeme- 
nothyritae  (Tf)aifieifO'&v^h€ci:  id.  ibid.)  westlich  von  ihnen  nach  dem 
Thebanischen  Gefilde  hin ,  aber  auch  noch  nOrdlich  vom  Temnus  (mit  der 
Stadt  Traianopolis) ;  die  HeUespontü  (Plin.  I.  I.)  an  der  Kflste  des  Helle- 
sponts ;  die  Peatadenätae  {Ilevtadrifihat ;  Ptol.  ibid.),  also  wohl  5  ver* 
bandene  Volkersebaften  auf  der  Südseite  des  .^^nus  in  Teuthranien ;  die 
Mysomaeedones  (Mvaofnxxedoveg :  id.  ibid.  unoPlin.  5,  29,  31.^  auch  bei 
Plin.  5,  30,  32.  Macedonts  ^schilacae)^  zwichen  den  vorhergenannten, 
also  wahrscheinlich  um  die  Quellen  des  Mysias  her ;  die  Erizeti  (£^1(^X0^: 
Ptol.  ibid.,  wahrscheinlich  die  Erezii  des  Plin.  I.  I.)  nach  der  Grenze  von 
Pbrygien  zu.  (Andere  von  Plin.  L  1.  erwähnte  Volkerschaften,  wie  die  Mi* 
letopolitae,  Poemaneni  u.  s.  w.  sind  blos  die  Einwohner  einzeber,  unten 
zu  erwtthnCQder  Städte, 
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2)  Die  Trojaner  (7^««^*'  Hom.  II.  2,  803.  4,  433.  n.  s.  w. 
Strab.  7.  p.  295.  12.  p.  573.  13.  p.  582.  586.  678.  and  öfter,  Virg. 
Aeo.  1,  172.  5,  265.  etc.  Troimat  Mela  1,  18, 1.  Virg.  Aen.  11, 
421.  Gt.  Div.  2,  39.  Liv.  1^  1.  2.  u.  3.  w.)  waren  höchst  wahr- 
scheinlich ebenfalls  thracischer  Abkunft  (Sirab.  13.  p.  590.)  *^)  nnd 
als  Teum  (TevuQOi:  Herod.  5,  122.  Strab.  1.  p.  61.  13.  p.  604. 
613.  Q.  s.  w.)  zagleich  mit  den  Mysiem  aas  Earopa  in  Kleinasien 
eingewandert,  so  gut  wie  die  ihnen  stammverwandten  Dardaner,  die 
ihre  friihem  Wohnsitze  in  Samothracien  hatten  (Diod.  5,  47:).  Das 
Volk  war  nicht  sehr  gross ,  stand  aber  auf  einer  hohem  Stufe  der 
Raltar ,  als  die  Griechen  zu  jener  Zeit,  wo  sie  es  bekrieglen ,  und 
Uttbte  wahrscheinlich  auch  durch  Verkehr  und  Handel.  Wenigstens 
schont  sein  grosser  Wohlstand  und  die  Tfaeilnahme  so  vieler  Hülb- 
völker  an.  seinem  Kampfe  gegen  die  Griechen  auf  weit  verbreitete 
Handelsverbindungen  hinzudeuten.  Durch  diesen  Krieg  wurde  es  aber 
anch  so  gut  als  vernichtet,  u.  später  ist  von  ihm,  wenigstens  in  Klein- 
asien,  nicht  mehr  die  Rede ,  während  dagegen  nun  die  trojanischen 
Kolonien  in  Italien  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen  beginnen,  wohin  die 
Reste  des  Volks  unter  Antührung  des  Antenor  u.  Aeneas  ausgewan- 
dert waren.  (Vgl.  Strab.  1.  p.  48.  3.  p.  157.  5.  p.  229. 13.  p.  608.) 

3)  Die  Aeoles  {AIoXbIq:  Herod.  1,  149.  150.  Thuc.  7,  57. 
Strab.  1.  p.  61.  8.  p.  333.  12.  p.  534.  u.8.w.  Cic.  Place.  27.  u.  A.) 
oder  AeoUi  (Heia  1,  18,  1.  3.  Vellei.  1,  4.)  waren  ursprünglich  ein 
pelasgisches  Volk  in  Thessalien  (Herod.  7,  95.  Diod.  4,  67.),  das 
(wenigstens  nach  ApoUod.  1,  7,  3.)  seinen  Namen  vom  Aeolus,  einem 
Sohne  des  Hellen  und  Könige  in  Thessalien,  hatte,  wanderten  aber 


91)  Ffir  diese  Ansicht  spricht  schon  der  oben  erwähnte  Umstand,  dass 
die  Bithynier  von  ihnen  in  Verbindang  mit  den  Mysiem  aus  ihren  Wohn- 
flUen  am  Strymon  vertrieben  worden  waren.  Strabo  13.  p.  590.  sucht  sie 
aber  auch  noch  dadurch  zu  begründen^  dass  sich  bei  den  Trojanern  ond 
den  Thraciero  in  Europa  mehrere  gleichlautende  Namen  finden,  z.  B.  das 
Skaisefae  Thor  in  ilinm  und  der  Fluss  Skäos,  so  wie  ein  Volk  der  Skäer  in 
IVracien,  die  trojanische  Stadt  Arisbe  und  der  Arisbus^  ein  Nebenfluss 
des  thracischen  Hebrus  u.  s.  w.  Nach  Strab.  13.  p.  604.  und  Virg.  Aen. 
3,  I02.  waren  freilich  die  Teuerer  ans  Greta  in  Kleinasien  eingewandert 
(TCf^.  Heynii  Excors.  V.  ad  1.  HI.) ;  allein  diess  ist  nur  eine  dichterische 
FictioQ,  die  keine  Anctoritat  für  den  Historiker  sein  kann.  Und  wenn  Apol- 
bd.  3,  12.  den  Teucer  2u  einem  Sohne  des  Fi.  Scamander  u.  der  Nymphe 
Ifia,  d.  b.  die  Teuerer  zu  Ureinwohnern  des  Landes  macht,  so  heisst  diess 
veiier  nichts,  als  dass  sie  schon  seit  uralten  Zeiten  an  der  Kflste  Klein* 
w<^ten,  und  dass  man  ihren  eigeatliclien  Ursprung  nicht  kannte. 
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später  in  den  Peloponnes,  üd  zwar  nach  Elia  (Apollod.  1,  7,  5.  Co- 
non.  narr.  27.),  von  wo  aus  sie  schon  uoler  Orestes,  dem  Sohne  des 
Ag&memnon  (Strab.  13.  p.  ä82.),  ihre  Wanderungen  nach  Kleina$ien 
unternommen  haben  sollen,  die  nnn  zu  verschiedenen  Zeiten  sich  wie- 
derholten. (Vellei.  1,  4,  4.)  Sie  Hessen  sieh  zuerst  an  den  Küsten 
von  Troas  nieder^  die  sie  durch  den  trojan.  Krieg  ziemlich  verödet 
landen  (Herod.  5,  94.  122.  Pans.  1,  35,  3.  8,  12.a.E.)  u.  vermisch- 
ten sich  hier  mit  bereits  früher  dort  angesiedelten  Pelasgern.  (Strab. 
13.  p.  620.)  ?^)^  Der  Enkel  des  Orestes ,  Archelaus ,  gründete  die 
ersten  aolischen  Anlagen  in  der  Gegend  von  Cyzicus,  während  andere 
aalische  Hänfen  sich  auf  den  benachbarten  Inseln  niederliessen,  nachdem 
schon  Graus,  der  Sohn  des  Archeians,  sich  130  J.  nach  dem  trojani- 
schen Kriege  auf  Lesbos angesiedelt  hatte.  (Strab.  13.  p.  582.)  Die  ersten 
aolischen  Städte  an  der  Küste  des  festen  Landes  «tber»  Cyrae,  Aegä 
u.  s.  w.  wurden  erst  ura's  J.  150.  nach  jenem  Kriege,  oder  4  Men- 
schenaltcr  vor  der  Einwanderang  der  lonier  in  die  südlichem  Land- 
schaften Lydien  und  Carlen,  nnter  Kleva  und  Malaos  gegründet. 
fStrab.  1. 1.)  Zwölf  solcher  aolischen  Städte  zwischen  dem  Hermns 
und  Caicus  traten  dann  in  einen  Bund  zasammen  (Uerod.  1,  149. 
Strab.  13'.  in.  n.  p.  622.)  *^),  welche  Verbindung  unverändert  blieb, 
bis  eine  der  12  Städte,  Smyrna,  dem  Bunde  noch  vor  der  23.  Olym- 
piade (Paus.  5,  8,  3.)  durch  die  Treulosigkeit  der  lonier  entrissen 
wurde.  (Herod.  1,  150.  Paus.  7,  5,  1.)  Doch  gab  es  ausser  diesem 
Städtebunde  auch  noch  manche  andere  äolische  Städte  längs  der  gan- 
zen Küste  von  den  cyzicenischen  Grenzen  an  der  Propontis  bis  zuni 
Fl.  Caicus,  so  wie  auf  der  Insel  Lesbos  (Strab.  13.  p.  582.),  gross- 
tentheils  von  Cyme  u.  der  eben  genannten  Insel  aus  angelegt.  (Vgl. 
Strab.  13.  p.  622.,  der  hier  ihre  Zahl  zu  ohngefähr  30  angiebt.)  Sie 
gelangten  durch  lebhaften  Handel  bald  zu  grosser  Macht  und  Blüthe, 
was  schon  daraus  hervorgeht,  dass  sie  zu  der  grossen  Flotte  desXerxes 
60  Schiffe  zu  senden  vermochten  (Herod.  1,  152.).  ^^ach  dem  Sturze 
des  persischen  Reichs,  dem  auch  sie  sieh  hatten  unterwerfen  müssen^ 
kamen  sie  erst  unter  die  Herrschad  der  syrischen  Könige  und  dana 
unter  die  der  Römer,  denen  sie  auch,  jene  kurze  Zeit  ausgenommen» 


92)  Daher  lUhrte  z.  B.  Antandrus  noch  zu  Herodots  Zeiten  den  Na— 
men  des  Pelasgischen,  (Her.  7,  42.) 

93)  Die  übrigen  aolischen  Städte,  namentlich  an  der  nördlichen  Küste 
von  Mysien  und  auf  den  Inseb,  gehörten  nicht,  mit  zum  aolischen  Bunde 
(Herod.  1,  152.). 
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wüirend  sie  dem  Mithridates  gehorchten,  stets  nnterthan  hliehen. 
Nächst  Schübhrt  und  Handel  (Herod.  7,  95.)  war  die  Bebanonj^  des 
herriiehen,  lonien  an  Frech tbarkeit  öhertreffenden,  wenn  auch  von 
kemem  so  schönen  Klima  begünstigten  (Herod.  1,  149.)  Küstenlandes 
die  Hanptqnelle  des  Wohlstandes  dieses  thätigen  und  betriebsamen 
Volkes. 

JUysien  war  in  allen  seinen  Theilen  stark  bevölkert  nnd  daher 
auch  reich  an  Städten  jeder  Grösse.  A)  In  JTysia  Jfmor  oder 
Ohfmpemei  a)  längs  der  Küste  der  Propontis  von  0.  nach  W. :  Pkh 
ei»(nXa%ia,nXaMifi:  Herod.  1,  57.  Soyl.  p.  35.«^)  Mela  1, 19, 
2.  Plin.  5,  32,  40.  bei  Steph.  Byz.  p.  553.  aber,  wenn  anders  die 
Lesart  richtig  ist,  Jlilaiei;)  ^^)  und  Scylace  {ZmvXuufi :  Hecat.  fr. 
205.  Herod.  1,  57.  Mel.  Plin.  U.  11.  Steph.  p.  610.  Seyla^ei^n  hei 
Val.  Fl.  3,  36.),  zwei  kleine  pelasgische  Kolonien  östlich  von  Cyzi* 
cas  und  am  Fnsse  des  Olympus,  die  frühzeitig  herabgekommen  zu 
sera  scheinen.  Cyziews  (17  Kv^tKogi  Hecat.  fr.  204.  Scyl.  p.  35. 
Thnc.  8,  107.  Strah.  12.  p.  575.  13.  p.  588.  14.  p.  635.  665.  Ptol. 
5,  2.  in.  Aristides  T.  I.  p.  237.  Jebh.  Appian.  B.  Mithr.  72  sqq. 
PInt.  Lac.  9  sqq.  Paus.  8,  46.  Plin.  5^  32,  40.  Cic.  pr.  leg.  Mm.  8. 
pr.  Arehia  9.  Nep.  Timoth.  1.  Vellei.  2,  15.  Eutrop.  6,  6.  u.  s.  w.^ 
auch  Cysicum:  Mela  1,  19,  2. ;  j.  Ruinen  unter  dem  Namen  CbizioO) 
hei  den  Türken  Bai  Kiz  in  der  Nähe  von  Aidinjik,  spr.  Aidindscbik)**) 
Ton  den  Milesiem  (Anaximenes  ap.  Slrab.  14.  p.  635.  Plin.  1.  1.)  auf 


94)  Da  hei  Scylax  die  Lesart  der  Codd.  nolig  IRaxiov  ist,  so  ver* 
Hokten.  ad  Steph.  p.  256.  u.  A.,  man  habe  hier  auch  eioea  Berg 
Pieehts  oder  Placus  zu  suchen,  auf  welchen  sich  Homers  (U.  6^  397.) 
'I^ioTEkcMog  und  (11.  6,  425.  22,  479.)  vno  Ilkaxat  beziehe.  Allein  The- 
kae,  welches  am  Fusse  dieses  waldigen  Berges  gelegen  haben  soll,  ist  in 
doer  ganz  andern  Gegend  zu  suchen  (siehe  unten),  und  schon  Sti*abo 
13.  p.  614.  Wttsste  einen  Berg  diesens  Namens  in  Mysien  nicht  mehr  auf- 


95)  Nach  Kruse^s  Karte  von  Griechenland  zeigen  sich  noch  Ruinen 
von  ihr,  die  ich  jedoch  in  den  mir  zugänglichen  Reisebeschreibungen  nicht 
enrähnt  finde.  Mannert  VI,  3.  S.  533.  glaubt,  dass  die  heut,  kleine  Stadt 
Panonno  auf  der  Stelle  des  alten  Piacia  stehe;  allein  diese  liegt  120  Stad. 
wesüicfaer,  als  jene  Ruinen,  und  deutet  offenbar  auf  Panormus,  den  Hafen 
TOB  Cyziens,  hin.    Ueberhaupt  sucht  Mannert  Plada  za  nahe  bei  Gyzicus. 

96)  Siehe  Poeoeke  T.  3.  p.  168  ff.  Lucas  Voyage  dans  la  Gr^ce. 
T.  I.  p.  36  ff.  379  f.  Prokesck  Denkwürdigk.  III.  S.  271  ff.  UamiUotCs 
Researcrhes  II.  p.  96  f.  102  ff.  Vergl.  Aber  diese  Stodt  namentlich  Mar- 
^9ürdts  Gyzicus  und  sein  Gebieft.  Berlin  1836.  8.,  auch  Grotefend^s  aus* 
fiUichen  Art.  Cyskus  in  Pauly^s  Realencyclop.  Bd.  II.  S.  834  f. 
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dem  ,8ehmalen  Halse  einer  Halbiosel  (Dolionis  Peninsulay  j.  Kapo- 
tagbi),  nach  Ptol.  anterm  56<>  L.  u.  41»  30^  Br.  gegründet  (Mek  1. 1. 
Ovid.  Trist.  1, 10,  3.  Yal.  Fl.  2,  635.  Schol.  ApoUon.  1,  936.),  die 
später  durch  einen  Graben  zur  völligea  Insel  gemacht  wurde,  and. nur 
durch  2  Brücken  mit  dem  festen  Lande  zusammenhing  (Strab.  12.  p. 
575.)  ^7).  Die  Stadt  hiess  früher  I^^xtoii'  vijaos  (die  Bäreninsel: 
,  Stepfa.  p.  111.  and  p.  394.  Plin.  i.  1.),  weil  sie  am  Fusse  eines  von 
Bären  bevölkerten  Berges  lag  (t6  "Agaviov  ogogs  Strab.  12.  p.  575.), 
aach  Dolionis  oder  Dolionia  (Plin.  1. 1.  Gailim.  ap.  Schol.  Apollon. 
1,  957.  Steph.  p.  241.)  nach  dem  pelasgischen  Volke  der  Doliones, 
die  hier  wohnten  (Hecat.  1.  1.  Strab.  1.  1.  Apoll.  Rbod.  1,  947.  c. 
Schol.  ad  h.  1.  et  v.  962.  EusUth.  ad  Hom.  II.  9,  480.  Plin.  5,  32, 
40.)  u.  Dindymis  (Plin.  1. 1.)  von  einem  andern  Berge ,  an  dem  sie 
lag  (Jipdv/iop  oQog  s  Schol.  Apoll.  1,  985.  Schol.  Nicandr.  Alexiph. 
p.  51.,  mit  einem  von  den  Argonauten  erbauten  Tempel  der  fiindy- 
mene :  Strab.  12.  p.  575.)  $  den  Namen  Cyzicus  aber  erhielt  sie  von 
einem  gleichnamigen  Könige  der  Doliones  (Mela  1.  L  ApoUod.  1,  9,  8. 
Schol.  Apollon.  1,948.),  der  diessVolk  aus  Thessalien  hierher  geführt 
haben  (Conen,  narrat.  41.)  und  vom  Jason  hier  erschlagen  worden 
sdn  soll.  Seit  dem  peloponn.  Kriege,  und  besonders  unter  den  Rö- 
mern, war  sie  eine  der  blühendsten  und  schönsten  See-  u.  Handels- 
städte Asiens^  ihrer  schönen  Lage  und  gesunden  Luft  wegen  Lieb- 
lingsaufenthalt  der  vornehmen  Römer,  vom  Kaiser  Hadrian  nach  einem 
Erdbeben ,  das  sie  heimgesucht  hatte ,  sehr  verschönert  (Malalas  in 
Chronogr.  11.  p.  118.  Yen.),  u.  zuletzt  seit  Constantin  Hauptstadt  der 
Provinz Hellespontus  (Malalas  ibid.).  Sie  hatte 2 Häfen,  Panormbs(an 
den  noch  jetzt  die  kleine  Handelstadt  Panormo  erinnert)  auf  der  Ost-, 
u.  Chytus  auf  der  Westseite  (Strab.  I.  1.  ApoHon.  1,  987.  c.  Schol.); 
und  hielt  y  obgleich  sie  zu  Aldbiades  Zeiten  noch  unbefestigt  war 
(Thuc.  8,  107.  Diod.  13,  40.),  später  eine  Belagerung  durch  31ithri- 
dat  aufs  tapferste  aus  (Appian.  Milhr.  c.  72  ff.  Strab.  1.  1.),  wofür 
ihr  die  Römer  die  Freiheit  und  grosse  Ländereien  schenkten  (Strkb. 
12.  p.  576.);  doch  hob  später  Tiberius  ihre  Freiheit  wieder  auf  (Tac. 
Ann.  4,  36.  Suct.  Tib.  37..).  Ihre  Goldmünzen  (xvCixTjvoi)^^)  waren 


97)  Nach  Plia.  1.  I.  war  es  Alexander  d.  Gr.,  der  die  Verbindung  der 
Insel  mit  dem  festen  Lande  wiederherstellte.    Vgl.  auch  Schol.  Apollon.  1,  ^ 
936.  940  ff.  962. 

98)  Sie  zeigten  auf  der  einen  Seite  einen  FVauen-,  auf  der  andern  ^ 
einen  Löwenkopf  (Hesych.  Suid.)  und  hielten  28  attische  Drachmen.  (De-  ' 
mosth.  adv.  Phorm.  p.  914.  Reisk.)    Den  Franenkopf  hält  Larcher  für  den          < 

1 
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mftttdlral«eg(nriluilidMyZiUin«»8M«.  (Xm.Ank.(s2t 
4.  7, 3»  10.  5, 6, 23.  a.  s.  w.)  Amh  Ueferte  sie  me  lienUiiiile  Satte 
(fMfor  ift<k«9roir,  aop^aftnliMi  trmioN  oder  «üarMma» ;  Fans.  4i 
3fi,  5.  Aikm.  15.  p.  688.  Pim.  13,  2.),  die  aus  der  Pflanselris 
kffeilei  wirde»«).  --  Prü^m  (Ugian^.-  Tb se.  8,  107.  Strab.  13^ 
p.  587.  Ptol.  5, 2.  in.  Geogr.  Rav.  2,  18.  5,  19.  Mela  1, 19,  2, 
Piin.  5,  32,  40.$  j.  KanJioa),  ebenfalls  eiae  Keloiiie  der  Milesier  od«. 
CTScetet,  io  einet  weinreiciien  Gegend,  zvgleicb  ail  Lampsaca« 
HiBftsitz  des  CdMts  des  Priapns  und  Hafenstadt,  sonst  aber  durch 
Miebts  besonders  aosgezeicbnef  ^). — PitfiaintTtnia)  zwischen  der 
Toiigen  und  Parimn  in  einer,  wie  schon  der  Name  zeigt,  fichtenret« 
eben  Gegend,  wird  bbs  von  Hom.  U.  2,  829.  Strab.  13.  p.  588.  n. 
Sleph.Brx.p.552.  erwähnt '«<>).  —  Lbms  {Jlpogi  Strab.  ibid.)  etwas 


der  Cybeh»  oder  Dindymene  (s.  obei^    Von  ihrem  Nanen  soll  sich  Obri- 
gens  auch  der  unsrer  jetzigen  Zechinen  herschreiben. 

99)  Einem  Gefilde  in  der  Nähe  der  Stadt  giebt  Callimachus  (fr.  4S^ 

Blomf.  aus  Schol.  Apolton.  1,  1116.)  den  Namen  Ntjnttrjg  itiÖlovy  auch  ist 

nach  Straho  )2.  p.  565.  vergt.  mit  13.  p.  589.  in  dieser  Gegend  Homers 

(IL  %  829.)  Tenu  {l'ni^this  ogog  aM)  im  suchen^  obghsich  Andere  (naeh 

Strabo  p*  589.)  aach  40  Stad.  vok  juaoipsacqs  einen  Hll^l  mit  emem  sehr 

heilig  gehaltenen  Tempel  der  GUittermutter  zeigten,   die  hier  anter  dem 

Zunamen  Tereia  verehrt  wurde.    (Denn  hier  ist  die  gewöhnliche  Lesart 

if^g  'PutiQ  aus  Euslath.  ad  Hom.  II.  2,  228.  in  Tri^fh}g  zu  verändern.  Vgl. 

Groskurd  ad  h.  I.  Bd.  II.  S.  553.)    Ganz  nahe  hei  Gyzicas  lag  eiast  auoh 

Jrimce  (ui(fti%ri:  ilerod.  4,  14.  7,  33.  Scyl.  p.  35.  Strab.  13.  p.  582^ 

14.  p.  635.  ApoUon.  1,  957.  Plin.  5,  32,  40.;  j.  die  hiabeade  Sudi  Artaki 

oiier  Erdek),  eine  Hafenstadt  auf  jener  Halbinsel  selbst,  40  Stad.  we^U 

icber,  auch  von  den  MilesieAi  gegrdndat  (Strab.  p.  635.  )i  aber  hei  dem 

Aafrtande  der  griech«  Städte  Kieinasiens  gegen  Oarins  zerstört  (Herod,  6, 

33.  Piio.  1. 1.))  weshalb  sie  Strabo  12.  p.  576*  in  der  Reihe  der  Mysischen 

Siadle  ganz  mit  Sttllsebweigen  Obergeht,  und  nur  einen  waldreichen  Berg 

Jrtmee  und  vor  demselben  eine  gleiehnaraige  Insel  (hei  Plin.  5,  32,  44« 

Jrtmcüewt)  erwfthnt«    Erst  später  warde  sie  als  Vorstadt  von  Cyzieus  wie-t 

der  aafgebaat  (Procop.  B«  Pars.  1,  25.) ,  und  ist  erst  in  neperer  Zeit  wie^ 

der  bedeutender  geworden,    lieber  ihre  Ruinen  vgl.  Pococke  III.  S.  169» 

«d  9.  Richter' s  Wallfahrten  S.  418  f.    Ihr  gegenOber  an  der  Küste  dea 

Festlandes  ist  auch  das  blos  von  Steph.  Byz.  p.  86.  erwähnte  Kaatell  ^uäyti^ 

fw§§€i  zu  aaehen. 

99b)  Zwischen  Priapus  (Ober  dessen  Ruinen  ti«  RieAter*s  Wallfohrte^ 
S.  425-  zu  vergleichen  sind)  o.  Cyzicus  um  die  Mündung  des  (iranicas  her 
war  aach  ^e  Gebend  ff arpagia^lvii '4^ ^ctynaz  Strab.  13.  p.  087.),  aas. 
wteher  Ganymedes  gerauht  worden  sein  sollte.  Thac.  8,  107.  aber  er* 
vädiBt  «oeh  einen  sonst  unbekannten  Flecken  'AQnayiov* 

iOO)  Mach  Andetn  yrwt.Pityi/a  bloft  der  alte  Marne,  yop  Lampeaens« 

n.  9 
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wesüicfte^  m  detsfelbto  6egeii4  am  Meere,  wo  naeK  Smto-  die  iHxr* 
i^gUthsten  Schnecken  geFiuidea  wvrdenr.  -^  AdmHea  (JdqitnHas 
Hom.  B.  2,  dm.  S«rab.  13.  p.  588.  Plin.  »,32,  40.  SMpb.  <fK. 
p.  23.)  in  der  gleiebniMiigefi  (meh  Priapn»  nnd  Pariom  iMifaeseiideii) 
Landschaft  (Strab.  12.  p.  SM.  1$.  p.  586.)  zwischen  deft  beide« 
eben  gedannten  Sütdten,  mit  einem  Teinpel  (n.  Okrakel>  des  ApoUo  and 
der  Diana,  der  aber  zu  Slrabo^a  Zeiten  bereita  velrniebtet  wa^^)^  — * 
Pürium  (to  lltigiövt  Ghar<yn  p.  116.  Grenz.  Herod.  5, 117.  Xen. 
An.  7,  2,  7.  7,  3,  16.  Strab.  13.  p.  588.  PtoL  »y2.  in.  Melal, 
19, 1.  Plitf.  5,  32^  40. ;  j.  Ramares  oder  Remer),^  eine  Rolönie  der 
Milesier  (die  nach  Strabo  mll  Pariem  nnd  Br^ tbrüem  veAnnden  wa-« 
ren)  ^),  niit  einem  gnten  Hafen,  der  grösser  als  der  von  Priapns  war 
(Strab.),  nnterm  55o  45'  L.  41  <>  30^  Br.,  sidwestl^  vm  iiinis,  nord« 
östl.  von  Päsns  gelegen,  erhob  sich  besonders  unter  pergamen.  Herr- 
schaft auf  Rosten  von  PriapoA  (Stral^.).  Seh  Augustus  war  sie  rdm. 
Rolonie ,  und  heiiist  daher  auf  Münzen  d^s  Kaisers  Marc  Anref  Col^ 
Pariana  lulia  Aogusta  und  auf  einer  Inschrift  bei  Spon  (TheO  1.  S« 
96.  dar  deutsch.  Uebers.)  Col.  luIia  Papiana.  Als  eine  Merkwürdig- 
keit der  Stadt  erwähnt  Strabo  die  o^io/e^elc,  eine  Familie  daseibst^ 
die  iä  einer  seltsamen  Art  von  Rapport  mit  den  Schlangen  gestanden 
und  den  Biss  derselben  durch  Mose  Berührung  der  Verwundeten  ge- 
heilt haben  soll.  (Vgl.  auch  Varro  ap.  Prise,  p.  894.  P.  und  Plin.  7, 
2,  2.)')*    b)  Am  Hdlespotttus :  Lmmp$atu3  (ij  Adfi^anogz  Hecat« 


Stepb.  Byz.  u.  Blfm.  M.  s.  v.  AJtf^aitoCä  Scbol.  ApoHan.  1,  98S»   Orph. 
Argon.  488.  Plin.  5,  S2,  40. 

1)  ReithardyBi,  Xf^se  setzea  auf  flurdn  Karten  Adrastea  za  weit  iand*- 
etiiwttrts  u.  letzterer  auch  viel  zu  (totlleb  in  die  Naiie  des  Cvraaieus.  Strabo 
sagt  ausdraeklicb,  sie  liege  zwischen  Friapus  u.  Pariuni,  and  die  gleidi- 
namige  Gegend  liege  unter  ihr  (t^ov^a  vnontffiepövnidiov  ifAcit^uftop)^ 
also  ist  sie  an  der  Rflste  zu  soeben,  and  eben  dafür  spreehen  auch  die 
Umstände,  dass  dar  za  ihr  gehörige,  mit  einem  Orakel  verbundene  Tempel 
nach  Strabo  1. 1.  dem  Apolto  ActSus  geweiht  war,  Pliaius  aber  1.  I.  da» 
spatere  Parium  selbst  für  Homers  Adras^ia  hält,  vermutblicb  weil  Strabo 
berichtet,  dass  die  Steine  des  eingerissenen  Tempels  nach  Parium  geschafft 
worden  waren. 

2)  Paus.  9,  27.  in.  lasst  sie  nur  von  Erytbrflem  gegrOadet  werden. 
Ihren  Namen  soll  sie  votti  Parios,  dem  S.des  Jason,  haben,  den  Einige  auch 
ihren  Grttader  nennen.  (Stepb.  b.  v.  Ammian.  22,  8.  Arrian.  ap.  Eustath. 
ä^  Hom.  Od.  5,  12d.  id.  ad  Dionfs.  v.  517.  Mflnzen  bei  Eekkei  P.  f.  Yol. 
2.  p.  460.)   Ueber  Ihre  Ruinen  vgl.  v.  Rickter's  WaUfahrten  S.  429  f. 

3)  In  der  Nähe  dieser  Orte  lag  einst  Paesus  (nmn6g:  Herod.  S., 
117.  Sirab.  f  3i  p^  689.)  an  der  Mttadmag  eines  gleiehnamige»  FUsscbens^ 
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fr.  S07«  Qknmn  p.  119«  Cnm.  SejrlM:  p.  35.  Berod.  4, 138,  T^i»^. 

1,  las,  8,  <»,  Stab,  18.  p.  Sa9.  Ftoi.  $,  2«  Diod.  11,  57.  PUfi.  4, 

il,  18.  S,  ae,  40,  Uv.  8!^,  43«  OvM.  Tr«  t,  tO,  2«.,  aueli  Im^^ 

am:  Qa.  V«iT.  1,  H,  Jfeb  1, 1»,  1.;  j.  [^ep^iA,  nnr  mit  Tröm- 

ma%  der  aliea  Mniiem)^)»  eioe  i^edfutendo  Sudi  ^m  nordöstüctltsMn 

Theile  des  Hidletpam  noter  SS«"  2ff  I^.  41<>  »&  Br.  (Ptal,),  tba  Pb#- 

tMtm  gogrütdeC  (Ptlya^n.  8,  37.   SiepiK  Byz.  Mola  l  l.)0«  4i« 

Back  Einigen  bie r  a<tbM  dem  Ort  /¥%rti#M  (/Z«T«iof  ana)  oder  Pi(yu$a 

Yoriaiides  (vgL  Gharo«  1,  L  Slrtb^  1*  l.  PiQt.  dq  virt.  mid.  Vol.  YIU. 

p.  290^  ed.  Haltm.  Siepb.  Byx.  a.  v.  PUo.  5,  32,  40,)«).    Sie  w^r 

Haaptailz  des  obscönen  Cultaa  dea  Priapis,  der  bier  voa  dfr  Apbi^ 

dite  geboren  worden  sein  soll  (Alben.  1,  23.  Qvid.  Fast  8,  345. 

Paus.  9,  31»  2.  ApoUon.  1^  933.  e.  S«bpl.)>  balte  eipan  guMin  Hate 

(Strab.),  nnd  ihre  Ungebongen  eneugten  eine  grosse  Mengo  gutan 

Weines  (Tbno.  1, 138.  Diod.  11,  57.  Strab»  1. 1),  weshalb  m  aneh 

dem  Themistocles  vom  Xisr^es  gesabenlit  wnrdß  (Thoc.  I.  L  Pln|. 

Them.  29.  Slrab.  13.  p.  587,  Nep.  Them,  10.  Aaimian.22, 8.),  Sie 

war  die  Vaterstadt  des  GeseUfbts<;breibera  Cbarop^  dea  Peripatati- 

iers  Adimanlns,  iftß  Rbelofs  AoMiinf ne)i  Qi  des  apicwr*  Pbijiosopbaii 

Metradoroa.    Epicorts  selbst  labte  wenigstens  iSngei«  ^t  da^elbfit 

(Strabop.  589u).  Die  Cregend  ¥on  LampsacasO  U^ß^^miä  (j4ßft^ 

9isj  Theophr.  h.  pl.  1,  6,  13.  oder  ricbtiger  wohl  ^M^^a^vi^^  von 

iNsis^alo^tt«,  weil  bi^r  Aphrodite  ibre  nnffirmlicbe  Leibesfracht  ab- 

kgce  n.  aUäHgmies  Stepb.By^.v.  V/^^/^)^)— *  ^byd¥$  i^Ußv- 


das  sich  Ostiicb  von  Lampsacns  in  die  Propontis  ergiesst  (Hom.  II.  2,  828. 
Slrab.  L  1.).  Sie  war  von  den.Milesiern  za  Ehren  Homers  gegrttndel^  weil 
scbew  dieser  (1.  L  nnd  5«  613.)  ein  Paetns  oder  Apaesqs  in  dieser  G^ead 
cnrnhat,  aber  frOhzeitig  verfallen,  and  die  Einw*  nach  Lampsaea^  ver* 
jiiiniff  (Slrab.  1. 1.).  Aa  ^ser  K^tSr  oder  doch  in  ihrer  Nahe,  lag  anch  die 
SmA  Baieea  (PKn.  5,  30,  83.  BiX^ew^  noii^  ^*ifl  ^  If^Q^foi^ifai 
Sfepk.  Byz.  p.  152.). 

4>  Vgl. /VvocAs  III.  p^  162. 

!^)  Noch  Strabo  I.  1.  von  den  fSkamUf  die  er  vielleicht  tmr  ver- 


6>  Daher  anch  die  oben  Note  100-  aagelUbrte  Meinnngi  es  sei  Bo- 

Pftyin. 

7)  Die  nach  einem  Er.  des  Charoa  p.  J115.  (ex  SehoL  ApoUon.  3^  2») 

aoch  den  Namen  Btßpvxia  fiihrte ,  doch  wohl  weil  sich  thrsciscbe 
Mr^rker  (die  eigentlich  wj^iter  Müc^  in  fiilbynien  zu  wehen  sind:  s.  un- 
ten §.  73.)  hier  niedergelassen  hatten. 

8>  JNach  dieser  8lelle  dan  8ti»banm  apracben  ß/^fa^m^  Vteapdor  n. 

9* 
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&ößt  Boki.  II.  2,  6^7.  Berod.  7,34.  43.  Thnt.  8,  M.  Xen.  Anab. 
1,1,  9.  Pioff.  Sic.  13,  39.  Strabo  13.  p.  583.  591.  PtoL  5,4.  Pa- 
lyb.  16;  29.  Mttsaeus  y.  16;  Mehr  1, 19,  1.  Ltv.'Sl,  Uff.  Avita. 
perieg.  T.  093.   Oros.  2, 10.  j^dvmt  Plin;  5,  32,  40.  Vkg.  6eo. 
1,  207.  Abydena  urbns  Ovid.  IV.  1,  9,  28.),  eine  an  der-schnälBten, 
nar  78tad.  breiten  (Herod.  7,  34.)  Stelle  des  HeHesponta^,  Seatas  In 
'Thracien  schräg'  gegenüber,  nnter  55^20^  L.  14^  15' Br.  von  Tbra- 
eiem  gegrüiidete ,  später  von  Milesiern  vi^grösaerte  imd  bevölkerte 
Stadt  (Strab.  13.  p.  591.)  ^a)  mit  einem  trefUehe»  Hafen ;  berühmt 
durch  die  von  Musäus  besungene  Sage  vod  Hero  und  Leander  (vergl. 
Strab.  13.  p.  5^1.),  und  dorch  ihre  heldennvitfaige  Vertheidigong  ge* 
gen  Philipp  tl.  von  Macedonien  (Polfb.  16,  15  ff.  Liv.  31,  17  ff.), 
weshalb  sie  auch  nach  dem  maoed.  Kriege  von  den  RöaMra  für  firti 
erklärt  wurde  (ib.  33,  30.).    Uebrigens  waren  die  Einwohner  durch 
ihre  Treulosigkeit  ttnd  Ueppigkeit  äbel  berüchtigt.   (Athen.  12,  5.  p. 
524.)  i>)  '  Aus  ihren  THimmem  (deren  letzten  Rest  man  noch  beim 
Dorfe  Aldos  od.  Avido  findet)^*)  erbauten  die  Türken  eine  Meile  süd- 
licher die  Stadt  u.  Festung  Soltanie  Kaleaai.  Nördlich  vor  der  Stadt, 
gerade  an  der  engsten  SteUe  des  HeMesponts  (vgl.  oben  S.-SS.)^  wo 
Xerxes  480.  vor  Gfar.  die  berühmte  Scbiffbrüoke  schlagen  lieaa  (He- 
lod.,  Thuc.  u.  Strab.  U.  H.),  stand  ^in  alter  Wachthurm,  j.  Nagara 
Bnrun  genannt.    In  der  Nähe  der  Stadt  bei  Cremaste  (Xen.  Hell.  4, 
8,  37.)  tt.  bei  Astyrtt  (Strab.  18.  p.  591.)  ^')  fanden  sieh  Goldgmben 
der  Abydener,  die  aber  ztt«Strabe*s  Zeiten  schon  ananebeutet  n.  ver- 
lassen waren  (Strab.  14.  p.  680.);  auch  gab  es  bei  Abydus  berühmte 
Austembänke  (Ennius  p.  155.  Bessel.   Virg.  1.  1.).    e)  Im  Innern 


A.  auch  von  einer  Stadt  dieses  Nanena.    (Vergi.  Bd;  1.  S.  958c  Naic  f«) 
Von  dem  Vergeh.  Abarnis  s.  oben  S.  113. 

9)  Daher  tu  ttcer  '^^ßvihv  otepa  be(  Strab.  f  3.  p.  583.  und  Fauees 
Atydenüe  bei  Vh*g.  6eo.  i,  207.  Ueber  iie  Lage  von  Abydas  gerade  utt- 
ter  dem  hent.  Maltepe  vgl.  Prokesek  Denkwürdigkeiten  I.  S.  835. 

10)  Eine  Kolonie  der  Milesier  war  sie  aneh  nach  Tliue.  und  Athen. 
H.  1!.  Eustath.  ad  Rom.  I.  1.  und  ad  Dionys.  v.  5t  3.;  nach  Seymno»  Chius 
V.  709.  aber  eine  Kol.  der  Aeolier  (die  nach  Herod.  9,  115.  allerdinga  das 
gegcaüberliegende  Sestos  inne  hatten). 

11)  Daher  das  Sprllchwort  fjiri  dxrj  etg  rfiif'u^ßvdov  sc.  Trarsiit.  V^K 
Eustath.  ad  Rom.  II.  2,  836.  mk  Politius  Note  T.  2.  p.  771  f.  u.  ScMott.  de 
prov.  Gr.  p.  1.  294.  u.  308. 

12)  Nach  Groskutd  (Index  «utt  Strabo)  wäre  Abydus  das  beut.  Danrf 
Nai'to. 

13)  Nicht  zu  verwechseh  uiil  dem  unten  S.  146«  erwähnten  Jsiyru^ 


d«s  Landes,  dHtilUIfitia  dfcf  Uehltmg  i^n'O.aaebW«:  Jpvihma 
(änfAXmpiaf  Sirab.  12.  p.  375.  Ptol.  5,  2.  Steph.  Byz.  p.  94. 
Ria.  5, 329  40.)  j.  AkiUitAte)  jaitfeiBer  kleinea  Inael  des  Sees  Apol- 
loaiitiä ,  durch  welchen  der  Rhyndacus  seinen  Lauf  nimmt  (s.  oben 
&  101.)  ^«),  Jiaeh  PloL  naler  [^T^L.  4i*>  15'  Br.,  ein  miUelnutosigier 
Ort,  dessen  onter  den  spätem  Kaisern  keine  Erwähnung  mehr  ge-* 
srbieht.  Anch  die  Mlhizen  der  Stadt  ^^)  reichen  nur  bis  zum  Kaiser 
Gordian.  Unter  den  ersten  Kaisern  geborte  sie  zum  Conv.  iuridicus 
TOD  AdcaipyttiDm.  —  Müetopolis  (Mih^vinoXiC :  Strab.  12.  p.  575. 
Sicph.  Byz.  p.  467.  Pli».  5,;  30^32.  5,  32,  40.;  j.  lluaUfiih  od.  M<^ 
bafidsch)  i<)  am  Zasaunnenflnsse  des  Maoesfus  und  Rhyndacns  (s.  S% 
116.)  tt.  unweit  des  nach  ihr  benannten  Sees,  der  aueb  Artynia  hiess 
(s.  S.  122.),  an  der  Strasse  von  ApoUonia.  nach  Pergamum^^). —  Ze- 


14)  Hierauf  bezieht  sieh  wohl  die  Bezeiehnnng  *ATtoKkmviu  inl  'Pup^ 
toju^  xakwfittft)  bei)Strabo  u.  Plol.  a.  a.  0.,  wodurch  verleitet  MurmeH 
0.  A.  (auch  Prokesch  Benkwfirdigk.  III.  S.  81  f.)  ApoUonia  an  der  Stelle 
des  heuC  Dlubad  oder  Lnpadi,  am  Rhyndacus  selbst,  2  g.  M.  uördlicb  von 
iemen  Aastritte  aus  dem  See  soeben^  Ich  folge  hier  den  Angaben  Von 
7««vM/br/  Voyage  T.  UL  p.  3Mf.,  Potoeke  ilL  S.  174.,  v.  RiekierWaün 
kktim  im  Morgenl.  S.  410.  u«  41S:  and  HamiUon  Researobes  IL  p..  90  U 
■ach  welchen  die  bei  Ulobad  sich  findenden  Ruinen  (vgl,  Spm.u.  fy heier  I. 
S.58.)  filr  die  Ueberreste  des  erst  vom  Kaiser  Johannes  Coranenus  gegrtta« 
deien  Kastells  Lopadium  gehallen  werden  müssen,  während  das  noch  vor* 
haa^ne  Abullionte  offenbar  aof  das  alte  Apolloma  hinweist;  das,  wenn 
muk  es  derch  einen  Beinaa»aa  von  andern  Stadien  dieses  Namens  unterw 
Mheidten  wollte,  nicht  ftglich . anders . als  a</ i?Asfa<(ae8m  genannt  werden 
koule«  db  der  See,  in  dem  es  eigentlich  lag,  eisst  von  ihm  selbst  seinen 
Samen  erhalten  baue. 

15)  VgL  Seshni  Class.  gen.  ed.  2.  p.  72!. 

16)  d^AimüU  und  Mammeri  halten  sie  fälschlich  fOr  das  heat.  Beli 
Kesar  oder  Balikesri«  das  nach  den  besslen  Karten  viel  weiter  gegen  SW« 
IkgL  Auch  'Leuke  setzt  Miletopolis  weiter  südwestlich  im  S.  des  Sees  ao 
md  kalt  es  Dir  das  heut.  Minies  (Maniyas),  in  welchem  Uamlt^u  richtiger 
iu  all«  Poemanenom  wiederfindet,  (Vgl.  S.  134.) 

17)  Da  Ptol.  5,  2.  diese  Sudt  gänzlich  übergeht,  dagegen  in  dieser 
Cegead  ein  Traianopoäs  als  eine  Stadt  der  Trämeaothyriten  (s.  oben  S» 
114.)  erwähnt,  so  vermuthet  M^mnert  (VI,  3.  S.  542.),  dass  vieileicht  Mi* 
kiopolis  auf  kurze  Zeit  diesen  Namen  geführt  habe,  was  jedoch  noch  sehr 
fvcifelkaft  bleibt.  Vielmehr  scheint  Traianopohs  viel  weiter  sOdöstlich  an 
kf  GrensEe  von  Phrygien,  wenn  nicht  schon  in  Phrygien  selbst«  gesucht 
■crdcB  zn  mOssen.  —  Hier  folgen  der  Lage  nach  5  kleine,  wohl  die  erat 
Bsch  Amgnst^s  Zeiten  erbanle  Städte,  a)  Uiera  Germa  (legi  ri^fuj  bei 
PtflL  d,  2.  n.  auf  Münzen  seit  Tr^an,  und  blas  F^ffAti  bei  Steph.  Byz.  p. 
216.  r/ffuu  bei  HierocI.  p,  603.  und  Socr.  hist.  4j  11«)  ebenbils  in  der 
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kiu  (ZiUiat  Rem.  IL  2>  884.  Stttik  1%  p.  Sttk  t&  p.  Jtt.  187. 
663.  Steph.  Byz.  p.  287.  Plin.  5,  32,  4p.>  am  Fttis»  des  Ida  «^  am 
Fl.  Aesepns  (a.  oJ>eii  S.ll?.),  8ifiud.  van  atkierAUMdiiBg,  in  eiMr 


Nahe  daa  geaänaten  Sees  am  wetiKcfaea  DIbr  des  Abyiadaciil,  «attor^^ 
15'  L.  ik  41«  15'  Bfm  nafero  (2  St.)  voo  Upadioai  (Aaoa  Com.  15,  %.), 
300  Stad.  südOsCl.  von  Cjzicus.    Schwerlich  dier  ist  sie,  wie  Mannert  VI« 
3.  S.  525.  vermuthety  eine  und  dieselbe  Stadt  mit  dem  oben  erwähnten 
Zeleia^  das  allerdings  gerade  von  Ptolemllus  Zeilen  an  verschwindet,  w&h- 
fend  Hiera  Germa  von  da  an  zueM  erwähnt  whrd ;  so  das  es  Im  Angnslei- 
sehen  Zeitalter   sehwerKeh  schoa  existiH  hdieia  kami.    Hiera  Übrigets 
warde  »te  zun  Unterschiede  voa  Germe  avisohen  Peigamaa  «ad  Thyatira 
und  von  der  gleichnamigen  Stadt  Galatieos  genannt.    Ihre  Ruinen  Baden 
sich  bei  Hamamli,  3*— 4  engl.  M.  nordwestl.  von  Kirmasli  oder  Girmasln. 
Vergl.  Gramer'*  Asia  minor  I.  p.  59.     HamiUotCs  Researches  L  p.  81. 
h)  Poemanenus  oder  Poetnanenum  {Uoiiiavrivog :  Aristid.  T.  1.  p.  596. 
Steph.  Byz.  p.  M€.  Hierool.  p.  602.  PHa.  5,  M^  S2.)  ein  fester  Ort  sOdL 
voaCyzicito,  zu  dessea  Gebiet  er  gehOKe,  mit  einem  berflhniten  Teaipet 
des  Aeskulap ;  (wahrecheintich  das  heut.  Maniyas  an  dem  nach  ihm  benann- 
fen  See:  vgl.  HamltotCs  Researches  II.  p.  108  f.).     e)  Hadrianutkerae 
(AdQiivov  ^TfQai:  Diö  Cass.  69,  10.  Spartian.  Hadr.  c.  20.)  aneh  an  der 
<Aen  genannten  Strasse,  aber  weiter  «adweetliehi  ^^rst  vom  Kaiser  Hadrian 
mm  Andenken  an  eine  gltiekiieheJagd  in  dieser  Gegend  angelegt  i)€erg4 
(ifCe^yff :  Hierod.  p.  663.)  in  der  Nahe  voa  Miletopolis  u.  Germe,  riehtiger 
vietleicht  Ki^/tt}^  da  sich  in  dieser  Gegead  noch  ein  Flecken  Namens  Ker- 
t^slek  mit  Rainen  findet    (Vgl.  Hamilion  im  Joura.  of  the  royal  Geo.  Soc* 
VII.  p.  85.  a.  Frans  Faaf  inschriflen  etc.  ^4  33.)  e)  Jrgesü  (Tab.  Peat, 
wahrscbelallcli  derselbe  Ort,  den  Galen,  -pet^  anktSp  ipagfi,  IX.  p.  127% 
Bas.  oder  XII.  p.  230.  KOhn.  and  Hierodw  p.  663.  Ergmstena  aenaan)  am 
Temntis  und  «nwelt  der  <}iiellien  des  Tarsitts,  anf  der  Strasse  voa  Cysiona 
nach  Pergamnm,  440  Stad.  von  letzterer;  in  der  Nahe  ela  Bergwerk. 
{Prokesch  DenkwOrdigk.  III.  S.  828.  sucht  ^-aa  der  Stelle  des  heut  Ma- 
dOn.)  In  dieselbe  Gegend,  'sadKoh  von  RadrianutheM  and  Ostlich  von  Arge* 
sb,  gehören  auch  ivahl  die  nur  bei  Polyb.  5,  77.  erwähnten  Orte  JiSvfMitK, 
teijrrj  lind  noch  sOdlidier  KugtPBtti.    Piese  Zwillingsschanaen  iiamKch  ^en*- 
lea  wahrseheiiilich  dazu,  d^a  scbmalea^  durch  den  Temaas  föhrendea  6e«« 
birgspass  zu  vertheidigen,  JJer  jetzt  den  Namea  des  Eisemen  Tbores  (D^- 
toir  Kapi)  führt,  u.  die  Strasse  von  Smyraa  naeli<'Bpasabeherrseht  ^ergl. 
Paul  Lucas -^me  V'oyage  IL  p.  185.,  nach  welchem  sieh  noch  jetzt  Spur- 
ren alter  Pestuogswerke  daselbst  finden,  die  aber  dieser  Reisende  erat  aus 
den  Zeiten  der  griecfa.  Kaiser  datirt,  u.  Prck&sck  Brinnerangen  etc,  3.  Tk, 
8. 188.    Weiter  gegen  SO.  an  der  Grenze  vaa  Phiygiea  ia  der-NiIhe  der 
phryg.  Stadt  Ancyra  und  der  Quellen  des  Macestos  lag  Blauäm  {Bkceö^ 
■Sog:  Stuab.  12.  p.  567.  bei  Hierod.  p.  662.  MMog)^  baefast  wahradli^ii»- 
lieh  das  beut.  Belat.    (Vgl.  Hämiiton's  Reisekeriebt  im  Joom«  of  the  voyml 
Geogr.  See.  Vol.  VIII,  p.  140.)   Es  ist  aicbt  mk  J^AktaAm  in  Phrygies  ^asu 
^r  wechseln. 


g.  62.  M yBiA.  19» 

Mhr  frnclilbaittn  Gegenft.  Sie^i^rie  «m  Cikl»iele  tod  €^»«116  (voi 
welchen  sie  aaeh  jStrab.  f.  587.  190  Studi  «satfemt  wur),  mid  w^r 
ier  jSajniiidpl^ls  der  Armee  4efl  Dario»  gogi^RAIe^i^qder  (Afriao.  X^ 
130 '«).  —  PolichM  {nikijya :  SlriO».  13.  p.  603.  iPUa.  d,  30, 3S^. 
SiimA.  p.  662.)  ^»)  ep  fesie#  BeiV^^^bea  Mf  der  unken  Sßile  des 
AefiepjM,  uAweit  setaer  Quelleii  v*).  ~  Mermß$nv  oder  Jfjpvwus 


i  8) 'Weiterhin  lagen  in  frOhem  ZMteiir  Car^sut  {Ki^aog:  Strab. 
M.  p.  603,)  am  westi,  Uferdes  gldich^nigen  FJasses  <g.  &  lif.),  nnwett 
aeinefl  ZpsaimnenfluMes  mk  d^  Aeiepna,  ]|9r|^Uc|i  von  lEnea,  ia  der  oaeh 
ilir  benannten  Gegend  Caresena ;  sehen  zn  Strabo^s  Zeiten  verödet ;  nnd 
Sidena  (£id^ytj :  Strab,  1 3.  p.  587.)  am  Granicus,  in  einer  fruchtbaren 
Gegend ;  ein  zu  Slrabo^s  Zeiten  längst  zerstörter  Ort.    Ferner  auch  die  3 
ifon  Sirab.  12.  p.  552.  (vgl.  mit  18.  p.  603.)*)  ans  Heeataus  n.  'Demetrim 
Seepaius  angeflthrteD  Ue^ien  Fleoken  Snea(Evia'9^T  jihma^  dad  beuL 
fine  eder  £iniek:  v^.  CAgndler  l  S.  142-  Pobacke  lU.  Theil.  S.  160. 
LeeAevalier  Reise  nach  Troaa  S.  128.),  Jrguria  (^gyv^ia**):  der  sei- 
nen Namen  von  benachbarten,  noch  jetzt  1  Meile  südlich  von  £ne  vorhan- 
denen Silbergruben  hatte)  und  j4lazoma  (AXa^ovia  oder  ^Ala^otvia) ,  die 
alle  in  der  Nabe  von  Scepsis,  unfern  der  Hflndnng  des  Aesepus  lagen,  nnd 
?«■  denen  Sirabo  niebt  wwsle,  ob  sie  sn  seiner  Zeit  noeb  vorbanden  w9t 
m;  was  doeb  wenigatena  von  JBnea  angem>(nmeA  w^rde»-  mnaa,  da  m 
noch  jelzt  existirt. 

19)  Bei  Thuc.  8,  14.  nnd  23.  haben  die  neuem  Herausgeber  njv  ilo- ' 
uj[wav  mit  Recht  in  das  Appellativum  xfiif  noXixPciv  verwandelt. 

20)  In  der  Nähe  von  Polichna,  anf  der  rechten  Seite  des  Aesepus,  sott 
nadk  Scirabo  aueh  Palaeso9jw$  liegen,  deia  wir  aber  netbwqndÄg.eine  andre 
Stelle  nnweiseB  inOssen.  .(^..nnien  S.  148«)  Auch  ist  hier  nach  eioer  CrQ- 
ber  \m  ciieser  Gegend  gi^legenea  Sladt  zu  gedenken:  G^rgithu$  (A(i/i- 
^o^:  Herod.  5,  122.  l,  43»  Siepb.  Byz.  p.  205.  Plin.  5,  30,  32.  aue^ 
rifß/ir^og:  Plut.  Phoc.  c.  18.  ra  Fi^yi^u:  Xen.  HelL  3,  1,  15-  i  ifip^r 
#a :  Strab.  13.  p.  589.  />^i^.-  Xen.  Hell.  3,  1,  15.  Steph.  Byz.  1. 1.  u. 
Gtrgitmm  bei  Liv.  38,. 39.)  piNrdwestlieb  vpn  Scepsis,  jeaseit  des  Ida,  van 
den  Reate  der  Trojaner  oder  Teucner  naeb  llioms  Zerstörung  in  Verein 
mit  Mysiem  in  einer  weinreiehcw,  zum  Gebiete  von  Lfapipsacns  geböngeii 
Gqfpend  ange^gt,  nnd  stark  befeatigt  (Xea*  i.  !.)<  Sie  wechselte  mehrmals 
ibreo  Naoien  und  ihre  Einwohner,  wurde  von  den  ROmern  nach  Besiego^g 
des  Antiochns.an  Neu.Iliuin  verschenkt  (Liv.  1, 1«),  und  war  zu  S|rabo!s 

*)  Diese  beiden  Parallelstellen  miissen  gegenseitig^  ans  einander  emendirt  wer- 
«Icn.  In  der  ersten  ist  l^iU^/av  ans  der  zw<;iten,  wo  Alal^vmov  (in  den 
^wabnticben  Ansgg.  talseblieb  *Ahimvutv)  steht,  unstreitig  inr^AhJiotvla»^ 
■ari  in  der  zweiten  ^  Hia  mtaiui  wnhrscbeinUeä  aus  der.erstern  in  ^^Bvs» 
oder  Aivza  tttvfty  sn  verwandeln.  (VgL  GroMkurd  Bd.  2.  S.  4dP  f.)  ^ 
**)  Bei  Strab.  p.  603.  wird  freilieb  gewfibnlieh.i;  Nia  fidfiTj  nal  a^(fia  edirt; 
nltein  es  mnss  $uil  *A^v^ia  geschrieben  werden ;  denn  wahren  blos*  die 
Sifbcrmben  bei  Nea  (euer  vielmebr  Baea,  Aenea)  gemeint»  so  miissie  äs 
jMi  TU  onyv^ta  beissaa.    Vgl.  Groskurd  Bd.  2..  S.  3^0. 
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iMiQi»i}oaogr]^^f*9^^*  Polemo  «p.  JSl^ph.  Bye.  p^4M«  atd 
1179. 2>)  bei  Lictonl.  t,  6,  12.  MärmessuSj  naeh  P^s.  10,  12.,  eiiih 
gen  Codd.  bei  Laetant»  1. 1.  und  Suidas  9.  r.  aber  MarpesmiSj  idäf- 
n^iaüos)  nabe  bei  derTorigen,  zum  Gebiete  von  Lampsacqs  gehthrig, 
Vaterstadt  einer  berobmten  SibfUe  dea  Altertbrnns^^)«  —  Cotonae  (/To- 
kirtti:  Strab.  13.  p.  589.  Arriao.  Aoab.  1, 12.),  eine  Aosiedlnflg 
der  Milesier  im  Gebiet  von  Lampsacus,  südöstlich  von  dieser,  aber 
allbedeutend  ^3).  —  Pereoie^lUQm%f!t  üom.  II.  2,  ^5.  .Herod.  5, 
117.  Scfl.  p,  35.  Strab.  13.  p.  586.  590.  Apollon.  Rhod.  1,  932. 
Arrian.  Exp.  Alex.  1,  13.  Steph.  Byz.  p.  543.  Piin.  5,  30,  32. ; 
j.  Borgas  oder  Bergas)  an  dem  Flutschen  Percotes  (s.  oben  8.  118.) 
und  der  »Strasse  vop  Arisbe  n^cb  Lampsacus.  Ihr  alter  ]Vame  war 
JPercape  (Strab,  p.  590.  >«)  vgl«  mit  Hoan.  II.  11,  229.  n.  Xen.  Hell. 
5, 1,  25.|  wo  sie  noch  unter  dem  Namen  Jlsgirnnfj  voriiommt).  Die 
inneren  Tbeile  Mysiens,  sowcdil  die^  sädciftUeben  des  helles|)ontischen 
als  die  nordöstlichem  des  peif  amenischen,  waren  den  Alten  wenig  be- 
kannt u.  wurdep  von  den  oben  S.  123.  No(e  90.  erwähnten  räuberischen 
Gebirgsvölkern  bewohnt,  bei  deinen  es  wohl  kaum  grössere  Flecken, 
geschweige  denn  wirkliche  Städte  gehen  mochte  ^^).  B)  In  Myma 
maiar  od.  Pergomenes  a)  in  der  Landsefaaft  7V(iM»  (ij  Tpmäci  Strab. 
12.  p.  565.  13.  p.  581  ff.  586.) ,  welche  sich  längs  des  ägäischen 
Meeres  etwa  6  g.  Jtl.  ii|  der  Län^e  vom  Prom.  Lectum  jm  S.  bis  in 


'^iten  schon  nicht  mehr  v«iiianden,  indem  der  König  von  Pergamnm  Att««- 
ins  die  ^te  Stadt  aufgab  mid  die  fiiawohner  in  eine  unfern  der  Quellen  des 
Caicus  in  Teuthrania  neu  gegründete  Stadt  />'();^^«. versetzte.  (Strab.  13. 
p.  616.)  Da,  wo  die  alte  Stadt  j^standen  hattp,  kennt  Strabo  p.  589.  nur 
lioeh  die  weinreiche  Gegend  Fe^pj^iov. 

21)  Gewiss  nämlich  sind  diese  Ewei  von  Stephanus  an  zwei  verschi^ 
denen. Stellen  und  unter  etwas  verschiedenem  Namen  aufgeführten  Stidce 
nur  eine^  da  dieser  Sehriftsteliep  nicht  selten  aus  etwas  abweichenden  Nah- 
men einer  Stadt  3Bwei  rerschiedene  Orte  macht. 

22)  Dnd  zwar  nach  Stephanus  der  Erythraischen ,  nach  Lactantias 
einer  bellespontiscben  (oder  trojanischen).  Vergi.  auch  die  Ausleger  zu  Ti- 
bnll.  2,  5,  67.  n.  Khpfer's  Mythol.  Wörterbuch  II.  S.  538. 

23)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  unten  S.  439  f.  erwähnten  Gplonae 
|n  Trpas. 

24)  Vergl,  Gros/mrd  zu  dieser  Stelle.  2.  ThI.  S,  555  f.  ff^essei.  ad 
Herod.  p,  435.  u.  Schneid,  ad  Xen.  1.  1.  Uebrigens  vgl.  über  die  reizende 
Lage  von  Bergas  (oder  Percote)  v,  Richter^ s  Wallfi^hrien  8.  485. 

25)  Auch  von  neuern  Reisenden  ist  diese  Gegepd  aus  Furcht  vor  deo 
hier  bausqpden  Räubern  noch  wenig  bertthrt  worden.  (Yergl.  Pau(  Luca^ 
3eme  Voyage  ILp.  187*) 


§.63.   Mysia.  IST 

jeCegiftd  V6B  Abyd«  enstreekle^«),  in  ibren  nörttfoben  Theikli 

m  sehr  geringe  Breile  hatte,  siob  aber  gegen  S.  sebr  erweiterte/ 

und  Uer  vom'  geBannten  V«rgeb.  längs  des  ganzen  adramytten.  MB. 

Us  in  die  Gegend  von  AdranyttkiDi  reiehte,  ohne  dass  sich  jedocb  die 

«gtliehe  Grenze  genan  angeben  lässt :    a)  längs  d^  Küste  von  N. 

uckS.c  Dardamu  (17  /td^avogz  Her  od.  5,  117;  7,  43.  I^cyl.  p. 

35.  Thae.  8,  104.  ApoUon.  1,  931.  Slrab.  ^3.  p..595.  Ittn.  Anton. 

f.  334.  Hientd.  p.  662.   Geo.  Rav.  2, 18.  5,  9.,  aaoh  %6  /la^^ 

fw:  Plol.  5,  2.   Dmrdamm:  Liv.  37,  9.  JDardmmum:  Plin.  5,  30, 

33.  ood  Jagdt^ii/t  Hom.  II.  2,  216.   Nonnns  Dion.  3,  190.   Ja(f^ 

taflai  Tesüs.  ad  Lycopbn  29.  Mela  1»  18,  5.'  Conen  narr.  21.  lai^* 

kr.  Ong.  16,  1.)  an  der  Mündung  des  Rhodius  in  den  Hellespont 

(Stnb.  1. 1.)  u.  beim  Vocgeb.  JDardanis  »0^  70  Stad.  südliefa  von  Aby- 

ä8(SlrA*  1. 1.)  '*)  nnd  ebensoweit  nordöstl.  vom  Prom.  Rboetewn 

(Kb.  1. 1.),  in  der  nacb  ihr  benannten  Gegend  Dardania  (Strab.  1. 1. 

Mefal,  18,  5.)^^).    Die  idte,  vom  Homer  erwähnte  und  naeb  ihm 

ichoa  vor  Iliams  Erbaunng  vom  Dardanns  gegründete  ^),  Stadt  war 

leka  frühzeitig  vernichtet,  später  aber  von  Aeoliem  die  nene  Stiadt 

iBgdegt  worden,  welche  von  den  Römern  im  Frieden  mit  Antiooha9 

fir  frei  erklärt  wnrde  (Liv.  38,  39.).    Hier  war  es,  wo  Solla  im  J. 

84.  Tor  Cbr;  mit  Mitbridates  Frieden  scfaloss  (Strab.  1. 1.  Plut.  Sull. 

».  Dio  Cass.  fr.  175^  Phot.  Bibl.  p.  232.  Bekk.)$  auch  fiel  bei  ihr 

eise  Seeschlacht  im  Peloponn.  Kriege  vor  (Thuc.  1.  L    Diod*  13, 


26)  Nach  Damastes  (bei  Slrab.  13.  p.  583.)  vom  Voi^b.  Leetam  bis 
hmm.  (Vgl.  Bd.  1.  S.  62.)  Sirabo  selbst  13.  in.  lässt  Troas  za  weil  rei- 
dn,  namlicii  vom  Caieus  bis  zum  Aosepus ;  nnd  auch  nach  Schol.  Apol- 
In.  1, 1115.  erstreckt  sich  Troas  von  Mfsia  maior  bis  zum  Aesepns. 

27)  Nach  Ptol.  lag  es  unterm  56^  15'  L.  41  <"  6'  Br.  zwischen  Asn 
Nhdsigen  des  Simois  und  Scaniauder.  Jetzt  heisst  es  Kepus^Bumn.  Vgl. 
MaeA  Denkwürdigkeiten  o.NErhmemngen  ans  dem  Orient  I.  S.  141. 

28)  Nach  Herod.  I.  I.  grenzte  ihr  (slebiet  an  das  von  Abydvs. 

29)  Dieme  Landschaft  Dardama  erstreckte  sich  längs  des  Hellespoat 
mAbydas  sfidUich  bis  Rhoetenm  (Strabo  13.  p.  592.)  und  gegen  SO.  bis 
•  i2s  Gebiet  von  Scepsis  (id.  p.  602.).  Ihre  Einwohner  hiessen  Ju^aww 
tfloiull.  15,  425.)  oder  Ja^diviot  (IL  2,  819.  vergl.  auch  Strab.  13.  p* 
^1),  waren  Stammverwandte  der  Trojaner,  nnd  werden  daher  nieht  Sei- 
te ntt  diesen  selbst  verwechselt  (Hom.  11.  16,  807.  und  öfter).  Ueher  sie 
^mschte  anck  Aeneas.  Vgl.  Hom.  II.  2,  819  ff.  Strab.  12.  p.  565.  13.  p. 
M.  Hettan.  ap.  Dion.  Hai.  1,  46.  ffeytfü  Exe.  XVII.  ad  Aen.  IL 

30)  Auch  Conen  I.  I.  Diod.  4,  75.  Apollod.  3«  12,  1«  u.  A.  nennen 
h  Aandaomi  als  ilmen  Gcinder. 
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a.y^).  —  Oflkfynwm  (ipi  V4pfV¥H0¥t  H«r«d.  7«  42.  Xen^  Ab.  7, 
8,  5.  K)f^toif:  Strab.  13.  p.  SSi.)  mit  einem  dem'Heotor  gehdUg^ 
tea  Haine  und  in  der  N&he  de»  kleinen  Landaees  Pieleos  (s.  dien 
S.  122.).—  Rkoeimm  (Pon^Hv:  Herod.7,  43.  Seyl.'p.3&.  Strafc. 
13.  p.  aas.  Sieph.  Bfz.  p.  S77.  Mein  1,  18,  5.  Pün.  5,  30,  83. 
Iiiv.  37,  37. ;  bei  Thac  4,  52.  n.  8, 101.  '/?o«Wr)  *''')  am  «lieiak- 
namigen  Vergeh,  (s.  obeniS.  il4.)  auficinem  IjUigei*').  Weatlicb  da- 
-viMi  nach  »dem  Portna  Achaeorom  «.  :dem  Vorgeb.  $igenm  na  (u.  sw.ar 
nach  Strabo  60,  naeh  Plinins  aber,  der  jedoch  ahne  Zii^ifel^irrt,  vnar 
8QStad.  von  letsterera)  .iag4as  (nachPlinina  von  denftbodiern  errich- 
-lele)  Grabmal  .dea  Ajax  («d  Mupmio9:  S«rab.  18.  ^.  59&.  PUn.  5, 
SO,  33»)  mit  einem  Tempel,  von  dem  jedoch  ^chon  Plinios  sagt:  FuU^ 
•et  AemUimm  u.  s.  w«  Dennoch  neigt  man  noob  jetzt  hier  cdnfen  ibohen 
Grabhügel  mit  einer  gemaaerien  Hole^  zu  der  eine  Oeffnong  jn4er 
Mitte  des  Hügek  fiilni ,  anter  dem  Namen  Aiam  Tagpog  (in  der 
Spradie  der  dortigen  Einwobner  Intepe)^  und  seH>st  von  eitler  dem 
-Helden  ^wetfaien  Kapelle  fanden  sich  noch  im  J.  1770.  Trämmer  anf 
demCopfd  derselben^').  T-^JexoiuIria  TroasC^kaiupig^iaij  Tffmtgi 


31  >  VoD  ihr  haben  aneb  die  Dardanellen  ihren  Nanea« 
31b)  Doch  siehe  g^en  diese  Orthographie  4es  Namen^  Sii«ta^.;ad 
Born.  II.  2,  648. 

32)  Leake  Asia  min.  p.  275.  häU  ^s  für  das  heut  Paleo  Kastro  beim 
Dorfb  It-^elm^s. 

33)  Paus.  1,  35.  erzählt,  dass  die  Gewalt  des  Meeres  ihn  eingebro- 
chen habe,  was  jedoch  von  Prokeseh  (Denkwürdigkeiten  etc.  I.  S.  211.) 
^bezweifelt  wird,  der  diesen  Hügel  genau  besehfeibt,  a*  dem  wir  überhaupt 
-eine  sehr  grUndlicbe  und  ausfbhrliche  üntersncbung  der  Ebene  von  Troja 
-verdanken.  —  Am  Vorgeb.  Signum  lag  einst  auch  eine  gfeiehoamige. Stadt 
{2:iYWPi  Herod.  5,  65.  94.  Strab.  13.  p.  595.  Mola  1,  18,  3.  Plin.  5, 
:80,  93.  Steph.  Byz.  p.  597. ,  wohl  nicht  verschieden  von  dem  Slyti  bei 
.Hecat.  fr.  208.  aus  Steph.  Byz.  u.  Seyl.  p.  36.)  mit  einem  HafOn,  die  aber 
bald  nach  der  Vemiehluttg  des  pers.  Ilei^hes  von  den  Iliensern  zerstört 
wurde,  und  schon  zu  Stradio^s  Zeiten  nicht  mehr  ezistirte.  Sie  gab  die 
Veranlassung  zu  einem  Kriege  zwischen  Pisistratus  und  Pittacns,  dem  Ty- 
rannen von  Mityiene  (Herod.  u.  Strab.  II.  ü.),  und  war  dann  Aofenthalliort 
der  ans  Athen  vertrtebeaen  Pisistratiden.  (Herod.  5,  65«)  Unstreitig  \a^ 
m  an  der  Stelle  des  heut  Jenisthehr.  (VergL  Chandkr  c.  12.  S.  50  f., 
•der  den  Hftgel  von  Giaur  kioi  für  die  Akropolis  von.'Sigenm  halt.)  4n  der 
'Nibe,  nach  Rbötenm  zu,  war  aneh  der  befestigte  Flecken  Ackiilntm 
.(uix^^^^i  Herod.  5,  94.    Strab.  13.  p.  600.  Plin.  5,  30,  33.)  mit  dem 

Grabhügel  des  Achilles,  bei  welchem  Alezander  d.  Gf.  (Arnan.  An.  1,  11, 
.12.  Gurt  Suppl.'^,  3,  4.  vergL  Cic.  pr.  Arch.  c.  10;)  und  Garacalla  (Dio 
Gass.  77, 16.)  Leichenspiele  hielten.    Der  Flecken  AehiUeum  aber  wurde. 


Strab.  Sv  f.  13ft.  13.  p.  581.  fi05.  Plol.  5,  2.  6tap¥.  Byz.  p.  U. 
lar.  35,  42.,  Mch  hlos  Hhmu:  Plim.  5,  30,  33.  Itin»  Ahton.  p.  334. 
Ad.  Apost.  Ifi,  8.  SOy  5.'  n.  s.  w.,  oderUos  AkxmiiHat  Plia.l.L; 
j.  beseelende  Rvien  nier  den  NameD  Efski  Stan^l^  d.  i«.  dag  alte 
Constaoliiiopel)  '^),  der  sädCaflkhea  Spitze  der  Imd  Teaedoe  gegen« 
*,  19JMBD.  nordl.  ren  Assns^^),  vomAatigonna  unter  den  Na« 
AütigMiu  Troa»  (S«rab.  13.  p^  593.  PEn.  L  L)  angelegt,  oder 
vielmabr  nnr  erweitert^  nnd  mit  den  dahin  verpflansten  Eiowahner^ 
sdirererbenacbbaner  Städte  (Scepeis,  Cebrene,  Lariasa,  Colanä, 
iiaBa»ttts.n.  a.  w.)  bevölkert  (Strab.  13.  p.  €(HU),  apXter  aber  imi 
Lyaimaiohaa  versebönect,  und  Aiexomdria  IVaca  genannt  (Streb.  18. 
p.  593.  597.  Plin.  5,  30,  33.)  •«),  «ekher  Name  aiah  Ar  inuner  er- 
bMl.  Sie  war  eine  bedeiAende,  in  .einem  linglicben  Qoadinle'^)  ige* 
bante  Stadt^  die  sldh  besonders  aaler  den  Rtfniem  hob,  n.  .Hin  sowohl 
Cäsar  (Snet.  JuL  Caes.  c.  79.)  als  aaeh  Constanlin  d.  6r«  (ehe  er 
Byzanz  wihhe :  Zosini.  2,  30.  Zonar.  13,  3.)  zum  Hanptaitze  dea 
ganzen  Reichs  zn  maehen  die  Absicht  gehabt  haben  selleo.  Aogn- 
stos  machte  sie  zor  röm.  Kolonie  mit  Italischem  Rechte  (Gol.  Alezan- 
dfia  Augoata  Troas  auf  Münzen  des  Antanin.  Pins  n.  Akx.  Sever.  j 
Strab.  13.  p.593.  Plin.  1. 1.),  und  unter  Hadrian  ward  sie  auf  Rosten 
des  Gl.  ilerodes  Atticns  durch  ^ine  vom  Ida  aus  geführte  Wasserlei- 
tung, die  zum  Theil  noch  vorhanden  ist,  mit  Quellwaaser  versehen. 
Ihr  Hafen  an  der  Nordseile  der  Stadt.i/^t  jetzt  verschlammt^^). — Ceh- 


mmm  Koray's  Bnendazion  bei  Strab.  1.  L  'nm  [rofro  nai]  tb  JSfynov 
richtig  ist,  schon  Mhzeitig  von  den.lliensem  zerstört.  BieibervgehAH  fer- 
ner dbs  nor  bei  Spatem  vorkommende  Nea  {Neu:  Steph.Byz.p.487.  Piia. 
2, 98, 97.  5, 39»  33.),  «in  Flecken  u;  KnsleU  sfldl.  vom  Vaqfeb.  Sigeom,  der 
Nordwestspitze  der  Insel  Tenedos  gagenaber,  mit  einer  ia|  Freien  4tdMh> 
den  KMsanle  der  Hinerra,  die  nie  brnnefpiet  .wurde  (Plin.  2,  96,  97.). 
^kmmihr  c.  i2.  S.  60.  halt  es  l&r  das  beut,  fine-kioi  («der  Yeni*kidi). 

34)  Vergl.  CAandier  c.  9.  S.  36  ff.  Proketek  DenkwWdigkeiten  IB. 
S.  366  .ff.  FMvwi  Ezcnrsion  in  Asia  min.  p.  61  ff.  v*  tUehUr^t  WnUftüir- 
len  im  Maigoni.  S.  462<  ff.  Anstand  1634.  Nr.  82. 

36)  Aber  nieht  am  Seamander,  an  den>  sie  alte  üanun  versetzea. 
{BdUkei  P.  L  Vol.  i.  pi  46 1 .)    Vtm  diesem  wnr  sie  volle  /3  g.  M.  enttavL 

36)  Anf  .fllOnzen  den  Titos  aneh  mit  beiden  Nanmn  Jluitgemia  Al^ 


37)  Diess  sehen  wir  ans  den  grOsstealheils  noch  ve 
I,  'die  von  N.  nach  S.  fast  eine  ganze,  van  0.  naeb  W.  ^/^  engl. 

Meile  messen.    Vgl.  Poco^ke  3.  Th.  S.  161  ff.  n.  Cktmdhr  t.  9.  S.  8«  f. 

38)  An  dieser  Rflste  zwischen  Achilleum  (s.  oben  Note  33.)  n.  Coh»- 
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«to  (KoXm^ai  oder  KoX£$^4it$:  Thnc.  1,  131.  Xeii.  Hell.  8^  1«  1&. 
Stffl  f.  36.  Sirab.  13.  p.  589:  605  Diod.  14,  38.  Paus.Ploo.  c.  14 
Arrias.  e&p.  AI.  1,  35.  Nep.  Paus.  3.  Colone  bei  IVn.  5,  30,  32..)^«) 
in  früherer  Zeit  die  Residenz  eines' thraoisohen  Fürsten  Kyknos,  dem 
die  gaAze  benachbarte  Gegend  and  die  Insel  Tenedos  gehorchte ;  aber 
sebon  zn  Plinius^<^)  Zeiü^n  Yerschwunden.  [Nan  folgen  der  Lage  nadb 
ein  paar  zvl  Augast's  Zeiten  schon  nicht  mehr  vorhandene  Städte : 
Lmtsa  (f/  AuQtaaa:  Hom.  II.  2,  841.  S^yl.  p.  36.  Thuc.  8,  101. 
Xen.  HelU  L  1.  Strab.  9.  p.  440.  13.  p.  604.  620.)  etiwa  70  Stad. 
MdUch  von  Alexandria  gelegen ,  aber  schon  seit  den  Perserläriegen 
varddet;  (fibngens  nicht  mit  dem  unten  S.  157.  erwähnten  Larissa  in 
Aeolien  zu  verwechseln) ;  u.  Hamaxttus  (^  *Afiain6s  .*  Scyl.  p.  36. 
Thnc.  nnd  Xen.  U.  U.  Strab.  10.  p.  473.  13.  p.  604.  612.  613.  Ae- 
Can.  h.  an.  12,  5.  Steph*  Byz.  p.  71.  Pün.  5,  30,  Z^.)^%  50 Stad. 
sndwestL  von  der  vcorigen,  wahrscheinlich  von  Aeoliera  erbant,  aber 
schon  zn  Slrabo^s  Zeilen  verschwunden'^^).]  In  der  Nähe  waren  die 
schon  dem  Hellanicns  (p.  94.  Sturz.)  bekannten^)  Trugasäisehen 


aae   erwähnt  SeyL  p.  36.   den  sonst  velKg  iknbekannten  Ort  K^ict^^^ 

39)  Nach  C kandier  c  11.  S.  49.  jetzt  das  Dorf  Khemali,  das  aber 
nach  Leake*s  Karte  an  einer  ^anz  andern  Stelle  viel  weiter  südöstlich  im 
Innern  Lande  liegt. 

40)  Plinios  setzt  sie  auch  nicht  an  die  Rüste ,  sondern  in^s  Innere  des 
Landes.  Ein  anderes  Colonae  im  nördlichen  Mysien  haben  wir  obenS.  136* 
kennen  gelernt. 

AA)  Ihre  Hainen  sind  noch  nicht  anfgefimden.  {Leäke  Asia  ^inor 
p.  278;)  Prokesch  (Oenkwflrdigk.  III.  S.  362.)  berichtiet,  da^s  sieh  nach 
Aassage  eines  Hfrtenvauf  einem  Vörgeb. -Namens  Tsehorschtepe,  75  Mimi* 
tan  vom  Cap  Baba  entlernt,  Mauerrestc  filnden,  von  denen  er  vermadiet, 
dass  sie  wohl  Hamaxitas  angehört  haben  könnten. 

.  42)  Nach  Aelian.  L  i.  erwiesen  die  Einwohner  den  Mäusen  göttliche 
Verehrung,  und  nannten  daher  anch  ihre  Hauptgottheit,  den  Apollo,  Smin- 
lüeus  {HiJLW^ivg),  vom  Solischen  frfäp^a^  d.  i.  die  Maus.  Strabo  13. 
p.  604.  und  613.  erzählt  die  Veranlassung  datn  also:  Das  OrakeLdes 
Apollo  hatte  den  aus  Greta  flüchtenden  Teocrem  den  Rath  gegeben,  sich 
da  niederzulassen ,  wo  ihre  Feinde  ans  der  Erde  hervorkommen  würden, 
in  der  Gdgend  von  Hamazitns  nun  zernagten  in  einer  N^rcht  eme  Menge 
Feldmäuse  alle  ihre  Schilde ;  daher  schlugen  sie,  himn  die  ErfiiUnng  des 
Orakels  erkennend,  hier  ihre  Wohnsitze  auf,  nannten  den  Apollo  Smintheos, 
nnd  bildeten  ihn  mit  etper  Maus  zu  Fassen  ab. 

43)  Vergl  hier  Bd.  L  S.  61.  Note  93.  Uebrigens  sind  diese  Sals- 
werke  an  der  Milndong  des  Tuzla  immer  noch  vorhanden.  ZeoAc  Asia  min« 
i^-273. 


Saüiem  (w  Tffa'y^MMlai^  «Aon^/^for)^  da  aicll  gegen  £nie  des  Smi- 
■erf  ans  sarndBgebliebeiieiii  Seewasser  hier  Salz  za  eneugen. pflegte. 
(Strab.  13.  p.  eOi.  Albea.  3,  1.  PdUiut  6,. 10.  PKa»  31,  7,  41«) 
Hiervea  hiess  die  ganze  fiegend  diesaeit  LeoUtm  ^^^)  Hälenon  (!^Ai^ 
eiei^  nßäiop:  Sbrab.  1.  !.)**>•  —  Chryta  (^  X^ofi  otßv  Xgiioaj 
Hom/IL  1,  87.  399.  431;  a.s.w.  Strab.  13.  p.  «04.  n.  6U.  Siepta. 
BfB.  p.  723.  Mela  1, 18, 2.  PUn.  5,  30,  32.)^>  Mcb  weiter  nach  dem 
Vorgeb.  Leetam  zu,,  auf  einem  Htlgel  am  Meere.  In  ilurer  NS|ie>  und 
zwar  zwiseben  ihr  und  Hamajülos ,  lag  jener  Tempel  des  ApoÜe 
Sminthens  (SoyL  p.  36.  Aelian.  12^  5.  Tzetz..ad  Lyeopbr.  1302.)^ 
an  welchem  der  Vater  der  vom  Achilles  geraubten  Chryseis  als  Prie- 
ster angestellt,    und  der  selbst  zu  Plinius^^Zeiten  noch  vorhanden 


43b)  Ich  folge  mit  Koray  der  Konj.  Tyrwhftt^s.  ivtog  tov  JifXTov 
statt  der  gewttbDlichen  Lesart  «V  to?i^  rov  jl^XTOVf  welche  bedeaten  seU 
„in  der  Gegend  von  Lectom^^  (?) 

44)  An  dieser  Küste  ist  auch  der  bh>s  vom  HecaUIvs  (fr.  j^l^.  aus 
Stepb.  Byz.)  erwähnte  Ort  Myricus  (Mvgtitodg)  zu  suchen,  der  nach  Sce- 
pbanas  äusserst  unbestimmter  Angabe  Tenedos  und  Lesbos  gegenfiber 
kg.  Diese  ganae  Kflste  der  Insel  Teuedos  gegenflber  von  Alexandoa  bis 
zum  Vorgeb.  Sigeum  führte  nbrigens«  weil  sie  unter  der  Herrschaft' def 
Tenedier  stand,  den  Namfn  7'iv^dimp  mgula  (Strab.  12.  p.  596.  603.  n. 
(a4.),  und  der  südlichere  Theil  derselben  hiess  auch  ^^xaiov  oder  ^Jl^auk» 
(Sirab,  ibid,>.  Manuert  VI,*  3.  S.  475.  iOsst  sich  dul^ch  die  falsche  Lesart 
ki  Strab.  p.  604»  v  Tevtdiwv  i^piia  ro  ^Axatop  (wo  ohne  Zweifel  mit 
Groskurd  xai  ro  *Ajumw  zu  leseu  ist)  verführen  ^  beide  Namen  für  iden- 
tisch und  To  '^ifor^o»  für  die  Benennung  der  gauaen  Küste  zu  halten«  Vgl, 
Qfümrd  Bd.  IL  S.  581. 

44b)  Nur  Strabo  II.  U.  uuterscheidet  2  Stfldle  dieses  Namens»  n.  weist 
dem  boflierisclien  Cbrjrse  eine  gans  andre  Stelle,  uandich  im  inneisieü 
Tbeile  des  Sinus  Adramyttenas  in  der  Nähe  von  Cüla  an« .  worin  ihn,  £a«* 
sUth.  ad  IL  1,  ^7.  beistiaunt«.  Allein  aswei  seiner  Gritede,  dass  Apollo  der 
Vorsteher  tou'  Gluyse  u.  Gtlia  genaaat  wird,  u.  dasa  die  Tochter  ki^  Prie^ 
sters  von  Ghrfse  bei  der  Verbeerong  voo  Thebe  und  Lym^us  gefangen 
Würde,  beweissen,  wie  Munwert  VI,  3.  S.  430.  gaaa  richtig  bemeritl,  gar 
ikhtSf  der  dritte  aber,  dasb  nur  diese  Lage  des  OrU  auf  die  Fahrt  des 
Ulysses  nach  Gfaryse  passe,  sengt  gerade  gegen  ihn;  dean  WennCbryse 
dort  lag,  wo  Strsbo'wiH,  d.  h.  60^  Slad.  weit  fo»  grieeb.  Lager  entfernt, 
so  fcoenle  Ulysses  enaÖglBeh  in  einem  Tage  dorthin  reisen,  dem  Priester 
die  Tochter  übergeben^  das  feierlid«  Opfefr  bringen;  und  am  Scbmanse 
Tbeil  nehmen,  der  schon  mit  einbrechender  Naclu  endigt,  am  aadem  Mor- 
gen aber  wieder  surUck  reisen.  Auch  der  Umstaad,  dass  nach  Strabo  obir 
ges  Chrysa  kehiea  Hafen  Jiatte,  beweist  sehr  wenig,  da  sich  für  eiue  ein- 
zebe  Barke  doch  ifvU  ein  I^iuidong^lntzchen  fand. 
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w».  (Plitt.  5,  90,  32.)^0  Oetdich  vom  Pro».  Iteclnn  lÜDgi  des 
Sians  Adnunrtten»  hgen^)«  P^fymed^  (ITalfßft^wpi  Sink. 
IS.  p.  606. ;  bei  Ftiii.  j^,  80,  3t.  PahmmUm  mi  Pdtlymääia)  ««)  ein 
Moser  Flecken,  40  8tad.  ä^lficb  ton  dm  eben  genasnleB  Vgeb.»  Ar 
SEH  PUnius  Zeiten  schon  niofat  mehr  existirte^').  -*•  Jhmn  (4  "j^o^bq^: 
Hellanic,  «p.  Strab»  13.  p.  610.  Xen.  Ages.  X,  26.  Paos.  6,  4y  b. 
Stepb.  Bft.  p.  126.  Antbol.  Gr.  Voh  IV.  p.  195.  Jacobs.  Mek.i, 
18)  3.  Plin.  5,  30,  32.  m^J^w  bei  Ptoi.  5^  2. ;  j.  bedenleode  Bm- 
neu  nnler  dem  Namen  Asso  beim  Dorfe  Berem,  Beriam  oderBM* 
#ahm  Raiesi)«*),  eine  scbfinc'  und  ungemein  faste  Stadt  (Strab.  I.  L) 


45)  Selbst  die  Tab.  Peot.  setzt  4  MiQ.  sQdlich  von  Alezandria  Troas 
noch  einen  Flecken  5iRyjtMitfi»  an. 

46b)  Zuerst  wäre  hier  Harm^tus  (A^ftn&ovg)  za  nennen,  welches 
aber  blo$  Thnc.  8,  101.  als  der  Stadt  MetliyBua  auf  Lesbos  gegenttber 
liegend  erwähnt ,  nnd  von  dem  es  daher  zw^UBeihaft  ist,  ob  es  nn  Angosts 
Zeiten  noch  ezistirte.  D^is  oben  S.  115:  Note  63«  erwähnte  Vergeh,  dieses 
Namens  ist  weit  sttdücher  in  AeoUs  za  suchen. 

46)  Bei  PKnius  erscheinen  zwar  fialamedütm  n:  Fofymedia  als  nwei 
verschiedene  Städte  n*nitlelbar  biater  einander;  doch  höchst  n^ahrschein* 
lieh  durch  einen  biosen  Imhum  des  Kompilators« 

47)  In  diese  Gegend  nnd  die  Nähe  von  Assos  gehört  auch  Cebrene 
lKtß(ffivri:  Rom.  Ep.  10,  4.  Scyl.  p.  36.  Strab.  13.  p.  590.  506.  604. 
607.  Ke^ßQTjv:  Xen. Hell. 3,  1,  17.  n.Demosth.adv.Aristocr.  p. 671.Reisk. 
KiPpr]vla :  Herod.  vit.  Hom.  c.  20.  £phort  fr.  22.  aus  Harpocr.  h.  v.  Dio- 
dor.  14«  38.  und  Pfin.  5,  30,  30.)  wohl  nicht  unnitteHNir  an  der  See,  son* 
dem  auf  einer  Hohe  des  Ida,  am  Flosse  Gebren  u.  in  der  nach  ihr  benan»- 
ten  Landschaft  Ce^rciiiVi  {KfßQnvia:  Strab.  13.  p.  506.  Steph.  Bfz.  p. 
972.)  gelegen^  ein  sehr  fester,  wahrscheinlich  von  den  Aeoliem  «ad  zwar 
nach  Ephorus  I.  I.  von  den  Cymäern  angelegter,  aber  zn  den  Zeiten  der 
Römer  schon  verfallener  Ort,  dessen  Gebiet  der  Scamander  von  dem  der 
Stadt  Scepsis  schied  (Strab.  13.  p.  597.).  MMnert  VI,  3.  S.  466.  vor- 
mothet,  dasB  es  auf  der  nämlichen  Stelle  gelegen  habe,-  wo  ^läter  Assos; 
Leake  aber  (Asia  min.  p.  274.)  sucht  es  mit  grösserer  Wahncheialichkeit 
auf  der  Westseite  des  Ida,  an  der  Steile  des  heut«  Kusbunhi  Tepe  in  der 
Nahe  von  Bairamitsh,  wo  Glarke  bedeutende  Ruinen  fond.  Plin.  L  1*  setzt 
es  an  ein^  andre  SteOe  nördlich  von  HannzitiiSf  Seylaz  aber  schon  nach 
Aeolis  (wie  denn  fiberhanpt  voo  mehrem  Schriftsteilern  die  hier  folgenden 
Staate  schon  so  AeoKs  gerechnet  ^werden,  weit  man  das  Prom.  LeeUui  als 
Grenze  zwischen  TVoas  and*  Aeolis  annahm). 

48)  Diese  Ruinen  beschreiben  Leäke  in  fFatp^le*$  Travels  in  tfae 
East  S.  253.  Hunt  in  fFalpolt^s  Memoirs  relat  to  Europ.  and  Asiit  IW* 
key  S.  126.  v.  Richter* $  Wallfahrten  im  Morgenlande  S.  466  ff.  Bomer 
Bilder  des  griech.  Aiterdmms  S.  136  f.  nach  CkeiBtut  Ga^fier^s  Voyage 
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aaf  eiaeai  Faiscm  de»  Ida«»)^  za  dem  man  vom  Häfod  a«s  hinaafiiteH 
gra  nusHe,  noierm  SS»  L.  40»  15'  Br.  (Ptol.)  Sie  waf  voa  Aeoliert 
{cgraniet  (Hdlanieiis  lu  Mela  U^  U.)  <«),  v*  hatte  id  de«  let^ea  jttU 
tea  des  pera.  Reichs  um  eigwi»  Bthefrscher  (Strab.  p.  61^«)-  P*^« 
I.  L  todt  «odi  eiueo  zveiteii  Namenf  deraetbea,  AfoUaniAf  de»  sie 
aker  irakraebeiiilieii  erst  ttnler  AUaliM  zu  Ehrco  der  Mutter  dieses 
Riaigsbekam,  die  diese»  Namea  flihrie.  Sie  war  ü/t  VaUrsladl  des 
Stofters  Cleanibes  (^fräli^  1.  l*}r  Besonders  berühmt  war  der  treff* 
Sehe  Waaeü  von  Assns  (Streb.  1&.  extr.)  und  der  Lafü  Assm$ 
(anch  aafMfpiyoQ  genannt),  der  die  Kraft  hatte»  das  Fleisch  des 
oRoseUichen  Leichnams  sobneU  zn  reraehren,  und  daher  tbeüs  zu 
Sarges,  theHs  pnlverisirt  zum  Bestreoen  der  Leichen  gebfanebt  wur- 
de. (Dioscer.  5, 141.  PUn.  2,  96,  9S.  n.  36, 17, 27.  Alexand.  Po« 
lyh.  ap.  Steph.  Byz.  L  I.  —  Gargara  {xd  FaQyaQa:  Ephor.  fr. 
W.  aus  Macrob.  Sat.  5^  M.  Stnab.  13.  p.  583.  Mela  1^  18,  3« 
Pfin.  5,  30,  32. ,  früher  i^  rdg/ago^  genannt :  Alcman.  ap.  Steph. 
Byz.  p.  200.  Strab.  1. 1.  Etym.  M.  s.  v.  Schol.  Yillois.  Hom.  II.  14, 
292.,  bei  Ptol.  5,  2.  durch  Schreibfehler  Jdgyapovj  und  bei  Hellani- 
eos  (nach  Stepbanus)  rdg^ucop;  j.  Tschepini),  erst  von  den  Tyran* 
aea  von  Assns  in  den  spitesten  Zeiten  der  pers.  Monarchie  unter 
fem  Namen  Gargarus  auf  der  HSfae  'des  gleichnamigen  Berges 
(s.  S.  112.)  gegrSndet  ^0  und  mit  griechischen  und  carischen  Einw. 
aas  Milelttä  bevölkert^  .später  aber,  als  die . Einwohner  durch  das 
nahe  Klima  bewog.en  wurden  ihre  Bergstadt  zu  verlassen,  unter  der 
Beieanung  Gargara  (Etyst.  M.  s.  v»)  am  Passe  des  Berges  in  einer 
an  Getreide  überaus  reichen  Gegend  (vergl.  auch  Virg.  Ge.  1,'1024 
Ovid.  Ä.  A.  \,  57.  Senec.  Theb.  608.)  angelegt.  Sie  existirte  unter 
diesem  Namen  noch  zu  Constantin^s  d.Gr.  Zeiten.  (Conc.  Nicaen.  2. 
p.350.)»^>— ^fitaii</ri»(9WrTO>'^9Ptf.-Herod.7,42.  Thnc.4,  52. 

pittorasfio  de  In  CMee*    Proktsck  Denkwilrdigiu  UL  S.  380  ff«    Felhw9 
Ezeors.  in  Asia  min.  p.  46  ff»  und  Ausland  1842.  Nr.  205.  S.-  820. 

49)  Nach  Paus.  1. 1.  und  Piin.  2,  96,  98.  36,  17,  27.  am  Ida.  Uebri- 
geaa  rechaen  auch  sie  Steph»  Byz»  p.  126.  n«  A.  schon  za  Aeolis. 

50)  NiRsh  Myrsilos  ap.  Sind».  1. 1.  von  Methymnaern,  aach  Alex.  Cor- 
bei  Stephanaa  a.  a.  0.  von  Mitytenieni.  Ptol,,>Pliiiio8 ,  a«  Stephanus 
aach  sie  nach  Aeolis. 

51)  Dass  sie  von  Biaigea  eine  Idlische  Kolonie  genannt  wird,  erklärt 
Sirabo  p.  610«  aus  dem  Heilaliieus  dahin,  dass  ihre  Mntterstadt  Assns  von 
Aeoiiern  gegrflndet  worden  war.  Uebrigens  vergl.  GrasJturd  zu  Strab.  L  L 
Bd.  II.  S.  503.  gegen  Koray's  nnnOthige  Aendemngen. 

52)  Etwas  Ostlieh  von  Gaigara  lag  einst  aach  die  SeestaiU  Netmina 


144        Zweiler  TheiL    Politische  6eo§;raphie. 

8, 106.  Xen.  H^U,  l,  i,  25.  Anab.  7,  8,  7.  ScyL  p.  S6i  Diod.  13^ 
42.  Strab.  13.  p.  «06.  PtoL  5,  2.  Mela  1,  18,  2.  PUn.  6,  30^  32. 
Gic.  ad  Qu.  fr.  1,  2,  2.  Hieroci.  p.  661.  Geogr.  Häv.  2, 18.  ou  5,  9. 
Anton.  Iti^.  p.  335.  |  noeh  j.  Aii(iaadrp>  «»),  sacfa  Herodot  von  Peka^ 
gern,  nach  Alcaeus  bei  Sirab.  L  1.  von  Lelegem  (vergl.  «ach  Gandn. 
narr.  41.),  nach  Thoc.  8,  108.  aber  von  Aeoliem  gegrnniei,'  aläo 
unihracbeiiriich  von  Letzteren  nach  Verlreibaag  der  Eraleren  enrai«* 
tert^«).  Sie  bg  im  Innern  des  Sinus  Adramftt.nntemi  56^  30*  L. 
40«'  20"  Br.  (Ptol.),  etwa  110  Stad.  westl.  von  AdraniTUiani,  am 
Fusse  eines  Berget,  auf  dc>& ^1^^  Gitadelle  stand ^^),  und  in  ihoer 
Nähe  war  der  sehr  holzreicbe  Berg  Aspaneus  (dach  Thuc«  4,  9&.  ein 
Tbetl  des  Ida).  Bei  ihr  sefaiSke  Aeneas  nach  Virg.  Aen«  3,  6.  sieh 
ein  ^^).  —  Adramyißum  {^Ai^oft^mtiöv  oder  ^Aiffa/». :  Gharon  p. 


.  (Neavd^iai  Siiyl.  p.  36.  Strab.  ISi  p.  694.  Neav9^iQ¥i  Theopomp.  fr; 
3*10.  aus  S^ph.  Bya.  p.  4S7.  auch  jytoivd^t^s  Plin.  5,  30,  32.  \eTg\.  mit 
Steph.  1.  L  die  Einwohner  JMiavdQfTgt  Xen.  Hell.  3,  1,  16.)i  über  deren 
ehemalige  Lage  Strabo  gewiss  im  Irrthum  ist,  wenn  er  sie  in^s  Innere  des 
Landes,  nördlich  über  Hamaxitus  setzt.  Wahrscheinlich  war  sie  von  Aeo- 
liem angelegt,  aber  schon  frühzeitig  verfallen,  da  ihre  Einw.  nach  Alexan- 
dria  Troas  verpflanzt  tnirden.  (Daher  weiiss  ich  nicht,  mk  weichem  Grunde 
Mmnßert  VI,  3.  S.  466.  die  spatera  Bewohner»  von  Neaadria  in  dem  von 
Hierocl.  p.  664.  in  dieser  Gegend  erwähnten  Mandrae  wiederzufinden 
glaubt.   Vergl.  unten  S.  160.)  '  Leake  Asia  min.  p.  274*  sucht,  Strabo  fol- 

fend,  Neandria  im  Innern  des  Landes,  130  Stad.  von  Neu  Ilium  an  der 
teile  des  hi^nt.  Ene. 

'53)  Mela  L  1.  giebt  eine  doppelte  Deutong  des  Naneas  an :  Einige 
behanptetetty  Asi^anius,  der  Sohn  des  Aeneas,  habe  sich,  von  den  I^elas- 
gern  geiangen,  durch  sie  losgekauft,  so  dass  sie  also  atnr  mfÖQog  gegebiyi 
werden  sei ;  Andere  aiber,  sie  sei  von  vertriebenen  Eiow.  der  Insel  Andros 
gegründet  worden,  ü.  diesen  also  atr  'u^pd(jov  gewesen,  ^ach  Aristot.  ap. 
Steph.  n.  Plin.  I.  I.  hiess  sie  erst  Edonii  (Hdtaifi^)^  dann  CimmeHs  {KifA-- 
fiBQig)^  von  ihren  Einwohnern  7  welche  Namen,  wenn  v sie  dieselben  wirk- 
Mch  geführt  hat,  sich  wohl  nnr  ^af  dort  angesiedelte  Koloniaten  beaiehen 
•können.  '  -v       . 

54)  Zu  diesen  so  verschiedenen  Angaben  über  ihre  Grdndong  kommt 
noch  eine  vierte,  nach  wacher  sia  vouTertriebenen  Andriem  angelegt 
worden  wftre.    (Mela  I.  1.  Serv.  ad  VIrg.  Aea.  3,  6.  Vergl.  Note  53.) 

55)  Nach  Strabo  I.  L  warmes  dieser. Berg,  auf  welchem  Paris  (ader 
Alexander)  sein  berühmtes  Urtheil  sprach,  und  hiess  daher  Ai€xaßtdnü 
(AkfiiydQiio).  Vgl.  auch  Tlmostb*  bei  Steph.  Byi£.  p^  62. 

56)  In  dieser  Gegend  lag"  einst  auch  Cilla  {Ki^Xyii  Hom.  U.  I,  37. 
c.  Sehol.  Herod.  1,  149.  Strab.  13.  p.  613^  Plin.  5,  30,  32.  Ovid.  Met 
13,  174.;  j..  Zelleti)  an  dem  Waldbacbe  Ciilus  oder  GilleiiB  (Kikktog)^  der 
▼om  Ida  herabkommt,  und  b^i  dieaer  kleinen  Stadt  in  die  See  Mt    Sie 
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116.  Creaz.  Jüm.  loi  7,  8,  8.  SeyL  p.  3f .  S(mb.  13.  p.  fl06.  €13. 
Ptal.5y2.  Hifjrßcl,  p.  $61.  Wewl,  JMulal^  18,2,  Cic- Brat.  91. 
li^^oi^tWelQ«  (M|Qr,;^7{^ce/u.:  H«roi  7,  4d.  Thue.  5,  1.  8,  lOji. 
Stqib.  Byz,  p.  22,f.  'AiemiMhfta:  Tbeephr.  h.  pL  8,  4.  Adram$iT 
tem:  Uf.37>,  19»  7«  AirmiUeo^:  Pub.  ^5,  30,  32.  Adtam^ 
tinm:  hin,  AatoOrp.  335^  WesseL;  j.  Adrauäti  oder  Bdreraii)  ^^ 
am  iDDersMi  Theit«;ideft:«Mifh  Uur  banaiwten  JMeesbttseaa,  amf  iiisfte 
CaicQfl  ttod  an  /dM^:IIftli|ltstrasse  vom  HellespoBJb  oaah  Pei^^ajAfim 
(Stepb.  Bfz.  U  L)  .i«>te«  W<»  Stf  L.  40'»  Br.  (PtoL),  von  iUramys, 
dDem  Bruder  des  CtosU«^  gegründet  (Steph.  1. 1.  £üstalb.;ad  Hein. 
B.  6, 397.)  *^),  II«  beaoaders  als  Hafenstadt  aeit  der  pei^meo.  jBerr- 
sdiaft  blüheod  and  incbUg;  unter  den  Römern.  Sitz  einea  Convdntus 
loridicna  (Plin.  1.  1%).  Sie  war  Vaterstadt  des  Hedners  Xenoclee 
(Strtb.  13.  p.  614.  Gio.  Brut;  c.  91.)^  und  UeferCe  (wie  Cypern)  das 
ungventum  öenantkinum  (Plin.  13,  1,  1.)  ^^). 

ß)  Im  Innern  des  Landes,   in  der  Riebtung  von  SO.   nach 
NW.««) :  Im  Gefilde  vonThcbe  (SOStarf.  südl.  von  Adramyttiam,  nach 


kalte  eineu  angebfieb  scbon  vom  Pelops,  ibrem  Gröoder,  erbauten  Tempel 
ies  Apollo  GillaeuB,  lag  aber  scbon  zu  Strabo's  Zeiten  iu  Ruinen.  Nacb 
Berod.  1,  149.  gebOcte  sie  sebou  unter  die  Studie  des  äoliscbeu  Bundes, 
rieben  sio  setzt  Sfrabo  a.*  a..O.  Gbrysa  (s»  pben  S.  14L)- 

57)  Vgl.  PrüketcA  Etfinuernngen  ele.  3.  Tb.  S.  282.  FeUows  Excur- 
sioD  in  Asiu  mto.  p.  39.' 

58)  Aueb  Sta*aba  p.  613.  nennt  die  Lydier  als  ibre  GrOnder,  sagt 
aber  p.  006.^  dass  sieb  aucb  einoAibeniensisijie  Kolonie  in  ibr  niedeiti^elas- 
tes  habe,  iras  nadl  Tbuc^  8,  108.  u.  Paus.  4, 27.  5.  aucb  mit  einer  Koio- 
aie  aas  Delos  der  Fall  war^  Naeb  jener  Niedorlassung  von  Lydieru.an 
dieser  Klsle  biea  dieguoze  G^nd  Ton  Antandrus  bis  Adramyttijun  aucb 
l^dk.  (Scyl.  p;  3«,  Xen.  An.  7,  8,  2a  Strak  13.  p.  613.)  ... 

59)  PBn.  5,  30,  82.  erblirt  sie  fiilsebiieb  lür  flomer's  Peda$u$  (s«uu- 
lea  Note  64'),  Hierodes  p.  661^  aber,  wenigstens  minder  unvabraebeia- 
lich,  für  Homer^«  hffmtstui  (s.  oben),  das  wenigstens  tu  diesMP.  Gegend 
gesucbt  werden  muss,  und  dessen  Grund  und  Boden  später  den  AdramytUh 
Bern  gebtfrie.  Die'  Gegend  von  Adram.  filbrte  naeb  fijpbdms.  (fr.  88.  ans 
Siepli.  Byz.  V.  USmcü)  einst  den  Namen  Passamdu.' '^.  Ptol.  5,  2.  setzt  in 
der  Nabe  von  Adramyltinm  aueb  den  sonst  vUllig  nnbekannten  Oct  TVniit« 
nopoiis  an,  der  aber  dem  Bergvolke  der  Traemenotbyritna  gebtfita,  und 
also  wabrscheiniicb  weiter  im  Innern  des  Landes  lag. 

60)  Hierber  gebOrt  als  eine  Stadt  der  Vorzeit  zuerst  TAeke  (^  Snfitis 
Hott.  U.  i,  366.  6,  397.  22,  479.  Herod.  7,  42.  Stmb.  13.  p.  612. 
Mela  1,  18,  2.  Plin.  5,  30,  32.  Stepb.  Byz.  p.  307.)  60  Süd.  nordSstlkdi 
▼OB  Adramyitium  (Stnübop.  612.),  zwiscbes  dieser  u.  Gannu  <Here4  1. 1., 
oacb  Xen.  Anab.  7,  8,  4.  minder  ricbtig  zwiscben  Antandrus  u.  Adramyt* 

IL  10 
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8trab.l3.p.612.)^')  lag  Homers  (D.  2, 1500.  t9,  AD.  20^  03. 191.)!^ 
netsui  (AtfQVfjg^s) «  das  za  Straho^s  Zeiten  zwar  als  ein  oablrfester 
Ort  nodi  vorhandeo,  aber  verödet  war;  (V^.  aachDiod.5/49.  Strab. 
13. p.  584 f.  Plifl.  5,  30.  32.)«<>*>)—  j^sfyrm  (tA  "^arvga :  Xen.  VtAl 
4,1,41.  Scyl.p.Se.  Sirak.l3.p.606.M3.  Steph.  Byz.  p.  13t.  A9ty- 
ra^  ae^  Melä  1,  18,  2.  Plia.  d,  30,  32.)  nordweatl»  Von  AdranyttiiiaH 
nicht  allzuweit  von  derKfiste,  an  demSinnffeSapra,  der  a&er  mit  denk 
Meere  AasammenMng.  Sie  war  sehon^  zu  PlUtina  Zeilen  einverlasseMf 
Ort.  Bei  ihfr  befanden  sich  ein  heiliger  Hsh  derBiana,  die  tench  davon 
den  Beinamen  ^AmvQfjVfj  CAQTei»ts)  bei Sirab.  LI.  «nd p.  006.  oder 
*Ac%VQiP^  bei  Xen.  Hell.  4,  1,  41.  fHbrle,  nnd  warme  BKder  (Paus. 
4,  35.)«2).--PiVMit«  (IliOPia:  Strab.  13.  p«  610«  Komae:  Hierad. 
p.  663.  Piin.  5,  30,  33.)^')  ^^  Fl-  Satnioii,  nordwestl.  von  Antaa- 
dms  und  nordostl.  von  Gargara.  Die  £inw%  des  kleinen  Ortes  gehör« 


tinm)  in. einer  wddigen  Gegend  am  Berge  Plaeas  oder  Plax  (den  aber  avs- 
ser  Homer  Niemand  kennt:  vergl.  oben  S.  113*  Note  54.);  nach  Diod. 
5,  49.  von  der  Thebe^  einer  Tochter  des  Königs  Gilii,  gegründet,  n.  wenn 
anch  nach  der  ZerstSrung  dorcb  Achiiles  (Bam.  IL  2,  691.)  wSdVBcheiniieh 
wieder  aafgebant,  dodi  schon  zn  Snrabo^s  Zeiten  verOdet  n.  verfallen,  and 
in  Piinins  ZeitaHer  bereits  ganzKch  anleiigegangeB.  Denn  auf  jeden  Pal 
irren  Etym.  M.  h»  v.  Didymns  ad  Hom.  II.  i;  366«  Diac.  adhHes.  8ent.  v^ 
49«  n.  EusUth.  adt  11.  2,  691  .^  w^ebe  sie  für  dieselbe  Stadt  mit  Adramyt- 
tiom  hatten.  Nach  ihr  hiess  die  ganze  reiche  nnd  gesegnete  (Liv.  37,  19.) 
Gegend  nni  die  Spitze  des  Adramytt.  Meerbosens  Iwmni  bis  zn  den  SUidten 
Goiyphas,  Heraclea  n.  s.  w.  herab  (s.  unten)  vo  €hlißvig  nfüw/  oder  Cam^ 
fU9  Tkebmus.  (Herod.  7,  42.  Xen.  Anak  7,  8^  4.  Hell.  4,  I,  41.  Llv. 
L  1.)  Die  alten  Einwohner  dieser  Gegend  nennt  flomer  (fl.  6,  897.  415.) 
KCUi^.  (Vergl.  Strab.  5.  p.  221.  12.  p.  572.  f  8.  p.  M6.  605  f. 
611.  616.  620.  14.  p.  676.)  Für  Niederlassungen  der  GHicier  in  Troas 
aker  zeugen  auch  die  CiHces  Mundacadeni  Aeg  Plihius«  (Vgl.  unten  S.  160.) 
Zwischen  Thehe  und  Cilla  lag  wohl  auch  das  an  PKniaf  (5,  30,  32.)  Zeiten 
bereits  nmergegangene  Coeyhum^  dessen  Einwohner  {XomvÜtw)  Xen. 
Hell.  3«  1,  16.  erwälmt.  Nach  ff^eib  (Uitersuch.  aber  d.  Zustand  d.  Ebene 
von  IVoja  S.  94.)  ist  es  das  heut.  Cotschiolan-Keui  oder  Itschiolän-Keui. 

60b)  PeÜ0W9  Excursion  in  Asia  min.  p.  39.  glaubt  ihre  Ruinen  4  engl* 
M*  von  Karavaren  entdeckt  zn  haben. 

61)  Vgl.  €ro$kurd  an  dieser  Stelle  Bd.  2.  S.  595  t 

62)  Strab.  13.  p.  591.  u.  14.  p.  680.  em^hnt  auch  noeh  eine  sweite 
Stadt  dieses  Namens  hei  Abydosv  ihI  ehemals  ergiebigen,  damals  aber 
schon  erschöpften  Goldgruben,  die  jedoch  zu  seiner  Zeit  schon  verwestet 
lag,'  und  deren  sonst  Niemand  Erwähnung  thnt   Vgl.  ob«a  S.  132. 

63)  Variier  §.  32.  hat  er  schon  ihre  Einwohner,  die  Piomiiae  er^ 
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Ken  miler  ramischer  Herrschaft  zum  Gerichtshöfe  von  Adramytthuit  ^*). 
^  Andera  {%A  "Ar^ifit^:  Theopomp.  fr.  124.  aus  Steph.  Byz.  p. 
82*  Sürah.  13.  p.  610. 614.  Plin.  5,  30,  33.)  weiter  nördlich  zwischen 
Soepsis  u.  Pionia,  mit  einem  Tesipel  der  Göttermuttery  welche  davoa 
den  Beinamen  Aoderena  fiihrte.  Nach  StrabQ  warde  hier  eine.  Stein- 
art gefiindep , .  die  gebrannt  zu  Eisen ,  .and  mit  einer  gewissen  Erdart 
im  Ofen  gefchmolzen,  zn  Neusilber  (tpifvSdQyvfor)^  mit  Kupfer  Ter- 
fietst  aber  zu  Oriohalkim  wurde.  (Vgl.  auch  Theopomp.  L  1,)  »^).  — 
Seepm  (ij  Sn:^^ig:  Xen.  Hell.  3, 1, 15.  Scyl«  p.  36.  Strab.  13.  p. 
603.Ptol.  5,  2.  Steph.  Bfz.  p.  606.;  j.  das  Dorf  Eskiupschi  od.  Eski 
Schnpsche,  bei  dem  sich  auf  einem  Berge  Trümmer  einer  alten  Stadt 
TOD  fast  1  Stunde  im  Umfange  mit  8  Tbpren  finden)  ^*)  nordwestlich 
TOB  der  Torigen  nach  dem  Simois  hin,  150  Stadien  südöstl.  von 
Alexandria  Troas^^);  von  Trojanern  gegründet,  aber  durch  eine 

64)  An  demselben  Flssse^  Südwest],  von  der  vorigen,  lag  die  Ueine 
Stadt  Pedasus  (Uridaaoq:  Born.  IL  6,  34.  20,  92.  21,  ST.  Strab.  13.  p. 
605.)9  die  aber  schon  zu  Strabo's  Zeiten  verödet  war.  Da  Homer  Pedasus 
aosdrficklich  ao  den  Satniois  setzt,  so  kann  es  otcbt  füglich  das  spftlere 
AdramytliUB  sein,  wie  Plin.  K  1.  vermuthet.  Eben  dadurdi  sA>er  widerlegt 
sich  auch  Mannerfs  (VI,  3.  S.  427.)  Vermnthuag,  der  Pedasus,  weil  es 
Honer  mft  Leiegern  bevölkert,  nach  Garien  versetzt«  Konnte  sich  denn 
Dicht,  wie  Strabo  vermuthet,  auch  ein  Haufen  von  Leiegern  in  Troas  nie- 
dergelassen haben? 

65)  Vergl.  Havsmann  de  arte  fern  conficiendi  veterum  §.  17.  Beck» 
mann  Gesch.  der  Er6«d.  III.  S.  37B.  und  GroskurtPs  Uebers.  des  Strabo 
Bd.  IL  S.  MO  f. 

66)  MannertVU  3.  S.  505.  meint,  da  Scepsis  schon  seit  2000  J. 
verlassen  sei,  so  könnten  sick  kaum  noch  so  bedeutende  Ruinen  von  ihr 
finden.  Er  hält  diese  daher  f&r  die  Ueberreste  von  Policfana«  Allein  diess 
war,  wie  wir  c^en  gesehen  haben,  nur  em  fSrates  Bergstädtchen^  das  wohl 
keiaen  so  bedeutenden  Umüng*  hatte,  und  lag,  den  Straho  zufolge,  in  einer 
gaii:  andern  Gegend. 

67)  Strabo  setzt  Palä  Scepsis  in  eine  andre  Gegend,  in  die  hohem  llieile 
des  Ida  n.  rechts  vom  Aesepus  in  die  Nähe  von  Polichna  (s.  oben  S.  135.); 
allein  abgerechnet,  dass  dann  Scepsis  von  Alexandria  Troas,  wohin  seine 
£inw.  verpflanz  wurden,  über  500  Stad.  entfernt  gewesen  wftre,  was  nicht 
sehr  wahrscheinlich  ist^  so  widerstreitet  auch  diese  Annahme  geradezu  dem 
Scylax  und  Ptotem.,  weiche  Seepsis  gar  an  der  wösUiehen  Kllste  von  Troas 
ditlich  neben  Cebrene  ansetzen  (letzterer  unter  56^  30'  L.  41^  Br.).  Geht 
Bsn  auch  aus  Demosth.  adv.  Airistocr«  p.  671.  Reisk.  hervor»  dass  beide 
StSdte  nicht  am  Meere  liegen  konnten,  so  bleibt  doch  immer  eine  Lagp 
in  dem  wesllidlBten  Theile  Mysiekis  in  der  Nithe  von  Alexandria  äbrig,  und 
da  sich  nun  hier  der  neue  Name  Eskiopschi  darbietet,  so  ist  wohl  an  einem 
Irrtbume  Strabo^s  ia  Aosehnng  der  Lage  dieser  Stadt  nicht  zu  ssweifefaif 

10  • 
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Kolonie  der  Milesier  vergrosRert  und  stark  befestigt;  nnter  den  Per^ 
gern  Sitz  eines  eignen  Tyrannen' unter  persischer  Oberhoheit  (Xen. 
Hell.  3,  I9  15.).  Antigonus  versetzte  zwar  ihre  Einw.  nach  Alexan* 
dria  Troas,  sie  kehrten  aber  später  auf  Erlanbniss  des  Lysimachas 
zurück,  und  erbauten  in  der  Nähe  der  alten,  unterdessen  wahrschein^ 
Geh  zerstörten  Stadt  eine  neue  (17  via  hw/mtj:  Strab.  I.  1.  Nee  bei 
Plin.  5,  30,  33.),  besonders  berübitft  durch  die  hier  Kngere  Zeit 
vergriabene  Bibliothek  des  Aristoteles  und  Theophrastns ,  die  man  so 
Tor  einer  erawungenen  Auslieferung  an  die  pergamen.  Könige  sicher 
stellen  wollte  (Strab.  13.  p.  608  f.).  Von  da  an  sprach  man  von  d^r 
alten  Stadt  gewöhnlich  unter  iemNamtn  Pataescepsis  (FlaXatoxijtpts: 
Strab.  13.  p.  603.  Ptol.  5,  2.)-  In  der  Nähe  befanden  sich  sehr 
ergiebige  Silberminen  (Strab.  1.1.).  —  Itium  (v6  "IXiovs  Hom.  II. 2, 
113.  288.  4,  508.  5,  638.  n.  s.  w.  Xen.  Hell.  1, 1,  4.  Strab.  13.  p. 
581,  592.  595.  597.  u.  öfter,  Ptol/  5.  2.  Mela  1,  18,  3.  Plin.  5,  30, 
33.  iO,  26,  37.  16,  44,  88.  u.  A. ,  auch  als  Femin.  17  "IXios:  Hom. 
11.  4,  46.  20,  216.  24,  27.  .elc-  Quiut.  Smyrn.  6,  551.  Orph.  Arg. 
484.  etc.  Ovid.  Met.  14,  407.  bei  den  Römern  auch  lUosz  Uor.  Od. 
4,  9,  18.  Ovid.  Her.  1,  48.  A.  A.  1,  363.)«»)  od.  7mVi  (T^o/a: 
Aesch.  Agam.  783.  Pind.  Ol.  2,  145.  Nem.  2,  21.  3,  103.  u.  s.  w. 
Liv.  1,  1,  1.  Hör.  Od.  3,  3,  60.  Virg.  Aen.  1,  1.  3,  5.  Mela  2,  3, 
6.  u.  s.  w.)  mit  der  Burg  Pergamum  (to  IHgya/Ltov)  auf  einem  zwi- 
schen ien  Flüssen  Simois  und  Scamander  gelegenen  Hügel  (ApoUod. 
3,  12,  3.)  42  Stad.  von  der  Küste  (Strab.  13.  p.  506.)«»),  von  wel- 
cher aus  man  den  Scamander  passiren  musste,  ehe  man  die  Stadt 
erreichte.  Die  von  den  Griechen  der  gewöholidren  Annahme  nach  im 
J.  1184.  vor  Chr.  zerstörte  Stadt  war  später  wenigstens  als  Flecken 
wieder  hergestellt  worden  ^  so  dass  sowohl  Xerxes  (Herod.  7,  42.) 
als  Alexander  (Arrran.  exp.  AI.  1,  11.)  auf  der  Burg  Pergamum  der 
Athene  ein  feierliches  Opfer  darbringen  konnten  (vgl.  auch  Xen.  Hell. 
1,1,  4.),  und  Demosthenes  (adv.  Aristocr.  p.  671.  Reisk.)  Ilium 
noch  als  einen  mit  Mauern  umgebenen  Ort  anführt.   Später  aber  ver- 


68)  Diesen  Namen  führte,  es  der  gewöhnlichen  Annahme  nach  vom 
Ras ,  Sohn  des  Tros ,  seinem  GrODder.  Andere  aber  leiten  ihn  von  ikvg^ 
Schlämm,  Morast  her,  mit  Rücksicht  abf  den  sumpfigen  Boden  der  dortigen 
Gegend. 

69)  Nach  Scylax  p.  35.  nnr  25  Sud. ;  allein  die  bei  ihm  sich  fin- 
dende Zahl  xe'  kann  leicht  durch  Versehen  der  Abschreiber  ans  ^f  entstan- 
den Mn.  Diess  ist  wenigstens  die  Anachl  MamteriU  VI,  S.  S.  496. 


§.62.  Mysia.  14» 

Sdaadi  dieser  Flecken  ^^^^^  als  in  den.  Zeiten  der  macedon.  Herr« 
scbaft  in  der  Nähe ,  d.  b.  30  Stad.  weiter  nordwesü.  nach  der  See 
zo»  noweit  der  Vereinigong  der  beiden  genannten  Flusse,  wo  man 
ebenfaUs  einen ,  schon  im  lydischen  Zeitalter  angelegten ,  Flecken 
mit  einem  Tempel  der  Athene  fand,  (nach  Ptolr  unterm  55<>  50'  L.  41» 
Br.),  ein  neues  lUwn  entstanden  war  (Strab.  13.  p.  593  ff.),  wel- 
ches sowohl  Alexander  als  Lysimachus  vergrösserten  und  verschö- 
nerten ,  nnd  von  dem  man  imn  auch  nach  und  nach  zu  glauben  anfing, 
dass  es  an  der  Stelle  des  alten  Ilium  stehe.  Dieses  Neu-Ilittm  litt 
zwar  viel  bei  der  Erobersrng  durch  den  römischen  Feldherrn  Fimbria 
im  Mithridat.  Kriege  85.  vorXhr.  (Strab.  13.  p.  594.  Appian.  Mithr. 
e.  53.  Liv.  Snppl.  83,  6.  7.) ''),  ward  aber  dafiir  vom  Sulla  unge- 
mein begünstigt,  und  erhob  sich  unter  den  Römern  zu  einer  nicht  un- 
bedeutenden ,  von  allen  Abgaben  berreiten  (Plin.  5,  30,  33.)  Mittel- 
stadt (Strab.  13.  p.  594  f.)  Auch  Neu-Uium  verfiel  späterhin ,  doch 
finden  sieh  noch  Ruinen  davon  auf  einem  Hügel  östlich  von  den  Dör- 
fern Kum-kiui  und  Ralafatli-kiui ,  5  engl.  Meilen  von  Rum  Rale  und 
3  von  der  nächsten  Rüste  ^^).  Von  Alt-Ilium  aber  (das  in  der  Gegend 


70)  Dodi  gab  es  zu  Slrabo^s  Zeilen  (13.  p.  593.  597.),  vermeintlich 
inf  der  Stelle  des  alten  Uion ,  noch  eine  Ukuatv  xdf*»] ;  die  aber  Leake 
(Ana  minor  p.  275.)  nicht  auf  dem  Platze  von  Alt^Ilinm,  sondern  30  Stad« 
tetl..  yon  Neu-Uium  sucht,  wo  sich  Ruinen  unter  dem  Namen  Eski  Aktschi 
finden.  (Uebrigens  vergl.  Ober  Strabo^s  Angaben  biasicktlich  der  Ebene 
Toa  Troja  GroskariPs  Bemerkungen  zu  13.  p.  597.  (Bd.  JI.  S.  567  f.  Note 
2.  nnd  4.),  welche  Ober  die  im  gewöhnlichen  Texte  ziemlich  dunkle  Stelle 
hialaiigliches  Licht  verbretten.) 

71)  Nachdem  es  auch  früher  einmal  —  wir  wissen  nicht,  bei  welcher 
Geif^enheit  — -.  von  einem  gewissen  Charidemus  (etwa  dem  berfichtigten  Gu 
Ton  Oreos?)  eiage^ommen  worden  war.  «(Phit  Sertor.  c.  1«  Polyaen.  3, 14.) 

72)  Vgl  teake  Asia  minor  p.  275.  n^Prokesck  Denkwürdigkeiten  I. 
S.  206  ff.  mit  Pococke  T.  III.  p.  155.  Ueberhanpt  vergl.  Ober  das  Gefilde 
von  Troja:  LeekevaUer  Voyage  de  la  Troade.  Paris  1802.  sq.  3  Bde.  8. 
(dentsch  von  Domedden :  Lechevalier  Beschreibung  der  Ebene  von  Trojau 
Leipz.  1792.  8»  Reise  nach  Troas  von  Lechevalier^  bearbeitet  von  Lens. 
Altenb.  1800.)  Ckoüeui'Gomffier  Voyage  pittoresqne  de  la  Gr^ce.  Paris 
1820.  Tom.  2.^.  177 — 346.  (Die  Ebene  von  Troja  nach  Choiseul-Gouf- 
ßervonLenx.  Ne^^-Strelllz  1798.  8.)  Renneil  Observations  on  the  topogra- 
pby  of  de  platn  of  Troy.  Lond.  1814.  4.  fFebb  in  der  Biblioth.  Italiana. 
T.  XXIL  p.  316  ff.  (Deutsch:  fFebb's  Untersach.  aber  den  Zustand  der 
Ebene  von  Troja  von  Hase,  Weimar  1822.)  Leake  Joum.  of  a  tonr  in 
Asia  minor  S.  275  ff.  Prokesch  Erinnerungen  etc.  Tb.  3.  S.  1  — 117. 
Desselben  DenkwOrdigkeiten  L  S.  137  ff.  v.  Richter's  Wall£aihrlen  im 
KorgenL  S.  458  ff.  Fellows  Ezcursion  in  Asia  minor  p.  66  ff.  u.  A.  . 
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des  heut,  Banar  BascbS  gelegen  zu  haben  scheint)  ^^  tnAen  steh  gar 
keine  Spuren  mehr^*).  —  j4ri$bä  (jQlaßt;:  Hofti.  II.  2,  837.  Strab. 
13.  p.  590.  Polyb.  5,  3.  111;  Steph.  Byz.  p.  lOft.  Pii«.  5,  30,  33. 
Virg.  Aen.  9,  264.  beim  heut.  Dorfe  Mussa)  am  Fiüsschen  Selleis 
(s.  oben  S.  118.),  nnFern  seines  Zusanmenflosses  mit  dem  Rhodiits, 
zum  Grebiete  von  Abydus  gehörig ;  Sammelplatz  von  Alexanders  Heer 
nach  dem  Uebergange  über  den  Hellespont  (Arrian.  exp.  AI.  1,  12.) 
und  der  Gallier  nach  ihrem  Eindringen  in  Kleinasien  (Polyb.  5, 111.)- 
Man  hat  von  ihr  Münzen  aus  Trajans  Zeit  ^«): 

b)  in  jieoiis  (JtoXts rScjl.  p;  36.  Strab.  13.  p.583.  Ptol.5,2. 

73)  Hier  wenigstens  findet. sich  ein  steilw  Hügel,  wekhen  Leckm>a^ 
Her  für  den  Standort  des  alten  Uium  selbst  hal(^  der  abJßr  von  Andern  min» 
der  richtig  für  den  vod  Neu  llium  40  Stad,  eatferntcn  Hfigel  Ralliköione 
Homer's  (II.  120,  53.  151.  Strab.  13.  p.  597  f.)  angesehen  nird,  und  bei 
{hm  die  Quellen  des  Scaaiander. 

74)  Nördlich  von  Alt-Iliom  lag  einst  auch.  Tkgmbrd  (Bufiß^: 
Bom.  IL  10,  430.  Strab*  13.  p.  598.  Plin.  5,  SO,  33.  Steph.  Byz. 
p.  314.)  auf  0inem,  Hügel  nördlich  von  Alt-Iliupi  am  Flusse  Tbymbrius, 
der  sie  durchströmte ,  und  sich  in  ihrer  Nähe  beim  Tempel  des  Thymbri- 
sehen  Apollo  mit  dem  Simois-Scamander  vereinigte.  Sie  ivar  schon  früh* 
zeitig  verschwunden,  lieber  das  Thal  voa  Thymbra,'  das,  so  wie  der  in^ 
ihm  liegende  Eü^el  Kailikol&ne  (KaUtnqkcivtj :  Hom.  II.  20,  53.  151.), 
noch  immer  den  alten  Namen  fhhrt ,  vergl.  Prokesch  Denkwardigkeiteo  I, 
S.  145  ff.  Mannert  (VI,  3.  S.  499  f.),  welcher  Thymbra  gar  nicht  för 
eine  Stadt,  sondern  mit  Strabo  blos  fttr  den  Namen  einer  Gegend  h9lt, 
sncht  sie  mit  Pocoeke  III.  S.  f  6Ö.  fälschlich  aii  einer  andern  Stelle  auf  der 
westlichen  Seite  des  Scamander,  wo  jetct  der  Flecken  Enal  oder  Ene  ao' 
dem  Flüsschen  Enaichaie  liegt. 

75)  Deren  Aechtheit  jedoch  von  Einigen  besweifelt  wird,  da  die  Stadt 
schon  zn  Strabo^s  (13.  p.  590^)  Zeiten  fost  ganz  vergessen  war.  Vergl. 
Hasche  LeV.  rei  nom.  I,  1.  p.  1099.  Mionnet  Descript.  II.  p.  653.  Sestini 
Glass.  gen.  ed.  2.  p.  76.  Uebrigens  lag  im  Innern  von  Troas ,  an  der 
Grenze  Aeöliens,  anch  die  (nach  Hellanicns  bei  Strab.  13.  p.  610.  äolische) 
Stadt  Lampohia  (AafincivHa :  Hevat.  fr.  210.  ans  Steph.  Byz.,  beiHerod. 
5,  26.  AaftTXfaviov) .  Andere  ihrer  Lage  nach  nicht  naher  zu  bestimmende 
Orte  in  Troja  wiaren  Homer*s  (II.  18,  172.)  Pedaeum  (ITi^daiov  oder  J7iJ- 
daio$) ,  nach  Enstath.  totto^  ovx  inhfjfiog  ne^l  nov  rä  ueitA  T^oictv  ^ 
Silindium  {ZiXivdiov)^  nach  Demetr.  Sceps.  bei  Steph.  Byz.  p.  601.  ein 
Ort  am*  Ida;  Polisnra  (JTohafAa:  Strab.  13.  p.  601.)  ein  Städtchen  am 
Simois;  Siamandria  (Plfn.  5,  30,  33.  J^nifiavigo^  bei  HierocI.  p...6(l2. 
vgl.  auch  eine  alte  Inschrift  bei  Choiseul  Götter  II,  p.  288.),  onstFeitig 
am  gleichnamigen  Flusse ;  Cenckreae  (JCfj^^eai)^  nacbSuidas  derGebnrts^ 
ort,  nach  Steph.  Byz.  p.  373.  wenigstens  der  Aufenthaltsort  del  Homer, 
(Leake  setzt  es  zwischen  Alt  Ilion  und  Assus»  indem  er  es  IHr  das  heut, 
TsigribÄlt.) 


S.62.  UjsU.  151 

Mflla  If  18, 1»  PUd.  5,  30,  32.  Nep.  Ullt  3.  u.  s.  w.y  aocb  ^6a«i: 
PÜA,  1.  L)  d.  b,  dem  grösfientheils  von  Aeoliern  angebaMtea  Jlästen- 
ftncbe  voD  der  Spitze  des  Sinos  AdremyUenus  im  N.  bis  zum  Fi.  Her* 
mu8  im  S.  (Slrab«  13..p.  686.yP)  (wäbrend  die  Besitzungen  des  engern 
od.  allen  ä^liaeben  Bundes  i^ir  vom  Hermas  nördl.  bis  zum  Caicus  reicb- 
tea,  in  einer  Aasdehnung  von  9  M*  in  der  Länge  u.  etwa  3  M.  in  der 
Breite  von  W«  nachO.)'').  o)  Küstenstädte  zwisebeja  ^%m  genaniiten 
Meerbusen  u.  dem  Caieus.  Cüthene  (Kid&ifv^i  S trab,  13.  p.606. 
Mela  1, 18,  2.  Plin.  5,  30,  32. ;  wo  jetzt  Chirin-köi)  mit  einem  Hafen 
an  Adramytten.  MB,  und  am  Vgeb.  Pyrrba,  bereits  zu  Strabo^s  Zei- 
ten ?eföd«t;  obgleich^  9S  Mela,  vielleiehl  älteren  Quellen  als  Strab^ 
fclgeod,  als  einen  nocb  blSbeoden.,  wenn  auch  nur  kleinen  Ortao- 
fahrt.  In  ibrer  Nabe  war  nacb^Strabo  ein  Kupferber^erk.  Weilar 
gegen  Si  sodiinn  Corjfphimiü  (KoQvq^av^ie:  bei^Piin.  5,  30,  32. 
Con/pkß9  7'),  Uera^Ua  CHgiuleut:  daher  bei  Plin.  1. 1.  fferßcleo^ 
Ut  traetuM^  in  der  Gegend ,  wo  jetzt  Ridonia  od«  Kydhonies  liegt) 
nad  AtUß  ([^%tw  ^*) :  wo  j;  Ajasmat^koi) ,  allf s  nnbedentende,  bfi 
Strab.  13«  p.  607.  rorkommende  Orte,  toa  denen  wenigstens  die 


76)  B^ms  bei  Strab.  13.  ^  583.  and  Ifela  I,  18,  1.  geben  Aeeli 
ireilicb  eine  weit  grilssere  Anpdebnnag,  u.  läasen  ee  von  Aby^  bis  Cyme 
reicbenf  ako  anck  ganz  Trou  und  das  ganze  westliche  Mysien  mit  umfasr 
sea;  ja  Strabo  13.  p.  582.  n.  586.  läul  aogar  das  ganze  Land  zwischen 
des  Herinns  und  Aesepns  von  Aeoliern  besetzt  werden«  Andere  hissen 
wenigstens  Aeolis  schon  mit  dem  Prom.  Lectum  beginnen  n.  also  auch  aUe 
Sodte  an  der  nOrdiichen  Küste  des  Sinus  Adramytt.  mit  umfassen.  Vergl. 
oben  S.  142.  Note  47. 

77)  Nach  PioL  5,  2.  gar  nisr  vom  Prom.  Cane  bis  zum  Hermus. 

78)  Auf  der  Tab«  PenL  verschrieben  Corifamum^  beim  Gep.  Ravenn. 
Cmipkanüu 

79)  Aaf  der  Tab.  Rent  erscheint  dieser  Ort  unter  dem  Namen  Jitm- 
Umj  und  da  aaeb  Plin.  5,  30,  32.  in  Mysien  einen  Ort  dieses  Namens  er- 
wähnt, der  nach  §•  33.  zum  Gerichtssprengel  von  Pergamum  gehörte  (den 
er  aber. freilich  zwischen  AegS  u.  Neonüchos,  also  in  einer  etwas  sadiichem 
Gegend,  nennt),  sa  liegt  die  Vermuthnng  sefanr  nahe,  dieses  von  Steph.  Byz. 
p.  137.  BierocI.  p.670.  u;  Not  eecl.  (Concil.  Chaleed.  p.  666.)  freilich  als 
eine  lyd4sche  Stadt  aa%efilhrte  Attalia  lür  denselben  Ort  zu  halten,  von 
welchem  andi  wohl  das  limaXm  des  Ptoi.  5,  2.  nieht  venehieden  ist,  wel- 
chez  dieser  als  einen  Ort  Mäoniens  aulBÜirt;  denn  dass  Haouien  bald  au 
Lyten,  bald  zu  Mysien  gerechnet  wurde,  ist  eine  bekannte  Sache.  Doch 
wtrde  dieser  Vemnithung  fineUieb  der  Umstand  entgegenstehen,  dass  aaf 
hfUM  Karte  sfldlieh  vom  Hyllos,  also  im  eigentlichen  Lydien,  ein  heuti- 
ger Fleeken  Namens  AMa  erscheint,  den  dieser  Reifende  für  das  alte 
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beiden  ersten  Eigentbom  der  Afitflenaer  waren.  In  der  Nä^e  von 
Coryphaä  fanden  sieb  nach  Plin.  32,  6,'2t.  gute  Anstern,  /})  Städte 
des  Aeolisohen  Bandes  *<').  00)  Küstenstidte  von  N.'  nach  S. 
Atameu9(^A%a^BVQ:  Her  od.  1,  IAO.  8,  106.  Xen.  Hell.  4,  8,  5. 
Anab.  7,  8,  8.  Stral).  13.  p.  614.  Paus.  4;  39.  bei  Steph.  Byz. 
p.  134;  'Jxaqva^'^) ,  bei  Ptoi.  5,  2.  (lat.  Uebers.)  und  Plin.  5,  30, 
32.  Atameai  j.  Dikdi-köi)  ®^)  am  Berge  Cane,  der  Insel  Lesbos  ge- 
genüber, in  einer  getreidereichen-  Gegend*^);  von  Gbi<$rn  berolkeft 
(Herod.  8,  106.  Xen.  Heil.  3,  2, 11.  Diod.  13,  6».)  v^ber  se(i(Ai  zn 
Plinins  Zeiten,  wenigstens  als  Stadt,  nicht taiihi'  vorhanden  (Plin.  1. 1.), 
obgleich  bei  ihm  an  einer  andern  Stelle  (37, 1#,  56.)  von  ihr  als  einem 
noch  vorhandenen  Dorfe  die  Rede  ist  ^^).  Nach  Paus.  7,  2.  nSmlich 
waren  die  Einwohner  durch  eine  Landplage  genöthigt  worden ,  die 
Stadt  SU  verlassen,  worauf  sie  denn  z^u  einem  biosen  Dorfe  herab- 
'gesunken  zu  sein  scheint.  Zwischen  ihr  udd  Pergdmum  waren  die 
einst  so  reichen,  aber  zu  Strabo's  Zeiten  freiKch  schon  erschoplteli, 
Goldgrabeb  der  alten  tydisdien  Könige  {Strab.  14.  p.680.).— €sitffe 

80)  Herod.  1,  149.  lässt  Atameos,  Canae  u.  Elaea  unter  den  St&dten 
des  Aolischen  Bundes  weg,  and  rechnet  dagegen  zu  ihneD  das  oben  S.  144. 
erwähnte  Gilia,  das  anten  in  Lydien.vorkpmm^ndp  Notiom,  nnd  eine  sobsI 
ganz  unbekanote  Stadt  Aegiroessa  (Aiy^oeaaa)^-  difli  aber  wahrscheinlich 
keine  andre  ist  als  Jegirut  auf  der  Insel  Lesbos.  (Vgl.  unten  Note  88.)  • 

80b>  Steph.  Byz«  v.  ^Anavaog  p.  90.  Hesych,  u.  A.  halten  sie,^  gewiss 
mit  Unrecht,  für  Qomers  (il.  5,  44.)  Ta^  (welches  vielmehr  in  Lydiea 
zu  Sachen  ist,  vgL  §.  63i^),  und  giaoben  in  diesem  Namen  dieselbe  Abkürr 
zung  statuiren  zu  müssen/ nie  in  Päsos  und  Apäsos. 

81)  Wenigstens  nach  Krmt  u.  fyicMard;  v.  Bicht»r  dagegen  (Wall- 
fahrten im  Morgen!.  S.  486.)  hfilt  ue  filr  das  heut.  Ajasmat. 

82)  Diese  denselben  Namen,  wie  die  Stadt,  ftthrende  Gegend  (He^ 
rod.  1,  160.  6,  1^9.  8,  106.),  die  Andere  schon  zu  Lydien  rechnen,  war 
vom  €yni8  den  Ghiern  zum  Lohne  einer  Yerrätherei  geschenkt  worden 
(Herod.  1,  160.). 

83)  Dennoch  kommen  noch  Münzen  derselben  aus  dem  Zeilalter  der 
Antonine  vor  (Mionnet  Descr.  de  M^d.  ant  V.  p.  29)^  m|.)  ,  deren  Aech^- 
keit  aber  freilieh  zweifelhaft  ist  Plinins  5,  30^  32.  nennt  zwischen  Atar^ 
nea  n.  Cane  noch  eine  sonst  imbekannte,  aber  schon  nntergegangeae,,  Sladi 
Lysimaehin.  Im  Gebiete  von  Atameas  lag  aoch  die  blos  bei  Herod.  6,  29. 
vorkommende  mysische  Stadt  Malene  (il/«A^i^),  bei  welcher  im  Perser^ 
kriege  ein  Treffen  zwischen  Harpagns  u.  Histiänis  vorfiel.  Auf  dem  Wege 
von  Atarneas  nach  AdramyUium  ist  auch  das  von  Herod.  7,  42.  und  Plin. 
5,  30,  32.  erwähnte  Carene  (Ka^vrj)  zu  suchen«  welches  vielleicht  auch 
in  dem  blos  von  Xen.  Cyr.  7,  1,  45.  (abfr  fireiUeh  zwischen  Larissa  und 
Cyme)  genannten  ATi^AAi^i^  verborgen  liegt,  wie  schon  Poppo  vermuibele* 
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(üKiwi:  Sirab.  13,  p.  615.  Cm«  bei  Mela  1^  18,  2.  n.  Pltn.  5, 
30,  32.);  j.  Kanot-köi),  ein  za  Plinins  Zeiten  bereits  verödeteB 
Städtchen  am  Vgeb.  Cane  (s.  oben  S.  115.) ,  der  änssersten  Spitze 
des  genannten  Berges ,  von  opnntischen  Loerem  aus  Cynos  gegrün- 
det. Hier  hatte  die  an's  Land  gezogene  römische  Flotte  im  Kriege 
mit  Antiochus  ihr  Winterlager  im  J.  191 — 190*  vor  Chr.  (Liv.  36, 
45.  a.  37,  9k.)~  Pitäne  illtTdvf]:  Herod.  1,  149.  Scylax  p.  37. 
Strab.  13.  p.  581.  607.  614.  Ptol.  5,  2.  Steph.  ßjrz,  p.  552.  Ovid. 
Met. 7,  357.  bei  Hierocl.  p.  661.  Pittan^;  j.  Sanderli)  eine  Hafen- 
stadt (Scyl.  Sirab.  11.  ll.)v^^)  an  der  Mündung  des  Euenns  in  den. Si« 
aas.Elailicns  (Strab.  1.  1.)  «»),  nach  Ptöl.  unterm  56»  30^  L.  39»  15' 
Br..  Unterm  Kaiser  Trajan  ward  «ie  im  J.  90.  durch  ein  Erdbeben 
hart  mitgenommen.  (Oros.  7,  12.)  Sie  war  nach  Strab.  p.  614.  der 
Gebortsort  des  Akademikers  Arcesilaas.  ^^  Elaea  (EXala:  Scyiax 
p.  37.  Sirab.  13.  p.  607.  615.  622.  Ptol.  5,  2.  Mela  1, 18, 1.  Plin. 
5,  30,  32.  Liv.  35,  13.  36,  43.  37,  37.>««);  j.  vielleicht  Ruinen 
iei  Jalva)«^  nach  Ptol.  unterm  57»  L.  39»  6'  Br. ,  am  Fl.  Caieus, 
12  Stad.  von  seiner  Mündung  in  den  nach  ihm  benannten  MB;  Nach 
Strabo  p.  615.  war  sie  eine  äolische  Stadt,  nach  demselben  aber 
p.  622.  vom  Menesthens  nnd  den  vcnr-Troja  ziehenden  Atbeniensem 
aogelegt,  was  auch  Münzen  zu  bestätigen  scheinen,  die  den  Kopf 
ondNamen  desMenestheus  zeigen"®).  Später  hatte  sie  einen  grossen. 


84)  Nach  Strabo  L  1.  hatte  sie  gar  2  Hafen. 

85)  PtoL  5,  2.  (lat.  Ueb^rs.)  nennt  einen  bei  ihr  fliesseoden  Fl.  Pyta'^ 
sf»,  und  Plin.  5,  30,  32.  giebt  demselben  den  Namen  Canaius  (vielleidiC 
Dach  der  Stadt  Ganae  benannt).  Wenn  hier  Plinips  ansser  Pitane  auch  noch 
eiseo  Ort  nnd  Fluss  Titanus  erwähnt,  den  sonst  Niemand  kennt,  so  hat  er 
sich  wohl  nur  eines  Irrthums  schuldig  gemaehl. 

86)  Enstath.  ad  Dionys.  V..828.  leitet  den  Namen  dieser  Stadt  sowohl 
^  der  folgenilen  von  einer  Amazone  her;  Nach  Steph.  Byz.  p.  255.  hiess 
rie  ehemals  Cidaenis^ 

87)  Nach  Leake  jetat  Kliseli  (T).  Proifs^k  (Denkwürdigkeiten  UL 
S.  330  f.)  sah  an  der  nordösllichen  Einbucht  des  Golfs  von  Sanderli  Spu«- 
rai  der  11  auem  einer .  alten  Stadt* .  vpn  Jenen  er  vermnthet,  .dass  sie  die 
voo  Eläa  gewesen  sein  könnten. 

SS)  Vgl.  RascAe  Lex.  nam.  T.  II.  P.  I.  p.  sifii.  Eckhel.  Doctr.  nom. 
P.  I.  Vol.  2.  p.  494.  Auch  Herod.  1,  149.  erwähnt  sie  nicht  unter  den 
ioliscben  Städten  (s.  oben  Note  80.).  MannsPt.  VI,  3.  S.  396.  glaubt  dar 
her  unter  dem  sonst  nirgends  vorkommenden  Aegiroessa  Herodot^  viel- 
leieht  unser  Elaea  verborgen;  was  doch  sehr  zweifelhaft  scheint.  Schweige 
küuer  will  statt  u^iyi^oiaaa  gelesen  wissen  *AQYiv6^($aa^  so  dass  es  eine 
Sudt  auf  den  Afginu^cben  Igs^ln  bezeichne ;  allein  dOrfen  wir  Oberhaupt 
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sehöaeD  Hafea,  der  tum  Winterlager  der  pergameD.  Flotte  diente 
nod  als  Hafen  von  Pergamum  angese|^en  wurde  (Strab.  13.  p.  615. 
Ptol.  5,  2.  in  der  lat.  Uebers.  lAv.  36,  43) ,  obgleich  er  nach  Strabo 
120  Stad.  von  dieser  Stadt  entfernt  war.  (Vgl.  auch  Aristid.  T.  I. 
p.  348.  Jebb.)  Anch  sie  litt  viel  durch  das  erwähnte  Erdbeben  unter 
Trajan.  (Syncell.  p.  276.  Yen.  od.  I.  p.  655.  Bonn.)  *-  GrywUm  {F^v- 
Viovi  Strab.  Xi.  p.  622.  Xen.  HeU.  3,  1, 6.  Diod.  17,  7.  /Vt/raia 
beiHecat.  fr.  211.  u.  Herod.  1.  149.  Grynhi:  Plin.  5,  30,  32. 
XfvveiO¥  durch  Schreibfehler  bei  Scylax  p.  37.  \  in  der  Gegend  des 
heuL  Kiisselik),  eine  alte,  feste  Stadt,  50  St|id,  südlich  von  der 
vorigen  an  demselben  MB.,  mit  einem  Hafen^')  und  einem  prSchtigen, 
ans  weissem  Mann<Ar  erbaalen  Teinpel  und  berühmten  Orakel. des 
ApoUo  (Paus.  1,  21.  Strab.  1. 1.  Virg.  Ed.  6,  72.  n.  Aen.  4,  345. 
Silins  9,  57.  13,  400.  n.  A.)*  Sie  wurde  zu  Alexanders  Zeiten  vom 
Parmenio  mit  Sthrm  erobert  (Diod,  1.  1.),  und  war  seitdem  wohl  ganz 
unbedeutend^).  —  Mynna  (^  MvQiva:  Herod«  1,  .149.  Xen*  Hell. 
3, 1»  6.  Seylax  p.  36.  Polyb.  17,  27,  A.  Strab.  12.  p.  550.  573. 
13.  p.  622.  Ptol.  5,  2.  ApoU.  Rhod.  1,  604.  Mela  1,18, 1.  PUh.  5, 
30^  32.  Steph.  Bys.fp.  478.  •')  nach  Plin.  mit  dem  Beinamen  Sebm- 
äiepolü)^*),  40  Stad.  siidwestl.  von  Grynium,  nach  Ptol.  unter  57^* 
15'  L.  39»  15'  Br.»»),  eine  sehr  feste  (Liv.  33,  30.),  abermiitel- 


annehmen,  dftss  Herodot  unter  diesem  Namen  keine  Stadt  des  Pestlandes, 
sondern  eine  Insel  bezeichnet  (was  fireilieh  ßäJkr  ad  h.  1.  und  Bobrik  Geo. 
d.  Biirod.  8.  iSO.  laugnen),  so  ist  die  oben  Note  80.  vorgetragene. Ver- 
mithnng,  bei  der  es  keiner  soleben  Veränderung  des  Namens  bedarf,  ge* 
wiss  viel  wahrsoheinlidier. 

89)  Der  nach  ScyL  1. 1.  (JCi^vi$op  'j^xamv  Xifui^)  Partus  Jckaeo^ 
rum  hiess.  Strabo  aber  führt  diesen  Hafen  als  verschieden  von  Grynium 
an,  weshalb  Mdnnert  VI,  3.  S.  396.  vermathet,  dass  vielleicht  bei  Scylax 
na^h  X^ypHO¥  ein  Punkt  sn  setzen  sei.   Uebrig.  vgl.  S.  116.  Note  6f. 

90)  Wahrscheinlich  nicht  verschieden  von  denv  Gasteil  Gruniumy  wo 
sich  AIcibtades  einige  Zeit  lang  aufhielt,  und  welches  Nepos  Alcib.  9.  dann 
llllsehtieh  nach  Phrygien  setsen  .würde. 

91)  Beim  Ge<iu  Ravenn.  5,  9.  ftlschlich  Myrenna^  auf  der  Tab.  Peot 
Marinna, 

92)  Nach  SynceH.  p.  144.  Yen.  hätte  sie  auch  den  Namen  Smyma 
geführt.  Vergl.  auch  f9^e$9eling,  ad  HierocI.  p.  661.  Saimas,  ad  Salin, 
p.  607.  n.  Seeii'ger  ad  Enseb.  p.  54. 

93)  Nach  Agathias  an  der  Mflndnng  des  Fl.  Pythicds,  der  ans  Lydien 
kommen  und  sich  hier  in  den  Sinus  Elaitioos  ergiessen  soll,  den  aber  sonst 
Niemand  kennt,  und  der  wahrscheinlich  von  dem  in  dieser  Gegend  beson» 
der«  heilig  verehrten  pythisdien  Gölte  seinen  Namen  hatte.    Tjgsekitek.  ad 
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nissige  Sudt  mit  einem  Hafen  (Scyl.  1.  1.  Strab.  13.  p.  622.) ,  die 
sehoDio  den  frühesten  Zeiten  vom  Myrinns  (Mela  1. 1.),  oder  von  der 
Amazooe  Myrina  (Strab.  11.  p.  505.  12.  p.  573.  13.  p.  623.  Diod. 
3,54.  T([i.  anch  Hom.Il.  2,  814.),  oder  von  einer  andern  Myrina, 
der  Toehter  des  Cretbeus  und  Cremahlin  des  Thoas  (Scbol.  ApoUon. 

1,  604.  Q.  Etym.  M.  h.  v.),  gegründet  worden  sein  soll.  Sie  ward 
fon  den  Römern  nach  Besiegung* Philipps  von  Macedonien  für  irei 
erklirt  (Liv.'  33,  30.),  aber  zweimal,  unte^  TH^rins  (Tac.  Ann* 
2,47.  Syncell.  Chron.  p.  254.  Vcn.)  nnd  Trajan  (Oros.  7, 12.),  von 
keHigen  Erdbeben  heimgesucht  und  theiiwrise  zerstört,  jedoch  wieder 
bergestellt,  nnd  war  die  Vaterstadt  des  Epigrammendichters' Aga- 
ihias,  der  ums  J.  590.  v.  Chr.  lebte^  -^  Cyme  {Kvfii^:  Hom.Ep.  1, 

2.  4,  16,  Herod.  1,  149.  5,  123.  7,  104.  Thuc.  3.  81.  8,  100. 
Xen.  Cyr.  7,  1,  45.  Scylax  p.  37.  ^)  Strab.  13.  p.  621  f.  Ptol.  5,  2. 
Appian.  Syr.  c.  102.  Mela  1,  18,  t.  Plin.  5,  30,  32.  Liv.  87,  11. 
Nep.  AIcib.  7.  Vellei.'l,  4.  Tac.  Ann.  2,  47.;  j.  Ruinen  bei  San-* 
dtkli)'^)  mit  dem  Beiriamen  Pkric^is(0fiHtaiflsoA.  4^QiHtavtriQ:  Her 
rod.  a.  Strab.  11.  H.  Vita  Hom.  c.38.  vgl.  Hom.  Ep.il.  II.  ^Qik(owe 
laoi)^)  am  Sinus  Eiaitieus,  40  Stad.  sudwestt.  von  der  vorigen,  nach 
Plol.  anter  57<»  40"  L.  u.  39<>  Br.,  eine  der  ältesten  Städte  dieser  Ge- 
gend u.  die  wiclittgstie  upter  den  äöiiscben^  die-^iaqh  Strabo  Von  einer 
Locrischen ,  nach  der  Vita  Homeri  c.  2.  (minder  wahrscheinlich)  von 
cioerThessaliscben  Kolonie  erst  nach  dem  trajan.  Kriege,  nach  Andern' 
aber  schon  vor  demselben  und  zwar  von  einer  Amazone  gegründet 
worden  sein  soll  (Strab.  12.  p.  550.  13.  p«  623.  JNod.  3,  54. ,  wel- 
cberaneh  sie  nebst  Pitane  und  'Prfene  Vdtt  jener  Myrina  erbaut  nnd 
nach  einer  ihrer  Gefährtinnen  benannt  Werden  lässt)  *^.    Crösus 


Mel.  1, 18,  1.  hilU  mit  J5nre(^t  PyihüfUi  für  einen  Schreibfehler  statt  Cai- 
m,  denn  TOB  diesem,  auch  nicht  aus  Lydien  kommeiiden,  Flosse  war  My*^ 
rba  ao  100  Stad..  weit  enUSernt.   . 

94)  Der  aber  sowohl  €yme  als  Myrina  schon  aacb  Lydiea  setzt. 

95)  Vergl.  ProkeseA  Erinnerungen  Hf.  S.Std.  und  ^rtriti^e/ Seven 
dmrcbes  of  Asia  S.  292.,  der  jedoch  die  Rainen  fx>n  Sandakli  lieber  für 
die  von  Myrina  halten  möchte. 

9(1)  Weil  die  was  Lokris  gekommenen  Ansiedler  dort  in  der  Gegend 
ies  Berges  Phrikios  gewohnt  hatten  (Strab.  1.  I.). 

97)  Daher  soll  sie  auch  eiusi\^fia(6pi09  oder!^/tc4x£'oir«<oy  geheissen 
bbea  (Hecat  fr.  212.  ex  Steph.  Byz.);  obgleich  Petä  des  Amazones. 
f'  440.  vermnthet,  man  mflsse  2  Städte  Namens  C^e  unterscheiden,  vonr 
dfMD  die  eine  Amaxmriwn^  die  andere  Pkricomüis  gebannt  worden  sei. 
Fir  den  vortrojanischen  Ursprung  führt  mvi  den  Umstand  an,  ^aas  ihre 
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onterwarf  sie  seiner  Herri^baft  (Herod.  1,  6.  >t8.);  dano  hatte  sie 
iioler  den  Per^ero  eigne  Tyrannen ,  die  sie  aber  kei  dem  Aufstände 
der  griech.  Städte  unter  Darios  verjagte  (id.  5,  38.).  Die  nun  ein- 
geführte  demokrat*.  Verfassung  hob  Trasymachas  wieder  auf  (Aristot. 
Pol.  5,  5.),  und  unter  der  römischen  Herrschaft  genoss  sie  einer 
völUgen  Freiheit  von  Abgaben  ,(Liv.  38,  39,  8.).  In  ihrem  geväumi- 
gen^  und  sichern  Hafen  (Scyl.  u.  Strab.  .11. 11;)  überwinterte  die  bei 
Salamis  geschlagene  Flotte  des  Xerxes  (Herod.  8,  130.).  Bei  dem 
grossen  Erdbeben  unter  Tiberius  wurde  sie  fast  ganz  zeralört  und 
blieb,  obgleich  wieder  aufgebaut  (Tac.  Ann.  2»  47.),  von  da  an  ein 
Mos  unbedeutender,  nur  noch  Gelten  erwähnter  Ort  (Plin.  5,30,32.). 
Nach  Strabo  p.  623.  war  sie  die  Vaterstadt  des  Hesiodus  (um  800. 
vor  Chr.)  »•)  und  des  Geschichtschreibers  Ephorus  (445 — ^420,  vor 
Chr.) ,  derselbe  Schriftsteller  (13.  p.  622.)  bringt  wohl  nrit  Unrecht 
die  Einwohoer  in. den  Ruf  grosser  Einfalt.  —  Aegae  {al  Alfal;  Vita 
Bora.  c.  9.  Scylaxp.37.  Strab.  13.  p.  621.  Plin.  5,  30,  32.  und 
auf  Münzen,  jÜyalai  bei  Herod.  1,.  77.  149.  jiiyuJQ  bei  Xen. 
Hell., 4t  8,  5.)»^)  ein  festes  Städtchen  in  der  Nähe  von  Cyme  und 
Temnus,  wohl  nicht  unmittelbar  am  Meere-,  aber  unfern  desselben 
auf  einer  Höhe.  Sie  litt  bedeutend  durck  jenes  Erdbeben  unter  Tiberius 
(Tat.  Ann.  2,  47.)  ^^o).  ^^)  Städte  itn  Innern  des  Landes:    Temnus 

Kolonie  Gumae  in  Italien  bereits  zu  Aeneas  Zeiten  vorhanden  gewesen  sei 
(Saimds,  ad  Solin.  p.  52.);  allein  das  italische  Camae  war  nach  Vellei.  I, 
4.  eine  Kobme  der  Ghaicidenspr. 

98)  Auch  Steph.  Byz.  n.  Snidas  erkläret  Cyme  filr  die  Vaterstadt  des 
Hesiodtts,  beide  aber  wohl  nur  durch  Missverstand  der  ei^ea  Worte  des 
Dichters,  der  0.  et  D.  v.  636.  nur  sagt,  dass  sein  Vater  sich  in  Cyme  ein- 
geschifft habe,  um  sieh  nach  Ascra  in  Böotien  iiberznsiedeln.  Xgl.  hierüber 
Bd.  1.  S.  21.  Note  42. 

99)  Was  nieht  Name  der  Einw.  ist,  da  es  7'^/isfo^  %ai  Aiyu7^  necl 
alla  X(a^ia  heisst,  und  die  Einw.  bei  Polyb.  5,  77,  4«  a.  33,  11,  8.  Ai^ 
yMe7g  genannt  werden  (bei  Tac.  Ann.  2,  47.  Aegeatot).  Nach  Jdannert 
VI,  3.  S.  391.  ist  es  vielleicht  derselbe  Ort,  den  Ptol.  5,  2.  onter  dem 
Namen  Aegara  schon  nach  Lydien  versetzt  Sckimider  edirt  freilich  bei 
Xen<4>boB  Aiyui  ^efgoik  die  Codd. 

100)  Den  blos  von  Plin.  5,  30,  32.  zwischen  Cyme  und  Phocaea  er- 
wähnten Aicänius  Porttis  kennt  sonst  Niemand ;  ebensowenig  als  die  von 
demselben,  daselbst  zwischen  Aegtt  und  Neontichos  genannten  Ortschaften 
Attaiia  u.  Posidia.  (Vgl.  jedoch  oben  S.  151.  Note  79.)  lo  dieser  Gegend 
ist  auch  iet  blos  von  .A^midor  bei  Strab.  13.  p.  622.  als  40  Stad.  Ostlich 
vom  Vorgab.  Hydra  gelegen  erwähnte  Ort  Aäae  zu  suchen,  wenn  nicht 
vielleicht  beim  Artemidor  'AJAI  blos  durch  Irrlhnm  statt  "AIFAI  ge« 
schrieben  war. 
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(o  T^/wogi  Herod.  1,  149.  Xen.  HeU.  4,  8,  5.  Polyb.  22,  25, 
12.  Sliab.  13.  p.  62t.  Paus.  1,  13.  Plin.  5,  29,  3K;  wahrsehemlidi 
das  heat.  Meniinen)  30  Mill.  südlich  von  Cyme  am  wesUicben  Ufer 
des  Hermas  ^).  Avoh  sie.  ward  von  dem  eben  erwähnten  ürdbeben 
Iieimgesacht  (Tac,  1. 1.)-—  Neon  Tkhos  (Neov  Teiyos :  Honl.  fip.  1. 
Herod.  1,  149.  Scyl.  p.  2^:  Strab.  13.  p.  621.  Piro.  5,  30,  32. 
Steph.  Byz.  p.49(k;  j.  Ainadsjik)  etwa  109  Stad.  nordöstt.  vonvoii* 
ger,  30  Stad.  landeinwärts  ton  I^irissa  (Strab.  p.  621.),  aach  anf 
der  Nordseite  des  Herm'ns  und  am  Berj^o  Sardene  (Sagidpff:  Vitk 
Homerie.9.) ;  als  fester  Platz  gegen  die  benacbbartenPelasger  in  dem 
nur  30  Slad.  entfernten  Larisst  (nach  Strabo  noch  vor  Cyme ,  nach 
der  VilaHom.  1. 1.  aber  erst  8  Jahre  nach  Cyme)  gegrändet(Stfab.  1.1.) 
c)  In  Teuthrania  (Tev&Qayiat  fr.  Cypr.  ap.  Phot.  Cod.  239. 
Strab.  12.  p.551. 13.  p.615.  Plin.  2,  85,  87.  Te^i^^avtog  ns^loyt 
Find.  Ol.  9,  108«)  oder  den  innern,  südöstlichen  Tbeikn  Grossray- 
siens,  die  im  Ganzen  eine  grosse,  an  Stttdtett  nicht  eben*  reiche  Ebene 

1)  Plinins  1. 1.  ISsst  freilick  Temnas,  das  zn  seiner  Zeit  schon  nicbl 
Diebr  existirte,  im  Widersprach  mit  Anderen,  an  der  Mündung  des  Hermns ' 
gelegen  haben*.  Denn  gewiss  hat  C kandier  c.  21.  S.  107  f.  diese  Stelle 
{Fttü  in  wre  eins  oppidum  Tenmos :  nunc  in  extremo  sinu  Myrmeces  sah- 
pull)  missverstanden ,  wenn  er  sie  so  übersetzt:  ,i,Soiist  lag  die  Stadt 
Temnos,  nun  aber  die  Reisen  Myrmeces  voi'dem  Ende  des  Busens  an  disr 
Mandnng  des  Hermus^S  mid  damit'  auf  das  vom  Hermns  angesetzte  Land 
luagedentet  glanbt,  über  welche  Erscheinung  (die  Plinius  ganz  unerwähnt 
lisst)  er  sich  S.  109  f.  weitläiifiger  ausspricht.    > ' 

2)  Ans  froherer  Zeit  gehört  hierher  auch  die  eflfte  6nndesstadt  £a- 
fusae  oder  Larissa  (al  jii^pitrOai:  Bom.  II.  2«  840.  mid  Herod.  1,  149. 
i  ^offMfw:  Thoc.  8,  JOt.  Xen.  Gyr.  7,,  1,  45.  HeU.  3,  1,  7.  ^ab.  9. 
p.  440.  n.  13.  p.  620  ff.  Vit.  Hom.  eil.  Plin.  5,  30«  32.  Vellei.  t,  4. 
nach  Strabo  p.  621.  mit  dem  Beinamen  Phriconis  (wie  Cyme)  oder  auch 
j1,  i}V«^t  njv 'iTtJ^iyv,  nach  Xenophon  II.  II.  jd.  i;  Alyvifuut',  weil  Cyrus 
einen  Hieil  seiner  ägypt.  Miethsoldaten  hier  ansiedelt^,  eine  alte  pelasgi- 
idie,  q»ater.  aber  von  den  Aeoliem  durch  allmalige  Ansiedlang  in  jBesitz 
genommene  Stadt  (Herod.  1. 1.),  zwischen  Neontichos  u.  Cyme,  Ton  eiisterer 
30  Sui.  westlich^  von  letzterer  70  Sud.  Östlich,  schon  zu  Strabo^s  Zei- 
ten rerndet.  AVenn  es  aber  bei  Strabo  13.  p.  622.  heisst:  Big  di  tavav^ 
tiu  ra  inl  rov  Kaixop  vevovTUj  ano  jda^iaarfg  fUp  diaßavrt  tO¥'.E^6p 
H^  KijJKTjv,  als  ob  der  Hermus  zwischen  Larissa  und  Cyme  flO^e,  so  ist 
gewiss  mit  Groskurd  Bd.  IL  S.  615.  folgende  ümstelkmg  der  Worte  vor- 
mehmen:  Big  3i  xa»üc¥tla  ra  inl  Kä'ikov  vevopra  dmßavth  tO¥"B^ 
f0¥y  ojto  Aaglaatig  eig-Kvfitfv.)  —  Die  zwölfte  Stfidt  des  Bundes  war  das 
^ler  abgefallene  Smyma^  welches  wir  unten  bei  lonion -kennen  lernen 
werden.  Phocaea^  welches  Ptol.  5,  2.  noch  zu  Aeolien  rechnet,  gebOrle» 
obgleich  nOrdlich  vom  Hermns  gelegen,  ebenfalls  schon  sn  lonien. 
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iildeleti,  welohe  der  Mysiufl  durobstrSmie ,  u|id  die  im  N.  der  JIL 
Temnas^  im  W.  derM.  Piodasus,  im  S«  eineReib^  von  Beriten  biH 
grenzte,  wejicbe  das  (^lussgehiei  des  Caicüi  von  den  Ebenen  4e»  Hefv- 
mos  trennt  (vergl.  oben  S.  lli.)^):  Pergammti.  (Ti  IIaQyaiu,0Pc 
Strab.  13.  p.  603.  619.  613  f.  Xen.  Anab.  7,  8,  8;23.  Polyk  &, 
78,  6.  4^  48,  2.  n.  «fter,  Pün.  5,  3»,  33«  niQyafioßi^i  P|oU5,  2.; 
noch  j.  Pergamo  oder  Borgama  mit  b^edeutenden  Aninen)  ^),  eine  alle 
mydsohe  nnd  anoh  noch  unter  pers.  Herrst^aft  «nbedealende  Stadt 
in  einer  heriüchen  Gegend  am  Kl.  Caiciia  (mit  dem  sieh  hier  2  an- 
dere kleine  Fiisae  oder  Waldbäefae'vereinigen,^  der  mitten,  dmrch  die 
Stadt  fliessende  Setimts  a.  der  ihre  Manern  bespülende  Cei^.*  Strab. 
nnd  Plin.  11.  110»  nicht  weit  von  dem  Binflnsse^des  Mysinä  in  denselr 
hen,  120  Stad.  vor  der  See  (dem  Sinns  Elaitieiis)  «n  einem  Berge, 
auf  welchem  die  Burg  erbaut  war,  nach  Ptol.  unter.  57®  26'  L.  9.  39^ 
45'  Br.  firsi  Lysinmdius  legte  den-Griind  su  derspilfieren  Gtiosse  n. 
Bertihmtheii  dieser  Stadl,  indem  er  aie  ihrer  festen  Lagfe  wegen  zu 
seiner  Schatzkammer  machte  (Strab»  p.  623.)  und  den  Bithynier  Pbi- 
letärus  zu  ihrem  Commandanten  ernannte.  Dieser  aber  machte  sich 
nach  dessen  Tode  uiialibängig  und  gründete  zii  Pergamom  ein  eignes, 
kleines  Rejch,  das  sich  unter  seinen  Nachfolgern  rasch  vergrösserte, 
besonders  als  die  Römer  nach  Besiegung  deU  Antio»bas  dem  pergam. 
Kenige  Enmeoes  O.  den  grössten  Theil  Vorderasiens  gesohenkt  hat- 
ten (s.  oben  S.  108.).  Dieser  ward  der  VergrtJsserer  a.  Vcrscliönerer 
von  Pergamum  u.  Gründer  der  berühmten  Bibliothek  daselbst  (Sträb. 
JI.6240-  ^^b  nach  dem  Uebergange.  des  pergam.  Reiiq^s  an  Rom  im 
i.  13$.  (s.  6biNidafelbst)-kliob- Pergamum  die  Hauptstadt  dftrPrev. 
Asia  nnd  ward  der  Sitz  eines.  OberappeH.-Gericbts  >)  und  d«r  Mittel- 
punkt ^iier  Hanpistrassen  durch  das  westliche  Asien,  weshafb  es  ^uch 
Plin.  1. 1.  noch  dje  bei  weitem  berühmteste  Stadt  Asiens  nennt.  Un- 
ter den  byzanU  Kaisern  aber  sank  ihr  Ansebn  u.  ihr  Wohlstand»  als 
fipbesus  die  Hanptsiadt  der  nen  erriohtaeten  Prov.  Asia  gewmrdon. 


.  d)  Wohl,  nur  durch  Mis^vflratXndilisa  iat  Fragm«  Cyprior*  ^,  Pbot. 
Cod.  239.  (p.  582.  Didot.)  Xen.  HeU.  a,  1,  C  Pün.  5,  30«  33..  nnd  Steph. 
Byz.  p.  650.  auch  voik  einer  Stadt  Teuthrania  die  Rode, 

4)  Vgl.  Spon  «.  ff^Aetet^  I.  S.  70;  Choiseul  Gotiffier  VQyage  pittor. 
T.  11,  c  13.  LeaAi  Joarn.  of  a  tonr  in  Asia  mm«  p.  266.  Proketck  firin- 
aeroDgen  aus  Aegypten  und  KL  Asien.  3.  Th,  S.  291  ff^  J^esseiben  I>enk- 
wfirdigk.  m.  S.  304  ff.  <v.  MieAier^s  Wallfahrten  kn  Morgenl.  8;  488  ff. 
AruHdeii  Sm^en  Gburehes  p.  281  ff.  Fei/owt  Elxcorsion  in  Asia  minor 
^  34  ff. 

5)  üefcer  seinen  Gerichtasprengel  vgl.  Pün«  1. 1. 
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Als  ihr  Hafen  galt  Elaea  (g.  oben),  tob  dem  sie  aber  120  Stad.  ent- 
ferot  war.  Sie  war  die  Vaterstadt  des  berühmten  Arztes  Chtud.  6a- 
lenns  (geb.  131.  gest.  2D0.  nach  Chr.),  und  ist  auch  berühmt  gewor- 
den darch  die  Erfindnng  des  nach  ihr  benannten  Scbreibmatenals  ans 
Tkierhäaten,  der  Churia  Pergamena- oier  des  Pergamens  (Plin.  13, 
11,  21.).  Auch  gedenkt  Plin.  35,  12,  46.  der  hier  iabmirten  ii4e* 
nen  Becher^).  Uebrig.  bildete  sich  in  ihr  eine  der  erslien  christlichen 
Gemeinden  Kleinasieiis;  (Off.  Job.  c.  1.) — Südöstlich  von  Pergamnm, 
nahe  bei  Germa  (vergl.  nnten  Note  9.)  lag  (zufolge  einer  von  FeUüws 
Excnrs.  in  Asia  min.  p.  30  ff.  mitgetheilten  u.  8  engl.  M.  von  Per- 
gamus  auf  dem  Wege  nach  Soma  gefundenen  Inschriil)  *^)  der  von 
Xen.  Hell.  .3,  1,  6.  neben  den  AeClischen  Städten  Grynium  nnd  My- 
rina  erwähnte  Ort  Gambrium  (Ta/^ßqtov  n.  IlaXatydftßQtov)^  der 
von  Steph.  Byz.  p.  199.  unter  dem  wohl  richtigern Namen  ror/i/^^^roy 
(denn  anch^ie  Inschrift  bat  TafAß^eiitai)  iälschlich  nach  lonien  ge- 
setzt wird.  —  Parikenium  (IlaQ&ivioy)  und  HaUsama  C^Xiaagp» 
anch  bei  Steph.  Byz.  p.  64. 7)  Hatisame  bei  I^linO»  zwei  von  Xen. 
Anab.  7,  8.  (erstere  §.  15.  u.  21. ,  letztere  §.  17.)  nnd  Plin.  5,  30, 
33.  erwähnte,  südlich'  von  Pergamnm  gegi^n  ApoUonia  hin  gelegene 
Stadtchen,  von  denen  die  letztere  auch  Xen.  Hell.  3,  1,  6.  u.  Steph. 
Byz.  p.  64.  aus  Theopompus  erwähnt  wird.  -^  ApolUmia  i^AnoX' 
kmvia:  Xen.  An.  7,  8,  15.  Strab.  13.  p.  625.  Plin.  5,  30,  33. 
Steph.  Byz.  p.  94.)  östKoh  von  Pei^anum  •).  —  Perperena  (/Tep- 
n€^va:  Strab.  13.  p.  607.  Perperene  bei  Plin.  5,  30,  32.  Tlaqnci- 
Q^av  in  fr.  Apollod.  ap.'  Steph.  Byz.  p.  533. ,  welcher  Letztere  auch 
den  Namen  Il^iv^  anfulirt),  eiu. Fleckig  südösll.  von  Adramyttium, 
der  später  seinen  Namen  in  Theodosittpolis  veränderte  (Hierool.  p. 
661.),  nnd  sehr  guten  Vitivt  lieferte  (Galen,  nepl  Bvxv/^iae  p.  358.). 
Nach  Apollodor  1. 1.  sollte  er  der  Sterbeort  des  Thucydides'sein.    In 


6)  Die  alten  Einwohner  dieser  Gegend  hiessen,  nach  dem  eben  ge- 
nannten Flosse  Cetias,  bei  Homer  Cetei  (KtßHoi).   S.  oben  S.  122. 

6b)  Vergl.  auch  Franz  Fünf  Inscliriften  and  fünf  Städte  in  Kleinasien 
(Berl.  1840.  4.)  S.  14  ff. 

7)  Bei  Xenophon  ist  die  gewöhnliche  Lesart  ^EXioaQvrig  schon  von 
Zeune  ans  Handschr.  in  ^yiXiaaovrjg  verwandelt  worden,  besonders  da  auch 
bei  Xen.  Hell.  3,  1,  6.  die  Coda,  'ukkiaa^viav  haben. 

8)  Es  klommt  auf  Münzen  ans  den  Zeiten  des  M.  Aorel  u«  Alex.  Seve- 
ms  (bei  5e^/it>it  class.  gen.  ed.  2.  p.  80.)  mit  deir  Bezeichnung  /v  Voiw^ 
vor,  nnd  ist  nicht  mit  dem  etwas  sfldlicher  in  Lydien  liegenden  ApoUonia 
oder  Apotlonis  mitten  auf  dem  iVege  zwischen  Pe^amum  und  Sardes  za 
▼erwechsehi.  (Vgl.  §.  63.) 
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seiner  Nähe  war  auch  eio  Rapferbergwerk  (SMb.  1.  !.)•    Nicht  weH 
davon  lag  der  unbedeutende  Flecken  Trarüim  (TQdgMr:   Strab. 

ibidOO- 

Die  zu  Mysien*(niit  Eioscblnss  von  Troas  utd  Aeolis)  gerechne- 
ten Inseln  waren  folgende :  a)  in  der  Pi^Dponüs :  Besbicus  (Bißßi" 
^osi  Scyl.  ,p.  35.  Strab.  12.  p.  $76.  Dioscor.  5,  136.  Ammian. 
22,  8.  PUn.  5,  32;  44. ;  j,  Kaloliomo)  ^%  der  Mündung  des  Bhyn* 
dacus  gegenüber,  ISMill.  im  Umfange  (Plin.'l.  1.).  Stepb-  Byz.  p. 
162.  nenni  ihre  Einwohner  Pelasger.  .Das  Meer  um  sie  her  enthielt 


9)  In  dieser  Gegend,  auf  dem  Wege  von  Adramytthim  nach  Atamens, 
lag  auch  der  bios  von  Xen.  Anab.  7,  8,  8.  erwähnte  ^Flecken^  Certonium 
{Ke^QViov  >  oder  Ka^xtivtov)^  der  wahrscheinlich  von  d^m  Kvtfiw>v  des 
Theopompog  bei  Steph.  Byz.  p.  405.  nicht  verschiedea  ist.  Auch  Herodots 
(7,  420  J^agivri  (bei  Plin.  5,  30v32.  Carehe)  muss  ganz  in  derselben  Ge- 
gend gesucht  werden.  Erst  später  vorkommende  kleine  Städte  dieser  Ge- 
gend sind  Germe  (Itin.  .Anton,  p.  335.  auf  der  Tab.  Pent.  Geamt)  am  Cai- 
cns  n.  an  der  Strasse  von  Pergamam  nach  Thyatira,  25  MiUi  von  jener*); 
Mandacada  bei  Hien^cl.  p.  663.,  das  aber  auch .  üchpii  früher  e^tjrt  ba-> 
ben  mus$,  da  Plin.  5,  30,32.  die  Ci7/ce^  Mandacttdeni  m  diesen  Strichen 
Mysiens  kennt;  VLndi  Mandrde^o\ev  Mandrupolis  (HierocI.  p.  664.  Math- 
dQonohgh^x  Steph.  Byz.  p.  441.,  der  es  aber  nach  Phrygien  setzt;  j.Men- 
duria  oder  Mtodreghora),  nördlicher  am  Pusse  des  Tcmnus,  unstreftig  der- 
selbe Ort,  den  Liv.  38,  15,  2.  nach  der  gewöbnlicbea;  Lesart  unter  dem 
Namen  Mandrapus  erwähnt  (Kruse  jedoch  unterscheidet  auf  seiner  Karte 
von  Altgriecheni.  ete.  Mandrae  von  Mandrppolis,  und  setzt  letzteres ,  als 
das  heut.  Mandragoi  südlich,  ersteres  aber  nördlich  vom  Temnus  in  Abret- 
tena  an.)  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.'27i.  vermuthet,  dass  auch  etwas 
westlich  von  Mendurta'an  der  Stelle  des  heut  Balikesti  eine  alte,  nns  völ- 
lig unbekannte  Stadt  Caesarea  gestdhden  hab^,  deren  Name  dareh  Vei^ 
nnstahuug  zu  dem  heutigen  (d.  i.  AlirCäsarea)  gewordea  am.  »-r  Gar 
nicht  näher  zu  Jiestimmeqde  Orte  des  innem  Mysiens  sind  ^r^^ivuim  (^t(^ 
dvviov)  bei  Xanthus  p.  195.  Greuz.,  Comania  {JCofiavia)  bei  Xen.  Anab. 
7,  8,  15. ;  die  hei  Ptol.  5,  2.  vorkommenden  Ortschaften  Jayovra,  T^aia- 
PonoXig  (s.  oben  S.  1.45.  Note  59.),  *AXvdda  (vgl.  Leake  Journ.  of  a  tour  in 
Asia  min.  p.  I67.)^i]nd  II(jac7ii^Hanog,  von  denen  wohl  einige  schon  nach 
Phrygien  gehören  mögen ;  o.  die  von  Plinius  5,  30,  33.  genannten :  Ca/e, 
Stabulum ,  Conisium ,  Tegium  ,  Tiare ,  Sarnaca ,  Lycide ,  Oxyopum, 
Lygdamum^  von  denen  aber  weDigstcns  die  3  letzten  nach  Teuthranien  zn 
gehören  scheinen,  da  siö  Plin.  zwischen  HaKsarne^  Parthenium,  ApoUonia 
und  Pergamnm  nennt 

10)  Vgl.  Pococke  IIL  S.  168. 

•)  Nicht  za  verwechseln  mit  dem  oben  S.  133.  f^enannten  Hiera  Gcrme. 
Noch  jetzt  lieft  hier  ein  sebr  hoker  Hagel,  geitaant  Yerma-tapi.  (Vergl. 
jirundeli  Sev«n  Charches  p.  278.) 
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nel  RorkscliwaniDi  {dXxvowiov:  Diosoor.  1. 1.).  —  Prooonnesus  {tj 
/rpoxoy^i^tfOff^O-  ^cyl*  P- 35.   Strab.  13.  p.  587  sq.   Plin.  5,  32, 
44.  bei  Spätem  oft  DQüinivv^aosi  Zosimus  2,  30.  Hierocl.  p<  662. 
aoeh,  darch  Verwecbselung  mit  der  gleich  folgenden,  Elaphonnesus  s 
Strab.  Qnd  Plia.  11.  11.  ^%  und  dabeisei  Strabo  L  1.  und  p.  618«  zum 
Unterschiede  von  jener:  Neu  Froconne^u^ $  j.  Marmora)  ^3) ,   eine 
bedeatende,  von  den  Milesiern  angebaute  Insel»  mit  einer  .gleichna- 
migen Stadt  ^^),  nördlich  von  ^olionis  Peninäula,  auf  welcher  Cyzi- 
cas  erbaut  war,  berühmt  durch  ihren  trefflichen  weissen  Marmor,  aus 
welchem  mehrere  der  berühmtesten  Bauwerke  de^^  AUertbums>  na- 
mentlich auch  die  ansehnlichsten  Gebäude  vor  Cyzicus,  aufgeführt  wa- 
ren. (Strab.  L 1.  Plin.  1. 1.  u.  36,  6,  6.  Vitruv.  2,  8.  6,  6.)  —  Elapho- 
nesus  (Ekagioiffjaog :  Scyl.  p.  35.  bei  j!$trab.  1.  1.  AltProconnesus), 
wabrscbeinUch  dieselbe  Insel,  die  bei  Plin.  1.1.  u..  Steph.  Byz.  p.  67. 
Hahne  C^Xwvfj)  beisst,.  d.  i.  das  heut.  Aloi^i,  südwestlich  von  der 
▼origen,  gleich  westlich  neben  der.  eben  gen^innten  Halbinsel  und  Ar- 
tace,  auf  welcher  sich  auch  noch  jetzt  der  gute,  von  Scylax  ihr  zuge- 
sebriebene  Hafen  findet  i*).    Nach  Plin.  hatte  auch  sie'eine  Stadt  i«). 
—  Ophlussa  (Plin.  5,  32,  44.)  etwas  westlich  von  der  vorigen,  eine 
kleine  Insel,  jetzt  Afzia  genannt,  in  deren  Namen  wir  leicht  den  alten 
wieder  erkennen^'),  b)  Im  Aegäischen  Meere:  Lagutsae  (Plin. 5,  31, 
38. ;  j.  Taoohan  Adassi),  kleine Insela  nördl.  von  Tenedus.  —  Tenedus 
(17  Tivadö^:  Hom.  II.  1,  38.  452.  11,  625.  und  öfter,  Hecat.  fr. 
139.  Hcrod.  1,  151.  Tbuc.  3,  2.  7,  57.  Scyl.  p.  35.  Polyb.  16,  34. 
27,  6.  Strab.  13.  p.  604.  2.  p.  124.  6.  p.  271.  12.  p.  554.  Liv. 

11)  Diesen  Namen  empfing  sie  nach  Scbol.  ApoIIon.  2,  278.  von  n^oi 
(ein  Hirschkalb),  weil  anf  ihr  die  Hirschkühe  gewöhnlich  ihre  Jungen  abzu- 
legen pflegten.   Daher  auch  der  andre  oben  eiwähnte  Name. 

12)  Der  auch  noch  einen  dritten  Namep  Neuris  en^ähnl,  welcher 
jedoch  nach  Steph.  Byz.  p.  67^  vielmehr  der  folgenden  zukommt 

13)  Nach  ibr  beisst  bekanntlich  jetzt  die  ganze  Propontis  Meer  von 
Harmora. 

14)  Denn  bei  Strab.  13.  p.  587.  scheint  die  Stadt  Proconnesns  ge- 
meint zu  sein,  weshalb  GrosäurtTs  Vermnthüng,  dass  auch  p.  58^.  nach 
nohv  i^ovoa  das  Wort  Ofuowfiov  einzuschalten  sei^  nicht  unwahrschein- 
lich ist.  Uebrigens  irrt  Strabo,  wenn  er  sagt,  Proconnesus  liege  zwischen 
Parinm  u.  Priapus ;  er  hätte  sagen  sollen :  zwischen  Gyzicns  und  Priapns. 
Vgl.  Mannen  VI,  3.  S.  532, 

15)  Vgl.  Pococke  ÜL  S.  168- 

.  16)  Steph.  L  I.  führt  für  sein  Halone  auch  noch  die  Namen  Niv^ig 
0.  IlQOxmwi  (d.  i.  eben  Proconnesus)  an. 
17)  Vgl.  Poeocke  UI.  S.  167. 
n.  11 
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31,  16.  44,  28.  Meia  2,  7,  4.  Pltn.  5,  31,  39.  Sieph.  Bf2.  p.  648. ; 

j.  noch  immer  Tenedos,  bei  den  Türken  Bogdscha  Adassi),  eine 
ziemlieh  grosse,  80  Stad.  im  Urnfkoge  hdtende  (Strab.  1. 1.)  Insel 
an  der  Küste  von  TVoas^^),  nordwestl.  von  Alexandria,  mit  einer 
gteichnamigen  äolischen  Stadt  (hoch  j.  Tinedo),  2  Häfen  and  einem 
Tempel  des  Apollo  Sminthens  (Strab.  ibid.)-*  Sie  biess  firttber  wegen 
ihrer  Kalkberge  Leucophtys  (Strab.  u.  Plin.  H.  II.  Lycopbr.  v.  346.), 
veränderte  aber  diesen  Namen  später  nach  ihrem  zweiten  Stifter,  dem 
thraciscben  Fürsten  Tennes^^),  dem  sie  sogar  g^HÜiehe  Verehmng  er^ 
wies  (Cic.  Vcrr.  3, 19.  vgl.  mit  N.  D.  3,  15.)"),  ü.  gelangte  bald  m 
einer  nicht  unbedeutenden  Macht ,  so  dass  noch  zn  Strabo^s  Zeiten 
der  gegenüber  liegende  nnd  Acbaiom  genannte  Küstenstrich  zwischen 
Alexandria  nnd  SigenW  Eigenthnm  der  Teuerer  war  >^).  «-^  Die  Cn^ 
lydnae (KaXvdvan  Sit 9ih.  13.  p.  604.  Qoiut.  Smym.  12,  453.  Ea- 
stalh.  ad  Hom.11.2,  677.  Tzetz.  ad  Lycbphr.  25.)  waren  kleine  Insel- 
chen zwischen  Tenedos  und  Lesbos,  die  ihren  Namen  wahrscheinlich 


18)  Der  Abstand  betrug  nach  Strab«  i.  l  40  Stad. ,  a.  wenn  derselbe 
bei  Plin.  1.  L  za  12%  Mill.  angegeben  wird,  so  ist  diest  wahrscheinlich 
nur  ein  Versehen  der  Abschreiber )  denn  C handler  (vgl.  c.  7.  n.  8.  S. .  30. 
n.  31.)  erreichte  von  ihr  aus  in  1  %  Stunde  Alexandria  Troas.  Von  Lesbos 
betrug  die  Entfernung  (nach  Plin.  S,  31,  39.)  56  Mill. 

19)  Sein  Vater  beherrschte  die  gegeafiber  liegende  Kflste  von  Troas 
nnd  hatte  seine  Residenz  zu  Colone  (Diod.  9,  83.  Eastath.  ad  Dionys.  v* 
536.  Paus.  Pboc.  c.  13.)- 

20)  Der  Name  würde  sonach  ursprünglich  Ttwov  tdog  gelautet  ha- 
ben. Sichler  jedoch  (Händb.  d.  alten  Geogr.  S.  4490  trägt  eine  andre 
Etymologie  vor,  indem  er  den  Namen  von  rtvog,  dünn^  lang  und  schmal^ 
und  tdog  herleitet,  so  dass  damit  die  Gestalt  der  Insel  bezeichnet  werde, 
auf  welche  sich  auch  der  alte  dichterische  Name  Leticophrys  (die  sich  wie 
eine  Augenbraune  lang  hinziehende  Insel)  beziehe.  Plin.  I.  1.  ftthrt  noch  2 
andere  Allere  Namen  an ,  Lymessos  und  Phoentce.  Letzteren  erhielt  sie 
wahrscheinlich  als  eipe  Niederlassung  und  Statiofisort  der  nach  dem  Pontns 
lEux.  schiffenden  Phönicier.  Vergl.  Mannert  VI,  3.  S.  510.  Nach  Strab. 
1.  1.  hiess  sie  auch  Calydna^  wie  einige  kleine  Inselchen  in  ihrer  Nahe 
(s.  unten). 

21)  Vgl.  besonders  Lud,  de  Hemmer  Respublica  TeneÄorum.  Hafn. 
1735.  8.  und  über  ihren  jetzigen  Zustand  und  die  wenigen  Ruinen,  die  sie 
enthält,  Pocoche  III.  S.  32  f.  Chandler  c.  7.  S.  24  f.  Tournefort  II.  lettre 
9.  p.  97  ff.  SauvehoeufW.  p.  203.  Dapper  des  isles  de  f  Archipel  p.  489. 
und  Prohesch  Denkwürdigkeiten  I.  S.  111  ff.  —  Kaiser  Jostiaian  Hess 
in  ihr  ein  grosses  Getreidemagazin  anlegen  (Procop.  de  aedif.  5,  1.),  y.  im 
Mittelalter  war  sie  einige  Zeit  lang  ein  gefUrchteter  Sitz  von  Seeräubern. 
Jetzt  wird  sie  besonders  ihres  g^ten  Mnscatweins  wegen  aufgesucht  Vgl. 
Pocoche  III.  S.  33.  C handler  c.  7.  S.  29.   Tavemi^  lettre  9. 


§.%%.  Mfsii-  Ifö 

Uof  dem  Hotier  za  Oefa^  eHiielteii  i  dessco  CadfdMe  aber  hi  eiMr 
gttzaadenGegendv  8Üilwe8<l;^DC!o8^.ge8uelitwefcleo  inSss€n*«)j-^ 
ledms  (ifAkßog:  Hon.  Ik  tf^  12»;  271.  24,  5441  n.  s.w.  A€i«cK. 
Pers.  881.  Pind.  fr.  p;  17;  Herod.  1, 151^  ft,  9.  31.  n.  öftere  Thnb. 
3,  2.  M.  S,  5.  a.  s.  w.  Seyl;  p:  36.  Strab.  18.  p.  616  ff.  Ptol. 
5, 2.  Mela  2»  7,  4.  Pliti.  5,  31^  39.  Liv.  45,  M.'  Ta(^.  Ann;  2,  M. 
6,2.  u.  A.,  s{Niter  naek  ihrer  HanptsMt  Jftty/e^eg^aannt  (Ged. 
Bav.  5,  21.  Suid.  h.  v.  Hievocl.  p.  666.  Estadljad  Hont.  U.  9, 
129.  n.  ad  Od:  3, 17«.^  dabei»  nwBhj.  Metollm^  Metdi4,  Mwmyy^}, 
die  grosste  Insel  att  dieser  K»ste^  die  steh  lang»  des  Adramytieniscfaen 
Bosens  in  der  Riebtang  von  NW.  nach' 80.  hiBStredkt ,  •  bei  Assus, 
wo  sie  sich  der  Küste  ant  meisten  nähert,  von  ^e^er  nnr  69Stad. 
(Strab.  1.  1. ,  naeb  Plin.  1.  L  7  Mill.)  entfernt  ist^.  und  nach  Sirabo 
eiaen  Umiang  von  1109  Siad."Od.  27^  g.  Mw  ,.naoU  Isidor  bei  Piin. 
aber  von  166  MiU.  od.  iZ%  g.  M.  bai.  Sie  wird  in  der  Mitle  darch 
eine  tiefe  Bifobt  anf  der  Westseile  ^'.  Busen  von  Caloni)^)  sehr 
schmal,  ist  überall  von  Bergen  darehzogen  2^),  aber  dennoch  änsserst 
frachibar,  besonders  reich  an  Getreide,  Oel  und  Wein,  welcher 
bekanntlich  zn  den  gefeiertsten  Sorten  desAlterlbams  gehörte  (Athen. 
1,  22.  Hör.  £p.  9,  34-  Sat.  2,  8,  56.  «nd  die  unten  bei  Methymna 
aDgef.  Stellen)»  Die  ältesten  Bewohner-  der  Insel  waren  ^^eiasger  3^), 


22)  Man  bäjt  diese  Calydnae  in  der  Nähe  vonTenedos  gewöhnlich 
mit  Unrecht'  für'  die  heut^  Kanincheninseln  (nach  Cantacuz.  bist.  4 ,  39. 
T.  in.-p.  2^.  ed.  Bonn.  Mauria  n;  St.  Andres  genanirt) ;  *  denn  diese  klei- 
Mi,  unbewohnten  Inseln  liegen  nördlith'  von  Tenedo0>naclr  den  Dardanatten 
zn.  Eine  Menge  andre  kleine  u.  sonst  unbekannte  Inseln  an  der  Küste  von 
Mvsien,  theils  in  der  Propootis,  theils  im  Aegäischen  Meere,  nennt  Plin.  5, 
3i  444  n.  5,  31,  38.  39. 

2S)  Aeltere  Namen  der  bisel  waren  Jssa,  Pel&»gia  n.  Macäria  (Plin. 
I.  L,  der  auch  noch  andere,  wolil  blas  diekierische,  Benennungen  anführt). 
Den  Namen  tssa  kennen  anek  Strab.  I.  p;  60.'  Diod.  5,  82.  Lyeophr^  v. 
219.  n.  fiosuth.  ad  fioln.  II.  2,  1!^9.  und  den  Namen  Felasgia  auch  Strab. 
5.  p.  221.  13.  p.  621.  Ein  von  Plinius  übersehener  dichterischer  Name  ist 
Myianü  bei  Calttm.  fr.  33.  ans  Steph.  Byz. 

24)  Vgl.  Pwocke  III.  S.  29. 

25)  Plin.  L  I.  nennt  die  besonders  hervorragenden  Bergspitzen  Lepe- 
tk^mnns^  Ordymnusy  Maeüttis,  Creon  n.  Olymfus^  Der  Olympus  ist  im 
sQdiicbsten  Theile  der  Insel  zu  suchen,  und  ihre  höchste  Spitze.  Den  Maki- 
stos  erwähnt  schon  Aesch.  Agam.  296.  (s.  jedoCh  Bd.  1.  S.  32.). 

26)  Der  Führer  der  Pelasger,  die  sie  zuerst  bevaikert  haben  sollen, 
wird  Xaatbns,  «der  der  lonierMacarens  genannt,  (nach  welchem  die  Insel 
Macaria  biess,  und  der  auch  nach  Diod.  5,  80.  bereits  geschriebene  Ge- 
ll • 
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SB. denen  der  Sage  nach  schon  2Men8cbettaIter  Yor  dem  Irojan.  Kriege 
lonier  und  130  J.  nach  letzterem  Aeolier  kamen»  welche  die  ersten 
Städte  auf  der  Insel  grfiadelen,  und  dieselbe  snm  Haaptsitse  der 
Aeolier  in  Kleinasien  machten.  Diese  Städte '')  .wurden  durch  ihr^ 
günstige  Lage  an  einem  hafenreicben  Gestade  bald  sehr  mächtig ,  er- 
langten selbst  die  Oberherrschaft  über  einen. Theil  der  Küste  des  FesCr 
landes,  und  bildeten  alle  selbstständige,  kleine  Staaten,  die  sich  je* 
doch  später  den  Persem  unterwerfen  mnssten  (Herod.  6,  31.)«  Im 
Peloponnes.  Kriege  kam  Lesbos  unter  die  Herrschaft  der  Athenienser 
(Thnc.  3,  8.  Diod.  12,  55.),  später  unter  die  des  Mithridates  nnd 
der  Römer.  Die  Insel  war  das  Vaterland  einer  ganeen  Reihe  der 
geistvollsten  o.  gelehrtesten  Männer  (vgl.  Strab,  13.  p.  6^7.  u.  unten 
bei  den  einzelnen  Städten),  wie  denn  überhaupt  ihre  Einwohner  im 
Rufe  feiner  Bildung,  aber  freilich  auch  grosser  Unsittlichkeit  stan*- 
den,  dah^r  das  Wort  XioßuiC^ii^  zur  Bezeichnung  unnatürlicher 
Wollust  diente  (EusUtb.  ad  Uom^  U.  9,  129.)^^).  Die  Insel  hatte 
3  Vorgebirge:  Argennum  CAq^svvop:  Ptol.  1.  1.)  an  der  Ostseite 
der  Insel,  dem  Adramytten.  ^MB.  gerade  gegenüber,  beim  Flecken 
Aegirus;  Sigrium  (Ulygion  Strab.  13.  p.  616.  Steph.  Byz.  p. 
597.  bei  Ptol.  L  1.  durch  Schreibfehler  Slyygiov^  j.  Sigri)  die 
äusserste  Spitze  gegen  W.,  und  Malm  (17  MaXla:  Strab.  13.  p. 
617.  MaXia:  Thuc.  3,  4.  6.  Xen.  Hell.  1,  6,  27.  bei  Ptol.  1.  1. 
durch  Schreibfehler  Maria ;  j.  Cap  Maria)  am  südlichen  Ende,  dem 
äoliscbea  Vorgb.  €aoe  gegenüber^  70  Stad.  süddstl.  von  Mitylene, 
und  560  Stad.  südöstl.  von  Sigrium.  Ihre  Städte  in  der  Richtung 
von  N.  nach  W.  n.  s«  w.  waren:  Metbymna  (Aft/^/M^a.*  Thue« 


setze  auf  der  Insel  einfllhrte).  Seine  Tochter  Metbymiia  heirathete  den  An- 
filhrer  der  eingewanderten  Aeolier,  Lesbos  (den  jedoch  Strab«  1.  1. 
Grans  neant,  und  zu  einem  Ureakel  des  Orestes  macht).  Die.  Hauptstadt 
der  Insel,  deren  Einwohner  äir  daher  zn  Plinins  Zeiten  ein  Alter  von  1500 
J.  zuschrieben,  erhiek  ihren  Namen  von  der  ältesten  Tochter  desMaca'» 
reus,  Mitylene. 

27)  Ursprfinglich  waren  deren  6,  and  zwar  ausser  den  gleich  zu  nen- 
nenden ßinfcn  noch  Jlrisba^  welches  zu  Herodots  Zeiten  bereits  nicht  mehr 
exisCirte  <Herod.  1,  151.  Seyl.  p.  86.).    Vgl.  unten  Note  30« 

28)  lieber  die  Siteren  Verhältnisse  der  Insel  vgL  besonders  Sev*  Lue. 
Piehn  Lesbiacomm  Über.  Berol.  1826.  nebst  der  Rezens.  dieser  Schrift  in 
d.  Allg.  Lit.  Zig.  Apr.  1827.  Nr,  88.  und  Lander  Beitrage  zur  Kunde  der 
laset  Lesbos.  Hamb.  1827.  4^  über  den  heutigen  Zustand  derselben  aber 
Taumefort  IL  lettre  9.  p.  81  ff.  Pocacke  UI,  S.  22  ff.  v.  RiekUr'e  WaU* 
fahrten  im  Morgenl.  S.  477  ff* 
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3, 1  18.  6,  85.  V.  öfter,  Scyl.  1.  1.  Sirab.  13.  p.  618.  Paus.  10, 
19.  PioL  Mela  PUd.  U.  U.  Lir.  45,  31.  Steph.  Byz.  p.  464.  die 
Eittw.  M€&vf^al0$  schon  bei  Herod.  1,  23.  151.;  j\  Molivo)^*) 
ik  Bördliehste  ond  nfiohst  Mitytene  die  wichtigste  Stadt  der  Insel, 
der  Küste  swischen  Assus  und  Polymedinm  gegenfiber,  die  aber  seil 
ikrer  Piandemng  durch  die  Spartaner  im  Peloponn.  Kriege  Ol.  93^  2. 
(Diad.  13,  76.  Xen.  Hell.  1,  2,  12.)  sehr  gesunken  war.  Sie  hatte 
einen  geräumigen  Häfen^  (Xen.  1.  1.) ,  und  war  Vaterstadt  des  Ge- 
schiehtschreibers  Hellanicus  und  des  Sängers  Arion  (Strab.  1.  1.). 
In  ihrer  Umgegend  wuchs  besonders  der  trefliiche  lesbische  Wein 
(Ovid,  A.  A.  1,  57.  Hör.'  Sat.  2,  8,  50.  Virg.  Geo.  2,  90.  Gell. 
13,  5.)^.  jinüssa  CAvTioa»^^)i  Thuc.  3,  tö.  22.  8,  23.  De- 
■ostb.  adT.  Aristocr.  p.  476.  Seyl.  Strab.  Ptel.  Mela  Plin.  11.  U.) 
swisdien  der  vorigen  nnd  dem  Vgb.  Signum  an  der  «Westküste,  eine 
nicht  unbedentende  Hafenstadt ,  die  aber  von  den  Römern  vemiehtel 
werde,  weil  sie  dem  Antiocbus  geholfen  hatte  (Strab.  13.  p.  618. 
Liv.  45,  31.).  Ihre  Einwohner  wurden  nach  Methymna  verpflanzt 
(Lir.  1.  I.  Plin.  5, 31, 39.)^»).  Eressns  (EQ$aa6s  u.  "Egeoos  .«Thuc. 
3, 18.  35.  8,  23.  100.  Diod.  14,  94.  27,  29.  Scyl.  Strab.  Ptol.  U.  11. 
bei  Mtla  n.  Plin.  11. 11.  Eresos;  j.  Eresso,  Erissi)  *^ ,  an  derselben 
Kiste ,  28  Stad.  südöstl.  von  dem  genannten  Vgb. ,  eine  besonders 
ab  Geburtsort  der  Philosophen  Theophrast  u.  Phanias  (Strab.  1. 1.) 
wichtige,  sonst  aber  unbedentende  Stadt,  in  deren  Hafen  die  Flotte 
des  Thrasybul  Sehiffbmch  litt.  In  ihrer  Umgebung  wuchs  treffliehe 
Gerste  und  ein  ganz  vorzuglicher  Wein  (Athen.  3.  p.  111.  Galen. 
desDtid.  1.  1.  T.  XIV.  p.  28.  Kühn.)  Pyrrha  (17  Ilv^^a:  Thuc.  3, 
18, 25.  35.  8,  23.  Theophr.  h.  pl.  9,  18,  10.  Scyl.  Strab.  Ptol.  Mel. 

29)  Vgl.  PococJte  III.  S.  26  f. 

30)  Zwischen  Methymna  u.  Antissa  lag  einst  wohl  auch  jenes  Aritba 
(ScyLp.36.),  weiches  nach  Plin.  5,  31,  39.  durch  ein  Erdbeben  zu  Grunde 
ge|;aagen  war,  uod  dessen  Einwohner  dem  Herod.  1,  161.  zufolge  nach 
Methymna  flbergesiedelt  wurden,  welcher  Stadt  wenigstens  zu  Strabo's  Zei"» 
tei  (13.  p.  590.)  das  Gdbiet  des  ehemaligen  Arisba  gehörte. 

31)  Diesen  Namen  fllfarte  sie,  weil  sie  einst  als  Inseistadt  der  Haupt* 
iosel,  froher /sra  geheissen  (s.  Note  23.),  gegenOber  lag.  Erst  später 
wurde  sie  doreh  Ansetznng  von  Land  zur  Halbinsel  (Strab.  1.  p<  60.  Plin. 
2, 89.  91.  Ovid.  Met  15,  287.) 

32)  Poeocke  III.  S.  28.  fand  nordostlich  vom  Gap  Sign  bei  Kalas 
Uaneonas  eine  kleine  Halbinsel  mit  Ruinen,  unstreitig  die  Ueberresle  von 
Aalissa. 

33)  P0eoeke  ÜI.  S.  29.  glaubt  die  Rninen  der  Sudt  in  einiger  Bot* 
bmag  von  Bresso  auf  eine«  kleinen  Higel  gefunden  so  ha|^en. 
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Hiti.  IL  II.)  am  ionersten  Winkel  jener  tief  in  die  Insel  eidschdeifen* 
den  Bucht,  folglich  an  der  schmälstes  Stelle  derselben^  80  Stad.^  von 
Mitflene  und  lOOStad.  von  der  Landspitze  Maka)  atoh  Tbeopbr..  h.^ 
pl.  3,  9,  5.  an  einem  nach  ihr  benannten  Berge;  Die-Sladtfielbat 
war  schon  zu  Strabo's  Zeiien  (vielleicht  durch  ein  Erdbeben?  vergt», 
PHn.  L  I.)  vom  Meere  yerscblungen,  ihre  Vorstadt  aber  «•  ihr  H^fea 
existirten  noch  zu  Plinius Zeiten  unter  dem  alten  Namen^).  MitpUne 
(MiwXfivfj^  mif^JdvviX^wfl^f):  Hered.  1,  27. 160.  2,  135.  178. 
Heeat.  fr.  101.  Thuc.  3,  2.  3.  4.  8, 22.  u.  öfter,  Scyl.l.L  Diod.5,57. 
Appian.  Mitbr.  c.  52.  B.  G.  2» 83.  A^hem.  2,  12.  Paus.  8^  30.  Strab. 
13.p.6l7.  PtoLMela,  Plin.  11.  M.JBor.Od.  1,  7,  1.  Marlial.lO.  68.; 
j.Metelin)^«)  an  der  Ostkfiste;  iirspränglioh  ebenfalls  auf  einer  Meinen 
{nsel  angelegt,  die  aber  später ,  als  eine  Veigrösserüng  nöthig  ward, 
durch  .einen  Damm  zur  Halbinsel  .gemacht  wurde;  eine  herriiA  gen 
baute  Stadt  und  fie  grösate  der  Insel  mit  2.  Hafen ,  meinem  grösserR 
gegen  N.  and  einem  kleinem,  dem  eigentlichen,  verscbKessbare» 
Kriegshafen  ^  geged  S.  (Soji;  h  1.  Strab.  p.  617.  <')  ^en.  HelL  1, 
6,  23.  Diod.  13,  79.).  Sie  litt  sehr  im  Peloponn.  Kriege  durch  die 
Alhenienser  (Thucw  3,  8.  Diod.  12,  5S..  Strab.  p.  618.),  ward  spä- 
ter bei  Alexanders  Expedizion  nach  Asien  vom  Memnon  nach  harter 
Belagerung  durch  Sturm  erobert,  und  auch  als  Anbängerin  des  Mithrit 
ds^es  .von  den  Römern  hart. mitgenommen  (Liv.  Epit.  89»),  erholt« 
sich  aber  immer  sehr  soknell  wieder  y  ward  besonders  vom  Pompejua 
begönstigt^«),.  und  .UFar  unter  den  Aömerp  eine  freie  Stadt  (Plin.  1.  1. 


S4)  Pfoch  PMY^^f.ebÄndaS.  beisst  4er  Landstrich  am  Galf  von  Caioiii 
noch  immer  Pera.  Die  ^lite  Stadt  lo^  vermutbüch.  an  der  Stelle  des  heoU 
Fleckens  Ajasso.  —  Unweit  Pyrrha  |ag  auch  der  von  Plin.  1.  1.  genannte 
Flecken  Jgamede ;  weiter  südöstlich  aber,  nach  M itylene  ta,  an  einer  ösl- 
Kcbern  Bmüit  der  Ort  Miera  (Plin.  ibidi),  unttreiiig  der  heut.  Hafen  Jero 
oder  Oimere,  bei  mebrem  tiirk.  Flecken  JXamens  Jera ,  von  welcbeni  Po* 
eotke  S,  32.  spricht  MünnertWl^  3.  S*  443.  ist  gewiss  im  )rrlbnm,  wenn 
er  dieses  Jero  iiir  den  Hafen  von  Eressos  hält    . 

35)  Bei  Herodot  und  Piipias  finden  sieb  beide  Schreibarten;  die|  ttbm 
gen  SchrifUteller  sehreiben  stets  Mnvkiivrf^  auf  den  MilmEcn  aber  steht 
regelmassig  ß:Ivzdipfrj. 

36)  Noch  jetzt  bekaoatlieb  eise  blfibende  Stadt^  dereli  Name  auf  die 
ganze  losel  übergetragen  worden  ist.  Vei^I.  über  sie  Tournßfori  lettre  9. 
p.  149.  Pococke  IIL  S^  23  ff- 

37)  Und  daselbst  Groskurd  Bd.  U.  S.  605. 

38)  Weil  sie  der  Geburtsort  seines  Lieblings  und  Vertrautea  Tbotf- 
pbanes  war,  dem  die  Mityienäer  deshalb  aus  Dankbarkeit  gattliphe  Ehre 
erwiesen  (Ta<^  Ann,  i6^  8.  vgl.  mit  Vellei.3,  .16.).    . 


§.63.    Lydia.  167 

VeHei.  2,  18.).  Merkwürdig. aach  als  VatersUdtdesPittacus,  des 
Abäm  aod  der  Sappho  ($tral>.  \,  1.)  und  als  em  Uauptsitz  der  schönen 
KuBste«  besonders  der  PichUs^nnst,  so  wie  darch  die  in  ihr  gehaltenen 
DiebteriuUnpfe  (Plal.  Pomp.  c.  42.  Sen.  ad  Helv.^  c.  .9.  Cic«  ad  Div. 
4,7.)^»>.  —  "Argimuae  (al  '^fr^vowai:  Thnc.  8,  101.  Xen* 
HeU.lt  6«  27.  Surab.  13.  p.  617.  Diod.  13,  98.  Plat.  Lys.  7.  Cic, 
Off..l,  24,  84.  Val.  Hax.  3,  8.  PHn.  5,  31,  39.  bei  Steph.  Byz. 
p.  100.  *jiQysv¥ovQU*^)*,  j.  Janot-loiseln)  3  kleine  Inseln  zwischen 
Mitylene  anf  Lesb^s  iin4  dem  äp)iscben  Vgb,  Gene,  von  jener  120 
Sud.  entfern^  denFesÜnnde  ron  AeoUs  aber  gan^s  pafib  (Strub.  LI.), 
so  dass  sie  auch  bisweilen  mit  zu  diesem  gerechnet  wurden  (Thnc. 
1. 1.)^0*  S^®  ^^  berühmt  geworden  durch  das  Seetreffen,  weiches 
hier  im  J.  106.  r.  Chr^die  Attenienser  den  Spartanern  lieferten  (Thnc^ 
Xen.Diod,U.iL)*«).  .    . 

§.63.  //.  Xydla 

(fiAv9ia:  Herod.  1,  142-  Xen.  Cyr.  9,  2,  21.  7,  4,  14,  An.  1, 
5, 6.  Strab.  1.  p.  58*  2*  p.  130.  12,  p.  572.  577.  u.  öfter,  Ptol.  5, 
2.  Paos.  Atl.  e.  35.  Stcfh.  Byz.  p.  428.  PUa.  5, 20,  30.  Lir.  37, 
56.  38,  39.  Tae.  Ann.  3»  61.  4^  55.  Justin.  2,  7.  u.  s.  w.)  früher 
Maeonüi  (Mfiovin,  MuiQpia:  Ho 99.  U«  3,  401. 18,  291.  vgl:  Strab. 
12.  p.  572.' 13.. p.  625.) «3).,  deasen  Grenzep  nach  Strabo  U.  U. 

39)  An  der  Ostküste  lag  auch  zwischenf  Mitylene  und  Methymna  am 
Voigeb.  Argeomun  und,  an  4er  sehnuiJsteD  ^Stelle  der  Insel,  wo  sie  nach 
Strabo  13.  p.  617.  am*  20  Stad,  breit  sein  soU,  der  Flctcken  Aegtrus  {AI- 
yn^ff:  Sirab.  ibid.),  den  wir  wabrseheinUch  schon  in  Herodots  Verzeicb- 
niss  der  Aeolischeu  Sucdte'(l,  149»)  <^>^ter  den  Namen.- ^//i^^öf au«  finden. 
(Vgl.  obenJS.  152  t  Note  SA.  u.  88.)  Ueber  die  Stelle  der  alten  Stadt  s. 
Pococke  III.  S.  26.  Sonst  völlig  unbekannte  Orte  auf  Liesbos  siud  M^taon  u. 
Nape  bei  HeUanieus  p.  155.  u.  95..U.  Tiarat  bei  Theophr.  h.  pl.  1,  6,  13. 

40)  Stepbanus  nämiieh  nennt  nur  eine  Insel  Argennusa^  und  leitet 
ihren  Namen  von  dem  Vorgab.  Ai^enqnm  her«  Aacb  PUn.  1. 1»  schreibt 
Arginusm  isi  Singular. 

41)  Qiess  bestiviit  Groießni  in  Paufy^s  Real-Eneyclop.  Bd.  1.  S. 
722.  im  Art  Arginu^ae  zu  schreiben :  „Wahrscheinlich  steht  bei  Herod. 
149.  [soll  heisSen  1, 149.]  für  d^n  Namen  dieser,  manchmal  zum  Festlande 
geredineten,  Insehi  (vgLThuc.  S,  101«)  fHlschlich  Aiyt^i^Oüa.^  Wir  haben 
so  eben  eine  andre  Vermuthuugbierttber  au^st^Ut. 

42)  Zu  den  Mysischeo  Inseln  gehörten  endiioh  auch  noch  die  schon 
oben  S.  115  f*  erwähnten  Insebi  des  Adranyttenischen  Meorbuseas  Hecü' 
tonnesi  n.  Pordoaelene. 

43)  Bei  Homer,  der  den  Nam<m  Lydien,  Lydier  noch  gar  nicht  kennt, 
keisst  (IL  2,  865.  5,  43.  I0>  431.)  das  um  den  Tmolns  her  wohnende  Volk 
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schwer  za  bestimmen  sind  (j.  die  Prov.  Sarakhan  und  der  nördlichere 
Theii  von  Sighla) ,  grenzte  im  römischen  Zeitalter  gegen  N«  an  My- 
sien,  von  welchem  es  an  der  Küste  der-'Fl.  Hermos,  weiter  «aoh 
dem  Innern  zn  aber  eine  nördlich  vom  Hermus  hinstreichende  Berg* 
kette  des  Temnus  trennte  ,  gegen  0^  an  Pbrygien ,  gegen  S.  an  Ca- 
rien,  von  welchen  beiden  Landschaften  es  das  Geb.  Mesogis  nöpdlich 
vom  Mäander  und  das  in  die  See  auslanfende  Geb.  Myettle  schied, 
gegen  W.  an  das  Agäiscfie  Meer  (vgl.  Plin.  5,  99,  30.)«  Diesen 
Grenzeti  nach  betrag  die  Ausdehnung  von  8.  nach  N.  im  Dorch- 
sohnitt  15  g.  M. ,  die  von  W.  nach  0.  an  der  breitesten -Stelle,  d.  h& 
im  Norden,  gegen  30,  an  der  schmälsten,  d»  h.  im  Snden,  nur 
gegen  15  g.  M. ,  der  ganze  Ftäoheninhalt  etwa  300  DM.  Früher 
aber,  und  namentlich  im  persischen  Zeitalter  hatte  Lydien  eine 
grössere  Ausdehnung  gehabt ,  indem  es  östlich  bis  an  den  Lyeus, 
südlich  vielleicht  bis  an  den  Mäander  gereicht'^),  und  also  einen  be- 
deutenden Theil  des  spätem  Phrygiens  upd  einen  kleinen  Strich  von 
Carien  mit  in  sich  begriffen  hatte.  Die  westliche  Küsto  hatten  gröss- 
tentheils  Griechen  (lonier)  ioae,  die  hier  mehrere  blühende  Seestädte 
gegründet  hatten,  weshalb  auch  dieser  ganze  Küstenstrich  von-  der 
MöuduDg  des  Hermus  bis  zu  der  des  Mäander  in  einer  Ausdehnung 
von  800  Sud.«V  loma  (9  'Imriai  Herod.  1,  142.  Xea.  Cyr.  6,  3, 
10.  8,  6,  7.  An.  1,  1,  6.  Strab.  14.  in.  Varro  L.  L.  4,  3.  LIv. 
ß7,  5@.  Mßla  1,  ?.  17,  2,  7.  PUa.  5,  29.  31.  u.  s.  w.)  hiess,  weU 

noch  Mrf^Pig;  Het*odot  aber  i,  7.  sagt,  dass  das  Volk,  welches  einst 
Mriia¥  geheissen  habe^  später  nach  efnem  König  Lydns  Avd^o^  geoannt 
worden  sei;  obgleich  Andere  einen  Untersebied  zwischen  beiden  Volkeirb- 
scfaaften  machten  (vergl.  Strab.  \%.  p.*572.).  Der  Nam^  Maeonia  aber  er- 
hielt sich  auch  in  spStern  Zeiten  noch  in  dem  Landstriche  am  obera  Laufe 
des  Hermus,  u.  Ptol.  ^  %,  ftthrt  daher  Maeonia  noch  als  eine  eigne  kleine 
Provinz  (Lydiens)  an.  Aach  Plin.  5,  29,  80.  erwähnt  noch  die  Mneonü  als 
Bewohner  eines  Landstrichs  awischen  Philadelphia  und  Tralles,  also  südl. 
vom  Tmolus,  u.  bei  HierocI.  p.  G70.  u«  in  den. Kirchennotizen  kommt  hier 
selbst  ein  Städtchen  J/aeomVi  vor,  welches  ^amiY/oM  Researcbes  11.  p.  139  f. 
in  dem  zerstörten  Flecken  Megn^  5  engl.  M.  westL  vop  Sandal,  wiedei^;e- 
funden  zn  haben  glaubt. 

44)  Weshalb  auch  Manche  einige  der  nardlichsten  Städte  Cariens, 
wie  Aromata,  Traltes,  Nysa,  Magnesia  ad  Maeandrnm  u.  s.  w.  noch  zu 
Lydien  rechnen,  u.  Strabo  12.  p.  577.  dep  Mäander  als  Grenae  zwischen 
Lydien  n.  Carlen  aufHlhrt. 

45)  Nämlich  in  einer  geraden  DurehschnittsUnie.  Die  Fahrt  längs  der 
sehr  bnchtenreichen  Küste  aber  betrug  etwa  3430  Stad.,  wovon  auf  die 
Entfernung  zwischen  Ephesus  und  Smyrna,  die  in  gerader  Lipi^s  nur  320 
ßtad.  betrag  last  2200  kommen,  (Strab*  14.  p.  632.) 
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eher  NaiM  jedoch  d>en  so  wenig,  als  der  Ton  AeoUs  und  Doris, 
eine  besondere  Provinz  Kleinasiens  bezeiciinei. 

Lytienwar,  obgleieb  grössieolheils ,  wenigstens. im  S.u»  W.^ 
von  Gebir^n  darebzogen,  ein  fruchtbares  Land  (Xen»  Cyr.  6,  2, 
21.))  da  ancb  die  Berge  nicht  nnangebant  waren,  uadbatte  ein  ge- 
oissigtes  nnd  giesundes  Klima,  ward  aber  öfters  von  Erdbeben  beim- 
g«sacht  (Sirab.  1.  p.  58.).  Die  wichtigsten  Produkte  waren  ein  vor- 
zsgiich  gnler  Wein  und  Safran  (auf  dem  Tmotus) ,  auch  etwas  Gold 
(im  Tmolus  un4  inr  Flusse  Paelolus)  *^).  (Vgl.  oben  §.  58.)  Beson- 
krs  gesegnet  aber  war  das  herrliche  Küstenland  loniens  (Herod»  1, 
142.  Paus«  7,  5.) ,  näehstdem  aber  auch  die  Gefilde  um  Sardes  und 
amCiyster  (Herod.  2,  10.  Strab.  13.  p.  626.  620.  15.  p.  691.  Ar- 
riin.  ap.  Eustath.  ad  Dionys«  v.  772.)*  Man  unterschied  darin  meh* 
fere  grosse  Tbäler  oder  Geftide,  nämfich  1)  das  CiManische  (vd  jBTiV 
ßmvi¥  nadiov:  Strab.  13.  p.  629.  EusUtb.  ad  Dionys.  v.  837, 
CaUaid  agri:  Plin.  33,  7,  37.)»  oder  das  frachtbare  und  gut  ange*- 
kote  Thal  zwischen  dem  Tmolus  und  Messogis,  welches  .von  den 
Cilbianern  bewohnt  wurde,  die  Plin.  5,  30,  3L  in  die  Obereii  und 
Uoteren  (CMümi  superiofcs-et  m/hrioree)  theilt;  2)  das  Ctf^^ImcA« 
(%6  hava^Qun^op  n^dioifi  Strab.  1.  1.  %6  Iiava%Qu»f  neäiov :  Strab. 
^13.  p.  620.  9.  p.  440.  15.  p.  691.  Eustath.  1. 1.),  welches  wiestJich 
n  das  vorige  grenzte ,  sich  zu.  beiden  Seiten  des  Fl.  Cayster  bis 
Ephesus  ausbreitete  y  nnd  eb^nfolb  flherans  fruchtbar  war  (Slrab,  1. 
I.  a.  9.  p.  440.)^^);  das  Hyreamsehe  (to  'T^mviov  naiioit:  Strab. 
13.  p.  629.  Campus  Uytcanust  Liv.  37,  38.),  oder  das  nördlich  nec- 
ken dem  vorigen  gelegene ,  nur  durch  einen  sdmalen  Bergrücken 
davon  getrennftd  und  vom.  Hennns  durchströmte^^)  Ttial '  zwischen 


46)  Die  Naehncbten  der  ältesten  Schriftsteller  von  dem  grossen  Gold- 
reichthome  des  Landes,  ans  dem  man  die  Schätze  des  GrOsus  herleitete, 
and  jedenüalls  ^ertriei»en ;  da  in  spitterer  Zeit  dw  Pactohis  gar  keinett 
Goldsand  mehr  mit  sich  lllhrte,  ni|d  die  Ansbeote  der  Goldgruben  des  Tmo- 
b  kaam  noch  4ie  Betriebskosten  deckte.  (Strab.  13*  p*  591.) 

47)  Zu  ihm  gehörte  die  Asische  fViese  Homers  (II.  2,  461.  Va/o»  i¥ 
lufimif*  Kavtnlbv  afiq,!  ^üO^a,  Vgl.  S.  3S.  Note  77.).  Das  KtxvatQOV 
2{lii0¥  bei  Xen.  Anab.  i,  2,  11.  aber  gehört  hierher  gar  nicht,  sondern 
u<k  Pisidien,  und  sollte  wohl  richtiger  Atat^tov  als  Kavat^ov  mdlo^ 
hnuea.  Vgl.  anten  §.70. 

48)  Daher,  besonders  in  seinen  westlioheni  Theiten,  auch  "E^fiou  tt«- 
^loy  (Strab.  13.  p.  625.  15.  p.  691.),*  so  wie  nm  Sardes  her  Zu{kduivo^ 
Tudiov  (id.  13.  p.  626.)  genannt.  Zu  ihm  gehörte  unstreitig  auch  das  blos 
M  Strab.  13^  p.  626.  (wo  geiföhnlich  feUerktft  Xoqov  edirt  wird)  und 
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dem  Tmolas  und  Sipyius,  welches  seinen  Namen  davon  erbalten 
hatte,  dass  von  den  Persern  Hyrcanier  hierher  verpflanst  worden 
waren  (Strab.  1.  1.) ,  anter  denen  aber  späterhin  anch  Maoedonier 
wohnten  (Tao.  Ann.  2^  47.  qui  Macedanes  Hyrcanivocantur ,  Fun. 
5,  29,  31.  Macedones  Hyrcani  cognominaH)^^)'^  u.  das  veirbrannte 
Gefilde  (^  KawKenav/iev^ :  Strab.  12.  p.  579.  13.  p.  626.  628. 14. 
p.  637.)  der  nordöstlichste ,  nördlich  an  Mjrsien ,  ösflidi  an  FbrjfptCB 
grenzende  Theil  Lydiens,  welches  der  Hermus  in  seinem  ersten 
Lanfe  darchfliesst,  and  das  südlich  bis  Philadelphia  reieble,  theils 
von  Lydiem,  theils  von  Mysiern  bewohnt  (id.  p«  &79.),  weshalb 
auch  Straboibid.  a.  p.  628.  nicht  weiss,  ob  er  es  zu Lydien  oder 
Mysien  rechnen  soll.  Der  römischen  Eintheilung  in  IProvinzen  nach 
gehörte  der  grössere  südliche  Strich  zu  Lydien,  .der  kleinere  nörd» 
liehe  aber  (unter  den  Namen  Mäonien)  zu  Phrygien.  Die  ganse  Ge^ 
gend  kündigte  sich  durch  ihren  verbrannten  Boden.,  ihre  asohenartige 
Erde,  durch  eine  Menge  Erdrisse,  durch  3  Krater  erloschener  Vulkane 
u.  s.  w.  als  eine  durch  onterirdisches  Feoer  verwüstete  an,  trog 
aber ;  wie  vulkanischer  Boden .  gewöhnlich ,  trefflichen  Wein  (ü.  p. 
628.  637.).  Obgleich  wohl  im  Ganzen  weniger  bewohnt,  enihieR 
sie  doch  einige  kleine  Städte, .  und  die  Heerstrasse  von  Nicfta  nach 
Philadelphia  führte  mitten  durch  sie  hindureh. 

Gebirge  uad  Vorgebirge.  1)  Das  Hanptgeb.  ist  der  zum 
Taurassystem  gehörende  M.  Mesögis  {Meuoyig :  Strab.  14.  p.  637. 
648.)  od.  Messügü  (Meaaosyig:  Strab.  14.  p.  636.  Stepb.  Byz»  p. 
62.  vielleicht  der  Müetis  (Mio'^tiq)  des  Ptol.  5,  2.  [unter  58«  40^  L. 
38<^4tf  Br.];  j.  Mosatag),  der  sich  von  Gelaiiä  bis  Myoale  (Strab. 
13.  p.  629.  14.  p.  636.)  nördlich  neben  dem  Mäander  hinzieht ,  das 
Land  auf  der  Süd-  und  Ostseite  begrenzt,  und  einen  guten  Wein- er- 
zeugt (Strab.  14.  p.  637.  650.).  Sein  westlichster»  ziemlich  steiler 
Theil  führt  dea  Namen  *Mycäle  {MvnaXt}:  Hom.  II.  2,  869.  Herod. 
1,  148.  7,  80.*  Thuc.  ],  14.  89.  8,  79.  Diod.  11,  34.  Paus.  5,  7. 
7,  4.  Strab.  13.  p.  621.  629.  14.  p.  63Q  f.  Ptol.  5,  2. ;  j.  Samsuni) 
läuft  als  Vorgeb.  (das  auch  Trogylium^  TQfayihov  SvtQa:  Ptol. 
5,2.  Tqmylliovi  Strab.  14.  p..  636.,  j.  Cap  S.  Marie  heisst)  «^o), 


p.  629..  vorkommcfade  Kv^v  nediov  oberhalb  Sardes.  Vietteieht  ist  es 
identisch  mit  dem  Kaifttakov  itediov  bei  Xeo.  An.  1,  1,  2.  i,  9^  7.  «•  Hell. 
1,  4,  3.,  dessen  Lage  nickt  näher  zn  ermittehi  ist. 

49)  Vgl«  auch  die  Macedones  Caiueni  in  Lydien  bei  Pün.  6,  29,  .30. 
iu.  oben  S.  124.  Note  90.  die  Maeedonier  in  Mysien. 

dO)  Vor  ihm  lagen.  <e  Ineubte  TrogiUae^  Psibn,  Argennen  n.  San^ 
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der  losel  Samos  gegenfiber  in^s  Meer  binans ,  ond  bildet  mit  dem 
gegeoSberliegendea  Vorgeb.  Posidium  aof  Samos  ein^  Bar  7  Stad. 
breite  Meerenge  (Strab.  14.  p.  636  f.  639.)  [Seeschlacht  im  Perser- 
kriege im  J.  479. ,  wo  Leotycbides  und  Xantbippos  einen  glänzenden 
Sieg  daTontrngen.  Herod..99  96  sqqJ]  Ein  paar  andere  kleine  Ne-* 
benzweige  desselben  waren  der  Pactyes  (JTaxvt^c:  Strab.  14.  p.- 
647.)  sudL  vom  Caystnis  im  Gebiete  von  Ephesus ,  mit  den  Quellen 
des  Lelbäns^*),  nnd  der  mit  diesem.  Ensammenbängende  Thorax 
(dm^aS:  Strab.  ibid.)  bei  Magnesia  am  Mäander ;  ferner  der  Cbra^« 
tu9  (Ko^üa6g:  Xen.  Hell.  1,  2,  7.  Paus.  .%  24.  Diod.  14,  99.) 
40  Stad.  Ton  Ephesus  in  der  Gegend  Tgp^jBta  (Sirab.  14.  p.  634. 
640.  Athen.  8,  16.  p.  361.)»^).  2)  Tmoh$s  (TfiviXoQ:  Hom.  II. 
3,  373.  Aeseb.  Pers.  50.  Herod.  1,  .84.  93.  i,  101.  Strab;  13.  p. 
625.  629.  Dionys.  v.  831.  Piin.  5,  29,  30.  31.  7,  48,  49.  Virg.  Ge. 
2,97.;  bei  Ovid.  Met;  6, 15.  Timolut^  welches  nacb  Plin.  5, 29,  30. 
jie  altere  Form  des  Namens  warf  j.  Bozdagb,  Bostag^  d.  i.rFeen- 
deoberg),  ein  nordwestl.  Haaptzweig  .deis  Mesogis ,  mit  den.Quelktt 
des  Caystnis«^),  H^nons  (Strab.  12.  p.  S54;>  n.  Paetolui  (id.  p.625;) 
der,  reich  an  gutem  Wein  (Strab.  14.  p.  637.  Plin.  5,  29,  30.  Virg« 
6e.  2,  97.),  Safran  und  Zink  (Strab.  13.  p.  610.),  vordem  aooh 
an  Gold  (Strab.  13.  p.  591.),  durch  das  ganze  Innere  des  Landes 
streicht,  nnd  (unter  diesem  Namen)  mit  seiner  Nordostspilzc  bei  Sar- 
des  endigt  «*j.  Von  hier  läuft  ein  durch  Erdbeben  zertrümmerter 
(Strab.  1.  p.  ^..  13.  p.  $79.)  Zweig  desselben  unter  dpm  Namen 
Sifilm  iSmvXo^i  Hom.  II.  24,  615.  Strab.  U.  H.  n.  p.  571.  621. 
Paus.  2,  22.  7,  24. ;  j.  Sipuli-dag)  mit  Metallgruben  (Slrab.  14.  p. 
680.)  in  9ordwestl.  Richtung  längs  des  Hermus  nach  Magnesia  hin  ^^). 


daüoa  (Plin.  5«  31,  37.).    Strabö  1, 1.  nehnt  nvr  eine  Insel  Namens  T^oi- 
fihov^  unstreitig  dieselbe,  die  Act.  Ap.  20,  15.  TQuyvkkiOv  heisst. 

51)  Pocoöke  III.  S.  80.  hält  diesen  Gebirgszug  für  den  Samos  gegen- 
iikr  geiegenen  Berg  Sapsoo,  d.  h.  den  Mycale  selbst    - 

52)  lieber,  die  Orthographie  des  Namens  v^ergi.  Schneid*  ad  Xen.  1.  1. 
B.  Tzsckuck.  ad  Strab.  10.  p.  486.  T.  IV^.  p^  3. 

53)  Der  aaf  den  znm  Tmolas  gehtfrigea  Glbianiscben  Höhen  entsprang 
(ft.  mtea  S.  175.). 

54)  Anf  seiner  höchsten  Spitze  hatten  die  Perser  eine  marmorne 
Warte  erbaut,  von  welcher  mis  man  die  ganze  umliegende  Gegend  über- 
sebcD  konnte  (Strab.  13.  p.  625.).  Ueber  seine  jetzige  BesehaffeniMit  vgl. 
nter  Andern  v.Mickier's  WaUfabrtea  hn  Moigeni.  S.  512.  519. 

54b>  Ueber  seine  jetzige  Erscheinung  verg|.  v.  Riehter^t  Wailfiihrtea 
in  llerg«pL  S.  505. 
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ein  anderer  aber  Namens  Jftmc»  (Mifiac:^  Ho  in.  Od.  3,  172.  Thne. 
8,  34.  Pans.  2,  1.  7,  4.  Strab.  14.  p.  613.  645.  Plin.  5,  2»,  31. 
Ammian.  31,  42. ;  noch  j.  Mimas)  der  wieder  den  GaUesius  (FaXXij^ 
atoss  Strab.  14.  p.  642.)^*),  als  sädlichen  Nebenzweig  nördl.  vom 
Caystrus ,  zwischen  diesem  und  Colophon,  nach  dem  Sinus  Ephesins 
hinsendet ^^),  als  ein  holz-  und  wildreicfaes  (rebirge  (Strab.  1.  1.) 
gerade  westlich  nach  der  See  herüber,  wo  er  die  Halbinsel  siidwestl» 
von  Smyma  ")  und  in  der  Richtung  von  S.  nach  N.  folgende  3  Vor- 
gebirge bildet:  a)  Coryceum  (Plin.  5,  29,  31.  KmQvttog:  Hom. 
Hjrmn.  1,  39.  Heeat.  fr.  216.  Artemid.  ap.  Strab.  14.  p.  644.  und 
Steph.  Byz.  p.  408.  Cotycum:  Liv.  37, 12.«»);  j.  Koraka  od.  Rur* 
ko)  an  der  Südspitze  der  Halbinsel ,  dem  Vgeb.  Myonnesus  gegen« 
über.  Eine  Höhle  desselben  (Paus.  10,  12,  4.)  war  der  Creburtsorl 
der  Erylhräischen  Sibylle  Herophile  ^^).  b)  Argennum  CAgy^vißüv: 
Artemid.  ap.  Strab.  13.  p.  644.  Ptol.  5,  2.;  bei  Tbuc.  8,  34.  Uq- 
yhop'j  j.  Cap  3ianc),  die  Südwestspttze  der  Halbinsel  unterhalb 
der  Stadt  Casistns  (des  heut.  Tschesme),  der  Insel  Chios  gegenüber, 
und  nur  durch  eine  60  Stad.  breite  Meerenge  davon  getrennt,  c)  Me^ 
laena  {MiXaivct:  Strab.  14.  p.  645.;  j.  Rara  Barnu)^  die  nordwesl^ 
liehe  Spitze  der  Halbinsel,  oberh)ilb  der  Stadt  Pteleon  «°).    Noch  ist 

55)  Nach  Chandhr  (c.  31.  S.  145.  n.  c.  77.  S.  366.)  un4  j^rundeli 
Visit  of  the  seven  churches  p.  24.  jetzt  Aleman  oder  Alymao,  ein  unge-' 
mein  hohes,  rauhes  und  steiles  Gebirge. 

56)  Zu  ihm  muss  auch  der  bei  Tzetz.  ad  Lycophr.  v.  424.  erwähnte 
KiQ%tL(fog  gehört  haben,  auf  welchem  der  bei  Colophon  sich  nflndendo 
Haies  entspringt. 

57)  Deren  7  Mill.  breiten  Hals  Alexander  d.  Gr.  zu  durchstechen  be^ 
fahl,  um  die  Meerbusen  von  Smyrna  und  Ephesus  in  unmittelbare  Verbin- 
dung zu  bringen.  (Plin.  5,  29,  31.) 

58)  Livius  nennt  es  hier  Teiorum  pram.j  während  Andere  (Thac.  8, 
33.  Agathem.  1,  4.)  es  zum  Gebiet  von  firythrä  rechnen. 

59)  Seine  Umwohner,  die  K<a^v%aloi  (Ephori  fr.  36.  ans  Said.  Strab. 
14.  p.  644.  Eustalh.  ad  Dionys.  v.  855.),  waren  früher  als  kOhne  und  ver» 
scUageike  Seeräuber  berüchtigt  Von  ihren  Häfen  s.  unten  S.  185.  üebri- 
gens  ist  dieses  Vorgeb.  und  diese  Hole  nicht  mit  der  gleichnamigen  in  CilL» 
cien  zu  verwechseln.  Auf  den  Karten  von  Lettke  n.  Krtite  erscheint  auch 
ein  sich  von  dem  Vorgeb.  nach  Smyma  hinaufziehendes  Geb.  Cormx^  wel-* 
ches  ich  nirgends  erwähnt  finde,  und  auch  C kandier  gedenkt  mehrmals 
<e.  23.  S.  117.  119.  n.  c.  24.  S.  127.)  eines  Berges  Corax  zwischen  Ery- 
thrä  vad  Smyma,  dessen  2  weisse,  kegelförmige  Spitzen  jetzt  die  Brüder 
beissen.  Der  Bei^  Coraeius  oder  Coradwn  des  Strabo  (s.  Note  62.)  ist 
sfldlicher  zo  snchen. 

60)  Plin.  5,  29,  31.  seheint  dasselbe  Vorgeb.  mit  dem  Namen  Cary 
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eio  filaftes  Vgeb.  Lydiens  (od.  loniens)  zu  erwibneii ,  8sÜ.  rem  Co* 
rfceam,  der  kleinen  Insel  jispis  (j.  Karabasch)  im  MB.  von  Ephe&iis 
gegenober,  Namens  *Mjfonnesus  (Mvarvijaos:^  Tbac.  3,  42.  Strab. 
14.  p.643.  Sieph.  Byz.  p.  477.  Liv.  37,  27.  30.;  j.  Hypsilobou- 
Bos)*^)  Bit  einem  gLeiobnamigen'  Orte,  wesü.  von  Lebedas,  bei 
«rdchem  die  Romer  die  bekannte  Seascklaeht  gegen  Antiocbus  ge- 
wanaeo  (Liv.  37,  27  sqq.)  •«). 

Meerbusen:  Hermeus  s.  Smnpmaeug  Sinus  CEQ//b€iOS  noX" 
ffoct  Herod.  vit.  Hom.  c.  2.  ZfiVffvuifov  noknoci  Strab.  14«  p. 
645  sq.  Zf^vQvaikiQ  ».:  Siepb.  Byz«  p.  612.  SmymaeuM  S.:  Mola 
1, 17,3.^^);  j.  Golf  von  Smyma),  in  welchen  der  Hermus  sichcr- 
goss,  und  an  welchem  Smyma  lag«  Den  Eingang  zu  diesem  an  350 
Stad.  iieren  und  in  einen  grossen  äusseren  nnd  einen  kleinen  inneren 
xerfallenden  Busen  bildete  auf  dqr  Westseite  das  Vgb.  MelSna ,  auf 
4er  Oslseite  eine  Landspitze  bei  Pbocäa«  In  ihm  liegen  mehrem  In- 
sein,  namentlich  Drymäa  (j.  Kioslin)^). 

Flusse:  1)  der  nördliche  Grenzluis  Hemm»  (s.  oben  S.  102*) 


Mtvm  zu  bezeichnen,  nach  der  Stadt  Coryna  benannt.   Uebrigena  worden 
u  ihm  viele  MOhbteine  gebrochen  (Strab.  1.  I.) 

61)  D.  h.  der  hohe  Berg.  Vergl.  Chamdltr  e.  29.  S.  142«  Ancb  ein 
Dorf  dtran  heisst  noch  immer  Hypsile« 

62)  EiDzehie  hier  und  da  erwähnte  Bergspitzea  Lydiens  waren ;  der 
S^lmissus  i^okfuaaog :  Paus.  7,  5.  Strah.  14.  p.  640«)  bei  Ephesns,  auf 
welchem  der  Sage  nachLatoaa  von  den  Karoten  veriiorgen  gehalten  wurde; 
hr  Pion  (nimwi  Paus.  1.  1.  Plia.  5,  29,  31.  hei  Surab.  14.  p.  633.  woh| 
feklerhafi  ilpioii^),  an  dessen  Fusse  Ephesns  lag^  der  Ceracius  (to  Xo^ 
w>9  ofogs  Strab.  14.  p.  643.)  zwischen  Colophga  and  Lebedas ;  der  Ma- 
stMiia  (Plin.  1.  1.),  an  dessen  Abhang  Smyma  erbaut  war,  und  etwas  aOrdl. 
roi  dieser-Stadt  der  Pagut  {Iliyog :  Paus.  1.  1.)  mit  einer  Kapelle  der  Ne* 
mtm  and  einer  reichen  Quelle,  (den  Hamilton  Researches  1.  p^  53  f.  als 
eben  höchst  merkwürdig  gestalteten  500  —  600  F.  hohen  abgestumpftea 
Kegel  beschreibt) ;  und  der  Term^iis  (Plin.  1. 1.),  der  vom  Fasse  des  Olym- 
pus tosgeht,  nnd  dorch  den  Draco  (ibid.)  mit  dem  Tmolus  zusammenhängt 

63)  Die  Griechen  verstanden  unter  Smymaeus  S.  eigentlich  nur  den 
Miiehsten  Tbeil  des  Busens  bei  der  Sudt  Smyma.  Nach  Uecat  fr.  213. 
m  Steph.  Byz.  hiess  er  nach  dem  in  ihn  fallenden  Meles  auch  MiXtixov 
toibro$. 

64)  Den  Golf  bei  Epbesns  (j.  MB.  von  Scala  Nova),  einen  mehr  brei- 
leo,  tis  tiefen,  and  weit  ausgedehnten  Busen  südlich  vom  vorigen,  der  im 
N.  beim  Vorgeb.  Coryceum  begiifot  und  im  S.  mit  dem  Vorgeh.  Trogylium 
kf  Insel  Samos  gegenüber  endigt>  ftibren  die  Alten  nicht  besonders  auf. 
laibn  lag  die  Insel  jitpis  (uiunig^  auch  'A^xivwitroq  genannt:  Strab.  14. 
^  643. ;  j.  Kambaseb). 
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mit  folgendeiiNebeBilässen:  auf  drarkrecbteii  Ufers  ^  IfyUus (Som^ 
11.  20,  392.  Herod.  1,  80.  Strab.  1  .  p.  554.  PUd.  5^  29,  31.), 
auch  Pbrygius  (0fvyiog:  Sirab,  13.  p.  626.  Appian.  Syr.c.30.  Lir. 
37^  37.)  geiiannt  ^^),  (j.  Kumtschai?)  ^^),  der  in  südwestlichem  {iaüfe 
bei  d^r  St.  Hyrcania  vorbei  oBd  dem  S^yias  und  Magnesia  nordf^sll. 
gegenüber  in  den  Hermos  floss.  b)  Lj/cus  (Piin.  5;  29»  31.)  9  der  bei 
Thyatira,  also  nordwestlicher,  strömte,  und  sich  wahrscheiolick  nicht 
uttfflitlelbar  in  den  Henmis ,  sondern  in  den^  Hylius  ergoss  ^^.  Auf 
dem  linken  Ufer:  c)  Cogamus  (Piin.  S,  19,  30.),  welcher  südösll. 
von  Philadelphia  entspringt,  dann  in  nordwestl.  Richtung  an  den 
Mauern  dieser  Stadt  vorbeifliesst  und  120  Stad.  von  ihr  in  den  Her- 
mus  fallt,  d)  Pactolus  (HaHTwXos:  Herod.  5,  iOl;  Xen^  Cyr.  6, 
2,  lli  7,  3,  4.  Ages.  I,  30.  Dionys.  v.  831.  Strab.  12.  p.  554. 
591*  625  sq.  Virg.  Aen.  lO,  142.  Plin.  5,  29,  30. ;  j.  Sarabat)  »•), 
ein  kleines  Flüsseben,  das  anf  dem  Tmolus  entspringt,  bei  Sanles 
vorbeifliesst,  und  nach  kurzem  nordwestl.  Laufe >30  Stad.:»§rdl.  ren 
dieser  Skadt-ia' den  Hermas  fällt.  In  früherer  Zeit  soll  er  Goldsand 
mit  sich  geführt  und  dadurch  den  grossen  Reichthum  des  CrSsus  be- 
wirkt haben  (vgl.  auch  Dionys.  u.  Virg,  IL  11.  Silius  1,  158.) ,  wo- 
her sein  Beiname  Chrysojrhoas  (Plin,  1.  1.)$  schon  zo  Strabo's 
Zeilen' aber  enthielt  er  kein  Gold  mehr,  oder  doch  so  wenig,  dass 
es  gar  nicht  mehr  aufgesucht  wurde  (Strab.  13.  p.  626;)  *«).   Femcnr 

65)  Plinins  5,  29,  31.  führt  den  fft^iius  uuiPJkrtfx  vieüeieht  richti- 
ger als  zwei  verscbiedene  Elttsse  an.  Auch  Prökeseh  (Denkwttrdigk.  III. 
ä.  63.)  anterscheidet  beide. als  zwei  sieh  in  dieser  G^end  vereinigende 
Flfiese,  von  denen  der  eine,  den  er  Air  den  Phrygins  hält,  jetzt  Oeietsehak 
^  heisse.  VgU  aack  Leeke  Tour  in  Asia  min.  fk.  266  f.,  ikaeh  welchem  dar 
nördliche  Ann  (oder  Nebenfiuss)  des  Uerraus,  der  die  Ebene  von-Akfaissar 
<lnrchflfesst  nnd  unweit  Magnesia  den  Hanptstrom  erreieht,  der  Hylius  ist, 
4er  Phrygius  des.Livias  nnd  Phryx  des  Plinius  aber  den  sttdiichem  u.  bret- 
lem  Am  des  Flusses  zwischen  Magnesia  nnd  Thyi^tira)  also  den  Haupt- 
strom selbst  bezeidmet.  Sonach  wäre  also  Pkrygius  nur  ein  anderer  Name 
des  Hermos  selbst. 

66)  Nach  Andern  der  Mermere  Su  oder  Oeietsehak  Sa.  Vgl.  Note  65. 
LeaAe  Tour  in  Asia  min.  p.  266.  bäh  ihn  fllr'den  heut.  Ghiedfi.  Vgl.  oben 
S.  102.  Note  28b.      . 

67)  Vgl.  fFheler  T.  I.  L.  3.  p.  253.  Paul  Lucas  3eme  Voyage  T.  1. 
p.  139*  nennt  ihn  Zär  su^  halt  ihn  aber  fälschlich  flir  den  Hermus  selbst 

68)  Prokesek  (Denkwflrd.  III.  S.  48.)  fand  diesen  kleinen  Fhis^  voll 
rotben  Schlammes,   10  F.  breit  u.  kaum  1  F.  tief. 

69)  £in  andrer  Nebenfiuss  des  Hermos  Namens  Cry^n  oder  Cryos 
<Plin»  5,  29,  31.)  lässt  sich  nicht  genauer  bestimmt.  CkishuU  hält  ihn 
ftlr  den  Nymphi-FIuss,  der  links  vom  Sipylus  in  den  Bermns  filUU 
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2wei  ubedettleade  Risteaffiassehen :  2)  *Meles  (MiXfjg:,  Ho  vi. 
HfOB.  8,  3.  Ep.  4,  7.  Ephofi  fr.  164.  ex.  Viu  Hom.  c.  2.  Strab. 

12.  p.  5M.  14.  p.  64&  Paus«  7,  5,  6.  Plin.  5,  29,  31.  Stat.  SiW. 
3,  3,  fiO.  3,  7,  33.)  bei  Srnfraa^^»),  nach  welohen  Homer,  der  in 
einer  Grotte  bei  ..seiner  Quelle  seine  ttdsterblieben  Gesänge  gedichtet 
jubei  sollte  (Paus.  L  L)  ^o^),  Mak&xiyM^ije  genannt  wurde  (Vit.  Hom. 
1 1  v^.  Stat.  SjW.  3,  3, 60  sq.)  nad  3)Male0  CM^jg,  Gen.  UIb^- 
tos:  Paus.  1. 1.  o.  8,  28,  2.  Tzet2.  ad  I^ycophr,  424.)  oder  Oa/esus 
(PiiD.  5,  29,  31.  Uv.  37,  36.)  ^  welcher  auf  de»  Berge  Ccrcaphos 
eotspraDg  (Tzetz.  1.  L),  das  kälteste  Walser  unter  allen  Flüssen 
Kleinasiens  hatte  (Paus.  Tzets.  ii.  Plin..  11.  U.),  und  nach  kurzem 
Laufe  bei  Colophon  in  die  See  fieP^).  4)  Caystrus  (Kßvorgogß 
Hom.  11.  2,  460.  :^en.  An.,l^x2,  IL  Scyl.  p.  37.  Strab.  9.  p.  440. 

13.  p.  621.  641.  15.  p.  691.^  Ptol.  3,  2.  Mela  1, 17,  2.  PUn.  5,  2», 
31.  Q.  A. ;  j.  Kara  So,  d.  i.  Schwartwasser,  auch  Kutschuk  Mein- 
der  oder  der  kleine  Mäandeir) ,  entspringt  auf  den  Cilhianis  iugis  des 


70)  und  zwar  beim  alten  Smyma,  weshalb  alle  die  Neuem  irren, 
velche  das  heim  heutigen  Ismir  fliessende  FlQsschen  für  den  alten  Metes 
hallen.  Letzteres  hat  ein  schmnziges,  sehlammigefi  Wasser,  das  uqnOglich 
der  Gesundheit  zuträglich  sein  kann,  der  alte  Males  eher  sollte  nach  einer 
von  Morier  entdeckten  Inschrift  (vergl.  Arundell  Discoy.  in  Asia  min.  II. 
p.  406.  a.  HoMütoiis  Researches  in  Asia  nrin.  Append.  Nr.  48.)  sehr  ge^ 
rihmte  Heilkräfte  haben«  Es  konnnt  (wie  Hamilton  Research.  I.  p.  53.  be* 
■erkt)  hinzn,  dass  der  Meles  die  Grenze  von  Aeolis  gebildet  haben  soll, 
W020  das  alle  Smyma  gebOrte,  das  neue  Smyrna.  aber  schon  ausserhalb 
dieser  Grenze  lag.  Und  so  ist  denn  der  Meles  (wie  Prokeseh  Denkwflrd.  II. 
S.  f58.  und  Hamilton  a.  a.  0.  p.  51  f.  zeigen)  unstreitig  jenes  hinter  Bur- 
■abat  hervorkommende,  hei  Sedi  Kieui  entspringende  (vergl.  Hamiiten^s 
Besearch.  I.  p.  543.),  nnd  die  unten  S.  183.  erwähnten  Ruinen  des  attea 
Smyrna  hesjf^lende,  klare  nnd  helle  FlOsschea,  20  Slad.  itotiich  von  der 
Rai  des  heoU  Smyma.  Chandler*s  Beschreibung  des  Meles  (c.  20.  S.  99.) 
sckeint  sich  hios  auf  den  Pluss  heim  heut.  Ismir  zu  heziehen. 

70b)  Ueher  die  noch  jetzt  so  genannte  Homersgrotte,  ohne  Zweifel 
ein  altes  Felsengrab,  von  5  F.  Hohe  und  12  — 15  F.  Tiefe,  in  der  Nähe 
aadrer  dergleichen  FelsengrUbor  in  der  Umgebung  des  Tantalossees  oder 
Sees  van  Raraghieul  unweit  Bowmoubat,  vgl.  v.  BicAterU  Wallfahrten  etc. 
S.503.  n.  HamiliorCs  Researches  I.  p.  55.  Was  C kandier  (g.20.  S.  103.) 
Ar  die  Homersgrotte'  hielt,  war  wohl  eine  durch  den  Felsen  hindurchge- 
flkrte  Wasserleitnog.  (V^.  Hamiiion  a.  a.  0.)    . 

71)  Er  wird  auch  schon  vom  Mimnermas  bei  Strab.  14.  p.  634.  er- 
vshnt,  wo  sich  aber  freilich  die  falsche  Lesart  ^^(nuitvog  iladet,  die  nn^ 
streitig  mit  Täickueite  ut  '^ki^^ktog  zo  v^nrandeb  ist.  (Y^rgi.  auch  Gro$- 
hfrrfBd.  3.  S.  5.) 
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Tmolns ,  durchfliesst  in  vielen  Krömmaiigett  '^^)  und  in  rädwesü. 
Laufe  eine  grosse  Ebene  (Kavo^gov  miiovf  s.  oben  S.  169.)  zwi^ 
sehen  dem  Tmolus  nnd  Messogis,  berührt  die  Städte  Hyjwepa  und 
Anagome,  and  erreicht  die  See  bei  Ephesas,  dessen  Hafen  er  immer 
mehr  verschlämmte  (Sirab.  14.  p.  641.  vgl.  mit  p..  621.  u.  691.), 
wie  er  denn  auch  durch  angesetzten  Schlamm  und  Sand  die  Küste 
immer  weiter  binaasrückte,  und  zu  Plinios  Zeilen  befdts  cfie  Insel 
Syrie  auf  diese  Art  mit  dem  Festlande  verbunden  hatte.  7^).  Er  wird 
der  vielen  Schwane  wegen,  die  ihn  bewohnten,  von  ien  Dichtern 
häufig  erwähnt  (Hom.  1.  1.  Nieand.  Ther.  630.  Dionys.  v.  833  sqq. 
Virg.  Geo.  1,  383.  Ovid.  Met.  2,  252.  3,  38&  Martial.  1,  56.  u. 

s.w.) '3).  ' 

Landseen:  1)  Gygaea Locus (Fvyai'fjyrvyaia  JufÄiVfi .*  H o m. 
II.  2,  864.  20,  390  sq.  Herod.  1,  93.  Siagnum  Gygaeum:  Plin.  5, 
29,  30.)  auch  Colo^' (KoXotj :  Strab.  1.  1. 74).  j^  Mermere  oder  Mar- 
mora),  40  Stad.  nordwesü.  von  Sardes,  jenseit  des  Hecmus.  Er 
war  durch  Menschenhände  angelegt,  um  die  Ueberschwemmungea 
für  das  Gefilde^ von  Sardes  unschädlicher  zu  machen,  und  an  ihm  be- 


71b)  Vgl.  auch  Spon  u.  fTkeier  1.  S.  66.  u.  67. 

72)  Vgl.  Chandler  c.  37.  S.  186  f. 

73)  Eid  NebeDflOsschen  desselben  ist  der  Phyritea^  der  den  Sumpf 
Pegaseds  durchfliesst  (PKa.  5;  29,  31.).  Ausserdem  gedenkt  PKn.  1. 1.  §w30. 
in  Lydien  auch  noch  der  Quelle  Tarne  ^  Strabo  aber  14.  p.  634«  640.  nnd 
Athen.  8,  16.  p.  361.  der  Quelle  Hypelaeus  (TnelMog:  vgl.  Salma*.  ad 
Solin.  p.  570.  Palmer.  in  aqct.  Gr.  p.  344.  Groskurd  zu  Strab.  L  1.  Bd.  3. 
S.  4.  u.  Hamilton  Researches  II.  p.  25.)  bei  Ephesns. 

74)  keichard  unterscheidet  den  Gygäa  ^  See  von  dem  Goloe,  und  halt 
letzteren  für  einen  an  240  Stad.  Ostl.'von  Sardes,  110  Stad.  nOrdl.  von 
Philadelphia  in  der  Nahe  des  PI.  Cognmns  liegenden  See ;  vermntblich  weO 
sich  jetzt  hier  ein  Flecken  Namens  Kolah  findet.  Mannert  aber  (VI,  3. 
S.  364.)  sucht  den  See  des  Gyges  und  die  Rdnigsgpraber  nftfaer  bei  Sardes 
und  diesseit  des  Hermos^  wo  sich  jetzt  kein  solcher  findet.  Vielmohr  schei- 
nen Chandler  (c.  78.  S.  367  ff.)  und  Prokesch  (Denkwürdigk.  lU.  S.  19. 
24.  u.  49  f.)  wirklich  die  alten  KönigsgrUber  am  See  Marmora  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Vgl.  auch  v.  Richter* s  Wallfahrten  im  Morgen!.  S.  510. 
Beaujour  T.  II.  p.  170.  und  Hamilton* s  Researcbes  I.  p.  144  f.  Es  sind 
gegen  60  Grabhflgel,  die  von  den  TUrken  Bin  Tepeh  <d.  i.  die  tausend  Hü«  . 
gel)  genannt  werden.  Besonder^  zeichnet  sich  unter  ihnen  der  sogenannte 
Grabhügel  des  Alyattes  aus,  der  die  andern  an  Höhe,  n.  Umfang  weit  über* 
trifft.  Hamilti>n  branchte  10  Minuten,  ihn  za  umreiten.  Riesige  Phalli  fehl- 
ten auch  auf  diesen  Gräbern  nickt  (vgl.  S.  180.).  Sie  befinden  sich  anf 
einer  Berghohe  links  am  See,  der  einen  Absang  nach  dem  Hermas  in  nOrd« 
licher  Rlchtong  hat. 
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fuidcB  sieh  die  Giüber  der  alten  Könige,  von  deren  Einem«  dem 
Gjges,  er  seinen  Namen  hatte  (Herod.  1.  I.)  ^^).  2)  Saloä  (SaXwji 
Paus.  7,  24.).  oder  Sole  (PUn..5,  29,  31.) ,  ein  kleiner  See  am  Berge 
Sipylns,  naeh  Paus.  o.  Plin.  11. 11.  an  der  Stelle  der  (wahrscheinlich 
darch  ein  Erdbeben:  Strab.  1.  p.  58.  vergl.  mit  12.  p.  579.)  un^ 
teigegangenen  alten  HauptsUidt  Mäoniens  Tantalus  pder  Sipylns  ^^). 
3)  Pegaseus  im  Caystrischen  Gefilde  .unweit  Ephesiis ,  aas  welchem 
der  kleine  Fluss  Phyrites  in  den  Cayster  fällt  (Plin.  5,  29,  31.)  '«^). 
i)Selmusiae  (SeXfjpovoian  Strab.  14.  p.  642.)  t>d.  iSe/entot^e^  (Plin. 
I.  1.),  2wei  Ergiessnngen  der  See  auf  der  Nordseite  des  Cayster, 
ganz  nahe  bei  dem  Ephesiscben  Dianenterapeli  dem  auch  der  Ertrag 
des  reichen  Fischfanges  in  ihnen  gehörte  'V* 


75)  An  ihm  war  aoch  ein  berOhmter  Tempel  der  Diana  erbaut,  die 
■ach  ihm  den  Beinamen  Kokai^ni  führte  (Strab.  I.  1.),  und  Strabo  berichtet 
Qgieich  als  eine  besondre  Merkwürdigkeit,,  dass  der  Schilf  auf  ihm  an 
den  Festtagen  der  Göttin  getanzt  habe ;  denn  anstreitig  ist  in  der  /angef. 
Stelle  naXctfAOvg  statt  xaXa&ovg  (wofür  die  alten  Ausgg.  gar  ni'&ijHovg  ha- 
ben) zn  lesen.  (Vgl.  Rukkopf.  ad  Sen.  N.  Q.  3,  25.  n.  Bernhardy  in  Berl. ' 
Jahrbb.  Mai  1830.  S.  673.)  Diess  ist  aber  ohne  Zweifel  aufschwimmende 
hseln  zn  deuten,  nnd  so  ist  wahrscheinlich  dieser  See  nicht  verschieden 
Ton  jenem  den  Nymphen  geweihten  See  Calamine  in  Lydien,  von  dessen 
Kbwimmenden  Inseln  Varro  R.  R.  3,  17,  4.  Senec*  N.  Q.  1. 1.  Plin.  2,  95« 
96.  0.  Mart.  Cap.  9,  1.  §.  928.  sprechen.  {Schneid,  ad  Varr.  1.  1.  Dalech. 
ad  PRn.  1.  i.  Spanhem,  ad  Gallim.  in  Del.  36.  p.  407  si{)  Croskurd  le^och 
(Bd.  2.  S.  624.),  welcher  ivrav&a  gar  nicht  anf  den  See,  sondern  auf  den 
Tempel  zn  beziehen  scheint,  vertheidigt.  die  Lesart  xcAa&ovgy  nnd  versteht 
daranter  die  Körbe  der  Kanephorea,  die  von  den  dazu  abgerichteten  Mäd- 
chen leicht  in  eine  tanzende.  Bewegung  hatten  versetzt  werden  können. 

76)  Er  ist  höchst  wahrscheinlich. in  der  Nähe  von  Magnesia  zu  suchen 
(5.  unten  S.  193.).  Uebrigens  vgl.  Prokesch  DenkwÜrdigk.  III.  S.  14.,  wel- 
cher berichtet,  dass  die  ganze  Gegend  noch  die  deutlichsten  Spuren  eines 
gewaltigen  Erdbebens  zeige^ 

76b)  lieber  seine  jetzige  Beschaffenheit  vergl.  ^rtrfftfe//,Seven  Chnr" 
ches  p.  23  f.  Er  befindet  sich  in  der  Mitte  eines  grossen  Morastes  und  der 
Phmtes,  der  als  ein  Bach  in  ihn  fliesst,  tritt  als  ein  nicht  unbedeutender 
PIoss  wieder  aus  ihm  hervor. 

77)  Eben  daher  (von  der  Mondgöttin  Selene)  hatten  sie  wohl  auch 
ihren  Namen,  den  folglich  tzsehucke  nnd  Koray  nicht  mit  Sälmas.  ad  So- 
fia, c.  40.  p.  570.  in  ^eXivovGia  hätten  verwandeln  s<rilen  (vgl.  Groskurd 
Bd.  3.  S.  19.))  wenn  auch  nicht  zn  läugnen  ist,  dass  Strabo  an  einer  an- 
dern Steile 9  8.  p.  387.,  einen  Fluss  Ütkivovg  beim  Dianentempel  zo 
Ephesus  erwähnt;  wie  denn  auch  Plinius  mit  seinen  dua Seienuntes  zwei 
dSssehen  sn  bezeichnen  scheint.  Uebrigens  vgl.  Über  diese  Seen  Chandier 
F.  37.  S.  181. 

U.  12 
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Einwohner.  Die  Lydi  {Äviol^  Mher  J^ifoi/«^,  Mali^eg: 
s.  oben)  waren  höchst  wahrscheinlich  traeisehen  Sttnunes  nnd  also 
Stammverwandte  der  Mysierund  Carter  (s.  oben  S.  107.);  doch  filUt 
ihre  Einwanderung  in  die  vorgeschichtliche  Zeit,  weshalb  sie  tmi 
den  Alten  flir  Autochthones  oder  Ureinwohner  des  Landes  angesehen 
worden.  Anfangs  war  ihre  M^cht  -gering,  obgleich  sie  schon  frtth- 
zeitig  ihre  eigenen  Könige,  und  xwar  erst  vom  Stammt  der  Atyaden 
(Herod.  1,  7.  94.) ,  dann  etwa  seit  dem  J.  1200.  vor  Chr.  ans  den 
Stamme  der  Herakliden  (Herod.  1,  8  — 12.  Justin.  1,  7.)  hatten» 
die  aber  nnter  phrygischer  Oberherrschaft  standen.  Erst  als  um^s  J. 
716.  mit  dem  Gyges  eine  neue  Dynastie,  die  der  Mermnaden ,  den 
Thron  bestieg,  fing  das  lydische  R^ich  sich  zu  heben  an,  welches 
unter  dem  fünften  Könige  dieser  Dynastie,  dem  Crösos,  seinen 
Glanzpunkt  erreichte ,  aber  auch  sein  Ende  fand«  Schon  sein  Vater 
Alyatles  hatte  durch  Vertreibung  der  Cimmerier  aus  Kleiaasien  und 
durch  Vernichtung  des  p^rygischen  Reiches  den  Grund  zn  der  Grösse 
des  lydischen  gelegt  (Herod.  1,  16  ff.);  Crösus  selbst  aber  setzte  die 
Eroberungen  seines  Vaters  mit  solchem  Glücke  fort,  dass  er  zuletzt 
eins  der  mächtigsten  Reiche  beherrschte,  welches  ganz  K(einasien, 
ausser  Cilicien  nnd  Lycien ,  nnd  selbst  die  an  den  Kuaien  gegründe- 
ten griech«  Städte,  mit  einziger  Ausnahme  von  Milettts,  nmfiisste 
(Herod;  1,  28.  Jost.  1,  7.  9.).  Seit  der  Vernichtung  seinem  Reiches; 
durch  die  Perser  unter  Cyrus  aber  im  X.  546.  (Strab.  15.  p.  735.) 
theilte  Lydien,  der  peris.  Monarchie  einverleibt,  die  schon  oben 
(S.  108  f.)  erwähnten  Schicksale  des  ganzen  vordem  Asiens;  n.  verlor 
immer  mehr  seine  Nazionalität,  so' dass  zu  Strabo^s  Zeiten  (13.  p* 
631.)  selbst  seine  Sprache  schon  gänzlich  verschwunden  war. 

Auch  an  der  lydischen  Küste  hatten  sich  übrigens  seit  der  Rück- 
kehr der  Herakliden  nach  Griechenland  griech.  Kolonien  unter  An- 
führung der  Söhne  des  Codnis  angesiedelt,  die  dort  gefundenen  Ca-* 
rier  und  Lelßger  verdrängt,  nnd  mehrere  blühende  Städte  gegründet 
(Phereo.  fr.  26.  p.  124.  Herod.  1,  142  sq.  Paus.  7,  2.  3.  Strab. 
14.  p.  632  f.  Dionys.  v.  822  sqq.),  die,  weil  Ihre  Gründer  dem 
ionischen  Stamme  angehörten  7®) ,  dem  ganzen  Küstenstriche  Lydiens 
von  Phocäa  nnd  dem  Hehnus  an  (Strab.  14.  p.  632.)  und  einem 
Theile  der  benachbarten  carischen  Küste  in  einer  Aosdehnnng  von 
800  Stad.  (Strab.  14.  p^  665.)  den  Namen  lonia  (7a>Wo)  Verschaff- 


78)  Nach  Herod.  7,  94.  hatten  die  lonier,  so  lange  sie  noch  im  Felo- 
ponnes  lebten,  AtyiaXtig  IliXaayol  geheissen. 
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teo.  Unter  diesen  Stftdten  waren  besonders  12  sehr  Muhend  nnd 
mäeblrg  geworden ,  (von  denen  aber  eigentlich  nur  6  auf  lydischem 
Boden  tagen  [s.  unten]  ^  eine  dagegen  [Pbocäa]  noch  auf  mysischem, 
drei  [Miletos,  Myns  und  Prione]  schon  auf  carischem,  und  zwei  [Sa- 
mos  und  Chios]  auf  benachbarten  Inseln:  vgl.  auch  Strab.  8.  p^  383. 
14.  p.  633.  0.  Aelian.  V.  H.  8,  5.),  und  diesis  schlössen,  wie  die 
äolischen,  einen  Bund  zu  gemeinsamer  Vertheidigung«  gegen  äussere 
Feiüde  (dem  sieh  später  noich  eine  dreizehnte ,  Smyrna ,  anschloss  i 
Herod.  1,  149.  Paus.  7,  5.  Strab.  14.  p.  633.),  und  hielten  Bm^ 
desVersammlungen  im  Pantonion  unweit  Prione  (Herod.  u.  Paus.  II. 
11.  Strab.  44%  p.  639.).  Uebrigens  bildete  jede  dieser  Städte  einen 
selbstständigen  Freistaat,  und  hatte  ihr  eigenes  €febiet.  Sie  mussten 
zwar  später  erst  lydische,  dann  persische  Oberhoheit  anerkennen 
and  den  Persern  Tribut  zahlen  und  Kontingente  stellen,  verloren 
aber  doch  ihre  alte  Verfassung  nicht',  obgleich  ihr  Wohlstand  durch 
die  Kriege  der  Perser  mit  Griechenland  ein'ed  gewaltigen  Stoss  erUtt, 
and  die  Kämpfe  zwischen  Alexanders  Fe)dherm  das  Sinken  desselben 
noch  mehr  beschleunigten.  Er^t  tti\ter  den  Römern  ,~die  Anfangs  ßo 
gat  wie  Alexander  unter  dem  Titel  ihrer  Befreier  auftraten ,  änderte 
sich  ihr  ganzes  Verhäftniss,  and  sie  wurden  mit  Verlust  aller  ihrer 
Vorrechte  nnd  Freiheiten  gewöhnliche  rdmiscbe  Provinzialstädte. 
Dass  sie  übrigens  d^roh  blühenden  Handel  nnd  Verkehr  schon  früh«- 
zeilig  eine  hohe  Stufe  der  Kultur  erreichteir,  nnd  dass  in  ihnen  der 
Grund  griechf.  Kanst  nnd  Wissenschaft  gelegt  wurde ,  die  sich  erst 
van  ihnen  aus  in  das  europäische  Griechenland  verpflanzte ,  ist  eine 
allgemein  bekannte  Sache. 

Die  Lydier  waren  vor  ihrer  Unterdrückung  dnrcV  die  Perser  ein 
eben  so  betriebsames ,  als  tapferes  nnd  streitbares  Vplk ,  dessen  Rei- 
terri  besonders  für  die' beste  der  damaligen  Zeit  galt  (Herod.  1,  79.); 
Cjms  aber  vernichtete  abstchtliGh  ihren  kriegerischen  Geist,  verbot 
ihnen  daä  Tragen  von  Waffen ,  liess  sie ,  statt  in  den  Waffennbnn«- 
^n'^),  im  Tanzen  und  Singen  unterrichten  (Herod.  1,  154.' Justin. 
1,  8:),  und  legte  so  den  Gmild  zn  jener  unmännlichen  Weichlichkeit, 
doreh  welche  das  Volk  späterhin  verrufen  war.  Seine  Betriebsamkeit, 
besonders  im  Handel,  dauerte  aber  auch  unter  pel^.  Oberherrschaft 


79)  Herodot  1,  94.  erklart  sie  fitr  die  Erfinder  der  bei  den  Griechen 
M  beliebten  gymnastischen  Kampfspiele ;  ja  Einige  leiteten  selbst  die  rami- 
sehe  Bezeichnung  dieser  Spiele  durch  Ludi  von  dem  Naraen  jener  Erfinder 
ab.  (Dion.  Hai.  A.  R.  I.  2.  p.  130.  ed.  Sylb.)  .   ' 

12* 
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fort ,  und  ward  die  QaeUe  eines  blühenden  Wohlstandes.  (VgL  He- 
rod.  1,  14.  25.  51.  o.  s.  w.)  Die  Sitten  der  Lydier  waren  von  denen 
der  Griechen  nur  wenig  verschieden ,  obgleich  sie  freilich  auf  einer 
viel  tieferen  Stafe  der  Kultur  standen,- was  schon  der  einzige  Um- 
stand beweist,  dass  ihre  Töchter  sich  ihr^  Ausstattung  durch  öffent- 
liche Preisgebnng  ihrer  Reize  verdienen  konnten,  ohne  dadurch 
ihrem  Rufe  zu  schaden  (Herod.  1,  93  f.)$  wie  denn  überhaupt  die 
Sittlichkeit  der  Lydierinnen  in  sehr  schlechteid  Rufe  stand  (Strab.  11. 
p.  533.  13.  p.  627.)- '  Ihr  religiöser  Cultus  bestand  besonders  in  der 
Verehrung  d^r  Cybele  (vgl.  Herod.  5,  102.) ;  wähipend  Athen.  14.  p. 
636.  A..auch  vom  Cultus  der  Diana,  Dionys.  v^  842.  u.  A.  von  dem 
des  Bacchus, bei  ihnen  sprechen.  (Vgl. Bemhanfy aih.h)  Wenigstens 
herrschte  daselbst  der  Phallusdienst  ^^).  Uebrigens  wird  den  Lydiem 
der  erste  Gedanke  mancher  für  den  Verkehr  wichtiger  Einrichtungen 
zugeschrieben ,  namentlich  der  Gründung  von  Gasthöfen  und  des  Ge- 
brauchs von  geprägtem  Gelde  (Herod.  1,  94.). 

Städte :  jI)  Küstenstäitte  loniens  in  der  Richtung  von  N.  nach 
S.  '^):  das  jenseit  des  Hermus  ^  also  eigentlich  noch  auf  mysisohem 
Grund  und  Boden  liegende  fhotäa  (^(onaia:  Hom.  Hymn<  1,  35. 
Herod.  1, 142.  2,  106.  TMe.  1, 13.  8,  31.  Scyl.  p.  37.  Strab.  13. 
p.  581.  14.  p.  632  f.  Polyb.  5,  77.  Ptol.  &,  2.  MeU  1,  17,  3. 
Plin.  5,  29,  31.  Steph.  Byz.  p.  707.  die  Ein w.  iPosjiol^  bei  Hecat.fr. 
22.;  |.  Ruinen  unter  dem  Namen  Alt-Fokia  (Foges)  in  der  Nähe 
des  Fleckens  Fokia  nova)^^^),  die  nördlichste  aller  ionischen  Städte 
(Strab.  14.  p.  632.)  an  jeuer  Landspitze,  mit  der  sich  der  Sinns 
Elaiticus  im  S.  endigt,  und.  der  Sinns  Hermaeus  beginnt,  eine  bin« 
bende,  nach  Strab.  1.  1.  p.  633.  von  Atheniensern  unter  Philogenes 
gegründete  Handelsstadt  mit  2  Häfen  ^  Naustathmus  n.  Lampter  (vgl. 
Liv.  37,  31. ,  der  die  Lage  der  Stadt  ziemlich  genau  beschreibt.) 
Vor  diesen  Häfen  liegt  die  kleine,  aber  mit  Tempeln  und  schönen  Ge- 
bäuden besetzte  Insel  Ba^hium  (Liv.  37,  22.).  In  den  Pei^serkriegen, 
wo  die  Stadt  vom  Harpagus  belagert  wurde  (Strab.  6.  p4  252.),  wan- 
derten sämmtliche  Einw.  nach  ihrer  schon  früher  angelegten  Kolonie 


80)  Daher  finden  sich  noch  jetzt  fast  auf  allen  alten  Grabhügeln  inLy- 
dien  riesige  Phalli  aufgerichtet.  Vgl.  besonders  Prokeseh  Denkwirdigk.  Ul. 
S.  49  f.  u.  Hamilton's  Researches  I.  p«  i45ir 

81)  Nur  die  als  wichtiger  durch  den  Druck  (mit  fetterer  Kursivschrift) 
ausgezeichneten  gehörten  zum  ionischen  Städtebande. 

Slb)  Vgl  Gründen  Seven  Churches  p.  294«  u.  iSTonriV/Oii^fResearches 
U.p.4f. 
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Atilia  auf  Corsica  ans  ^) ,  aber  sohon  auf  halbem  Wege  bereute  ein 
Thefl  derselben  diesen  Ent^cfaljiss ,  uni  kehrte  in  seine  Vaterstadt 
znrack:  (Herod.  1,  165.)  >  die  anch  später  immer  eiüe  bedeutende 
Stadt  blieb,  und  den  sie  unter  dem  Prätor  Aemilius  plündernden 
Römern  eine  reiche  Beute  gewährte.  Bie  PhiVcäenser  sollen  anch 
xoerst  lange,  mit  50  Rndem  versehene  Kriegsschiffe  gebaut  haben. — 
Leueae  (Aevuan  Seyl.  p.  37.«»)  Diod.  15,  18.  Strab.  14.  p.  646. 
Plin.  5,  29,  31.  Leuea  bei  Mela  1,  7,  3. ;  noch  j.  Lefke)««),  ein  klei* 
aer  Ort  auf  derselben  Landspitze ,  an  welcher  Pbocäa  lag,  südwestl. 
von  jener,  dem  Orte  ganz  nahe,  wo  jetzt  Fokia  nova  liegt)  ««).  Hier 
fiel  im  J.  131.  eine  Schlacht  zwischen  dem  Consnl  Liinn.  Crassns  und 
dem  Kronprätendenten  von  Bergamnm  Aristonious.Yor,  in  welcher 
jeaer  blieb  (Justin.  36,  4.  vgl.  mit  Strab.  14.  p.  646.)-  —  Stm/ma 
(Sfä^^a:  Hom.  Hymn.  8,  4«  Ep.  4,  6.  Pind.  fr.  ditbyr.Q.  p.  73. 
Herod.  1,  5.  16.  142.  149.  Scyl.  p.  37.  Poiyb.  20,  1.  10.  Strab. 
14.  p.  646.  n.  öiker,  Ptol.  5,  2.  Liv.  35,  42.  PUn.  5^  29,  31.  Tac. 
Aon.  4,  56.  Steph.  Byz.  p.  611.)  eine  der  berühmtesten  nnd  blähend« 
sten  Städte  Kleinasiens  ^  wurde  in  sehr  alten  Zeiten  von  einer  äoli- 
schen  Kdonie  aus  Cyme  unter  Anführung  ^les  Tfaeseus  im  innersten 
Theile  des  nach  ihr  benannten  Snus  Smyrnadtas  nnd  an  dem  kleinen 
Flüsschen  Metes  (s.  obenS.  175.)  (200Stad.  südöstl.  von  Pbocäa)  ge- 
gründet, n.  nach  der  Gattin  jenes  Theseus  benannt  (Vit.  Hom.  c.  2.)^^). 


82)  Phocaea  war  Oberhaupt  die  Matter  vieler  Pflanzstädte,  unter  denen 
MassUia  in  Gallien  die  berühmteste,  das, schon  zn  Str^bo^s^Zeiten  zerstörte 
Maeaaca  aber  die  westlichste  war.  (Strab.  3".  p.  156.  4.  p.  179.)| 

83)  Gäü  glaubt  freilich,  dass  Scylax  .diesen  (nach  Diod.  1.  1.)  erst 
352.  vor  Chr.  erbauten  Ort  noch  nicht  gekannt  haben  könne,  u.  der  Name 
daher  erst  spater  in  den  Text  eingeschaltet  worden  seil  Vergl.  jedoch  was 
Bd.  f.  S.  114  f.  ttber  dats  'Zeitalter  des  Scylax  bemeikt  worden  ist. 

84)  Yielleicht  derselbe  Ort,  den.Thuc.  8,  24.  und  Polyaen.  8,  66. 
Jfvxtoifiov  .n.  Plnt.  ^e.virt.  md.  p.  267  sq.  ed.  Hütten,  di^imal  Aivtuapia 
oenat  Nach  Letzterem  war  LeucooSa  eine  Kolonie  der  Chter,  welche-  den 
icboa  früher  vorhandenen  Ort  den  Gorönlem  (soll  wahrscheinlich  heissen : 
CorjrDäem)  entrissen  «hatten. 

85)  Nach  Hruse^s  Karte  lag  Leueae  an  einem  ganz  |[ndem  Orte, 
oimlich  240  Sud.  sfidöstlich  von  Phocaea,  südlich  vom  H^rmus,  nur  50 
Stad.  nordwesti.  von  Smyma.  Dass  diess  ein  Irrthum  sei,  geht  ans  Jrun- 
deii  Seven  Cburehes  p.  295.  hervor,  nach  welchem  ganz  in  der  Nähe  von 
Foges  und  dicht  an  der  See  hinter  einem  gleichnamigen  Bttgel  noch  jetzt 
ein  Dorf  Namens  Lefke  liegt. 

85b)  Die  gewöhnliche  Sage  machte  eine  Amazone  Namens  Smyma  zu 
iber  GrOoderin.   (Strab.  14.  p.  633.  Plin.  nnd  Steph.  H.  U.)  Strah.  14.  p. 
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Sie  gehört«  daher  Anfangs  zu  dem  äolisohen  Bande ,  kam  aber  noch 
vor  688.  vor  Chr.  durth  Vejrraih  in  den  Besitz  der  lonter  (Herod.  1, 
50.  Pättsl  5,  8.),  V.  schloss  sich  darauf  als  13te  Stadt  demionisdien 
Bande  ^n  (Herod.  1,  149.  Pans.  7,  5.  Strab.  14.  p.  633.).  Bald 
darauf  (um's  J.  627.  ?)  aber  eroberte  and  zerstörte  sie  der  lydische 
König  Sadfattes,  and  die  verjagten  Einw.  lebten  nnn  mit  ihren  Nach* 
kommen  gegen  400  J.  lang  zerstreut  in  umliegenden  Flecken  *^),  bis 
nach  Alexanders  Tode  A^tigonus  auf  einer  andern  Stelle ,  20  Stad. 
sudwestl.  von  der  alten  Stadt,  an  der  südL  Küste  des  MB.,  zum  Tbeil 
auf  einem  Berge  (denPlin.l.  1.  Mastusia  nennt),  zum  grossem  Theile 
aber  am  Fasse  desselben^  ein  neves  Srayrna  gründete,  welches  Ly si- 
machas  noeh  vergrösserte  und  verschönerte^')»  so  dass  es  eine  der 
regelmässigsten  und  prächtigsten  Städte  des  Alterthums  überhanpt, 
und  die  schönste  Kleinanens  wnrde  (Strahu  14.  p.  646.). .  Zugleich 
war  sie,  mit  eitlem  sehr  guten  Hafen  versehen,  selbst  noch  unter 
den  Römern  eine,  der  reichsten  und  blühendsten  Handelsstädte  und 
Sitz  eines  Conv.  larid. ,  zu  welchem  der  grösste  Theil  AeoUe'ns  *^) 
gehörte  (Plin.  1. 1.).-  Da  sie  sich  Vaterstadt  des  Homer  zn  sein  rühmte, 
hatte  sie  ihm  zu  Ehren  ein  herrliches  Gebäude,  worin  seine  Bildsäule 
aufgestellt  war,  das  Homerion  (%o  'O/MjQeiov),  errichtet.  (Vgl. 
Strab.  14.  p.'  646. ,  der  auch  noch  andere  merkwärdige  Gebäude  er- 
wähnt, namentlich  einen  Tempel  der  Cybele.)  Ein  Uebelständ  war 
es,  dass  die  Stadt  keine  Kloaken  hatte^  und  daher  sehr  schmuzig  war 
(Strab.  ibid.)^*)  Noch  jetzt  zeigt  die  grosse  türk.  Handelsstadt  Ismir 
einige  wenige  Ruinen  der  alten  St^dt^<^).  —  Clazomenae  (KXa^e/j^sval  .* 

634.  ninunt  wohl  irrtbamlich  aa,  diese  Amazone  sei  Beherrscherin  von 
Ephesus,  und  Smyma  urspranglich  eine  Kol.  der  Ephesier  gewesen^  Die 
ephesinischen  Einwohner  waren  danb  von  den  Aeoliern  vertrieben  worden, 
hätten  aber  später  mit  Hälfe  de/  Colophonicr  die  Stadt  wieder  erobert 

86)  Die  Stelle  bei  Scyl.  p.  37:,  nach  welcher  auch  in  Philipp^  Zeit- 
alter eine  Stadt  Smyma  exlstirt,  haben  würde,  ist  d^her  wohl  onächt. ' 

87)  Der.  gewöhnlichen,  aber  vOll^;  ungegrOndeten ,  Sagenach,  der 
auch'  Pausl  Ach.  &•  Hind  Plin.  i  I.  folgen,  war  schon  Alexander  seihst  der 
Gründer  des  neuen  Smyma. 

88)  Und-  ausserdem  auch  die  Macedones  Hyrcani  und  die  Einw.  von 
Magnesia  ad  Sipylnm  (Plin.  ibid.) 

89)  Uebrigens  war  sie  auch  eine  der  7  Städte  Klemasiens  (ausser  ihr 
Ephesus,  Sardes,  Thyatira«  Pergamus,  LaodUcea  li.  Philadelphia)«  wo  sieh 
die  ersten  christlichen  Kirchen  bildeten  (Oflenb.  Job.  c.  1.). 

90)  Vergl.  über  dieselben  Spon  und  fTheler  1.  S.  62.  Pwsocke  III. 
S.  52  ff.  Chandler  e.  18.  S.  86  ff.  v.  Richter' s  Wallfahrten  in  Morgenl. 
S.  49ft  ff.  Prokuch  Denkwürdigkeiten  I.  S.  515  ff.  und  Ober  die  bOtbst 
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Herod.  1,  142.  Thoo.  8,  14.  23.  Scyl.  p.  37..Strab.  14.  p.  645. 
Pias.  Aeh.  e.  3;  Ptol.  ö»  2.  Aeiian.  V.  H.  8,  ä.  Plin.  5,  29,.31. 
Melal,  17,  3.  $  j.  Kelisman),  auch  an  der  Sfidkiisie  des  geoanaten 
MB.  und  am  Hake  der  darch  das  Geb.  Mimas  gebildeten  Halbinsel, 
200  Stad.  wesü.  von  Smyraa;  Anfangt  auf  der/Stelle  des  spätem 
Fleckens.  C%lm^P^)  von.  Colophoniern  nnter  Paralns  (Strafa.  14.  p. 
033.  P^na.  7,  3,  5.)  gegründet,  später  aber  aus  Fareht  vor  den  Per- 
sern etwas  weiter  östlieh  aaf  eise  kleine  Insel  verpflanzt,  die  von 
Alezander  dnroh  einen  Damm  mif  dem  fesJten  Lande  verbanden  wurde 
(Paosan.  u.  Plin.  U.  U.  v(^.  aneh  Arist.  Pol.  5,  2, 12.)  »">).  Vor  ihr 
lagen  no^  mehrere  andere  Ueiiie  Kisleninsekl ,  wie  Partkenie  und 
jFf^t ,  die  nach  niaias  L  1.  denr  ailgemeinea  Namen  Chytrophsria 
fibrien^  und  su  dessen  Zeiten  aiidi  mit  dem  Ee3tlande  zuaaibmea- 
hisgeiu  Si^  war  übrigens  mir  eine  der  geringera^Städte  des  Bandes, 
merkwürdig  aber  als  Geburtsort  des  Philosophen  und  Mathematikers 
Aaaxagoras.  Von  den  Römern  wurde  sie  für  frei  erklärt  und  mit  der 
benachbartea  Insel  Drymäa  Itecbenkt  (Liv.  38,  39.)  »3).  *-  Cybetm 
{KvßeJUia:  Hecat.  fr.  214.  aas  Stepb.  fiyz.)  od.  Cybeüia  (KvßeX" 


wakrsebeialiGh  von  Frokeseh  aufgefiiiideaen  geriagen'Uelierresle  des  alten 
Smynia  dessen  Denkwürd.  II.  S.  157  ff.  und  III.  S.  335  ff.  vergliehea  mit 
Pwioeke  lU.  S.  58.  Ckohdler  c.  20.  S.  IQOl  u.  Feihws  Excnrsion  In  Asia 
siioor  p.  10  ff.,  besonders  aber  mit  UamiUon  Re6earcbes  in  Asia  minor  I. 
p.  46  ff.,  welcher  weitläufig  aaseinandersetzt,  dass  diese  anf  u.  an  einem 
ÜOgel  an  dem  norddstlicheh  Ende  der  Bai  von  Sknyma  befindlichen  Trflm* 
■er.  einer  uralten  Stadt  und  Akropotis  von  cyclopischer  Bauart,  welche 
Ttxier  fälschlich  für  Reste  des  allen  3ipylns  angesehen  habe,-  dem  alten 
Smynia  angehdri  haben  m^sen.  - 

91)  Diesem  .von  Strab.  1.  1.  genaiviten 'Ortes  Xvt^Vi,  der  zn  des  Geo- 
graphen Zeiten  noch  exislirte,  geschieht  sonst  nirgends  Erwähnung. 

92)  Mit  dieser  Angabe  aber  steht  freilich  Scyiax  p.  37.  in  Wider- 
«fmch,  der  OazoDiena  bereits  in  Phiiipp^s  Zeitalter  als  eine  Stadt  des  festen 
Landes  kennL  Ueber  die  wenigen  noch  vorhandenen  Spuren  derselben  vgl. 
Pwioeke  Hl.  S.  59^f.  Ckandkr  c.  241  S.  122  ff.,  welcher  fteigt^  dass 
■an  Vnrla  fölschlieh  fiir  das  alte  Clazomenfl  halte,  u.  ProkeSch  Denkwörd. 
11.  S.  163  ff.  Die  Halbinsel,  nach  welcher  der  zum  Theil  noch  vorhandene 
Damm  führte,  heisst  jetzt  Johannes -hsel.  Vgl.  PocockeB^  111.  S.  59.  u. 
IVoifce#cA  S.  168  ff. 

93)  Im  Gebiete  von  Glazomenä  lagen  auch  die  Ortschaften  Unvipia  u. 
Jiiitffog  [s.  Bd.  i.  S.  107.],  und  auch  das  *^n  der  Nähe  Von  Chios  gelegene 
Ka^ideg  [ebendas.]  ist  in  dieser  Umgebung  zu  suchen.  Die.  Gegend,  wel* 
che  das  Gebiet  der  Städte  Glazomenä  und  Eiythrä  schied,  hiess,  unstreitig 
ilffer  steilen  Beschaffenheit  wegen,  'Tirox^fipog  (Strab.  14.  p.  644.  u.  645. 
a.  daselbst  Graskurd  Bd.  3.  S.  24.). 
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X'a:  Strab.  14.  p.  645.  vgl.  Lucian.  ind.  vocal.  c.  7.)  am  schwarzen 
Vorgcb.  (Strab.  1. 1.) ,  nördlich  von  Erythrä  ").  —  Etythrae  ('Eqv- 
&Qaia:  Hom.  Ep.  7.  Thac.  3,  33.  "E^&qal:  Heoat.  fr.  215.  ex 
Stepir.  Byz.  Heröd.  1,  142.  Scyl.  p.  37.  Diod.  5,  79.  Athen.  6.  p. 
258  sq.  Strab.  9.  p.  404.  14.  p.613.  633.  Ptol.  5,  2.  Paus.  7,  5^  3. 
AeUan.  V.  H.  8»  5.  IHin.  5,  29,  31.  Tae.  Ann.  6,  12.  Sieph.  Byz. 
p.  273. ;  j.  Ruinen  unter  dem  Namen  Ritre  od.  Ritri,  einige  Stunden 
nördl.  von  Tschesme)*^)  an  der  Westseite  der  genannten  fiaUnnseK  am 
Berge  Mimas  (Strab.  p.  613.)  u.  am  Flnsschen  Akos  (Plin.  31,  2, 10. 
od.  Aleon:  id.  5,  29,  31.)^^),  150  Stad;  nordwestl.  von  Clazomenä, 
zuerst  von  einer  Gretensischen  Kolonie  unter  Erythrw  gegründet, 
dann  aber  von  einer  Ionischen  unter  Cnopus,  einem  Sohne  des  Codrus 
(vgl.  Strab.  p.633.  u.  Polyaen.  8,  43.)«  in  Besitz  genonrnMH  und  ver^ 
grössert  (Scyl.  u.  Strab.  U.  11.),  und  daher  auch  KvmnwnoXie  ge- 
nannt (Heeai.  1.  1.).  Sie  lag  niobt  unmittelbar  an  der  See,  hatte  aber 
an  ihr  canen  Hafen  mit  Namen  Cys9üs-(\Ay.  36,  43.  s.  weiter  unten), 
und  gehörte  nicht  zu  ^en  bedeutenderen  Städten  des  Bundes,  ist  aber 
als  Vaterstadt  der  berühmten  Erythräischen  Sibylle  Herophile  merk- 
würdig (Paus.  1.  1.  u.  10,  12,  4.  Strab.  14.  p.  645.  17.  p.  814.) *7). 
In  ihr  befanden  sich  ein  sehr  alter,  berühmter  Tempel  des  Hercules  ^^) 

94)  In  derselben  Gegend  ist  wohl  auch  Hela^s  1,  17,  3.  Coryna  an» 
zusetzen,  der  einzige  von  ihm  erwähnte  Ort  der  ganzen  Halbinsel,  da  Plia. 
5,  29,  31.  das  Vorgeb.  Melaena  mit  dem  Namen  Corynaeum  zu  bezeich* 
nen  scheint.  (Vgl.  dben  S.  172.  Note  60.)  Wahrscheinlich  ist  es  dieselbe 
Su4t,'  deren  Einw.  bei  Plat.  de  mal.  virt.  p.  268. 'ed.  Hütten.  fUseUieh 
JCoQiovHg  statt  Koqvv^I^  genannt  werden. 

95)  S.  Pococke  Bd.  lU.  S.  61.  ffamüton's  Researches  IL  p.  6  ff. 

96)  Sein  Wasser  hatte  nach  Plin.  31,  2^  10.  ^ie  Kraft,  die  davon  Trin- 
kende^^  haarig  zu  machen«  Sonst  gedenkt  Nipmand  dieses  Flflsschens,  das 
übrigens  nicht  mit  dem  oben  S.  175.  genannten  Flosse  Haies  bei  Golophon 
zu  verwechseln  ist.  Auf  den  MOnzen  von  Erythrä  aber  wird  das  Plüsschen, 
an  dem  die  Stadt  lag,  Jxas  genannt.  (Vgl.  Rasche  Lex.  rei  aum.  II,  1 .  p.  763.) 

97)  Nach  Strabo  14.  p.  644.  auch  Vaterstadt  einer  andern  Sibylljp 
Namens  Atheüais  zu  Alezanders  Zeiten  und  eines  zn  Straba's  Zeit  berOhm- 
ten  Arztes  Heraciides. 

98)  Der  hier  nach  Strab-  13.  p.  613.  den  Beinamen  Vnoxrovog  (der 
WurmtOdter)  führte,  weil  sieh  nur  in  der  Gegend  von  Erythrä  keine  dem 
Weinstocke  so  schädlichnn  heg  fanden.  Dass  flbrtgens  in  der  angef«  Stelle 
statt  nuQ  "Epv^Qttloig  roig  rov  Mekiovwa  oixovaip,  wie  in  allen  Godd. 
und  Ausgg.  steht,  -  -  top  Mifiatra  oixovotP  zn  lesen  sei ,  vnterliegt  wohl 
keinem  Zweifel.  (Vergl.  Groskurd  Bd.  2.  S.  597.)  Qes«e  dieses  Tempels 
l^aubt  ffamiUQn-a,  a.  O.  p*  7.  nnter  den  Ruinen  von  Rttri  noch  gefunden 
zu  haben. 
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Bod  da  andrer  4er  Athene  Polias  (Paas.  1. 1.)  •').  —  Casifstei  (£0- 
ciiTf^:  Strab.  14.  p.  644.^  vobl  nicht  yerschieden  Ton  dem  Cjfsvii 
desLiv. l.L;  d.  heat.  Tscheaaie)^o<>),  ein  Hafenori  siidL  YonE^- 
thrä  oad  nordwesü.  irom  Berge  Corycns ,  der  als  Hafen  von  Erf  Ihrä 
angesehen  wurde  (Liv.  1. 1.)'.  Dann  noch « ei«  andrer  Hafen  Namens 
Efythras  (EQv&fiä^ :  Strab.  1. 1.;  nach  GosseUin  noch  j.  Erythri)  >)• 
^  Coryeus  (ÄTctf^raocr  Thnc.  8, 19.  20.  Lir.  36,  44.) ,  ein  Hafen- 
phtz  im  gleichnamigen  steilenBerge  (Strab.  14.  p.  644.)  etwas  nord- 
vestl.  vom  Vgeb.  Coryceum  >).  —  Erae  (Eqmi  Thoe.  U^r  li.  StrAb» 
1. 1.)^  ein  kleiner,  fester  Hafenori,  zum  Gebiete  von  Teos  gehönig, 
wahrscheinlich  das  heut.  Segigiek  (Sedschidschiek)  od.  Sighajik^).  — 
Teos (9  TimQ:  Hecat.  fr.  219.  Herod.  1,  142.  2,  178.  Tknc.8, 
16. 20.  Scyl.  p.  37.  Strab.  14.  p.  643  wi.  Ptol.  »^  2.  Mola  1>  17, 3« 


99)  Die  Ifeerenge  zwischen  Erythiü  v.  Chios  hiess  nach  Thnc.  3,  29. 
c  ScboL  und  Theopomp.  fr.  16.  ans  Steph.  fiyz.  p.  262.  ^Eftßtaog  oder 
'Efißtnop.  —  Zum  Gebiete  von  Ery  thrfl  gehörten  andi  die  Kastelle  Sidussa 
{lidovoaa:  Hecat.  fr.  217.  ex  Sleph.vByz.  Thnc;  ^24.)  und  Pieleum 
{fhdtop:  Thuc«  I.  1.  und  c.  31.).  Pteleum  kennt  auch  Plin.  5,  29,  31.; 
n<leoi  er  ihm  aber  auch  noch  Helos  n.  Dorion  als  einst  voihandeae  Orte 
beifügt,  erinnert  er  durch  diese  Reibeofbige  von  Ortschaften  ws^  auffallend 
iB  HomerB  (II.  2,  594.;  %al  ürekio^  xai  'E}jog  nai  //ai(iMr  in  Messeaien, 
ab  dass  man  hier  nicht  ii^end  einen  Irrthum  oder  ein  spateres  blossem  an* 
flehffleih  sollte.  Zwischen  Erythrft  und  Teos  aber  lag  nach  Scyl.  p*.  37.  eine 
Hafenstadt  u4gra  C^yQa).  Aiich  das  Kastell  Babranthn  {Baß^vtUiP: 
Pol}rb.  16,  41,  3-9  welches  Steph.  Byz.  p.  149.  als  einen  wanoqnt^l  Xioi¥ 
erwlhBt)  moss  wohl  an  dieser  KOste  ^sncht  .werden.  , 

100)  Vgl.  Tavernier  T.  IL  lettre  22.  niid  PoMcAe  UI.  S.  61*  Leake 
dagegen  (Tour  in  Asia  min.  p.  263.)  hält  Casysies  f&r  das  beut  Latzata 
ud  Tschesme  für  den  unten  Note  2.  erwähnten  Hafen  PkoenieuM^  den  da* 
S^n  Hatmiio»  Researcbes  IL  p.  5.  für  den  beut.  Eghri  Liaan^eiÜan. 

1)  'E^v^fäg  ist  aBStreitig-  die  richtige  Lesart  statt  der  altem  'J?(>i;- 
^poi,  denn  es  iM  nicht  wahrscheinlich,  dass  der  Hafen  gerade  eben  so« 
wie  die  Hiiopistadt  selbst,  geheissen  habe.  Daher  ist  sowohl  die  Konj.  von 
Palnerins  (in  anct.  Gr.  p.  345.)  'E^v^paimv  kifoiw^  als  anch  die  von  Koray 
ici  ikka»9j  wonach  Erythros  nur  ein  andrer  Name  für  Gasystes  wOre^  nn* 
Mkig.  Vgl.  GroskurdM.  Ol.  ß.  25. 

2)  Diess  alles  waren  Häfen  der  oben  S.  172.  Note  59.  erwähnten  Co- 
freier.  Zu  ihnen  gehörte  vielleicht  auch  der  von- Thnc.  8,  35.  am  Geb. 
Miaas  angesetzte  Hafen  (tH^ptnovg.  Vgl.  Note  100. 

3)  Groskurd  (Bd.  HL  S.  23.)  vermuthet,  der  Ort  habe  auch  Gerat 
Seiieissen,  da  sich  in  einigen  Codd.  deutlich  ri^aiy  in  andern  f  *'SfM^  in 
aadem  Ftp^M  findet,  und  auch  p.  644.  der  Hafen  von  Teos  Fi^^ätim 
keisst.  Vgl.  Unten  Note  7. 

4)  VgL  CAandier  c.  26,  S.  133. 
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PliD.  5,  29,  31. ;  j.  Ruinea  io  der  Nähe  von  Segigiek)  *),  aaeh  noch 
auf  der  genaanten  Halbinsel  ^) ,  oder  vieLoiehr  aaf  der  Südseite  des  sie 
mit  dem  Pestlande  verhindenden  bthmus,  300  Stad.  nordöstl.  yom 
Vgeb.  Cöryeeam,  war  eine  blühende  Sui4t,  bis  die  Einw. ,  denen 
das  Joch  der  Perser  anerlraglich  war ,  grösstea^tbeib  liaeh  Abdera  in 
Thracieo  auswanderten  (Strab.  p.  644.  Herod^  1,  166.);  doch  blieb 
sie  aach  späterhin  noch  eine  nieht  ganz  nnbedeutende  Mittelstadt,  wie 
ihre  vielen  noch  vorhandenen  Münzen  ans  der  RöBMrseit  beweisen. 
iJnt^  ihren  Tenpehi  war  besonders  riner  des  Baochns  berühmt  (Vi- 
trnv.  3,  3.  n.  7.  praef.)«^).  Sie  war  auch  Vaterstadt  des  Dichters 
AnacreoD  und  des  Geschichtschreibers  Hecatäus  (Strab.  14.  p.  644.). 
Zu  der  Stadt  gehörte  ein  schon  dem  ScyhuL  p.  37.  bekannten  Hi^en, 
und  ausserdem  noch  ein  zweiter,  30  Stad.  weiter  nördlich  von  ihr 
entfernter,  den  Strab.  14.  p.  644.  Gerrhmdae^)^  Liv.  37,  27.  aber 
Gtraesiicus  Adnnt*).  —  ltthedu${AißedoQ:  Hecat.  fr.  219.  Herod. 

I,  142.  Thac.  6,  19.  Ptol.  5,  2.  Mola  1, 17^  2.  PHn.  5,  29,  31.) 

5)  Vei^^l.  Pocdcke  Bd.  HI.  S.  «2.  C kandier  c.  27.  S.  135.  Leake  p. 
350.  und  Hamilton  Research.  II.  p.  11  ff.  Die  Mauern  von  Segigiek  siadl 
nach  Hamilton  fast  ganz  aus  Fragmenten  ^on  Teos  erbant  und  daher  mit 
einer  Menge  interessanter  lasdiriften  bedeckt  Auch  das  beaadibarte  Se- 
vri  hissar  ist  zom  Theil  ans  TrOmmem  von  Teos  erbant  {Ckmndhr  c.  28. 
8.  139.)  ' 

6)  PKniii^  5f  29,  31.  macht  sieh  emes  Irfthums  schuldig,  indem  er 
diese  Halbinsel  fUr  eine  wirUiche  Insel  ansieht,,  n.  daher  Teos  in  der  Reihe 
der  Rllstenstadte  gana  Obergeht 

6b)  Ueber  seine  Form  n.  Rmaen  Tgl.  Leake  Tonr  in  Ast^  min.  p.  350. 
V.  ifamütwi^s  Reteart^hes  II.  p.  i4» 

7)  Die  bessten  Codd.  nämlich  schreiben  Ft^^aidai  oder  Fe^^aidm^ 
ond  Mannen  VI,  3.  S.  316.  hätte  daher  nicht  den  Namen  bei  Livias  für 
verschrieben  halten  soflea,  weil  die  gewöhnlichen  Ausgg.  des  Strabo  Xe^^ 
^atda&  geben.  Vgl.  Groskurd  a.  a.  0.,  welcher  mit  Recht  vermuthet,  dass 
dieser  Hafen  seinen  Namen  von  dem  eben  erwähnten,  an  Teos  gehörigen, 
Städtchen  Gerae  oder  Gerrae  eriialten  habe.    Nach  HamUten  Researches 

II.  p.  15.,  der  aodi  den  andern  Ha/en  fand,  ist  der  jetst  sehr  verschlammte 
Hafen  von  Sighajik  der  alte  Geraesticos. 

8)  Zum  Gebiete  von  Teo^  gehörte  auch  die  von  Gialcidensem  {Xakm^ 
Setgs  8trab.  14.  p.  644^  bewohnte  kleine  Landschalt  Ckalüifü  {XaXni" 
T€gt  bei  Pans.  7,  5«,  der  sie  aber  freilich  an  Erythrä  rechnet)  am  innem 
Theile  der  Landenge  zwischen  Teos  n.  Glaaomenä  mit  einem  gleichnamigen 
Städtchen  (in  der  Gegend  des  hent.  Sevri  his8ar)iund  einem  dem  Alexander 
geweihten  Haine,  worin  von  den  loniem  die  ^^ampfspiele  Alexaadreia  ge- 
feiert worden  (Strab.  1. 1.).  Weiter  Ostlich  folgt  nun  zunächst  der  kleine 
Ort  Myonnesus  (Hecat.  fr.  219.  ans  Steph.  Byz.  Strab.  14.  p.  643.)  an 
dem  gleichaam.  Yorgeb.,  der  Insel  jisjUs  gegenüber.  (S.  oben  S.  173.) 
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90  Sud,  öBtl.  vom  Vgb.  Myonnesus,  120  Stad.  nordwead.  von  Colo- 
phoB  (Sirab.  14.  p.  643.).  Sie  verior  durch  Lysimacbos»  welcher  deu 
grossten  Theil  der  Einw.  nach  Ephesua  verpflanzte  (Paus.  1,  9.),  den 
Rest  ihrer  frühem  Grösse,  so  dass  sie  zu  Augnst's  Zeiten  schon  ziem- 
lieh  verödet  war  (Hör.  Ep.  1,  11,  7.),  doch  war  sie  noch  im  7.  Jakrh« 
abFleckeo  vorhanden  (Hierocl.  p.  600.).  Die  Römer  verpflanzten  hier- 
her die  dem  Bacchns  geweihte  Schauspielertrappe,  die  früher  zu  Teos, 
diDD  zo  Myonnesns  ihren  Hauptsitz  gehabt  hatte  (Strab.  1.  L).  In  der 
Nahe  von  ihr  waren  warme  Bäder  /Paus.  7,  5.)»).  —  Glarus  (HXd- 
^:  Hom.  Hymn«  1,  .40.  8,  5.)  auf  einer'Landapitze,  ganz  »n  der 
Nähe  von  Cölophon  (j.  Ruinen  beim  Flecken  Zille)  ^<'),  ein  kleiner 
Ort,  aber  berühmt  durch  den  dten,  mit  einem  Orakel  verbnndenen 
Teopd  des  Apollo  (Strab.  14.  p.  642  f.  Paus.  7,  3,  1.  Tac.  Ann.  2» 
M.  Hin.  5,  29,  31.  Mela  1,  7,  2.)  ").  —  Dios  Hieron  (Jide^Ugov: 
Tboe.  8^  19.  Steph.  Byz.  p.  239.  Hierocl.  p.  659.),  ein  Seestädtchen 
zwischen  Lebedas  und  Cölophon  ^).  -^  C0laphan  (Koloquiv :  fr. 
Cfcl.  ap.  Phot.  Cod.  239.  Pind.  fr.  p.  89.  Heyn.  Herod.  1,  142. 
Xcn.  Hefl.  1,  2,  4.  Strab.  14.  p.  633.  VcOci.  1,  4.  Mela  1^  17,  3. 
Plin.  5,  29,  3i.)  ^  Flüsschen  Haies  (&•  oben  S.  175,),  70  Stad- 
TOB  Ephesus,  120  Sud.  von  LebedOs  (Strab.  p.  643..  vergl.  Xen. 
Ephes.  1.  p.  8.)  mit  einem  2  MiU.  westlich  von  der  Stadt  gelegenen 
Hafen  Notiwn  (Vorioy :  Hecat.  fr.  220.  exSt^ph.  Byz.  Herod.  1, 
149.^*)  Thuc.  3,  34.  Herod.  1, 152.  Xcn.  Hell.  1,  2,  4.  Ptol.  5, 
2.  Diod.  13,  71.  Liv.  ^7,  26.),  auf  welchen  später,  als  Lysimachus 
die  Einw.  von  Cölophon  nach  Ephesus  verpflanzt  hatte ,  und  so  die 
Sudt  vmklet  worden  war,  der  Name  Cölophon  übertragen  wurde, 
der  dem  Orte  nun  flir  alle  Zeiten  verblieb  »♦).   Dieses  Neu  Cölophon 

9)  CkMdler  (c.  33.. S.  143.)  fi^d  in  der  Nüh«  der  warmm  Mineral- 
ien aoch  einige  Ryinen  nal^r  dem  Namen  Ekklesia,  von  der  Stadt  selbst 
tt  Meere  aber  fast  gar  keioe  Spuren  mehr. 

10)  CkandUrt.  31.  S.  147  ff. 

11)  Zn  Taeitns  Zeiten  existirte  das  Orakel  noch.  Plin.  1.  L  gedenkt 
«ek  noch  eines  zu  Golophoa  gehörigen  Mavjsiov  (Manteium)^  das  wohl 
v«  iem  eben  erwähnten  niebt  verschieden  ist,  obgleich  er  das  ApoU^nü 
Clmü  fanum  noch  besonders  erwähnt,  lieber  das  Orakel  des  Clarischen 
Apello  vgh  Müller's  Dörfer  I.  S.  226. 

12)  Später  hiess  es  CArisiopoUs  (AcU  Goncil.  Genstant.  111.  p.  500. 
eiUbb.). 

iS)  Der«  aber  Noiium  zu  den  AeoKschen  Siadten  rechnet.  S.  oben 
S.  152.  Note  80. 

14)  Daher  unterscheidet  Liv.  37,  36.  Alt  und  Neu  Gdophon;  SCraBo 
^übergeht  Notium  ganz,  u.  Plin.  5, 29,31.  sagt:  FuiietoppidumNoNum. 
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erhielt  Ton  den  Römern  die  Immunität  (Liv.  3S,  38.)«  Berühmt  war 
Colophon  dm-ch  seine  treffliche  Reiterei  (Strah.  1.1.)  ^^)  und  iurch 
jenes  Harz  (Oioscor.  1,  93.  PUn.  14,  30^  25.  Geis.  5,  tö«),  das  noch 
heute  von  ihrseinen  Namen  fuhrt  (resina  Colophonia,  Colophonium). 
Auch  war  sie  die  Vaterstadt  des  Mimnermus,  Xenophanes,  Hermesia- 
nax  u.  Nicander  (Strah.  p.643.),>^).  —  Ephesus  C-E^eaost  Her  od, 
1,  142.  Xen.  An.  2,  2»  6.  Ages.  1,  14.  25.  Strab.  14.  p.  639  ff.  Ptol. 
5,  2.  Dionys.  v.  827  sqq.  Mcfla  1,  17,  2.  Piin.  5,  29,  31. ;  j.  Ruinen 
bei  Ayasalnk)  ^^)  durch  das  Gd>.  Gallesius  (s.  oben  S.  472.)  von  der 
vorigen  getrennt ,  am  Abhänge  des  Berges  Coressns ,  i^äter  aneh  des 
Pion  od.  Prion  (Paus.  7,  .5.  Strab.  14.  p.  933.  [vgl.  oben  S.  173.] 
PUn.  5,  29,  31.)  und  am  Flusse  Caystms  **)  (s.  oben  S.  175.)  b  einer 
weinreichen  Gegend  (Strab.  15.  p.  637.),  ursprünglich  von  Lelq;em 


•     15)  Die  gewöhnlich  im  Treffen  dett  Aasschlag  gab.  Daher  das  Sprich- 
wort TOP  Kolo<p^»a  iniTi^iwti^  Coiopkonem  imponere  (Strab.  i4.p.  643.)« 

16)  Sie  wurde  mehrmals  von  Feinden  erobert  und  hart  mitgenommen, 
vom  lydischen  KOnig  Gyges  (Herod.  1,  14.),  von  den  Persern  während  des 
Peloponn.  Krieges  (Thuc.  3\  34.),  vom  Lysimachus  (Paus.  1,  9.^  7,  3.)  und 
von  den  Gilicischen  SeerSnbem  (Gtc.  Manil.'  12.).  Dass  sie  sich  immer  wie- 
der erholte,  zeugt  von  ihrem  Wohlstande  und  ihrer  Bedeotenheit.  Wenige 
Trümmer  von  ihr  findeli  mch  noch  bei  dem  Flecken  Chille  od.  Zille  {Arun- 
dell  Visit  to  the  seven  churches  of  Asia  p.  306*  Böckk  Corp.  inser.  Gr. 
n.  3031.).  Die  Rainen  von  Claras  aber  sucht  man  bei  dem  nahen  Orte 
Giaur  keui. 

17)  D.  L^^ytog  SfoXayogy  ein  Beiname  des  Etang.  Johannes,  dem 
die  Haaptkirche  von  E.  geweiht  war.  (Procop,  Aed.  5  9  1.  Anna  Comn. 
p.  319.).  Beschreibungen  dieser  Ruinen  geben  Spqn  u.  Wkehr  f.  S.  66  ff. 
Pococke  III.  S.  67  ff.  C handler  c.  33  —  36.  S.  160  ff.  Prokeieh  Denk- 
würdigkeiten und  Erinneningen  aus  dem  Orient  ü.  S.  93  ff.  Ders.  Erinoe- 
rangen  ans  Aegypten  u.  Kl.  Asien  II.  S.  281  ff.  Schubert  Reise  in's  Mor- 
genland 1.  S.  298  ff.  Reis^  des  Herz,  von  Ragnsa  IL  S.  217  ff.  Beäujour 
Voyage  mifit,  dans  Terapire  Otboman.  II.  p.  171.  Chandler  c  35.  S.  169  ff. 
Jrundell  Seven  churehes  p.  27  ff.  Felicws  fixcursion  in  Asia  minor  p. 
274  ff.  Hantiiton  Researches  II.  p.  22  ff.  und  Ampere  Une  cönrse  dans 
FAsie  minenr«^,  in  der  Revue  des  dem  moades,  1842.  Jaav.  2rae  Livr. 
p.  165  ff.  Naeh  ihnen  hat  Kiepert  in  seinem  Atlas  von  Hellas  Tab.  XIX. 
einen  Plan  des  Idten  Ephesus  zu  gebev  versacht. 

18)  y«n  Sardes  3  Tagereisen  oder  540  Sud.  (Herod.  5,  54.),  von 
Smyrna  320  Sud.  (Strab.  14.  p.  632.  663.),  von  Colophon  auf  geradem 
Wege  70,  mit  Umsegelang  der  Landspitze  120  Sud.  entfernt  (id.  14. 
p.  643.).  Die  erste  Anlage  der  Stadt  war  nach  Strabo  14.  p.  633.  ausser- 
halb der  spatem  Ringmauern  beim  AthenSon  und  der  Qnelle  Hypeläos  ge- 
wesen. (Vgl.  oben  S.  176.  Note  73.) 
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gnd  Cariern  gegründet  (Strab.  14.  p.  640.  Paus.  7,  4.)  ^%  dann  aber 
yoD  loniem  unter  Androclos  in  Besitz  genommen  und  südlich  nach  der 
Ebene  und  dem  Hafeo  zu  *°)  vergrössert.  Sie  war  schon  frühzeitig 
eine  blähende  Handelsstadt  (Herod.  1,  26.  Strab.  1.  1.)  und^,  nachdem 
besonders  Ly simachus  sie  nach  dem  B.  Piön  zu  vergrössert  und  mit 
eioer  neuen  Mauer  uiAgeben  hatte  (Strab.  Paus.  Plin.  11. 11.)  ^^) ,  zu 
Strabo^s  Zeiten  der  grösste  und  wichtigste  Handelsplatz  in  Kl.  Asien 
(Sink.  14.  p.  641  f.  bei  Plin.  1.  L  j4siae  /iMüeA).  und  auch  später 
Boch  eine  der  3  Hauptstädte  des  Ton  Griechen  bewohnten  Asiens  ^^) 
(lipiao.  de  ofF.>proc.  4.  §.  5.  D.)t  auch  Sitz  eines  Conventus  iuridicus 
(Plin.  1. 1.)  ^^)  und  unter  den  christlichen  Kaisem  Hauptsl.  der  ganzeA 
Provinz  Asia  (Hierocl.  pu  658.)  ^^).  Die  Mündung  des  Cays(rus  bil- 
dete den  Hafen  von  Ephesus  Namens,  Panoroius  {Jldrogfio^}  unweit 
Pygela,  und  nahe  bei  diesem  auf  der  Nordseite  des  Fiusscfs  n^  anfera 
der  oben  S.  177«  erwähnten  kleinen  Seen  lag  der  berühmte  Dianen« 
tempel,  der  wahrscheinlich  älter  als  Ephesus  selbst  war.  (Ppns.  7*  2-)i 
ond  nachdem  ihn  Herostrat  im  J.  355.  abgebrannt  hatte,  durch  den 
Baomeister  Chersiphron  noch  weit  herrlicher,  als  firuher,  wieder 


19)  Eine  alte  Sage  fiess  Ephesus  (oder  doch  den  Dfanenteolpei  da^ 
H&st)  von  den  Amazonen  erbaut  worden  sein  (Gallim.  b.  in  Dian:  237  sqq« 
Diooys.  y.  828.  Mola  I,  17«  2.  Plin.  1.  1.).  Die  älteren  Namen  sollen  nach 
Pub.  1.1.  ^iope,  Ortygia,  Morge$,  Smyrna  Trachea,  Samomi<m^fA 
Pkka  gewesen  sein. 

20)  Denn  rar  iett  Zeiten  des  CrOsus  beiwohnten  die  Ephesier  den 
teber  getegenen  Theil  der  Stadt  (rgox^ia)  am  Coressas;  spater  aber  sie- 
^tteQ  sie  sich  auch  in  den  Niederungen  um  den  Dlanentempel  her  an,  bis 
Lynnuicbns  sie  swang^  sich  auf  den  Uebersehwemmongen  weniger  ausge*. 
setzten  ond  leichter  zu  befestigenden  höheren  Punkten  am  Berge  Pion  an« 
alMsen.  (Strab.  14.  p.'640.  Paus.  7,  2.  Plin.  5,  29,  31.  Steph.  Byz. 
p.2S2.) 

20b)  tfamiiioH  Research^s  11.  p.  25.  nimmt  an,  dass  diese  Mauer  sor* 
i«U  den  Coressus  als.  den  Pion  mit  umfasst  habe.  Uebrigens  mnss  Ephe* 
MS  aneh  schon  frflher  befestigt  gdwesen  sein,  da  es  eine  Belagerung  des 
Grtsu  aashielt  (Herod.  1,  26.). 

21)  Die  beiden  andern  waren  Smyrna  und  Pergamus. 

22)  Zu  welchem  auch  die  entfernteren  Gaesarienses ,  Me^politae, 
CSbiaai  inferiores  et  snperiores,  Mysomacedones ,  Mastaurensesy  Briolli- 
tM,  flypaepeni  n.  Dioshieritae  gehörten  (Plin  ibid.). 

23)  Daher  auf  Inschriften  (bei  ßöckh  Corp.  Inscr.  Gr.  2968—2992.) 
•ft«  ^  TEpiaTfi  nal  fjuyiartj  fitßQonoiiq  T^g  ^Aalug  genannt.  Wahrsehein- 
Kd  wurde  sie  erst  durch  Tamerlan,  der  hier  lange  sein  Hauptquartier  hatte 
iDvcas  p.40.)^  ?emichtet;  denn  erst  seit  dieser  Zeit  geschieht  ihrer  in  der 
beschichte  keine  Erwähnung  mehr. 
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bei^esrteDt  wurde,  so  dass  er  wegen  seiner  Grösse  and  Pracht  f6r  eins 
der  7  Wunderwerke  der  alten  Welt  angesehen  wurde.  (Vgl.  über  ihn 
Pans.  7,  2.  Diog.  L.  2,  103.  Pün.  36,  14,  21.  16,  40,  79.  fVitmy. 
3,  2.  und  pracf.  1.  7.)  **).  llebrigens  war  E.  auch  iie  Vaterstadt  des 
Heraclit  und  Hermodpifüs^^).  Südlich  von  dieser  Stadt  an  dem  PKss- 
chen  Cenckrius  {JKiyiQtoQ)  lag  in  einer  reizenden  Gegend ,  am  Fasse 
des  Berges  Sofanisstts  (s.  oben'S.  173.  NotiB62.),  die  überhaupt  vorn  den 
Ephesiern  als  Vergnüguqgsort  benutzt  wurde,  der  anmuthige  Haiti  Or- 
tygia  (Paus.  7,  5.  Strab.  14.  p.  639.).,  Nahe  bei  der  Stadt  befand  sich 
auch  am  gleichnamigen  Berge  (s.  oben  S.171.)  der  Ort  Coressns  (ßt' 
rod.  5, 100.  Stepb.  Byz.  p.  375.),  der  später  als  ihre  Vorstadt  angesehen 
worden  zu  sein  scheint  (Paus.  5^  24.  Vgl.  Schneid,  ad  Xen.  Hell.  1, 
2,  7.)  5»«). »—  Marathesnm  (MuQa&i]aiovr  Scyl.  p.  37:  Strab.  14.  p. 
639.  Plin.5,  29,'  31.)  zwischen  Epbesus  u.  Neapolis,  welches  die  Sa- 
mier  gegen  das  ihnen  nähere  Neapolis  Tertauschtcn  (Strab:  h  l.)^')-' — 
Pggeia  (niyeia:  Xen.  Hell.  1,  2,  2.  Theopomp.  fr.  62.  er  Harpocr. 


24)  Höchst  wahrscheinlich  würde  er  später  ie  eine  christliche  Kirche 
des  heil.  JohauBes  verwandelt,  denn  Anna  Comn.  p.  319.  führt  als  Hanpt- 
m^kwürdigkett  Von  Ephesos  die  sehr  alte  Kirc|ia,  dieses  EvangeliBten  an, 
ohne  des  Dianenteiapelg  mit  einer  fiylbe  zu  gedenken.  Jetzt  ist.  kaum  nock 
die  Stelle  mit  Gewistheit  bh  bezeicbäen,  wo  er-  gestanden  (vgl.  Sauvehoeuf 
Reasen  II.  pw  194.) )  denn  die  von  Poöneke,  (Bd,  IIL  S.  75.)  fllr  Ueberreste 
desselben  gehaltenen  Ruinen  ktfnnen  ihm  schwerlich  angehOit  bakea.  Eher 
dOrften.  die  von  Pr^kesdk  (Denkwürdigkeiten  etc;  IL  S.  108  ff.  vetf^.  auch 
dessen  Erktterangen  aus  Aegypten  u.  Kleinanen  IL  S.  298  ff«)  besdimbe- 
nen  Trümmer  die  Wirklidien  Ueberresle  desselben  «ein^  «kgleieh  Ckopdler 
c.  39.  S.  198.  dieselben  nidit  daftr  anerkennen  wiU.  (Jeher  sein«  einstige 
Gestalt  and  Ban^rl  vgl.  unter  Andern  Sfon  T.  ü.  p.  199.  «ad  Lenke  Ami 
mm*  p«  346  ff.  .  .  '  • 

25)  In  Epbesus  bildete  sich  auch  frühzeitig  eine  christliche  tiemelnde, 
und  der  Apostel  Paulus  hielt  sich  2  voUe  Jahre  in  ihr  auf  (Act.  Ap.  19. 
1  Cor.  15,  32.).  Im  J.  341.  wurde  auch  die  drittq  allgem.  Kirehenrer- 
Sammlung  hier  gehalten. 

26)  Auch  befanden  sich  im  Umkreise  der  Sudt  die  beiden  Quellen 
Hypelaeus  (Strab.  14.  p.  6SS.  MO.)  oder  MaUtaea  (Paus.  7,  5,  5.)  und 
CalUpia  oder  (richtiger)  Calippia  (Plin^  6,  29,  31.)  und  an  der  Küste  ein 
Münrrfiov  (TMttffiieium:  PBn.  1. 1.  Vgl.  S.  187.  Note  11.).  fftmiitan  Ro- 
searches  IL  p.  25.  glaubt,  dass*  alle  jene  Namen  nur  eine  und  dieselbe 
herrliche  Quelle  bezticboet  haben,  die  er  200  Ellen  ron^der  muthmass- 
liehen  Stelle  des  Dianentempels  sah. 

27)  Le^ke  Tour  in  Asia  min«  p.  261.  glaubt,  es  habe  an  der  Stelle 
des  heut  Scala  Nova  gelegen,  welches  Andere  tfir  das  alte  NeapoK»  hal- 
ten. (Vgl.  unten  Note  30.) 
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Strab.  14.  f.  639.)  ed.  Phygela  (^sXa:  ScyL  p.  37.  Mel.  1, 17, 
%  D.  PÜD«  5,  29,  31.)^*),, ein  kleiner,  von  Agamemnon  angelegter  and 
f9D  dem  Reste  seines  Heerhanfens  bevölkerter  Ort  mit  einem  Tempel 
der  Diana  Mnnychia  (Sirab.  nnd  M  ela  11. 11.)  3?).  £r  ercengte  guten 
Wda  {Blf^og  ^^eXiTf/s)  j  der  von  Diosoor.  5,  11.  als  b^senders.zu- 
Iriigiidi  gerühmt  Tnrd.  —  Neapotis  {N%inoXi€)y  ein  kleiner  Ort,  frfiher 
les  Ephesiem ,  später  den  Samieiai  gehörig ,  die  ihn  jenen  gegen  Man 
ndtesten  im  innem  Lande  abgetaoscht  hatten. (Strab.  1.  L);  j.  wahr- 
scbeialieh  Scala  Nova^^).  —  JVoeh  etwas  sädiidi^r  an  der  firenze  €»* 
neos  nnd  am  nördl.  Abbange  des  Geb.  -Mycafe»  3  Stad..  von  der 
Rüste '0  9  lag  daa  Panionian^  oder  das  fiefiide,  asf* welchem  die 
loni^  ihre  grossen  Bondesversammtangen  hielten  (Herod;  1,  143^ 
Fans.  7,  5.  Strab.  1. 1.  Mola  1, 17,  2.  Plin.  5,  29,  31.).  In  der  Ge- 
gend des  Mycale  war  auch  ein,  blos  V4>n  Thne.  8,  79.  erwähntery 
UifenortrAam^^'')« 


28)  Heia  o.  PUnias  leiten  die  bei  den  Römern  Oblichere  Form  des  Nar 
neos  Ton  ^v/if  oder  ^u^^a^  her,  nnd  lassen  den  Ort  von  Landesflüchtigen 
gegründet  werden ^  Strabo  dagegen  f.  I.,  Said.  IT.  p.  653.  nnd  Btym.  Bf.  y. 
UvyiXa  gianben,  ^  midre  Form  des  Namens  sei  aus  nv^ri  nnd  «A/o^  zn- 
mnaiettgesetzt ,  und  bezeichne  den  Lendenschmerz,  welchen  sich  Aga* 
neiBDons  Geföhrten,  ^t  Gründer  der  Stadt,  durch  fibermSssige  Anstren- 
gung beim  Rudern  angezogen. '  Ua8treiti|p  war  niyiX»  die  altere  Farm  des 
Nanens,  die  erst  spater  ans  Rücksichten  des  Anstandes  in  <2>ti;^«Aa  mnge* 
wmdelt  wurde;  Uebrigens  ist  in  der  angef.  Stelle  des  Strabo  statt  ttv/o^ 
Uu^  unstreitig  nvyaXyiag  zu  lesen.  Vgl.  GroskurdU^  3.  S.  13. 

29)  P&€ocke  UL  S.  78.  glaubt  noch  Ruinen  dk^es  Tempels  zwischen 
l^esas  md  Seabnova  gesehen  zu  haben.  Vergl.  aneh  Chandler  c.  40; 
S.  200.  n.  Leake  p.  261. 

30)  Nach  Tournefart  lettre  22.  p.  402.  n.  Chandler  c.  40.  S.  100. 
3  Standen  von  Ajasahik  od.  Ef  hesus.  VgK  anch  Poeoeke  ill.  S.  79.  Leake 
^^en  (Tour  in  Asia  min.  p.  261.)  halt  Scalaaova  (Ür  das  alte  üfarathe- 
nm  (s.  oben  Note  27.),  und  glaubt  die  geringen  Üeberreste  von  Nespolis^ 
ddlieher  zwischen  Scalanova  und  Tschangli  zu  finden,  und  Feihws  Excur* 
Main  Aaia  minor  p.  271.  hält  Tschangli  oder  Gh^nly  selbst  Dir  das  alte 
Xeapolis. 

31)  In  der  Umgegend  des  heqt  Fleckens  Tschangli.  Vergl.  Poeoeke 
Bi  m.  S.  77.  Chandter  c.  46.  S.  223.  und  Leake  Tour,  in,  Asia  min. 
p.  2^.^  welche  zeigt,  dass  Paaionion  an  der  Stelle  des  heut  Tsehangfi 
selbst  gelegen  haben  müsse,  da  sich  an  der  ganzen  Kflste  zwischen  Nea* 
pifis  n.  den  Vorgeli.  Trogylium  kein  andrer  zu  VolksTersammtungeii  geeig- 
neter Platz  finde,  kxk^h  habe  WüL  Gell  zn  Tschangli  eine  Inschrift  gefun- 
in,  anf  welcher  zweimal  der  Name  Panionioii  vorgekommen  sei. 

32)  Von  Miletus  und  andern  auf  Carisdiem  Gebiete  liegenden  Städten 
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B)  Eigentlich  lydische«  'Städte  im  Innern  des  Landes :  a)  in  der 
westlichem  Hälfte  in  der  Ricbtnng  ron  N.  nach  S. :.  Thyaifra(%d 
evurelgaz  Polyb.  16,  1,  7.  32,  25,  10.  Strab.  13.  p.  625.  Ptol. 
5,  2.  Act.  Ap.  16, 14.  Liv.  37,  37.  Plin.  5,  29,  31.;  j.  Akhissar, 
d.  i.  das  weisse  Schloss)'^)  am  FL  Lycos  (Plin.  1. }.)  ein^macedo* 
nische  Kolonie  (Strab.  13.  p,  625.)  nnd  zwar  vom  Seleucns  Nicator 
im  Gefilde  des  Hyllos  erbaut  (Steph.  Byz.  r.  Ova^slfa)  oder  wenig- 
stens vergrössert,  da  sie  nach  Steph.  n.  Plin.  1. 1.  schfn  firiher  nnter 
dem  Namen  Pelofnawki  Euh'ppa  vorhanden  war.  Ptc^.  giebt  ihr  den . 
Beinamen  ]Ukvif6noXig ,  nnd  nach  Strab.  1. 1*  gehörte  sie  früher  m 
Hysien.  Da  die^ Romer  die  Strasse  von  Pergamnm  nach  Sardes  aber 
sie  zogen ^),  n»  Aristoi^icns  bei  seinen  Untertiehmungen  gegen  das  per- 
gamen.  Reich  ach  vorerst  in  ihren  Besitz  zu  setzen  sachte  (Strab.  13. 
p.  646.),  kann  sie  nh^ht  onbedeot^nd  gewesen  sein.  Aach  hatte  sie 
grosse  Porpurrärbereicn  »*).  —  {AttaUa  ('jiTraXua:  Steph.  Byz.  p, 
137.  HierocI.  p.  670.  Conc.  Chalced.  p.  666. ,  wahrscheinlich  auch 
schön,  von  Ptol.  5,  2.  erwähnt^  wo  sich  ein  Ort  JaXösta  neben  einem 
ÜTtaXahti  Erasm.  findet)  östl.  von  Thyalira  (j.'  Adala)'*).] —  Jfp- 
sterä  (MoQTfiVoi  i  Ptol.  5,  2.)  südösll.  vonTbyatira  im  Hyrcanischen 
Gefilde.  Auch  sie  wurde  nachTac.  2, 47.  von  jenem  schrecklichen  Erd« 
beben  im  i.  17.  n.  Chr#  heimgesucht»').  —  Naertufa  (A^axpctoa.* 

des  Ionischen  Bundes  wird. unten  S.  214.  die  Rede  sein.  Nicht  nSher  zn 
bestimmende  nnd  nur  von  einzelnen  Schriftstellern  erwähnte  Sttdte  loniens 
waren:  Boi^ia  fp.  116.]*),  '^Kada^i/^,  *£fäann^io^  (?)  u.  Xagad^ou 
[p.  134.],  n.  -2:i*i?Ai7  [p.  57.]. 

33)  Ueber  ihre  nicht  nnbedentenden  Ruinen,  vgl.  Spon  und  fflkeier  I. 
S.  61  f.  Püul  Lucof  3eme  Voyage  p.  192  ff.  Prokesek  Denkwirdigfc.  Hl. 
S.  60  ff.  Jrundell  Seven  Chorches  p.  188  ff.  Feltows  E<cnrs.  in  Asla 
min.  p.  21  ft 

34)  Von  Pergamns  lag  sie  58  MilL  sUdÖsd.,  von  Sardes  36  Mill.  nord- 
westL  (Tab.  Peut.  Itin.  Anton,  p.  336.,  wo  fillschtich  33  Mill;  steht.) 

85)  In  ihr  bildete  sich  auch  eine  der  ersten  cJiristl.  Gemeinden  in  Kl. 
Asien  (Offenb.  Job.  c.  1.). 

36)  Welches  jedoch  keine  antiken  Ruinen  zeigt«  Die  dort  neben 
einem  aus  Katakekäumene  in  das  Hermnstha!  geflossenen  Lavastrome- be^ 

.  findlichen  Trümmer  scheinen  eintem  zerstdrten  tOrkischen  Kastell  des  Mit- 
telalters anzugehören.  Vgl.  Hamilton* s  Researcfaes  I.'  p.  143.  Vieileiebl  ge* 
hOrt  aber  auch  AttaÜa  gar  nidit  hierher,  sondern  nach  Mysien.  Vgl.  oben 
S.  151.  Note  79. 

37)  Prokeseh  (Denkwürd.  II.  S.  16.)  vermuthet  ahnie  hinreichenden 

*)  Um  den  "Raam  zu  sparen  y  Verweise  ich  durch  die  in  Klammern  beige- 
fü^n  Zahlen  Mos  auf  die  Selten  des  1.  Bandes,  wo  sie  mit  den  nöihi- 
fen  ZiUien  schon  erwähnt  sind. 
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Floh  1.  U  "ATtQuaos  beiHierocI.p.  670.)  3»)  mi  der  Strasse voaThyatira 
«ach  Pei^iamum  ^^*').  —  ApoUania  (^noXhavla:  Xen.  Anab.  7,  8, 
15.  Strab.  13.  p.  625.  oAer  Apoüonos  Mikron:  RigtocL  p.  670. 
die  £ioWobDer  Apolhnoskieritae  t  Plin.  5,  29,  30.)' gerade  südlioh 
von  voriger  an  iter  Grenze  von  Lydien  and  Mysien  zwischen  Perga- 
mnm  und  Sardes ,  von  Jeder  dieser  beiden  SläAe  30  Stad.  entfernt  I 

(Slrab.  I.  l.)3>).  ~ApoUonü(//nolXuiHtU:  Strab.  13.  p.  625.  646. 
'AnoXküirtic  s  Hiefoel.  p.  671.  Einwohner  ApoUomdsnses :  Cio.  pr. 
Fiacco  c.  31.  32.  Tac;  Ann..  2,  47.)«  etwas  wesü.  von  der  vo- 
rigen f  300  Siad.  östlich  von  Pergamum-und  ebeaso  weit  vott  Saf- 
des'^^^).  Sie  war  mit  unter  den  durch  jenes  grosse  Erdbeben  unter 
Hberius  verwüsteten  Städten  Lydiens.  (Tac.  1.  1.).  —  *  Magnesia  ad 
Slpylwn  (MayvtjGia  ngos  ZmvXtp  od.  vni  SihvXu):  Strab.  13,  p. 
621.  Ptol.  5,  2.  bei  Hierocl.  p.  666.  durch  Schreibfehler  MayrtioKt- 
9omoXt€l  j.  Manissa  od.  Manaschie)^^),  am  Abbange  des  Berges, 


Grand,  doss  ne  vielleichl  an  der  Stelle  des  Sumpfes  gestanden^  in  dem 
Ckanäier  (vgl.  Note  42.)  das  alte  Tantalis  versunken  glaubt. 

38)  Auf  einer  Inschrift  bei  Chitkull  AvlL  Asiat,  p.  145.  ^  Mantfio- 
w»¥  NaQnuoiViö^p  ßovkri;  dagegen  Mttnsen  bei  Se^thn  €it^,  num.  p.  52. 
*^x^a9iw€nip.  Vgl.  Mannert  VI^  3.  S.  378.  Es  war  das  heat  Baltif  oder 
fiokbair.  Vgl.  ^ rundeil  Seren  Chorches  p.  .276. 

38b)  In  dieser  Gegend  ist  w^hl  auch  das  bei  P6lyb.  16,  1,  8.  verkom- 
acade  '/^pu  Aiof^fj  zu  suchen',  wefehes  nach  id.  82,  25,  11.  von  einem 
Tenpel  der  Artemis  seinen  Namen  hatte  und,  neben  Thyatira,  dem  Gefilde 
TOtt-  Thebe  nnd  Chios  erwähnt,  sehweriich  der  von  Liv.  88,  18.  genannte 
gleichnamige  Ort  io  Carien  sein  kann. 

39)  Da  Ptol.  5,  2.  sOdlich  von  Pergamns  eine  Stadt  Hierocaesarea 
ansetxt  (der  auch  Hieroel.  p.  671.  zwischen  Apollodis  nnd  Mostene  ihren 
Platie  anweist)  and  anch  Tac.  Ann.  2,  47.  die  Hieroeäesarienses  in  der 
Zaiü  Aer  durch  das  grosse  Erdbeben  unter  Tiherius  heimgesuchten  Stfldle 
setzt,  so  vfermathet  Mannet  t  VI,  3.  S.  382.  nicht  ohne  Grund,  dass  der 
Name  ^4poUonia  oder  Apollonos  Hieron  später  in  Hierocaesarea  überge- 
gangen sei.  Paus.  5,  27.  stellt  freilich  diess  Hierocaesarea  mit  dem  unten 
S.  195.  erwähnten,  in  einer  ganz  andern  Gegend  liegenden,  Hypaepa  zn- 
saninen,  jedoch  wahrscheinlich  nicht  wegen  der  nahen  Lage,  sondern  we- 
gen d«s  in  beiden  StädteA  einheimischen  Persischen  Feuerdienstes.  (Vergl. 
auch  Tac.  Ann.  3,  62.  63.  n.  Plin.  5,  29,  31.  Mannert  a.  a.  0.  S.  869.) 

40)  Bei  den  Flecken  Qnelembo  (JelDmbOh)  auf  der  Karawanenstrasse 
TOB  Bmsa  nach  Manissa  fand  Paul  Lucas  (3eme  Voyage  T.  I.  p.  185.)  be- 
deoteade  Rninen,  die  nach  Mannert  VI,  8.  S.  884.  vielleicht  die  von  Apol- 
losia,  so  wie  die  von  Tournefort  (T.  III.  lettre  22.  p.  364.)  bei  Balamont 
cefondenen  die  von  Apollonis  waren.  Auch  Prokesch  (Denkwürd.  HI.  S.  67  f*) 
■t»<ireibt  jene  Trümmer  und  Felsengräber  in  der  Nähe  von  Jeldmböh. 

4l>  Vierzehn  Stunden  westl.  von  Sart;  nämlich  8  Stunden  von  Dur- 
IL  13 
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blos  durch  den  grossen  Sieg  des  Scipio  über  Antioebu^  berähml  ge^ 
worden  (Liv.  37,  38  sqq.)  9  uad  eine  der  durch  jenes  grosse  Erd^ 
beben  unter  Tiberius  hait  mitgenommenen  Städte  {Tac.  Ann.  2,  47. 
Plin.2,  84,  86.),  der  die  Römer  nach  dem  Mithrid.  Kriege  Immunitat 
bewilligt  hatten  (Strab.  I.  1.)'^^).  —  Sardes  (ai  Sdgdsis:  Ae.sch. 
Fers.  45.  Herod.  1,  84.  Thoc.  1,  115.  Xen.  Cyr.  7,  2,  3,  11.  7, 
4,  12.  An.  1,  2,  2  sqq.  3,  1,  8.  Strab.  13.  p.  625  S.  Ptol.  5,  2. 
Plin.  5,  29,  30. ;  j.  Sart  mit  weitläufigen  Ruinen) ''^^)  an  beiden  Ufern 
des  Pactolns-  in  einer  Ebene  an  der  Spitze  des  Tmolus  ^) ,  die  alte 
Residenz  der  Könige  und  spliter  der  pers.  Satrapen,  doch  nur  scblecbt 


gutbli  (Chandler  c.  79*  p.  371  ff.),  welches-  nach  Tavernier  1,  7.  sechs 
Stunden  von  Sart  entfernt  ist ;  und  8  Standen  nordöstl.  von  Smyrna  {Spon 
T.  I.  p.  302.).  Vergl.  Mahnert  a.  a.  0.  S.  374.  üeber  ihre  (unbedeuten- 
den) Ruinen  vergl.  Chandler  c.  80.  S.  375.  v.  Hiehter^s  Waüfahrten  S. 
506  ff.  u.  Prokesch  Erinnerungen  III.  S.  124. 

42)  In  ihrer  Nahe  am  Sipylus  lag  einst  auch  die  durch  ein  Erdbeben 
vernichtete  u.  in  den  See  Säle  (s.  oben  S.  177.)  verivandelte  Hauptstadt  MAo- 
niens  Tantalis^  später  Sipylus  genannt  (Strab.  1.  p.  58. 12.  p.  579.)*),  de- 
ren Trttmmer  nach  Paus.  7,  24.  noch  längere  Zeit  hindurch  unter  dem  See 
sichtbar  waren.  (Vgl.  Chandler  c.  79.  S.  372.)  Der  franz.  Admiral  Mas- 
steu  de  Clerval  glaubt  noch  Spuren  von  ihr  und  namentlich  des  von  Paa- 
sanias  erwähnten  Grabes  des  Tantalus  entdeckt*  zu  haben.  Vergl.  Ausland. 
Jahrg.  1836.  S.  251.  Andere  nennen  ein  bei  Smyrna  gefundenes  alten 
Grab  das  des  Tantalus.  (Vergi.  Prokesch  Denkwürdigk.  U.  S.  159.)  Dass 
aber  die  noi*d<(stl.  von  Smyrna  gefundenen  uralten  Ruinen  nicht  Sipylus, 
sondern  dem  alten  Smyrna  anzugehören  .steinen,  haben  wir  oben  S.  183. 
Note  90.  gesehen,  und  dass  der  in  ihrer  Nähe  befindliche  Pfuhl  nicht  der 
See  Säle  sein  könne,  wie  Texter  annehme,  indem  er  viel  zn  klein  sei,  um 
eine  ganz  alte  Stadt  zu  bedecken  (vergl.  oben  Paus.  1.  I.)  s  sondern  dieser 
vielmehr  in  der  morastigen  Umgebung  Manissa^s  zu  snehen  sei,  zeigt  Ha- 
milton Kesearches  L  p.  49  f. 

43)  Nach  der  Meinung  Einiger  Homer's  (II.  7,  221.  20,  385.)  Hyde 
(vei^l.  Plin.  5,  29,  30.  £ustatb.  ad  Dionys.  v.  830.  und  Schol.  Hom.  1.  1.), 
während  Andere  auch  wieder  Homer^s  Tarne  (II.  5,  44.)  fllr  das  spätere 
Sardes  halten  (Schol.  ad  h.  1.).  Plin.  5,  29,  SO.  ^kennt  wenigsteqs  in  der 
Nähe  von  Sardes  eine  Quelle  Namen  Tarne  (vergl.  oben  S.  176)«  und  nach 
Lydien  ist  dieser  Ort  der  homer.  Stelle  nach  ohne  Zweifel  zu  setzen. 

44)  Drei  Tagereisen  (oder  540  Stad.)  von  Ephesus  (Herod.  5,  54.)  n. 
eben  so  weit  vom  Mäander  (Xen.  Anab.  1,  2,  5.)  und  von  Smyrna  {Taver^ 
nier  1,  7.),  600  Stad.  von  Pergamus  (Strab.  13.  p.  625«).  Noch  andere 
Distanzen  siehe  bei  Mannert  VI,  3.  S.  361. 

*)  Plinias  jedoch  5,  20,  31.  unterscheidet  Sipylus  vod  TantalU,  und  syr*-» 
dass  an  die  Stelle  dea  erstereo  ArchaeopolU,  dann  Colpe  u.  endU«^  ^^ 
bade  ^treten  sei.  / 
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aas  Rohr  gebaut  and  daher  erst  2  mal  von  den  Cioinieriem  zerstört 
(StraK  13.  p.  627.),  dann  von  den  Griieoben  verbraunt  (Herod.  5, 
100.),  Und  S[iät6r  von  Antiochus  ifsok  6r.  abermals  verwüstet  (Po« 
Ifb.  7,  15  ff.  8,  23.),  aber  immer  wieder  hergestellt ,  bis  sie  end- 
lich wahrscheinlich  erst  durch  Tamerlain  (vergl.  Anna  Coran.  p.  323. 
Docas  p.  39*  u.  A.)  ihren  ^nzUchen  Untergang  fand.  Nur  die  auf 
deiD  Tmoliis  jgelegene  Citad^Ue  war  äusserst  fest  und  fast  unzugäng- 
lich (Herod.  1,  li.  84.  ArrJan..  Af^ab»  1|  18.)  Seit  Alexanders  Zei- 
ten aber  war  auch  die  Stadt  seU^st  mit  einer  dreifachen  Mauer  um- 
geben. Herod.  5, 102.  u«  So^;  Phil.  395.  erwähnen  in  ihr  einen  alten 
Tempel  der  Gybele  am  Ufer  des  Pactol^s.   Unter  den  Römern,  wo 
sie  schon  sehr  gesunken  war,  Sitz  eines  Conventus  iuridicus  (Plin. 
5, 29,  30.)  u.  immer  noch  eine  grosse  Sudt  (Strab.lS.  p.  625.)«»). 
Sie  verlor  zwar  durch  das  gfo^se  Srdbeben  unter  Tiberius  ihre  mei- 
sten Häuser  (Strab.  1.  1.) ,  ward  aUer  durch  Unterstützung  des  Kai- 
sers wieder  hergestellt  (Tac.  Ann.  2,  47.  Plin.  5,  29.  vgl.  Strab. 
12.  p.  579.  13.  p.  627.).  —  Hypaepa  (rdTnaina :  Strab.  13.  p. 
627.  Ptol.  5,  2.  Ovid.  Met.  6,  13.  11,  150.  Plin.  5,  29^  31.;  j. 
ßirgbc  od.  Bcreki)*«)  ein  kleiner  Ort  des  Cilbiauiscbcn  Gefildes  am 
südlichen  Abhänge  de^  Tmolus,  nach  der  Tab.  Peut.  42  Mill.  von 
Ephestts.   Es  war  daselbst»  wie  in  Hierocaesarea  (s.  oben  Note  39.), 
der  persische  Feuerdienst  einheimisch  (Paus.  5,  27. y^).  —  Metropo* 
luiiaeTQonoXis:  Slrab.  14.  p.  632.  Ptol.  5,  2.  Steph.  Byz.  p.  465. 
Hicrocl.  p.  660.  Tab.  Peut.  Einw.  JUetropölÜae:  Plin.  5,  29,  31.) 
in  der  Strasse  zwischen  Smyrna  und  Ephesus  im  Caystriscben  Gefilde 
120  Stad.  von  letzterer  und  200  Stad.  von  ersterer  (Strab.  1.1.),   Die 
Umgegend  lieferte  guten  Wein  (Strab.  14.  p.  jß37.)«^).  —  Larüsä 


45)  Von  ihreo  zwar  über  einen  grossen  Raum  verbreiteten,  aber  doch 
nur  sehr  nnbedeatenden  Ruinen  und  deren  immer  grösseren  Verfall  vergl. 
CkoHdler  c.  75.  S.  356  ff.  Prokesch  Denkwürdigk.  IIL  S.  31  fl*.  v.  Rich- 
ter's  Wallfahrten  im  Morgenl.  S.  511  ff.  Beaujour^  Voyage  miliL  T.  IL 
p.  169.  Leake  Toor  in  Asia  min.  p.  342  ff. 

46)  Vgl.  C handler  c.  76.  S.  362  f.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  256. 

47)  Ptol.  5,  2.  setzt  zwischen  Magnesia  und  Hypäpa  die  sonst  unbe^ 
kaanten  Orte  ^AtyuQa  (vielleicht  durch  Verwechselung  mit  Aegae  in  Aeo- 
Üs:  s.  oben  S.  156.)  und  Voi^A^a/o^^^o^  (lovhoyoQdogt)  an;  und  die  Tab. 
Peot.  hat  9  Mill.  sUdOstL  von  Hypäpa  den  sonst  unbekannten  Flecken  ^^na- 
pme,  —  fn  diesen  Gegenden  ist  wohl  auch  das  b los  von  Tac.  Ann.  2^  47. 
uter  den  von  jenem  Erdbeben  heimgesuchten  Ortschaften  erwähnte  Tmo- 
lus zu  suchen.  Vgl.  auch  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  257. 

48)  £a  finden  sich  jetxt  mitten  auf  dem  Wege  zwischen  Epheaus  und 
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(Adgiaoa)  auf  der  Nordseite  des  Messogis  und  in  derNShe  des  Tbm^ 
las,  in  dem  firacbtbaren  nnd  weinreichen  oaysirisehen  Gefilde ,  180 
Stad.  von  Ephesns  und  30  Stad.  von  Tralles  (Strab.  9*  p.  440.  1«^. 
p.  620.)-  ^)  in  der  örtlichem  Hälfte  in  der  Riehliing  von  S^.  nacb  N.: 
Phihäklphia  {^ikaSeXtpüa :  Strah.  13.  p.  628.  Ptol.  5,  2.  PUn.  5^ 
20,  30.  Tac.  Ann.  2,  47. ;  J.  AUah^Schehr)««)  at^Fusse  des  Tmolas 
tt.  an  dem  kleinen  Fl.  Cogannis  (Rin.  1.  I.  vg^.  S.  174.)  28  Mill.  dsi- 
lieh  von  Sardes^'(Itin.  Anton,  p.  336.),  aker' schon  zu  Scrake's  Zei^ 
ten  der  häufigen  Brdbeben  wegen,  4ie  diese  Gegend  heimsuehtefi» 
nur  noch  wenig  bewohnt  ^o).  Anob  sie  war  eine  der  durch  jenes  Erd* 
beben  nnter  Tiberius  grösstentheils  zefrsfe^rten  Städte  (Tao.  1.  ).)•  — 
Bios  Hieron  (Jios  Ibqov:  Plol.5,  2.  Bios  hieniae:  Plin.5,  20,  31.), 
ein  kleiner  Ort  östlich  von  der  vorigen  in-Katakekaamene.  —  Teetnere 
(TeQjiiiQfj:  Ptol.  5,  2.)**),  der  nördlichste  Ort  Lydiens  in  Katäkekaa* 
mene  in  der  Nahe  der  Quellen  des  tlermns^*). 


Smyrna,  4%  St.  von  eraterer«  ungefilhr  3  engl.  M.  von. dem  Dorfe  Xt)«r- 
bali  (in  dessen  Namen  man  leicht  eine  blose  yerunstaltuig  des  aken  er*> 
kenqt)  Ruinen  einer  grossen  und  prächtigen  Stadt  nnd  Akropolis«  io  der 
schon  Chishull  u.  mit  ihm  ^tnindell  Seyen  Charches  p.  22  f.  u.  Hamilton 
Researches  I.  p.  542.  mit  Recht  die  Trümmer  von  Metropolis  erkannten. 
Daher  irrt  Mannert  Yl^  3.  S.  371.,  wenn  er  behanptet,  Metropolis  habe 
im  Mittelalter  seinen  Namen  in  Tyria  .verwandelt,  n.  sei  die  jetzige  bedeo* 
tende  Stadt  Tireh  oder  Tirie.  Tyrla  oder  Tireh  üegt  aber  an  5  M.  sttdOstl. 
von  jenen  Ruinen  jenseit  des  Gayster,  und  ^eigt  allerdings  auch  Wei«  Ue- 
berreste  einer  alten  Stadt  (vgl.  P,  Lucas  3eme  Voyage  T.  I.  1.  U.  p.  158.), 
welche  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  257.  für  die  Trfimmer  der  Hauptstadt 
der  Gaystriani  hält,  deren  Name  uns  nicht  erhallcfn  sei.  Denn  da  die 
Caystriani  Münzen  geprUgt.httten,  müssten  siet  aMch  wohl  eine  Stadt  mit 
einer  Münze  gehabt  haben.  Auf  der  Karte  giebt  er  ihr  geradezu  4en  Na- 
men Caystrus^  Und  auch  Feilows  Discov.  in  Lycia  p.  9  ff.  spricht  von  der 
alten  Stadt  Caystms  (dem  heutigen  Thera)  wie  von  einer  ausgemachten 
Sache.  Jedenfalls  aber  ist  Chandler  c.  77.  S.  367.  in  grossem  Irrthume, 
wenn  er  Tyria  mit  dem  von  Xenophon  erwähnten  Tyriätum  in  Phrygien 
verwechselt. 

49)  lieber  seine  Ruinen  vgl.  Chandler  c.  74.  S.  350.  Paul  Lucas  I» 
p.  306^  (der  sie  für  die  Ueberreste  von  Laodicea  hielt)  und  v.  Richier'*s 
Wallfahrten  im  Morgenl.  S.  513  ff. 

50)  Südöstl.  von  Philadelphia,  ntfrdl.  vom  Mäander,  an  der  Strasse 
von  ColossS  nach  Sardes  lag  auch  einst  die  Stadt  KaXkarrjßog^  deren  £in« 
wohner  die  Kunst  verstanden  aus  Tamarisken  u.  Waizen  Honig  zu  bereiten 
(Herod.  7,  31.). 

51)  Im  Cod.  Heidelb.  TlffjfitQfi,  Andere  Schriftsteller  kennen  den 
Ort  nicht 

52)  In  dieser  Gegend  und  in  der  Nähe  des  Hermus  lagen  wohl  «ach 
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Die  los  ein  der  iomscii-lydischeii  KUste  waren:  DfyiiittsM 
(J^fiovoaa  s  Polyb.  2S,  27,.  5.  J^v/uioüoaa :  Sleph.  Byz.  p.  247. 
PIio.5,  31»  38.  J(fifivüQai  Tliuc.8»  31.)  im  Sinus  Uermaens,  welche 
voo  den  Hörnern  den  Clazömeniern  geschenkt  wurde  (Liv.  38, 39.).  — 
Oemissa0{Otpavcomi:  Hecat.  fr.  100.  Herod.l,  165.  Thnc.8,  24.» 
ki  Pün.  5,  31,  38.  im  Singular  Oenwsa^  J.  Spermadori  od.  Eger 
oases)  ganz  nahe  hei  der  Nordostspilze  von  Chios ,  zwischen  dieser 
Insel  and  der  durch  .den  Mimas  gebildeten  ionischen  Halbinsel.  — 
CUoa  (ijXlog:  Born.  Od.  3,  170.  H.  in  Apoll.  38,  172.  Hecat.  fr. 
99.  Aeseh.  Persl  881.  Tbnc.  8,  38.  40.  8,  24.  Strab.  14.  p.  645. 
Mela  2,  7,  4.  Plin.  5,  31,  38.  Steph.  Byz.  p.  720.)");  j.  Scio, 
Khio,  bei  den  Türken  Said  Adassi) ,  eine  wichtige  ionische  Insel  der 
eben  genannten  Halbiilsel  gegenüber,  von  AtF  sie  itur.60  Stad.  ent- 
fernt ist  (Strab^.  1.  l.)^f),  von  TS.  nach  S.  in  die  Länge  gestreckt, 


die  aar  bei  SpStem  genannten  Orte  Setäe  {Sixavi  Hierocl.  p.  669.  Act. 
Conc.  Const.  III.  p.  502.  üxui :  ■  Act.  Gonc.  Nicäen.  II.  p«  591 . ,  nach 
Münzen  bei  Sestini  Geo.  nmm.  p.  55.  richtiger  Sueitae,  *2^othtuiy  j»  Sidas 
Kaieh);  Tabäla  (TißaXoi:  Mfinaen  bei  ^e5#iitt  ibid. ,  bei  Hierocl.  p.  670. 
verschrieben  Faßala)  u.  Böge  (Bayri:  Münzen  ebendas.,  bei  Hieroci.  1.  I. 
Baytg),  Am  flermus  fanden  sich  auch  die  Städte  Silandus  (J^iXavSog:  Not. 
Episc. ;  j.  Seiend)  und  Hermocapelia  C^()fiOX(mrjkia :  Münzen,  Hieroc!. 
p.  670.  n.  Act  Conc.  Micaen.  II.  p.  51.,  ^o  p.  591.  anch  die  Form  'E^fith 
tootfiXttq  vorkommt),  deren  £i;iw.  Plin»  5,  30,  33.  Herißoeapeiitae  nennt, 
und  die  zum  Gerichtssprengel  von  Pergamam  gehörten.  Nicht  näher  zu 
bestimroende,  nur  bei  einzelnen  Schriftstellern  vorkommende  Orte  Lydiens 
dnd  die  von  Xanthus  erwähnten  Avytoa&tvti  y  Ür^ovoiltt^  JS'^Trcn-p/a, 
'JmXf'ßTi  [Bd.  1.  S.  59.],  ferner  A'aorcoAo?*)  und  QvfißQaQa  [S.  103.], 
zwei  Versamidongsdrier  der  kleinasiatischen  Kontingente  unter  der  pers. 
nerrschaft,  KvTfäviov  [S.  116J,  Kvvri  und  Mifjivfjdos  [S.  56.]  n,  Homer^s 
Tuijyrj  [s.  oben  Note  43.],  Av^rihoviioUg,  Ke^darj  und  I'oQdog  bei  Hie- 
rocl. p.  670.,  'H^anhia^  &veaa6g  n,  l^OQQtjßog  hei  Steph.  Byz.  und  An- 
toMwpoiis  am  Mäander  bei  Plin.  5,,  29,  30.,  welches,  so  gut  wie  das 
onmittelbar  vorher  erwähnte  Tripolis,  wohl  schon  nach  Phrygien  gehört. 

53)  Frühere  Namen  waren  Jethalia  (Ephor.  ap.  Plin.  5,  31,  37.), 
Macris  (Plin.  I.  I.)  u.  Pityusä  (Strab.  13.  p.  589.  Plin.  1.  I.).  Nach  Plinius 
■annten  sie  Metrodorus  o.  Cleobulus  anch  Chia.  lieber  die  Etymologie  des 
Namens  vgl.  Paus  7,  4,  6.  u.  Steph.  Byz.  I.  I. 

54)  Dies«  ist  die  Entfernung  zwischen  ihrem  Vorgeb.  Posidioffl,  wel- 
ehes  sich  dem  Festlande  am  meisten  nähert,  und  dem  gegenüber  liegenden 
Vorgeb..  Argennum. 

*)  Naefa  Steph.  Byz.  p.  368.  lag  sie  schon  anf  dorisebem  Oebt«(^.  Der- 
selbe berichtet,  dasa  die  Darier  rra  den  liydiern  Kwnf»)M  seaaspt  wor* 
den  wig>«ii. 
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und  in  der  Mitte  am  sehmalstea ,  wo  ihre  Breite  nicht  über  60  Stad. 
beträgt.   Den  Umfang  giebt  Sirab,  1. 1.  2u  900  Stad. ,  Piin.  1. 1.  aber 
etwas  grösser  zu  125  Mill.  and  Isidor.  ap.  eund«  ibid.  gar  zu  134 
Mill.  an.  Sie  war  äusserst  fruchtbar,  und  lieferte,  besonders  drei  sehr 
gesuchte  Produkte ,  einen  trefflichen  Wein  (den  Strab.  14.  p.  637. 
u.  657.  fär  die  beste  Sorte  unter  allen  grieeh.  Weinen  erklärt)**), 
einen  S4>.hr  guten  Marmor  (Plin.  5,  31.  36,  5.  Strab;  1.  1.)  und  den 
besten  Mastix,  den  das  Alterthum  kannte  (Dio^cor.  1,  90.  Plin.  12, 
16.),  und  der  Wkanntlich  noch  jetzt  das  Haupterzeugniss  der  Insel 
ist  **).   Ausserdem  aber  erzeugte  sie  auch  vortreffliche  Feigen  (Varro 
R.  R.  1,  41.  Colum.  10,  414.  MarÜal.  7,  24,  8.  13,  22,  l.),  und 
einen  feinen  Thon  zu  Töpferarbeiten,  die  auch  ihrer  kunstreichen  Aus- 
führung wegen  berühmt  waren  (Strab.  7.  p.  317,  Plin.  35,  10.).  Der 
nördliche  Theil  d^r  Insel  ist  sehr  gebirgige  u.  hier  zeigt  sich  nördlich 
von  der  Hauptstadt  die  höchste  Spitze  der  Insel  der  M.  Pelinaem  {%6 
JlßXivalov  QQoe:  Strab- K  1.  JlelXfjvaiov :  Stej^h.  ßyz.  p.  539.  Pelte- 
fiaeus;  Plin.  5>  31,  38.  Siüus  7,  210.)  *0.  Auch  laufen  die  Berge  in 
mehrere  Vgeb.  aus.  Die  Südwestspitze  der  Insel,  wo  sich  dieselbe  dem 
Festlande  am  meisten  nähert,  bildet  das  Prom.  Posidium  (floaeidiw : 
Strab.  1.  I.),  die  Südspitze  aber  Hess  Phanae  (0<xval:  Thuc.  8,  24. 
Strab.  1. 1.  0dpai  bei  Steph*  Bj^z.  p.  689,  Liv.  44,  28.  y  ^avala 
äuga  bei  Ptol.,59  2.. ;  j.  Gap  MasUco)  und  btitte  einen  Tempel  des 
Apollo  und  einen  Hafen  (Strab.  L  11  Liv.  36,  43.)  *^)  ,•  yielleicht  auch 

55)  Er  wuchs  vorzüglich  ap  der  Nordküste  der  Insel  io  der  järiusi- 
sehen  Laadschafl  (ui^tovGia  X^Q^  •  Strab.  1.  I.),  u.  daher'  heisst  auch  der 
Wein  von  Chios  bei  den  Römern  ffewöhnliöb  Finum  Arvisium  (Pfin.  14, 
7,  9*  Virg.  Ecel.  7,  71.  Geo.  2,  98.  Hör.  Sat.  1,  10,  24.  Silins  7,  210. 
Athen.  1,  1.  p.  29).  Uebrigeos  rühmten  sich  auch  die  Einwohner,  Erfin- 
der der  Kunst  des  Weinbaues  zu  sein,  die  alle  andre  Völker  erst  von  ihnen 
gelernt  hätten  (Theopojup.  ap.  Athen.  1,  20.)-  . 

56)  Er  wird  namentlich  im  aüdlicben  Theile  der  Insel  gebaut,  der  we- 
niger gebirgig  ist,  als  d^r  nördliche  {TßurnefortT.  II.  lettre  9.  p.  67  ff. 
PocockellV^.  1.).  ' 

57)  Von  ihm  erhielt  der  auf  ihm  verehrte  Zeus  dep  Beinamen  Uf^c- 
valog.  Suid.  h.  v, 

58)  Virg.  Geo.  2,  98.  gedenkt  ihrer  namentlich  wegen  des  hier  wach- 
sendep  trefflichen  Weines ,  Strabo  aber  unterscheidet  den  Hafen  Phanä 
von  der  südlichen  Landspitze  (to  Apr^oi'),  welche  er  in  einiger  EntFemung 
von  ihm  ansetzt.  An  der  westlichen  Küste,  zwischen  Notion  u.  der  Meläna 
Akra  erwähnt  er  dien  Küstenstrich  Aatovq  mit  Ankerbuchten,  wofür  nach 
Groskurd^»  VermulhuQg  (Bd.  3.  S.  26,)  richtiger  wohl  Awvog  oder  Aat- 
vovg  (statt  Aatvaoq)  zu  lesf^n  ist,  da  dieser  Küstenstrich  noch  bis  auf  den 
heutigen  Tag  Lithilmenfi,  das  Steiuufer  oder  der  Steinhafea,  heisst. 
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eioen  gleichnamigen  Flecken  dabei  (vgl.  Thuc.  1. 1.).   An  der  Nord- 
westseite war  das  schwarte  f^orgeb.  (ij  fjUhtiva  auga :  Strab«  1. 1.). 
Die  ältesten  Bewohner  der  Insel  waren  nach  Eustath.  ad  Dionys.  v. 
J33.  (vgl.  Stnb.  13.  p,  621.)  tyrrhenische  Pelasger,  nach  Strabo 
14.  p.  632*  aber  Leleger , .  zn  denen  sich  später  Cretenser  (Diod.  5, 
79.),  Garier  und  Euböenser  gesellten  (Paus.  7,  4,  6.),  bis  endlicl^ 
lonier  dieselbe  in  Besitz  nahmen.  —  Die  Hanptstadt  der  Insel  in  der 
Mitte  der  östlichen  Küste  *^)  biess  ebenfalls  Chios  (Herod.  1,  160.  6, 
27.  Strab.  13.  p.  601.  u«  s.  w.)  und  war  eine  4er  wichtigsten  des^ 
ionischen  Bandes*^).   Sie  wurde  zwar  von  den  Pel*sem ,  die  anf  der 
ganzen  Insel  fürchterlich  haasten,  erobert  und  zum  grössten  Tbeil 
zerstört  (Herod.  6,  8.  31.) ,  erholte  sich  aber  bald  wieder,  und  war 
zur  Zeit  des  pdoponn.  Krieges  wieder  eine  sehr  reiche  und  blühende 
Stadt  (Thuc.  8,  15.  24.  45.),   deren  Einwohner  ein  sehr  üppiges 
Leben  führten  (vüa  Chia  bei  Petroo.  c  63.).    Die  Römer  liessen 
ihr,  wenigstens  dem  Namen  nach,  ihre  Freiheit  (Plin.  5,  31,  38. 
Chios  Ubera)>    Sie  hatte  einei|  guten  und  geräumigen  Hafen,  in  den 
80  Schiffe  überwintern  konnten  (Strab.  14.  p.  645.),  rühmte  sich 
die  Vaterstadt  de^  Homer  zu  sein  ^^) ,  und  war  Wirklich  der  Geburts* 
ort  des   Tragikers  Ion   und   des   ßeschichtschreibers  Theopompus 
(Strab.  I.  1.).   Ausserdenf  befand  sich  an  der  Oslküste  noch  eine  gut 
befestigte,   mit  einem  schönen  Hafen  versehene   Stadt  Delphiniüm 
{jBlipi¥tov:  Tfanc.  8,  38.  Xen.  Hell.  1,  5,  15.  Diod.  13,  76.  Steph. 
Byz.  Suid.   n.  Barpoer.  h*  v.'  Schol.  Aristoph.  ^qn.  772.  ;  noch  j. 
Delpbino ,  Po)rt  Dauphin).   Kleinere  Flecken  waren  Bolissus  (BoXtü- 
aig:  Thuc«  8,  24.  Ephori  fr.  165.  ex  Steph.  Byz.,  der  sie  fälschlich 
eine  Stadt  in  AeoÜs  unweit  Chios  nennt) ^^)  an  der  Westküste,  lini 
die  nnr   von   einzelnen   Schriftstellern    erwähnten   Orte   Kavuaaa 
(Herod.  5,  33.),  IloXiyjyfi  (id.  6,  26.)  u.  Jevndviov  (Thuc.  8,24.). 

59)  Ihre  EDtfemung- von  Lesbos  betrag  nach  der  einen  Stelle  bei 
Strab.  <14.  p.  645.)  400,  nach  einer  andern  (13.  p.  619.)  jedoch  (die  sich 
aber  nor  \m  Aflgemelnen  hält)  gegen  500  Stad.,  von  Samos  aber  93  Mill. 
(PIm.  5,  8i,  38.).  ^  ^ 

60)  Zu  der  gegen  die  Perser  ansgerfisteten  Flotte  der  lonier  stellte 
sie  allein  100  Schiffe  (Herod.  6,  8.). 

61)  Noch  jetzt  zeigen  die  Scioten  mit  Stolz  die  angebliche  Schale  des 
Homer,  d.h. einen  thronartig  ausgehauenen,  mit  Sparen  runder,  in  den  Fel- 
sen gearbeiteter  Sitzreihen  umgebenen  Fels^nblock.  Vergl.  besonders  Po* 
eoeke  IIL  S  10  f.  (mit  AbbiiduDg)  n.  Proktsch  Denkwflrd.  IL  S.  547  C 

62)  Vgl.  Höhten,  Castig.  in  Steph.  Bys.  p.  70.  und  C.  H^hitte  de  re- 
bus Chiornm  publicis.  IlavQ.  1838.  p.  9. 
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Eine  Gregend  der  Insel,  wahrscheinlich  auf  da*  Westseite ^  an  der 
schmälsten  Stelle,  hiess  to  KolXa  (Herod.  6,  26.)'^^).  —  P^yra 
(rd  Wvffü:  Strab.  14.  p;  645.  ISteph.  Byz.  p.  728. ,  y  Wv^ifj  schon 
hei  Honi.  Od.  3,  171. ;  j.  Ipsara)  eine  kleine  Insel  von  40  Stad.  Um- 
fang vor  der  Landspitze  Meläna  auf  Chios,  50  Stad.  von  ihr  entfernt, 
mit  einer  gleichnamigen  Stadt  (Strab.  1.  1.)  und  einem  beruhigten 
Baccfaustempel'^3^).  — 'A^pis  (17  'Aonlg:  Strab.  14.  p.  643.),  eine 
kleine  Insel  vor  dem  Vgeb.  Myonnesus ,  die  nach  Strabo  auöh  Ar- 
eannesus  und  nach  Liv.  37,  28.  üf^icm  hiess  (j.  Karjlbasch)  *♦).  — 
Samos  (17  SdfAog^^):  Hecat.  fr.  286.  Aesch.  Pers.  881.  Herod. 
1,  70.  2,  182.  u.  öBer.  Thuc.  1,  116.  Scyl.  p.  37.  Strab.  14.  p. 
636  ff.  u.  andcrw. ,  ApoUon.  1,  187.  2,  872.  Ptol.  5,  2.  Mela  2,  7, 
4.  Plin.  5,  31,  37.  Virg.  Aen.  1, 16.  19.  Apulej.  Flor.  2,  340.  u. 
8.  w.  ^^),  noch  j.  Samos,  bei  den  Türken   Susam  Adassi)  ^^  der 


63)  Vgl.  Bäkr  ad  Herod.  1.  I.  u.  ff^hitte  1.  I.  p.  2.  —  Ausser  diesem 
Werke  von  Whitte  vgl.  über  Chios  ilberiianpt  besonders  A.  KorayU  Xiu-- 
»ijg  aQXOLiokoyiäg  vkrj  im  3.  Bande  seiner  ^Araxca:  Paris  1630.  8.  und 
Poppo*9  Beiträge  zur  Kaode  der  Insel  Chios  u.  ihrer  Geseh.  Frankf.  a.  0. 
1822.  4.  Ueber  ihren  Zustand  in  teuerer  Zeit  vgl.  Tournefort  Voyage  du 
Levant.  T.  II.  lettre  9.  p.  55  ff.  Pococke  III.  S.  3  ff.  und  seit  ihrer  ftircht- 
baren  Verwüstung  durch  die  Türken  im  J.  1822.  Prokesck  Denkwürdigk.  I. 
8.  76  ff.  II.  S.  545  ff. 

63b)  Pococke  III.  S.  19.  fand  sowohl  den  Umfang  der  Insel,  als  ihren 
Abstand  von  Chios  grösser,  als  ihn  Strabo  angiebt,  u.  schätzt  jenen  zu  18, 
diesen  zu  20  engl.  M. 

64)  Vgl.  Pococke  III.  S.  66.  Chandler,  e.30.  S.  144.  u,  oben  S.  173. 

65)  Das  schon  bei  Hompr.  IL  2,  634.  Od.  4,  671.  845.'  u.  öfter  vor- 
kommende Samos  ist  nicht  diese  Insel,  sondern  dieselbe,  die  er  auch  Same 
nennt,  d.  h.  Cephalenia.  ^  -  • 

66)  Ihre  früheren  Namen  waren  Parthenias  {Ha^^viiq:  Strab.  14, 
p.  6.37.  Lactant.  Insr.  div.  1,  17.  TlaQ^^plti  bei  Callim.  in  Del.  49.,  den 
sie  nach  Paus.  Ach.  4.  als  Geburts-  u.  Erziehungsort  der  Jiuno^,  und  zwar 
nach  Strabo  nur  so  lange  flihrte,  als  die  Caricr  ihre  Besitzer  waren,  wel* 
eben  jedoch  Schol.  Nicand.  Aiejüph.  v.  148.  blos  auf  einen  b^sondern  Di- 
strikt der  Insel  beschränkt),  Anthemus^  M^lampkyllos")  u.  Dryusa  (Strab, 
L  1.  u.  10.  p.  457.  Plin.  i.  i.}.  lieber  die.  Etymologie  des  Namens  Samos  u. 
die  Geschichte  der  Insel  vgl.  Strabo  p.  637  sq. 

67)  Heber  die  Verhnltnisse  der  Insel  im  Alterthume  vgl.  Tk,  Pahofka 
Res  Samiorum.  Berl.  1822.  8.,  über  ihren  neuem  Zustand  aber  Tourner 
fori  Voyage  du  Levant.  T.  II.  lettre  10.  p.  103  ff.  u.  Pococke  lll.S.  36  ff. 

*)' Strabo  schreibt  an  beiden  Stellen  AfsAa^ttlnp,  aod  eben  so  aueh  Steph. 
Byz.  V.  Mafios  n.  Jarablicb*  Vit.  Prot.  c.  2.»  richti^r  aber  Plin,  1.  1.  Eu- 
slath.  ad  Dionys.  v.  534.  und  Hesych.  h.  v.  Me3iafiq>vlkoe,  da  der  N^me 
aus  fiiXa9  n.  <pvU,ov  zasammen^esetzt  Ut.     V^t.  Groskurd  Bd.  2.  S.  2S1; 
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LaoJspitze  Trogiliam  nitd  der  Grenze  xwiseben  loiiteii>  and  Carien 
gtgewbec  und  von  ersterer  nur  7  Stad.  entfernt  (Strab.  p.  636.  637. 
Tgl.  Thoc.  8,  79.),  von  NO.  nach  SW.  gestreckt,  nach  Strabo  1.  1. 
600  Stad.,  nach  Plin.  1.  1.  87  Miil. ,  nach  Isidor.  ap.  eond.  ibid. 
100  Miil.  im  Umfang  halten A.  Zu  den  ProdakCen  der  nngemein 
frocbtbaren  Insel  (Strab.  14.  p.  637.)  gehiine  namentlich  auch  der 
deo  Goldarbeitern  zum  Poliren  unentbehrliche  samische  Stein  (Plin. 
36, 21.).  Ausserdem  trieb  sie  einen  bedeutenden  Handel  mit  den  auf 
ihr  verfertigten ,  ausgezeichneten  Töpferwaaren  (besimders  Vasen), 
aas  dem  trefflichen  Material  dazu ,  welches  die  Insel  darbot  (Paus.  7, 
iPlin.  35,  12,  46.  Cio.  Mur.  c.  36.  Plant.  Gapt.  2,  2,  41.  Auct.  ad 
Herenn.  4,  51.  Ttball.  2,  3,  47.  Tac.  Ann.  4,  14.  u.  s.  w.).  Auch 
wurden  der  terra  5tfffi/a  Ueilbräfie  zugeschrieben  (Plin.  2^,  12, 53. 35, 
16,  53.  Hippocrr.  de  nat.  mul.^T.II.  p.  557.  Kühn.).  BGtten. durch 
zieht  sich  das  Gebirge  j^mpeloe  CAfjimXogs  Strab.  10.  p.'488.  14. 
p.  637.)  ^^)  eine  Portsetzung  des  Geb.  Mfcale  auf  dem  benachbarten 
Fesdande,  welches  sich  an<der  westlichen  Spitze  mit  einem,  ebenfiülg 
Ampeloff  genaonten  Vgebt  (Artemid.  ap.  Strab.  1. 1.  Plol.  5,  2.  Äga-* 
difffl.  1,  4.  Steph.  Byz.  p.  75.^*);  j.  Cap  Samos  oder  Capo  Demi-* 
nico)  endigt.  Die  sädliche,  dem  Vgeb.  Trogiliam  auf  dem  Festlande 
zogeiebrte  Spitze  'der  Insel  hiess  Posiilium  (i^  IIoaBi&tov  an^ai 
Slrab.  14.  p.  637.)  nach  einem  auf  ihr  befindlichen  Tempel  des  Nep« 
too.  Von  diesem  Gebirge  flössen  3  Ideine  Fliisschen  lierab  nach  der 
Kiisle,  der  Imbrasus  Cl/aß^aoog:  Stnab.  14.  p.  637.  Plin.  5,  31, 
37.)^«),  Chestus  (Plin.  1.  1.)  oder  Chestas  (Xfjaiag:  Callim.  in 
Dian.  v.  228.)  und  Ibettes  (Plin.  1.  1.):  Die'frühesten  Bewohner  von 
Samos  waren  Leleger  \  dann  unterwarfen  sich  die  Carier  die  Insel, 
Ims  sie  endlich  ein.Besitzlhnmder  lonier  wurde  (Strahl  p.  636  f.). 
Aach  SaiM>s  hatte  eine  gleichnamige  Hauptstadt  (Uerod.  3,  39.  45« 
M.  n.  öfter,  Thuc.  1,  115.  8,  73.  76.  7d.  u.  s.  w.  Strab.  10.  p. 
488. 14.  p.  633t  637. ;  j.  Megalikora)  eine  der  schönste^  des  ganzen 


68)  Doch  darf  man  aus  diesen  Namen  nicht  etwa  auf  eiae  starke 
Weinkaltnr  der  Insel  schliessen.  Sie  erzeugte  im  Alterlhume  nur  wenig 
Wein  und  keine  besonders  beliebte  Sorte  (Strab.  14(  p.  637.).  Ihr  jetziger 
ierrlicher  Muskatwein  muss  also  erst  später  auf  ihr  angepflanzt  ti.  heimisch 
cemacht  worden  sein. 

69)  Welches  jedoch  nach  Strab«  p.  639.  auch  den  ^(amea  Kav^u- 
^o;  ax()a  fährte. 

70)  Nach  Callim.  fr.  213.  aus  Sehol.  Apolloii.  1,  187.  und  2,  868. 
kiftt  auch  er  einst  Parikeftius. 
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Alterthums  (Herod.  3, 139.)  an  der  Südosiseite  der  Insel,  40Stad. 
vom  Vgb.  Trogiliam  '^  und  300  Stad.  von  Miletos,  zum  Theil  am 
Abhänge  eines  Berges  (Strab.  14.  p.  636  f.)  und  an  dem  kleinen 
Flusse  Imbrasos  gelegen ,  der  zwischen  der  Stadt  und  Vorstadt  hin- 
durchfloss.  In  letzterer  befand  sich  nahe  der  Küste  der  berühmte, 
prächtige  Tempel  der  Juno  (Herod.  3,  60.)  ^^) ,  der ,  nachdem  er  bei 
der  theilweisen  Zerstörung  der  Stadt  durch  die  Perser  niedergebrannt 
worden  war  (Paus.  Ach.  5.) ,  noch  schöner  als  früher  wieder  hei^e- 
stellt  würde  ^  und  zu  Strabo's  Zeiten  zugleich  als  Bildergallerie  be- 
nutzt wurde  ^®).  Ueberhaupt^  fand  sich  damals  zu  Samoa  eine  sehr 
reiche  Sammlung  alter  Statuen,  Gemälde  und  anderer  Kunstwerke 
(Strab.  1. 1.).  Eine  andre  Merkwürdigkeit  der  Stadt  war  ein  grosser 
Aquädukt,  der  das  Wasser  von  dem  150  Klaftern  hohen  Berge  in  die 
Stadt;  leitete  (Uepod*  3,  00.).  Der  grosse  Hafen  war  duroh  einen  2 
Stadien  langen;  vorgemauerten  Damm  gegen  die  Südwinde  geschützt 
(id^ibid.),  und  die  ganze  Stadt  vom  P^lycrates  mit.dnftm  Graben  um- 
geben worden  (Herod.  3,  40.).  Die  Grössje  nnd  der  Wohlstand  der 
Stadt  y  der  unter  dem  eben  genannten  Tyrannen  seinen  Höhenpupkt 
erreichte  ''*) ,  gründete  <sich  namentlich  auf  den  frühen  und  ausgebrei- 
teten Handel  derselben  ^^) , .  fing  aber  schon  seit  der  Eroberung  durcli 

71)  Die  Meerenge  zwischen  der  Insel  und  dem  Festlande  wurde  nach 
ihr  die  Samische  genannt.   (Strab.  p.  636  ff.) 

72)  Herodot  erklärt  ihn  für  den  grösstcn  Tempel,  den  er  je  gesehen, 
üeber  seine  Coastruc|ion  vgl.  Poeocke  III.  S^  41  f.  u.  Leakt  Tour  in  Asia 
min,  p.  348. 

73)  Doch,  drückt  sich  Strabo  etwas  zweideutig  aus:  to'HQojlov,  u^- 
Xalov  UQoy  xat  vfds  (liyag,  og  vvp  nii/axoiti^xfj  i<ni.  Vielleicht  war  der 
nach  Slrabo  in  der  Vorstadt  befindliche  neue  Tempel  an  einer  andern  Stelle 
erbant,  als  der  alte,'  dessen  Gemftuer  nach  Paus.  i.  1.  stehen  geblieben  war, 
u.  der  nach  Herodot  in  der  Stadt  selbst  stand.  Dieser  sollte  angeblich  schon 
zur  Zeit  des  Trojan.  Krieges  erbaut  worden  seih  (Paus.  7,  4-  Athen:  15, 
4.  p.  672.  vgl.  auchVarro  ap.  Lactant.  1,  17^  8.)f  und  wurde  stets  als  ein 
Asyl  angesehen  (Cic.  Verr.  2,  1,  19.  Tac.  Ann.  4,  14.)-  Neuere  Reisende 
fanden  noch  Trümmer  desselben.  (Vgl.  Tournejort  Voyage  T.  II.  p.  122  fr. 
Poeocke  III.  S.  41  ff.  Choiseul'' Goiiffier  Voyage  pittor.  de  la  Gröce. 
T.  I.  p.  100.) 

74)  Dieser  hielt  eine  Kriegsflotte  von  100  Schiffen.  Zu  der  ionischen, 
überhaupt  aus  ^53  Schiffen  bestehenden ,  Flotte  gegen  die  Perser  aber 
konnten  die  Samier  schon  nicht  mehr  als  60  Schiffe  senden.  ' 

75)  Besonders  nach  Aegypten  nnd  an  die  Africanischen  Kflisten.  Die 
Samier  waren  auch  die  Ersten  unter  den  Griechen,  die  sich  mit  ihren  Schif-- 
fen  durch  die  Strasse  der  SAulen  in^s  AtlantJ  Meer  hinauswagten  u..  Tartes« 
sus  entdeckten.  (Herod.  4,  152.  Vgl.  Bd.  1.  S,  42.) 
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die  Perser  zo  sinken  an ,  and  wurde  Jarch  imiere  Zwistigkelten  der 
aristofaatischen  nnd  demokratiscben  Parlhei  während  des  peloponn. 
Krieges  fast  ganz  vernichtet,  so  dass  Samos  zur  Zeit  der  Römer  nor 
Docb  ein  onbedeatender<Ort  war  (Apnlej.  For.  p.  330.),  ob(>^eich 
Dan  ibm  seines  alten  Rnhmes  wegen  die  Freiheit  gelassen  hatte  (Plin. 
5,  S\,  37.  Samos  Hhera).  Uebrigens  »war  sie  auch-  Geburtsort  des 
Pytbagoras  (Strab.  1.  I.) '«).  Herodot  9>  96.  gedenkt  auf  der  Insel 
assserdem  noch  des  Fleckeijis  Caüimt(KdXafiOi).  —  Nartheck 
(Sag&fpcie:  Strab.*  1.  I.  Sleph.  fiyz..  p.  485.  bei  Said.-  J^lag^ 
^{),  .ein  kleines  Inselchen  vor  den  Preni.  Posidiom  auf  Sa- 
mos. —  Corstae  (Kogaiait  Strab.  14v  p.  636.^7)  Agalhem.  1,  4. 
p.  12.  Hnds. ,  bei  Stepb.  Byz.  p.  378.  KoQüeai^  nach  Uerodian.  ap. 
tmi.  KoQüia  im  Sing,  und  ebenso  beiPUn.  5,  31,.  37.  Corseas;  j. 
Ferni  od.  Fumi  und  Menas)  2  kleine  Inseln  bei  Samos  (Stepfa.  1.  1.), 
vom  Vgl)!.  Ampelos  auf  jener,  Insel  30  Stad.  entfernt  (Agäth.  1. 1.).^ 
In  der  Nähe  von  Samos ,  wabrschejnlicb  zwischen  ihr  und  Pharma- 
cosa,  muss  auch  die  Insel  Tragias  (Tgaytäg:  Thuc.  1,  116.  Plut. 
Perid.  c.  25.  Plin.  5,  31,  37-  bei  leUterem  4,  12>  23.  aber  Tragia) 
gelegen  haben ,  bei  welcher  Pericles  die  Flotte  der  Samier  schlag.  — 
harus  C^KaQog:  Hom.  hymn.  34,  1.  Aesch.  Pers.  887.  Thuc,  3, 
92.  8,  99.  Scyl.  p.  22.  55.)  u.  spätc^r  Icaria  (luagia:  Strab..  10.  p. 
488.  14.  p.  639.  Ptol.  5,  2.  Mela  2;  7,  11.  Plin.  5,  12,  23.  '•)-,  j. 
Mkaria)  ^^)  westlich  von  Samos,  ^nd  zwar  nach  Strab.  1.  1.  80  Stad. 


76)  Das  hent.  Sudtchen  Kora  auf  der  H^e  liegt  wahrscheinlich  ao 
der  Stelle  der  alten  GiUdeHe.  (VgL  Pocpcke  Uli  S.  430 

77)  Wo  Tzscht^cke  fälschlich  KQQaaalaq  emendirt,  indem  er  sie,  wie 
die  Meisten,  mit  den  von  Strabo  10.  p.  488.  ii.  A.  erwähnten  Corassiae 
Ins,  verwechselt,  die  weiter  südwestlich  in  der  Nahe  von  Pathmos  n.  Leros 
lageo.   (VgL  Grptefend  in  Pauly's  Realencyclop.  II.  S.  638.) 

78)  Bekanntlich  sollte  sowohl  das  Eilan^l  selbst^  als  das  ganze  es  om- 
gebende  Meer  (s.  oben  8.  20.)  seinen  Namen  von  dem  Sturze  des  Icarus 
erhalten  haben  (Strab.  l.  1.);  und  ^war  soll  ^s  Hercules  gewesen  sein,  wel- 
cher der  Insel,  nachdem  er  den  Icarus  auf  ihr  begraben  halte,  diesen  Na- 
men gab  (Apollod.  2,  6,  3.)«  Andre,  die  dergleichen  mythologische  Etymo- 
logien verwerfen»  leiten  den  Namen  von  dem  Ionischen  Worte  Ä'a^a  oder 
Ku^og^  ff^eideplatz^  her,  so  dass  .er  „Weidernseh^  bedeuteii  würde. 
(Vgl.  flasyeh.  v.  K^q^  Bochart  Hieroz.  1,  429.-  Sicklep's  Uandb.  S.4Ö4.) 
Aeltere  Namen  der  Insel  waren  n^cb  Plin.  4,  12,  23.  Doliche  (auch  Cal- 
lim.  ia  Dian.  v.  187.),  Macris  (auch  EusUth.  ad  Dionys.  v.  530.  Liv.  27, 
13.  D.  das.  Düker)  u.  Ichthyoessa» 

79)  Ueber  den  hantigen  Zustand  der  Insel  vergl.  Tourneforl  Voyage 
do  Levant  T.  II.  lettre  9.  p.  94. 
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iifteh  Piin.  1. 1.  aber  3&  MSI.  vom  Vgeb.  Ampelos  eiltJSmit,  genas  ge- 
oommen  nur  eine  ForisebsuDg  des  GebirgrüekeBs  von  Samos»  und  da- 
her lang  und  scimal,  ebenfalls  von  NO-  nach  S W» .  gesireekl.  Ihre 
Länge  betrug  nach  Piin.  17  MiU. ,  ihr  Umfang  nach  Sirabo  300  Sud. 
Das  östliche,  von  Samos  nw  80  Stad.  entfernte,  Vorgeb.  bieas  Dr»«- 
panum  (/Iqmavov:  Strab.  p.  637.  od.  jQunavov:  id^  p.  639.  flom. 
H.  34,  1.  Diod.  Sic.  3,  06.  Steph.  By;t.  p.  245.  PUn.  4,  23.),  nnd 
an  ihm  lag  ein  gleichnamiges  .Städtchen.  An  der.  Westsieite  befiiadeii 
«ich-,  noch  zwei  kleine  Städtchen  /li/i  ('/otro/i  Strab.  1.  J.)  mit  einer 
guten  Rhode  und  einem  Tempel  der  Diana  {Tdvqoftokiov  genannt) 
in  der  JVähe,  und  it.enoe  (Olrptj:  Strab.  .1.  1.  n.  Athen.  1.  p.  30.). 
Doch  war  die  von  Miletna  ans  zuerst  bevölkerte  (Strab.  14.  p.  685.) 
Insel  schon  zu  Strabo^s  Zeiteil  wenig  bewohnt,  und  wurde  von^den 
Samiem  eig^ntliph  nur  als  Viehweide  benutzt  (ibid.,  u.  10;  p.  48& 
14.  p,  «SO.)««»). 

§.64.  ///.  Oarla 

(9J  Kagla:  Strab.  12.  p.  577.  14.  p.  632  ff.  651  ff.  Ptoi.  5,  2. 
Paus.  Cor;  30.  Mala  1,  16.  Plin.  4,  32.  5,  29.  Cic.  tusc.  1,  38. 
pr.  Place.  27.  Sen.  N.Q.  3,  19.  u.  s.  w.j  j.  die  türk.  Provv.  Alidi- 
nella  und  Mentechseli)  der  südwestlichste  Theil  der  Halbinsel  (mit 
den  südlichsten  Städten  loniens  und  den  dorischen  Ansiedelungen) 
wird  im  S.  und  W.  vom  Meere  umschlossen,  im  N.  durch  die  Ge- 
birge Mesogis  und  Mycale  vonXydien^i),   gegen  NÖ.   durch  das 

80)  Von  den  südlichem,  also  der  Carisekea  Kfiste  gegenüber  liegen- 
den, ionischeo  Inseln  wird  onten  §%  64*  die  Rede  «ein. 

81)  Andere,  wie  Strab.  12.  p.  577.  14.  p.  651.  (wo  er  Carien  von 
der  Peraea  Rbodiornm  [s.  Note  85.]  bis  zum  Vorgeb.  Posidiun  bei  Mile- 
tos  ausdehnt)  qnd  p.  663.,  lassen  Carien  nur  bis  an  den  Mäander  reichen 
(jedocli  minder  richtig,  da  auch  mehrere  nördlich  vom  Mäander  gelegene 
Städte  noch  %ü  Carien  gehörten,  vergl.  oben  S.  168.);  weshalb  Groskurd 
(Bd.  in.  S.  2.)  vermnthet,  dass  anch  Strab.  14.  p.  632.,  wo  nach  der  ge- 
wöhnlichen Lesart  x«/  xtiv  KaQixcSp  ogc^v  von  einem  ^renzgebirge  zwi- 
schen Carjen  und  lonien  die  Rede  ist,  geschrieben  werden  mUsse  v  nal  vm 
Kagttnav '  ci^My,  was  mir  nicht  nöthig  scheint,  da  Jie  Grenze  Überhaupt 
nicht  so  genao  bestimmt  war,  und  ^>ett  so  auch  auf  der  Nordostseite  einige 
jenseit  des  Grenzgebirges  Cadmus  gelegene  Ortsebaflen  bald  zu  Canen 
bald  za  Pbrygiert  gerechnet  wurden.  Wenigstens  aber  durfte  Groskurd 
nicht  als  Gmnd  der  Aenderung  die  Worte  hhiznfilgen :  „Im  nordwestlieken 
Carien  giebt  es  keine  bedeutende  und  znsammenhängende  Berge,  welche 
zur  Grenze  gegen  Lydien  und  lonien  dienen  kftnnten^^,  .da  sich  gerade  hier 
längs  des  nOrdl.  Ufers  des  Mäanders  das  Geb.  Messogis  als  die  natürlichste 
Grenze  beider  Landschaften  hinzieht. 
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Geb.  CaduHis  ron  Pkiygiett  xmi  gegen  0.  dnroh  das  Geb.  DSdala  und 
te  J^hiM  Gkiioiis  von  Lyciett  getrennt.  Die  noUiere  Läage  von  W« 
Qgeh  0.  kdrng  etwa  20,  die  mittlere  Breite  von  N.  nadi  S.  24  g. 
HdfcBy  also  der  gianxe  Flüdieninbält  wenigstens  480.  DM.    Di« 
Unseliifltuig-der  ganzen  Küste  betrog,  die  Buchten  mit  eingerechnet» 
lacb  Sirab.  14.  p.  651.  4900  Stad.   Die  nraUen  Einwohner  des  Laa* 
to,  die  Cares  (Kd^y  lÜQes)  hielten  sich  sdbsiiir  das  Unrolk  des 
Lasdes  and  für  Stainmbrädcr  der  Mäooier  oder  Lydier  (üerod.  1, 
171.),  die  Gnecben  aber  glanbten,  sie  seien  Lid^er  (Aß3ijey9s)y  die 
irfiher  sur  Zeit  des  Königs  Minos  von  Clreta,  von  dem  sie  abhängig 
gewesen,  anf  den  nmüegenden  Inseln  gewohnt  imd  sich  erst  später 
aof  dem  Festlande  angnsiedelt  hätten  (Herod.  L  1.  Pans;  7,  2,  4. 
Smb.  12.  p.  573.  13!  p.611.  14.  p.  eei.)«"»).  So  weit  jedocb  die 
Gesehicbte  znnidreidit,  finden  wir  sie  sehen  unter  dem  Namen  Ga- 
res als  Bewohner  des  festen  Landes,  und  Homer  (IL  10,  439.)  nnter- 
scheidet  ansdrücklieh  Keif $6  und  AiX9f9^$  es^  ist  daher  vid  wahr* 
sckeinlicher^  4ass  die  Leleger  erst  später  von  den  Inseln  herüber 
gekommen  sitid  und  sich 'mit  den  Cariern  vermischt  haben  **),  woraus 
flcb  aach  eridären*  lässt,  dass  Letztere  so  Moht  griechische  %tten  an* 
lahmen  und  fest  gann  zu  Griechen  wurden.   Neben  den  Cariern  aber 
ist  Boch  ein  zweites ,  Von  jenen  in  Sitten  aoffallend'  verschiedenes, 
wenngleich  dieselbe  Sprache^ redendes  (Herod.  7,. 93.)  Urvolk  des 
Landes  zu  erwähnen,  die  Cauconier  (KavK(av$oij  bei  Homer.  1.  1. 
Ktv%(av$g)  an  der  Südküste  in  der  Gegend  von  Caunus  ^  die  sich 
svar  selbst  für  Einwanderer  aas  Creta  ausgaben »  von  den  Griechen 
aber  fS^  Eingeborne  gehalten  wurden,   da  jene  EintwanderUng  aus 
Creta  durch  nichts  historisch  ^begründet  würde.   Diese  Urbewohner 
Cariens  wurden  nun  aber  schoa  frühzeilig  durch  griechische  Kolonie 
sten^)  von  dem  grössten  Theiie  der  westlichen  Küste  verdrängt^ 
indem  sieh  i^ördlioh  noch  lonier,  weiter  .südlich  abc^r  Dorier  an  ihr 

82)  Nach  Strab.  13.  p.  QU.  zeigten  sieh  zu  seioer  Zeit  ooeh  durch 
gm  Carien  GrSber  und  sonstige  Spuren  von  Wohnorten  und  Vesten  der 
Ldcger. 

83)  YergL  Mek*9  KreU  IL  &.6  ff.  and  SoUah  im  Rhein.  Mns.  IL 
S.89ff. 

84)  Dass  jmch  Phtoieier  sieh  an  dar  SttdkQste  des  Landes  festgesetzt 
taten,  wie  Athen.  4,  23.  p«  174.  b^aoptet,  dflrfke  schwer  zu  erweisen 
um.  Nach  üfann^rf  VI,  3.  S.  187.  beruht  diese  Vemrothnng  blos  anf  dem 
ahen  Namen  0o»viX9j^  den  Carien  bei  einigen  Griech.  Sehriftstellem  filfart, 
1^  wahrscheinlich  von  seinen  vielen  Palmen,  nicht  von  phönicisohen  Be* 
vohnem. 
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ansiedelten ,  u.  aach  die  Rhodier  mehrere  Ristenstadte  daselbsC  griia^ 
deten^^).  Doch  reichten  die  Besitzungen  dieser  Einwanderer  nicbl 
weit  in^s  Land  hinein ,  nnd  die  Carier  behielten  immer  nacb'  so  viel 
Küstenland ,  dass  sie  mehrere  bedeutende  Seestädte  gründen  und  zur 
Flotte  des  Xerxes  70  Schiffe  stellen  konnten,  während  z.  B.  die 
Dbrier  nur  30  stellten  (Herod^  7,  93.  )•  Uehrigens  wir  ireilieh  di« 
ganze  'Bevölkemng  des  Landes  aus  .Grieshen*' unjl  Gaiiern  .veis 
misilht^^;  und  nur  in  mehrerh  kleinem,  durch  dats  gansäe  Lani  zer^ 
streuten  Elcicken  lebten  auch  noch '  unvermischte  Cariei*.  Das^Yolk 
hatte  früher  eide  demokratische  VerfiissDiig,  indem'  jeder  eiazelae 
Ort  sich  selbst  regierte ,  allgemeine  Angele^geaheiten  aber  auf  dea 
Landtagen  ^7)  entschieden  wurden,  iaiiif  denen  jeder  einzelne  Flecken 
seine  eigne  Stimme  hatte ,  wodurch  natürlich  diejenigeaSübame,  die 
mehrere  Flecken  besassen,  bei  der  Abstimmung  berorzugl  wurdea 
(Strab.  14.  p.  660.).  Später  dem^Crösus  unterworfen»  wvrde  Cariea 
eine  Prortnz  der  pers.  Monarchie,  •  und  theOie  das  allgeifteine.Schiek- 
sal  dieses  Weltreichs,  nachdem  unter  pers.  Oberhertschtft' einzelne 
earische, Städte,  wk  Miletus  uird  Halicarnassus ^^) »  ihre  eigaen  Ty- 
rannen gehabt  hatten.  (Vgl.  Herod.  3,.  117.=  7,  99.  Steab..  14.  p. 
656.  Arrian.  1,  24.  Diod.  14, 98^»).  Nach  Besiegung  des  Antiochus 
theilten  die-Bömer  Carien  anfangs  unter  ihre  Bundesgenossen,  so 
dass  alles  Land  südlich  Tom  Mäander  an  die  Rhodier,  der  kleinere 


85)  Daher  hiess  denn  auch  seit  den  Kriegen  unter 'Afexan\iets  Nack- 
fblgera  der  ganze  KOstenstricb ,  der  Insel  Rhod«s  gegenUher,  von  der 
Grenze  Lyciens  bis  zum  Kastell  Phdnuc  17  Tl^^uia  rmw  'jPodioov.  VergK  un- 
ten S.  222. 

86)  Dasselbe  gilt  von  ihrer  Sprache,  die  ein  Gemisch  des  Garischen 
u.  Griechischen  war,  so  dass  den  Griechen  %a^l^Hv  u.  ßa^ßa^l^HP  gleich- 
bedeutend war.    (Slrdb.  14.  p.  603.) 

87)  Beim  Tempel  des  Zens  Chrysaoreus  in  ä^  Ntthe  des  spfttitm  SCnt-^ 
tonicea.  (Vergl.  unten  S.  230.)  Von  diesem  führte  der  ganze  Volksverein 
den  Namen  CAt^aereum  (X(}v&a6^£ov :  Strab.  i»  1.)*  Nächst,  diesen  Hei- 
ligthum  des  Zens  Gbrys.  war  ihnen  auph  noch  der  Cultns  dds  Afen  (oder 
Zeu3)  Kariös  zu  Mylasa  gemeinsam. 

88)  Nadidem  dieses  aus.deiii  Dorischen  Stadiebnnde.iansgescUossen 
worden  war  (Herod.  1,  144.)« 

89)  Hie^  heisst  der  Tyrann  von  HaCeamassüs  fftokiomui  By$ast  von 
Garien ,  was  abe^  nicht  so  zu  verstehen  Ist,  als  ob.  er  Beherrscher  ren 
ganz  Garien  gewesen  w9re,  wenn .  sich  ancb  seine  Herrschaft  Ober  einen 
Theil  des  Landes  u.  namentlich  über  mehrere  Seestädte  erstreckte,  lieber 
diese  Garischen  Fürsten  vergib  fiberhtittpt  St.  Croüe  sur  la  chroMklogie  des 
dynastes  de  Garie  in  den  Mem.  de  Tlnst  Fr.  11.  p.  506  ff. 


§.64.   Caria.  x  207 


{      The3  Dordlieh  von  diesem  Flosse  aber  anEamenes  voaPergamus  kam, 

später  aber  nahmen  sie  denRiiodiern  dies  Geschenk  wieder  ab,  n.  er^ 

klarten  Carien  dem  Namen  naeh  für  ein  freies  Land,  bis  sie  es  endlich 

im  J.  190.  ▼.  Chr.  zu  einem  Theile  der  röm.  Provinz  Asia  maehten, 

2U  welchem  auch  die  früher  dfm  perpmen.  Reiche  zuerthieilten  Städte 

jiördlich  roat  Mäander  wieder  mit  gesehlagen  wurden ,  ehrend  man 

bgtfca  ein  Stuck  der  südöstlichen  Rüste  zwischen  Caunus  und  Tel* 

missus  mit  Lycien  vereinigte.    Die  Carier  l^aren  ein  ranhes,  lurieg* 

liebendes  Volk  ^) ,  nnd  dienirä  daher  nicht  nur  häufig  andern  Krieg 

führenden  Staaten  als  Söldner  (Mela  1,  16,  1.),  was  ihnen  von'den 

Griechen  sehr  zum  Vorwurf  gemacht  wurde  (Archil.  p.  88  sq.  ed. 

Liebel.   Strab.  14.  p.  661  sq.) ,   sondern  triebien  auch  Seeraoberei 

(Tbac.  1,  4.  S.),  und  standen  späterhin  als  ein  untreues,  feiles,  skla- 

Tiscbgesinntes  Volk  in  sehr  schlechtem  Rufe.    Für  Handel  .and  In- 

iasirie  hanen  sie  keinen  Sinn,  wählend'  dagegen  die  griechischen 

Kiistenstädte  durch  lebhaften  Handel  und  Schifiahrt  bald  äusserst 

Uubend,  mächtig  n.  wohlhabend  wurden  (Slrab.  1.  p.  61. 15»  p.  GSi^ 

«51.  675  ff.  Fun.  5,  27,  29.  Vgl.  unten  S.  214.  218.  220.  u.  s.  w.> 

In  der  Flotte  des  Xecxes  Hessen  die  Dorier  30,  die  Carier  aber  70 

Schiffe  stossen  (Aerod.  7,  94.). 

Gebirge.  Carien  ist  ein  grösstentheils  ebenes  und  daher  frucht- 
bares, besonders  Getreide,  Wein,  Feigen  nnd  Oel  in  Menge  her- 
vorbringendes Land ,  das  nur  an  seinen  Grei^zen  von  Gebilden ,  d. 
h.  von  einigen^sich  hier  nach  dem  Mecrre  zu  schon  sehr  abdachenden 
Zweigen  des  Taurussy^ems  durchzogen  wird.  Von  dem  Cadmns 
oämlich ,  der  sich  im  südwestlichen  Phrygien  an  der  Grenze  Cariens 
hinzieht^  erstreckt  sich  ein  Zweig  unter  dem  Namen  Albanus  (WAr 
ßavoQt  PtoL  5,  2.)»*)  oder  richtiger  wohl  Albacus  CAXßanocs 
Hierocl.  p.  688.)  durch  das  nördliche  Carien>  gegen  W.,  und  erhält 
an  seinem  westl.  Ende  in  der  Nähe  von  MUetus  den  Namen  Laimm 


90)  Strab.  14.  p.  661.  führt  als  Beweis  ihres  Eifers  f)lr  das  Kriegs- 
wesen den  Umstand  an,  dassdie  Gnecben  selbst  einige  Theile  ihrer  Waf- 
fen, namentlich  die  HefanbAsche  und  Handhaben  an  den  Schilden,  und- die 
Sitte,  letztere  mit  Wappenbildern  zu  schmücken,  von  den  Gariem  ent- 
lehnten. 

91).Pto1emfln8  gedenkt  hier  der  beiden  an  ihm  gelegenen  Städte  He- 
ndea  n.  Apollonia,  und  nennt  letztere  'H^ixketu  n^og  \dkßa¥(a^  erstere 
aber,  wenigstens  in  nnsefn  Ansgg.,  'Anolkmvi^  n^  Aafißivo^^  was  m- 
streitig  auch  n^bg  'AXßa^fo  heissen  mnss.  H^esseling.  ad  HierocL  p.  689. 
0.  Leake  Asia  min.  p.  237*  sind  wohl  ohne  Noth  in  Zweifel^  oh  man  unter 
dem  Albanus  einen  Berg  oder  einen  Fiuss  za  verstehen  habe. 
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(Heeat.  fr.  ap.  StrA;  U.  p.  6^5. »»)  Paus.  5,  1.  Mda  1,  17,  1. 
PUn/5>  29,^1.)''^  Md  GrioniFglo^:  Sttah.  LlOt  wi^dies  letz- 
lere  tich  von  Miietus  her  paralici  mit  den»  LatnoB  ia'a  Innere  Garienb 
hineinsieht;  in  iieiner  sfidUchen  Fortsetzung  aher^  naeh  iet  4ori- 
sehen  Halbinsel  zu,  den  Namen  Pkofnim  (^Ini:  Strab.  14.  p. 
föl  f. ,  nach  welchem  dieser  Berg  der  höchste  in  dieser  Gegend 
ist,  und  Ptsl.  5,  2. ,  der  den  Phönix  ansdrückUch  für  dieäossersle 
Spitze  des  Tanms  erklärt).  Ein  andrer  südlicher  S^weig  ist  de&Berg 
Ude  (Al^:  Herod.  1,  175.  8,  104.)  in  der  Nähe  der  Sudt  Pedasus. 
An  der  Grenze  gegen  Lycien  zwischen  dem  Fl.  Calbis  und  dem  Sinus 
Gkucas  war  auch  der  tvm  Tanrussystem.  geiiörige  Berg  Bmdula 
(rd  JaiimXa:  Steph.  Byz.  p.  218.).  An  der  nordwestl.  Grena^e  aber 
zieht  sieh  auch  der  Meaogü  (s.  oben  S.  170.)  noch  ein  ätfiok  in^s 
Land  hiiiein  »^. 

Diese  niedrigen  Gebirg^ziige  bilden  folgende  Vorgebirge: 
«)  an  der  Weatkäste  in  der  Hiobtmig  von  N.  nach  S. :  Pmndium 
(w  nooaliioi^ :  Vtlyh.  16,1.  Stvab.  14.  p..658u  Sudiasm.  auiris 
magni  §r273.  275.  176.  Pondewn  Mela  1,  17.  PUn.  5^  20,  30.; 
|.  Arbora?)  Welches  südlich  von  Miietus,  zu. dessen  Gebiet  te  ge- 
hörte (Strab.  1.1.),  dicL  nördliche  Spitze  des  iaaisobea  MB.  bildet; 
•and  an  dem  naeb  £iin.  L  1.  auch  ein  gleichnamiges  Städtchen  lag.  — 
Termerüeh  (TefiLt^igiov t  Strab.  14.  p.  657.)  am  nordwestlichen 
Ende  des  Ceramiscii«n  MB.,  nach  der  kleinen  St  Termera  od.  Terme- 
ntaibenaiuit,  40  Stad.  Ton  disr  Insel  Cos,  zun  Gdbiet  von  Mjmdus 
gehörig.  —  AHypalaea  C/io%vnakuia)  und  Zepkgrium  (Ztfpv^iov : 
Strab.'  14k  p.  658.),  zwei  Landspitzen  ganz  in  der  Nähe  des  vorigen, 
etwas  westL  von  jklyndos;  von  denen  die  eine  wahrscheinlich' vom 
PuA.  5,  2i  mit  dem  Namen  Scopia  ($nonia)  bezeichnet  wird  *^)«  — 

92)  Na(*h  Strabo's' Vermalhang  hielt  Hecataus  den  Latmus  (den  An- 
dere- mit  dem  Grion  Tenre^bseltea)  fUr  den  Berg  der  Pktkirer  {0&e$^v 
o^og)  bei  Hom.  II.  2,  868. ,  der  vom  Dichter  allerdings  neben  Milet  er- 
wähnt wird.  '  . 

93)  Berühmt  als  Scfaadplats  des  Mythos  vom  Bndymion.  Weshalb 
man  auch  später  hier  noeh-  ein  Heiligthom  desselb«!!  (Paus.  5^  i,  4.)  und 
sein  Grabmal  in  einer  Bttle  des  fiwges  zeigte  (Strab.  14.  p.,94S.  vgLMela 
1,  17.  u.  Sut.  Sylv.  3,  4,  40.). 

94)  Eines  Hagels  ^'«jrfhoir  im  GefiMe  des  Miander  gedenkt  Thuc.  3, 19. 

95)  Leake  Asia  min.  p..  228  f.  httll  das  an  der  Südseite  des  Hafens 
von  Mf ndas  befindliche  Vorgeb.  fttr  das  alte  Zephyrinm,  nnd  da  sich  hier 
beim  Dorfe  Kadi  Kaiesi  Rninen  einer  alten  Stadt  zeigen,  so  vfermuthet  er, 
dass  einst  hier  aneh  eine  Stadt  ^jl^phyrium  gestanden  habe,  die  aber  von 
den  Alten  niehl  erwähnt  werde. 
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Triopüm  (Mela  1,  16,  2.  TQtiniovi  Thue.  8,  35.  60.  Scyl.  p. 
38. ;  j.  Cap  Crio)  bei  Cnidus,  an  der  wesüichsten  Spitze  von  Doris, 
der-  südwestlichste  Punkt  von  {^anz  Kleinasien,  bei  welchem  die 
KampCipieie  zu  Ehren  des  Triopischen  Apollo  gehalten  worden,  und 
welches  daher  Scylax  1.  1.  dnqmxtiQiov  isQov  nennt,  b)  an  der 
Sndkiiste  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. :  Aphrodisium  (Heia  1, 
16,  2.  bei  Plin.  5,  28,  29.  Aphrodistas)  ^  wahrsöheinlich  dasselbe, 
welches  Str;d>«  14.  p.  656.  Kvvog  aijfia,  Ptol.  5,  2.  aber  Xtvov 
yrd&og  nennt,  d.  h.  die  äqsserste  Spitze  des  Geb.  Phoenix  zwischen 
den  beiden  Buchten  Schoenus  und  Tbymnias ,  der  Insel  Syme  gegen- 
über (j.  Cap  Volpe  od.  Alupo).  —  Pandion  (Mela  1,  16, 2.)»«),  west- 
lich von  Larymna.  —  Pedalium  (Mela  1,  16,  1.  Plin.  5,  27,  29. 
nii9dXtovi  Stadiasm.  maris  magni  §.  228.  233.  234.,  bei  Strab.  14. 
p.  651.  'AffTBfAiQuyiß^  ]•  Bokomadhi)'^)^  an  der  westl.  Spitze  des 
Sinus  Glaucus*^). 

Die  zwischen  diesen  Vorgebirgen  liegenden  Meerbusen  sind : 
ir)  an  der  Westküste:  Svuis  Latmicus  {6  AaT/itnog  uoXnos s  Strab. 
14.  p.  635.)  der,  von  der  Mündung  des  Mäander  gebildet,  seinen 
Namen  vom  benachbarten  Berge  Latmus  hat ,  und  dessen  Breite  zwi- 
schen Miletus  und  Pyrrha  nur  30  Stad.  betrug  ^^).  — >  fadus  Sinus 
Claciuog  uoknos:  Thuc.  8,  26.  Mela  1,  16,  3.  Plin.  5,  29,  29.  von 
Polyb.  16,  12,  1.  nach  der  Stadt  Bargylia  auch  BagyvXifjtixos  scoA- 
noQ  genannt;  j.  MB.  von  Assyn  Kalest)  zwischen  Miletus  und  Myn- 
dus,  nach  der  an  ihm  liegenden  Stadt  lasus  oder  lassus  benannt, 
dessen  nördliche  Spitze  das  obei^  genannte  Prom.  Posidium  bildet, 
während  die  südliche  Landspitze  keinen  besondern  Namen  führt.  Der 
nördKchere  Theil  desselben  (j.  Bai  von  Gazikhi)  führte  nach  Mela  1, 
16,  3.  n.  Plin.  5,  29,  31.  den  Namen  Basilicus  Sinus.  —  Ceramicus 
Sinus  (6  XiQa/ueixog  xoXnog :  Her  od.  1,  174.  Xen.  Hell.  1,  4,  8. 


96)  Plin.  5,  28>  29.  erwähnt  an  derselben  Stelle  eine  kleine  Sudt 
Paridtony  oder  nach  der  richtigem  Lesart  der  Handschr.  Parydon. 

97)  Vgl.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  223  f. 

98)  Hier  ist  nach  Manner t  VI,  3.  S.  195.  die  Spitze  des  Gragns  zu 
snchen,  den  Scyl.  p.  38.  als  Grenze  zwischen  Garien  und  Lycien  ansetzt, 
der  aber  richtiger  schon  innerhalb  Lyciens  und  weiter  östlich  zu  stehen 
kommt. 

99)  Er  ist  jetzt  vom  Mäander  umschlämmt  und  dadurch  zu  einem  von 
itT  Küste  getrennten  Landsee  Namens  Ufa  BafTi  bei  der  Stadt  Baffi  gewor- 
den. (Vgl.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  239.)  lieber  die  grossen  VerSnde- 
rangen  der  Küste,  die  hier  der  Mäander  bewirkt  hat,  vergl.  ausser  Strabo 
selbst  12.  p.  579.  Oberhaupt  Chandler  c.  53.  S.  246  ff. 
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2, 1,  15.  HiQaf^iandg  «.:  Scyl.  p.  38.  Mela  1,  16,  2.  PUa.  5,  29, 
29. ,  welcher  ihn  ancb  im  Allgemeinen  Doridu  Stnuu  zu  nennen 
scheint ^0^);  j.  MB.  von  Stanco  oder  Cos,  auch  Golf  von  Bodrun, 
Boudroum)  zwischen  Halicarnassus  und  Cnidus,  nach  der  an  ihm 
gelegenen  Stadt  Ceramus  benannt,  nnd  südl.  beim  Vgeb.  Triopiom 
beginnend:  b)  an  der  Südküste,  und  zwv  längs  der  dorischen  Halb« 
insel. zwischen  dem  eben  genannten  Vgeb.  und  der  Insel  Syme,  sind 
wahrscheinlich  die  drei  bei  Melal,  16,2.  u.  Plin.  5, 28, 29.  aufgeführ- 
ten Bnchten  Thymnias^  Schoenus  (von  der  vorigen  dureb  das  Prom. 
Aphrodisium  getrennt,)  und  Bubassws  Simss  anzusetzen^).  (Der 
Smuf  Gtaucus  gehört  bereits  zu  Lycien.) 

Die  Flüsse  Carieos  sind,  ausser  den  schon  obqn  S.  103  f*  ge- 
nannten Mäander  (dem  Grenzflusse),  Calbis  und  Glauciu  und  ei- 
nigen Nebenflüssen  derselben,  blos  unbedeutende  Rüstenflüsschen. 
Die  Nebenflüsse'  des  Mäander  aber  sind :  d)  auf  der  Nordseite  der 
Lethaeus  (Aij&aiog:  Strab.  12.  p.  554.  14.  p.  647 .),  der  auf  dem 
Geb.  Paciyes  in  lonien  entsj^ingt,  nnd  nach  einem  kurzen  Laufe 
gegen  S.  unterhalb  Magnesia  in  den  Mäander  Tällt^);  und  der  am 
Fusse  des  Mycale  und  bei  Prione  vorbeifliessende  Gaesan  {Falom^: 
Herod.  9,  96.  Ephori  fr.  91.  ex  Athen.  7.  p.  313.  £.)  oder  Gaesus 
(Mela  1,  17,  2.,  bei  Plin.  5,  29,  31.  Gessus  auf  dem  Küstenslricbe 
Trogilia;  j.  Kali-Bek-Osmak)  ») ;   b)  auf  der  Südseite  itr  Marsyas 

100)  Plinias  a.  a«  0.  scheint  zwar  3  Meerbusen  za  unterscheiden»  den 
Doridis^  Ceramicus  nnd  lasiiis  Sinus^  was  auch  Kruse^  Reickard  n.  A. 
bestimmt  hat,  den  Doridis  Sinus  als  den  Namen  des  drillen  Carischen  MB. 
südlich  von  der  Dorischen  HaUbinsel  (za  welchem  die  oben  genannten  3 
kleinen  Bachlen  gehören,  d.  h.  des  Golfs  von  Syme)  anzusetzen.  .  Allein 
da  Plinius  am  Dorischen  MB.  die  Orte  Leucopolis,  ffamaxitusj  Eläus  und 
Euthene  ilennt,  von  denen  Lencopolis  leicht  in  Mela^s  (t,  16,  3.)  Ittus 
Leucüj  Euthene  aber  in  desselben  (1,  16,  2.)  ^£'^/Ma;^ae  wiedergefunden 
wird,  nnd  Mela  jene  Küste  wesll.  von  Halicarnassus,  Eulhanä  aber  zwi- 
schen Cnidus  und  dem  Ceramischen  MB.  ansetzt,  so  kann  auch  nnler  dem 
Doridis  Sinus  des  Plinius  wohl  nur  der  Ceramicus  Sin.  verslanden  werden* 
u.  dieser  Kompilator  scheint  nur  seine  Quellen  nicht  genau  angesehen,  oder 
steh  selbst  nicht  deutlich  ausgedrückt  zu  haben. 

1)  Den  Buhassius  Sin.  erwähnt  jedoch  nur  Mela.  Plinius  bat  dafür 
eine  re^io  Bubassus.  Vgl.  unten  S.  222.  über  die  Stadt  Butassus. 

2)  Gründen  Seven  Churches  p.  57.  beschreibt  den  von  ihm  |Ür  den 
Lethaeus  gehaltenen  Fluss  als  in  einem  felsigen  Bette  mit  unzähligen  Kas- 
kaden dahin  rauschend. 

3)  Vgl.  Chandler  c.  41.  S.  205.  mit  c.  52.  S.  244.  Mannert  VI,  3. 
S.  265  f.  zweifelt  ohne  Grund  an  der  Identilät  des  Gäsns  und  Kali-Bek-Os- 
mak.  Vgl.  unten  Note  12. 
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(o  Jfcepot;ce^.*  Herod.  5,  118.;  j.  Gheena,  Thsina,  Tscheina)*)  ein 
nickt  oal^dcntender  Flass  ^  der  aas  der  Landschaft  Idrias  (d.  h.  aas 
der  Gegend'  ton  Stratonicea)  heraofliaiii ,  hei  Cosciniae  and  Ala« 
hnda  vorbeifloss  and  sich  Tralles  gegenüber  in  den  Mäander  ergoss. 
An  ihm  lagen  nach  Herod.  1.  1.  die  jt^vKal  arijXat ,  bei  welchen  die 
Carier  ihre  VolksversaminlQngen  hielten.  (Vergl.  unten  S.  230.)  — 
Der  Harpüsui  (blos  von  Piin.  5,  29,  29.  erwähnt,  noch  j.  Harpa 
Sa)*),  welcher  in  nordöstl.  Laufe  bei  Harpasa  vorbeifliesst,  und 
Nysa  gegenüber  in  den  Mäander  fallt.  — -  Der  Orsmus  (nach  andrer 
heswi  Mossfnus 9  bei  Plin.  5,  29,  29.^),^  ein  Flüsschen,  das  noch 
etwas  weiter  östl.  bei  Antiochia  in  den  Mäander  mündet.  Nebenflüsse 
des  Calbis  sind  wahrscheinlich  der  Chaus  und  Cat//am(LIy.38,15.), 
welche  beide  vom  Geb.  Cadmus  in  Phrygien  herabkommen  ^) ;  die  des 
Glancas  aber  vielleicht  der  Lysis  und  Cobulatus  (Liv.  38,  15.),  die 
ihre  Qaellen  auf  demselben  Gebirge  haben  müssen  *).  Plin.  5,  27,  29. 

4)  Vgl«  Leuke  Asia  min.  p.  233.  Die  frftheren  Reisenden,  wie  Chand^ 
kr  c.  59.  S.  28;2.  284.  und  c.  60.  S.  288. ,  denen  die  Verf.  geograph. 
Lehrbücher  folgen,  verwechselten  den  von  ihnen  ganz  unbeachtet  gelasse« 
Den  Marsyas  mit  dem  Harpasus  des  Plinias,  den  sie  fUr  den  Tshina  hielten, 
und  worden  dadurch  zu  groben  Irrlhümern  in  der  Lage  der  Orte  verführt. 
Aueb  M^nnert  VI,  3.  S.  f  92<  hält  den  von  ihm  allerdings  erwähnten  Mar« 
syas  (der  ja  nicht  mit  einem  andern  gleichnamigen  Nebenflnsse  des  Mäan« 
der  bei  Celänä  in  Phrygien  za  verwechseln  ist)  wenigstens  fitr  einen  Ne- 
benflnss  des  Harpasus..  Der  Tshina  aber,  der  allerdings  ein  paar  kleine 
Nebenflösse  hat,  den  Päjesln  (s.  CJiandler  S.  287.)  n.  Karpuslee-chi  {Fel^ 
Ims  Disco V.  in  Lycia  p.  58. ))  deren  alte  Namen  wir  jedoch  nicht  kennen, 
kommt  mit  dem- viel  östlichern  Harpasus  in  gar  keine  Berührung. 

5)  Vergl.  Hamiltan^s  Researches  I.  p.  533.  Anch  Leake  p.  249«  und 
ftlhws  Diseov.  in  Lyeia  p.  51.  gedenken  dieses  Nosli  gegenüber  in  den 
Miander  strömenden  Flüsschens  als  des  aRen  Harpasus,  ohne  jedoch  seinen 
neuem  Namen  zn  kennen. 

5)  Am  richtigsten  wohl  Mßsynus^  da  HierocI.  p«  665.  in  dieser  Ge^ 
gend  auch  eine  Stadt  Mosyna  erwähnt^  die  wahrscheinlich  an  seinen  Quel- 
len lag.  Es  ist  das  von  Gheira  u.  Karajasn  heraufkommende  Nebenflüsse 
eben  des  Mäander  bei  Leake  Asia  inin.  p.  249.,  welches  nach  C handler 
c.  64.  S.  304.  jetzt  den  Namen  Hagisik  oder  Hadschisik  führt.  Vgl.  auch 
Pococke  III.  S.  101.  Jrundeil  Seven  Ghnrches  p.  71.  n.  Fellows  Diseov. 
ii  Lycia  p.  27  ff.,  welche  ihn  alle  Mosynus  nennen. 

7)  Manilas  passirte  sie  auf  seinem  Marsche  westlich  u.  östlich  von  Ci- 
Wra.  Anch  P.  Lucas  (Seme  Voyage  T.  I.  p.  172.)  sah  sie  n.  meldet,  dass 
(Üe  Einw.  den  Ganlaris  jetzt  schlechtweg  bloss  Su  (d.  i.  Fluss)  nennen. 
Von  ibrer  Mündung  in  den  Galbis  wissen  wir  nichts  Gewisses ;  ihrer  Rieh- 
lOBg  oach  aber  scheinen  sie  sieh  in  denselben  ergiessen  zn  müssen. 

8)  Auch  sie  kennen  wir  blos  ans  dem  Zuge  des  Hanlins,  der  sie  wei* 
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nennt  auch  einen  Tebnesgus  (nach  andern  Codd.  TebMÜUi  od.  Te^ 
medus)  als  Nebenfluss  des  Glaucus  in  Carien  ^).  Ein  Nebenflnss  des 
Chaus,.  wenn  nicht  dieser  selbst,  ist  wahrscheinlich  auch  der  von 
Plin.  5,  28,  29.  erwähnte  Axon^  der  wohl  nicht  verschieden  sein 
dürfte  von  dem  auf  einer  Münze  bei  Arundell  Dioscov.  11.  p.  136. 
vorkommenden  'A&ivijs  hei  der  Stadt  Themissonium  in  Phrfgien'''). 
S  tädte.  A)  An  der  Westküste,  Jn  der  Richtung  von  N.  nach 
S. :  a)  Ionische  Städte:  Annaea  CAvpaia:  Tbuc.  3,  32*  4,  75.  8, 
19.  Scyl.  p.  37.  [wo  die  Codd.  "Avvi»  haben],  "Avifuai  Ephor.  ap. 
Steph.  Bfz.  p.  80.),  der  Insel  Samos  gegenüber,  ai|  der  Ijdischen 
Grenze,  dem  Ephor.  1.  1.  n.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  828.  zufolge 
nach  einer  Amazone  benannt,  Zufluchtsort  der  Sanier  im  Peloponn. 
Kriege  (Thuc.  11.  U.)»^).  —  Priene  (Hfi^vfi:  Herod.  1,  142. 
Thuc.  1,  115.  Xen.  HeU.  3,  2,  17.  4,  8,  17.  Polyb.  33,  12.  Dio- 
nys.  V.  825.  Strab.  12.  p.  551.  577.  14.  p.  633.  PtoL  5,  2.  MeU 
1,  17,  2.  Liv.  38,  13.  PUn.  5,  29,  31. ,  nach  Strab.  p.  636.  auch 
Kdip/ij  genannt;  j.  Ruinen  unter  dem  -Namen  Samsnn  Kalesi)  ^% 
am  Fasse  des  steilen  Berges  Mycale  und  an  dem  kleinen  Flusse  Ga- 
sen oder  Gäsus  (s.  oben  S.  210.)  ^^) ,  zu  Strabo's  Zeiten  nicht  mehr 


ter  östlich  Überschritt,  so  dass  sie  wohl  für  Nebenflüsse  des  Glaucus  geheu 
können. 

9)  Denkt  er  sich  ihn  in  Verbindung  mit  der  Stadt  Telmessns,  so  konnte 
er  wenigstens  nicht  Nebenflnss  des  Glaucus  sein.  Vgl.  oben  8.104.  Note  36. 

9b)  Leake  auf  seiner  Karte  (u.  mit  ihm  mehrere  neuere  Kartenzeich- 
ner) macht  den  Axon  zu  einem  der  Hauptflilsse  Cariens,  d.'  h.  zu  dem  hea- 
tigen  Kaiguez,  in  welchem  ich  nach  dem  Stjidiasm.  §.  234.  vielmehr  den 
alten  Glaucus  zu  erkennen  glaube.  Vgl.  oben  S.  104  f.  Note  36« 

10)  Sie  wird  zwar  nicht  als  Ionische,  sondern  stets  als  Carisehe  Stadt 
angeführt,  lag  aber  wenigstens  in  dem  Ionischen  Kostenstriche.  In  der 
Nahe  derselben  am  Vorgb.  gleiches  Namens  ist  wohl  auch  die  von  Steph. 
Byz.  p.  474.  erwähnte  Stadt  Mvxukvi  zu  suchen,  die  er  aber  wenigstens 
nicht  aus  Herod.  1,  148.  hätte  anfiihren  sollen,  wo  der  Name  Mycale  blos 
das  Vgeb.  bezeichnet.  Doch  gedenkt  er  weiter  unten  auch  einer  bei  Epho« 
ms  vorkommenden  Stadt  MvKahi<Ta6g  in  Carlen,  die  vielleicht  von  jenem 
Mycale  nicht  verschieden  war. 

11)  Vgl.  C kandier  c.  48.  S.  227  ff.  lonian  Antiiiuities  p.  13  —  25. 
VL.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  239.  u.  352.  Fellows  Excurs.  in  Asia  min. 
p.  268  ff*.«  nach  welchem  die  Ruinen  eine  engl.  M^  seewärts  von  Sansoon 
liegen. 

12)  Ephoms  in  dem  oben  angef.  Fragm.  sagt  ausdrOcklich ,  dass 
Prione  am  Gäson  gelegen  habe,  und  auch  Meia  setzt  dies»  Flttsschen  in 
dieser  Gegend  an;  da  nnn  C kandier  c.  41.  S.  205.  die  Ruinen  Priene^s 
an  dem  oben  genannten  Kali  -  Sek  -  Osmak  fand,  &o  bat  Manner t  VI,  3.  S. 
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onmittellar  am  Meere  (d.  b.  dem  Latmischen  MB.),  da  der  benach- 
barte Mäander  dnrch  *AnsetzuDg  von  Schlamm  und  Land  die  Küste 
Dach  nnd  nach  nm  40  Stad.  hinausgerückt  hatte  (Strab.  1^.  p.  579.), 
aber  (wenig;stens  früher)  mit  2  Häfen  an  demselben  (Scyl.  p.  37.)  und 
in  Besitz  einer  kleinen  Flotte  (Herod.  6,  8.) ,  wenn  auch  sonst  nicht 
eben  sehr  bedeutend,  eine  der  12  Städte  de^  Ionischen  Bundes  u.  Va- 
terstadt des  Philosophen  Bias,  eines  Zeitgenossen  des  Crösus  (Strab. 
U.  p.  636.)  ").  —  Pyrrha  {%  IlvQ^a:  Strab.  14.  p.  636.  Ptol.  5, 
2.  Plin.  5,  29,  29.),  auch  an  der  Nordseite  des  Sinus  Latmicus ,  ein 
▼OD  der  Mündung  des  Mäander  50  (Strab.  1.  L),  also  von  Miletus 
80  Stad.  entferntes  Stadtchen  ^^).  T—  Myus(MvovS9  Gen.  Mvovv- 
w:  Herod.  6,  8.  Thuc.  3,  19.  Polyb.  16,  24,  9.  Diod.  11,  57. 
Paas.  7,  2.  Strab.  14.  p.  636.  Plin.  5^  29,  31.  Steph.  Byz.  p.  477. 
ond  schon  bei  Hecat.  fr.  224.  unter  dem  Namen  Mvr^Q  ^^)^  j.  Rui- 
nen tinter  dem  Namen  Pallättia ,  Paiatsha)  ^^)  am  südlichen  Ufer  des 


266.  (der  freilich  die. Stelle  des  Ephonis  nicht  kannte) ^ keinen  triftigen 
Groad  daran  zu  zweifeln,  da  dieser  der  Gäsus  des  Mela  sei. 

13)  Plin.  5,  29v31.  erwähot  zwischen  Prieoe  und  Myus  einen  sonst 
ottbekannten  Ort  Nauioehus^  höchst  wahrscheinlich  den  Hafen  einer  von 
diesen  beiden  Städten.  In  dieser  Gegend  de»  Mäandrischen  Gefildes  schei- 
■ei  auch  die  bei  Xen.  Hell.  4,  8,  17.  vorkommenden  Orte  A^vniOipQvg  und 
'AiüXuop  gesucht  werden  zu  müssen.  Leucophrys  hatte  nach  einer  andern 
SteDe  der  Hell.  3,  2,  1 9.  einen  sehr  heiligen  Tempel  der  Artemis  ( —  Aber 
die  Diana  Lencophryene  vgl.  Creuztr  Symb.  U.  S.  190  f.  Heyne  Collect. 
Diss.  Antiq.  Vol.  I.  p.  109.  nnd  unten  S.  226.  -r)  und  einen  See  mit  stets 
bewegtem,  heisseni,  jedoch  trinkbarem  Wassen  (Vergl.  auch  Athen,  fr.  ex 
I'ßcaad.Geo.  1&,  9.  u.  Buonarotti  Osservaz.  sopra  aicuni  medaglioni  p.  86.) 
Ackilleum  aber,  neben  Priene  und  Leucophrys  erwähnt,  kann  unmögltch 
das  oben  S.  1 38.  Note  33.  in  Troas  vorgekommene  sein. 

14)  Nämlich  längs  der  Küste;  denn  quer  fiber  den  Meerbusen  herüber 
betrag  die  Entfernung  beider  Städte  blos  30  Stad.  (S.  oben  S.  20d.) 

15)  Da  Mela  1,  17,  1.  Myus  ganz  mit  Stillschweigen  nbergeht^  dage- 
gen aber  eine  Stadt  (urbem,  nicht  oppidum)  Namens  Hippus^  die  sonst  ^ie- 
und  erwähnt ,  an  die  Mündung  des  Mäander  setzt,  so  kommt  man  fast  auf 
die  Vermuthnng,  dass  er  falsch  gelesen  habe  (IIITIOi:  statt  MTOT:^)^ 
wl  dass  es  stall  Hippum  heissen  sollte  Myunta,  (Doch  darf  ich  nicht  ver- 
Kbweigen,  dass  bei  Plin.  5,  29,  29.  unter  den  Carischen  Staaten,  jedoch, 
wie  es  scheint,  in  einer  ganz  andern  Gegend,  auch  Halydienses  seu  Hip- 
fini  vorkommen,  die  sonst  Niemand  kennt.)  Manner t  VI,  3.  S.  260*  hält 
vdt  uiwahrscheinlicher  Hippum  für  einen  Schreibfehler  statt  Heracleam, 

16)  Spon  nnd  fFheler  (I.  S.  73.)  Chandler  (c.  42.  S.  206  ff.)  und 
fdkwi  (Bxcurs.  p.  263  ff.)  erklären  ihre  Ruinen  fälschlich  fiir  die  von 
UeUis,  weil  an  den  Mauern  derselben  mehrmals  der  Name  der  Milesier 
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Mäander  y  30  Stad.  von  seiner  Mündung  (Strab.  1. 1.),  friiher  aber 
wohl  anmittelbar  an  der  See  ^^) ;  die  kleinste  unter  den  Städten  des 
Ionischen  Bundes  und  zu  Strabo's  Zeiten  schon  so  menschenleer, 
da^  sich  ihre  Einw.  mit  zur  Bürgerschaft  von  Miletns  rechneten 
(Strab,  1,  L)|  wohin  späterhin  der  ganze  Rest  derselben  aaswanderte 
(Paus,  l,  l)^0-  Sie  war  eine  der  3  Städte»  die  Artaxerxes  dem 
Tbemistocles  schenkte  (Diod.  11,  57.  Nep.  Them.  10.).  Bbs  4Sud. 
östh  von  Myus  lag  am  Mäander  der  Flecken  Thymbria  {ßv/iß^ia : 
Strab.  14.  p.  636.)  mit  einem  Charonium,  d.  h.  einer  giftige  Dünste 
anshauchenden  Hole.  —  Heraclea  ad  Laitnum  CflQänX9id  ^  vno 
MufMü :  Scyl.  p.  39.  Strab.  14-  p.  635.  658.  Ptol.  6,  2.  Pliii.  5; 

29,  31.  Hierocl.  p.  687.)  ^^)  ein  kleines  Städteben  am  Fasse  des 
Latmos  nnd  dem  nach  diesem  benannten  MB.,  und  daher  nach  Hecat, 
fcp  227.  bei  Strab.  1. 1.  früher  selbst  Laimus  genannt,  südö^.  von 
Miletas  und  südwestl.  von  Amazon  ^^).  —  MUehis  (MlXfjro^;  Hom. 
II.  2,  868.  Hecat.  fr.  225-  Herod.  5,  28.  6, 18.  Thuc.  8,  17,  25. 

30.  Xen.  An.  1,  1,  7.  1,  4,  2.  Scyl.  p.  38.  Strab.  14.  p.  633  ff, 
Pausl  7,  2.  Ptol.  5,  2.  Dionys.  v.  825.  Liv.  37,  16.  17.  Mela  1, 


angeschrieben  stand  (vergl.  jedoch  unten  Note  21.)';  und  Letztere  nehmen 
die  Ruinen  von  Heraclea  (s.  unten  Note  19.)  fQr  die  voo  Myus» 

17)  Vergl.  oben  S.  218.  und  unten  Note  19. 

18)  Als  Grund  der  Auswanderung  giebt  Pausanias  die  ungeheure 
Menge  von  Fliegen  an,  die  aus  dem  sumpfigen  Gewässer  entstanden«  Zu 
seiner'  Zeit  war  von  Myus  nur  noch  ein  Tempel  des  Bacchus  fibrig,  ver* 
muthlicb  dasselbe  Gebäude,  dessen  Ruinen  Chandler  fiir  die  eines  Tlieaters 
ansah.  Eine  andre  Ursache  der  Auswanderung  waren  vielleicht  die  häufi- 
gen Ueberschwemmungen,  denen  Myus  ausgesetzt  war.  (Vgl.  Vitruv.  4,  Im 
nach  welchem  sie  einmal  ganz  vom  Meere  verschlungen  wurde.) 

19)  Seine  Ruinen  finden  sich  am  Fasse  des  Latnoius  u.  an  einem  See, 
der  von  der  Stadt  Baffi  seinen  Namen  hat ,  und  wahrscheinlich  ein  Theil 
des  alten  Sinus  Latmicus  ist,  den  durch  den  Mäander  angesetztes  Li|nd  zu 
einem  Landsee  gemacht  hat.  (Vergl.  Leake  Asia  min.  p.  239.)  Chandler 
C.  50.  S.  234.  Ur  c.  5S.  S.  280.  und  Fellows  Excurs.  in  Asia  min.  p«'  263. 
(der  aber  freilich  gerade  diese  Gegend  nicht  genauer  untersuchte)  nahmen, 
an  diese  durch  den  Mäander  bewirkte  Umgestaltung-  der  Küste  nicht  den- 
kend, den  See  von  Baffi  für  den  See  von  Myus  n.  folglich  die  Ruinen  von 
Heraclea  för  die  von  Myus,  die  von  Myus  aber  für  die  Ucberreste  voo  Mi-» 
letus,  welches  letztere  der  Mäander  unmöglich  von  der  nordwestl.  Ecko 
der  Halbinsel  bis  zu  der  Steile,  wo  jetzt  Pahtsha  liegt,  d.  h.  80  Stad.  ober* 
halb  seiner  ajten  MUndung,  verrücken  konnte. 

20)  Plin.  5«  29,  31.  nennt,  wenn  nicht  die  Stelle  durch  die  Abschrei« 
her  verdorbeu  ist,  ^wisch^n  Myus  und  Rers^clea  am  Latmuß  ^ine  sonst  viil« 
Kg  onbckawite  iow'scbe  Stadt  Carica, 
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17,1.  Plin.  5,  29,  30.  u.  s.  w.)>')  an  demselben  MB«,  80  Stad. 
ijidl.  von  der  Mündung  des  Mäander,  die  wichtigste  unter  allen 
Stidten  der  lonier,  und  von  diesen  bei  ihrer  Ansiedelung  schon  vor- 
gefiiDden  und  nur  erweitert  (Strab.  14.  p.  634.  Paus.  7,  2.  ApoUod. 
3, 1.  Eustath.  ad  Dionyä.  y.  825.),  da  sie  schon  Homer  1. 1.  als  eine 
Stadt  der  Carier  kennt  ^^).  Sie  wurde  bald  eine  der  mächtigsten  See- 
imd  Handelsstädte ,  deren  Schiffe. das  ganze  Mittelmeer  bis  über  die 
Siolen  des  Hercules  hinaus  durchsegelten,  namentlich  aber  ihre 
Bichtong  nach  dem  Pontus  £nx.  nahmen,  und  hier,  wie  anderwärts, 
eine  Menge  von  Kolonien  gründeten  (vgl.  Bd.  I.  S.  42.)*«^),  er- 
warb sieh  aber  auch  um  Beförderung  der  Künste  und  Wissenschaften 
mcbt geringe  Verdienste,  da  in  ihr  der  Grund  zur  griecb.  Philosophie 
8od  Geschichtschreibung  gelegt  wurde  (s.  unten).  Die  Bläthe  der 
Stadt  fand  jedoch  ihr  Ende  mit  ihrer  Eroberung  n.  Plündcfrung  durch 
die  Perser  in  Folge  des  von  dem  Milesier  fiistf  aus  veranlassten  Ab- 
falls von  der  Persischen  Oberherrschaft  (HeroÜ.  5,  30.  35.,  6,  18  fl*. 
Smb.  14.  p.  635.)  3^).  Noch  tiefer  sank  sie^  als  Alexander  d.  Gr. 
sie  abennals  erobert  und  zum  Theil  zerstört  hatte  (Arrian.  Anab.  1, 
19. 20.  Strab.  1. 1.) ;  doch  blieb  sie  auch  später  und  selbst  unter  rö- 
Bischer  Herrschaft  wenigstens  eine  mittelmässige  Handelsstadt,  von 
deren  völligem  Untergange  (durch  die  Tärken  oder  Mongolen?)  wir 
keine  nähere  Nachricht  haben.  Sie  bestand ,  von  einer  gemeinschaft- 
lichen Hauer  umgeben ,  ans  einer  äussern  und  innem  Stadt  ^^) ,  von 
denen  letztere  auch  noch  besondisre  Befestigungen  hatte  (Arrian.  Anab. 
1. 1.),  während  auch  die  vor  ihr  liegende  Gruppe  der  Tragasäi- 
stken  Inseln  (tj^qI  vac  Tgayatae  vfjaia :  Strab.  14.  p.  635.)  ^^)  bei- 

2!)  Nach  BeaujourT.  IL  p.  173.  hat  jetzt  der  Mäander  die  ganze 
Gegend  von  Miletps  am  Fnsse  des  Latmns  in  einen  die  Luft  verpestenden 
See  oder  Sumpf  verwandelt  und  die  Rainen  der  alten  Stadt  unter  seinen 
Gevässern  begraben.  Uebrigens  vgl.  Note  16.  u.  19. 

22)  Nach  Piin.  1.  I.  soll  sie  ursprünglich  LelegeiSy  Piiyusa  und  Ana- 
Horia  geheissen  haben.  Nach  Strab.  1.  I.  und  p.  573.  waren  seine  ersten 
Gnuider  Cretenser,  und  nach  p.  611.  zeigte  es  noch  zu  Strabo^s  Zeiten 
Gräber  und  andre  Sparen  der  alten  Leleger. 

23)  Plin.  5,  29,  31.  giebt  die  Zahl  der  milesischen  Kolonien  zu  80, 
Seieea  Gons.  ad  Heiv.  c.  6.  zu  75  an. 

24)  Was  von  den  Einw.  am  Leben  geblieben  war^  wurde  vom  Darius 
■  tt  Gefangenschaft  nach  Ampe  in  Babyionien  abgeführt  (Herod.  6,  20.). 

25)  Bei  Galüm.  fr.  402.  ex  Etynu  M.  (p.457.  ed.  Lips.)  erscheint  ein 
Ki^t&rijg,  TOitog  Miktßov, 

26)  Die  grOssle  derselben  war  Lade  (s.  unten).  Ein  paar  andere, 
Drmiscos  u.  Ferne,  nennt  Plin.  2,  89,  91. 
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trog ,  ihr  und  namentlich  ihren  Häfen  Schatz  and  Sicherheit  zu  ge- 
ben, deren  Miletus,  wenigstens  in  spätem  Zeiten,  vier  zählte, 
worunter  einer  der  Haupthafen  für  Kriegsschiffe  war  (Strah.  14.  p. 
635.).  Auch  in  der  Literärgeschichte  ist  M.  merkwürdig  als  Vater- 
stadt der  ältesten  Ionischen  Philosophen  Thaies  und  Anazimaader 
und  der  Logographen  Cadmus  und  Hecatäns  (Strab.  14,  jf.  634.  Plin. 
5,  29,  31.).  Die  Umgegend  von  Miletas  trieb  starke  Schafzucht,  und 
die  roilesische  Wolle  galt  für  eine  der  best£n  Sorten  des  Alterthums 
(Stirab.  12.  p.  578,  Plin.  8,  48,  73.)  »7).  Südlich  von  Miletus  (und 
zwar  nach  Plin.  5,  29,  30.  180'Stad,  davon)  und  20  Sud.  nörd- 
lich vom  Prom.  Posidinm  und  der  Küste  (nach  Plin.  1. 1.  in  einem 
Flecken  Posidium,  20  Stad.  von  der  Küste  entfernt)  lag  der  ur- 
alte, noch  vor  der  Gründung  Milet's  erbaute,  berühmte  Tempel 
des  Apolh  Bidymeus  mit  einem  Orakel,  dessen  Verwaltung -der 
Priesterfamilie  der  Branchidä  erblich  übertragen  war  (Paus,  7,  2.  5. 
Mela  1,  17,  1.  Plin.  1.  1.)*  Der  vom  Xerxes  zerstörte  Tempel  ward 
später  in  einein  von  keiner  andern  Tempelanlage  des  Alterthums 
erreichten  Umfange  wieder  hergestellt  (Strab.  14.  p,  634.    Paus. 

1.  1.)»*).  —    lassus  oder  lusus  (7a0<roff:  Polyb.  16,  12,  2.   17, 

2,  3.  u.  öfter,  Plol.  5,  2.  "laaoQ:  Thuc.  8,  28.  29.  Strab.  14.  p. 
658.  Stadiasm.  mar.  magni  §.  274,  275.  Plin.  5,  29^  29.  u.  Münzen ; 
j.  Askem  [oder  richtiger  Asyn]  Kalessi  mit  ansehnlichen  Ruinen)  2^) 

27)  lieber  welche  Bd.  i.  S.  43  f.  u.  47  IT.  zu  vergleichen  ist  lieber 
Miletus  and  seine  Verhältnisse  im  Alterth.  vgl.  Oberhaupt  RarAhack  de  Mi- 
leto  eiasque  coloniis.  Hai.  1790«  4.  ^Schröder  Commentt.  de  rebus  Mile- 
siorum.  Part.  I.  Stralsund.  1827.  4.  u.  besonders  5£S/Sf/a»  Rerom  Milesia- 
rum  Commeot.  I.  Darmstad.  1829.  4.' 

28)  Doch  nicht  e  i  n  Tempel  nahm  diesen  von  einer  g^einsamen 
Mauer  umschlossenen  grossen  Umfang  ein,  sondern  mehrere  kleinere  Tem- 
pel u.  Kapellen;  auch  befand  sich  ein  heiliger  Hain,  Ja  ein  ganzer  Flecken 
innerhalb  der  Mauer  (Strab.  1.  L),  s6  dass  diese  Anlage  auf  einigen  Karten 
(z.  B.  bei  Kruse)  als  ein  eigener  Ort  Namens  Branckidae  erscheint.  Von 
den  Tempelanlagen  sind  noch  Ruinen  übrig.  Vergl.  lonian  Antiqaities  p. 
27  —  53.  und  Chandler  c.  43.  S.  213  f.  mit  Leake  Tour  in  Asia  min.  p. 
239  f.  und  348  f.  —  Zum  Gebiete  von  Milet  gehörte  einst  auch  die  Stadt 
A^sesus  (Aaoijaog)  mit  einem  Tempel  der  Minen  a,  der  in  dem  Kriege  der 
Lydier  mit  den  Milesiem  abbrannte,  und  an  dessen  Stelle  der  lydische  Kö^ 
nig  Alyattes  2  Tempel  der  Gouin  erbauen  liess  (Herod.  1,19.  .22.  Po- 
lyaen.  Strat  6,  47.  Parthen.  Erol.  c.  14.  Slq}h.  Byz.  p.  126.)  u.  das  Ka-r 
stell  Tiehiussa  (THXMVfffra :  Thuc.  8,  26.  28.). 

29)  Vgl.  Spon  u.  ff^hefer  Voyage  T.  I.  p.  361.  (deutsch.  Uebers.  I. 
S.  73.)  Chandier  c,  54,  S.  257.  Leake  Asia  min.  p.  227,  v.  Richter'^ 
Wallfahrten  im  Mor^enh  S.  546  f, 
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auf  einer  iKcbi  neben  dem  FesÜande  liegend^i  Insel  in  dem  nach  ihr 
ienaoDten  MB.,  von  Argivern  gegründet^  von  Milesiern  aber  ver- 
grössert  (Polfb.  16,  1.),  und  obgleich  es  nur  10  Stad.  im  Umfang 
bielt ,  nnd  sich  baupUäcblicb  vom  Fischfang  und  Fiscbhandel  nährte 
(Strab.  1. 1.),  doch  ein  reicher  Ort  (Thuc.g,  28.)-  In  der  Nähe  lag 
ein  Heiligtham  der  Vesta,  deren,  unter  freiem  Himmel  stehende  Bild- 
säule nie  vom  Regen  getroffen  wurde  (Polyb.  L  1.) '°).  —  BargyHa 
{%d  BüQyvXia :  Polyb.  16,  24^  %-  17,  2,  3.  18,  27,  4.  n.  öfter,  Strab. 
14.  p.  658.  PtoU  5,  2.  Liv.  .37,  17.  im  Stadiasm.  mar(  magni  §. 
272.  a.  274.  4areb  Schreibfehler  BagßvXia;  Btargyloä  bei  Mela  1, 
16,  3.  Borgyla  bei  Plin.  5,  29^  29. »').,  von  den  Cariem  selbst\/6i- 
danus  genannt :  Steph.  Bya^.  p.  154.  Const.  Porphyr,  de  Them.  1, 
14.)  ein  kleiner  Ort  an  der  Südküate  des  lassischen  MB. ,  der  nach 
ihm  auch  den  Namen  Bürgtflieticus  führte  (s.  oben  -S.  209.),  mit 
einem  Heiligtham  der  Diana  Cindyfis  {%^q  'jiQtifiido^^itcKipSvdioe 
Polyb.  16,  12,  3.  Strah.  1.  L) ,  deren  Bildsäule ,  4>bgleic1i  sie  unter 
freiem  Himmel  stand ,  nie  vom.  Regen  ^etnoffen  wurde.  Von.  den  Rö- 
mern ward  sie  für  frei  erklärt,  nachdem  Philipp  III.  gezwungen  wor- 
den war,  die  macedoniscbe  Besatzung  aus  ihr  zurückzuziehen. (Po* 
Ivb.  18,  31.  exe.  de  leg.  9.  Liv.  33,  30.  35.  39.  Plut.  Flam.  12.)  3?), 
^  CaryandaiHixQvdvia:  Hecat.  fr.  228.  lierod.  4,  44.  Scyl.  p. 
38.^3)  sirab.  Mela  u.  PUn.  11.  U. ,  auch  PUn.  5,  31,  36.),  auch  ein 
minder  bedeutender  Ort ,  (nach  Scyl.  u.  Strab.  II.  II.)  theilsaufdem 
Festlande  ,  theils  auf  einer  Insel  hart  an  derselben  Käste ,  jedoch  mit 
einem  Hafen  ^^)$   Geburtsort  des  Logographea  Scylax  (vgl.  Bd.  L 


30)  Strabo  dagegen  14.  p.' 658.  spricht  in  dieser  Gegend  nur  von  dem 
onten  erwühnteo  Tempel  der  Kindyadischen  Artemis,  welcher  oie  beregnet 
werde,  u.  sagt,  dass  e»  einst  hier  am  lasischeo  MB.  auch  einen  Ort  KLvdvg 
g^ben  habe,  den  Herod.  5,  118.  noch  kannte. 

31)  Die  Bargyietwi  eampi  bei  PUn.  5,  29,  31.,  welche  der  MSander 
durchströmt,  e^e  er  die  Grenzen  Gariens  betritt,  dürfen  aber  mit  diesem 
Bargylia  nicht  verwechselt  werden. 

32)  lieber  seine  mnthmassliche  Lage  zwischen  Pasha  Limani  u.  Asyn 
Kalesi  vgl.  Leake  Asia  minor  p.  229. 

33)  Wo  durch  Schreibfehler  KQ\)Ma  steht 

34)  Denn  gewiss  mit  Recht  hat  Tzschucke  bei  Slrabo  1. 1.  die  alte 
(aoch  schon  von  Steph.  Byz.  in  seiner  Hapdschr.  vorgefundene)  Lesart  Aa- 
Qvivda  Ufiitrj  (welche  CAandier  c.  55.  S.  262.  verleitete,  die  Stadt  auf 
eioe  Insel  eines  ihr  gleichnamigen  Sees  zu  versetzeo,  von  dem  sonst  Nie* 
niasd  etwas  weiss)  in  AT.  ki/xiiv  verwandelt.  Auch  Scylax  1. 1.  bestätigt  die 
Ricktigkeit  dieser  Emendazion,  indem  er  schreibt:  Kaf,  vfjaoQ  nai  noXtg 
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S.  63.)'^).  —  i)  Dorische  Städte:  Myndus  (MwioQ:  Hecat.  fr. 
329.  Herod.  5,  33.  Pdyb.  16,  21, 1.  16,  15,  4.  Strab.l3.  p.611.») 
14.  p.658.  Scyi.  p.  38.  Ptol.  5,  2.  Mela  1,  16,  3.  Pün.  5,  29,  29. 
Steph.  Byz.  p.  477.  bei  Hieroci.  p.  687.  jif^^^og;  j.  Mendes  od. 
Meadesche)'^),  eioealte,  TonTrözene  aas  gegründete  (Paus.  Cor. 
30.),  dorische  Kolonie  an  der  Spitze  der  genannten  Kfiste  und  der 
nördlichsten  dorisclien  Halbinsel,  nordwestl.  von  Halicamassns ,  mit 
starken  Mauern  u.  einem  Hafen  (Arrian.  1,  20,  5  iP.  2,  5,  7.  Strab. 
14.  p.  658.)»«).  —  iiedmasa  (iPlin.  1. 1.  MdifMOOs:  Hecat.  fr. 
230.  ex  Steph.  ByzO  in  der  Nähe  der  vorigen ,  zwischen  dem  Ce- 
ramischen  und  lasischen  HIB.  -^  Termera  (rci  TiqfA^ifa  s  Herod. 
5,  37.  Steph.  Byis.  p.  650.  Plin.  L  1.  TiQ/MQWi  Strab.  14.  p. 
657.)  ^  am  Voi^ebirge  Termeriom  oder  der  iiordwestlicben  Spitze 
des  Cieramischen  MB. ,  nach  Plinins*  nnter  den  Römern  eine  freie 
Stadt.  —  Letfca  (Mela  1,  16,  3.)  <»)  oder  Leucopolü  (Plin.  5,  29, 
29.)  westUeh  von  Häücamassas ,  an  der  nördl.  Rnste  des  Sin.  Ce- 
ramicos,  übrigens  nnbekannt.  —  Halieamussus  (JUnaf¥aomgz 
Herod.  3, 14.  7,  99.  ThiK.  8,  42.  Apollod.  ap.  Steph.  Byz.  p.  63, 
Scyl.  p.  38.  Strab.  14.  p.  656.  Ptol.  5,  2.  MeU  1, 16,  2.  Plin.  1. 1., 


umI  Ufitiv.    Der  Hafen  heisst  jetzt  Pasha  Limani  (vgl.  Leake  Tour  in  Asia 
min.  p.  227.). 

35)  Noch  etwas  östlicher,  80.  Stad  von  Myndus  (nach  der  sehr  wahr- 
scheinlichen Konj.  von  Gail  ix  Mvvdov  st  ix  dtiXov)^  setzt  der  Stadiasm. 
§.  272.  273.  276.  u.  öfter  einen  Hafenplatz  Panormus  (UavoQfiog)  an, 
wahrscheinlich  denselben,  den  Thnc.  8,  24.  mit  dem  Zusätze  r^^  Mdrjtriag 
anführt,  u.  der  von  dem  unten  S.  224.  Note  78.  vorkommenden  gleichnami- 
gen Hafen  der  Gaunier  wohl  zu  unterscheiden  ist 

S6)  Wo  sie  Strabo  fiir  eine  alte  Stadt  der  Lcleger  erklärt,  die  einzige, 
die  nächst  Snageia  vom  Mansolns  erhalten  worden  sei,  während  er  die  Einw. 
von  6  andern  Städten  der  Leleger  nach  Haltcarnassos  Übergesiedelt  habe. 

,  37)  Nach  Leake  Asia  minor  p.  228.  hätte  Myndas  an  der  Stelle  des 
heut  Hafenorts  Gumishlu  gestanden',  wo  Beaufort  bedeutende  Rainen  fand. 

38)  Uebrigens  sagen  Plin.  n.  Steph.  Byz.  11.  II.  in  der  Nähe  von  dem 
Myndus  ihrer  Tage  habe  einst  die  alte  Stadt  {Palaemyndus)  gelegen,  and 
eben  darauf  scheint  auch  Strabo's  ^siypalaea  hinzuweisen.  Auch  der  von 
Heia  1,  16,  3.  u.  Plin.  5,  29,  29.  als  Ostl.  von  Caryanda  aufgeführte  Kü- 
stenort Neapoiis  ist  wahrscheinlicli  nichts  Anderes,  als  das  neue  Myndas,  im 
Gegensatze  zu  der  Astypalaea ;  da  sonst  Niemand  ein  Neapoiis  in  dieser 
Gegend  kennt.  (Vgl.  Mannert  VI,  3.  S.  247.)  —  In  der  Nähe  von  Myn- 
das lag. einst  auch  die  Stadt  Suagela  (I^ovaytXa:  Strab.  13.  p.  611. 
Steph.  Byz«  p.  614.)  mit  den  Gräbern  der  alten  carischen  Könige. 

39)  Bei  Mela  aber  nicht  als  eine  Stadt,  sondern  ab  ein  Kasten- 
strich aa%efilhrt  (iäus  JLeuca). 
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firober  Zephyra  genanDt:  Starab.  L  1. ;  j.  Bodran  od.  Bondromn)  ^<'), 
nach  Herod.  7,  99.  a.  Paus.  Cor.  30.  von  Doriern  aus  Trözene  *^) 
am  Abbange  eines  steilen  Felsens  und  an  derselben  Küste  angelegt, 
(Dach  Stadiasm.  mar.  magni  §.  248.  u.  249.  220  Stad.  von  Myndui 
und  180  Stad.  (?)  ron  Cos),  and  eine  der  6  Hauptstädte  des  dorisohen 
Bandes ^^),  später,  als  sie  aus  diesem  Bunde  ausgeschlossen  worden 
war  (Herod.  1,  144.),  die  Residenz  eigener  Ronige,  des  Mausolas 
und  der  Artemisia  (Strab.  u.  Mela  U.  U*)^^)»  die  grösste  und  schönste 
Sudt  Cariens  (Diod.  15,  90.  17,  23.),  auch  stark  befestigt,  und 
besonders  durch  die  Citadelle  Sabnacis^)  auf  der  Spitze  des  Felsens 
pschutet  (Arrian.  1,  24.  Diod.  17,  24  sqq.  Strab.  1.  1.  Vitrur.  2, 
8.)^^).  Den  Hafen  bildete  die  kleine  \vAfiArconnesu$^^)y  auf  welcher 
iicb  ein  zweites  Rastell  befand  (Strab.  1. 1.  Arrian.  1,  23.)  «0*  ^^^ 
Alexander  nach  einer  langwierigen  Belagerung  erobert,  und  grössten- 
tbeils  zerstört  (Strab.  1.  1.  Diod.  17,  23—27.  Curt.  2,  9,  10.), 
wurde  sie  doch  qiäter  wieder  hergestellt ,  u.  war  auch  unter  den  Rö- 
mern immer  noch  eine  bedeutende  Stadt*  Ihre  grösste  Merkwürdig* 
keit  war  das  Yoa  der  Rönigin  Artemisia  ihrem  Gemahl  Mansokis  er- 


40)  Wo  sich  noch  einige  Rninen  der  alten  Stadt  finden.  Vgl.  Beau-' 
jottr  T.  II.  p.  175.  V.  Prokesch  Denkwürd,  III.  S.  441  ff.  und  HamiitonU 
Researches  II.  p.  30  ff.  Nach  Wheler  Voyage  I.  p.  333.  aber  würden  die 
^entich  bedeutenden  Rninen  jetzt  vielmehr  den  Namen  Okansteches  führen 
md  Bodnm  (an  der  Nordkflste  der  Halbinsel)  die  Rninen  von  Myndos  ent^ 
halten.  Doch  ist  offenbar  den  genanern  n.  grOndlichern  Untersuchungen  der 
Deoesten  Reisenden  mehr  zu  glauben. 

41)  Nach  Mela  1.  1.  aber  eine  Argivische  Ansiedelung. 

42)  Die  übrigen  fünf  waren  Cnidns,  Cos  und  die  3  Städte  der  Insel 
Rhodos:  lalysos,  Lindos  u.  Gamirns. 

43)  Unter  denen, sie  sehr  veqjprOssert  wurde.  Vgl.  Note  36. 

44)  Denselben  Namen  fährte  auch  die  am  Abhänge  des  Felsens,  rechts 
700  der  Stadt,  in  der  N&he  eines  Venns-  und  eines  Merknrtempels  (Vitmv, 
1. 1.)  hervorsprudelnde  Quelle,  die  in  dem  Rnfe  stand,  die  ans  ihr  Trinken« 
den  zu  entnerven  (vgl.  Ovid.  Met.  4,  302  ff.),  während  vielmehr  die  sinn-* 
liehen  Genflsse,  denen  man  in  den  ihres  herrlichen  Wassers  n.  der  reizen- 
deo  Gegend  wegen  um  sie  her  angelegten  Buden  (Restaurazionen  n.  s.  w.) 
frohate,  der  eigentliche  Grand  dieser  Entnervnng  waren*  (Strab.  14.  p.  656. 
Vilrnv.  L  1.).  Vgl.  auch  unten  Note  48. 

45)  Alexander  konnte,  als  er  die  Stadt  einnahm  und  anzfindete ,  die 
feste  Citadelle,  in  welche  sich  die  Einw.  geflüchtet  hatten,  nidit  erohein 
(Arrian.  n.  Diod.  11.  11,). 

46)  Nach  Hamltoffs  Researches  II.  p.  34.  jetzt  Orak  Ada  genannt. 

47)  Nach  Scyl.  p.  38.'  hatte  sie  zwei  Häfen  u.  darunter  einen  zn  ver- 
feUiessenden, 
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richtete  prächtige  GrabmaJ^das  Maasoieum  (beschrieben  von  Plin. 
36,  5,  9.  o.  Vitrov.  2,  8.««);  vgl.  auch  Strab.  u.  Mela  U.  11.  Gell. 
10,  18.  Val.  Max.  4,  6.).  Unter  den  zahlreichen  Tempeln  der  Stadt 
war  besonders  einer  der  Venus  aasgezeichnet  (Diod.  15,  90.  17,  23. 
Vitniv.  1.  1.).  Uebrigens  war  sie  die  Vaterstadt  der  Geschichtschrei- 
ber Herodotus  uod  Dronysius ,  welcher  letztere  von  ihr  seinen  Bei- 
namen fuhrt  (Strab.  1.  l.)«*).  —  Telmissus {TeXp^aooe)  od.  Tebnüis 
(l^Xfiiols:  Einw.  TeXfiioaelg),  ein  von  Ptolcmo  ap.  Snid.  p.  3517. 
B.  n.  Etym.  M.  p.  751,  27.  erwähntes  Städtchen,  60  Stad.  von  der 
vorigen^  das  anch  bei  Plin.  5,  29,  29.  unter  dem  Jf^mea  Telmessfitn 
vorkommt.  (Vgl.  Bd.  I.  S.  239.  Note  30.)  *«);  —  Bargasä  (t«  iBcfg- 
yaoa:  Strab.  14.  p.  656.  Ptol.  5,  2. ")  Steph.  Byz.  p.  153.),  ein 
kleiner,  zwischen  Halicarnassus  u.  Ceramus  gelegener  Ort,  idcht  un- 
mittelbar am  Meere.  —  Ceramus  {Kiqafws:  Strab.  ibid.  Ptol.  5,  2. 
Hierocl.  p.  687.  PUn.  5,  29,  29.)  ^^)  an  der  Sudküste  »s)  des  Jiacb  ihr 
benannten  MB.  ''*),  aber  wenig  bekannt.  —  Cedreae  (^Ke^gim:  He- 
cat.fr.  234.  ap.  Steph.  Byz.  Ke^QeUu:  Xen.  Hell.  2,  1,  15.)  an  dem- 
selben MB. —  Euthenae  (Ev&fjvals  Polemo  ap.  Steph.  Byz.  p.  277. 
Euihene:  Plin.  5,  29,  29.  Euthanae:  Mel.  1,  16,  2.)  am  dorischen 
MB.  (Plin.  1.  1.  vergl.  oben  S.  210.  Note  100.).  —  Hamaxäus  und 
Elaeusy  zwei  von  Plin.  1.  1.  erwähnte  Flecken  an  demselben  MB. 


"  48)  Hamilton  Researches  II.  p.  34  ff.  glaubt  wenigstens  die  cyUopi- 
schen  Substnictionen  desselben  noch  gefunden  zu  haben,  und  zeigt  den  Irr- 
thnm  derer,  welche  vermuthen,  dass  das  von  den  Rbodischen  Rittern  an 
der  Küste  erbaute  feste  Schloss  auf  der  Stelle  des  Mausoleums  stehe.  Die 
Akropolis  auf  dem  Berge,  von  der  er  ebenfalls  cyklopische  Trümmer  fand, 
muss  seiner  Meinung  nach  so  fest  gewesen  sein,  dass  sie  fast  uneinnehm- 
bar war.  Anch  die  Quelle  Salmacis  findet  sich  noch  vor. 

49)  Alexander  d.  Gr.  schenkte  den  Halicamassensem  nach  Plin.  I.  I. 
6  Städte  der  Umgegend,  nämlich  die  oben  genannten  Medmassh^  Pedasumy 
Telmissüm  n.  ausserdem  noch  3  sonst  völlig  unbekannte,  Theangela^  Sibde 
und  Euranium, 

,50)  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  weit  bedeutenderen  Stadt  dieses 
Namens  in  Lyciea. 

51)  Wo  jedoch  gewöhnlich  Ba^yaCa  edirtwird.  Uebrigens  setzt  Ptol. 
die  Stadt  zu  tief  in^s  Innere  des  Landes  zwischen  Amyzon  u.  Magnesia. 

52)  d*Anviii€  lässt  sie  jetzt  noch  den  Namen  K6ramo  führen,  von  dem 
aber  kein  neuerer  Reisender  etwas  weiss.     (Vgl.  Leake  Asia  min.  p.  225.) 

53)  Auf  manchen  Karten,  auch  bei  Kruse  und  Leake^  erscheint  es 
fälschlich  auf  der  Nordseite  des  Geram.  Meerbusens,  da  es  doch  Strabo  u. 
Ptol.  nicht  allzu  weit  von  Gnidus  ansetzen.  Vgl.  Mannert  VI,  3.  S.  237. 

54)  Plin.  1. 1.  macht  es  zu  einer  Stadt  im  Innern  Cariens. 
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^  Cniduß  iKrlSöQi  Hom.  H.  1,  43.  Aesch.  Pera.  888.  Herod. 
1,174.   Thac.  8,  35.  42.    Xeo.  Hell.  4,  3,  11.    Tbeoponqi.  fr. 
111.  ap.  Phot.  Cod.  176.   Paus.  1,  1.  5,  24.  10,  11.   Strab.  14. 
p.  656.  Ptol.  5,  2.  Mela  1,  16,  2.  Sudiasm.  §.  245.  247.  bei  dea 
Römern  aach  Gmdus:  Plin.  5,  28,  29.  Qor.  Od.  1,  3, 1.  3,  26,  9. 
o.öfter)^^'  ®i^^  ^^^  ^^^  ^^^^  ^^^  Triopas  gegründete  (Diod.S,  61. 
Paas.  10,  11.)  und  daher  Anfangs  Triapion^^)  genannte,  nach  He- 
rod.  1, 174.  von  Lacedämoniern  bewohnte ,  Hauptstadt  des  dorisdien 
Bandes,  am  Prom.  Triopium  und  auf  der  äussersten  Westspitze  der 
dorischen  Halbinsel  ^^) ,  ein  Theil  der  Stadt  auf  dem  Festlande ,  ein 
anderer  auf  einer  kleinen,  felsigen  Insel  gelegen.^^) ,  die  durch  einen 
Damm  mit  jenem  verbunden  war,  der  die  beiden  Häfen  trennte ,  voa 
denen  der  eine,  für  die  Kriegsschiffe  bestimmte^  verschlossen  werden 
konnte  (Strab.  1.  1.)  ^*).  Sie  war  c;in  Hauptsitz  des  Cultus  der  Aphro- 
dite (vgl.  z.  B.  Paus.  1,  1.),  die  von  ihr  einen  ihrer  Beinamen  fährte, 
und  als  eine  ihrer  grössten  Sehenswürdigkeiten  galt  die  berühmte  un» 
bekleidete  Statue  dieser  Göttin  von  der  Hand  des  Praiuteles  (Paus. 
7, 1.  Plin.'369  !^,  4.)  «<>).  In  ihrer  Nähe  auf  der  Landspitze  Triopium 
worden  auch  berühmte  Kampfepiele  zu  Ehren  des  triopiseben  Apollo 
gefeiert,  an  welchen  nur  die  verbüudeten  dorischen  Städte  Antheii 
nehmen  durften  (Herod.  1,  144.  Schol.  Theocr.  Id.  17,  69.) ;  ^e 
selbst  aber  war  (nach  Strab.  1. 1.)  die  Vaterstadt  mehrerer. auch  um 
die  Geographie  hoch  verdienter  Männer,  des  Ctesias,  Eodoxus^^), 

55)  lieber  ihre  zum  Theil  cyklopischen  Rainen  am  Cap  Grio  vergl. 
Beaufort  Garamania  p.  81.  looian  Antiquit.  III.  p.  1.  WtlL  Tourner 
Joom.  of  a  toor  in  the  Levant.  T.  III.  p.  31.  Leake  Tour  in  Asia  min. 
p.  226.  HamiUon^s  Researches  II.  p.  30  ff. 

56)  Nach  PHo.  1.  1.  Triopia  ^  später  aber  anch  Pegusa  und  Stadia 
(Bach  andrer  Lesart  C audio),  Ueber  den  Triopas  und  die  Gründung  von 
Triopion  vgl.  anch  Enseb.  Chron.  464.  Eustath.  ^d  Hom.  II.  4,  341.  Hol- 
sten.  ad  Steph.  Byz.  p.  666.  SpanAem.  ad  Gaüim.  in  Del.  v.  160.  nnd  in 
Cer.  ?.  31.  ff^ass.  ad  Thac.  8,  35. 

57)  Nach  dem  Stadiasm.  §.  245.  betrag  ihr  Abstand  von  Rhodos  750  Stad. 

58)  Also  eine  Doppelstadt,  wie  das  oben  genannte  Garyanda. 

59)  Als  Harpasus  heranrflckte,  wollten  die  Gnidier  die  Landspitze 
Airehgraben,  am  ihre  Stadt  zn  einer  vOliigeh  Insel  za  mächen,  was  jedoch 
■iehl  gelang.  (Vgl.  Herod.  1,  174.) 

60)  Vgl.  auch  Lucian.  Amor.  c.  1 1  sqq.  und  Philostr.  vit.  Apollon.  6, 
40.,  za  dessen  Zeiten  sie  noch  vorhanden  W&r,  Ramback  zu  Potter's  griech. 
Arebäol.  Th.  3.  S.  475.  Antiquit.  of  lonia  III.  p.  14.  and  Hamillon's  Re- 
searches II.  |K  45. 

61)  Der  auch  hier  seine  Sternwarte  halte,  auf  der  er  seine  wichtigen 
oad  bcrOhmten  Beobachtungen  anstellte.  (Strab.  2.  p.  119.  17.  p.  8Ö7.) 
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Theopompas  nnd  Agatharchideg  (über  welche  Bd.  I.  S.  93  ff.  107  ff« 
116  fF.  244  ff.  zu  vei^leiohen  ist.)  Uehrigens  ist  üe  aoeh  in  der  Ge- 
schichte berähmt  geworden  durch  den  Seesieg,  den  hier  der  Athe- 
nienser  Conen  im  J.  394.  v.  Chr.  über  den  spartan.  Feidherm  Pisan-» 
der  erfocht«»). 

B^  An  der  Südkäste,  welche  in  ihrer  ganzen,  bei  Kiistenfiihrt 
beinahe  1500  Slad.  betragenden  (Strab.  14.  p.  651.)  Länge  von  der 
Lyeischen  Grenze  bis  zum  Castell  Phönix  den  Rbodiem  gehörte  ^*)j 
nnd  daher  i;  neg^la  ra^  *Po9imv  hiess  (Polyb.  17,  2,  3.  6,  3.  8,  9. 
31,  25,  3.),  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. :  Das  Kastell  Phoenüf 
(0ol¥ti)  anf  dem  oben  S.  208.  erwähnten  gleichnamigen  Berge  (Strab. 
14.  p.  652.  Ptol.  5,  2.),  die  Grenze  des  Rhodischen  Gebiets  (Strab. 
p.  651.).  ~  Der  Hafen  Cre9ga(Kefjaaa :  Ptol.  1. 1. ««)  Plin.  5,  28, 29.) 
ganz  in  ^er  Nähe  des  genannten  Kastells,  20  Mill.  von  Rhodos  «*).  — 
Getos  nnd  •  I^sanusa ,  zwei  von  Mela  l,  16,  2.  erwähnte  Häfen  in 
derselben  Gegend  zo  beiden  Seiten  des  Vgb.  Pandion  (s.  oben  S. 
209.)  ®^).  Plin.  5,  28,  29.  nennt  ebenfeUs  Tisanusa  neben  seinem 
Städtchen  ParüUon.  ~  Femer  Hyla  (Mela  1. 1.,  bei  Plin.  1. 1.  Hyda, 
doch  mit  der  Variante  ffyla)  an  der  Bucht  Schönus,  und  Cyon  am 
Sin.  Bnbassins  (Mela  1. 1.).  Plin.  1. 1.  nennt  hier  auch  einen  froher 
vorhandenen  Ort  ^cirwlAtf/,  dereinst  Dulopolü  hiess, —  Bubassus 
(Bvßaaaos:  Herod.  1,  174.  nach  Ephor.  bei  Steph.  Byz.  p.  186. 
auch  Bvßaatoe  nnd  Bvßdartov;  Bvßaorog  auch  bei  Parthen.  Brot. 
1.  und  BovßaoTOQ  bei  Diodor.  5,  62. ;  regio  Bubassm  bei  Plin.  5, 

62)  An  denselben  Kfisten  des  Sm.  Geramicus  sind  wahrscheinlich  auch 
die  oben  nach  Note  49.  von  Plinias. angeführten  Städte  anzusetzen. 

63)  Und  zwar  wohl  schon  im  Persischen  Zeitalter,  da  schon  Scylax 
p.  38.  südlich  von  Cnidus  eine  Landschaft  der  Rhodier  (xvi^cc  17  'PodUav) 
kennt.  Auch  heisst  die  der  Insel  Rhodu$  gegenüber  liegende  Halbinsel  des 
Festlandes  nicht  selten  der  Modische  Chersones  (Diod.  5,  60.  62.  Plin. 
31,  2,  20.)  Fellows  Discov.  in  Lycia  p.  89  ff.  schildert  diese  Peraea  Rho- 
diorum  als  ein^  der  reizendsten  Gegenden  der  Erde,  von  einem  kraftigen, 
in  der  Regel  ein  hohes  Lebeosalter  erreichenden  Menschenschlage  bewohnt. 

64)  Wo  sich  die  verschiedenen  Lesarten  K^(fa  n.  Kqiiaam  filiden. 

65)  Dieser  Hafen  heisst  jetzt  bei  den  Türken  AplotfadLa,  bei  den  Fran- 
ken Porto  Gavaliere.  Vgl.  Leake  Asia  min.  p.  222  f. 

66)  Zwischen  ihnen  soll  noch  eine  kleine  Stadt  liegen,  die  bei  Mela 
Larumna^  bei  Plinins  Larymnä  heisst  (anf  der  Tab.  Pent.  Lorimna)^  die 
jedck;h  von  dem  (^en  genannten  Lorynia  kaum  verschieden  sein  dürfte^ 
obgleich  Plin...  allerdings  neben  Larymnä  anch  Loryma  erwähnt.  Leake 
Asia  min.  p.  223.  hält  die  sich  gleich  westlich  vom  Hafen  Apiothika  (dem 
alten  Cres^)  zeigenden  Ruinen  einer  alten  Stadt  filr  die  von  Loryma. 
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28,  28.),  eise  alle  Stadt  auf  einem  nach  ihr  henamiten  Chersones 
(Herod.  a.  Diod.  11.  U.)  and  an  einem  Meerbusen ,  der  ebenfalls  von 
ihr  seinen  Namen  hatte  (Buboisius  Sinus:  Mela  1,  16,  2.  s.  oben 
S.210.)«0-  —  Lörynui  (^d  Ati^/f^:  Heoat.  fr.  232.  Thno.  8, 
43.  Strab.  14.  p.  652.«»)  Ptol.  5,  2.  Liv.  37,  17.  45,  10.  Mel. 
Pün.  II.  11.  Sen.  N.  Q.  3, 19.)  <»»)  nach  Ptol.  1. 1.  anch  an  der  west- 
lichen Spitze  dieser  Küste ^  also  in  derselben  Gegend,  an  einer  sehr 
felsigen  Stelle ,  jedoch  mit  einem  Hafen  (Diod.  20 ,  82.) ,  der  nach 
Liv.  45, 10.  etwas  über  20  Mill.  von  Rhodos  entfernt  war.  —  C(h 
rgdaOa  (Ko(fviaXla:  Hecat.  fr.  244.  Ptol.  5,  3.  PUn.  5,  27, 28.), 
wie  die  vorhergehende,  in  Peraea  Rhodiomm  gelegen.  (Vgl.  Ithusen 
ad  Hecat.  fr.  p.  112.)  '<>)•  —  Pkysevs  (^oxqc:  Artemid.  ap.  Strab« 
14.  p.  652.  Sudiasm.  §.  245.  ^ovam  bei  Ptol.  5,  2.  ^vaniu  bei 
Steph.  Byz.  p.  706.  ^^)i  j.  Paitsefain)^^^)  mit  ein^m  Hafen,  dessen  sich 
Myiassa|,  die.  nächste  Stadt  im  Innern ,  als  des  ihögen  bediente,  und 
JD  welchem  gewöhnlich  die  von  Rhodas  nach  dem  Festlande  über- 
setzenden Schilfe  landeten  (Strab.  14.  p.  659.  663.)'«);  anch  mit 
eisern  heiligen  Hain  der  Latotia  (Strab.  p.  652.).  —  Püäis  (IliQi^ 
hg:  Strab.  p.651.),  ein  Flecken  zwischen  Calynda  und  Cannus^').— • 
Cmmus  {^KawoQ:  Herod.  1,  176.  5,  103.  Thac.  1, 116.  8,  39. 
42.  57.  Scyl.  p.  38.  Polyb.  exe.  de  leg.  93.  Strab.  1. 1.  Ptol.  5,  2. 
Sudiasm.  §.  238.  245. 7«)  Liv.  33,  20.  45,  25.  Mela  1, 16, 1.  Plin. 
5,  28,  29.  Hierocl.  p.  685. ;  j.  das  Dorf  Kaigues)  etwas  östlich  von 
der  Mündnng  des  Calbis  7^)  in  einer  äusserst  frachtbaren ,  aber  an« 
gesunden  Gegend  (weshalb  ihre  Einwohner  ein  sehr  kränkliches  Aus- 

67)  Bei  Ovid.  Met.  9«  644.  kommen  Buhätides  nurus  vor. 

68)  Bei. dem  jedoch  diese  ganze  feisichte  Kfiste  der  Insel  Syme  gegen- 
über, nicht  blos  eine  einzelne  Stadt,  den  Namen  Loryma  führt. 

69)  Vgl  Note  66. 

70)  Zwischen  den  eben,  genannten  Orten  a,  Physcns  sind  die  im  Sta- 
dium. §.  241  ff.  genannten  kleinen  Flecken  PAa^rtu,  Potidium  a.  Samut^ 
der  Insel  Elaema  (s.  anted)  gegenüber,  anzusetzen. 

71)  Der  sie  schon  zu  Lycien  rechneL 
71b)  Vgl.  Poccick0  m.  S.  92. 

72)  Die  Ueberfahrt  von  hier  nach  Rhodas  be^ng  dem  Stadiasm.  I.  I. 
infolge  450  Stad.  (eine  za  grosse  Zahl). 

73)  Dass  nSmlich^bei  Strabo  1. 1.  Calynda  statt  Ca/ymjia  zn  lesen 
»i,  weraen  wir  unten  Note  85.  sehen. 

74)  Wo  die  Entfernung  von  Rhodus  auch  zu  450  Stad.  bestimmt  wird. 

75)  So  nach  Strab.,  Ptol.  u.  Mela.  Piinius  aber  setzt  Caunus  gewiss 
img  westlich  von  der  Mündung  dieses  Flusses  an.  Vergl.  ifanner/ Vi,  3« 
S.  198.   Hierocles  rechnet  auch  sie  schon  zu  Lycien. 
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sehen  hatlea :  SJtrab.  a.  Mela  11. 11.) ,  eine  der  bedentondem  Städte 
Cariens^  von  Cretensem  gegründet  (Herod.'l^  172.  176.)  7^),  mit 
einer  Ciiadelle  Namens  Imbros  (Strab.  1. 1.)  7^)  und  einem  verschlos- 
senen Hafen  für  Kriegsschiffe  (SoyL  p.  38.  Strab..  1.  1.) ,.  ausserdem 
aber  auch  noch  einer  sichern  Rhede  für  andre  Fahrzeoge  (Strab.  1. 1.). 
Sie  trieb  bedetttenden  Handel  mit  getrockneten  Feigen,  (nach  ihr  Cau- 
Mae  genannt:  Plin.  15, 19, 21.  Colnm.  10,  414.  Cic.  Dir.  2,  4a  Stat. 
Sylv.  1,  16,  15.  u.  Gronov.  Diatr.  p.76sq.),  und  war  Vaterstadt  des 
(im  J.  373.  y.  Chr.  gebomen)  berühmten  Malers  Protogenes  (Plin. 
35,  10.  36,  20.)  7«).  —  Cfydae  (KlvSai:  Ptol.  5,  3. '»;  Sladiasm. 
mar.  magni  §.  233.)  eine  kleine  Stadt  der  Rhodischen  Peräa  am  Sinus 
Glaucus,  30  Stad.  östl.  vom  Vorgab.  Pedali^im  (Stad.).  -^  Crya 
{Kqw:  Artemid.»o)  ap.  Steph.  By:^.  p.  390.  Mela  ^^)  u.  Plin.  11.  ll.> 
im  Stadiasm.  §.  231.  u.  232.  KQova  u.  bei  Ptol.  1..L  durch  Schreib- 
fehler KaQva)^  eine  kleine  Stadt  an  demselben  MB.,  160  Stad. 
westl.  vdn  Telmissus  (Stad.) ,  nach  Plin.  1.  1.  (opp*  fug^th&nitn) 
von  Fluditlingeti  gegründet ^i^);.  —  Daedala.(td  JaifiäXa a  Strab.  14. 


.'  76)  Wenigstens  geben  sich  nach  Herod.  I.  1.  die  Einwohner  (die  llbri- 
gens  hier  Kavntüvioi,  anderwärts  aber  bei  Herodot'  Xavvioi  heissen)  fUr 
Greteaser  ans,  während  sie  Herodot  selbst  für  Eingebome  hält. 

77)  Diod.  20^  27.  aber  giebt  ihr  zwei  Kastelle  oder  feste  Schlösser 
fferacleum  u.  Persicum. 

78)  Im  Stadiasm.  §.  236.  n.  237.  folgen  als  Zwischenorte  zTiischen 
Caunns  u.  Glydä  die  sonst  unbekannten  Flecken  JTaaa^a,  Xdfiaj^la  u/77ay- 
OQftog^  eine  Besitzung  (Hafen?)  der  Gaunier,  (denn  gewiss  mit  Recht  hat 
Gail  die  gewöhnliche  Lesart  Im  toSv  Xovvicdv  in  inl  tov  Kocvvimv  yer^ 
wandelt) -u.'S^/xctfv.  Letztere,  die  am  Fl.  Glaacus  liegen  soll,  hält  Gail  p. 
566.  flbr  die  von  Steph.  Byz.  p.  210.  nach  Lycien  gesetzte  Stadt  Glaucus, 

79)  Wo  die  Godd.  u.  altem  Aasgg.  Xvdui^  Erasni.  aber  AvdvLt  habeb. 

80)  Der  sie,  wie  Andere,  schon  zu  Lycien  rechnet.  Stephanns  fUhrt 
jedoch  unmittelbar^  nach  ihr  noch  eine  Garische  Stadt  XQvaatsog  an,  die 
auch  bei  Plut.  de  mul.  virt.  T.  VIU.  p.  271.  Hütten,  untei'  dem  Namen 
KQvaooa  vorkommt,  u.  von  ihr  wohl  nicht  verschiedeu- sein  dürfte.  Nach 
einer  Inschrift  zu  Rhodus  bei  Leoke  Toxxv  in  Asia  min^  p.  224.  u.  bei  Böckh 
Gorp.  inscr.  Gr.  2552.  heisst  eine  Einwohnerin  der  Stadt  K(jva<wig. 

81)  Der  es  aber  nicht  als  Stadt,  sondern  als  Vgb.  anff&hrt,  als  wel- 
clies  es  sonst  Niemand  kennt. 

82)  Vor  ihr  lagen  auch  3  nach  ihr  benannte  Inseln,  XQve<ap  v^aoi 
(Steph.  Byz.  I.  1.  Cryeon  treu:  Plin.  5,  31,  35.)?  von  denen  nach  Steph. 
eine  wahrscheinlich  selbst  Crya^  die  beiden  andern  aber  Carysis  u.  Alina 
hiessen.  —  Zwischen  Grya  u.  Dacdala  aber  hat  der  Stadiasm.  §.  230.  und 
231.  wieder  einen  sonst  völlig  unbekannten  Ort  A  aAAi^a;^!;,  60  Stad.  von 
ersterer  u.  50  Stad.  von  letzterer. 
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p.  651.  664.  PHn.  1.  1.  Sladiäsm.  §.  229.  230.  Liv.  37,  22.)«'), 
aoch  am  Sin.  Glaocas ,  50  Stad.  nordwestl.  von  Telmissus  (Stad.) 
Qod  in  de^  Nähe  des  gleichnamigen  Berges  (s,  oben  S.  208.)^^).  — 
Oberhalb  der  zale^zt  genannten  Städte  und  des  Sin.  Glaucus,  60 
Sud.  von  der  Käste  entfernt  (Strab.  14.  p.  651.)  lag  Calynda  (Kd^ 
lifvda:  Alei.  Polyh.  ap.  Sleph.  Byz.  p.  348.  Slrab.  1.  1.")  Ptol. 
5,  3.  •')  Pliti.  5,  28,  29.),  ein,  wenigstens  in  späterer  Zeit,  unbe- 
deotender  Qrt  auf  dem  Geb.  Dädala  östlich  yom  Galbis  und  an  der 
lycischen  Grenze*').  '  .    ' 

C)  Im  Innern  des  Landes,  a)  nördlich  von  Mäander ^^)  in  der 
Richtung  von  W.  nach  0. :  Sßägnesia  ad  Maeandrum  (Mayvfjoia  r} 
n^os  MtCmv^Qmt  Ptol.  5,  2.  >/.  in\  Mdtdvdqw:  Diodor.  11,  57. 
Srpab.  14.  p.63i6\  647.  M^ Maidv'»Qov:  Hierocl.  p'.eSS.  Liv.  37,  45. 
38,  13.  Plin.  5,  29,  31.««);  j.  Inek-bazar)  •«)  auf  dem  nördlichen 
(J/er  des  Mäander ,  Jedoeh  nicht  unmittelbar  am  Flusse  selbst ,  wohl 
aber  an 'einem  Nebenflüsse  desselben,  demLethaeus  (s.  oben  S.  210.) 


83)  Ptol.  5,  2.  setzt  sie  unter  dem  Namen  Jaddala  schon  nach 
Lycien. 

84)  Auch  vor  ihr  lagen  2  kleine  nach  ihr  benannte  Inseln'  (Daeda- 
kon  duae :  VUn.  p,  21,  S5.j: 

85)  Hier  wird '  freilich  in  allen  Codd.  KaXvfiva  gefanden,  was  aber 
^wiss  nur  Sehreibfehler  ist,  da  sie  Ptol.  1.  1.  K&Xivda,  Steph.  Byz.  und 
Plin.  II.  II.  aber  wohl  am  richtigsten  JCaXwia  neDoen,  iudem  lanch  schon 
flerod.  8,  87.  '{o^  KaXvvdmv  ßaaiXfvg)  u.  j,  172.  (Kavi^t'ot.  tnovro  fn'xß^ 
ovgtaif  TcSv  Kakvvdtx<ay)  der  C-alyndier  in  dieser.  Gegend  gedenkt,  Vie!- 
ieiebt  ist  sie  auch  von  dem  KMavdog  des  llecat.  fr.  233.  ap.  Steph.  Byz. 
nicht  verschieden.  Vgl.  auch  Cellar,  Geo.  aöt.  T.  II.  p.  98.  Mannert  V\^ 
3.  S.  19e.  u.  Groskärd  zu  Strabo  Bd.  3;  S.  40. 

86)  Der  sie  aber,  wie  die  ganze  Peraea  Rhodiomm,  zu  Lycien 
rfchoet. 

87)  FrOher  aber  muss  sie  bedeutender  gewesen  sein ,  da  nach  Herod. 
L  I.  die  Calyndier  in  der  Schlacht  bei  Salamis  als  Bundesgenossen  des  Xer- 
les  anter  einem  eignen  Könige  fochten.  Wahrscheinlich  gehört  ihr  auch  eine 
NflBze  mit  der  Aufschrift  KuXXtydmv  bei  Sestini  €lass.  gen.  ed.  2.  p.  87* 
M.  —  Fellows  (Discov.  in  Lycia  p.  104  ff.)  glaubt  ihre  Ruinen  in  der  be- 
zeichnetea  Lage  auf  einem  hohen  Berge  gefunden  zu  haben,  und  bemerkt 
ZD^eich,  dass  sie  wohl  auch  einen  Hafen  am  Meere  gehabt  haben  müsse, 
&  sie  anch  Schiffe  zur  Flotte  des  Xerxes  gestellt  habe. 

88)  Denn  dass  anch  noch  einige  nördlich  vom  Mäander  gelegene 
Sudte  mit  zu  Garien  gerechnet  wurden,  ist  schon  oben  S.  204.  Note  81. 
Wnerkt  worden.  *     ' 

89)  Nach  welchem  sie  früher  Tkessaloce  u.  AndroUtia  hiess, 

90)  Vgl«  unten  Note  93. 

IL  15 
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und  am  südlichen  Abhänge  des  B.  Thorax*^),  eine  äolische  (Strab. 
14.  p.  647.  vergl.  Athen.  4.  p.  173.),  nach  Strab.  p.  636.  und  Plin. 
I.  1.  von  Kolonisten  aus  dem  thessalischen  Magnesia  gegründete,  und 
nach  ihrer  Zerstörung  durch  die  Cimmerier  von  den  Milesiem^^)» 
denen  sie  auch  wahrscheinlich  längere  Zeil  über  gehörte,  wieder 
hergestellte  und  bevölkerte  (?  Strab.  p.  647),  moht  unbedeutende 
Stadt,  die  bekanntlich  vom  Arlaxerxes,  nebst  L^mpsacus. und  Myus, 
dem '^hemistocles  geschenkt  wurde  (Diod.  11,  57.  Nep.  Them.  10.), 
welcher  sie  zu  seinem  Aufenthaltsorte  machte ,  und  deren  grösste 
Merkwürdigkeit  der  Tempel  der  Artemis  Leuköpbryene  War ,  einer 
der  grössten  und  hinsichtlich  der  regelmässigen  Bauart  vielleicht  der 
schönste  Tempel  in  ganz  Kleinasien  (Strab.  1.  1.)^^).  — -  IValles  (ai 
TgaUeig:  Xen.  An.  1,  4,  8.  HeU.  3,  2,  19.  Artemid.  ap.  i^trab.  14. 
p,  648  f.  Diojd.  14,  36.  19,  75.^>)  Polyb.  22,  27.  Plol.  5,  2.  Caes. 
B.  C.  3,  105.  bei  Steph.  Byz;.  p.  662.  ^  Tf^dUtg,  und  ebenso  bei 
Plin.  5,  29,  29.  Tr^liis »») ;  j.  beträchtliche  Ruinen  Namens  Ghi^el- 
bissar  bei  Aidin  od.  Idin)^^)  in  einer  äusserst  frachtbaren  Gegend 


91)  Nach  Strab.  14.  p.  663.  u.  Plin.,  5,,  29,  31.  lag  sie  120  Stad.  od. 
•15  MiU.,von  Ephesus,  'was  genau  mit  der  Entfernung  zwischen  den  Rainen 
von  Ephesus  und  Idekbalzar  übereinstimmt.  Mannert  (VI,  3.  S.  269.),  der 
Gusel  Hissar  für  Magnesia  halt,  musste  freilich  die  Riohtigkeit  dieser  An- 
gabe bezweifebi,  da  Pococke  III.  S.  79.  die  Entfernung  v^o  Ephesus  bis 
Gusel Hissar  zu  24  engl.  M.  n.^Chandler  c.  61.  S.  293.  zu  11  St.  angiebt. 

92!)  Wenn  nicht  bei  Strab.  1.  T.  statt  Mdfjaiovg  zu  lesen  ist  'JSips^ 
clovg.  Vgf.  Athen.  12.  p.  525.  u.  Groskurd  Bd.  3.  S.  31. 

93)  Ueber  seine  Form  u.  Banart  vergl.  *€ kandier  c.  61.  3*  291.  und 
Leake  Tour  in  Äsia  min.  p.  349  f.  —  Paul  Lucas  Voyage  3eme  T.  I.  p. 
223  ff.  und  Pococke  III.  S.  SO  ff.,  die  (Wie  Chandler  a.  a.  0.  o.  Rickt^r 
Wallfahrten  im  JdörgenK  S.  493.  u.  536  f.  u.  A.)  Ghiuzel  -  Bissar  für  das 
alte  Magnesia  halten,  glauben  seine  Rainen  gefunden  zu  haben  u.  beschrei- 
ben sie  ausführlich.  Allein  Arundell  Seven  Ghiirches  p.  58..65.  Leake  Am 
min.  p.  243  ff.  u.  A.  (vgl.  unten  Note  96.)  haltjSn  mit  weit  grösserer 
Wahrscheinlichkeit  Ghiuzel  -  Hissar  für  das  alte  TValles,  und  Magtiesia  fiir 
Inek-bazar,  wo  sich  auch  noch  die  Trümmer,  des  Artemistempels  flndea. 
Uebrigens  vgl.  auch  oben  S.  213.  Note  13. 

94)  Der  es  in  der  zweiten  Stelle  zu  Garien,  in  der  ersten  aber  zu 
lonien  rechnet. 

95)  Plin.  führt  auch  noch  die  Namen  Eua^tkia^  Seleucia  und  j^tUith- 
ckiasok^  und  nach  Steph.  Byz.  p.  662.  hiess  sie  fri3iher''Ap^Ha, 

96)  Vgl.  Jrundell  Seven  Chnrches  p.  58. 65.  u.293  ff,  Leake  Tour  in 
Asia  min.  p.  243  n.  246  ff.  v.Prokesck  Denkwürd.  III.  S.  456  ff.  Fellows 
Excursion  in  Asia  min.  p.  276  ff.  n.  Discov.  in  Lycia  p.  16  ff.  Hamilton* s 
Researches  I.  p.  533  ff.  Früher  hielt  man  Eski  Hassar^  eine  Stunde  nOrdl. 
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m  EttdoB  (Piui.l.  l.)»  rinem  Nebeoflussehen  des  Hiander,  (yon  wtU 
Am  letzlei«!  sie  80  Sud,  entfernt  war)  »«^)  wd  auf  einer  viereeki'* 
jes  Anlrälie  am  Abhänge  des  Geb.  Mesagis,  ;niit  einer  aaf  einem  noch 
Wbera-Pankte  gelegenen  CitadeHe  (Strabv  p.  648.)  >  übrigens  dnreh 
Haidei  rcseh  wd  UihenA^O-  ^  Admracu  (jixjifana:  Strab.  lA: 
f.  649.  6500 ,  ein  Fleeken  anf  dem  Wege  von  Tralles  nach  Nysa^ 
Bil  einem  Plntoninm ,  welches  anch  ein  Charonium ,  oder  eine  tödfcv 
liehe  Ansdunstongen  anshauehende  Hak;  enthielt,  die  jedoch  von 
deo  Priestern  auch  anr  geheimnisavollen  Heilung  vün,  Krankheiten 
gebrattcht  worden  (Sträb.  ibid.)*^^)*  —  Nysa  (9  Nvaa:  Hom.  H. 
4,  17.  Strab.  .14.  ^p.  650.  Plin.  I.  L  bei  Ptol.  S>  2.  u.  HierocI.  p. 
659.iVt?90a«»)$  j.  Roin^nbei  Surun-his6ar)>oo)  6twii2M.  sndöst- 
lieh  von  Tralles,  an  demselben  Flfisschen  und  gleichfalls  am  säilichen 
Abhänge  des  Mesogb,  dnceh  eine  von  jeinem  WaMbacb  aosgehdite 
uod  mit  einer  Brücke    fiberbaale   Schlucht  in  2  Theile  getrennt 


Too  Saitaahissar,  fUr  das  alte  Tralles.  Vgl.  Pocoeke  HL  S.  98.  (der  doch 
schon  bei  Ghiuzel-hissar  eine  Inschrift  mit  dem  Namen  von  Tralles  fand)  n. 
VkoHdkr  e.  63.  S,  29»- 

96b)  Nach  Plin.  1. 1.  floss  der  T^ebais  mitten  dnrch  sie  hindnrch,  wSh«»« 
resd  der  Eudon  ihre  Maneni  bespülte. 

97)  Ihren  Handel  bc^gttnstigte  besonders  ihre  Lage  an  2  sich  kreuzen^ 
des  Hanptstrassen  von  Apamea  nach  Ephesiis,  und  Vün  Rhodos  in  die  nOrd- 
fiebern  Provinzen  Kleia&siens.  Za  ihren  reichsten  Bfirgem  gehörte-  z.  B. 
kr  Pythodoms,  Vater  der  Pontkchen  KOfdgin  Pythodosis.  Ein  im  Tempel 
der  Victoria,  wo  man  Jnl.  Cäsars  Statup  aufgestellt  hatte,  während  dessen 
Aivesenlieii  In  Asien  vorgekommenes  Wunder  erzählen  Caes.  B.  G.  3, 
105.  PInt.  Gaes.  c.  47.  Val.  Max.  1,  6. 

98)  Vielleicht  dieselbe  weit  unter  der  Erde  hingehende  Hole«  von  der 
aoch  Potocke  III.  S.  99.  bijrte.  Die  wenigen  Deberreste  der  SU|dt  sah 
wabrscheinlicli  AriokdelL  Seven  Ghurches  p.  68^  ohne  sie  zu  erkennen, 
aof  dem  Wege  von  Guzel  hissar  nach  Nosli  beim  D^rfe  Akchay  oder  Ak- 
keoy.  Es  ist  derselbe  Ort,  den  Pöcocke  III.  S.  100.  fälschlich  Jack -Gni 
leent  u.  für  das  alte  Briula  hält. .      ' 

99)  Nach/Stepb.  Byz.  p.  .29.  87.  n.  566.  führte  sie  anch  die  Namen 
Jtkymbray  j^ntiöe/iia  \k{  Pythopelis. 

100)  Vwgl.  jirundeU  Seven  Chorcbes  p.  66.  und  Leake  Asia  min.  p. 
348.  {welche  zeigen,  dass  die  Lage  von  SÜltanhissatr  völlig  mit  der  Be- 
schreibung Strabo^s  abereinstiikimt),  Feiiows  Discov.  in  Lycia  p.  22.  und 
Bämiit9n*s  Besearcbes'I.  p.  584.  Die  Aelteren^  wie  Pdroc^elll..  S.  99. 
Chadier  c.  63.  S.  299  f.  u.  v.  Richter  Wallfahrten  etc.  S.  530.,  halten 
£c  2  Meilen  östl.  von  Snitanhissar  .beim  Städtchen  Nosli  oder  Nasli  gefim- 
katü  Trflmmer  für  die  Ruinen  von  Nysa,  ^dte  Leake  eher  für  die  Ueber- 
reüe  von  Mastanra  anitehen  möchte.  S.  jedoch  outen  Note  5. 

15- 
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(Strab.  1. 1.)  0*  Dreissig  Stad.  nördl.  ^)  von  ihr,  wdirscheislidi  wn* 
sehen  dem  Measogis  uad  dem  Tmolns,  liegt  eine  Gegend  Lman  {A^t* 
/^dry  die  Wiese)  geoaiint^  in  welchen  man  den 'Wirio^  keifnip  de» 
Homer  wiederzufinden  glaubte,  und  wo  jahriioh  feierliche  Versamm- 
lungen gehallen  wurden  ^)5  und  nördlich  Ton^  d^  Stadt  auf  einem 
Berge  der  Flecken  ^romula  {vd  ^A^fAcntit  Strab.  ibid.)  od.  richtiger 
wohl  Aroma ^)^  wo  der 'beste  Wein  auf  dem  ganzen  Messogis 
wächst-—  In  derselben  Gegend,  zwischen  Tralies  u.'fripolis  in  Phrv- 
gien,  hgem  auch  die  kleinen  Städte  BrhUm  {B^ovl»:  Strab.  ibtd« 
BriuUtt:  PUn.  5,  29)  3i:  JT^/oi/Ha :  Hieroel.  p.  ßSili.)  H.  Mnstmera 
(Mdorttvgu :  Strab. ,  Plin.  u.  HierocL  ibid:)  *).  b)  Auf  der  Südseite 
des  Mäander,  lOnd  zwar  a)  zwischen  der  Westküste  >ttnd -dem  M«r- 
sjras,  in  der  Richtung  von  N.  nach  S. :  AUibanim  {fj  ^AXißavia  t 
Artemid.  ap.  Strab.  14.  p.  660.  Polfb.  30, 5,  15  Ptol.  5,  2.  Stepb. 
Byz.  p.  57.  Cic.  N.  D.  3,  15:  19.  ad  Div.  13,  56.  Liv.  33,  18.  Jnv. 
3,  70.  J'lin.  5,  29,  29.  %d  'MXdßavdai  H^rod.  8,  136. «)  bei  Hie- 
roci.  p.  689.  fehlerhaft  AXunavda)  ^)  unfern  des  Marsyas,  160  Stad. 


1)  Str^bo  besehreibt  den  Ort,  in  welchem  er  selbst  ia  teiaer  Jogend 
•den  Wissenschalten  oblag,  sehr  genau. 

2)  Nach  der  gewöhnlichen  Lesart  in  der  jedenfhlis  verdorbeiiBn  Stelle 
des  Strabo  freiOeh  südlith.  lieber  die  Veriiessenhigsversnche  derselben  s. 
Ch^askurä  Bd..  3.  *S.  36  f.,  welcher  der  SteUe  am  eufachsten  durch  eine 
Umsteliang  4er  Worte  za  Hülfe  kpmmt^  indem  er  die  Worte  Tftwko^zo 
o(>09,  in  Tfiokov  tov  opovg  verwaadelt,  nach  tu  nQog  vofov  (U^  za  setzen 
vorschlagt. 

8)  VgL  Chandier  c.  65.  S.  S09.  MameH  VI,  3.  8.  273.  glanbt,  es 
sei  diess  derselbe  Strich,  den  Plin.  5,  29,  31.  Init  dem  Mamea  Berecyn-' 
thi»  iractus  bezeichne. 

4)  Wenn  nimlich  der  Ort  wirklich  tä  ^A^fuaa  geheissen  hatte,  wie 
bei  Strabo  gewöhnlich'  edirt  wird,  so-  müsste  der  Weittf  wie  ßtriel  mi. 
Steph.  Byz.  p.  d54.  n.  JToray  bemerken,  ^A^fwxevg  geheissen  haben.  JDa 
ihn  aber  Strabo  ^A^ofuig  nennt,  so  haben  wohl  Roray  tti|d  Groskurd  ra 
*AQBfÄCcra  ganz  richtig  in  tu  ^Aqoiau  verwandelt.  Casaubonut  verwechsell 
diesen  Wein  mit  dem  Gewflrzwein  {i^tofActthtjg)  bei  Dioscor.  5,  64. 

5)  Noch  jetzt  befindet  sich  in  der  Nähe  von  Nasli  ein  Dorf  anter  dem 
ahen  Namen  (Mastaura'^Kalesi)  mit  einigen  Ueberresten  des  Alteithums« 
Vgl.  Poeacke  III.  S.  100.  o.  HamiUotCs  Researches  I.  p.  531. 

6)  Wo  sie  aber  nohg  fuydXfj  r^g  dJ^vytag  genannt*  wird«  . 

7)  Poeoche  III.  S.  84  9.  o.  Chandier  c.  59.  S.  282  ff.  glaubten  ihre 
Rainen  bei  Karpuseli  oder  Karpusli  zu  finden,  I^ake  aber  Toor  in  Asia 
min.  p.  231  ff.  hält  mit  grösseirer  Wahrscheinlichkeit,  die  Ruinen  bei  Ära- 
biss&r ,  welches  gerade  wie  die  alte  Stadt  zwischen  2  Hügeb  am  Fkisse 
Tshina  liegt  (vgl.  Poeoeke  Ul.  &  97.)^  und  dessen  ganze  Umgegend  völlig 
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ggilich  von  Tkviles,  zteiscben  2r Hügeln^)  (Strab.  1.  1.),  unter  den 
Aoinern  dne  freie  StaA  und  Sitz  eines  Conv.  Inridiciis  (Plin.  1.  1.), 
jibrigens  eine  der  wobihabenditen ,  aber  aucb  üppigsten  Städte  Kleio- 
asifos,  deren  Einw..  die  Freaden  der  Tafel  nnd  andre  Yei^ügungen 
sehr  liebten ,  nnd  namentlich  ancfa  viel  Geld  auf  Sängerinnen  venren- 
ileten  (Strab.  1. 1.  vgl.aoohSteph.  Bys.l.l.)^).  Die  Umgegend  lieferte 
eine  besonAc^-Steinart  (Uipis  Alabandicus:  Plin«  36,  8,  13.  vgl.  auch 
bidor.  Qng.  16,  H,  6.) ,  die  im  Feuer  flosa,,  nnd  in  den  Glashütten 
geschmolzen  wurde  ^^).  t^'  jtimyxoH  C^/iv^mv  s  Strab.  14  p«  658. 
Plol.  5,  2.  Pliiu  $,  2&^  20.  Hierocl.  p.  688.),  eine  der  geringem 
Städte  des  Landes  zwischen  Heradea  u.  Alabanda^^^  —  In  derselben 
Gegend,  nördl.  von  l^ylassa,  lagen-wohl  auch  die  Städte  ,J7en(ic/ea 
CBgankuat  Strab.  14;  p«  658.  Ptol.  .^  2.',  nieht  tn,  verwechseln  nnt 
Heradea  adLatzNun)  n^Etofamm  (EvQmfiogs  Polfb.  17,  2.  exe.  leg. 
e.9.  u.  93.,  Sttfab.  14.  p.  636.  658.  Liv.  32,  33.  33,  SO.  45,  25. 
fttroaebeiPlin. 5,29,20.)  ^?)  u^  der  Flecken  Chalcetor  (XaXuijTo^s 

mit  der  Scbildeniug  bei  Skrabo  übereinstimmt,  für  Alabanda,  und  glaubt« 
dass  die  darunter  befindlichen  Trümmer  eines  grossen  Versanmilangshauses  ' 
den  Sit?  des  Conv.  laridicns  bezeichnen ;  womit  auch  Feilaws  (Discov. 
in  Lyeia  p.  54  ff-)  Qbereinstimml.  v.  Riekter  Walifdirteo  im  Morgenl. 
S.  539.  sucht  Alabanda  ganz  irrig  auf  der  Stelle  des  heut.  Bosdoghan,  in 
der  Nahe  von  Arpass  Kalessi. 

8)  Die  ihr  nach  Strabo  a..  a.  0.  das  Ansehen  eines  bepadtten  Esek 
gaben.  ^  '  - 

9)  Nach  Vitrov.  7,  5,  6.  hätten  ihre  Einw.  im  Rufe  der  Einfalt  u.  6e^ 
sdunacklosigkeit  gestanden ;  was  nicht  sehr  wahrscheinlich  klingt.^ 

10)  Neuere  halten*  ihn  mit  Camiilus  Leonardus  (Specul.  lap.  p.  71. 
ed.  Paris  1610.  8.)  für  Braonstein,  der  sich  farbig  zu  verglasen  ffthig  ist, 
ottd  von  den  Al^^n  wahrscheinlich  zur  Bemalung  des  TOpfergeschirrs  ge- 
kaocht  warde.  Vgl.  Pauhfs  Realencycl.  I.  S.  289. 

11)  Die  Ruinen  von  Amyzon  zeigen  sich  auf  der  Ostlichen  Seite  des 
Latrans  an  der  Strasse  von  Baffi  nach  Tshisme,  1  Stunde  von  letzterem, 
beim  Dorfe  Kafaslar ,  wo  auch'  Hamilton  eine  Inschrift  mit  dem  Namen 
ÄMTZONFAIN  fand.  Vgl.  Leake  Asia  min.  p.  238. 

12)  Vielleicht  derselbe  Ort,  dessen  schon  Herod.  8,  133.  gedenkt, 
vo  aber  f^eiliGh  in  unsem  Codd.  thv  Ev^nmia  M^vfXM^X.  Auch  unterscheid 
det  Sieph.  Byz.  wirklich  2  Städte  Gariens  Evqm^oq  U.  Ei^fano(;n  Die  Ue- 
Wrreste  vdn  Euromus  (and  Feilaws  (Excnrs.  in  Asia  min.  p.  261.  nnd 
Discov.  in  Lycia  p.  67.)  8  engl.  M.  nordwestl.  von  Melasse.  Xeake  Asia 
nia.  p.  231  f.  nahm,  von  der  an  sich  wohl  richtigen  Voraussetzung  aus- 
getend,  dass  die  Tempelrninen  zu  Jakli  nicht  die  des  alten  Jnpitertempeb 
n  Lahranda  sein  können  (vergl.  unten  Note  20.),  dass  aber  zufolge  einer 
Miaze  ans  €aracälla's  Zeit  (bei  Eckhel,  [doctr.  num.  P.  I.  Vol.  2.  p.  581.] 
od  FadUant  Num.  Gr.)  Jupiter  auch  zu  Enromus  einen  berühmten  Tempel 
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Strab.  U.  U.)^')?  I^>s  zu  welchen  das  Geb.  GrioH  (s.  oben  S«'206.) 
reichte,  nnd  von  welchen  ersterer  zum  Gerichtsspreogel  von  Alabanda 
gehörte.  —  Lagina  (%d  Adyiva:  Strah.  14.  p.  660. 9  noch  j.  ein 
Dorf  Lakena) ^^),  ein  zuStratonicea  gehöriger  Flecken  an  der  Strasse 
von  Rhodos  nach  dem  Mäander,  250  Stad.  sidl.  von  Alabanda  mad 
850  Stad.  nördl^  von  Physcus,  mit  einem  berühmten  1^empei  der 
Hekate,  bei  welchem  jährlich  grosse  Volkslbste  gehalten -wurden 
(Streb.  1.  1.).  -r^  Sirai0mc^  (SvQmwiksmf  Strab.  14.  p.  660. 
Dio  Cass.  48, 26.  Steph.  Byz.  p.  618.  Liv.  33,  18v  Piin.  5,  29,  29. 
beiPtol..5,  2.  StQa^orlxij;  j.  £ski  Hissär  mit  Rttinefi)>^)  einender 
bedeutendem  Städte  des  Landes,  erst  vom'Antioehns  Soler  zu  Ehren 
seiner  Gemahlin  Stratonike  angelegt  und  stark  befestigt  (Dio  Cass. 
nnd  Liv:  11.  11.)  ^«) ,  von  den  Eömem  fifr  frei  erklärt  (Plin.  l.  L),  und 
vom  Hadfian  verschönert  XSteph.'  Byz.).  Nahe  bei  ihr  bebadsich 
der  allen  •Cariern  gemeiuschafÜicbe  Tempel  des  Zeus  Chrysaoreos^ 
in  weichem  die  allgem.  Busdesopfcir  dargebracht,  und  bei  welohem'^die 
berathschlagtenden  Volksversammlungen  gehalten  wurden  (Strab. 
1. 1.)  »O-  —  Clinda  (rd  "A^ivSa:  Alex.  Polyh.  ,ap.  Steph.  Byz.  p, 
64.  [vulgo^'^iiva]  Strab.  14.  p.  657.  Arrian.  Ajiab.  1,  23.  Ptol. 
5,  2.  Hieropl.  p.  688.) ,  ein  festes  Bergschloss  und  Städtchen ,  3  g. 


gehabt  habe,  mit  Choiseßil  Goiffi0r  (Vqy^e  pittor.  de  la  Grice  e.  }1.)  u. 
Barbie  du  Bocage  (Voyage  de  Cbandler  II.  p.  248.)  eben  jenes  Jakli  für 
4as  alte  Euromas. 

13)  Tzse/iucke^  dem  JUaHn^riVl,  3/  S.  286.  irrig  fulgt,  verwandelt 
bei  Strab.  |4.  p.  658.  Xakmiiotf^  in  (ra)  XakxnroQa^  weil  vorher  p.  636. 
XttkarßOQmif  vorkammt.  Aüein  dort  ist  es  der  Gep,  des  Namens  der  £äi^ 
wohner,  Xu^Ki^TOQeg,    (Vgl.  Groskurd  Bd.  3.  S.  55.)  ^: 

14)  Unfern  der  Quellen  des  Tshiaa.  Vgl.  Pococfie  III.  S.  97*  Vkaftd- 
kr  c.  j60,  S.  287.  Uake  p,  235. 

15)  Vergl.  T'ococifrc  III,  S.  93  f.  CÄnurf/cr  c,  57- S- 272.  Chifhuil 
MU  A^iat,  p,  155..Zr«aAe  AMa  min,  p.  229  f*v.BicAter^s  Wallfahrleii  etc. 
S.545.  Fellows  EUcur^.  in  Asia  min.  p.  254 ff,  a.  Diseov.  in  Lycia  p.SOff. 

16)  So  das^  3ie  den  Rbodiern  lange  Zeit  widerstehen,  und  auch  vom 
liabienus  nicht  eingenominen  werden  konnte. 

17)  Vgl.  S.206.  Note  87.  u.S.  211.  Nach  Steph.  Byz,  p.  321.  gab  es 
in  Carien  eine  Stadt  Namens  ^/d^ti^g,  die  früher  X(}V(fao^l^  hiess,  u.  auch 
Berod.  5,  118.  lilsst  den  FIuss  Marsyas,  an  welchem  «He  kevitui  or^«^ 
standen,  bei  welchen  die  alten  Cari^r  (tu  denen  nach  Strab.  p.  ^78.  auch 
die  Idrier  gehörten)  ihre  Volksversaranilungen  hielten,  ,ans  einer  Landschaft 
Idrias  berabströmen.  Es  ist  daher  leicht  möglich,  dass  Antiocbas  sein  Stra*- 
tonicea  an  der  Stelle  dieser  schon  voi*gefnndenen  alten  Stadt  Idrias  erbaule, 
wip  schon  Leafd  Aßia  niin.  p.  235»  u»  A.  «lanebnien. 
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H.  sSdöstl.  Ton  Stratonicea ,  Residenz  der  aus  Halicarnass  verdräng- 
tfD  Ada ,  der  Tochter  des  Hecatomntts  und  Schwester  des  Mausolas 
(Aman.  l.  L  rgl.  mit  Strab.  1.  1.)  ").  —  Labranda  (rd  AaßQavSa : 
Herod.  1,  171.  5,  119.  Strab.  14.  p.  659.),  ein  Flecken  68  Stad. 
Dördl.  von  Mylassa  (zu  dem  es  gehörte,  und  von  wo  aus  eine  gepjfla- 
sterte  Strasse ,  die,  heilige  genannt ,  nach  ihr  führte)  nach  Alabanda 
hin,  Huf  dem  Gebirge,  durch  einen  Tempel  des  Zeus'Stratios  ^^)  merk- 
wnriigj  worin  sich  nach  Aelian.  V.  H.  12,  30.  ein  Bassin  mit  zahmen 
Fificheo  befaod ,  die  goldoe  Halsketten  und  Ringe  trugen  ^^).  — ^  JHy- 


1g)  Pocöete  m.  S.  97.  halt  es  für  das  heut.  Arabi  Hissar  beim  Dorfe 
Gkioa,  wo  Sich  betrachtliche  Ruinen  finden:  Vei^l.  jedoch  oben  Note  7. 
FeU€Wt  Discov*  in.  Lycia  p.  5S  ff.  seheint  vielmehr  die  wirklichen  Rainen 
von  Aliada  auf  einem  steilen  Felsen  beim  Dorfe  Demmeerge-derasy  zwi- 
schen Arabi-hissar  und  Karposlee  gefunden  zu  haben.  Eine  Via  sacra  win- 
det sich  zwischen  Reihen  von  Granitsarkophagen  zu  der  Akropolis  auf  der 
Hdhe  des  Pelsenft  hinauf.  Es  sind  unstreitig  dieselben  Ruinen,  £e  tK  Pro- 
ktsek  (Denkwfird.  HI,  S.  451  f.)  bei  dem  von  ihm  Jenideresse  genannten 
Dorfe  ]  Stunde  sttdi.  von  KapussU  (wie  er  schreibt)  erblickte,  und  ebenfalls 
schon  für  die  Ueberreste  von  Alinda  (oder  Pedasuip)  hielt,  v.  Richter 
(Wallfahrten  im  Morgenl.  S.  540.),  der  überhaupt  nicht  selten  in  der  Be- 
gtimmung  der  Lage  alter  Städte  irrt,  hält  Alinda  Hlr  das  heut.  Mogia  oder 
Mulla.  —  In  dieise  Gegend  gehörte  auch  Pe'däsd  (JJiidaqa :  Strab.  13.  p.  61 1  • 
Polyb.  18, '27.  Steph.  Byc.  p.  547.,  bei  Plin.  5,  29,  29.  Pedasum,  wahr- 
scheinlich das  ßadvinaog  des  Ptol.  5, 2.),  eine  alte  Stadt  u.  eibst  efai  Haiipt- 
ort  der  Lelegei-  (sclion  Herod.  5,  121«  u.  6,  20.  erwähnt  die  Ilrjdaoüg)^ 
welcher  später  von  Alexander  d.  Gr.  den  Halicamassensern  geschenkt 
wnrde  (Plin.  I.  i.),  zu  den  Zeiten  der  Römer  aber  schon  verfallen  war,  so 
da»  nur  noch  der  Name  der  Gegend  Pedasü  {TltidaaU;)  an  sein  frflheres 
Dueia  erinnerte.  Es  muss  also  zwischen  Halicamassus,  Miletus  (denn  He- 
rod. I.  I.  theilt  den  Pedasenserri  einen  Theil  des  Milesischen  Gebietes  zu)  u. 
Sinitonieea  gelegen  habe.n  (obgleich  Ptol.  sein  Badfjdüog  viel  südlicher  an- 
setzt), n.  Mannei't  VI, -3.  S.  287.  ve'rmuthet  daher,  es  habe  an  der  Stelle 
des  hent  Melasse  gestanden.  (Vgl.  unten  P(ote  22.)  v.  Richter  Wallfahr- 
ten etc.  S.  549.  hält  fälschlich  Arabi  Hissar  fttr  das  alte  Pedasus.  (Vergl. 
d>en  Note  7.)  • 

19)  Nach  ihr  auch  Labrandenos  genannt  (Herod.  5,  119.  Strab.  I.  I. 
[s^M  mit  Graskurd^s  Note.  Bd.  3.  S.  56.}  u.  Lacti^t.  Inst.  Div.  1,  22.). 

20)  Chandier  e.  58.  S.  277  f.  glaubt  die  nicht  unbedeutenden  Ueber- 
reste von  Labranda,  namentlich  des  berühmten.  Tempels,  beim  Dorfe  Jakli 
<spr.  Dschakli)  zwischen  Jasus  u.  Mendelet  aufgefunden  zu  haben ;  u.  auch 
Fttlaws  Excurs.  in  Asia  miuv  p.  261  IT.  nimmt  diese  Ruinen  fOr  Labranda. 
Doch  können  die  von  beiden  beschriebenen  und  von  Fellows  abgebildeten 
Rniaeo  eines  zierlichen  Tempels  von  corinth.  Ordnung,  der  oflenbar  erst 
ios  rOmiacfaer  Zeit  herrtlhrt,  wenigstens  nicht  die  des  alten  JupitertempciA 
sein.  (VergL  oben  Note  12.)   Daher  glaubt  Leake  Asia  min.  p.  234.,  dasfi 
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lassa  (rd  MvXaatK»:  Herod.  1,  171.  Polyb.  16,  24,  6.  22,  27,  4. 
u.  s.  w.  auch  MifXaaa:  Strab.  14.  p.  658.  Paus,  8,  10.  Ptol.  5,  2« 
Steph.  By«.  p.  476.  HierocL  p.  688.  PUn.  5,  29,  29,  ^i)  und  bei 
Aesch.  fr.  p.  48.  Schütz'.  MvXag;  j.  Melasso,  Meilassa  mit  Rui*« 
nen)^^),  eine. sehr  alte.  Stadt,  und  zugleich' die  grösste  und  schönste 
im  Innern  Cariens ,  Geburlsort  und  Residenz  des  Königs  Hecatbmnus^ 
von  welchem  Mausolus  abstammte  (Strab.  i.  1.)^  und  später  von  den 
Römern  für  frei  erklärt  (Polyb.  exe.  leg.  e.  36*  PJin.  1.  l.j,  aber  vom 
Labienus  hart  mitgenommen  und  tbeilweise  zerstört  (Slrab.l. }.  vgl. 
mit  Dio  Cass.  48,  26.)!  Sie  lag  in  einer  weiten ,  fruchtbaren  Eb^ne 
an  einem  isolirt  stehenden,  steilen  und.  überhangepde^  Felsen,  der 
den> schönen,  weissen  Marmor  lieferte,  aus  welchem  die^ Stadt,  weit^ 
hin  leuchtend,  erbaut  war  (Strab.  1.  1.),  80'Stad.  von  der  Södkiist© 
(Paus.  8,  10.)  und  der  Stadt  Physcus^  deren  Hafen  als  der  ihrige 
galt  (s.  oben  S.  223.).  Fast  keine  Stadt  Kleinasiens  zählte  so'  \iele 
öffentliche  Gebäude,  besonders  Tempel ,  als  sie ,  und  unter  ihnen  war 
namentlich  der  des  Zeus  Osogon  berühmt  ^Herod.  1^  171.  Strab.  1. 1. 
p.  659.)25).  —  Hydis9a(Tiiaaa  i  Ptol.  5, 2.  PUn.  5, 29, 29.  TA/aao«;^ 
Steph.  Byz.p.  676«),  ein  kleiner  Flecken  östlich  vonMylassa.  ß)  zwi-^ 


die  wahren  Ruinen  Voq  Labranda  noch  gar  nicht  aufgefunden  u*  auf  einen) 
der  Berge  nordöstl.  von  Mellassa  zu.  suchen  wären. 

21)  Ueber  die  doppelte  ScbreibaFt  des  Nai^ens  vgl.  Schwßigh.  ad  Po-r 
lyb.  22,27,4.  ^ 

22)  Vgl.  Pococ^  in.  S.  87  ff.  Spt>n  u.  W.heler  T.  I.  p.  334-  (deutsch, 
üebers,  L  S,  74.)  C kandier  c.  56.  S.  264  ff.  ».  Richter* s  Wallfahrten 
S.  545  f.  Leake  p,  230..  (welcher  bemerkt,  dass  der  von  Pßcocke  III.  S, 
90.  noch  fast  tinversehrt  gefundene  u.  abgebildete  Tempel  des  Augvstus  u, 
der  Roma  seitdeo^  von  dep  Türken  zerstört  worden  ist)  v.  Prokeseh  Denk- 
würd.  III.  S.  446.  Fellows  Excurs,  in  Asia  miq.  p.  259  :f-  und  Di^cov,  in 
Lycia  p.  67  ff.  -^  Mannen  VI,  3.  S.  283.  tässt  sich  theils  dorph  die  Mei-. 
nung,  dass  das  heut.  Melas^o  300  Stad.  von  der  Seeküste  entfernt  lieee, 
theils  durch  den  Umst^md,  dass  die  Reisenden  seiner  Zeit  jenes  steilen  relr 
sens  bei  Melasse  nicht  gedenken,  zu  der  Ansicht  verleiten,  dass  'das  heut, 
Melasso  vielmehr  das  ajte  Pedasom  sei,  die  Ruinen  von  Mylasa  aber  noch 
gar  nicht  aufgefunden  n.  vielleicht  in  dem  heut.  Mulla,  1^  St.  südlich  von 
Melasso  (vgl.  Pococke  a.  a.  0.  c.  9.  S.  96.)  zu  suchen  wOren. 

.  23)  Slrabo  1.  I.  nennt  den  Gänschen  Zeus  im  Gen.  'i^rro/i»,  Paus,  8, 
10.  aber,  von  ihm  abweichend,  im  Accus.  'Oyoia,  r.  Richter  Wallfahrten 
etc.  S.  548.  glaubte  in  einigen  Säulenfragmenten  u.  andern  Trümmern,  die 
sich  unter  dem' Namen  Bedshen  Kalessi  auf  einem  hoben,  runden  und  senk? 
rechten  Felsen  i  Stunde  sUdl.  von  Mellassa  finden,  Sporen  vom  Tempel  d^« 
Carischen  Zeus  zu  erblicken. 
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sehen  dem  Marsjas  und  Calbis,  und  zwar  in  der  RkhUing  von  W. 
oach  0.  längs  des  Mäander:  Hieracoma  (Liv.38,  13.),  ein  Flecken 
am  linken  Ufer  des  Mäander,  nicht  weit  von  Magnesia,  mit  eiaem 
sehr  angesehenen  Tempel  und  Orakel  des  Apollo  ^^).  —7  Harpasa 
CAcnaaa:  PtoL  5,  2.  Steph.  Bjz.  p.  lÜ/Plin^^S,  29,  29.  Hie- 
rocl.  p.  688.),  unfern  des  Mäander  am  Fl.  Harpasna  (Plin.L  1.*  Steph. 
ijzA.l.)^^).—  Caschua  (Komma  iSn^.  14.  p.  650.  beiPlin. 
1.1.  Coscüms)  in  der  Nähe  des  Mäander  und  Harpasns  ^^).  —  OrtfuH 
na  (Og&maia:  Polyb.  em.  de  leg.  c.  93.  n.  30,  5,  5.  Sirah,  1. 1. 
bei  Bierocl.  p.  688«  X)Q^oalu)y  ein  Flecken,,  bei  welchem  die 
Rbodier  einen  Sieg  tber  die  Carier  erfochten  (Poljrb.  n,  Stcab.  11. 
Jl.)">.  —  Neapoiis  (NednoXiQ:  Ptol.  5,  Z.  Hiprocl.  p.  688.),  zwi- 
schen Orthosia  und  Aphrefiisia^,  ajn  Fusse.  dea  Cadnuis  und  Jn  der 
Nabe  von  Harpasa  ^^)k  —  uämlioelda  ad  Maeandrum  (A^%i6jjBia 
^qk  MaidvitQw:  Strab.  13.  p.  630.  Ptol.  5,  2.  Liv.  38, 13.  PUn. 
3, 29,  29.  Hierocl.  p.  688.),  eine  Mittelstadt  am  Einflüsse  des  Orsinus 
(oder  richtiger  wohl  Mosynus :  PUn.  1.  1.  vgl.  ^ben  S.'211.)  in  den 
Mäander  (über  den  hier .  eine  stattliche  Bfücke  führte) ,  in  einer 
iosserst  fruchtbaren,   besonders  feigenreichen,   aber  häufigen  Erd- 


24)  Aber  nicht  zm  verwechseln  mil  dem  von  Polybios  erwähnten  Hier» 
Korne  im  ii^dlichea  Lydieb  <s.  oben  S.  193.  Note  3Sb.). 

25)  Ihre  Ruioea  siod  unstreitig  die  von  J^ocpcke  III.  S.  101^  eine 
Jfei/e  sOdl.  vom  Mäander,  Ma^K  gc^eaflberf  gefundenen  Trftmmer  unter  den 
Namen  Arpas  KfJess»,  die  er  irrig  lUr.die  Ueberreste  von  Cosciaia-  od.  (bv 
Ikwia  hält.  Auch  v.  RieiUef  WaUfahrteu  etc.  S.  540.  und  FeUawM  Discov. 
u  Lycia  p.  51.  baiteu  die  Raine^  bei  Arpas  für  die  Ueberreste  von  Harpar 
5a.  '\^.  auch  Leake  p.  249.  Uebrigens  fabelt  Plin.  2,  96,^98.  von  einem 
wnderbaren  Felsen  in "" ihrer  Nähe,  der  beim  Drucke  eines  Fingers  sich 
iHswegte,  dem  Stosse  des  ganzen  Kttrpers  aber  mcht  nachgab.  In  dersel- 
ben Gegend  aiü  Fl.  Harpasus  lag  nach  Ptin.  5^  29,  29.  einst  auch  eine  Stadt 
TrallicoH.  •         .      • 

26)  Nacb  C kandier  c.  64.  S.^305.  vielieicbt  das  bent.  Ipsfli-Hissar, 
aach  Leake.  p.  234.  jedoch  wahrscheinlicher  das  hent.  Tshina  am  gleich-» 
Baoiigen  Flnsse^  dessen  Name  eine  Uese  Vemnstdtimg  des  alten  ist. 

27)  Nach  Ckandler  ebendas.  n.  Mah^ert  V(,  3.  S,  276.  wabrscbein-r 
iirii  das  iieut.  Dschenischeer^  nach  JLeaäe  ß.  234.  jedoch  vielleicht  das 
hfat  Karpusli,  welches  Andere  lUr  Alabanda  hielten.  .-*^  Uebrigens  Ug 
Hcb  Plin.  1. .  1,  in  die^r  Gf^gend  einst  anch  eine  Stadt  Maeandropolis, 

28)  V.  Richter  Wallfahrten  im  Morgenl.  8.  539*  erklärt  dar  hent, 
Jenikola  in  der  Nähe  von  Arpas  -  Kalessi  (dem  Harpasa  der  Alten)  fOr  das 
alle  Neapoiis,  von  dem  übrigens  idas  von  Mela  1,  16«  3.  u.  Plin.  5,  29,  29. 
u  der  Küste  erwähnte  Neapoiis  gewiss  zu  nnterscbeiden  ist»  Vergl.  oben 
S.2J8.  Note  38, 
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beben  ausgesetzten  Gegend  (Strab.  1. 1.),  nach  Plin.  I.  1.  an  der  Stelle 
einer  altern  Stadt  Namens  Granaos ,  nach  Steph.  Byz.  p.  97,  aber 
Tom  Antiochus  Soter  an  der  Stelle  des  alten  Pythopolis  gegründet^'). 
—  CofTira  (rd  KagovQa  :  Strab-  12.  p.  557.  578.  580.  14.  p.  663. 
Tab.  Peut. ;  j.  Sarakltti),  die  äusserste  Stadt  Gariens  am  MXander'«') 
gegen  O.  (daher  auch  von  Einigen  schon  zn  Phrygien  gerechnet: 
Strab.  12.  p.  578.  14.  p.  663;)si),  an  der  Strasse  von  Laodieea  nach 
Ephesus  3>) ,  mit  -heissen  Quellet  *>)  und  mehrern  Karavansereien 
(Strab.  p.  578.).  In  der  Nähe,  mitten  an  der  Strasse  zwischen  Ga- 
mra  und  Laodieea,  lag -das  Heiligthum  des  Men  Rarös  (to  legor  vpv 
Mriv6gKdqov)i  einer  einheimischen  Gottheit,  mit  welchem  zu  Stra- 
bo's  Zeiten  eine  berühmte  Schule  für  Aerzte  nach  dem  System  des 
Herophilns  verbunden  war  (Strab.  p.  580.)^*).  —  Andere  Städte  zwi- 
schen ^beiden  oben  genannten  Flüssen  in  einer  bald  zu  Carien,  bald 
zu  Phrygifsn  gerechneti^  Gregend ,  südlich  vom  Mäander ,  waren  in 


29)  Die  Tab,  Peut.  «ntfenit  sie  71  Hill,  von  Magnesia;  derConsnl 
MdnUus  aber  brauchte  5.  Tageinärsche,  um  vqn  letzterer  bis  Aatiochia  zu 
gelangen  (Liv.  l.'l.).  Pococke  lU.  S.  101.  (u.  mit  ihm  v.  Richter  Wallfahr- 
ten im  Morgen!.  S.  530.)  halt  die  bei  Jenishere  (Dschenischeer)  gefundenen 
Ruinen  f&r  die  von.  Anttochia,  allein  diese  Itegen  eine  volle  Stunde  vom 
Mäander  entferqt  auf  einem  Befge,  und  werden  daher  von  Chmndhr  und 
Mannert  (vergl.  Note  2J,)  vielmehr  für  di^  Ueberreäte  von  Ortiiosia  ange- 
sehen. Nach  bhaudler  b.  63.  S.  302.  wird  von  Einigen  das  heut.  Nosli- 
Bnjuk  oder  Bodschuk  (d,  i.  Gross-Nosli)  filr  das  alle  Antiochia  gehalten. 
Hßmilton  (Researches  I.  p.  529  f.)  kber  fand  die  wirklichen  Ruinen  von 
Antiochia  4-^5  engl.  M.  sOdöstl.  von  Kuyoja«  Es  sind  obne  Zwerfel  die- 
selben THUnmer  von  Manern,  eines  Theaters,  Stadiums  n.  s.  w.,  die  schon 
^rtfn</e//SevenChur6hes  p.  71.  zwiscKen  den  Dörfern  Gheranis  ü.  Ghiffiek 
dicht  am  Mäander  sah,*^  die  ihm  ein  Tttrke  Hissar  nannte,  u^  die  auch  er  für 
die  Ueberresle  von  Antiochia  hält.  Nach  Feliows  (Discov.  in  Lycia  p.  27  IT.) 
gleichen  die  auf  einem  isolirten  Felsen  seitwärts  der  Strasse  von  Nosli  (Nas- 
lee) nach  Yehnejah  erblickten  Ruinen  von  Antiochia  eher  dep  Trümmern 
eines  in  Eile  befestigten  rOm.  Lagers^  als 'den  Ueberresten  einer  bedeuten- 
den Stadt. '  -^  Uebrigens  schlug  die  Stadt  sowohl  eigene  als  Kaisermtozen 
{Sestini £X9&s,  gen.  ed.  2«  p.  86.  Ma»ehe  Lex.  rei  num.  I,  1.  p.  747  f.). 

30)  C kandier  e.  65.  S.  310.  fand  auf  der  Strasse  von  Sultanhissur 
nach  Denizlee  oder  Denisli  noch  Trflmfuer  der  biten  Brocke. 

31)  Nach  Bryanfs  (Observations  and  Enqniries  S.  175.  179.)  Ver- 
muthung  von  einer  ägyptischen  Kolonie  gegründet  (?). 

32)  Nach  der  Tab.  Peut  20  Mill.  von  Laodieea. 

33)  Die  auch  C handler  c.  65.  S.  311.  noch  fand. 

34)  Chandle^  c.  66.  S.  312.  glaubt  noch  Spuren  desselben  am  Wege 
nach  Denisli  gefunden  zu  haben. 
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der  Ricblang  von  N.  nach  S.  folgende**):  TrapeMoppUs  (Tifane^i- 
nolißoA.  TfansCovnoXiß :  von  Plol.  2,  $•  n.  Plin.  5^  29,  29.  [der 
inrdieEinw.  TrepexapQÜiae  erwähnt]  zu  Carien,  von  Uierocl.  p. 
(!65.  and  Socral.  bist.  eccL  7,  36.  aber  zu  Pbrygien  gerechnet)  am 
südlichen  Abhänge  des  Cadmns,  südöstlich'  von  Antioohia^«).  — 
Afhroimas  (JtpQodiaidc:  von  Strab.  12..  p.  576.  13.  p.  630.  z« 
Phrygien,  von  Ptpi.  5,  .2.  n.  allen  Jätern  za  Carien  gerechnet;  j'.  die 
Räiaen' Gbeira  [Dsebeira]  od.  Yeerah,  Kejreh)^'),  südwestL  von  der 
forigen,  die  spätere  Hauptstadt  dieses  zwischen  den  gemeinten  Pro» 
Tiosen  zweifelhaften  Distriktes  (daher  bei  Hierod.  p.  688.  Aphroi. 
MäropoHs)  ^*)  n.  unter  den  Römer^  eine  freie  (Plin.  1. 1.  Apkrpdi^ 
»aues  liben),  mit  dem  Re^te,  eines  Asyls  begnadigte  (Tao.  Ann.  3, 
62.)  Sudt^»).  —  JpoUonia  ad  Aibanßm  (Pto^.  5,  2.  «<>)  und  Hierod. 

35)  Hierher  gehört  zuerst  das  blos  bei  Späteren  vorkommende  Minda 
CJjTvd»t  Hierod.  p.  665.  Conci  €halced.  p,  674.  y  Epbes.  p.  553.  oad 
Constant.  UI.  p.  678.  n.  Münzen:  vgl.  Sestuu  Class.  gen.  ed.  2.  p.  119.), 
welches  nach  eioer  alten  Inschrift  bei  SJterard  p.  9,.  Cod.  Sjpanh.  n.  98. 
Cod.  Ask«  I,  81.  (vgl.  Franz  Fünf  Inschriften  und  fOnf  Städte  Kleinasiens. 
S.  13  f.)  das  heut.  Ypsili  Hissar  ist,  u.  wahrscheinlich  sttdöstl.  von  Ahtio- 
dna,  zwischen  dieser  Stadt  n.  TrapesopoKs  lag.  In  der  Nähe,  vermuthlieh 
an  den  Qaellen  des  oben  erwähnten  Fl.  Mosynns,  ist  unstreitig  auch  der 
n>fl  Hierocles  ibid.  erwähnte  Ort  Moauva  stt  suchea. 

36)  Nach  Franz  Fünf  Inschriften  u.  s*  w.  S»  28.  vielleicht  das  heut. 
KisiUsha  Bqlok,  wo  Arundeli  Discöv.  IL  p.  147.  Ruinen  fand.  Ptdemäus 
setzt  es  nördlich  von  Aphrodisias,  es  scheint  aber  mehr  nordOstl.  davon 
gelegen  zu  haben,  wie  Franz  nicht  nur  daraus  schliesst,  dass  es  HienHÜes 
swischen  Mosyna  v.  Colossä  erwähnt,  so^Mlam  besonders  daraus,  dass  es 
nach  den  Notit  später  zur  Prov<  Pacatiana  1.  gehörte,  deren  HauptsU  Lao^ 
^ea  war,  während  Attuda,  Mosyna  n.  Hierapolis  zur  Pacatiana  II.  gerech- 
net wurden. 

37)  Wo  sich  mehrere.  Inschriften  mit  dem  Namen  der  altea:  Stadt  und 
Mflozen  mit  der  Abbildung  des  Venostempels»  von  dem  sie  ihren  Namen 
kat,  fanden.  Neuere  Reisende  (^ergU  PoeocAe  III.  S.  102.  C kandier 
e.  64.  S.  304.  v.  Tlicii/er  Wallfahrten  im  Morgenl.  S.  531  if.  Leake  Tour 
in  Asia  min.  p,  250.  Hamilton  Researches  I..  p.  529.  Fellows  Discov.  in 
Lycia  p.  30  ff.,  der  auch  eine  Abbildung  der  grossarligen  Ruinen  des  Ve- 
Bttstempels  giebt)  sahen  diese  prächtigen  Ruinen  6  St.  sttdl.  vom  Mäander, 
20  Sl  Ostl.  von  Magnesia  u.  13  St  sQdwestl.  von  Laodicea. 

38)  Vei^.  audh  Epist  Leoais  Imp.  in  Labhei  Concil.  T.  IX.  p.  267. 
aus  ff^esseting  zitirt  von  Mannert  VI,  3.  S.  l42«  Ihre  bis  auf  Gordian 
kerabreichenden  Münzen  wissen  jedoch  nichts  von  diesem  Titel. 

39)  Nach  Steph.  Byz.  p.  496.  hiess  die  von  Leiegem  gegrflndete  Sta4t 
früher  Megalopolis^  dann  Nin6e. 

40)  Wo  die  gewöhnliche  Lesart  ^Anolkmpia  n^  Aaußavta  offenbar 
ii*^,  uQQ^  *Akßuvo^  zu  verwandeln  ist.  Vgl.  oben  S.  207. 
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1. 1.  Ap^Umiatae :  Plm.  5,  29,  29.)  und  Heraolea  ad  jilbmum  (bei 
Plol.  1.  1.  ngds  'j^Xßdvip ,  bei  Hierool.  1.  1.  ^HQoiuXeia  "^/iXßduwo^ 
und  bei  Saidas  [▼.  Jioyeviavog]  ^  jiXßdni]  WiKinXeta)^^),  wa- 
ren zwei  Städteben  des  südöstliohien  Cariens  südlieh  von  Apbrodi- 
s^a;^  und  aH  dem  oben  (S.  207.)  genannten  Gebirge  Albaitus  oder  AI* 
bacus.  y)  zwischen  dem  Calbis  und  der  (Stächen  Grenze,  in  dersel- 
ben Richtung  ^3):  GoriRutiekus  (Togätov  relps)^  bei  Steph.  Bya. 
p.  212:  hlos  als  noXisMi^ov,  n.  bei  Liv.  SS^  13.  nnter  dem  Namen 
Gordtuticht  erwähnt ,  ein  Flecken,  der  eine  Tagereise  siMöstKch  von 
Anlioöhia  lag.  —  Tabae  (so  bei  liy.  38,  13.  Sleph.  Byz.  p.  629.*») 
nndHierocI.  p.  689« ,  bei  Sträb.  12.  p.  570.  aber  gewiss  nur  durch 
Schuld  der  Abschreiber  7Yo/9o,"da  das  bei  ihm  p.  620.  Torkomroende 
Taßfivov  nsdiov  unstreitig  nach  ihr  benannt  ist  ♦♦)  5  j.  Davars)**), 
eine  Mittelstadt  auf  dem  Grenzgebirge  gegen  Pbrjrgien,  3  Tagereisen 
södösU.  von  der  vorigen  ^^).  —  BriMa  {rcfE^tCa:  Miinzea  bei  Se- 
stini  Class.  gen.  ed.  2.  p.  88.  u.  Concil.  Constant.  Ol.  Liv.  38,  14. 
bei  Hierocl.  p.  689.  "[Ege^og^  die  Einw»  bei  Ptol.  5^  2.  fälschlich  *EqI' 
yqXoi  statt  *EQiSf]voii  beiPlin.  10^  43,60.  regio Erizena)  4 Tagereisen 
weiter  in  derselben  Uichtung,  eine  Tagereise  westl.  vom  Fl.  Cbaus^^)^ 


41)  Diesen  Beinamen  führte  sie  zum  Unterschiede  von  dem  oben  S. 
214«  erwähnten  Heraclea  ad  Latmnm. 

42)  Aach  die  folgenden  Städte  werden  yon  Andern  schon  zu  Phry* 
gien  gerechnet,  da  hier  die  Grenze  aHerdings  nicht  fest  bestimmt  war.  Vgl. 
olben  S.  204.  Note  81.  -    ^ 

43)  Der  Ireiltcfa  3  Städte  dieses  Namens  in  LyAeli,  Garien  und  Peräa 
(Rhodiorum)  unterscheidet;  ein  Irrthum,  der  wohi  nur  auf  Re);hnung  seines 
fluchtigen  Elxcerptors  kömmt. 

44)  Vgl.  Franz  Fünf  Inschriften  etc.  S.30.  Leake  (Asfa  min.  p.  1 53.) 
bält  das  TaßffvovnfSiop  ftir  das  h^nt  Thal  Dombdi  ^  welches  nach  Jrun- 
deti  Discov.  L  p.  187;  229.  n.  F^liowsExcnrs.  in  Asia  min.  p.  159.  rich- 
tiger Dutnbart  Ovassi  (das  BflfTeltkat)  heisst  u.-  viel  weiter  nordOstl.  in  der 
Gegend  von  Dineir  (dem  alten  Apamea  Ctbotus  in  Pfarygien)  zu  suchen  ist. 

45)  Vgl.  V.  Riekter's  Wallfahrten  im  Mdrgenl.  S.  543. 

46)  In  der  Nähe  von  Tabae  mnss  einst  anch  eine  Stadt  Cifla  gelegen 
haben,  daShrabo  p.  629.  neben  dem  Geßlde  von  Tabfi^anch  das  CiUani" 
sehe  (ro  Kdlapiov  ntdiov)  erwähnt,  und  beiden  eine  ans  Phrygiem  u.  Pi- 
sidiem  gemischte  Bevölkerung  giebt.  Es  ist  wahrscheinlich  die  heut.  Ebene 
von  Karajuk,  südlich  unter  dem  Gefilde  von  Eriza  und  westlich  von  Cibyra 
an  den  Grenzen  Phrygiens  u.  Pisidiens.  Vgl.  ArxmdeU  Discov.  11.  p.  134. 
u.  Franz  PUnf  Inschriften  etc.  S..31. 

47)  Nach  den  oben  erwähnten  Münzen  hätte  sie  am  Flusse  Chaiis 
{KA02)  selbst  gelegen ;  was  der  Angabe v des  Li vius  widersprechen  würde. 
Doch  es  ist  bekannt,  dass  auf  den  Mühzen  auch  blos  nahe,  oft  mehrere 
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tii  ia  der  Nähe^das  Caslell  Tkabusion  am  Calfcia  oder  Indus  (Liv. 
38,  U-**). 

Die  Inseln  längs  dee  Cariscbfn  Küsto  in  der  JUcktiiag  von 
^, nach  SO.  waren  folgende:  *J^har»Hicusa(0iKQpm%waßi  PluU' 
Caes.  c«  1«  Siieloo.  Caes^.  c.  4*  PUn.  4»  H)^,  23. ;  .neoh  j.  Fennaco) 
Dioh  Stefdi.  Byz.  p.  690.  (welcher  !^ap/*a»ot/ao»  scfasreibt)  auf  der 
Höbe  Ton  Miletus,  und  z^ur  nach  dem  Stadiasm.  maris  magni  §.  280. 
120  Slad.  von  dieser  Ststidt ,  der  Ort,  wo  Cäsar  von  den  SeeträUihem 
lebogen  wupde  (Pli^.  Snel.  U.  11.).  —  Patmo9  (JldvfMg:  Sirab.  IQ. 
p.  488.  Eastotb.  ad  Dioa.  v.  530.  ßtadiasm:  §.  ^%.  270,  Ptin.  L  1.  f 
Bochj.PaUno,  Patino,  aacb  Palmo,  Palmosa)/**).,  einß kleine,  fel- 
sige, za  4Bn  Sporaden  gerechnete.  Insel  im  Icariscben. Meere,  9  g. 
H.  sttdl.*  von  Icorili ,  nach  PUn.  1.  1.  30.  MilL  iin .  Umfang  haltend. 
Sie  hatte  kein^  Stadt,  und  der  Stadiasm«  1. 1.  erwähnt  auf  ihr  nur  das 
Vgb.  AautMoniim  an  der  SndspiUe  der  Insel,  welches. 200  Stad.  von 

Meilen  weit  entfernte  Flflsse  erwähnt  werden  (wie  z.  B.  auf  den  MOnzeii 
voD  Smyrna  u.  Gnniä  der  Hermus :  vgl.  Jrundell  Seven  Churches  p.  292  f.» 
auch  Hamiitpn*s  Researches  I.  p.  108.  u.  A.),  und  Maolins  zog  damals  ^bf 
Umwegen  n.  in  sehr  kleinen  Tagemftrscfaen.  ' 

48)  Von  der  Stadi  Cibyra  werden  wir  unten  §.71.  bei  Phryj^ien  spro- 
dien,  ZV  welebem  Laipde  sie  im  August.  Zeitalter  noch  gerechaei  wurde.  -— 
Andre,  nur  von  einzelnen  Schriflsteliem  erwähnte  und  ihrer  Lage  nach 
DJebt  näher  zu  bestimmende  Ortschaften  Cariens  waren:  KgaSti,  jiaeia*)^ 
Mkoaßa,  MaUa^  Mvyidöt,  Tt^iiaaog  n.  SvXog**)  hei  Hecatäus  [s:  Bdi  1. 
S.  56.];  ^AfAog^^AQytXa,  dvpdaöov^  Ka^jonohg***) ,  jlaßtiQay  Mov^ 
fMtnog,  Nai$a  ^.  l\jftffog  bei  Alexwder  Polyiiiator  [fid.  4.  S.  253.]  ;  das 
Kastell  Ä^oa^aaa  [Bd.  1.  S.  ^d.],\B^(aapm^  Uä^ffie^;  ^Qct,  JIv* 
ütog  bei  Ptol.  5,  2.  ****),  Eutane  (neben  dem  schon  oben  S.  220.  genann-* 
ten  Eutkene)^  Hynidos,  Nariandus^  Pyrnös  r{-),  Püaium  (auch  von  Steph. 
Byz.  erwähnt),  Pkor0Hti$^  Trctesene^  Tkydonw^  Qrt^roMiemef,  Haiydi-' 
tase$  6.  ffippinij^)y  Äystmm  hfA  Plitu  5,  29,  29«,  Ma^imtovuok^, 
'JpaaraaiovnoX^^  I^ßaaronokig  bei  HierocI.  p.  689..  Jlka^maaau.  Auof, 
ebst  ATai^^ioy^f^enannt,  bei  Sieph.  Byz.  u.  s.  w.  v  . 

49)  Vgl.  aber  sie  Tonr;? e/orl  Voyage  IL  lettre  10.  p.  141  ff.  u.  Pocßcke 
ni.  S.  46  ff.  Ihre  grOsste  lüf erkwOrdigkeit  ist  das  Kloster  dßr  Apokalypse, 
welches  in  4er  l^ähe  des  Hafens  Ne^tia  über  der  Hole  erbaut  ist,  in  wei- 
der der  Apostel  Johannes  seia^  Visimien  gehabt  haben  soll. 

t  .  .         ■         •      .  . 

•)  Vgl.  Klausen  ad  Hecat.  fragmm.  p.  !11. 
•0  Vielleiclit  Xylin9  (Liv.  38,  15.)  in  PtsidieoT 
*^)  Etwa  das  Cariea  des  PUdiiia?    VgL  oben  S.^U.  Note  20. 
**^)  nie  beiden  letztem  scheinen  an  den  Calbia  nach  der  Grenze  Lyciens  hin 
gesetzt  werden  zu  müssen^   . 
\)  Vielleicht  PÄy^cwr,  oder  derselbe  Ort,  den  Ptol.  Hooros  nennt? 
ff)  Vergl.  oben  8:1213.  Note  15.    Mannert  VI.  3.  S.  28S.  vermutbet,  dats 
die  Halyüemu  die  Binw.  von  Alynda  ada  soUtea  (t). 
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Leros  entfernt  ist  ^^).  MerkwiHig  aber  ist  sie  als  der  Verbanttaiigs* 
ort  des  Apost.  Johannes  ,  der  hier  seine  Apokalypse  geschrieben  ha- 
ben soll  (Apoeal.  1,  9.  Iren.  adT.haer.  5,  30.  Eüseb.  h.  ecel.  3, 18.); 
wie  sie  denn  iiberhaapt  von  den  Römern  öfters  als  Verbannungsort 
gebraucht  wurde.  —  Corassiae  (KoQa0üiu$i  Strab.  lO.-  p«  488« 
PKü.  4,  12,  23.),  eine  Gruppe  von  Inselohen  im  Icarischen^  Mm  in  der 
Nähe  von  Patmos  und  Leros,  nach  Strab.  1.  1.  westlich  (richtiger 
Südwest!.)  von  Icaria*^).  — '  Lepfia  (PHn.  5,  31,  36.;  j.  Lipso)  ün 
kleines  Inselchen  desselben  Meeres  n^di.  von  Leros.  -*«-  Leros  (A^ 
fog:  Herod.  5,- 125.  Hiuc.  8,  27.  Sti-ab.  10.  p.  487.  480.  14.  p. 
635.  Sudiasm.  §.  246.  250.  u.  öfter^  PKn;  4,  12,  23.  5^31^36.; 
j.  Lero),  eine  kleine  Insel  deni  Sinns  lassius  gegenüber  <  naeh  dem 
Stadiasm.  §.  260.  n.  252.  320  SuH.  von  Cos  u.  350  Stad.  tob  Myn- 
dns  entfern^;  Sie  würde  von  Miletns  ans  bevölkert  (Strab.  14.  p. 
635.),  und  ihre  Bewohner  standen  in  dem  Rnfe  der  Bösartigkeit  (id. 
p.  488.).  — '  Calymna  (KuXvfiva:  Strab.  10.  p.  489.  Piin.*4, 12, 
23.  ^') ;  j.'Kalymno,  Ralamine,  Rolmine),  eine  kleine  Insel  zwischen 
Lerös  und  Cos,  näher  bei  letzterier,  nach  Plin..  1.  1.  25  Mill.  von 
Carpathus.  Sie  lieferte  sehr  guten  Honig  (Strab.  1<  L)  ^^).  -^  Ca» 
(17  Kws  od.  Komg  r  Hom.  II.  2,  677.  14,  255.  Herod.  1, 44.  7,  99. 
Scyl.p.38.  Thuc.8,41.  Artemid.  ap.  Agäthem.  1,  4:  u.  Piin.  2,  108, 
112.  Strab.  14.  p.  637.  653.  657.  u.  s.  w.  Pbl.  5,  2.  Cos:  Mcla 
2,  7,  4.  Cous:  Liv.  37,  16.Tac.Anni2,  75.,  auch  Ceä:  Plin.5,  31, 
36.)  nochj.Ko  od.  Stancho)^^)^  früher  iterop/s  (M^QOTtig:  Hom, 
H.  1,  42.  GalUm.  in  BeL  160.  Thiic.  8,  91.  Strab.  15.  p.  686.  701. 
Paus.  6,  14.  Hygin.  Astr.  2,  16.  Anton.  Lib«  Met.  15.  Sieph.  Byz. 


.50)  Toumefort  ti.  a«  O.p.  143.  giebt  diesen  AbsUnd  ta  18  Bfäl  an. 

51)  Nicht  zu  Yerwechseln  mit  den  oben  S.. 208.  genaimtea  Corneae 
oder^Corsi'ae  Insuiae,' 

52)  Bei  Scyläx  p.  38. ,  wo  an  der  carischen  Kfiste  zwischen  Halicar- 
nassas  und  Caryanda  eine  Insel  ^aXvfupa  vorkommt,  ist  dieser  Name  mit 
Berkei  ad  Steph.  Byz.  h.  V.  tri  Ä!akvvSa  zu  verwandeln« 

53)  Strabo  glaubt,  dass  Leros  u.  Calymna  die  bei  Homer  II«  2, 183. 
vorkommenden  Ctiiydnae  Inmiae  wXren;  Plin.  5,  31  v  36.  aber  setat  Ca-- 
lydne  (die  er  in  der  oben  angef.  Stelle  von  Calymna  unterscheidet)  aU  eine 
mit  3  Städten  bebaute  (?)  Insel  westlich  von  Gnidos  an.  (Vgl.,  aach  oben 
S.  162  f.)  Derselbe  rechnet  Leros  so  gut  wie  Lepsia  und  Pharmacnsa  zn 
der  Gruppe  der  20  Insulae  jirgiae, 

54)  Ueber  die  Verhältnisse  der  Insel  fm  Alterthume  vgl.  Küster'  de 
Co  insala.  Halae  1833«  8. ,  über  ihre  jetzige  Beschaflcuheit  aber  v.  iVo- 
kesch  Deakwürdigk.  UI.  S.  433  ff. 
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p.  4jD9.)  oBd  Nymphaea  (Pliii.  5,  31»  36.)  ^em^ant  ^%  eine  wichtige 
Insel  des  Mjrrtoiscben  Meeres,  dem  Sinus  Ceramicus  gegenüber,  die 
nach  Sirab.  14.  p.  657.  und  Agatbem.  i,  5.  550  Slad. ,  nadi  Plin. 
1.1,  aber  100  Mill..  im  Um&nge  hatte,  welche  lautere  Angabe  zu- 
gross  isU  bie  .nordöstliche  Landspitze  dersf^^n  hiess  Scandarium 
o(L  Scandaliitm  (^navädXwvi  Strab.  14.  p.  657.),  die  westliche 
Drecäaon  {A^inavoif:  Strab.  u.  Artemid.  11.  11.)  ^^) ,  die  südliche 
Ucter  (o  Aaxi^Q:  Strab,  u.  Artemid.  ibid.).  Ausserdem  erwähnt 
Pliidas  1.  1.  auf  ihr  noch,  einen  Berg  Prion.  Die  Insel  war  sehr 
frttchtbar  (Strab.  1.  1.),  und  lieferte  besonders  trefflichen  Weia 
(Strab.  14.  p.  637.  657.  Plin.  14,  8,  10.  15,  18,  4.  Hör.  Sat.  %,  4, 
29.  Fers.  5,  135.)  <'<'^),  auch  trieb  sie  Seidenbau  (Pjin.  11,  23,  27.). 
KoBSterzeugnisse  der  Ins^l  wapen  die  ihrerLeicfatiglteit  und  Durch- 
sichtigkeit wegen  berühmteA  seidenen.  Kleiderstoffe  (Coo«  vestess 
PIJD.  11,  23,  27.  Prop.  1,  2,  2.  4,  5,  55.  Hör.  Od..  4, 13.  TibäU.  2, 
4,29.  2,  6,  35.  Ovid.  A.  A.  2,  2,  9&)*  yonsüglicbes  Töpfei^erätfa 
(Amphoräe  Coae:  Plin.  35,  12,  46.)  und  Salben  (Athen.  15,  p.  688. 
Plia.  13,  1,  2.).-  N^ch/Diod.  5,  81.  halten  (Ke,  schon  zu  Homers 
Zeiten  stark  bevölkerte  und  von  Heraklideh  bewohnte  (Strab.  p.  573. 
653.)v Insel  Aeblier  aus  Lesbos  zuerst  .angebaut;  später  war  sie 
ein  Besitzthuni  der  Dori^r  aus  Megära,  un4  ihre  Hauptstadt  ge- 
borte mit  in  dem  engern  Ausschuss  der  6  dorischen  Städte  (Herod. 
1, 144.).  Die  schon,  zu  Homer's.  Zeiten  vorhandene  (Strab.  p.  573« 
fö3.)HaupUtadL  hiess  ebenfalls  Cö$  (Hom.U.ll.  Thoc.8,41.  Scyl.1.1. 
Strab.  8.,.p.  374..  14.  p.  657.  u.  s.  w^  $  j.  Stancbo),  lag  an  der 
Dördlicbsten  Spitze  der  InscH  ^7),  nur  40  Stad.  vom  Fesüande  u.  nach 
PÜD.  1. 1.  15  Mut.  yon  Halicarnassus  entfernt  ^®) ,  war  nicht  gross, 
aber  schön  gebaut  und  herrlich  gelegen  (Strab.  p.657.  Diod.  15,  76.) 


55)  Nach  einem  Fragm.  des  Hellänic.  bei  StepL  Byz.  v.  Ka^la  (p. 
147.  Sturz.)  führte  sie  auch  den  Namen  KaQiQ, . 

56>  In  der  Stelle  des  Artemidor  bei  Agathem.  1«  1.  heittt  es  freilich 
äi^uwQ¥,  was  aber  aus  Strabo  in  2/(><icayor  zu  verwandeln  ist. 

56b)  Namentlich  die  Sorben  Leucocöum  (Plin.  14,  8,  10.)  nnd  Uippih* 
mm  (Festus  h.  v.  p.  101.  ed.  Hüll.). 

57)  Nach  Strabo  p.  657.  halte  die  alte  StadI  (Agtypalaea)  vorher  au 
dier  aadem  Stelle  gestanden)  war  aber  durch  ein  Erdbeben  grösaientheila 
icntört  worden  (thuc.  t  1.). 

58)  Ihre  Entfernung  von  Halicamassas  giebt  der  Stadiasmus  etwas 
a^ers  ab  Plinins,  nämlich  zu  180,  die  von  Cnidas  aach  zu  180,  von 
^dos  zu  140,  von  Leros  zu  320  u.  von  Rhodus  au  320  Stad.  an.  (Vgl. 
§•  247.  248.  251.  252.  dea  Stadiasng 
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und  seit  dem  peloponn.  Kriege  darefa  Alcibiades  befestigt  (Tbne.  8^ 
106.).  Späterhin  doFch  ein  Erdbi^ngrössiteDthens  zerstört,  wurde 
sie'durefa  Antonjnaä  Pins  wieder  hergestellt  (Paus.  8^  43.). '  In  der 
Vorstadt  lag  der  berüfamteste  Tempel  des  Aesenlap  **) ,  in  welchem 
die  genesenen  Kranken  Abbildungen  der  leidend(^n  Körperdieilemit 
Angabe  der  Mittel,  die  ihnen  geholfen  hatlen,  attf:^uhängen  pflegten, 
so  däss  der  Tempel  von  den  Aerzten  wie  ein  anatonkiseh-^pathologisches 
Museum  benutzt  wurde  (Strab.  p.  657.  vgl.  mit  8.  p.  974.)^^).  Sie 
hatte  aiieh  einen  guten^verschliessbaren  Hafen  (Seyl.  p.  38.  Biod.  15, 
76.  Strati.l4.p.657.),  Ui  war  Vaterstadt  des  Arztes  Hippbcrales  (vgl. 
Bd.  I.  S.  171.)  i  des  Malers  ApeHes  und  des  •  Diöhters  -  Philctas 
(Strab;  14.  p.  657  f.'  Plin.  35, 10.  Ovid.  A.  A.'  3^  401.  vJCx  P.  4,  1, 
29.  3,  h  58.  Ovid.  Trist.  1,  6,  8.  Rem.  760.).  Kaiser  Claudrüs 
verlieh  ihren  Bewohnern  Immunität  (Tac.  Ann.  12,  61:). -Die  übri- 
gen Flecken-  der  Insel  waren  Stomaiimne  (Ik'o;juuXiflVij:  Strab.  p. 
657.)  im  W.  derselben,  200  Stad.  vönr Vgb; 4)recanum  n.  ebenso  weit 
von  der  fiauptt^adt,.  und  Halisama  (^Xiaagpai  Strab.  14.  p.  657.) 
im  südliobsten  Theile  der  Insel,  in  der  Nahe  des  Vgb.Lacter.  — 
Ntsyrips  (N'iavgos :  Hom.' II.  2,  676.  Diod.  5,  54.  Scyl.  p.  38. 
Strab.  14.  p.  656  f.  10.  p.  488  f.  Stadiasm.  ^.  245.  I^in.  5/3f,  36. 
später  auch  Porphyrie  genannt:  Plin.  1.  I.  Steph.  Byz.  p.  497.;  noch 
j.  Nisiro,  Nisari,  Nizaria)  zwis&hen  Cos'und  Telos  in  der  Mitte^  von 
jeder  etwa  60  Siadv  entfernt,  dem  Carischen  Vgb.  Triopium  gegen* 
über,  eine  kleine,  längliche  und  felsige  Insel  von  80  Stad.  Umfang  ^9- 
Sie  hatte  eine  gleichnamige  Stadt  mit  Hafen  (Strab.  II.  U.)  und  heisse 
Quellen,  und  lieferte-  (nach  Strab.  p.  488.)  Mühlsteine  fär  alle  um- 
liegende eegendeui  — Tehs  (17  TijXoc:  Herod.  7,  153.  Scyl.  p.  38. 
Strab.  10.  p.488.  Stadiasm.  1. 1.  Plin.  5,  31.  38.  Steph. Byz.  p.652., 
ttähet  j^gathusa  genannt:  Plin.  u.  Slepb.  11. 11. ;  nochj.  Dilos^  ge- 


59)  Dem  überhaupt  ^e  ganze  bsei  helKg  w«r,  sodass  die  Asciepia- 
den ,  9u  denen  anok  Hippöerates  gekörte,  iUe  angf sehensle  Famiüe  der 
lasel  waren.    ''..'. 

60)  Aus  ihm  soll  nanrentlicb  auch  Hippocrätes  gesehdpft'  haben  (Strab« 
1. 1.  PKn.  29^  i,  2.)«  Der  Tempel  brannte  aber  ab,  und  so  ging. auch  die- 
ser Schalz  för  dieAerzte  verbreo.  Den  erneuerten  Tempel  sckoritckfen 
besonders  zwei  herrliche  tiemAlde  des  Apelles,  eine  Venus  Anadyomelie  n* 
ein  Antigonus.  -(Strab.  ibid..  Piin..a5,  10,  86.)  Ersteres  schhilte  Augustus 
■aeh  Rom  n.  ^riiess  dafilr  den  Coerti  lOÖ  Talente  ron  ihrem  Tribute. 

61)  Ihre  Eatfemt^g  von  Ckndus  beträgt  nach  Plin.  1. 1.  1%]/^  MiU., 
die  von  Modus  nach  dem  Stadiasm.  g.  245.  820  Stitd^     .      . 
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wobnEcber  aber  Piscopia) ,  zwischen  der  vorigen  und  Chalcia ,  80 
Stal.  JKirdwcsIl.  von  letsterer  (Strab^  1. 1.)  und  820  Stad.  von  Rho« 
los  (Sudiaani.  1.  i.).  Sie  war  lang  'und  schmal,  hatte  einen  Lan- 
togsplatz,  und  fieferte.  tr^flbche  Salben  (Plin.  1.  1.).  —  Chalcia 
{XaXneia  r  SeyL  p.  38.  Steab.  10.  p.  488.  14.  p.655,  Mela2,  7^  11.) 
od.  Ckaleß  (XdXmi  t  Tknc.  8,  41. 44.  55.  Pün.  4, 12, 23.  6, 31, 36. ; 
ndtb  j.  Gbalki,  Khalki)^^),  eine  kleine  Insel  2 wischen  Telos  und 
Rhodas,.rait  einem  Orte  gleiches  Namens,  einem  Hafen  mid  einem 
ApoDottmpeL  —  S^me  (Sv/M/ti :  Hom.  II.  2,  671.  Herod.  1,  174. 
SeyL  p.  38.  Sirab.  Ui  p.  656.  Steph.  Byz.  p.  623.  Mela  2,  7, 10. 
Plin.  5,  31,  36.;  j^  Simmi,  in  dem  nach  ihr  benannten  MB.)<3), 
nach  Plm.  anf  halbem  Wege  zwischen  Cnidus  nnd  Rhodus,  nicht 
weit  von  der  Küste  des  Festlandes,  sehen  ror  dem  Trojan.  Kriege 
TonGriechenbevelkert,.  nachher  von  den  Cariem  in  Besitz  genom« 
Ben,  aber  Später  wieder  aufgegeben,  nnd  auPs  Neue  von  Griechen 
(Argivem,  LaoedboMiiem  und  Rhodiem)  besetzt  (Diod«  5, 53.  Athen. 
7.  p.  296.).  -^  Wudm  (^  Toiog:  Hom.  D.  2,  664  ft.  667  ff.  u.  s. 
w.  Heeat.  fr.  232.  244.  Pind.  Ol.  7,  24. 103.  Herod.  7,  153.  Scyl. 
p.  38.  Thne.  8,  44.  57.  Xen.  An.  3,  3,  16.  3,  4,  15.  Strab.  14. 
p.  652  sqq.  n.  öfter,  Mela  2,  7,  4.  Plin.  2,  87,  89.  5,  31,  36.  auch 
'Podia(se.  yi^aotfj  Sirab.  2.  p.  134.  14.  p.  673.  681.««);  noch  j. 
Rhodos,  Rhodis,  Rbodes)  ®^),  eine  stit  den  ältesten  Zeiten  bekannte, 
grosse  und  schöne,  von  N.  nach  S.  gestreckte  Insel ,  an  der  Stelle 
des  Aegäischen  Meeres,  wo  sich  dieses  von  den  östlichem  Theilen  des 
MitteLneeres  scheidet,  3 — 4  g.  M.  von  der Carischen  Küste,  deren 


62)  Ueber  ihren  jetzigen  Znstand  «.•  ihre  Ruinen  vergl.  Leake  Tour  in 
Asia  min.  p.  224.,  besonders  aber  HamiUon^s  Researches  II.  p.  67  ff. 

63)  Vgl.  V.  Prokesch  Denkwttrdigk.  UI.  S.  432. 

64)  Fridiere  NauM^n  waren  Opkiuia,  Stadia  a.  Teicktnis  (Strab.  14. 
p.  653.).  Plin.  5,  31,  86.*  giebt  ajisserdem  noch  die  Namen  Jsteria^  At^ 
tkraem^  Trmaeria^  Corymbia,  Poeessa^  Atabyria,  Macaria  nn^  Oio'issa 
an.  Der  allgemein  rezipirte  Name  bedentet  wahrscheinlich  die  Rosehinsei 
(von  ra  ^&a),  nnd  wnidß  dem  Eilande  gegeben,  weil  die  Griechen  diese 
Kdnigin  der  Blumen  auf  ihr  zuerst  kennen  lernten.  Daher  fUhrte  auch  Rho^ 
4a  eine  Rose  als  Symbol  auf  seinen  Mttnzen. 

65)  Ueber  die  filteren  Verhältnisse  der  Insel  vergl.  3feursii  Khoäüs, 
ÄBstcl.  1675.  4.  TA*  Menge  Vorgeschichte  von  Rhodos  n.  s.  w.  Ctfin 
1827.  Heßer^s  Abhandl.  über  die  allgem.  Geographie  der  Insel  Rhodos. 
Brandenb.  1827.  n.  MüUer's  Dorier  an  den  unten  «ngef.  Stellen:  Über  die 
jetzige  Beschaffenheit  derselben  aber  siehe  v,  Prokesch  DenkwOrdigk.  Ili. 
S.  430  ffl  Feliaws  Diseov.  in  Lycia  p.  243  ff.  n.  A. 

U.  16 
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Umfang  von  Strabo  p.  655.  zu  980  Siad» ,  von  Plin.  5,  81,  36.  zn 
125  und  von  Isidor.  ap.  eond.  zu  103  JüiU.  angegdien  wird.  Ihre 
ersten  ^nicht  griechischen)  Bewohner  erhiek  sie  wahsseheinlieh  von 
dem  gegenfiber  liegenden  Festlände  ans*^),  n  denen  spiter  anch 
Phönicier  (Diod.  5,  57.  Conon  ap.  Phot.  p.  454.),  Cretenser  (Diod. 
5,  58.) ,  nnd  dorische  Grieben  aus  Megpsa  (Thno.  7,  57.  Sirab* 
14.  p.  653.  Conon  1. 1.)  kamen.  Leiztei»  schdnen  schön  zn  den  ZA* 
len  des  Trojanischen  Krieges  die  Herren  der  Insd  gewesen  zn  sein  *% 
nnd  die  UtWen  Bewohner  entweder  ganz  oder  doch  von  der  ftiiste 
verdrSngt  zn  haben ,  an  welcher  schon  damals  3  blähende  Städte 
(Lindas ,  lalysus  nnd  Camims)  mit  griech.  Binrichtongen  bestanden 
(Hom.  11.  11.)^*);  nnd  so  erscheinen  denn  anch  qpiterfain.  stets  die 
Dorier  als  Bewohner  der  Insel  (Thno.  n.  Strab.  U.  U.),  die,  der 
Pers.  Herrschaft  nnterworfen,  ihr  Kontingent  zn  denJOSchifiender 
Dorier  im  Perserkriege  steUen  (Hered.  7,  93.).  Die  BerihmtheU 
nnd  Macht  von  Rhodos  aber  beginnt  erst  von  dem  Zeitpunkte  an,  als 
jene  3  Städte  in  einen  Bond,  zusammentraten  nnd  Ol.  93,  1.  eine 
vierte ,  der  Insel  gleichnamige  Stadt,  ab  Hauptstadt  derselben,  grün- 
deten (Diod.  13,  75»  Strab.  14.  p.  654.) ,  die  besonders  nach  dem 


66)  Die  alten  Mythen  nennen  die  Telekines  (TiljßpiQ:  Diod.  5,  55. 
Strab.  14.  p.  6540>  als  die  ältesten  Einw.  der  Insel,  die,  wie  diese  selbst 
(Plin.  2,  87,  89.),  aus  dem  Grunde  des  Meeres  heraufgestiegen  und  mäch- 
tige Zauberer  gewesen  sein^  dabei  aber  auch  die  Kunst  verstanden  haben 
Sofien,  Eisen  und  Kupfer  zu  bearbeiten  (Diod.  und  Pfin.  II.  H.).  Nach 
Strabo  |.  1.  waren  es  eingewanderte  Cretenser,  nach  Stekler^s  Ansicht  aber 
(Handb.  d.  alten  Geogr.  S.  459  f.)  phOnicische  Bergleute,  die  sich  auf  der 
Insel  niederliessen.  Sie  gingen  zum  grOssten  Theiie  durch  eine  Ueber- 
schwemmang  unter,  oder  wanderten  aus,  und  ihnen  felgten  sodann  die  von 
der  Sonne  gezeugten  Heiiaden  (Hktadm:  Strab.  I.  1.),  welche  in  allen 
Kttnsten,  besonders  in  der  Asti*onomie,  wohl  erfahren  waren,  die  Schiff- 
fahrUknade  ausbildeten,  und  das  Jahr  in  Tage  n.  Standen  theilten  (Diod.  5, 
57.).  ISach  ihnen  war  die  ganze  Insel  der  Sonne  geheiligt,  u.  wurde  daher 
von  ihr  auch  so  begttnstigt,  dass  im  ganzen  Jahre  kein  Tag  verging,  wo 
nicht  wenigstens  eine  Stunde  lang  ihre  Strsihlen  die  Insel  erwfnnten  (Plin. 
2,  62,  62.).  Nach  Skklei^s  Meinung  a.  a.  0.  wSren  jedoch  die  Heiiaden 
von  den  Telchinea  nicht  verschieden  gewesen. 

67)  Obgleich  die  uns  bekannten  Dorischen  Einwanderongen  anf  Rho- 
dos erst  in  die  Zeiten  nach  dem  Trojan.  Kriege  fallen,  nnd  nach  Strab. 
p.  653.  zur  Zeit  jenes  Kanipfies  Aeolische  Herakliden  diese  Insel  so  gnt 
wie  das  benachbarte  Cos  inne  hatten^^ 

68)  Die  auch  schon  frtthzeitig  Kolonien  an  den  Kfisten  Italiens,  Sici« 
liens  n.  Hispaniens  gründeten  (Herod.  7,  153.  Strab.  3.  p.  t60.  6.  p.  264. 
272.  14.  p.  654.  671.  Mela  1,  16,  2.  n.  Müiki^s  Dorier  I.  S.  110  f.) 
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Tode  Alexanders  ond  der  Befireiang  ¥o&  der  Maeedon.  Herrschaft 
(Diod.  18,  8.)  darch  ihren  Von  ihrer  Lage,  gerade  in  der  Mitte 
zwischen  den«  östUehen  und  westliohen  Ländern  der  Erde ,  ansneh- 
Diend  heginstiglen  Handel  und  ihre  ausgebreitete  Schiffahrt ,  bei  einer 
sebr  gut  geordneten,    mehr  ^aristokratischen,    als    demokratischen 
Staatsverfassung^),  eine  der  blnhendstien  und  mächtigsten  des  ganzen 
Alterthams  wnrde ,  selbst  einen  Tbeil  des  gegenüber  liegenden  Fest- 
landes (die  Peraea  RhodiommrinCarien:  vgl.  S.  222.)  beherrschte, 
nod  sich  £ese  Bedeutenheit  selbst  unter  römischer  Herrschaft  noch 
einige  Zeit  lang  zu  erhalten  wusste ,  bis  endlich  der  Bürgerkrieg  nach 
C'asars  Tode  ihre  Blüthe  vemiohtete  (Appian.  B.  C.  4,  72.),  und 
selbst  der  ihr  früher  von  den  Römern  gelassene  Schein  der  Freiheit 
(Polfb.  exe.  de  leg.  25.  39l  6Ck  u.  s.  w.)  unter  Vespasian  verloren 
ging  (Suet.  Vesp.  8.  Eutrop.  7,  13.)  ^o).  —  Bei  der  spätem  Ein- 
Aeilttog  des  röm.  Reichs  unter  Constantin ,  wo  die  Inseln  des  Aegäi- 
seken  Meeres  eine  eigne  Provinz  bildeten,  war  Rhodus  die  Haupt- 
stadt derselben  (Hierocl.  p.  682  f.  vgl.  oben  S.  92.).  —   Die  Insel 
war  überaus  fruchtbar,  und  lieferte  besonders  treffliches  Holz  zum 
SchtIFbau  (Hesek.  27,  6.  Plin.  16,  39,  76.),  eine  sehr  gute  Sorte 
WeiD,  der  dem  von  Chios  wenig  nachstand  (Piin.  14,  3,  4.  14,  8, 
10.  Virg.  Ge.  2,  102.  Colum.  3,  2.  Macrob.  Sät.  2,  16.  GeU.  13, 
5.  Athen.  1.  p.  32.),   und  herrliche  Feigen  (Plin.  15,  16,  18.); 
Däebsldem  auch  schönen  Marmor  (Plin.  37,  10,  62.  Strab.  5.  p.224.), 
sekone  Achate  (Piin.  37,  10,  55.) ,  eine  feine  Art  von  Kreide  (Plin. 


69)  Die  trefflichen  EiBrichtnngen  des  Rhodischen  Staates  werden  von 
in  Alten  allgemein  gerOhmt  (vei^L  Strab.  p.  652.  Miiüer^s  Dorier  IL  S. 
147  ff.  n.  413.),  n.  namentlich  galten  ihre  Gesetze  und  Verordnungen  hin- 
fidiüich  des  Seewesens  nicht  blos  für  die  ältesten,  sondern  auch  f&r  die 
TonOglichsten  ihrer  Art  (Cic.  Manil.  c.  18.  38.),  so  dass  selbst  die  Römer 
mter  der  Regierung  des  Glaadins  sie  auf  ihren  Staat  übertragen  zu  mttssen 
^tobten.  Dass -sie  demnach  auch  die  trefflichsten  Seeleute  waren,  versteht 
flfb  wohl  von  selbst.  (Vgl.  Liv.  37,  30.  Gell.  7,  3.  u.  s.  w.) 

70)  Die  den  Rhodiem,  als  treuen  Bundesgenossen  im  Syrischen  Kriege, 
TM  dm  ROmem  nach  Besiegung  des  Antiochus  geschenkten  Besitzungen 
nf  dem  Pestlande,  d.  h.  ganz  Carien  u.  Lycien  (Polyb.  exe.  de  leg.  c.  36.), 
vven  ihnen  zwar  bald  wieder  abgenommen  worden,  als  sie  es  gewagt  hat- 
tn  im  Maeedon.  Kriege  als  bewaffnete  Vermittler  zwischen  Perseus  u.  den 
Rtaem  aufzutreten  (vgl.  ol^en  S.  1 08  f.) ;  der  Insel  selbst  aber  Hessen  die 
CRteo  rOm.  Kaiser  den  Namen  der  Freiheit,  obgleich  aus  Tac.  Ann.  12, 
i8.  hervorgeht,  dass  ihr  ^Ibst  diese  schon  vor  Vespasian  einigemale  ent- 
zo^B,  aber  später  auch  wieder  geschenkt  ^tirden  war,  jenachdem  es  die 
RMer  dnrch  ihr  Benehmen  gegen  Rom  verdient  zu  haben  schienen. 

16- 
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24,  1, 1.)  und  eine  besonders  beliebte  Sorte  Badeschwamm  (PKn.Sl^ 

10.  extr.)  71).  Unter  den  Produkten  des  Thierreichs  zeichneten  sich 
namentlich  eine  sehr  gesuchte  Gattnhig  von  Fischen  (Eiopesi  AeliaB. 
h.  an.  8,  24.  Plin.  9,  ä4,  79.  Golum.  8,  16,  9.)  u.  die  Kamj^ähne 
(Plin.  13,  8, 16.  10,  21,  24.)  von  Rhodos  ans.  Die  wichtigsten  Er- 
zeugnisse der  Industrie  waren  Schiffe,  die  nirgends  so  gutgebaut 
wurden  73),  Waffen  u«  andre  Werkzeuge  (Strab.  14.  p.  653.)«  diebe* 
rühmte  Rhodische  Salbe  (PUn.l^,  1,  2.  28,  17,  71.},  das  beaste  Blei- 
weiss  (Plin.  34,  18,  &4.),  Grünspan  und  ein  aus  Ochsenohren  berei- 
teter Malerfimiss  (Plin.  34,  11,  26.).  Die  Einwohner  waren  über- 
haupt äusserst  betriebsame  und  kunstfertige  Leute ,  bei  denen  Handel 
und  Industrie  die  vorziigticbsten  Hebel  des  Volkslebens  waren.  Doch 
wurden  auch  Künste  und  Wissenschaften  von  ihnen,  keineswegs  ver- 
nachlässigt, vielmehr  namentlich  Redekunst  9  Phäo&ophie  und  Mathe- 
matik In  Rhodos  auPs  fieissigste  betrieben  (Strab.  14^  p.  655.)  ^^),  n. 
auch  im  Kriege  zeigten  sie  sich  tapfer  und  unternehmend.  Xen.  An. 
3,  3,  16.  3«  4,  15.  rühmt  sie  namentlich  als  treffliehe  Schleuderer.  — 
Der  höchste  Punkt  der  Insel  ist  der  Berg  Atabyris  od.  Atabyrhn 
(A%ißvQiQ  od.  'Awßv^tw:  Pind.  Ol.  7,  160.  c.  Schol.  Callim. 
fr.  413.  Diod.  5,  59.  Apollod.  3»  2,  1.  Tzet2.  CbH.  4, 138.  390., 
bei  Steph.  Byz.  p.  133.  *A%dßvQov)  auf  ihrer.  Sud  westspitze,  von 
welchem  aus  man  Creta  erblicken  konnte  (Diod.  u.  Apollod.  11.  11.), 
mit  einem  berühmten  Tempel  des  Jupiter  Atabyrius  (Pind.  Diod.  11. 

11.  vgl.  mit  Eactant.  Inst.  1,  22.)  ^^).   Die  S  täd  te  der  Insel  waren ; 


71)  Sirab.  7.  p.  316.  gedenkt  avch  einer  erdpechhaltigeD  Erdart  auf 
Rhodos,  die  man  zum  Schutze  der  WeinsUkske  gegen -die  Blattläuse  brauchte, 
indem  sie,  mit  Gel  anfgestricben,  diese  Thiere  todle. 

72)  Die  Rbodier  waren  auch  Erfinder  der  leichtesten  und  am  schnell- 
sten segelnden  Gattung  vou  Schiffen,  der  Kiktixig^  bei  den  ROmeni  Ceh- 
ees  genannt  (Herod.  8,  94.  Plio.  7,  56,  57.). 

73)  Hanptsftehiich  zeichnete  sich  die  von  Aeschines  daselbst  gestiftete 
Rhetorenschale  ans  (Cic.  Brat.  c.  13.  91.).  lieber  die  besonders  ein  Stre- 
ben nach  Kolossalem  und  Imposantem  zeigenden  Kunstwerke  der  Rbodier 
(z.  B.  die  berühmte  Qmppe  des  Laokoon  und  die  Gemttlde  des  Protogenes, 
des  griech.  Correggio)  vgl.  Meursü  Rhod.  I,  20.  und  Müäei^s  Dorier  lU. 
S.  413.  u.  aber  die  Menge  der  dort  vorhandenen  Kunstwerke  Plin.  33«  12« 
55.  34,  7,  17. 

74)  Das  vom  Appian.  B.  Mithr.  c.  26.  erwftbnte  Heiligthnm  des  ata- 
byrischen  Zeus  muss  bei  der  Stadt  Rhodus  gesucht  werden,  und  kann  also 
nicht  dieser  Tempel  auf  dem  Berge  Atabyris  sein.  (Ein  drittes  Heiligthnm 
des  Zeus  Atabyrios  befand  sich  nach  Polyb.  9,  31.  zu  Agrigentum  auf  Si- 
ciiien.)  Uebrigens  erzählt  Plin.  5,  31,  36.,  dass  die  Insel  nach  einem  alten 
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Rkodus  (Strab.  14.  p.  652  f.  9.  p.  395.  .12.  p.  605.  a.  s.  w.  Diod. 
13,  75.  Plin.  5,  31,  36.)^  eine  nicht  sehr  grosse  '^),  aber  prächtige 
Sudt  (Strab.  p.  652.)  an  der  nordöstlichen  Spitze,  im  J.  408.  V. 
Ciir.  vom  Baameister  Hippodamas  ^^)  in  Gestalt  eines  Amphitheaters 
am  Abhänge  eines  Berges  und  unten  an  der  Küste  erbaut  (Diod.  I. 
1.)^').  Die  Stadt  hatte  2  Häfen ,  einen  grösseren  und  einen,  wahr- 
scheinlich darch  Kunst  geschaffenen  und  stark  befestigten,  kleineren, 
über  dessen  engem  Eii^ange  der  berähmte,  der  Sonne  geweihte, 
eherne  Koloss,  eins  der  7  Wunderwerke  der  alten  Welt,  seinen  Platz 
hatte  (Strab.  14.  p.  652.  Plin.  34,  7, 18.)  '«>.  Unter  den  Gebändep  der 
Stadt  zeichnete'  sich  besonders  der  Sonneotempel  durch  seine  Grösse 
ood  Schönheit ,  so  wie  durch  seinen  Reichthum  und  seine  Heiligkeil 
ans.  Sie  hielt  eine  hartnäckige  und  nach  allen  Regeln  der  Kunst  ge- 
leitete Belagerung  durch  Demetrius  Poliorcetes  aufs  tapferste  aus 
(Diod.  20,  82  ff.  Plut.  Demetr.  21  f.) ,  ward  aber  später  in  dem 
Bargerkriege  nach  Casars  T^de  Vom  Cassius  erobert  und  ausgeplün- 
dert, wodurch  der  Wohlstand  der  Stadt  für  immer  verloren  ging 
(Appian.  B.  C  4^  72.).  Rhodus  war  auch  Vaterstadt  vieler  berühm- 
ter Männer ,  namentlich  des  Philosophen  Panälius ,    des   Dichters 


Kdsige  einst  auch  jiiabyria  genannt  worden  sei.  Sichler  dagegen  (Handb. 
L  alt.  Geo.  S.  461.)  versucht  eine  semitische  Etymologie  des  Namens  von 
;|c;^  (Ataph),  verhüllt^  und  n'in  (Hör),  Berg^  also  „der  in  Wolken  ver- 
hüllte Bergzeus^S 

75)  Sie  zählte  auch  in  jbrer  höchsten  Blttthe  nur  6000  Bttrger  und 
1000  Scbutzverwaadte  (Diod^  20,  85.). 

76)  Es  war  nach  Strab.  p.  654.  derselbe  Baumeister,'  der  auch  den 
Pirtos  in  Athen  im  Peloponnes.  Kriege  wieder  herstellte. 

77)  Und  zwar  so  symmetrisch  und  aus  einem  Gusse,  dass  sie  den 
Allen  Bor  ein  Haus  zu  sein  schien*  Vgl.  Meursii  Rbod.  1,  10.  n.  Müller' i 
Dorier  II.  S^  255. 

78)  Er  war  vom  Liadier  Cbares  gearbeitet  und  70  Ellen  oder  105 
grieeh.  Puss  hoch,  so  dass  die  SchifTe  mit  vollen  Segeln  zwischen  seinen 
nsgespreizten  Beinen  hindurchfuhren,  und  hatte  300  Talente  gekostet, 
vurde  aber  schon  76Jabre  nach  seiner  Errichtung  durch  ein  Erdbeben  nie- 
<iergeworfen  n.  nicht  wieder  aufgerichtet.  (Strab.  6.  p.  278.  14.  p.  652.) 
Von  seiner  riesigen  Grösse  zeugt  die  Nachricht  bei  Plin.  1.  I.,  dass  nur 
wenige  Männer  einen  Daumen  desselben  umklaftem  konnten,  und  jeder 
Pmger  die  Grdsse  einer  gewöhnlichen  Bildsünle  hatte.  Die  Aegypter  konn- 
tei  oach  der  Eroberung  der  Irisel  im  J.  672.  die  Masse  des  zertrümmerten 
Erzes  kaum  auf  900  Kanieelen  (deren  jedes  an  10  Centner  zu  tragen  pflegt) 
fortschaffen.  Vgl.  über  ihn  Philo  Byz.  de  septem  miraculis  etc.  in  Gronovn 
Tbes.  Ant.  Gr.  T.  Vlll.  Meursii  Rhod«  1,15.  und  Caylus  Abhandl.  zur 
Gesch.  der  Kunst  Th.  2.  S.  176. 


246        Zweiter  Theil.    Politisehe  Geographie. 

Af  oUonius ,  des  (von  Cicero  gehörten)  Rhetors  Molo  wd  des  Malers 
Protogenes  (Strab.  p.  655.)  ^^).  Lindu$  (17  Aipiog:  Hom.  II.  2,656. 
Herod.  2, 182.  Piad.  Ol.  7, 137.  Tbae.8,  44.  Strab.  1.1.  Diod.4,60. 
Ptol.  5,  2.  Mela  2,  7,  4.  Plio.  5,  31,  36.  Laetani.  1,  31.  $  noch  j. 
Lindo)  vooRhodus  südöstl.®^)  auf  eiDem  Berge  an  der  Rüste,  ein  nicht 
unbedeutender,  zn  dem  Bunde  der  6  dorischen  Städte  gehöriger  Ort, 
der  sich  auch  nach  der  Erbauung  von  Rhodus  als  solcher  erhielt*^), 
und  zwei  berühmte  Tempel  hatte,  einen  der  lindiscben  Minerva  (Strab, 
1. 1.)  ^3)  und  einen  des  .Hercules  (Lactant.  1,  31.)  *>).  Sie  war  auch 
die  Vaterstadt  des.  Cleobulus,,  Eines  der  sie|>en  Weifen  Griechen- 
Unis  (Strab.  1. 1.)*  Weiter  südlich  waren  zwei,  von  Strab.. p.  655, 
erwähnte ,  sonst  aber  unbekannte  Rastelle,  lada  i'Ilia ,  bei  Stepb, 
Byz.  p.  329.  7£(W)^^)  ^^^  Mnasyrium  {Mvaovf$Mf).  Cmnirus 
(Kd/MifO€t  Hom.  1. 1.  Pind,  Ol.  7,  135.  Herod.  1, 144.  Scyl.  p. 
38.  Thuc.  l.,l.  Strab.  14.  p.  655.  Diod.  4,  58.  5,  57.  13,  75. 
Ptol.  5,2.»  bei  Steph.  Byz,  p^  349.  und  EusUth.  ad  Oion.  v.  505. 
auch  Kd/iiQoc'j  Cic.  N.  D.  3,  2t*  Mela  und  Plio.  11.  11.  Macrob. 
Sat.  1,  17.),  die  dritte  und  vor  der  Erbauung  von  Rhodus  bedeu« 
tendste  Stadt  der  Insel ,  ebenfalls  eine  der  6  dorischen  Bqnden* 
Städte ,  lag  an  der  Westküste  ^^) ,  war  unbefestigt  (Thuc.  1. 1.) ,  und 
zu  Strabo^s  Zeiten  wohl  schon  sehr  verfallen,  da  dieser  Geograph 
gar  Nichts  von  ihr  zn  sagen  weiss.  In  ihr  wurde  besonder  Apollo 
unter  dem  Beinamen  'üm/iiiXiog  verehrt  (Macrob.  Sat;  1 ,  17.). 


79)  Dass  die  Altep  durch  Rhodos,  welches  uatena  80°  Br.  lag,  nicht 
Bur  eiußo  ihrer  Hanptroeridiane,  sondern  auch  eine  Hauptparallellime  zo- 
gen, auf  welcher  sie  den  UnUang  der  Erde  berechneten,  u.  dass  man  ein« 
Menge  von  Distanzen  von  Rhodus  aus  bestimmte  (vgl.  besonders  Stadiasm. 
§.  245.),  haben  wir  berdts  im  1.  Bde.  S.  182.  185.  199.  318-  319.  u.  s. 
w.  gesehen. 

80)  Und  zwar  nach  Tavemier  (Voj^gß  T.  I.  c.  74.)  60  Milles  (iul. 
Meilen?)  davon  entfernt. 

81)  Obgleich  wohl  die  meisten  Einwohner  der  3  alten  Städte  in  die 
neue  HauptjBtadt  auswanderten  (vgl.  Diod.  12,  75.). 

82)  V9I.  MU  Apost  i7,  17.  Meursü  Rhqd.  1,  6.  ifüüer'M  Doriar  L 
i),  398. 

83)  Der  h{er  von  dem  seltsamen  Gultns  des  Hercules  zu  Lindas  han- 
delt, welcher  nur  durch  Flflcbe  u.  VerwttnschuDgen  verehrt  werden  durfte. 

84)  3tephanus  erwähnt  hier  auch  einen  Hafen  Vgo^^  cvon  dem  es  seir 
pen  Namen  hatte,   und  aus  Artemidor  einen  Tempil  des  Apollo  daselbsl 

85)  Ptol.  h  1.  setzt  sie  (jedoch  in  einer  gewiss  durch  die  Abschreiber 
v^rdorb^Pß»  Stelle)  an  die  ßadkaste/ 
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Aach  wir  sie  Vaterstadt  4es  Dichters  Pisander««).  lalysus  (la- 
Ivaogt  oder  dorisch  'It^Xvoojss  Hom.  1.  1.  Find.  Ol.  7,  106.  He- 
rod.  Thac.  Strab.  11.  tt.  Diod.  5,  57.^  Athen.  8,  16.  Mela  und  Plin. 
D.  U.,  bei  Ptol.  5,  2.  7f]Xvaa6c;  noch  j.  Jaliso),  auch  eine  der  6 
dorischen  Hauptstädte ,  lag  nur  60  Stad.  vonRhodus,  und  mag  bei 
dieser  Nähe  nach  Erbauung  von  jener  wohl  bald  herabgekommen  sein, 
so  dass  sie  Strabo  nur  noch  als  Flecken  kennt ,  Plinius  aber  1.  1.  sie 
geradezu  mit  Rhodus  selbst  verwechselt  ^7).  Ihre  Citadelle,'  unter 
dem  Namen  Ofychoma(Oßvx(ßf§a)y  lag  auf  einem  Berge,  und  war  zu 
Strabo^s  Zeiten  noch  vorhanden.  Im  Gebiete  der  Stadt  od.  der  Ge- 
gend Jalysia  (i)iod.  5,  57.)  erbauten,  der  Sage  nach,  die  Beiladen 
die  Stadt  Achaia  (A^ota:  Diod.  5,  57.),  die  noch  Athen.  6,  56. 
als  ein  Kastell  Namens  *A%aia  kennt  ^b).  —  Eleäsa  (EXiovaa: 
Strab.  14.  p.  651  f.  671.)  oder  Elaüse  (Ehxovofiz  Sudiasm.  §.  243. 
244.) ,  eine  kleine  Insel  zwischen  Rhodus  und  der  Küste  des  Fest- 
Uades,  nach  Strabo  120  Stad.  von  ersterer  und  4  Stad.  von  letzterer 
oder  vom  Kastell  Phönix^  höchst  wahrscheinlich  dieselbe,  die  bei 
Pfia.  5,  dl,  35.  Hyetussa  heisst.  -  Rhodus^a  (J?^n.  5,  31,  35.  un- 
streitig dieselbe ,  die  im  Stadiasm.  §.  245.  'Ponovaa  genannt  wird), 
nach  Plin.  eine  kleine,  der  Küste  nahe  Insel  vor  der  Stadt  Caunus,  von 
der  sie  nach  dem  Stadiasm.  1. 1.  15  Stad.  ^®^)  entfernt  war,  während 
ihre  Entfernung  von  Samos  100  und  von  Rhodus  350  Stad.  betrug*'). 


86)  Homer  1. 1.  nennt  sie,  unstreitig  wegen  ihres  weissen  Thonbodens, 
agyivoivta  KaiiHQOv,  u.  diess  scheint  alleHUngs  nicht  wenig  filr  die  semi- 
tische Etymologie  des  Namens  von  h'n'^ön  (Chamirah) ,  d.  i.  ikonartig^ 
thnreick^  za  sprechen  (tgl.  Sickier^s  Handb.  S.  463.),  w«mach  die  Stadt 
irsprangiich  eine  phönicische  Anlage  gewesen  sein  würde.  Sie  lag  wahr- 
scheinlich da,  wo  jetzt  der  Flecken  Ferachio  bei  Eubona. 

87)  Er  sagt:  Hahitata  insuia  urbibus  Lindo^  Camino^  Jafyso  nunc 
Rkodo.  ,  • 

88)  Das  hoh^,  felsige,  der  Insel  Chalcia  gegenfiber  liegende  Ufer 
zwischen  Gamims  u.  lalysus  hiess  Thoantium  {Boivtiov :  Strab.  p.  655.). 

88b)  Ich  weiss  nicht,  was  Münnert  VI,  3.  S.  199.  gesehen  hat,  in- 
dem er  (offenbar  nur  dem  Stadiasm.  folgend)  die  Entfernung  der  Insel  von 
Gaonns  zu  110  Stad.  bestimmt  1 

89)  Plin.  1.  1.  u.  Sudiasm.  §.  36.  erwähnen  noch  mehrere  kleine  und 
sonst,  völlig  unbekannte  Inselchen  an  der  Carischen  Kfiste,  die  alle  hier 
aa&of&hren  zn  weitiftafig  sein  würde.  Ich  bemerke  nur,  dass  das  vom  Su- 
diasm. §.  232.  zwischen  Crua  (50  Sud.  davon)  n.  Glydae  (jedoch  nicht  aus- 
drflcklich  als  Insel)  angesetzte  Koxkla  unstreitig  die  bei  StepL  Byz.  p.  382. 
vorkommende  Insel  KoxViovaa  ist. 
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§.65.  ir.)LjelWi 

(fj  AvKia:  Hom.  6,  184.  10,  430.  12,  330.  Diod.  17,  27.  Äelian. 
fa.  aa.  8,  5.  Liv-  33,  41.  37,  23.  a.  s.  w. ,  genauer  besichrieben  von 
Scylaxp.  39.  Strab.  14.  p.  664ff.Plol.  5,  3.  Mela  1,  15.  Plio. 
5,27,28.  Stadiasm.maris  magni  §.205 ff.  Hierocl.p.683ff.»»^); 
j.  der  westliche  Theil  der  Landsch.  Tekeh  in  Anadoli),  eine  Halb« 
insel  an  der  südlichen  Rüste  Kleinasiens,  die  gegen  W.  und  N^.  an 
Carien,  gegen  N.  an  Phiygien  und  Pisidien,  gegen  NO.  und  0.  an 
Pamphylien  grenzt ,  und  im  S*  vom  Mare  Internum  bespült  wird. 
Die  westliche  Grenze  bildet  das  Geb.  Dädala  und  der  FI.  Glaucus 
(Strab*  14.  p^  664.)  ,  die  nördliche  der  Taurus ,  und  die  östliche  das 
Geb.  Climax.  Die  Ausdehnung  in  der  Länge  beträgt  nach  Strab.  1.  L 
1720  Stad. ,  wobei  aber  die  Krümolungen  und  Buchten  der  Küste 
mit  eingerechnet  sein  müssen ,  denn  der  gerade  Durchschnitt  beträgt 
nicht  mehr  als  etwa  20  g.  M. ;  die  Breite  ist  der  vielen  Buchten  we- 
gen sehr  ungleich,  beträgt  aber  im  Ganzen  etwas  mehr  als  die  Länge. 
Der  ältere  iName  des  Lande3  war  JUilyas  (tj  Mdvdg:  Herod.  1, 
173.),  und  die  frühesten  Bewohner,  wahrscheinlich  Autochthones, 
und  zum  syrischen  Volksstamm  giehörig,  hiessen  Solymer  (SoXv/ioi : 
Hom.  IL  6,  180.  iO,  430.  Od.  5,  282.  u,  s.  w.)  »<>).  Diese  aber 
wurden  von  den  Termilem  (Teg/u^iXai)  ,  d.  h.  unter  Anführung  des 
Sarpedon,  des  Bruders  von  Minos,  ausgewanderten  Cretensern, 
aus  den  Küstenstrichen  verdrängt,  welche  später,  als  der  Atheaien- 
ser  Lykos  ,  der  Sohn  Pandions  U, ,  von  seinem  Bruder  Aegeus  aus 
Athen  vertrieben ,  beim  Sarpedon  ßinen  Zufluchtsort  gefunden  hatte, 
i^aoh  diesem  ihren  iNamen  in  Lycier  (Avuiai:  Herod.  i,  28.  Strab. 
12.  p.  534.  569.  U.  p.  664.  u.  s.  v.)  verwandelten  (Strab.  12.  p. 
573,  14.  p.  667.).'  Diese  schon  dem  Homer  *^)  bekannten  Lycier 


89b)  Um  den  Raum  zu  sparen  werde  Ich  von  hier  an  zu 
Anfang  einer. jeden  §.  die  von  einem  Jjande  handelnden 
Hauptstellen  der  Alten  so  durch  den  Druck  ausgezeich- 
net zusammenstellen,  dann  aber,  wo  im  Laufe  d^r  §.  auf 
sie  7u  verweisen  ist,  blos  den  Namen  des  Schriftstellers 
ohne  Wiederholung  des  genaueren  Zitates  anführen. 

90)  Denn  Homer  kennt  den  I^amen  ^[ilyer  noch  nicht.  Vgl.  Strab. 
12.  p.  554.  14.  p.  667.  678. 

91)  Homer  kannte  überhaupt  Lytien  schon  etwas  genauer,  als  die 
benachbarten  Länder  Kl.  Asiens,  u.  erwähnt  daselbst  den  Fl.  Xanthos  und 
das  Vorgb.  Chmära  (vgl.  Bd.  1.  S.  8.  u.  11.).  Mannert  VI,  3.  S.  162  f. 
vermuthet,  dass  auch  das  Gefilde  Aleion  und  die  Armer  des  Homer  nach 
Lywn  m  setzen  seien» 
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aber  hatten  im  Zeitalter  dieses  Säugers  immer  Docb  mit  den  Sölymera 
£0  kimpfen  (Hem.  U.  U.) ;  später  jedoch  verlor  sich  der  Name  Soly- 
ner  ganz  aos  der  Geschiebte  >  der  Name  Milyäs  aber  erhielt  sieh 
weaigstens  in  dem  nördlicbsteo,  gegen  Pbrygien  hin  liegenden,  Berg- 
striebe, in  weleben  wahrscheinlioh  die  Reste  der  Solymer  zusammen- 
gedrängt worden  waren,  die ^nnn.  hier  den  Namen  Milyae  ffibrten. 
(Vgl.  Streb.  14.  p.  667.)^).  Die  Lycier,  welche  sonach  grössten- 
tkeiis  barbarischer  AMtnnft  waren  (denn  anch  die  ans  Greta  einge- 
wanderten Termilä  waren  keine  Griechen) ,  lebten  in  einem  ans  meh- 
rern selbststSndigen  Republiken  bestehenden  Städtebunde ,  und  be- 
kaapteten,  stark  durch  Eintracht,  ihre  Freiheit  gegen  Crösns,  wäh- 
rend alle  benachbarte  V^lkersehaften  ihm  huldigen  mussten  (Herod. 
1,  28.) ,  eriagen  jedoch  der  Uebermacht  des  Cyrus  (vom  Harpagus 
an  Xanthas  gesofalagea :  Herod.  1,  176.),  und  kamen  so  später  mit 
der  pers.  Monarchie  *")  unter  Macedoniscbe ,  Syrische  und  endlich 
nach  einem  kurzen  Genüsse  der  Freiheit  unter  Ri^mische  Herrschaft. 
Die  Römer  nämh'ch  Schenkten  Lyclen,  nach  Besiegnng  desAntiochus, 
wieCarien,  Anfangs  ihren  Bundesgenossen,  den  Rbodiern  (Polyb. 
exe.  de  leg.  c.  36.) ,  nahmen  es  ihnen  jedoch  nach  dem  Macedon. 
Kriege  wieder  ab  (Polyb.  30, 5, 12«  Liv.  45,  3&.),  u.  gaben  ihm  seine 
Freiheitzurnek,  worauf  der  alte  lyci^che  Städtebund  wieder  hergestellt 
wurde,  und  Lycien  sein  goldnes  Zeitalter  verlebte  *♦).  Durch  strenge 


92)  Im  rSmischen  Zeilalter  verstand  man  unter  17  Mikviq  (Herod..  i, 
173.  Polyb.  5, 72,  5.  22,  27,  10.  Arrian.  Anab.  1,  25.)  eine  nicht  unbeden« 
temle  Landschaft  des  sOdlichmi  Kleinasiens  yom  westL  Abhänge  des  Tanrus 
bis  IQ  das  Gefilde  des  Mäander  hin,  welche  nicht  nur  einen  beMehtliöhen 
lieil  ?on  Pisidien,  sondern  auch  die  angrenzenden  Striche  von  Phrygien, 
Carieo  nad  Lyeten  umfasste.  In  diesem  Umfange  worde  die  Landschaft  im 
Pers.  Zeitalter  zu  Lyeien  gerechnet  (Arrian.  1.  L).  Nach  der  Herrschaft 
Jer  Selenciden  aber  verstand  man  unter  dem  Namen  Müyaa  nur  noch  den 
lOrdlichens  TbeSI  der  ehemaligen  Landschaft  von  Termessns  bis  nach  Saga- 
iassu  uad  Apamea  hin  (Polyb.  5,  7!^  Strab.  12.  p.  570.  13.  p.  631.  14. 
^  666.) ,  oder  denselben  Landstrich ,  der  nun  anch  den  Namen  Cabaiia 
IS.  Uten  S.  258.)  erhielt ;  und  Pt#l.  5,  5.  führt  daher  eine  Stadt  Namens 
Mihras  in  Cnbalia  an. 

93)  Dass  anch  imter  Pers.  Oberherrschaft  ihre  Seemacht  gar  nicht 
ibedeatend  war,  ersehen  wir  daraus,  dass  sie  zur  Flotte  des  Xerxes  50 
Sdiffe  stellen  konnten  (flerod.  7,  92.). 

94)  Der  Bund,  an  dessen  Spitze  ein  Generalstatthalter  (Jvxta^^rjg) 
«tad,  zahlte  jetzt  23  Städte,  von  denen  die  6  grtfssten  (Xanlhus,  Patara, 
iWa,  Olympus,  Myra  uad  Tlos)  auf  den  allgemeinen  Landtagen  ^3,  die 
ttifbtsdte  2,  und  die  kleineren  nur  eine  Stimme  hatten.    Die  Bundes-' 
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Neatralilät  entgingeB  sie  auch  im  Gefahren  des  Mitbridatiscbeii  (i^- 
pian.  Mithrid.  24,61.)  und  des  Seeräaberkrieges  (Strab.  14.  p.  665.)« 
und  erfretttea  sich  noch  bis  zn  den  Buqi;erkriegeB  eines  blnheoden 
Wohlstandes.  JErst  Ic^tztere ,  in  denen  Xantfans  eweimal  seinen  Un- 
tergang fand  (s.  unten) ,  und  innere  Uneinigkeit  vernichteten  diesen 
(Appian.  B.  C.  4,  63.  Dio  Cass.  47,  ,34.),  nnd  seinem  Verloste 
folgte  anch  bald  der  ihrer  Freiheit^  indem  Kaiser  Claudins  Lycien 
zur  romischen  Provinz  machte ,  und  der  Präfektur  Pamphylien  ein- 
verleibte (Dio  Cass.  60,  17.  Säet.  Claud.  25.)»0 —  Di«  Lycier  wa- 
ren ein  friedliebendes,  wohlgesittetes  Volk,  welches  an  der  S%eräu- 
befei  seiner  Nachbarn  keinen  Theil  nahm  (Strab.  14.  p.  664.) ,  nnd 
standen  auf  einer  keineswegs  niedrigen  Stufe  der  Kultnr«  Ihre  Ge- 
bräuche waren  theils  erotische»  theils  carisqhe  (Herod*  If  133.)**). 
I^  der  Baukunst  leist^en  sie  sehr  Tüchtiges  ^0*  Als  charakteristisch 


Versammlungen  wurden  abwechselnd  bald  in  dieser,  bald  in  jener  Stadt  ge- 
halten ,  welche  gerade  die  passendste .  dazu  sphieo»  Richter  sowohl  als 
Staatsbeamte  wurden,  nach  Verhältniss  der  Stimmeozahl,  aus  jeder  Stadt 
gewählt,  n.  die  Verfassung  war  eine  streng  geregelte  und  sehr  vorzfigltche. 
(Strab.  14.  p.  664  f.) 

96)  Pn>l.^5,  S.  stellt  zwar  Lycien  ab  eine  besondere  Provinz  dar, 
wahrscheinlich  aber  blieb  es  bis  auf  Theodosius  II.  mit  Pampbylien  ver- 
.  einigt;  wenigstens  nennt  eine  Inschrift  bei  Gruter.  Thes.  p.  458,  6*  den 
Porcius  Procos,  Lyciae  et  Pamphyliae^  und  auch  unter  Constantln  d.  Gr. 
hatten  beide  noch  einen  gemeinschaftlichen  Statthalter  (Cod.  Theodos.  L. 
2.  de  censu).  Theodosius  aber  treante  allerdings  (nach  Maktfca  L.  XIV.  sub 
Thedos.  iun.)  Lyeien  von  „Lycaonien^^  (soll  wohl  heissen  ^Psmpliyliett**), 
n«  so  erscheint  es  denn  andi  bei  Hieroel.  p.  682  if.  als  eine  eigne  Provinz 
mit  der  HauptsU  Myra. 

96)  Der  hier  namcintlich  des  seltsamen  Gebrauchs  gedenkt,  dass  sie 
sieh  ^ach  der  Mutter,  nicht  nach  dem  Vater  benannten,  und  wenn  man  sie 
nach  ihrer  Berkunft  fragte,  dio  Reihe  ihrer  Mütter,  Grossmüfter  ju  s.  w. 
herzählten. 

97)  Der  lycische  Baustil ,  besonders  der  der  Grabmiler,  in  welchen 
die  Hauptreste  der  alten  lycischen  Bauwerke  bestehen,  u.  von  denen  Fei- 
Iowa  in  seinen  Discoveries  in  Lyeia.  Lond.  1841..  (dem  neuesten  Haupir 
werke  Ober  Lycien)  S.  104  ff.  vier  charakteristische  Gattungen  unterschei- 
det, hatte  etwas  so  Eigenthfimliches,  dass  Feiiows  S.  250.  ans  ihm  allein 
die  Grenzen  der  eigentlich  lycischen  Besitzungen  n.  StSdte  mit  ziemlicher 
Gewissbeit  bestimmen  konnte,  indem  sich  in  der  Hochebene  nOrdKeh  von 
Arycanda  u.  dem  Geb.  Massicytus  u.  Östlich  vom  Xanthnsthale  keine  Spa- 
ren von  cyklopischen  Mauern^  Feisengi*Sbern  u.  nach  gothischem  SUl  ge- 
formten Sarkophagen  mehr  finden,  hingegen  alles  Land  südwestlich  vom 
Massicytus  n.  im  Süden  der  nördlichen  Kette  des  Daedala  voll  von  solchen 
lycischen  Bauwerken  und  ihren  Trümmern  ist.    Die  Bauwerke  der  in  den 
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11  änrBewaCiang  wordea  voo  He^d.  7, 92.  Hiila  iDilFederlmsehen, 
Bdasekieoen^  Dolche  und  Sichebchwerdler  »Dgefüiiii  ^^^). 

Lyeien  war^  obgleich  dvcheus  gebirgig,  doch  aicht  nafrnchtbar, 
led  lieferte  Weio ,  Getreide  und  alle  übrige  Produkte  KleinasieBs, 
auch  Safran ;  besoodera  aber  xeichneteii  aich  die  jangemeia  bobeo  and 
grossen  Zedern,  Tannen  a.  Platanea  des  Landet  ans  (Plia.  12, 1, 5.)- 
Ika  eigentbomliche  Prodnkte  aber  warea  eine  besondere  weiche  Art 
fOB  Badeschwamm  bei  Antiphellns  und  eine  eigene  Art  von  Kreide, 
4ieavch  in  der  Medizin , gebraucht  wurde.  Aach  hatte  es  Naphlha- 
fieiien,  und  verrieth  dentlich  seiaea^  weaigsteas  früher,  valkaai- 
lebeD  Charakter  ••). 

Gebirge.  ^  Gans  Lyciea  ist  6ebii|[slaad ,  indenr  der  an  seiner 
nördlichen  Grenze  sich  hinziehende,  mit  dem  Cadmns  in  Phrygien(vgl. 
§.  71.)  znsammeahäageade  Zweig  its  Taums  mehrere  südliche  Arme 
jurcli  das  Land  hindurch  streckt,  die,  sich  immer  mehr  abdachend,  end- 
Ech  als  Vorgeb.  in  die  See  auslaufen  (Strab.  14.  p.  631.  666.).  Diese 
Zweige  sind  im  IV .  der  Dädala ,  im  S  W.  der  Cragus^  und  im  0. 
der  Miuicytes  und  CUmax.  -^  Der  Hoeilai^  (/laliaXa:  Strab.  p. 
664. 665.  Steph.  Byz.  p.218.),  das  Grenzgebirge  gegen  Carien,  ^ieht 
lieh  als  westlichster  Zweig  des  Taums  an  dem  östliobea  Ufer  des 
Giaocos  hia  ^»).  —  Der  Cragus  (o  lifdyoc:  Scf  1.  Alex.  Polyh.  ap. 
Steph.  Byz.  p.  382.  ^<'^)  Strab.  p.  665.  Ptol.  Dionys.  r.  850.  Mela)^) 
zieht  sich  als  ein  Zweig  des  Taums  in  südwestlicher  Richtung  durch 
das  Land,  und  theilt  sich  wieder  in  zwei  Arme,  von  denen  der  Haupt- 
ann sich  am  wesU.  Ufer  des  Xanthus  nach  der  Kfisle  hinzieht ,  und 
kier  das  südwestlichste  Vgeb.  Lyciens  (das  Pram.  Saneium :  s.  aaten), 
bildei,  der  andere  aber  unter  dem  Namen  ^7i/icrii^ii5(o  'ji^ringayoc: 


aordösUichem  GebirgssUiche  desLandes.wohDeodenMilyer  haben  nach  Fe/- 
hws  p.  251.  einen  weit  roheren  Charakter,  als  die  der  eigentlichen  Lycier. 
97b)  ü^r  die  eine  grosse  Verwandtschaft  mit  dem  Zend  zeigende 
Sprache  n.  das  Alphabet  der  Lycier  vgl.  Cockerell  Observations  sur  les  In- 
scr^ons  Lyciennes  deeouvertes  im  Jooni.  des  Savana,  Avr«  1S21.,  beson- 
ders aber  die  grOndiichen  Unleranchnngen  von  Dan.  Sharpe  uf  d  FeUows^ 
ie  Letzterer  seinen  Discov.  in  Lycia  als  Appendix  B.  p«  427  f.  angor 
taagthat 

98)  Die  das  Vorhandensein  dieser  Produkte  besUtigenden  ZiUte  s. 
•kl  §.  58.  in  der  allgem.  Uebersicht  der  Prodnkte  Asiens. 

99)  An  ihm  lagdie  schon  Carische  Sudt  DädaU  (s.  oben  S.  224.). 

100)  Welcher ra  inovofiaC6fA€Pa ^m^ ,ay^iwp  iytga  in  ihmerwahnL 
1)  Nach  Texier's  Bericht  im  Moniteur^(vgl.  Ausland  1837.  Nr.  172.) 

okbt  sich  der  Cragns  mehr  als  3000  P.  Ober  die  Ebene* 
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Slrab.  p.  665.)  oö'rdlieher  hiDStreicht^  and  sich  am  innersten  Winkel 
des  Sinns  Telmissicns  endigt.  Der  Cragus  hat  8  Spitzen  (Strab.  1.1.), 
enthält  eine  Stadt  gleiches  Namens  (ibid.) ,  und  war  schon  nach  Ho- 
mer (II.  6, 177.)  der  Sitz  des  feuerspeienden  Ungeheuers  Chimaera, 
d.  h.  dnrch  öftere  vulkanische  Ausbrüche  verrufen.  (Vergl.  Strab. 
Mela  u.  Plin.  11. 11.)«).  Der  Mameytm  (Maaalnvtos:  Ptol.  Quint. 
Smym.  3,  232.  Massyottest  Plin.)  läuft  in  derselben  Ciegend  mit  dem 
Cragtts  vom  Täurus  aus ,  folgt  aber  einer  südöstlichen  Richtung,  und 
zieht  sich  vom  Xanthüs  nach  der  Mündung  des  Limyrus  quer  durch 
Lycien  hindurch.  Ein  dritter  Gebirgszug  streicht  vom  Taurus  ans  an 
der  östlichen  Küste  des  Landes  hin^),  fuhrt  in  seinen  nördlichem 
Theilen,  zwischen  Phaseiis  und  Olbia,  wo  er  auch  die  Grenze  ge- 
gen Pamphylien  bildet,  den  Namen  Climax  (die  Leiter:  Polyb.  5, 
72,  4.  u.  Strab.  p.  666.)^),  und  endigt  am  Meere,  den  Chelidonischen 
Inseln  gegenüber,  in  einem  andern  heil.  Vorgeb.  (s.  unten).  Zu  ihm 
gehören  2  besonders  hohe  Bergspitzen,  der  Sofyma  (%ä  SoXv/tias 
Strab.  1.  1.^  j.  Taghlalu)'),  westl.  Von  Phaseiis*),  und  der  mehr 


2)  Strab.  I.  1.  kennt  noch  das  Thal  Chimaera  (47  XtfiaiQa  q^d^a/^^ 
noch  bis  auf  den  heat.  Tag  Knilecbifflari)  in  den  sfldwestlichsteu  Theilen 
des  Landes  beim^AuBlanf  dbs  Cragns  in'a  Meer;  erwähnt  aber  aoch  schon 
einen  Berg  gleiches  Namens  in  den  nördlichent  Theilen  Lyciens,  nördlich 
oberhalb  Phellos  (p.  666.),  und  Plin.  1.  I.  u.  2,  106,  110.  findet  den,  von 
Ctesias  erwähnten,  noch  immer  Feuer  speienden  Berg  Chimaera  an  der 
Oistkfiste  nahe  bei  PhaseÜs,  indem  er  offeabar  den  dort  allerdings  auch 
spater  noch  öfter  Peuer  auswerfenden  Olympos  Akr  den  alten  Chnnaera 
halt.  Den  volkanischen  Charakter  des  Gragus  kennt  auch  Eustath.  ad  Dio- 
nys.  V.  850. 

3)  Und  zwar  so  nahe,  dass  die  an  demselben  hinführende,  unebene 
Strasse  von  Phaseiis  gegen  N.  nnr  bei  Nordwind  u.  ruhiger  See  zu  passiren 
war.  Alexanders  Trappen  mnssten  oft  bis  an  den  Gflrtel  im  Wasser  waden, 
als  sie  diese  Strasse  zogen,  nm  den  Umweg  über  das  rauhe  Gebirge  zu  er- 
sparen. (Arrian.Anab.  1,27.  Plnt.Alex.17.  Polyb.  5, 72.  Strab.  14.  p.  666.) 

4)  Ein  mehrem  sich  stnfenweis  nach  dem  Meere  zu  abdachenden  Ge- 
birgen eigenthOmlicher  Name. '  Der  Climax  heisst  jetzt  Ekder. 

5)  Vgl.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  189. 

6)  Da  der  Solyma  von  keinem  andern  Schriftsteller  erwähnt  wird,  die- 
ser Berg  westlich  von  Phaseiis  aber  bei  weitem  der  höchste  des  ganzen 
Landes  ist,  indem  er  sich  nach  Feiiaws  bis  7800  F.  erhebt,  und  also  der 
Name  Olympus  auf  ihn  weit  besser  passt,  als  auf  den  Berg  sOdtich  von 
Phaseiis,  der  nach  Fefimvs  nnr  3300  F.  hoch  ist,  und  von  welchem  man 
doch  nach  Strab.  14.  p.  670.  ganz  Lycien,  Pamphylien  nnd  Pisidien  über- 
sehen soll,  so  könnte  man  M  die  Vennnthung  kommen,  dass  Strabo  ohne 
Grund  einen  Unterschied'  zwischen  dem  Solyma  u.  Olympus  mache»  u.  jenes 
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isoliri  erscheiDeiide  Vulfcaii  Qlf/mpw  (6  "Ülvfinoi^s  Slfab.  1.  1. ') 
Sutiasm«  §.  205.)y  nach  einer  an  ihn  liegenden  Sladt  aiieh  Phäenicm 
{<Poifin9vgi  Strab.  ibid.)  genannt,  gans  nahe  an  der  .Ostkü&te,-  südl« 
yoo  Phasetifl,  mit  eine«  Tempel  dea  Vulkan»  ein  Bel^,  dessen  ^chen 
Scyltx  p.>  39.  gedenkt,  jedbch  ohne  ^hn  zn  nennen.  Auch  Ctesia^s  a|u 
Phot.  Cod.  73.  p.  146.  u.  Senec.  £p.  7d.  kenneb  die  Landschaft 
BephäsHon  in  Ly cien ,  wo  aus  dem  lockern  Boden  «beständig  Feumr 
henrorbricht;  welches  jedoch. dem  Plinius  2,  106,  HO«  snfolge  gröss- 
teotheils  nnr  durch  eine  äussere. Ursache  entzündete  NaphÜDaqueHen 
gewelen  zn  sein  scheinen  ^).  Die  dateh  die  änasersteu  Spitzen  dieser 
Gebirge  gebildeten  Vo^rgebirge  waren  im  W.  das  Vgeb.  TeimUsU. 
{TiXfHtfole:  Strab.  p.  665.)  oder  TetBnssias  (Tekfuoeidg:  iito- 
mid.  ap.  Steph.  Byz.p.646.)  am, Sinns  Telmissicus  und  bei  der  StadK 
Tehnissos,  mit  einem  Hafen  ^  das  heikge  forgeb.  (i/  ie^  anQctz 
Ptol.  Stadiasm.  §•  222«  23.) ,[  die  äussersle  Spitze  des  Cragus  zwi- 
scbea  Xanthns  und  Teünisftus  (vgl.  Mela  1,  IS,  3.)  9  '4^er.  bti  Plin. 
Prom.  CngUM  (noeh  j.  Gap.  Iria,  auch  Mäeii  od*  £fta  lUvi,  d.  h«. 
die  sieben  Spitzen)*);  im  äussersten  S.  die  Landspitze  bei  P^itara 
fjff  namomv  unga:  Dion.  Per.  v.  129.  ibique  Eustath.  Steph.  Bfz. 
V.  UaTaga) ,  welche  das  Carische  und  Lyciscbe  Meer  trennte  (Eu« 
sUlh.  L  1.);  im  0.  aber  ein  andres  heiliget  Forgeb.-  (^  Ugd  aug«: 
Strab.  p.  666.  Aman,  fi*  G.  2,  149.  Su<Kasm.  §.  208.)  den  Cheli- 


nur  der  einheimische  Name  des  Berges  sei,  dem  die  Griechen  seiner  be- 
deotenden  Hohe  wegen  den  Namen  Olympus  beigelegt  hStlen.  Allein  die- 
ser Annahme  würde  theäs  der  Stadiasm.  widersprechen,  der  §.  204.  und 
205.  den  „grossen  Berg^^  (ofog  (lifu)  bei  Phaseüs  (also  den  Solyma)  aus- 
drftcklich  Ton  dem  gleichfalls  hohen  Berge  Olympus  bei  PhOnicns  unter^ 
scheidet,  theils  der  Umstand,  dass  zu  Deliktadi  (dem  alten  Phoenicus  oder 
Olympus)  gefundene  Inschriften  u.  Mttnzen  mit  dem  Namen  *Olvfinfivoi  die 
la^  des  Berges  Olympus  völlig  sicher  stellen.  Bass  abrigens  von  jenem 
Berge  Solyma  audi  das  Volk  der  Se/ymer  (s.  oben  &  248.)  seinen  Namen 
hake,  scheint  keinem  Zweifel  zu  unterliegen. 

7)  Strabo  14.  p.  670.  setzte  durch  eine  Verwechselung  der  gleichaa-- 
■igen  Städte  Corycns  in  Lyeien  und  Gilicien  verleitet,  diesen  Berg,  den 
Hanptsitz  des  RäuberfUrsten  Zenieetas,  nach  CUicien.  Vergl.  Mannert  \\ 
2.S.  70. 

8)  Dass  Plinius  dieser  Erschciinung  wegen  hierher  auch  den  Berg^CJ^/- 
mnera  setzt,  haben  wir  so  eben  Note  2.  gesehen. 

9)  Vergl.  Leak^  Asia  min.  p.  182.  Dieser  neuere  Name  besieht  sich 
nstreitig  auf  die  oben  erwflhnitea  8  Spitzen  des  Cragus.  Uebrigens  erwähnt 
auch  schon  Seylaz  p.  38.  das  Vgeb«  Cragus^  aber  nUsehlich  als  Ostgreiize 
Lydeas. 
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donisobeo  Inseln  gegenüber,  tn  der  Grenxto  Pämpbylietts  (Stid.  1. 1.)^ 
nnd  dtdier  «neb  selbst  Ckelidonium  genannt  (X^XBiorifj  äitfa's  Qnint^ 
Smym.  3,  2%.  CheUdofmm  Pnm.f  Litr.  3(K  41.  f  unds^nooh  j. 
Cap  Kbelidoni  od.  CheUdonia)  ^^).  Mit  diesen  Vorgeb.  liess  man  ge^ 
wdbnlicb  den  Taams  beginnen,  nnd  es  IBhrt  daber  auch  bei  Mria  1, 
15,  1.  n.  Hin.  i.  1.  den  Namen  Prom.  Tauri.  (Yglv  oben  S.  '44^ 
Note  84.). 

Meerbnsen.  An  der  weslüohnten  Grenxe  gegen« Carfen  der 
Smui  Glaneut  {Fkaimoti  «oAmc:  Sirab.  p.  661.;  j.  MB.  iPon  Rai- 
gnez),  der  seinem  Nanieii  Ton  den^  sieb  in  ihn  ergiensenden  Fl;  Olan« 
ens  batle,  nnd  etnras  SstUeb  Ton  ihm  der  grosse  Smu$  TdmiiMsim9 
(Liv.  37,  1^  Lncan.  8,  248.;  j.  MB.  von  Maeri)^,  nacb  deran^ibm 
liegenden  Stadt  Tebnissns  benannt,  aswiscben'  den- Vgeb;  Pedalim  im 
N.  n.  Sanetam^im  S.  ^^);  an  dei^  östficben  Grenne  aber  der  gvosse  Sf- 
nu$  PiampkyÜeui  (s.  nntev  §.  66.  beiPampbylien.). 

Die!  Flüsse*  Lyciensnnd^  ausser  dem  Grenaflasa  CMmrctcr  (s. 
oben  S.  104.).,  dbr  bedentende  Strom  XmUhus  ^.  ebaniaselbst), 
der  weit  kleinere,  aber  doob  Ton-  der  St.  Limyn  bia  en  seiner  Mim- 
dnn^  acbiflbare^  Limyrus  (Alfivffo^t  Scfl.  Streb,  p.  666v  Ptol., 
Limj/ra  bei  Mola  u.  Plin. ,  nnd  im  Stadiasm.  §;  21i.  ''AXflVifo^)  i  der 
den  Afyetmdus  Qf.  Fineoa)  in  sieb  aufnimmt  (Plin.),  und  sieb  96Stad. 
westl.  vom  heil.  Vgb*  nnd  60  Stad.  von  Melanippe  in*s  Meer  er^ 
giißsst^^).  Femer  das  Rüstenflässchen  Ade$a  od.  Äedesa^  an  dem  das 


10)  Vergi.  Lech  p.  89.  n.  Felhum  Lyda  p.  212«  Aneb  die  Xdido- 
VHU  nir^a»  M  Lncian.  Navig.  §.  7.  n.  8.  and  die  Xek*dopitu  nikpa$  bei 
Steph.  Byz.  p.  718<  scheinen  eher  dies»  Vorgeb.,  als  die  Insefai  in  seiner 
Nahe  za  bezeiebnen.  Scylax  p.  39.  eiwahnt  aock  noch  ein  Vgeb.  Siikrus 
(£idij^v0  mit  eiaer  gMcbnaniigen  Hafenatadt,  das  wir  aber  nieht' w«^r 
kennen»  Nach  Leoke  Atia  min.  p.  189.  wäre  es  gleicbbedentend  mit  dem 
Berge  n.  der  Stadt  Olfmpns. 

11)  Gewohnlich  nimmt  man  den  Sinns  Gläacns  nnd  Tdmissions  f&r 
identisch;  mir  ist  jedoch  keine  Stelle  eines  Klassiken  bekannt,  ans  der 
sieh  diess  erweisen  Hesse,  nnd  mir  ans  PKn.  5,  27,  29't  der.  einen  sonst 
völlig  unbekannten  Ftnss  Telwnssits  (nach  andern  Lesarten  aber  Teimedius 
oder  Teimedus)  als  Nebenflnss  des  Glancns  anlMirt,  Hesse  sich  eine  Ver- 
wechselnng  beider  Meerbusen  bei  den  Alten  wahrscheinlich  machen;  die 
jedoch  immer  nur  auf  einem  krthnm  beruhen  wOrde.  Vgl.  S.  105.  Note  36. 

12)  Nach  Leake  p.  187.  hat  jeder  der^beiden  FlOsse  seine  eigne  MOn- 
dnng,  der  Arrcandos  etwas  Ostl.  vom  Limyrus.  Fei/aws  macht  auf  seiner 
Karte  den  Arycandus  zum  Hanptflnsse,  u.  nbergeht  den  Limyms  ganz  mit 
Stillschweigen.  Andre  halten  fHlschlicb  de^a  Limyros  für  den  heut  Myra 
oder  Dembre,  weiter  gegen  W.,  dessen  alten  Namen  wir  nicht  kennen. 
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Sadleben  Chdma  lag  (Pub.),  mud  ein  andres  .KüsteiilSffaehen  Jianit 
oder  Moram  (Mm^ir  viiof^s  Sudiaam.  §•  267.  308.)  zwischen 
Cruibiiaa  nnd  dem  heil.  -Vorgeb.  bei  den  Cbelidonischen .  Inseln, 
SO  Sud.  nordSstfioh  von  letzterem,  wahrscheinlich  dasselbe,  das 
SoBb.  e.  39.  Afuae  regime  nennt  nnd  in  die  Mibe  der  Stadt  Qtymr 
pu  setzt. 

Diewiehtigem  Städte  Lyciens  waren  ^s):  a)  Kästenstädte  in 
fcr Riehtang  ron  W.  nach  O. :  IVhieiSMS  od«  tebmMsm  {TeX/jnjQ- 
sig:  Herod.  1,  78.  Ftol.  Mala,  PUn.  od.  T^Xfueaoe  ^^)  t  Polyb. 
exe.  de  leg.  3ft.  Arrian.  1,  25.  Strab.  14.  p.  «06.  Siadiasm.  §.  228. 
29.  Dionys.  ▼.  85».  Liv.  37,  56.  38,  3». ,  bei  HierocL  p.  684.  TeX- 
Iumq)^  eine  alte  nnd  einst  blfifaende  nnd  wohlhabende  Stadt  an  dem 
ueb  ihr  benannten  Vorgeb.  nnd  Meerbusen ,  200.  Stad.  vom  Voiigb. 
Pedaüam  in  Carien  (Stad.  1. 1.),  die  aber  sobon  zn  Sirabo's  Zeiten 
(1.1.)  sehr  berabgekommen  nnd  nornbch  ein  Städtchen  war  ^*). — 
Paters  (tu  BdwQa:  Hecat.  fr.  242.  Herod.  1, 182.  Alex.  Polyb» 
ap.  StqA.  Byz.  p.  535«  ^•)  Artemid.  ap.  Strab.  p.  666.  Ptol. ,  Mda, 
Ums  33, 41.  38,  30.  41.  n.  öfter,  A^pian.J^.  C.  4,  81.  BKerocl.  p. 
684.  Stadiasm.  §.  210.  20.,  nach  PUn.  früher  iSaterös  [T\  genattnQ, 
kr  Sage  nach  rom-  Pataras ,  einem  Sohne  des  Apollo  gegründet,  da* 
her  Haaptsitz  des  Gdltns  dieses  Gottes,  der  hier  unter  dem  Beidamen 
Ptütrens  ein  bernhmtes ,  dem  Ddiphischen  an  Ansehen  fast  gleich- 
kommendes Orakel  hatte  (Lycophr.  v.  020.  ,  Hör.  Od.  3,  4,  64. 
Strab.  p.  666.  Enstath.  ad  Dionys.  ▼.  129.  Serv.  ad  Vlrg.  Aen.  4, 
143.  Mek^  ^'),  das  jedoch  znr  Zeit  der  röm.  Herrschaft  schon  sehr 


13)  Nach  Plia.  5,  27,  28.  zlhlle  Lycien  einst  70  Städte,  za  seiner 
M  aher  anr  noch  86. 

14)  Bei  Scyl.  p.  39.  verdorben  Secanüaig  n.  un  Sudiasm.  §.  227  ff. 
Tdefiiifaog.  Sie  wnrde,  während  das  ganze  übrige  Lycien  frei  blieb,  von 
InRtaera  dem  KSnig  Eomeaes  geschenkt ,  nnd  erst  nach  dem  UnCei^- 
§uft  des  Pergamen«  Reichs  wieder  frei  (Polyb.  Arrian.  Liv.  11.  IL).  (Je- 
kri^  ist  sie  aieht  mit  der  oben  S.  220.  erwabaten  gleichnamigen  Stadt 
Caiieas  za  verwechselB. 

15)  üeber  ihre  Ruinen  (namentücb  eiaes  Theaters  nnd  Felsengräber) 
Wi  Hei,  dem^  Hafen  von  Makri,  vi^l.  Btaujeur  Voyage  mil.  dans  Tempire 
Ol^an  II.  p.  176«  Lecke  Asia  min.  p.  129.  nad  328.  Feiiews  Asia  min. 
f  243  ff.  nnd  Lycia  p.  106  ff.,  anch  Ckoüeul  Goujßer  Vofage  pitt  de  la 
Wec.  T.  I.  pl.  72; 

16)  Vgl.  Bd.  1.  S.  253. 

17)  Wahrend  das  Delphische  Orakel  seine  Aussprache  im  Sommer 
oikeUle,  gab  sie  das  Orakel  zu  Patara  im  Winter.  (Serv.  L  1.) 
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gemaken  wir  (Mela).  Uebrigeot  ^vtar  sie  a»ch  eine  Uähelide  Hafen- 
stadt (Strab.  L  1.  Liv.  37, 15.  17.) ,  nnd  lag  an  dem  obeA  erwähnten 
Vorgeb.,  einer  der  siidiicbsken  Landspitzen  Lfdens,  60t.Stad.  östKcb 
▼on  der  Mnndnng  its  Xantbos  (Stad.  L  1.)  i^),  naob  dep  Tab.  Peut. 
30  Miil.  sädwestl.  von  AntipheUos.  PulenMos  Phiiadelpfaua ,.  der  sie 
erweiterte,  gab  ihr  den  Namen  Arsinoe\  doch  blieb  der  alte. Name 
stets  vorherrschend.  (Strab,  A.  1.).  -r-  AnÜfheUmg  (jäfm^l^BkXoQ' 
Alex.  Pölyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.  694.  Stnab«  p.  «6&  ^^)  Ptol.  Sta- 
diann.  §;  215.  16.  HierocL  i.  1.,  .auf  der  Tabw  Petit..  AnteßUon$ 
noch  }•  Aadifilo  od.  Andiffalo)  ?^)  zwischen  P.alnni  flind  Af  edä  (Sta- 
diasm.),  in  deren  Nihe  der  schon  oben  S.251»  ertönte  Jfeine. Bade- 
schwamm wuchs.  Sie  war  ursprdnglidi  wohlinfarHafenvon  PheUns 
(s.nntenS.258.)  n.  hiess  firfib€rA«&MSi»(PU»v9,S7,a8w).~  JWjfra 
(%d  Mv^ai  Strab.  p.  666.  Plol.  Plin.  Hierod.  p.  684.  Steph.  Byz. 
p.  479.),  vermttthlich  das  üfapardes  Stadiasm«  §.  209.;:  noißh  j.  bei 
den  Griechen  Myra,  bei  den  Türken  aberDembre)^.^)»  eiHe  .der  bedeu« 
tflirderen  Städte  des  Landes >2))  bei  welcher  der  ApostelPanlos  landete 
(Act.  Apost.  25, '5.).  Sie  lag  nicht  anmiltettar  atti,MleeiHi,.aber  n«r 
20  Slad.  von  der  Köste^  anf  und  an  einem  .hohen  FeUen  (Sinb.Ll.). 
Als  ihr  Hafen  galt  das  ganz  in  der  Nahe  liegende  Amdriitcm  (^pi^tn^ 
m/:  Apptan.  B.  C.  4,82.  Ptol.  PUa.,  imrSUdiasm.  §;  212. 13.  ver- 
schrieben "Ad^iamii  noch  j.  Andraki)^»).  _  fluuelU{^miUQi 


18)  Ueber  die  Ruinen  Von  Patara,  westl.  neben  der*  Bai  von  Kala- 
maki,  .namentlich  die  eines  gioaaen  Theaters,  vgl.  Le^io  p.  182*  n.  -320  f. 
(wo  sich  auch  ein  Plan  des  Theaters  findet)  u.  Pellows  Asia  min.  p^  222  ff. 
u.  Lycia  p.  179  ff. 

19)  Der  anCh  Antiphelios  ftlsehlidi  la^s  losere  z«  versetzen  sdieint, 
wahrend  die  übrigen  alten  Geogr.  nur  das  namenverwiuidle  Pktiks  als  eine 
Stadt  des  innem  Landes,  ansetzen. 

2^)  Mttnten  von  ihr  mit  der  Aufisehrift  ^Amffkkivrup  aus  der  Zeit 
Gordian^s  III.  s.  bei  Sesiim  Claas«  gen.  ed.  2.  p.  91.  Ueber  ihr»,  der  Insel 
Castellorizo  oder.Gastel  Rosse  (dem  alten  Megiste)  gegenilbetf  Hegenden, 
Ruinen  vgl.  Leake  in  /TaZ/io/e'^. Travels  in  the  Bast.  p.25l.  u^TourinAsia 
min.  p.  127.  185.  Fe/iaws  Asia  min.  p.  219  f.  u.  Lycia  p.  185  £ 

21)  Ueber  ihre  herrlichen^  grossentheils  aus  d<Bm  Felsen  selbst  her- 
ausgehauenen Ruineuf  etwas  westl.  vom  Flusse  Dembre,  vgl  ausser  Leake 
Asia  min.  p.  183.  u.  iPe/fow«  Asia  min.  p.263.  besonders  des  Letalem  Lycia 
p.  192  ff.9  wo  sich  auch  viele  Abbildungen  derselben  finden. 

22>  Und  daher  seit  Theodosias  II.  die  Hauptstadt  von  Lyeiea.  (Hie^ 
rocl.  p.  684.  Malala  14.  Imp.  Tbeod.  u.  Conc.  Chalced.) 

28)  Vgl.  Beat(fort  Karamania  p.  26.  Beat^our  T.  IL  p.  170.  Leake 
Asia  min.  p«   183. 
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Herad.  %,  178.  Tbuc.  2,  6»«  8,  88.  89.  9«f).  Strab.  14.  p.  066. 
Ad.  Sut^ksm.  ^.  S04.  305.  Dionfs.  t.  855.  Schol.  Thne.  2,  6Q. 
Cie.  Yerr.  2,  4,  lÖ.-  Jiiir.  37,  9S.    Mek  1,  14.,  bei  Hferool.  pl 
083.  Terftchrieben  l^ftoii^^)^)»  veitt^alte^  früher  .sehr  absehnliebe, 
TooDoriem  angelegte  (Herod.  1. 1.*)-^^)  Seestadt  am  pampbyl.  Meeiv 
tosea  (und  daber,- auch 'von  Einigea  i  wie  Ptin,  5,  27/26.  [rgh 
Slrd>.  14.  pr.  667.}  sehofi  2a  PaiiphyUen  gereobaet)/  aaf  einer  Land- 
spitze (Gic.  VeiY. «.  Liv« IL  11.),  <an  einein  gleiehoanfgep  Berge  (Stad.), 
denselben»  den  Strab.  p«  666.  tc2  i^^At;/«a  tfennt  (s.  oben  S.  252.),  u.  in 
der  Nibe  «ines  See$  n.  eines  zwischen  dem  Gebirge  Climasx  und  der 
Seeküsle  nach PainpbyUea  fibtenden  Engpasses,  mit. 3  JBfäfea  (Strab.- 
I.  \.y^).  -Sie  hielt  sieh  nicht  zh  den  itbrigen  lyttisehen  SiLdten, 
soodem  maehtie  einen  freien  Staat  für.  si^b  ans  (Strabv  p,  6Q7.), 
ward  spiler  ein  Havptstlipelplatz  der  SeerMuber',  nnd  deshalb  vom' 
Servilins  baaricQS  ero^pt  und  zerstckt  (Cie.  .Verr.  4^  10«  Entrep; 
6,  3.);  später*  zwar  wieder  henrgestellt ,  aber  imbedeutend  (Lncan* 
8,  249.).    Sie  war,  der  gewöhnlichen  Meiaiing  nach,-  Erfinderin 
der  Bach  ihr  benannten  Gattung  leichtsegebder/SehiiEor  (^eidtAi)«)^'). 
b)  m  innem. Lande:  «)  wesll.^  vom  Xantbos)  Pinara  (td  Jliva^s 
Sirab.  p.  665.  Arrian.  1,  25.  Ptoi.  IHin.  Hierbei,  p.  684.  Steph.  Byz. 
p.  557. ;  j.  Minam)  ^ ,  iMn  Pässe  des  Berges  Cragusc   Hier  geaoss 
der  lyciscbe   Hero$  Pandärus    göttliche   Verebruäg  (Strab.  1.   1.). 
/f) östlich  vom  genannten  Flusse:  Tlos  (7!%(o^;  Artemid.  ap..  Str^b. 
p.  660.  PtoL  PUnl  ßleph.  Byz.  p.65d.,  bei  HicrocLp.  639.  Tläy^) 


24)  Der  PliaseliB  npch  nach  Pamphylien.  setzt  Ebeaso  Pliiu,  Dio- 
i|rs.  1.  1.  Stepb.  Byz.  b.  v.  and  der  Stadiasm.  §»  305.,  der  §•  208.  Ly-^ 
deii  erst  beim  Prom.  Sacrnm  den  Ghelidott.  loselo  gegenOber  beginnen 
\^X,  Liv.  1.  1.  setzt  sie  wenigstens  an  die  Crenze  zwischen  Lycien  und 
Pamph.  Ueber  die  Ruinen  von  Phaseiis  bei  TekrovaVgl.  Fell(nüS  Asia  tpin. 
p.  tt\  tf.j  auch  Leake  p.*  190.  a.  Beamfort  Karam.  c,  4«: 

25)  Vgl.  Ifötk  Kreta  II.  S.  354.  Nach  Strab.  I.  k  aber  war  sie  eine 
hrdsehe  Stadt,  die  jedoch  (wie  schon  gesagt)  keinen  Theil  nahnFaffl  tyci- 
sdien  Stadtebandfe,  sondern  ganz  pelbstständig  verwaltet  wurde. 

26)  Nach  Tal>.  Peut:  47  Mill.  von  Attalia,  nach  dem  Stadiasm.'ilO 
Stod.  vom  beil.  Vgeb. 

27)  Daher  zeigten  auch  alle  Münzen  der  Stadt  das  Bild  eines  sofchen 
Fahrzeugs.  {Eckhel  Vol.  IIL  p.  6.)  Andre  jedoch  glauben  bekanntlich,  der 
NuK  sei  diesen  FabrEcagea  wegen  ihrer  bohnenförmigen  (ieslaH  beigelegt 
nrdea.  Vgl.  iAeriKiapt.f^o#«.ad  Gatoll.  4,  I. 

28)  Ueber  ihre  baeh'st  aerkwardigeo  Ruinen  vei^.  F^Jhws  Lycia 
^l37lf. 

29)  Gen.  Plnr.  TXmw:  6  Tkäv  imaxonog:  Hierocl.  1. 1. 
IL  17 
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ia  den  Dördlichstea  Tkeilen  4es  Landes  am  Uebergaoge  des  Geh« 
Massicftois  niid  aa  der  Strasse  nach  Cibyva,  eise  der  hedeoteBderen 
Städte  des  Landes»  ton  der  wir  aber  sehr  wenig  wissen  **)•  •«-  Xan- 
ihm  (3dv&0£:  Heeat.  fr*  241.  Herod,  1,  176.  Pelyb.  2&,  7,  3. 
Strab.  p.  666.  Plol.  Mela,  Plin.  Sudiasnu  §.  220.  Hierool.  p.  684.), 
die  grösste  ix. berühmteste  Stadt Ljrciens (Strab.  LI.)»  60St«4.vo|i  der 
Mändong'de's  gleidmamigenFhisseB  (Ptol,  Stad.  U.  ttO'Of  ^^  ^euaal 
im  Kriege  ihren  Untergang  fand^  erst  durch  die  Penser  (Qerod.l;  1.), 
dann  darch  die  Römer  unter  Brntns  (Dio  Gass.  47,  34*  Appian«  B. 
C.  4;77.)^^),  und  sich  seit  der  letzteren  Katastrophe  nie  wieder  er^ 
holte.-  Eine  ihrer  ^anptmerkwiurdigkeitcfn.war  der  Tempel  desSar- 
pedqn  (Appian.  B.  C.  4,-18.)»  >ach  ein  Tempel  des  iiycischen  Apollo 
(Diod.  5,  77.),  n.  60Sud.  abwärts  von  d^  Stadt  (aber  noch  lOStad. 
von  seiner  Mündnng  entfernt),  lag  am  FL  Xanthns  ein  Ueiligtbnm  der 
Latona  (Tdl  J^mon.  Strab.  1.  1.)«^).  —  Phetlüs  (^üXog.,  anch 
^Uict  Hecat.  n.  Alex.  Pdlyh.  ap.Steph.  Byx.  p»694.  Scyl.  Stpab. 
p.  666.  PtoK  Piin.  BierocL  p,  684.)  südwea^l.  von  ier  Torigen^  auf 
einem  Berge  zwischen  jybr  on^dem  obengenannlen  Antiphellus  ^)«  — 
Yon-dem  Distriit  C^aUrn^  der.  von  den  Spateren  gewÄmlich  mit  zn 
Lycien  gerechnet  wurde.,  werden- wir,  da  er  eigenllidi>nnr  einen 
Theil  der  Landschaft  Miiy as  bildete ,  and  .eine  von  den  Lyciem  ganz 


30)  Ihre  Rainen  finden  sich  in  der  Nähe  des  Fleckes  Doover,  2% 
engl.  M.  Östlich  voiü  Xanthüs.  Vgl.  Ffäaws  Afiia  min.  p.  237  ff.  und  Lycia 
p.  132  ff. 

31)  Plin.  5,  27,  28.  giebt  diese  Entfernung  viel  za  gros8>'  nämlich  zn 

|5  Mill.,  Strabo  aber  I.  1.  ^  70  Sud.  an. 

•     -'fc  ^,       •         >  ^     ■    , 

32)  Beide  Haie  fielen  die  heldenmQthigen  Einwohner,  nachdem  sie 
den  Rest  ihrer  Habe  selbst  den  Flammen  fibergeben  halten,  grösstentheib 
durch  iln*  eigenes  Schwerdt. 

33)  Fellows  Lc/cia  p.  164.  glaubt  auf  einem  felsigen  Hügel  mitten  in 
einer  aompfigen  £hene  (daber  jetzt  die  Insel  genanntji,  3  Su  von  Xantbns, 
die  Ruinen  dieses  Tempeis  vod  fern  gesehen  zu  haben.  Den  Hügel  zu  be- 
steigen, machte  der  ihn  umgebende  SumpC  unmöglich.  Die  grossärtigen  n. 
höchst  interessanten  Ueberreste  von  Xanlhus  selbst  bei  Koonik  beschreibt 
Feihws'PiM  min.  p.  225  ff«  u«  Lycia  p.  164  ff«,  wo  sich  auch  viele  Abbil- 
dnqgen  demselben  finden. 

34)  Wenn  nämlich-  die  «von^  Fellows  Lyeia  p.  184.  f.  bei  dem 
Dorfe  Saaret,  9  erigk  M.  sttdOstl.  von  Koönik  n.  5  nordwestl.  von  An- 
diffalo,  2^^  M.  von  der  Küste,  gefundenen  Spuren,  einer  alten,  Stadt 
(cyUop.  Mauern,  Felsengräber  u.  s.  w.)  wirklich  die  von  Phelfau  siad|  wie 
er  annimmt« 
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TendiicdMe  Bevolkening  haUie,  .anAeo  %,  70.  bei  Plsidien  han- 
deh").  .    '         . 

Die  Inseln  längs  der  lydschen  Küste  sind  alle  nar  anbedeutend 


35)  Die  klebeven  Städte  Lyciens  *)  waren  folgende :  a)  Kflstenstädte 
in  der  Richtnng  von  W.  nach  0. :  [Telmissus.]  Cissidae  (Xhtndai :  Sta- 
diasm.  §.'225.  26.)  85  Stad.  von  Tejimssus  u.  130  $tad.  vom  heil.  Vgb.H). 
Perdieiue  (TTt^dixtai :  ibid.  §.  224:  25.)  50.  Stad.  von  der  vorigen.  Ca/a- 
haniia  {Kotlaßautttt,:  ib.  §.  223.  24.)  50  Sud.  von  der  vorhergehenden 
V.  SO  Stad*  vom  heil.  Vgeb. ;  alles  unbekannte,  nur  im  Stadiasm.  erträhnte 
Ort(e.  CarmyUssus  {KaQfnvXi^aaog :  Strab«  p.  665«),  eine  feste  Stadt  in 
eber  Thalschlucht  des  Anticragns,  wahrscheinKch  in  einiger  Entfernung 
von  ier  KOste  u.  südlich  von  Telmissus*).  Pydnae  (Ilvdvw:  StJadiasm. 
p.  221.  22.),  zwischen  Teimissus  und  Patara^  60  Stad.  von  der  Mflndung 
des  Xantfaus,  wahrscheinlich  derselbe  Ort,  den  Ptol.  Kvdfa  nennt  und  an 
deo  CragQs  setzt  ^).  [Patara.  ^niipheiius.]  ^perrae  (AniQ^at:  Ptol.  n. 
H&ozen  heiSestini  Class.  gen.  ed.  2>  p.  ^\.^*JimQkaft  bei  Hierocl.  p.  684. 
n.  im  Stadiasm.  §.  214.,  desgleichen  auf  Inschriften ,  von  Coekerell  gefnü- 
den:  To$i^'udne^kitT(Sif;  bei  Plin.  ^pyrae  u.  in  der  Not.  Episc.  '^n^tUai) 
swischen  Antiphellns'u.  Andriaca,  50  Stad.  Ostlicher,  als  erstere^}.  Etwas 
Ssüicherjag  vielleicht  die  Stadt  Cyaneae  (iCvapfai)^  die  wenigstens  Hie- 
rbei, p.  684«  zwischen  Aperlä  und  Myra  nennt,  obgleich  freilich  Plin«  iseia 

a)  Von  hier  an  habe  ich,  um  den  Raum  zu  sparen,  von  allen 
kleineren  und  nuinder  wich tif^en  Orl^iehaften  der  einirelnen 
Linder  blos  in  Noten  am  Ende  einejr  Jeden  §.  geha  n  delt,  je- 
iock,  der  bessern  Ueberticbt  wegen,  diesen  Noten. ancb  die 
Nmen  der  wichtigem,  oben  im -Texte  geseb'ilderten  Städte  na 
des  Stellten,  dieJTbnen  die  Topographie  anweist,  in  []  einge^ 
•  eklossen  beigefägt, 

b)  Diese  Distanzen  treifea  aaf  deq  beut..  Hafen  St.  Nicbolas  an  der  siidli- 
chea  Raste  einer  kleinen  Halbinsel  (Leake  Asia  jnia.  p.  182.).  Felhw*  jedoch 
(Lyeia  p.  247.)  glanbt,  dass  der  jatst  voo  den,  Griechen  I^visse,  von  den  Tär- 
kea  aber  Tnslee  genannte  Flecken,  etwas  südlich  von  Makri,  auf  der  Stelle  des 
alten  Cissida  stedie. 

«)  Die  Lage  des  Ortes  ist  schwer  %u  bestimmen,  da  er  blos  von  Strabo 
erwähnt  nnd  vom  Stadiasm.  übergangen  wird.  Feiiows  a.  a.  0.  glaubt  ihre 
Trümmer  auf  einer  der  Küste  nahen  Insel  -^on  fern  gesehen  so.  haben,  konnte 
aker  ans  Maogel  eines  Botes  die  Insel  selbst  nicht  besuchen.  Diese  Ansicht 
viiierstreilet  jedoch  'offenbar  der  Angabe  des  Strabo,  der  sie  in  eine  Thaischlncht 
4cs  Anticragns  setzt;  auch  würde  sie  dann  der  Stadiasm.  schwerlich  ganz  un- 
erwähnt gelassen  haben.  Diese  bevdea  UmstiTnde  aber,  namentlich  der  letztere, 
Mheioen  eben  so  noch  gegen  Lsßke  (a.  a.  0.)  zu  sprechen^  der  die  Stadt  etwas 
ftidUcher  als  Feiiows,  aber  auch  aa  der  Küste  sucht,  u.  bestimmen  mich,  sie 
ift  einiger  Entrernung  von  letzterer  nach  dem  Innern  zu  anzusetzen. 

d)  Nach  Leake  a.  a.  0.  die  von  Beaujort  bei  Uslann  am  Fnsse  des  Cra- 
gas  gefundenen  unbedeutenden  Ruinen.     Vgl.  auch  Fellowe  Lycia  p.  159  f. 

e)  Wenn  man  nämlich  mit  Mannert  W,  3.  S.  167.  annimmt,  dass  AperlS 
selbst  snf  dem  vom  Stadiasnu  1.  1.  erwühnten,  aber  nicht  genannten«  Vcb.  lag. 
Ke  Wwtt  des  Stadiasm.  sind:  'jdno  ^ofi^as  UQ^Jlnii^kag  aviS,  f.  I^tto  eutpw- 
rr^^v  tlg  'uiytiipsJiXoy  vraJ.  v.  Uebrigens  setzt  der  Stadiasm.  Aperlä  westlich, 
Ptol.  aber  Östlich  von  Andriaca  an.  Nach  Leake. ^,  1^8.  trifft  ihre  Lagt  auf 
&  Spitze  ^er  beut.  Assär  Bai.  / 

17' 
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und  liegen  gimz  nahe  aa  Lande.  Es  sind  in  der  RiehtMg  Ton  W. 
nach  Q.  folgende  s  Lagu^a  ^(Adyovüas  Stadiasm.  §.  226.  27.  Piiii« 


Cyane  io^s  Iimere  des  Landes  setzt').  Somena  (^  JSofuiPa:  Sudtasn. 
§.  i^l3.  14.)  hei  ^teph.  Byz.  p.  601.  und  Plia.  aber  tu  ZifAtiva,  Simena) 
60  Stad.  ösU.  von  Aperlä  u.  4  Stad.  i^estl.  von  Andriaca').  [Jndriaca,'\^) 
Meiam'ppe  (MiXapijotij :  Stadtasm.  §.210.  11.«  hei  Heeat.  fr.  247.  nnd 
Qnint.  Smyrn.  3,  232.  Makawimnop)  60  Sud.  von  Gaga  (s;  unten  S.  261  f.) 
u.  (nach  einer  wahrscheinlich  irngefi  Angahe)  eben  so  weit  vom  FL  Limy-  . 
TOS  (oder  Almyrus  im  Stadiasm.)»  30  ätäd.  vom  heil.  Vgeh.^).  Cramhusa 
{K(faiißovaa:.  Strah.  p.'666.  Sudiasm.  §.  205.  206.  Ptol.  5,  5.)N  100 
Stad.  von  Phaselis,^  mit  einer  Rhede  ^).  [Weiterhin  folgte,  nordwesU.  von 
Cramhusa,  30  Stad.  sQdl.  von  Corycus,  die  einst  hlflhende  Stadt  Pkoenicus 
(0(uviMovg:  Stadiasm.  §•  205.)  am  Berge  Olympas,  u.  daher  aneh  selbst^ 
0/ym;i»rgenannt(Slrah.p.666.  PtoL  Plut,  Pomp.  c.'24.  Enlrop.6,  3.  Flor. 
3,  6.)>  die  aber  bereits  Serviljus  zersM^rt  hatte  (Cic.  Veif.  Act  IT,  1,  21. >» 
weshalb  auch  PUnl  5,  27,^8.  von  ihr  sagt:  oppidum  Olympus  thi  fuit; 
tiunc  sunt  montand.  In  «ihr  hatten  die  iSeeränber  ibre  eigenthümUchen 
Feste  nnd  Mysterien  (des  Mithras)  gefeiert  (PInti.  1.)").    Aach  Carycus 

J)  L'eake  wenigstens  p.  188.  und  mit  ihm  Feilaws  anf  seiner  Karte  setzen 
sie  über  Port  Tristomo  tn  dem  Innern  der  Bai  hinter  der  Insel  Rakara  an. 
Der  Name  der  Einw.  (rjjf  Xvuvitrfov  seil.  ßovX^)  findet  Sich  av^h  auf  einer  In- 
schrift zu  Patara  (f^aipole  Travels  in  the  East.  p.  546^). 

g)  So  der  Sladiasmus;  Plin.  aber  setzt  sie  noch  östlicher  In  die  Gegend 
des  hell.  Vorgebt  Uebbr  die  von'  BßtntflBr^  geAmdenen  nnbedevteadea  Rntnen 
dersetben  vgl.  LeäkB  p.  188. 

h)  Der  Stadiasm.  {•  *ill-  f?«  seftt  60  Stad.  östl.'  ven  Andriaea  n.  ebens« 
weit  westl.  von  der  MUndang  des  Limyros  einen  7c«off  '^'(^oc  an.  Es  ist  naefa 
Leake  p.  187.  das  heut«  Cape  Pyrgo..  FeUotö'i  Lyeia  p.  204  f.  nimmt  aach  eine 
Stadt  Jsium  an,  und  glaubt  ihpe'Ruinei|  (Mauern  und  FelsengrSber)  anf  einem 
5000  P.  bohen^  steilen  v.  nur  von  N.  her  lugingllehea  Felsen,  dys  eagl.  M.  8st- 
lich  von  Myra,  gefunden  zu  haben. 

t) ' Unstreitig  derselbe  Ort,  den  Steph.  Byz.  p. -454.  meint»  wenn  er  sagt: 
Mihfvhtni&v,  irora^otf'fnach  Jterketa  gewiss  riehtiger  Bmend.  vielmehr  Td^ro«] 
HafMpvkiag,.  Leake  p/ 185.  vermuthet,  dass  Melanippe  der  Hafen  von  GagM 
gewesen  sei.  Es  ist  wohl  an  der  vom  Cap  Chelidonia  gebildeten  Bai  u.  an  der 
Stelle  zu  suchen ,  wo  FeUotüs  Lycia  p.  21^.  noch  alte  Fetrengrüber  fsnd. 

A)  Der  sie  als  eine  zu  Pamphylien  gehSrige  Insel  erwShnt^  die  er  aber  wohl 
zu  weit  voB  der.  Küste  enlfernt.  Ans  dem  Stadiasm:  wird  es  nicht  klar^  ob  sie 
eine  Stadt  des'  Festlandn^s,  oder  eitüsv  ihm  benachbarten  Insel  war.  Strabo 
scheint  die  erstere  Ansicht  zu  bfgtinstigeni  wShrend  die  noch  vorhandene  loset 
Raraliusa  (vgl.  Beafffbrt  Raramania  p.  30  f.  u.  Lecke  p.  189.)  fiir  die  letztere 
spricht.  Vielleicht  flihrten  anch  die  Stadt  und  die  dayor  liegende  kleine  Insel 
denselben  Namen.  LeaAre  a.  a.  0.  u.  Gmii  ad  Stadiasm.  .1.  1.  halten  die  Insel 
fSr  dieselbe,  die  Scyl.  p.  39.  u.  Plin.  5,  31,  35.  Diont^sias  nennen^  Bei  Sa- 
nutus  Sccr.  fld.  2,  4.  p.  !t6.  heisSt  sie  fehleriiaft  Cambruxa.  In  keinem  Falle 
aber  ist  sie  mit  der  vom  Strabo  f.  670.  erwähnten  Insel  Cramhusa  vor  der 
Cilicischen  Küste  in  der  Nahe  des  Vot^eb.  Corycds  ^u  verwechseln ;  wenn  nicht 
Strabo  selbst  sich  eines  Irrlhums  schuldig  gemacht  hat 

"/)  In  dieser  Gegend  der  Koste,  30  Stad.  södwestl.  voki  Craiiibnsa,^setzt  der 
Stadiasm.  §•  20^.  207.  einen  sonst  völlig  unbekannten  Ort  /7otf*dc(^Mio««  an. 

m)  Ihre  wenigen  Ueberreste  tadea  sick  za  Deliktash.  {Ltiaks  p.  188.  «• 
Fe//oi0#  Lycia  p'.  214  f.) 
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$f  Si)  35*)  im  SioAs  TeliäUsicas,  5  Stad.  toq  Telmbsus  «od  80 
Sud.  voa  CiAsidä.  -^  JDifiichüie  (Jolixiin^s  Ptol-  Pün-  U 1«  Stepb. 

oder  Coryeum  {KfoQvnov :  Stadiasm.  §.  204.  Dionjs.  f.  855.)  an  demsel- 
ben Berge,  eine  Besitzung  des  oben  S.  253«  genannten  Räuberftirsten  Ze- 
meetas  ^trab.  14-  p*  971.),  in  welcbe  Attalns  II.  Philadelpbois  eine  Kolo- 
■ie  getendet  batle  (Strab.  p.  667.),  traf  dasselbe  Schicksal  (Strab.  p.  671; 
£atrop.  6,  31.  Ascoa.  in  Cie.  Verr.  2.  p.  173.  ed.  Orell.),  weshalb  schon 
Strabo  p.  666.  nnr  noch  Aeß  KfOQVKog  -aiytakog  gedenkt.]  °)    [Phdsejür»] 
h)  Im  Innern  Lande :   a)  westlich  vom  Xanlhas,  in;  der  Richtung  ton.SW. 
nach  NOI:  Sidyma  {TaUldvfia:  Alex.  Pblyh.  ap.  Steph.  By<z.  p.  598« 
Plol.  Pfin.j  Hierocl.  p.  684.)  nOrdlich  von  der  Mfindang  des  Xanthus  auf 
eiDcm  Berge  ^).    Araxa  C^pa^a:  Alex*  Poiyh.  ap^  Steph.  Byz.  p.  98. 
Plol.  Hierocl.  p.  685.)  nach  Ptol.  in  der  Nabe  der  vorigen'  am  Gragas. 
[PifarttJ]    /9)ÖefltKcb  vom  Xanthos;    In  den  nOrdKchem  Strichen  [Inder 
Gegend  voa-  Tio$]  sind, die  kleinen  van" Plol.  genannten  Flecken  Sfmhra 
{SvußQu)^  Oetttpoäs  (OT^ojtoXtgy  und  tlombü  (r«  Kofußa,  ^auch^ron  Hie- 
rocl. l.  L  erwähnt)  na  suchen. .  Südlicher  sedann  folgten :  Corpdalius  (Ko^ 
fvdcdXog:  Ptol.^  Cwryialla  bei  Plin.  u.  Not.  Episc.  p.  15.)  im  Geb.  Maasi- 
cytas,  nach  der  Tab.  Peut.  !{9  Mill.  wesU.  von  Phaseiis  nnd  53  Mill.  nord- 
IMl.  von  Asiiphellus.  RlMia  (Podia:  Theoporap.  fr.  111.  ans  Phot.  Cod. 
176.  Plol.  Sieph.  Byz.  p.  577.;  bei  Plin.  Rkodiop^)  in  der  Nahender 
torigen,  nach  im  Gebirge^).    Jryeanda  (u^fvxmßdas  Scbol.  Pind.  Ol.  7« 
31  Steph.  Byz.  p.  119^-   Pün.  5,  27i  25.')  am  Fl.  Arycandns,  einem  Ne* 
benfinsse  des  Limyrus.    In  ein^m  noch  südlichem,  der  Kflale.  nähern  Brei- 
teostrieh«  «ndlich  lagen:  [ÄrnntAus^  Pkellus*).   Myra,\    Limyra  {%&  AU 
fwfa:  Seyl.  Scrab.  p.  «966.    Ptol.  flieroci..  p.  688.,  bei  Jätern  nach 
^Jtfw^a:  Baail.  M.  Epi8L.2l8.o/io  sfeta  beladen  Rdmem s  Ovid.  Met 
9,  648.  Mela;  im  Sudiasm.  §.  211.  fiUschlieh  'AkfivQ»)  am  Pinsae  Limy* 
nu  (im  SladiasBL  Almyriis),  und  zwar  )Hich  Strabo  .nvr*20,  ni|ch  dem^ta- 
diasBi.  aber  60  Stad.  von  seiner  MündaDg*).    irmgäe  (ri/ou:  Alex.  Poiyh. 
ip.  Steph.  Byz.  p.  191.    Stadiaam.  §.211-.  Plin.,  bei  HierocL  p.  683. 

»)  LBake  p.  192.  glaubt,*  von  Steph.  Byz.  v.  ^ArraXtutu,  Said.  v.  Kw^- 
mos  bestimmt,  dass  Corycns  der  frühere'  IVame  von  Ättalia  geiVesen  sei,  wel- 
eber  dotlt  viel  weit,er  nord5stl.  io  Panpli^lieB  lag^ 

o)  lieber  ihre  Kniaea  beim  I>orfe  T.ortoorear  Hissar  Targl*  F^lUnat  Lyeia 
p.  15S  ir.  ' 

q)  Die  Rniaan  der  beiden  auletxt  gonaaaten  Orte  sind  noch  nicht  geQinden. 
Vgl.  Fetiows  Lycia  p.  218.  v.  Leake  n.  186. 

r)  Der  es  abec  falscblich  naeh  Milyas  aetsL  Vielleicht  ist  anch  das  bei 
M.  vork^muaende^ld^ivda*  blos  ein  verdorbeoer  Name  statt  W^uuayJa.  Nach 
Uak9  p..  187.  fiodea  sich  von  Arycaada  keine  Sparen  aiebr.  Feliows  aber  hal 
ikre  dvreh  Insebriftea  «ad  Müazea  restgeslelUen  Ueberreste  am  Flosse  Arycan- 
in  aafgefaodea  ä.  basehrieben  4b  Lfeia  p;  2$^l  ff. 

i)  FeiiawM  Lycia  p.  193.  aetät  io  llieaer  iyegend  am  Fl.  Dembra  15  en^. 
M.  Dordöstl.  von  Pbellns  a.  10  M.  aordwestl.  von  Myra  die  RalneB  einer  mir 
pn  aabelitfBBten  alt^n  Sudt  Tmbala  aa. 

Q  Ptol.«  giebt  die  Eutfernan^  noch  etwas  grösser  aa.  Pie  Rainen  von  Li- 
BTra  finden  sich  nardl.  vom  beat.  Flecken  .Fintka,  a.  zwar  in  der  vian  Strabo 
MgegebeneB  fiatftsrnnng  (20  Sud.)  voa  der  Mändnng  des  FloMes.  Vgl.  Lwikß 
h  IM.    Feüovs  Aaia  min.  p.  ZUp  n,  Lyaia  p.  206  ff« 
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Byz.  ▼.  ^oUpii  j.  Kakara)*«),  nach  PtoL  dem  Prom.  Chimaera 
gegenüber,  die  bedeutendste  unter  ihnen,  aber  gerade  vom  Stadiasm. 
übergangen  /  vermuthtich  weil  sie  nicht  auf  dem  Wege  des  Küsten- 
fahrers lag.  —  Xenagorae  Insulae  (ai  Zepayogov.  v^aoi:  Stadiasm« 
§.  218.  19.  Piin.  1.  1. ,  wo  aber  ßlschUch  Enagora  gelesen  wird), 
nach  Plin.  eine  Gruppe  von  8  kleinen  'Inselcben^Ot  ^>e  nach  dem 
Stadiasm.  60  Stad.  östl.  vod  Patara  lagen.  ^  Rhope  (Pon^  i  Sta- 
diasm. §.\217.  18.)  oder  richtiger  wohl-^Ao^e  (jPcoyiy  »  Steph.  Byz. 
p.  578.'  u.  Plin.  1.  1.),  50  Stad.'westl.  von  der  folgenden« —  Äfe- 
gUte  (ij  Meyioff^s  Strab.' p._666«  Ptol.  Piin.  l.J,   im   Stadiasm« 

raya)"^)  einj^n  den  Rhodiern  gegründeter  (Etyn.M.  p.  219,  6.)  Flecken, 
oder  nach  Alex.  Polyh.  ein  altes  Kastell,  60  ^kad.  49sti.  von  Melanippe« 
bekannt  durch  den  in  einem  nahen  pillsschen-  g^fandenea  Stein  Gaigates 
(Dioseor«  5,  14.  Galen.  imX,  q^rngpL,  9.  T.  IL  p.  123.  Bas.  oder  T.  XII. 
p.  203.  Kahn.).  —  Bios  von  einzeben  Schriftstellern  erwähnte  und  nicht 
naher  za  bestimmende  Ortschaften  Lyciens  siad :  *EkyoQ  und  JSidtiPay  vom 
Xattthus.(bei  Steph.  Byz.  p.  256.  u.  598.)  erwähnt,  die  Hafenstadt  liiiri^ 
^vg  bei  Scylax  p.  39.  (vergl.  oben  S.  254.'  Note  10.)>  femec  *JSgvfi¥ai, 
rXavHov  S^fiog  (v^rgl.  oben  S.  224.  ^ote  78.),  '-^oftoi^,  AvQ^utiu 
(auf  einer  gleichnamigen  Halbinsel)^),  Mikuival ,  Mokvi^nn,  £iß^d$i 
(ant  einem  Hafen)  und  TtikuvdiQog  (auch  so  hei  Plin.)  oder  TrilawdQia.htX 
Alexander  Polyh.  [s.  Bd.  1.  S.  253.],  ^Amakhaog,  'FtymvXiag^  *Agviu 
(auch  bei  Steph.  Byz.  p;  112.,  jedoeh.als  Plur.  ^A^ptai)^  jEidoMlag,  'EXi^ 
ßeaog  (unstreitfg  das  ^Edißtiais  des  Steph.  Byz.  p«  115^  Westerm.)  «.  AV 
ftiaraQtt^g  bei  HierocI.  p.  683  sqq.,  Jmela^^  Jicanda^^  Qanus^N&seopiufn 
b^i  Plin.  ^^  27,'  28.  u.  s.'V.  '^) 

36)  Vgl  f^a/p0ie's  Travels  in  the  Gast  p.  268  f.  und  Lemke  Toor  in 
Asia  min.  p.  177,,  der  diurauf  auch  Ruinen  einer  alten  Stadt,  namentlich 
eines  Theaters,  fand. 

37)  Denn  gewiss  ist  in  d^  äpgef.  Stelle  des  Plin.  .statt  Enagora 
FIJL  M.  P.  noch  Mannert's  (VI,  3.  S.  169.)  Vermuthong  blos  Xenagorae 
FIJL  zu  lesen,  da  die  Bestimmung  eines  Maasses  durch  FIIL  MilL  PasL 
ganz  unpassend  ist.  Die  kleinen  Ibseln  liegen  in  der^tienl.  Bai  von  Kalamaki. 

fi)  Scyl.  p.  39.  erwähnt  in  dieser  Gei^nd  einen  Ort  ^tyata,  der  wahr- 
scheinlich VOD  Gagae  nicht  verschieden  and  nur  dorcb  Sehreibfehler  entstanden 
ist ;  weshafb  auch  Klausen  die  Emendazion  de's  SaimasiuM  Fayaia  in  den  Text 
nufgenommen  bat.  Vielieieht  gab  aneh  die  doppelte  Form  des  Namens  Gagae 
und  Gagaea  die  Veranlasanns  dazu,  dass  Alex.  Polyh.  1.  I.  sag^t,  derselbe*  be- 
zeichne sowohl  ein  altes  Kastell,  als. eine  ganze  Gegend.  Ueber  die  Hainen 
von  Gagä  beim  heut.  Haggevelleh  "vgl.  FeHows  Lycia  p.  ^10.  Beaifßtrt  glaubte 
p\e  bei  Aladj^,  5  engt.  M.  vom  Mittelj^ankie  der  Bai  von  Finika  (also  noch  wei* 
ter  im  Innern  als  Feilotts)  gefunden  zu  haben.     Vgl.  Leake  p.  186. 

.  V)  Nach  ^der  sehr  wahrscheinliehen  Konj.  des  Salmasius  aneh  sefaDn  ▼on 
Seylax  ]v.  39.  als  Insel  der  lyci^chen  Küsie  Erwähnt,  wo  statt  «^wc  jügala^ 
Teia  gewiss  «^doc  Jivfjvarsia  zu  lesen  istr    Vgl'nnten  8.  967.  Note  fft. 

w)  Das  von  Plin.  zwischen  Pbeflus  v.  Xanthus  genannte  Pyrrhm  ist  wahr«» 
fcbeinlicb  die  gleichnamige,  nur  ans  Irrthnm  hierher  yertetste,  Stadt  Gariena« 
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§.21<(.  17.  rtrsehtUben  Meyctmj;  j.  Raslellorizo  od.  CastdRosso)'«) 
SOStaii.  östl.  von  der  vorigen,  mit, einer  gleiehnamigen  Stadt,  die 
•ach  Kta&irtj  )ne9S  (Strak.  1.  1.),  aber  zu  Plinius  Zeiten  sciron  zu 
CIraade  gegangen*  war,  und  einem.  grö$3en  Hafen,  weleber  eine 
ganze  Flotte  fassen  konnte  (Liv.  37,  23.).  —  Ckeliilohiae  {XaXiio^ 
fm:  Seyl.  St^b.  p.  520.  651.  666.  Diony^.'v.l28.  506.  Agatbem. 
1, 4.  Sbidiasm.  §.  206.  209.  Mela  2,  7.  PUn.  L  1.  Liv.  34,  41.'SoUn. 
€.41.  Avien.  V.  184,  Stepb.  Bfz.  p.  718.  Geol  Nnbvp.  196.),  eine 
Groppe  von  d  UeineB  Pelseninseln  dein  'Cbelido'n.  od..  beil.  Vorgeb. 
gegenfiber ,  eine  Fortdetzang  des  unter  dem  Meere  mit  ibneii'znsam- 
DenhifligeBden  Tanrnszweiges ,  der.sicb  an  der  Westkiiste  des  j^am- 
pbyl.  filB.  binziebt  f^gl.'Stfab.  p.  666.),  um  weiobe  ber^  d^r  Un- 
tiefen u.  Brandung  an  den  «teilen  Felsen  i^^gofl,  dieSehifabrt  äusserst 
geatofich  ifar»»).  •  ^ 

§.66.  y.  jPampltylla 

(^lTu/ifvXl«T  Heeat.  fr.  243.  248.  sq.  Aeseb.  Suppl.  552.  Herpd. 
7, 91.  8,  68,  Tbuc.  1>  100.  Polyb.  5,  34,  7,  5,  72,  9.  Ptol.  8,  2.  u. 
8.  w. ,  nacb  Plin.  5,  27»  26.  ebemals  Mopsopia  genannt *o),  be- 
schrieben von  Seylax  p;  39  f.  Strab.  14.  f.  667«  Ptol.  5^  5. 
Dionfs.  V.  850  ff.  Mela  l;l4.'Plitt.  1.  1.  Sta^diasm.  mär. 
fflagni  §.  1^4  ff.  Hierocl.  p.  679  f.)  im  engern  Shinebiess  nur 
das  scbmale  Küstenland  um  den  grossen,  zwischen  Irycien  und  Cili- 
dea  sich  ausbreitenden  ^Meerbusen  her  /  welches  von  Lyrna  bis  Pto- 
lemais  etwa  18  g.  M. ,  nacb.Strabo  1. 1.  von  Olbiabis  Ptolemais  640 
Sud.  lang  war-,  und  sieb  kanm  ein.4war  Meilen  in's  Land  hinein 
erstreckte ,  im  weitern  Sinne  ^ber ,  als  römische  Provinz ,  nmfasste 
es  aucb  das  ganze  nördlich  daranstossende  Pi^idien  (s.  unten  §.  70.), 


38)  Vgl.  Leake  a*  a.  0.  u.  p.  184.  u.  Fetiews  Lfda  p.  189.'  Es  fin- 
den sich  noch  Rainen  ibrer*  Stadt.  ^  ^ 

39)  Vgl.  ^e>nidorf  ad  Prisc^  v.  fr26.  u^  oben  S.  254.  Note  10.  — 
PKo.  1.  I.  erwähnt  noeb  einige  andere  sonst  völlig  anbekannte  Inseln  der 
tydschen  Küste,  lllyris^  Ülendos  (vietleicht  nicht  yerschiedea  von  der 
Stadt  Teiandros  in  einer  andern  Stelle:  vgl.  Note -85.  a.  E.),  jituMusmi^ 
Cfpriae  tres  n.  Diomsia^  frflher  CoireMagenafmit,  die,  wie  es  scheint, 
die  Östlich  von  den  Qielidonischen  nach  Cilicien  zo  gesacht  werden  mds- 
len.  jittelebpisa  kennt  auch  Ptol.  5,  5.,  ^  sie  o.  das  westlicher  liegende 
Crttmbuia  (s.  oben  S.  260./  als  za  Pamphyüen.  gehörige  Insela  aalffihrt. 

40)  Nach  dem  Mopsas,  einem  disr  Anführer  jeo^  griech.  Hänfen,  die 
aach  dem  trojan.  Kriege  den  Tanrns  nherstiegea,  und  sich  in  Pamphylien, 
Clieiett  u.  Syrien  niederliessen  (Strab,  14.  p«  668.). 


^  Zweiter  Tb^ih    Polilistfbe  ^Geographie. 

am  beiden  Sc^Uu:  4t»  Taoro^^O»  welches  bis  warn  4»  Jahrb.  han^er 
Pur  ab  ein  Tfaeil  der  Provinx  PamphyUen.  aageaeheo  wurde,  und  erst 
seit  der  neuea  EiDthdiuiig  dea  S.oicba  in  kleinere  Pr^vina^n  witer 
Constaniin  als,  eigne.  Prbvinn  ersobeintr  Wir  betnichten  jedoch  hier 
das  Küstenland  Paaphylien ,  besonders  seiner  von. den  JPiaidiem  yeiv 
schiedenen  Bewohner  wegen »  als  eine  eigene  Landsehaftj  di^  gegep 
W.  durch  das  Geh,  Cümax'^')  ron  Lyden^  im  N«  durch  eine  Itngs 
dea  T'unis  hinlaufende  Linie  von  Pisidien  (Strab.  H«  p*  669.)  i  nnd 
gegen  0.  durch  den  JFlnsa.Melas.vom^  raubM  Cilicien  getrennt 
(Slrab.  14.  p.  664.) «')|  im  S.  aber  vom  Pamphyliacben  Meerbosen 
(Stnib.'2.  p.  125. 14.  p.  6»1,  Ptol.  1. 1.)  begrennl  wurde,  Q.  TeiO^e 
und  im  westüebsMn  Küstopslricb  von  Ilscbil  nrnfossioind).] 

Die  E  in w ob  n  e  r,  IPampkifli  (ITdfiipvXo*  <  Berod»  7,  9J,,  ?♦  68. 
Paus.  7,  3,  3..  Strab.  12.  p.  554.  570.  14.  p.  632«  n«  s.,  w.  Appian. 
B.  C.  4,  60.  Liv.  44, 14, ^u.  A.)]  oder  Pamphylü  (üetfigivXioi:  Ap^^ 
pian.  B.  C.  2,  4».  71.  Slrab.  2.  p,  130;  Dionys.  v.  127.  850.  Liv. 
87, 40.  n.  s.  'W.)*^),  waren  AbkSmmlioge  der  griec|biscben  Scbaaren, 
die  slob  naeh  der  ZersUirimg  von  Troj$  jinter  AnfiibfiiD|;  des  AjBjphi- 


41)  Daher  aach  bei  Polyb.  exe.  de  leg.  e.  86,  der  Zweifel,  ob  Pam- 
pbylien  zum  Läade  diesseit  oder  jeaseit  des  Taurus  gehöre,  der  sich  nur 
erklären  lässt ,  wenn  man  an  Pamphylien  im'^  weitern  Sionp  denkt ;  denn 
dass  das  eigeQtIi<!he  Pamphylien  längs  der  fCflste  blos  znm  Lande  jenselt 
des  Tanms  gereehaet  werden  ktfnne,  versteht  steh  wohl  von  selbst.  (Vergl. 
auch  Slrnb*  12.  ^  &7iK  14.  p.,6d2.  u.'l5.  in.) 

42)  Strabo  14.  p>  651»  setzt  daher  die  Grenae^  den  Chelldoaiscban  In- 
sebi  gegenüber  an.  (Vgl.  oben  S.  257.  Note  24.)  " 

43)  Die^s  sind  wenigstens  die  natürliche^  Grenzen  des  Landen,- die 
aber  freilich  nicbt  immer  fest  gehalten  wurden,  penn  ^le  man  in  0.  das 
jenseit  des'Melas  liegende  Ptolemais  allgemein  noch  ;(n  Pampb.  rechnete,  so 
wurde  aoeh  aaf  der  Weat8eit<s  voa  Enigen^  wie  Mola,  Plipiias,  Diooys.  v, 
855.  und  Stepb.  Byz*  p.  692.  das  von  allen  Uebrigea  Lyeieo  jsiigetheUte 
Phaseiis  noch  ^u  PaknfbyUen  gezqffea,.  ja  voü  Sti^diasm.  §,  20$.  «,  Strabo 
|.  I.  gar  Pamphylien  schon  mit  dem  heil,  oder  Gheliden.  Vgb*  begoonent 
wahreiid  dagegen  wieder  Scyfcax  p.  39*.  selbst  die  pamphyU  Städte  Olbia 
n.  Perge  noch  zu  Lypien  rechnet.  So  war  ako  eigentlich  nur  die  nOrdl. 
G^nae  doreb  den  Tanras  fest  bestimmt, 

44)  D.  h»  s,aUerlei  Völker^^  etwa  wie  das  deutsche  ,^AUenannen^S 
also  ein  aais  «ehr  verschiedenen  Stammen  gemischtes  Valtu  Üebar  die  dop- 

Eelte  Form,  dea  Namens  ilbrigpans*  ( —  die  Form  Pmmphyüi  ist  die  spätere, 
esonders  den  ROmem  eigene  — )  vgl,  Eustatb.-  ad  Dioa.  v,  8$Q^  T^schuck. 
ad  Mellon  YqI,  UL  P.  I.  p.  427.  Sehwigh,  ad  Afpian.  p«  114.  u.  ad  He« 
rod.  7,  91»  Bernhard^  ad  fiipoya.  p.  7S9- 
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Idckfls  «ifCalBhas  dort  oiedei^gdassen  imd  nul  den  sopst  «Dbekana- 
teo  UreiowohDero^  so  wie  mit  gleichfalls  eingewandertea  Ciliciera 
(Strab.  13«  p.  612^.  14.  p.  676.)  und^päteni  gHech.  KoloniaUo  ver- 
glicht hatten  (I|erod.  7,  91.  3trab.  p.  669»)»  aber  noch  in  den  Pef- 
leneitea  eine  so  geringe'  Macht  J^esaaäen ,  dass  sie  zar  pers.  Floice 
HT  30  SehilFe  stellten  (Hetod.  7,  i».)«»)«  Die  einseinen  Städte, 
ksooders  die  griech.  Kolonien  {wie  Aspehdasnnd  Side),  bildeten  bis 
ff  der  Ui^terwerfiisig  nnter  die  Perser  und  selbst  npiob  .pOiter  diesen 
Mtoeoüe  Freistaaten  (Altian.  1»  2&— 27i>,  über  deren  Yerfossni^; 
qimI  Vcrhältaiss  zii  einander  nns  aber  mäbere  Nachrichten  abgehen. 
Sie  theilten  die  Schicksale  der  übrigen  Üiästenvölker  Kleinasiens  nnd 
kaoeu  mti  dem  Persischen  Reiche  unter  Makedonische,  dann  unter 
Syrische  Herrschaft,  nnd  bildeten,  nach  Be^egnog  des  Antiochus 
jorch  die  Römer  einen  Tbeil  des  Pergamenischen  Reiches  (Polyb* 
exe.  3e  leg.  24  ff.) ,  Jbls  sie  mit  diesem  dem  Römischen  einverleibt 
wardeo-  Die  Pamphylier  waren  in- ihren  Sitten  den  Ciliciern  sehr 
ibiilicb  (Strab.  12.  p;570.  14.  p.  670.),  nahmen  an  deren  Ränb»- 
itiea  Tbeil,  nnd  machten  ihre  Seestädte  an  Marktplätxenfiir  den 
Baiii)  der  Cilicischen  Korsaren  (Strab;  14.  p.  664.).  .  Ihre  Sprache 
war  wahrscheinlich  eiji  durch  die  vielfache  Berübmng  mit  barbarischen 
Völkern  der  Nachbarschaft  sehr  verdorbener  und  kaum  noch  zu  er- 
kesaender  Dialekt  der  Griechischen.  (VgL  Arrian»  Anab.  1,  26.). 
Da5  Land  wird  von  Gebirgen  durchzogen ;  denn  schon  wenige  Met* 
len  nördlieh  'VOn  der  Rüste  erhebt  $ich^  der  Taurusj  der  auch  meh- 
rere sudliche  Arme  bis  zur  Küste  sendet,  und  hier  eben  den  Pamphy« 
liscbeuMB.  bildet,  über  dem  er  sich  ramh  und  s|eil  erhebt.  Einer 
üeser  Zweige  an  der  westliehen  Grenze,  in  der -Nähe  der  Ifci*. 
icheo  Stadt  Phaseiis,  also. wohl  mit  dem  Climax  zosammenhängeod, 
fahrte  den  Namen  Sardemistu.  (Mth,  Plin.).  Auch  bildet  er  an  der 
osilichen  Grenze  .Pamphyliens  gegen  CiKcien ,  bei  der  Stadt  Side, 
eia  Vo^ebirge '^^) ,  welches  der  Stadiasm.  §.  190.  91.  LmtcoiAmm 
{JiVMo&Bio^} ,  Plinins  aber  Leu^aUa  nennt,.,  nnd  dessen  auch  Liv. 
27,23.  n.  Mela  1, 15,  1.  gedenken,  jedoch  ohne  seinen  Namen  zu 
KOflen;  Mela  IHsst  es  flQschlich  den  grossen  Pamphyl.  Meerbusen 


45)  Wahrend  die  I^cier  50 1  die  Gilicier  gor  100  SchilF|B  sendeten, 

(Herod*  1.  1.)  .  .  ' 

46)  Str^b.  2.  p.  129«  ^irichtnur  im  Allgemeinen  Von  PamphyKens 
Vorgebirgen. . 
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vchliessen ,  A^i  es  dooh  is  der  Mitte  desselben  liegt  (das  heul.  Rara- 
bama)  *'). 

'  Die  Fiüisse  des  Landes  in  derRichtimg  ▼on.W.naehO.r  1)  der 
Catarrhattes  (KaxaganTfis :  Sbrl.  Xavot^QtixTfic :  Slrab,  Ptol.  Mela 
Pfin.i  im  Stadiasm.  ^.  200.  KaragdiTai  im  Plural**) ;  j.  Dnden-sn> 
^n  Wildstförnender,  wassetreichfr  Fluss,  der  aus  dem  Gebirge  bei 
Tertaiessüs  darefa  einen  niächtigep  Wasserfall  herabstfirzte ,  und  sich 
zweiitial-ahter  dfer  Erde  verbarg,  ehe  er  8sH  jeh  von  Attalia  *•) ,  in 
4t^  JRihe'v^  Magydos  (Ptol.J  •«)  nl  Mäsüira  (SU|diasm.) ,  sich  in  die 
See  eiigoss^O-  2)  Der  Cestrus  (o  JTecrrpqff:  Strab:  PloL  Nicand. 
Alex.  401.  Mela;  j.  Ak-su)"),  ein  schiffbarer  Plu^s  (Mela),  der 
in  südlicher  Richtung  aas  den  Crebirge  herabfloss ,  die,  60'Sta^d.  von 
seiner  Mündung  (Strah.  pi  667:),  an  seinem  westlichen  Ufer  liegend^ 
(Mela)  Stadt  Perge  cur  Seestadt  machte,'  n.  sich  etwas  Wjßstlich  vom 
Catarrhactes «mündete.  ZyDtr Eufymedhri (JEvgvfjUfwv t  Scyl.  Thuc. 
1,  100.  Xen.  Hell.  4,  8,  SO.  Strah.  L  1.  u.  12.  p.  571.  Dionys.  v. 
«52.  Ptd.  Mela>  PHn.  Liv/33,  41.  Stadiasm.  §.  197.;  jrKapri. 
Sn)  *') ,  ein  ebenfalls  schiffbarer  Fluäs  (Stadiasm.),  der  mitten  durch 
Alb  Stadt  Aspendus  hiodurchfiDss  und  sie  zur  Seestadt  machte ,  da  er 
sich  nur  (SO  Stad«  von  ihr  und  180  Stad.  nord^estl.  von  fiide  in  die 


47)  Xergl.  GM  ad  SUdiasm.  I.  U  p.  556-  Leake  p.  196*  Seltsam  ist 
es  freilich,  das«  aus  dem  weissen  Vgeb.  der  Altet»  jetzt  gerade  ein  schwär^ 
»es  (Kara)  geworden  ist«  Yieileicht  hatte  die.  Nähe  des  Fiasses  Jfielas  einen 
Einfluss  auf  diese  Aendemög  des  Namens; 

48).  Diese  Plurafform  des  Namens  deutet  wohl  auf  mehrere  Mflodun- 
gen  hiu,  wie  sie  der  Plirss  noch  in  nns^n  Tagen  swiscfaen  Laara  u.  Adalia 
«eigt..  (VgL  LenAep.  19i.u.  vaten  Note59.)  ' 

49)  Nor  ;SU'i(ho  a.  a;  0.  ^tzt.  Uin  fieüeicht  ans  Irrthom  westlich  von 
Attalia  an.   Doch  ygU  unten  Note  59., 

50)  Die  Erasm.  o.  andre  Ausgg.  haben  zwar  Matylos^  die  Codd.  aber 
schreiben  Magydos ,  was  wohl  richtiger  ist,  da  auch  HierocI.  p.  679*  (wo- 
selbst fß^esse/i  Z1I  vergleichen  ist)  ein  Magydos  in  Pänphylien  kennt,  wel- 
.ehes  httehst  wahrscheinlich  das  dbrch  Schreibfehler  yeranstaltete  Miandog 
des  Scylax  p.  39.  ist,  wo  Gail  anch  Mayvdog  edirt  hat.  ^ 

51)  Diese  genaueren  Na^chrichtisn  verdanken  wir  dem  Paul  Lucas 
(Second  voyäge  T.I.  c.  33.);  die  Alten  melden  uns  von  seinen  Quellen  n. 
früheren  Laufe  nichts. 

52)  Vgl.  Feiiows  Asia  min.  p.  194.  Es  ist  wohl  derselbe  Flnss,  den 
KölAer  2  St,  westl.  von  Stavros  fond  {Leake  p.  194.).  . 

53)  Vergl.  Leake  Asia  min.  p.  194.  Wir  erkennen  in  diesem  Namen 
noch  den  ies  alten  Sees  Caprid  (s.  unten  S.  267.)«  Gail  ad  Stadiasm.  p. 
559.  Idsst  ihn  diesen  Natoen  von  einer  alten  Stadt  Capria,  f&bren,  von 
der  ich  nichts  weiss. 


§.  es.    Pamphylia.  387 

0 

See  ergoss«  Berfihiot  wurde  er  darch  den  entscheidenden  Sieg ,  den 
Cimon  im  J.  469.  v.  Chr.  an  seinen  Ufern  fiber  die  Perser  daron- 
tnig(Plät.  Cim.  c.  12;  13.  Tbno.  1,  100.  Diod.  11,  61.  Bfda  1. 1.). 
4) Der  ife&f( JtfcAa^r  Straho,  Mela.TUn.  Sudiaam.  §.  193.  94. 
Zosimas  5,  1&. ;  j..  Menaygat-Su)  f^),  der  schiffbare'  (Mela)  Grenzi- 
flnss  Pamphylif^ns  gegen  CiUcien  (Stadiasm.  «^Pliiu  11.  11.),  der  seine 
MündongÜO  Stald.  ostlich  von  Side  {Stadiasoi.  11 1.)  mid  dem  Ygebi 
LeacoUa  hatte.  -^  Der  iStnu^  PotH/iAyKii«  (JTd/i^leoff  nbÜknß^i 
Streb.  2.  p.  125;  AnJi/^iftjfMM  S^Hfr:  Liv.  27;  23.  «•);].  MB.  ven 
Adali«) ,  in  welchen  sich  alle^  diese  Flüsse  ergiessen-,  halle  nai^ 
Strab.  p.  666  f.  .Töa  Olbia  bis  Ptolemais ,  d.  h.  bis  zur  Grenxe  Pam- 
pbyliens  ,  eine  Lfänge^von  640.,  ond  Tom  h^l.  Yorgeb.  bis  Olbia  eine 
Tiefe  von  367  Stad.  Er  begann  sonach  westlich  mit  dem  heiligen'od. 
cheliden.  Vgb. ,  erstrecktie  sichaber  östlich  noch  weit  über  Side  nnd 
ias  Vgb.  Leocotla  hinaus,  längs , der  Cilicischen  Küsle  bis  znm  Vgb. 
Anemarinm.  Ausserdem  erwähnt  Strabo  in  Pamphylien  noch  den  be=- 
triiebtliehen  See  Capria  (Kttngia)  östlich  Ton  Syltinm  nnd  wesfl. 
Tom  Emymedon ,  iii  der  Nähe  der  Kiisle  (noch  j.  Kapri). 

Städte,  längs  der  Koste,'  in  der  Richuuig  von  W.  nach  O. 
waren:  Lymas  {jivQvaQ:  Stadiasm.  §.  204. ,  bei  Strab.  Dionys.  v. 
875.  und  Plio.  Avpp^oos,  Lymegsus)*^) ,  ni^ch  dem  Stadiasm.  ein 
Rasteil  60  Stad.  westlich^  von  TeQedo3,  nach  Strab.  n.  Plin.  in  der 
Gegend  von  Olbia  und  am  Calarrhactes;^  nach  Strabo  von  trojani-' 
sehen  Ciliciern  gegründet,  die  aus  dem  Gefilde  von  Tbebe  dortbin 
gefluchtet  waren '0*  —   Tenedm-  {lUveüoQi  ApoUod.  api^.Steph. 

54)  Vgl.  ZenA«  p.  19«. 

55)  Setner  GrOssf  wegen  oft  auch  ^^9»'  PHmphylisehe  .Meer  geaannl. 
Vgl.  oben  S.  21 .  . 

56)  GM  ad  Stadiasm.  p.  560*  glaubt,  dass  auch,  bei  Scylax  dieser 
Ort  sowohl,  als  das  weiter  unten  folgende  A^Ga',  erwähnt  werde,  indem 
die  offbibar  verdorbene  Stelle  desseflben  (p.  39.)*  Vdc/^o?  noh^,  vfjaog 
AvQuia,  Ttia,  "OA/T^a  etc.  so  gelesen  werden  müsse;  VivQog  nokig, 
ffiüog  ]^uiTelißov9al],  yiv^dftjo^og  (oder  Ai^¥ag)y  ^uijakaun,  **Okßia  etc. 
Nach  dieser  Ronj«  würde  freilich  schon  Scylax  Attalia  u.  Olbia  neben  .'ein- 
aader  nennen,  und  somit  die  oben  S.  268.  aofeestellte  Ansieht  folsch  sein; 
tHelo  die  Konj.  selbst  scheint  mir  hUehst  nweifelhaft,  und  ich  gebe  der  viel 
einfacheren  Emeud.  des  Safmasius  ^^og  Avqmutila  'Okfila  ete.  (vergl. 
obcD  Note  35.  v.)  unbedingt  den  Vorzug. 

57)  Strabo  1.  I.  erwähnt  neben  Lyrnessusauch  noch  einen  von  den- 
selben trojan.  Ciciliem  dort  gegründeten  •  Flecken  Tkeöe^  sagt  aber  von 
beiden  Stidten  Mos:  „zwischen  Phasehs  und  Attalia  soil  man  auch  ein 
Tbebe  n.  Lymessus  zeigen  u.  s.  w.*^ 
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Byz.  ^  6i»:^^)  Sudiasm.  §.  203.  204.)^  nach  den  Stadiasm.  ein 
KasUsU  20  Stad.  voa  Atlalia.  —  OWim  (i;  mßia :  Scyl.  Strab.  Ptol. 
Plin.),  eine  starke  Festong  (Sirab.)  am  innersten  Theile  desPamphyL 
Meerbusens,  weaü.  vom  Catarrbactes'  (PSn^)!  gewöhiilich  ais  die 
wesll.  Grensstadt  Pamphylieiia  angesehen ,  da  die  voriier  genannten 
Orte  nur  Kastelle,  waren.  Vielleiehi  war  sie  n«eht  Terschieden  von^l- 
.tofia  (Ävfolius  Strab.  '^rrdA^m:  PloU  Act.  Aposi«  14,25.  fiierocL 
p.  679.  'AfUUiai  Stadiasm.  §.  105.  96. ,  beim  «eo.  Nnb.  p.  196. 
Antalia\  noch  j.  AdaMa[)^*),  wekhe  nachStrabo  etwas  5süicber 
als  OUna  lag,  mi  «rat  vom  Attalas  II.  Phüadelphna  i  Itöoig  von  Per- 
gamos,  ai^legt  Wttrde  ^).  Dajedoeb  Strabp,  de^  einsige  Schrift-, 
ateller,  welcher  beeide  Städte  neben  einander  anfiibrl,  AUaliaanfdie 
Ostsöite  des  Catarrbactes  aetzt ,  Pliaios  aber  Attalia  ganz  übergeht, 
die  Tab,  Pent.  und  der  Penplos  dagegen  wobl  ein  Attalia,  aber  kein 
.Olbia  Jüennea^  io  scbeint  unter  beiden  Naipen  ein,e  uiid  dieselbe  Stada 
verstanden  werden,  zu  inussen^^),  die  vielleiehi  Atlaln^  sehen  unter 
dem  (bei  Scylax  yorfcommenden) . Namen  Olbia  vorfand,  und  nur 
vergrös&erte  und  naeb  sieb  benannte  ^2).  In  4or  Nabe  lag  auch  das 
von  demselben  Könifpe  giegründete.  Stadieben   Cerycu»  {Kmfvnos: 


58)  Wo^auieh  bemerkt  wird,  dass  die  £mw.  7n<!4iJ«r/;  hiessen»  wlh^ 
rend  die  der  gleicbnamigen  in^ei  ta/idiok  geiuoi^t  wurden. 

59)  Doch  nicht  gaqz  aa  der  Stelle  der  aUen.  Stadt,'  deren  Tr&mmer 
sich  yielmehr  nach  i^eaif/br/Karaman.  p..86.  H^alpoie^s  Travels  in  the 
fiast  p;  257.  n.  Texter  im  Kimslbl.  znm  MorgenM.  1838.  Nr.  44.  (vergl. 
Auch  Leake  p.  I92f.ybein  beut.  Laara  am  (tetitdien  Cfer  des  Cätarrbactes 
finden.  Den  Widerspruch  zwischen  Strabo,  der  Attalia  ^Östlich,  u.  Ptol.  u^ 
dem  Stadiasm.,  die  es  westl.  vom  genannten  Fhisie  ansetsen ,  glaubt  Gaii 
mi  Stadiasm.  p.  559  sq.  durch  die  Annahme  auigleieheu«.mi  kUanen^  dass 
der  Catarrhactes,  den  der  Stadiasm.  daher  wohl  auch  Kt&t»Quktm^  im  Plu- 
ral neaue,  sein  BM  vertnderti^uad  fraher  seine  Maudmig  «stUdi,  später 
aber  westl.  von  Attalia  gehabt  habe.  (Vergl.'  oben  S.  266.  Note  4§.) 

60)  Wir  haben  utater  Augustns,  .Tlberias  und  Conmodus  geprägte 
HOnaen  von  ihr.  '  Ststim  descr.  mim.  vet.  p.  390  t  EekAei  Doctr.  nnm. 
P.  I.  VoL  3..p.  6.  Unterm  Kaiser  Alexins  war  sie  Hauptstadt  des  westli- 
dien  Theils  von  PampkyKen. 

6t)  Diess  ist  auch  Männur^  Ausicht  VI,  2.  S.  130. 
^  62)  Der  Stadiasm.  erwähnt  xwischen  Allaii»  und  Perge  an  der  Mttn- 
dang  des  Catarrhactes  noch  die  JPIecken  Mvy^iki^  (§,  201.  202^)  a.  üfii- 
Govga  (§.  200.' 201.),  und  am  Aasflosise  des  Castros  den  Ort 'iWKoiHP«^ 
<§.  199.  200.).  M€sura  ist  wahrschieinlicb  derselbe  Ort,  den  Ptol.  (wenig- 
stens^ nach  der  Eräsm.  Aosg.)  u.  Plia,  Maiffiat^  Hieroci.  p.  679.  aber  und 
die  Handscbrr.  des  Ptol.  Mügjßdßi^  u.  Scyl.  p.'  39»  Mmotidog  nennen.  Vgl. 
Mannen  VI,  2.  S*  128.  n.  oben  Note  öO« 
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8tnb.  p.  667. 1I.071.  EasUth.  ad  Dion«  y.  6S6.>«>).  -—  fwge  (Ilifpj: 
Sejrl.  Sirab.  Pld.  Dioiifs.  v.  855.  Hierocl.  p.  679.)  v  zwisphea  deia 
CataiTiiietes  nad  Cestnis  (Sfela);|  6(1  Stad.  roa  der  Miindttiig  des 
ktzteren  (Strab.),  also  nicht  onmittelbar  am  Meere  ^)t  aber,  an  den 
lehiftirea  Strome  gelegen,  doch  Hafenstadt,  wo. der  Apostel Panlns 
zoerst  die  Rüste  Rkioasiens  betrkt  (Act.  Apost.  13,  13.  14,  25.). 
lospiterer  Zelt  war  sie  Haaptstadt  von  Pamph^a secnnda  (Hierocl. 
f,  679.  c.  not.  WesseL),  In  ihrer  Nähe  befimdsich  anf  mner  Anhohe 
ein  alter,  berühmter  Tempel  der  Diana  «•)  (ScyL  Strab.  b.  Heia  11.  II.), 
ki  welchem,  jährliche  Volksfeste  gefeiert  wnVden^^).  —  Aspendu$ 
(i^'JoMV^oc:  Tbuc.  8«  81.  87.  Xen.  An.  1,  2, 12.  HeU.  4,  8,  30: 
Sejl.  Strsb.  Arrian.  Aaab.  1,  27.  Ptol.  Dioiifs.  y.  852.  Mela,  bei 
nn.Atpemium^^)l  j.  Mhngatf>,^naoh  Strab.  1.  1.  eine  gut  bm'öl- 
kerte  Kolonie  der  Argirer.^®),  auf  einem  s^eüen. Berge*  (Mola,- PUn.) 
is  der  Nähe  des  Sees  Ciqpria,  die  schon  zn  Xeuophons  Zeiten  bl&hte 
(Anab.  1. 1.)-,  zwar  nicht  unmittelbar  am  Meere ,  aber  am  schilfbaren 
Earymedon  (Pliii.) ,  nor  60  Stad.  Ton  der  Mündung  desselben  lag, 
und  dadurch  zur  Seestadt  wurde  (Scyl.  Strab.  II.  11.  Zosim.  5, 16.). 
In  ihrer  Umgegend  wurde  starker  Oelbau  getrieben  (Eustath.  ad  Dio- 
Dfs.  T.  852.  t.  I.  p.  265.  Benih.).  —  Sj/Uium  {ZvUiio^:  Polyb. 
22,  17,  11.  [wo  andre  €odd.  ITi/Asior  haben]  Arrian.  An^*  1,  26. 
Tak.Peut.,  bd  Scyl.  p.  40.  rerschrieben  SfiXkäy,  beiPipI.  SIXqvoVm 


6S)  Doch  kann  hier  auch  eine  Verwechselmig  mit  dem  gleichnamigett 
Orte  10  Lycien  (vgl.  oben  3.  260  f.)  Statt  finden. 

M)  Weshalb  sie  auch  Ptol.  unter  den  ^ädt^n.  des  inaem  Landes  auf- 
fibl  Ueber  ihre,  Auiiien,  16  engl.  M.  nofdöstl.  von  AdaUa,  .ygl.  Feihws 
Aaamia.  p.  190  ff.  , 

65)  Daher  ist  Perge  nach  Gailim.  ur  Dian.  t.  187.  efai  lieblings- 
aafenllialtsort  der  Artemis.    '       « 

66)  Der  Stadiasra.  §.198.  setzt  sfidiich  Ton  Perge  an  der  KOste  zwu 
ukßB  dem  Cestms  und  JSurynedon  einen  sonst  vOltig  onbekamit^n  Ort  Nä- 
aeas  JSvpoG&piov  an.         ' 

67)  Bierodes  keoat  sie  nicht  mehr;  sie  verbirgt  sieh  aber  wohl  bei 
hm  oDter  dem  Namen  Trmupoits  (soll  heissen7'nflifl^/&).  Wenigstena 
kweist  hier  fß^essMig^  dass  .der  Biscfaof  von  PrimapoUs  auf  dem  Concil 
nEphesQs  Bischof  von  Aspendas  war.  Vgl.  Mmnwsrt  VI,  2^  S.  125.' 

68)  Auffallend  jedoch  ist  es,  dass  Alexander  keiae.  Griechen  daselbst 
(aid,  und  auch  Scylax,  der. doch  sonst  die  griech..  Kolonien  genau  anxuge'^ 
Wa  pflegt,  nichts,  von  ihrem  griech,  Ursprünge  erwähnt  Dass  sie  stark 
kvölkert  war  ^  beweist  auch  das  von  ihr  ^  einem  einheimischen  Kriege 
»  Zeit  der  Selenciden  gealellte  Kontingent  von  4000  Hopliten.  (Polyb« 
5»73.)  ' 
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bei  Hiidlrdch  p.  679.  n.  P^k-phjr,  in  rOMs.  Anfecd.  II.  p.  t04.«0 
SvXmor,  und  btl  Sieph.  Byz.  p.  623.  Sukeiow)^  eine  nicht  aobe- 
dealende  and  sehr  feste  Stadt  (Arrian^  1,  17.)  ''9)  auf  einem  Berge  '0 
zwischen  Aspendns  nnd  Stde ,  40  Sud-  Ton  der  See  (Sirab.) '»).  — 
Side  (2i&ii:Ace9t.tt.  290.  ScyL  Polyb.5»  73,  3.  4.  Strib.  Paus.  8, 
28,  2.  Plol.  Stadiasm.  §.  194.  95.  Liv.  35, 13.  37,  23.  Mela,  Plin.» 
dieSinw.  StdHai:  Arrian.l,  26.  SidiULei  Liv.35,48;)v^),  eineAeo- 
tische  Kjolonie ,  ¥ön  Cnnä  ans  gegründet  (Scyl.  Strab.  Arrian.  i.  l.)* 
50  Stad.  westl.  von  Fi.  Mtdas  and  350  Stud.  von  Attalia  (Stadiasm. 
§r  194.),  mit  einem  guten  Hafen  (ScyL  Mela  1,  15,  1.),  den  die 
Seeräuber  besanders  zur  £rbannng  uad  Aiisrfistnng  iürer  Schiffe  be-> 
Mtzten  (Strab.  p.  664.).  Diese  gar  nicht 'unbedeutende  Stadt,  war 
ein  Hauptsit^  des  Cultos  der  Minerva  (Sirab.)  7^)  uod  in  späterer  Zeit 
Hauptst.  von  Pamphylia  prima  (Hierocl.  p..  682.  ibique  J^essel.). 
Nach  ihren  MiHoen  zu  schUessen'^),  wurden  in  ihrauch  gymnastiache 

'  •  '  •  ■'' 

69)  Vgl.  Bast,  ad  Greg.  Cor.  p.  22. 

70)  So  das«  sie  Alexander  b^i  seinem  freilich  eilfertigen  Zuge  nicht 
einnehmen  konnte. 

71)  Sichler  Handb.  d.  altep  Geogr.  S.  662.  leitet  daher  ihren  Namen 
TOm  semitischen  ^D  (erhöhen)  n.  Tk'bt  (ErhOhong)  ä]>.    -  • 

72)  Bei  Slrabo"^  fehlt  freilich  der  Name  der  Stadt  dorcb  ein  Veriehen 
der  Abschreiber,  es  ist  jedoch  unstreitig  nach  nokig  itnip  ixjßfiky  der  Name 
2^vkkiov  hinzazonigen  (vergl.  Gro$kurd*s  Note.  Bd.  3.  S.  72.)?  obgleich 
nicht  zu  ISagnen  ist,  dass  Strabo  der  Stadt  so  eine  etwas  andre  Stelle  an- 
weist, als  der  Stadialem,  (dem  wir  oben  gefolgt  sind)«  nimlich  irestl.  vom 
Eurymedon  in  der  Nähe  des  Siees  Gapria,  swbchen  Perga  u.  Aspeadas.  — 
FtUowM  Asia  min.  p.  200.'  glaubt  ihre  unbedeutenden,  eise  spätere  Ent- 
stehong  verrathenden  Ruinen  (von  2  lliflrmen  u.  s.  w.)  anf.  einem  feUigea 
Httgel  mitten  in  einem  Walde  und  einer  Wildniss  nOrdlkh  von  Legelahkoa 
(zwischen  Pednelbsas  u.  Sid<e)  *  gefunden  zu  haben.  Uebrigens  vei^.  auch 
Leake  p.  )95.  -^  Der  Stadtasm.  §.  196^  setzt  100  Slad.  Ostlkh  von  der 
Mflndaag  Aes  Eurymedon  u.  80  Stad.  westl.  von  iSide  einen  sonst  vdUig  un- 
bekannten Ort.4Se^«reiVi  an;  denn  mit  Unrecht  tadelt  Gati ^i  h.  I.  p.  658. 
die  ganz  richtige  Bemerkdng  Mannert\s  VI,  2.  S.  124.,  dass*  dieser  Ort 
sonst  nieht  xorkomme.  laden  von  tfatY  angeftthrlea  Stellen  ist  f)bef9ill  von 
Seleocia  in  Gilicia.  aspera  die  Rede.. 

73)  flire  noch  vorhandenen.  Ueberreste  werden  nach'£^aile  Asia  min. 
p.  195  f.  durch  einen  Jrrthum  der  Tflrken  jelzt  Eski  Adalia  (das  alte  Atta- 
lia) genannt,  obgleich  vor  150  J.  Hadyi  Kbal&  noch  ihren  wahren  Namen 
Side  kannte.  Vgl.  auch  Feiiows  Asia  min.  p.  201.' 

74)  Weshalb*  auch  die  Mfinzen  der  Sudt  das  Qildniss  dieser  Gattin« 
einen  Granatapfel  (oidi;)  in  der  Hand  haltend,  *  zeigte. 

75)  i^eil4e/  doetr.  num;  P.  I.  Vol.  3.  p.  44.  161.  SeHmt  deser. 
vet.  p.  392  f.  Spanhen^,  de  usu  et  pr.  nnm.  p.  879.- 
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Siopfipde  (Olympia)  gefeiert.  Die  Unm^gend  lieferte,  wk  die  vop 
Aspeados,  gutes  Oel  (Eastath.  i.  1.).  —  CibyraX%d  RlßvQ^:  ScyL 
ptol.  iiD  Stadiasm.  §.  191.  92.  ^  Kvßigv^)^  eia  Kastell  an  der 
Käste  ^0  9  59  Stad.  ösilicb  vom  Melas  und  50  Stad.  westlich  vom 
Vorgebirgo  LeucoUa  .(Stadiasm.) ,  das  zwar-  Strabo.  nkht  als  beson* 
dem  Ort  erwähnt,  das  er  aber  doch  gei^aonl  haben  muss,  da  er  14. 
p.  667.  der  Kö^te  der /fcldn^m  Cibyraten  (ij  KißvQwAv  naqaUa. 
fifr^ÄfiJi')  gedenkt^').  .ir-Pto/«/»tfw(7I«oA€/u»lfe:  Strab.),  «wi- 
schen dem  Fl«  Melas  und  der  Cilicischen  Grenzstadt  Coraisesium, 
Tielleicht  von  Aegyptem  angelegt  9 .  die  vor  der  Vernichtang  ihres 
Staates  von  den  Römern  auf  l^urze  Zeit  Besitzungen  an  dieser  Küste 
erhielten.  Doch  gedenkt  ausser  Strabo  Niemand  dieser  kleinen  Stadl. 
Dagegen  setzt  der  Stadiasm.  §.  189.  90.  ganz  an  dieselbe  Stelle  einen 
Ort  A^gae  (Jlvyal)^  den  sonst  Niemand  kenoi^®).  —  Jlna^um 
CAfiii^)j  ein  l>lo3  vom  ät^diasm^*  §,  188.  89.  erwähntes  Kastell, 
70  Stad.  östl.  von  Aug'ä  n^d  80  westl.  von  CoraceiAium  '^). 

§  67.  r/.  CiUela 

(i^'/TiAd^iW:  genaoer. geschilderi  von  SeyL  p,  40.  Strab.  U.  p.i 
668.  Ptol.  5,  8*  MeU  1,  13.  PUA^  5^27^  22  ff;  Stadiasm: 
$.  143  ff.  Hieroc^l.  p.  704  ff.  708  f.  s»)  vgl.  auch  Diod.  17,  33.  nml 

76)  .Nach  Ptol.  jedoch  2  Meilen  von  der  KOste  entfentC 

77)  Jedoch  nicht  ganz  ain  der«Mbea  Steile,  .w0  der  Stadiasm.  sein 
Cybena  ansetzt,  sondern  westl.  von  Jfelas,  zwischendiasem  u.  der  Sladt 
Side;  woraus  jedoch  noc|i.  nichl  folgt,  das8*Sirabo  geirrt  habe  (wie  Leake 
p.  196.  annlmaat),  da  die  Stadt^  selbst  Ostl..  vom  Helas  liegen,  ihr  Gebiet 
ikr  sich  auch  westl.  über  den  Ffaiss  hinaus  erstrechen  konnte.  (Vgl.  Gail 
ad  Sudiasm.  1. 1.  p..556.)  Mit  Recht  aber  hält  W9hi  LeaJte  die  von  Beaw 
/or/ auf  einem  HOgel  8  M.  östl:  vom  Mola?  u.  4  M.  westl.  vom  Vgb.  Kara» 
bann  nefandenen  RuineB  fiir  die  Trammer  von  Cibyra.  üebngens  seizt 
der  Sudiasm.  §.  192.  93.  zwischen  Cibyra  u.  dem  Melas,  blos  9  Stad.  von 
ietxterem,  einen  sonst  unbekannten  Tempel  der  Diana  an.'  ^       -^ 

78)  Da  der  Stadiasm.  Ptolemais  nicht  erwähnt,  so.  vermulhet  Leake 
p.  197.,  dass  es  gar  nicht' an  der  KOste,  sondern  etwas  landeinwärts  an 
emem  kleinen  Küslenflosse  an  der  Stelle  des 'beut.  Alara  gelegen  habe. 
VergL  auch  Gaii  ad  Stodiasm.  p.  .556.  u.  v.  Riekier^s  Wallfahrten  S.  3». 

79)  Da  der  Stad.  sagt :  'J^tto  Kö()äktjatov  eig  Avwiaiv  inl  Xia^iop 
'Jvtitop  avad.  7^,  so  glaubt  Güii  p.  556^  dass  Anaxium  nichts  an  der  See 
^gen  habe  o.Aanesissein  Hafen  gewesen  sei.  Uebrigens;i^ermotheter,dass 
fieses  Anazium  nicht  verschieden  sei  von  Strabo's  Hamaxia;  welches  dieser 
Geograph,  nur  aus  Irrthum  ö»lUch  von  Coracesium  (also  in  Ciiicien)  ansetae. 

80)  In  welcher  leutern  Stelle  mehre  Städte  QUciens,  besonders  der 
aHlidien  Theile,  zier  !£!^a();f/«  ygai^^iW  geebnet  werden» 
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Gurt.  S,  8  tr.) ,  dA$  sfidSstUehste  RuBtenUiid  4er  UeiiiMtatisekeii 
Halbinsel.  HGrrenKeti :  in  W.  Pamphylien  und  Pisidien ,  von  welehea 
LSndenBi  es  der  Fl.  Melas  sehied ,  in  N.  das  Taarnsgeb«^  weiches 
die  Grenze  gegen  Gäppadoden  bildete ^  in.O.  Amenia  nunor  «nd 
Syrien,  ron  dem  es  der  Amanas  Irennte,  iO' S.  der  BordSstfiehsle 
Theil  des  MiitelULnd.  Meeres,  aamentlicb  das  Mare  od/Fretnm  Cili«- 
ciam  (vgl.  oben  8.  21.)  und  der  tssiscbe  MB.  Länge  .Ton'W.  nach 
6.  50  f  mildere  Breite  10  g.  M.«^),  Flächeninhalt  wenigstens  60(> 
DM.  •>).  Es  zerfiel  in  2  Theile :  1)  Das  mgentliche  oder  ebenä'XJü 
Heien  (^  ISims  KiXtntß:  Ptol.  od.  17  n^iidg  ifiA. .-  Strab.  p.  668. 
Cilieia  campestris:  Cnrt.  3,<  4«^')$  j.  Adene),  dt  h;  die  grossere 
ösUtcbe  Hafte,  Von  STriens  Grenze  we9ttich  bi^  zan^  Fi.  Lamos 
(Strab.  p.  671.)  nnd  bis  zur  Landspilze  Zephyriam  bei  Gorycns 
(Ptol.)««),  längs  der  Kilste  gegen  30  M.  lang,  und  2)  das  rmthe  Ci- 
Uden  (ij  tf adelet  AT. :  Strab.  i.  1;  11.  p.  671.  Ptol.,,  C  Msperai  anch 
blos  Tracheotii  (TgaxBiittc :  Strab.  I.  k  n.  p.  671  k,  bei  Üerod. 
2,  34.  1^  oQetnj  KiXtui^ ;  j.  Itscbil),  die  kleinere  westliche  Hälfte, 
▼on  hier  bis  zur  Grenze  Pisidlens  und  Pamphyliens ,  etwa  20. M. 
lang  und  iiach  allen  Richtongen  von  Zweigen  dea  Tsoru  dartb«- 
schnitten*^).  Das  ebene  Cil.  war,  besonders  in  der  htirrlichen^  12. M* 

8f )  Doch  ist  die  Breite  sehr  versehieden,  n.  fiiberhanpt  schwer  za  be- 
stimmen, da  dÜB  ndrdiiche  Qrenise  des  Landes  ia  den  ranhen  Gebirgen  des 
Tanrus  nie  ganz  fAl  bestimmt  war.  Am  schmafslen  ist  Cii.  in  dem  Striche 
nOrdl.  ober  Tarsns,  wo  die.  Breite  khum  7  g.  M.  betrügt,  am  breitesten  (im 
Dörehschoitt  t&  g.  M.)  in  seinen  östliehern  Theilep. 

82)  früher  rechnete  man  aath  einen  grossen  Theil  vv»  Cappadocien 
mit  zu  Gilicien,  n.  daher  hat  letzterem  bei  flerod.  i\  49.  eine  weit  grossere 
Ausdehnung,  als  oben  angegeben,  indem  es  nOrdKch  weit  aber  den  Taurtift 
hinaus,  und  nordOstKeh  bis  an  dea  Euphrat  reicht.  Ei  hatte  in  jener  Zeil 
^gene  Konigb  (Herod.  I,  74.  5,  418.  Xem  Ami  1,  2, 120),  die  sber  unter 
Pers.  Oberberrsehaft  standen,  wieMher  nnter  Assyrischer  n.  Bfedtscher. 
Später  wurde  es  det  Macedonischen^  dann  der  Syrischen  Herrschaft  un- 
terworfen. ^  ^  ^      ' 

83)  Bei  Strab.  p.  671.  aiTch  17  «AAi?  \f  .  17  m^l  t^v  'famp. 

*  84)  An  einer  andern  SteHe  p.  668.  ISsst  es  Strabo  von  Issus  bis  SoH 
reichen.  Grauer  aber  bestimmt  er  p.  671.  den  Lamus  „zwischen  Soli  und 
Ehlussa^'  als  Grenze. 

86)  Nur  das  eigentKche  Gilicien  ward^  nachdem  die  ROmer  schon 
durch  den  Krie^  des  Servilins  gegen  die  Seeräuber  im  Jahre  75.  Herren 
eines  Theils  des  Landes  geworden,  nsch  völliger  Besiegung  der  Piraten, 
so  wie  des  Mithridates  und  Tigranes,  durch  Pompejus  in  den  J.  67.'nnd  66. 
V.  Chr.  römische  Provinz  (Appian.  Mithr.  c.  106.  118.),  das  rauhe  Ctücien 
dagegen  ward  von  den  Rtaem  benotst,  um  traue  BnnAe.K^eiie'^  o«  GOnsl^^ 
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grossen  Ebene  zwischen  Tarsus  und  MöpsnesCia.;  ein  iberwu  fittiehtt 
Utes  Land  (Xen.  An.  1,  2,  22.  Strab.  L  h  Ammian.  14,  8.),  dae 
alle  Arten  Toii  Gttreide,  aaoh  Hirse,  Wein,  Oel  in  M^i^e  bervor« 
iridite  und  invder  Gegend  von  Coiytens  ancb  yortreffliebe&  Safirim 
(Piiii.  21,  6,  17.  Luor.  2,  416.)  erzeugte;  doch  auch  das  raube  CiL 
bUe  wenigstens  einzebie  gesegnete  Thäler  (z.  B.  bei  Selea(;ia)^  nnd 
die  Berge  desselben  waren  mit  den  faeniiebsten  Waldungen ,  beson** 
ders  dindk  mit  Zedern  u*  Tannen  besetzt,  and  lieferten  alfto  treffliobes 
Sehiffbaobelz.  (Vgl.  oben  §.  38.).  Als  Produkt  der  geringen  Industrie 
Cilieiens  wird  namentlich  eine-  Art  Filztncb  ans  Ziegenhaaren  er* 
wibnt(Ari8tot.h.an.  8,28*  Yarr.R.  R.  2,  11.  MartiaL  14,  140. 
nUarg.  adVirg.  Geo*  3,  313.).  Die  Mbesten  Einwohner,  we* 
■igstens  des  eigentliehen  Cilieiens,  Cälicer(£[t>U£,  fLlktu^:  Herod« 


finge  darcb  SjcheDkansen  .von  Gebiet  zu  belohoen,  so  dass  es  hier  selbst 

eine  Zeit  lang  eigene  JBeberrseher  von  Oberqili^^ien  mit  kOnigl.  Titel  gab.' 

(Vgf.  überb.  Strab.  12.  p.  534.  14.  p.  676.  Bio  Cass.  41,  63.  54,  9.  60, 

8.  61,  2.  7.   Qc.  ad  Div.  15,  1.  Jnstin.  37v  !•)    Doter  Tbeodosius  U. 

!ui  eiae  neue  EinlbeiluQg  dies  Landes  Statt  (Malaia  cbnm.  1.  XIV.  Tbeo* 

dos.  iun.  ^5.)    Das  raube  Cilicien,  welcbes  unterdessen  die  Isaurier  weg^ 

geDommen  hatten,  v  ward  zur  eigenen  Prov»  Isauria;,  das  eigentlicbe  Ctii* 

den  aber  wurde  in  2  Prov.  gethcUt,  CiL  prima  (der  wesüicbere  Theil  yom 

Vorgeb-  iephjnam  u.  der  St.  Goryeus  bis  zum  Fl.  Sams)  u.  CiL  seeunda 

(der  Ofltlicbere  Tbeit  von  da  bis  zum  Amamis ;  vgl.  HieroA.  p.  7040-  Aceb 

wtf  oaeh  Ptol.  5»  8.  (Siliciep  unter  den  Rttnern  in  mebrere  bleiqe  Bezirke 

getheilt,  nämlicb  a)  Cilicia  aspera  längs  der  Küste  ,in  der  Ricbtung  von 

W.  nacb  O.  in  Selentis  (XiX^vtlg)  von  d^r  Grenze  bis  zum  Vgeb.  Anemu- 

riani,  aber  auch  ziemlich^ tief  in^s  Land  hinein  reichend ,  Cetis  {Kfjtig)^ 

Mos  der  Kflstenstrich  zwischen  den  Yorgel.  Anemurium  u.  Zephyrium^, 

^Lamofis  (^afitoTtg)  I^üqs  der  östlichem  Kttste  zwischen  dem  Galycadnus 

n.  Lamus.  ß)  Das  innere  Land  beider  Heile  ISngs  des  Tanrus  in  derselben 

Richtung  aber  in:  Lalasis  oder  Daläsis  (^^kaai^  in  andern  Cödd.  Jctku" 

ff<V),  oberhalb  Selentis,  Characine  {XaQa%ivri)^  oberhalb  Cetis,  Laeanitis 

(Jaxat^tTig)  in  Cilicia  propria  oberhalb  Tarsus,  und  Bryeliea  {BQVtiXixri)^ 

itr  nordostlichste  Theil  des  Innern  Cilieiens  bis  an  den  Amanus.^ 

*)  I>a  Jedoch  Ptol.*  ancfa  vnter  den  StSdten  des  InnevB  «in  Olba»a  in  dem 
iuentoa  «ordwostKehstea  Theile  des  Landes ,  als  m  dam  Beiirk  CbHs  gs** 
lefea,  an  führt  (aastreitfg  dieselbe  Sta4t,  die  auf  einer  alten  Mänze  mit  der 
Aaf$eknfti  a^^^e^coff  ^OlßTpfwv  nah  uiaAa«' yorkommt :  vgl/  fFesMel,  ad  AotoD. 
Itiü.  p.  2I2.)><  ^0  scbeiot  es,  dass  er  zwei  ganz  yerschledene  Distrikte,  einen. 
u  derRSate  und  den  andern  nördwestl.  von  Lalasfs  an  der  Grenze  banrieas, 
■it  demaelben  Namen  Cetü  bezeichne  (t)>  Merkwtirdig  aber  hiwht  es  inaner, 
iiau  mmch  üierocl.  p.  709,  n.  Basil.  vita.  Tbeelae  c.  3.  eiae  Stadt  Oiba 
Col^r^)  oaweit  Seleneia,  also  in  den)  . K ii s t e n bezirk  Cetis,  nnd  in^einer 
|iflz  anaem  Cegead  erwähnen ,  als  die  ist ,  in  welche  nns  die  yon  Ptol.  dem 
Fkcken  Olbia  beigefügten  Grade  der  Lange  und  Breite  fuhren. 
U.  18 
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7j  91.  Thoc.  1, 112.  Xeii-  Aa.  1,  2^  21, 1,  4,  4.  Dionys.  v.  874.), 
waren  woU  syrische^  Abkunft  **)^  zogen  sich  aber,  ab. sieh  seil 
Alexanders  Zeiten  immer  mehr  Grieolea  läpgs  der  Küste  ansiedelten, 
von  dieser  aUmählig  in  die  Gebirge  des  Tanros  snräck^  wo  sie  unter 
dem  Namen  'EUv&eQouiXiHee  ^^)  stets  als  freie ,  räuberische  Berg* 
Völker  fortlebten  (Diod..  3,  55.)  ^^).  Im  rauhen  CiL  dagegen  wohnten 
Stammverwandte  der  Pisidier  und  Isaurier ,  die  seit  den  Zeiten  der 
syrischen  Herrschaft  als  kühne  und  verwegne  Seeräuber,  berüchtigt 
wurden,  und  bei  immer  zunehmender  Macht  endlich  die  .gaooEe  Schiff- 
fahrt auf  demMittekneere  getährde^n  und  zugleich  eiaea  sehändliehen 
Sklavenhandel  trieben  (Strab^  p.  609.),  bis  ihnen,  durch  Pompejus 
das  Handwerk  gelegt  und  sie  selbst  theils  vernichtet ,  Iheils  In  die 
Orte  des  vinern  Landes  verpflanzt  wurden  (Applan.  Mithr.  e.  92  ff. 
Plut.  Pomp.  c.  28.  Strab.  14.  p.  664.  668.  10.  p.  465^  477.  u.  s. 
w.  Mela  1,  13,  2.  Plin.  5,  27,  22.).  War  ihnen  nun  aber  auch  die 
Seeräoberei  gelegt  j  so  bliebeu  die  Bewohner  dieser ,  au  Schlupfwin- 
keln so  reichen,  Gebirge,  namentlich  die  Isaurier,  die  sich  das  rauhe 
Cilicien  später  unterwarfen,  doch  immer,  und  bis  auf  die  neuesten 
Zeiten  herab ,  berüchtigte  Rjkiber ;  was  auch  eine  genauere  Rennt- 
niss  dieses  Landstrichs  stets  unmöglich  gemacht  hat.  ' 

lieber  die  das  Land  in  N.  u.  0.  einschli^ssenden  und  in  dnzel- 
nen  Armen  durchziehenden  Gebirg,e  ist  schon  oben  im  Zusammen- 
hange g^andelt  Vordeu.  Ueber  den  Tatirus  mit  den  Ciiicischen  Päs- 
sen im  N.  vergl«  S.  45.  n.  48.,  über  den  Jlmanus  mit  seinen  nach 


86)  Obgleich  .ihr  aller  Name  nach  Herod.  7,  91*  'Titaxcuol  war,  was 
auf 'eine  jpelasgisch- hellenische  Verwandtsehafl  hinzudeuten  scheint.  Den 
Namen  Cilicier  bekamen  sie  erst  yöm  Phönicier  Cilix,  einem  Sohne  des 
Agenor,  der  sieb,  zur  Aufsuchung  der  Europa  ausgesendet,  mit  seinen 
Gefährten  am  FI.  Pyram\is  niederHess  (Herod.  7,  91.  ApoIIod.  3,  \y  1.); 
welche  Sage  wenigstens  auf  frühe  Niedplassnngen  von  PhOniciern  an  der 
Rüste  Ciliciens  hindeutet. .  Hom'er  (II.  6,  397;  415.)  kennt  nur  die  Cilicier 
im  trojanischen  Geßlde  .von  Thehe  am  Piakos  füber  welche  Strabo  p.  221. 
586.  611  f.  616.  620.  667.  676.  u.  s.  w.  zir  vergleichen  ist).  (Jeher  den 
Streit,  ob  diese  von,  den  Einwohneni  ^es  eigentlichen  Ciliciens  herstamm- 
ten, oder  omgekehrl,  s.  Strab.  p.  676. ,  def  sich  selbst  p.  627.  ftür  die 
letztere  Ansicht  erklärt.  '  ^  ^ 

S7)  Diod.  3i  55.  leitet  diesen  Namen  schon  aus  den  Zeiten  der  fabel- 
haften Ama^nenkönigin  MyTina  her,  welche  den  sich  ihr  Greiwillig  onter- 
werfenden  Cilieiern  dafür  die  Freiheit  geschenkt  haben  soU** 

'  88)  Die  Römer  unter  Cicero  erfochten  zwar,  eidige  Siege  Ober  sie ,  n. 
nahmen  ihnen  einige  ihrer  Flecken  weg  |;Cic.  ad  Div.  15,  4.  ad  Att,  5,  20.), 
konnten 'sie  aber  nie  völlig  bezwingen. 
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Syrien  führendea  Passen  im  0.  s.  S.  48  f.  Der  Tannis  bildet  hier  in 
derRichtaug  von  W.  nach  0^  folgende  Yoiigekirge  •») :  ytnemurium 
C^tfiMovpioy .-Scyl.  Strab-  p.  669.  Sudiasm.  §.  177.  178.  u.  öfter, 
liiv.  33»  20,4.  Mela;  noch  j.  Cap  Anemar),  die  äusser^te  Spitze  Ci- 
liciens  gegen  S. ,  nnr  350  Stad«  von  Cyprus  enKferni  (Stra^.  1. 1.)  u. 
500Slad.  von  Soloe,  ösil.  neben  dem.  Geb.  (Jragw  (Ifgayos:  8trab. 
p.  669.  PU)l.>,  das  als  ein  abgerissener,  npr  auf  einer  Seite  mit  dem 
Fesüande  zasammenbäugender ,  Felsen  in's  Meer  hinausragt*^). — 
Posidüm  (DoasiiiQ^:  Si^yl.  und  Stad.  §.  vl75. ;  j.  Cap  Kiztiman), 
7  Slaä.  westl.  von  der  kleineif  Stadt .Mandane*^)^  —  Apkrödisias 
(J(pQo9iaids :  Stadiasm.  §.  170.  Prom^  f^erims:  Plin.),  bei  der 
gleichnamigen  Stadt,  Ssti.  von' der  Mündtfng  des  Melas,  (nur, 40 
Süd.  östl.  von  dem  NoteOl.  erwähnten Zephyrium  das'Stadiasm.). — 
MylasddvXag:  Stadia#m.  §..165.  66.  Mylaohti  Plin. ;  j.  Caväl^e- 
Fe)  *3),  mit  einem  gleichnamigen  Fhicken„  und  160  Stad.  weiter  nach 
0.  —  SarpedttH  {üa^ntiiu^i  Strab.  p.  670.  P^tol.  Af pian.  Syr. 


89)  MannerßVl^  2.  S.  83.  scbiiesst  zwar  ans  LiFiita  tt^  90.^  dass  die 
Landspitze  Anemariiim  auch  dea  Namen'  eines  an  ihr  liegenden  Fleckens 
Nepheä's  gef&hrt  habe ;  allein  Livius  nnterscheidet  ausdrücklich  2  Vorge- 
birge ,  indem  er  erst  §.  2.  sagt :  'misttunt  NepAeiida  {prom^ontonum  Cih'-* 
cüte  est  mciyium/o$dere  äutiqm  Atkem'ensinm)  und  dann  §.  4.  $uperat& 
Anemurio  (Promontorium  id  ^tan/tie  Cilitiae  esl)^  und  auch  Ptol.  5,  8. 
entfernt  die  Flecken  Nephelis  u.  Anemurium  20  Min.  von  einander.  Wenn 
daher,  -die  verschiedenen  Lesarten  bei  Livius  ganz  abgerechnet «•  dieser 
nicht  etwa  ilberhaupt  Im  Irrthuih  ist,  indem  doch  das,  was  er  vom  Ab- 
sehluss  eines  Bündnisses  sagt  (wobei  man  ah  den  von  Cimon  zu  Anfang  der 
84.  OL  mit  Artaxerxes  Longimanns  abgeschlossenen  Vertrag  denkt) ,  weit 
eher  auf  den  Flecken  als  das  V  o  r  ge b.  Nephelis  passt^  so  müssen  wir 
doch  wohl  2  verschiedene  Vorgebirge  annehmen ,  und  als;  das  westlichste 
Vor^.  Ciliciens  aus  Liy.  Li.  das  Prom.  Nephelis  ansetzen.  0er  Stadiasm. 
§.  182.  183«  erwähnt  tt'oeh.etwa§  westlicher  nach  SeGnus  zu  auch  ein  sonst 
ubekanntes  Vorgeb.  Ntimitfov^a. 

90)  Mda  macht  dieses  Vgb.  fillschlich  zur  Westgrenze  Ciliciens. 

91)  Weiter  Ostlich  folgen  nun  im  Stadiasm.  zwei  andere  sonst  nir- 
gends erwähnte  Vorgebirge^  westlich  und  tfstUch  neben  der  MUndung  des 
auch  nur  dem  Stadiasm.  bekannten  Flüsschens  ^tla^s^ 'Crauni  {K(favpoi^ : 
§.171.72.)  40  Stad.  westl.  vom  Melas,  u.  Zephyrium  (Zeg^vpiotf:  §.  170.) 
40  Stad.  westlich  von  Aphrodisias,  (Das  von  Andern  erwähnte  cilicische 
Vg^eb.  dieses  Namens  liegt  viel  weiter  gegen  0. :  s.  oben  S.  276.) 

92)  Veigl.  Lcaäe  p.  205.  Gaii  ad  Stadiasm.  p.  551.  sucht  es  aber 
veiter  östlich  zwischen  Hohni  (j.  Aghalimaa)  und  der  Insel  Pitynssa  (j.  Ma- 
navat). 

18* 
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e.  39.  Mela  "^,  Lir.  88,  38,  9.  Plio.  ^nga  Xaqnfi9ovh  ?  Stadlasm. 
§.  163. ;  j.  Lissan  el  Kabp^  ^),  86  Stad.  tiresü.  von  der  Mfindong 
des-GalycadDUs  und  129  Stad.  vob  Seleäda  in  Cetis  '^Ptol.)  *^).  — 
Zephypium  (ZsfifiOP  :  Sltah.  f.  €70.  Ptol.  Pliii.),  an  der  Mündung 
des  CalyeadBus  in  Cetis,  vieUeiehk  dasselbe,  welches  nach  Strab. 
1.  1.  n.  Enstatb.  ad  Dionys^  t.'  855. ,  gleich  dem  westlichem  Vor- 
geb.  dieses  Namens ,  äueh  jinemurnm  heissen'soU,  und  welches  bei 
Polyb.  22,  26.  Appian.  Syr.  c«  39.  n.  Liv.  38,  38,  9^.  Cafyefidnui 
{KaXwai^'dlt)  gje«iannt  wird.  —  Corpcm  (Ktigifuo^  i  Sftmb.  1. 1.)  od. 
Cenyeittm  (KwQVHtov :  Stadiasm.  §-.'160.  81.;  r^^th  ttAnville  noch 
j.  Korkn?),  100  Stad.  südL  von  der  Sud t  Corycu^,  und  20  SUd. 
unterhalb  der  berühmten  Corycisehen  Hf)le  (s.  unten  S.  2^.)*^).  — 
Januarüi  ('lavovapie^:  Stadiasm.  §.149.  150. ;  j.  Karadaacb), 
zwischen  Maltas  und  Aegäa  beim  Flecken  Serrepoli».' 

Unter  den  grösstentheils  nur  unbedentenden ,  anf  dem  Tanrna 
entspringtehden  n^d  gegen-  S.  fliessenden,  Flüssen  des  Landes 
sind  die  wichtigem  (in  der  Richtung  von  W.  nach  0.) :  der  Grenz-. 
fluss  Melas  (s.  oben  S.  267.).  —  Der  Catycadnus  (d  KaXvxaSvoQ: 
Strab.  p.  670.PtoI.  Plin.  Steph.  Byz.'  p.  682.,  doch  auch  abgekürzt  Ca- 
lydnus^  KdXvdvoQ:  Stadiasm.  §..161. 162.  Basil.  vita  Tbeclae  1.  extr. 
Steph.  By«.  v.  'Tgia;  j.  Saleph  Oder  Ghiuk  Su)*^»  ein  bedeutender 
und  schiffbarer  Flasa  (Strab.  1.  1.  Anunian;  14,  8.) ,  der  eine  Meile 


93)  Nach  Heia  hatte  «es  einst  die-Greoze  von  Sarpedons  Reich  gebil- 
det. In  der  Geschichte  QK^rkwOrdig  aber  wurde  es  durch  den  Friedea  der 
Römer  mit  Antiochus  d.  Gr.,  wp  es  nebst  dem  Vgb.  Calypadnus  zur  Grenze 
des  syrischen  Reichs  genücht  wurde.  (I^iv.  u..  Appian.  II.  U.)' 

94)  Vgl  Leake  p.  203.  n.  Beauforfs  Karte  der  ^üdkttste  KL  Asiens. 

95)  Oestlioh  vom  Vorgeb.  Sarpedon  an  der  Mttndung  des  Calycadnus 
ragte  auch  der  Felsen  PoeeiU  (IIoiHiX^:  Surab.  p.  670.  Stadiasm.  §.  IGi.), 
über  welchen  eine  Felseutreppe  vom  Vorgeb.  Zephyrium  nach  Sdeactn 
fährte,  in,  die  See  hinaus.  Leake  p.  211.  setzt  die&e  Klippe  an.  die  Stelle 
des  heut.  Pershendi. 

96)  Strabo  p.  671.  setzt  zwischen  Soloe  u.  Anchiale  noch  ein  zweites 
(oder  mit  dem  des  Stadiasm.  drittes)  Vgebi  Zephyrium  bei  der  gleichna- 
migen Stadt  an  (noch  j.  Zafra?);  und  der  Stadiasm.  §.  153.  weiter  Östlich 
zwischen  der  MOndung  des  Saras  u,  Pyrarnns,  nahe  der  letzteren,  ein  sonst 
unbekanntes  Yergeh ^  Cephaius  {Ki<f.aX6g;  vielleicht  richtiger  Kiq>akfi). 
Mela  1.  I.  aber  nennt  (an  derselben  Stelle?),  wenigstens  zwischen  dem  Cy- 
dnns  u.  Pyramns,  ein  ebenfalls  völlig  unbekanntes  Vorgeb.  Ammodet.  Po- 
eoeke  II.  S.  255.  verstrebt  unter  letzterem  das  heut.  Capo  Mallo. 

.97)  Auch  Ermen^k  Sn«  VergL  über  ihn  Leüke  in  f^alpöle^-i  Traveb 
S.  239.  243.  u.  in  Asia  min.  p.  111.  Beaufarfs  Caraman.  p.  139. 
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sodöstl.  von  der  Stadt  Seleada  Traobea^  westfich  nebeD  dem  Vgb« 
Coiyciom  od.  Zephyriam  iu  Cetis  (Ptol.>  mjindeU »«).  —  Der  Lamut 
(iJdfMs:  Alex.  Polyh.  ap.  Siepb.  Byz.  p.  414,  Floh,  bei  Surab. 
p.  671.  rälachlich  Auv/iqs  ^^)j  nochj.  Ldmos  od^Lainaxo),  welcher 
alsGreozflass  zwischen  dem  raahea  wd  dem  ei§pnUiciieDCil.  (&.oben 
S.  272.)  wichtige  aoost  aber  anbedeutead  war.  Er  mäiidel|B  2  g.  M. 
westl.  voo  Soloe.  -^  I^r  QfdMUs  (oKvä^oß:  Xea.  Aa.  1,  2,  23. 
Strab.p.672f.  Arrian.  An.  2,  4;  A^Uan.fa.aD.  12,29.  PiqL  Mel.Plia. 
Carl.  3, 4.  Ei^aiath.  ad  Dionys.  v.  868. ;  j.  T^sua-tsabai  ^^%  auch  Kara 
Sa)  enUpriogt  auf  dem  Tauraa  (Sirab.  Arrian,  u.  Eaatatfc.  U.  U.)  ^), 
bat  einen  kurzen  j  acblangcnfönnig^t  i|ber  reiaa^den  tianf ,  fliesat 
miuen  durch  Tarsus  (Xeo.  Strab.  PHn.  Jdela  11.  U.  Dioaya.  t/868. 
Curt,  3,  5.  Procop.  A^ed:  5,  5.  bisL  arc«  c;  18.),  n.  bUdet  rar  seiner 
Mündong,  5  Stad.. unterhalb  Tarsus,  Lagunen  od^r  den  See  Bkegma 
(Pfjfia:  Strab.  I.  L,  im  Stadiasm.  §.  155«. 56.  ^P^y/Aol)^  der  als 
Hafeu  von  Tarsus  gebraucht  wurde  (Strab.  1. 1.).  Curt.  .3,  4.  rfibmi 
seiae  reizenden,  sebaltigeii.  lifler*).  »^  In  seinem  ötfliiehslen  Theile 
aber  wird  Ciiieien  noob  Von  eis  paar  Hanptflnssen.Kleinasiens  durdi^ 

itromt,  dem  SarUs  und  fyrtaims  (s.  oben  S.  109  f*)^)-.  Von  Meer- 

' •  ..  .  .  '      . 

98)  In  ihm  verlor  bekanntlich  nach  der  gewObnlicben  Annahme  Kai« 
ser  Friedrich  I.  Barbarossa  im  J.  Il90r  beim  Baden  sein  Leben,  Vergl. 
V,  Baumerts  Gesch.  der  Bohenstaufen.  Bd.  2.  S.  436;  Ankn.  1. 

99)  Dass  die  cfk^sterlB  Form  des  Namens  die  richtigere  ist,  ergiebt  sich 
ucht  nur  aus  der  Uebereinstimmuog  des  Ptol.  und  Steph.,  sondern  auch 
205  dem  bei  Ptol.  vorkommenden  Mamen  des  nach  ihm  benannten  Bezirks 
LamoHs.  *  Vgl,  oLcü  S.  273. 

100)  Vgl.  Xeoie  Asia  min:  p/2}4. 

1)  Nor  Ptol.  Utsst  ihn  viel  weiter  nördlich  auf  dem  ^titanros  eni- 
«priogen  und  den  Taurus  durchbrechen.  Vergl.  anch  eine  seltsame  Ansicht 
des  Damastes  über  ihn  l^ei  Strab.  1.  p,  47.  ,, 

"2)  Seine  Breite  bei  Tarsus  betrug  2  Plethra  oder  200  F.  (Xen.  1. 1. 
Tgl.Dionys.  V.  868.).  Er  hatte  sehr  kaltes  Wasser,  u.  gewährte  daher  ner- 
venschwachen und  gichtkranken  Personen  ein  sehr  heilsames  Bad.'  (Strab. 
p.  673.  Vitrnv.  8,  3.  Plin.  31^  2»  8.)  Alexander  dem  Gr.  aber  hätte  das 
Baden  in  ihm  fasl  das  Leben  gekostet,  da  er,  noch  erhitzt,  in  seine  kalten 
Flalhen  hinabstieg,  u.  sich  %o  eine  gefährliche  Krankheit  zuzog  (Arrian.  1. 1. 
ioslin.  11,  8,  3.  Curt.  11,  8.  Val.  Max.  3,  8.) 

3)  Die  kleiaeretn  KflsteoflUsse  waren :  a)  zwischen  dem  Melas  u.  Ca^. 
Krcsdnus:  der  Charadrus  (Xa^jaÖQOs :  Hecat.  fr.  )251.  aus  Steph.  Byz.  p. 
716.;  j.  KhaTadra  oder  Kaladraa)  zwischen  Aqtiochia  u.  dem  Vgeb.  Ane- 
1}    der  ^rymugdus  (J^v^aydog:  Ptol.)^,   vermuthlich  derselbe 


")  Vielieieht  verbirgt  er  slck.aiich  in  dem  verdorbenen  Mamen  'Fv^f^ivoi 
ia  Sudiaam.  §.  176.  77.    Vsl.  Gait  ad  h.  l.  p.  154, 
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busen'  Ciliciens  ist  vor  aHen  der  Smvs  Issicus  (o  '[aa$ndQ  uoXnas: 
Strab.  2.  p.  121.  125.  12.  p.  535.  14.  p.  676.  681.  16.  p.  737.  u. 
öfter,  Melal.I.  Plin.  6,  2,2.^  bei  Herod.  4,  38.  nach  der  Stadt 
Mariandus  in  SyrieD  o  Ma^avifiwv  noknos;  j.  Golf  von  Scandefan, 
auch  Ton  Ajazzo  oder  Af as)  zn  erwähnen ,  der  den  äussersten  öst- 
lichen Winkel  des  Mittelmeeres  zwischen^  Cilicien  and  Syrien  bildet, 
und  im  Durehmesäer  von  der  JMiändnng  des  Pyramns  bis  zur  Klippe 
von  Rhosus  in  Syrien  8  g.  M.  hält*). 

Die  wichtigern  Städte  deä  Landes  'sind :  ji)  in  Cilieiä  aspera : 
a)  Kiistenstädte  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. ;  Coracesimn  (%d 
Kogem^aiov:  ScyL  Strab.  p.  668.  670.  Plnt.  Pomp.  c.  28.  PtoL  Liv. 
33,  20.  Hierocl,  p.  682.  Sudfasm.  §.  161.  162.;  j.  Alaya)>),  der 
westlichste  Ort  CiUciens^  820  S.tad.  von  Anemurium  (Strab.  p.  669.), 

PIuss ,  den  Plin.  5,  27,  23.  nnter  dem  Namen  Lalasu,  ans  Isaarien  kom- 
men a.  beim  Anemnrinm'  sich  -mflnden  lasst ;  j.  Direk-ondasi  *)  östlich  vom 
genannten*  Vgbj  bei  der  Stadt  Nagidus  in  Getis  mQndend;  eiif  zweiter  Me- 
las^  der  sich  zufolge  des  Stadiasm.  §.  ITI.  in  der  Nahe  von  Aphradisiäs, 
40  Slad.  von  einem  ebenfalls  soi^t  unbekannten  Vgeb»  Crauni  (KQuupot) 
mündet  (Vielleicht  der  kleine  Küstenfluss,  der  jetzt  in  die  Bai  Papadnlk' 
föllt.,  Vergl.  Leake  Asia  min.  p.  206.)  b)  Zwischen  dem  Calycadnos  und 
Cydnus:  Lantus  s.  oben  S.  277..;  Xiparis  (yimaqt^:  Gallim,  fr.  bei  An- 
tig. Gar.  c.  150.  Plin.  u.  Vitmv..  $,  3.)  ein  bei  Soloe  vorbeifliessendes  FlOss- 
chen;  Anchialeus  (AyiiaUvq :  Steph.  Byz.  p.  19.  Eustath.  ad  Dion)'^.  v. 
875.),  der  seineü  Adsfltiss  in's  Meer  bei  Anchiale  hatte,  c)  Zwischen  dem 
Pyramus  und  der  syrischen  Grenze:,  der  Pinarus  (Tllvagog :  Strab.  p. 
676.  Polyb.  12,  17,  3.  Theophr.  h.  pl.  2,  2,  7.  8,  8^  2.  Dionys.  v.  867. 
PKii.),  der  auf  denn  Amanus  entspringt,  und  si^h  in  der  Nahe  von  Issus 
(nach  Tbeophrast  nUschlich  bei  Soloe)  in  den  I^sischea  MB.  ergiesst; 
der  Cersus  {Kt^aog;  Xen.  Anab.  f ,  4,  4* ;  j.  Merkes)**),  der  mitten  durch 
die  syrischen  PSssb  (s.  oben  S.  .48.)  sich  in  den  MB.  von  Issus  ergoss« 
Der  Chlorus^  Lycus^  Andritus  u.  Diaphanes^  vier  bips  von  Plin.  erwl^hnte 
Flanschen,  von  denen  er  die  beiden  ersten  zwischen  den  Pyrämus  und  Pi- 
nams,  die  beiden  letztem  aber  zwischen  diesen  und  der  syrischen  Grenze 
anzusetzen  scheint.  Scylax  p,  40.  n.  41*  erwähnt  ausserdem '  noch  einen 
Fluss  Giliciens  Namens  ßdxifaxog, 

^  4)  lieber  die  bedeuteiiden  Veränderungen,  welche  die  Rüste  dieses 
Busens  im  Laufe  der  Zeiten  erhalten  hat,  vgl.  Rennet!  lllustrations  of  the 
exped.  ofGyrus  etc.  (Lond.  1816.  4.)  p.  38^59.  u.  Ritter* s  Erdkunde  IL 
S.  463  ff.  Dass  Herodot  n,  andre  ake  Geographen  ihn  viel  zu  weit  jiördl. 
hinaufzogen,  und  ihn  dem  Pontus  Eux.  zu  sehr  näherten,  haben  wir  Bd..l. 
S.  80.  Note  25.  gesehen:  '  ' 

5)  Vgl.  Beaufort  Garaman.  p.  106  ff.   Leake  Asia  min.  p.  125.  (der 
es  mit  Gibraltar  vergleicht)  u.  v.  Richter^s  Wallfahrten  S.  336  f. 

•)  Vgl,  Leake  p.  100  f.    Ifach  Rear/J&rt  j.  Onessy;' 
'*)  V^I.  Poeoeke  IL  S,  25T.  «.  Rtmneil  Exped.  of  Cyros  p^  Sit  ff. 
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eitt  festes^  Rasten  auf  einem  steilen  Berge  •),  mit  einem  Hafen  (Strab. 
p.  668.),  wicbtig  als  Wiege  und  Hauptsitz  der  cilicisehen  Seeria- 
berei ,  wo  aocb  die  Seeräuber  den  anrückenden  Pdmpejus  erwarteten 
(Plot.  1. 1.).  —  SeHnus  (SsiitrovQi  Scyl. ')  Strab.  p.  669. «)  n.  682. 
Ptol.  Die  Cass.  68,  33.  Liv.  33,  20.  Plin.  Lncan.  8,  260.  HierocL 
p.7(]f9.,  im  Sudiasm.  §.  183.  84.  SeXtjvovg^  nocb  j.  Selenti),  eine 
bedeutende  Seestadt  in  dem  nach  ihr  benannten  Distrikte  Seientis, 
auf  einem  steilen ,  grösstentheils  vom  Meere  nmflossekien  Peben^ 
25  g.  M.  von  der  Westspitze  Cypems  entfernt  (Strab.  p.  682.  Sta- 
diasm.  i.  1.).  In  ihr  starb  im  J.  117.  n.  Cbrr  der  Kaiser  Trajan,  wes* 
kalb  sie  aäf'knrze  Zeit  Trüian&polü  hiess.  —  Celenderü  (KtXev&e* 
Qiß:  Scyl.  Stritb.  p.  670.  Ptol.  Joseph..  B.  Jud.  1,  20.  Apoilod.  3» 
14,  3.  Mela,  Plin.»)  Tac.  Ann.  2,  80.,  bei  Hierocl.  p.  708.  verschrie- 
ben KeXBodii/fj;  noch  j.  Keienden  od.  Kilindria,  'bei  den  Türken 
6ttbiar)^<')y*  eine  von  den  Samenr  angelegte  (Mela)  ^i)  und  gptbe« 
I  festigte  UafensUdr^Strab.  I.  1.  Tac.  Ann.  2,  80.)  in  Cetis  (Ptol.),  der 
kleinen  Insel  Crambosa  nordwestl.  gegenüber  (Stadiasm.),  22MiU.^ 
westlich  von  Seleücia  (Tab.  Pent.)  ^^.  ^—  Seleucia  Trachea  (ZsXe^ 
netai^Tfaxela:  Alex.  Polyb.  ap.  Stepb.  Byz.  p.592.  Sthib.  p.  670« 
Ptol.  Ammian.  14,  2. ,  bei  Plin.  Seleucia  supra  Calycadnuin ,  Tra- 
eheoiis  cügnomine  ^^) ',  j.  Selefkieh)  i^) ,  vom  Seleucus  Nicator  am 

6)  Daher  sie  r.  B.  im  Geftthl  ihrer  Sicherheit  dem  Antiochns  d.  &. 
allem  ihre  lÜore  verschloss,^  als  sieh  schon  ganz  Gilicien  ihm  unterworfen 
hatte  (Liv.  33,  20:),  und  spater  dem  Usurpator  Diodotus  Tryphon  iai^o 
ib  Siatzpunkt  gegen  Antipchus  VII.  dienen  konnte  (Strab.  p.  668.). 

7)  Der  sie  zur  westlichsten  Stadt  Ciliciens  ntaeht;  da  er,  wie  Ptol.  n. 
Hierocies,  Coracesium  schon  nach  Pämphylien  setzt 

8)  Wo  die  geifiOhttliehe  Lesart  JSeiiPOV^  itora^iq  gewiss  in  X  noXig 
za  verwandeln  ist,  da  sonst  Niemand  einen  Pluss  dieses  Nameas  in  dieser 
Gegeoi  kennt,  ubd  Sträbo  seihst  8.  p.  387.,  wo  er  alle  ihm  bekannten 
Fhlsse  dieses  Namens  anfztthlt,  von  einem  Glicischen  Flusse  S.  nichts 
weiss.  Vgl.  Gtoskurd  III.  S^  7(i. 

9)  Weicher  die  regio  Celend^ritis  cum  oppido  erwShnt* 

10)  Ueber  ihre  Ruinen,  vgl«  Leake  p.  115  f. 

11)  Der  Mythe  nach  aber^  di^  einen  Enkel  des  Phalston,  Sandocus, 
als  ihren  Gründer  nennte  syrischen  Ursprungs.  (ApoUod.  1. 1.  u.  ^as.  H^n. 

12)  Aftemidor  (bei  Strabop.  670.)  ISsst  erst  mit  ihr  Cilicien  beginnen. 
1 3)' Anf  Münzen  ans  spaterer  Zeit,  wo  ein  Theil  des  Mhem  Ciliciens 

za  Isaarien  gehörte,  als  Hauptstadt  dieser  Provinz  (Hietdcl.  p.  708.  ^skev- 
ima  iirjftQafnoX^q^  nämlich  xrig  ina^x^ag  *Iaav^lag)  auch  Seleucia  Isautiae, 
14)  Bemufort^u  a«  0.  fand  die  Ruinen  der  alten  Stadt  am  rechten  Ufer 
des  Flusses« 
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GblyotdMS  (Sin^iiäm.  §.  161.)  f  eine  Meile  aörtl.  vo»  «dtoer  Mimk 
dang  ^*),  gegründet  uifd  mit  deo  Bewohnern  kleinerer  Naehbarstädtei. 
nanentlicb  Holmi  (PlinO^O*  hevölkerl;  unter  den  ftömem.  eine 
freie  ^')t  schSne  and  btfibende  Stadt  ^?),  mit  einem  dem  Sarpedo^ 
nischen  ApoUo  geweihten.  Tempel  (Stnd^.  1.  L  Zosim.  1,  ^7.)  ^*)« 
Südlich  von  der  Sudt  war  der  Fe\ietiPoeoile  (s.  obenNole95.)  *<»).  -*. 
Coryeus  (Kw^uos:  Tkoc.  B^  14,  33  ff.  Crc.  ad  Div.  .tö,  13.  MeU 
Plin.  Liv.  33,  30,  4,  Eoferop.  6,  3.  Hierool.  p..7A«..|  j^  Korkn» 
KorgboB)«^),  nach  Ptol.  10»  naeh  Tab.  PeuU  18  MiU.  von  Seleucia» 
anf  einer  schmalen  Landzunge  (Bfela),  mit  einem  Hafen. Und. einer 
Rhode;  bis  zu  den  Zeiten  der  ersten  rSm.  Kaiser  nur  ein  Fleckoai 
(Staidiasm.  §•  160.)  2^),  späier  aber  eine  grosse  and  dnrch  Handel 
blühende  Stadt  (Oppian.  Hai.  3,  208^  Münzen  h^i  Schhel  T;  UI.p« 
93.),.  weshalb  auch  Merfcaf  ihre  Haoptgottbeit  war.  .Zwanzig  Stad<i 
nö^dL  von  ihr  befand  sich  die  sogenannte  Coryoiache  Hole  (Km^v-* 
ni09^  u^^Qovt  ApoUod.  1,  6,  3.  CorycQS  tpeeu»:  Plin.),  d.  b..eitt 
tiefes,  von  sehanerlichen  Felsen  nngs  nmseblossenes  Thal^  in  Wel^ 
obem  der  beste  Safran  Wachs,  den  die  Alten  kannten  (Plin.  21>  ^ 
17.  Cnrt.  3,  4.  Bor.  Sal.  2,  4,  6&  Martial.  9y39,  5^.),  mit  einer 


15)  Weshalb  es  anch  Ptol.  1. 1.  za  den  Stfldten  des  Innern Landesn» 
zwar  zum  Bezirk  Seibntis  rechnet. 

16) 'Weicher  daher  sagt,  dass  «So  einst  Bolmta  gekeissen;  nnd  eben 
das  wollte  wohl  aach  Sieph.  Byz.  p.  592«  schreiben,  verw^chseitc^aber  die^ 
sen  Namea  mit  dem  emer  andern  Oilicischen  Stadt,  n»  Is^st  sonach  Selea«^ 
da  .einst  den  Namen  6(bia  gefidirt  haben. 

17)  Vgl.  die  Münzen  bei  iScib&e/ T.  UI.  p.  65. 

18)  Daher  nennt  sie  Ammian.  14,  2.  die  ,^MDtter  der  .Städte^,  «•  be* 
riditet,  4as8  sie  eine  Garnison  von  3  Legionen  hatte..  Auch  die  Kirehea« 
fchriAsteller  lassen  sie  durch  Schönheit  u.  herrlicheXage  in  einer  itasserst 
frnchltiarett  Gegend  inä  Tarais  um  den  Vorrang  streiten,  (llnodoret. 
bist.  eccl.  2,  26.  Basilios  in  viu  S.  Theclae  LI.,  yf^.  Wei^eMng.  ai  Hlo>* 
rocl.  p.  708.).  Als  dies0  ganze  Gegend  in  die  Hände.der  Isaoirier  gefallen 
war^  ward  sie  als  Hauptstadt  von  .gaaZ^  Lsaurien  angesehen,  - 

19)  Die  Sitten  ihi^er  Einw.  sollen  aa^b  Strai>.  p.  67Q*  von  denen  4er 
fibrigen  Gilicier  u.  Paittphylier  sehr  verschieden  gewesen  sem. 

20)  Der  Kastenstrich  zwischen  Seleucia  n.  Gorycus  hiess.nach  Afte** 
midor  hei  Steph.  Byi.  p.  726.  U^ivdo^topiatop. 

21)  S.  Leüie  p,  213.  VgL  jedoch  Gaü  ad  Stadiasm.  pu  548  f.  Uebn* 
gens  ist  sie  oii^t  mit  der  gkiehnamigen  Stadt  Pamphjrliena  mi  venreobaebi 
(s*  oben  S.  268.). 

22)  Sinabo  kennt  ihn  nidil  einnial  als  soldien  \  sondern  naont  aar  die 
Landspitze  Corj^cus. 
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wiiiSebeD  FelsenliSle,  aas  welcher  ein  Giessbaeb  {nv%Q6i^  v9a>ü  ge-^ 

HDDt)  bervorbrauste  CStrab.p.670f.  Mela)»').— .£/^a  (EUwaa» 

Strab.  p.  971.  Pliii.,  im  Stadiasm.  %.  159.  'EXtovs^  j.  Ajash),  auf 

einer  der  Küste  ganz  naben  Insel  (Strab.)  ^^),  nur  ein  paar  Meilen 

von  Flusse  Lamiis,  und  nach  dem  Stadiastiv  150  Stad.  Ton  Solöe^ 

TOB  König  Arcbelans  von  Cappadocien»  dem  die  Römer  ancb  di^ 

Herrscbaft  über  das  raube  Cioilien  gegeben  baftten,.  Als  seine  JResidea« 

aogelegt  (Strab.)  und  dem  Kaiser  su  Ebrea  Sdnute  genayuit  {Ss^or 

n^:  Josepb.  Ant  16,  4*  Ftol,  Stepb.  Byz-p.  255.  Hierod.  p.  704, 

Conc.  Chaiced.  p,  126.)  ^^}.  b)  Der  innere  lieil  des  ra^ihea  CiUciel/s  ^ 

eatbielt  blos  tlemere  und  unbekannte  Orte  (s.  Note  48.)*  B).iu  CiB^ 

ckfropriai  ^).KüstensUdte  in  derselben  BicbUiPg  vqq  W.  nacb  ^ 

0.:  8oloe  i26Xon  Hecat  fr.  253.  I^pboir.  fr.  04.  ans  HarKocr.T.' 

ÜXoh  Tbeopbr.  b.  pL  2,  2,7.  8,  8,  2,  X^n.  An.  1, 2^  24.  Sirab.  p, 

671.  Dionys.  v.  875-  Arrian.An.  2,  $.  Sjiadii^sm»  §..158.  PtoL  5,8. 

Sabes  Liv,  33j  2,  37,  56,  lifela»  Plin.  ^inw.  S0ii€lei  *<") ,  eip  paar 

Meilen  astl..  vom  Lamns,  ßOO  Stad.  Wie^ih/von  der  Mündii^ttg  de» 

Pyramus  (Strab.  p.  675.  Stadiasfu.  ^.  154.)  und  ebe^  sot  weit  östL 

▼om  Vgb.  Anemurium  <Str«b'.  p^  66Ö.)3. angelegt v<^n  Argivern  und 

Lindiem  von  Rbodu^  (Strab;/p.  .671.'^ela),  eine  bliibende  Stadt  ^') 

bis  zur  Zeit  des  Tigcan^,  der  sie  verbeerle  (Dio  Cass«  36^  !2lO,  Plnt. 

23)  Heia  scbildert  dasselbe  gewiss  aas  eigner  Anscbauung  mit  dichte- 
rischer Begef^teruDg  als  flberaus  romantisch.  Die  Htfle  selbst,  die  in  dem 
M?thas  dfts  Typbon  eine  Rolle  spieh,  <dab6r  bei  Gart^  3,  4,  10.  Typkonig 
vfeau  ei  Corycium  jiemüs)j  kommt  schon  bei' Pindaii  Pyl&.  1«  32«  nnter 
4eB  allgem.  Namen 'JtTiA/x^i' aiT^i^  vor, 

24)  Sieph.  Byz.  setzt  sie  in  der  einen  Stelle,  wo  er  von  ihr  spricht, 
T.  *EXaiovuaa  ebenfalls  anf  eine  Insel  nahe  bei  Corycus,  in  der  andern 
aker  v.  Stßufnri  auf  eine  Halbinsel  des  Festlandes.  Noch  jetzt  finden  sich 
ibebedevteaden  Ueberreste  anf  einer  kleinen,  darch  eine  Sandbank  mit 
4er  Küste  zusammenhangenden  Insel.  Vergl.  Leake  f.  213.  ßieussa  war 
wtreilig  iir8prflngti.ch *der  Name  der  Insel  selbst,  anf  der  Sebaste  gegrQn- 
kt  war  (vergL  Strab.  n.  Steph.^Byz.  iL  IL),  der  ab^  später  auch  auf  die 
Suit  abergetragen  wurde.  Piinias  wenigstens  l&hrt  Eleusa  als  eioie  Stadt, 
ui  zwar.»  wie  es  scheint,  irrtbOmlieh  des  innem  Landes  an. 

25)  Dieser  Name  verbirgt  sieh  wohl  aneh  in  dem  2^€ipaovafi  des  Sta- 
fiaai.  §.  laO.  ,Vgl.  Leake  p.  207. 

26)  IVdhrend  die  der  glei^chnamigen  Stadt  anf  Cyprus  ^okioi  hiessen. 
Stab.  14.  p.  683.  Dibg.  L.  1,  2,  4.  (§.51.).  üebrigens  t^  über  die  Rui^ 
KiTon  Soloe  beim  hent  Meiethi  ßsauforfs  Karamania  p.  240.  n.  Leake 

27)  Diass  sieht  man  daraus,'  dass  Alezander  sie  wegen  ihrer  Anhang«* 
Ukeit  an  die  Perser  am  200  Talente  strafen  konnte  (Arrian.  2^  5.). 
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Pomp.'C.  28.)  und  wahrscheinlich  ihre  Einw.  sach  Tigranocerta  ver- 
pflanzte (vgl.  Strab.  11.  p.  532.),  jedoch  von  Pompejas  wieder  her- 
gestellt  und,  mit  den  Resten  der  Seeräuber  bevölkert  (Plut.  1. 1.)^  seit- 
dem auch  Pompetopolü  genannt.  (IIofiTtf^ibwioXis :  Strab.  p.  671. 
Appian.  Miihr.  c.  lOS.  Ptol.  Mda,  Plin.   Hieroci.  p.  704.).    Sie 
War  Vaterstadt  des  Stoikers  Chrysippns ,  des  Komikers  Philemon  and 
des  Mathematikers  und  Astronomen  Arafus  (Strab.  1.  1.)^"),  und  soll, 
weil  die  griech.  Einwohner  sich  durch  den  Verkehr  mit  den  Urein- 
wohnern Ciliciens  nach  und  nach  einen  schlechten  Dialekt  angewöhnt 
hatten,    zu  dem  Ausdrucke  Solöcismus  Veranlassung  gegeben  ha- 
ben*^.—  Jorsttö  (TaQCos:  Apollod.  fr.  ap.  Schol.  Arist.  Av.  1022. 
Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.  638.  »<')  Arrian.  An.  2,  5.  Diod.  14, 
20.  Sttab.  p.  673.  Ptol.  Plin.  Mela,  Hieroci.  p.  704.  Zonar.  p.  1710. 
3tadiasm.  §.  136.  57.,  bei  Xen.  An.  1,  2,  23.  26.  wie  bei  Philostr. 
vit.  ApoUon.  1,  7.  6,  Si.  u.  Hesych.  v.  h.  Tagaoi;  noch  j.  Tarsus, 
Tarso)  '^) ,  die  uralle ,  der  Sage  nach  schon  vom  Sardanapal  (Strab. 
p.  672.),  nach  einer  andern  Stelle  des.Sirabo  aber,   p.  673.,  von 
Argivern  onter  Triptolemus 'gegründete  Hauptstadt  des  Landes*')  am 
Fl.'Cydnus,  der  sie  200  F.  breit  durchströmte  (Xen.'  Strab.  11. 11. 
Diod.  14,  20.  Plin.  Curt.  3,  5,  1.),.  5  Stad.  von  sein^  Mündung 
(Strab.  1.  1.)  *^,  2  Tagereisen  von  Soloe  (Arrian.  2,  5.).   unter  der 
pers.  Herrschaft  war  sie  der  Sitz  eigner,  von  den  Persern  abhängi- 
ger Könige,  und  ward  von  den  griech.  Söldnern ,  die  dem  Jüngern 
Cyrus  gegen  seinen  Bruder  gefolgt  waren,  geplündert  (Xen.  An.  1.1.). 
In  den  Bürgerkriegen  nahm  sie  aus  ^Vorliebe  für  Jnl;  Cäsar  den  Bei« 
namen  JuliopoU^  an  (Dio  Cass.  47,  26.),  und  unter  den  ersten  Kai- 


28)  Meb  kennt  da&eibst  anf  eiaem  kleinen  HOgel  anch  noch  das  Grab- 
mal des  AratnSf  von  welchem  er  als  Merkwürdigkeit  berichtet,  dass  daraa 
geworfene  Steine  zerspripgea. 

'    29)  Obgleich  Andre  diesen  Ansdnick  von  der  Sudt  Soloe  auf  Cypeni 
herleiteten.   Vgl.  EusUth.  ad  Dion.  Per.  v.  875.  n.  Suidas  v.  Sikoi. 

SO)  Die  bent.  Stadt,  deren  Manem  immer  noch  1  Stunde  im  Umfange 
haben,  liegt  aber  nur  an  der  einen,  nfimlich  der  Westseite* des  Finsses. 
Vgl.  P9eocke  II.  S.  256.  Leake  p.  214.  Kinneir  I.  p.  200. 

31)  Wo  auch  ein  mytholog.  Grund  des  Namens  der  Stadt  angegeben 
wird.   Vgl.  Bd.  1.  S.  i54. 

32)  Seit  der  spätem  Ekntheilung  in  Cilicta  pHma  a.  secanda  aar  noch 
von  C  secunda,  indem  Anamarbus  Hanptst.  von  C.  prima  wurde. 

33)  Der  Stadiasm.  §.  156.  dagegen  entfernt  sie  70  (Leake  a|if  seiner 
Karte  gar  100)  Stad.  von  der  Mündung  des  Flusses.  Vergl.  Gm!  ^d  Sta- 
diasm. p.  547.  'S 
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sern  war  sie  «ine  sogenannte  freie  Stadt  (Plin.)  n.  Sitz  einer  berühmten 
hohen  Schale'  fär  Philosophie  and  Philologie  (Strab.  p.  673  f.) ;  auch 
Geburtsort  des  Apostels  Paulas  (Act.  Ap.  22,  3.)  und  Begräbnissort 
des  Kaisers  Jnlianus  Apostata  (Ammian.  23,  3.)*  Als  Hafen  der 
Sfadi  dienten  die  yomCydnns  bei  seiner  Mündung  gebildeten  Lagunen, 
Rhegma  CPiJYiiia)  genanat  (Slrab.  p.  672.),  welche  der  Stadiasm. 
§.  155.  5ß.  n,  Itin.  Hieros.  p.  579.  70  Slad.  von  ihr  entfernen^*).  — 
Malbts  (MaUoV:  Scyl.  Callim.  fr.  15,  Strab.  p.  675.  Appiäu.  Mithr. 
e.96.  Dionys.  v.  875.  Ptoi.  Mela,  Plin.  Curt.3,  7-  Stadiasm.  §*  151. 
52. ,  bei  Hierod.  p.  704.  yerschrieben  l^äX^og) ,  etwas  östlich  von 
der  Mündung  des  Pyramus  auf  einem  Hügel  (Strab.  1.  1.)**),  der 
Sage  nach  schon  zar  Zeit  des  trojan.  Krieges  von  Mops us  undAinphi- 
lochns  gegründet  (Strab.  I.  U  Arrian.  2,  5.),  ein  nicht  unbedeutender, 
aber.dnrch  keine  Merkwni^igkeilen  ausgezeichneter  Ort  Als  Hafen 
von  Mallas  diente  der  an  der  Mündung  des  Pyramüs  auf  einem  Hügel 
liegende  Flecken  Magarsa  (JMayagaa:  Strab.  p.'; 676  )  od.  Magar- 
sus(MdyaQ(yog:  Arrian.  2,  5.  Steph.  Byz..  p.  433»  [der'Mcgarsus 
Mos  als  Namen  eines  Hügels  anfuhrt]  Plin., '  Miyagaog  bei  Lycophr. 
r.  439.  n.  Tzetz.  ai  h.  1^)^^).  Oberhalb  Mallus  lag  zwischen  den 
Flüssen  Sams  nndPyramus  das  äusserst  fmchtbare  fleische  Gefilde 
(to  ^jiXrjAOV  nediov:  Hom.  II.  6,  201.  Herod.  6,  95,  Strab.  p.  555. 
676.  Arrian.  2,  5,41.  Plio-  5,  22.  Vgl.  auch  Diooys.  v.  871  f.  und 
Heyne  ad  Hom.  I.  Ir)- W  l^^'^'^  (76a6s,s  Sträb.p.  676.  PtoL  JMlela, 


34)  Um  diese  Angabe  mit  der  des  Strabo  »r  vereinigen,  dass  Tarsus 
5  Stad*  von  der  MOadwig  des  Fliisses  liege,  mnss  map  annehmen, « das^  die 
Lagnnen  eine  weite  Ausdehnanf  batlen,  nnd  der  eigentliche  Ankerplatz  fllr 
die  Schiffe  in  ihnen  70  Stad.  von  der  Stadt  entfernt  war.  Uebrigens  nennt 
der  Geogr.  Nub.  CHm.  4*  P.  5.  das  Kastell  Aoias  als  Haien  von  Tarsus. 

35)  Ptol.  1. 1.  entfernt  ;sie  mehr  als  2  Meilen  von  dem  Flusse«  was  nn«^ 
streitig  zu  viel  ist  Mela  1. 1.  aber  will  ^obl  mit  den  Worten  Pyramus  Mai< 
/«rat  praeierfluit  auch  nicht  gerade  sagen,  dass  Mallus  a  m  Pyramus  gele- 
^n  habe.  Diess  ist  blos  ein  Irrtham  des.  Scylaz  1.  1.,  welcher  allerdings, 
sagt,  dass  man  den  Pyramüs  hinauffahren  müsse,  um  nach  Mallus' zu  ge- 
langen. Vgl.  auch  Sanutus^ecvelai  fidel.  2,  4.  c.  26.  Tzschuek,  Ai  Mel. 
Vol.  in,  P.I.  p!405.  (!?«ii7  ad  Stadiasm.  p.  545.  n.  MannertVl,  2.  S.  59  f. 

36)  Doch  scheint  Mallus,  wenigstens  später,  auch  selbst  einen  Hafen 
an  der  Kti^te,  Namens  Partus  Palorum  (Geogr.  Nub.  p.  195.  Sanutus  Se- 
cret.  fidel.  2,  4.  c.26.),  gehabt  zu  haben.  Vergl.  Mqnnert  VI.  2.  S.  .59  f. 
Ueber  die  wahrscheinliche  Lage  von  Mallus  auf  einer  H((he  am  Ostlichen' 
Ufer  des  G^hun  unweit  seiner  Mündong ,  und  die  muthmässlichen  Trümmer 
ron  Ma^arsns  auf  einem  Hfigel  westlich  von  jener  Mfindung  bei  Karadash 
fg!.  LeaJte  p.  215  f. 
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Cic.  ad  Al;t.  2,  10.  5,  20.,  bei  Xen.  Ao.  1,  2,  24.  und  1,  4,  1. 
laaoi)^^)^  eine  in  den  Zeilen  der  Perser  und  selbst  Alezanders 
d.  Gr.  noch  sehr  blühende  und  grosse  Stadt  (Xen.  1. 1.  Diod.17,32.), 
und  berühmt  4urch  die  hi/sr  im  X*.  333.  v.  Chr.  gelieferte  Schlacht 
zwischen  Alexander  und'Darius,  aber  später,  nach  Anlegung  des 
benachbarten  Al^xandria  in  Syrien ,  sehr  heräbgekommen ,  und  daher 
zu  Strabo^s  Zeiten  nur  noch  ein  Städtchen..  (Vgl.  auch  Mela  1. 1.)**). 
b)  Im  Innern  fanden  sich  kdne  durch  Grösse  und  Berühmtheit  ausge- 
zeichneten Städte.  Die  ^bedeutenderen  darunter  waren:  ASUtna  {%a 
"Jiava :  Appian.  B.  Mithr.  c.  96.  Dio  Cass.  47,  26.  Ptol.  Plin.  Itin. 
Hieros.  p.  212.  Steph.  Byz.p.  21.  Procop.  Aed.  5,  5.  Jlierocl.  p.  704. 
Conc.  Chalced.  p.  660.  Conc.  Const.  11.  p.  119.  ^  bei  ScfLldidvfi 
[Emend.  yon.Salmas.  st;  ^Aat^];  noch  .jetzt 'eine  bedeutende  Stadt 
unter  deni  alten  ^amen)  ^%  am  we»tHohen  Ufer  des  Sams  ^^)  und  an 
der  Heerstrasse  von  Tarsus  nach  Issus,  in  einer  sehr  fruchtbaren  Ge- 
gend, welches  er^t  etwas  ansehnlicher  wurde,  als  Poipptgus  einen 
Theil  der  Cilicisohen  Seeräuber  hierher  verpflanzte  (Appian.  1.  L).  Ihre 
£inw.  lebten  immer  in  Zwist  mit  ihren  Nachbarn  in  Tarsus  (Dio  jCass. 
r.  ty^), ' —  Mopsuestia  {Moifjov  iaria  t  Strab.  p.  676.  Cic^  ad  Fam. 
3,  S.  zusammengezogen  JHoY/owaff/a :  I^eopomp.  fr.  ]L11«  exPhot. 


37)  Vermotbirch  auch  im  Stadiasm.  §.  144.  %•  iuter  dem  verdorbe- 
nen Namen  ^u^fiijaog  gemeints  -        v  • ' 

38)  kinneir  (Voyage  dans  PAsie  minenre  trad.  de  TAnglais  par  N. 
PerrtM.  T.  I.  p.  215  SL)  aacht  Issus  an  der  Stelle  des  heut.  Pias,  Beaujour 
abbr  glaubt,  dass  es  in  eiäem  Sumpfa  begraben  liegender  skk  am  Golf 
gebildet  habe,  dessen  giäize  Küste  wohl  grosee  Cnrrandelungen  erfehren 
Jitfben  möge.  .Vgl.  Georgti  Alte  Geo.  LS.  1^5. 

•  39)  lieber  ihre  wenigen  Ueberreste,  namentlich  einen  majestätischen 
Porticns  und  die  alte  fwahrscheinlieh  aus '  Jostinians  Zehefa  berrahrende) 
SirottbrQcke  vgl.  Otfer's  Reisen  I.  c,  8.  u.  Kinneir  I.  p.  207: 

40)  Der  in  dieser  Gegend  300  Foss  breit  ist.  (Xen.  Anab;  \\  4  1., 
welcher  aber  Jdana,n\c\iX  erwähnt,  Procop.  aedif.  5,  5.) 

4t)  Da  es  Hflnzeu  mit  der  Aufschrift  ^Avii^xitüv  t£v  ir^og  t^  SiQCj^ 
gebe  (vergK  Eckhel  doctr.  num,  I.  p.  46.>,  kein  alter  Schriftsteller  aber 
einer  &\aiiL  jintiochia  am  Sarus  gedenke,  so  vermuthet  MännertW^  2.  S. 
100.9  da)ss  Adana  unter  der  syrischen  Herrschaft  den  Namen  Jntioekia 
geführt  habe;  a.  zwar  mit  vollem  Rechte.  Vergl.  Sestim  Class.  gen.  ed.  2. 
p.  99.  u.  Rasche  Lex.'r<;i  nom.  I,*  1.  p.  763.  Hierbei  muss  jedoch  bemerkt 
werden,  dass  im  Stadia&m.'§.  152.  5.3.  (und bei  Steph.  Byz.p«  87.)  auch 
ein  Jntiochia  am  Pyramus  ^  70  Stad.  von  seiner  Mündung  und  150  Stad. 
von  Malltts,  erwähnt  wird,  das  sonst  Niemand  kennt. 
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Cod.  176.  Plol.  Bierocl.p.705.,  beiPIiii.  blos  Mapsos^^) ;  J.  Messis)«») 
IS  beiden  Ilfern  des  600  F.  breiten  Pyramns  (Plift.  Steph.  p.  473. 
Procop.  Aed.  5,  5.)^)  und  an  derselben  Strasse,  18  Mill.  östlich 
von  der  vorig^en  und  48  Hill,  von  Issns  (It.  Hieros.  p.  580.),  3  Pa- 
nsangen  (Abnlfed.  Tab.  Syr.  p.  135.)  oder  12  (grössere)  Mill. 
(Geogr.  Nnb.  p,  196.)  ron  der  RKste,  in  jener  schönen  Ebene  (Abal- 
fed.  1.  I.)  9  welche  die  Griechen  '/4Xi^Tov  nsdiov  nannten  (Strab.  p. 
676.  Arrian.  2,  5.  Eustath.  ad  Dion.  Per.  v.  872.)';  eine  aosehn- 
Kcbo,  nnd'nnter  den  Röfflern  fireie  Stadt  (Plin.  1. 1.  Gruteri  Tbes. 
hscr.  p.  255. -n.  4.)^  — Anaxärbtis  (AvaCdQßoq  s  Hierocl.  p.  705., 
bei  Steph.  B][z.  jiva^äifßcij  bei  Spätem  ancfa  Wvdßag^os  und  'Avd- 
ßafC»:  Zonar.  h.  v.  Niceph.  Phocas;  p..,  161  .Philost.  bist.  eccl.  3, 
15.)*^)  9  ursprünglich  wohl  nur  ein  Kastell  Namens  JfvTyäa^f)  auf 
eioem  gleichnani^en  Berge,  an  dessen  EalBse  und  am  nördl.  Ufer 
des  Pf ramus  (Münzen  bei  Eckhet  Doctr.  num.  Vol.  3.  p.  43.  n.  Abulf. 
p.  137.),  11  MLilL  fiordosÜ.  von  JJlopsuestia  (Tab.  Pcut.)  ♦J'),  später 
uler  Aagustus>  und  zwstir  (nach  Münzen  bei  Eokhel  1, 1.  p.  41.)  im 


42)  SpAtere  Vemnstaltiingen,  des  .  Nameiis'  sind  Momp^istea  (Tab. 
PeaU),  Sfampsysta  (Cod*  Theodos.  de  coli,  dbnat.  I.  L).«  Mamüia  (Glycas 
Aooal.  P.  4*  p*  306.,  der  jedoch  auch  die  älteste  Form  Motpov  earia 
kennt),  Mansista  (Itin.  Hieros.  p.  580.).  Im  Mittelalter  hiess  sie  Mamütra, 

43)  Nach  Ahulfeda  p.  135.  heisst  nur  der  westliche  Theil  j.  Messis, 
kf  aof  der  Ostseile  des  Flusses  aber  Khafamaba.  Jetzt  ist  es  ein  schmu«» 
liger  Flecken. /^/fer^f  Reisen  I.  c.  8.  Vgl.  auch  Leake  p.  217. 

44)  Kaiser  Constantitfs  erneuerte  die  Brücke  über  ihn  auf  eine  präch« 
dge  Weise.  Malala  chron«  XIII.  Gonstant.  Abulfeda  T.  I. 

45)  Zn  Abnlfeäa^s  Zeiten  hiess  sie  Ainzafjat,  aber  auch  P^ävarza  und  - 
WiUehrand  «.  Oldenburg  (Itin.  p.  15./  fand  in  Näversa  oder  Anawasy 
(8  denlsehe  M.  vbn  Sis>  bedeutende  Hninen  einer  alten  StadL  '  Vergl.'  auch 
hcocke  II.  S.  255  f.  u.  Mannert  VI,  2.  S.  108. 

46)  NaehSttidas  h.  v.  nSrnKch^Uess  sie  Anfangs  C^t'nda^iAjm  Diocae^ 
itnMj  bis  ein  Erdbeben  sie  einstürzte,  worauf  der  Kaiser  Nerva  einen 
Senator  Anazarbos  absendete,  ;nm  sie  wieder  herzustellen,  *  mid  von  diesem 
criuelt  sie  nun  ihren  Namen  (?).  Vgl.  auch  Ammian.  14^  8.  ibique  Fa/es, 
Diese  Angabe. aber,  das«  j4^axatbus  der  spätere  Name  jenes  Bergkastells 
f^ia  {KiTvda:  Strab.  p.  672;  Diod.  18,  52.  19,  56.  Komvöa:  Plut 
Eoffl.  13.  Demetr.  32.)  sei,  welches  Alexander  zn  einer  seiner  Schatz- 
kwmeni  machte ,  erhält  dadurch  Bestätigung,  dass  ein  neuerer  Reisender 
(Tgl.  Poeöeke  II.  S.  255  f.)  berichtet,  der'Fluss  Pyramns  werde  bei  Ana- 
wasy od.  Amuasy  (Anazarbüs)  Quinda  genannt. 

47)  Der  Geogr.  Nub.  p.  196«  seUt  sie  fklschlich  an  das  westl.  Ufer 
in  Sans,  wo  sie  auch  nach  Ptok5,  2.  (der  sie  attischen  Adaaa  n.  Mopsne- 
stia  Mtzt)  gesucht  werden  müsste. 
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J,  R.  735.,  eine  Stadt  gegrüadet  ond  Caesarea  ad  j4mfixarkum  (JSTai- 
adQ€ia  nQos'/4va£aQß(a:  Ptol.}  genannt  wurde  (Plin.  ^inaxarbeni^ 
gut  nunc  Caesarea) ,  die  sich  schnell  hob,  und  bei  derEintheilong 
Ciliciens  in  Prima  ü.  Secunda,  Hauptstadt  v6p  CiL  secaoda  ward  (da- 
her bei  Hierocl.  J.  L  undMalala,  Chron.  14.  p.'365.  Boj^n.  /Aergono" 
Xiß)>  Unter  Justinian  litt  sie  bedeutend  djurch  ein.  Erdbel>en,  und  im 
7.  Jahre  der  Regierung  Justins  ward  sie  durch  ein  noch  schreckliche- 
res Tast  ganz  vernichtet  (Procop.  bist.  arc.  c:  18.  Cedfenus  ad  ann* 
7.  Jttstini).  Sie  war  Vaterstadt  des  medizinischen  Schriflstellers  Dio- 
scorides  (Steph.  Byz.)*'). 

48)  Kleinere  n.  nnbedentendere  Städte  des  Landes  wär^ :  \^  In  Ci- 
liem  aspera:  a)  Iflngs  der  Küste.*  «)  zwischen  Coracesiam  und  SeKnus  : 
Syedra  i£vedga:  Plol.  Lucan.  8^  259.  Pior.  4,  2.  bei  Strab.  p.  669.  ver- 
schrieben ^^^^^(»9)  *).  ffamaxM  i'^ifiaiia:  Scrab.  1. 1.)  anfeinem  HttgeU 
mit  einer  Rhede  (Lucan.  1.  L) ,  lieferte  treffliche  Zedern  zuni  Schiffbau  **). 
lotape  (ImtojTtj :  Ptol.  Plin.  Gonc.  Ghalced.  p.  659.«  bei  HierocL  p.  709. 
'lotomtj)  in  Selentis ,  vielleicht  nicht  Verschieden  von  Laertes  (JtätQTfiq  : 
Alex;  Polyh.  ap.  Sieph.  Byz.  p.  412-  Strab.  LT.  Ju^Qxfi:  Ptol.^),  im  Sla- 
diasm.  §.  186..  87.  Aa$^OQ  statt  Aaegr^g)^  welches  100  Stad.  von  Cora- 
cesium  auf  einem  Berge  lag,  einen  guten  Hafen  hatte,  und  Vaterstadt  des 
Diogenes  Laertius  war.  ß)  Zwischen  Selinus  u.  Gelenderis :  Nauli  (Nav^ 
Xo^:  Sudiasm.  §.  185.  86.)  320  Stad.  von  der  vorigen**).  NepheUs  (AV- 
9fAfV.\PtoI.,  im  Stadiasm.  §.  181.  82.  wohl  nur  verschrieben  Ze<pAioif)  au 
der  gleichnamigenLandspitze(s.  oben  S.  275.  Note  89.)  in  Selentis«  25  Slad. 
von  der  folgenden  •).  .  Antiochia  ad  Cragum  (Ai^iox^iot  inl  XQayo> : 
Ptol. ,  und' schlechthin  *Avti6j^eva:  Hier^ocI.  p.  709.)9  auch  Ai  in  Lamo^ 
tide  (T^g  AafAtaTidog ;  Gonc.  Ghalced.  p.  528.)  0^  ein  festes  Städtchen  an 
dem  oben  S.  275.  genannten  Felsen  Gragus,  und  dah^  vom  Strab.  <p.  669. 
Appian.  Mitbr.  c.  96.  und  im  Stadiasm.  §.  i80.  81.  selbst  K^ayog  genannt 
ohne  weitern  Zusatz ,  205  Stad.  von  Selinus  u.  100  Stad.  von  Gbaradrus. 
Charndrus  (XuQadQogf  Scyl.  Strab. 'p.  669.  Sudiasm.  §^  179.  180. 
noch  j.  Kharadra),  eine  Hafenstadt  (Scyl.)^   100  Stad.  östlicher,  unterhalb 

a)  Nach  V.  JSt'cA/or'#  Wailfahrton  S/^>.  noch  j.  Sydpa  qiu  auioen,  am 
Gap  haragedik  (?): 

h)  Vielleicht  niöht  verschieden  von  dem  *Avaiiov  des  Stadiasm.  §.  IftS. 
89. ,  das  aher  dieser'  westlich  v6n  Coracesivm  ansetzt ,  so  dass  wir  es  schon 
za  Pamphylien  rechten  mSsseii.    S.  oben  S.  t71.       . 

c)  Nach  Ptol.  würde  sie  nördlicher  im  Innern  des  Landes  in  sncben  sein. 
^a)  Diese  Entfernung  ist  offenbar  zu  gross;  wir  mUssten  denn  überhaupt 
mit  Gail  ^.  185.  annehmen,  dass  Nauli  kein  Ort  des  Festlandes,  soodera 
eine  Insel  sei,  deren*  Pfame  vielleicht  eigentlich  GauH  ianteir  solle,  nach 
der  diesen  Nameo  führenden  fiattung  pböniz.  Schiffe  {GaiL  ad  Seyl.  p.  54*2. 
Mignot  in  Mem.  de  PAchd.  des  Inscr.  T.  42.  p..2t  f.  Ze/reitite  ad  Dicoil. 
p.  126  f),  die  vielleicht  dort  anzulegen  pflegten.  ^ 

e).  Wir  folgen  hier  der  Angabe  des  Stadiasm. ;  Ptol.  setzt  Nephelis  zwi- 
schen Anttochia  nnd  Anemurtnm.    Vgl.  L^ake  p.  199.       .  • 

/)  Ptol.  jedoch  setzt  sie  nach  Selentis.  Ihre  Rniaen  erwiüiat  Leake  im 
IFalpoWs  Travels  in  the  East  p.  276. 
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i^  Berg«8  Jlndriehis  C^vd^xXog:  Strab.  L  L,  6iler  ilateh  lern  Sudiwiik 
'JfdpoMog)')  an  eioem' gleichnamigen  Flüsschea  (s.  oben  S.  275.).  PiüU- 
»US  (IlXmmfOvg:  Stadiasm,  §.  178..  79.)  350  Stad.^)  von.  Anemariunt. 
Strabo  p.  669.  kennt  nnr  das  fi^lsige  KüsCenufer  niavapunog  zwischen 
Cbaradnis  und  Anemoriara.  jinemurium  (Avefioigiov :  Scyl.  PtoL  Plin. 
Geo.  Rav.  Hierod.  p.  708.  Tab.  Paul.),  nach  PtoL  iki  Getia,  am  gidchn^- 
migea  Vgeb.«  an  weicher  Stelie  Andre  einen  Ort  Nagidus  (Np/yiiog:  He- 
caL  fr.  252.  Scyl.  SUrab.  p.  670.  682.  V  Mela,  Steph.  Bya.  p.  482.)  ejr- 
wlhaen^).  Oestlich  von  Nagidus,  zwischen  ihr  und  dem  Hafen  Pqsidinm, 
aennt  ScyL  einen  sonst  unbekannten  Ort  Seius  (17  ^17x0^)^).  Mekutia  {M^ 
Iwia:  Strab.  p.  670.).  u4r$inoe  (^^mvi»i:  Strab.  p.  670.  Ptol;  PlinL 
Geo.  Rav.  Steph.  Byz,  p.  115.)'  3  g.  M.  von  Ceienderi$>  etwas  östlieK"  Vom 
Flosse  ^rymagdus  (den  blos>  Ptol.  nennt)^.  in  Ceti«^  mit^einer  guten  Rhode 
(Strab.  u.  Steph.  Byz.  II.  IL)");  Mandant  (Mavdawi :■  ßtadiasm.  §.  174» 
75.)  100  Stad.  westl.  von  Gelenderis  vU.  7  Sud«  ^totl.  voip  Vgb.  Posidiom; 
oastreilig  derselbe  Ort,  der  bei  Pljn.  Jtf'yiUM^beisst  (nach  andrer  Lesart 
Mjfsandm)^  wodurch  es  wahrscheinlich  wird,  dass  selbst  der  bei  ScyL  zwi- 
schen Nagidus  u.  Gelenderis  eracheinende  Name  Mvovg  keinen  andern  Ort 
hezeichne.  {MannertYL,  2.  S.  82.  und  (^oiV  ad  Scyl.  p.  486.  halten  dieso 
Namen  Mos  für  die  frühere  Benennung  der  ^tadt  Arsinoe '').  Syce  (J^vnrj : 
Athen.  3,  $.  Steph.  Byz.  p.  623.  Siede  beim  Geo.  Rav.)  "*).  y)  Zwischen 
Gelenderis  n.  Selencia:  Pisurgia  (rä  IIiOQii^/tü :  Stadiasm.  §,  172.  73.) 
45  Sud.  4fotl.  von  dem  S.275.  Note  9i.  erwähnten  Vgb.  Grauni  a.  120  Sind, 
westl.  von  Aphrodisias ,  rechts  neben  der  Insel  Gramliusa  (dem  heut  Papa- 
doola)  IL.  50  Stad.  OstL  von  deic  Bucht  Berentce^).   Jpkrodisias  (Aipfiodt^ 

g)  Daher  vielteicht  anch  bei  *Strab.  I.  1.  richtiger  ^Av^^wos ,  wie  eini^ 
Codd.  des  Casanb.  kabea. 

h)  Diese  Zahl  des  Stadiasm.  ist  ohne  Zweifel  falsch*,  wie  scboR  Mannert 
Vif  2.  S.  85.  sab.  Nach  Beat{fort  findet  sich  an  der  glänzen  felsigen  Käste 
zwischen  Rharadra  und  Anemur  nur  ein  Punkt,  wo  Plalapus  gestanden-  haben 
kann ,  90  Stad.  von  ersterem  Vnd  60  Stad.  von  letzterem.  LeaH  p.  2Q0. 
iimBt  sowohl  die  Entfernung. von  Charadrus  nach  Platanus,  als  von  Platanas 
lach  'Aoemorium  zn  150  Stand,  an..  Vgl.  auch  Gail  ad  Stadiasm.  p.  554. 


0  lieber  letztere  Stelle  vgl.  Groskurd  III.  S.  101  f. 
if)  Kan  "  -       -    - 


Käme  diese  Stadt  nicht  schon  bei  Scylax  vor,  so  konnte  man  glauben, 
Anenütrium  sei  Mos  der  spätere  Name  ron  Nagidus.,  Nach  der  Tab.  Peut. 
lag  AneiaiiriHm  23  Mill.  von  Arsinoe.  Es  fdhrt  noch  den  Namen  AnOrnnr  und 
zsigt  Rainen  zweier  Theater,'  einer  Wasserleitung  u.  s.  w. 

0  V^l.  Gail  ad  h.  1.  p,  485. 

m)  Der  Stadiasm.  §,  175.  76.  nennt  an  derselben  Stelle  einen  Ort  rä 
äwvüoupävov9  y  den  Leake  p.  2^02.  auf  einem  Hügel  bei  dem  beut.  Sokhta- 
Ralesi  sucht,  (während  Kinnetr  p.  171.  Arsinoe  viel  zu  weit  Sstiich  an  der 
VSadung  des  Sonksoui  ansetzt),  und  50  Stad.  westl.  davon  einen  Ort  'Pvyfia^ 
ro/  (§.  176.  77.)  ,  welchen  Namen  Gail  p.  554.  für  eine  Vernnstaltun^  voii 
*jQiuay3oi  hält,  indem  er  aa  eine  dem  oben  genannten  Flusse  gleichnamige 
SUdt  denkt.  .    '     . 

n)  Uebrig.  nennt  Scylai^  unmittelbar  vor  diesem  Myus  und  nach  dem 
Posidium  einen  sehr  zwe^lhaften.Ort  ^aXoe.    Vgl.   Gail  i.  l. 

0)  Wir  setzen  diesen  Ort  hier  an,  weil  ihn  der  Geo.  Rav.  zwischen. Ar- 
naoe  und  Gelenderis  nennt.  Leake-  p.  202.  sucht  ihn  nahe  beim  Cap  'Kiz- 
lüaan. 

p)  Diesen  xoA^ro«  BeQtrünjs  set^t  der  Stadiasm.*  g.  173.  zwischea  Celen* 
deris  und  Pisurgia  an^  also  ÖsU.  vom  heut.  Kilindria. 
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^ßUtq:  Seyh  [weleher  ^en  *!A^^o8l(nQg  Xi^p  erveilmt],  Dlodor.  t%  54. 
Alex.  P«(yli.äp.  Steph.  Bjtb.  p.  144.  Ptoh  Stadiatm.  §.  169. 70.  iiv.  33, 
20.  kei  Wn.  Feneris  oppidum)^  na<A  Ptot.  in  Gel»,  mit  einta  geeänai- 
gen  Hafen  ^).  Pkiiaea(<Pikaiä:  Stadiasm.  §.  167.  68.),  ein  KaaleK,  175 
Sud:  Ton  dem  vorigen  u;  20Sud.  von  dem  folgenden  .Orie;  nur  130  Sud. 
voa  ißf  vor  ihm  liegenden  Insel  Püyusä  (ItvcvoSau:  Sudiasm*  §.  168. 69. 
dem  heut.  Menavat  oder  Proveneai) ').  NesmUum,  (NtfOovXiOif  i  Sudiasm» 
§.  j66.  67.)  45  ^Ud.  weiter,  mit  einem  Hafen:  Mf^e  (Mvkcu.:  Sudiatm. 
%.  165.  67*  My/e  hei  Plin.)  am  gleichnamigen  Vergeh.,  60  Sud.  ?mi  der 
vorigen  md  40  Sud.  von  der  folgenden.  Hdlmi  (OXftoi:  Seyl.  Strah.  p. 
670.  äudiasm.  164.  65.')  hei  Plin.  Hofmee^  n.  weiter  unten  ffohnia),  40 
Stad;  von  Mylae  u«  iJMSud.  westl,  vom  Vorgb«  Sarpeioniiim)  depea  i^w. 
späb^r  nach  Seleucia  verpflanzt  wurden  (Sirab.  1.  1.)  %  d)  Zwischen  Seleu- 
oia  u.  dem  Lamuf :  der  Hafen  KtiXw  Xo^axi^atou  (Stadiasni.  §•  16  i.  62., 
nicht  das  ob|ge  C^rueesiüm)  am  Yorgh.  Corjrcjam,  sOdlich  von  Seleucia 
und  80  Sud.  sfldl.  vom  Felsen  Pttcile.  Cairnnthm  {Kiduv^la:  Sudiasm. 
%  158.  59.")  50  Sud.  von  Sploe  o.  100  Sud.  von  Elevsa,  n.  ein  Fieekeo 
Lantus  {Aapog:  -Strah.  p.  671.'  Ptol.  Hi^rocl.  p.  700^)  an  dem  gfeichna* 
nigen  Flosse  tn  der  Landschaft  Lamotis.  b)  im  Innern  des  Landes  (nach 
Ptol.  5,  8i  nnd  8:war  nach  der  S.  273.  Note  85.  angegehenei  Eintheilong): 
in  Seledtis:  Caytirui  {Jdxikn^og^  Ptol.,  in  der  Erasm^  Ausg.  Klv- 
iFt^og^  hei  HierocI.  p.  709.  und  Concil.  Chalced«  p.  573.  659.  Ämfw^ 
nach  JSiaigen  das  Kccütn^ov  nethv  des  Xen.  Aü.  1^  %,  11 .  \  doch  s.  un- 
ten §.  70.);  Domätopoäs  (Jof^twnoXlg :  P(ol.  Steph.  Bys.  p»  242.),  am 
Arymagdus  oherhäth  Arsinoe;  PbiUidelpkiä  ^((PikttiA^na.*  Ptol.  und 
Conc  Ghaiced.)  nArdlicb  flher  Aphrodisias;  piocaesarea  (JtoMctwafiiut: 
Plol.  HiefocI.  p.  709.  Conc.  Ghalc.  p.  659.)  zwischan  der  vorigen  und 
Seleucia'^;  in  Cetisr  0ibasa  COXpctüa:  Ptol.  HierocI.  p.'OSO.)  nördlich 
oberhalb  Selinus  und  nordwestlich  von  Caysitrus,*  am  Fusse  des  Taurus 
(also  verschieden-  von  dem  unten  S.  289. -erwUhnten  Olbe)"^;  inLala&is: 
Neeiea  ^iVi^xma;  Ptol.)  nördlicher  nach  dem  Tauras  zu«  wafarseheinltch 
an  demselben  Fhisse;  und  in  Characine :  f7az;io^olrk  {^kavYiuiokigx 
Ptol.) ').  B)  In  CiScia  prtpria :  a)  Rflstenstädte :  et)  zwischen  Soloe  und 
Tarsus:  Zephyrium  (Z^tpvfiov:  Scyl.  Sudlasm.  §.  ^57.  Liy.  33,  20.  Hie- 

q)  Ssdottis  n«nnt  Ihn  Portus  Pintts.    Vgl.  Mannert  "S^I ,  2.  8.  81. 

r)  Bei  Scyl.  dvrclr  SehreiBefehler  ^&vhi  Hii<r  im  Stadiasm.  ebenso  'OQfUfL 

s)  Vgl.'  fresselin^  p.  70§.  und  Leake  p.  205. 

Q  Leake  p.  205  f.  sucht  es  an  der  Stelle  des  heut.  Agfaalfmaa,  ftt  Ha- 
fens von  Sel^fke.  Vgl.  Beaufbrfs  Karte«  South  eoast  of  Asia  min.  flach 
ScyJ.  p.  40.  lag  auch  am  Vgb.  ^Sarpedon  selbst  eiost  eine  gleichnamig«, 
aber  schon  zu  seiner  Zeit  verödete'  Stadt.    Vgl.  jedoch  (rtfiY  ad  h.  I.  p.  436. 

ff)  Vgl.  zu  dieser  Stelle  Gail  p.  54S  f.    ^ 

v)  Leake  p.  117;  sucht  die  Itulneu  von  Philadelphia  bei  dem  heut.  Br- 
menek  und  dje  von  Diocäsarea  zwischen  Mout  und  Selefke. 

uy)  Leake  (der  es  auch  p.  1^20.  fdr  ideliti^eh  mit  dem  Olbe  des  Strabo 
hält)  sucht  fs  p.  117.  an  der  Stelle  deä  heut.  Mout,  und  glaubt,  es  sei  das 
spätere  Claudiopolis ,  welches  aber  nordlicher  nach  Gappadocien  zu  setzen  ist 
\%.  unten  §.  68.). 

ae)  Münzen  mit  der  Aufschrift  ^Xaovino%utw^  bei  Faiüant  p.  378.  und 
Im  Thes.  Brit.  T.  II.  p.  2S0.  Uebrlgens  wohl  nicht  zu  verwiechseln  mit  dem 
«Uten  S.  290.  genannten  Fiaviat  m  östlichsten  Theile  Giliciens. 
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rod.  p.  7M.),  M  Kastell,  120  Stad.  sfldwestl.  von  Tarsus  (Sudiasm.)  und 
IS  Mill.  OsCl^  von  Soloe  (Tab.  Peat.)  ^).  Jnckiah  (Ayiiokri :  Aristob.  ap. 
Strab.  p.  671.  Plia.  Sieph.  Byz.  p.  19«  *u4yj^iakog:  Arrian.  2,  5.  Apollo- 
4»r,  ap.  Scbol.  Arist.  Av.  1022.  'A/x^aihia:  Dionys.  v.  875.)  an  dem 
obett  S.  278.  erwabotea  Flosse  Anchialeus ,  eine  sehr  alte  ^  der  Sagpe  nach 
sebon  von  Sardanapal  gleichzeitig  mit  Tarsus  gegründete  (Aristob.  ap.  Strab. 
1. 1.),  aber  fHAzeitig  verfallene  Stadt*),  ß)  Zwischen  Tarsus  n.  Mallus: 
Jnthekia  {*uivti6x€ia)  an  der  MOndung  des  Pyramus,  blds  im  Stadiasm. 
§.  15t.  53.  n.  von  Stepb.  Byz.  p.  87.  erwähnt,  y)  Zwischen  Mallus  und 
Issns:  SerrepoUs  {lie^^mohg:  Ptol. ;  im  Stadiasm.  §.  148.  u.  149.  ^<- 
^Ikfj  u.  £f^€tUXig)^)  am  Vgb.  lannaria,  etwas  über  2  g.  M.  von  Aegää 
t.  ebenso  weit  von  Mallus.  Strabo  p.  676.  kennt  an  derselben  Stelle  einen 
Askei^atz,  führt  aber  keinen  Namen  desselben  an.  Der  Stadiasm.  §.  148. 
vent  auch  oberhalb  Serrepolis  (oder  Serelilüs,  wie  er  schreibt)  eineo  Fie- 
fken  Pyramus  {Uv^afwgy^  doch  wohl  am  gleichnamigen  StrQme,  u.  darikber 
aseo  ebenfalls  sonst  von  Niemandem  genannten  herg  Partus  (JflaQioi^ 
000?).  j4egä  {Aiyai:  Ptol.  Alymat:  Strab.  p.  676.  Dio  Cass.  47,  30. 
Stadiasm.  §.  147.  48.  Cönst  Porph.  Them.  1,  13.  Basil.  M.  Ep.  244.  Tac. 
Am.  13,  8.,  bei  Hierpcl.  p.  706.  n.  Iiin.  Anton,  p.  145.  Atyfui^  Aegeae; 
is  der  Tab.  Pent  verschrieben  Jiregea\  j.  das  Schloss  Ayas  Kala),  ein 
aicbt  ganz  unbedeutendes ,  unter  den  Römern  sehr  begünstigtes  Städtchen 
nit  einen  Hafen  an  einer  weit  in  den  Issischen  MB.  binausi«ichenden 
Landspitze**^).  9)  Zwischen  Issu^  und  den  Cilicischen  Pforten:  Bajae 
(llifl.  Anton,  p.  146.  ftin.  Hieros.  p.  580.;  noch  j.  Bayas)  **'').  b)  Im  In- 
nera  des  Landes :  a)  zwischen  dem  Lamus  und  Gydnus :  Olbe  ('OXfitj : 
Strab.  p.  672.  Steph.  Byz.  p.  512.  HierocI.  p.  709.  Basil.  vit.  S.  Theclae 
2,  8.)  oberhalb  Soloe  im  Gebirge ,  der  Sage  nach  vom  Ajax ,  de^  Teocers 
8.,  gehaat ,  mit  einem  Tempel  des  Jupiter ,  dessen  Oberpriester  einst  über 
ganz  CHicia  aspera  herrschte.  In  späterer  Zeit  wurde  sie  zu  Isauria  ge- 
rechnet. Mopsucrene  (Jföipov  tc^i^t/  ':  Ptol.  Moifwv  x^i^acSozom.  5, 1. 
PhHostorg.  ^  5.  Ammian.  21,  29.)^)  in  <ler  Nahe  des  aus  Cappa^ocien 
ndi  Citicien  fiibrenden  Gebirgspasses,  am  Abhänge  des  Geb.  und  nicht 
weit  von  den  Grenzen  Cataoniens  (zu  welchem  Lande  es  daher  von  Ptol. 
schon  gerechnet  wird),  12  Mill.  von  Tarsus.    Hier  starb  der  Kaiser  Con- 

y)  Strab.  p.  671.  gedenkt  hier  nur  eines  Vorgeb.  Zcphyrium  (s.  oben 
S.  276.  Note  96.).  Nach  d'Anville  findet' sich  noch  jetzt  hier  eine  Landspitze 
Nimeos  ZaTni.  Mannert  VI ,  2.  S.  76.  versetzt  das  Zrphyrium  des  Livius 
gewiss  ralsehlieh  ao  das  oben  S.  976.  (im  Texte)  genannte  Vgb.  gleiches  Namens: 
Leake  p.  214.  sucht  das  Kastell  Zephyrium  bei  der  Müadttog  das  hent.  «Fiusses 
HcTsio. 

s)  Strabo  p.  672..  setzt  oberhalb  Anchiale  auch  ein  den  macedon.  Königen 
ils  Schatzkammer  dienendes  Bergschloss  KvtrSa  an.  Vgl.  jedoch  oben  Note  4«.. 

00)  Es  steht  zwar  dort  2mal  ^tgtriAtj ,  da  aber  gleich  darauf  der  Genitiv 
St^ixäXtuti  vorkommt,  statt  dessen  es  wohl  JSf^enoXeoj^  beissen  sollte,  so  ist 
loch  St^trihj  gewiss  nur  Schreibrehler.  Vgl.  wich. Leake  Asia  min.  p.  218. 
1.  Gaii  ad  Stad  1.^  1. 

bh)  Vgl.  ff^egsel,  ad  Hierocl.  p.  705.  und  Mannert  VI,  2.  S.  58. 

cc)  Manntrt  y\^  %.  S.  51.  ITdlt  ohne  triftige  Gründe  diess  erst  spät  vor- 
tmnmende  Bajä  fdr  das  heruntergekommene  Issus  selbst. 

4i)  Im  Itin.  Ant.  p.  145.  veranstaltet  NatMuerone  und  im  Itia.  Hieros. 
p.  579.  Mansverine. 

iL  19 
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staDtius  (Ammian.2i,  15.  Entrop.  10,7.  Hieroa.  in  Eo0eb.Cfaron.ada.S(U. 
Sozom.  bist  eccl.  5,  1.)^)*  ß)  Zwischen  dem  Cydnos  u.  Saras:  /reaopo- 
Ks  {Ei^voynohg:  Ptol.  Hierocl.  p.  705.  Gooc.  Const  III.  p.  670.),  firft- 
her  T^iQfaviig  (Theodoret.  bist  eccl.  1,  7.)  im  Gebirge  and  dem  Distrikt 
Lacanitis  (Ptol.)  ^),  y)  Zwischen  dem  Sarus  u.  Pyramas :  jiuguita  (Aih- 
yovara :  Ptol.  Plin.,  bei  Hierocl.  p.  704.  verschrieben  *u^yovtfia)  in  dem 
Distrikt  Bryelice,  nicht  weit  von  .'der  Stelle,  wo  der  Pyramns  das  Gebirge 
durchbricht,  vielleicht  gleichzeitig  mit  Caesarea  ad  Anazarbum  gegrflndet**). 
d)  Zwischen  dem  Pyramus  u.  der  syrischen  Grenze :  Fiavias  (Ant  Itin.  p. 
212.  (Pkaßiag:  Hierocl.  p.706.  Conc.  Chaiced.  p.  660.)  18  Hill.  nOrdl.  von 
Anazariins^^).  Epiphania  (Erngtätfeia :  Ptol.  Appian.  Milhr.  e.  96.  Gic.  ad 
Fam.  15,  4.  Plin.  Amjnian.  22,  11.  Hierocl.  p.  705.  Gone.  Goost  U.  p. 
132.  III.  p.  670.),  30  MilL  Ostl.  von  Anazarbns  und  ebensoweit  nardlich 
von  Alezandria  am  Issischen  MB.  (Tab.  Peut),  ^also  einige  Meilen  nOrdlich 
von  IssDs.  ^  Sie  hiesji  nach  Plin.  I.  1.  früher  Oeniandos^  und  änderte  diesen 
Namen  wahrscheinlich  unter  Antiochns  Epipbanes.  Pompejns  bevOlkerla 
sie  nach  dem  Seeräuberkriege  mit  Piraten").  Castabala  {xaKainaßoLku: 
Appian.  Mithr.  105.  Ptol.  Plin.  Hierocl.  p.  706.  Gonc.  Gonst.  lU.  p.670.) 
Ostl.  von  Anazarbus  und  nördL  von  Mopsaestia  ^) ;  n.  im  aossersten  nord- 
Ostl.  Winkel  des  Landes ,  wo  der  Tanms  an  den  Amanus  stOsst,  NieopoHs 
(NiHOTiQXig:  Strab.  p.  676.  Ptol.  Itin.  Anton,  p.  190.)  n.  mehrere  Berg- 
festongen,  besonders  Pindenüsusn.  Erana  (letztere  schon  auf  dem  Ama- 
nus selbst),  dann  ebenfalls  auf  dem  Amanus  Sepyra,  Commaris  n.  s.  w. 
(aHe  von  Gic.  ad  Fam.  15,  4.  genannt).  Nicht  näher  zn  bestimmende  Orte 
Ciliciens  sind:  XQvoonokigy  erwähnt  von. Alex.  Polyh.  bei  Steph.  Byz.  p. 
724.  CassipoliM  (zwischen  dem  Al^ischen  Ge61de  und  Mopsus  genannt), 
Thynos  (zwischen  Mopsus  n.  Zephyrium  erwähnt) ,  Nympkaeum  (zwischen 
Gelenderis  u.  Soloe),  Cihyra^  Pinaräy  Pedalie  u.  Ale  (zwischen  Adana  n. 
Selinus)  u.  Doron  (westlicher  als  lotape)  bei  Plinins,  (von  welohen  Orten 
mehrere  wohl  theils  nach  Pamphyiien^  theils  nach  Syrien  gehören,  wo  we- 
nigstens bei  Andern  dieselben  Namen  vorkommen),  Tf;€iovnoXig  bei  Hie- 
rocl. p.  709.  zwischen  Anemurion  u.  Lamos  genannt ,  das  aoch  bei  Gonst 
Porphyr.  Them.  1,  13.  und  Gonc.  Gonst.  III.  p.  671.  vorkommt,  n.  s.  w. 
Ausserdem  nennt  Plinius  auch  noch  im  Innern  des  Landes  die  FIfisse  Bim^ 
bos  u.  Paradisus  u.  die  Berge  Imbarus  im  Innern  und  Croeodiius  nahe  an 
der  syrischen  Grenze  u.  den  Amanischen  Pforten. 

ae)  Malala  (Chroo.  13.  Imp.  Constantins)  lasst  ihn  irriger  Weite  so 
Mopsnestia  sterben. 

ff)  Nicht  za  verwechseln  mit  der  gleichaamigen  Stadt  in  Isaarieo.  Vgl. 
tf^enel.  ad  Hierocl.  p.  705.  n.  710. 

gg)  Vgl.  ManntTt  VI,  2.  S.  n  f.  n.  S.  106. 

hh)  Aber  wohl  nicht  das  von  Ptol.  in  einer  ganz  andern  Gegend  (im  NW. 
des  Landes)  angesetzte  Flaoippolis,     S.  oben  S.  !28d. 

tt)  Vgl.  Mannert  ebenda«.  S.  111. 

kk)  Vielleicht  derselbe  Ort,  den  It  Anton,  p.  145.  v.  Tab.  Pent.  unter 
dem  Namen  Catabaion,  aber  freilich  viel  südlicher,  am  innersten  Winkel  des 
Issiscbeo  MB.,  ansetzen,  wo  sich  noch  jetzt  ein  Ort  Namens  (^rabolat  findet 
(vgl.  Mannert  W,  ?.  S.  HO  f.);  aber  wohl  nicht  zn  verwechseln  mit  der 
gleichnamigen  'Stadt  in  Cappadocien  (von  welcher  nntan  S.  308.  gehandelt 
werden  wird). 
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§.6S.  vn.  Capvad^eta  (mit  AnMeiala  mbi^r). 

Cappadoda  (Kdnna&o%ia^^)t  Hcrod.  7,  26.  An.  1,  2,  20.  7, 
8, 25.  Diod.  18,  22.  Polyb.  25,  4,  9.  31, 13,  2.  Cic.  Manil.  8.  ad 
AU.  5, 18.  20.  Tac.  And.  2,  42.  56.  60.  Bist.  1,  78.  15,  12. 
Eatrop.  6,  6.  10,  7.  n.  s.  w.,  beschrieben  von  Stf  ab.  12.  p.  533 ff. 
Ptol.  5,  6.  Plin.  6,  2.  3.  Uierocl.  p.  698  ff.),  das  nördliche 
Nachbariand  Ciliciens  and  die  östlichste  Provinz  KL  Asiens  (j.  die 
naloliscbe  Prov.  Caranianieü) ,  hatte  nicht  zu  allen  Zeiten  dieselbe 
Ansdehnnng.  Vor  den  Zeiten  der  Perser  bestimmte  wohl  die  Aas- 
breitmig^  des  Volksstammes  auch  den  Umfkng  des  Landes,  nnd  dann 
hatte  es  in  S.  den  Antitaurus  and  Ly caonien ,  in  W.  Grossphrygien 
and  Paphlagonien ,  in  N.  den  Pontas  Eax.  vom  Halys  bis. zum  Vgb. 
Jasoniam  und  in  0:  Kleinarmenien  zu  Grenzen.  (Vgl.  Strab.  p.533., 
der  ihm  p.  539.  in  dieser  Aasdehnnng  vom  Pontas  bis  zom  Tauras 
eine  Breite  voti  etwa  1800 ,  und  von  Pbrygien  arid  Lycaonien  bis  zum 
Eaphrat  nnd  Armenien  eine  Länge  von  etwa  3000  Stad.  giebt).  Schon 
ooter  derPers.  Herrschaft,  wo  wir  das  Land  znerst  kennen  lernen, 
war  es  nach  Strab.  12.  p.  534.^^)  in  2Theile  gelbeilt,  einen  nörd- 
lichen längs  des  Pontos  und  einen  südlichen  längs  des'  Antitaurus, 
deren  jeder  seinen  eigneb  Statthalter  hatte ;  und  diese  Trennung  er* 
hielt  sieh  auch  in  spaterri  Zeilen ,  indem  sich  unter  Alexanders  Nach* 
folgern  2  selbsts ländige  Reiche  daraus  bildeten,  von  denen  das  nörd- 
lichere Anfangs  auch  noch  Cappadocien  hiess ,  Hur  mit  dem  Zusätze 
,,am  Pontus''  (Strab.  p.  534.  541.  Pglyb.  5,  43,  1.),  später  aber, 
im  Gegensatz  zu  dem  südlichen,  Cappadocien  schlechtweg,  auch 
Cappadocien  dm  Taurus  (Strab.  p.  534.)  genannten  Reiche  (zu 
welchem  auch  MeHtene^  oder  der  Landstrich  am  Eaphrat,  östlich 
Tom  eigentlichen  Cappadocien,  zwischen  dem  Antitaurus  und.Amanus, 


49)  Der  I^bme  soll  nach  Herod.  7,  72.  und  Polyb.  fr.  hist.  10.  (ap. 
Gonst  Porph.  de  them.  2.)  persischen  Ursprungs  sein.  Benfey  (Monats- 
Baneo  einiger  aller  Völker.  Berlin  1836.  S.  116.)  erklärt  ihn  &t  das  zen- 
^Mhe  Hvaspadakhja  (d.  i.  das  Land  der  guten  Pferde),  nnd  Bumouf  nnd 
Lasten  wollen  auf  einer  Keilinschrift  den  Namen  Katpadkuk  lesen.  (Vergl. 
Groteftnd's  Art  Gappad.  in  Pauly^s  Realencycl.  II.  S.  135.)  Plin.  6,  3,  3. 
leitet  den  Namen  des  Landes  von  dem  unten  erwähnten  Flosse  Gappa- 
^xher. 

60)  Seltsam  aber  ist  es  freilich,  dass,  obgleich  diese  Eintheilong 
Kkon  im  Pars.  Zeitalter  bestanden  baben  soll,  dennoch  Xenophon  u.  Dio- 
kf.  Sic.  steU  nor  von  einem  Gappad.  sprecheb,  n.  dass  anch  nach  Alexan- 
ders Tode  ganz  Gappad.  einem  Peldherrn^desseiben^  d<to  Eomenes  zufilllu 
(Cnrt.  10«  10.  Justin.  13,  14.) 
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und  Caiamten,  4.  h.  das  sMlicbe  NaekiMiriaftd  >#&  Cappadooien  bis 
in  die  Gebirge  des  Tauras  hinein  und  längs  der  Grenze  von  Cilicia 
propria  bis  zi^r  syrischen  Prov,  Cdmmagene  (Plin.)»  geschlagen  wur^ 
den)^^),  hlos^Poßtus  genannt,  nnd  unter  diesem  Namen  eins  der 
mächtigsten  Reiche  in  Asien  i^trurde.  Die  Römer  aber,  die  nach  Be- 
siegung  des  Mjthridates  zwar  Pontus  zur  röm.  Provinz  gemacht, 
Cappadocien  jedoch  noch  einige  Zeit  lang  unter  eignen  Königen  halten 
fortbestehen  lassen ,  vereinigten  später  unter  Hberius  im  J«.  R.  770. 
beide  Reiche  wieder,  schlagen  noch  Kleinarmenien  dazu,  und  sehufea 
so  eine  der  grössten  Proviuzeln  des  röm.  Reichs ,  JVamena  Cappad/th- 
da  (vgl.  Tac.  Ann.  2,  42.  56.  Dio  Cass.  57,  17.  Rufus  Brev.  11« 
Eutrop.  7,  11.  Novell.  Justin.  30.)^'),  welche  fast  den  dritten  Tbeil 
der  ganzen  Halbinsel  umfasste ,  einen  Flächeninhalt  von  mehr  als 
3000  DM.  hätte,  und  in  5  llnterabtbeilungen  zerfiel :  1)  das  frfibere 
eigentliche  Cappadocien  längs  des  Antitaums,  2)  Kleinarmenien  mit 
Melitene  und  Cataonien  ,  3)  Pontus  Galaticus,  4)  Pontus  Potemonia* 
cus,  5)  Pontus  Cappadocitts.  Wir  haben  es  hier  zunächst  liur  mit  dea 
beiden  ersten  Theilen  od.  dem  eigentlichen  Cappadocien  mit  Einschhiss 
von  Catapnien,  Melitene  u.  Kleinarmenien  zu-  thun,  wdches  folgende 
Grenzen  hatte :  InS.  Cilicien,  von  dem  es  der  Taums,  ü..  Syrien,  von 
dem  es  der  Amänus  schied,  in  W.  Lycaonien  u.  Galatien,  von  denen 
es  auch  Gebirgszüge  uod  der  Fl.  Cappadox  (Plin»)  trennten, , in  N.^ 
wo  der  Antitaurus  die  Grenze  bildete,  Galati'en  und  Pontus,  in  0. 
Armenien,  von  welchem  es  der  Euphrat  und  Lyous  (Plin.)  treiuite. 
Das  eigentliche  Cappadocien,  mit  Ausschluss  der  drei  andern  eben  ge- 
nannten Landschaften,  zerfiel  (nach  Strab.  p.  534.  Epit.  1.  12.  p.  152. 
Huds.  u.  Ptol.,  vgl.  auch  Plin.  6,  3,  3.)  zur  Zeit  einheimischer  Kö-. 
nige  in  folgende  6  Distrikte  t  1)  Morimene  (ig  Mogi/aisp^:  Strab»  p. 
540.  Plin.)  oder  Moramene  (jj  MoQa/jt€v^:  Strab.  p.  534.  u.  Epit. 
1.  12.)^  der  nordwestlichste  derselben  zu  beiden  Seitendes  Halys, 

51)  Die  Bewohner  dieser  beiden  Länder  waren  ihrer  Herkunft  nach 
gewiss  ebenfalls  Syrer,  da  sich  in  Sprache  n.  Sitten  der  Ciippadocier  nnd 
Cataonier  eigentlich  gar  keine  Verschiedenheit  zeigte  (Strab.  12.  p.  534.)» 
hatten  aber  unter  der  Pers«  Herrschaft  nicht  zu  Cappadocien,  sondern 
wahrscheinlich  zu  Cilicien  gehOrt.  Dean  Herod.  5,  49.  52.  kennt  in  Meli- 
tene, westl.  vom  Euphrat,  keine  Cappadocier,  sondern  Cilicier,  nnd  aacb 
.Xenophon  (An.  1,  2,  19  ff.)  scheint  Cataonien,  dessen  er -als  einer  beson- 
deren Landschaft  gar  nicht  gedenkt,  schon  zu  Cilicien  zu  rechnen« 

52)  Auch  Strab.  12.  p.  534.,  der  die  Einrichtung  der  neuen  Provinz 
(im  J.  774m  wo  er  wahrscheinlich,  das  12.  B.  sehrieb)  als  noch  nicht  voll- 
endet bezeichnet.  Vgl.  Groskurd  Bd.  II.  S.  446. 
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Mos  sor  Viehweide  taoglicli  (Strab.  p.  540.)^^);  Z)  Cammanen^ 
(Plia.  Ki$i*tUiV9ivri :  Strab.  p.  540.;  dagegen)).  534.  Ka/jwp^v^f 
beiPtol.  und  in  der.Epit.  Strab.  LI.  Xaitiav^)^  nordöstl.  neben 
der  vorigen ,  an  der  Grenze  von  Pontus ;  3)  Gareauritis  (Strab, 
Epit.  1. 1.  n.  Plinu  ,  bei  Strab.  p.  534.  vielleicbt  verschrieben  7aaf;- 
f^iQ)^)  oder  Garsauria  (FaQaaovQla:  Ptol,,  bei  Strabo.p.  540. 
abennais  versehrieben  ragoaviga :  vgl.  12.  ,p,  537.  u*  14.  p.  663  » 
vro  die  Hauptstadt  ragamvQe^  genannt  wird) ,  südlich  unter  Mora* 
gieii^f  der  südwestlichste  Distrikt  an  der  Grenze  von  Lycaonien, 
dupob  weleben  die  Hauptstrasse  von  Ancyra  über  Tyana  nach  Cilicien 
Skii»;  i)  Sargaratisene  (SagyaQp^vaf^vii:  Strab.  p.  $37.  [p.  534. 
verschrieben  Sagyaa^f/]  Ptol.  1.  1.  nach  ed..  Erasm.  u.  Plin.)  oder 
Sargaurasene  (Sag/avgaa^y^  t  Ptol.  ibid.  nach  depCodd.  u.  altern 
Aasig,  n.  Plin.) ,  östlich  neben  Cammanene  an  der  Grenze  von  Poii- 
tos;  5)  CiUcia\i^  Kdi%hs  Strab.  u.  Ptol.  U.  11.),  östlich  neben 
tiarsaoritis  nnd  sudlich  unter  Sargarausene ,  der  inn/erstß  Theil  Cap- 
päd.  (mit  der  Hauptst.  Mazaca) ,  dessen  Name  noch  daran  erinnert., 
dass  Cilicien  einst  bis  in's  Innere  von  Cappad,  reichte  ^^)  $  6)  Tj^am- 
Ui  (^  Tva$fl%ig  s  Strab.  Ptol.  11.  U.) ,  südlich  von  den  vorige^n  un4 
westlich  von  Cataonien,  der  südlichste  Distrikt  an  der  Grenze  von 
Cilicia  aspera.  Zu  diesejn  6  Cantonen  fügt  Ptol.  noch  als  den  söd* 
westlichsten ,  ohne  b^sondern  Namen ,  ein  abgerissenes  Stück  von 
Lycaonien  mit  den  Städten  Iconium  y  Laranda  und  Derbe*^^).  Auch 


53)  Unter  der  röm.  Herrschaft  war  er  zu  Galatien  geschlagen«  wes- 
halb ihn  auch  Ptol.  nicht  mit  unter  den  Gantons  Gappadociens  auffiihrt| 
Modem  CammaneDe  zu  dem  nordwestlichsten  derselben  macht. 

54)  Doch  s.  unten  Note  56. 

55)  Auch  Herod.  5,  52.  kennt  einen  Landstrich  Cappadodiens  unter 
dea  Namen  CiUeia^  der  aber  östlicher  im  spätem  Meliteoe  zu  auchen  ist. 

56)  Mannett  VI,  2.  S.  151.  stellt  die  Vermuthnug  auf,  dass  vielleicht 
Strebe  diesen  Distrikt  mit  jenem  Namen  Isauriiis  bezeichne,  und  dieser 
also  nicht  verschrieben  sei.  Wenn  aber  dieser  Name  wirklich  existirte  und 
iclion  Strabo  ihn  kannte,  waram  findet  er  sich  nicht  auch  bei  Ptolemäus? 
—  Uebrigens  theilte  späterhin  (um's  J.  371 .  n.  Ghr.)  der  Kaiser  Valens 
iu  eigentliche  Gappadocien  wieder  in  Capp.  prima  u.  secunda^  von  denen 
ersieres  die  nördlichem  Gaue  Gilicia,  Sargarausene  u.  Gammancne  mit  der 
Haoptst.  Gaesarea,  letzteres  die  südlichem  Gaue  Tyanitis  und  Garsaaritis 
mit  der  Hauptst.  Tyana  umfasste.  Justinian  im  6.  Jahrb.  traf  wieder  eine 
neoe  Eintheilung  in  3  Provinzen  u.  erhob  das  Kastell  Mokisos  zur  Hauptst. 
TOD  Capp.  tertia ,  welches  wohl  die  westlichen  Distrikte  Gamraanene  und 
Garsauritis  in  sich  begriff.  (Vgl.  Procop.  de  aed.  5,  4.  u.  H^esseL  ad  Hie* 
rocl.  p.  698.  u.  700  sq.) 
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Cataonim  war,  nach  Ptol.  ^^  (vgl.  mit  Strab.  p.  534.),  nnter  den 
Römern  —  wir  wissen  nicht,  seit  wann?  —  in  vier  Distrikte  ge- 
theiit ,  nämlich  1)  Cataonia  (/foTaoy la)  im  engern  Sinne ,  der  süd- 
lichste, rings  Ton  Bergen  eingeschlossene  Theil  unmittelbar  nördL 
über  Cilicien;  2)  Aravene  (im  Cod.  Coisl.  *Jßa^v^j  in  andern 
*j4govfjvij  j  bei  Erasm.  ^PQ/Vfjvi^i  bei  Strab.  1.  1.  SaQaovtivfi)^  östl. 
neben  diesem  in  den  nöi'dlichen  Zweigen  des  Amanns ;  3)  Lavtanenhe 
od.  Lavinianestne  (Aaovtavf^ainj  im  Cod.  Pal. ,  Aaviavi^  im  Cod. 
Coisl.  n.  altern  Ausg. ,  Aacvivtav^oinj  bei  Erasm.,  bei  Strab.  1. 1« 
Aäovipaafivif)i  nördlich  von  letzterem ,  ebenfalls  am  nördl.  Abhänge 
des  Amanus  bis  znm  Euphrat,  und  4)  Muriane  od.  Muriaune  {Mov- 
QiaVij  Erasm. ,  MovQtuvvij  Cod.  Coisl.  n.  die  altem  Aqsgg.),  westl. 
neben  letzterem,  nördl.  von  Cataonia  im  engem  Sinne  und  südwestl. 
von  Melitene ^'^).  —  Die  Einwohner  gehörten  zu  dem  grossen 
syrischen  Volksstamme,  und  wurden  daher  auch  von  den  Persem 
^rer  (Herod.  1,  72.  76.  .5,  49.)  oder,  zum  Unterschiede  von  den 
eigentlichen ,  durch  die  Sonne  mehr  gebräunten  Syrern^  die  ß^eissen 
Syrer  (AiVHOovQoi :  Strab.  12.  p.  534.  16.  p.  f  37.  Eustath.  ad  Dio- 
nys.  V.  772.  n.  970.  Plin.)  benannt,  welchen  Namen  auch  die  Grie- 
chen ,  wenigstens  für  die  Bewohner  des  Küstenstrichs  atti  schwarzen 
Heere,  stets  beibehielten,  während  sie  dagegen  die  Bewohner  des 
südlichem  Landes  od.  des  eigenUicfaen  Cappadociens  mit  dem  tinhei- 
mischen  Namen  Cappadocier  (Kannad6%ai:  Herod.  1,  72.  Dionys. 
V.  974,  Strab.  11.  p.  491.  511.  12.  p.  533.  541  ff.  16.  p.  737.  u.  s.  w. 
Cappadoces:  Tac.  15,  6.  Liv.  38,  26.  Mela  1«  2,  5.  3,  8,  5.  u. s.w. 
Kannadoi  auch  Steph.  Byz.)  benannlen,  den  man  vom  Flusse  Cappa- 
dox  (einem  Nebenflusse  des  Halys)  herleitet.  (Vgl.  jedoch  Not^  49.). 
Sie  standen  bei  den  Alten  zwar  im  Rufe  der  Tapferkeit  (Justin.  13,^ 
6.),  zugleich  aber  aneh  des  Leichtsinns,  der  Treulosigkeit  und  eines 
sklavischen  Sinnes,  der  so  weit  ging,  dass  sie ,di^  ihnen  gd»otene 
Gelegenheit^  sich  der  Herrschaft  eines  Monarchen  zu  entziehen  und 

57)  Der  aber  diese  Distrikte  Cataoniens  schon  zu  Kleinarmenien 
rechnet. 

58)  Dieser  Distrikt  fehlt  bei  Strabo  p.  534.,  welcher  Oberhaupt  von 
Ptol.  etwas  abweichend  die  10  Gane  also  bezeichnet:  a)  die  5  am  Tau- 
nis:  Melitene,  Cataonia,  Cilicia,  Tyanitis  und  Garsaüritis ;  b)  die  5  fibri- 
gen :  Layiniasene ,  Sargaransene ,  Saravene ,  Ghamanene,  Horimene,  da- 
neben aber  auch  noch  2.  p.  73.  u.  12.  p.  539.  (wo  die  gewöhnliche  Lesart 
laßadatfia  aus  der  erstem  Stelle  zu  berichtigen  ist)  im  sOdlichsten  Theile 
des  Landes  zwischen  dem  ArgSiiis  und  Tauilis  einen  Distrikt  Bagadama 
(Ba/adoplä)  erwähnt,  den  Steph.  Byz.  p.  150.  Bayadaovia  nennt. 


§•  ((8.    Cappadoeia  (mit  Armenia  minor).  295 

and  ia  ebitm  Preistaate  za  leben ,  vea  sich  wiesen  (Strab.  p.  540. 
iosUn.  38,  2.)-  —  Ibr  Land  war  nach  allen  Richtungen  hin  von  Ge- 
birgen umgeben  und  durchzogen,  und  hob  sich  immer  höher  gegen  N. 
and  den  Antitaurns  hin;  denn  dass  sich  von  diesem  ans  Cappad.  ge- 
gen S.  abdacht  ,•  sehen  wir  daraus ,  däss  alle  auf  dem  Anütaurus  ent-* 
springende  Flüsse  des  Landes  den  südlichem  Taums  durchbrechen, 
ond  sich  einen  Weg  in's  Mittelmeer  bahnen.  -Daher  war  Cappad. 
im  Gänsen  ein  rtuhes  und  minder  fruchtbares,  ja,  trotz  seiner  vielen 
Berge,  selbst  holzarmes  Land,  (denn  nur  der  Argäus  war  bewaldet : 
Strab.  p.  538.).  Doch  enthielt  es  auch  einzelne  sehr  fruchtbare 
Distrikte ,  namentlich  Melitene ,  welches  alle  Gewächse  Kleinasiens^ 
■ut  Ausnahme  der  immer  grünenden,  selbst  den  Oelbaum  und  alle 
edleren  Baumfirachte  des  südlichem  Syriens  hervorbrachte  (Strab.  p.  ' 
535.) ,  namentlich  auch  eine  sehr  beliebte  Weinsorte ,  den  olvos 
MovafiTfic»  Andere  Gegenden ,  namentlich  in  Cataonien ,  eigneten 
sieh  trellich  zur  Viehzucht.  Die  Hauptprodukte  Cappadociens 
waren,  ausser  jenem  Melitenischen  Wein  (Strab.  1.  1.)  und  eini- 
gem Waizen,  -so  wie  Onyxen,  Alabaster,  Krystall,  Marienglas 
Q.  s.  w.  (Strab.  12.  p.  540.  Plin.  36,  8,  12.  36,  22,  45.),  beson- 
ders Zinnober  (Strab.  1.  1.)  ^')  und  eine  treffliche  Race  von  Pfer- 
den (namentlich  in  deni  Distrikte  zwischen  Cäsarea  und  Tyana  am 
Argäus:  Cland.  in  Ruf.  2,  31.  Veget.  de  re  vet  4«  6,  3.  Itin.  Hie^ 
ros.  p.  577.) ,  ausserdem  auch  eine  Menge  wilder.  Esel  (Strab.  12. 
p.  539.  Vgl.  §.  58.).  Die  höchste  Bergspitze  des  Landes  ist  der 
M.  Argaeus i^.  Ardschisch:  s.  oben  S.  45  f.).  Die  Flüsse  aber 
waren  im  N.  der  Halgs  (s.  oben  S.  99.),  mit  den  Nebenflüssen  Cap- 
fodox  (Plin.  6,  3.),  der  in  Lycaonien  entspringt,  bei  Archelais  vor- 
beifliesst,  in  seinem  nordöstl.  Laufe  die  Grenze  zwischen  Galalien 
ood  Cappad.  bildet^  und  sich,  vielleicht  bei  Parnassus  (?),  in  den  Ha- 
lys  ■iundet(der  heut.  Kisilbissar),  u.  dem  beiMazaca  vorbeifliessenden 
Mtlas  (Miiag:  Strab.  p.  538  f. ;  j.  Kara-su)  <^o) ,  der,  häufig  aus- 


59)  Der  eigentlich  wohl  dut  ein  vorzüglich  guter  Rothel  war.  Vergl. 
Gmäurd  zu  Strabo  1.  I.  Bd.  2.  S.  457.  Note  1.   , 

60)  Strabo  1. 1.  lässt  ihn  freilich  in  den  Eüphrat  fallen ;  allein  da  er 
lach  ihm  auch  einen  Theil  der  galatischen  Besitzungen  in  I^irygien  über- 
fchwemmt  haben  soll,  als  er  die  Dämme  durchbrach,  durch  deren  Auffiih- 
nngihtt  derKOnigAriarathes  zu  seiner  Belustigung  in  einen  See  hatte  ver- 
windela  lasseii,  jene  aber  ein  von  Mazaca  sfldösll.  nach  dem  Euphrat  herüber 
Sessender  Strom  gar  nicht  berühren  würde ,  der  bei  Kaisarieh  fliessende 
Kara  Sn  hingegen,  auf  welchen  Strabo^s  Schilderung  sehr  ^enau  passt,  ein 
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tretend ,  viele  Moräste  uod  Sümpfe  bildet»  und  die  Lul(  am  Maz^« 
her  verdirbt.  Feroer  ein  grösserer  NebenBuss  des  Eupbrat,  des 
östlichen  Grenzstroros  Cappadociens ,  den  Strab.  p.  537.  CarmaloM 
(Kdg/iaXag,  nach  andrer  Lesarl  Käf/A^ai.oß),  Ptol.  5,  6.  aber  Melas 
(Mtixte)  nennt,  der  nach  letzterem  seine  Quellen  anf  den  M.  Ar- 
gaeus  hat,  und  aacb  ziemlich  langem,  östlichem  Laufe  bei  der  Stadt 
Garmala  (Ptol.  5,  8«)  jn  den  Euphrat  fallt  <^')$  u.  im  S.  die.  uns  schon 
in  Gilicien  bekannt  gewordenen,  itr  LwnuSj  Cyidnus^  £an«  und 
Pyramas{^.S^%n ,). —  Was  die  Städte  desXaades  betriflt,  so  ent- 
standen diese  alle  erst  unter  der  Herrschaft  der  Aömer.  Vorher  bat« 
ten  die  Cappädocier  nur  feste  Kastelle  ajuf  ihren  Bergen  wd  eine  An- 
zahl offner  Flecken  gehabt  (vgl.  Strab.  p.  537.).  Aus  letztem  wirdeii 
erst  durch,  die  Römer  grös.sere  Städte  gescbaffeu,  während  erstere, 
als  sichre  Schlupfwinkel  und  Zufluchtsörter  des  unterdrückten  Volkes, 
unter  den  Händen  derselben  in  Staub  sanken.  Die  wichügern  der- 
selben ,  die  aber  fast  alle  erst  bei  Schriftstellern  eines  späteren ,  als 
des  Angusteischeo ,  Zeitalters  vorkommen ,  waren  folgende : 

a)  Im  eigentlichen  Cappadocien,  und  zwar  a)  in.  seinen  nördli- 
ehern  Theilen^^):   Mocisus.  (Mmufioos :  Procop.  Fabr.  Just.  5»  4. 


Nebeofluss  des  Halys  ist,  so  ist  es  kaum  einem  Zweifel  unterworfen,  dasfi 
sich  Strabo  h  1.  eines  Irrthums  schuldig  gemacht  hat,  and  dass  es  statt  (i^ 
xo»  EvcpQixriv  heissen  müsse  dg  TOv'.Alvif.  (Vergl.  Hamilton  im  Journ.  of 
the  Geogr.  Sol.  VlII.  p.  149.  Q.  Researches  II.  p.  259  ff.)  Der  Grand  des 
Irrthums  aber  lag  ohne  Zweifel  in  einer  Verwechselung  des  bei  Caesarea 
fliessenden  kleinen  Flusses  mit  dem  oben  erwähnten  grosseren  Mt/as» 

61)  Dass  diese -beiden  Namen  einen,  uod  denselben  FImss  bezeichnen, 
ergiebt  sich  theils  aus  dem  oben  schon  bemerkten  Umstände,  dass  Ptol. 
eine  Stadt  Garmala  an  seinen  Melas  setzt ,  theils  besonders  auch  daraus, 
dass  dieser  Nebenfluss  des  Euphrat  noch  bis  anf  den  heutigen  Tag  sowohl 
den  Namen  Koraraas  oder  Koremos  (der  leicht  aus  Garmalas  entstanden 
sein  kann)  als  die  Benennung '  Kara  Su  (d.  i.  ebenMeias,  der  schwarze 
Floss)  führt,  Strabo ,  der  offenbar  den  kleinen  Fluss  bei  Cüsareä  Mazaca 
mit  ihm  verwechselte,  fällt  dabei  noch  in  einen  andern  Irrthum,  indem  er 
seinen  Cnrmalas  nicht  Ostlich  in  den  Euphrat,  sondern  südlich  nach  Cilicicn 
hinab  fliessen  Idsst  Da  er  aber  sowohl  ihn  selbst,  als  das  Städtchen  Herpa 
in  seiner  Nähe  ausdrücklich  nach  Sargarausene  setzt,  n.  auch  in  einer  an- 
dern Stelle,  14.  p.  6j63.,  dem  Orte  Herphae  (wie  er  ihn  hier  nennt)  seinen 
Platz  in  der  Nähe  des  Euphrat  und  Melitene^s  anweist,  so  mttsste  der  Cai^ 
malas  ein  sehr  bedeutendep  Floss  sein,  wenn  er  aus  den  nordöstlichsten 
Theilen  Cappadociens  bis  nach  Cilicien  hinabfliessen  sollte,  n.  es  wäre  dam 
kaum  zu  erklären,  wie  ihn  alle  andern  SchriftsteHer  völlig  mit  StiUsehwei* 
gen  übergehen  könnten. 

62)  Der  oben  erwähnten  Distrikteintheilong  können  wir  hier  im  Ali- 
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Ihmtßov:  Consi.  Porpb.  Tbem.  1»  2.,  bei  Hierbei,  p.  7(n.  ver- 
schrieben ^Peyemoimovaae  st.  'Piysfj^avmaif'i  JUttciuos:  CoU.  V. 
Cooe.  Coast.  Uk  p.  96,;  j.  Kir  Scbehr),  ein  Kastell  in  den  nord« 
westlicbsten  Tbeilen  des  Landes ,  welcbes  Jostinian  bei  der  nenea 
Eiotheiliuig  in  3  Provinzen  (s.  Note  56.)  veifrösserte  und  zur  HaapI« 
sladivon  Cappad.  tertia  nachte,  die  nnn  nach  ihrem  Siitler  Jusii^ 
mnapoKs  benannt  wurde  (Procep.  de  aedif.  5,  4.  Constaut.  Porph« 
0.  Hierod.  U.  11.).  —  Mazäea  (%d  MdyuHa:  Strab.  p.  537  f.  Ptol. 
Steph.  Byz.  p.  434. ,  JHazacOy  ae:  Plin.  Hirt,.B.  Alex.  c.  66«  Am» 
miao.  20,  9« ,  bei  Xea.  Ephes.  3.  in.  MdCatav)^^)t  ivdt  dem  Bei-» 
naaen  Evaiß^ia  (Strab.  1. 1.  Münzen  bei  Eckhelioetr.  nam..T.  lU. 
p.  187.  n.  Sestini  Geo.  num>  p«  60.),  die  alte  Hauptstadt  de^  fanzen 
Landes  auf  einer  kahlen  und  unfiruchtbaren^  durch  unterirdischea 
Feoer^)  veeödetea  (Strab.)  Hochebene  am  Fasse  des  hoben  Berges 
Argäüs  (Strab.  Plin.)j  in  der  Nähe  des  Flüsschens  Melas«  und  ein 
paar  Meilen  südl.  vom  Halya  ^^) ;  Anfangs  nur  ein  offner  Flecken  ^), 
später  aber,  alaTiberius  Cappod.  zur  Provinz  machte ,  yergrössert, 
and  von  nun  an ,  als  Hauptstadt  der  Provinz ,  Cue^areu  genannt  ^^) 
(Eatrop.  7,  11.  Plin.  [der  es  auch  Ne^ciiesßrea  nennt]  Sujd.  v.  TV 
ßiQtoSi  Hieron.  Ghron.  p*  1^7.  ifaiaa^^ia  .v Hierod.  p.  69&.  Phi-r 


geaeiaen  uicbt  folge«,  da  die  Gr^ozjBn  der  esazebeu  Distrikte  uns  nicht 
geoav  bekannt  sind,  o.  wir  .somit  nyr  bei  weaigeA  Städten  mit  Gewissheil 
aogebea  können,  in  welchem  dieser  Qaue  sie  bgon^  Wir  müssen  hier  bei 
onem  so  wenig  bekannten,  auch  von  neuem  RoiseDden  nur  selten  berührten 
Laade  hauptsächlich  der  Richtung  der  Strassen  in  dtin  Itiaerarien  folgen. 

63)  Es  war  diess  der  «einheimische,  syrische  Name.  Vgl.  Hieronymi 
Qoaest.  in  Genes,  c.  i(^. 

64)  Das  nach  Strabo  (der  von  Feoergrnben  in  der  Umgegend  auf  viele 
Stadien  hin  spricht)  auch  an  mehrem  Stelleo  aufloderte.  Noch  jetst  zeigt 
die  Umgegend  von  Kaisarieh^die  deutlichsten  Spuren  des  einstigen  vulkani* 
Khen  Charakters,  obgleich  jetzt  das  unterirdische  Feuer  gänzlich  erloschen 
ai  sein  scheiolf  und  der  Boden  mit  fruchtbarer  Erde  bedeckt  ist.  Vgl.'  7V* 
xier's  Bericht  im  Auslände  1836.  S.  367  ff. 

65)  Von  Tyana  73,  von  Iconinm  162  Mili.  (Tab.  Pelit.),  von  Ancyra 
ii  GaJatioa  198  Mill.  (It.  AnU  p.205.)  Widere  Distanzen  s.  hei  Strabo  1.  1. 
■.ifflÄii^rrVI,  2.  S.  258f, 

66)  So  dass  es  z.B. vomTigranes  leicht  eingeuanMuen  werden  konnte, 
der  alle  Einwohner  nach  Mesopotamien  wegtrieb  u.  Tigradocerta  mit  ihnen 
kvdlkerte,  von  wo  jedoch  die  Meisten  nach  der  Eroberung  Tigranocerta^s 
dnrch  die  Römer  zurückkehrten. 

67)  Spätere,  wie  Sozonu  bisU  e<;cl.  5,  4.  schreiben  diese  Umwand- 
tong  erst  dein  Kaiser  Claudius  zu ,  während  dagegen  Sext.  Rufos  Brav,  c« 
11.  dieselbe  schon  vom  Archelaus  herleitet. 
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lostr.  TiuSoph.  2,  13.  It.  Anton,  p.  210.  211.  n.  s.  w.$  noch  j.  Kai- 
aarieh).  Bei  der  spätem  Einlheilnng  in  Capp.  prima  and  secnnda 
blieb  sie  wenigstens  Hauptst.  des  ersteren  ^*).  Jastinian  ))efestigte  sie 
durch  neue  Mauern  (Procop.  Aed.  5^  4.) ;  auch  war  sie  eine  der 
HaupUnunzstätten  des  röm.  Reichs  ^^).  —  Archeläis  (AgxeXatQ: 
Ptol.  Plin.  6,  3.  Solin.  c.  45»  3.  Itin.  Anton,  p.  144.  Itin.  Hieros. 
p.  576.  Tab.  Peut. ;  j.  Akserai)  am  Flusse  Cappadox?«),  80  JMill.  von 
Tyana  (Ilinn.  -11.  U.) ,  und  höchst  wahrscheinlich  an  der  Stelle  von 
Garsaura  (vd  FaQüiovga:  Strab.  p.  537.  568.-  663.),  der  alten 
Hauptstadt  des  Distrikts  Garsauritis  od.  Garsaüria  (welche  680  Stad. 
von  Cäsarea,  ganz  nahe  an  der  Westgrenze -des  Landes  gegen  Ly- 
caonien,  120  Stad.  von  der  lycaon.  Stadt  Coropassus  lag,  und  nur  ein 
offner  Flecken  war:'  Strab.  p.  537.  568.) >  vom  Archelaus,  dem 
letzten  Könige  von  Gappad. ,  gegründet,  und  vom  Kaiser  Claudius 
zur  Kolonie  erhoben  (PUn.  Solin.  Itinn.  11.  U.)'^).  ß)  In  den  süd- 
lichem. Theilen :  Tyana  (%d  Tvava :  Strab.  p.  537.  Ptol.  Steph. 
Byz.  p.  670.  Plin.  Ammian.  23,  6.  It.  Anton,  p.  145.  Hierocl.  p. 
700.  Thyana:  Vopisc.  Anrel.  c.  22.  Tkiana:  It.  Hieros.  p.577.)  '>>, 
eine  alte ,  auf  einem  Damm  der  Semiramis  erbaute  Stadt  am  Fusse 
des  Taurus  ^  in  der  Nähe  der  Cilicischen  Pässe  ^^)  (Strab.  1.  1«),  an 


68)  Wie  bedeutend  sie  in  späterer  Zeit  war,  tfieht  man  daraus;  dasa 
Solin.  c.  4£^.  sie  Urbium  mater  nennt.  (Vgl.  auch  Mart.  Gap.  6.  §.  690.) 

69)  Auch  jetzt  noch  ist  Kaiiariek  die  ansehnlichste  Stadt  des  Landes, 
u.  hat  eine  Gtadelle,  Jeren  die  Alten  nicht  gedenken.  Deber  die  Rainen 
der  alten ,  spttter  durch  ein  Erdbeben  zerstörten  Stadt  (Niceph.  Br^renn. 
2,  3.)  vergl.  Abnlfeda  Tab.  XVII.  in  ßüsckmg's  Mag.  Tb.  V.  S.  303.  die 
Berichte  von  Texier  u.  ßrant  im  Ausland.  1836.  Nr.  92  ff.  1837.  Nr.  69. 
n.  Hamiikm  Researches  IL  p.  267  f. 

70)  Plin.  I.  1.  sagt,  in  Folge  der  oben  erwähnten  Verwechselung  des 
Cappadox  mit  dem  Haiys  selbst :  quam  Halys  praeHuiL 

71)  Abnlfeda  Tab.  XVIL  nennt  sie  Aksara  (weisses  Schfoss)^  n.  noch 
jetzt  führt  sie  den  Namen  Akserai,  dessen  Entfernung  von  Kaisai^eh  ganz 
der  von  Strabo  angegebenen  Distanz  zwischen  Mazaca  und  Garsaura  ent- 
spricht Vergl.  ffamiiton^s  ^Berlehi  im  Joum.  öf  the  royal  Geogr.  Soc.  Vol. 
VIIL  p.  155.  n.  Researches  IL  p.230.  auch  Leake  p.  75.  MannertW^  2. 
S.  266.  irrt  nicht  wenig,  wenn  er  sie  für  das  heut.  Kirsaer  oder  Kirschehr 
(grane  Stadt)  hält,  welches  viel  weiter  gegen  N.  liegt  (Vergl.  Paul  Lucas 
See.  Voyage  p.  124.  Pococke  IIL  S.  134.) 

72)  Nach  Arrian.  Peripl.  Ponti  Eux.  p.6.  soll  sie  nrsprfloglich  Soawa 
geheissen  u.  Thoas,  KOnig  vou  Thracien,  welcher  den  Orest  n.  Pylades  bis 
hierher  verfolgte,  sie  gegründet  haben,  ein  Mythus,  den  auch  Steph.  Byz. 
V.  I^ava  erwähnt 

73)  Vgl.  d>en  S.  48. 
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einem  kleinen  Nebenflüsschen  des  Lamns  (Strab.  13.  p.  587.)  und 
an  der  Hanpistrasse  nach  Cilicien  nnd  STrien  ,  300  Stad.  von  Cybi- 
stra  (Strab.  Ptol.  II.  11.)  nnd  400  Sud.  von  Mazaca  (Plol.)  ^%  durch 
Natnr  und  Knnst  starit  befestigt.  Seit  Caracalla  war  sie  röm.  Kolonie 
(M anzen  bei  Eckhel  doctr.  num.  T.  III.  p.  195.  n.  Sestini  geogr. 
nam.  p.  60.) ,  n.  wnrde ,  weil  sie  später  zn  dem  Reiche  der  Zenobia 
gehorte,  vom  Anreiian  im  J.  272.  n.  Chr.  erobert  (Vopisc.  AnreL 
C.22— r24.)9  vom  Valens  aber  zor  Hanptst.  von  Capp.  secnndä  gemacht 
(Malala  Ghron.  DI.  Imp.  Valens,  Not.  Imp.  n.  Hierocl.  11.  U.),  nach- 
dem sie  vorher  nur  Hanptst.  des  Gaues  T]ranitis  gewesen  war.  Ge- 
burtsort des  berühmten  Propheten  n.  WnnderthSters  Apollonius  (Phi* 
lostr.  Vit.  ApoUon.  1, 4.)  ^^).  In  der  Nähe  befand  sich  ein  Tempel  des 
Jupiter  mit  einem  See  in  einer  morastigen  Ebene ,  aus  welchem  eine 
^eichMs  dem  Jupiter  geheiligte  Quelle,  Namens  ^«iomatfon»  kochend 
Q.  sprudelnd  hervorbricht,  während  das  Wasser  des  Sees  selbst,  der 
nie  sein  Ufer  iiberstrfimt ,  sehr  kalt  ist  (Phibstr.  vit.  ApoUon.  1,  4. 
Ammian.  23,  6.  vgl.  mit  Strab.  p.  536.  u.  Arist.  ^ir.  ansc.  c.  163.)'*). 


74)  Nach  Tab.  Pent.  aber  73  Mill.  oder  14  g.  M.  von  Mazaca. 

75)  Nach  Einigen  das  heut  Karahissar  (d.  i.  das  schwarze  Schloss)^ 
wo  sich  eine  Menge  von  Ruinen  finden,  und  dessen  Einw.  noch  jetzt  ver- 
sidMrn,  dass  ihre  Stadt  die  alte  Hanptst.  Gappadocteas  sei.  {Paul  Imcom 
See.  voydge  c.  l6.  p.  143.  VgL  Mannen  VI,  2.  S.  263.)  Allein  dieses 
Karahissar  liegt  zu  weit  nördlich,  als  dass  es  Tyana  sein  konnte,  u.  scheint 
vielmehr  das  aKe  Cyzistra  (s.  unten  Note  92.).  Tyana  dagegen  ist  das 
heut.  Kiz  oder  KHis  Hissar  sOdwestlich  'von  Nigdeh  (mit  Ruinen  und  einem 
herrlichen  antiken  Aquädukt),  wie  sdion  Leake  Asia  min.  jp.  61  f>,  Rinneir 
I.  p.  181.  (der  es  Ketch  Hissar  nennt)  u.  Texter  (vgl.  Ausland.  Apr.  1836.) 
vermutheten ,  Hamilton  aber  Researehes  II.  p.  302  f.  dadurch,  dass  er  in 
der  Nahe  desselben  anch  die  Quelle  Asbamäon  auffand  (s.  Note  76«)  evi* 
dent  dargethan  hat  Uebrigens  zeigt  auch  Mannert  a.  a.  0.,  dass  Tyana 
nicht  (wie  d^Jnville^  Reickard^  Leake  p.  61.,'  Georgii  Handb.  der  alten 
Geo.  I.  S.  43.  u.  A.  annehmen)  das  Dana  sein  kOnne,  wo  nach  Xen.  An. 
1,  2,  20.  der  jfingere  Cyrus  in  die  Pttsse  des  Taoms  einzudringen  begann, 
sondern  dass  es  viel  weiter  sfldOsU.  zu  suchen  sei.  (Vgl.  unten  Note  92.  «.) 

76)  Nach  ihr  führte  dem  Ammian.  I.  I.  zufolge  Jupiter  hier  auch  den 
Bemamen^i^amireia;  folgen  wir  aber  derEmend.  von  TynMtl  bei  Strab. 
1.  I.  (der  statt  Upoavvfj  Jiog  JaKttj  ov  Xftnofufvrj  ravnjg  zu  lesen  vor- 
sdilagt  Jiog  JcMifjov  oder  Jami^vov  kiin,)^  so  wflrde'er  auch  den  (wahr- 
seheinlidi  einheimisehen)  Namen  Dakieus  gef&hrt  haben.  Uebrigens  fand 
ffamtüan  diesen  merkwOrdigen  See  oder  Pfuhl  2  engl.  M.  sfldlich  von  Kiz 
Bissar  ganz  so,  wie  ihn  Ammian.  u.  Philostratus  beschreiben.  Er  liegt  im 
Mittelpunkte  einer  morastigen  Ebene,  hat  etwa  40  F.  im  Durchmesser,  ent^ 
halt  ein  schmuziges,  sehr  kaltes  Wasser  von  schwefelartigem  Gerüche,  ans 
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b)  In  Catmonim  (^  Xwaovla)'^}^  also  im  südlichsten  Tbeile 
des  Landes ,  dessen  östliche  Hälfte  ein  mitten  in  den  versofaiedenen 
Zweigen  des  Tattrus  gelegenes  Gebiif  sland  ist  (Strab.  12.  p.  &350f 
während  die  westliche  Hälfte  eine  grosse ,  fast  rings  von  Bergen  um* 
schlossene  und  par  nach  W.  oder  Lycaonien  hin  ^oh  abdachende 
und  sehr  fruchtbare  Hochebene  bildets  Strab.  12,  p.  535,  537.),  und 
z^ar  a)  in  den  westlichem  Theilen  :  Claudiopoäi  (KXaviionoXiQ  s 
Ptol.  5,  7.  PUn.  5,  24,  .20.  Jil^vJiiavnoJusi  Uierocl.  p.  609.),  in 
einer  Ebene  zwiscben  dem  Taiirus  und  Aniitaurus  (Theopban.  Chnm. 
p.  119.) 9  700  $tad.  nordwestl.  yon  Adana  in-Cilioien  und  ebenso 
weit  südöstK  von  Iconium  in  I^ycaonien,  eine  vom  Kaiser  Claudias 
angelegte  (Ammian.  14,  8.) , .  später  zu  Isaurien  gerechnete  Stadt 
(Hierdcl.  1.  1.)  ^f).  —  Fausimopoüs  (Itin.  Anton,  p.  .145.  fiavaw- 
i^ovno^Q:  Hierocl.  p.  700.) »  18  MiU.  südlich  vonTyana,  am  Fusse 
des  Taurus ,  vom  Kaiser  Marc  Aurel  auf  seiner  Rückkehr  ans  Smyr- 
na  an  der  Stelle  des  älteren  Fleckens  Halalä  gegründet,  als  ihm 
hier  seine  Gattin  Fjaustioa  starb ,  und  zur  Kolonie  erhoben ,  in  wel* 
eher  Faustina  göttliche  Verehrung  genoss  (Jul.  Capitol.  vita  M.  Au* 
rel.  c.  '26.).  Später  wurde  ihr  Tempel  der  Verehrung  des  Caracalla, 
und  dann  vom  Heliogabalus  dem  Cultus  des  syrischen  Gottes  geweiht 
(Spart.  Caracall.  c,  11.).  ~  Caminm  (%d  Kofita^a:  Strab.  p.  536. 
Ptol.  5,  7.  Die  Cass.  35,  11.  HirL  B.  Alex.  06.  PKn.  It.  Anton, 
p.  181.  Hierocl.  p.  703.,  zum  Unterschiede  von*  der  gleichnamigen 
Stadt  in  Pontus,  mit  dem  Beinamen  Xgvcij :  (hisX>  Novella  31. 
Euslatb.  ad  Dionys.  v.  694.  o4er  dem  Zusätze  yi;^ /ifainryYa^oxeaß.- 
Ptol. ;  j-'£l  Boston?) ,  im  innern  Lande,  in  einem  von  den  Zweigen 

welchem  bestSntig  Blfischen  aufsteigen,,  während  in  der  Mitte,  wahrscheia- 
lieh  in  Folge  von  Gasentweichung,  das  Wasser  sich  in  einer  Ausdehnung 
von  t  bis  J  Vs  F.  Durchmesser  etwa  1  F.  hoch  scheinbar  siedend  uad  pra- 
debd  erbete.  Vgl.  Researohes  IL  p.  302  f. 

77)  Welches  freilich  Pwl*  5,  7.  so  wie  Meliteae  (mit  welchem  snsam- 
nen  es  einst  •eine  selbststflndig&  Landschaft  bildete:  Strab.  12.  p.  533. 
534.)  schon  zu  Armenia  Minor. rechnet,  das  aber  seiner  ganzen  Lage  nach 
noch  zu  Cappadocien  gehört.  Zu  Strabo's  Zeiten  (12.  p.  537.)  hatte  es 
noch  keine  Städte,  sondern  nur  sichre  Bergvesten. 

78)  Ohne  Zweifei  das  heut.  Erekli  oder  Eraklia  (vgl.  Poc9cke^  P.  Lu- 
cas u.  OUer  in  den  angef.  Stellen  mit  Mannen  VI,  2.  S.  229  f.),  dessen 
Name  freilich  eher  auf  ein  altes  Beraclea  hinweist,  das  aber  in  diesen  Ge- 
genden nirgends  erwähnt  wird.  Leake  p.  B5.  und  318  f.  (welcher  p.  117. 
die  sehr  unwahrscheinliche  Meinung  vortragt,  Claudiopolis  sei  der  spätere 
Name  des  alten  Olbia,  also  nach  Gilicien,  an  die  Stelle  des  beut.  Mout,  zn 
setzen)  hält  freilich  EreUi  für  das  alte  Arcballa,  Doch  s»  unten  Note  92.^.) 
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des  Antitatiras  gebadeten  Tbale  (Strab.  11.  p.  521.  a.  1. 1.)  am  FI. 
Sans  (Strab.  Plin.  11.  ü.  IVocop.  B.  Pers.  I,  17.),  72  MiH.  n6rd- 
fieh  von  Cocusos  am  Eingange  in  die  östlichem  Fasse  des  Taorus  '*) 
nnd  72  Mtll.  (nach  der  Tab.  Pent.  aber  80)  von  Cäsarea  (It.  Ant.  p. 
212.) ,  besonders  merkwärdig  darch  den  berühmten ,  mit  einem  Ora^ 
kel  verbundenen,  Tempel  einer  einbeimischen  Göttin *o),  welche 
die  Griechen  bald  lUr  ihre  .Artemis  (Dio  Cass.  und  Procop.  11. 11.), 
batd  ISr  ihre  Enfo  (Bellona)  bitten  (Strab.  1.  1.  Hirt.  B.  Alex.  c. 
66.)*^).  Der  Hohepriester  desselben  hatte  sehr  bedeutende  Einkünfte, 
herrschte  über  alles  umliegende  Land,  und  war  nach  dem  Konige  die 
angesehenste  n.  einflnssreicfaste  Person  in  gänzCappad^  (8tr^b.  1. 1.*^) 
Appian.  B.  Mithr.  c.  114.  121.).  Nach  ihren  Münzen  (bei  Eckhel 
Doctr.  num.  II.  p.  354.)  war  sie  seit  Caracalla  auch  röm.  Kolonie  *^). 
c)  In  Armemu  minw^*),  «ad  zwar  o)  in  den. südlichem  Thei- 


79)  Ptol.  entfernt  sie  jedoch  mir  5  g.  M.  nöfdl.  von  Tanadaris ,  was 
▼op  Cocusas  wohl  nicht  verschieden  ist.  (Vgk.Note  92.  .S.  309.) 

80)  Wahrscheinlich  fahrte  die  Gtfttin  den  einheimischen  Namen  Ma, 
n.  war  die  persische  BfondgÖtlin,  so  wie  auch  der  männfiche  Mondgolt  nftier 
dem  Namen  Men  in  Garien  (s.obenS.  234.n.  anderw.)  u.  sons^  in  Kleinasien 
▼erehrt  wurde.  Vgl.  Koray  u.  Graskurd  za  Strab.  12.  p.  535.,  wo  sie  die 
Lesart  der  Godd.  ra  Kofiava  nal  ro  rijg  *Ewüvg  h^op,  v  hetvot  fi  a  xtx- 
loumv  auf  sehr  einfache  Weise  in  o  ixiTvot  Mag  xttk.  Terändem.  Beide 
machen  auch  darauf  aufmerksam,  dass  in  mehrem  OrtsnameA  dieser  Ge^ 
genden  die  Sylbe  Ma  vorkomme:  Mastaara,  Mazaca,  Gomana,  Gomagene. 

81)  Diejenigen ,  welche  den  Tempel  zu  Gomana  für  ein  Heiligthnm 
der  Artemis  hielten ,  brachten  mit  dieser  Annahme  auch  den  Namen  der 
Stadt  in  Verbindung,  u.  fabelten,  es  sei  der  Tempel,  in  welchem  Orestes, 
der  die  Heiltgtfafimer  der  Taurischen  Artemis  nebst  seiner  Schwester  Iphi- 
genia  hierher  gebracht,  mit  seiner  Trauer  anch  sein  Haar  (rrjv  ntvd'ifiov 
KOfirjv)  abgelegt  habe.  (Strab.  I.  I.)  Dieser  Etymologie  zu  Gefallen  än^ 
derte  man  spSter  anch  das  Geschlecht  des  Namens  und  schrieb  17  Kofiuvtt 
(Procop.  I.  1.  und  Eustatb.  ad  Dion^rs.  v.  694.)-  Uebrigens  sagte  man  ganz 
dasselbe  auch  von  der  gleichnamigen  Stadt  in  Pontus. 

82)  Zu  Strabo's  Zeiten  gehörten  zu  dem  Tempel  nicht  weniger  als 
6000  Hierodulen  beiderlei  Geschlechtes. 

83)  Seit  Diocietian  gehörte  sie  zu  Armenia  secunda  (God.  XI,  47, 
10.),  u.  seit  Justinian  zu  Armenia  tertia  (Just.  NoveHa  31.  und  Eostath.  ad 
Dion.  Per.  694). 

M)  Wir  ziehen  nSmltch  Armenia  minor  ^  das  wenigstens  in  seinen 
sfidlichem ,  diesseit  des  Antitaums  gelegenen  Strichen  noch  ein  Theil  der 
Gappadocischen  Hochebene  ist,  und  erst  seit  der  Besiege ng  des  Antiochns 
dorch  die  Römer  als  ein  besonderes  Land  erscheint,  glefich  mit  zu  Gappa- 
doeien,  wozu  es  wahrschemlich  auch  als  röm.  Provinz  gerechnet  warde. 
Es  wurde  gegen  N.  durch  die  Geb.  Paryadres  und  Scödtses  von  Pontos 
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leo,  oder  in  der  Landschaft  MeUtene^^):  MeUUne  (MsXn^v^: 
Ptol.  5,  7.  Dio  Cass.  55, 23.  Steph.  Byz.  p.  456.  It.  Ant  p.  209. 
Hierocl.  p.  703.  Enseb.  h.  eccl.  5,  5.  Piin.  5,  24,  20.,  bei  Spätem» 
wie  Procop.  B.  Pers.  1,  17.  u.  Aedif.  3,  4.  auch  Melitme ,  bei  Piin. 
6,  3,  3.  auch  Melita;  noch  j.  eine  bedeutende  Stadt  Namens  Mala- 
tia)^  die  (nach  Piin.)  sehr  alte  und  auf  einer  Schanze  der  Semiramis 
erbaute  Hauptst.  der  ganzen  Provinz ,  in  einer  sehr  fimchtbaren, 
gesunden  Gegend  (Novell.  31.),  an  einem  Nebenflüsschen  des  nicht 
weit  von  ihr  fliessendea  Euphrat  (Abulfed.  Tab.  XVII.  p.  304.)» 
nach  der  Tab.  Peut.  131 ,  nach  It.  Anton.  1. 1. »«)  aber  nur  91  Mill. 
von  Samosata,  jedoch  bis  in's  1.  Jahrb.  noch  unbedeatend  (Tae. 


(Strab.  11.  p.  527.)  und  gegen  0.  durch  den  Euphrat  von  Grossarmenien 
(Strab.  12.  p.  555.)  geschieden,  wahrend  gegen  S.  n.  W.  willkflhrKch  ge- 
zogene Linien  die  Grenzen  gegen  Gappadocien  bildeten.  Zu  PtolemSos 
Zeiten  wurde  nicht  nur  Melitene,  sondern  auch  ganz  Cataonien  dazu  ge- 
rechnet (rergl.  Ptol.  5^  7.),  während  Strabo^  beide  Landschaften  noch  mit 
Gappadocien  verbindet  (12.  p.  533.  u.  534.).  Jetzt  bildet  das  sehr  gebir- 
gige, nicht  blos  im  N.  von  hohen  Gebirgen  begrenzte,  sondern  auch  vom 
Antitaurus  durchzogene,  u.  vom  Lfcus,  einem  Ostlichen  Nebenflusse  des 
Iris  (s.  unten  §•  75.)  durchströmte  Land  den  nördlichen  Theil  des  Pascha- 
liks  Merasche  u.  den  südlichen  und  östlichen  von  Sivas.  Was  seine  Schick- 
sale unter  Aßc  Herrschaft  der  Römer  betrifft,  wi  verfuhren. diese,  nachdem 
sie  durch  Besiegung  des  Milhridates  Herren  des  Landes  geworden  waren, 
sehr  willkührlich  damit.  Erst  schenkte  es  Pompejus  dem  Dejotaros  (Strab. 
12.  p.  547.);  dann  kam  es  an  den  pontischen  König  Polemo  u.  so  mit  der 
Hand  von  dessen  Wittwe  Pythodoris  in  Besitz  des  Königs  Archelaus  von 
Gappad.  (id.  p.  555  f.).  Tiberius  machte  es  im  J.  18.  n.  Chr.  zur  röm.  Pro- 
vinz, Caligula  aber  schenkte  es  dem  Thracier  Cotys  (Dio  Cass.  19,  12.),  n* 
Nero  dem  jüdischen  König  Aristobulus.  (Tac.  Ann.  ,18,  7.  Joseph.  Ant  20, 
5,  2.).  Erst  unter  Trajan  wurde  es  wieder  mit  dem  röm.  Reiche  vereinigt 
n.  mit  Beibehaltung  seines  Namens  au  Gappadocien  geschlagen.  (Vgl.  auch 
oben  S.  91.  u.  109.) 

85)  Ueber  Melitene  vgl.  Strab.  ^11.  p.  521.  528.  12.  p.  53o  fi*.  Auch 
di^se  Landschaft  hatte,  so  gut  wie  Cataonien,  zu  Strabo^s  Zeiten  noch  keine 
Städte  (Strab.  12.  p.  537.),  war  aber  äusserst  ergiebig,  ganz  mit  Frucht- 
bäumen besetzt,  u.  brachte  selbst  Oel  und  eine  sehr  gute  Weinsorte,  den 
schon  genannten  ohog  Mova^iTfjg  hervor,  der  dem  besten  Griechischen 
nicht  nachstand  (Strah.  12.  p.  .^35.). 

86)  Wahrscheinlich  auf  einer  kfirzeren,  erst  später  angelegten  Strasse 
gerade  ober  den  Amanus  und  Eupbrat,  während  die  Tab.  Peut  den  Umweg 
längs  des  westlichen  Ufers  des  Euphrat  misst.  Neuere  Reisende  (vgl.  Paul 
Lucas  Prem.  Voyage  c.  24.  und  ScheUinger*s  Pers.  und  Ostind.  Reise. 
NOmb.  1716.  S.  68.)  legten  den  Weg  vom  Uebergange  über  den  Amanus 
bis  Malatia  in  ungefilhr  5  Tagen  zurück. 
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Ann.  15,  26.)  und  ont  durch  Trajan  m  einer  bedeutenden  Stadt  er- 
hoben (Proeop.  de  aedif.  L  1.),  die  sich  aU  Mittelpunkt  mehrerer, 
TOB  allen  Seiten  her  in  ihr  zusammenlaufender  Strassen  bald  so  rer- 
grösserte,  dass  die  Vorstädte  mehr  Einw.  enthielten^  als  die  innere 
Stadt  selbst,  und  von  Anastasius  und  Justinian  mit  neuen  Mauern 
wngeben  und  verschönert  wurde  ;  seit  der  Theilung  Armeniens  (wo- 
sn  Melitene  später  geschlagen  worden  war)  in  2  Provinzen,  Haupt- 
stadt von  Arm.  secunda.  Schon  zu  Augusts  Zeiten  und  in  allen  fol- 
genden Jahrh.  war  sie  das  Hauptquartier  der  Legio  XU.  Fulminatrix 
(Säet.  Vesp.  8.  10.  Dio  Cass.  55,  23.  71,  9.  Euseb.  bist.  eccl.  5, 
5.).  Auch  erfochten  die  Römer  bei  ihr  im  J.  577.  n.  Chr.  einen  Sieg 
über  den  Perserkönig  Chosroes  I.  —  Arabisgus  (^ifaßiaaoe:  lt. 
AnU  p.  210.  215.  Hierocl.  p.  703.  Vita  ^utychii  c.  7.  Suid.  v.  Ev- 
36iiOQ)  ^^)j  102  MiU.  von  MeUtene  gegen  W. ,  168  MiU.  von  Nico- 
polis  in  Pontus ,  wohin  von  hier  aus  eine  gerade  Strasse  gegen  NO. 
führte  (It.  Ant.  p.  180.).  Geburtsort  des  Kaisers  Mauricius  (Hierocl. 
und  Eutfchü  viU  U.  11.).  --r  Ciaca  (It.  Ant.  p.  209.  Tab.  Peut. 
[wo  fälschlich  Craca  geschrieben  ist] ,  in  der  Not.  Iipp.  c.  27.  CAüt- 
eay  hei  PuA.KidMigT)^^)y  18  MiU.  (It.  Ant.;  auf  der  Tab.  Peut 
wohl  nur  verschrieben  28  Mill.)  nördlich  von  Melitene  an  der  Strasse 
nach  Satala,  als  röm.  Grenzfestung  und  Garnisonort  nicht  unwichtig. 
(Nach  der  Not.  Imp.  lag  in  ihr  die  a/a  prima  Aüguita  Colonorüm 
ChiacaeJ).  ß)  In  den  nördlichem  Theilen,  oder  im  eigentlichen  Arme- 
mia  minor  ^*)i  Dascusa  (Jaaxovaa:  Ptol.  1. 1.,  nach  andrer  Les- 
art Jaauowa:  Plin.  5,24,20.  It^  Ant.  u.  Not.  Imp.  11. 11.)  nach  der 
Tab.  Peut.  45  Mill.  (nach  Ptol.  in  gerader  Linie  8  g.  M.)  nördl.  von 
Ciaca,  zu  Wasser  (auf  dem  Ephrat)  74  Mill.  von  Melitene  (Plin.), 
ebenfalls  eine  Grenzfestung  am  Euphrat,  welche  die  Ala  Aureliana 
zur  Besatzung  hatte  (Not.  Imp.  c.  27.).  —  Saiala  (ra  Zd%aXai 

87)  Wahrseheiolich  auch  nicht  verschieden  von  dem  in  derselben  Ge- 
gend angesetzten  ZoQonaaaog  des  Ptol. 

88)  Doch  stelH  Ptol.  sein  Ciaeü  ziemlich  weit  westlich  von  Melitene, 
wahrend  es  doch  nach  dem  Itin.  u.  der  Tab.  Pent  nOrdlich  von  ihr,  wahr- 
scheinlich am  Euphrat,  kurz  an  der  Stelle  lag,  wo  PtoL  seine  „Kolonie** 
£&PiC  ansetzt;  so  dass  Manner^s  (VI,  2.  S.  304.)  Vermuthung  nicht  un- 
wahrscheinlich ist,  dass  dieses  Sinis  jenes  Ciaca  sei,  n.  dass  durch  den 
Znsatz  xekcipux  jene  Ansiedlung  Gappadocischer  Reuter  bezeichnet  werde, 
deren  die  Not.  Imp.  gedenkt 

89)  Welches  nach  Ptol.  5,  7.  in  folgende  Distrikte  (von  N.  nach  S. 
herab)  zerfiel:  'OfßaXiarjp^,  AhovXay^,  AigiTixt],  ^Ofotjvii  vaii'Ofßfj- 
anfii  (nach  andrer  Lesart  'Ofßiatjyii). 
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Ptol.  1. 1.  Dio  Cass.  68,  18.  Procop.  de  aed.  3,  4. ,  aueh  17  SaTaXn : 
Nifcet.  Chron.  p.  37.  It.  Ant.  p.  206.  207.  216.  217.  Tab.  Pfeul.), 
324  Mill.  von  Cäsarea,  135  (nstch  der  Tab.  Peut.  nur  124)  Mili.  voti 
Trapezus  (It.  Ant.)*°),  inr  einem  von  Bergen  amscfaloäsenen  Tbale 
(Procop.  1.  1.)  ,  sehr  wichtig  als  Schlüssel  zur  Passage  durch  das 
Gebirge  nach  Pontus ,  und  daher  auch  Standquartier  einer  rSm.  Le- 
gion (der  Legiö  Jtf^.  j4potlinaHs :  Procop.  1.  I.  Not.  Iiiip.)  und  hls 
Civitas  betrachtet  (Basil.  Ep.  99.).  lustinian  stellle  ihre  verfallenen 
Mauern  wieder  her  (Procop.  1.  1.).  —  Sintma  (Sil^ogla :  Slrab.  12. 
p.  555.4  bei  Appian.  Mithr.  e.  101.  Sivogfiya^  bei  Anmian.  17,  7. 
Synhorium^  unstreitig  derselbe  Ort,  den  Ptol.  5,  7.  nach  den  bessern 
Codd.  Sivißqat  Aach  andern  Zlvaga^  die  Tab.  Pent.  Ahtr  Sinara 
und  das  It.  Ant.  p.  208.  Sinet^vas  nennt)**),  eiiie  vom  Milhridales 
auf  der  Grenze  von  Klein-  und  Grossarmenien  angelegte  und  als 
Schatzkammer  l>enutzte  Veste,  deren  Lagiß  aber,  wenn,  wie  kattm 
zu  zweifeln  steht ,  diese  Namen  alle  denselben  Ort  bezeichnen ,  sehr 
schwer  zu  bestimmen  ist ,  indem  sie  Ptol.  und  das  f tin.  Ant.  sod- 
westl.  von  Satala  an  den  Euphrat  setzen,  die  Tab.  Peul.  aber  weil 
vom  Euphrat  und  97  Mfll.  hordöstl.  von  Satala' hä'  die  Grenze  von 
Pontus  versetzt.  —  NicopoKs  (NtnonoXeg:  Slrab.  14.  p.  676.  Ptol. 
Appian.  Mithr.  c.  101.  105.  Dio' Cass.  35,  33.  €aes.  B.  Alex. 
c.  36.  Itin.  Anton,  p.  182.  215.  HierocI.  p.  708.  Sleph.  Byz.  p. 
496.  Novell.  31.;  wahrscheinlich  das  heut.  Devrigui)  9.  vom  Pom- 
pejus  an  der  Stelle  gegründet,  wo  er  den  ersten  Sieg  über  Mithri- 
dates  erfochten  hatte.  Sie  lag  am  Lycus ,  einem  Nebenflkisse  des  Iris 
(Acta  Marl.  T.  III.  JfuL  p.  46.),  100  Mill.  nordwestl.  von  Satala, 
86  Min.  nordöstl.  von  Sebastia,  168  Mill.  nordöstl.  von  AraMssus 
und  5  Tagereisen  von  Comaua.  Justinian  stellte  %re  verfaltenen 
Mauern  wieder  her  (Procop.  de  aed.  3,  4.)  •*). 


90)  Nach  Ptol.  belrug  diese  letztere  Distanz  in  gerader  Linie  16g.M. 
Vielleicht  gehören  ihr  die  von  Toufnefort  T.  111.  lellre  21.  p.  289.  u.  Ta- 
vernier  c.  2.  p-  17.  bei  Sukme  oder  Seakmen  an  der  Strasse  von  Tocat 
nach  Arzen  Rum,  23  Sf.  vom  Euphrat,  gefundenen  Ruinen  an.  Vgl.  JKfa/z- 
«er^VI,  2.  S.  314. 

91)  Dass  unter  den  verschiedenen  Formen  des  Namens  die  bei  Strabo 
sich  findende  die  richtige  sei,,  zeigt  schon  das  nach  Strabo  I.  I.  vom  Theo- 
phanes  mit  diesem  Namen  vorgenommene  Wortspiel,  über  welches  beson- 
ders Groskur d  Bd.  2.  S.  488.  zu  vergleichen  ist. 

92)  Die  kleineren  und  unbedeutenderen  Studie  des  Landes  waren: 
a)  im  eigentlichen  Cappaäocien ,  in  der  Richtung  von  NW.  nach  SO. :  An 
der  Grenze  Lycaoniens  und  am  Fusse  des  Taurus  lag  nach  Strab.  p.  537. 
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dafi  feäie  Bet^chlöss  Nota  {Nüqu)^  za  Strabo^s  Zeiten  Nti^oaaaoq  ge- 
luumty  wo  Enmenes  einen  ganzen  Winter  hindorch  die  Belagerung  durch 
ABtigonus  anshielt  (Diodor.  18,  41.  Plut.  Eum.  c.  10.  Nep.  £am.  c.  5^)"), 
mid  velcbes  zu  Stral»o's  Zeiten  dem  naeh  der  Krone  von  Cappad.  streben- 
den Sistn^  als  Schatzkammer  diente.  In  der  Nähe  muss  wohl  auch  der 
von  Strah.  ibid.  erwähnte  Künigssitz  dieses  Sisinas  Cadena^iza  Xddtjva) 
gesucht  werden..  Fenasa  {Ovr}vaaa:  Slrab.  p.  537.),  ein  nicht  unbedeu« 
teoder  OriinMorimeBeyilnit  einem  Tempel  des  Jupiter,  an  welchem  bei- 
Bahe  3000  TenpeUfoner  angestellt  waren,  und  dessen  Oberpriestcr  die 
zweite  Stelle  unter  don,  Priestern  Cappad.  nächst  dem  von  Gomana  einnahm. 
^'ysul  in  Niaaas  It.  Ant.  p.  206.  Hierocl.  p.  699.  INiceph.  11,  44.)  N, 
ao  der  Strasse  von  Ancyra  nach  Cäsarea,  90  Mill.  von  letzterer  u.  24  MilU 
von  Parnansns  (gehörte  zu  Hierocles  Zeiten  zn  Gapp.  prima).  [Mxicissus.'\ 
Pünuusus  (Ila^tfaaog:  Polyb.  ej^c.  de  leg.  c.  35.'')  UierocI.  p.  700.  Itin. 
Anton,  p.  144.  206.  Itin.  Hieros.  p.  576.  BasU.  Ep.  239.)  an  der  Strasse 
zwischen  Ancyra  u.  Arehekiis,  63  Mill.  westlich  von  letzterer,  also  in  Mo^ 
rifflene,  nordwestl.  von  Nyssa,  wahrscheinlich  am  Halys,  und  auf  oder  an 
einem  Berge,  dem  sie  ihren  Namen  verdankte*').  Ozzala  (It.  Ant.  p.  144.) 
17  Mill.  sttdwestl.  von  der  vorigen,  an  der  Strasse  nach  A^chelais.  Nitazi 
(It.  Ant.  ibid.  iL  Hieros.  p.  576.  Nüaiis,  Geo,  Rav.  2,  17.  Nitazo)  17 
Hill  weiter  nach  Aroheiais  zu.  Jirgustana  (lt.  Hieros.  p.  576.,  vielleichl 
Jugustana)  13  Mill.  weiter  Südwest!,  au  derselben  Strasse.  [^rcAeiais.] 
Sadacora  (^aduxoga:  Strah.  p.  663.)  an  der  Strasse  von  Archelais  nach 
Mazaca.  Soaadum  {2iovtuÖQv  t  Strab.  p.  663.) ")  oder  Soanda  (It.  Ant.  p. 
202.^1  bd  Frontia.  3,  2,  9.  ein  Kastell  Suenda;  j.  Soanli  Dere)^)  weiter 
nordöstlich  an  derselben  Strasse.  [Masaca.]  Osiana  und  Saccdsena  oder 
Jceasena  (It.  Anton«  p.  206.)  an  der  Strasse  von  Parnassus  nach  Gäsarea, 
wahrscheinlich  zwischen  letzterer  a.  Mocissus  in  der  Gegend  des  heut.  Jur- 
knp  oder  Urgub  ^).    Ochras  (It.  Ant.  p.  202.)   16  Mill.  sttdlich  von  der  vo- 

a)^Der  es  aber  fdlschlich  nach  Phrygien  setzt. 

h)  Nach  Hamilton'»  Researche«  II.  p.  263.  jetzt  Nirse. 

c)  Wo  Urtinu$  ohne  Nolh  naQvaaos  fo  ^j4fiia6s  verwaDdelt  hat. 

a)  Nach  Hamilton' t  Researches  II.  p.  242.  der  beut.  Pascha  Dagh.  Von 
hier  aas  fdhrteo  2  Strassen  nach.  Cäsarea ,  .eine  längere  über  Archelais  und 
Saaima,  ond  eine  kürzere  gerade  südöstl.  über  den  hohen  Gebirgsrücken« 
(Vgl.  It.  Anton,  p.  206.  n.  Manjierl  VI.  2.  S.  273.) 

e)  Aus  Strabo  ist  nicht  za  erkennen,  ob  der  Nominativ  Soandus  oder 
Soandum  lautete.  Die  Form  Soanda  (wahrscheinlich  za  J^oavfa)  hat  mich 
bestimmt  Soandum  zu  schreiben. 

/)  Welches  aber  sein  Soanda  in  eine  ganz  andre  Gegen^  setzt,  als 
Strabo,  nämlich  7%  Mill.  nordöstl.  von  Cäsarea  nach  Tavium  zn,  zwischen 
SacÖna  und  Therma. 

g)  Vgl.  Hamilton^s  Researches  II.  p.  286  ff. ,  wo  sich  auch  eine  Abbil- 
dnog  dieser  merkwürdigen,  8  engl.  M.  südwestl.  von  Karahissar  gelegenen, 
Felsenstadt  mit  ihren  grossen,  in  den  Tuffstein  gehauenen  und  zu  Wohnungen 
ausgearbeiteten  Felsenhöten  findet,  die  denen  von  Urgub  (s.  Note  A.)  ähn- 
lich sind. 

h)  Das  Thal  von  Urgub  bietet  eine  höchst  merkwürdige  ,  von  den  Alten 
aber  nirgends  erwähnte,  Erscheinung  dar,  anf  die  zuerst  Paul  Lucas  auf- 
■erksam  machte,  u.  die  neuerlich  Texier  (im  Journ.  du  Tems,  27.  Fev.  1H35. 
v^.  auch  Ausland.  Apr.  183^.  S.  376.)  n.  Hamilton  (Researches  11.  p.  250  ff.) 
aasfnhrUch  |;escMldert  haben.  Das  ganze  Hauptthal  nämlich ,  so  wie  die  in 
U.  20 
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rigen  nach  Mazaca  hin.  Campae  {Kafmm:  Ptol.  Cambe:  Ttb.Peiit,  viel- 
leicht das  heut.  Enha?)  3  —  4  g.  M.  nordwestl.  tob  Cäsarem,  Osdich  tod 
Saccasena,  im  Distrikte  Ciitcia.  Swa  (Tah.  Pent  Xdava:  Ptol.),  22  Mlil. 
weiter  nördl.  in  demseihen  Distrikte,  n.Mustüia  (Mov€ftikla:  PtoL),  gleidi 
östlich  neben  der  vorigen ,  auch  in  Gilicia ;  beide  wahrscheinlich  am  Balys, 
oder  schon  jenseit  desselben.  Sermusa  (Tab.  Peat)  46  Mill.  weiter  nörü 
Dona  (Tab.  Peut.)  20  Mill.  weiter  in  derselben  Richlang.  Smruena  (Sa» 
^otjtjva :  Ptol. ,.  im  It.  Ant.  p.  202.  Sacoena ,  mit  den  Varianten  Satonna 
11.  Sacamia^  und  auf  dfr  Tab.  Peut.  Atauena)  20  MüL  nordweatL  von  der 
vorigen ,  in  demselben  Distrikte ,  mit  warmen  Bädern  {^qume  Arau^nae  .• 
Tab.  Peut.)').  Zama  (Zäfia:  Ptol.  Tab.  Peat.),  auch  in  Gammanene,  35 
Mill.  nordwestl.  von  der  vorigen,  an  der  Grenze  Gappadociens  gegen  Gala» 
tien.  Weiter  östlich  ajs  der  Grenze  von  Gappad.  und  Pontus,  aber  noch  in 
Gammanene,-  lag  auch  die '  von  Strabo  p.  540.  erwähnte  steile  Bevgvette 
Dasmenda  (JaafAewda  oder  Jaofiida^  iu  den  gewöhnlichen  Ansgg*  gegen 
die  Godd.  Jafffjtfvtav).  Femer  ebenfalls  östh  von  Zama  in  der  Landschaft 
Sargaraosene  die  Ortschaften  5a /a^eiza  (Uakdytjva:  Ptol.),  gerade  östKvon 
Zama;  Phiara  (dha^a :  Ptol.)  nordöstl.  von  der  vorigen;  Ariarathia  {iL  Ant. 
p.  181.  ^A^iQctd^H^a:  Ptol.  ^ApaQad^la:  Hierocl.  p.  703.)  stiddstl.  von  der 
vorhergehenden,  an  der  Strasse  von  Gocusus  nach  Sebastia,  zwischen  Gon- 
dnzabala  und  Tonosa ;  Marora  (MaQfoQaz  Ptol,),  von  der  vorigen  gegen 
SO.;  Gaugaena  (ravy^vai  PtoK)  westlich  von  Marora;  SabaUusui 
i^aßakaaaog»  Ptol.),  noch  weiter  gegen  W.  In  demselben  Gaue  lag  auch 
das  Städtchen  Herpa  (H^na :  Strab.  p.  537.  oder  tu  ^HQ(f>a  i  id-  14.  p. 
663.)  am  Fl.  Garmalas  (id.  p.  539.)^).  Etwas  sfldlicber  sodann  die  im  Itin. 
Ant.  p.  206.  an  der  Strasse  von  Mazaca  nach  Sebastia^)  genannten  Oit^ 

dasselbe  mandenden  Nebenthaler  sind  mit  vielen  Tausenden  von  pyramideb- 
oder  znckerfaatfSrmi^en  Felsenkegeln  bedeckt,  deneo  vrsprüoglieh  wohl  die 
Natnr  diese  Gestalt  gegeben  hat,  indem  Wosserflathen  den  Taffsteiin  des  Ge- 
birges  answuhlten,  die  aber  dann  von  Menschenhänden  ausgeholt,  mit  Thii- 
ren  und  Fenstern  versehen  und  za  Wohnungen  eingerichtet  worden  sind.  Sie 
erheben  sich  von  50 — 200  Fuss ,  stehen  grösstentheils  eng  an  einander  (oft 
so  nahe,  dass  sie,  besonders  die  dünneren,  von  Fem  diehten  Zedern-  oder 
Tannenwäldern,  die  grosseren  und  ausgehölten ,  aber  riesigen  Bienenstöcken 
gleichen)  and  sind  zom  Theil  anch  .um  die  Thür-  and  Fensteröffnungen  her 
mit  griech.  Inschriften  und  Skulpturen  versehen.  Texter  hält  das  Ganze  für 
eine  grosse  NekropoLis  von  Cäsaren  und  mehrern  umliegenden  Städten;  allein 
da  sich  in  keinem  dieser  Felsenkegel  Spuren  von  Leichnamen  oder  Sarko- 
phagen zeigen ,  und  nach  Hamilton  nur  einige  wenige  den  Charakter  von 
Gräbern,  die  meisten  aber  von  wirklichen  Wohnungen  zeigen,  ja  einige  der- 
selben anch  zu  förmlichen  Kapellen  und  Tempeln  ausgeholt  sind ,  so  haben 
wir  darin  vielmehr  eine  alte  Stadt  der  seltsamsten  Art  vor  uns ,  deren  Ge- 
bäude, wenn  wir  sie  so  nennen  dürfen,  an  die  zuckerhntfb'rmigen ,  aber  frei- 
lieh  hölzernen,  Häuser  der  Mössynöci  in  Pontus  erinnern,  von  denen  Xen. 
Aa.  5,  4,  26.  und.  Strab.  i:^.  p.  549.  sprechen. 

{)  Bei  Hierocl.  p.  699.  und  im  lt.  Ant.  p.  202.  erscheinen  sie  als  ein 
besonderer  Ort  Thermae,  den  aber  letzteres  37  Mill.  weiter  nördlich,  also 
schon  im  Gebiete  Galatiens  ansetzt;  sp  dass  auch  wohPeine  andre  beisse 
Mineralquelle  damit  gemeint  sein  könnte. 

Ar)  Vgl.  oben  S.  296.  Note  61.  In  der  Nähe  QeAoch  wohl  sehoB  lo  Ca- 
laonien)  sind  auch  die  unten  S.  311.  erwähnten  Bergschlösser  jizamora  und 
Dastarcum  zu  suchen. 

l)  Die  Tab.  Peut.  nennt  aa  dieser '  Strasse ,   mit  einziger  Anaoabne  von 
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sekaften  Eulepa  oder  Euhpa^  16  Miil.  von  Cäsarea,  Armawa  ItA^  Ufa- 
nndarm  28,  and  Scanatus  38  Mill.  weiter  in  derselben  Richtunf^  (letztere 
vielleiebl  schoa  in  Fontas).  Femer  an  der  Strasse  von  Sebastia  nach  Cn^ 
cBSSos  T4n0ta  (h.  Ant.  p.  181.  182.),  50  Stad.  von  ersterer  und  ebenso 
veit  von  Ariaralbia,  u.  Z^anä  (It.  Ant.  p.  182.)  25  Mill.  nordOstl.  von  der 
voriges  an  der  Strasse  von  Arabissus  naeb  Satala.  Andraea  CAi/d^uHa : 
PloL)  sfidl.  von  Zaraa.  Gadiana  {Fadtava :  Ptol.)  etwas  Ostlicher,  u.  Fa- 
Uta  (Oiaictrat  Ptol.)  noch  weiter  gegen  S.,  beide  in  Gammanene.  Phre^ 
ata  ((P(rf ora  t  Ptol*),  westl.  von  der  vorigen,  zwischen  Zama  n.  Arebelais, 
ifl  Gersanritis.  Netuiissu»  ^Niavtnaog :  Ptol.),  südOstl.  vom  vorigen  Orte, 
zwischen  ibm  und  Dioeäsarea,  westlich  von  Mazaca,  in  demselben  Gaue. 
Femer  (südwestlich  von  Mazaca) :  Tetrapyrgia  (TitQotmy^yia :  Ptol.,  auf 
derTab.Pent.  blos  Tetra)  an  der  Strasse  von  Mazaca  nach  Tyana,  in  Gar- 
gasritis.'")  Cyzistra  {Kv^nn^ai  Ptol.,  auf  der  Tab.  Peut.  Ctjbiaträ)  9  MllL 
sfldijcher  an  derselben  Strasse,  im  Distrikte  GiKcia  ").  ScoUa  (Tab.  Peut), 
ai  derselben  Straise,  22  Miil.  von  der  vorigen  und  15  MiH.  von  Andabalis. 
Mmoasstm  (ItSn.  Hieros.  p.  577.),  12  l^ill.  südöstl,  von  Archelais  an  der 
Strasse  oaeh  Thyana.  sNasianxus  {Na^iav^ögi  HierocI.  p.  700.  Greg. 
Naziaaz«'  vita  Garm.  5,  25.  u.  £p.  bO.  Conc.  Gonst.  II.  p.  97. ,  im  ft.  Ant. 
p.  144.  verunstaltet  Naniiantulus^  im  It.  Hieros.  p.  577.  ebenso  Natkiaw 
pts^  niffliicb :  Mansio  Anathiango  statt  a  Nazianzo)^  frQfaer  Dioeaesarea 
{JtaxaiQagiM :  Plol.  Plin.,  unter  Valentinian  u.  Valens  zu  Gapp.  secnnda 
gehörig:  God.  Just.  XI,  47,  10.  vergl.  Greg.  Naz.ll.  ll.)«"),  12  Mill.  weiter 
sfidöstUch  an  derselben  Strasse,  in  Garsauritis,  eine  blose  Maasio,  aber 
merkwürdig  als  Geburtsort  des  heil.  Gregorins  Nazianzenus  (*|^390.  n.Chr.). 
Ckttsa  (It.  Bieros.  p.  577.),  eine  Mansio  an  der  Strasse  von  Archelais  nach 
Tbyana,  12  Mill.  südOstl.  von  Nazianzus.  Sasima  (za  I^aai^az  HierocI. 
p.  700.  Itin.  Ant.  p.  144.  It.  Hieros.  I.  I.),  an  derselben  Strasse,  24  Mill* 
sfidl.  von  Nazianzus  v.  12  Mill.  von  Gbusa.  AndabaHs  (It.  Anton,  p.  145.) 
oder  Andavalis  (It.  Hieros.  I.  I.,  auf  der  Tab.  Peut.  Addavalis ;  noch  j. 
Andaval) ')  weiter  sUdöstl.  zwischen  Sasima  u.  Tyana,  von  jeder  ]  6  MilL 
entfernt,  ein  Flecken  mit  einer  Stoterei,  von  welchem  ans  vorzüglich  die 

Armtza,  ganz  andre  Orte,  aämlich  Sorpara^  13  Mill.  von  Casarea,  Foroha^ 
U  Mill.  von  der  vorigen,  Armaxa ,  14  Mill.  weiter,  Ettdagina,  9%  Mill. 
TOB  der  vorigen,  Magolassui,  32  Mill.  vod  Euda^oa,  Comarality  3$  Bliil. 
voB  Mi^lassus  nad  %%  Mill.  von  Sebastia. 

m)  Vgl.  Hamilton'*  Researches  II.  p.  323. 

n)  Wahrscheialieh  das  heat.  Kara  faissar  (vgl.  oben  Note  75.),  das  nach 
Etmüton  Researches  II.  284  f.  eiae  pittoreske  Lage  am  Fasse  niedriger  Berge 
hat,  aber  keine  Rainen  zeigt;  jedoch  nicht  za  verwechseln  mit  dem  uoten  er* 
wahntea  Cyblstra  in  Catacoien.  Und  in  so  fem  hat  allerdings  Hamilton 
Researehes  II.  p.  293.  ein  Recht  sich  za  wandern,  dass  Leak9  Karahissar  fdr 
Cybistra,  Kinneir  aber  für  Castabala  hält,  da  diese  Städte  viel  weiter  gegen 
SO.  lagen. 

o)  ßf^etielinff  ad  HierocI.  p.  700.  hält  Nazianz  und  Oiocäsarea  far  %  rar- 
scbiedeae  Orte,  n.  ebenso  Hamilion^  der  Researches  II.  p.  223  f.  die  Rainen 
voB  Earan  Scheher  bei  Haval  Dere  fiir  die  Ueberreste  von  Nazianz  a.  ebendas. 
P.  230.  Kaissar  Kieni,  einige  Meileb  niirdl.  von  Haval  Den,  fdr  Diocäsarea  hält. 
Vergl.  jedoch  Mannert  VI,  2.  S.  269.  Nach  Texter  ist  Nazianzus  der  heat. 
elende  Flecken  Mimisa.    (Vgl.  Aosland.  Apr.  183A.  S.  384.) 

p)  Aber  ohne  Rainen.    Vgl.  Hamiltons  Researches  II.  p.  207. 

20* 
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berfihmteD  cappad.  Kntsebpferde  versendet  wurden  (It.  Hteros.)*  j^sarimtm 
(Tab.  Peut.)  an  der  Strasse  von  Comana  nach  Meßtene,  24  Mill.  von  erste- 
rer.  Castabala  {KatnußaXai  Strab.  p.  535.  537.  Plin.  Tab.  Peut),  an 
derselben  Strasse,  24  Mill.  von  der  vorigen,  etwas  sfidOstl.  von  Andabalis, 

II.  ebenso  weit  nordösll.  von  Tyana  ^),  mit  einen  Tempel  der  Arterais  Pe- 
rasiaO-  Pagrum  (Tab.  Pent.),  an  derselben  Strasse ,  20  Miil.  von  der  vo» 
rigen ').  Siala  (2!iaka :  Ptol.),  wieder  etwas  OstL  von  der  vorigen ;  alles 
kleine  Orte  in  Tyanitis.  ßazis  (Ba^eig:  Ptol.),  etwas  estKcfa  von  Tyana. 
Salamboria  (£akafiß6pHu :  Ptol.,  auf  der  Tab.  Pent.  Salaberina)^  20  Mill. 
sfidOstl.  von  Arcb^Iais  nach  Tyana  bin,  in  Garsanritis.  Caena  (Tab.  Pent.), 
16  Mill.  weiter  sfidöstl.  an  derselben  Strasse.  Dratae  (Jpatai^  nach  an- 
dern Godd.  äay^oLVi  Ptol.,  auf  der  Tab.  Peut.  TVa^m),  16  Mill.  sfidl.  von 
der  vorigen,  16  MiU.  nordwesU.  von  Tyana,  in  Tyanitis.  Soroka  (I^i^oßa: 
Ptol.)  nordostlich  von  Mazaca;  ^rchatna  C^QXctficij  nach  andrer  Lesart 
*^QXoiXXa  i  Ptol.)  weiter  gegen  NO.  *) ,  u.  Sehagena  {JSeßJtytjvä  t  Plol.) 
etwas  nordwestlich  von  der  vorigen,  drei  Flecken  in  Gilicia.  b)  In  Cntao- 
nien  (genauer  beschrieben  von  PtoL  5,  7.)  und  zwar  a)  in  der  westlichem 
Hälfte :  Davara  u.  Cadra^  zwei  Flecken  nOrdlieh  von  Mopsocrene  nn  Ge- 
birge, wohin  sich  mehrere  Gilicier  flüchteten,  als  sie  dem  Kilnige  von  Gap- 
pad.  Archelaus  Tribut  zahlen  sollten  (Tac.  Ann.  6,41.)"*).  Ersteres  ist  viel- 
leicht das  (T«)  JoaQa  des  Basil.  Ep.  239.  u.  'Pe/tdouQa  des  Hieroel.  p.  700. 
Cybütra  {rot  KvßimQoti  Strab.  p.  537.  Ptol.  Cic.  «d  fam.  15,  2.  4. 
Hierod.  p.  700.)i  eine  alte  Stadt  an  der  Grenze  Lycaonieos  n.  einem  nach 
dem  Anlitanrus  hin  streichenden  Nebenzweige  des  Taurus,  300  Stad.  sfldk 
von  Tyana  (Strab.)  ^.  [Claudiopölis.]  Dalüandut  (Jaktüa^Sog^  nach  an- 
drer Lesart  Jatuaavdog:  Ptol.  1.  1.),  in  der  Nahe  des  Gydnus,  Ostl.  von 

q)  VermntbUch  an  der  Stelle  des  heut.  Nigdeh ,  über  welcbes  Texier  im 
Aaslaad.  Apr.  1836.  S.  388.  o.  Hamilton  Researcbes  11.  p.  297  f.  zn  verf^lei- 
eben  sind.  (JebrigeBs  Ist  dieses  Castabala  nicht  mit  der  ^leichnamigeD  Stadt 
in  Cilicien  (bei  Ptol.  u.  A.:  vgl.  oben  S.  290.)  za  verwecbseln,  die  viel  wei- 
ter südöstl.  za  suchen  ist.  Auch  Plinins  anterscheidet  beide^  and  erwähnt 
sowohl  in  Cappad. ,  als  in  Cilicien,  ein  Castabala. 

r)  Wenn  anders  der  Beiname  Jltgacia  richtig  and  nicht  vielmehr  in  IleQ- 
ala  za  verwandeln  ist,  so  dass  von  der  Persischen  Artemis  od.  Anaitis  die 
Rede  wäre.    Vgl.  Grotkurd  zu  Strab.  a.  a.  0.  Bd.  IT.  9.  453.  Note  1. 

i)  Weiter  Sstlich  aaf  dieser  Strasse  nennt  die  Tab.  Peut.  noch  folgende 
Ortschaften:  Von  Pagram  nach  AreilapopolU  30,  von  da  bis  Singa  abermals 
30,  bis  Arega  14,  bis  Nocotessus  24,  bis  Lagaiatsus  18,  bis  Smma  18,  bis 
Meiitene  13  Mill. 

t)  Leake  p.  OS.  halt  es  fälschlieh  für  das  beut.  Erkle  ed.  El^gri,  wel- 
ches In  dem  sädwestlichsten  Thetle  von  Cataonien ,  etwa  an  der  Stelle  liegt, 
wo  Ptol.  sein  Claadiopolis  ansetzt.  Vgl.  oben  S.  300. 

«)  Manneri  VI,  2.  S.  228.  sucht  sie  in  der  Gegend  der  heut.  Pestnng 
Dalak  od.  Davareat  an  einem  der  ge  fähr  liebsten   Gebirgspässe.     Vgl.  Poeoeke 

III.  S.  121. 

v)  Also  nicht  mit  dem  oben  erwähnten ,  aaf  der  Tab.  Peut.  auch  Cybistra 
genanoten  Cyzistra  za  verwechseln,  wie  es  Leaks  p.  63  gelhan  hat.  Strab. 
1.  l.  setzt  den  Ort  in  das  eigentliche  Cappad.,  jedoch  an  die  Crrenzen  von 
Lycaonien  und  Cilicien.  Zu  Hierocles  Zeiten  gehörte  er  za  Capp.  seconda. 
Nach  dAnvilie  soll  er  das  heat.  Bostere  sein ;  alieia  nach  Hadachi  Khalfa 
heisst  dieser  Flecken  gar  nicht  Bustere,  sondern  Kostere,  and  somit  ver- 
schwindet die  Namensähnlichkeii ,  welche  allein  d'Aaviile  za  dieser  Annahme 
bestimmt  zu  haben  scheint.    Vgl.  Leak9  Asia  min.  p.  03. 
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daofiopolit'O-  [Fausimapoh's.]  Patfyamdus  (nadvapSog:  PtoL  I.  1.«) 
Puäumtdois  Tab.  PeoU  Podandass  It  Ant.  p.  145.  It.  Hlenos.  p.  578. 
'Pi/modopdogt  HierocL  p.  699.)  25  MiU.  sfldöstl.  toq  Faustinopolis.  Sie 
kalte  ihrea  Naaea  Ton  daem  vorbeifliessejiden  Flitoschen,  u.  wurde  durch 
Valens,  der  Eiow.  aoa  Caaarea  hierher  verpflaozte,  etwas  vei^rOssert /). 
k  ihrer  Nähe,  14  MilL  gegen  S.  (It.  Hierps.  1. 1.)  kgen  die  Pyiae^  oder 
der  Gebirgspass  des  Tauroa,  durch  den  die  gewöhnliche  n.  fast  einzig  pas* 
sirbare  Strasse*)  ans  Cappadocien  nach  Gilicien  führte  (s.  eben  S.  48.)**). 
TVwia  CTüytfat  Ptol.LI.)  ganz  in  der  Nähe  von  Faustinopolis^^).  fi)  In  der 
iteüichera  Hälfte :  Cabüssus  (Aaßaaoos :  Ptol.  1. 1.  A'aßtjaaog :  Steph.  Byz. 
f.  342^  '**),  etwas  «sd.  von  Tynna.  TyralUs  {Tv^akkigs  Plol.  1.  1.),  sfid« 
weslJ.  von  der  vorigen  am  Cydous.  [ComanaJ]  Dana  (Javat  Xen.  An.  1, 
2v20.)  an  dem  OsUiciiern  Gebirgspässe,  durch  welchen  Gyms  zog  (vergL 
Uten  Note  z.)y  40  g.  M.  von  Iconium,  höchst  wahrscheinlich  derselbe 
sieht  onbedeatende  Ort,  welchen  Pto|.  Tanadarü  (Tawada^ig)  nennt^),  o» 
der  später  gan^  verschwindet,  oder  der,  vielmehr  den  Namen  Cocusus  oder 
Coauum  (li.  Ant  p.  176.  178.  181.  Aovtcovaaog:  Hierocl.  p.  703.  £u- 
sUth.  ad  Dionys.  v.  694*  Kovxopaog  oder  Kovxouaov  i  Athanas.  Apol.  de 
fbga  p.  322.  J.  Ghrysost.  £p.  30.  119.  87.)*^)  angenommen  an  haben 
schemt,  welchen  Ort  wenigstens  das  Itin«  Ant.  ganz  an  dieselbe  Stelle,  an 
die  (karseie?)  Strasse  von  Cäsaren  über  das  Gebirge  nach  Gilicien  setzt ''). 
Leütidit  (^iupdlg:  Ptol.,  unstreitig  das  Laramda  des  It.  Am.  p.  211.  und 
Hierocl.  p«  675.)'*),  18  MiU.  südöstl.  von  Goensum,  mitten  in  den  Pässen 

w)  Nach  Mannert  VI,  ?.  S.  229.  der  beut.  Fleckea  Diu  Kischela  in  der 
Nike  des  Fl.  Kirkischy  od.  Kara  Su,  5 — 6  M.  von  Diilak  od.  Davarent.  Vgl. 
Paul  Lucas  See.  Voyage  T.  I.  c.  37.  u.  Öfteres  Reisea  I.  c.  8. 

x)  Wo  sieh  jedoeh  die  versefaiedeneD  Lesarten  Ila^vavdo^^  IlaXvav^ot 
lod  /ZoJUof^ofi  finden.  Für  die  Richti((keit  der  obigen  Form  des  Namens 
iprieht  die  Tab.  Pent. 

y)  Vgl.  ßTesieiittg  ad  It.  Ant.  p.  145.  o.  571.  Nach  (TAnvilU  wäre  sie 
loch  nnter  dem  Namen  Podando  vorhanden. 

s)  Neanzehn  Meilen  weiter  Östlieh  fand  sieh  zwar  bei  Dana  noch  ein  an- 
derer vnd  kürzerer  Weg  über  das  -Gebirge ,  der  aber  äasserst  steil  und  be- 
schwerlich war  nnd  daher  selten  beqntzt  wurde ,  auf  dem  jedoch  Gyms  das 
ficbirge  überschritt.     Vgl.  oben  S.  48.  Note  94.  u.'  S.  209.  Note  75. 

aa)  Daher  nennt  /.  Sryttizes  tist.  p.  829.  n.  844.  (von^  ff^esseiing  ad 
h.  Hitros.  p.  578.  zitirt)  diesen  Pass  KX£MoiQa9  xov  lioBo^BoZ. 

hh)  Aber  nicht  mit  Tyana  su  verwechseln,  da  Ptol.  beide  Orte  neben 
einander  erwähnt,  nnd  jedem  eioen  andern  Platz  anweist. 

ce)  Welchem  zufolge  sie  anch  HeUanicus  erwähnte,  aber  nach  Lyeien  ver- 
setzte. Vgl.  Pellanici  fragm.  ed.  Stur%  p.  147.  (wo  Stura  iLikudag  statt  Av» 
tUs  zn  lesen  vorschlägt).  Vielleicht  das  schon  bei  Homer  II.  13 ,  363.  vor- 
kommende KafltjaoSf  obgleich  dies  Andre  in  Tbraoien  Sachen.  Vgl.  Steph. 
Byz.  p.  11.  V.  ^jdya&vffaoi. 

dd)  Aber  weder  mit  dem  oben  genannten  Tynna ,  .noch  mit  Tyana  zn  ver- 
wechseln.   Vgl.  oben  8.  299.  Note  75. 

ea)  Das  Octaeuseus  der  Tab.  Peut.    Vgl.  unten  Note  U. 

ff)  Vgl.  Mannert  VI,  2.  S.  240  f.  Gocnssns  war  übrigens  der  Verbau« 
Bangsort  des  Kirchenvaters  Cbrysostomos ,  wohin  ihn  die  Kaiserin  Endoxia 
m  J.  404.  verwies. 

gg)  Welches  nicht  mit  dem  viel  westlicher  liegenden  Laranda  in  Lycao- 
oien  (dem  heut.  Raraman)  zn  verwechseln  ist.  (Vgl.  unten  S.  317.).  Anck 
4ie  Tab.  Peat*  meint  wohl  diesen  Ort  mit  dem  verdorbenen  Namen  Caftiandaß. 
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des  Taaros,  an  i6r  Strasse  nach  Anazarbos^^).  Weiter  Ostltcü  todm  in 
dem  Distrikt  Aravene:  ßadimus  (It.  Ant.  p.  212.  nach*  andrer  Lesart  i9«/- 
dimus)  18  Mill.  südlich  von  der  vorigen,  auf  der  Strasse  von  Mazaca  flher 
Comana  nach  Anazarbus.  Praetorium  (ibtd.),  22  Milh  weiter  gegen  S.  an 
derselben  Strasse,  und  ebenso  weit  nördlich  ron  FItfvias«  dem  nflchslea 
Orte  Ciliciens,  wahrscheinlich  ein  Kastelt  mit  einer  Grenzwaehe.  JidtHtka 
CAdoci&at  Ptol.)  ganz  sUdOstl.  an  der  Grenze  Ciliciens  n.  Syriens,  wo  der 
Amanns  mit  dem  Taurus  zusanraienstOsst«  Antetia  (JtPtikiM  t  Ptol.)  wei- 
ter nordöstlich.  Laeriassus  {AainQiaoooq  t  Ptol.)  noch  weiter>gegen  NO. 
Serüspere  (Jt^e^aimt^tf :  Ptol.)  Östl.  von  der  vorigen.  Bar  »ah  (Bap^aXi»: 
Ptol.,  bei  Ammian.  18,  7.  Barzaia,  auf  der  Tab.  Pevt.  Barsaiium)  noch 
Ostlicher,  am  Euphrat*').  JuUopotis  ClovXionoXigz  Plol.)  3  g.  M.  weiter 
gegen  N.,  auch  am  Euphrat.  Ferner  im  Distrikt  Lavianestne :  Ciaudwi 
{KXoüdiagi  Ptol.  Plin.  5,  24,  20.,  bei  Ammian.  1. 1.  durch- Schreibfehler 
Laudias ;  im  Mittelalter  ^relaudia :  Abulfar.  Ghron.*  in  jissemanni  Bibl. 
Orient.  II.  p.  260.,  ü.  daher  noch  j.  ArUudja,  Arakludieh)  5  g.  M.  nördli- 
cher, an  demselben  Strome.  Metita  {Mmtra:  Ptol.  Tab.  Pent.  Not  Imp. 
e.  27.)  4  g.  M.  weiter  hinauf  am  Euphrat,  nach  der  Not.  Inp.  ein 
Grenzkastell.  Come  {KoQvrit  Ptol.  [nach  andrer  Lesart  X6^ri\  Tab. 
Peut.)  14  Mill.  nördlicher  an  demselben  Strome,  3  g.  M.  sttdiich  von  Meli- 
tene.  Carpazeiis  {Kagnu^iligi  Ptol.)  wesll.  von  Metita.  Dizoatra  (Jt^ 
CiiazQa:  Ptol.)  südwestl.  von  der  vorigen.  Pasame  (Ilaiyaptnj :  Ptol.)  sOd* 
lieh  von  Carpazeiis.  Nosaiene  ((Noaaki^vtj :  Ptol.)  sOdwestl.  von.  der  vor- 
hergehenden.  Laugasa  {Aavyuoa^  nach  andrer  Lesart  ^ctt;/aara  z  Ptol.) 
noch  weiter  gegen  SW.  Sabagina  (Haßaynva :  Ptol.)  nordwestl.  von  der 
vorigen.  Cizara  {Ki^uQa :  Ptol.)  nordösll.  von  Laugasa.  Sodann  in  dem 
wesUjcher,  gelegenen  Gaue  Muriane :  Camalis  (KaQvakig :  Ptol.)  westlich 
von  Cizara.  Garnace^rctQvaxtj :  Ptol.)  etwas  sfid westlich  von  der  vorigen. 
Conduzabuia  (lt.  Ant.  p.  ISO.  181.  210.  211.)  sOdwestl.  von  der  vorigeh 
n.  26  Mill.  nordwestl.  von  Comana,  am,  Uebergange  über  den  Antitauros  u. 
an  dem  Punkte,  wo  sich  die  Strassen  von  Comana  nach  Cüsarea  und  nach 
Melitene  schieden.  Arasaxa  {^A^iaal^a:  Ptol.  Ittn.  Anton,  p.  210.  211* 
1 80.  ^)  Tab.  Peut.)  24  Mill.  nordwestlich  von  der  vorigen ,  ab  derselben 
Strasse  ^^).  Siricae  (Ilin.  Ant.  p.  210.),  an  der  Strasse  von  Comana  nach 

hh)  Mannert  VI,  %,  S.  242.  ^lalibt,  dass  hier  die  Stelle  sein  müsse,  wo 
naeh  Stral».  12.  p.  536.  der  Pyramns  den  Tauras  mit  fürchterlichem  Geräu- 
sche durchbricht.  (Vpl.  oben  S.  106.) 

t^  Etwas  oordwestl.  von  Barzalo  an  einem  Nebeoflossehen  des  Euphrat, 
2  g.  M.  von  diesem ,  Ul%  anch  der  blos  von  spSteren  Schriftstellern*,  wie  Du- 
eas  und  Greg^.  Turoo.,  erwähnte  Ort  Mariicum  od.  Mores,  das  heut.  Mera- 
•ehe ,  die  Hauptstadt  eines  gleichnamigen  Paschaliks. 

kk)  Im  lt.  Anton.  !^  mal  durch  Schreibfehler  Artaxatä. 

//)  Die  Tab.  Peut  nennt  an  dieser  Strasse  (mit  einziger  Ausnahme 
von  Arasaxa)  ganz  andre  Orte,  nämlich:  von  Cäsarea  bis  Sinispora  24,  bis 
Arasaxa  13,  bis  Laruta  10,  bis  t'y»  Cilitfa  23,  und  bis  Comana  20  Mill. 
An  der  weiter  von  Comana  nach  Samosata  fuhrenden  Strasse  nennt  sie  femer 
noch  folgende  Cappad.  Ortschaften :  Von  Comana  bis  Catara  2l ,  Ms  Sahn- 
dona  3,  bis  Citea  nomim  5,  bis  ArianoduM  ST,  bis  Hastae  5,  bis  Oetaeus- 
euM  (CoeufsuMf)  5,  bis  Capriandae  (Larandaf)  4,  bis  Pordonniutn  4  Mill. 
(wo  sich  aber,  wie  in  den  Nnmen,  so  in  den  Distanzen  wohl  manche  Fehler 
ftndon  mS^n* 
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Meiitette,  24160*  Mrdwestl.  von  ersterer.  Ptandaris  9i.Piandarm  (It:Ant 
p.  178.  180.  210.  212.  213.  n.  dfter,  wo  im  Ablativ  bald  PUndan\  bald 
PUMdmris  m  lesen  ist)"^""),  an  derselben  Strasse,  16MilL  von  der  vorigen 
and  12  (ri€bag8r22)  Hill,  von  Arabissns  *'°).  [j4rabi$$us.]  Nysa  (Ali- 
oa :  PioL)  wM  etwas  Ostlick  von  dieser  Strasse  *''').  Sinzüa  (^iviha : 
Plol.)  nordweslKcb  von  der  vörigpen,  wabrscbeinlicb  a^  FI.  Melas.  Co^ 
taeM  (Kitutwi  Plol.)  Ostl.  von  der  vorhergehenden,  vielleiebt  an  deni- 
seben Flusse.  [ZT^passui  (Zopovaaxiog :  Ptol.)  noeh  weiter  g^en  0., 
etwa  24  g.  M.  wesU.  von  Melitene^').]  In  diese  Gegend  (und  in  die  Nflbe 
vra  Herpa  in  Sargarausene)  gehören  wohl  auch  die  blos  von  Strab.  p.  537. 
crwlhnlco  festen  Bergsehlltoser  Jxamora  (A^aiio^a)  n.  Dastareum  (Ja- 
orapnov),  von  denen  weiiigstens  letxteres  auch  am  Fl.  Gannalas  (oder  Mo- 
bs) lag.  e)  In  Armemia  minor  and  zwar  a)  in  Melitene:  Laienesü 
(JttkffveaJg  s  Plol.)  OstEch  von  Zoropassus.  Ltugaesa  (AavyoMa  i  PtoL) 
■ordOstl.  von  der  vorigen.  Setnizus  (JS^fjfu^og :  Ptol.)  noch  etwas  Ostlicher. 
Cärmüla  (jKagfudat^  nach  andrer,  gewiss  falscher  Lesart  MaQxaXai 
Ptol.)  flicht  weift  vom  Einflüsse  cfes  Melas  (Garmalas)  in  den  £nphrat^*^). 
[Meiüena.]  [Sinitt  Zwigz  PtoL  (Ciacal)^  eiM  Kolonie  an  Ephral,  ndrdi. 
von  Melilene.]  '^)  Dagusa  {dayowfut  PioL)  weiter  kinfnf  am  Eophrat*'). 
Sodann  veiter  im  Innern :  Arangae  (Tab.  Pent.)  9  Mill.  von  Giaca,  und 
äispa  C/anas  Ptol.  Tab.  Pent.)  18  Mill.  von  der  vorigen,  zwischen  ihr 
0.  Dascusa,  beide  an  der  Strasse  von  Melitene  nach  Satala.  An  der  Strasse 
von  Gomana  nach  Melitene:  Osdara  oder  j4tdara  (Ilin.  Anton,  p.  211.) 
28  Mill.  von  Arabissns  und  40  (oder  richtiger  50)  MilL'  von  Ptandaris 
(s.  oben) ;  Dandäwema  oder  Dandaxina  (Itio.  Anlon.  ibid.)  24  Miil.  weiter 
oordOsÜ.;  und  ^rc«w(itan.  Ant  p.  210.  215.  und  178.  ''A^%ai  Hierocl. 
p.  703.  Novell.  31.  t  noch  j.  unter  dem  Namen  Arka  vorhanden)  22  Mill. 
Bordöstl.  von  der  vorigen  und  (nach  It.  Ant.  p.  210.  n.  215.)  28  (nach  p. 
178.  aber  nur  26)  Mül.  westlich  von  Melitene^*).    In  einem  westlichen! 

mm)  Da  sich  im  It.  AnL  such  die  Variante  Tandati  findet,  so  liegt  die 
VeramthnDg  nahe,  das«  es  das  oben  erwähnte  Tanadaris  des  Ptol.  sei;  wie 
deoD  auch  Reiehard  auf  seiner  Karte  dies  aonimmt.  Allein  dann  miisste, 
wie  Mannert  VI,  t.  S.  300.  ganz  richtig  gemerkt,  Cocussus ,  welches  38 
Mill.  südlicher  liegen  sqU  ,  tief  nach  Cilicien  hineingeriickt  werden  ,  während 
wir  doch  wissen,  dass  es  an  einem  nach  Cilicien  führenden  Gebirgspässe  lag. 

itiC)  Denn  das  It.  Ant.  glebt  2  verschieden\B  Distanzen  an.  Die  Fortsetzung 
dieser  Strasse  dvrch 'Melitene  über  Osdara  n.  s.  w.  siehe  nnten. 

oo)  Nicht  zn  verwechseln  mit  dem  oben  S.  304.  genannten  Nysta. 

pp)  Vielleicht  nicht  verschieden  von  Arabistus.  Vgl.  oben  S.  3U3.  Note  87. 

99)  'Vgl.  oben  S.  296.  Note  61.  • 

IT)  Vgl.  oben  S.  S03.  Note  88.  Uebrigens  rechnet  Ptol.  diesen  Ort  und 
die  zunächst  folgenden,  die  Mannert  VI,  2.  S.  304  ff.  bereits  in  das  eigfot- 
liehe  Kleinarmenien  setzt,  ansdrüclLlieh  noch  zn  Melitene. 

9i)  Doch  nicht  zn  verwechseln  mit  dem  oben  S.  303. genannten  Datctufa, 
da  Ptol.  beide  unterscheidet,  und  Daguta  als  Zwischenort  zwischen  Sinis 
«ad  Dasensa  ansetzt. 

tt)  Vielleicht  identisch  mit  der  hohen  Bergveste  Argot  O^^og)  bei  Strabo 
p.  537.  ?  Dann  aber  müsste  man  freilich  unter  dem  Taums ,  an  welchem  sie 
liegen  soll,  den  Antltanrus  verstehen.  Als  Sitz  eines  Bischofs  wird  übrigens 
Areas  noch  von  Bar  Hebrans  in  Jtsemanni  Bibl.  Orient.  II.  p.  260.  erwähnt. 
—  Die  auf  derselben  Strasse  weiter  ästlich  nach   Samosata   zn  vom  It.  Ant. 
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Striche  lagen :  lassus  (luafsig'i  Ptol.)  nordOstl.  von  Zoropasstts.  Cianiea 
{Ktavtyca :  Ptol.)  von  der  vorigen  nordOsU.  n^  nordwestl.  von  Ciaca.  Euse- 
mara  {Evüfjfia^a :  Ptol.)  noch  weiter  gegen  NO.  Phusiparü  {0ovmna^ai 
Ptql.)  nordöstl.  von  der  vorigen  nach  Sinis  hin.  Titaressvs  (TiraQtiaüig  z 
Ptol.)  westl.  von  der  vorigen.  Zoparistus  (Ztonct^nnog  s  Plol.)  Dordöstlich 
von  Titaressus.  /^)  Im  eigentlichen  j4rmenia  minor y  h.  zwar  zuerst  längs 
des  Eophrat:  [DaseusaJ]  Sabus  (It.  Ant  p.  209.  Not.  Imp.  c.  27.  in  der 
Tab.  Pent  Saba),  nach  dem  Itin.  16 ,  nach  der  Tab.  Peut.  18  Mill.  nord- 
östlich von  Dascnsa,  am  Fosse  des  Antitauras,  mit  einer  Gariisoo  von.fi<H 
genschtitzen  (Not.  Imp.).  Fereusum  (Tab.  Peut)  18  Mill.  von  der  vorigen« 
Teuciia  (It.  Anton,  ibid.)  28  Mill.  von  Sabns.  Zenocoph  (Tab.  PeiiL),  18 
Mitl.  von  Vereasnni.  Zimara  (ZifiaQaz  Ptol.  Plin.  5,  244  20.  It.  Ant.  p. 
208.  Tab.  Pent.)  16  Mill.  von  Tencila,  also  44  (nach  der  Tab»  PenU  aber 
49  ,  nach  Plin.  [vielleicht  za  Wasser?]  gar  75)  Mfll.  von  Dascusa"**).  /f- 
mara  (*lafjuk^^  nach  andrer  Lesart  2^iafiapa  s  Ptol.)  S  g.  M..  von  deT^  vo> 
rigen,  12  g.  M.  von  Dascusa.  Dalanda  (Jdkavda^  nach  andrer  Lesart 
Aadavat  Ptol.)  3  g.  M.  weiter  gegen*  NO.  Jziris  (u4^i^lgi  Ptol.)  4 
g.  M.  von  der  vorigen  ^^).  [Sinoria,  Satala.]  Von  Satala  ÜIhrt  die  Tab. 
Peut.  eine  Strasse  nördlich  nach  Sinara  (Sinoria?  vergl.  S.  804.),  aa 
welcher  sie  folgende  Orte  ansetzt:  Salmalassu»  20  Mill.  von  Satala, 
Daruointis  20,  ^egea  20,  liUcvs  Bazaro  15,  Sinara  22  Mill.  wei« 
ter  nördlich.  Sodann  weiter  westlich  in  der  Richtung  von  N.  nach^S. : 
Hydara  (Tdaga)  und  Bnugoedariza  (BaGYOtSuQi^ct)  ^  zwei  jener  vie- 
len von.Mithridates  am  Paryadres  angelegten  und  als  Sebatzkanitfiem  ge- 
brauchten Grenzfestongea  (Strab.  12.  p.  555.)^*  Cärsagis  (Itin.  Anlon« 
p.  208.  215.)  28  Mill.  westl.  von  Sinoria.  Auraraci  (Itin.  Ant.  ibid.)  %Jt 
Älill.  weiter  sfld westl.  nach  Satala  zu.  Suissa  (Itin.  Ant.  ibid.)  abermals 
24  Mill.  weiter  an  derselben  Strasse  von  Samosata  nach  Satala^  noch  17 
Mill.  V9n  letzterer;  nach  der  Not.  Imp.  c.  27.  Standquartier  der  Ala  prima 

p.  210.  n.  215.  geoanntea  Orte  Messena  od.  Miasena,  Lacofena  (ancb  bei 
Ammiao.  20,  tl.)  und  Perrü  od.  Pifrre,.  die  Mannert  VI,  2.  S.  296  f.  noch 
za  Melitene  rechnet ,  müssen  scboo  jeaseit  des  £upiirat  in  GrosaSmeolen 
aagesetzt  werden. 

uu)  PUn.  1.  l.  lässt  irfthümlich  12  Mill.  oberhalb  derselben  den  Enphrat 
enUpriogen.     Vgl.  oben  S.  69;  Note  50. 

vv)  Nach  Mannert  VI,  2.  S.  308.  vielleicht  das  beut.  Arsingan  od.  Aar 
zangan,  welches  Ahulfeda  Tab.  18.  p.  309.  in  die  Mitte  zwischen  Sivas  ond 
Arzen  Rum  setzt,  von  jedem  40  Farsangen  oder  30  g»  M.  enlferot,  und 
welches  nach  gcheUinger  (Pers.  a.  Ostiod.  Reise,  c.  3.  S.  75.)  in  einer 
Ebene  nahe  am  Knpbrat  und  an  einem  nicht  unbedeutenden ,  aus  den  westli- 
chen Gebirgen  herabkommenden  Nebenflüsse  desselben  liegt. 

v>w)  Andere  dieser  Kastelle  in  der  Nähe  von  Satala  waren  nach  Procop. 
de  aed.  3,  4.  Paßherdon ,  Areon ,  Lyxiorcon ,  Lytarartzon ,  jind  jene,  von 
Pompejus  eroberte  und  Colpniß  genannte ,  spater  von  Justinian  wieder  her- 
gestellte Veste,  welche,  da  sie  in  den  Gebirgen  zwischep  Kl.  Armenien  und 
tappadocieo  versteckt  lag,  bald  zu  dpr  einen,  bald  zu  der  andern  Provinz 
gerechnet  wurde  (zur  ersteren  z.  R.  von  Hierocl.  p.  703.  Rasil,  £p.  228.  u. 
Novell.  31p,  %ur  letzteren  von  LUier^tus  Rrev.  «.  6.  u.  Conp..  Ghaloed.  p* 
557.)9  nnd  nach  Procop.  Pers.  1,  17.  im  Mittelalter  Taxarü  ^iess.  .  Sie  wav 
unstreitig .  zwischen  Nicopolis  und  Satala,  jedoch  näher  bei  jener,  und  6 
Mill.  vom  Fl.  tycofl  gelegisq.  (Vgl.  fFßSMßlinr  nd  Hjerocl.  Ir  i-  iu>4  Mßnn§r$ 
VI,  2,  S,  3J3,    . 


§•68.    Cappadocia  (mit  Armenia  minor).         313 

l'Ipia  Dacoram.  Tapura  (TanovQa :  Ptol.)  sttdwestl.  von  Sinoria.  Pyiae 
(Tab.  Peat)  weiter  westlicli,  am  Uebergange  Ober  den  Paiyadres  nach 
Trapezus  in  Pontes,  6  Mill.  nördlich  von  Frigidarium.  (Vgl.  oben  S.  57. 
Note  1 8.)  Von  hier  aas  führte  eine  Strasse  südlich  herab  nach  Satala,  an 
welcher  die  Tab.  Peut.  folgende  Orte  nennt:  Patara^  8  Mill.  von  Frigida- 
riom;  Medoeia^  13  Mill.  von  der  vorigen;  Sahnenica^  12  Mill.  weiter; 
ood  Domana  (^o/Auvat  auch  Ptol.  und  It.  Ant  p.  217.)  18  Milk  von  der 
vorigen  und  ebenso  weit,  nach  dem  Itin.  aber  24  Mill. ,  von  Satala  und 
52  Mill.  von  Frigidarium,  Standquartier  einer  Ala  von  Pfeilschtitzen  (Equi- 
tes  Sagittarii  Domanae  i  Not.  Imp.  I.  I.) ").  [Satala,]  An  der  Strasse 
von  Satala  nordwestlich  nach  Nicopolis  lagen  folgende  Orte :  Zihiola  (^Tab* 
PeaL)  12  Mill.  von  Satak;  j4xa  <Piin.  6,  9,  10.  It.Ant.  p.l83.  207.,  auf 
las  Tab.  Peut.  ffassi»,  abo  wahrscheinlich  xa'jd^a)  24  Mill.  nordwestlich 
von  Satala,  also  12  Mill.  von  der  vorigen ;  Cunissa  (Tab.  Peut.),  10  Mill. 
von  der  vorigen;  ad  Dracones  (Itin.  Anton,  p.  183.,  minder  richtig  p. 
207.  Dracontes  und  Tab.  Peut.  Draconis) ,  gerade  im  Mittelpunkte  die- 
ser Strasse,  26  Mill.  weiter  nach  Nicopolis  zu,  von  ihr,  wie  von  Satala  50 
liiii.  entfernt,  und  13  Mill.  von  Cunissa.  Caltiorüsa  {KakuoQioüai  Ptol. 
im  Itin.  AnUll.ll.  verdorben  Ciotoedarisa  und  ühtoedariza)^  an  derselben 
Strasse ,  24  Mill.  von  der  vorigen  u.  ebenso  weit  von  Nicopolis.  In  diese 
Gegend  gehören  auch  die  Orte :  Chorbasia  (XoQßaaia :  Ptol.)  nordöstlich 
von  Nicopdiis,  Charax  (XaQal^ :Vio\,)'  Östlich  von  der  vorigen,  vermuth- 
lich  das  Uarae  der  Tab.  Peut.,  welches  diese  16  Mill.  von  Dracones  an  die 
von  hier  nach  Zimara  führende  Straisse  setzt  Elegarsina  (Tab.  Peut.),  17 
Mill.  von  der  vorigen,  sfldwesU.  an  derselben  Strasse.  Bubalia  (Tab.  Peut) 
8  MHI.  weiter,  jinaliba  (Avikißa:  It  Ant  p.  208.)  16  Mill.  von  Zimara^ 
Dagülasms  oder  Dagaiassus  (It  Ant  p.  182.  287.  213.)i  an  der  Strasse 
von  Nieopolisnach  Sebastia  in  Poiitus,  24  Mill.  südwestlich  von  ersterer.- 
Megaiassus  (Tab.  Peut)  14  Mill.  weiter  an  derselben  Strasse  (wenn  es 
nicht  vielleicht  derselbe  Ort  mit  iem  vorhergehenden  o.  nur  Name  u.  Zahl 
verdorbea  ist).  Zara  (U.  Ant  iL  U«)  20  Mill.  von  Dagolassus.  Dagona 
(diyova :  Ptol.  .Dogana :  Tab.  Peut.)  38  MilK  nordöstlich  von  Sebastia. 
Camüa  (rot  Xaftiau^):  Strab.  12.  p.  560.  Itin.  Anton.  II.  IL),  nach  der 
einen  Stelle  des^  Itin.  18,  nach  der  andern  27  Mill.  von  Zara,  n.  24  (nach 
p.  207.  aber  27,  und  nach  Tab.  Peut  nur  23)  Mill.  von  Sebastia ;  alle  an 
derselben  Strasse.  Nach  Strabo  war  es  ein  schon  zu  seiner  Zeit  zerstörtes 
Kastell ;  da  aber  auch  Spatere  den  Ort  noch  nennen,  so  hatte  sich  wahr« 
scheinlich  ein  kleiner  Flecken  dabei  erhalten.  Ferner  werden  an  der  Strasse 
von  Satala  nach  Arabissus  im  It.  Ant.  p.  1 82.  noch  folgende  Orte  genannt  :^ 
Emnea^  l^Mill.  südwestl.  voi^  Zara;  Gundusa  (bei Ptol. Todaira)  30  Mill. 
von  der  vorigen'');  n.  südlich  von  ihnen  an  der  Strasse  von  Sebastia  nach 

xx)  Das  It.  AntoQ.  p.  216  f.  neont  an  dieser  Strasse  nördlich  von  Do- 
mana  %  andere  Orte,  nämüch  Sedisscaptfonti  (anstreitig  ein  verdorbener 
Name)  14  Mill.  von  jener  (also  zwischen  Salonenica  und  Medoeia)  und  Thia 
17  Mill.  von  der  vorigen >  (also  zwisehen  Medoeia  und  Patara). 

yy)  Die  Fortsetzung  dieser  Slmsse  bis  Melitene  über  Zimara ,  ZenocopiSy 
Verensam,  Sabns  n.  8.  w. ,  s.  oben  S.  312. 

iz)  Diese  Strasse  führte  dann  weiter  über  die  oben  genannten  Orte 
X^ana  und  Tonota  in  $^rgarapBene, 
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Lycaonia  (fj  Avxaovia  ");  Xen.  Cyr.  6,  2,  20.  An-  1,  2,  19. 
3,  2,  23.  7,  8,  25.  Polyb.  .37,  45.  Strab.  2.  p.  130.  134.  Dionys. 
V.  857.  Liv.  37,  44.  38,  39.  56.  Justin.  37,  1.  Act.  Apost.  14,  6., 
beschrieben  von  Strab.  12.  p.  568  ff.  Ptol.  5,  6.  Plin.  5,  27,  25. 
Hierocl.  p.  675  f.),  das  westliche  Nachbarland  von  Cappadocien, 
hatte  im  persischen  Zeitalter ,  wo  wir  es  zuerst  kennen  lernen ,  an- 
dere Grenzen ,  als  unter  der  römischen  Herrschaft.  Damals  umfasste 
es  auch  noch  den  grössten  Theil  des  spätem  Cataoniens ,  wnrde  im 
S.  durch  den  Taurus  von  Cilicien  geschieden,  und  erstreckte  sich  in 
der  Länge  von  Iconium  23  g.  M.  weit  gegen  0. ,  während  Iconinm 
selbst  und  alles  westlichere  Land  zu  Grossphrygien  gehorte.  fVgl. 
Xen.  An.  1,  2,  19.  u.  Strab.  p.  568.).  Als  aber  die  Röme^  das 
Land  dem  Antiochns  entrissen  und  den  grössten  Theil  desselben  dem 
Eomenes  überlassen  hatten ,  während  der  westliche  mit  Galatien  un- 
ter Amyntas  vereinigt  und  einzelne  Theile  bald  diesem,  bald  jenem 
Fürsten  geschenkt  wurden  ^*) ,  hatte  es  andere  Grenzen,  indem  jetzt 


Melitene  Blandi  (Itin.  Ant.  p.  176.)  24  Mill.  von  der  vorigen;  Euspoena 
(ibid.  p.  177.),  28  Mill.  von  der  vorhergehenden;  Aranae  (ibid.  ^JlpaPfi: 
PtoL),  24  Mill.  von  EospOna ;  Praetorium^  28  Mill.  von  der  vorigen ;  Pätn 
nosj  32  Mill.  von  der  vorigen  und  ebenso'  weit  von  Meiitene.r  Plolemftns 
nennt  ausserdem  in  den  sOdlichen  Strichen  des  Landes  nodi  Pisingara 
(ntaiyya()a)  j  sfidl;  von  Dagona;  Seieoboria  (^sksoßS^^ux)^  Ostl.  von  der 
vorigen ;  Eudixata  (Evdi^ata},  slidttstl.  von  Gundasa,  n.  Carape  (Ka^canf) 
ttordöBtI.  von  der  vorigen,  beide  am  Antitaums ;  Masara  (Matfi^U  etwas 
sfldOstl.  von  der  vorigen  und  nOrdl.  von  Hispa  (s.  obOn  S.  311.) ;  Oroman" 
drus  CO^ofutvä^og)^  westl.  von  Hispa  u.  nördl.  von  Arane;  Fufena  (0ov- 
^va)  *),  westl.  von  Arane ;  Mandara  (Mapda^a\  südl.  von  der  vorigen ; 
Fufagena  ((t^ovqoa/f/vo),  westl.  von  der  vorhergehenden ;  Faesapa  (Ovuif 
ffoTra),  sttdwestl.  von  der  vorigen,  und  Orsara  (ÖQvaQu)^  sfldOsIlich  von 
Vasapa. 

93)  Eine  mythische  Ableitung  des  Namens  siehe  bei  Enslalh.  ^d  Dio- 
nys. V.  857. 

94)  Der  südlichste  Theil  um  Derbe  n.  Laranda  her  halte  einen  eignen 
Fairsten  Anlipater  Derbetes  (Strab.  p.569.  Cic.  ad  Div.  13,  7Z.)y  der  aber 
vom  König  Amyntas  von  Galatien  ermordet  u.  seines  Landes  beraubt  wurde. 
Zu  Ptol.  Zeiten  aber  wurde  er  wieder  von  einem  eignen  Forsten  Namens 
Antiochns  beherrscht,  nach  welchem  er  Jntiockiana  hiess.  Der  östlichere 
Theil  an  den  Grenzen  Galatiens  mit  der  Hauptst.  Icontnm  kam  in  Besitz  des 
Königs  von  €appadocien  Palemo,  u.  bildete  spater  eine  Tetrarchie  (Strab. 
p.  568.  Plin.  5,  27,  25.),  bis  er  von  den  Römern  zu  der  Provinz  Cappa- 

a)  Vielleicht  A^^' Empotna  des  It.  Ant.?  (s.  oben). 
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Icoflinm  der  Mittelpunkt  des  Landes  geworden  war,  das  in  0.  ver- 
kleinert  und  hier  nur  auf  die  Ebene  bis  an  den  Fuss  des  Antitaurus 
beschränkt,  in  W.  aber  durch  ein  grosses,  21  g.  M.  langes  Stück 
von  Pbrygien  vergrdsscrt  worden  war  (Strab.  14.  p.  663.).  So 
^nzte  denn  nun  L^^caonien  gegen  0.  an  Cappadocien  ^')  (und  Catao- 
nien) ,  gegen  S.  an  einen  Theil  des  rauhen  Ciiiciens,  an  Isanrien 
nnd  an  Phrygia  parorios ,  gegen  W.  aber  an  Grossphrygien  und  ge- 
gen N.  an  Galatien ;  und  wir  schildern  es  in  dieser  seiner  Gesammt- 
heii,  ohne  auf  die  allen  Alten  von  Strabo  bis  auf  Ptolemäus  herab 
wohl  bekannte  Zerstückelung  desselben  Rücksicht  zu  nehmen.  Es 
war  ein  grösstentheits  ebenes^  jedoch  in  S.  und  N.  von  Gebirgen 
umgebenes,  rauhes  und  kahles  Land,  das  sich  aber  doch  sehr 
gut  zur  Viehzucht  eignete,  und  daher  von  zahllosen  Schafheerden  be- 
deckt war,  die  Jedoch  nur  harte,  starre  Wolle  lieferten  (Strab.  p. 
568.)*^).  Auch  war  Lyc.  reich  an  wilden  Eseln  (Strab.  1.1.),  und 
prodnzirte  eine  grosse  Menge  Sal2.  Denn  der  Boden  des  Landes  ist 
bis  in  eine  ziemliche  Tiefe  hinab  mit  salzigen  Theilen  durchzogen, 
nnd  daher  hat  Lyc.  Mangel  an  gutem  Trinkwasser ,  welches  aus  sehr 
tief  gegrabenen  Brunnen  geschöpd  werden  muss,  während  das  sal- 
zige Quellwasser  den  Schafen,  die  Salz  lieben,  recht  gut  zusagt. 
Die  von  den  Bergen  herabkommenden  Quellen  vereinigen  sich ,  ohne 
Flüsse  zu  '  bilden ,  in  dem  ebenen ,  von  Gebirgen  umschlossenen 
Lande,  sehr  bald  zu  Landseen,  unter  welchen  der  Salzsee  Tatta 
(1/  Tävga:  Strab.  p.  568.  PUn.  31,  7,  4L;  j.  Cadnn  Tusler,  Tuzia 
od.  Duslag)  *7) ,  an  der  nordl.  Grenze  zwischen  Galatien  nnd  Cappa- 
docien geschlagen ,  wnrde.  Den  Strich  nm  Lystra  und  Sabatra  hatten  die 
Isaorier  sich  unterworfen  u.  mit  ihrem  Lande  vereinigt.  Im  4.  Jabrh.  end- 
lich wnrde  Lycaonien  zu  einer  eignen  Provinz ,  die  jedoch  nur  die  östli- 
chem Striche  n.  die  Ebene  um  Iconium  her  ümfasste,  während  die  westli- 
efaera  Theife  init  der  neuen  Provinz  Pisidien  vereinigt  wurden.  (Not.  Imp» 
Orient  sect  i5.  u.  19.) 

95)  Nach  Strabo  p.  568.  war  die  Grenze  gegen  Cappad.  zwischen 
dem  lycaon.  Flecken  Coropassus  n.  der  cappad.  Stadt  Garsaura  ^  die  120 
Stad.  von  einander  entfernt  lagen. 

96)  Deren  Absatz  aber  doch  dem  Arayntas  grosse  Summen  einbrachte 
(Strab.'  f.  I.).  Noch  jetzt  finden  sich  in  Lycaonien  grosse  Schaaflieerden, 
namentlich  auch  Schaafe  mit  Fettschwänzen  (vgl.  Texier^s  Bericht  im  Aus- 
Und,;Apr.  1836.  S.  384.). 

97)  Nach  Tavernier  T.  1.  I.  1.  c.  7.  ist  er  5  g.  M.  lang  und  eine  Bf. 
breit,  n.  versorgt  noch  immer  die  ganze  Umgegend  mit  Salz.  Vgl.  auch  Po- 
coeke  VI.  S.  134.  u.  Texter  (im  Ausland.  Apr.  1836.  S.  367.  u.  392.,  der 
iho  aber  Kodzasar  nennt.). 
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docien,  im  ehemaligen  Grossphiygien ,  der  grösste  and  wichtigste 
ist.  Er  ist  so  salzreich ,  dass  jeder  hineingeworfene  Gegenstand  so- 
gleich mit  einer  Kruste  von  Salzkrystallen  überzogen  wird. 

Die  j^inwohner  des  Landes  (die  Avudoregi  ApoUod.  ap. 
Strab.  14.  p.  680.  Ptol.  Dionys.  v.  857.  Mela  1,  2,  5.  Plin.)  soUen 
einer  griech.  Sage  nach  (Eustath.  ad  Dionys.  1.  1.)  vom  Arcadier 
Lycaon  abstammen;  sind  ^ber  unstreitig  Ureinwohner.  Von  ihren 
Sitten  u.  Gebräuchen,  so  wie  von  ihren  übrigen  Verhältnissen  ist  uns 
wenig  oder  gar  nichts  Zuverlässiges  bekannt  geworden. 

Die  grössern  Städte  Lycaoniens  sind  folgende :  Iconium  (I%i- 
viov^")'.  Xen.  An.  1,  2,  19.  Strab.  p.  668.  Ptol.  Plin.  Cic.  ad 
Div.  3,  8.  5,  20.  15,  4.  Act.  Ap.  13,  51.  14,  1.  19.  u.  s.  w.  Am- 
miau.  14,  2.  Hierocl.  p.  675.;  j.  Co^ni  od.  Kunjah,  Koniyeh)*'), 
bei  Xen.  1.  1.  noch  die  östlichste  Stadt  Phrygiens ,  bei  allen  Spätem 
die  Hauptst.  von  Lycaonien^^^^)^  jedoch  nicht  eben  gross  und  volk- 
reich (Strab.  u.  Ammian.  U.  11.),  nach  Münzen  aus  der  Zeit  des 
Gallienus  (bei  Eckhel  doctr.  num.  Ilt.  p.  31.  u.  Sestini  Geo.  num. 
p.  48.)  auch  röm.  Kolonie  ^).  Sie  lag  in  einer  sehr  fruchtbaren  Ge* 
gend  (nach  Abulfeda  Tab.  XVII.  an  einem  Flüsschen,  das  die  Gärten 
der  Stadt  bewässert  und  sich  in  ihnen  verliert).  In  der  Nähe  war  ein 
Landsee.  ^—  Laodicea  conibusta  {Aaodinsm  fj  xavaiuuavfUvfj : 
Strab.  p.  663.  Ptol.  od.  KeKavfiivf] :  Hierocl.  p.  672.  Pallad.  vtt. 


98)  Der  Name  erinnerte  an  das  griech.  sixiviavy  nnd  so  bildete  sidi 
denn  bald  eine  Fabel  von  einer  hier  durch  Perseus  aufgestellten  Bildsäule 
der  Medusa  (EasUth.  ad  Dioi^ys.  v.  856.),  der  die  Sudt  ihren  Namen  ver- 
danke ;  weshalb  auch  Steph.  Byz.  p.  32d.  behauptet,  man  müsse  EUoviov 
schreiben  (wie  Eustath.  u.  die  Byzantiner  wirklich  schreiben  u.  auch  einige 
Münzen  bei  Eckhel  zeigen).  Sickler  S.  593.  versucht,  wie  gewöhnlich,  den 
Namen  aus  den  semitischen  Sprachen  (von  tK^^ ,  Schilf)  herzuleiten ;  also 
„die  Schilf-  oder  Rohrstadt",  weil  nach  Pococke  111.  S.  122.  und  OUer*s 
Reisen  I.  c.  7.  ganz  Lycaonien  mit  einer  Menge  schilfbedeckter  Seen  nnd 
Sümpfe  angefüllt  sei. 

99)  Ueber  diese  im  Mittelalter  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  so  berühmte 
nnd  noch  jetzt  bedeutende  Stadt  vgl.  Otler's  Reisen  1.  c.  7.  Pococke  IIl.  p. 
123.  Olivier  Voyages  T.  VI.  p.  388.  Cramer  Asia  min.  II.  p.  65.  Texier 
im  Ausland.  Apr.  1836.  S.  392-  u.  Hamilton  Researches  II.  p.  205  f. 

100)  Zu  Plinius  Zeiten  Hauptstadt  jener  Note  94.  erwähnten  Tetrar- 
cliie  von  14  SliSdten. 

1)  Vergl.  auch  Wessel.  ad  Hierocl.  p.  674.  Mannen  VI,  2.  S.  195. 
vermulhet,  dass  sie  sich  nach  damaliger  Sitte  als  Garnisonstadt  blos  den 
Titel  einer  Kolonie  beigelegt  habe ;  da  kein  einziger  Schriftsteller  sie  als 
Kolonie  bezeichne. 
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Chrysosl.  p.  78.  A.  Aviuxovlag:  Steph.  Byz.  p.  417.  A.  ^  ITioi- 
iia:  Soerat.  6,  8.;  j.  Jorgan  (Jarekiam)  Ladik)  ^) ,  nordwesü.  von 
der  Yorigen ,  an  der  von  der  Westküste  nach  Meli(ene  am  Euphrat 
fahrenden  Hanptstrasse ,  nach  der  Tab.  Peut.  28  Mill.  von  Philomc- 
linm  in  Phrygien,  in  dem  später  zn  Pisidien  geschlagenen  Theile 
Lycaoniens  (Hierocl.  1.  I.).  In  dem  südlich  von  Iconinm  gelegenen 
Distrikte ,  der  nach  Note  94.  seine  eignen  Fürsten  hatte,  und  bei 
VuA.  Antiochiana  heisst,  lagen:  Derbe  (Jegßfj:  Strab.  p.  569. 
Act.  Apost.  14,  16.  20,  4.  Ptol.  Cic.  ad  Div.  13,  73.  Steph.  fiyz. 
p.  23(1. ,  bei  Hierocl.  p.  675.  Jcgfiai) ,  die  Haaptst.  desselben ,  5  g. 
M.  sodl.  von  Iconium,  4  M .  nordwestl.  von  Laranda,  am  Isanrisehen 
Geb.  ^)  and  an  einem  See^),  welche  wohl  erst  als  Residenz  jenes 
Antipater  Derbetes  (des  Freundes  von  Cicero :  Cic.  1. 1.)  zu  einiger 
Bedeutung  gelangte,  so  dass  sie  auch  Amyntas  zu  seinem  Königssitze 
machte  (Strab.  1. 1.)  »).  —  Laranda  (^d  Adgwda^):  Diod.  18,  22. 
Strab.  Ptol.  Hierocl.  11.  11.  Ammian.  14,  2.  Steph.  Byz.  p.  418. 

2)  Denkt  man  an  die  Landschaft  Xccraxenavfifprf ,  so  sollte  man  ver-* 
mnlhen,  dass  auch  diese  Stadt  ihren  Beinamen  erhalten  habe  als  in  einer. 
Ton  Oftem  vulkanischen  Ausbrächen  heimgesuchten  Gegend  gelegen ,  wie' 
allerdings  bisher  gewöhnlich  angenommen  wurde  (vgl.  z.  B.  Mannert  VI, 
2.  S.  202.  Sichler  S.  592.  Sehirlitx  S.  431.  Georgii  S.  37.  u.  A.).  Al- 
lein Hamilton  (Researches  II.  p.  194.)  fand  in  den  Umgebungen  von  Ladik 
auch  nicht  die  geringsten  Spuren  eines  vulkanischen  Charakters  der  Ge-* 
geod,  u.  vefmuthet  daher,  dass  sie  ihren  Beinamen  wohl  von  einem  grossen 
Brande  erhalten  haben  mflsse,  der  sie  einmal  eingeäschert.  Uebrig.  vergl. 
über  ihre  Ruinen  ausser  ihm  auch  Pococke  III.  S.  124.  Oiter^s  Reisen  1. 
c.  7.  n.  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  44  f.  Mannert  VI,  2.  S.  199. ,  wel- 
cher glaubt,  Laodicea  müsse  viel  weiter  gegen  N.  gelegen  haben,  setzt  es 
m  die  Gegend  des  heut.  Ishakln  (?)  und  hält  Ladik  fillscklich  fiir  das  alle 
Lysir«  in  Isaurien. 

3)  Weshalb  sie  Steph.  Byz.  I.  1.  ein  Kaslell  Isauriens  nennt. 

4)  Denn  bei  Steph.  Byz.  1.  1.  ist  statt  (pQOVQiov  VaavQiag  xcr?  X^fii^r 
unstreitig  zu  lesen :  Hat  b'iivtj.  Vgl.  Cramer  Asia  min.  II.  p.  68.  und  Ha- 
mUon  Research.  II.  p.  313.  u.  die  gleich  folgende  Note. 

5)  Gewöhnlich  hält  man  die  Ruinen  bei  Kara  Dagh,  genannt  Bin  Bir 
Kiliss^h,  für  ihre  Ueberreste  (vergl.  Leake  Asia  min.  p.  101.  u.  Texters 
Bericht,  mitgetheilt  im  Ausland.  1836.  S.  392.).  HamiUon  aber  (Research. 
U.  p.  313.  u.  319  f.  zeigt  aufs  evidenteste,  dass  diess  vielmehr  die  Rui- 
nen von  Lystra  sind  (vgl.  auch  Ausland.  1838.  S.  933.),  Derbe  dagegen, 
welches  nach  Steph.  Byz.  I.  I.  auch  dflßna  genannt  wurde,  das  heut. 
Divle  auf  der  Strasse  von  Eregli  nach  Karaman  am  See  von  Ak  Ghieul  ist. 

6)  Sie  ist  nicht  mit  dem  Laranda  des  Itin.  Ant.  p.  211.  zn  verwecb- 
iehi,  welches  über  30  g.  M.  Östlich  von  unsem  L.  in  Gappadocien  lag.  S. 
oben  S.  309. 
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Euseb.  hp  fccl.  6»  19.;  noch  j.  Larenda  od.  Kvainan)^)«  die  allis 
Hauptst.  dieser  Gegend,  etwa  250  Stad.  südwestl.  von  Tyasa  and 
400  Stad.  südöstl.  von  Iconium,  die  Perdic4$a9  mit  Storni  eroberte 
und  zerstörte  (Diod.  1.  1.),  die  aber  später  wieder  aafgebaut  warde« 
und  in  deren  Nahe  sich,  der  fruchtbaren  Gegend  w^ca,  die  Isaiiri- 
sehen  Seeräuber  festsetzten  (Ammiap.  1.  l.)*)- 

7)  Vgl.  OUer's  Reisen  I.  c.  8.  mit  Abulfeda  Tab.  XVH.  {Büsching's 
Magazin  V.  S.  301.)  Leake  p.  98.  u.  Hamilton  Researches  II.  p.  322^ 

8)  Die  minder  bedeutenden  Städte  Lycaoniens  waren  in  der  Richtung 
von  W.  nach  0.:  Tyriaeum  (Tv^tettov:  Xen.  An.  1,  2,  24.  Strab.  14.  p. 
663.')  bei  Hierocl.  p.  672.  und  Conc.  Cbalced.  p.  401.  verkOrzt  Ihf^iotf, 
die  Einw.  bei  Plin.  Tyrienses:  höchst  wahrschetnUd^  der^lbe  Ort,. den 
Ptol.  TtTuQiov  [nach  andrer  Lesart  Ter^adiov]  nennt,  und  der  im  Conc. 
Chalced.  p.  .669.  auch  Tvqclgiov  u.  bei  Anna  Comn.  bist.  Alex.  15,  7,  13. 
Tvyivtov^)  heisst),  nach  Xen.  20  Parasangcn  oder  15  g.  M.  westlich  von 
Iconium ,  buch  Strabo  an  der  Ostgrenze  des  gebirgigen  Phrygiens ,  wahr- 
scheinlidi  an  der  Strasse  von  Synnada  in  Phrygien  nach  Laodlcea^..  Hier 
hielt  der  jöng.  Gyrus  eine  grosse  Heerschau  (Xen.  I.  t.).  [Laodieeü,']  Vw' 
sata  (Oiaataa:  Ptol.  5,  3.  Ovaaada:  Hierocl.  p.  575.  im  Cone.  Chalc. 
p.  674.  verschrieben  Ovaada  u.  Conc.  Const  III.  p.  675.  'u^iaaSa)  nicht 
weit  von  Laodicea  gegen  SW.^y  Caballicome  (Tab.  Peut.)  30  Ilttl.  sfldOsIr 
lieh  von  Laodicea*).  Soatra  {tuI^oatQa:  Strab.  p.  668.  raJ^vat^a: 
Ptol.  Hierocl.  I.  1.  Sabatra:  Tab.  Peut),  32  MiU.  von  der  vorigen,  ein 
offnes  Stadtchen ,  in  welchem  das  Wasser  so  selten  war,  dass  es  för  Geld 
gekauft  werden  musste  (Strab.  1. 1.)*^.  Pyrgos  (Tab.  Peot.)  23  Mill.  von 
der  vorigen  und  20  MilL  von  Iconium.    Diese  3  Flecken  lagen  alle  an  der 

a)  Doch  findes  sich  hei  Strabo  sowohl  als  hei  Xenophon  sehr  verschie- 
dene Lesarten  7V(><ap«oy,  Tu^aiov ,  Tv^Utov^  7\^giatov. 

b)  Jiamiiton ßeae^rches  II.  p  %0t.  mSchte  zwar,  4er  gresaem  Nähe. von 
PbilomeHum  we^en,  dieses  Tyganion  der  Anna  Comaeoa  lieber  fiir  Thym- 
hrium  in  Phrygien  hallen;  allein  der  verunstallete  ]\ame  TTFANJON  htX  f^ttn- 
bar  mehr  Aehnlichkeit  mit  TTPIAION  als  mit  9TMBPrON, 

c)  Reichard  setzt  Tyriäum  gewiss  falsch  zwischen  Laodicea  und  Lystra 
an.  Es  ist  vielmehr  westl.  ron  Laodicea , '  zwischen  ihr  and  Phlloraeliam 
(dem  hent.  Akachehr)  zu  suchen.  Mannert  VI,  2.  S.  199.  hält  es  Pur  Ak- 
schebr  selbst,  Kinneir  aber,  dem  Kiepert  auf  seiner  Karte  von  Phrygien  (zu 
dem  er  es  noch  rechnet)  folpt,  richtiger  für  das  heut,  llgiia  od.  Ilgbun. 
Uebrigens  vgl.  auch  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inscbr.  S.  36.  u.  Hamilton  Re- 
searches II.  p.  200. 

d)  Kiepert  in  Frans  Fünf  luschriften  etc.  S.  .36.  glaubt  ihre  Ueherreste 
in  den  Ruinen  einer  alten  Stadt  zu  finden ,  die  Hamilton  (Journ.  of  tbe  royal 
Geo.  Soc.  .VIII.  p.  144.)  bei  Chanum  Chanah  zwischen  Ilgun  und  Ladik  ent- 
deckte. 

0)  Auf  Münzen,  wean  sie  anders  richtig  gelesen  wurden,  aneh  Stattü. 
Vgl.  Eckkel  Doctr.  num.  P,  I.  Vol.  3.  p.  35. 

/)  Nach  MannertW,  2.  S.  204.  in  der  Gegend  des  Fleckens  Dedeler,  den 
Paul  Lucai  (T.  I.  c.  20.)  auf  der  Reise  von  Iconium  nach  Ancyra  12  Stunden 
von  ersterem  fand ;  nach  Tettier  aber  (vgl.  Ausland.  Apr.  1836.  S.  384.>  viel- 
mehr an  der  SUUe  des  Dcrfes  Su  Vermess,  dessen  Name  bedeutet:  »»Hier 
ist  kein  Wasser  zu  finden.^^ 
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Ismaria  (loavgla :  Ptol.  5,  4.  Stepb.  Byz.  p.  335.  Flor.  3,  6. 
Eutrop.  6,  3.  5.  8,  5,  Ammian.  14,  25.  beschrieben  von  Strab.  12. 


I  Strasse  yon  Laodicea  nach  Iconinm^}.  [Fcomum,]  Nördlich  von  dieser 
Strasse  lagen  Perta  (ra  Tld^a:  Ptol.  Hierocl.  l.K)  nordöstl.  von  Vasata^), 
0.  Canna  (ra  Kawa :  Ptol.  u.  Gonc.  Chalced.  p.  526.  646. ,  bei  Hierocl. 
I  p.  676.  durch  Schreibfehler  KaQva)  nordwestlich  über  Iconium').  Ferner 
j  Paralais  (naQaXatg:  Ptol.)  2  Mill.  östlich  von  Iconiam,  wahrscheinlich  an 
I  dem  See«  der  sich  in  der  Nähe  dieser  Stadt  fand^).  Corna  {KoQva:  Ptol. 
0.  Hierocl.  p.  676.)  sUdöstl.  von  der  vorigen.  [Derbe.  Laranda.\  Olbasa 
COkßttüa :  Ptol.  Hierocl.  p.  680.)  ^)  und  Muscanda  (Movanavda :  Ptol.)« 
zwei  Flecken  in  dem  Distrikte  Antiochiana  (za  welchem  Ptol.  auch  Derbe 
and  Laranda  rechnet),  sQdwestl.  von  Gybistra,  letztere  südwestl.  von  der 
ersteren.  Ilistra  C/Xi<nQa:  Hierocl.  p.  675.  Conc.  Ephes.  p.  534.  u.  Conc. 
Chalced.  p.  674.  noch  j.  Illisera)"^)  an  der  Strasse  von  Laranda  nach  Isau- 
ra.  Baratta  (BaQcura:  Ptoi.  Barathe:  Tab.  Peut.,  bei  Hierocl.  p.  675. 
Ba^itTjy  im  Gonc.  Gonst.  III.  p.  526.  n.  675.  Ba^area  n.  Ba^rtj)  nord« 
östl.  von  der  vorhergeheilden,  an  der  Ostgrenze  u.  dem  südlichen  Abhänge 
des  Antitaurus  (Ptol.),  an  der  Strasse  von  Iconium  nach  Tyana,  50  Mill. 
von  jener  und  39  von  dieser").  Casbia  {Kaaßia:  Ptol.)  nicht  weit  nord- 
wesü.  von  der  vorigen,  am  Gebirge.  Coropassus  (KoQonaxsaog :  Strab.  p. 
568.  oder  Coropissus  nach  Münzen  n.  Ptol.,  wo  ^Adontaaog  höchst  wahr^ 
uheinlich  in  Ko^oniaaog  zu  verwandeln  ist,  auf  der  Tab.  Peut.  verschrie- 
ben Comiianasso)  unfern  der  Grenze  Gappadociens  (Strab.  1.  I.),  120  Stad« 
TOD  der  cappad.  Stadt  Garsaura,  d.  {i.  Archelais  (Strab.  14.  p.  663.)  in  der 
Gegend  des  heut.  Ku-hissar'').  Hyde  (Plin.  5,  27,  25.  Hierocl.  p.  675. 
Conc.  Ghalced.  p.  526.),  auch  an  der  Grenze  Gappadociens  und  Galatiens 
(Piin.).  Die  Tab.  Peut.  filhrt  auch  eine  Strasse  von  Tyana  durch  Lycaonien 
Dach  Pessinus  in  Galatien,  an  welcher  folgende  Orte  nach  Lycaonien  zu 

g)  Die  aber  diesen  Distanzen  nach  einen  gewaltigen  Bogen'  (nm  den  heut. 
Fadol  Baba  Dagh  bernm?)  gemacht  haben  miiss.  Die  gerade  södfotliche 
Strasse  von  JoFgan  Ladik  nach  Koniyeh  misst  nur  5'/«  g.  M. 

A)  Vielleicht  nicht  verschieden  von  dem  unteo  genaooten  Petra  der  Tab. 
Pm^«  ,  das  aber  nach  dieser  westlicher  za  stehen  kommt. 

0  Auch  durch  diesen  Namen  glaubt  Sichler  S.  594. ,  wie  durch  den  von 
leoaiam,  eine  „Scbilfstadt««  bezeichnet. 

k)  Ea  finden  sich  auch  Münzen  mit  der  Aufschrift  JuL  Aug*  CoL  ParaUfU 
{Eekhei  doctr.  nom.  111.  p.  34.),  die.  aber  wohl  unacht  sind,  oder  falsch  ge- 
lesen werden ,  da  Niemand  ausser  Ptol.  von  diesem  kleinen  Orte  etwas  weiss, 
der  also  schwerlich  eine  r8m.  Kolonie  sein  konnte.  . 

/)  Nicht  zn  verwechseln  mit  der  gleichnamigen  Stadt  in  Cilicien  (s.  oben 
S.288.). 

m)  Vergl.  HamilHn  Retearches  II.  p.  3'25.  (anch  Leake  p.  30;2.\ 

»)  Paul  Lucas  T.  I.  p.  19.  fand  hier  einen  Ort  Namens  pore,  Hamilton 
dagegen  Researches  H.  p.  1217.  bestimmt  ihre  Lage  beim  hent.  Yel  Deimen  in 
der  Nahe  von  Kara  Bonnar ,  wo  er  einige  Hägei  mit  kraterförmigen  Vertie- 
fangen  od.  Schlünden  fand  ,  -auf  welche  er  den  alten  Namen  bezieben  zu 
■issea  gtantite.  Allein  da  dieser  nicht  Ba^a-d'^ai  sondern  Btt^avta  lautete, 
*o  därfte  diese  Ansicht  eines  gehörigen  Grandes  entbehren. 

o)  Nicht  etwa  zn  verwechseln  mit  Zoropassus  in  Gappadocien  fs.  oben 
S.  311.).  -r  rr  V. 
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p.  568.),  w«r  ein  klanes,  wenig  bekanntes  und  in  Gebirgen  ver- 
steckfes'^Land ,  welches  in  0.  anLycaonien,  in  N.  an  Pbrygia  par- 
orios  y  in  W.  an  Pisidien  nnd  in  S.  an  das  rauhe  Cilicien  grenzte. 
Nnr  der  nördlichere ,  minder  gebirgige  Theil  des  Landes,  dessen 
Berge  sich  in. die  Ebenen  Lycaoniens  verlieren,  enthielt  Städte  und 
Flecken,  und  war  etwas  bekannter,  von  dem  südlichem  dagegen, 
einem  rauhen,  vom  Taurus  durchzogenen  Giebirgslande  zwischen  Cili* 
cia  aspera  und  Pisidien,  hatten  die  Alten  fast  gar  keine  Kenntniss. 
Strabo  p.  568.  macht  daher  auch  (in  einer  freilich  zweirelbaften 
Stelle)  ^)  einen  Unterschied  zwischen  17  'laavgla^  jenem  nördlichem, 
etwas  bekannteren ,  und  y  *Iaciv^ixij ,  jenem  sndlicbem ,  unbe- 
kannteren Theile ,  den  er  zu  Lycaonien  rechnet ,  und  auch  die  Spä- 
teren verstehen  unter  dem  Namen  Isauria  eigentlich  nur  die  nörd- 
lichere. Hälfte,  und  lassen  die  südlichere,  als  unbekanntes  Land,  gänz- 
lich unberücksichtigt.  In  diesem  ziemlich  versleckten  Winkel  der 
Erde  wohnte  das  kleine »  noch. sehr  rohe  und  räuberische  ,^  den  Pisi- 
diern  stammverwandte  Volk  der  Isauri  ClottVQoi:  Diod.  18,  22. 
Zosim.  5,  25.  Mela  1,  2,  5.  Isaurica  gens:  Plin.  5,  27,  23. ,  wahr- 
scheinlich nach  der  Stadt  /sat/ra  benannt),  welches  durch  seine 
Raubzüge  alle  umliegende  Gegenden  beunruhigte,  und  lebhaften  Au- 
theil an  der  Seeräuberei  der  Cilicier  nahm.  (Vgl.  über  sie  besonders 
Ammian.  14,  2.  26^  9.  u.  Zosimus  5,  25.).   Obgleich  Servilius,  der 


gehören  scheinen :  übinnaca^  29  Mill.  nordwestlich  von  der  cappad.  Stadt 
Caena  in  der  Nähe  von  Coropassus  (oder  Comilanassus ,  wie  die  Tab.  Peut. 
schreibt).  Petra^  20  MilL  weiter.  Congussus  (bei  Ptol.  5,  4.  Xoyyovarog)^ 
15  Mill.  von  der  vorigen.  Pegella^  20  Mill.  von  der  vorhergehenden.  Eg^ 
dava  (bei  Ptol.  1.  1.  'JExdafiOva)  20  Mili.  weiter,  nahe  an  der  Grenze  Gala* 
tiens.  Etwas  südwestlich  von  der  vorigen  setzt  Ptol.  h  I.  einen  Ort  Petent 
sus  {IlmpiQQgy  an.  Est  ist  unstreitig  derselbe,  den  Steph.  Byz.  f  •  552. 
nhviGaa  nennt,  und  der  bei  Strabo  p.  568.  rälsehlich  Iliy^i'Oog.  heisst 
Nicht  näher  zu  bestimmende  Orte  sind  Tkebasa  am  Tanms  bei  Plin. ,  und 
Glauama  (Flaifafia)  u.  Rignon  ('Plyvov)  bei  Hierool.  p.  676. 

9)  Die  gewöhnliche  Lesart  derselben  ist:  Tilg  dl  JvxuOPiag  iari  xat 
17  *Joav^iKii '  Ma  ^JaavQiiiHy  xoifiag  Öio  t/ovGa  .OfAmwv^ovg^  xriv  fiiv  na- 
kaiäp  xakovfievTjPy  iveQx^ ;  woraus  allerdings  jener  Unterschied  hervor- 
gehen wörde.  Da  aber  sonst  Niemand  desselbcfi  gedenkt,  so  halten  Horay 
u.  Groskurd  (Bd.  2.  S.  515.)  die  Stelle  filr  verdorben^  und  jener  konjizirt: 
— '/aavpixfj^  1}  zä^ffav^a  (od.  rag^Joav^iag)  y^ta^ag  ivo  tx^vaa  u.  s,  w., 
dieser  aber :  ^JfftnjQini^ ,  jj  t«  ^aavpa  'xat  ny*'  '/aavQiap  nwfiag  dvo  txov" 
auy  so  dass  blos  von  einer  Landschaft  Uanrica ,  aber  von  2  Flecken 
Isaura  und  Isauria  die  Rede  wäre ;  eine  allerdings  durch  das,  was  Strabo 
bencbtet  (s.  unten  S.  322.)  ziemlich  wahrscheinlich  werdende  Vernintbung. 
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divoB  den^  Beinamto  Isauriem  öiiuelt:,  sieibesiigle,  tiiid  ihre  HaopU 
Stadt  oebatimdirerD  Bergschiösseni  des  Laudes-zcrstörte,'  uad  spätet 
Ponpc|ris  deo  Seeräubern  für  upner  das  Haädwerk  legte  9  sa  daaeN 
leo  doeii  die  ASaboreien  der  Isaarier ,  die'  mitten  zwiachee  den  Be<- 
sitzimj^b  der 'Römer  ihre  Freiheit  behanpteten,  im  üanera.  anuDteiM 
broehen  fort  (Die  Cass.  55,  28.  Strab.  p;.56&),  und  die  Röm^r  ber^ 
gBÜgteD  sieh ,  das  knbne  BergvioUL ,.  deia  sie  in  'seinen  SoUiipfwioläeiii 
nnd  vBwegsamen  Gebirgen   nicht  beiicommea  konnten-,   dar^h  eise 
Kette  von  Festungen  und  Kartellen  ein^nBcbliessen«  um: die  Qfach'* 
bariÜnder.Tor  ihrmi  .ftaubereien  und  Stteifziigen  -  sieher  "zn  stellen 
(Treb.  PoUie  ||ig*  tyr.  c.  25.)^^),  welehe  Mlaassregel  jüdoch  auch 
nicht  für  die  Bauer  ansrerchte.    Vielmehr  fanden  die  Isanri^r;  nicht 
selten  Gdegepheity  den  Rom.  Grenzcordon  zu  dmrehbrechen^  wniv 
den  doreh'den  gnostigen  Erfeig  ihrer  Unterliehmmigeii>  immer  ver^ 
wegener,   verbanden  sich  seit :  dem. 8 •  Jahrb.  mit  ihren  Stammge-» 
Bossen,  den  Bewohnern  4es  rauhen  Ciiimens',  sn^Binem. Volke. (seit 
welcher  Z«it  ganz  Cilicia  aspera  mit  nntM*  dem  Namen  Isauria  be- 
griffen ^urde),  und  blieben  nnn  der  Sehredken«  aller,  benachbarten 
Läpder,   da  jiedie  ausgedehntesten  Streifzüge 'Uatei^ahmen  (vgli 
l>esondersAmmian.  14,2.),  und  nicht  selten  diOigrössCbn  and.fostesten 
Städte  (z.  B.  im  5.  Jahrh.  Seleocia  in  Cilicien:  vgl.  Malala  Chron. 
L.  Xn.)  überfielen  und  eroberten,  aber,  werirt  sie  dieselben  ausge- 
plündert hatten ;  sie  Wieder  verliessen  ubd  tnit  ihrem  Raube  in  ihre 
Gebirge  zurückkehrten.    Sie  waren  übel  gewachsene,  schle9bt  be- 
waffnete, aber  äusserst  Upfret  gewandte  .und  ipUkühoe,  ,aucb  üub 
alle  Strapazen  abgehärtete  Leate,  die  zwar  den  Römerti  in  offenee 
FeldschlacBt  nicht  gewachsen  war^u-,  aber  im  i^bntz  ihrer  Gebirge 
einen  sehr  erfolgreichen  Gaeri&akrieg  mit  ihnen  führten  (vg^.  Am- 
mian.  14,  2.  h.  Treb.  PoUio  trig*  tyr.  c.  26.).  Ihr  Land  war,,  obr 
gleich  sehr  gebirgig,  doch  nichl;  unfruchtbar,  «nd  hatte  namefitUch 
reieheo  Weinbau  (Ammian.  14,  8).  —  Von  Städten  de»  Landen 
sind  nns  nur  zwei  bekannt,  Isaora  und  Lystra.  -^Isanra  (rd  ''loav-^ 
ga:  Strab.  12.  p.  569.  14.  p.  665.  Diod.  18,  22.  Ptol.  5,  4.,  bei 
Ammian.  14,  8.  Tsaüra^.  ae)y  war  die  reiche,  feste;  und  stark  be-^ 
völkerte  Jlauptst,  desselben,  8  g.  M.   südwesll..  yon  Iconinm  am 

10)  Ja  ihrer  Mitte  erhob'  sieh  sogar  snr  Ziit  der  30  Tyrannen  •  ein 
Kaiser  TrebelUanns ,  den  zwardteROraer  heaegten  nnd  tOdteten,  ohne 
jedfM^  das  Volk  der  Isaurier  selbst  nnteljocheip  zu  können  (Treb.  PolUo 
L  L).  Nur  dem  Kaiser  Probus  gelang  es  emmal  sie  auf  kune  Zeit  der  rOm. 
Herrschaft  zu  unterwerfen  (Vopisci  Probus  c*  lO.)* 
11-  21 
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Fosie  des  Gekii^  gelegeti ,  deren  Einwebner  äieb  mit  ibrer : 
Habe  den  Flanmeii  weibteo,  ab  sie  naeb  dem  tapfbraUn  Wiler» 
Stande  die  ErstäroHing  dareh  fie  Trappen  des  Pierdiecas,  welohe  den 
Tod  des  Ton  iboen  ermordeten  Maeed.'  Stittbalters  i^MSbeü  nivriktB^ 
Dicbt.mebr  veriiindern  kennten,  ond  unter  deren  Asebe  die  letderen 
Boeh  grosse  Massen  geschmolzenen  Goldes  ond  Silbers  fimdei»  (Diqi« 
L  L).    Spiler  wieder  att%ehauty  ward  sie  Tom  Servilins  Isanrieos 
abermals  zerstört,  nnd  lag  von  naa  an  stets  in  Roisen.   Bagegen 
erbante  der  König  von  Galatien  Amyntas  in  der  Nabe  der  allen  Stadt 
«.  ans  den  Trünmern  derselben  (Strab.  1. 1.)  ein  neues  Isanra^  wdobes 
im  3.  Jahrbk  die  Residenz  des  Gegenkaisers  Trebelliaiina  war  (Treb^ 
Pollio  trig«  tyr.  c.  25»),  aber  bei  der  Besiegnng  desselben  währ* 
sebeinlieh  eine  nene  Yorhetirnng  erlitt,  so  dass  ea  kn  Aanaians  Zei- 
ten kanln  nooh  einige  Sparen  des  alten  Glanzes  zeigte«  Hieroel.  p« 
675.  B.  CoAe.  Chaleed*  p.  673.  kennen  sih  .noeh  als  eine  Stadt  der 
Prov.  Lycaonien  unter  dein  Namen  hauropoHs^^).  —  Lystrü  (if 
Av^n^  t  PtoL  5,  4. ,  wo  die  gewöbnliehe  Lesart  Avav^a  ist ,  %i 
Avatfas  Aet.  Apost.  l^y  8>»  doeh  v.  21.  [vielleiobt  dureh  Scbreib« 
fehler]  ^LUthAfkwfaWf  PIui.  5,  32, 42.  HierbcL  p.  675.)  ^^)  lag  5 
g.  M.  nordweatl.  vonJcaninm^'). 

§,70.    IX.  PUldla 
(fl*  HiCiiiHn^  Öiod.  48,  5.  Polyb.  5,  57,  7.  5,  72,  9.  5^  73,  3., 

H)  Nach  der  oben  S..  320.  Note  9.  mitgetheirtcn ,  nicht  unwahr- 
sebeittHthen  Konjektor  von  Groskurd  nacht  Strab.  p.  568.  (vergl.  mit  p. 
5M.)  einen  Unterschied  zwischen  dem  alten  /muth  u.  dem  neuen  /«aar** 
ria  mit  dem  Beioameä  Eiif^nni^  d.  i.  die  WolilhefestigCe.  Ohne  binlftng«^ 
liehen  Grand  aber  hält  Groskufd  das  hauropoUs  des  Hierocies  für  Alt- 
Isaura.  Aach  iJnmUe  naterscheidet  beide,  a.  hält  Alt-lsaora  (Qr  das  heut. 
Bei-Schehr,  (welches  auch  Texier  für  Isaara  ansieht)  und  Neö-Isanra  fUr 
Sidi-Schebr;  wahrend ifayrnerf  VI,  2.  S.  189.  mit  Pmnl  Luctis  See.  V^ 
yage  T.  L  c.  85.  das  noch  westlichere  Serfci  Serai,  13  St.  von  Iconium, 
Or  Isfora  hilU  Allein  ffamtUon  Researcbes  U.  p.  3^0  ff.  hat  vielmehr  die 
sehr  bedeutenden  Rainen  von  Isaura  mit  einem  Triuniphhogea  des  Badrian 
u.  s.  w.  unter  dem  Namen  Zengi  Bor  auf  einem  äfigel  bei  dem  Dorfe  Badji- 
lar,  8  Stunden  von  Eimasnn,  gefunden. 

If)  Der,  wie  seboa  die  Aposte^seh.  a.  Plin.,  auch  sie  nncb  Lycao^ 
nien  setzt.  Lenke  p.  102.  sucht  Lystra  an  der  Stelle  von  Wiran  Khatoun, 
30«eagl.  M.  lüdHch  ton  Iconium,  ämmJiw  aber  Researcbes  IL  p.  313.  in 
den  Ruinen  von  Karadagh  ^^.  oben  S.  317.  Mete  5.)^  Mannert  halt  Lystra 
für  das  beut.  Ladik  (s.  oben  S.  317.  Note  2.). 

13)  Die  von  Ptol.  5,  4.  ausserdem  genaante  Sudi  Isanitam  JOxuirfa 
ist  unstreitig  Soatra  in  Lycaonien. 
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beichrieben  vw  Sir  ab.  12.  f.  570  r.  i;iMcLArteiiiid0r}  Ptöl.  5,  S. 

iichfldioik  5,'3.  «.  4..  Dionys.  y.  858  ff.  Pliii.  5,  27,  24.  Hie- 

tQc\,  p.  662  ff.  ■.  679  ff.)^«),  das  westliche  Nachbariand  Lycao- 

■ios  ii||)  laawiens ,  welches  unter  pömischer  Herrschaft  bis  zum  4. 

Jahrh.  herab  iamer  als  ein  Theil  Pailiphyliens  angesehen  wurde  «*  and 

erst  seit  der  neuen  .Einiheilong  des  Reichs  unter  Constaniin  und 

Dioclelian  eine  besondre  Provinz  bildete  (vgl.  oben  8.  264.),;  gfenatte 

gefen  0«  an  Clk^n  und  Isaiirien,  gegen  N.  an  Phrjrgia  farorios  ^^), 

gegen  W.  ebenfalls  an  Phrygien ,  Carien  und«  Lycien »  und  gegen  S, 

an  Pan(>bylien.'    Vei'  sfldwestliehsle , ,  an  Lyeien  stossende  JKatrikt 

des  Landes  fahrte  den  Namen   Mib/as  (i^  MiXuds),    unter  wei- 

eken  man  während  und  bald  nach  der  Herrschaft  der  Seleuciden  den 

Theil  des  Landes  verstand ,   der  sich  von  Termessns  '  nerdUch  bis 

äker  Sagalassus  hinaus  und  westlich  bis  an  den  iPuss  detf  Cadmus  er- 

slreckle  <Pdlyb.  5s  72.  Streb.  12.  p.570.  IS.  pv  031.  14. .p.666.)'«). 

Dtrwestliehere  Theil^on  MilyasV  in  dem-  Winkdji^'sciien  Lydien, 

Carien ,   Lyeien ,   Pisidien  und  Phrygien  ^   führte   von  seiner  alten 

Haaptstadt  Cabalis  (s.  unten  Note  17.)  den  Namen  Cabalia  {Kaßa- 


14)  Der  erste  Schriftsteller,  durch  den  wir  etwas  genauere  und  in^s 
Einzelne  eingeheade  Naehrichtea  von  Pisidien  erhialtea«  isl  PoIyMus.  Vgl. 
Bi  1.  S.  230. 

15)  filer  aind  die  Greazen  Pisidiens  bes^nd^ra  schwer  am  besUnunea, 
da  dieser  sadiichsic  Theil  des  Landes  bald  zu  Phrygien,  bald  zu  Pisidien 
gn-echnet  wird.  Frtther  hatt«  er  za  Grossphrygiea  gehört  (Strah.  12«  p. 
576.),  weshalb  er  auch  oft  0pvyia  lUaUluaj  oder  0Qvyloi  n^Q  U^atilofß 
k»st;  sehen  Aniyotas  aber  hatte  ihn  von  Phrygien  losgerisaea  u.  mit  Pi^r 
dien  vereinigt  (Strab.  p.  569.  dlT*.),  bei  welchem  er  and^  später  .stets  ver- 
Uieb,  weshalb  wir  ihn  hier  als  Bestaadihcti.  I^sidieas  betrachten^.    • 

16)  Friher  gab  man  der  Landsch.  Milyas^  deree  Umfang  ejgentUch 
aie  ganz  fest  bestnunt  war,  eine  viel  grössere  Ausdehimag,  und  begrif 
(ianuier  auch  einen  betrUchtUchen  Theil  von  Pamphylien,  l^ycien  a.  Carien 
Sk  einen  noch  grösseren  von  Phrygien  bis  in  die  Nahe  von  Cjhyra  u.  Apar 
nea^  kurz  4as  ganze  Berglaod  des  Gadmus  und  Taurus  ;(wischen  J^cien» 
Pamphyiien  u.  Phrygien  (Herod.  1,  173.  Strab.  1«.  p:  5730  «/^^alh  ^^ 
itm  auch  bald  zu  Lyeien  (Arrian.  Anab.  1,  ;i{5.  Ptoj«  y/N*g(.  auch  obea 
S.  248  f.)',  bald  zu  Pamphyiien  oder  Pisidien  (Plia.  &,  92,  4t.)  gerechaet 
vird.  Spater  aber  wurde  der  Naaie  Milyas  blos  auf  den  südlichsten  Theil 
kr  ehemaligien  Landschaft  zwischen  dem  Taams  n.  M assicytas  beschrankti 
ui  deshalb  Milyas  nun  zu  Lyeien  gerechnet.  Die  Römer  scheakten  Milyas 
^  Besiegang  des  Antiochus  dem  Eumenes  (Polyb.  exe.  de  leg.  c.  36.)  | 
sfleta  amdi  spater  finden  wir  immer  noch  pisidische  Fürsten  im  9esitz  des- 
ielben,  die  sich  wohl  nicht  so  leicht  daraus  verdrängen  liessen.  4 

21" 
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2/»:  Herod.  3,  90.  Plin.  5,  27,  28.  32,  42.,  hei  Ptol.  5,  3.  lu  5^  S 
veiacbriebea  KaqßaVa,  hei  Stcah.  13.  p.  629.  ^Ü.KüßuXXlQ^  hei 
Hecat  fr.  223.  ex  Steph.  B^z.  p.  342.  17  Kaßakh)  ^^).  Das  Land 
ist  grössteiitheils  raah  und  gehirgig,  enthält  aher  atioh  mriurere  frucht- 
hare,  selbst  Oeibäume  tragende,  Ebenen  (Strih.  p«  570.).  DiePrö^ 
dukte  waren  liesonders  Salz,  Styrax-Gnmmi  and  Wein  Ton  An- 
hlada.  (Vgl.  oben  §.  5&). 

.  Die  Einwohner,  desselben ,  die  PüUae  {ntaiiku  od.  JIuol-' 
iati  Xen.  An.  1,  1,  11.  U  2,  1.  4.  l,  9,  U.  u.  öfker,  Strah,  2. 
p.  130.  12.  p.  569.  14.  p.  .670.  678.  Mela  U2,  &^  PUn:  5,  27, 24.), 
waren  ein  uraltes,  tapfres  und  freies  fiergx^olk' des  Tanrns,  das 
'Wahrscheinlich  zä  einerlei VoIksStamm  mit  de A Bewohnern  des  ranhea 
Glidens  and  Isanriens. gehörte,  so  weit  unsere  Cresohichtskenntniss 
-hinaufreicht,  schon  in  diesen  Gegenden  wohale,  ^und  nie, von'  aos- 
wärtigen  Eroberern  unterworfen  wurde^  sondern  viefanehr  selbst  die 
benaclä)arten  Xfänder  nichb  selten  durch  Streifereien  nnd  EinfiiUe  he- 


17)  Bisweilen  scheinen  die  Namen  Miiyas  u.  Cahalia  ganz  identisch 
gebraucht  worden  zu  sein^  Strabo  13.  p.  629.  (der  seine  eigne  Uafthig- 
keit  gesteht,  sich  ans  den  isehr  verworrenen  GrenzbestimmuDgen  der  ein- 
zelnen Landschaften  in' diesen  Gegenden  herauszufinden)  unterBCheidet 
zwar  beide,'  weist  aber  doch  beiden  genau  dieselbe  Stelfo  an  (vergl.  12.  p. 
570.  13.  p.  631.  14.  p.  666.)-  Ptol.  macht  zwar  gleichfalls  einen  Unter- 
schied zwischen  beiden,  u.  rechnet ilf%<i5  (mit  den  Städten  Podaläa, '  Nysa, 
Choma  u.  GoAdyba)  zq  Lycten,  CA{r)baiia  aber  halb  (mit  den  Stldteii  Bu- 
hon,  Oenoanda  ü.Balbvra)  zu  derselben  Landschaft,  halb  (mit  den  fibrigen 
kleinem  Städten)  zu  Pamphylien  (Pisidien),  führt  aber  niehls  desto  weniger 
in  dem  zu  Pamphylien  gerechneten  Theile  Ca(i^Ka's  eine  Stadt  Miiyas 
nn,  u.  Pliiiins  rechnet  CabaHa  bald  zu  Lycien,  bald  zu  PamphyKen  (5,  27, 
28.  32,  42.),  ja  llsst  sogar  5,  32,  42.  einen  phamphyl.  Distrikt  Gabalia  an 
iralatien  grenzen.  Steph.  Byz.p.  342.  kennt  gar  keine  Landschaft  Cahalia^ 
sondern-  nur  oine  Stadt  Cahaiis^  u.  rechnet  die  notorisch  in  Gäbalii^  gelege- 
nen Städte  Oenoadda,  Balbiira  u.  Subon,  wie  fast  alle  Spateren,  schlecht- 
weg za  Lycien.  Diese  eben  genannten  drei  wichtigsten  Städte  derselben 
bildeten  mit  Cibyra,  welches  gewöhnlich  schon  zd  Phrygien  gerechnet 
Wird  (vergl.  nnten  S.  330.),  die  ziemlich  mächtige  cihyraUsehe  Tetrapo- 
lis ,  der  erst  von  Murena  im  S,  R.  671 .  ein  Ende  geinacht  wurde.  Von 
ihren  4  Stfidten'hatte  Gibyrä  auf  den  Bimdesvehtammhingen  zwei,  jede 
der  3  Übrigen  aber  nur  eine  Stimme  (Strab.'lS.  p.  681.).  Ihre  Bedeuten* 
heit.  sehen  wir  aus  der  Stärke  ihres  Heeres,  welches  in  20,060  M.  zn 
Füss  und  2000  Reitern  bestand  (Slrab.  ibid.).  Die  fiifawohner  (KaßuXtTg) 
waren  nach  Herod.  7 3  77.  (der  sie  auch  Lcs^nter  nennt,  Kaßuküg  M^to^ 
vtg,  Aaaopim  motXeviAevott  vergl.  Bd.  1.  S.  83.)  Mäonier^  nach  Sirab.  13. 
p.  629.  aber  Solymer. 
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viirahigle,  ja  sogar  diaernde  Eroberungen  in  ihnen  maehte^^). 
Selbst  den  Romera  gdang  es! nicht,  dieses. kühne,. durch  die  ScUnpf- 
winkel  seiner  Gebirge  und  eine  Menge  BergkasteOe  gesicherte  Berg- 
Tolk  sich  gänzlich  zu  unterwerfen ,  und  wenn  aneh  sein  Land  dem 
Namen  naeh  dem  röniisehett  Reiche  einverleibt  wurdci  so  beGuid  sich 
doch  im  Innern  des  Grebirges  selbst  nie  eine  römische  Besalanng  oder 
Kolonie,  nnd  anch  die. Städte  des  platten  Landes  scheinen  gegen 
kleine  Sninmen,  welche  sie  von  Zeit' zu  Zei^.an  die  Römer. bezahlen 
mossten,  ihre  Freiheit  behauptet  zu  haben.  Jetzt  bewohnen  diese  Ge^ 
birge  die  Karamanen ,  zn  denen  sich  nicht  iricfat  ein  neuerer  Reisen-^ 
der  wagt,  so  dass  diese  Gegenden  auch  hentzntag^  wenig^kantttstiid.: 

Das  Pisidien  durchziehende  Gebirge  war  der  vom  Cadmns  in 
Pkrygien  aus  sich  östlich  hinziehende  hübe  lind  raphe  Hauptzweig 
des  Taurns ,  der  in  iler  Gegend'von  Temissus  den  Namen  Sardem* 
nu  (Melk  1,  14,  2.  Plin.  i,  27,  26.)  führte  (s*.  oben  S;  266.),  und. 
an  der  Grenze  zwischen  Milyas  nnd  dem  eigeptlicben  PisidieA  Cli^ 
max  (KXlfial)  hiess,  unter  welchem  Namen  es  sich  bis  nach  Lycieo 
hinein  zog  (s.  oben  S.  252.)  »»). 

Die  Flüsse  des  Landes  sind  der  Catarrhacies  aui  Cestrus^ 
die  wir  schon  oben  S.  ^66.  bei  PampbyHeo  kennen  gelernt  haben.  . 

lieber  die  Seen  Pisidiens  erfahren  wir  durch  die  Alten  nnr  we- 
nig. Sirabo  (12.  p.  568.)  Ist  der  Einzige  /  der  an  der  Grenze  Pisi* 
diens  nnd  Lycaoniens  zwei  (von  ihm  scfaoü  nach  Lycaonien  selbst 
versetzte)  Seen  erwähnt,  von  denen  der  grössere  Coralis  (KwQaXis)9 
der  kleinere  TrogUis  (T^\oyms)  hiess  ?^<>).  •  Einen  See  Caralitis  er- 
wähnt übrigens  auch  Liv.  38,  15.,  aber  in  eiAer  andern  Gegend,  viel 
westKcherbei  der  Stadt  MandropoKs  an  der  Phryg.  Grenze,  d.  h. 
den  beut.  Kaja  Göl.  Anch  kannte  man  einen  grossen  Salzsee  Namens 


13)  Daher  schreibt  sich  wohl  änch  der  Beiaame  Pindiicker  Stttdte, 
den  mehrere  von  den  syrisehen  KOoigen  in  Pfarygiea  angelegte  Stidte,  wie 
Aatiochia,  Laodicea  n.  s.  w.,  noch  in  den  spätesten  Zeiten  führten. 

19)  Der  jner  aus  Milyas  nach  Pisidien  fiihrende  Gebirgspass  hiess 
nadi  Polyb.  5,  72,  4»  Sap^rda  (liuno^dn). 

20)  -Cramer  Asia  min.  11.  p.  75.  hslt  den  S^e»  an  welchem  die  beut, 
Stadt  Kereli  liegt,  fUr  den  Coralitis^  den  von  Bey  Schebev  aber  filr  den 
Tragitis.  Hamiiton  jedoch  zeigt  Researches  IL  p.  349«,  dass  Kereli  u.  Bey 
Sebeker  an  demselben  S^e  liegen,  und  dass  also  der  See  tvcin  Bey  Scheher 
der  Coralitis  der  Alten,  deV  viel  kleinere,  sttdOsIlichere  Sc«  von  Soghia  od. 
Sddi  Scheber  aber  der  Trogitis  ist.  Zugleich  macht  er  sehr  wahrschein* 
Eck,  dass  der  Gor^Utis.  derselbe  See  sei,  der  bei  den  byMatin.  Schrißstel* 
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Ascaada  (Aaum^la  t  Arriam  Antb.  1, 29.  Arittot;  mir.  aase«  o.  S4. 55. 
Ajikig.  Gar.  c.  122.  Plin.  31>  10,  46.)  in  den  nordwesUidisteii ,  von 
Andern  schdn  zn  Pbrygien  gerechneten,  Theilen  PisidieBs 9  welcher 
das  ganEe  umliegende  Land  mit  Sak  Versehen  sollte,  n«  an  welchem 
Alexander  anf  dem  Marsche  von  Sagalassus  nach  Celänä  hingexogen 
war  5  tmg  aber  diesen  Namen  durch  Verwechselung  wohl  auf  2  Ter- 
schiedeoej  jedoch  einander  nahe  Seen  über,  von  welchen  der  eine 
(der  Ascania  des  ArriaD)  schon  in  das  eigentliche  Phrygien  gehört 
und  von  dem  Attma  des  Herodot  nicht  verschieden  sein  dürike  (s. 
unten  8.  343.),  der  andere  aber  (der  Ascania  des  Aristoteles,  Abü- 
gonis  n.  PItnius)  wirklieh  noch  in  Pisidien  anzusetzen  und  de^  heit. 
See  von  Büldor  oder  Bnrdur  zu  sein  scheint  >>)• 

Die  wichUgem  Städte  waren  in  der  Richtung  von  N.  gegen 
S.  r  jiniioekia  Pisidiae  (A^T$i%aa  «7  npo;  ttj  Iliaitiu  :  Strab.  12. 
p.  569.  14.  p.  577.  jtvjioxsia  ITiai9iag:  Ptol.  5,  4.  Ad.  Apost. 
13, 14.  Geo.  Rav.  1,  17.  18.  Hicrocl.  p.  672.  Basil.  tita  Theclse 


lern  (z.  B.  Nicetas  Ghron.  10.  p.  26.  [p.  50.  ed.  Bonn.]  nnd  Cinnam.  bist. 
p.  12,  13. 12,  8.]  u.  A.)  den  Namen  Pasgusg  od.  Purigusa  ftlhre,  u.  meh- 
rere bewohnte  In$eJn  enthalten  solle.  Der  See  von  Bey  Scheher  enthalte 
wirklich  an -seinem  nördlichen  JSnde^mehrere  Inseln,  nnd  der  Name  Se/erus 
(toS  ^K<li2(io0),  den  .naeh  Ginnaniiis  I.  K  der  See  Pasgusa  vordem  geführt 
haben  solle,  sei,  wi^  auch  schon  Cramer  a.  a.  0.  annehme,  gewiss  nichts 
weiter,  als  eine  Yerunstallang  des  alten  Namens  Coraiis,  Gewöjinlich  frei- 
lieh nimmt  maa  an ,  dass  der  Pasgosa  der  alte  Ascania  sei  (welcher  An- 
sicht auch  Mannen  VI,  2.  S.  158.  und  Reichard  folgen);  wahrend  ihn  an- 
dere Neaere,  wie  AruMdeil  in  Frieäenberg^s  Jonm.  fllr  Land-  «.  Seerei« 
seki.  1836.  Juli.  S.  26Si.  wieder  fil^  den  See  von  Egerdir.  hallen.  (Ucber 
den  Bej  Scheher  vergl.  übrigens  auch  Paui  Lucas  See.  Voyage  I.  p^  35. 
n.  Trois.  Voyage  T,  I.  p.  184.  und  Jrundell  Discov.  11.  p.  119.,'  der  ihn 
ebenfalls  schon  für  den  Goralilis  der  Alten  erklärt.) 

21)  Aristoteles  u.  Plinius  nän^lich  berichten,  dass  der  Jseania  oben- 
faer  trinkbares  Wasser  enthalte,  tiefer  hinab  aber  von  Salpeter  u.  Natron 
geschwaagert  sei,  u.  diese  Beschreibung,  pnsst  nach  Hamiitom  Research.  I, 
p.  496.  sehr  gut  anf  den  hent.  See  von  Buldur  (über  welchen  auch  Paul 
Lucas  See.  Voyage  T.  I.  c.  S3.  p.  242.  verglichen  werden  kann),  steht 
aber  in  Widerspruch  mit  dem  Berichte  von  dem  vollkomniendn  SallKsee 
Ascania  bei  Arrian,  der  daher  vielmehr  der  nordwestlichere  Ghardak  Ghieul 
au  sein  scheint  (s.  unten  a.  a.  0.).  Leake  p.  146.  setzt  keinen  Zweifel  in 
die  Identität  des  Ascania  bei  Arrian  u.  PUnios,  d.  h.  des  Sees  von  Bnrdnr 
(wie  er  u.  A.  4len  Namen  schreiben).  Mannert  VI,  2.  S.  157.  verwechselt 
mit  diesem  Salzsee  die  vom  Gonsul  Manlius  anf  seinem  Zuge  sftdlich  von 
Sagalassus  gefundenen  Seen  oder  Sümpfe  -{Lav.  38,  15.).  D#bHgens  gd> 
es  auch  einen  gleichnaaugen  See  in  Bübynieii.  Vgl.  §.  79^ 


§.70.  Pisidia.  '    ta 

1.  p«  25S.  u.' Minzen  bei  EckMV.  I.  Vol.  3.  p*  t^.)*  »f  einer  An^ 
hohe  am  «Miehen  Abhaoge  des  nördlichen  Gnencgebirges  (Strab..  12. 
p.  577.)  ^%  nicbt  alkaweil  östUeh  von  (dem  nnlen  Note  43.  S.  334. 
erwähnten)  Ap^Uönia  (Strab.  12.  p.  569.,  nnd  zwar  nach  der  Tab. 
Penl.  45  SCU.  davon) ,  von  Kdonisten  aus  Magnesii  am  Mäander 
erbaat  (Sirab.  p.  577.),.  und  später  unter  Angwtns  röm.  Kolonie 
auf  dem  Beinamen  CtMmrea  (Strab.  L  1.  Piin.  Panl.  Digest.  15,  8, 
10.)«>).  Froher  befand,  sich  hier  ein  berähmt^s  Heillgtbum  des  Men 
Artäns  (l£pi»ai)i^  votf  M^p^q  *Aq%uIqv)  ,  welobea  aber  naeh  dem 
Tode  des  Amyntas  von  den  Römern  aa%9h0ben  wurde  (Slirab.  12.  p. 
557.  o«  577.).  Später  war  sie  Haaptstadt  des  nördl;  Pisidieoa  (Hte- 
rod.  p«  672.).  -^  Sagalauus  (Svfu)iuüa6c  f  Artemid.  äp.  Strab.. 
p.  570. ,  auch  Strab.  p.  569.  >«)  631.  Polyb.  22,  19.  Arrian.  Anab. 
1,  28.  Liv.  38,  15.  Siepb.  Byz.  p.  58Q.,  ntfch  Strab.  p.  569. 
auch  SßlyifaoQQt  bei  Plin.  5,  27,  24.  SegalefsoSf  bei  Hierocl.  p. 
673.  u.  Conc.  Nicaen.  II.  p.  575.,  so  wie  auch  in  eisigen  Godd.  des 
Liv.  u.  Plin.  ohne  5,  '^/aXctaodg)  ^^) ,  eine  bedeutende  Stadt  nnd 
Grenzfestung,  eine  Tagereise  südöstl.  von  Apamea  (Strab.  p.  569.) 
am  Cestros,  oder  doch  in  seiner  JNähe,  die  nach  Münzen,  auf  denen 
sie  den  Beinamen  AaniiaifAmv  fuhrt  ^^) ,  sich  spartanischen  Ur- 
apnittgs  gerShmt  ^  haiien  scheint.  Ihre  Citadelle  lag  auf  ebem  30 
F.  hohen  Felsen  (vgl,  auch  Arrian.  1.  i.),.5ie  selbst  aber  in  derfbene 
(Stralb.  p.  569.),  und  ihre  Einwohner  galten  fEtr  die  Tapfersten  unter 
den  Pisidiern,  die  dem  Alexander  die  Erstürmung  d^r  Stadt  sehr 
schwer  machten  (Arrian.  1.  1«  vgl.  Strahl,  p«  569«)  ^V*  —  Crmma 


22)  Uod  daher  bisweilen  auch  Ku  Phrygiea  gentchaet  (PtoL  5,  4.  Ae* 
liaa.  h.  aa.  16,  10.  Act.  Äpost  13,  14. 

23)  Vgl.  Mflnzea  bd  Eckhel  Vol.  Ili.  p.  18.  i9eflMiXlass.  gen.  ed 
2.  p.  95.  AisscAe  Lex.  rei  anm.  1, 1.  p.  751  ffr  Suppl.  1.  p.  745  ff.  Bei  dei 
späten  Provinzialeintheilung  wurde  sie  Hauptstadt  der  Prov.  Pisidien  (Hie 
roel.  p.  672.).  Ihre  Rmriea  fimd  JfundeU  Discov.  L  p.  268  f..  bei  Jalo 
batsch  (Yalobatch)  etwas  Östlich  vom  See  E^erdir.  Vergl.  Aber  diese  alsir 
Deberreste  auch  o.  Bitkitr^4  Walilhhrtai  S.  S&8.  iSFainiV/ofi  Besearches  I 
p.  472  C  uad  Friedeäberg*s  Jouni.  fttr  Laad*  und  Seereiaen.  Jaoi  1836. 
S.  128. 

24)  Der  sie  hier  sach  Isaoriea,  p.  57aL*aber  (mit  Artemidor)  nach 
Pisidieu  setitk 

25)  Debrigms  kemU  PlolemSas  auch  ein  SmgMlasnis,  setzt  es  aber^ 
gmsiss  nur  aus  Irrtham,  nach  Lycieo. 

26>  Vgl.  £cUel  dodr.iium.  P.l.  Vol.  III.  p.  28. 

27)  Paul  Lueaß  (See.  Voyage  T^  I;  c.  34.  u.  TMs.  Voyage  T.  I.  p^ 
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^KinfA^a^  Artemid.  äp.  Strab.  12.  p.  S69.''«)r.nbbL3i  Coiini. 
ly  69^»  bei  Hielroel.  p.'681.  KQifi¥a)y  eioe  sehr  feste  Stadt. «rf 
<iinem  Felsen  an  Abhänge  des  Tanrus,  6M.  nördL  vonSelge^  30 
Slad.  sjidlieh  von  Sagalas&us  (Strab.  j.  L)y.seit  Angoitaa rötn.  Kok 
kttie  (Strab.  Ptoi.  11.  II.)  ^*)y  die  es  jedoch  nicht  lange  blieb,  indem 
sie  bald  wieder  von  denPtsidiem  in  Besitz  genommen  wurde.  Untaim 
Kaiser  Ppobus  war  sie.  diar  Sitz  eines  Pisidisehen  Bänberffirston  Ly- 
dios , .  und  wurde  .erst  nach  einer  hartnäckigen  Belagerung  y/>n  den 
iUmern  durch  Kapitnlazion .  eingenommen  (Zosim.  1«  ^h).'^)!;  -*-  Ter- 
messus  od.  Termisäua  (l^eg/is^oog.'  Arteraid.  ap.  Strab.  p.  ä70. 
T^fM/cüie:  id.  13.  p.  630.  Polyb.  22,  18,  2.  4.  Ptolv  5,  5i  Tbq- 
pajüoQi  Dioiifs.  v:  859.  TeqfMpaaosz  Strab,  14.  p.  666.  TtQiiioiQ 


181.)' fand  ihre  sehi*  weitlSttfigen  n.  zahbeichen  Ruinen,  nanletitlich  eines 
herrlichen  Tempeis,  eines  grossen  uad  gut  erhaltenen  Ari^iAe^ter»  n.  von 
mehr  als  52  ausgezeichneten  Geblludea,  im  Umfange  voq  5  Milea  (7)  und 
amphitheatralisch  am  Abhänge  des  Berges  gelegen,  beim  PoHt^  BurderOi 
4  Lieaes  südlich  von  der  tOrk.  Stadt  %arla,  deren  Einwohner  ihn  auf  die^ 
ses  tiefer  im  Qebirge  liegende  „o/Ze  Sparta''*'  aufmerksam  machten;  so 
dass  Mannen  VI,  2.  S.  173!  ff.  annimmt,  der  Name  Aavt^dccCfAtav  sei  Spa- 
ter wirklich'  in  den  Namen  Sparta  Übergegangen.'  AHein  jen'e  tU^k.  Stadt 
beisst  jetzt  eigeatlieli  Isbarta,  Welcher  Name  auf  das  ake  Saris  znrtteiEn»- 
fUbren  ist  (s.  unten  S.  334.),  und  die  von  Luetts  in  der  3.  Reise  ausfUhrii- 
cher  beschriebenen  Ruiiien  sind  keine  andern,  als  die,  welche  er  in  der  2. 
Reise,  wo  er  sie  nur  von  Weitem  sah,  die  Ruinen  von  Agiason  (Agiasao, 
richtiger  Alayson,  Allahsnn)  iiennt,  d.  b.  dieselben  antiken  Ueberreste,  die 

'atteh  AruindeJl  Seyen  Gfaurches  p.  132  ff*  Feltows  Asiamin.^p.  164  ff.  n. 
Hamilton  Researcfaes  L  p.  486  ff.  bei  Aglasan  fanden ,  und  als  die  Ruinen 
von  Sagalassus  ernannten.   Manner t  hat  sich  durch  die  doppelte  und  nnge- 

-nAue:  Relazion  von  tueas  za  dem  Irrthnme  verleiten  lassen,,  dieselben 
Ruinen  erst  S.  162.  ßir  die  von  Kremna,  und  dann  wieder  S.  174.  iür  die 
ron  Sagalassus  änszügebea. 

28)  Dito*  hi^r  audh  diese  Stadt  nafeh  Isanrien  versetzt,  aber  p.  570.  sn 
Pisidien  rechnet.    .         ' 

29)  Daher  auf  ihren  MOn^en  GOL.  lUL.  AUG.  CREMNA.  VglEckM 
Doctr.  nnm.  P.  I.  Vol.  3.  p:  20. 

^  80)  Der  sie  aber  nUschlicb  nach.Lycien  versetzt,'  Mannert  VI,  2.  S. 
162.  vermuthet,  dass  die  zum  Theil  ans  Marmor  erbaute,  vollständige,  aber 
menschenleere  Stadt,  die  Paul  Lucas  (See.  Voyage  T.  I.  c.  34.)  auf  einem 
hohen  Berge  bei  Aglason,  eine  Tagereise  sfldl.  vom  hent.  Sparta,  erblickte, 
aber  nicht  naher  untersuchen  konnte,  das  alte  Cremna  sei ;  dass  diess  aber 
vielmehr  die  Ruinen,  von  Sagalassus  waren,  haben  wir  oben  Note  27.  ge- 
sehen. Die  Ruinen  von  Cremna  fand  Arundtll  bei  dem  Dorfe  Gcrm^, 
fast  3  g.  M.  südlich  von  jenen.  (Vgl.  Friedenber^s  ^ourn.  für  Land-  und 
.Seereisen.  Aug.  1836.  S.  291  ff.) 
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liei  Hierod.  p;  68Q.,  Wi  Amm.  Aoab.  t,  37.  Sl8t  &.  öfterste!»  T$X- 
#Moiro«).'^) ,  eine  dorch.  NaCar  «ad  Kilnot  befefttigle  Stadt  auf  der 
BSht  des.  Taunis  ^^)  am  Fl.  GatarrhiMesr  und  eioem  diireÜ  das  Ge* 
hirgp  oich  Milyas  fiibrendea  Engpässe  (Strab.  13.  p.  631.  14.  p. 
GßG.),  ungefähr  6  g*  M.  aordweaü.  von  Rerge  in  Pamphyliea»  gera* 
de  ndrdl.  über  Aitalia  (Ptol.  .1.  l  Arrian.  Anab.  1,  28.)  »3).  ,In  ^j^r 
NMbe  der  Stadt  zDi{$ie. man  die  S^kamze  Bellerophon»  {jBaUe^ei^f 
«ov  x«0iR|:  Stmb^  13.  p.  630.) .  wd  daa  Grabmal  PLianders  (id^ 
ibid.). -~  Setge  (:i;iXyfi:  Pelyb.  5,  72.  76.  Slrab.  p.  570.  Arriaa. 
1,  28.  Plol.  Liv.  35,13.  ISteph.  Byz.  p.  SÜL/Zosim.  5,  15.,  bei 
Hierod*  p.  681.  verficbrieben  ^eknff)^  am  südlichen  Abhänge  des 
Taiim9  f •  aördl.  von  Perge ,  mit  einer  anf  ei^er  Anhabe  belindUeheo 
CitadeUe  Namens  Ce$bedüm  (Ke^ßidiw)^  in.  der  sieb  ein  Tempel 
der  Jane  be&nd  (Polyb;  5,  76,/a  ff.),  nüd  andern  Theile  des  Gebir« 
ipo« ,  w«  die  Flüsse  Eurymedon  imd  Ceslras^  etf.  doirehbrechen ,  um 
«ich  einen  Weg  in's  Pampbyl.  Meetf.  zü'Jbalmdn  (Strab.  1.  !.)•  In 
ihrer  Nähe  bi^nd  sieb  ein  sur  Stadt  geböngea  Thal  mitten  im  bSqbr 
siea  Gebilde,  welches  Pflaoseo. aller  Art,  .selbst  Oel  nud  Wein, 
Bfigliißb,  aber  Styraxgoiiuni  und-dia  WUrieobeade  Wurzel  Iris« 
;  welcher  Salben  .verfieartigljWurd^y  in  groliser  JMenge  hervor* 
brachte  (^trab.  1.1.  Plin.  13,  25^55.  21;  7^  190-  Uebrigeiis  sqVu 
«adbSelge,  desmlchtig&tejinlef  den  JdeiMa  Freistaalen  Pisidlenä, 
one  Koienie  der  Läcedämooier  sein  (SAr^..  n.  Polyb.  11;  U.  DionySr 
V.  860.  Stepb.  Byz«),  nnd.führte  daher  ,.^o,gnt. wie  die  oben  ange- 
fahrten 0^9  auf  seinen  Münzen  ien.Beiaamen  jiuitsdaiinmy.  Wi^ 
bedeutend  sie  war^  geht  daraus« hervor,,  dasa'sie  bei  dem  kriegeri«- 
•ehen  Geiste  ihrer  überaus  tapfem  Bewohiier  (die  sieh  nach  Polyb» 


31)  Ceber  die  ver^chiedienen  Foripen  des  Namens  vgl.  Bemhardy  ad 
Dionys.  I.  1.  p.  761  sq. 

32)  Weshalb  sich  auch  Aleiuoder  mit  .ihrer,  schwierigen  Belagerang 
aicht  auflialteo  mochte,  sondern  froh  war,  von  den  Einwohnern  nicht  an 
Paasirong  d^s  Gebiigspasses.  gehindert  zu  werden  (Arriap«  Anab.  1,  28.|f, 
8o  dass  Strabo  irrt,  wenn  er  14.  p.  666.  sagt,  sie  sei  von  ^^lexander  zer- 
^rt  worden.  . ' 

33)  Unstreitig  suid  die  sehr  bedeutenden  uad  .ausgedehnten  Ruinen 
einer  alten  Stadt,  die  Paul  Lucmä  unter  dem  JNamea  Scheuet  und  Biliere 
Onvasy  (7)  in  dieser  Qegend  fand,  u.  See.  Voyage  T.  L  c.  38.  p.  242  ff.be- 
ac^reibt,  die  Ueberreste  von  Termessus  (vergl.  Manner l  VI,  2.  S.  148.)b 
das  abrigens  nicht  mit  der  oben  S«  255.  erwähnten  Stadt  Teimßssut  ia  Ly^ 
ricn  verwechselt  werden  darf, 
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1. 1.  ihrer  SUmmti[ter,ier  Spärtüiery  voUkMomen  wiiiidig  zeigteii)> 
20,000  M.  ia's  FeM  stetlen  keDnte  <S(rab.  1.  i.  Polyb.  d,  72.),  sieU 
ihre  Freiheit  zu  hehaiipten  wvMle,  ond  nooh  im  5.  Jahrb.  eiaea 
Sebwarm  von  Qothen ,  dear alles  umliageade  Laad  nicht  hatte  wide»» 
stehen  könaeo,  gläekUeh  tnfürksdAüg  {Zwirn*  L  L).  «^  Pednetimu 
{tle9¥fi)uGo6^t  AHemid.  ap.  Strah.  p.  570.  Polyb.  5,  72.  7S.  7«. 
Ptol.  »^)  Btepb.  Bfz.  p.i538. ,  bei  Slrabo  1. 1.  dorch  Febler  der  Ab- 
aebreiber  üßw^kwaog  u.  hei  Pim.  5, 27^  26.  PUt6niinu)]^9Am^hfht' 
üth  am  Eorymedon  and  oberhalb  Aspeados  '(Sjtrab;  1.  1.)^  eine  nicht 
onbededtende  Stiidt,  die  einen  Ueinen  Freistaat  bildeta ,  aber  immer 
mit  im  benachbarten  Seige  zu  kämpfen  hatte  (Polyb.  1. 1.)"^)*  Viel- 
leicht  gehorte  zu  ihr  die  VölkerschaAder  Caiennent9${Ka%W¥^sy% 
welche  Strabo  p.  570.  ni  4ieae  Gegend  (nördlich  von  Aapendns ,  öst- 
lich yon  den  Selgensean  und  südlicb  von  den  Homaiadensem)  setzt» 
ttnd  welche  wahrschüinlicb  nicht  ▼erschieden  ist  von  den  Eimmmuu 
(^7«f^eri^)*des  Polyb. '5,  73,  3.,  die  in  derselbisn  Gegend  wohnten 
nnd  den  Pednelisaenern  8000  M.  liölfstmppen  sendeten. 

Die  Landschaft  Mi lyas  (mit  Eiascbluss  von  Oübalim  (v^.  oben 
S*  S23.)9  hatte  folgende  vier  wichtigere^  zur  Cibymtsscben  Tetra- 
^oMs  (a.  oben  S.  324.  Note  17.)  gehörige  Städte  s  Cihyra  (9  Kißv- 
pa:  Strab,  13.  p.  630  f.  14.  p.  63^1.  PtoL  5,  3.  Plia.  S^  28,  29. 
Cic.  Att.  5,  21.  Tac.  Ann.  4,  13.  jLiv.  38,  13.  li.),  mit  dem  Bei- 
namen die  Gro$$e  (zum  Unterschiede  von  eiiier  kleineren  in  Ciiida 
aspera,  s.  oben  S.^290.),.  sudwestirchvon  Antiocbia  Pisidii  ond 
Laodicea  CombusU  (^rab.  1.  l.)^^,  im  nordwestlichsten  Winkel 
des  phrygischen  Pisidiens  an  den  Grenzen  von  Carien  und  jdeni  eigent- 
lichen Phrygien  (daher  gewöhnlich  ipu  Phrygien  gerechnet,  und  bei 


34)  Wo  aber  die  meisten  Codd.  und  Ansgg.  die  verdorbene  Lesart 
TlXnfjpiaaog  zeigen,  wie  auch  bei  Plinius  LI.  edirt  wird,  der  übrigens  dea 
Ort  zu  Pamphyiien  rechnet. 

35)  Feiimas  Asia  mm.  p.  196  ff.  glaubt  ihre  llöchst  zierlichen^  aber 
etwas  flberladenen,  u.  daher  aus  spüti^rer,  d.  b.  romischer,  Zeil  herrQhrea- 
den  Ueberreste  beim,  Dorfe  Bolkas-koi  in  einiger  Entfernung  rem  Boryme- 
doff  gegen  0.  gefunden  zu  haben. 

36)  Einer  Stadt  Catenna  oder  Etenna  (die  z.  B.  i?ef'c/iiirif  anf  seiner 
Karte  ansetzt)  geschieht  nii^gends  aasdrttckliche  Erwihmiiig. 

87)  Uad  zwar  nach  Strabo  nicht  aNzufern  von  ihnen.  Indesaen  bravchU 
doch  Maalins  9  Tage,,  um  sie  voq  Antiochia  ans  zu  erreichen  (Lir.  1. 1.), 
zog  aber  freilich  auch  äaf  Umwegen  uw^  in  sehr  kleinen  Tagemirschen.  Un- 
ter 20  g.  BL  dOrfte  jedoch  die  Entfernung  von  AntioeUa  kanp  anzuneh- 
men sein. 
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der  Denen  Proyinsitleintheilang  im  4.1ahrb.  sn  Cniengesehlagen)*'), 
eine  alte,  der  Sage  nach  von  Lfdiem  gegrfindete,  aber  später  Ton 
Fisidiem  bewohnte  Stadt ,  vor  der  römischen  Herrschaft  die  Hanpi» 
Stadt  dieses  von  eignen  Pursten  beherrschten  Staates  in  IHiljfas  (Strab. 
p.  630  f.) ,  nnter  den  Römern  aber,  die  ihrer  Freihi^t  im  J.  R.  671« 
ein  Ende  machten ,  SiU  eines  Conv.  Jorid.  (Plia.  L  1.)  >*)•  Ihre 
Sinw.  waren  dnreh  ihre  Geschickliebkeil  Eisen  zn  bearbeiten  be- 
rühmt (Strab.  I.  l.)^°)>  und  sprachen  viererlei  Sprachen,  die  Pi- 
sidische.  Griechische  i  die  der  Solymer  und  der  Lydier  (Strab. 
ibid.)^0*  Oenoanda  {Olvoavdai  Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz»  p. 
509.  Strab.  13.  p.  631.  PtoL  1. 1.  Liy.  3S,  37.  PUd.  5,  27,  2S.,  bei 
Hierod.  p.  685.  varsehrieben  *Hv6ä¥Sa)ri  Balbuta  (td  BtXßovfo) 
und  Bnbon  (Bovßciv) ,  welche  letztere  beiden  nur  Ptol. ,  Plin.  und 
Hierocl.  U.  11.  erwähnen.  In  der  Nähe  von  Bnbon  wurde  eine  sehr 
feine  Art  röthlioher  Kreide  gefunden  (Plin.  35»  17,  57.).,  Sie  sind 
sammtlich  in  dem  nordwestlichsten  Gebirgsstrieba  PisidienB ,  die  3 
kleineren  wohl  südlieh  oder  sndöstlicb  von  Cibyra,  zu  soeben ,  doch 
Bsst'sich  ihre  Lage  nicht  genauer  bestimnlen,  da  diese  inneren, 
Ton  riLuberischen   Turkomanenstämmen  bewohnten  iBergsphluchten 


38)  Wtfshalb  sie  HierocL  p.  690«  bereite  zu  Carien  rechnet.  Aüa 
Aelteren  aber  Iheiten  ^e  Pbrygiea  xn^  was  ancb,  wenn  man  das  pisidiscbo 
Plurygien  daruoter  versteht,  ganz  richtig  ist.  Theils  ihre  Lage,  iheils  ihre 
Verbindniig  mit  jenen  S  pisidiscfaen  Städten  bestimmt  nos^  ihr  gerade  hier 
flirea  Platz  anzuweisen. 

39)  Zu  welchem  nach  Plio.  1. 1,  25  StSdlte,  worunter  die  HydrtUtae^ 
Thmmsones  n.  Nieropoä'tae,  gehOrteo. 

40)  Strabo  schreibt  ganz  richtig  ro^iveü^M,  eaehtre  (mit  dem  Meis- 
sei  bearbeiten),  was  nicht  (mit  Eustatii..ad  Dionys.  v.  859.)  in  xQQpivio^ai^ 
twiiare,,  verwandelt  werden  darf.  Denn  von  einer  Kunst  Eisen  zu  dreek^ 
mM  (dta  Manner t  VI,  3.  S.  145.  und  Siekler  S.  564.  den  Einwohnern  zu- 
scbreiben)  kann  doch  kaqm  die  Rede  sein.  Vgl.  auch  Groskurd  zu  der  an-« 
gef.  Stelle  Bd.  II.  S.  663. 

41)  Ihre  genanere  Lage  ist  schwer  zu  bestimmen,  dbin  nach  Strab, 
p.  630.  u.  635.  soll  sie  an  d^r  lycischen  Grenze  in  der  Nähe  von  Tlos  uod 
Termissns,  nach  Ptol.  aber  anter  38^  55'  Br.  liegen,  wonach  sie  nördlicher 
ab  Laodicea  u.  Hierapolis  zu  stehen  kSme.  Unstreitig  aber  ist  die  ^Angabe 
des  Ptol.  in  37^  55'  zu  verwandeln,  und  für  eine  weit  sOdKchere  Lage 
spricht  auch  der  Bericht  vom  Zage  des  Manlias  bei  Livius.  Mannert  VI^ 
i-  S.  146.  sucht  ihre  Ueberreste  mit  Paul  Lucas  3eme  Vöyage  T.  I.  p. 
166.  viel  zu  weit  nordwestlich  in  den  Ruinen  Arondon  auf  einem  Berge  4 
Lieaes  von  Denizley;  Jrundell  aBer  Diseov.  II.  p.  148.  vielleicht  immer 
loch  zn  ndrdl.  in  den  Rainen  von  Kisil-kissar,  die  Xieperi  in  ^rmut  Fflaf 
hscbr-  S.  29.  viehnehr  Ar  die  TVtamer  van  Tkemisoniiim  halt. 
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des   Taurus  von  vetteren' &ei36ad^ii^^)  poch  wenig  dofebfonseht 
sind*»)-  •       •  -'  ' 


42)  Nor  Feliaws,  ist  wenigsteos  durch  einen  Hieil  dieses  uns  noch  so 
ilnbekannten  Landes  gekommen,  u.  meldet  Lycla  p.  256  ff.,  dass  sich  jen- 
aeit  des  Taurus  in  einer  anf  unsern  Karten  ganz'  leer  erscheinenden  Ge- 
gend (dem  westlichsten  Theile  Von  Cahalia)  eine  nOrdlich  vom  Cadmas  be- 
grenz^ n.  vom  DoUomon  Chi  (den  er  für  den  Galbis  nimmt:  VgL^ohen  S. 
105.  Note  36.)  in  seinem  ersten  Laufe  durchströmte  grossefbene  findet,  die 
den  Namen  Gule-Hissa  Ovassy  (d.  h.  Rosenschlossthal)  führt,  die  einen  ma- 
leriscbeii  See  u.  dabei  auf  einem  schroffen  Felsen  die  Trümmer  eines  alten 
Steblosses  enthält,  das  wahrscheinlich  dem  Thale  seinen  Namen  gegeben 
hat.   Trümmer  erkennbaper  Städte  aber  fand  er  in  dieser  Gegend  nicht» 

49)  Die  kteinereo  Städte  dieser  Landschaft  waren :  a)  in  den  west- 
lichem Theilen  oder  CJabalia,  in  der.RichUing  von  NW.  nach  SO«:  Cahalu 
{KaßdXk:  Strab.  13.  p.  630.  Steph.  Byz:  p.342.),  nach  Steph.  in  der 
Nahe  von  Cibyra  sildl.  vom  Mäander.  Pqdalaea  (üodakalaj'  rio\.  5,  3. 
in  der-Brasm.  Ansg.  IloduWa;  HodaXia  bei  Hierocl.  £.683.  Pün.  5, 
£7,  28.,ond  in  den  Kirchtanotisen ,  JIodukHa  bei  Steph?  Byk.  p«  557.)*), 
Iiach,  PtoL  unfern  der  QneUen  4ea  Xanthn»^).  Nisa(Niaa:  FtoL  l  L,  hi 
den .  Kir(;hennotizea  rä  Nvaa^  hei  Hierbei,  p.  694.  vetschriehen  Jf/oa«) 
südlich  von  der  vorigen,,  an  demselben  Flusse.  Choma  {TaXcHfia:  PtoL 
n.  Plin.  IL  11.  Hierocl.  p.  6S3.),' nordöstlich  von  Nisa  am  Flüsschen  Adesa 
oder  Aedesa  (Plin.  I.  1.).  Candyba  (Kavdvßa:  Ptol.;*)  u.  Plin.  U.  11.  Hie- 
rod.  p.  684.)'s(ld4tstll^h.voii  der  vorigen,  mit  einem  Lüstwalde  Namens 
Oemeus  (oder  nach  andern  Godd.  bei  P^*  Euniäs)^).    h)  in  den  oatKehem 

a)  Wo  statt  IIo9.  noXis  jivBias  ttltioiw  ui$/4rV^a€  •fTsobar  Avtiiag  za  le- 
sen ist.  Denn  zn  Lycieo  wurden  spater  (z.  B.  voo  äierod^  1.  K)  diese  Städte 
Cabaliens  gerechnet.    (Vgl.  oben  S.  323  f.  i^ote  16.  17.) 

h)  Feiliowi  Lyela  p.  232  f.  gtaobt  jedoch  ihre.Ueberreste  (cyclop.  Mauern 
nod  Felseopräber)  unter  dem  Namen  Eski  Ulssar  (alte  Stadt)  weiter  östlich 
nach  dem  B..  Solyma  «n  bei  Almälee  gefunden  za  haben.  Einige  Mell«a  da- 
von, in  der  Nähe  einer  eogeo  Felseoschlacht,  sah  Fellows  ein  (von  ihm  S. 
23^.  abgebildetem)  in  den  Felsen  gehauenes  Monument,  welches  er,  da  sich 
keine  Spuren  eiaer  Stadt  in  der  ganzen  Uitigebung  finden  ,  auf  deV  Inschrift 
desselben  aber  deutlich  der  Name  M^ATAJS  erscheint,  fdr  die  CSrenzbe» 
seichbnng  zwischen  Milyas  und  dem  eigeatliehen  Lycien  hält. 

c;  Bei  dein  nber  fälschlich  Kovdvßa  gelesen'  wird. 

d)  FeliowM  Lycia  p.  114  tf.  if.  383  ff.  beschreibt  auch  die  von  ihm  im 
nerdwestliehsten  Theile  des  spätem  Lyciens,  d.  h,.im  südwestlichsten  Theile 
von  Cabalia ,  da  wo  der  Cragns  und  Massicytus  am  ersten  Laufe  ded  Xanthns 
«nsammenstossea ,  beipi  Darfe  Hoo^amlee  entdeckten  Ruinen  einer  alten  Stadt, 
der  er  zwei  dort  gesehenen  Inschriften  zufolge  (worauf  KaÜvarSiotv  Sofias  zn 
lesen  ist)  den  Namen  Cadyanda  giebt,  obgleich  sich  dieselbe  bei  keinem  un« 
erfaffitenen  alten  Sehriftsteller  erwähnt  findet,  wa^  um  so  aulfailender  ist,  als 
sie  den  Ruinen  naeh  eine  sehr  bedeutende  Stadt  gewesen  sein  muss.  Aneh 
8^1  M.  sildöstl.  davon  am  Xanthns  und  am  Fosse  des  Massicrtas  fand  Fet- 
lows  beim  Dorfe  Hoorahn  andre  Ruinen  einer  alten  Stadt ,  die  er  S^  123  ff. 
beschreibt,  und  für  die  Reste  einer,  uns  gleichfalls  völlie  unbekannten,  dem 
Gebirge  gleichnamigen  Stadt  Massicytus  ansieht,  obgleich  zu  dieser  Vcrmn- 
thnng  das  einzige  Fragment  einer  Insehrift ,  in  der  allerdings  die  Buehstaben 
MACfil  vorkommen,  wohl  aoeh  niebt  baraehtigta. 
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Theilen  odbr  in  Milyas,  in  der  Richtilng  vo«  S.  gegen'  Nl:    Corba9a(Ki^ 
ßaüa:  Ptol.  5,  5.  bei  Hierod.  p.  681.  fehlerhaft  JtoXßaau)  zwisehen  Attar 
iia  a.  Termesaus.  Eudocia  {Eidonla :  Hieroci.  p«  6ä0«  Jßväotuig :  Gonc. 
CkakeL  p.  239.  €one.  Bphes.'p.  535.)  a.  Zokf'a  (JKe/ft'a;  Hieitwl.  ibid., 
riditi^r  wiM7oßltty  welcber  Name  im  Conc.  Chäiced.  p.  239.  neben  En.- 
docia  ».  Terraessn»^  vorkommt),  zwei  ktetne  Fleeken'bei'Termessvs.    J^y^ 
Une  (Liv.  BS,  1 5.  vieUeicht  das  naeh  Steph«  Byzi  p.  504.  von  Hecataue 
[fr.  238.]  naeh  Garieiif  gesetzte  SvXo^)  zwischen  Gorbasa  nnd  Termessns« 
Jriässus  (A^waa6$:  Ptoi.  1.  L  '^^taaog-  bei  HierocL  p.  6^1.)  «nOrdiick 
TOB  TermessoB.    Miiyas  (Müaxug:  Ptol.  I.  1.)  gleich  iiilrdl.' von  Termessna 
nad  nalie  bei  dec  vorigen ,  von  weither  die  ganze  LandsebaH  ihren  Namen 
^tte.  Is£onda.(7moii3u:  Polyb.  exe.  de  tejg.  c.  31.  Liv.-SS«  15«,  "laiyda 
bei  Strahl  12.  p.  570.'')  n.  13.  p.  631.  nnd  Steph.  Byz.  p.  336,,  hei  Plol. 
].  1.  verschrieben  FUahda)  5  M.  nordwestfich  von  Termessus  nnd  OslUeh  . 
TOB  Oenoanda  u.  der  Gibyralischen  Tetrapolis  (s.  oben  S.  324.)  O-^'  Vramh- 
foUs  {Oi^avimXig:  Ptol.  I.  L),  4  St.  siidOstl.  von  der  vorigen,  nordw^tL 
TOB  Termissns.    SozopoHs  (J^mCoTtoXt^t  Bierod.  p.  673.  Evagr.  h.  eeiel. 
3,  33.  li.  Zosim.  3,  1 .,  wo  aber  überall  ZaConoXtg  nnd  Zt^^otinoXig  steht, 
bet  St^h«  Byz.  p.  629.  ^ta^ovaai^    im  Mittelalter  SutupoUst  Canüü 
Tbes.  s.  Monnm.  e^el.  et  bist.  III.. p.  548.  nnd  daher  noch  j.  Susn),  9  Sl, 
Bdrdlich  von  Termessns  in.ieiner  rings  von  hoben  Bergen  eiogeschlossmie« 
Ebene').     Creiopoüs  (JK^i^rmv  nohg:  Dibd.   18,* 44.  47..Polyb.  5,^ 
K^6TUiX^:  Ptöl.  1.  L  .  Evagr.  histl  ecci.  -3,  33.)  ganz  in  ders^en'  Gef- 
geiid^).  P4igla  {UtayXa:  Ptol.  1;  1.)  nondttstl«  von  ^^retopöliSi  Menedemutm 
(Mividfifiirou:  Ptol.  I.  I:  Sleph.  Byz.  p.  457,),  2  M.  westlich  von  der  vori- 
gen. —    Kleinere  Städte  des  eigen llichcn  PisidieDs^  and  zwar  o)  in  dem 
ndrdlichern  Tbeile  des  Landes,  welchen  Ptol.  5,  4.  das  PArpgücke  Pin- 
äen  nennt,  in  der  Richtung  von  W.-  nach  0. :    Sinda  {2hda :  P<>lyb.  exe. 
de  leg.  31.  Hierocl«.  p.  680.  Sindenses:  Liv.  38,  15.),  nOrdl.  von  Gibyra 
10  der  Nähe  des  Flusses  Caularis  (Liv.  1.  \.}J  Mandrupyum  (Liv..  1. 1.  walu>- 

e)  Wo  freilieh  nosfe  Codd.  n.  Aus^g. '  ßlschlleh  2ivSa  zefi^n^  eine  Ver- 
vnstaltnnp  des  Namens,-  die  schon  Steph.  Byz.  {y.^uifMpladoc)  In  seiner  Hand- 
sehr,  des  Strabo  gefunden  zq  haben  scheint.  Ancb  das  bei  Hecat.  fr.  140. 
(aas  Steph.'  Byz.)  zn  Lycien  gerechnete  ^tvSitt  und  das  bei  Hierocl.  p.  680.  als 
pamphyliselfee  ^tadt  vorkomn^ende  2ivdtt  ist*  wahrscbeinlieh  derselbe  Ort  und  ' 
Bieht  die  'Stadt  Sinda  bei  Gibyra  im  pisidiscfaen  Phrygien  (s.  unten).; 

*/)  Pcliows  Asia  Hiin.  p.  194.  fand  12  engl.  M.  von  Perge  nnd  10  M. 
▼om  Cestms  in  der  Richtung  nach  OSO.  Ruinen  einer  sehr  alten,  zum  Theil 
108  den  Felsen  selbst  ausgehauenen  Stadt  mit  cyclop.  Mauern  (von  denen  es 
schwer  ist  zu  bestimmen ,  wo  sie  aufboren  und  wo  der  natürliche'  Felsen  be- 
finl),  mit  einer  Akropolis  auf  dem  Gipfel  des  Berges,  und  mit  zahlreichen 
Gfäbem  1  Meile  rund,  um  die  Stadt  herum,  die  er  für  das  alte  Isionda  h&lt. 

g)  So  bestimmt  Paui  Lucas  See.  Voyage  T.  I.  c.  33.  die  Lage  des  Or- 
tes, der  nocfi  beträchtliche  Ruinen  zeigt. 

h)  Mannert  VI,  2.  S.  152  f.  (und  mit  ihm  Sckirlitz  S.  425.)  hält  Cr»- 
topolit  fitr  das  spätere  Sosopalis.  Aründell  (In  Freudenherg*9  Jonm.  für 
Land-  und  Seereisen.  Aug.  1836.  S.  305.)  ^sucht  die  Ruinen  bei  Hazelare 
zwischen  Bnrdnr  und  Yazakeuy.  Kiepert  auf  seiner  Karte  setzt  Sozopolis  in 
eioe  ganz  andere  Gegend  an  den  Fn^s  des  Sultan  dagfa  nordwestl.  von  Jalo- 
hatsch  (od.  Antiochia  Pisidtae).  —  Piin.  1.  1.  rechnet  auch  Aryeanda  in  Lycien 
(i.  oben  S.  201 .)  noch  za  Miiyas. 
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sdeialidi  eb  vecdoriMner  NaiM  «latt  Maifi^&jmXi^^  weicbea  Sieph.  Byt. 
p.  440.  tb  eise  Stadt  Pkrygiena  aaffUbrl)  aOrdKck  tos  der  vorigen  am  See 
Caralilis  (j.  Ka&a  Gol:  s.  oheo  S.  325.).  Lago§  (Liv.  iUd.)  nordfiBÜ.  voa 
der  vor^n.  Lff$moe  {AMtwoti :  Pelyb^  exe.  de  kg.  k.  32*  Liv.  L  L  M 
Ptol.  &,  4.  Avts^ula^  bei  DierocL  p.  dM.  ^venf  Map«)  Astl.  von  der  voffigen 
nach  SagalasaoA  2a,  (a.  sOdiicb  voa  Aacania  Laeos  des  Flui,  oder  dem  See 
von  Baidur)..  Beudos  vetus  (üuku^if  Bwäog<:  PtoLJ.  L)  pordöttlich  Wm 
der  vorigen^).  JfolloAia  (udjtokkoiPiu :-  Ptol.  1.  1.  Steph.  Byx.  p.  94.,  bei 
Strab.  11.  p.  576.  '^itokk^viag^  "wenn  nicbl  anter  diesem  IVanen  das 
ganze  Gebiet  der  Sladt  zu  verstehen  ist),  naeb  der  Tabw  PenC.  aar  24  MiH« 
aadosd.  von  Apamea  Ciboloa.  Der  Oft  biesa  naob  Slapb.  Bys.  L  L  fraber 
Moq9muoi^.  oitetMi{}dMv  (vgl.  nach  Ath.en.  3.  p.81.)i  o.  war  dorch^teiae 
trefilicben  Qnitten  herflhmt,  die  daher  mxek  M^^diuva  biessen  (Atbea.i.i.). 
Nach  ihren  MOasea  (bei  Se$imi  Class.  gen.  ed.  2.  p.  95.),  die  Alexander 
den  Gr.  als  ihren  £rbader  neanen,,  lloss  bei  ihr  eia  sonst  uabekannter  Flass 
Bippopboras  ^).  Bari$  (Ba^i^:  PtoL  liv.  IL  J.  flieroel.  p.  673.  im  Com. 
Nicaen.  U.  p.  358.  Bm^)  sÄdlicb  von  der  vorigen  n.  «adasll;  von  Bendos 
velns  ^).  C&nama  {Kovaifa :  Ptol.  1.  L ,  wo  ftbehlich  Aofiotm  edirt  wird, 
denn  ihre  Mflnsen  bei  EekM  Doctr.  nom.  IL  p.  351.  zeigen,  den  Namen 
JTonxwW)  in  der  Nähe  der  vorigea/gegen  S.*^).  Seitueia  nut  dem.Beina- 
mB^  Püi^ß  (IJsXwuHa  Htei^:  PtoL  i.  I.  Gen.  Rav.  1,  i7«  Gona. 
Micaen.  IL. p.. 675.  und  Mtezea  bei  Eekkel  Doctr.  nam.  P.  I.  Vol.  3. 
p.  23.)^)  aftdasll.  von  ApoUonia  n.  sadwestl.  von  Antiochia*),  bOchst  wahr^ 
aeheinli^h  vom  Seiencns  Nicalor  angelegt.    In  der  Nahe  scheinen  Berg- 

t)  Vielleiclit  J)eim  heat.  Dorfe  Ikedjj ,  k  eo^l.  M.  von  Retzibarla  (nnd 
nordwfstl.  Von  isbarta),  wo  Hamilton  Hesoarches  I.  p.  497.  RuineB  einer 
altes  Sta4t  fknd.  Munnert  VI,  2.  S.  ISO.  vermulbet,  dass  PäiäHpptoüi  bei 
Hieroel.  p.  580.  deneelbea  Ort  beaeichae.  Uebrigens  Ist  diesei  AU-M^udM 
niebt  mit  eioer  aadera  Stadt  dieses  Namens  ii\  Phryf iea  an  verweehsela,  die 
wir  nnteo  S.  354.  kennen  fernen  werden. 

h)  Steph.  *llyx.  L  1.  erwlbnt  unmittelbar  nach  ^diesem  pisidf sehen  Apol- 
lonia  noch  eine  andere  Stadt  dieses  Namens  in  Phr^rgien,  die  früher  Mafffwv 
l(8heissen  habe ;  da  aber  sonst  Niemand  diese  Stadt  kennt,  vnd  aveb  die  alten 
Namen  beider  einander  sehr  ahnlieh  sind,  so  hat  sich  Steph.  vieUeieht  nur 
eines  Irrthums  schflldig  gemacht,  n.  das  phrjrgiscbe  A.  ist  von  dem  pisidischea 
nicht  verschieden.  Ihre  Rainen  fanden  ArundM  Discov.  I.  p.  236.  n.  Hmnilton 
Resear^es  II.  p.  360  f.  beim  hent.  Flecken  Olnbarln,  der  noch  immer  seiner 
Qnitten  we^ea  berühmt  Jst.  Leake  n.  163.  nennt  den  Ort  Betsibnrhi  (?).  (VfL 
«ich  Friedenberg't  Jonrn.  fiir  Land-  nnd  Seereisen.   Juni  1836.  S.  125.) 

0  Unstreiüg  das  hent.  IsbarU  (welches  freilich  «.  RiekUt  .Wallfabrten 
S.  36|.  Tor  das  alte  Philomelium  in  Phrygien,  Arundell  aber  Seven  Charohes 
p.  HO  if.  für  Antiochia  Pisidiae  halt),  oder  vielmehr  die  Rainen,  welche  Jfo- 
miiton  Researcbes  [.  p.  482  f.  am  Wege  von  Bgerdir  nach  Isbartsk,  wenige 
(enfi.)  Meilen  von  letzterer  fand.  i 

ff»)  fFßsMeling  aed  Hierfcl.  p.  674.  glaubt ,  dass  sie  später' ihren  Namen 
in  JustinianopolU  verändert  habe^  noter  welchem  sie  Hieroeles  hier  nnffü.hrev 
da  in  einer  Not.  Episc.  Jnstinianopolis  xwiscben  "tymandnis  nnd  Mallns  er- 
scheine ,  während  die  übrigen  Nott.  hier  mit  Uebergehnng  von  Justin,  vielmehr 
Conana  nennen.  -         ^ 

n)  Vgl.  anch  Münzen  bei  Bekhel  Doctr.  nam.  P.  f.  Vol.  3.  p.  14. 

o)  Nach  Kiepert  (s.  dessen  Karte  von  Phtygien  zn  Frawk  Fünf  Insehr.  ete.) 
wäre  es  das  hent.  Egerdir  am  gleichnamigen  See,  über  welchres  v.  Biehter'M 
Wallfahrten  S.  304.  und  Hamiiton^s  Researches  I«  p.  481.  sn  veivleichen  sind. 
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wHte  gewesen  sQ^ieuiv  iä  fficvocL  |>«  673.  «ttd  4m  Not  EctfL  sie  d«i 

ttmod.  p.  672.)  oder  SAmn6p0U$  (A^fOfAp  7t6k$g:  Npt.  Epite»  und  Cone. 
Oudetd.  p.  670.^  im  Goac.  CoAst.  lU.  p.  676.  aber  .A^^imuC«)  Ostlich  to« 
fa^Tor^eaP).  Nu^U»  {JSia  nA^:  PtoK  K  1.  PKn.  5*  32,  42.  Hierod. 
p.  672.)  AördUeli  tob  der  vecfaeripelieAdeB,  eiiuge  Meüeii  sQdl.  von  Aotio- 
düa^).  [/inHoekia,]  uimbladM  (ro1^/i/9A«^at  Arlemid.  ap.  Strab.  p.  570. 
Ptol.  1.  L  Scepk  Bytek  p.  72«  HierocL  p.  675.  Conit.  CIttked.  p.  673. 
Gm€.  Gonat  lU.  p.  675.  PhiMtorg.  h.  ee^L  5^  20t  der  ösüiclisle  Ort  da« 
phiyg.  Piaidieiu  noCrnn  der  Grenze  von  Lyvaoaieo ')»  in  eii|er  dfibnren,  «a^ 
gesnaden  Gegeadt  die  aber  doeh  gaien  Weis  enieri|i;le,  der  beaoDdera  ala 
Annei  gebraacbt  aiirde  (Slrak  12*  p.  &70.  Stepb.  Syz^  LL)«  Naoh  Phi- 
kmorg*  L  i^  der  aacb  von  ihrer  niigesuadea  Lage  apri^hl,  wären  die  Biaw« 
Mhr  roh  n.  oogiibiMel  gewesen').  ür^Muda  (Liv.  S8,  37.  3(K  PJia.  L  1.) 
ii  dem  ranheftvn.  steilen  Gebirge  aUdOetl«*  Taa  Aotiocya%  von  welcher  dev 
Ortündieus  traeiut  <Plin.  h  i.)  seinen  Naaeb  halte.  Die  ilteRen*  Sefa^ft7 
itailer  beanen  nur  eini  kleinea,  nach  ihr  benannlea  Gabif9iV0lk  Piatdieinsi 
welches  Polyb.  exe.  de  leg.  c»  S5»  ^Oponmici^,  PioL  I.  U  *Ofm4AÜ0l  (rieb« 
tiger  woM  *0^öapimoi),  n*  Liv.  38^  18.  id«  Oroßndmtes  nennt*),  «.  dem 
Ptol.  die  Oruohafiten  MUtbum  (üffiWf  ov ;  bei  HierocL  p^  67i^.  nad  Coaci 
Ckaleed.  p.  674«  JUln^ua^  bei  Tbeepban.  Ghron.  p.  320.  Mt^iu^  im 
Csac.  Geiist.  Ili.  p.  670.  and  Geo.  Rav.  2,  17.  Mmla,  bei  BaaO.  M.  Ep. 
118.  Mnmaay  anf  der  Nordwest*»,  and  P^ppa  (aJammt  iancb  bei  Hierod; 
p.  682.  u.  im  Gonc.  Nicaen.  IL  p.  358.  573.,  beim  Geo.  Rav.  I.  1.  n.  18- 
iToTro)  anf  der  Östseite  des  Gebirges  züertheiK*).  fi)  Im  s0dlieherti  Theile 
des  Landes,  ia  der  R^chtttog  von  OJ  nach  W.;  Dyrzela  {JvgC^Xa:  Ptol. 
5, 5.,  wahrsdieialidi  das  ZofC^a  bei  HierocI.  p.  674.  od.  Zu^in^a  in  den 

p)  yiellelcht  ^e  RoiDen  bei  Gfiaadosy  Östticb  vom  So«  von  Efordir. 
Vfi.  Arundell  Discov.  L  p.  32ft.  vod  Kiepm^t  in. Fran»  ¥'M  Inschr.  S.  35. 

q  Ikre  ftainen  siod  vielleioht  die  boi  Tntiaolu  VgL  AfUMtMi  DisooY.  L 
p.  330.  n.  äiipwt  a.  a«  0. 

r)  HierocI.  (aed  mit  ihm  RHeäard)  setzt  den  Ort  fiUchlicb  achon  nach 
Lfeaosiea.  KUpert  a.  a.-  0.  S.  35.  >yermatbet»  dass  ihm  die  Runen  voa 
Reis,  etwas  südSstL  ^oo  Ü^ogan-Hissar ,  •  Standen^voA  Absebehr,  aagehSroa, 
Vgl.  Arundeii  Dueov.  L  p.  985. 

«)  Wir  haben  Knprermttasea  von  ibr'  seit  den  Zeitea  der  Antoaine  (bei 
&e$Hni  Class.  pa.  ed.  2.  a.  94.) ,  aaf  deteen  sieb ,  wie  bei  denen  von  Sagar 
lassas ,  der  Beiname  Aanii^iftvnt  tUv'^,  findet ;  woraus  Eiaige  aof  eine  Ab* 
tiaatmang  der  Eidw.  von  Sparta  scbliessao. 

0  Vgl.  Fmul  Luao»  See.  Voyafe  T.  L  pw  35.  Tr^s.  Voyairo  T.  L  p, 
184.  MamÜton  Researehes  L  p«  478.  vermnthet,  dass  ihr  oder  .Lysinoe  die 
Riiaea  angehören  köantea ,  die  er  am  Abbaoge  eines  Berges  aeben  dem  See 
?«B  Bgerdir  fand.  AUeio  Lysiaoe  lag  gewisa  viel  westlicher,  Oroanda  aber 
vibfBcheinlicb  weilier  gegen  0. 

«)  In  nniem  SteUen  des  Livins  (38,  19.  37.  39.)  findet  sieh  der  vom»- 
Kältete  Name  Oemoandonen»$s. 

9)  Die  Lage  mnss  aber,  gerade  umgekehrt  seia  ,  ds  HierocI.  n.  Not.  Episc. 
Pi^pa  noeh  zn  PisidiOn,  Mi^tbia  aber  zn  Lyoaonien  rechnen..  Bfisthia  ist 
vielieieht  nn  der  Stelle  von  Sergi  Seraj  (Paul  Luuu  See.  Yoyage  II.  p.  254.) 
tt  Sachen.  Vgl.  Kitpwt  io  Fran»  Fünf  Inschr.  8.  35.  Note  *).  Naoh  Jf«n- 
awf  VI,  %.  S.  199.  wäre  es  das  hont,  llgnh,  das  aber  zn  weit  nordSstl. 
fiagt  nnd  wabrsefaainUeh  Tyriaon  in  Lyeaealen  ist  (S.  oben  S.  318.) 
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Nöt'Bccl.  2.  B.  Gmc.  TralK  p)  i4(K)  gOJIHcli  vQg'fca' ygriieiyauMten. 
OrkuMäsa  ('O^ßapaa^:  Ptol.)  noch  fifldHIeher.  Talbendü  (TJAßiwdür 
id.)  Ostlieh  von  der  Torigen  naeh  iier  GreDce  IsmrieiiB  «e.  .  ßB^nmnd  (PIniJ 
5,  27^9  23.,  nastreitig  das  Ovfiapata  des  Hierod.  ^  fT'S«)^  dieüaäpt^ladt 
der  ffoma^adef  an-  der  Gpence  isaorieos',  die  aiisser  ihr  noch  44  KasteHe 
hesasseo'  (id.  ibid.  rergi.  mit  Tae.  Ann.  3,  48.^,  eine  Angfahe;  die&eihch 
mit  der  (vielleieht  nur  aof  frohere  Zeiten  hezflgltchen)  des  Birabo  .12»  p.^ 
569.  (t>ei^.  auch  id.  p^'6M.  e.  670.)  in  Widerspmeh  stehl,  nkcfa  weidMP 
^e'VfictpaiiT^^  das  rohesie  alier  Ptsidtsebea  Völker  assmöHUIehen-Afc-' 
hange  des  hdehsten  BetrgrOekens  über- den  Selgensieniif.  GaleDDensern,  gar 
keine  Siidt»  u.  Ftecken  hatten,  sondern  bles  in  Helen  wohnteD.  Der  Gon« 
snl  Qnirinias  anter  Angnstns  n0tbigte  dies»  rinberisehe  VMkchkn  endlieh 
dorcb  Hanger  sick  %n  nnlerwerfenv  and -verlheilte  4fOM  Mw  «derselben  ab 
Koleoisten  in  die  iintyegenden  Staate  (Sirah.  n.  Tac  IL  IL).  In  disae  Ge- 
genden gehört  rieNeiekt  ädck  das  von  Dionys.  >.  S99.  nndHiaröeLipu  682« 
(wo  aber  ftbcklich  Avfi^  galeaen  wird)  erwähnte  LyrbeiAiqißff).  [Cn- 
tenn^f  Pedmeäsmis.]  Fm»ela  (OvH^ka^*  PtoL  L  L)v  die  slldOstKclisle 
Sudt  Pisidiens  an  der  Ostgrence.  iMaea.  COlßkam:  ¥ii>LL  L  HierocL 
p.  680.)  weiter  gegen  W.  nach  Selge  zn.  [^e^^si}  Jiäada  (^^doÜrnr  Ptol. 
L  1.  und  Conc  <]eiist  iil.  n.  676.,  bei  Artenrid.  ap.  Strab.  p.  590.  L^da» 
^einr,  bei  HleFÖcl..  p.  674.  Ododcr)  nOrdl.  von  der  vorigen/  nardf  stieb' van 
Selge.  Prökämu  (n^oinafux:  FtaL  LI.)  westlich  von.  der  ^odgen^.  naeh 
Sagalassa»  zn.    [SrngoiäPHiS*]"^    SamdaUum  {£ttpdÜiow:   SMib.  12. pl 

wo)  Ib  diesen  Ge^endea  sacklejch  bisher  aach  die  voa  Xen»,  Aiuh.  1,  12, 
10.  n.  11.  erwähnten  Orte  Ke^a^vÜv  ayo(^ä  und  Kavar^v  jrediov ,  iodem  ich 
mit  Poppo  ftDDäbm,,  dass  statt  iaxarijy  n^oe^r^  Mvata  loigti  -^'  tfj  Iltot^ 
Slq.  ani  statt  JTav^r^ee -<*-  Kior^ov  Riesen  werden  m&sse ,'  Indem 'ieh 
nicht  besreifen  konnte ,  warnm  Cyi^ns ,  dessen  wahre  *  Absieht  der  ostliehe 
Mcrseh  über  Icdnfum  war,  nnd  der  selaeo  Tmppea  einen  An^tff  srnf  die  süd- 
lich '  wobn«ndeä  Pisiden  als  Zweek  des  Zages  vorspiegelte ,  von  Cel&ai 
aas  einen  iklirdliehen  Mafsch-'naoh  den  Gransen  Mvsieas  binanf  antamehmen 
sollte,  um  dann  in  einem  grossen  Winkel  südöstlich  nach  ioonkam  za  sieben« 
wSbl«ettd  diigegen^  bei  der  Annabme  eines  södSstliebea  Marsches  aaob  Pisidiea 
SV,  der  an  der  Grenze  des  eigentliehen  Pisidieos  and  des  pisidisoben  Phrygieni 
entspringende  Cestras  ein-  xisvpo«-  ttiiiw  sehr  gat  * reohtfertigeo'  würde  ;.wel« 
che  Grande  aach  Mannert,  VI,  2.  S.  175  f.  benimmt'  haben  mUgen,  «daslii 
dieser  Gegend  gelegene  Sagalassas  für'  Xenopbons  A^<rrfov  fndUv  so  balteo, 
and  R€iehardj  aaf  seiner  Karte  eiaea  Ort  Caystras\  od.  Gestnis  follich  voa 
Sagalassas  an  dea  Qaellen  lies  Gestra«  anznsetaen.'^  Allein  nach  dieser  An-> 
sieht  stehen  bedeatende  Schwierigkeiten  im  Wege.  'I)  Namlieh  würde  se  im- 
mer'Cyras  van  CelüaÜ  aas  erst*  10  Parasangen  nördlich  od.  aerdöstiicb  (vgl. 
nnten  S.  9f0.)  nach  PeUÜ  gezbgen  sein,  ehe  ef  den  südöstUeben  Blaraehee* 
gen  Pisidien  hin  aagetretea  hätte;  %)  wäre  dann  nicbi  abaasebaa,  waram  er 
ans  dem  Gefilde  dies  Ces^nisy  we;lcbes  notbw«ndig  auf  der  Südseite  des  hier 
die  Grenze  bildenden  Tanraszweiges  gesacht  i^erde  müsste,  nicht  gleich  längs 
des  sMdliohen  Fasses  des  Gebieges  in  östlieher  Richtnng  nach  leaaiaii,  son- 
dern  in  nordöstlicher  Richtnng  wieder  übet*  das.  Gebirge  saraok  and  über  den 
Saltaa  Dagh  nach  Tyriäon  gezbgen  sei,  am  so  endlich  naeh  laonioia  an  ge- 
langen ;  and  3)  würde  so  aacb  die  Entfernang  vom  jKiar^av  vndiov  bis  Ty* 
riäon  wohl  mahr  als  le  Parasangea  betragen.  Und  so  bia  ich  dean  jetzt  zn 
der  Ueberceagang  gekommea , .  dass  es  doch  wohl  geratbener  sei ,  ebne  eine 
Aenderaag  im  Teste  des  Xenop&on ,  mit  Hamiittm  Researches  II.  p.  2%2  f.  a. 
Kiepert  (s,  dessen  *  Karte  voa  Pbrygien  aa  jFraiis   Fünf  lascbr.'  cto.)  aaaa^ 
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§.  71.  X  Phrirslll 

{^^f^iat  Bov.  II.  3,  401.  li;  184.  16,  719.  n.  öfter,  Herod.  7, 
73.  Diod.  18,  3.  Xen.  Anab.  1,  2^  6^  Arriao.  Anab.  1,  13.  Mela  1, 
19, 4.  II.  s.  wv,  genuer  dargestellt  ^ob  Sirabo  12.  p.  576  ff.  Ptol. 


569«  Steph.  Byz.p.  585.),  ein  sehr  festes  Bergschloss  zvnschen  Sagalassas 
0.  Cremnä.  In  derselben  Gegend,  an  der  Strasse  von  Sagalassas  -nach  Ter- 
fflessDS,  ist  wobi  atieh  Bttrsü  (Liv.  38,  15.)  zn  sacben.  [CremnaJ]  Coma^ 
na  {Kofuwm:  PtöL  1. 1«,  wo  jedoeb  dei^  Cod.  Palat.  JS^o^amo^  hat,  u.  Hia- 
rod.  p.  680.)  09dl«  von  Cpemaa'').  C^rmasa  {JKo^fictaaz  Ptol.  a.  Liv.  11.  U., 
bdPolyb.  exe.  de  leg.  c.  32.  vielleicht  nur  verschrieben  iSri}()juaffa)  zwi- 
schen Darsa  u..  Tennissns',  nach  der  Tab.  Peut.  an  der  Strasse  von  Themi- 
sooittm  nach  Perge,  34  MiU.  voh.ersterer  n.  12  Mill.  von  letzterer,  an  der 
Grenze  Pamphyliens.  [Ttrmessu9:]^  —  Aasserdto  nennt  Hierocies  ia 
Pisidien  noch,  faigande ,  soaat  vftllig  anbakaaata  and  wahrsobeialich  erst 
in  fipätem  Zeiten  eDtotandeae,  Fkckea  -  and  Kastelle, >  Mmßcb  p.  672  f.  ia 
dem  Pisidien  seiner  Zeit:  lAxßhuL^  ^^zfuviuy  I^tvri&avÖog  (nacb  Gonc. 
Chalced.  p.  670.,  n.  Conc.  Const.  III.  p.  67  6.  vielmehr  2tvlavdog)  u.  Ev^ 
doliovTtoi&g^  und  dann  p.  67d  ff.  in  den  östlichem  The^len  des  Landes^  die 
damals  zarEparobie  PampbyUen  gehörten:  jBi^ßrj,  Ilavefioy  t^^X^s,  Ma- 
iifuavovTtoXig  j^  ' P^ytioofXiiunQa ,  Aifi6ß()a(Jia,  Äodpovka,  Jffiovala  (I)^ 
naorokri^iQog  u.  s.  w.,  von  denen  jedoch  wohl  manche  nach  Phrygien  und 
ia  andre  benachbarte  Provinzen  gehören  niögen,  aus  deren  Theilen  die 
Eparchien  Pisidien  und  Pämphylien  zu  Hierocies  Zeiten  zusammengesetzt 
waren.  Auch  die  von  Artemidor  bei  Strabo  12.  p.  570.  erwähnten  Pisidi- 
scheo  Städte  Wapairao^*),  Bjfjiag^*),  IIiTvaaaog^^)  u.  T^ajp/^aoao^  kennt 
ebensowenig  ein  andcDer  Schriftsteller,  als  das  von  Steph.  Byz.  p.  485* 
am  Ephorus  zitirte  Nafjfiahg. 

BciiBeB ,  dasa  Cyrvs  wirklich  in  einem  ^Msen  Winkel  erst  tob  CeUtnä  aas 
It  Parasangen  nördlich  bis  in  die  Gegend  zwischen  Uscliak  B(nd  A£om  Kara 
Hissar,  wo  jene  Ktfifuav  äyo^ä  ansetzen,  dann  aBer  dO  Parasangen  südöst- 
lifh  bis  za  einer  Stadt  (?)  Kior^os  in  der  N^be  von  Polybota^  (od.  Bulwudun) 
■od  noB  in  dieser  Richtung  auf  der  Heerstrasse  nach  Iconinm  weiter  gezo- 
{ea  sei. 

ip)  Niebt  nit  dem  oben  S.  334.  genadntea  Cvnama  av  verwechseln. 

y)  Weatlieher  folgen  non  die  oben  genannten  Städte  in  MUyas  and .  Ca- 
balia.  .      '     ' 

%)  Wenn  nicht  etwa  die  bei  Liv.  38,  15.  vorlcommende  phrygischc  Stadt 
Ahtusus  gemeint  ist;  was  dadnrcfa  sehr  wahrscheinlich  wird,  dass  Strabo  neben 
Üjr  auch  das  von  Livins  an  derselfaen  SieÜe  erwMbfate  Aüahura  ebenfalU  als 
pisidische  Stadt  aus  Artemidor  anführt.   Doch  vgl.  aoeh  unten  S.        .  Note 

aa)  Wenn'  die  hier  vorkommende  Akkasativform  BQtada  wirklich  von 
dtem  Nominativ  Bgiae  abzuleiten ,  nnd  nicht  vielmehr  NeuträlPorm  ist ,  rä 
B^aia,  in  welchem  Falle  es  vielleicht  derselbe  Ort  wäre,  den  Hierocl.  p.  667. 
uter  dem. Namea  ^f/ara  als  phr|rgi8cJM  Stadt  anflührt,  and  von  der  anch 
Monzen  mit  der  Anfschrift  BPIANQN  vorkommea. 

hh)  Bei  Hierocl.  p.  674.  Tnvaoaoi^  im  Conc.  Nicaen.  II.  p.   258.    Tona^ 
•OS  n.  p.  53.    TvaaoQ,   im   Conc.    Const.    III.  p.  676.    17  TvaaiuiV  716hg -^   aus 
velcheir  Stelkn  wenigstens  bervort^gehen  scheint,   dass  aach   bei  Strabo  Th' 
Tvcwoos  XQ  leaen  ist. 
fl.  22 
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5,2.  Plin.  5,  32,  41.  HierocL  p»  664.),  das  westliehste  anter 
den  inneren  jj^ändern  Kleinasiens ,  grenzte  in  seiner  ihm  von  den 
Römern  gegebenen  BesehränkuAg  ^^)  gegen  S.  an  Pisidien^^)  und 
Carien,  gegen  W.  an  I^ydien  und  Mysiea,  gegen  N.  an  Bitbynien, 
gegen  0.  an  Galatien,  Lycaonien  und  Isaarien  ^*),  und  4imfasste 
folgende  einzelne  Theile :  1)  Phrygia  Saiutaris  od.  Salutaria ,  der 
grösste  und  mittelste  Theil  des  Landes  Zwischen  den  Geb. 'Cadmus 
u.  Dindymas  (Bierocl.  p.  676.  Not.  Imp.  c..2.);  2)  Phr.  Pacaiianay 
der  lange  und  schmale  Strich  gegen  IV.  ron  der  Grenze  Cariens  ne- 
ben derXiahdscfaaft  Katakekanmene  hin  bis  Bithynien  (Not.  Imp.  c.2. 
Thcodorct.  H.  Eccl.  4,  8.)  ♦*) ;  3)  PAr.  Epictetus  {lnl%%ijioQ,  das 
dazu  eroberte,  beigefugte  Phr.)  öder  der  nördlicbste  Theil  d6s  Landes 
zwischen  den  Zweigen  des  Olympus  und  bis  zun»  Fl.  Tyjmbres  od. 
Batbys  (j.  Pursak),  einem  Nebenflüsse  des  Sangarini,  welchen  die 
bena^chbartenBithynier  an  sich  gerissen  u.  eine  Zeit  lang  besessen  hat- 
ten, bis  sie  genöthigt  wordön  wajen  ihn  wieder  her&aszugebeii'^^) ;  a. 


44)  D.  h.  als  eigentliches  oder  Gross -Pkrygien.  Denn  früher  wurde 
auch  das  ganze  Küstenland  am  Hellespoot,  wielches  von  den  ROmeni  ajs 
Klein 'My Sien  ganz  davon  getrennt  wurde,  unter  dem  Nanien  Rläm^Pkry- 
gien  od^r  Phrygien  am  Hei/espont,  and  eben  so  anch  das  ganze  spatere 
Galatien  u.  Lycaonien  mit  zu  Phiygien  gerechnet  (vgl.  oben  S.  31 1.  n.  3  t  5.), 
und  demnach  in.  Phrygien  3  Haupttheile  unterschieden,  1)  Grossphrygren, 
2)  Kleinphrygien  oder  am'Hellespont,  u.  3)  Epiktetos.  (Vgl.  Strab.  12.  p. 
571.  [der  jedoch  in  andern  Stellen  Verwirrung  veranlasst^  indem  er  12.  p. 
543.  Phrygien  am  Heüespont  u.  Phr.  £piktetos  filr  gleichbedeutend  nimmt, 
2.  p.  129.  aber  selbst  IVoas  mit  zu  Kleinphrygien  rechnet]  n.  Eustath.  ad 
Dionys.  v.  815.) 

45)  Und  zwar  das  sogen,  pisidische  Phrygien.  (Vgl.  oben  S.  323.) 

46)  Doch  waren  freilich  d[iese  Grenzen ,  namentlich  in  W.  gegen  Ly- 
dien  und  Mysien,  u.  in  0.  gegen  Galatien  u.  Lycax>nien ,  wo  weder  ein  Ge- 
birge noch  ein  Strom  eine  natürliche  Grenze*  bildete,  nie  ganz  genau  und 
fest  gezogen,  während  dagegen  die  nördliche  Grenze  durch  den  Olympus 
u.  Sangarius  und  die  südliche  durch  den  vom  Baba  dagh  nach  dem  Sultan 
dagh  sich  hinziehenden  Zweig  des  Täuruis  fest  bestimmt  war.  Vergl.  übrig, 
auch  JSTteper/  in  Pranz  Fünf  Inschr.  S.  26  ff. 

47)  Der  Name  verwandelte  sich  spAter  in  Capatiana  (Constant.  Porph. 
de  them.  1,  1.  Ducas  p.  42.).  Hierpcl.  p.  664.  schreibt  Xamaiukirtj.  Als 
Grenze  zwischen  Pacatiana  u.  Saiutaris  hat  man  wohl  eine  vom  Fl.  Tym«- 
bres.oder  Bathys  (der  anch  die  Grenze  zwischen  EpictetOs  n.  Saiutaris  bil- 
dete :  s.  unten  S.  343.)  nach  dem  Mäander  gezogene  Linie  anzunehmen. 

48)  lieber  die  Bestandigen  Grenzstreitigkeiten  zwischen  den  Phryg^ern 
u.  Bithyniern  wegen  dieses  Landstrichs  vgl.  Polyb.  ezc.  de  leg.  c«  36«  128. 
129.  133.  135.  u.  übrigens  s.  unten  §.  73.  ' 
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4)  Phr.  Parorißi  (fva^o^c)»  der  siidöstlicl^te»  an  Pifiidien  greov 
zende  T4«U  ^des  lindes  am  Dördlichea.  Abhänge  des  Taums  uud 
innerhalb  des  Zweige  desselben  bis  in  die  Nabe  van  Celänä  (Stnib. 
p..  577.).  ; 

DieEin  wphner,  Phryges^  Phrjjfgii  (0fiiir  ^^yeg) 9  waren 
ihrer  eigenen  Angabe  aaeh.^^)  Ureinwohner  des.  Landes,  naeh  der 
aUgeneiaien  Sage,  des  Alterlliums  aber  in  nraUec  Zeit^^)  aus  dem 
östlichen  E^nr^fa.^  höehst  wahrscheinlich  aus  Tfaracien,  eingewan- 
dert, wo  sie  früher  den  Naaien,^n^e«  oder  Bryges  geführt  h^ben 
sollen  (Herod.  7,.73.  Strab.  7.  p.  295.  12.  p.  550.) '^'>.  Sie  waren 
sehr  zahlreich  und  ms^cbtig ,  verfielen  in  mehrere  Stämme  ^^) ,  und 
breiteien  sich,  als  das  bedeuiendste  Volk  der  ganzen  Halbinsel,  durch 
den  grösaten*  Theil  derselben  östiich  bis  I^apfalagonien  und  den  Halys 
(H^od.  5)  52.  Strab«  .3.  p.  1^7.) ,  südlich  bis  Cappadomen  und  bis 
zum  Tanriis  äus^  der.  sie  von  den  Pisidiern  trennte.  Gegen  SVY« 
aber  bildete  der  Mäander  ihre  Grenzea  gegen  Lydien  und  Carien  (He- 
rod. 7,  30«),  so  dass  also  auch  das  spatere  Mysien,  Bitbynien  und 


49)  Sie  behaupteten,  der  älteste  Menschenstamm  auf  der  ganzen  Erde 
zu  sein  (Herod.  2,  2«>. 

50)  Denn  Homer  (IL  2^  862.  3, 185.  10,  481.  16,  717.  24,  535. 
vgl.  Strab.  13.  p.  590.  u.  14.  p.  680.)  kennt  bereiu  die  Phrygier  in  Kiem- 
asien am  Fl.  Sangarius  a.  See  Ascaoius.  Nach  Conon  ap.  Phot.  Cod.  186. 
war  es  Midag,  ein  ZCgling  des  Orphens,  der  90  J.  vor  dem  Trojan.  Kriege 
sein  Volk,  die  Briges,  zur  Auswanderung  nach  .Kleinasien  bewogen  ha- 
ben soll.  ^ 

5t)  Wie  denn  auch  noch  zur  Zeit  der  Perserkjriege  nOrdlieh  ton  Ber^ 
lüa  in  Macedonieii  ein  thracischer  Stamm  dieses  Namens  banste  (Herod.  6^ 
45.  8,  138.  u.  das.  AäAr.).  <      - 

52)  Die  Mygdones^  TApmi\  Medobiihyni^  Bereeyntes  (vgl.  Strab.  7. 
p.  295.  10.  p.  469.),  deren  Namen  aber  später  alle  verschwinden.  Nach 
«len  Berecynttem  (Begtuvmg  od.  Be^envirtai:  Tgl.  auch  Xanthus  p.  170. 
Grenz,  und  Strab.  10.  p.  4^9.  12.  p.  580.  Stepb.  Bjrz.  p.  161.  und  He* 
ejreh.  h.  v.)  hiess  auch  spater  noch  «sine  an  Buchsbaum  reiche.  Gegend  an 
der  carischen  und  lydischen  Grenze  Btreeyntius  iraetus  (Plin.-5,  29,  29. 
16,  16,  28.  Vgl.  Aeseb.  Niob.rfr.  143.  Schütz.  Gällim.  in  Dian.  246.  und 
Steph.  Byz*  1.  L).  Ein  Kastell  Berpcyntus  am  Sangarius  (Steph.  Byz.  1.  1. 
Serr.  a4  Aen.  6,  785.  Vib.  Sequ.  de  flum.  p.  18.)  u.  ein  Berg  Berecyntus 
(Vib«  Sequ.  de  mont.  p.  28.  Hepych.  u.  Schol.  Gmq.  Hör.  Od.  4, 1 ,  lt2.)  in  dieser 
Landschaft  aber  sind  woM  nur  ErfindangeA  der  Grammatiker.  (Vgl.  Groie- 
fnui*s  Art.  Bereeyntes  in  Pauly^s  Realencyclop.  I..  S.  10$6.)  Eine  sonst 
ganz  nnbekamte  Völkerschaft  Phrygiens  sind  die  bei  Hecat  fr.  206.  aus 
Steph*  Byz«  vorkomaienden  Myiisiner  (Mvhaip;  wo  Berkel  MuXimi^ol 
gelesen  wissen  will). 

22* 
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Galatien  mit  zu  ihrea  Besitsuiifen  gehörtei  «*).  Spiler  worden  lar^ 
aas  mehrere  einzelne  und  getrennte  LanAMhaftea  BBd.derlfanePhry> 
gien  aaf  immer  engere  Grenzen  eingesebrinkt,  bis  wier  den'RSniera 
nnr  noch  der  innerste  Tbeil  des  Landes  diesen  Namen  führte  >  dessen 
Grenzen  wir  oben  angegeben  haben. 

Phrygien  war  ein  durchaus  gebirgiges  Land,  aber,  da  es  ihm 
nicht  an  Wasser  mangelte ,  und  unterirdisches  Fauer  den  Boden  er- 
wärmte, dennoch  äberaiis  fruchtbar,  naqientlich  in  dem  Thale  des 
Mäander,  Zu  den  Produkten  des  Landes  gehörten  ausaer  denen, 
die  es  mit  ganz  Kleinasien  tbeilte  (vgl.  §.  61.)  9  namenlUeh  der  treff* 
liehe  Synnadische  Marmor  (vgl.  unten  S.  ß44.)«^ 

Die  Gebirge  Phrygiens  sind :  iet,  Ofymjws  (X>hf/»/n^ :  Aok 
mian.  26,  9. ;  j.  Tnmandsfa'i  Däg)^),  eine  östliche  Fortsetsung  des 
mysischen  Gebirges  ^  gleiches  Namens ,  die  sieh  an  der  nördlichen 
Grenze  des  Landes  hinzieht.  Sein  nordöstlichster  Theil^  in  der  Nihe 
der  galaüschen  Stadt  Pessinus  ^  fährte  deu  Namen  Düidjfnmt  (Jiv- 
&Vfiog:'Strab.  12.  p.  &67.,  beiPtol.  wohl  nur  durch  Versehen  z^i- 
dvfMQj  auch  Dindyma:  Virg.  Aen.  9,  618^^  vgl.  auch  Paus.  1,  4. 
£tym.  M.  u.  Hesych.  v.  Ji¥d.)*%  Zu  Letzterem  gehörle  unstreitig 
auch  der  M.  AgdüHi  Ciyilartß:  nach  Amob.  adv.  geni.  9,  5.  4. 
Agdos) ,  auf  welchem  nach  Paus.  1,  4.  u.  Diod.  3,  &0.  der  Altys 
begraben  lag.  (Vgl.  auch  Strab.  LI.).  Ansser  ifiesem  B.  Dindymns 
haben  wir  aber  nach  llerod.  1,  80.  an  der  Westgrenze  Phiygiens, 


53)  Daher  nennt  %,  B.  Scylax  p.  35.  36.  das  später  zQ  Mysiea  ge- 
rechnete Köatealand.am  Hellespont  schlechtweg  i^Ary^'m.  Spiter  aber  be- 
kam es  den  onterscheidendeii  Nameä  0Qv/iä  19  i^'  'EUfjonit^rtp  (Arrian» 
Aaab.  1,  13.  Diod.  18»  3.).  Sirabo  2.  p.  129.  rechaet  auch  Troas  zu  die- 
sem Phrygiaa  am  Hellespont,  welches  er  ia  andera  Stellen  (12.  p.  563. 
671.)  auch  <P()i;//a  J7 /Mxo«  nennt. 

54)  Er  bt  aber  weder  mit  dem  oben  S.  113.  angefahrten  mysischen 
Olympus  selbst,  noch  mit  dem  unten  §•  72.  zu  erwahaendea  Berge  dieses 
Namens  ia  Gaktien  zu  verwechseln.  Bekanntlich  gabes  die  Griechen  einer 
Menge  sehr  hoher,  in  die  Wölken  rageader  Berge  diesen  Namen. 

55)  So  wenigstens  scbeiat  mir  die  Stelle  des  Ammian.^  der  ia  der 
Nabe  von  Pessinus  nach  W..  hin  ,^  wo  alle  Ud^rigea  den  Dindymns  nennen, 
jenen  Oiympus  ansetzt,  mit  den  Naehriebten  der  andern  Scbriftsleller  am 
natOriidislen  yereinigt  werdmi  zn  kannen.  Von  üun.  seiile  die  Guttermut- 
ler,  welcher  nach  Schbl.  ApoUon.  1,  985.  ganz  Phrygien  geheiiigl  war, 
und  £e  auf  ihm  besonders  verehrt  wurde,  ihrea  Namen  J$p!Svfu^  haben 
(Hesych.  ▼•  Jivävfijmj),  obgleich  Andere  diesen  Namen  dar  Cykele  von 
dem  gleichnamigen  Berge  bei  €yzicus  inliysien  (vgL  oben  S«  IM.)  ber^ 
leiten  (Steph.  Byz.  p.  237.). 
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sähe  fcel  Cadi ,  noch  einen  andern  der  Dindymene  geheiligten  Berg, 
hgop  9Sf0ß  Jwhßfiivfis  (den  heat.  Morad  Dagb),  anznsetzen,  da 
er  die  Qoellen  des  Hemat'  enUudten  soll,  (Vgl.  oben  S«  \9ßt.  Note 
29.)**).  Im  MsseMlen  Süden  des  Landes  war  das  Geb.  Cuimm 
{KaifM^:  Strab.  12.  p.  578.  Ptol.  PUn.),  eine  westliobe  Forlr 
aetsang  des  Tanms,  doreb  welebe  dieser  mit  dem  Tmolns  zasammen- 
kiag.  Ba  balle  seinen  Mittelpnnfci  gerade  an  der  Grenze  vönPtoy- 
gien ,  Canen  n.  Pisidien  m  der  Nähe  der  Jitadt  ColossÜ,  n.  bildet  die' 
Sidosigrenne  YMn  Flnssgebiete  des  Jttander,  der  es  von  dem  west^ 
iicbern  Gab.  Mesogis  trennt.   Sein  jetziger  Name  ist  Baba  Dag. 

Die  Plnsse  desLandes  sind  im  W.  derüFermt» (S.  102.)  in  sei- 
nen ersten  Laufe,  und -der  Mmmder  (S.  103.),  die  beide  ihre  Quellen 
in  Pbrfgien  hdien,  und  folgende  N^benfliisse  des  letzteren :  auf  der 
rechten  Seile :  «)'der  C!briitv(Plki.5|  29,  29.),  ein  sonst  nnbekann- 
ter  Flnss,  der  bei  der  St.  Enmenia  vorbeifloss;  b)  itr  MarMjfai(MaQ'' 
0^q:  Xen.  Anab.  1;2,  8.  Strab.  12.  p.  577.  Max.  Tyr.  8,  8,  Lir. 
38, 13.  Gart.  3,  1»  3^  Plin.),  derselbe  kleine  Flnss,  der  bei  He- 
rod.  7,  26.  Ku%u^^d%tr^s  beissf  ),  nach  Xen.  1.  I.  seine  Quellen 
mitten  auf  anf  dem  Markte  und  an  der  Akropolis  von  Celänä  haj  ^*), 


56)  Ob  er  oder  der  vorhet^geaaiinle  anek  den  Namen  BtreeynihuM 
fthrte  B.  der  Berg  PbygieBi.  war,  von  weichem  die  Cybele  nach  Hesyeh. 
b.  v.den  Beinamen  BtgtKvu^lu  Abrte,  bleibt  nogewiss.  Serv.  ad  Virg. 
Aeo.  6,  785.  halt  ßereeynius  für  ein  festes  Schkras.  (Vgl.  auch  ^^anik. 
ad  Callim.  h.  in  Diaa.  246.)  Anf  jeden  Fall  aber  steht  dieser  Name  ia  Ver- 
bindong  mit  ißm  des  oben  genanoten  Volkes  der  Berekyiiter. 

57)  Bmmilion  Researcbes  L  p^499.  fand,  dass  der  mitten  darch  Di- 
neir  fliesseiide  v.  sieb  vor  der  Stadt  mit  dem  Mkaoder  ver^ioigeDde,  helle 
nad  reisseode-  Floss  (der  MarsQ^as)  sich  i  engl  M.  vor  der  Stadt  (wo  also 
der  Marktplatz  von  CelZni  zn  sncheli  ist)  mit  grosser  Gewalt  nad  starkem 
Gerlnscb  von  eiaem  Felsen-  herabstflpzt,  and  also  den  Namen  Cätarrhacles 
vollkommen  recitfiBrti^  v.  Richter  Aagefen  Wallfahrten  S.  361.  ertheilt 
dem  weiter  sfidOstlieb  adt  einer  Meoge  von  Windungen  (S.  380.)  durch 
den  See  Ejerdir  fliessenden,  sehr  reisseodea  Kirkgietscbid  (der  eben  sei- 
nes mHandrÜBcheo  Laufes  wegen  so'heissen  soll)  den  alten  Namen  Catar- 
rhactes ;  ich  weiss  nicht,  mit  welchem  Rechte.  Auch  bleibt  es  nngewiss,  oh 
er  ihn  fttr  Herodots  (ktarrhactes, .  oder  den  gleicliaamigtti  .Fkss  in  Pisidien 
n.  Pamphyllen  (s.  oben  S.  266.)  ha^ 

58)  Plin.  L  1.  jedoch  ittsst  ihn  in  dem  10  MiM.  von  Apamea  gelegenen 
Tbale  Juher^ne  eaUpriogen,  fai  welchem  Marsyas  (dessen  Hant  man  aoch 
Jabrimnderte  lang  in  CelaüA  aufbewabrtir  und  zeigte  1  vergl.  Herod.  6,  26. 
Xen.  1.  I.  SmhMu.  ad  SoKn.  p.  586.  u.  Perizon,  ad  AeKan.  v.  h.  13,  21.) 
teinto  bekannten  Wettstreit  mit  Apolk»  gehalten  haben  soll ;  u.  da  er*eben- 
das.  §.  31.  auch  dem  Mäander  seine  Qnellen  auf  eiaem  Berge  Aok>crene 
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nnd  zwar  nach  Carl.  3,  1.  hier  «it  ttarkem  Getös  von  .der  Spitse  des 
Felsens  herabstürzt,  naeh*  Plin.  1.  1.  eine  Screoka  aliter  der  Erde 
hinfliesst,  erst  in  4er  Nähe  yon  Apanea  wieder  zmn  Vorschein 
kommt  (vgl.  aoeh  Max.  Tyr.  1.'  L),  und  sieb  in  der  Vorstadt  der  letz* 
teren  mit  dem  Mäander  vereinigt  (Strab.  l,  I.) ;  e)  itr  ürgm  (o 
OgyctQ:  Strab.  1. 1.  J^Un.  1.  i.),  der  noch-  cfber  als  4er  Marsyas  (ahm 
südöstl.  von  Celänä)  in  den  Mäander  fallt  «^);  anf  der  linken  .Seile : 
d)  der  Lycm  {6  Av^ßi  Herod.  7,  3».  Slral).  t2.  p.  5(r8.'PKn. ;  j. 
Tcboruk  [Tschnruk]-Sa)  ^),  ^«leher  seine  Qoellhn  mf  den  «stUeben 
Theiien  des  Cadraas  (Strab.  i.  1.)^  nicht  weit  TOn^  denett  des  Blaander 
selbst  hat ,  als  bedeotender  Flnss  in  wesitiebeiik  Laufe  neben  Gdlossä 
(wo  er  sich  in  einen  Erdsohlund  verliert ,  aus  dem  er  brst  5  Stad« 
weiter  wieder  hervorkommt:  Herod;  1.  1;  vgl.:  Strab.  L  L)«*)  und 
Laodicea  Vorbei  und  einige  Meilen  westlieh  iror  letzterer  in  denMian«* 
der  fiiesst  Er  hat  wieder  ein  paar  Nebehfi&sdien ,  den  CaAmu 
(Kd8 flogt  Strab.  1. 1.)  der/ wie  6r,  selbst,  auf  den  glelchnamigeti 
Geb.  entspringt «3),  ^lo/Ftis  und  Caprus  {Hannos:  Strab.  K  L^n^ 

anweist,  so  hat  er  wahrscheiolich  ,diese1beo  Nachrichten  vor  Augen,  nach 
welchen  auch  Strab.  12.  p.  578.  u.  Max.  Tyr.  S,  38,  8.  den  IVlarsyas  und 
Mäander  ans  denselben  Quellen,  d.  h.  einem  See  Aulocrene  auf  der  Höhe 
eines  Berges  bei  MSna,  harvorgehen  lassen.  Wie  Leake  diese  versebiede* 
neu  Angaben  zu  vereinigea  sucl^  habeq-wir  sehonobeii  S.  IM.  gesehen; 
hier  fiige  ieh  nur  noch  hinzu,  dass  H^milion^  der  aoch  jenen,  mit  hohem 
Schilf  bedeckten  See. auf  der  Habe  eines  Berges  bei  Diaeir  fand,  Research. 
I.  p.  497  ff.  im  Ganzen  mit  Leafct  fibereinstimmt.  Das  Thal  Juherene 
aber  ist  das  hent.  Thal  von  Dömbal  Ova  oder  Dombari  Ovassi  (d.  h.  das 
Bfiffelthal)  bei  ArundeUDü&oov.  I.  p.  187.  229.  Fe/Am^^  Asia  min.  p.  159. 
nnd  Hamiltpn  Researches.  1.  p.  498.  (VgL  audh  KöMer  bei  Leake  p.  IS8.9 
ArundeiPi  Entdeckungen  in  Kl.  Asien  in  Fneden6erg*e  Jonm.  Oit  Land- 
n.  Seereisen.  1836.  S.  133  ff.  und  Kiepert  in  Frans  Fttpf  lasebr.  S.  30.) 
Uebrigens  ist  dieser  ManyaM  niebt  mit  einem  andern  gleiehnamigen  Neben- 
flusse des  Mäander  in  Carien  (s.  oben  S.  110  f.)  zu  verwechseln. 

59)  Den  heueren  Namen  kenneii  wir  idebt.  Es  ist  das  FiBsscben,  wel- 
ches Jrutidell  (Discov.  in  Asia  min.  I.  p.  185.)  zwischen  Dineir  aad  der 
Brücke  des  Mäander  bei  Digetzi  passirlo. 

60)  Vgl.  HamiUon  ResearChes  I.  p.  509.  —  Ckandkr  e.  67.  S.  320. 
hält  ihn  fillschlich  fllr  den  heut  Diokbunar. 

61)  Diesen  Erdschlnnd  und  den  sieh  in  ihn  stfirsendea  Flnss  fand  ifa*^ 
miUon  (Joum.  of  the  R.  Geo.  Soc.  Vll.  p.  60»  u.  Researches  I.  p.  508  ff.) 
mitten  unter  den  Ruinen  bei  Chonas,  die  dadurch  als  die  Ueberreste  voa 
Golossä  festgestellt  werden  (s.  unten  S.  347.). 

62)  Jetzt  entweder  der  Böonar  Basbi  Sa  oder  der  Gienk  Bounar,  2 
sfidiiche  Nebenflasse  des  Tchorok,  die  HamUtpn  Research*  ).  p*  513.  swi« 
seheii  Chonas  u.  Peni;(li  passirte. 
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■«BUS  p«  15.),  4ie  sich  nach  Plia.  1. 1.  bei  Li^odioea  in  ihn  ergies- 
sea^a)}  e)  der  Obrimas  (Liv.  38,  15.  Plin.),  der  seine  Queliea 
auf  den  öatüchsteB  Theilen  des  Cadmus  in  der  Nähe  des  Fleckens 
Aporidoa  hatte  (Liv.  1.  L),  and  (wenigstens  nach  Piinios)  auch  in  der 
Nabe  von  Apamea  floss  ^).  Sndlich^vom  L/cus,  beim  Flecken  Themi- 
aoniani)  floss  (nach  einer  Münze  bei  ^n0i^i/.l>iscov.ll.  p.  136.)  der 
A»€meM  CjiCivf/c)^  wahrscheiniich  der  schon. oben  S.  212.  in  Carien 
erwähnte  Axon  des  Plinius.  Endlich  sind  noch  im  N.  deS/Landes  ein 
paar  Nebeaflässe  des  Saaganos  sn  erwähnen:  a)  der  Tymbres  (Liv. 
38, 18.««)  Temtrognßskfi  Ptin.  6,  1,  lOt  der  sich  nach  Livios  an 
der  Grenze  von  Phrygien  ond  Galätien  mit  dem  Sangarins  voreinigt, 
«nd  ohne  Zweifel  derselbe  ist,  der  bei  den  spätem  Griechen  (wie 
Cinnamus  5,1.  p.  111.)  unter  den  Namen  OyaQiß  und  BixSvQ  (der 
Tiere)  vorkommt.  Er  floss  in  der  Ebeoie  von  Doryläum  und  trennte 
Phr.  Epictetos  von  Phr.  Salntaris  «^)  ^  b)  der.  blos  vonXiv.  38,  15. 
erwähnte  Alamder^^  i%T  seine  Quellen  zwischen  den  «nten  S.  354. 
erwäbnted  Flecken  Anabura  und  Abassns  hatte,  und  noch  näher  bei 
der  Grenze  Gälatiens  zu  suchen  ist«^). 

In  den  südlichsten  Theiren  Phrygiens  lag  auch  ein  grosser  Salz- 
see bei  der  Sladt  Ana»a  CWi^at/a.-  Herod.  7,  30.),  zwischen  Ce- 
länä  nnd  Colossa ,  an  welchem  Xerxea  vorbeizog ,  unstreitig  derselbe 
Salzsee,  deo  Strabo  42.  p.  580. ,.  Ohne  ihn  zu  nennen,  zwischen 
Laodicea  und  Apamea  setzt,  und  den  er  auch  1.  p.  49.  als  im  untern 
Tbeile  Phrygiens  gelegen  erwähut.  Höchst  wahrscheinlich  ist  er  auch 
nicht  von  dem,  die  ganze  Umgegend  mit  Salz  versehenden,  .^conia 
des  Arrian.  Anab..l,'«29.  versfskieden,  an  welchem  Alexander  auf 

63)  Vergl.  ttber  diese  FlOsse  u.  ihre  Quellen  bei  Dengisli  v.  Richter'g 
WaUfahrtea  S.  522  L 

64)  Nach  Kiepert  i«  Franz  Fünf  Inschr.  Sr  37.  vielleicht  der  heut. 
Kodsha  Ts<bai,  nach  UamUUm,  Ueseaixhes  II.  p.  171  f.  der  Sandukli  Chai. 
AruHdeU  Discov.  J;  p.  231.  glaubt^  4ass  Livios  die  Qoellen  des  Marsyas 
ond  Mäander  bei  Suhascfai  oder  Besch  Bunar  mit  de«  Obrimas  verwechselt 
Imbe.  Vgl.  jedoch  Hapuitou  a.  a.  0.  n.  unten  Note 

65)  Vgl. /»rnireji^.  ad  h.  1. 

66)  Nach  ^Anxiik .».  A.  h^isst  er  jetzt  Pursak,  nach  Patd  Lucas 
T.  I.  c,  14.  p^  104.  aber  Kotaieh,  wie  eine  an  ihm  liegende. Stadt  (das  alte 
Cotyaiooi).  Er  ist  unstreitig  der  Tiiifi^og  bei  Orph.  Arg.  718. ,  Vergl. 
B4  1.  S.  293. 

67)  Nach  neneren  Karten  würde  er  noch  jetxt  den  alten  Namen  füh- 
ren. Hamilton  Hesearches  1.  p..458«  und  467.  erwähnt  ihn  al^  den  Fluss, 
der  das  Thal  von  Bcyad  bewflss^rt,  jedoch  ohne  seiaes.faeut,  Namens  zu 
gedenken.  s 
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«einem  Harsehe  von  Sagalassus  naeh  GeHnil  dalriMog;  (d*  b.  der 
heut.  Chardak  Ghieul)««). 

Die  wichtigern  Städte  des. Landes  waren:  tf)ittBbr.  Salnta» 
taris:  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.:  Sffnuuidm  (^  £w¥Ctda: 
Strab.  12.  p.  576.  577.  HierocL  p.  677.  Steph.  B^e.  p.  624.  Liv. 
45,  34.  Cic.  ad  Div.  15,  4,  %.  Mänzen  bei  Eohheim.  p.  172.,  bei 
Ptoi.  Swaia^  Synnnda,  ae:  V\\n.  Symtass  Marti«1.9t  76.  Sjra* 
mach.  2|  246.) ,  in  einer  sehr*  fruchtbaren ,  60  Stad«  weit  gegeir  W. 
mit  Odg^rten  bepflamaten  Gegend  (Strab.  1. 1.)  des  nitdeni  Landes, 
73  Mill.  von  Apamea  und  65  Mill.  von  PhiiomdiaBi  (Tab.  PenU), 
an  etnera  Gebirge,  welehes  die  beriihmt^n  synaadisoben  Marmor- 
bräche  enthielt  (StraUl.l.  Sut.  Silv.  1,  5,  36i>«»).  Stva&o  nennt  sie 

68)  Vergl.  Mannert  VI,  2.  S.  157.  und  Hamilton^ s  Researches  L 
p.  504  fL  Gewöhnlich  bea<;htete  nian  nicht,  dass  Alexander  nach  Arrians 
Bericht  asn  dem  Harsche  von  Sagaiassus  nach  Gelätia,  auf  welchem  er  auch 
längs  des  Aseania  hinmarschirte,  5  Tage  brauchte,  U.  hiek  daher  diesen 
Aseania  filr  dea  beut.  .See  von  Buldur,  der  allerdings  .aa  der  direkteo 
Strasse  zwischen  jenen  beiden  Städten  liegt.  Allein  auf  diesem  geraden 
Wege  Iftngs  des  Ostlichen  Ufers;  düs  3ees  von  Buldur  beträgt  die  Distanz 
beider  Städte  nur  34 — 35, engt,  (oder  7  deutsche)  M.,  d.h.  höchstens 
zwei  Tagemärsche,  und  so  sdieint  es  kfair,  dass  Alexander  auf  einem 
grossen  westliehen  Umwege  und  nicht  längs  des  Sees  von  BuldnF,  sendero 
längs  des  3g.M.nordwe8Uicher  gelegenen  Sees  vo»  Gbardak  ^atf  den  ancb 
die  Angaben  des  Arrian  weit  mehr  passen ,  als  aulT  den  $ee  voq  Buldur) 
nach  Geläna  marscbirte.  Uebrigens  vgl.  oben  S.  326*  Note  21. 

69)  Der  Synnadische  Stein,  wie  ihn^die  Römer  nannten,  od.  der  Do^ 
kimäisehe^  Dokimitiscke^  wie  er  nach  dem  noch  näheren'  Flecken  Dokiniia 
(s.  unten  Note  8.  S.  353  f.)  tu  der  Gegend  selbst  b^e6s,.  war  ein  schiner,  weis* 
ser  Marmor  mit  rothen  Adern  und  Flecken.  (Strab.  I.  1.  Paus.  Ate  c.  18.) 
Ueber  diese  Harmorhrflche  vgl  ausser  Leake  Asia  min.  p/  96.  n.  Cratner 
Asia  min.  II.  p.  27.  besonders  TVarier^f  Bericht  im  Moniteur  und  Feuilleton 
du  Temps  (s.  weitet  unten  u*  Ausland  1835.  S.  19-  u.75.)  u.  ffatmitOH  Im 
Joum.  of  the  rofal  6eo.  Soe.  VII.  p.  58.  u.  Researches  I.  p.  461  IT.  (deren 
Beschreibung  des  Marmors  selbst  jedoch  von  den  Nachrichten  der  Alten  et- 
was abweicht).  Drei  Miles  nordwestl.  von  ihnen  u.  4  St.  von  Afijum  Kara«* 
liissar  fand  Texter  die  durch  luschrißen  (?)  bestätigten  Ruinen  von  Synuada 
unter  dem  Namen  Eskikarahissar  (vgl.  Moniteur.  18.D^c.  1834.  n.  Pcfuille- 
ton  dii  Temps.  9.  JanV.  u.  7.  Fevr..l835.  u.  Ausland  a.  a.  O.S.GS.^.  Jtie- 
pert  ifi  Franz  Fünf  Inschr.^tc.  S.ST.iässt  es  dahin  gestelh^ol  man  diAe, 
oder  die  von  Hinneir  p.  228.  2S3.  und  Hamilton  im  Journ.  of  the  R.  Geo. 
Soc.  VIII.  p.  144.  (jetzt  auch  in  Researches  I.  p.  466.  und  11.  p.  177  ff.) 
zwischen  Bulwudun  und  Afijum  Rarahissar  gesehenen  Ruinen  zu  Surmina 
(od^r  Surmen^h).  für  das  alte  Synnada  zu  haften  habe.  Es  kommt  dabei 
Alles  auf  den  Inhalt  der  von  Texter  gelundenen,  aber  ni<^ht  genauer  mit« 
getbailten  Inschriften  an*  Gegen  Hamilton^  der  Surmen^b  filr  Synnada,  Eski 
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aar  eiiie  klane  Stadt;  doch  warde  aie  8|Ni|tr,  als  Sks  einm  C<mr. 
Joridious  für  die  gaoze  Ungegend,  bededtooder  ^%  a.  auf  dam  Con^ 
eil.  Gbaloed.  p.  673.  aracbeini  aie  ab  HaapUl.  yaB  gans  Phr«  Sda- 
taris.  ~  jtmarmm  (jifUgtor:  Strab.  f.  576.  Ptoi.  Hierod.  p^  687. 
Sieph.  Bfs.  p.  75.),  im  östlicbttian  Theile  das  Landes,  nahe  aa 
der  Grene  ChdalieBs  ^i) ,  47  Mill.  sodlieh  von  Pessintis ,  as  der  ym 
ü  aach  Laodicea  fiUireade^  prasse '»).  —  Cdmenae  (Kikm^al:  He« 
lad.  7/26.  Xep.  Ae.  1>  2,  7.  Stnb.  p.  579. '«)  Aman.  Anab.  1, 
30.  Fbl.  5,  29,  290,  eise  grosse  and  USkeade  Stadt  io  der  Nähe 
des  etwas  aidUehcr  KesaeBden  MäaBder  und  eiaes  naeh  ihr  benasB« 
teaHügela  (KsXatvw  Aoqpa^t  Strab.  p^  577.)  f^),  mh  eiser  Cita- 
deile  aaf  etaeai  sleiteB  Berge  mittOB  in  der  Stadt  (Arrian.l.  1.)'^), 

Ran  Hissar  aber  für  Beados  vetas  hält  (s.  unten  S.  354.  Note  S.  q.)^  lässt  sieb 
schon  der  beul.  Name  Bejad  geltend  machen ,  der  deutlich  auf  Beudos  bin- 
sowetsen  scfatiint.  Mannert  VI,  3.  S.  97.  sucht  sie  (mit  Verweisung  auf 
/Wode  111.  Tb.  c.  15.  Note  o.  OUer's  Reisen  I.  Tb.c  7.)  an  weit  ndrdl. 
kei  Kbosrew  oder  Kbosni  Pascha,  Pococke  selbst  aber  UL  S.  120.  in  der 
Ebene  von  Sandacleb. 

70)  Zu  ihm  gebürten  nach  Plin.  1.  t.  die  Lyeaones,  Jppianij  Eucar- 
peniy  Ehry/aeiy  Midaei\  JuUenses  und  noch  15  andere  minder  bekannte 
Ortsditfteii  (pppHÜ). 

71)  Zu  welchem  sie  aach  aa  Hsarodes  Zeiten  wirkKob  gebarte. 

72)  Detamach  würde  sie  etwa  in. die  Gegend  des  benU  Tschaklela  za 
liehen  kommen.  Kiepert  aber  ia  Fron»  Pflnf  Inscfar.  S.  38.  vermutbet 
eines  Fehler  in  der  Tab.  Peut,  n.  sacht  den  Oi%  vielmehr  an  der  von  Pes- 
sioDs  sfldwestfich  nacb  Synnada  und  Apaniea  fahrenden  Strasse  beim  beat. 
Cheijan  Kalefa,  wo  sieb  bedeutende  Rainen*  einer  akea  Stadt  fiaden  (vergib 
Hamilton  im  Jonm.  of  royal  6eo.  äoc.  Vfl.  p.  57.),  ond  aneb  Lietzterer 
ncht  in  seinen  Research,  I.  p.  454  f.  ans  dem  von  Apna  Comneaa  54,  14. 
erzlhltett  Marsche  des  Kaisers  Alekins  darzutbna ,  dass  Hergan  Kal^b  das 
ane  Amornin  sei. 

73)  Welcher  hier  den  Namen  der  Stadt  von  den  sie  umgebenden, 
dnrek  Ansbrennefn  geschwärzten  Felsen  herleitet,  die  ancb  neuere  Reisende 
gaoz  80  fanden.   (V^.  Bamitton  Researd^ea  I.  p.  499.) 

74)  Der  aber  nicht  mit  dem  Xekatpog  loipog  in  Galalfen  (bei  Pt6l. 
5,3.)  m  werweebseln  ist  ^ebrigeas  neimt  Plin.  den  Berg,  an  welchem 
CebaagegrOadetwar,  5r]^fVi. 

75)  Sie  war  durch  ihre  Lage  so  flsst,  dass  Alexander  sie  nicht  an  er- 
«tarnen  wagte  (Arrian.  1. 1.),  weiche  Nachricht  jedoch  naeh  Bamütfm  Re- 
lesrebes  I.  p.  499.  nicht  auf  die  beut.  Beschaffenheit  der  Felsen  passt,  von 
denen  der  Marsyas  herabstBrzt,  die  'bei  weitem  aicht  se  steil  u.  unangäng- 
Rdi  srad,  als  z.  B.  der,  auf  welchem  die  Borg  von  Sagalassus  stand,  die 
nichts  desto  weniger  vom  Alexander  erstarmt  wurde.  Bamilton  vermnthet 
daher,  dass  die  Burg  von  Celüna  ti^eiter  nordöstlich  zu  suchen  sei,  ^^ 
Arttndell  einea  alten  Begrabnissplat?  ihnd. 
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as  weiohem  der  FL  Marsyas  entsprang  (s.  S.  341.)-  Sie  enlhieU  auch 
eine  l:Öi^liehe  Burg,  u.  vor  der  Stadt  halte  der  jüngere  Cyms  eben 
grossen,  vom  Mäander  dnrehBossenen  Park,  in  weichem  er  sieb  mit 
seiner  Reiterei  darch  die  Jagd  wilder  Thiere  übte  (Xen.  1. 1.),  und  aa 
dessen  anderem  Ende  bei  den  Quellen  des  Mäander  er  noch  eine 
^zweite  Bo^  besass  ^^).  Antioohns  Soter  verpflanste  die  Einw.  in  die 
von  ihm  in  der  Nähe  gegründete  Stadt  Apamea,  dbch  dauerte  Celioa 
wienigstens  als  Flecken  fort  (Max.  Tjrr.  diss.  38.)'0-  Gl^ch  west- 
lieh neben  Celänä^'*)  nämfich  gründde  Antiochus  eine  neue.  Stadt  u. 
nannte  sie  seiner  Mutter  Apama  ku  «Ehren  Apmmea  od.  J^^mma 
Cjäna/i9ta:  Cic.  ad  Div..  15,  4,  2.  Liv.  38,  13.  IS.  u.  s.  w.,  bei 
Hieroci.  p.  673*  Tersehriehen'Ofia^ia)  mit  dem  Beinamen  GAotes 
(KißwToe  od.  Kifiovoe:  Strab.  p.  576.  577.  Plol.  Pliti.  Steph.  fiyz. 
p.  91.  Coac.  Nicaen.  II.  p.  358.),  den  sie  wohl  erhielt,  weil  schon 
vorher  ein  Flecken  dieses  Namens  hier  gestanden  hatte  (vgl.  Plia.  5, 
29,  29. ;  auf  Mänseu  bei  Ses£mt  Glass.  gen.  ed.  2.  p.  117.  aneh  '^. 
ng^Q  Maiavifov)^*).  Sie  wnrde  vom  Marsyas^darcliflossen ,  der  in 
ihrer  Vorstadt  sich  niit  dem  Mäander  vereinigte,  und  ward  durch  aus- 
gebreiteten Handel  bald  nicht  Mos  die  wichtigste  Stadt  Phr^gi^ns,  son- 
dern überhaupt  eine  der  bedc^utendsten  des  ganasen  Innern  Asiens;  da- 
her unter  den  Römern  Sntz  eines  Conv.  Jurid.^  wozu  alle  omKegenden, 

76)  Livias  38, 18-  verwechselt  diese  Burg  mit  der  in  der  Sudt  selbst, 
u.  somit  auch  des  Marsyas  mit  dem-Mäander,  indem  er  letzteren  selbst  in 
der  Sudt  Celflnl  äntspringen  lässt  . 

p)  Mannen  v4  2.  S.  125.  bah  es  ftlsphlich  fiir  das  heut.  AQum 
Kara  Hissar,  welches,  viel  weiter  nocdtistlich  liegt;  Renneii  aber  (Western 
Asia  U.  p^  250.)  nicht  viel  richtiger  fttr  das  heut.  Sandukli,;  u.  Pococke  iil. 
8.  116  ff.  un4  Ckandier  c.  71.  S.  ß39  f.  för  Eshecleh  (Ischekitt),  welches 
das  alte  Enmenia  ist  (sr.  unten  S.  350.)*  Die  Ruinen  finden  sich  vielmehr 
beim  beut  Djneir.  Vgl.  Lenke  Tour  U  Asia  min.  n».  158  ff  Jrum4e(i  Seven 
Gknrches  p.  107  Ql.u.  242  ff.  Discov.  in  Asia  min.  I.  p.  184 ff;  UamiUon's 
Reisebericht  im  Jonm.  of  the  royal  Geo.,Soc.  VoL  VIL  p.  59.  u«  Research. 
I.  p.  498  ff.  n.  Fron»  Fttnflnscbr.  S.  13. 

78)  Daher  dürfen  wir  uns  nicht  wundern,  wenn  PUn.  1. 1.  geradezo 
versichert,  Apamea  habe  einst  Gelaenae  gefieissen,  und  dass  auch  .Steph. 
Byz.'  p.  91.  beide  fiamen  für  die  einer  u.  derselben  Stadt  erklärt,  beson- 
ders .wenn  wir  daran  denken,  dass  Antiocbus  die  Einw.  von  Gelänjlnach 
Apamea  verpflanztie. 

79).  Nach  Piin.  hiess  sie  erst  Ceiaenae,  dann  Cibotus^  dann  Apamea^ 
was  wenigstens  ip  so  fem  falsch  iA,  als  eigentlich  Apamea  und  Gelaenae 
zwei  verschiedene  Städte  waren.  Mannert  VI,  2.  S.  122.  yermutbet,  letz- 
tere habe,  diesen  Namen  A:f/9nyro^><eigentl.  „der  Kasten'')  als  Vereinigungs<' 
punkt  des  ganzen  Handels  der  Umgend  erhalten. 
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besonders  die  westliehem  Städte  gebörien^^').  Später  saok  sie»  wir  wia- 
ICD  nicht  wann  a^  wie,  von  ihrem  Wohlstände  herab^  a.  im  4.  Jahrb. 
warde  auch-  sie  zq  Pisidien  gerechnet  (Hierod.  1.  !.)•  b)  In  Phrygiü 
Pacatiana:  Ct^asaae  (KoXooaai :  Herod.  7;  30.  Xea.  An.  t,  2,  6. 
[wo  vulg.  KoXooicte  alehi\  Strab.  p.  576.  Polyaen.7,  16.  Plin< ;  spä- 
ter aocb  KoXuüaai  :■■  Hierod.  p.  666.  Cono.  Nicaen.  IL  p.  574. 
596.)'^),  am  Flusse  Lyons,  der  sich  gerade  in  ihrer  Nähe  in  jenen 
ErdscUnad  verbii^  {Uerod.  1.  I. :  s.  oben  S.  342«) ,  8 .  Parasangea 
od.  6  g.  AL  sGdl.  vom  Mäander  (Xen*  1.  1.),  dne  alte,  im  pers. 
Zeitalter  grosse  und  mächtige  Stadt,  die  aber  später ,  als  die  griecb. 
Städte  Hierapolis  niid  Lao4icea  in  ihrer  Nähe  gegründet  und  wahr- 
scheinlich mit  ihren  Einw.  bevölkert  wordent  waren,  an  einem  bloseii 
Städtchen  bcapabsank  (Stt^b..  Plia.  U.  IL)  ^^).  Sie  liesass  eine  der 
ersten  cbiistlicben  Gemeinden,  an  die  der  Apostel  Paulus  seinen  be- 
kannten Brief  richtete.  Auch  ficfaej«en  daselbst  grosse  Farbereien 
fBweaeü  zu  sein  (vgl.  Sirab.  p»  577.)®^).  —  Laodicea  adLycum 
(Aaodiwia  ini  Avtm :  l^b.f .  576  ff.  Plol.  ^)  Plin;  Cie.  ad  Div. 
2, 17.  3,  5.  5,  4.  21.  .Tac.  Ann.  14,  27.  Hierod.  p.  665.  Oros.  7, 
7.  im  Itia.  Antoa.  p«  337.  LauMoiA  nad  Geo.  Rav.  2, 18.  LaoJitia ; 
j.  Rainen  antet*  dem  Nam^a  Esfci  Hisaar  {d.  i.  das  alte  Schloss] 


80)  Nach  Plin.  1. 1.  gehörten  dazu  Sa^  Metropolitae^  Diqnysopoiäacj 
Eitpknrbem',  j^cmonenses,  Peüeki^  Silbtani  and  9  andere  minder  bedeu- 
leode  Städte. 

81)  Vgl.  H^e^sel.  ad  Hierod.  1 1  n.  Eekkel  Doctr.  num.  P.  I.  Vol.  8. 
p.  147.         •  . 

82)  Im  Mittelaltcfe',  w«  sie  den  Mamen.  X^<u  oder  X&wai  fllbrte 
(jedoch  offt  mit  dem  Zusätze  KoIq^öuI:  vgl.  Const.  Porph.  de  them.  1,^  13* 
ik^Anoanaofi.  /€(oy()a(p,  in  Hudson  Geo^r,  Gr.  min.  IV.  p.  42.  u.  ^>«- 
sel.  ad  Hierocl«  1.  L),  war  sie  wieder  eine  blühende  Stadt  (Nioet«  Chesiat^ 
p.115.116.).  SdioB  längst  hielt  man  Chonaif  fdc  das  alte  Colossa  (vgl.  Po^ 
acke  Ilfc  S.  1 14.  Chmndler  c.  71.  S,  336.  i^iute  Asiamia.  p.  254.  «.  Rick- 
ttj^s  Wall£ahrtea  S.  524.  u.  A.);  doch  wagte  selbst  ArundtU  Dbcov.  IL 
p.  168  ff.  n.  Seven  Churches  p.  97  f.  noeh  nicht  ihre  Lage  geaaiier  zu  be- 
stimmen;, diess  gelang-erst  Hamilton  (Journ.  of  the  R.  Geogr.  Sog.  VII.p. 
60.  Q.  Researehes  1.  p.  508  ff.)  durch  Auffindung  des  Katabothron  den  Ly- 
cos (vergl.  oben  S.  342.)  innerhalb  der  Ruinen  3.  Miles  aordwesUich  von 
GhoDas  (welches  Jedoch  auch  Jrundeä  Seven  Churches  S.  92  f.  schon  ge- 
sebeo,  aber  nur  nicht  daftlr  gehalten  zu  haben  scheipt,  da  er  kein  eigentli- 
cbes  x^toim  r^^  ^g  erblickte^.  Vgl.  auch  Hieperi  in  FroHM  Fünf  Inscfarif- 
toiS.28.  >       - 

83)  Und  Groikurd  zu  dieser  Stelle  Bd..  2.  S.  533. 

84)  PtoL  nnd  Phibstr.  vit.  Soph.  },  25*  rechn^en  e^  schon  zu  Carieny 
3teph.  Byz.  1*  I.  aber  TiVL  Lydien, 
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in  der  Nähe  von  Denidey)  **) ,  vom  Antiochns  Deos  za  Ehren  seiner 
Gemahlin  Laodike  (Steph.  Byss.  p.  417.)  in  dem  siidwestlichstea 
Winkel  PhrygienSf  wo  dieses  an  Carien  nnd  Lydien  angrenzt**) 
(yielleicht  an  der  Stelle  des  von  Herod.  7,  30.  gans  in  derselben  Gt* 
gend  erwähnten  KvdlQafu^'^)i  wo  eine  von  Crösus  errichtete  Säule 
mit  einer  Inschrift  die  Grenze  Phryg.  bezeichnete) ,  gegrandeL  Sie 
kg  in  geringer  westlicher  Entfernung  von  Colossä,  6  Hill.  wesü. 
von  Hieropolis  (Tab.  Peot.  It.  Ant.p.337.  vgl.  anchStrab.  p.629r.), 
felglich  72  Mill.  siidwestl.  von  Apamea  y  an  Lfcns ,  der  hier  2  andre 
Flüsschen ,  Asopos  nnd  Capms  (s.  oben  S.  342  f.) ,  in  sich  aubimmt 
(Strab.  1.  I.  Plin.),  nnd  wnrde  bald  eine  blähende  Stadt«  die  sich 
von  den  Folgen  -der  Eroberung  •  durch  Mithridates  .schnell  erholte 
(Strab.  p.  577.),  nnd  unter  Rom.  Herrschaft  einer  der  üanpthandels- 
platze  des  innem  Asiens  wnrde ,  der  besonders  grosse  Geldgeschäfte 
(Cic.  ad  Div.  2,  17.  3,  5.)  nnd  starken.  WoUhandel  trieb  (Strab.  p. 
577.  vgl.  Vitruv.  8,  3,  14.)««)»  aber  häufig  von  Erderschütternngen 
heiibgesucht  (Strab.  p.  578.)  nnd  namentlich  von  dem  gewaltigen 
Erdbeben  noter  Tiberias  gänzlich  vernichtet  ^wnrde ,  sich  aber  auch 
da  aus  eignen  Mitteln  wieder  herstellte  (Tac.  Ann.  14,  27.).  In  ihr 
bildete  sich  auch  eine  der  ersten  chrisUiehen  Gemmnden  (Ep.  ad  Co- 
loss.  2,  1.  4^  13.  15.).  Bei  der  spätem  Eintheilnng  des  Landes  wnr- 
de sie  die  Haoptst.  von  Phr.  Pticatiana  (Ep.  adltmoth.  1.  a.  E.)*«).  — 
Ifierapolü(7€QdnoX$gi  Strab.  p.  629  f.  JPtol.  Phot.  Cod.  142i  Steph. 
Byz.  p.  321.  Piin.  2,  93,  95.  Vitrnv.  3,  3.  lün.  Anton,  p.  337.  Zo- 
sim.  4,  7.  Hierocl.  p.  665.) ,  eine  höchst  wahrscheinlich  von  Grie- 
chen angelegte,  ansehnliche  Stadt  auf  einem  Berge  zwischen  dem 
Lycus  nnd  M äan4er ,  im  südlichsten  Theile  des  Landes  $  an  der 

85)  POnf  od:  «  engl«  M.  aardlich  von  Deniziey.  Vgl.  Ckanihr  o.  67. 
S.  S16.  Poeoeke  UI.  S.  105  ff.  Le^ke  p.  251  f.  An^ntt  ^  loaia  li.  p. 
32.  V.  Riehier'n  WallflUirten  S.  521  f.  AntnieU  Seven  Chnrcbes  p«  85  ff. 
Ftilows  Asia  nia.  p.  280  ff.  äamUi^H  Researches  I.  p.  514  ff. 

86)  Daher  von  Scrabo  sn  Phrygien,  von  .Ptolemäas  so  Carien  nnd  von 
Stephanus  Bys.  zu  Lydiea  gerechnet,  n.  bei  den  Kirchenschriftstellem  Trt- 
meiema  genannt  Vgl.  Gone.  €halced.  p.  127.  Gonc.  Nicami.  tt.  p.  272. 
n.  ßf'esseL  ad  Hierocl.  p.  665« 

87)  Nach  Plin.  I.  I.  aber  hiess  sie  firflher  Di99po(ü^  dann  iMac«. 

88)  Sie  war  der  Hanptstapeiplats  fUr  die  schwnme,  harte  Wolle  der 
Schafe  dieser  Gegenden,  be^nders  Lycaonieas  (s.  oben  S,  315.). 

89)  Wo  aber  die  ganze  Nachschrift  Il^ig  l'ifAoß^eop  nQmti  iy^iq^n 
OTTO  Aaod^Ktia^  y  tjrig  iati  ntft^onoUq  ^^f^ing  xtig  Kantmuvrig  ^  oder 
wenigstens  doch  die  letalen  Worte  iit^  tatl  u.  s.  w.  offenbar  ein  ZosaU 
ans  spaterer  Zeit  sind. 
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Strasse  tob  Apanea  vhet  Philadelpbia  nach  Sardes»  6  Hill«  lioIrdL 
vottLaodiceaund  in  einer  an  gromartifpen  Natoreneheidnngen  rei- 
cbei Gegend,  die  den  Menschen  mehr,  ak  anderswo,  xor  Vereh- 
noig  der  Götter  (Shren  mussten.  Denn  in  ihrer  Nähe  wanui  bernbrnte 
heiise  QaeDen ,  die  so  viele  Steinchen  and  Salpetertbeilohett  aaswar- 
fai,  dass  die  Binwobner,  wenn  sie  ihren  Fddem  eiae  mlnenirtige 
Biafassnng  geben*  Wollten ,  nar  einen  Graben  um  sie  zu  ziehen  und 
das  Wasser  einer  dieser  Qnellen  hineiaznleilen  branebten,  wortnf 
sick  darin  von  selbst  eine  lockere  Steinmasse  biklele  (Strab.  13.  p« 
629.  Vitmv.  8,  3.)  ^).  Aueb  befand'sieh  in  dem  Berge,  anf  dem  sie 
lag,  ein  Plntoniam,^  oder  eine  enge,  tiefe  Hole,  ans. der  bestandig 
ein  giftiger  nnd  .augenbiieUScb  tödtender  Dampf  hervordrluig  (Strab. 
13.  p.  630.  vgl.  mit  12.  p^  579.  Dio  Cass*.  6S,  27.  Apulej.  de  mando 
e.  4.)*09  4er  jedoch  später  seine  tödtliche  Kraft  verloren  hatte  (Am* 
man.  23,  6.).  Der  ganze  Boden  rond  bernm  ist  mt^rbe  nnd  zi^r- 
kröckelnd  (Strab.  p.  579.)^  nnd  Erdbeben  sind  in  dieser.  Gegend  nichts 
Seltenes.  Die  Stadt  hatte  grosse  KrappfSrbereien  (Strab.  p.  830.)  *^) 
umI  HarmorbrScbe  (id.  9.  p.  437.).  Unter  den  in  Hierapolis  verehr- 
ten Gottheiten  wird  besonders  die  grosse  Göttin  oder  Matter  Erde 
genannt  (Plin.  2,  93,  95.)*^).  Aach  ^ie  scheint  schon  zn  Paulas  Zei- 
ten eine  cbristl.  Gemeinde  gehabt  zn  haben  (Ep.  ad  Coloss.  4,' 13.). 


90)  Ganz  so  fanden  es  aneh  die  neneren  Reisenden.  Vei^.  aasset 
Cknäkr  c.  M.  S.  325.  h.  A.  besonders  e.  Riekier's  Wallfahrten  im  Mor- 
geiL  S.  525.9'weleher  zigleich  Beeidet,  dass  das  Wasser  dieser  Qnelien  In 
te  Lycos  fliesse. 

91)  Nor  dea  verschnittenen  Priestern  der  Cybele  sollte,  eben  der  f^ 
nnkng  ihrer  Mannheit  wegen,  dieser  Dampf  nichts  schiden,  so  dass  sie 
wk  DDgestraft  in  das  den  Schlund  amgebende  Gebinde  biieiBWBgea  durf- 
ten (Dio  Ga^.  68,  27.  Plin.  ^,  93«  95.),  nach  Strabo  1. 1.,  weil  sin  die. 
bnst  verstanden,  den  Athem  lange  an  ^cb  zn  halten. 

92)  Vgl.  Groskurd  zn  dieser  Stelle  Bd.  2.  S.  631.  Die  Rrappwnraehi 
lefttl  lieferte  Carien  (Dioscor.  3,  160.),  nnd  das  Wasser  der  Quellen  bei 
Hierapolis  war  n^ch  Strab.  I.  i.  zu  dieser  Parberef  ansnehmend  geeignet. 

93)  Poeocke  Ilf.  S.  110  ff.  Ckmmdkr  e.  69.  S.  323  ff.  besonders  S. 
327  ff.  Paul  Lucas  ^tt.  Voyage  T.  I.  c  33.  e.  Bicht^  WaUfhhrten  jm 
Moilpo^.  S.  524  ff.  uirundell  Seven  Chnrches  p.  79^  ff.  Laüke  p.  252  f. 
Hamilton  Researches  I.  p.  517  ff.  Feliows  Asia  min.  p.  283  ff.  and  Lycia 
p.  266  ff.  fonden  die  bedeutenden  Rninen  bei  einem  nnbewobntea  Orte  Na- 
nmi  Pambnk  lUlessi  (nach  Leake  p.  252.  n.  v.  Riekter  S.  624.  von  Emi^ 
Sm  lach  TambnlL  Kalessi  ausgesprochen,  bei  Lueas^  der  die  Namen  ge* 
vtUidi  sehr  vernnstailet,  Bamborkeser),  den  Ckandkr  ftlsehüeb  anf  die 
Nordseite  des  Mäander  setzt,  indem  er  den  Lycos  mit  diesem  verwechselt. 
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Cebrigeas  war  sie  die  Vaterstadt  des  Stoikers  Epictet  (geb.  90.  a. 
Chr.).  —  Eumenia  (Eufleißia  od;  Evpbivuat  Strab.  p«  576.  Ptol. 
Plin.  Steph.  Byz.  p.  278.  ffieroci.  p.  667.)  ^)^  aach  Plin.  am  R 
Clodnts  und  in  der  Nihe  des  Giaiicus  ^%  an  der  Strasse  von  Doiy» 
läninnadi  Apanea,  30  MilL  vonEnoarpia  (Tab.  Pent.),  25  Hill. 
nordwestl.  von  Apämea,  anch  eine  der  bessern  SUidle  des  Landes 
(Sfrab.'l.  1.),  nach  Entrop.  4,  2.  u.  Steph.  I.  i»  yom  Könige  AtU* 
Ins  IL  zo  Ehren  seines  Bmders  und'  VorgKngers  Eomeiies  IL  gegrüa- 
det>«).  ~  Peltae  (ai  IliXTai:  Xen.  An.  i,  2, 10.  Ptol.  Plin.  Ea- 
trop«  4,  2.  Münzen  bei  EekkellJl^  p.  169.)  >%  eine  alte,  yoliu'eiche 
Stadt,  10  Parasangen  von  Celänä  (Xen.  i.  1.)  und'nwar  (wenn  sie 
wirklich  eine  und  dieselbe  ist  mit  dem  Petla  der  Tab.  Pent:)»^)  26 
Hill,  nordwestl.  von  ihr  (od.  Apamea),  zu  deren  .GerichtsspreDgel 
sie  nach  Plin.  gehörte,  ansehen  ihr  und  Eumenia,  unstreitig  in  lern 
Ton  Strab.  p.  630.  erwähnten  UiXT^ov  nedrop^^y  —  Acraonia 
(A%fXb¥ia:  AJex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz,  p.  51.  PtoL  Cio.  pr.  Flac- 
CO  c.  15.  Plin.  Münzen  bei  Eckhel  III.  p.  128. ,  in  der  Tab.  Peut. 
Af^enidj   bei'HicrocL  p.  668.  versehrieben  *A%fimvai  j.  Abat* 


94)  Der  sie  fidschlicb  nach  Carlen  setzt. 

95)  Nach  Mauzen  bei  Etkhel  P.  t  Vol.  III.  p.  153.  am  Glancqs  selbst, 
weshalb  Lenke  Asia  min.  p.  157.  annimmt^  dass  die  Namen  Cludros  und 
Glaacas  vielleicht  denselben  Fhus  beseicfanen. 

96)  Anf  Mttnc^n  'bei  Eckhel  a«  a.  0.  fttren  die  Einwohner  dea 
Beinamen  l^^raM/,  nnl  ihren  grietb.  Ursprung  aiisadeaten.  iNach  loscbrif- 
ten  (siehe  Pococke  III.  S.  117  ff.  und  Gründe//  Discov.  in  ^Asia  min. 
Vol.  I.  p.  149.  auch  desselben  Seven  Ghnrches  p.  237  f.  u.  248.  Leake 
Asia  min.  p.  156  f.  Letronae  im  Jonm.  de  S^vans  1825.  p.  329ff.sFraiiJs 

'  Pftnf  Inschriften  ete.  S«  10  ff.  und  Hnmiiton  Bescterch^s  I.  p.  466.  vergL 
mit  U.  p.  164  f.)  ist  sie  das  heat  IsheUi.  if.  Richten  WaUfahrteo  S.  354. 
halt  sie  fälschlich  f&r  das  weit  Östlicher  jenseit  ^e%  Sultan  dagh  liegende 
Akschehr. 

97)  Vielleicht  auch  in  dem  vön.HierocI.p.  667.  gleich  neben  Eime« 
nia  gestellten  verdorbenen  Namen  MiXirti  versteckt 

98)  Wns*  aber  fireiJich  noch  bezweifelt  worden  kann,  da  wenigstens 
Ptol.  PeUae  ziemlich  weit  nBtAöstiich  von  Apainea  oberhalb  Philomeüom 
ansetzt,  u.  auch  die  Stelle  des  Xenophon  (vgl.  S.386»  Note  v.)  Peiiä  eher 
Ostlieh  oder  nordöstlich  von  Apamea  suchen  ISsst. 

99)  Hiepert  in  Frans  Fünf  Inschriften  etc.  S.  36.  hak  sie  für  die  alte 
Stadt,  deren  Ruinen  Hamilton  (Joum.  of  the  roy^al  Geo.  Soc.  VIU.  p.  144.) 
8  Miles  südlich  von  Sandakli  mitten  in  einer  EJienefand)  ffumi/Om  selbst 
Researcfces  IL  p.  208.  sucht  sie  südwestlicher,  in  der  Nähe  des  heat. 
Ischekliy  wahrend  ich  sie  eher  noch  weiter  gegen  0.  suchen  mSchte. 
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iai)M<9,  ia  der  Strasse  von  Dtfyttmn  nach  Phüadelphia,  35  MiU. 
fidwesll.  von  CotyaiiiBi,  zmn  Cobv.  Jiirid.  vouiApamea  gehörig 
(PUdO-  e)  InPArygiaEpicteHu:  Axßtn  Q4ia»üii  Sttab.  p.  57& 
Steph.  Bjrs.  p.  25.  Hierod.  p.  668. ,  nach  Münzen  bei  Eekhel  lU* 
p.  128.  0«  142.  n.  SestiniGeo.  nom.  p,.  56.  n.  nach Ihacbr.  wohl  rit?h- 
tiger  Alißvol  ^) ,  bei  Ptol.  jilüavie) ,  wohl  niohl  ganz  anbedeutend, 
da  ein  Distriki  des  Landes  Von  ihr  den  Namen  ^jsamYiir  führte  (Strab. 
1J.)0-  —  Dorylueum  (JogvXaiOPi  Strab.  p.  576.  Diod.  20,  108. 
EasUth.  ad  Dionys.  t.  815.  Cic>  pr.  Flacco  17.  Plin.  It.  Anton,  p. 
2Q2.  JogvXXBiovs  Ptol.')  JogvXXiov:  Hierocl.p. 678.  JoQvXXaetov: 
Suph.  Byis.  p.  243. ,  bei  t^alen.  de  aÜm.  facult.  I.  p.  320.  Chart. 
[T.  VI.  p>  545.  KShn.y)  JofvXai;  j.  Eski  Soheht  mit  Ruinen)*), 

100)  Vgl.  Henneli  Treatise  on  tbe  comparatire  Geogr.  of  west  AsSa 
T.  IL  p.  255.  Hamilion*s  Reiseberidit  im  Joum.  of  the  Royal  Geogr.  Soc. 
VoL  VII.  p^  39.  u.  Franz  Sieben  Inschriften  ejc.  S.  6  (T^  —  Spiter  scheint 
jedoch  Hamiiton  seine  Ansicht  geapdert  zu,  habeOf  denn  da  er  bei  Ushak 
uter  andern  alten  Trammeni,  die  von  dem  nahen  Ahatl^  dahin  gebracht 
worden  sein  sollten,  anch  eine  Inschrift  mit  den  Worten  17  TQwavfmokeir- 
x&¥  noUg  fand,  so  trSgt  ek*  Re^earches  L  p.  113  ff.  die  Ansicht  vor,  dass 
Ahalkoi,  Ober  dessen  Ruinen  er  S.  116  ff.  handelt,'  an  der  Stelle  des  von 
Ptol.  5,  2.  enrahnten  Traianopolü  liege.  Ist  dem  nun  auch  nicht  so,  nnd 
wird  viehnehr  die  IdentitiU  von  Acmonia  «.  Ahttkoi  durch  die  von  Fruw 
nilgelheilte  Inschrift  ausser  Zweifel  gesetzt,  so  besUttigt  doch  jene  bei 
Dskak  gefundene  Inschrift  nnsre  schon  oben  S.  133.  Note  17^  anfgestellle 
Verointhang  von  der  Lage  der  Stadt  TraianopoUs  in  dieser  6e||;end. 

1)  Vgl.  Spamkem*  de  praesU.et  usp  nom.  p«  628«  u«  fFesseL  ad  Hi^ 
rocl.  LI.  • 

2)  Ihre  ansehnlichen  n.  von  grosser  Pracht  nnd  Schönheit  zeugenden 
Raioen  finden  sich  bei  Tschavdere  (oder  Tchavdour)*  Hissar*  Vgl,  jirum- 
Uli  Discov.  II.  p.  347  ff.  Reppel  Narrative  of  a  Jonrney  acrofs  ^  Balcan 
etc.  (Lond.  1831.)  tl.  p.  204  ff.  445  ff.  FeHaws  Asia  min.  p.  137  ff.  (mit 
Abbildungen).  TexterU  Bericht  im  Moniteur.  IS.'Dec.  1834.  und  Temps 
S.  SepL  1834.  n.  9.  Janv.  1835.  (zitirt  von  Kiepert  in  PrauM  Fünf  Inschr. 
etc.  S.  34.)'  nnd  ffamiiion  Researches  1.  p.  100  ff.  (der  anch  24  engl.  M. 
lOfdlicher  bei  Taaschanli  alte  Trümmer  fand,  die  zwar  der  Sage  nach  von 
Azani  hierher  gebracht  sein  sollten,  die  er  aber  vielmehr  für  Uelierreste 
eiier  uns  nnbekannten  alten  Stadt  in  Phrygia.Epictetus  hült).  Vergl.  anch 
Aiuland  1835.  Nr.  17.  S.  68.  u.  Jen.  LIt  Ztg.  1835.  Int.  Rl.  Nr.  28. 

3)  Wenigstens  nach  der  Erasm.  Ausg.,  und  diese  Schreibart  des  Na^ 
neos  erklärt  Eustath.  ad  Dionys.  v.  815.  fOr  die  riöhtigsle. 

4)  Der  sie  17  iaxinj  r^g  uäoMv^g  O^vylug  n6k$Q  nennt. 

5)  Vgl.  Pococke  lU.  p.  126.  Paul  Uicas  T.  I.  c.  14.  p.  104.  n.  be- 
sonders  Leake  Tour  in  Asia  min.  p.  18ff.  Auch  7  oder  8  engl.  M.  nördlich 
Toa  Eski-shehr  finden  sich  nach  l^ake  p.  17.  Ruinen  unter  dem  Namen 
Beih-Kardi^h  (d.  h.  die  fünf  Brttder). 
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am  Fl»  Tynibres ,  wurde  als  iiitteI|Niiikt  der  StraBses  iiadi  Beninas, 
Iconiam  und  Apamea  erst  unter,  röm.  Hemchaft  ein  bedaatender 
Ort«).  -^  Cetjfoimn  (Ko^VMioP:  Strab.  p.  576.  PtoL  Steph.Byz. 
p.  381;  Plin.  5,  32,  41.;  j.  Kutabijali)  ^),  auch  am  Tjrmbres,  aa 
der  Strasse  von  Doryläam  nMch  Philadelphia ,  7  g.  M.  südwestl.  yoa 
der  vorigen ,  aut  einer  sehr  festen  CiiadeUe  äuS  einem  Belage  *). 


6)  Weshalb  auch  erst  seit  dem  Kaiser  Domitian  Hflnzen  voirihr  exi- 
stiren.  (E!ekkei  P.  I.  Vol.  IH.  p.  152.) 

7)  Vgl.  Paul  Lucas  t.  I.  e.  14.  v.  Rkkiei^s  Wallfa|uten  S.  369  ff. 
leekfi  Asia  mia,  p*  145,  Feiiws  Asia  min.  p.  126  ff.  I91  MittelalUr,  bei 
den  Einfällen  Timnrs,  die  Hauptstadt  des  den  Byzantinern  noqh  gebti^K»en 
llieiles  von  i^hry giea  (DatSs  p.  38.). 

8)  Die  kleineren  a.  nnbedentenderea  Orte  Phrygiens  waren :  a)  ia  der 
ttstlichem  Hälfte,  Östlich  vom  Fl.  Jymbres  «.  der  von  Dorylanm  nach  Apa- 
mea Ciboias  ftthreadea  Haoptstrasse*) :  Midaium  od.  Midahum  (MtdJLHow: 
Ephori  ür.  37.  aas  Steph.  Byz.  Sta-ab.  p.  576.  Plol.  Dio  Caas.  49,  18.  Mi^ 
daeum :  Pfin.,  tei  Hierod.  p.  678.  verschrieben  Midm&w)  iti  Phr.  Epiete» 
tas  (Strab.  1.  1.).**)  an  der  Strass«  von  Dorylanm  Östlich  nach  Pessians,  28 
Hill,  von  ersterer  (Tab.  Peut);  wahrscheinJich  derselbe  Or(,  den  Amaiian. 
26,  8.  Mygdune  nennt '').  Kach  Plin.  gehörte  er  «an  GeHehtssprengel  voa 
Synnada.  Merkwflrdig  wtrde  er  dadurch,  dass  hier  Bextus  Pömpejasr  der 
Sohn  des  Pompejas  Magnus  gelingen  genommen  n.  nach  Milatus  abgefDhri 
wurde,  um  auf  Befehl/des  Antonius  hingeHchtat  m  werdear  (Dio  Cass.  49i 
18.)').  Tr(eoniiu  {7'Qt.%mfiiu :  Ptol.  Tab.  Peat)  aa  derselben  Strasse  wei- 
ter süddfitl.y  28  MiU.  von  der  vorigen  a.  22  Mill.  voa  Pesaiaus*).  Orcütus 

a)  D<niD  eine  Verlbeiluo;  dereinzeloes  Ortsebaftee  nach  4er  spKtera  Ein- 
theiUog  in  4  Distrikte  ist  nicht  möglich,  da  wir  weder  d|c  Greisen  der  let^- 
tera,  ncch  die  Lage  der  erateren  alle  genau  kennen.,.  Wir  feigen  daher  lieber 
dem  Zuge  der  Haaptslraasen  and  zwar  in  der  Richtung  von  N.  nach  S. 

b)  Hierod.  1.  I.  reebnet  sie  zu  Phr.  Sajutaris. 

e)  Beim  Geogr.  Nnb.  Maetiea.    Vgl.  Mannert  Vf,  3.  S.  94. 

iQ  In  diese  Gegend,  und' nicht  sehen  nach  Galatiea  in  das  Gebiet  der 
Tolistoboger,  wie  gewöhnlich  angenemwen  wird,  geboren  wnhl  .aack  die  von 
Liv.  38,  18.  ^rwlMinten  Orte  Alyatti,  Plitendut  und  Tysc»* ,  wie  ang  einer 
Vergleicbung  der  Stelle  des  Liv.  mit  Folyb.  exe.  de  leg.  c.  33.  bervorzugeben 
scheint,   durrb  die  Wir  »eben,   dass  Manlios  mit  den   l^olistobogem  •nnterhan« 

Mad  (denn  1,  l.  §.  3.  hStfe  er  nach  Polyb.   statt  Te<^osagü ToiütobogtM 

schreiben  sellea)  langsam  an  deren  Grenzen,  hinzieht,  nml  jene  tOrte  bereits 
passirt  hat,  ehe  er  in  die  hoUarme  galatiscbe  Ebene  (Axylos)  einrnclit,  wo 
man  Kuhmist  als  Brennmaterial  gebraucht.  Vgl.  auch  Hamilton  R«searcbes  I. 
p.  468.  n.  Kiepert  in  Franz  iP'ünf  Inscbr.  etc.  S.  39. ,  welcher  Tyseot ,  den 
südlichsten  dieser  S  Orte,  in  den  van  Kinneit  p.  43.  weatJ.  von  Kttttak  ge- 
foadanea  Ruinen  sn  erkennen  glmobt,  AiyatH  aber,  den  aördliehsten  derselbeo, 
mit  Recht  für  das  von  Steph.  Byz.  p.  66.  Achon.nach  Biti^ynien.  gesetzte  UAv- 
arra  hält.  ',    . 

e)  Nach  Mannert  a.  a.  0.  S.  95.  ist  es  das  Cattora  beim  Geogr.  Nnb. ; 
vielleicht  nach  das  Cedrea  der  Anna  Goma.  p.  470.  (T)  Vgl.  anten  Nete  r. 
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(Tth.  PMt  Com.  Chaiced.)  andi  in  der  Nahe  der  galatischen  Grenze'). 
Jtro^oki  ('Aßgoatoka :  Ptol.  Tah.  Peat.),  zwischen  Pessinns  n.  Amorium, 
u  der  Strasse  von  ersterer  nach  Synoada  b.  Apamea.  Prymnesiain^fVfivri" 
da:  Ptol.  a.  Gonc.  Chalc.  p.  673.),  od.  Prpmnesus  (IJQVfAVfjaog :  HierocI. 
p.  677.  i7(>i;|ttt^<j<roff :  Inschriften  hei  Franz  S.  5.  u.  Münzen  hei  Eckhel 
T.  III.  p.  170o  die  auf  den  Gnltus  des  Midas  als  Heros  der  Stadt  hindeif- 
tea)  an  der  Strasse  von  Doryläom  nach  Iconiam  ').  Melitara  {MtKitaga)^ 
da  blos  von  Ptol.  genannter  Flecken  östlich  von  der  vorigen  ^).  Metropolis 
{MtitQimoXig :  Alex.  Polyh.  ap.  Steph.  Byz.  p.  465.  Ptol.  HierocI  p.  677.)'^) 
etwas  sflawestl.  von  der  vorigen,  die  Residenz  der  ältesten  phryg.  Könige 
(Gor£iis,  Midas  n.  s,  w.)^),  aber  (wenigstens  in  späterer  Zeit)  doch  nar 
eta  kleiner  Ort').  Meros  {MrJQog:  HierocI.  ibid.  Constant.  Porph.  de  them. 
1.  B.  4*  Socrat.  h.  eccL  3,  15.  Sozom.  5,  11«)  nicht  weit  von  der  vorigen 
gegen  SW.  u.  sfldöstl.  von  Gotyaion  "*)•  Lysias  (Avauig :  Strab.  p.  576. 
Ptol.  PGn.  HierocI.  p.  677.  Mfinzen  bei  Eckhei  IIL  p.  167.)  n.  Tribanta 
(Tfißavia  :  Ptol.),  beide  gleich  neben  einander  zwischen  Prymnessus  und 
Synnada  ").  Doeimia  (Joxifila :  Strab.  p.  577.)  oder  Docimaeum  (JoxL- 
fuaop:  Ptol.  AoHi^iiovi  Steph.  Byz.  p.  241.  Jaxificop:  HierocI.  p.  677.) 

/)  Nach  Leake  Asia  min.  p.  71.  das  heut.  Aleklam;  oder  vielmehr  die 
▼Ol  Hmnilton  Researelres  I.  p.  446  f.  3 — ^4  eogl.  M.  südlisti.  vom  Dorfe  Ale- 
kim  sefaodeoen  apaefao lieben  Rainen. 

g)  Pococke  \\t  S.  121.  fand  za  AQam  Karahlssar  eine  Steinschrift  mit 
dem  Namen  Prymnesium  (?);  denioefa  würde  man  sehr  irren,  wenn  mi^i  des- 
\%\h  dieae  viel  a'ddlicfaer  (vielleicht  an  der  Stelle  dea  alten  Stectorjnm)  lie- 
feade  Stadt  mit  ihm  für  das  alte  Prymneaia  halten  wollte.  Leake  (Aaia  min. 
p.  55.)  sacht  es  an  der  Stelle  von  Rosra  Pascha;  allein  Pranx  S.  6.  seigt 
181  loschriften,  daaa  es  an  der  Stelle  dea  heat.  Seid-el-Ghazi  zwischen  Eaki 
Sehehr  and  Roniah  gelej^eo  habe.  Ueber  die  Rainen  von  Seid-el-GhÄzi  aber 
▼gl.  i^eaAe  Asia  min.  p.  20  f. 

h)  In  dieae  Ge^^nd  würde  aaeh  daa  Fafißova  (nach  anderer  Leaart  JTa^ 
^ovaa)  des  Ptol.  gehören,  wenn  nicht  g^rosse  Wahrscheinlichkeit  vorhanden 
wire,  daaa  diea  bloa  ein  verdorbener  P(ame  statt  *Avaßov(^a  sei.  (Vgl.  unten 
N»te  g.\ 

i)  Nicht  za  verweehseln  mit  der  weit  südlicher  in  der  Gegend  von  Apa« 
mea  gelegenen  Stadt  desaelbea  Namens. 

k)  Dieser  nördliehe  Thefl  Pbrygiens  bildete  nämlich  nach  Strab.  19.  p. 
568.  daa  nrspriingliche  alte  Ronigreich  Phrygien ,  dessen  Residenz  sie  anstrei* 
tis  war.  (Vgl.  Note  /.).  Denn  lächerlich  ist  die  Etymologie  des  Namens  bei 
Steph.  Ryz.I.  !.,  der  ihn  ano  xrjs  Mtirgbe  TmrS'eiZv  als  ihrer  Erbauerin  herleitet. 

/)  Leake  (Aaia  min.  p.  TU  IT.)  fand  nahe  bei  Doganln  die  höchst  meiii- 
wirdigen^  den  älteaten  Baaatvl  zeigenden  Rainen  von  Pismesch  kalessi  mit 
aasgedehnteo  Felsengräbern  and  dem  Grabe  des  Midas ;  alao  buchst  wahrachein« 
lieh  die  von  Metropolis.  (Vgl.  Kiepert  in  Franz  Fünf  Inschr.  S.  38.}.  Er  selbst 
halt  sie  tdr  die  Reste  von  Nacoiia,  obgleich  sie  weiter  als  20  Mill.  von  Eski- 
lekehr  (DoryKom)  und  viel  za  weit  östlich  von  der  alten  Strasse  liegen ,  aneh 
lareh  ihren  ganzen  Charakter  weit  mehr  auf  jenen  nralten  Rönigssitz  hindenten. 
Vgl.  aber  tie  besonders  den  Bericht  von  Texier  im  Aasland  1835.  Nr.  19.  S. 
75  f.  n.  Nr.  61.  S.  244.,  der  den  Ort  Jasili  kiga  nennt ,  anch  Feltovos  Asia 
^^'  p.  135« ,  der  den  Namea  Yasillchia  schreibt. 

Kl)  Nach  Kiepert  S.  38.  die  von  Fellows  p.  135.  beschriebenen  Ruinen 
Tta  Doarslan  (soll  heisseo  :  DooasUn  ^  d.  i.  eben  Leake's  Doganln). 

n)  Franz  a.  a.  O.  hält  aie  für  die  von  Texier  eine  halbe  Tagerelae  von 
Nst  nahe  hei  Ghosrew  Pascha  gefundenen  alten  Nekropolen  Rirk-Hinn  [Rlrk- 
Hioat  vgl.  Note  q.]  oad  ImbasardshiHinn.  Vgl.  Ausland  1815.  Nr.  19.  S.  75  f. 
IL  23 
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«n  der  Strasse  vonDorylSum  nackIcoDtam,  nicht  weit  nOrdl.  von  Symadal 
in  der  Nflhe  der  oben  erwähnten  berühmten  Marmorbrttche  (Strab«  p.  437. 
477.)^)-  Beudosveius,  Jnaburajk.^Abassus,  drei  vonLiv.38, 15.  erwähnte 
Flecken,  nordöstlich  von  Synnada  nach  der  Grenze  Galatiens  n*  derTolisto- 
boger  zn*^).  Zwischen  beiden  letzteren  waren  die  Quellen  des  Fl.  Alander 
(s.  oben  S.343.)')-  [^moriumJ]  Ipsus  C^yiovg:  Phit«  Pyrrh.  c.  4.  Appian. 
Syr.  c.  55.  bei  HierocI.  p.  677.  Vtpog  o.  im  Gone.  Nicaen.  II.  p.  161.  ver- 
schrieben ^I^i/zo^),  ein  unbedeutendes  Städtchen,  aber  hoch  berflhmt  durch  die 
Schlacht,  in  welcher  der  greise  Antigonus  im  J.  301 .  vor  Ghr.  Herrschaft 
u.  Leben  verlor  (Appian.  B.  Syr.  1.  1.) ,  wahrscheinlich  in  der  Nähe  von 
Synnada').   [Synnada.]   Stectorium  (ZrextoQioP :  Ptol.*)  Paus.  10,27.) 

o)  Nacb  der  Tab.  Pent.  wUre  sie  freilieh  32  Mill.  von  ihr  eetfemt  gewe 
sen ;  doch  hat  sich  hier  {^wisi  ei»  Fehler  eingeschlieheo«  (Vgl.  RUptrt  S*. 
37  f.).  Texier  glaubt  ihre  Ueherreste  zu  Seid-el-Ar  hei  Bejat,  2  M lies  oSrdl. 
von  den  Marmorbrüchen  aufgefanden  sn  haben  (vgl.  Ansland  1835.  Nr.  19.  S.  75. 
n.  Leake  p.  54.)*  Mannert  VI,  3.  S.  96.  ancht  sie  mit  Poeoeke  IIF.  e.  15.  Note, 
n.  Otter  I.  e.  7.  viel  sn  weit  nördlieh  bei  Seid  Gazi,  8  St.  sHdSatl.  von 
Eskischehr. 

p)  Die  Bfnnzen  von  ihr  hei  Eekhel  P.  I.  Vol.  III.  p.  151.  nnd  Sestini  Gto, 
nnm.  p.  57*  scheinen  unecht.  Naeh  ihren  'Aufschriften  Jwufiiiop  McMeSopotr 
wäre  sie  von  Macedoniern  (etwa  vom  Doeimus»  dem  Feldherrn  des  AntigoansT) 
gegründet  worden. 

q)  Beudoi  Fetus  ist  unstreitig  das  hent.  Bejad  (vgl.  Leake  Asia  min.  p. 
56.),  was  jedoch  Hamilton  Researches  I.  p.  457.  bezweifelt»  nad  dagegen  p. 
467.  Eski  Kara  Hissar  für  Bendos  halt ,  da  schon  das  Eskt  (alt)  anf  das  alt9 
Bendos  hindeute.  Allein  wie  viele  tiirk.  Städte  mit  Ruinen  führen  nicht  des- 
wegen jetzt  einen  mit  Eski  zusammengesetzten  Namen?  (Ptol.  5,  5.  übrigens 
kennt  auch  ein  Halatöv  Bsvdos ,  setzt  es  aber  in  einer  ganz  andern  Gegend, 
viel  weiter  gegen  SW.  in  Pisidien,  westl.  von  Antiochia  und  Seleueia,  an.  Vgl. 
oben  S.  334.).  Anabura  hält  Kiepert  in  Franz,  YüvX  Inschr.  S.  39.  für  den 
bei  Ptol.  unter  dem  verdorbenen  Namen  Fdfifiova  (Palat.)  od.  rapifuufvaa  er- 
scheinenden Ort,  und  theilt  ihm  die  von  Hamilton  bei  GommukkÖi  (ßa- 
milton  selbst  a.  a.  0.  schreibt  Genmek  Kieui)  zwischen  Cherjan  Raleh  und 
Bejad  gefundenen  Ruinen  zu.  Hamilton  a.  a.  0.  p.  457.  sagt,  wenn  Beudos 
das  beut.  Bejad  sei,  so  müsse  Geumek  Kieui  Anabura  sein 3  allein  (p.  467.) 
wahrscheinlicher  sei  es  das  heut.  Kirk  Hinn.  Abassus  lag  vermuthlich  an  der 
Mündung  des  Thaies  von  Genmek  Kieui  u.  an  der  Stelle,  6  engl.  M.  nordästl.  von 
Beiad,  wo  Hamilton  a.  a.  0.  p.  468.  Ruinen  einer  alteil  Stadt  fand.  Üebri- 
gens  führt  Strabo  12.  p.  570.  ans  Artemidor  2  pisidisehe  Städte  Anabura  und 
Arassus  an,  in  welchen  man  wohl  ohne  Mühe  unser  Anabura  und  Abassus 
wiedererkennt.  Doch  darf  ich  nicht  verschweigen ,  dass  bei  Liv.  mehrere  gute 
Codd.  auch  die  Lesart  Antibura  haben;  so  dass  immer  auch  2  versehiedeno 
Orte  gemeint  sein  können. 

r)  In  dieser  Gegend,  und  zwar  an  der  Strasse  von  Doryläum  naeh  Poly- 
botns,  lag,  wenigstens  in  späterer  Zeit,  auch  eine  Stadt  Cedrea  (Anna  Gomn, 
54»  14.),  vielleicht  das  heut.  Seid  el  Ar?  Ebendaselbst  werden  auch  noch 
ein  paai*  andre,  uns  übrigens  unbekannte.  Orte  in  ^er  Nahe  von  Amurinni 
erwähnt,  Amprus  und  Augustopolis y  und  südlicher  am  See  der  40  Märtyrer 
der  Ort  Mesonacte. 

s)  Wenigstens  wenn  man  ans  der  Ordnung,  in  welcher  Hierocles  sie  er- 
wähnt, auf  ihre  Lage  sehÜessen  darf.   Nach  Reiehard  das  hent.  Ipsili  Hissar.  (?) 

<)  loTOQiov  bei  Erasm.  u.  A.  ist  falsche  Lesart,  wie  sieh  aus  dea  Man* 
zen  bei  Eekhel  lll.  p.  172.  zeigt,  die  alle  ^rinro^tov  haben;  weshalb  Letz- 
terer auch  bei  Psiu.  1.  l.  ip  ooois  0(fvyoiv  Iq  Tsxro^i^vwp  gant  richtig  In  <l>^t^- 
yiSv  ^TSMTOiftivwv  zu  verwandein  räth. 
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swisdieii  Peltfl  n.  Synnada").  HierapoHs  (ItginoXig^  auch  Conc.  Nicaen« 
n.  p.  357.)^),  Östrus  COoTQovg ;  im  Conc.  Nicaen.  IL  p.  358.  'VoTQog)'^) 
uai  Bruzus  (BQOv(og^  bei  Hierocl.  blos  yerscHneben  B^ov^og :  bei  PtoL 
jQOviop)^  3  kleioe,  von  Hierocl.  p.  676.  zwischen  Stectoriam  a.  Eucarpia 
erwähnte  Orte,  von  denen  allen  jedoch  Münzen  vorhanden  sind.  (Vergl. 
Eckkeim.  p.  154.  168.  172.)'')  Sübium  {i:iXßiov:  Ptol.,  bei  Hierocl.  p. 
^^7,  £Pißux)  ^)  südlich  von  Stectorium  u.  östlich  von  Peltä.  Nach  Plin.  ge- 
hörte sie  zum  Conv.  Jurid.  von  Apamea  ')•  [Peltae.]  Euforbium  (Plin.  5, 
29»  29.  Geo.  Rav,  Tab.  Peut.) ,  an  der  Strasse  von  Synnada  nach  Apa- 
mea, 37  Mill.  von  jener,  36  von  dieser,  zu  deren  Gerichtssprengel  sie  ge- 
hörte**). Po/jy^o/u^  (IJoXvßovog:  Ptol.  1. 1.  Proeop,  bist.  arc.  c.  18.  Conc. 
Chaiced.  Anna  Comn.  p.  324.  im  Conc.  Nicaen.  II.  p.  358.  verschrieben 
Jlokvßmog;  bei  Hierocl.  p^  677.  verschrieben  JIokvyioTog^  j.  fiulwodun 
mit  Ruinen)^*'),  etwas  südöstl.  von  Synttada"^*").  In  den  südöstlichsten  Thei- 

»)  Kiepert  S»  36.  hält  es  der  Lage  Dach  für  Afijnm  Karahissar,  welches 
Leake  p.  56.  Tdr  das  alte  Metropolis,  nnd  Hamilton  Research.  I.  p.  469.  fUr 
Diniae  oder  Metropolis,  vielleicht  für  Synnada  delbst  ansieht. 

o)  Ihre  Eiowohner  siad  uostreitif  Aie'lt^aTtoltrat  des  Ptol.  a.  Plin.,  welche 
nieh  Letzterem  zum  Coov.  Jarid.  von  Synnada  gehörten.  UebrigeoA  ist  sie  nicht 
n  verwechseln  mit  der  oben  S.  348.^  genannten  berühmten  Stadt  dieses^ Namens. 

w)  Im  Conc.  Ghaloed.  p.  673.  ''Or^o^;  wahrscheinlich  anch  dsLi^^Or^vat  bei 
Plnt.  Lneall.  o.  8. 

x)  Kiepert  S.  36.  findet  HierapoHs  (welcher  Name  stets  Städte  be^eichocy 
io  deren  Nabe  »ich  heiss^  Quellen  fanden)  in  dem  heut.  Eriet  od.  Eiret  (Nie- 
buhr^s  Reiseheacbr.  Tb.  lU.  S.  135.),  wo  sich  dergleichen  Quellen  nnd  Bainea 
finden,  und  Ostras  in  den  vea  Kinneir  p.  229.  7  Miles  südl.  von  Afijnm  Rara- 
hissar  gefniidenaii  Rainen  (vgl.  anch  Hamilton  Researcbes  11.  p.  203.).  Auch 
letzt  er  aaf  seiner  Karte  in  dieser  Qegend  etwas  oordwestt.  von  Brnzos  den 
hei  Xen.  Aoab.  1,  i,  10.  vorkommenden  Ort  KsoaiMov  ayogi  an.  (Vgl.  oben 
S.  336.) 

jff)  Bei  den  Byzantinern  (vgl.  Oriens  Christ«  p.  809.)  anch  ^ovfi^$or, 
2vßKaiat  bei  Cinnamas  6,  15.  p.  174.  ^ovfilaS'^  vgl.  Kiepert  S.  37.»  der  es  bei 
SaadnkU  sucht. 

s)  In  dieser  Gegend  >  beim  heatlgen  Sooran  in  der  Nabe  der  Quellen  des 
Saodokli  Gbal,  sucht  Hamilton  Researcbes  IL  p.  172.  auch  die  Aporidoe  (aaeh 
ndrer  Lesart  Aearidos)  come  an  den  Quellen  des  Obrimas  bei  Liy«  38,  15., 
indem  er  glaubt^  dass  Manlius  von  Sagalassns  in  die  Ebene  von  Ket^iburla 
nad  dann  hinter  Apamea  hinweg  durch  das  Thal  von  Dombai  (Anlocrene)  mar- 
lehirt,  und  so.  an  die  Quellen  des  Obrimas  und  in  die  Gegend  von  Sooran  ge- 
lommen  •  von. hier  aber  nördlich  über  das  Gebirge  in  den  Campus  Metropoli« 
ttnas  oder  die  Ebene  von  Sitshanli  gezogen  sei. 

ao)  Hamilton  Researcbes  II.  p.  169.  glaubt  ihre  Ueberreste  beim  heut. 
Bsrfe  Emir  Hassan  Kieni  zwischen  Ishekli  nnd  SandukU  gefunden  zu  haben. 

hh)  Der  fast  unverändert  erhaltene  Name  dieses  Ortes ,  den  Poeoeke  (III. 
S.  125.  Note)  Belawoden ,  Otter  (l.  Tb.  e.  7.)  Bulvaden,  Tavemier  (T.  I.  L. 
I.  e.  7.)  Balavandi  nennt,  weist  uns  unzweifelhaft  auf  das  alte  Polybotus  bin. 
Otter  erreiefate  es  .1%  Stunden  Wegs  von  Khosrew  Pascha,  Leake  aber  Tour  in 
Asia  min.  p.  53  f.  u.  Tavemier  fanden  bedeutende  Ruinen  daselbst.  Es  ist  kaun^ 
n  erklären  ,  wie  Mannert  VI,  3.  S.  99.  Bnlwudun  für  das  alte  Pbiiomelinm 
halten,  P»lybotos  aber  in  eine  ganz  andre  Gegend,  in  die  Nahe  von  Trieomia 
Mtzen,  u.  daher  S.  126.  durch  jene  falsch  verstandene  Stelle  der  Anna  Comnena 
verleitet  werden  konnte  anzunehmen^  anch  Apamea  habe  später  Polybotus  geheissen. 

re)  Südlich  von  Polybotus  setzen  auch  Hamilton  Researcbes  IL  p.  202.  a. 
Kiepert  aof  seiner  Karte  das  JTavoroov  n%Biov  des  Xea,  Aaab.  1,  2t  fti.  an. 
(VsL  oben  S.  336.). 

23" 
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len  des  Landes  jeiiseit  der  Bergkette,  die  der  Tanms  gegea  NW.  aendel 
(j.  Sultan  dagfa),  an  der  von  Synnada  sfidOstlich  nach  Laodicea  Comhusta 
in  Lycaonien  fahrenden  Strasse  lagen:  iAilUi  (Tab.  Peat?  richtiger  wohl 
JuHa)^  32  MiU.  von  Synnada*'').  Thymbrium  \Tv^qw¥:  Xen.  An.  i,  2« 
13.  Plin.  Tkymbriani^  bei  HierocI.  p.  673.  6  Tififi^iidtnß  [imttKOTtogl]^ 
vergl.  auch  Cooc.  Const.  III.  p.  SOS.)«  wahrscheinlich  etwas  nordwesdich 
von  der  folgenden,  10  Parasagen  westlich  von  Tyrianm  m  Lycaonien"*). 
Pkilomeliwm  {^iko^tiXiow :  Strab.  p.  677.  Ptol.  HierocI.  p.  672«  MOnzen 
bei  Eckkel  IH.  p.  170.,  bei  Cic.  ad  Fam.  3,  8. 15,  4.  n.  aaf  der  Tab.  PenU 
dagegen  Pkitomeium)  ^),  32  Mill.  sOdOstlich  von  Lalla  in  Phr.  Parorios  und  . 
einer  Ebene  (Strab.  1. 1.).  Im  4.  Jahrb.  gehörte  sie  mit  dem  ganzen  benach* 
harten  Lycaonien  za  Pisi^en.  Hüärianopoüs  Cj^d(ft9tpovnok*g :  HierocI. 
p.  672*  Conc.  Chaiced.  p.  670.  Gonc.  Const.  IL  p.  241.)  zwischen  der  vori- 
gen und  Tyriaeum**)»  Westlich  von  diesem  Gebirge^  aber,  in  dem  sM* 
liebsten  Theile  des  Landes,  fanden  sich :  Tymandus  (Tvfmvdog :  HierocI. 
p.  673. ")  Conc.  Chaiced.  p.  244.)  zwischen  Philomelinm  nnd  Sozopdis  in 
Pisidien^).  Holmt  (OkfjLoi:  Strab.  14.  p.  663.)  am  Eingange  in  das  Tan- 
msgebirge,  nnd  an  der  Strasse  von  Apamea  nach  Iconinm").    Cketii^niae 


dd)  Ptol.  erwSlint  ganz  k  denalben  Gefpeoa,  etwa  beim  beat.  Eber,  ein 
Jultopoiis;  nnd  es  lie^  daher  ^ie  VermntiiaBa  liemlieh  aahe ,  dass  es  anf 
der  Tab.  Peat.  statt  Lullüe  beissea  soll  Juliae;  besonders  da  aneb  bei  Pub. 
5,  29,  29.  zam  Conv.  Jarid.  von  Syaoada  gekSrige  Jnlienseg  vorkomaen. 
Kiepert  S.  36.  glaabt,  dass  aoch  die  bei  Pilo.  1.  1.  erseheineDden  LeueoMki 
ia  Juli^olitae  rerwandelt  werdea  miUsten;  wekhe  Koiy.  mir  doeh  za  gewagt 
sekelot. 

ee)  Bei  Vib.  Seqa.  p.  95.  Obcrl.  ersekeiat  ein  Wald  Tkymkra  in  Pbryglen, 
der  also  wahrsebeialieh  hier  zu  saeben  ist. 

ff)  Vielleicht  hatte  sie  ihren  Namea ,  weil  sieb  viele  Nackticallen  Ia  der 
Umgegend  faadea.  Nach  Proeop.  kist.  are.  e.  18.  kiess  sie  im  IfoDdi»  der  Pi- 
sidier   ^«ilo^i/d^,  znr  Zeit  der  Rrenzzüge  aber  Philomme  {Bmsnage  T.  IV. 

6.  519.).  Mannert  hält  fie  f&lsekliek  fiir  das  viel  weiter  nordwestl.  gelegene 
filwadon  (s.  oben  Note  bb,)  nnd  v.  Richter  Wallflihrtea  S.  364.  für  Isbarteh 
(d.  t.  Baris  in  PIsidiea).  Es  ist  Tielmehr  das  bent.  Akscbebr  mit  Rainen  and 
Insebriften.  (Vgl.  jirundeU  Diseov.  I.  p.  289  IT.  n.  Hmmilton  Researebea  I. 
a.  472.  II.  p.  184,).  welches  freilieb  Mannert  VI,  %.  S.  199.  (naeb  ^PoeoeA» 
III.  S.  124.  a.  Otter'e  Reisen  I.  e.  7.)  für  das  alte  Tyriinm  In  Lyeaonien 
bSlt.  Leake  p.  59«  sieht  Ilgnn  för  das  alte  Philomelinm  an.  Der  bent.  See 
von  Aksebebr  ist  nnstreitig  der  See  der  40  Märtyrer  bei  Anna  Comn.  bist. 
Alexii  15,  5.  (vgl.  Hamilton  Researebes  II.  p.  184.) 

.  gg)  ^^^  Kiepert  S.  36.  vielleiebt  die  Rainen  von  Arkatebaa.  (Vgl.  Arun- 
dell  a.  a.  O.).  Bin  andres  HadrianopoUs  werden  wir  In  Bitbyaien  kenaea  lernen. 

hh)  Kiepert  setxt  anf  der  Ostseite  desselbea  aaeb  noeb  Tyriamtm  in 
Pbrygien  aa,  das  wir  oben  S.  318.  schoa  in  Lyeaoniea  reeboelea* 

t't)  Bei  HierocI.  steht  zwar  Tvfiavd^tt  aber  aas  dem  Cone.  Cbabi.  1.  I., 
wo  ^  Tvfuiräfjvwv  noLs  (so  wie  p.  247.  blos  darob  Verseben  17  Ma$^Sifr£r  nA* 
hg)  erseheiat ,  ersiebt  man ,  dass  es  TvfMfv9o9  beissen  soll. 

kk)  Nach  der  sehr  wahrseheinlieben  Vermatbaog  von  Kiepert  S.  f7.  das 
Dymae  des  Liv.  38,  15.,  wo  andre  Codd.  Dimae  nnd  Dinias  haben,  orelobe 
letstere  Lesart  die  Heraasgeber  aargenommen  babea. 

II)  Wabrsobeinlieb  das  Kastell  MyriakephaUm ,  bei  welchem  vorbei  der 
Kaiser  Mannel  Gomneaos  im  J.  1172.  aaf  der  Stresse  voa  ColossK  naeb  Ico- 
nlam  in  die  XogpKssr  des  Tanros  eiasog,  wo  er  VMI  Sidtan  von  looniam  g&nn- 
lich  gesehlagen  warde  (Nieet.  Cbonat.  p.  115.). 
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(Xehdipim:  Strab.Ond.r)  an  derselben  Strasse  weiter  nach  Apamea  iv"^). 
Metropolis  (Mnr(finok$s :  Strab.  ibid.  PtoL  Piin.  Hierocl.  p.  673.  Cam- 
fui  Metropoliiamus  bei  Liv.  38, 15.)  noch  westlicher  an  derselben  Strasse, 
5  g.  H.  aordtfstlich  ven  Apamea,  za  dessen  Gerichtssprejgel  sie  aueh  nach 
PUB.  gehörte'*).  [Jpumta  Cibotus.]  Jnuvü  C-^mvut  Herod.  7,  30.), 
eine  alte  (aber  wohl  frühzeitig  untergegangene)  Stadt,  an  einem  Salasee 
(vergl.  oben  S.  343.)^  die  schoa  Xerxes  auf  seinem  Marsche  von  Celtnft 
nach  ColossA  antraf**"),  b)  in  der  westlichem  Hälfte  jenseits  der  oben 
beseichneten  Linie,  in  der  Richtang  von  S.  nach  N. :  Sola  {£uka:  Ptol.)) 
in  dem  sfidwesUichsten  Tbeile  des  Landes,  an  der  Grenze  von  Carien  und 
Pisidien,  nordwesU.  von  Cibjra.  Gajfena  (/o^'^ya;  Ptol.)  in  der  Nihe  der 
vorigen  gegen  NO.  Pk^laeaeum  {(UvXomaiov:  Ptol.i?P)  Tab.  Pest,  bei 
Geogr.  Rav.  t,  18.  FilaeHon)  in  kleiner  Entfernung  Östlich  von  der  folgen* 
den.  TMemüantum  (^(uowv^op:  Artemid,  ap.  Steph^-^Byz.  p.  303.  Sirab. 
p.  576.  Ptol.  Hierocl.  p.  666.  674..*^^),  beim  Geo.  Rav.  1,  18.  TAemtso- 
aiioR,  die  Einw.  bei  Plin.  Tkemüones)^  sttdöstlich  von  Laedicea  u.  an  der 
voB  jener  Stadt  nach.Perge  an  der  KOste  führenden  Landsirasse,  34  Mill. 
BordarestL  von  Cormasa«  nach  einer  llfinze  bei  JrundoU  Disc.  II.  p.  136. 
am  Flosse  Azanes  (s.  oben  S.  343.)  ''')*  SaMus  (^oMtoc^*  Strab.  p.  576. 
Hierocl.  p.  666.  Gonc.  Cbalced.  p.  674.  Havamv  TröAiy,  wahrscheinlich 
aoeh  das  2a»lg  des  Ptol.)  in  der  Nähe  der  vorigen.  [Laodieea.  Colossae.] 
Ceretapa  (ra  K^ghtmu:  Hierocl.  p.  666.  HOnzen  bei  Sestini  Geo.  num. 
p.  SB.  und  Eckhtl  III.  p.  149.«  nach  welchen  sie  den  Beinamen  Jwxaiai' 
(fiut  llüuie,  in  den  Act.  Gonc.  Ghalced.  p.  674.  Nicaen.  II.  p.  356.  und 
bei  Socr.  h.  eecl.  2,  40.  Xa^Qftana)^  in  der  Nähe  von  Golossä.  Tripolft 
{TfoioXtg:  Ptol.  Plin.  Hierocl.  p.  669.  Not  Eccl.),  12  Mill.  westl.  von 

m»)  Da  aber  dieia  Stadt  Phrygieoi  soost  Niemand  keaat,  so  koiuisirt 
Palmer.  ia  anat.  Gr.  p.  348.  sUtt  JüLdovitttf  —  0alofitjUov ,  was  Groskurd 
U.  3.  S.  63.  billift.  Mamnert  VI,  3.  S.  1^4.  will  Kthu»^  ipelefea  wisaea, 
welche  Raoj.  Groskurd  mit  Rceht  verwirft.  Kiepert  «etat  Gbelidoniae  2V^  M. 
BortöiU.  voa  ApoUonia  ia  der  Nabe  4as  beat.  ßarla,  %  M.  aordwestl.  vom  See 
vta  Bgerdir,  an. 

an)  Niabt  an  verwecbaela  mit  der  oben  S.  353.  geaaButen  alten  HaupUl.  die- 
fei  Naacaa,  dean  Hieroclea  aad  die  Not.  Beel..  nennen  beide  ansdräeklieb  in 
vsnebiedenen  Provlasrn,  aad  aneb  Stepb.  Bym.  p.  465.  veraiebert,  dass  es  in 
Pkrygien  avel  Städte  dieses  Nameas  gebe.  Hamilton  Researebes  I.  p.  465  ff., 
4«r  eiae  genaue  Srortemng  über  den  Marseb  das  Manilas  aasteUt,  ancbt  p. 
46S.  den  Campw  Metropolitanue  viel  nördlieber  beim  best.  Sitsbanli  westl. 
f«o  Aflom  Rara  Qissar. 

00)  Mannert  VI,  %.  S.  157.  n.  VI,  3.  S.  127.  setzt  sie  aa  den  See  As- 
maia  (j.  Bardur  GhSl),  der  aber  südlich  vom  Gadnus  In  Ptsidien  an  soeben 
Ut  Die  Strasse  jedoeh  führte  unstreitig  längs  der  Nordseite  des  Ivebirgs  bin, 
Bsd  so  ist  der  Salssee,  an  welebem  Aoava  lag,  vielmehr  der  4  g.  M.  weiter 
Stgea  NW.  Uzende  Ckardak  od.  Hadeehi  Ghieul  (Gköl). 

pp)  Nach  der  gewöhalicbea  Lesart  /TvAasMutof ;  obgleieb  weiter  onten  ^v- 
lam^Qtö*  ▼orkommaa. 

qq)  Deaa  Hierocles  erwähat  den  Ort  swetmal,  erat  in  Pbryglen,  daaa  wieder 
ia  Pisidien ,  nad  nennt  ihn  beidemal  9efUQovte9. 

rr)  Arundell  Discov.  II.  p.  136.  hält  die  Rniaea  von  Kaibissar  tot  ihre 
Oeberraate ,  Kiepert  aber  S.  29.  vielmejir  die  voa  Arundell  ebeadas.  S.  146. 
Wiakriabeaea  Rainen  von  Kisel-bissar ,  die  dieser  Gibyra  anscbreibt ,  and  glaabt 
dagagan  Kaibiaaar  sei  das  alte  Pbylacaeaai. 
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Hierapolis  am  Mäander**).  Dionysiopolis  (Plin.  5,  29,  29.  Cie.  ad  QuinU 
fr.  1,  2.  Not.  Episc.  Mttnzen  bei  EckhelWL  p.  i50.)i  wahrscheiolich  nahe 
bei  der  folgenden ,  nach  Cic.  I.  1.  von  den  Königen  Attalas  n.  Enmenes  ge* 
grflndet,  znm  G^nv.  Inrid.  von  Apamea  gehörig  (Piin.)^*).  Tiberwpolis 
(TißfiQiovnokig :  Plol.  Socrat.  h.  ecci.  7,  46.  Münzen  bei  Eekhel  III.  p. 
175.),  in  der  Nähe  von  Eumenia ''*').  Tralles  {TgaXkfjg:  HierocL  p.  670. 
Cono.  Nicaen.  II.  p.  51.  Trallenorum  civitas:  Gobc.  Gonst  II.  p.  243.) 
westlich  von  Apamea,  in  der  Nähe  des  Mäander,  15  Mill.  von  Hierapolis 
(Tab.  Peut.)  ^).  [Eumenia,]  Sebaste  (JS^ßatnri :  HierocI.  p.  667.  Gonc. 
Gonst.  III.  p.  674.),  zwischen  Alndda  n.  Enmenia''^).  Pepuza  {TLinov^a) 
u.  Briana  (B^lava)^  zwei  von  HierocI.  p.  667.  in  dieser  Gegend  erwähnte 
Flecken,  von  denen  ^rsterer  als  ein  bereits  zerstörter  Ort  auch  von 
Bpipban.  haer.  48,  14.  erwähnt  wird,  u.-  bei  Philostoi^.  h.  eccI.  4,  8. 
Jletov^a ,  bei  Aristaen.  Gomm.  in  Gan.  8.  Gonc.  Laodic.  (ap.  Bevereg. 
I.  p.  456.)  aber  üd^ovau  genannt  wird").  Blaundus  {Bkavvdogt 
Not.  Episc.  Gonc*  Ghaiced.  p.  575.  und  wahrscheinlich  anch  Ptol.,  wo 
sich  freilich  die  verdorbene  Lesart  Bkaiavd^og  findet,  bei  Steph.  Byz. 
p.  169.  BXavdog),  nach  Ptol.  südlich  von  Acmonia,  unstreitig  an  der 
Strasse  von  Dorylänm  nach  Philadelphia,  o.  hart  an  der  lydischen  Grenze^). 

ss)  Ptol.  u.  Steph.  rechnen  es  tohoo  sn  Carieo »  Hieroclcs  und  die  Rir^ 
ehennotizeD  aber  zu  Lydieo.  Seibe  RaiDen  finden  sich  bei  dem  Flecken  Je- 
Didshe  od.  Rash  Yeniji  (jC handler  c.  1%.  S.  34S.  Smith  Seven  Chnrchea  p.  %k^. 
Arundell  Seven  Cbnrchea  p.  225.  Feliows  Asia  mio.  p.  287.  Hamilton  Re* 
searches  I.  p.  525.),  nnstreitig  .demselben.  Orte ,  den  P.- Lucas  a.  a.  0.  naeb 
der  ihm  eigeoeB  Verst'dmmelnng  der  JKameo  Racheehiode  neont.  ' 

tf)  Nach  Kiepert  (S.  31.  Note*)  wahracheiollch  die  Raioeo,  die  Arundell  a. 
8.  0.  S.  232.  ganz  nahe  bei  Ruslar  entdeckte. 

flu)  Vgl.  Note  yy\ 

tm)  Ja  Dicht  mit  dem  berühmten  Tralles  in  Carlen  zn  verwech8eli|.  In 
den  oben  angefahrten  Stellen  alian  wird  sie  zu  Lydieo  gerechnet.  Kiepert 
8.  31.  schreibt  ihr  die  Rainen  zn ,  die  Arundell  a.  a.  0.  p.  231.  bei  dem  Dorf« 
Roslar,  ipinz  in  der  Nähe  der  Note  tt.  erwähnten  Trümmer,  fand.  —  In  dies« 
Gegend  gehört  vielleicht  auch  das  Lunda  {^ovvda)  des  HierocI.  p.  666.  n.  Cone. 
Nicaen.  II. p.  574.,  voraasgesetzt,  dassesidentischistmitder  bei  Nieetas  Ann.  Ma- 
nnel.  6.  p.  97 .vorkommenden  phryg.  Stadt  za  uiovfia  in  der  Nähe  des  Mäander* 

ufw)  Nach  einer  Inschrift  bei  Hamilton  Researches  I.  S.  121  f.  jetzt  Segikler, 
was  auch  dadurch  bestätigt  wird,  dass  das  bei  diesem  Orte  sich  zeigende  Fläss- 
eben  noch  jetzt  den  Namen  Sebasli  Sa  führt«  Arundell  Diseov.  I.  p.  136.  hält 
Segikler  minder  richtig  für  Euearpia,  welches  zwar  In  der  Nähe,  aber  üstli- 
cher,  an  der  Strasse  von  Dorylänm  nach  Apamea  Cibotns  lag. 

xx)  Kiepert  S.  33.  meint ,  dass  ihnen  vielleicht  die  von  Arundell  (Dis- 
eov. I.  p.  101.  n.  127.)  bei  Besch-Schehr  und  Ralinkesi  gefundenen  Rainen 
angehört  haben  könnten. 

yy)  Die  Tab.  Pent.  setzt  in  dieser  Gegend  der  Strasse^  30  Mill.  von  Aladila 
und  35  Mill.  von  Philadelphia,  ein  Clanudda  an ,  allein  dies  ist  ][wie  auch  Kio- 
pert  S,  32.  n.  Hamilton  Researches  1.  p.  130  f.  annehmen)  gewiss  nnr  eine 
Veranstaltnng  des  Namens  Blaundos ,  veranlasst  dnrch,  den  unmittelbar  vor- 
hergehenden Namen  Alndda.  Nach  Arundell  Diseov.  I.  p.  92.  fand  man  zwar 
in  dieser  Gregend  Münzen  mit  der  Anfschrift  KXawov9iwiv\  doch  diese  scheinen 
nnr  falsch  gelesen  worden  zn  sefn  ,  da  die  Bacbstaben  B  n*  K,  T  n,  N  einan- 
der so  ähnlich  sind  (vgl.  anch  HaipUton  a.  a.  0.  p.  131.).  Das  beim  Geo. 
Rav.  1,  19.  vorkommende  Dianida  allein  aber  scheint  die  Annahme  eines  ClO' 
nudda  neben  Blaundos  nicht  gehörig  zn  rephtfertigen,    Bo   sabeinen  dann  ao^- 
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jilgida  CAlMdas  Ptol.")  .4lttdda:  Tab.Pent.)  an  derselben  Strasse,  «5 
IGII.  von  Plulade^rfiia  n.  25  Mill.  von  Acmonia*).  In  diese  Gegend  an  der 
mjrsisdien  Grenze  gehören  vielleicht  anch  das  vonPfol.,  so  gut  wieAlydda, 
tÄon  nach  Mysien  gesetzte  Traianopolis  (T^aiavonoXig) ,  welches  wenig- 
stem nach  Mfinzen  (s.  Eekkel  Vol.  VIU.  p.  1 75  f.)  eine  phrygische  Stadt  war,  u. 
Jf^  (^Annla :  Conc.  Nicaen.  II.  p.  574.)  od.  Apia  (Anta  i  Hieroci.  p.  668* 
Jppiani  bei  Ge.  ad  Div.  3,  7.  9.  n.  Plin.),  wenn  anders  das  von  Polyb.  5, 
77.  n.  Strab.  13.  p.  616.  sfldL  vom  Temnns  in  Mysien  (s.  oben  S.  1 13.)  an- 
gesetzte'^n/aff7r<diov  mit  dieser  Stadt  in  Verbindong  steht  Letztere  geborte 
alirigens  nach  Plin.,  der  die  Appiani  unmittelbar  vor  den  Encarpenis  nennt, 
nni  Geriehtssprengel  von  Synnada.  Eucarpia  (Evxa(m(a :  Strab.  p.  576. 
Plol.^  Hieroci.  p.  676.  Steph.  Byz.  p.  277.  Plin.  5,  29,  29.  Geo.  Rav. 
Münzen  bei  Eekkel  lll,  p.  152.)  an  derselben  Strasse,  32  Mill.  südwestlich 
voB  Gonni  (Tab.Pent.),  in  einer  fiberaiis  fruchtbaren  Gegend  (Steph,),  zum 
Gerichtssprengel  von  Synnada  gehörig  (Plin.  1.  I.)  ^).  ^  Cereopia  (Ke^xon 
nia:  Plol.)  wohl  etwas  südwestlicher,  rechts  von  jener  Strasse').  Covni 
(Tab.  Pent.  Kovpaz  Ptol.  Kovioimokbg :  Hieroci.  p.  666.,  beim  Geo.  Rav. 
Cmie)  *)  an  der  Strasse  von  Doryläam  nach  Enmenia,  40  Mill.  von  Naco- 
lia^).  [Aemonia.]  €adi(Xadois  Strab.  p.  576.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.343. 

wobi  Arundell  (Discov.  I.  p.  81  ff.)  i^  Hamilton  (Joani.  of  the  R.  G^o^r.  Soc. 
VU.  p.  39.  a.  Research»  I.  p.  127  ff.)  Recbt  za  babea ,  wena  jener  die  beden- 
teodea  bei  SaleimaD  od.  Saleiraüolt  gefaadeoeii  Rainen  Tdr  die  von  Clanndda, 
dieser  aber  für  die  von  Blaandos  bält.  Dass  sie  aber  dieser  Stadt  wirklich 
ugehSren ,  ersieht  aicb  aas  einer  von  Hamilton  zu  GSbek  (welches  etwas  wei- 
t0r  nordöstlich  liegt)  gefaadeneQ ,  aber  aos  Saleimanli  dorthin  gebrachteo  lot 
lefarift ,  die  mit  den  Worten  BXawdiuJv  Maxedovvjy  beginnt.  Kiepert  S.  33. 
di^egea  glaubt ,  dass  diese  Rainen  zu  weit  östlich  von  der  Strasse  lägen ,  and 
Bocbte  sie  daher  lieber  für  die  Ueberreste  von  Tiberiapolis  gehalten  wissen. 
Uebrigens  ist  dieses  Blauodos  nicht  mit  Blaodos  in  Mysien  (s.  oben  S.  134.  a. 
E.)  za  verwechseln. 

zs)  Der  es  aber  viel  za  weit  westl.  nach  Mysien  setzt. 

a)  Vgl.  Arundell  Visit  tho  the  sevöo  Charches  p.  252.  a.  Discov.  I.  p.  105., 
der  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  die  Ruinen  Tschock  Koslar  bei  Uschack  für 
ibre  Ueberreste  erklärt ,  und  zugleleh  aus  Inschriften  und  Münzen  zu  beweisen 
soebt,  dass  sie  spater  auch  Flaviopolis  geheissen  habe.  Mannert  (VI,  3.  S. 
106.)  ubrigeos  glaubt ,  sie  sei  nicht  verschieden  von  dem  ^'IXovia  des  Hieroci. 
p.  667.  n.  Conc.  Const«  III.  p.  534.  —  Südwestlich  von  jenen  Ruinen,  an  ei- 
sen Nebenfliiaschen  des  Gedis  Tschai  (Hermus),  findet  sich  jetzt  der  Flecken 
Kwrek  mit  Ruinen  [Arundell  Diso.  1.  p.  118.),  und  es  liegt  daher  die  Vermu- 
tbsDg  sehr  nahe,  dass  sich  in  diesem  Namen  eine  Erinnerung  an  das  Kv(^v 
%tiiov  des  Strabo  13.  p.  629.  erhalten  habe.    Vgl.  Kiepert  S.  33. 

h)  Der  aie  in  eine  ganz  andre  Gegend  1  g.  M«  nördl.  von  den  Quellen  dei 
Henaus  setzt. 

e)  Leake  p.  166.  hält  es  fdr  das  heut.  Ishekli.  Doch  a.  S.  350.  Note  06. 
(i.  S.  346.  Note  77.) 

d)  In  dieser  Gegend  mnsa  aneh  der  blos  von  Xen.  An.  1,  %y  10.  erwähnte 
Ort  KtffUfAiSv  ayoqä  angesetzt  werden ,  vielleicht  derselbe  phrygische  Ftecicen, 
itf  bei  PüD.  5,  Z%y  41.  unter  dem  Namen  Ceranae  vorkommt  Vergl.  S.  355. 
Nsle  X. 

e)  Anch  bei  Plin.  5,  32,  41.  hat  Harduin,  aus  dem  in  den  altern  Ausgg. 
encbeinenden  Namen  einer  Stadt  Iconium  (nahe  bei  Gotyalnm)  Conium  ge- 
liebt, um  es  dem  Conna  des  Ptol.  anzupassen. 

/)  Leake  (Asia  mio.  p.  166.)  hält  die  Ruinen  von  Pismesch-kalessi  bei 
OogsaU  fitr  ihre  Ueberreste,   Kiepert  aber  S.  34.  sucht  aie  wohl  rtebtigar 
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HierocI.  p.  668.  Conc.  Const.  III.  p.  674.  j.  fSLedns  oder  Ghiedia)*)  zwi- 
schen Syooaos  und  Azani^  am  Hermos  unweit  seiner  QaeUen  (Mflnzen  hü 
Eckhel  P.  I.  Vol.  III.  p.  142.),  von  Einigen  (wie  Ptol.)  zu  Carieo,  von  An- 
dern (wie  Steph.  Byz.)  zu  Mysien  gerechnet  (vergl.  Strab.  1. 1»,  der  sie 
jedoch  selbst  nach  Phr.  Epictetos  setzt,  während  sie  nach  Hieroeles  u.  den 
Act.  Conc.  zu  Pacatiana  gehörte),  ein  Sitz  des  Mithrascultus  (Mttnzen  ihid. 
p.  1 68.).  Synnaus  {JSvwaog «  Ptol.  [wo  jedoch  Hvvuoq  edirt  wird]  Gone. 
Gialced.  p.  674«  Socrat  h.  eccl.  7,  3.  Niceph.  h.  ecci.  14,  11.^)  MOiizen 
bei  Eckhel  III.  p.  172.)  nicht  weit  vob  Ancyra  gegen  SO.Ö  Jneura 
(ij  ^AY%vQai  Strab.  p.  576.  HierocI.  p.  668.  l<^.  0Qvyiagt  PtoL^)  ^J, 
2vwaov  [nach  der  benachbarten  Stadt  Synnaus]  im  Conc.  Coastant  III« 
p.  465.  482.  Manzen  bei  Eckhel  III.  p.  130.)  an  der  Greose  von  Mysiea 
und  an  den  Quellen  des  Maceatns,  in  dem  zu  Phr.  Epictetns  gehörigen  Di- 
strikte Abbaitis  (Strab.  I.  1.)^).  [AexanL  Cotyaium,]  NaeoHa  (Naw^ 
Uiai  Strab.  p.  576.  Ptol.  Zosim.  4,  8.  Ammian.  26,. 9. ^  bei  Hieroel.  p. 
678.  Naxoliit,  bei  Späteren,  z.  B.  Soor.  h.  eccl.  4,  5.  u.  Conc.  Chalced. 
p-  578.,  auch  Naxmk€ia)^  in  Phr.  Epictetos  (Strab.  1.  1.),  nach  der  Tab. 
Pent.  20  Mill.  sfidwestlich  von  Doryläum,  zwischen  dieser  und  Cotyaiura, 
wahrscheinlich  am  J'Insse  Tymbres;  merkwürdig,  weil  hier  der  Kaiser  Va- 
lens den  Gegenkaiser  Procopius  gefangen  nahm  (Ammian.  u.  Zosim.  11.  U.)"^)* 

unter  den  von  v.  Richter  (Waltfahrteo  S.  368.)  io  den  DbVrera  Evetet  aod 
Tatahmer  (nach  Rinneir  p.  ^234.  Tartar  Mahammed)  südl.  von  Altaotasch  ge- 
faodenen  Fra^Denteo. 

g)  Vgl.  Leakep^  169.  Texier's 'Q^riehi  im  Ausland  1835.  S.  68.  Da  sich 
jedoch  io  Ghiedis  selbst  keine  Ruinen  zeigen ,  aber  weiter  nach  dem  Murad 
Dagh  lu  bei  einem  Dorfe  Namens  Ghienkler  sich  dergleichen  finden  soUea,  so 
vermnthot  Hamilton  Researches  I.  p.  108  F. ,  dass  dies  die  eigentliche  Lage 
des  alten  Cadi  sei,  und  dieses  aUo  nicht  am  Hermus  selbst  gelegen,  soodero 
nur,  wie  viele  andre  Städte»  den  Namen  des  nahen  Flusses  auf  seine  Münzen 
gesetct  habe. 

h)  Socr.  aber  schreibt  fillschlich  2vvaBoi  und  PHceph.  ^vvaSa^  Womit 
jrdoeh  nicht  die  oben  S.  344.  genannte  Stadt  Synnada  in  Phr.  Salotaris  gemeint 
istt  da  beide  den  Ort  als  in  Pbr.  Pacatiana  gelegen  anführen.  Vgl.  Wtssel, 
ad  HierocI.  LI. 

0  Wahrscheinlich  an  der  Stelle  des  heut.  Simawul  od.  Simanl.  (S.  Hamil- 
ton Researches  II.  p.  i;^4.»  welcher  auch  zeigt,  wie  der  heut.  Name  aus  dem 
alten  entstanden.  Uebrigens  vgl.  auch  Kiepert  S.  33.).  Der  in  seiner  Nahe 
entspringende  Macestns  (od.  Susogherlix  vgl.  oben  S.  116.)  heisst  daher  jetzt 
auch  Simaul-Sn«  v.  Richter  Wallfahrten  S.  376.  hält  fälschlich  das  viel  weiter 
nordöstlich  oberhalb  Eskiscbehr  liegende  Segut  od.  Scbugut  (welches  ich  fdr 
Daguta  nehme :  vgl.  S.  361.)  für  das  alte  Synnaos. 

k)  Diesen,  wie  den  folgenden,  Beinamen  führte  sie  zum  Untersehiede  von 
Aneyra  in  Galatien. 

/)  Wo  jedoch  die  Landschaft  *jißßaolri9  genannt  wird.  Allein  *jißßattxt^ 
ist  der  durch  Münzen  (Eckhel  II.  p.  448.)  und  Inschriften  (bei  Reppei  ,Narra- 
tive  of  a  Journey  aerofs  the  Balcan  etc.  II.  p.  244.)  bestätigte  wabre  Name 
derselben.  Vgl.  Riepert  S.  26.  Die  Ruinen  von  Ancyra  entdeckte  Hamilton 
(Journ.  of  the  royal  6eo.  Soc.  VII.  p.  35.  n.  Researches  II.  p.  125  f.)  bei  dem 
Dorfe  Rilisch  K6i  (od.  Rilisse  Rieui). 

m)  Mannert  VI,  3.  S.  101.  sucht  es  an  der  Stelle  des  heut.  Kodseha 
Schehr,  Riepert  aber  setzt  es  auf  seiner  Rarte  weiter  ästlich,  2  g.  M*  vom 
Tymbres  und  an  der  von  Doryläum  nach  Apama«  fUhrendea  Strasse  an,  CJebn-' 
gens  vgl.  mich  o|»ea  S.  353.  Npte  f. 
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§.  72.  XI.  »alatla 

(9*  TaXaTta :  Timaeus  im  Etfin.  M.  p.  220,  5.  Polyb.  25,  4, 1.  6. 
25,  5, 6.  26,  6,  4.  n.  öfter,  Strab.  2.  p.  89.  a.  öfter,  Plut.  Luculi. 
e.  14.  Joseph.  Aul.  26,  6.  Tac.  Ann.  13,  35.  15,  6.  Bist.  2,  9. 

Dioelea  (JUnlitai  Ptoi.  *)  Conc.  Chaleed.  p.  98.  z/^oxil/ot  Hierad.  p. 
668O9  wahrscheinlich  nicbl  ailxaweit  westl.  vpnJDwylaoii,  dean  PtoL  setzt 
es  viel  za  weit  östlich  zwischen  Nacolia  n.  Prymnesinm  ^).  Cjfdiisus  {Kv^ 
diaaogi  Conc.  Ghalced.  p.  674.,  bei  Hierocl.  p.  668.  Kidvaaog^  im  Conc. 
Nicaea.  II.  p.  574.  Kidetnog^  die  Einw.  bei  Ptol.  XvSiaaiJgy)  hart  an 
der  Grenze  von  Bithynien^).  [I>ary/aeuM.]  Daguta  {diyovra  i  Ptol.  *)  j. 
Sfl^d  oder  Sehngnt)  am  Fusse  des  Olympns^  etwas  westl.  vom  Sangarios. 
—  Unbekannte  Orte  Phrjrgiens  sind:  Aoxo^og  oder  ^o»o£off  bei  Xanthna 
[a.fid.  1,  S.  59.]  schon  frahzeitig  durch  Ueberschwemmnng  ontergegangea« 
Mcof^oiovj  Manakog  und  OuQvaxiov  bei  Alexander  Polyhistor  [s.  Bd.  1. 
S.  253.],  Nfjmla  (Ntinelag  mdiop)  bei  Apollodor  [Bd.  1.  S.  248.],  Oua- 
Imla  {Falentia^  nach  €onc.  Nicaeii.  IL  p.  356«  597.,  wo  sie  zu  ualatien 
gerechnet  wird),  SanAnohg^  XQaeog  {nrntk  Nieeph.  Chroa.  p.  40$. )i 
JcSwda  (s.  oben  Note  w.),  MÜTnj  (s.  oben  S.  350.  Note  97.),  "IkovC» 
(aachConc.  Const.  III.  p.  534.)'),  *^Xiol  (denn  so  muss  es  wohl  statt  l^du)i 
heissen,  da  der  Ort  Conc.  Nicaen.  II.  p.  596.  Id^Ato/  und  Conc.  Chaleed. 
p.674.  '^Xiavol  genannt  wird),  * lovxotQoxil^^  *AQi(Ttiov  (auch  Conc.  Chal- 
eed. p.  528.  668.) 9  Ei9o%ittg^,  Seodotrla  <im  Conc.  Chaleed.  p.  244. 
BiadQawvTiohg)^  IIovkx^QiaPOvnoltg  ^  sammüieh  Orte  in  Phrjrgia  Capa* 
tiana  (d.i.  Paeatiana)  bdi  Hieroel.  p.  666 ff. ""j  n.  Jijfiog  jdvitaäp  {Avno^ 
nvr?),  uii^a^X^ta  (auch  Conc.  Chaleed.  p.  246.  nnd  400.,  wo  sich  die 
Formen  AvQOTitXmv  u.  AHXoxqoS»  finden)^,  ^AXafiUdfsog  (wahrscheinlich 
ias'Afiadiiyarj  im  Conc.  Chaleed.  p.  673.  u.  die  Civttas  Amadassenorum 
in  Conc.  Const.  II.  p.  244.)  n.  Tl^anvlaüa  (das  n^aimpfiatrog  des  Ptoh  ? 
vgl  S.  160.  Note  9.)?  alles  Ölte  in  Phrygia  Salotaris  bei  Hierocl.  p.  678. 

n)  So  der  Cod.  Coisl. ;  gewöhnlich  wird  freilieh  Jon&Xa  edirt.  Im  Conc. 
E^ktf.  p.  533.  steht  irrthämUeb  rijf  JwnhjtivoHonf  noXjMg. 

0)  Vielleicht  die  RaioeQ  nod  Felseog^räber ,  die  Köhler  (s.  Leake  Toor  in 
Asii  ■!■.  p.  14^)  n.  v.  Richter  (Wallfahrten  S.  375.)  hefte  Ueberffsoge  des 
Pirsek  zwischen  KnUhUah  n.  In  Oengi  fandeS.  (Vgl.  Kiepert  a.  a.  0.  S.  34.) 
Bei  einiger  Röhaheit  im  Roqjisiren  köoete  man  selbst  in  dem  Nameo  des  von 
SieAfsf  dort  gefaodenea  Tharmes  Riskaleh  eine  Spar  des  alten  Namens  ent- 
ieekeo ,  wenn  dies  nicht  Welmehr  ein  rein  tirkisebes  Wort  wäre. 

f)  So  wenigstens  gans  riohtig  der  Cod.  Berber.  |  im  Coisl.  steht  3^i;d«^«i's ) 
sfirt  aber  wird  r&lsehlieh  Kvddtjotis. 

q)  Nach  Kieperts.  U.  Tielleicht  an  der  Stelle  den  bent.  la  OeugL     . 

r)  Der  es  aber  zu  weit  westlich  nach  Mysien  setzt. 

t)  Mannert  VI,  3.  S.  106.  hält  es  fSr  Alndda  (s.  oben  S.  359.  Note  a). 

i)  Vielleiebt  nicht  yerschiedeD  tren  dem  ^.  198«  nocb  einmal  verkommenden 
£v^o|ui(  in  Galatien.    Vgl.  nnteo  S.  371. 

u)  Die  letzte  ▼ielleiebt  schon  nach  Mysien  ed.  Lydien  gehörig,  da  nn- 
aittelbar  verher  Ts/Uvev  &vQai  in  Lydien  nnd  TapovigeLs ,  d.  i.  wohl  ^aXeh 
fexeht  in  Mysien  (vgl.  jedoch  oben  S.  359.^  genannt  werden. 

v)  Vielleicht  ein  Ort  in  der  Nähe  des  oben  S.  341  f.  erwähnten  Berges  Ut 
Sem  dnhertnpt  VfU  ß^wL  ad  HieraeL  p.  678, 
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Eutrop.  6, 14.  7,  10. 10, 17.  Ammian.  22,  22.  u.  8.  w. ,  auch  Gal- 
lograecia  {FaXXoyQama:  Strab.  12.  p.  390.  Liv.  37,  8.  38, 18. 
Hirt.  B.  Alex.  c.  67.  Justin.  24,  4.  25,  2.  27,  3.  n.  s.  w.  und  beide 
Namen  verbunden  i^  %mv  raXXoyQai%6v  X^rofUvti  jTaXavia :  Strab. 
2.  p.  130.  auch  Fakmla  tj  ^EXXfivis:  Themist.  Or.  23.  u.  Talmis 
ig  [AWifdi  Socr.  h..eccl.  6, 18.,  genauer  besehrieben  tod  Sirab.  12. 
p.566ff.  Ptol.  5,  4.  Plin.  5,  32,  42.  Hiorocl.  p.e96ff.)  existirte 
als  eine  selbstständige  Landschaft  erst  seit  d^r  Einwanderung  galli- 
scher Stämme  in  Kleinasien,  und  hatte  früher  ^einen  bedeutenden 
Theil  von  Grossphrygien  (Strab.  2.  p.  130.  vgl.  mit  12.  p.  566*) 
nebst  anstossenden  Strichen  von  Cappadocien  und  Paphlagonien  ge- 
bildet. Es  grenzte  gegen  N.  an  Bithynien  und  Paphlagonien ,  gegen 
0.  an  Pontus  und  Cappadocien,  gegen  S.  an  Lycaonien  und  Phry- 
j^en ,  gegen  W.  an  Phrygien  und  Bithynien  (Strab.  Ptol.  Plin.).  Die 
Ausdehnung  in  die  Länge  von  0.  nach  W«  betrug  50,  die  in  die 
Breite  von  N.  nach  S.  nirgends  über  20  g.M.  Die  Einwohner,  GaUir 
tae(raXdTai:  Strab.  12.  p.  533.  539ff.  544.  566 f.  573. 13.  p.  594. 
n.  s.  w.  Theodor,  h.  eecl.  4,  5.  Tac.  Ann.  15,  6.  Ammian.  25.  extr. 
Rttfi  Brev.  c.  11.)  oder  GaUogräeci  (raXXoyguinoi :  Strab.  2.  p.  89. 
Socr.  h.  ecci.  3.  extr.  Mela  1,  2,  5.  Liv.  37,  28.  Flor.  2,  11.»  aucb 
'£XX7ivoyaXdzai:  Said.)  ,  waren  celtische  Yölkerstämme,  die  scbon 
längst  ihre  Wohnsitze  zwischen  der  Donau  nnd  den  Alpen  gehabt 
hatten,  von  da  aus  aber,  nach  mehreren  Einrällen  in  Macedonien  und 
Griechenland,  im  J.  278«  v.  Chr.  unter  Anführung  des  Lntar  und 
Leonnor  auch  fiber  den  Hellespont  hinübergezogen  waren  und  sich, 
vom  Könige  von  Bithynien  Nicomed^e»  L  begönstigt,  dem  sie  als 
Söldner  wichtige  Dienste  leisteten,  in  Kleinasien  festgesetzt  halten 
(Memnon.  c.  2.  Pans.  Att.  4.  Strab.  p.  566.  Liv.  38,  16  ff.  Plin.  5, 
32,  42.).  Da  jenen  efsten  Einwanderern,  von  ihrem  Glücke  gißlockt, 
immer  mehrere  gallische  Haufen  folgten^  so  verbreiteten  sie  sich  bald 
über  einen  grossen  Theil  der  kleinasiatischen  Halbinsel^  durchstreif- 
ten das  ganze  Land  bis  an  den  Halys  und  Tanrus ,  besiegten  die  Für- 
sten desselben,  und  nöthigten  selbst  deü  syrischen  Königen  Tribut 
ab. .  Erst  40  J.  naeh  ihrer  Einwanderung,  im  J.  238. ,  gelang  es  dem 
Könige  Attalus  L  von  Pergamus  sie  zu  besiegen ,  vpn.  femern  Streif* 
zugen  abzuschrecken,  und  auf  jenes  fesUiegrenzte  Land  zu  be- 
schränken, das  nun  nach  ihnen  benannt  wurde,  und  von  dem 
wir  jetzt  handeln  wollen  (Strab.  13.  p.  624.  Liv.  38 >  17.).  So- 
bald sie  hier  ihre  festen  Wohnsitze  aufgeschlagen  hatten,  gaben 
sie  sich    eine   ihnen  eigenthümliche   aristokratisch  •republikanische 
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Veriassong*).  Sie  zerfielen  in 3 Hauptstämme:  Trocmi{Tq6%fioi)9  in 
den  ösdicbsten  Th^en  des  Landes  am  Halys;  Tectosages  {Ttmoüa- 
feQj  beiPtol.  7Vsevo(Ta/aiu.beiLiv. 38, 16.24. U.S. w.  Tectosagi)^^)^ 
in  den  nittleni  Stiichen  um  Ancyra  her,  n.  ToKstobogi  (ToXtaTofim" 
^(oi:  Sirab.  p.  567.;  ap.  eund.  p.  187.  547^  Memnon  c.  20.  u.  Polyb. 
22,  20,  2.  ToXiOvoßiyioh  bei  Ptol.  Tolianoßoyoh  I>6i  ^«n  Römern 
Tolütoioü)^  la  den-  südwestlicbsten  Gegenden  um  Pessinns  her 
(Slrab.  4.  p.  187.  12.  p.  567.)  ").  Jeder  dieser  3  Haupttheile  um* 
fasste  4  Gaue  (von  den  Griechen  Telrarchien  genannt:  Strab.  p^.547. 
567.),  deren  jedem  ein  Generalstattbalter  (Tetrareh)  vorgesetzt  war, 
dem  zwar  ausser  andern  obrigkeitlichen  Beamten  auch  ein  Rath  von 
300  Mitgliedern  zur  Seite  stand,  der  aber  doch  eine  ziemlich  unum* 
schränkte  Crewalt  hatte,  obgleich  Angelegenheiten  von  besondrer 
Wichtigkeit. auf  allgemeinen  Landtagen  entschieden  wurden,  die  man 
ia  einem  dazu  bestimmten  Eichen walde  (jQVpificrovy^)  hielt  (Strab. 
p.  567.).  Die  Zahl  dieser  12  Tetrarchen,  die  sich  wie  wirkliche 
Forsten  des  Landes  benahmen,  wurde  durch  gegenseitige  Bekämpfhng 
and  Unterdrückung  immer  kleiner,  bis  es  endlich  dem  Dejotams  ge- 
lang, sich  9  mit  Beibehaltung  des  Tetrarchentitels ,  zum  einzigen 
Fürsten  df^s  Landes  zu  machen,-  dem  Pompejus,'als  seinem  treuen 
Bandesgenossen  im  Mithiidat.  Kriege,  den  königlichen  Titel  verlieb^ 


9)  Vgl.  besonders  G.  fTerhsdorfie  republica  Galatamm  über  singu- 
laris.  Norimb.  1743. 

10)  Plin.  1.  1.  sagt,  es  gebe  bei  den  Galaten  nicht  weniger  als  95  ein- 
zebe  Gebiete,  und  zahlt  mehrere  derselben  auf,  darunter  aJ>er  aach  viele 
nicht  eigentlich  galatische,  sondern. nur  während  der  grOssten  Ausdehnung 
des  galalisch en  Reichs  unter  Ämyntas  diesem  unterworfene  Völkerschaften 
oder  Gemeinden,  wie.  die  AUalenses^  Lystrehi^  NeapoUtani,  (haaden- 
f»,  SeleueenseSj  Sebasienin.  s.  w.  (Vergl.  Mannert  VI,  3.  S.  45.) 
Aosserdem  nennt  er  neben  den  3  Hanptstammen  noch  die  Teutobodiaci  (in 
Verbindung  mit  den  Tectosagern),  die  Foturi  u.  Ambüui  (in  Verbindung 
■il  den  Tolistobogem),  die  Artuenses^  Comenses^  Dioshieroniiae^  Tima» 
meenses  und  Tkebaseni. 

11)  Der  Trocmer  gedenkt  auch  Polyb.  31,  13,  2.,  der  Toiistoboger 
aosser  ihm  auch  schon  Eratosth.  bei  Strab.  p.  659«,  die  Tectosages  aber 
M  wohl  derselbe  Volksstamm,  den  Polybius  (nach  der  gewöhnlichen  Les- 
art) 5,  77.  78.  u.  111.  Aiyoaa/ig  (oder  Alyouaym)  n*  5,  33.  'Piyoaayig 
Beiint.  Vgl.  Sehweigh.  ad  IL  II.  u.  Ind.  p.  198^  . 

12)  Denn  so  ist  der  Etymologie  von  dQvg  u.  viiiog  zufolge  bei  Strab. 
1. 1.  mit  Cod.  Med.  4.  n.  Gnarin.  statt  jQVPaifurw  nothwendig  zu  schrei« 
bea.  Vgl.  auch  J^oray  u.  Groskurd  (Bd.  2.  S.  511.). 
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ifidem  er  zugleich  sein  Besitzthmn  durch  Rleiiianiiemeii  und  ein  Stück 
von  Pontus  vergrösserte  (Strab.  12.  p.  &47.  Dio  Cass.  41,  63.  42, 
45.)*  Unter  seinem  Nachfolger  Amyntas ,  dea  Antooias  begiuutigte, 
wurde  das  Reich  durch  angrenzeode  Stocke  von  Phrygien,  Lycaooien 
und  besonders  von  Pisidiea  erweitert  (Dio  Cass.  41,  32.  Strab. 
p.  567.  568.  J  $  nach  dessen  Tode  aber  vereinigte  Aogastns  das  Land 
mit  dem  römischen  Reiche,  und  bildete  daraas ,  in  Verbindung  mit 
Lycaonien ,  eine  eigne  Provinz  (Dio  Cass.  49,  32.  51,  2.  53, 26. 
Strab.  p.  567.),  die  später  noch  durch  Paphlagonien  und  den  süd- 
lichsten Theii  von  Phrygien  ^^)  vergrossert  wurde,  so  dass  nun  6a- 
latien  vom  Pontus  Enxinus  bis  zum  Taurus  und  Pisidien  reichte,  in 
welcher  Ausdehnung  Ptolemäns  das  Land  bereits  kennt.  Konstantin 
d.  6r.  trennte  diese  Zugaben  wieder  vom  eigentlichen  Galatien,  und 
Theodosios  I.  theilte  letzteres  in  G.  prima  ^  d.  b.  die  oördlicheni 
Gaue  der  Trocmi  und  Tectosages ,  mit  der  Hauptst.  Anoyra,  und  C. 
seeunda^  auch  Salutaria  genannt  (Hierod.  p.  697.),  oder  den  süd- 
lichem Gau  der  Tofistobogi  mit  der  Uauptst.  Pessinus  (Malala  L. 
XIII.  sub  Theodos.  M.).  Alle  galatische  Stämme  aber  hatten  nach 
Strabo  p.  566  f.  dieselbe  Sprache  und  dieselben  Sitten,  dr  h.  die 
ihrer  Summgenossen,  der  Gallier,  und  blieben  ihnen  auch  mitteu 
unter  asiatischen  Völkern  xiemlich  treu  ^^).  Dennoch  Engen  sie  schon 
zu  der  Zeit ,  als  die  Römer  unter  Cn.  ManliuS  Vulso  sie  im  J.  189. 
V.  Chr.  zuerst  besiegten ,  durch  den  Umgang  mit  den  üppigen  Nach- 
barvölkern zu  verweichlichen  an  (Liv.  38,  17.),  galten  aber  damals 


13)  Ptok  nennt  die  Bewohner  dieser  voo  Phrygien  dazu  geseUageaes 
Landestbeile  n^octiXtififUphM  (die  Hinzugefügten). 

14)  Ueber  ihre  Sprache  vgl.  Liv.  3S,  24.,  Ober  andre  gallische  SiUea 
aber,  wie  den  Schlachtgesang  oder  das  Schlachtgehenl  u.  WaffengeUirr  vor 
ßeginn  des  IVeffens,  ihre  langen  gallischen  Schwerdter  n.  grossen  Schilde 
n.  s.  w.  id.  38,  21  sq.  Dasa  sie  auch  den  gaUtsehen  Leichtsinn  nicht  ver- 
ISugnet  haben  mögen,  kann  man  aus  dem  Briefe  des  Ap.  Paulas  an  sis 
schUessen.  Uebrigens  mögen  sich  jenen  aus  den  Donauländem  nach  Asien 
auswandernden  gallischen  Stämmen  wohl  auch  manche  germanische  ange- 
sehlosaen  haben,  u.  es  hat  daher  nichts  vOUig  Unglanbliches,  wenn  uns  ge- 
meldet wird,  dass  1400  J«  nach  jener  Answandernng  deutsche  Kreuzfahrer 
zu  ihrer  nicht  geringen  Verwundemng  mitten  in  Kleinasien  deutsch  redende 
Völkerschaften  antrafen,  d.  h.  wohl  solche,  deren  Sprache  sie  noch  ver- 
standen und  denen  sie  si^b  nodi  verstandlich  machen  konnten ;  denn  da&s 
ihre  Muttersprache  in  einem  so  langen  Zeiträume  durch  den  Verkehr  mit 
den  sie  umgebenden  Asiaten  nicht  bedeutende  Veränderungen  erlittep  ha« 
ben  sollte,  das  dürfte  alhffdingn  schwer  xu  glauben  sein« 
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dock  immer  Bodi  für  das  tapferste  Volk  Kleinasiens  ^  das  den  in 
Asien  Krieg  führenden  Königen  häufig  als  Söldner  diente  (s.  oben 
und  Polyb.  5,  1.  41  £P.  2  Maccab«  13,  20.) 9  nnd  darch  seinen  wilden 
Math,  sein  martialisches  Aeussere  (hochgewachsene  Gestalten  mit 
lang  hendlhängenden ,  röthlichem  Haar)  und  seine  barbarische  Kampf- 
weise (s.  oben  Note  14.)  den  Römern  Schrecken  erregte.  Später 
jedoch  scheint  jene  Verweichlichung  allerdings  immer  grössere  Fort* 
sehritte  gemacht  m  haben  (Flor.  2,  11.). 

Gatatien  war  in  seinen  nördlichern  Theilen  ein  eiemKch  rauhes 
Gebirgsland^  in  den  siidtichem  Strichen  aber  hatte  es,  obgleich  es 
laeh  hier  von  einzelnen  Gebirgen  durchzogen  war ,  grosse ,  frucht- 
bare und  sich  eines  milden  Klimans  erfreuende  (Lir.  38, 17.) ,  aber 
holzanne  (id.  38,  18.)  Ebenen  ^*) ,  die  sich  jedoch  im  Ganzen  mehr 
Doch  zur  Viehzucht,  als  znm  Ackerbaue  eigneten;  daher  denn  auch 
jene  in  Gralatien  Torzfiglich  blühte',  nnd  zahlreiche  Sehaafheerden 
seine  Fluren  bedeckten ,  die  eine  besonders  feine  und  gesuchte  Wolle 
Eeferten  (Plin.  29,  2,  29.)  '^).  Das  Gebiet  der  Trocmer  war  nach 
Strab.  p.  567*  der  fruchtbarste  Theil  Gaktiens. 

Die  Gebirge  des  Landes  waren:  im  W.  der  ans  Phrf^en  sich 
kruberziefaende  IHndgmit^{s.  oben  S.  340.)  ^'),  im  N.  der  Ofyfftpui 
(Vkvfmosi  Polyb.  22,  20,  9.  22,  21,  1.  Liv.  38,  19  ff.j  j-  Ala 
Dagh),  an  der  Grenze  Kthyniensy  nördlich  von  Pessinus  ,  auf  wel* 
ehern  die  Toüstoboger  durch  Manlius  eine  blntige  Niederlage  erlitten 
(Liv.  1. 1.)  ^^),  und  weiter  gegen  0.,  an  der  Crrenze'von  Paphlago- 
nien^  das  hohe  und  rauhe  Gebilde  0lga98ys  (OX^ttoavs:  Strab.  p. 
562.  $  j.  Alkas  od.  Ulguz)^'),  welches  sich  vom  Halys  in  südwesü« 

15)  In  dem  zonachst  an  Phrygien  anstossenden  Thale  sttdiich  vom 
Saogarius  war  nach  Liv.  L  1.  der  Holzmangel  so  gross,  dass  die  Einwohner 
RahdQager  fast  als  einziges  Breunmaterial  benptzten ,  was  nach  Pocoeke 
DI.  S.  126.  n.  HamUion  Researches  II.  p.  468.  in  jener  Gegeod  noch  heu'- 
tigen  Tages  geschieht,  aber  auch  in  andern  holzarmen  Distrikten  Klein« 
«nens  üblich  ist,  z.  B.  in  Cappadocien  bei  GKsarea :  vgl.  Texter  im  Aus« 
knd.  Apr.  1836.  S.  376. 

16)  Dass  unter  diesen  feinwolligen  Schafen  Galatiens  wahrscheinKcb 
anck  die  nach  der  Stadt  Angora  (dem  alten  Ancyra)  benannten  Ziegen  mit 
begriffen  sind,  haben  wir  schon  oben  S.  82.  angedeutet. 

17)  Plol.  rechnet  zu  Galatien  rov  JMfiov  ra  ivdcrohxa. 

18)  Er  ist  weder  mit  dem  mysisehen  (oder  bidiynischen) ,  noch  nnt 
lern  phrygischen  Olympus  zu  verwechseln. 

19)  Um  mtint  auch,  der  ganzen  Lage  nach,  die  er  ihm  anweist,  Ptol. 
ODler  dem  wohl  nur  durch  Nachlässigkeit  der  Abschreiber  in  unsem  Ausgg. 
erscheinenden  rfyag  oder  *Oltpxg, 
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Richtung  nach  dem  Saogarias  herüber  zieht,  imd  die  Quellen  deft  Par- 
theniiis  enthält.  Im  S.  endlich  der  Berg  Magaba  (Liv.  38,  19.  26. 
Ruf.  c.  11.  Flor.  1,  11.5  j-  Rurg  Dagh)»  weh  Liv,  U.U.  iOMiU. 
östlich  von  Ancyra ,  auf  welchem  sich*  die  Tectosagen  uiid  Trocmer 
versammelt  hatten^  um  den  Römern  unter  Manlins  Widerstand  zu 
leisten  (Liv.  1.  1.).  Femer  der  Adoreus  (Liv.  38,  18«^  J.  Ehnah 
Dagh) ,  ein  Berg  unweit  Pessinus ,  und  zwar  südösdich  von  dieser 
Stadt  beim  Flecken  Sangia  mit  den  Quellen  des  Sangarius;  und  der 
Celaenu^  tumulus  (Keliatvoe  X6q>os:  PtoL),  ein  Berg,  der  in  der 
Nähe  des  vorigen ,  sfidlich  von  Pessinus  anzusetzen  ist.  ,  ' 

Die  Flüsse  Galatiens  sind  der  Sangarius  (s.  S.  101.),  mit  den 
Nebenflüssen  Siberis  {Stßegis^  Procop.  de  aed.  6,  4. ,  unstneitig  der 
Hieras  des  Plin.5,  32,43*  $  j.Kirmir),  welcher  von  NO/gegqn  SW. 
floss,  sieh  bei  dem  Städtchen  Syceon  (unweit  Juliopolis)  ixdi  dem  San- 
garius  vereinigte^  und  damals  die  Grenze  gegen  Bithynien  bildete ><'), 
und  ScapM  (bei  Plin.  1. 1.  Scapws;  j.  Aladaq),  der  sieh  nach  Pro- 
cop. 1. 1.  10  Mill.  wesüicher  bei  Juliopolis  in  ihn  mündete  (Münzen 
bei  Eckhel  HI.  p.  101.)  "),  und  der  Hafys  (s.  S.  99.)  ?«)• 

Die  wichtigem  Städte  des  Landes  in  der  Richtung  v<m  W. 
nach  0.  waren:  Pessinus  (neaawavSf  ov^^og:  Theopomp.  fr.  78. 
ap.  Ammian.22,  9.  Polyb.22,20,5.  Strab.  p.567.  Ptol.  Iferodian.  1, 
11.  Appian.  Bann.  c.  56.  Steph.  Byz.  p.  545.  Liv.  29,  10—12.  37, 
18.,  bisweilen  auch  Jleai^ovQ^  Pesinus:  Paus.  1,  4.  Hierod.  p.  697. 
Plin.  It.  Ant.  p.  201.  Tab.  Peut.)  *<),  16  MiU.  südl.  von  Germa,  und 
77  Mill.  östlich  von  Doryläum,  am  südlichen  Abhänge  des  Geb.Dindy- 
mus  od.  Agdistis  (Paus.  1. 1.  vgl.  oben  S.  340.) ,  3  g.  M.  nördl«  von 

20)  Er  veralnlasste  nach  Procop.  1.  1.  hSofige  Ueberschwenunungen, 
was  wohl  auch  durch  das  It.  Hieros.  p.  574.  aogedeutet  wird,  welches  IS 
Mill.  ^stl.  von  Juliopolis  eine  Poststazion  Hycronpotümum  ansetzt  (d.  i. 
'TyQov  norafAOp) ;  wöfHr  freili<:h*  Wessel.  Uieron  oder  Hypion  Potfpnum 
gelesen  wissen  will.  , 

21)  Vergl.  Leake  Asia  min.  p.  79  f.,  welcher  zeigt,  dass  der  Siberis 
der  heut  Kirmir  und  der  Scopas  der  Aladan  ist,  welchen  Paul  Ltßcas  T.  I. 
c.  21.  p.  160.  für  den  Siberis  halt. 

22)  Plin.  1. 1.  nennt  auch  einen  Flnss  GaUus^  von  dem  die  Priester  der 
Cybele  ihren  Namen  haben  sollten,  der  aber  nach  Bithynien  gehOrt 

23)  Man  leitete  den  Namen  von  dem  ans  dem  Himmel  herabgefalle- 
nen Bilde  der  Pessinnntischen  Göttin  (vgl.  Note  24.)  ^  oaio  tov  manv  her. 
(Ammian.  22?  9.)  Eine  semitische  Etymologie  des  Namens  ,von  2i&&  (Heber* 
flnss)  und  nOD  (fruchtbar  sein),  also  „Sudt  des  Ueberflusses^  der  Fruchte 
barkeit*^  (so  wie  des  Namens  Gybele  selbst  von  V^jp  (empfangen),  also 
„die  grosse  Empf^gerin^^)  s.  bei  Sichler  S.  589. 
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jaiQodleD  des  Sangarius,  an  der  Strasse  voa  Ancfra  oaeK  Amoriom 
ood  södl.  von  der  Strasse,  die  von  Ancyra  nach  Doryläom  führte 
(It  Ant.  p.  201.  202.  Ammian.  22,  9.),  die  HaupteUdt  der  Tolisto- 
kogi  and  grosste  Handelsstadt  des  Landes  (Strab.  1.  1.),  «ngieich 
Haaptsitz  des  Ctfltns  der  Cybele  oder  Motter  Erde ,  die  hier  den  Na- 
men Agdistis  fahrte  (Strab.  p.  851  f.  Diod.  3,  58.  59.),  nnd  deren 
Priester,  die  Galii,  in  fast  königlichem  Ansehen  standen  and  in  Be- 
sitz eines  ongehenem  Tempelschatzes  varen^^).  Ihr  Tempel  lag  anf 
eiDein  Bei^  vor  der  Stadt  i^chts  von  der  Strasse  (Ammian.  1. 1.), 
und. noch  in  spätem  Zeiten  zeigte  man  die  Rainen  desselben  unter 
dem  Namen  Murus  Megalesius  (Varr«  L.  L.  5,  3.).  Unter  den  Rö- 
mern fing  die  Stadt  zu  sinken  an ,  und  obgleich  sie  Constantin  d.*  Gr. 
bei  der  neuen  Eintheilang  des  Reichs  zur  Hauptst.  von  Gal.  Salntaria 
machte  (Hierocl.  p.  697.),  so  entschwindet  sie  doch  seit  dem  6.  Jahrb. 
pazKch  unsem  Blicken^^).  —  Gwdium  (Fofdiopj  rofisiopt 
Stnb.  p.  568.  Liv.  38,  18.  20.  Justin.  11,  7.  auch  Fofdiov  nm/ä/^is 
Strab.  p.  860.},  die  alte  Residenz  der  phr7gi3chen  Könige,  berühmt 
durch  den  unauflöslichen,  aber  von  Alexander  zerhauenen  Knoten 
an  der  Deichsel  vom  Wagen  des  Königs  Gordius  (Gurt*.  3, 1.).   Sie 


24)  Es  ist  bekaiintf  dass  die  Römer  anf  eine  für  uns  unerkläriiche 
Weise  schon  während  des  2.  Panischen  Krieges  von  dieser  Stadt  nnd  dem 
der  Sage  nach  vom  Himmel  gefallenen  Bildnisse  *)  der  Pessinuntischen  Göt- 
tili  (Apollod.  3,  11.  mit  Heyne* s  Note,  Herodian.  1,  11.  Ammian.  22,  O.)* 
welches  der  gewöhnlichen  Sage  nach  von  Holz,  nach  Liv.  29,  10.  11.  aber 
ein  Stein  (if etewstein  7)  war,  Kunde  erhielten,  nnd  weil  die  sibyllinischen 
Bacher  das  Schicksal  Roms  an  seine  Aufbewahrung  in  dieser  Stadt  knüpf- 
ten, darch  eine  Gesandtschaft  die  Ausliefemng  desselben  bei  den  Pessinnn- 
lieni  beantragen  liessen,  u.  es  nach  wirklich  erhielten  (Liv.  29, 10.).  Doch 
nfissen  die  Priester  der  Cybele  noch  ein  andres  Bild  in  Vorrath  gehabt  ha-* 
ben,  da  die  Verehrang  der  Göttin  vor  wie  nach  daselbst  fortdauerte ;  wenn 
anch  zu  Strabo's  Zeiten  das  Ansehen  des  Tempels  u.  seiner  Priester  schon 
sehr  gesunken  war. 

25)  Ihre  zum  Hieil  prächtigen  Ruinen,  besonders  eines  ziemlich  gut 
erhaltenen  Theaters ,  finden  sieh  anf  3  Hügeln  bei  Balahazar  oder  Balahis- 
ur,  9  od.  10  engl.  M,  sfldsadöstl.  Ton  Sevrihissar  (vgl.  Texter  im  Aus- 
lud. Jan.  1835.  S.  7Q.,  der  selbst  vom  alten  Tempel  noch  einige 
Ueberreste  gesehen  zu  haben  glaubt,  u.  HamiUon^s  Researches  I.  p.  438  If. 
(Die  Aelteren ,  wie  Pococke  lU.  S.  137.,  waren  noch  zweifelhafi  Aber  die 
Lage  von  Pessinns.) 

*)  Dasselbe  fabelte  man  bekanntlich  auch  vom  Palladiam  za  Troja;  wes- 
halb auch  einige  Schriftsteller  beide  «GötterMldDisse  mit  einander  verwechseln. 
Diod.  fr.  T.  U.  p.  640.  Dio  Gass.  exe.  T.  L  p.  6.  zitirt  von  Mannert  VI,  3; 
S.  6!. 
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lag  vSrdl.  von  Pessiaas  am  nördlicben  Ufer  des  Flassea  Sangmos 
(Arrian.  An.  i,  29.  Strab.  p.  5B8.  Cnrt.  1. 1.  Tab.  Peut.  Proeop.  de 
aed.  5,  4.)  und  an  der  Mündang  des  Scopas  (Münzen  bei  Eckkel  OD. 
p.  101.),  södwestl.  von  dem  obengenannten  Berge  Olympns^*),  and 
war,  schon  seitdem^sie  aufgehört  hatte  Residenz  der  phryg.  Könige 
zn  sein  im  Sinken  begriffen,  bereits  in  den  Zeiten  ^es  syriscbea 
Krieges»  wo  die  Römer  die  erste  Bekanntschaft  Galatiens  machten, 
nur  noch  ein  unbedeutender  Ort  (noXiOfiaTiov :  Polyb.  exe.  de  leg. 
c.  33.  Liv.  38,  18.) ,  der  jedoch  ,  dinrch  seine  Lage  mitten  zwischen 
3  Meeren  begünstigt,  einigen  Handel  trieb  (Liv.  1. 1.).  Zu  Augusfs 
Zeiten  erhielt  rie  den  Namen  JutiupoUs  (7ot;Aco9voAi^ :  Strab.  12. 
p.  574.  7ot;AcotimJlic:  Ptol.  5,  1.  *0  Cows.  Const.  III.  p.  501. 
Gonc.  Chalced.  p.  243.  662.  It.  Ant.  p.  142.  It.  Hieros.  p.  574. 
Gwdmeame^  qmne  JuüopoUs  voealur:  Plin.,  bei  Hierocl.  p.  097.  u. 
Cottc.  Chalced.  p.i95.  blos  durch  Schreibfehler 'fTAiot^oAip)'*),  und 
hob  sich  wieder  ein  wenig,  verschwindet  aber  ebenfalls  frühzeitig 
aus  der  Geschichtet^).  —  D^daüttna  (Gen.  ae:  Ammian.  25, 10. 
fc.  Anton.  «.  Hieros.  11.  U.  17  Jadttotdra:  Ptol.  5,  1.  %d//a9äara' 
M:  Sozofli.  tust.  eecl.  6,  6.),  26  (nach  Tab.  Peut.  aber  20)  Mill. 
westl.  von  Juliopolis  (It.  Ant.) ,  und  am  Fusse  eines  steilen  Berges, 
der  sich  östlich  von  der  Stadt  erhob  und  Ifter  welchen  man  einen  Weg 
Von  6  Mill.  zurückzulegen  hatte,  zwar  nur  ein  Flecken  oder  KasteU, 
aber  merkwürdig  als  Grenzpunkt  zwischen  Galatia  prima  und  Bitby- 
nien  bei  der  spatem  Eintheilung  der  Provinzen  und  als  Todesort  des 
Kaisers  JoviiMius  (Ammian.  u.  Soisom.  U.  U.^  ^).  —  At%ej/ra  ("Jywih 


26)  Strabo  1. 1.  verwechselt  diesen  Olympus  mit  dem  mysisd^a,  und 
setzt  daher  sein  Juliopoiis  (vergl.  Note  28^^)  an  die  Grenze  von  Mysien 
und  Bithyniea.  Eben  so  irrt  Steph,  Byz.  L  1.,  wenn  er  Qordium  nach  Gap- 
padocien  setzt  Uebrigens  darf  sie  nicht  mit  der  von  Ptol.  erwähnten  Stadt 
Juliogordus  in  Lydien  verwechselt  werden.   (Vgl.  oben  S.  195.  Note  47.) 

27)  Der  sie,  so  gut  wie  Dadastana,  schon  zu  Pontns  rechnet. 

28)  Eigentlich  durch  einen  aas  ihr  gebartigen  Räoherhaq)taMna  Na- 
mens Kieon,  der,  nach  der  Schlacht  bei  Actiam  zum  Augu£tas  ttbeigetre- 
ten,  von  diesem  sehr  begOnstigt  wurde,  und  die  Erlaubniss  erhielt  seme  Va- 
terstadt zu  vergrössern.  (Vgl.  Strab.  p.  574.,  der  aber  selbst  nicht  zn  wis- 
sen scheint,  dass  dieses  JoliqN>li8  das  alte  Gm^dium  ist) 

29)  Ihre  Ruinen  finden  sich  etwas  sttdOsÜ.  von  Nolihan  (bei  P*  Imooi 
T.  I.  c.  21.  Nalicamp)  u.  sfld westl.  von  Sevrihissar. 

30)  Man  fand  ihn  im  J.  364»  bei  seiner  Riickkehr  ans  demPers.Kxi^ 
hier  in  Dadastana  eines  Morgens  entseelt  im  Bette,  wahrscheinlich  von  sei- 
nen eignen  Garden  vei*gi&et« 
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p««»);  Polyb.22,  22, 1.  Strab.  p.  5C7.  Ptol.  Plin.  It.  Aut.  p.  148, 
200—203.  Anchyra:  It.  Hieros.  p.  575.  579.,  bei  Hierocl.  p.  696. 
'Jy/VQa^  noch  j.  ADgora)^«),  einst  zu  Pbrygicn  gehörig,  wie  Gor* 
diam,  and  vom  Midas ,  dem  Sohne  des  Königs  Gordias,  gegründet 
(Paus«  1,  4.)  3'),  also  eine  uralte  Stadt,  die  schon  in  Alexanders  d. 
Gr.  Tagen,  der  sich  eine  Zeit  lang  daselbst  aufhielt  (Arrian.  An.  2, 
4.  Cnrt.  3,  1.),  nicht  ganz  unbedeutend  war.  Später  machten  sie  die 
Tectosagen  zu  ihrer  Hauptstadt  (Paus.  L  1.  Strab.  4.  p.  187.  12.  p. 
567.  Plol.  Liv.38,  24.  Pljln.  Steph.  Byz.  p.  13.),  ihre  höchste  Bluthe 
aber  erhielt  sie  erst  anter  den  Römern ,  wo  sie  zur  Hauptstadt  der 
Provinz  Galatien  erhoben  ^*)  und  als  Mittelpunkt  der  grossen  Strasse 
von  Byzanz  nach  Syrien  (von  welchem  aus  wieder  mehrere  Neben« 
Strassen  durch  das  nördliche  Armenien  nach  dem  Caspiscben  Meere, 
dnrcb  das  südliche  Armenien ,  durch  Phrygien  n.  s«  w.  angelegt  wa* 
reo)  Haupistapelplatz  des  ganzen  morgenlluidisehen  Karavanenhandela 
WQrde(It.  Anton,  p.  143. 200ff.  h.  Hieros. p.  575.  T^etz.  Gbil.1,131.), 
während  sie  auch  selbst  mit  der  feinen^  gläozenden  Wolle  dieser  Ge- 
gend (den  Haaren)  der  Angoraziegen :  s.  oben  S.  356.)  einen  bedeutenden 
Hdodel  trieb^^).  Sie  b^lteauch  eine  Ciladelle (Strab.  p.  567.),  u«  ihre 

31)  lieber  die  Etymologie  des  Namens  vergl.  Note  34.  Di6  Stadt  ist 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichnamigen,  weit  unbedeutenderen,  Orte 
in  Phrygien  (s.  oben  S.  360.). 

32)  Vgl.  über  ihre  Rninen .  Tbtirif^/or/  T.  III.  lettre  21.  p.  311  ft.  Cta^ 
1«// Antiq.  Asiat,  p.  165.  Poeoeke  HI.  p.  128.  Texter  im  Ausland.  1835« 
Nr.  19.  S.  76.  u.  Nr.  61.  S.  244.  n.  Hamilton  Researches  I.  p.  418  ff. 

33;  Nach  Apollon.  Aphrod.  bei  Steph.  Byz.  1.  I.  wOren  freilich  erst 
die  Tectosagen  ihre  Gründer  gewesen. 

34)  Daher  existiren  denn  auch  von  Nero^s  Zeiten  an  Mflnzcn  dßt 
Stadt  mit  der^  Aufschrift  "Ay^v^a  \irßQ(moXiq.  (Ecktet  Vol.  III .  p.  177* 
Tgl.  anch  Ptol.  9  Hierocl.  L  1.  n.  LiJ[>an.  Or.  Apol.  p.  599.)  Auch  legte  sie 
»eh  selbst  den  Namen  Zißami]^  „die'  Kaiserstadt^^  bei ;  denn  es  finden 
»eh  nicht  nur  Münzen  mit  der  Aufschrift  I^fßaawjvwv  TfKiodaymv  {Eck- 
i(e/p.  179.),  sondern  Tourne/ortT,  III.  lettre  21.  p.  313.  fand  auch  an  ih- 
KD  Rainen  die  Inschrift  tj  ßovXtj  kat  o  Ötiinog  Z^ßatnritKov  TixToaaytotf, 
(Vgl.  auch  Paul Lfteas^T.  I.  p.  303.)  Andere  denken  freiiich  an  eine  eigne 
Sladl  Galatieng  Namens  Sebaste^  weil  Plin.  5,  32,  42.  vnter  den  Völiter* 
schaffen  Galatiens  auch  Sebasteni  nennt ;  aHein  damit  sind  wohl  die  Bewoh« 
ner  von  Sebaste  in  Pontns  gemeint.  (Vgl.  oben  S.  363.  Note  10.)  Uebrigens 
zeigt  sich  fast  aaf  allen  ihren  Mflnzen  ein  Anker,  weil  man  fabelte ,  dass 
Midas  bei  ihrer  GrQndung  einen  Anker  gefunden  und  deshalb  der  Stadt  ih- 
ren Namen  gegeben  habe  (Paus.  1.  I.),  was  freilich  voraussetzen  würde, 
^s  aneh  in  der  altphryg.  Sprache  der  Anker  äyxvQa  hiess.  Steph.  Byz. 
p.  !3.  weiss  noch  einen  andern  Grund  des  Anker-Namens  dieser  Stadt. 

35)  Poeoeke  111.  S.  131.  dehnt  die  Kullor  dieser  Ziegen  auf  SO  M. 
IL  24 
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grösste  Merkwfirdigkeit  war  unstreitig  der  von  Aognst*«)  daselbst 
errichtete  Marmortempel  mit  der  ip  die  Wände  desselben  eingehane* 
nen  Geschichte  seiner  Tbaten  (das  l^erühmte  Monumentum  Ancyra- 
num:  vgl.  Suet.  Ang.  c.  10i.)^0«  Uebrigens  lag  sie  nach  dem  Itin. 
Anton,  p.  201.  99  Mill.  nordöstl.  vop  Pessinus,  n.  nach  dems.  p.203. 
116  MilL  (in  geradem  Durchschnitt  18  g.  M.)  südwestlich  von  Ta- 
vium.  —  Tmnum  (Taovtor:  Strab.  p.  567.  [in  den  Codd.  to  ovia] 
Taoi/ibv  :Ptol.  Münzen  bei  Eckkel  Vol.  III.  p.  182.  Plin.  Tavta: 
It.  Anton,  p.  201.  203.),  auf  der  Ostseite  des  Halys  (Tab.  PeuL), 
wahrscheinlich  nicht  an  dem  Strome  selbst,  sondern  in  kleiner  Ent- 
fernung von  ihm  >*) ,  die  Hauptstadt  der  Trocmi  und  ein  wichtiger 
Handelsplatz  (Strab.  1.  1.)»  wie  auch  die  von  ihm  aus  nach  allen 
Seiten  hin  laufendea  Landstrassen  beweisen  (It.  Anton,  p.  201  ff.). 
Die  Stadt  enthielt  einen  sehr  heiligen  und  als  Asyl  dienenden  Tempel 
des  Jupiter  und  einen  ehernen  Koloss  dieses  Gottes  (Strab.  I.  !.)• 
Ausserdem  haben  wir  von  ihr  keine  NachridhteDi  '*)• 

um  Angora  her  «os  ^  und  sagt,  dass  ausserhalb  dieses  Distrikts  die  Wolle 
derselben  ausarte.    Vgl.  auch  Toumejort  a.  a.  0.  p.  334  f. 

36)  Ueberhaupt  machte  sich  schon  Augnst  um  ihre  VergrOsserang  a. 
VerschOnerong  sehr  verdient;  weshalb  ihn  auch  Tzetz..  1. 1.  den  Grander 
der  Stadt  nennt  ^ 

37)  Es  wurde  zuerst  im  J.  1 554.  aufgefunden.  Abschriften  davon  ge- 
ben Gruter  im  Tbes.  Inscr.  nr.  230.  Oberiin  im  2.  Bde.  des  Taeitas  a.  A. 
Vgl.  fiberiianpt  ^aieri  Marmoris  Ancyr.  historia.  Jen.  1703.  4«  u.  Toume- 
fortl.  IIL  1.  21.  p.  315  ff.  Texier  (vergl.  oben  Note  32.)  fand  die  diess 
wichtige  Denkmal  enthaltenden  Rnmen  des  prachtigen  Tempels ,  der  den 
schönsten  Bauwerken  Roms  an  die  Seite  geseUt  werden  kann^  (d.  h.  die 
UanemderCella  n.  der  Tempelballe)  noch  vor,  wird  aber  wahrscheinlich  der 
letzte  Reisende  gewesen  sein,  der  sie  bewundern  konnte,  da  die  Törken 
eben,  als  er  dort  war,  schon  mit  der  beabsichtigten  gänzlichen  Zerstörung 
derselben  begonnen  hatten. 

38)  £JnviUey  Leake  p.  311.  u.  A.  halten  sie  für  das  heut.  Tschoram; 
Hamilton  aber  im  Jonm.  of  ibe  R.  Geo.  Soe.  VII.  p.  74  ff.  n.  Researches  I. 
p.  379  ff.  und  391  ff.  sieht  mit  grosserer  Wahrscheinlichkeit  die  Ruinen 
von  Boghaz  Kieoi,  6  Stunden  nordwestlich  von  Jaagat  oder  iozghat,  am 
Abhänge  hoher  und  steiler,  ,zum  Theil  auch  mit  Basrelief  gezierter  Kalk- 
steinfelsen, auf  deren  Gipfel  sich  TrUmmer  einer  Gitadelle  zeigen,  f&r  ihre 
Ueberreste  an,  und  glaubt  auch  in  den  Fundamenten  eines  riesigen  Gebau- 
tes die  Spuren  des  Jupitertempels  gefunden  zu  haben. 

39)  Die  kleineren  Ortschaften  Galatiens  waren :  a)  m  den  ikOrdlicbem 
Strichen  jenseit  des  Sangarius  und  oberhalb  Ancyra,  in  der  Richtung  von 
W.  nach  0. :  [Dadastana.  Gfnrditm  4>d.  Juiwpoiis.]  Fahaion  (Tab.  Pent). 
12  Mili.  nördlich  von  Juliopolis,  an  der  nach  Claudiopolis  in  Bithynien  füh- 
renden Strasse,  noeb  10  Mill.  von  der  Slazion  Fmis  BUkffniw  (auf  der 
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Tab.  PeoU  filiscUich  Fini$  CilieiaeY).  Syceon  (Procop.  de  aed.  5,  4.  Vita 
Theod.  Syceotae  c.  2.  vergl.  H^esseL  ad  Hierocl.  p.  697.)  an  der  Vereini- 
goo^  des  Siberis  mit  dem  Sangparias  (s.  eben  S.  366.)«  In  diese  Gegend 
gebdrt  auch  die,  (ebendas.  schon  erwähnte)  Stazion  'Ty^bg  TIoTafiog  (Hy^ 
itonpotamum :  Itin.  Hieros.  p.  564.)  13  Miil.  OstL  von  Juliopolis.  Lagania 
{Ja/avla:  Conc.  Gbaiced.  p.  662.  [ibid.  p.  95.  verschrieben  jlaffavla] 
Tab.  Peot.  Laganeost  lt.  Ant.  p.  142.  jlganniai  lt.  Hieros,  p.  574.,  un- 
streitig aneh  das  'Amfapiä  des  Ptof.  und  das  * Pe/ccrayakia  des  Hierocl.  p. 
697.)i  ein  Flecken  24  Miil.  Ostl.  von  Juliopolis^).  Ganz  in  derselben  Ge^ 
geod,  12  Miil.  von  Syceon,  lag  aneh  Anas tasiopahs  (Procop.  Ur  Vita  Theod. 
Syceotae  U.  U.),  welches  daher  WesseL  ad  Hierocl.  I.  1.  nicht  ohne  Grund 
ftür  identisch  mit  Lagania ,  also  ftlr  den  spStern  Namen  desselben  halt. 
Jpelobrogen  (It.  Hieros.  I.  I.)  6  Miil.  sfldöstl.  von  Lagania  nach  Mnizus  zu. 
Mnizus  (It.  Hieros.  p.  575.)  oder  Mimxus  (It.  Anton,  p.  142.,  in  den  Not. 
Episc.  Mvtiiog^  bei  Hierock  1.  1.  'Pfye'fivtj^og^  auf  der  Tab.  PcuL  Miza^ 
pts)  *)  23  Miil.  südöstl.  von  Lagania  und  52  Miil.  westlich  von  Ancyra  ^). 
Manegordum  (It.  Anton.  1.  I. ,  wo  jedoch  andre  Codd.  Manezordum  und 
Manezardum  haben),  28  Miil.  südöstlich  von  der  vorigen  n.  24  Miil.  nord- 
wesü.  von  Ancyra  •).  Olenus  CS^Xivog  i  Plol.)  westl.  von  Ancyra,  im  Ge- 
biet der  Tectosagen.  [Ancyra J\  An  der  Strasse  von  Ancyra  nach  Tavinm*) 
lagen  BoMasgtts  (It.  Ant.  p.  203.)'),  24  Miil.  nordostl.  von  Ancyra.  5ar* 
ma/itfj  (ibid.,  bei  Ptol, ^<x(maA/cx) ,  wieder  24  Mili.  von  der  vorigen'^)« 
Eceobriga  (Tab.  Peut.,  nadi  Itin.  Anton.  1.  i.  Ecobroga)  20  Miil.  weiter. 
Jdapera  (lu  Ant  ibid.,Vo  die  alten  Ansgg.  getrennt  adApera  schreiben) 
24  Miil.  von  der  vorigen  u.  ebensoweit  von  Tavium.  Lassora  (Tab.  Pent«, 
wahrseheinlidi  das  AaanoQla  des  Ptol.)  25  Miil.  von  Eceobriga  (also  fast 

d)  Das  ItiD.  Hieros.  p.  B74.  rechnet  Von  Jaliopolis  bis  zur  Mutaüo  FinU 
31  MIU.  and  giebt  foigeode  Zwiscbeastaziooen  ans  Mut,  MUia,  8  Miil.  von 
JnJiopoHs ,  MuL  Transmonte  y  11  Miil.  von  dervorieen,  Matisio  Dadastan 
(s.  oben  S.  36K.),  .6  Mill.  von  der  vorigen  und  noch  6  Nill.  von  Fiois  Bithyniae. 

6)  Nach  Kieperts  Karte  von  Phrygiea  lag  es  an  der  Stelle  des  hent.  Beg 
Bitar,   etwas  nördL'  vom  Fl.  Kirmir.   . 

e)  Reiehard  noterseheidet  Mi%agü9  von  MnüuSy  und  setzt  ersteres  20 
Hill,  sädöstl.  voQ  letzterem  an  dem  Cenaxe  Palus  ao.    Vgl.  uaten  Note  e, 

d)  Celiar.  III.  4.  p.  178.  bemerkt ,  dass  mehrere  Gesetze  des  Kaisers 
Areadins  (der  sich  also  einige  Zeit  lang  bier  anfgehalt.eD  haben  mnss]  im  Cod. 
Tbeodos.  u.  Jastinian.  von  Mnians  o4.  Minisas  aus  datirt  sind.  Kiepert 
t.  a.  0.  setzt  es  an  die  Stelle  des  hent.  Ajas. 

e)  Das  It.  Hieros.  p.  575.  kennt  diesen  Ort  nicht,  tfnd  setzt  dafdr  zw!« 
Sfben  Mnizus  nnd  Ancyra  zwei  andre  an:  Prasmon,  12  Mill.  von  Mnizns, 
ud  CenaaeepalU  (T),  13  Mill.  von  der  vorigen.  Dieser  Name  (Mututio  Cena-- 
ttpülidetn)  sollte  vielleicht  eigentlich  Cenaxe  paiudem  beissen ,  da  sich  anch 
■aek  den  Act.  S.  Tbeodoti  c.  2.  in  der  Nähe  vom  Ancyra  ein  See  befand 
(w%l.  tFetsel.  ad  lt.  Hier.  1.  1.).  Daher  setzt  denn  aacb  Reichard  bei  seinem 
Mizagos  (s.  oben  Note  c.)  ohne  Weiteres  eine  Cenaxe  palus  an. 

/)  Hamilton  Researcbes  I.  p«  413.  glaubt  ans  den  bei  Akjah  Tash  in  der 
Nahe  von  Kalaijik  an  dieser  Strasse  geladenen  Rniuen  nnd  Inschriften  auf 
ctae  alte  Stadt  Come  scbliesseB  zn  müssen ,  deren  Einwohner  die  vün  *PHn. 
ia  Galatien  genannten  Camenses  w8ren«  • 

g)  Nach  anderen  Lesarten  Bolegasgus,  Solegatgus ,  Bologalgus, 
h)  Die  Tab.  Pent.  bat  zwischen  Ancyra  und  £ccobriga  nur   einen   Ort 
fUiaea»  Aeitorikiaeum  ^  36  Mill«  von  Aneyra  und  33  MUl«  ven  Beeohriga« 

24* 
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ganz  an  derselben  Stelle,  wo  das*IUn*  sein  Adapera  ansetzt).  Statut 
(7  Tab.  Peut)  17  Miil.  von  der  vorigen.  [Tavium.]  In  diesem  nordostfi» 
eben  Tbeile  des  Landes  nnd  im  Gebiete  der  Trpcmer  lagen  ancb  die  von 
Strabo  p.  567.  erwähnten  Kastelle  MMnägtium  (Äf&^fidatioy)^:we\dies 
Pompejus  vom  Königreich  Pontas  trennte  nnd  dem  Dejotards  schenktOi  nnd 
Danata  (JavaXa) ,  wo  LucuUus  das  Kommando  gegen  Mitbridates  in  die 
Hände  des  Pompejus  niederlegte;  und  folgende,  btos  von  Ptolem.  genannte, 
•  Ortscbaflen :  Jindrosia  (A^Sgoola)  im  äusserstea  NO.  des  Landes,  am  Ha- 
lys;  Claudiopolis  (ATA ai;<)coi>;xoAi^)  weiter  gegen  W.^  an  demselben  Stro- 
me ;  Carissa  (Aagiaoa)  ^)  südöstl.  von  der  vorigen  u.  östlich  von  Tavinm ; 
Fubagina  ((bovßayiva)  sUdwestl.  von  Carissa ;  Saralus  (^apcdog)  weiter 
gegen  SO.;  Bastia  (Paaria)  noch  weiter  sttdOstlicb;  ücena  {Ovmwa)  sfld- 
OsUicb  von  der  vorhergehenden,  nnd  Dudua  (Joviovtt)  nordwesd.  von  der 
vorigen,  alle  östlich  vom  Halys;  u^spona .C^imova :  Hierocl.  p.  696.  It. 
Ant.  p.  143.,  im  Itin.  Hieros.  p.  575.  verschrieben  Arpona^  bei  Ammian. 
25,  10.  Aspunaxi.  ebenso  bei  Socr.  bist.  eccl.  7,  35r 'i/oTroiTya),  ziemlich 
weit  sfidwestl.  von  Tavium,  an  der  Strasse  vonAncyra  nach  Cäsarea  Mazaca, 
24  Hill,  von  Pamassus  in  Cappadocien,  n.  auf  dem  östUehen  Ufer  des  Ha- 
lys^).  j^Uassus  (It.  Hieros.  1, 1.)  18  Miil.  aordwestl.  von  der  vorigen,  an 
derselben  Strasse,  auch  noch  jenseit  des  Halys.  Rosologiaeum  (Itin.  Ant. 
p.  143.^),  im  It.  flieros.  1. 1.  verscbrieben  Rosolodiacum^  bei  Ptol.*'Affo- 
loyia)^  ein  Flecken  der  Tectosagen,  13  Miil.  von  dem  vorigen*),  an  der- 
selben Strasse,  wahrscheinlich  am  Halys  selbst»  Gorbeus  (roQßnovgi 
Strab.  p.  568.  Itin.  Anton,  p.  206.)  oder  Corheus  (bei  Ptol.  Im  Gen.  Ko^ 
ßeovvrog.  It.  Ant.p.  143.  u.lL  Hieros.  p.  575.  im  Accus.  Corbeunea  q. 
Curu^untß  [statt  Corbeunta]),  ein  Kastell  der  Tectosagen  an  derselben 
Strasse,  12  Miil.  westl.  von  der  vorigen,  dessen  Festungswerke  Dejotarus, 
der  bier  seine  eigne  Tochter  und  deren  Gatten  Castor  ermorden  liess,  zer^ 
störte  (Strab.  1.  1.).  Delemna  (It.  Hieros.  1.  I.)  11  MUl.  von  der  vorigen  a. 
10  Miil.  östlich  von  Ancyra.  Ptolem.  nennt  südlich  von  dieser  Strasse  noch 
5  andere  Orte  der  Tectosagen :  Jrgizala  (jioyiiaXa)  südwestlich  von  Gor- 
beus u.  nordwestl.  von  Rosologia;  Fin*ela  (OvipC^ka)  südöstl.  von  der  vo- 
rigen u.  sfldwestl.  von  Rosologia;  Dietu  (Jinrig)  sfldöstl.  von  der  vorigen; 
Carima  (Aa^ifut)  noch  weiter  gegen  SO. ,  und  Landosia  (Aotvdoala)  östl. 
von  der  vorigen..  Papira  (It.  Ant.  p.  201.)  27  Miil.  s^dwestl.  von  Ancyra, 
an  der  Strasse  von  bier  nach  Pessinus.  Findia  (ibid.  Omvdiai  Ptol.)  32 
Miil.  weiter,  an  derselben  Strasse.  Germa  {Fi^fMu:  Ptol.  Itin.  Anton.  1.  1. 
FeffAia  bei  Hierocl.  p.  698.;  noch  j.  Yerma)°),  ebenfalls  an  dieser  Strasse, 

0  Aber  nieht  zu  verweehBela  mit  <l»ova>aytfya  in  Kl.  Armenieo  (s.  oben 
S.  314.). 

k)  Mannert  a.  a.  0.  vermnthet,  dass  ihm  die  von- Paul  Lucas  (T.  I.  p.  1*22. 
v^l.  Pocoeke  III.  S.  134.)  beim  Dorfe  Garaqnischi  am  Klasse  Cherche-  mir  Cu- 
prusi,    einem  Nebenflüsse  des  Halys,   c^efoodenen  Rainen  angehören  mttchtea. 

0  In  andern  Cod.  des  Ptol.  'OQooQlayumoyn.  im  It.  Ant.  p.  206.  Orsologiaeum. 

m)  Die  Distanz  zwischen  ihr  nnd  Aspona  beträgt  also  3t  Miil. ,  gerade 
so  wie  sie  ancb  das  It.  Ant.  p.  Ii3.  angübt,  nnd  Mannert  VI,  3.  S.  57.  ist 
in  offenbarem  Irrthume,  wenn  er  die  Distanz  im  It.  Ant.  für  falsch  hält  nnd 
ans  dem  It.  Hieros.  verbessern  will. 

ff)  Vgl.  Hamilton  Researcbes  I.  p.  442  f.  Der  3 — 4  Stunden  sfidwestl. 
von  Balahissar  liegende  Ort  enthält  noek  einige  Ueberreste  der  alten  StadU 
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24  Min.  von  der  vorigen  and  1 6  Mill.  von  Pessinns ,  nach  Ptol.  eine  r9m. 
Kolonie'*),  die  nach  Tlieophanes  p.  203.  (iv  Totg  xMvQiayyikoi^,  iiyovv  ip 
Fiffiiotg,  nokH  tijg  Fidccriag)  auch  Myriangeia  geheissen  haben  würde« 
Da  sich  aber  3  Stunden  nordwestlich  von  Yerma  an  derselben  Strasse  noch 
jetzt  ein  Ort  Hirgön  findet  (vgl.  Kinneir  p.  54.))  u.  auch  HierocI.  p.  698. 
in  Galatia  Salntaria  eipen  Ort  MvQimwv  nennt,  so  hat  wohl  Theophanes 
zwei  nahe  bei  einander  liegende  Orte  yerwechseU.  [PessinuB,]  Sangia 
(Maffia :  Strab.  12.  p.  543.),  ein  Flecken  an  den  Quellen  des  Sangairius; 
3  g.  M.  afldtfstlich  von  Pessinus.  Euäoxias  {Eidoliig:  HierocI.  p.  698. 
Conc  Ghalced.  p.  663.  Vita  Theod.  Syceotae  c.  8.)  2  g.  M.  nordwestlich 
von  Pessinus  u.  fast  ebenso  weit  westl.  von  Ger/na^).  Cuballum  (Liv.  38, 
18,  5.),  ein  Kastell  nerdwestl.  von  Pessinus  an  der  phryg.  Grenze^).  Auch 
Qrcttoriei  (O^%ao^wol:  Strab.  p.  567.  568.  576.),  in  einer  kahlen  u.  was- 
serarmen Gegend  gelegen,  muss  in  der  Nahe  von  Pesainiis  n.  an  der  phiyg. 
Grenxe  (wenn  nicht  schon  in  Phrygien  selbst)  gesucht  werden.  Hierher  (in 
das  Gebiet  der  Tolistoboger)  gehören  auch  die  Residenz  des  Dejotarus,  die 
Strab.  p.  567.  Blucium  {Bäovxiov^  nach  andrer  Lesart  BXovßiov)^  Cicero 
pr.  Dej.  c.  6.  n.  7*  aber  Luceium  nennt  (so  dass  wohl  auch  bei  Strabo 
richtiger  AovvttiYoiv  gelesen  würde)'),  u.  das  Kastell  Pewn  {IJtitov:  Strab. 
ibid.),  welches  demselben  Könige  als  Schatzkammer  diente.  Ptolem.  nennt 
ausserdem  Andrus  (l/it^d^og)  südl.  von  G^rma ;  Tolasta  (?  ToXama  yioQa) 
sOdwestlicb  von  der  vorigen,  und  Fegistum  {Oityiarop^  nach  andrer  Les- 
art OvttiOTOv)^  sQdöstl.  von  der  vorigen,  alle  drei  zwischen  den  Gebirgen 
Didymns  und  Celaenus,  im  Gebiete  der  Tolistoboger.  Hierocles  erwähnt 
fiemer  noch  p.  696.  Cinna  (A'fWo  .*  vergl. '  auch  Vita  Theodor.  Syciolae 
c  8.  n.  Conc.  Nicaen.  H.  p.  50.  Kivvrivmv  noXig  im  Conc.  Const.  lU.  p. 
501.),  höchstwahrscheinlich  denselben  Ort,  den  Ptol.  (wo*  Cod.  Goisl.  auch 
Kirva,  die  übrigen  aber  KtMva  haben)  schon  nach  Lycaonien  setzt; 
p*.  697.  Ilffciveaog^  unstreitig  Petenlsns  in  Lycaonien  (s.  oben  S.  320.), 
jäimgiov^  ohne  Zweifel  Amorinm  in  Phrygien  (s.  oben  S.  34'5.)  u.  Claneus 
(Kkaveog;  auch  Conc.  Const.  HL  p.  504.  672.  Conc.  Nicaen.  H.  p.  355.), 
und  p.  698.  Troenada  (denn  so  ist  wohl  statt  ( Ptye)tvaxttST]  zn  lesen,  da 
ein  Ort  Galatiens  T^oxvada  im  Conc.  Chaiced.  p.  663.  Conc.  Const  IIL 
p.  672.  u.  Conc.  Nicaen.  U.  p.  355.  vorkommt)'). 

o)  Man  bat  ancb  Münzen  von  tfai*  mit  der  Aufschrift  Col,  Germen.  und 
CoL  jing.  F.  Gemuno  ans  den  Z«iten  des  Commodas.  Vgl.-  FaUlanU  T.  L 
Colon,  p.  ;2i3.  '  ^ 

p)  Wahrscheinlich  die  Buinen  bei  Aslan  koi.  Vielleicht  nicht  verschieden 
▼on  der  Stadt  Eudoctas  in  Phrygien  hei  Hierocles  (s.  oben  S.  361.). 

q)  Leake  Asia  min.  p.  90.  tragt  die  sehr  unwahrscheinliche  Vermnthung 
Tor,  dass  dies  Cuballnm  nicht  verschieden  sei  von  dem  Cabaüueome  der 
Tab.  Fant,  zwisehen  Laodicea  und  Sabatra  in.  Lycaonien  (s.  oben  S.  318.}. 
Allein  geben  wir  auch  zu,  dass  Maalius  eine  Zeit  lang  zaudernd  an  den 
Grenzen  Galatiens  hin-  und  herzieht,  ehe  er  in  das  Land  selbst  eindringt 
(▼gK  oben  S.  352.  Note  d:) ,  so  sieht  man  doch  gar  keinen  Grund  ab,  warum 
er  sieh  wieder  so  weit  von  jenen  Grenzen  entfernen,  wieder. so  weit  gegen 
S.  kerab  geratben  sollte. 

r)  Vgl.  Groskurd  Bd.  %.  S.  512. 

»)  fFesttL  ad  HierocI.  1.  1.  vermuthet,  es  möchte  richtiger  T^onfiaSa 
heissen  (nach  den  Trocmern) ,  wie  sich  im  Conc.  Chaiced.  p.  125.  und  309. 
gesokrieben  ftpde. 
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§73.  xn.  Bitliynil» 

(fj  BiSvvlat  Xcn.  Ad.  6,  2, 17.  7,  8,  25.  Cyr.  1, 1,  4.  Hell.  1,  3, 
2.  Paus.  El.  1,  12.  Act.  Ap.  16,  7.  Liv.  38,  18.  Eatrop.  4,  5.  Flor, 
3,5.  Vellci.  2,  29.  u.s.  w,,  beschrieben  von  Scylax  p.34f.  Strab. 
12.  p.  563  ff.  Ptol.  5,  1.  Arrian.  Peripl.  Pont.  Enx.  p.  12ff. 
Anonymi  Peripl.  eiusd.  p.  2  ff.^<>)  ])larc.  Heracl.  p.  69  ff^ 
Plim  5,  32,  40.  u.  43.'Hierocl.  p.  690  ff.),  das  nordwesU.  Naeh- 
barland  Galatiens,  an  der  Rüste  derPropontis,  desBorpomsTbracicas 
und  des  Pontus  Enxinus,  zwischen  den  Flüssen  Rhyndacus  und  Par« 
thenlus,  grenzte  gegen  W.  an  Mysien,  wo  eben  derUhyndacus  die 
Grenze  bildete ,  gegen  N.  an  die  eben  genannten  Meere ,  gegen  0. 
an  PaphUgönien ,  von  dem  es  der  Parthenius  schied*^  ^Jf,  gegen  S.  an 
Galatien  und  an  Pbrygia  Epictetus  (vgl.  Strab.  12.  p.SißS.),  und  hatte 
seinen  Namen  von  den  Büht/ni,  emem  aus  den  Gegenden  am  Stry- 
mon  in  Thracien  ♦^)  eingewanderten  Volke  (vgl.  Ilerod.  7,  75.  Strab. 
12,  p.  541.),  daher  auch  Thraces  Bühyni  (Bid-vvol  OQaxee:  Scyl. 
p.  34.  Thuc«  4,  75.  Xen.  An.^  6,  4,  2.  Arrian.  p.  14.  u.  s.  w.)  od. 
Strymonii  QSTQVftovioi :  Herod«  1.  1.)  genannt  ^3),  welches  die 
früheren  Einwohner,  die  Mysier**) ,  Bebryces  (BißQV3ug)  ♦*),  Cau- 

40)  Ich''  werde  diese  Periplen  (über  welche  Bd.  1.  S.  423  f.  n.  445. 
ixi  vergleichen  ist)  der  Kürzis  wegen  blos  ^urch  die  Namen  Arriao,  a. 
Anon.  mit  Angabe  der  Hndsonscfaen  Seitenzahl  zitiren. 

41)  Früher  reichten  die  Sitze  der  Bithynier  östlich  blos  bis  an  den 
Bangarins  (Strab.  12.  p.  543.).  Andere,  wie  Xen.  An.  6,  4,  1.,  dehnen  sie 
etwas  weiter  bis  Heracle«  ans.  Orph.  Argon,  v.  737  f.  macht  freilich  gar 
das  Vgb»  Carambis  zur  Grenze  zwischen  Bithynien  n.  Paphlagonien ;  doch 
3ieheBd«  ].  S.  293. 

42)  Wo  sich  anch  nach  dieser  Auswanderung  ihr  Andenken  erhielt, 
indem  der  Küstenstrich  am  Poipftus  Evltl.  zwischen  den  Mündungen  des  Ister 
und  dem  thracischen  Bosporus  stets  den  Namen  Thymas  führte  (Strab.  12. 
p.  541.  vgl.  mit  Schol.  ApoIIon.  2,  1770-  Mcia  2,  2,  6.  erwähnt  selbst 
eine  sonst  ganz  unbekannte  Stadt  Bithynis  in  Thracten  an  der  Propontis. 
Vergl.  oben  S.  123.  Note  89.  und  S.  339.  Note  51.^  wo  von  dem  ganz 
Ahnlichen  Verhältniss  der  Mysier  und  Phr}''gier  gesprochen  worden  ist. 
Uebrigens  vgl.  über  die  Herkunft  der  Bithyaier  Jablonski  de  linguaLycaoo. 
g.  14.  n.  Tzsckuck.  ad  Melae  I.  not.  ezeg.  p.  545  sq. 

43)  Auch  ganz  Bithynietf  hiess  daher  das  asiatische  Thracien  (17 
6Q^xfj  fj  ivTfi  *jiol(f:  Xen.  An.  6,  4,  1.).  Vgl.  Poppe  ad  Thuc.  II.  p.  434. 

44)  Dass  die  frühem  Bewohner  des  Landes  Myster  waren,  sagt  Strabo 
12.  p.  541.  tt.  566. ;  u.  daher  kommt  es  wohl  auch,  dass  z.  B.  Scylax  p. 
S5.  die  Landspitze  zwischen  dem  Olbianischen  u.  Gianischen  HB.  (s.  unten 
S.  378.)  mit  daa  Städten  Olbia  u.  Gallipolis  Bfysien  nennt,  während  er  das 
^{[entliehe  Hy^ien  zu  Phrygien  rechnet. 

4d)  Pi«  Bebryces  sollen  nach  Strab.  7.  p.  295.  u.  12.  p.  54t.  ani:k 
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• 
eoMS  (Kttiinmifeg)*^)  und  Mygdones  (MvyäovBg)*^) ,  verdrängt  oder 
unterjocht  hatte ,  indem  sich  der  eine  Stamni  von  ihnen , .  die  Tkyni^ 
in  den  nördtichen  Küstenstrichen  bis  zum  Sangarius  {Ovvta^^  Oga-- 
irtj:  Memnon.'c.  18.  &vvtdQ:  Scymn.  v.  727.  u.  (iragm.  v.  236» 
Strab.  p.  541.)',  der  andre  aber,  die  Bithyni,  in  den  südlichem  Ge- 
genden des  innern  Landes  festsetzte  (vergl.  Herod.  1,28.  Eustath.  ad 
Dionys.  v.  793.  Apollon;  Rhod.  2,  462.  u.  Plin.  5,  32,  43. )«8),  wäh- 
rend sich  in  dem  nordösttiohsten  Theile  des  Landes  an  der  Küste  jen- 
seit' des  Sangarins*')  die  Mariandyni  (MaQiavSvvol)  behaupteten 
(Seyl.  p.  34.  Xen.  An.  6,  4,  1.  Plol.  1.  1.  Mela  1,  19,  1.  u.  s.  w.)»o). 


tfaracischea  Stammes  sein,  geboren  aber  nur  der  mythischen  Geschichte  an. 
Vgl.  aber  sie  Orph.  Arg.  662.  ApoU.  Rhod.  1,  1279.  Dionys.  v.  805.  und 
Eustalh.  ad  h.  1.  Plin.  5,  30,  33.  Ammian.  22,  8.  Steph.  Byz.  p.  156. 
Nach  ihnen  soll  das  Land  einst  Bebrycia  geheissen  haben.  (Serv.  ad  Virg. 
Aen.  5,  373.  Hygin.  f.  17.  Btbrycium  regnum  bei  Val.  FL  4,  99.) 

46)  Die  Caueones^  die  bekanntlich  auch  die  älteste  griech.  Geschichte 
in  verschiedenen  Gegenden  von  Hellas  kennt,  u.  die  Hom.  U.  10,  429.  un- 
ter den  HülfsvOlkern  der  Trojaner  nennt,  werden  bald  für  Scythen,  bald  ßir 
Pelasger,  bald  ftir  Macedonier  gehalten  (Strab.  12.  p.  542.),  n.  waren  die 
westlichen  Nachbarn  der  Mariandyner.  Noch  zu  Strabo's  Zeiten,  (p.  345. 
54l  f.  vergl.  p.  678  ff.)  hatte  sich  ein  Rest  von  ihnen  in  der  Gegend  von 
Tiom  u.  um  die  Mündungen  des  Billäns  u.  Parthenins  erhalten. 

47)  Die  Mygdones  waren  ebenfalls  ein  ans  Thracien  eingewanderter 
Volkerstamm  (Stab.  7.  p.  295.  12.  p.  564.),.  u.  hatten  in  den  westlichsten 
Heilen  von  Bithynien  u.  den  östlichsten  von  Mysien  um  den  Berg  Olympus 
her  ihre  Wohnsitze  (id.  12.  p.  575.). 

48)  Plintos  erwähnt  hier"  noch  ansdrOcklich  diesen  Unterschied,  ob- 
^eich  zu  seiner  Zeit^  der  Name  Thym  wohl  schon  in  der  allgemeinen  Be* 
Zeichnung  Bithyni  nntergegangen  war. 

49)  Plin.  wenigstens  6,  1,  1.  macht  den  Sangarius,  Scylax  dagegen 
p.  34.  den  Hypius  zur  Grenze  zwischen  den  Bithyniern  u.  Mariandynem. 

50)  Die  Mariandyni  sind,  trotz  der  Aeholichkeit  des  Namens,  nicht 
als  ein  Zweig  der  Thyni  anzusehen,  da  sie  Herod.  3,  90.  änsdrüoklich  von 
den  Thractem  in  Asien  unterscheidet,  und  da  sie  auch  im  pers.  Heere  von 
dea  Bithyniern  vOllig  getrennt  und  ganz  anders,  als  jene,  bewaffnet  waren, 
Bäinlich  nach  Art  der  Papblagonier,  mit  denen  sie  auch  zu  einem  Corps 
vereinigt  waren  (Herod.  7,  72,  75')«  Auch  Strabo  7.  p.  295.  wagt  es  nicht 
bestimmt  zn  behaupten,  dass  die  Mariandyner  Stammgenossen  der  Bithy- 
ner  waren,  u.  spricht  diess  nur  als  seine  Vermuthudg  aus.  Uebrigens  vgl. 
über  sie  ausser  den  oben  angeführten  Stellen  auch  Hecat  fr.  201.  Aesch. 
Pers.  932.  Herod,  1,  28.  Seyl.  p.  34.  Xen.  An.  6,  2,  1.  17.  Cyr.  1,  1,  4. 
Dionys.  V.  788.  Steph.  Byz.  p.  444.  Mela  1,  19,  1.  7-  Val.  Place.  Arg. 
4,171. —  Andre  Völkerschaften  Bidiyniens  waren  ike  Ladepsi  {Aadt%pol) 
D.  Trampsi  (T^avnjfol)  bei  Steph.  Byz.  p.  411.  ans  Tfaeopomp. 
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Diese  BIthynier  wurden  zuerst  von  den  Lydiem  nuterjocbt  (Herod* 
1,  28.) ,  kamen  dann  mit  dem  ganzen  Lydischen  Reiche  unter  Per- 
sische Herrschaft,  und  scheinen  nun  den  Satrapen  von  Phrygien  mit 
untergeben  gewesen  zu  sein ,  obgleich  Xen.  An.  7»  8,  25.  einen  ei- 
genen Satrapen  von  Bithymen  aufführt.  Bei  der  spätem  Zernittung 
des  Pers.  Reiches  gelang  es  einheimischen  Fürsten  sich  uoabhängig 
zu  machen,  die  sich  selbst  gegen  Alexander  d.  Gr.  und  seine  Nach« 
folger  zu  behaupten  wussten,  und  durch  öftere  Eroberungen  ein  nicht 
unbedeutendes  Reich  gründeten  ^^) ,  welches  der  letzte  derselbeo, 
Nicomedes  III. ,  im  J.  75.  v.  Chr.  durch  TesUmeni  den  Römern 
vermachte.  Diese  schlugen  es  erst  zu  der  Provinz  Asia ,  dann  zu 
Pontus  fvgl.  Strab.  12.  p.  541.  543.  Vellei.  2,  38.),  Augustus  aber 
erhob  es  zu  einer  eigenen  (senatorischen)  Provinz  (Dio  Cass.  53,12.) 
und  vereinigte  den  westlichsten  Theil  von  Paphiagonieii  (oder,  wie 
Strab.  17.  p,  840.  sagt,  von  Pontus)  **)  damit,  so  dass  es  zu  Ptole- 
mäus  Zeiten  bis  über  Cytorus  hinausreichte.  Unter  Hadrian  wurde  e» 
eine  kaiserliche  Provinz  (Dio  Cass.  69,  14.).  Theodosius  IL  theille 
dieselbe  wieder  in  2  .Hälften ;  der  westlichen  (mit  ,der  Hauptstadt 
Chalcedon)  liess  er  den  Namen  Bithynia^^)^  die 'östliche  aber  (mit 
der  Hauptstadt  Heraclea,  später  Claüdiopolis)  nannte  er  seinem 
Oheim  Honorius  zu  Ehren  Hoftorias  (OviaQias :  Malala  Chron.  T.  II. 
1.  14.  Theodos.  Jun.  vgl.  HieroeL  p.  694  f.)« 

Bithynien  war ,  obgleich  es  von  waldigen  und  treffliches  Schiff- 
bauholz liefernden  (Theophr.  h.  pl.  4,  5,  5.  Str&b.  p.  546.)  Gebirgen 
durchzogen  war,  doch  grösstentheils  eben  und  daher  äusserst  frucht- 
bar. Es  trug  alle  Arien  von  Getreide  und  Hülsenfrüchten,  auch 
Wein  und  Feigen ,  aber  keine  Oelbäume  (Xen.  An.  6,  4,  4.  6.).,  Zu 
den  übrigen  Produkten  des  Landes  gehören  Aconitum  (in  der  Umge- 


5!)  Auch  der  nördlicbiere  Theil  von  Phrygien  gehörte  eine  Zeit  lang 
zum  bithynischen  Reiche,  mnsste  aber  vom  König  Prusias  I.  durch  Dazwi- 
schenkunft  der  Römer  an  Enmenes  von  Pergamam  abgetreten  werden  und 
bicss  seitdem  Ogv^ia  17  imxTtjvog.  Vgl.  oben  S.  338. 

52)  Wenn  also  Strab.  12.  p.  541.  sagt,  Heraclea  gehöre  niiftt  zu  Bi- 
thynien, sondern  zu  Pontus,  so  meint  er:  nicht  in  das  eigentliche,  alte  Bi- 
thynien, das  allerdings  nur  bis  zum  Sangarins  gereicht  hatte  (ScyL  p.  34. 
Strab.  12.  p.  563.),  sondern  in  den  neuen  Zuwachs  desselben,  der  den 
Namen  Pontus  führte ,  und  zu  welchem  nach  Plin.  £p.  10,  93.  selbst  Ami- 
gus  noch  gehört  zu  haben  scheint. 

53)  Da  sie  die  westlichste  Provinz  der  Dioecesis  Pontica  war  (vergl. 
oben  S.  92.),  so  hiess  sie  bisweilen  auch  Pontica  Prima.  (Hierocl.  p.  690» 
HoU  Imp>  c  1,  Ju^tinian.  Novell.  29.  Procop.  B.  (ioth.  4i  2.) 
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gend  von  Aconä :  Theophr.  h.  pl.  9,  16,  4.),  Krystall  (Eastath.  ad 
Dioafs.  V.  793.)  u.  s.  w.  Aach  wurde,  besonders  in  der  Gegend 
Salöna«  am  die  Stadt  Bithyninm  her,  die  herrliche  Weideplätze  ent- 
hielt,  starke  Viebzudht  getrieben  (Strab.  12.  p.  565.},  nad  der  Salo- 
nische  Käse  war  weit  und  breit  berühmt«  so  dass  er  selbst  in^s  Aus- 
land aasgeftihrt  wurde  (Strab;'  12.  p.  565.  PUn.  11,  42,  97.). 

Das  Hauptgebirge  des  Landes  war  der  OiS^/ifir^Q.Keschisch 
Dagh  und  in  seiner  östlichen  Fortsetzung  an  der  Grenze  Phrygiens 
Toamaadji  Dagh)  an  der  südwestlichen  Grenze  gegen  Mysien  und 
Phrygien ,  und  daher  gewöhnlich  der  mysüche  Olymp  genannt ,  obr 
gleieb  seine  höchsten.  Spitzen  nach  Bithynien  fallen.  (Vgl.  oben  S. 
113.)  Andere  Gebirge  de8>  Landes  weLven:  ier  j^rganthonius  (Aq- 
fav&dvios:  Phileas  in  Etym.  M.  p.  135,  28.  Strab.  12.  p.  564., 
lei  Steph.  Byz.  p.  100.  'jiqyav&dviQ;^}.  Katirli),  der^als  eine  in 
die  Proponüs  hinausgestreckte  Landzunge  den  Cianischen  und  Asta- 
eeoiscben  MB.  scheidet^  oder  vielmehr  eben  diese  Busen  bildet  ^^), 
nnd  an  der  Nordspitze  des  ersteren  in  das  Vorgeb.  Posidium  ausläuft. 
Er  halte  seinen  Namen  von  der  Arganthone ,  der  Gemahlin  des  Rhe- 
sus, und  ist  berühmt  durch  den  Mythus  des  Hylas  (Apoll.  Rhod.  1^ 
1176.).  —  Das  Geb.  Ormenium  (%6  ^Og^i^viov  oqoQs  Ptol.),  im 
nordöstlichsten  Theile  d^s  Landes ,  welches  oberhalb  Herädea  in 
einem  andern  Vgeb.  Namens  Posidium  endigt. 

Die  Vorgebirge  Bithyniens  waren  von  W.  gegen  0.  folgen- 
de: Posidium  (floaeldiov:  Ptol.,  bei  Scyl.  p*  35.  blos  aKQWTiJQioy 
rot?  JT/ai^oc;  MoAnot;;  j.  Bozburun),  die  äusserste  Spitze  der  Land- 
zunge, welche  den  Cianischen  und  Astacenisehen  MB.  trennt^  oder 
des  Geb.  Arganthonius  am  nördlichen  Ende  des  ersteren.  —  Acrittu' 
(Atqiras  äxga:  Artemid.  ap.  Slepb.  Byz.  v.  XaXxiTfjs  p*  714.  u. 
Ptol.,  bei  Plin.  §.43.  Leucatas  Prmn.,;  noch  j.  Akrita),  am  nördlichen 
Ende  des  Astacenisehen  MB.,  37 Va  Mill.  westlich  von  Niooinedia 
(Plin.).  "^  Melaena  (fj  MiXmva  angat  Apollon.  2,  651.  Orph.  Arg. 
V.  716.  Arrian.p.  13.  Marcian.  p.  69.  Anon.  p.2.,  zu  dessen  Zeiten 
es  auch  den  Namen  KaXtvangov  führte^  bei  Ptol.  blos  im  Allgemeinen 
Bi&vvias  ä%Qov;j-  Tschili),  zwischen  den  Flüssen  Rhebas  und  Ar- 
lanes, 150  Btad.  östlich  von  ersterem  und  eben  so  weit  westl.  von 
letzterem '(Arrian.).  —  Posidium  {IIöaidBiov:  Arrian.  p.  14.  Mar- 
cian.  p.  70.  Anon.  p.  4. ,  zu  dessen  Zeiten  es  auch  %d  lIoTiaTsa 

54).  Scylax  p.  35.  nennt  diese  Landspitze  ij  Mvata  axn;.  (Vgl.  oben 
S.  375.  Not«  44.) 
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hiess;  j.  Tschautsche-Aghisi  od.  Baba?),  die  äosserste  Spitze  der 
die  Achernsische  Hole  (s.  unten  S.  392.)  enthaltenden  and  nach  ihr 
benannten  Acherasischen  Halbinsel  zwischen  den  Flüssen  Lycos  und 
Oxinesy  90  Stad.  westl.  von  letzterem,  100  Stad.  nordwestl.  von 
Heraclea  und  40  Stad.  westlich  von  Metroum. 

Meerbusen:  (Hantu  Sinus  (o  Ktavog  %oXnoQ :  Scyl.  p.  35. 
vgl.  Strab.  p.  563.)  **),  7  g.  M.  von  W.  nach  0.  gestreckt,  aber  im 
Durchschnitt  nur  eine  M.  breit,  durch  das  oben  genannte  Gebirge 
und  Vorgeb.  gebildet,  und  nach  der  an  seinem  innersten  Winkel 
liegenden  Stadt  Cius  benannt  (|.  Golf  von  Modania).  —  Astacenut 
CAa%a%fjv6c  %6XnoQ:  Strab.  10.  p.  459.  12.  p.  563.  PUn.  §.  43.)«) 
od.  Olbianus  Sinus  (OXßiavogi  Scyl.  p.  34.),  nordöstlich  von  jenem, 
noch  tiefer  in^s  Land  eindringend,  aber  auch  nicht  breiter,  durch 
dasselbe  Gebirge  gebildet,  mit  dem  Vgb.  Acritas  im  N.  endigend  und 
nach  zwei  an  ihm  liegenden  Städten  Astacus  und  Qlbia  benannt  (j. 
Golf  von  Ismid). 

Die  Hauptströme  des  Landcjs  waren  die  schon  genannten 
Grenzflüsse  Bhyndacus  (s.  oben  S.  lOL)  ^'^)  und  Parthenius  (s.  S. 
100.)  und  der  dasselbe  in  eine  kleinere  westliche  und  ^ine  grössere 
östliche  Hälfte  scheidende  Sangarius  (s.  S.  101.),  der  früher  die 
östliche  Grenze  von  Bithynien  gebildet  hatte  (s.  ohen  Note  52.),  mit 
dem  westlichen  Nebenflusse  Gallus  (FdXXog:  Strab.  12.  p.  543.  Plin. 
6^  1,  1.;  j.  Kadshasu)  ^®) ,  der  auf  dem  Olymp  bei  Modra  (s.  unten 
S.  393.)  entspringt^  u.  in  nordöstl.  Laufe  bei  Leucas  vorbeifliesst^^). 

55)  Auch  Mela  1,  19,  4«  u.  PKn.  §.  40»  gedenken  seiner,  wissen  aber 
•keinen  Namen  für  ihn. 

56)  Hier  führt  Slrabo  auch  die  Benennung  seiner  Küste  rcui^  XakKr^ 
dovoDp  tjnjip  an. 

57)  Hecatäns  bei  Strabo  12.  p.  550.  erwähnt  auch  einen  Nebenfluss 
des  Rhyndacus,  den  er  enl'Pvfiog^  gleich  darauf  aber  p.  551.  'OS^voffijg 
nennt,  der  durch  Mygdonien  und  den  See  Dascylitis,  aber  von  Abend  her, 
fliessen^  und  bei  der  verödeten  Stadt  Alazia  in  den  Rhyndacus  fallen  soll. 
Er  ist  sonst  vöUig  unbekannt,  und  unerklärlich  ist  es,  wie  eio  durch  den 
L.  Dascylitis  fliessender  Nebenfluss  des  Rhyndacus  von  Abend  her  kom- 
men soll,  da  er  vielmehr  von  Morgen  her  kommen  müsste. 

58)  Vgl.  V.  Riehter^s  Wallfahrten  S.  378.  Es  ist  unstreitig  derselbe 
Floss,  von  welchem  Plin.  5»  32,  42.  den  Namen  der  Priester  der  Gybele 
herleitet,  u.  den  er  dort  nach  Galatien  setzt.  (Vgl.  oben  S.  366.  Note  22.) 

59)  Die  kleineren  Kfistenflüsse  ßithyniens,  in  der  Richtung  von  W. 
nach  0.  waren  folgende :  a)  zwischen  dem  Rhyndacus  und  Sangarins :  der 
Gebes  od.  GeH^ts  (Plin.  §.  40.)  hatte  wahrscheinlich  seine  Quellen  auf  dem 
Olympus  in  der  Niüie  von  Prnsa,  n.  fiel  nach  einem  liordwestiichen  Laufe 
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etwas  Ostl.  von  Dascyliom  in  die  Proponlis  *).  Der  Jscanius  (^Gxiviog :  PtoK 
Steph.  Byz.  p.  122.  aas  Euphor.  PKo. ;  j.  Tschatirgha  Su)  ^)  entsprang 
fbeafalls  aaf  dem  Olympns,  floss  in  nordwestl.  Richtung  darch  den  See 
Ascania,  ind  fiel  durch  zw6t~(T)'  Mllodongen  ('^onaptov  inßolal:  Ptol.)  bei 
Cm  iD  den  Cianischen  Meerbnsen.  Höchst  wahrscheuBch  sind  diese  Min«* 
doDgen  die  bei  Plin.  I.  L  erscbeiaenden  Flflsse  liyins  und  Cios^  die  sonsl 
Niemand  kennt  Draco  (J^axotp :  Procop.  de  aed.5,  2.9  j.  Kirkg^tscbid)'), 
ein  Flflsschen  in  der  vom  Geb.  Argauthonius  gebildeten  Landspitze  zwischen 
den  beiden  eben  genannten  MB. ,  welches  (i^iie  auch  sein  Name  andeutet) 
trotz  seines  kurzen  Laufes  so  vielfache  Schlangenwindnn'^en  bildet,  dass 
mao  es  in  kurzer  Zeit-  mehr  ah  20  mal  flberscbreiten  mnss,  und  bei  dem 
Städtchen  Drepannm  in  den  Astacfenischen  MB.  fHllt.  Ckalceion  {Xakin^ 
dm:  Enstatb.  ad  Dionys.  ▼.  80^  nach  Steph.  Byz.  p.  712.  XoAxiV),  ein 
bei  da*  gleichnamigen  Stadt  am  sOdlichsten  Ende  des  Bosporus  Thracicus 
Bfiodendes  Flflsscben^).  Rkebas  ('Pi^ßag:  Scyl.  p.  34»  Orph.  Arg.  ▼.  711. 
Apoll.  Rhod.  2j  650.  Dionys.  v.  794.  Arrian.'p.  13.  Marciän.  p.  69.  Plin. 
6, 1, 1.  Fest  Avien.  ▼,  Ö74.,  bei  Orpb.  Arg.  v.  716.  *JPrißttiog^  bei  Apol- 
los. 2,  789.  *Prißmoq^)\  Hoch  j.  Riwa)^  ein  unbedeutendes,  kaum  8  g.  M. 
weit  fliessendes,  aber  durch  die  Arffonaatenfabrt  sehr  berühmt  gewordenes 
FlBsschen,  das  nordösti.  von  Charcedon,  90  Stad.  östl.  vom  Tempel  des  Ju- 
piter Urios  und  150  Stad.  Vom  Vgeb.  Melfina  (Arrian.  1, 1.)  in  den  Pontus 
fioxiDus  ftHt.  ^r/ajte»  (^^jopri^z  Scyl.  p.  34.  Arrian.  p.  IS.,  *ui^avvfiQ 
bei  Marc.  Heracl.  p.  69., ''^(>rai'o^  beim  Anon.  p.'2.)  ein  Flttsschen,  das 
150  Stad.  ttstl.  vom  Vorgeb.  Melana  beim  Flecken  Artane  mündet,  und  bei 
einem  Tempel' der  Aphrodite  einen  Hafen  für  kleine  Fahn^uge  bildet  (Ar- 
rian.). Ptiiiir  (billig :  Strab.  12.  p.  543.  [wo  gewOhnlipb  V^iAAi;^  edirt 
wird]  Ptol.  Anon.  p.  2.  Plin.  6, 1,  f.,  bei  Arrian.p.  13.  ^ikig^  bei  Marcian. 
p.  69.  V'/AAto^),  nack  Arrian.  u.  Anon.  150  (nach  Marcian.  aber  ftlscblicb 
S90)  Stad.  Ostl.  von  dem  vorigen,  an  desseii  Mündung  ebenfalls  eine  sichre 
Rhede  für  kleinere  Schiffe  ist^.  tiaipe  (Xahtij:  Anon.  p.  2.  KaXnat  Ptol.) 
mit  einem  Hafen  (s.  unten  S.391.),  vomPsillis  nacb  Arrian.  210,  nacb  dem 
Anon.  220  Sud.  entfernt,  b)  Oestlich  vom  Sangarius:  der  ffypiut  (^IVciO^; 
Apollott.  2,  795.  Scyl.  p.  3.4.  Marciaa.  p.  70.  Anon.  p.  3.,  bei  Arrian.  p. 
\Z/'T7tniog;  j.  Karasu)")  180  Stad.  vom  Sangarius,  ancb  nur  ein  kleiner 

a)  Unstreitig  der  FInss ,  der  jetzt  bei  den  Eingebornen  Delhi  Cbai  heisst, 
TOD  den  Franken  aber  „Nilnfer^'  oder  yeninstaltet  Uelfer ,  Lnfer  Sa  genannt 
wird.  VfL  «.  Rithter't  Wallfahrten  S.  Aß2.  n.  Hamilton  Researches  I.  p.  70. 

fr)  Vgl.  o.  Rtehter'%  WaÜfahrteo  S.  379. 

e)  Vgl.  Leake  Asia  miif.  p.  8.  Hammer' $  Reise  nach  Brnssa  S.  1S3.  v. 
Bichter'g  W^allfabrtea  S.  380.  n.  v.  ProAeseh  Erinoemngeii  IH.  S.  938  f. 

d)  Nach  Eostath.  hatte  es  seinen  Namen  vom  Ralohedon,  einem  Sohne 
Jet  Satnm ,  und  nach  Steph.  Byz.  war  die  Stadt  selbst  erst  nach  ihm  be- 
wni  worden. 

e)  Vgl.  I.  Bd.  S.  !^93. 

/)  Dieser  Flass  kommt  unstreitig  auch  ia  einem  Fragm.  des  Bopborion 
bei  Steph.  Byz.  y.  jiotiavia  p.  itZ.  vor,  wo  statt  !P«JU>/ wahrscheinlich  ^Umt 
n  lesen  ist. 

f)  \fU  über  ihn  Salnm.  Exereitt  Plinn.  p*  616» 
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"Jqivtvts:  Slrab.  1.  p.  50. 12.  p.  550. 13.  p.  587.«o)  Mela,  Plio.  Steph. 
Byz.  p.  143. ;  noch  j.  Diaskillo),  ein  kleiner  See  nahe  an  der  westlichen 
Grenze  des  Landes  unweit  des  Rhyndacus ,  nach  der  an  ihm  liegen- 
den Stadt  Dascyliam  benannt.  Er  biess  früher  Artytda  (Aqxwiv^i 
Steph.  Byz.  ^.  143.),  und  gehörte  zu  Strabo's  Zeiten  (p.  576.)  halb 
den  Cyzieenem,  halb  den  Byzantinern*^). —  AscwiiaL*  (i^'Aona-^ 
via  Xl/ivfj:  Strab.  p.  565.  566.  14.  p.  680.  Ptol.  Ascmius  L.: 
Plin.  §.40.  ;j.  See  von  Isnik),  ein  sehr  grosser  See  südöstl.  von  dem 
vorigen,  an  dessen  östlichem  Ende  die  Stadt  Nicäa  Jag,  und  durch 


Floss,  aber  an  seiner  MQndung  so  breit  und  tief,  dass  in  ihr  der  grösste 
Theii  der  Flotte  des  Mithridat  Oberwintern  koopte  (Memnon.  ap.  Phot.  c. 
44.)^).  E/aeus  CEXwog :  Marcian.  p.  70.,  beim  Anoo.  p.  3.  EXawvg^  bei 
Ptol.  verschrieben  'EXaxägy  und  eben  so  auf  der  Tab.  Pent.  Byieum  FL ; 
j.  Milan  oder  Lau)'),  nach  Ersterem  160  Stad.^  nach  Letzterem  19  Bfill. 
vom  vorigen^).  Caies  (jKakfjg^  tjvog:  Arrian.  p.  14.  Marcian.  p.  70.  Aaon. 
p.  ä.,  bei  Memnon  c.  23.  ATcÜAi^^  u.  bei  Thuc.  4,  75.  AcUijg;  j.  Halabli), 
120  Stad.  nordösü.  vom  vorigen.;  Lyeus  (Avxog:  Scyl.  p.  34.  Orph.  Arg. 
V.  721.  Arrian.  p.  14.  Anon.  p.  3.  Plin.  Tab.  Peut)  80  Stad.  weiter  ge- 
gen 0.,  nach  Arrian.  nur. 2.0  Stad.,  nach  Plin.  aber  noch  4  Mill.  westlich 
von  Heraclea*).  Oxines  {Oj^ivtjg:  Marcian. p.  70.,  bei  Arrian.  p.  14.  'OJW- 
vag,  beim  Anon.  p.  4.  *Oilvag;  j.  Tsharuk)  90  Stad.  nordOstl.  vom  Vergeh. 
Posidium.  Biiiaeus  {BtXkaiogi  AxridJi,^.  14.  Marcian., p.  70.  71.  Anon. 
p.  4.  Apoll.  Rhod.  2,  792.)*")  nach  Marcian.  bei  der  Stadt  Tium,  nach  Ar- 
rian. u.  Anon.  a^r  noch  20  Stad.  von  ihr  entfernt"). 

.  60)  Strabo  gedenkt  hier  auch  der  selUamen  Ansicht,  nach  welcher 
die  T^mg  aq)vHoi  (d.  i-  die  Reichen)  des  Homer  (II.  2f  825.)  von  diesem 
See  ihren  Namen  erhalten  haben  sollten.  Steph.  Byz.  p.  143.  nennt,  viel- 
leicht blos  ihnen  zu  Liebe,  auch  eine  Stadt  *A<pp€iov» 

61)  Vgl.  Marquardt  Cyzicus  u.  sein  Gebiet  (Berlin  1836.)  S.  7  ff. 

h)  Er  bildete  nach  Scyl.  1.  1.  Die  Grenze  zwischen  den  Besitzaosen  der 
Kthynier  und  Mariandyner. 

0  Vgl.  Pococke  III.  S.  141.  (der  ihn  fdr  den  Hypins  hält)  und  Ottn*i 
Reisen  t.  Th.  c.  48. 

k)  Arrian.  p.  14.  nennt  dafür  einen  Ort  Elaus.    Vgl.  nnten  S.  391. 

/)  Plio.  setzt  fälschlich  Heradea  nnmittelbar  an  deo  Flnss. 

m)  Nach  -welchem  schon  an  beiden ,  Ufern  desselben  Paphlagonier  wohn- 
ten. Im  römischen  Zeitalter  jedoeh  reichte  Bithynien  noch  weiter  gegen  0. 
bis  znm  Parthenins. 

n)  Anon.  p.  9  nennt  aveh  noch  60  Stad.  öst.  vom  Billans  und  70  Stad. 
westl.  vom  Parthenins  einen  Flnss  PsillU  [V&lXis)^'  der  %u  seiner« 2eit  Ila^ 
navi99  hiess ,  nnd  Marcian.  p.  71  fuhrt  denselben  Flnss,  mit  denselben  Di- 
stanzen, nntnr  dem  Namen  ^IUm>£  nnd  ^iXJUs  auf.  *  Fast  aberscheint  es,  als 
ob  hier  blos  eine  Verwechselung  mit  dem  schon  oben  genannten  Flusse  glei« 
ches  Namens  Statt  gefunden  habe.  —  Plin.  nennt  in  Bithynien  noch  mehrere 
andre,  übrigens  unbekannte,  Flüsse,  nümlich  §.  40.  jfuine»  ^/Ae/e«m  zwi- 
schen dem  Gebes  nnd  Ascanius,  und  §.  43.  folgende:  AesiuM ,  Sryason,  Pla^ 
taneut ,  Aretu  y  Aesyros,  Gendos  od.  Chrysorrhoat,  Syrium,  Lapstas,  Phvr» 
maeias,  Alöet,  CrynU  und  Liiaws  (vieUmht  der  Biilaeutf) 
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wdehtn  derFluss  Ascanios  seinen  Lanf  nahm.  Er  biess  früher  wahr» 
scheinlich  Attaea*^),  und  enthielt  eii^e  Menge  Fische  von  ausser* 
ordentlicher  Grösse  *')  —  Sunanmsü  od:  Swnonensis  L.  (Ammian. 
26,  8.,  höchst  wahrscheinlich,  derselbe  See  y  den  Eragrius  h.r  eccl.  2, 
14.  Boavfj  Xifi^Tj  nennt  und  in  die  Nähe  von  Nicomedia  setzt;  j.  Sa- 
pandsche),  nordö^tl.  von  dem  vorigen,  zwischen  ihnin.demSangariu8^ 
4  g.  M.  südöstl.  von  Nicomedia  bei  der  Stadt  Lateas.  Er  ist  grösser, 
als  der  Dascylitis,  aber  bei  weitem  nicht  so  gross,  als  der  Ascania. 

Die  bedentendem  Städte  des  Landes  waren:  ä)  längs  der 
Roste:  lHyrlea{MvQXeiai  Scyl.  p.  35.  Strab.  p.  563.  Steph.  Byz. 
p.  478.  Myrka  Colöph&morwn'  Plin.  §.  40. ;  j.  Medania  od.  Muta- 
ma) ,  eine  alte  Stadt  nnd  Kolonie  der  Colopbonier ,  von  Philipp  III. 
TOD  Macedonien  (gleich  dem  benachbarten  Cius)  zerstört  ^^),  aber 
Tom  König  Prasias  wieder  aufgebaut  und  seiner  Gemahlin  zu  Ehren 
Apumea  (^AndfiMta)^  und  zwar  zum  Unterschied  von  andern  Städten 
dieses  Namens  gewöhnlich  Apamea  ifyrleön  (Münzen  bei  Seitini 
6eo.  nmn.  p.  35.)  genannt  (Strab.  12.  p.  561.- Ptol.  Mola  1,  19, 
3.  Plin.  §.  40.  Dio  Cbrys.  Or.  40.  p.  495.  Steph.  Byz.  1. 1.  Hie- 
roel.  p.  692.  Zosim.  1,  35.).  Diese  neue  Stadt,  in  welche  die  Rö- 
mer eine  Kolonie  sandten  (Strab.  p.  564.  Plin.  §.  43..  Ulpian.  in 
Dig.  15,  1, 10.  Plin.  Jun.  £p.  10,  56.)  «»),  lag  nicht  mehr  unmittel- 

62)  Denn  Steph.  Byz.  p.  494.  sagt,  die  Stadt  Nicäa  habe  fraher 
'J'/xd^tj  gebeissen  u.  sei  eine  Anlage  der  Bbttiäer  gewesen,  p.  176.  aber 
spricht  er  von  einer  phrygischen  Stadt  BoxUiov  am  See  "^Trocia,  die  wahr» 
sdieiiilich  von  jener  Dicht  verschieden  ist.  Vgl.  Mannert  VI,  3.  S.  569. 

63)  Er  darf  nicht  mit  dem  Salzsee  Ascania  in  Pfarygien  verwechselt 
werden  (s.  oben  S.  343.),  wie  es  auch  Mannert  a.  a.  0.  S;  572.  gethan 
Int,  welcher  glaubt,  dass  der  Name  in  der  phryg.  Sprache  ein  Appeliati- 
Tom  für  jeden  Salzsee  gewesen  sei ;  denn  kein  alter  Schriftsteller  erwfihnt 
irgend  etwas  von  der  salzigen  Natur  dieses  bithyn.  Sees ,  ond  nenere  Rei- 
sende (wie  Paul  Lucas  See.  Voyage  T.  I.  c.  10.  u.  Otter*s  Reisen  Th.  I. 
c.  17.)  sagen  ausdrttckUch,  dass  er  kein  salziges  Wasser,  dagegen  aber 
eine  Menge  Karpfen  n.  andre'  grosse  Fische  enthalte. 

64)  Und  zwar  in  dem  Kriege,  den  er  als  Bundesgenosse  des  Königs 
Prasias  von  Bithynien  gegen  das  Pergam;  Reich  filbrte,  zv  welchem  damals 
Myriea  gehörte.  Durch  den  Frieden  ward  dieser  ganze  KOstenstrich  an 
Büliynien  abgetreten. ,  Vergl.  Strab.  12.  p.  563. 

65)  Nach  Mannert  VI,  3.  S.  560.  und  Ricklefs  im  Art.  Bithynien  in 
EnelCs  n«  Grfiber*s  Encycl.  IV.  S.  382.  (ser  blos  jenen  exzerpirt)  schon 
nhrend  des  Mithrid.  Krieges ;  wie  aber  die  Aufschrift  ihrer  Münzen  Coh^ 
nüJuUa  Concoräiä  j^pamea  n.  CoL  Julia  Gonc.  Augusta  Apamea  (bei 
SttUni  Qass.  gen.  ed.  2.  p.  66.)  zeigt,  erst  unter  Cäsar  oder  Aognstos* 
V^  Grotefend  in  Pauhft  Realencycl.  1.  S.  590. 
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bar  am  Meere  *^);  doch  blieb  sie  der  Haupthafea  für  den  Handel  der 
omliegenden  Gegend  (Die  dhrysost.  1. 1.).  Sie  lag  SO  Mill.  ösü.  von 
Dascyliam  u.  13  Biill.  wesü.  von  Cins  ^').  —  Cius  (^  Ifloßi  Herod. 
5,  122.  Scyl.  p.  35.  Xen.  HeU.  1,  4,  7.  Ephor.  fr.  86.  Strab.  12.  p. 
562  f.  Polyb.  15»  23.  17,  3.  Ptol.  Apollon.  1, 1178.  Mela  1, 19,  4. 
Said.  EusUth.ad  Dionys.  805.  Hieroci.  p.602.  Zosim.  1,35. ;  j.Ghio 
od.  Ghemleiky  Kemlik),  eine  alte  Kolonie  der  lUtlesier  (Sohpl.  ApoUoD. 
1,  1177.  Pltn.§.40.)'^^),  aiideDFltt8ScbenCiasu.Hyla8«»>(PUn.vgK 
oben  S.  379.)  n.  in  der  Nähe  des  Berges  Arganthonios,  an  dem  ösllich- 
sten  Winkeides  nach  ihr  benannten  Meerbusens,  n.  15  MilL  nördlich 
yonPrusa(Tab.  Peut.).  Sie  war  eine  bedeutende  Hafenstadt  o.  Haupt- 
stapelplaie  für  den  Handel  des  benachbarten  Pbrygiens  (Pjin.  1.  L).  Vom 
König.  Philipp  ID.  zugleich  mit  Myrlea  zerstört  (Polyb.  15,  22.), 
walrd  auch  sie  vom  Prnsias  wieder  hergestellt  nnd  mit  seinem  eignen 
Namen  belegt  (Strab.  p.  563.  vgl.  Plol.  Mein,  Plin.  U;  U.  PUn.  Ep. 
10,  66.  u.  "Steph*  Byz.  v.  B^voa) ,  zum  Unterschiede  von  andern 
Städten  dieses. Namens  aber  gewöhnlich  Prunaa  am  Meere  (Ugov-- 
ewQ  7]  ixtS-aldeoioß  i  Memnon  ap.  Pbot.  Cod.  224.  p.  738.  77^. 
nQog&dkaüaasf:  Münzen  bei  Sestini  geo.  nnm.  p.  35«)  genannt; 
doch  blieb,  neben  diesem  neuen  Namen  anch  der  alte  stets  in  Gebrauch, 
nnd  Mola  nnd  Plinius  kennen  9ie  blos  unter  diesem.  Von  den  Römeni 
wurde  die  Stadt  fürirei  erklärt  (Memnon.  1.  1.).  —  Nicomedia  (7 
Nino/Liii^sia :  Slrab.  p.  543.  563.  Paus.  5,  12.  Ptol.  Plin.  §.43. 
Itin.  Anton,  p.  124.  140.  It.  Hieros.  p.  572.  Anunian.  17,  7.  22, 


66)  Ihre  Ruinen  finden  sich  ^4  St  von  der  KUste  n.  6  St  von  Bmsa 
bei  der  oben  genannten  Stadt.  (Vergh  fFheler  T.  L  p.  209.  Poeoekt  lil. 
S.  184.  Paul  Lucas  Trois.  Voyage  T.  I.  p.  128.  v,  Hammer  Reise  nach 
Bmssa  S.  4.  n.  v.,  Riehter's  Wallfahrten  S.  399.) 

67)  Ptol.  setzt  sie  zu  weit  wesüich,  noch  westlicher  als  Dascyliom,  an. 

68)  Die  Mythe  macht  jedoch  einen  Gefährten  des  Hercules  Namens 
Cius  (Strab.  p.  564.),  auch  wohl  den  Polypfaemus  (Apollon.  1,  1321.  Apol* 
lod.  1,  9,  19.)  SU  ihrem  Gründer.  Nach  .Andern  hiess  der  Anfahrer  der 
Milesischen  Kolonisten,  nach  welchen  sowohl  Stadt  als  Fhiss  benannt  war- 
de,  Cius  (Schol.  Apolloa.  1,  1346.).  Ihre  Bewohner,  die  Ktavoi,  kommea 
schon  in  einem  Fragm.  der  Rykliker  (p*  591.  Didot.)  beim  Sehoi.  Apol- 
lon. 1,  1357.  vor.    . 

69)  Der  Name  des  Flusses  erinnerte  an  joien  gleichnamigen  Geftbr» 
ten  des  Hercules,  der  hier  von  den  Nymphen  geraubt  worden  sein  sollte, 
weshalb  auch  von  den  Einw.  ein  jährliches  Fest  zum  Andenken  des  Hylas 
gefeiert  und.  dieser  dabei  unter  grossem  Geschrei  aofgesucht  wurde  (Strab. 
p.  564.  Apollon.  1,  1177..C.  SchoL). 
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8.  9.  Stepb*  Byz.  p.  495.  Hierod.  p.  691.;  j.  Isiiiid)7<>)  /  rom  Kö- 
nig Nicomedesl.  anstatt  des  alUn^stacus  C^araxog)  erbaut.  Dieses 
Jstacus  war  eine  Kolonie  der  Megarenser  (Mela  1, 19,4.)^^)  am  süd« 
östlichsten  Winkel  des  nach  ihr  benannten  Meerbusens  ^i^),  die  später 
durch  Atheniensische  Ansiedler  verstärkt  und  seitdem  Oibia  (OXßta) 
genannt  wurde,  so  dass  nun  der  MB.  auch  der  Olbianiscbe  hiess  (s. 
oben  S.  378 J  5^).  Sie  wurde  vom  ersten  Könige^ von  Bithy^nien  Dö- 
daIsQS  noch  veig^össert  und  verschönert,  vom  Lysimachus  aber 
gänzlich  zerstört  (Memnon  1. 1.  Strab.  12.  p.  563.),  und  nun  vom  Nir 
comedes  unter  seinekn  eignen  Namen  wieder  hergestellt ,  jedoch  nicht 
ganz  an  der  altien  Stelle,  sondern  am  nordöstlichen  Winkel  des  MB.» 
nach  Plin.  %%% »  nach  Tab.  Peut.  und  den  Itian.  60  oder  61  Mill. 
südösd.  von  Chalcedon. ,  Nun  zur  Haupt-  u.  Residenzstadt  Bithyniens 
erhoben,  Wurde  sie  eine  der  grössten  und  schönsten  Städte  der  alten 
Welt'^),  welche  auch  die  späteren  römischen  Kaiser,  wie  Diocle« 
lian  und  Constantin  d.  Gr. ,  öfters  zu  ihrem  längeren  Aufenthaltsorte 
wählten  (Aurel.  Vict.  deCaes.  c^.  39.  Niceph.  1.  7.  extr.),  nnd  so  oft 
sie  auch  von  den  in  jenc^  Gegenden  sehr  häufigen  Erdbeben  zerstört 
worde  (vgl.  Amiuian.  17,  7.),  durch  ihre  Unter3tätzung  immer  wieder 
berstellen  liessen  (Ammian.  17,  6.  22,  13.  Liban.  1. 1»  Malala  Chron. 
1. 13.).  Merkwürdig  ist  sie  auch  als  Vaterstadt  des  Arrian  und  als 
der  Ort ,  wo  Hannihal  sich  durch  Gift  tödtete.  —  Chalcedon  (XaX* 
Ifjddv:  Thuc.  4,  75.  Xen.  An.  7,  1,  20.  7,  2,  24.  26.  Polyb.  1,  4. 
Scyl.  p.  34.  Strab.  7.  p.  320.  12.  p.  563.  Appian.  Mithr.  c.  52.  71. 


70)  Ueber  ihre  Ruinen  vgl.  Pococke  III.  S.  143  ffl  Rtnneir  I.  p.  386. 
n.  Texier  im  Ausland  1835.  Nr.  16.  S.  64. 

71)  Nach  einem  Ausspruche  des  Orakels  in  der  17.  Olymp,  gegründet. 
71b)  Wo  jetzt  der  Flecken  Ovaschik,  auch  Bashkele  genannt,  liegt. 

72)  Für  die  Identität  beider  Namen,  die  freilich  kein  alter  Schrift- 
steller aus^Qcklich  bezeugt,  spricht  schon  die  alte  Mythe,  welche  die  Stadt 
Ton  Astacus,  einem  Sohne  Neptuns ,  u.  der  Nymphe  Olbia  gegründet  wer- 
jeo  lä$st.( Arrian.  ap.  Steph.  Byz.  v.  "L/oraxo^),  ausserdem  .aber  auch  der 
Instand,  dass  Scyl.  p.  34.  kein  Astacos  und  keinen  Astacenischen  MB,, 
soodern  nur  ein  Olbia  und  einen  Olbianischen  MB.  nennt  In  der  Erasrn. 
Ausg.  des  Plol.  erscheinen  fireilich  Astacus  u.  Olbia  als  zwei  verschiedene 
Sudte  noch  neben  Nicomedia,  und  zwar  westl.  von  letzterer  an  der  Nord- 
leite  des  Bnsens,  aber  gewiss  nur  durch  ein  späteres  Glossem ;  denn  in 
aOen  Codd.  u.  altem  Ausgg.  fehlen  jene  beiden  Namen,  sa  dass  PtoF.  selbst 
Bv  Nicomedia  genannt  zu  haben  scheint.  Vgl.  MannertVl^  3.  S.  580. 

73)  Vgl.  besonders  die  ausfdhrliche  Schilderung  bei  Libanius  Or.  62* 
T.  in.  p.  337  s^q.  Reisk.,  auch  Ammian.  22>  9. 
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MeAmon  ap.  Pbot.  Cod.  224.  p.  381.  Mela  f ,  19,  5.  Plin.  §.  43. 
Tac.  Anh.  12,  63.  Eutrop.  6,  5.  Ammian.  22,  12.  Steph.  Byz.  p. 
712.  Zosim.  2,  30.  Hierocl.  p.  690. ,  auf  allen  ihrea  Münzen  aber 
[vgl.  Eckhel  Docir.  nam.  F.  I.  Vol.  I.  p.  410.  u.  Sestini  geo.  nnoi. 
p.  35.]  stets  Kalyifjdiüv  ^^),  bei  den  spätem  Römern  Chalcedonia  od. 
Chalcidoniai  It.  Anton,  p.  139.  It.  Hieros.  p.  571.  Tab.  Peut. 
Jornand.  de  regn.  sacc.  p.  59.  ^^);  noch  j.  das  Dorf  Cbalkedon ,  bei 
den  Türken  Kadi  Kloi)  7^) ,  am  südlichen  Ende  des  thracischen  Bos- 
porus, Constantinopel  südöstlich  gegenüber,  und  an  der  Mündung  des 
gleichnamigen  Flüsscfaens  (s.  oben  S.  379.),  der  den  einen  Hafen 
derselben  bildete,  von  einer  griech.  Kolonie  aus  Megara  (Ol.  26,  2. 
also  noch  17  J.  v.  Byzanz)  ")  gegründet  (Slrab.7.  p.320.  12.  p.  563. 
Tac.  Ann.  12,  63. >,  wurde  bald  eine  blühende  ,>  über  ein  weitaasge- 
dehntes  Gebiet  herrschende  See-  und  Handelsstadt,  die  |icfa  beson- 
ders in  den  Perserkriegen  hob,  wo  sie  die'Perser  als  Stazionsort  for 
ihre  Flbtte  und  als  Stützpunkt  ihrer  Unternehmungen  gegen  Grie- 
chenland betrachteten  ^^^  so  wie  sie  auch  später  den  Römern  im 
Mithridat.  Kriege  gleiche  Dienste  leistete.  Sie  hatte  mehrere  Hafen, 
u.  unter  ihren  zahlreichen  Tempeln  besonders  ein.  berühmtes  Heiligtbum 
de$  Apollo  mit  einem  OrakeP^*  Obgleich  sie  später  manche  Unfälle 
erfuhr,  und  von  Gothen  und  Persero  (im  3.  Jahrb.)  ausgeplündert 
und  theOweise  zerstört  wurde,  so  erholte  sie  sich  doch  immer  schnell 


74)  Und  diese  ältere  Form  des  Namens  findet  sich  auch  in  den  älte- 
sten u.  bessten  Handscbrr.  des  Pblybius  und  andrer  Autoren,  z.  B.  Herod. 

4,  84.  Xen.  An.  7,  1,  20.  Strah-  12.  p.  541.  ni  s,  w.  Vgl.  Schweigh.  ad 
Pölyb.  4,  39.  Düker  ad  Thnc.  4,  75.  Poppo  ad  Xen.  An.  6,  «,  38.  Göttl 
ad  Aristot.  Pol.  p.  323.  ßernhardy  ad  pion.  Per.  p.  746.  n.  A. 

75)  Bei  Berod.  4,  85.  und  5,  26.  ist  KaXxv^ovlri  nicbt  Name  der 
Stadt,  sondern  ihres  ganzen  Gebietes ;  wonach  die  Angabe  Bd.  1 .  S.  83. 
zu  berichtigen  ist.  Nach  Plin.  5,  32,  43.  führte  sie  auch  die,  Beinamen 
Procerasiis  u.  Cofpusa. 

76)  Vergl.  Ker  Porter  ll.  p.  737.   Lechevalier  p.  44.    Pococke  III. 

5.  148. 

77)  Weshalb  auch  der  Pers.  Satrap  Megabazns  (nach  Herod.  4,  144.) 
äusserte,  die  Gründer  von  Chaicedon  mOssten  blind  gewesen  sein,  dass  sie 
nicht  lieber  den  weit  schöneren  Platz  des  spätem  Byzantium  zq  ihrer  An- 
siedelung gewühlt  hätten. 

78)  Auch  die  Stelle,  wo  Därius  die  berühmte  Schifftrückc  «her  den 
Bosporus  schlug,  gehOrtte  nach  Herod.  4>  85.  zum  Gelriete  von  Chaicedon. 

79)  Eine  f&r  ihren  Cultos  u.  ihre  Staatsverfassung  wichtige  Urkunde 
findet  sich  auf  der  KOn.  Bibliothek  zu  Paris.  Vergl.  Caylys  Recueü  U,  pL 
55.  Müller' t  Dorier  IL  S.  169.  tt.  Pauly's  Realencyclop.  U.  S.  300. 
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genog  wieder,  ward  nach  ihrer  Wiederherstellnng  dnroh  Valehs  Ju- 
itmanea  genannt*  und  bei  der  neuen  Eintheilung  des  Reichs  im  4. 
Jahrb.  HaupUt.  der  Provinz  Pontica  prima  (od.  des  eigentlichen  Bi- 
thyaiens;  Hierocl.  p.  690.).  In  ihr  wurde  im  J.  451.  eine  grosse 
aU^em»  Kirchenversammlnng  gehalten  (Soor.  h.  eccl.  1>  4.);  aneb 
war  sie  Vaterstadt  des  Philosophen  Xenocrates  ^°).  —  tteraclea  in 
Pmtoi'H^uXsut  JIovTov:  Xen.  Anab.  6^  2,  1.  Scyl.  p.  34.  Diod. 
14,  31.  Strab.  p.  374.  Ptol.  Paus.  £1.  1,  26.  Arrian.  p.  15.  Mar- 
dan.  p.  70.  73.  Mela  1,  19*  7.  Plin.  6,  1,  1.  Euslatb.  ad  Dionys.  v. 
791.  Schol.  Nicand.  Alex,  v«  13.;  noch  j.  Herakie  od.  Erekli), 
ebenfalls  eine  Anlage  der  Megarenser  (Xen.  Diod.  Arrian.  U.  11. 
Schol.  Apollon.  2^  74&)  ^^) ,  mitten  im  Gebiete  der  Mariandyner, 
welche  die  immer  mächtiger  werdende  Stadt  bald  von  sich  abhängig 
machte,  so  wie  sie  auch  mehrere  kleinere  griech.  Städte  in  ihrer 
Nähe  sieb  ibr  ZU' unterwerfen  nöthigte,  so  dass  sich  zur  Zeit  ihrer 
höchsten  Blütbe  ihr  Gebiet  vom  Parthenius  bis  zum  Saogarius  er- 
gtreckte« Sie  selbst  hatte  nach  langem  Schwanken  zwischen  der  De- 
mokratie ond  Aristokratie  (Arist.  Pol.  5,  5.) ,  endlich  dem  monarchi- 
schen Prinzipe  huldigen  müssen^  und  erreichte  unter  dem  Tyrannen 
Diooysius ,  der  selbst  Schwiegersohn  des  Königs  Darius  Codomannus 
wurde  y  ihre  höehste  Bitithe ,  welche  aber  schon  zn  sinken  begann, 
als  die  zu  immer  grösserer  Macht  gelangenden  Könige  von  Bithynien 
die  reiche  See-  u.  Handelsstadt  sich  zu  unterwerfen  versuchten^  und 
sie  daher  mit  Hülfe  der  Galater  in  beständige  Kriege  verwickelten  und 
ihr  Gebiet  verringerten.  Völlig  vernichtet  aber  ward  ihr  Wohlstand 
erst  durch  die  Römer  im  Mithrid.  Kriege,  wo  Cotta  die  Sladt  plün- 
derte und  zum  Theil  zerstörte  (Memnon  c.  54.) ,  die  zwar  wie- 
der hergestellt  wurde  (id.  c.  61.),  aber  doch  nur  ein  mlttelmässiger 
Ort  blieb  (pppidum  bei  Plin.).  Sie  lag  bei  Küstenfahrt  nach  Arrian 
1550,  nach  Marcian  1530,  nach  Strabo  12.  p.  543.  1500  StaJ., 
nach  Plin.  aber  200  Milt.  nordöstl.  vonChalcedon  (der  gerade  Durch- 
schnitt jedoch  betrug  nach  Marcian  12Ö0  Stad.  oder  30  g.  M. ,  was 
der  Wahrheit  ganz  nahe  kommt),  so  wie  nach  Strabo  500  (nach  Arrians 
Distanzen  560)  Stad.  vom  Sangairius,  und  hatte  zwei  Häfen ,  einen 


80)  Sie  fand  ihren  Untergang  durch  die  Türken,  die  ihre  TrOmmer 
xor  Erbauung  der  Moscheen  Constantinopels  benutzten,  so  dass  schon  Petr. 
GyUius  (de  Bosp.  Thrac.  3,  10.)  zu  Anfang  des  16.  Jahrh*  fast  gar  kein» 
Üeberreste  von  ihr  mehr  vorfand.    Vgl.  auch  Pococke  III.  S.  148. 

81)  Strabo  macht  sich  nur  eines  Gedächtnissfehlers  sehnldig,  wenn  er* 
<ie  12.  p.  642«  für  eine  Milesische  Kolonie  ausgiebt. 

U.  25 
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kleinem,  doreh  KudsI  angelegten,  und  reracUieaBliaren,  ond  einen 
grossem,  offnen  (Memnon  c.  52.).  ^--  ^)  Im  Innern  des  Landes: 
Hadriam^Adgidvois  Aristid.  T.  L  p.  506.  Not.  Episc.  Hierod.  ^. 
693.  Gono.  Nicaen.  JI.  p.  51.  572.  Conc.  Chalced.  p.  176.),  eine, 
wie  schon  der  Name  zeigt,  erst  voni  Hadrian  angelegte,  und  daher 
selbst  bei  Ptol.  noch  nicht  erscheinende  Stadt,  aü  westlichen  Abhänge 
des  Olympus  (daher  auf  Münzen  bei  Sestmi  Geo.  nnm.  p.  35*  '^t^. 
nQoc  ÖAv.)  und  in  der  Nähe  des  Rhyndacus ,  nach  Aristid«  L  1.  160 
Stad.  (7)  südöstl.  von  Pömanenos  *>).   Sie  war  die  Vaterstadt  dieses 
Rhetors  Aelius  Aristides  (geb.  117.  n.  Chr.).  --^  Prma  äd  Olympum 
(Uffovoa  inl  od.  ngo^  tm  Vkvfinai:  Strab.   p.  564.  Ptol.  Plin. 
§.43.  Hierocl.  p.  692.;  j.  Brusa)®^),  nach  Plin.  yom  Hannibai, 
der  bekanntlich  zum  König  Pnisias  I.  gefluchtet  war,   wahrschein- 
licher aber  von  diesem  König  selbst  gegriindel  (Strab.  L  h)^)/ jeden- 
falls keine  alte  Sudt  (Dio  Chrysost.  Or.  43,  p.  585.)  ^  auch  nicht 
von  besonderer  Wichtigkeit <^),  .am  Berge  Olympus  ^  15  MiH.  von 
Cius  und  25  Mill.  von  Nicäa  gelegen  (Plin.)««).  --  Nieäea  (i;  iV<- 
««m  #  Strab.  p.  564.  Ptol.  Steph.  fiyz.  p.  494.  Plin.  Ammian.  22, 
9.  26,  8.  im  It.  Hieros.  p.  573.  Nicea  od.  Nida;  ttoeh  j.  Isnik)«'), 


82)  Mannen  VI,  3.  S.  568.  sucht  sie  bei  dem  heut.  Hehullitsch.  Ha- 
milton  aber  Researches  I.  p.  90  ff.  fand  ihre  ganz  verwachsenen  Ruinen 
(eines  Gymnasiums,  zweier  Tempel  u.  s.  w.)  viel  weiter  südostlich  an  der 
Strasse  von  Brnsa  nach  Bergamo  in  der  Nähe  des  Dorfes  Beyjik  und  ziem- 
lich weit  von  den  Quellen  des  Rhyndacus.  Mit  dieser  Lage  aber  scheint 
allerdings  obige  Angabe  der  Entfemnng  von  Pönanenum  nicht  übereinzu- 
stimmen, nach  welcher  man  es  viel  westlicher  suchen  müsste. 

83)  Vgl.  Pococke  111.  S.  176.  Toumefort  111.  lettre  21.  p.  339.  ». 
Prokisch  Erinnerungen  III.  S.  202.  Hamilton  Researches  I.  p.  71  ff. 

84)  Strabo  ISsst  sie  hier  der  gewöhnlichen  Lesart  nach  von  einem 
gegen  den  CrOsus  Krieg  fahrenden  Könige  Prasias  gegründet  werden; 
allein  die  Stelle  ist  offenbar  verdorben^  da  es  zn  Grösns  Zeiten  überhaupt 
noch  keine  Könige  von  Bilhynien  gab.  Unter  allet^  Verbessemngsversuchen 
aber  scheint  mir  der  von  Groskur d  Bd.  II.  S.  605  f.  der  gelungenste,  wel- 
cher mit  Vergleichung  von  Steph.  Byz.  v.  Itfovaoj  der  Strabo^s  Worte 
wiedergiebt,  aber  statt  des  Crösns  den  Cyrus  nennt,  ehe  Ltleke  tm  Texte 
nnd  zugfeich  eine  Verweehsehng  der  Namen  annimmt^  und  glanbt,  dass 
Strabo  so  geschrieben  haben  dürfte :  xr/o/ia  UqovoIov,  [t/,  to^  eWo«  q>aat^ 
KqqIüqv]  rov  rtQog  Kvpov  noXifjoliaavtoif^  Demnach  wibrde  ^r  andeuten, 
dass  nach  der  Ansicht  Einiger  die  Stadt  schon  vom  CrOsns  gegrOiiJlet^  aber 
späterhin  verfallen  u.  durch  Prusias  wiederhergestellt  worden  sei. 

85)  Doch  rühmt  Strabo  1. 1.  ihre  trefflichen  Gesetze. 

86)  Nicht  mit  Pmsias  am  Heere  od.  Cins  (s.  S.3820  au  verwechseln. 

87)  Deber  sie  n.  ihre  Rnineny  namentlich  eines  grossen  Theaters  aas 
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zuerst  Tom  Antigönns  anter  dem  Namea  Antigimia^  ia  einer  ebenen 
and  frttcbtbaren ,  aber  nicht  eben  gesnoden  Gegend  (Strab.),  am 
Dordfistlicbsten  Wickel  des  Sees  Ascania  (Strab.  Plin.)  angelegt, 
dann  aber  vom  Lysioiacbns  zu  Ehren  seiner  Gemahlin  Nike,  der 
Tochter  des  Antipater,  Nicaea  genannt  (Strab.  i.  i.)^^.  Der  Um- 
hng  der  äasserst  regelmässig  in  einem  Quadrat  erbauten  Stadt  ^'), 
die  nach  PUn.  25  Mill.  (nordöstl.)  von  Prusa  entfernt  war,  betrug 
IfiStad.  (Strab.  ibid.),  n.  Sie  ward  als  eine  blühende  Handelsstadt  bald 
so  ansehnlich ,  dass  sie  mit  Nicomedia  um  den  Vorrang  stritt ,  und 
eine  Zeit  lang  selbst  Residenz  der  Könige  und  Hauptstadt  des  Landes 
war  (id.)  '°).  Auch  war  sie  der  Mittelpunkt  aller  durch  das  östliche 
nnd  südliche  Asien  führenden  Hauptstrassen ,  und  merkwürdig  durch 
die  hier  in  den  J.  325.  u.  787.  gehaltenen  allgemeinen  Kirchenver- 
Sammlungen.  —  Bühynium  (Bi&vviov :  Strab.  p.  565.  Paus.  8,  9. 
Ptol.  Plin.  §.  43.),  wahrscheinlich  die  älteste  Stadt  des  ganzen  Lan- 
des, in  dem  nördlichsten  Theile  desselben  oder  dem  Gebiete  der  Ma- 
riandyner  und  in  der  Nähe  des  Gebietes  von  Heraclea ,  nach  dem  It. 
Ant.p.200.  134  Mill.  von  Ancyra,  nach  Strabo  1. 1.  oberhalb  Tius  n. 
in  der  durch  treffliche  Viehzucht  und  ihre  guten  Käse  (s.  oben  S.377.) 
berühmten  Gegend  Salon  gelegen,  und  nach  Paus.  1. 1.  von  Arcadiem 
aas  Mautinea  bewohnt  (?)'.  Nach  Plöl.  führte  sie  später  auch  den 
Namen  Claudiopolis  {KXavdionoXiQ :  Münzen  bei  Mionnet  Descr. 
II.  p.  417  f.  Ptol.  It.  Anton.  1. 1.  Hierocl.  p.  694.).  Bedeutender 


grauem  Marmor,  vergl.  PocockeML  S.  180  ff.  Paul  Lucas SecVoj^iS^  T.l. 
eil.  Leake  Asia  min.  p.  10  ff.  v,  Prokesch  Erinnerungen  III.  S.  220. 
Kinneir  I.  p.  54.  u.  Texier*s  Bericht  im  Ausland  1835.  Nr.  16.  S.  64. 

88)  Steph.  Byz.  p.  494.,  der  Übrigens  die  Angabe  Sti^abo^s  bestütigf« 
sagt,  es  sei  schon  früher  an  dieser  Stelle  ein  von  den  Boltiäem  gegründe- 
ter Ort  Namens  Jncore  C^^yxci^rj)  vorhanden  gewesen,  und  führt  p.  1 76. 
eine  Stadt  Botieum  {RqtIhov)  am  See  Attäa  an,  und  so  ist  denn  der  See 
Mtäa  unstreitig  kein  änderer ,  als  der  Ascania ,  Botieum  aber  vielleicht 
uch nicht  von  feuern  ^ncore  verschieden.  (Vgl.  auch  oben  S.  381.  Note  62.) 
Aach  Plin.  berichtet,  dass  sie  schon  früher  exislirt  habe,  aber  unter  dem 
Namen  Olbia ;  bei  welcher  Notiz  er  offenbar  den  See  Ascania  mit  dem 
Astacenischen  MB.  n.  somit  Nicäa  mit  Astacas  verwechselte,  welches  einst 
wirklich  Olbia  geheissen  hatte.  (S.  oben  S.  383.) 

89)  Man  konnte  von  einem  im  Mittelpunkte  der  Stadt,  im  Gymnasium, 
errichteten  Steine  aus  alle  4  Thore  derselben  erblicken,  da  sämmtiiche 
Strassen  einander  rechtwinklig  durchschnitten  (Strab.  1.  1.). 

90)  Der  Kaiser  Valens  entschied^ diesen  Streit  endlich  dahin,  dass 
im  Nicomedia  die  Hauptstadt  der  Provinz  sein,  Nicola  aber  sich  auch  fer- 
Berhia  die  erste  Stadt  Bithyniens  nennen  solle  (Dio  Ghrys.  or.  38.). 
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wurde  sie  wohl  erst  seit  den  Zeiten  Hftdrians ,  dessen  Liebling  Aoü- 
nous  aas  ihr  gebürtig  war ,  und  bei  der  neuen  Eintheilung  des  Reiehs 
im  4.  Jahrh.  ward  sie  vom  Kaiser  Tbeodosios  zor  Hauptstadt  der 
neu  geschaffenen  Provinz  Honorias  erhoben  ^i).  Spater  verschwindet 
sie  aus  der  Geschichtet^). 


91)  Mannert  VL  3.  S.  618  f.  vermuthet,  dass  es  dieselbe  Stadt  sei, 
die  nach  Memnon  c.  21.  der  Köaig  Zipötes  am  Geb.  Lyp^ras  {Aim^ov 
OQog)  anlegte  nnd  nach  seinem  Namen  benannte.  Er  hält  d^n  Lyperos  för 
das  Geb.  Ormenium  des  Ptol.  oder  einen  Nebenzweig  des  nördlichen  Olym- 
pus (j.  Ala  Dag),  nnd  sucht  Bilhynium  an  der  Stelle  des  heut.  Boli  [oder 
Borla],  das  (nach  Otter  II.  c.48.  Tavernier Lc,2,  [u.Pococ^fflll.S.  141.]) 
in  einer  sehr  fruchtbaren,  auf  der  SOdostseite  vom  Ala  Dag  begrenzten 
Ebene,  22  g.  M.  von  Angora,  und  ganz  an  demselben  Platze  liege,  wo  die 
Tab.  Peut.  durch  ihre  Häuschen  eine  Stadt  andeute,  jedoch  ohne  sie  zu 
nennen,  welche  wahrscheinlich  keine  andre  als  Bithynium  oder  Claudiopolis 
sein  solle;  und  diese  Ansicht  scheint  mir  um  so  wahrscheinlicher,  da  sich 
nach  Fontanier  IL  p.  299.  u.  31 1 .  bei  Boli  noch  beträchtliche  Ruinen  finden. 

92)  Die  minder  bedeutenden  Städte  Bithyniens  waren  t  a)  ROsten- 
städte,  in  der  Richtung  von  W.  nach  0.:  a)  an  der  Propontis:  Daseylium 
(Jaoiivktovs  Xen.  Hell.  4,  1,  15.  Arrian.  Anah.  i,  17.  JaaxvkHovx 
Herod.  3,  120.  5,  117-  Slrab.  p.  575.  PtoL  Steph.  Byz.  p.  224.  Hierocl. 
p.  693.,  bei  Mcia  1,  19,  3.  u.  Plin.  §.40.  Dascylos;  j.  Diaskili),  an  jenem 
See,  dem  sie  seinen  Namen  gab,  wahrscheinlich  lydischen  Ursprungs*),  n. 
unter  derPers.  Herrschaft  Sitz  der  Satrapen  vonMysien  u.  Klein  Phrygien, 
die  einen  prachtvollen  Park  daselbst  hatten  (Herod.  Xen.  Arrian.  IL  11.)^)) 
später  aber  herabgekommen,  so  dass  sie  Steph.  Byz.  nur  ein  noXiOfiiiiov 
nennt.  [Myrka.  Ci'us,]  Drepanum  {d QtJittvov i  Euseb.  Ghron.  a.  Chr.  330. 
Ammian.  26,  8.)  od.  Drepane  {J^maptj:  Steph.  Byz.  p.  245.)  an  der  Süd- 
seite des  Astacenischen  MB.  in  der  Nähe  des  FlUsschens  Draco,  Anfangs 
wohl  ganz  unbedeutend,  aber  als  Geburtsort  der  Mutler  Constantins  d.  Gr., 
der  Helena,  von  dieser  vergrössert,  durch  Bewohner  der  Umgegend  bevöl- 
kert, und  nun  Helenopolis  genannt.  (Vgl.  Hierocl.  p.  691.  u.  das.  fVessel. 
Niceph.  Callist.  7,  49.  Socr.  h.  eccl.  1,  4,  18.  Procop.  de  aed.  5,  2.  Acta 
S.  Luciani  c.  5.  Philostorg.  h.  eccl.  2,  13.)°)  Auch  Juslinian  that  noch 
viel  für  die  Stadt  (Procop.  I.  1.),  später  aber  kam  sie  so  herab,  dass  man 
sie  spottweise  ikenvoü  nohg  nannte  (Glyc.  Ann.  p.  327.).    In  ihrer  Nähe 

a)  Denn  Daskylos  war  der  Vater  des  Gyges  '(Herod.  1,  8.  Paus.  4,  1\. 
Alex.  Aetol.  fr.  10,  6.  ed.  Gapelm.),  und  anter  Sadyattes  war  Daseylium  ly- 
disch  (Nicol.  Damasc.  p.  52.  Grell.  Vgl.  Afarquardt's  Cyzicus  S.  51  f.  und 
Grotefend  in  Pauli/ s  Realencycl.  11.  S.  1320. 

h)  Daher  biess  anch  die  ganze  Provinz  von  dieser  Residenz  des  Satrapen 
i  JaaxvUTig  aaroaireta  oder  6  iv  Jaanvketta  v6iiot  (Herod.  3,  120.  Thac.  1, 
129.  Dion.  Hai.  t,  47.) 

c)  Nach  Malala  l.  XIII.  Imp.  CoDSteot.  p.  323.  ed.  Bonn,  wäre  der  altere 
Name  vielmehr  Suga  gewesen,  und  nicht  Helene  selbst,  sondern  Constanlio 
d.  Gr.  hätte  ihn  zn  Ehren  seiner  Matter  in  HelenopoÜs  amgewandelt ,  was 
anch  Enseb.  1.  1.  berichtet. 
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befasden  sich  sehr  heilsame  Mineralquellen^  die  Constanlin  d.  Gr.  in  den , 
letzten  Jahren  seines  Lehens  öfters  aufsuchte  u.  benutzte  (Sozom.  h.  ecci. 
2,  34.  Euseb.  vit.  Gonst.  4,  61.)  **).  Fraenetus  oder  Prenetus  (IlQahiTog^ 
IJgfvetog:  Socr.  h.  eccI.  6,  16.  Theoph.  contin.  p.  960.,  bei  Steph.  Byz. 
p.  564.  JlQOPfKTogj  auf  der  Tab.  Peut.  Pronetios^  bei  HierocI.  p.  691. 
HQivixog)  j  auf  der  Landspitze  zwischen  dem  Cianischen  u.  Astacen.  MB., 
in  der  Nähe  desVgb.  Posidinm  u.28MiII.  nordwestl.  von  Nicäa  (Tab.  Peut.), 
obgleich  nur  von  Spätem  erwähnt,  doch  wohl  eine  alte  Stadt,  da  sie  nach 
Slcph.  Byz.  von  Phöniciem  gegründet  worden  sein  soll.  Eriholum  (E^Qißo- 
lov:  Dio  Cass.  78,  39.  Tab.  Peut.  Geo.  Rav.,  bei  Plol.  'JSQißoia,  im  Itin. 
Hieros.  p.  573.  Hyribolum)^  auch  an  der  Südseite  des  Astacen.  MB.  und  an 
der  Strasse  von  Nicäa  nach  Nicomedien,  nach  der  Tab.  Peut.  12,  nach 
dem  Itin.  10  Mill.  südwestlich  von  letzterer.  Nach  der  Tab.  Peut.  scheint 
es  ein  Städtchen  mit  warmen  Bädern  gewesen  zu  sein^).  [Nicömedia,} 
Brunga' {Jün.  Hieros.  p.  572.  u.  das.  JVesseL)  eine  Mansio,  13  Mill.  von 
Nicomedia  u.  12  Mill.  von  der  folgenden.  Libyssa  {Aißvoaa-.  PInt.  Flam. 
c.  20.  Plin.  §.  43.  Ammian.  22,  9.  Eutrop.  4,  11.  Steph.  Byz.  p.  422. 
lt.  Anton,  p.  139.  It.  Hieros.  p.  572.  Tab.  Peut.,  bei  Ptol.  Alßtatsa) ')  an 
der  NordkOste  des  genannten  MB.  und  der  von  Nicomedia  nach  Chaicedon 
fuhrenden  Strasse,  23  (It.  Ant.  22,  u.  It.  Hieros.  25)  Mill.  von  ersterer  u. 
37  von  letzterer  (Tab.  Pent.),  berühmt  durch  das  hier  befindliche,  von 
allen  oben  genannten  Schriflstcilern  erwähnte  Grabmal  Hannibals.  Daci- 
byza  (JaTcißv^a:  Zonar.  13,  16.  Socr.  h.  eccl.  4,  16.  Sozom.  b.  eccl.  6, 
14.  Procop.  bist  arc.  30.  Cedren.  bist.  comp.  p.  311.  [I.  p.  544.  Bonn.] 
Theophan.  p.  50.  Cantacuz.  bist.  2,  8.  [T.  L  p.  360.  Bonn.]  Geo.  Pachym. 
Lp.  192.  IL  p.  103.  Bonn,;  j.  Gh^bse  oder  Dschebse ,  Ghiviza,  Dsche- 

d)  Mannert  VI,  3.  S.  384  f.  schwankt  in  der  fiestimmun^  ihrer  La^e, 
nnd  sacht  sie  erst  über  der  Nordkäste  des  Astacenischen  MB.  in  den  von 
Paul  Lucas  See.  Voyage  T«  T.  c.  8.  eine  Tagereise  nordwestl.  von  Nicomedia 
ki  dem  Dorfe  Kara  Gaschü  od.  Kara  Gasiima  in  der  Nähe  berühmter  und 
Boch  jetzt  stark  besuchter  Heilquellen  gefundenen  Ruinen,  dann  aber  auch 
wieder,  durch  Ammian.  1.  l.  bestimmt,  welcher  einen  Feldherrn  bei  Drepa- 
nuBi,  damals  Helenopblis  genannt,  landen  und  nun  Nieäa  überfalVin  lasst,  an 
der  Südseite  jenes  Busens.  Da  die  Stelle  des  Ammian.  die  einzige  ist,  die 
eiDc  etwas  sichere  Bestimmung  ihrer  Lage  enthält,  Mineralquellen  aber  sieb 
an  verschiedeneu  Punkten  jener  Gegend  finden,  so  glaubte  ich  dem  Am- 
mian. folgen  zu  müssen;  und  suche  sie  mit  Leake  Asia  min.  p.  9.  an  der 
Stelle  des  heut.  Hersek.  .Daraus  aber  folgt  noch  nicht,  dass  nicht  jene  Bä- 
der, Namens  Jalaikabad ,  3  St.  von  Kara-Jalobadsch  (denn  so  heisst  der  Ort 
eigen tl ich :  vgl.  v.  Hammer*s  Reise  nach  Brussa  S.  150.)  die  von  ConsUntio 
beootzten  Quellen  sein  könnten,  wie  auch  Hammer  a.  i^.  0.  annimmt.  Denn 
sie  sollen  ja  nur  in  der  Nähe  von  Helenopolis  gewesen  sein,  und  brauchen 
siebt  nomittelbar  dabei  gesucht  zu  werden* 

e)  Mannert  V[,  3.  S.  '577.  sacht  es  an  der  Stelle  des  heut.  Arakli  oder 
Erekli.  Ebeuso  Hammer  (Reise  nach  Brussa  S.  156.),  der  den  Ort  Giaur 
Eregli  ueiiDt. 

f)  Nach  Ptol.  würde  der  Ort  in  eine  andre  Gegend,  in  die  Nahe  von  Cius, 
zo  stebea  kommen^  während  der  oben  S.  383.  Note  72.  erwähnte  Verrälscher 
des  Ptol.  au  der  Stelle ,  wo  Libyssa  eigentlich  hingehört ,  die  Orte  Astacus 
lad  OLbia  ansetzt.  Gewöhnlich  hält  man  Libyssa,  einer  entfernten  Namens- 
ibnüehkeil  wegen ,  Tdr  das  beut.  Dschebse ,  welches  aber  westlicher  zu  aueheo 
Bod  das  alte  Daoibyza  ist.    S.  Note  g. 
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bize)  *),  em  blos  bei  Späteren  vorkommender  Ort  an  der  Strasse  von  Nico- 
media nach  Chaicedon*  Pontamus  (Itin.  Hieros.  p.  572«,  riditiger  wohl 
Potamusy  IIoTafiog:  vergl.  fVessei.  ad  h.  l.)?  eine  Mansio  an  derselben 
Strasse,  9  Mill.  von  Libyssa  u.  13  von  der  folgenden.  Püntichium  (luAnL 
p.  140.  Itin.  Hieros.  p.  571.  Tab.  Pevt.;  noch  j.  Pantik,  Pandikhi)^)  an 
derselben  Strasse,  22  (nach  It.  Ant.  24)  Mill.  von  Libyssa  n,  15  Mill.  von 
Ghaicedon,  am  innem  Theile  eines  Basens,  nordwesüich  vom  Vgeb.  Acritas. 
Nassete  (It.  Hieros.  p.  571. )i  eine  Mansio  an  derselben  Strasse,  ly^  Mill. 
von  Pantichium.  In  dieser  Gegend  ist  wahrscheinlich  auch  der  an  der  See 
gelegene  Flecken  Bryas  (B^vag :  Theophan.  p.  332.  C?dren.  in  Leone 
Iconom.)  zu  suchen,  der  wohl  von  dem  Bryazum  des  Plin.  31,2«  IB.  nicht 
verschieden  sein  dürfte.  (Vgl.  fVesseL  ad  It.  Hieros.  p.  573«,  der  vielmehr 
das  oben  erwähnte  Brunga  für  identisch  mit  diesem  Orte  hält.)  ß)  Am 
Bosporus:  [Chalcedon,]  Chrysopolis  {X^vaonoUg t  Ephor.  u.  Theopomp, 
ap.  Steph.  Byz.  p.  723.*)  Xen,  Anab.  6,  3»  16.  Hell.  1,  1,  22.  Polyb.  4, 
44.  Strab.  p.563.  Diod.l3,  64.  Plin.  §.43.  Ammian.22,12..Socr.  h.  ecd. 
1,  4.  Zosim.  2,  3.;  j.  Skutari)^)  1  Stunde  aOrdl.  von  Chalcedon,  am  west- 
lichen Ende  des  Bosporus  Thrac.  und  neben  der  Landspitze  Bus  {ti  Bovq) 
oder  Damalis  (Jiiiakig:  VeXsh.  1.  1.  EusUth.  ad  Dionys.  v.  140.)^).  Es 
war  ursprünglich  wohl  nur  ein  Hafen  von  Chalcedon,  später  aber  ein  durch 
die  Athenienser  befestigter  Flecken  (Diod.  1.  I.))  der  jedoch  zu  Plinius  Zei- 
ten schon  nicht  mehr  existirte,  wenn  auch  der  Hafen  noch  benutzt  wurde. 
Bei  ihr  wurde  im  J.  824.  Licinins  von  Consfantin  d.  Gr.  in  einer  See- 
schlacht besiegt,  u^myeus  (Plin.  §.  43.)i  ein  Hafen,  nordöstl.  von  dem  vo- 

g)  Vgl.  Pocoeke  HI.  S.  146.  Pavl  Lucas  See.  Voyag«  T.  L  c.  !B!.  Leake 
Asia  iniQ.  p.  4.  a.  9.  Hammer's  Reise  nach  Brossa.  S.  145.  Gewöhnlich 
halt  man  es  HilschHch  »rUr  Libyssa  (vgl.  z.  B.  Pocoeke  HI.  S.  126.  P^ote. 
und  V.  Richter'»  Wallfahrten  S.  381.),  gegen  welche  Ansicht  sich  schoa 
Afannert  VI,  3.  S.  586.  erklärt. 

h)  Vgl.  Pocoeke  III.  S.  146.  hßake  AsIa  min.  p.  3.  n.  8.  u.  A. 

t)  Steph.  Byz.  1.  1.  giebt  zwei  Ableitungen  ihres  Namens  an.  Die  Mei- 
sten leiteten  denselben  vom  Chryses,  einem  Sohne  des  Agamemnon  nnd  der 
Chryseis  her;  Dionys.  Byz.  aber  sage,  der  Ort  habe  deswegen  die  Goldstadt 
geheissen,  weil  er  im  Pera.  Zeitalter  die  Schatzkammer  enthalten  habe, 
wohin  alle  Tribute  aus  den  umliegenden  Provinzen  zusammengeflossen  waren. 

k)  Vgl.  unter  Andern  Pocoeke  UI,  S.  149  f.  v.  Prokeseh  Denkwürdigk. 
1.  S.  474  ff.  u.  A. 

l)  Bis  zu  welcher  man,  der  Strömung  wegen,  von  Chalcedon  ans  ge* 
wShnlieh  erat  an  der  Küste  hinfuhr ,  ehe  man  gerade  über  die  Meerenge  hin* 
über  nach  Byzantiom  schiffte.  Von  hier  aus  sollte  der  Mythe  nach  lo  über- 
geschwommen sein,  nnd  daher  eben  nnd  nach  einer  zum  Andenken  daran 
aufgestellten  Bildsäule  einer  Kuh  jener  doppelte  Name  der  Landspitze.  (Vgl. 
Polyb.  5,  43.  Cinnam.  2,  16.  7,  2.  u«  besonders  Arrian.  ap.  Bnstath.  1.  1.)« 
Symeon  Mag.  de  Const.  Porphyr,  p.  729.  ed.  Bonn.  n.  P.  GyUitu  de  'Bosp. 
Thrac.  3,  9.  dagegen  sprechen  von  eioem  Grabmale  der  Damalu  daselbst, 
der  Gemahlin  des  Athen.  Feldherrn  Chares,  und  geben  also  einen  wirk- 
lich historischeD  Grand  des  Namens  an.  Ob  aber  dadurch  auch  der  Name 
Bovq  und  jene  Notiz  bei  Bnstath.  hinreichend  erklärt  werde ,  iat  freilieh  eiae 
andere  Frage;  denn  schwerlich  wird  man  doch  eiae  so  nngalante  Anspielung 
auf  den  Namen  der  Dame  gemacht  haben,  dass  man  ihrem  Grabmale  die  Ge- 
«talt  einer  Kuh  gab.  Jetzt  befindet  sieh  hier  der  aogeoaonte  Leander»  Thnrai. 
Schon  die  Tab.  Pent,  zeichnet  einen  Lenehtthuni  an  diese  Steüe, 
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rigeD  Ort««  und  Boch  etmu  weiter  in  derselben  Richtoag  ein  andrer  Hafen, 
Jer  roiOiden  Dopkue  oder  Sotthenet  ßififjv  /liq>vrig  z^g  fjta^vofuinjg  6 
fv^  kt/ifuvog  £wM&ev9ig:  Anon.  Feripl.  p.  f  6.  vgl.  auch  Steph.  Byx. 
p.  226.)  1  nnr  nodi  40  Stad.  sfidwesü.  vom  Tempel  des  Jupiter  üriut 
(U^b¥  Jtog  Oif^iovi  Arrian.  p.  12.  Anoo,  Peripl.  p.  16.  17.  Marcian. 
p.  68  f.  70.  73.  74.)  t  dem  änssersten  Pankte  der  Asiatischen  Kflste  des 
Bosp.  Ilrae.  gegen  N. ,  dem  Serapeum  auf  der  Europ.  Kfiste  gegenüber, 
welcher  der  gewöhnlichen  Sage  nach  schon  vom  Jason"*)  (Polyb.  4,  39. 
ApoUoB.  2,  533.  Mela  1,  5,  19.)«  wirklich  aber  wohl  von  den  Byzantinern 
erbaut,  nnd  weil  er  den  ganzen  Bosporus  beherrschte,  slaric  befestigt  wor> 
des  war.  Mit  ihm  machen  die  Periplen  den  Anfang  ihrer  KüstenschildeniB- 
geo,  und  er  ist  daher  ein  aicht  unwichtiger  geograph.  Punkt«  /)  Am 
Poitns  Eux. :  Artace  (Aqi^iitfi :  Ptol.,  auf  der  Tab.  Peut.  Artene) ,  ein 
Kasleil  an  dem  oben  genannten  FlUsschen  Artanes ,  östL  vom  schwarzen 
Vgeb.  Einen  Hafen  bei  einem  Tempel  der  Venus  führt  an  der  Mündung 
d«  Artenes  auch  Arrian.  p.  13.  an  (s,  oben  S.  379.).  Caipe  {Kakitfi : 
Xra.  Anab.  6,  4, 1  ff.  Arrian.  p.  13.  Anou.  p.  2.  KAXntu:  Steph.  Byz.  p. 
347.  Ce/pasi  lin.  6,  1«  1.;  j.  Buzadscheh)  210  Stad.  nordöstlich  vom 
Flusse  Psilis,  mitten  an  der  Strasse  zwischen  Byzanz  und  Heraclea  (Xen* 
L 1.),  ein  Flecken  mit  euem  guten  Hafen,  dem  einzigen  an  dieser  Küste, 
der  auch  grtlssere  Sehifie  aufnehmen  konnte.  RAo^'  C^i^  •  Arrian.  p.  13. 
a.  Aaoa.  p.  3.)«  ein  Hafenort,  20  Stad.  östl.  von  Calpe,  an  einer  steilen« 
der  Insel  Thynias  gegenüber  weit  in^s  Meer  auslaufenden  Landspitze,  mit 
einer  Rhode  filr  kleinere  Schiffe.  Cheiae  (X^Xai:  Arrian.  u.  Anon.  II.  11. 
Tab.  Peut.)  an  der  Ostseite  derselben  Landzunge,  20  Stad.  von  jener  Insel 
ilr  180  Stad.  westlich  von  der  Mündung  des  Sang^rius  (am  heut.  Cap  Kef» 
ken).  DiospoUs  (J^onoktg :  Ptol.  Anon.  p.  3.  Jiag  niXig  bei  Marcian.  p. 
70.  gewiss  nur  durch  Schuld  der  Abschreiber)  60  Stad.  östl.  vom  Hypiua 
L  90  Stad.  westl.  vomEläus.  Liiiium  (AiXXio¥ :  Arrian.  1.  1.  AiUov:  Anon.' 
p.  3.),  ein  Handelsplatz,  100  Stad.  vom  Hypius  u.  60  Stad.  von  EulSus"). 
£/aeir«  C^katog:  Arrian«  p,  14.  Marcian.  1.  1.  JEXaiovg:  Anon.  Peripl.  p. 
3 )  ein  Emporium  an  der  Mündung  des  gleichnamigen  Flusses,  60  Stad. 
ftsü.  von  der  vorigen"*).  Cafes {KiXrig^  tßog :  Arrian.  u. Marcian.  11. II.),  ein 
andres  Emporium,  120  Stad.  nordöstlich  vom  vorigen  und  18  Stad.  süd- 
westlich vom  Lycus,  ebenfalls  an  einem  gleichnamigen  Flüsschen  ^).  \He^ 
Tüclea*']  Metreum  (MtßQmow:  Arrian.  1.  i.),  später  jiuUü  {AvkUt^ 
vielleicht  richtiger  AuXala)  genannt  (Anon.  Peripl.  p.  4.)  80  Stad. 
nordwestlich  von  Heraclea  nnd  40  Stad.  südostlich  vom  Vorgeb.  Posi- 
6m,    Auf  diesem  Voif^eb.  (s.  oben  S.  378.),  das  sieb  nordwestUcb  von 

m)  Und  zwar  in  Ehrea  allur  12  HauptgÖttcr,  was  allelo  scbon  hinreichl 
die  ipatere  Botstehnng  dieser  Sag^e  darzathoB.  Dass  aber  der  Tempel  wirk- 
fich  alleii  GSttera  gawaibt  war,  beweisen  die  versehiedeneD  Namen  desselben, 
wie  bei  Ptol.  Tempel  der  Artemis,  bei  PUn.  4,  50,  52.  T.  der  Vesta.  Scyl. 
t.  Polyb.  nenaan  ibn  blas  soblechtwe;  to  t^ov,  lieber  den  Bosporas  selbst 
iker  vgl.  oben  S.  24. 

»)  Weiebe  Aagahe  fraUieh  von  der  das  Marcian  bei  Diespolis  nm  10  Stai«  , 
ülarirt. 

o)  Naeh  Marcian  00  Stad.  von  DiospoUs. 

p)  Anonymi  Peripl.  Font.  Buk.  ).  1.  kennt  blas  den  Flass  Cales. 
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Metroam  in^s  Meer  hinansslreekt ,  und  ganz  in  der  Nahe  der  voa  Arriao. 
und  Anon.  Peripl.  11.  II.  genannten  Klippen  (?)   Tyndaridae  (die  40  Stad. 
voD    dem   eigentlichen   Vorgeb.    entfernt   waren)  ^)    fand   sich   eine  be» 
rühmte   Ackerusiiche  Hole  CjäxfQOVffla)^   die  2  Stad.  Tiefe  batte  und 
für  den  in  die  Unterwelt  hinabnihrenden  Schlund  gehalten  wurde,  durch 
weichem  Hercules  den  Cerberus  entführte.  <Xen.  Anab.  6,  2,  2.  Oiod.  14, 
3i.  Dionys.  v.790.  ibique  Enstath.  Apollon. 2, 730.  Me]al,19, 17.  2,3,9.) 
Dem  Xen.  1.  I.  zufolge  hiess  jiach  ihr  das  ganze  Vorgeb.  die  AchenHische 
Halbinsel  0-  Nymphaettm  (Nr^i(fa7op :  Arrian.  u.  Anon.  11. 11.)  nachErsterem 
15,  nach  Letzterem  aber  45  Stad.  von  den  Tyndaridae'),  30  Stad.  westl. 
vom  Fl.  Ozines.    Sandaraca  {2avdagaxfj:  iidem)  90  Stad.  üstl.  vom  Oxi- 
nes,  mit  einem  Hafen  für  kleine  Schilfe.    Crenides^iKQtjvidegi  iidem  und 
Marcian.  p.  70.,  .bei  Steph.  Hyz.  p.  383.  Kgavideg)  nsieh  Arrian.  60,  nach 
den  beiden  Andern  nur  20  Stad.  vom  vorigen,  ebenfalls  mit  einer  Rhede 
für  kleinere  Fahrzeuge.  Psyllium  {H^'vXhop:  Pud.,  auf  der  Tab.  Pcut.  ver- 
schrieben Scylleum^  in  den  3  Periplen  II.  \i,  aber  ^^vXh})  ein  befesti^ler 
Handelsplatz ,  nach  Arrian.  u.  dem  Anon.  30,  nach  Marcian.  nur  20  Slad. 
von  dem  vorigen.     Tius  oder  Tium  (^riog-i  Tlov:  Memnon  c.  17«  19.  Ar* 
rian.  Marcian.  u.  Anon.  Peripl.  U.  II.  Hieroel.^.  695.  Steph;  Hyz.  p.  657. 
Tab.  Pent.,  schon  von  Strab.  p.  542.  543.  565^  unter  dem  Namen  7V;iby*) 
erwähnt,  noch  j.  der  Flecken  Tios  oder  Tilios),  ein  bedeutenderer  Ort,  als 
die  vorhergehenden,  nach  den  Periplen  90  Stad.,  nach  der  Tab.  Pent  12 
Mill.  östl.  von  Psyllium  oder  Psylla,  am  Fl.  Billäus  (Marcian.),  eine  Kolonie 
der  Milesier,  u.  nach  Strab.  1.  1.  die  Vaterstadt  des  Königs  von  Pei^mum 
Philetänis.     h)  Im  innem  Lande :  a)  westlich  vom  Sangarias :  [Uadrian^ 
Helgas^  auch  Germamcopolis  genannt  (Plin.  §.  40.),  im  Thale  des  Flusses 
Gebes,  abo  wahrscheinlich  nicht  weit  von  Prosa  gegen  NW.    Caesarea 
(KwauQtuc:  Ptol.  Dio  Ghrys.  Or.  47.  p.  526.  Reisk.   HierocI.  p.  693.), 
nach  Ptol.  mit  dem  Beinamen  I!fiv{jdakHa  (im  Cod.  Palat  2!(w^dMinli)y 
nach  Dio  ein  kleiner  Ort  in  der  Nähe  von  Prosa").    [Prusä,]    MyihepolU 
(Mv^tiTTolig :  Arist.  mir.  ansc.  c.  55.)  oder  MythopoHs  {Mv^onohgt  An- 

q)  Dass  diese  Tvv8oiifi8ai,  Klippen  oder  ein  in  2  Spitzen  ausUnfendes, 
Vorgab.,  nicht  Inseln,  bezeichnen,  scbliesse  ich  aus  dem  Zusätze  des  Anony- 
mus im  Peripl. :  sii  TrvSa^CSag ,  ro  vvv  Xeyoficpov  KvQaaira, 

r)  Apollon.  2,  745.  (c.  Scbol.)  setzt  hierher  auch  einen  Flnss  Acheron, 
der  von  den  Heracleensern  Soonautes  {^oojvavrifs)  genannt  worden  sei.  Es 
kann  kein  anderer,  als  der  Oäcines  sein.     S.  oben  S.  380. 

s)  Letztere  Angabe  scheint  richtiger.  Marcian,  der  hier  entscheiden 
könnte»  übergeht  den  Ort  (oder  das  Vorgeb.?)  gänzlich. 

f)  Wo  aber  nach  Steph.  Byz.  1.  1.  vielmehr  Tieiov  zn  lesen  ist,  wie 
auch  in  einer  andern  Stelle  des  Strabo  p.  544.  die  Codd.  schreiben.  Eostatb. 
jedoch  ad  11.  %,  855.  p.  274.- n.  ad  Od.  3,  366.  p.  134.  las  in  seinen.  Codd.  des 
Strabo  aaeh  7V;i'of .  Vgl.  Groskurd  IIl.  S.  464.  <,  übrigens  aber  Salmas»  ad  Solin. 
D.  6H.  Voss,  ad  Scyl.  p.  82.  Gron.  n.  Tatehuck.  ad  Mel.  1. 1.  p«  585  sq.  Die 
Münzen  bei  Eckhel Doctr,  nnm.  II.  p.  438.  zeigen  aneh  die  Form  7^&ot  n.  Teiavoi. 

u)  Mannert  VI,  3.  S.  558.  identifizirt  sie  mit  der  vorhergehenden ,  und 
sucht  sie  in  der  Nähe  der  Bäder  Eski  Käplitza,  1  g.  M.  nordwettl.  von  Bnisa, 
über  welche  Toumefort  T.  HI.  leUre  21.  p.  346.  xn  vergleichen  ist.  Kiepert 
auf  seiner  Karte  von  Phrygien  setzt  CHsarea  an  die  Stelle  des  beut.  Jeniv 
schehr,  6^2  M.  Sstl.  von  Brussa ,  Helgas  aber  an  die  Stelle  des  hent.  Her- 
mandshik,  eben  so  weit  gegeo  SSO.  von  jener  Stadt. 
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tig.  Caiyst.  c.  178.)  wabrscbeiDlieh  an  der  Nordwestseite  des  Lacus  Asca- 
oia,  120  Stad.  von  Gins.  Als  eine  Merkwürdigkeit  des  Ortes  wird  ange- 
führt, dass  im  Winter  alle  gegrabenen  Qmnnen  daselbst  versiegten,  im 
Sommer  aber  sieb  wieder  bis  zur  Mündung  füllten.  (Aristot.  u.  Antig.  Gar. 
II.  1(.)^)  In  diese  Gegend  scheint  auch  BasiUnupotis  {ßaaiXHvov7ioXt<; : 
Hierocl.  p.  692.  n.  daselbst  fVessel,  Anastas.  T.  IX.  p.  98.  Banlvov  tto- 
/f^beiCynes.  Ep.  66.)  zu  gehören,  da  es  Hierobles  zwischen  Nicfta  und 
Cias  erwähnt"^).  Auch  Otroea  COtQoia:  Strab«  p.  566.)  war  ein  oberhalb 
des  Sees  Aiscania  gelegenes  Stüdtchen.  [Nieaea,]  Modra  {xa  Mod^a : 
Strab.  p.  543.)  an  den  Quellen  des  Gallus  (s.  oben  8.  378.)').  Leucas 
{Jfvxag:  Anna  Gomn.  p.  470. ;  noch  j.  Lefkie)^)  am  Flusse  Gallus  u.  an 
der  von  Nicfta  nach  Doryläum  in  Phrygien  führenden  Strasse,  nur  3  g.  M. 
von  ersterer.  Jgriilum  (Tab.  Peut.)  an  derselben  Strasse,  24  Mill.  von 
Nicüa").  An  der  Strasse  von  Nicäa  nach  Ancyra  lagen  folgende  Stazions- 
orte:  Sehmae  (It.  Hieros.  p.  573.)  8  Mill.  von  Nicäa;  Oriens  Medio  (lt. 
Ant.  p.  141.)  16  Mill.  von  Nicäa  (im  It.  Hieros.  I.  I.  Mansio  Mido,  7  Mill, 
>oD  Schinä) ;  Chogeae  (It.  Hieros.  I.  I.)  6  Mill.  von  der  vorigen.  Thatestis 
oder  Thatesum  (ibid.)  10  Mill.  von  der  vorigen;  ToUaium  (hin.  Ant.  I.  l.) 
38  Mill.  von  Oriens  Medio  (im  It  Hier.  I.  i.  Tutaium^  9  Mill.  von  Thatesnm : 
vgl.  aach  Gonc.  Ghalced.  p.  98.  u.  fFessei,  ad  It.  Hieros.  I.  !.)"*)•  I''  ^^^  nörd- 
lichem Theilen  dieser  Westseite  des  Landes  sind  noch  zu  nennen  die  Filla 
Jneyron  unweit  Nicomedia,  in  welcher  Gonstantin  d.  Gr»  «tarb  (Gassiodor. 
CoDst.M.  Euseb.  Ghrön.  ad  a.  Ghr.  340.,  bei  Aurel.'Vict.  de  Gaes.  c.  41. 
Anchyrona)^  a.  ein  Tempel  des  Hercules  amSangarins,  30  Mill.  von  seiner 
Mündung,  der  berühmt  gewesen  sein  muss,  da  von  Nicomedia  eine  eigne  Strasse 
dahin  führte  (Tab.  Peut.).  Südlicher  lag  der  Flecken  Lateas  (Tab.  Peut.), 
zwischen  Nicomedia  und  dem  Sangarius  an  einem  See,  unstreitig  dem  oben 
erwähnten  Sunonensis  L.  (j.  Sapandsche),  und  an  der  von  Nicomedia  nach 
dem  Halys  (nach  Gangra,  Tavium,  Amasla  u.  s.  w.)  führenden  Strasse, 

v)  Dasselbe  erzählt  auch  Alex:  ab  Alex.  dier.  gen.  %y  %  II.  p.  423.» 
oeoDt  aber  den  Ort  Pythopolis  ^  und  anch  Stepb.  Byz.  p.  567.  erwähnt  ausser 
der  Carischea  Stadt  Pythopolis  noch  eine  Mysische  dieses  Namens ,  die  auch 
diese  Bithynische  sein  könnte. 

w)  Mannert  a.  a.  0.  S.  574.  hält  es  für  denselben  Ort  mit  dem  vor- 
kergeheoden. 

x)  Mannert  VI,  3.  S.  575.  hält  es  für  zweifelhaft,  ob  durch  die 
Worte:  ix  MoSqojv  eine  Stadt  oder  eine  Gegend  bezeichnet  werde,  and  ver- 
irathet  das  Letztere,  weil  auch  Const.  Porphyr,  them.  6.  ein  JKomopolis 
Modrenes  erwähne.  Allein  diese  Stelle  zeigt  ja  eben ,  dass  der  Ort  Modfa^ 
die  Landschaft  aber  Modrene  hiess.  Wenn  übrigens  Strabo  den  Ort  nach 
Phrygia  Epict.  setzt,  so  ist  er  im  Irrthame,  denn  der  Gallns  hat  (wie  es 
aach  nicht  füglich  anders  mSglich  ist)  seine  Quellen  am  nördlichen  Abhänge 
des  hier  die  Grenze  zwischen  Bithynien  und  Phrygien  bildenden  Olympus  (od. 
Tomaodshi  Dag),  und  Modra  gehört  also  nach  Bithynien,  unstreitig  an  die 
Stelle  des  heut.  Ainigöl  od.  Aine  Geul.  (Vgl.  Paul  Lucas  See.  Voyage  T.  I. 
c.  13.  u.  Mannert  a.  a.  0.) 

y)  Vgl.  Pococke  III.  S.  126.  Note. 

s)  Die  Fortsetzung  dieser  Strasse  iü  Phrygien  über  Dagnta,  Doryläum 
«•  s.  w.  siehe  oben  S.  3G1. 

aa)  Die  folgenden  Orte  dieser  Strasse  gehören  wohl  schon  auf  die  Ost^ 
leite  des  Sangarius  (s.  nuten  S.  396.)< 
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24  Hill,  von  ersterer.  ß)  Oesllich  vom  Sangarios  ****) :  As  der  ekeo  er- 
wähnteo  Strasse  lagen  nach  der  Tab.Peut.  die  Otie  Demeiriu^  18  Miil. 
Ostlich  von  Lateas ;  Dusae  ad  Ohfmpum  (die  Tab.  hat  Duitpro  Soiympum^ 
d.  i.  ofienbar  Jovaai  oder  Jovaij  7f(^o^  "OkvfiTioi'  *^^)  /  noch  j.  Dvztche  od. 
Tuske)"^^)  13  Mill.'''')  von  der  vorigen,  u.  30  Miil.  westlich  von  Glaudiopo- 
iis;  [Ciaudiopoiis ;]  Manoris  20  Mill.  Ostlich  von  Claudiopolis ;  Poiomia 
<anstr^itig  Potamia)  Cepora^  32  Mill.  von  der  vorigen,  wahrscheinlich  am 
Fi.  BÜlaus'O;  jintoniopolis^  15  Mill.  von  der  vorigen,  noch  24  Mill.  von 
Gangra^).  .Nördlich  von  dieser  Strasse  kennen  wir  nur  noch  ein  paar  Orte 
des  iaaern  Bithyniens:  Prusa  am  Flusse  llypiiis  oderHippios  (Il^ova^i  n^og 
r<p  'JnHup ;  Ptol.^'*)  Fl^ovaiug  bei  HierocI.  p.  694.)"))  hatte  nach  Memnon 
G.  29.  42.  und  49.  frilher  Cierus  (KuQOi)  geheissen  «nd  vom  Gebiete  voo 
Heraclea  gehört,  war  aber  vom  König  Prusias  den  Heracleensem  entrissen  u. 
mit  seinem  eignen  Namen  belegt  worden.  Es  lag  aber,  von'  keiner  Heer- 
strasse berührt,  zu  versteckt,  als  dass  es  ein  bedeutender  u.  bekannter  Ort 
hätte  werden  können.  Hadrian^poUs  (A^iftawoimo'Mg :  Hieroet.  p.  695.  No- 
vell. 29.  Conc.  Nicaen.  II.  p.  52.)  ebenfalls  in  diesen  nördlichen,  unbekann- 
ten Theilen  des  Innern  Landes,  von  jeder  Haop Istrasse  entfernt,  u.  daher  auch 
weder  auf  der  Tab.  Peut.  noch  in  den  Itinn.  erwtthnt^).  Südlich  von  jener 
Strasse  sind  noch  zu  erwähnen :  Cratia  {KgaMa :  PtoK  It«  Ant.  p.  200. 
HierocI.  p.  695.)  ^^) «  nach  Ptol.  auch  FiaviopoUs  (Ohxv^inohg;)  genannt 
u.  nordöstlich  von  Claudiopolis  gelegen,  von  dem  es  das  hin.  1.  1.  24  Mill. 
entfernt,  an  der  Strasse  von  dieser  Stadt  nach  Ancyra"^).  Cafüt  Ficus 
(lt.  Anton,  I.  1.)  an  derselben  Strasse»  30  Mill.  von  der  vorigen  **")•    Finü 

56)  Die  Tab.  Peat.  setzt  freilich  die  folgenden  Orte  bis  mit  Eiascblass 
voH  Clandiopolis  alle  noch  westlich  vom  Ssn^arinä  an ,  ist  aber  offenbar  im 
Inthnme  und  verwechselt  diesen  Strom  vielleicht  mit  dem  Bläas  oder  einen 
andern  der  Küstenflüsse  zwischen  dem  San^arius  and  Parthenios. 

cc)  Es  ist  hier  der  oben  S.  305.  genannte  Galatische  Olympus  gemeint 

dd)  Vgl.  Tavernier  T.  I.  c.  2.  u.  Otter  II.  Th.  c.  48.  Pococke  III.  S.  U2. 
sacht  es  beim  heut.  Handake. 

ee)  3fannert  VI,  'S,  S.  623.  vermnthet  einen  Fehler  in  der  Zahl  and  will 
93  gelesen  wissen,  da  alle  Entfernangeg  dieser  Strasse  nach  gritssem  Tage* 
reisen  bestimmt  wären. 

ff)  Mannert  a.  a.  0.  S.  622.  sucht  es  daher  beim  heat.  Bayaadir. 
Rßiohard  setzt  den  Ort  an  den  Grenzfluss  Parthenios  aad  daher  AnHniopolu 
schon  nach  Paphlagonien. 

gg)  Mannert  VI,  3.  S.  623.  saeht  es  bei  dem  beut.  Fleckaa  Tacherkiesch 
aa  aioein  Nebenflüsschea  des  Gheredeh  $o  (od.  fiillaeoa). 

hk)  Den  Beinamen  führte  sie  zum  Unterschiede  von  dem  oben  S.  382. 
erwähnten  Prusias  (dem  frühem  Cius) ,  mit  dem  sie  auch  oft  auch  verwechselt 
worden  sein  mag,  namentlich  aoch  vomMemnoa  seibat.  S.fFess9L  ad  Hieroel.  1. 1. 

ii)  Der  sie  in  der  Prov.  Honoriaa  nennt. 

kk)  Nicht  mit  dem  obea  S.  386.  genannten  ffadrümi  an  verwechaeln. 

//)  Der  sie  anter  den  wenigen  Städten  der  Prov.  Henoriaa  nennt. 

mm)  Die  aber  soaaeh  einen  gewaltigen  Bogen  geaucht  haben  mnss. 
Reichard  setzt  freilich  Cratia  gegen  Ptelemäna  Bestimmnog  södöstl.  von  Clan* 
diopolis  an;  Mannert  aber  VI,  3,  S.  621.  sucht  es  nordöati.  von  ihr  am 
Flusse  Billäus  in  der  Gegend  nördl.  von  Gheredeh ,  wo  nach  Peeoekf  III. 
S.  139.  n.  Otter  II.  o.  48.  ein  Landstrick  noch  jetat  den  Namen  Firansekehry 
d.  i.  „die  zerstörte  Stodt'*  führt. 

nn)  Die  folgenden  Orte  dieser  Strasaa  im  Itln.,  Legna  u.  Cvmtiu§^  ge- 
boren, nnstreitig  schon  nach  Galatien. 
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Die  za  Bilhyiuen  gehörigen  Inseln  waren:  ä)  in  der  Ifropon* 
tis:  die  Demonesi  Insuiae  {J^/u^ovfjaai :  Hesych.  v.  JrKMvrjaios; 
j.  Priozen-Inseln) »  nnd  darunter  die  beiden  wichtigslen :  Pityoies 
(Unvdif^s:  Artemid.  ap.  Steph.  Byz.  p.  714.  Plin,  5,  32»  44.), 
a%gröü$ie  von  ihnen  (aber  dochnichl;  über  1  g.  M.  im  UDikrei$e)  ^^) 
beim  Vgb.  Hyris ,  110  Stad.  nördi.  vom  Vgb.  Acritas  ^  nnd  Chaleitü 
{XaXilTf^i  Artemid.  u.  Plin.  IUI,),  onatreiiig  dieselbe,  die  Steph. 
B]rz.  p.  233.  %af  Üox^y  Demonesus  (JtifiavfjaoSj  bei  Plin.  1. 1.  De* 
monnesHs)  nennt,  und  von  der  er,  wie  Artemid.  1, 1.  von  Chalcis» 
beliebtet,  dass  sie  Erzgruben  habe,  was  unter  allen  Prinieninseln 
Mos  auf  die  noch  jetzt  Chalki  genannte  Insel  passt,  welche  noob  Spu- 
ren alter  Bergwerke  zeigt  »^).  b)  Im  Pontus  Eux. :  Cyan$ae  Insular 
{A.Scopuli  (Kvavfai vijaoi  od.  niTQai :  Herod. 4, 85*  Sirab.  l.p  •  21. 
3.  p.  149.  7.  p.  319.  Ptol.  Oionys.  v.  144.  Eorip.  Med.  2.  Mela2,  7, 
11.  PUn..  4,  13,  27.  6, 12, 13. ;  J.  Ürek-Jaki),  zwei  berühmte,  felsige 
luseiehen  oder  Klippen  an  der  Mündung  dea  Thraoischen  Bosporoa  in 

Biihymae  (Tab.  Peut.)  ''7  am  galatischeo  Olympus  u.  an  der  von  Claudio- 
polis  nach  Gordiom  oderJuIiopolis  inGalatien  führenden  Strasse.  Endlich  an 
der  roD  Nicäa  nach  Ancyra  gezogenen  Strasse  (s.  oben  S.  393.)  folgende 
Slazionen:  Protunica  (It.  Hieros.  p.  573.  vielleicht  das  IlQOTO^aiQct  des 
M.T)  II  Mili.  von  dem  obengenannten  Tutaiuin.  jirtemi$  (ibid.),  12  Mill. 
von  der  vorigen.  Dablae^^)  (It.  Bieros.  p.  574.  u.  It;  Ant.  1.  1.,  2iaßXuQ 
bei  Ptol.),  eine  Mansio,  6  Mili.  von  der  vorigen, .  nach  dem  hin.  Anton.  28 
Mill.  von  Tottaium  ^^).,  Cerßtae  (It.  Hieroa.  1. 1.)  0  MUl.  von  der  vorigen,  u. 
Fiuis  (Itin.  Hiet*09.  ibid.)  abermals  6  Mill«  von  Ceratä.  Ausserdem  nenni 
Ptoi.  noch  A'aXXf^xa  (vielleicht  rakhxa)  nordOsll.  von  seinem  EribOa  (d.  i. 
Eribolum :  s.  oben  S.  389.)  u.  südlich  von  Nicomedia.  Patavntm  {Tlocca^ 
mo¥)^  sfldwestl.  von  der  vorigen  am  Lacus  Ascania.  Didaucana  (Ji.daV'» 
xara),  östlich  von  Prusa,  südwestlich  von  Glaudiopolis.  Timaea  (Tifiaia)^ 
sddostl.  von  der  Vorigen  nach  Juliopolis  zu.  Clitae  {KlHxal)^  Ostlich  von 
Cntia  u.  dem  Parthenius,  an  der  Grenze  Paphlagoniens. 

93)  Vorausgesetzt,  dass  sie  die  heut.  PHnzeninsel  (Principe)  od.  Bo* 
j«k  Ada  isl,  wie  Gyllius  de  Bosp.  Tbrac.  3,  12.  annimmt,  auf  welcher  sich 
oach  Pococke  111.  S.  147.  noch  Spuren  einer  alten  Stadt  finden. 

94)  Vgl.  GyUius  I.  I.  —  Andere  kleine  Inseln  dieser  Gruppe  waren : 
^ta  (Tlfwta:  Artemid.  I.  I.),  die  westlichste  derselben,  zunSehst  bei 
Cbaleedon,  u.  Eiaea,  duae  Modussae,  Eribintkode$  u.  Megale  bei  Plin. 
5.  extr.  Mannert  VI,  3.  S.  597.  hält  Megiste  für  identisch  mit  Pityodes, 
L  glaobt,  dass  es  statt  Erebinthodes  heissen  mfisse  Terebinikodes. 

oo)  Wo  aber  rälsehlick  Finü  Cüieioe  steht.    V9I.  oben  S.  370  f. 

fp)  Denn  Dahlis  iu  den  Itinn,  ist  Ablativform.  Wenn  also  auch  Ptol. 
di^Uu  schreibt ,  muss  doch  auch  die  Form  Dahlae  festgehalten  werden. 

qq)  Naeh  dem  It.  Hieros.  betrage  die  Etttfernanif  29  Hill. ,  also  ein  fg^m 
takedemtender  Untertobicd, 
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den  Pont.  Eux. ,  40  Stad.  vom  Tempel  des  Jupiter  Urios  (Arrian. 
Peripl.  p.  25.),  die  zwischea  sich  blos  eine  20  Stad.  breite  Fahr- 
strasse offen  lassren  (Strab.  7.  p.  319.),  und  daher^flir  die  Schiffahrt 
äusserst  gefährlich  siud.   Nach  den  alten  Mythen  waren  sie  einst  be- 
weglich,  und  verstatteten  keinem  Schiffe  den  Durchgang,   sondern 
zertrümmerten  ein  jedes  durch  pfeilschnelles  Zusammenstossen ,  wes- 
halb sie  auch  IIXclyxTai  und  Sv/tAnXrjydieg  hiessen.    Erst  als  es  der 
Argo  mit  Hülfe  der  Minerva  gelungen  war  ungefährdet  durch  sie  bin- 
durchzukommen ,  wurde  ihr  Schicksal  entschieden  und  sie  an  einen 
bestimmten  Ort  festgebannt  (Orph.  Arg.  680.  Apollon.  2,  6U6.)  — 
Tkyntas  (0vvlag :  Apollon.  2,  675.  c.  Schol.  Ptol.  Steph.  Byz.  p. 
315.  Plin.  1.  i. ,  bei  Strab.  p.  543.  Ovvia ,  bei  Orph,  Arg.  v.  717. 
Ovvfjtg^^);  j.  Kirpeh),   welche  nach  Ptol.  auch  den  Namen  Juip- 
vovaa  führte,  und  früher  j4poUoma  C/4noXXiovla :  Arrian.  Peripl. 
p,  13.  Anon.  p.  3^  Plin.  6,  12,  13.)  hiesft»^),   ihren  gewöhnlichen 
Namen  aber  offenbar  von  den  auf  ihr  angesiedelten  Thynem  erhalten 
hatte.   Sie  lag  nach  Plin.  nur  1  Mill.  von  der  Küste,  nach  Arrian.  1.1. 
aber  20  Stad.  vom  Hafen  Rhoe  und  40  Stad.  von  Calpe ,  der  oben 
S.  391 .  genannten ,  weil  in's  Meer  hervortretenden  Landspitze  ge- 
genüber.  Ihr  Umfang  betrug  7  Stad.   Mela  2,  11,      .  erwähnt,  wohl 
irrthümlich',  auch  eine  Stadt  Bithynis  auf  ihr;  doch  hatte  sie  einen 
Hafen  mit  einer  Stazion  der  Heracleenser  (Scyl.  p.  34.  Arrian.  1. 1.). 

§  74.  XIII.  Paplilagonla 

(ij  ITa^Xayovla:  Xen.  An.  5,  6,  6.  7,  8,  25.  Ages.  3,  4.  Po- 
lyb.  26,  6,  5.  26,  6,  9.  Steph.  Byz.  p.  537.  Mela  1,  19,  8.  Liv. 
1,  1.  u.  s.  w.*'),  genauer  geschildert  von  Scylax  p.  34.  Strab. 


95)  Steph.  Byz.  1.  I.  führt  ausserdem  noch  die  Formen  Svt^  und 
Büpig  an. 

96)  Und  zwar  nach  einem  auf  ihr  befindlichen  Tempel  des  Apollo 
(Apollon.  2,  177.  (u.  675.)  c.  Schol.). 

97)  lieber  die  mythische  Ableitung  des  Namens  vgl.  Eostath.  ad  Hom. 
U.  2,  851.  u.  ad  Dionys.  v.  787.  Steph.  Byz.  p.  537.  u.  Gonst.  Porphyr, 
de  them.  1,  7.9  über  eine  semitische  aber  von  albcnd^s,  d.  i,  „Spitze,  Ecke 
der  Theilung^S  weil  es  eine  den  Pont.  Eux.  tbeflende  \  weit  vorgestreckte 
Landspitze  bilde,  Bochart  Phaleg.  S.  393.  u.  Sichler  S.  577.  Bisweilen 
wird  es,  namentlich  von  Dichtern,  aneh  Pylaemenia  genannt  (Plin.  6,  2,  2. 
Justin.  37,4.),  weil  die  paphlag.  Fürsten  sich  Nachkommen  jenes  Pylämcnes 
zu  sein  rflhmten,  der  die  paphlag.  Heneter  im  trojan.  Kriege  anführte  (Hom. 
U.  2«  851. )9  u.  sich  daher  selbst  Pylämenes  nannten.  Homer  nämlich  nennt 
hier  die  Heneter  oder  Eneter  als  Bewohner  des  Landes.    (Vgl.  auch  ApoU 
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12.  p.  544  ff.  a.  562  ff.  Arrian.  PeripL  p.  15.  Artemid.  ap. 
Harcian.  p.  71  ff.  Anoafmi  Peripl.  Pouti  Eax.  p.  6  ff. 
Ptol.  5»  4.  Plin.  6,  2,  2.  n.  Hierocl.  p.  695  f.  u.  701  f.),  das 
östliche  Nachbarland  Bithynieas,  wurde  im  W.  durch  den  Partbenius 
von  jenem  geschiedeo  (Strab.  12.  p.  544.  563.  Agathem.  2,  6.), 
während  im  0.  der  Halys  die  Grenze  gegen  Ponlus  (Herod.  1,  6. 
Strab.  p.  541.  544.  546.)  und  im  S.  das  Gebirge  Olgassys  die  Grenze 
gegen  Galatien  (Sirab.  p.  566.)  bildete  ^®).  Im  N.  wurde  das  Land 
dorch  den  Ponlus  Eux.  begrenzt  (Hecat.  fr.  140.  [aus  Herodian.  negl 
fMV.  Af|.  1-  p.  31.  Ddf.]  Scyl.  p.  34.).  Seine  Länge  betrug  an  der 
Küste  gegen  40  9  im  innern  Lande  aber  nicht  über  30,  seine  Breite 
Ton  S.  nach  N.  20  g.  M. »»). 

Die^E  in  wohner  (üaqiXayovee :  Hom.  II.  1,  851  ff.  5,577. 
13,656.661.^00)  Hecat.  fr.  189.  Her.  1,^.  28.  3,  90.  128.Xcn.Cyr. 
6, 2, 10.  8,  6,  8.  Diod.  18,  3.  Strab.  2.  p.  129.  4.  p.  187.  u.  s.  w.) 


y.  2,  359  f.)  Bie  späteren  Griechen  geben  sich  die  grösste  Muhe,  dieses 
später  verschollene  Volk  in  Paphlag.  wieder  za  finden  (vgl.  Strab.  p.  195. 
212.  543.),  und  glaubten  es  auch  wirklich  in  einem  kleinen  Striche  der 
Seeküste  um  die  Stadt  Gromna  her  gefunden  zu  haben  (Plin.  6,  2,  2.  vgl. 
mit  3, 19,  23.).  Die  ROmer  leiteten  bekanntlich  von  diesen  Henetem  die 
Vencler  in  Obprilalien  her  (Strab.  p.  195.  212.  544.  Liv.  1,  1.  Plin.  1.  IX 
üebrigens  hatten  sich  auch  die  schon  ooen  S.  375.  erwähnten  Kaukoi(en 
fiber  einen  Theil  Paphiagoniens  verbreitet  (vgl.  Strab.  p.  345.  542.  544.), 
D.  Strabo  8.  p.  345.  sagt,  dass  sich  selbst  zu  seiner  Zeit  unter  den  Paphla- 
goniem  noch  KaiyaoavtaTuv  fanden. 

98)  Wenn  Herod.  1,  6.  72,  auch  Gappadocien  n.  Strab.  4.  p.  187.  n. 
12.  p.  544.  auch  Phrygien  an  Paphlag.  grenzen  lässt ,  so  kann  sich  das 
blos  auf  die  frühem  Zeiten  beziehen,  wo  die  Galater  die  nördlichen  Theile 
dieser  Länder  noch  nicht  in  Besitz  genommen  hatten.  Üebrigens  konnten 
selbst  diese  fest  gezogenen,  natürlichen  Grenzen  die  Alten  nicht  vor 
eiozelnen  Irrthümern  hinsichtlich  des  Umfangs  des  Landes  sichern,  und  so 
rechnet  z.  B.  Plin.  6,  2,  2.  Amisus  noch  za  Paphlag.,  obgleich  es  jenen 
Grenzen  nach  zu  Pontus  gehörte ,  Mela  dagegen  1,  19,  8.  Sinope  zu  dem 
Gebiete  der  Ghalyber,  also  schon  zu  Pontus.  Vgl.  Tzsckuck,  ad  Melae  1.  L 
T.  III.  p.  586. 

99)  Froher  hatten  sich  die  Wohnsitze  der  Papblagonier  auch  noch 
östlich  aber  den  Halys  hinaus  bis  Themiscyra  nnd  bis  zum  Vgeb.  Jasoninm 
erstreckt  (Xen.  An.  5,  6,  1.  9.  5,  10,  1.  Strab.  12.  p.  548.).  Als  aber 
^as  Pontische  Reich  entstand ,  rissen  die  Könige  desselben  den  östlich  vom 
Halys  gelegenen  Theil  Paphiagoniens  (ja  selbst  den  ganzen  Küstenstrich 
b  Landes)  an  sich,  u.  nun  galt  der  Halys  als  Grenze  Paphiagoniens  (we- 
ugsteos  im  innern  Lande). 

100)  Vgl.  jedoch  Bd.  1.  S.  11.  Note  *). 
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gehörten  zum  »yrisehen  Volksstamiiie  (Herod^  2,  104%  vgl.  td«  1,  72. 
Strab.  12.  p.  552.  Plat.  Lttoull.  c.  23.Eastath.  ad  Dionys.  v.  72.), 
waren  also  Slammverwandte  der  Cappadocier  (vgl.  oben  S.  294.),  u. 
lebten  als  ein  fireies  Bergvolk,  bis  sie  vom  Crösus  nnterjoeht  wurden 
(Herod.  1,  28.),  mit  dessen  ganzem  Reiche  sie  an  dasPersische  üb«^ 
gingen.    Doch  machten  sich  die  Pers.  Satrapen  des  Landes  bald  an- 
abhängig)  0nd  schon  zn  Xenophons  Zeiten  (Anab.  5,  65  3.)  gab  es 
selbstständige  Paphlag.  Könige.    Nach  Alexanders  Tode ,  dem  die 
Papblagonier  wenigstens  trihntpflichtig  gewesen  waren,  hörte  die 
Herrschaft  Paphlag.  Fürsten  auf,  und  das  Land  wurde  nebst  Cappado- 
cien  dem  Enm^nes  zu  Theil  (Diod.  18,  3.),  nach  dessen  Sturze  aber 
wurde  es  ein  Theil  des  Mithridatischen  Reichs  (Strab.  12.  p.  540  f. 
Appian.  Mitbr.  11.  12.)^).   Bald  jedoch  findeawir  es,  wenigstens  in 
seinen  inneren  Theile  (denn  das  grösstentfaeils  von  Griechen  bewohnte 
Küstenland  blieb  stets  bei  Pontusr  Strab.  12.  p.  541«),  wieder  voa 
demselben  getrennt  und  unter  eigenen  Königen ,  gewöhnlich  Prinzen 
des  pontischen  Regentenhanses ,  die  sich  auch  durch  Hülfe  der  Römer 
sowohl  gegen  die  Könige  ßitbyniens,   als  auch  gegeu  die  späteren 
Könige  von  Pontns ,  die  gern  ganz  Paphlag.  wieder  mit  ihrem  Reiche 
vereinigt  gesehen  halten,  sw  behaupten  wussten  (vgl.  Strab.  p.544.). 
Erst  nach  dem  Aussterben  iiieser  Paphlag.  Dynastie  (Strab.  p.  288. 
541.  544.  562.)  vereinigleu  die  Römer  (die  den  zu  Pontus  gehörigen 
Küstenstrich  bereits  nach  Besiegung  des  MIthridates  mit  dem  westl. 
Pontus  zu  Bilbynien  geschlagen  hatten:  Strab.  p.  541.  543  f.)  ganz 
Paphlagonien  mit  ihrem  Reiche  (Strab.  12.  p.  562.)^  und  es  bildete 
seit  dem  1.  Jahrb.  einen  Tbeiil  dei^  Provinz  Galatien.  Bei  der  neuen 
Eintheilung  des 'Reichs  im  4.  Jahrh.  aber  ward  Paphlag.  eine  eigene 
Provinz,  und  nur  der  östlichste  Theil  von  Sinope  bis  zum  Haljrs  ward 
davon  getrennt  und  unter  dem  Namen  Hclenopoutus  wieder  zu  Pou- 
Ins  geschlagen  (Hierocl.  p«  685.  701.).  —  Die  Papblagonier  waren, 
als  ein  sf  riscber  Volksstamm ,  von  ihren  thracischen  und  eeltisohen 
Nachbarn  in  Sprache  und  Sitten  wesentlich  verschieden,    lieber  ihre 
Sprache  vgl.  besonders  Strabo  p.  552  f.  ^),'  über  ihre  Bewaffnung 
Herod.  7,  72.  u.Xen.  An.  5,  2,  28.  5,  4, 13.    Sie  waren  ein  kriege- 
risches Volk  und  namentlich  stand  ihre  Reiterei  der  trefflichen  Pferde 
wegen  im  Rufe  hoher  Verzüglichkeil.  Uebrigens  werden  die  Paphlag. 


i)  -Welches  von  einem  Kastell  Paphlagoniens  anf  dem  Olgastys  aus 
gegrÜDdet  iiiirde.  Strab.  12.  p.  562. 

2)  Welcher  daselbst  auch  mehrere  paphlag.  Namen  anführt. 
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TOD  den  Alten  Dicht  eben  vortheilhaft,  sondern  als  abergiXubische,  eiii- 
fiütige  und  grobe  Menschen  geschildert. 

Das  Land  ist  im  Ganzen  ein  rauhes ,  von  vielen  Fassen  diirch- 
sehoittenes  Gehirgsland,  da  das  südliche  Grenzgebirge,  der  Olgassys, 
aach  fliehrere  Zweige  nach  N.  und  der  Kiista  zn  aussendet,  doch 
enthält  es  in  «seinen  nördlichem  Strichen  anch  grosse  Ebenen  (Xen. 
An.  5,  6,  6  ff.).  Die  Fruchtbarkeit  war  daher  auch  sehr  verschie- 
den, und  während  die  nördlichem  Striche  den  übrigen  Küstenländern 
Kieinasiens  darin  nicht  nachstanden,  selbst  Oelbäume  in  Menge  her- 
vorbrachten (Strab.  12.  p«  546.)  und  die  reizendsten  Tfaäler  enthiel- 
ten'), waren  dagegen  die  südlichem  Striche  rauh  und  unfruchtbar, 
and  Uos  durch  ihre  grossen  Waldungen  bedeutend.  Die  Hauptpro- 
dnkte  des  Landes  waren  ans  dem  Thierreiche  treffliche  Pferde  und 
wenigstens  in  früherer  Zeit  (vgl.  Hom.  IL. 2,  851  f.)  auch  sehr  ge- 
sochte  Maulthi^re ,  aus  denr  Mineralreiche  aber  weit  und  breit  be- 
rühmter Mennig  (od.  Zinnober)  ^) ,  und  aus  dem  Pflanzenreiche  be- 
sonders der  treffliche  Buchsbaum  von  Cytorus  (Theophr.  h.  pl.  3,  15. 
Pün.  16,  28,  16.  €ätull.  A,  13.  Val.  Place.  5,  16.  Vgl.  S.400.).  In 
einzelnen  Tfaeilen  des  Landes,  namentlich  in  Gazelonitis,  blühte  auch 
die  Schaafzncht  (Strab.  p.  556.),  im  ganzen  Laude  aber  Jagd  und 
Fischfang  (id.  p.  547  f.  vgL  anch  Liv.  38,  18.)').  Das  Haupigebirge 


3)  Sollte  doch  selbst  der  Parthenius  nach  der  Meinnng  Einiger  seinen 
Namen  davon  haben,  weil  er  so  l^cheiide,  reizende  Gefilde  durchfloss.  Vgl. 
oben  S.  100.  Note  24.  Uebrigens  vergl.  Über  die  schönen,  fruchtbaren 
Ebenen  Paphlag.  auch  von  neuem  Reisenden  ToumefortT,  IIL  lettre  16. 
p.  36.  lettre  17.  p.  47.  u.  Pocpcke  IIL  S.  138. 

4)  Strabo  wenigstens  12.  p.  540.  erklärt  dieses  Landesprodnkt  fiir 
wirklichen  Mennig  (od.  Zinnober :  fiikrog),  der  selbst  dem  Spanischen  den 
Vorzug  streitig  mache,  Plin.35,  6, 12  ff.  dagegen  blos  für  eine  andre  gerin- 
gere Mineralfarbe,  mit  welcher  der  Zinnober  gewöhnlich  verfälscht  werde ; 
B.  meint  damit  wahrscheinlich  den  Sandarach  des  Strab.  12.  p.  262.,  der 
io  einem  Berge  bei  Pompejopolis  gegraben  wurde  (s.  unten).  Der  Sino- 
]M5che  filkrog  ist  nichts  als  guter  Rüthel  und  mit  dem  spanischen  Zinnober 
iirckans  nicht  zn  vergleichen.  (S.  besonders  die  gründliche  Belehrung 
darüber  bei  Groskurd  Bd.  2.  S.  457  f.)  Jenen  angeblichen  Zinnober 
uuiten  abrigens  die  griech.  Kauflente,  weil  sie  ihn  aus  Sinope,  dem  Sta- 
pelpUtze  f&r  seine  Ansfuhr,  holten,  JSiPtiniHii  fJuXrog,  Hipmnig,  2!ip(a7tixti 
ri  (vgl.  Strab.  12.  p.  540.  8.  p.  144.  u.  s.  w.). 

6)  Die  Alten  sprechen  selbst  von  ausgegrabenen  Fischen  in  Paphlag. 
(EodoK.  ap.  Strab.  p.  562  f*  und  Athen.  8.  p.  331.  D.,  nach  welchem  es 
lebende  Fische  waren.  Vgl.  auch  Strab.  4.  p.  182.  Aber  dieselbe  Erschei- 
nug  M  Rttseiao  in  Gallien.) 
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des  Landes  ist  der  Olgassys  (s.  S.  365.) ,  auf  welcbeiii  die  PapbUg. 
eine  Menge  Tempel  erbaut  hatten  (Strahl  p.  562«)«  Die  NaBMQ  sei- 
ner Seitenzweige  sind  ans  nicht  näher  bekannt.  Nju*  ein,  an  Buchs- 
bäum  reicher  Berg  Cytorus  (KvTn^oß}  bei  der  gleichnamigen  Stadt 
an  der  Küste  wird  von  PUn.  6,  2,  2.  16«  16,  28.  Virg.  Geo.  2, 
437.  CaiuU.  4,  13.  u.  Ovid.Met.6,  132.  erwähnt.  (Vgl.  auch  Strab. 
12.  p.  544.).  Er  beisst  noch  jetzt  Kytros,  Gydras  (bei  Abnlfed.  Tab. 
18.  p. 309. Kotra.).  Die  Vorgebirge  sind  das  berühmte  Prom. Ca- 
rambis  {ij  KuqafAßiS  anga :  Scyl.  Strab.  2.  p.  125.  7.  p.  309.  11. 
p.  496.  12,  p.  545,  Ptol.  5,  6.  ApoUon.  2,  361.  Lucian.  Tox.  57. 
Orph.  Arg.  v.  733.  Arrian.p.  15.  Anou.p.6.  Marcian.  p.71. 73.  Dio- 
nys.v.  151.  159.  785.  Mela  1,  19,  8.  2,1,3.  Piin.4,  12,  26.  6,2,2. 
Val.  Fl.  4,  599.  Ammian.  22,  8.;  noch  j.  Kerembe,  Kerine,  bei 
den  Franken  auch  Pisello) ,  welches  als  eine  hohe  ^  weit  in  den  Pon- 
tus  Eux.  vortretende,  Landspitze  ^)  mit  dem  ihm  gegenüber  liegenden 
Vgb.  Criumetopon  auf  der  Taurischen  Halbinsel  die  schmälste  Stdle 
dieses  Meeres  bildete  ^),  und  dasselbe  gleichsam  in  2  Bassins  theilte 
(diiv/if^  &dkaaaa  bei  Soph.  Anl.  978.  vgl.  Lncian.  Tox.  c.  57.  und 
Strab.  p.  545.)  ^).  Von  Sinope  war  es  in  geradem  .Durchschnitt  700 
Stad. ,  von  der  thracischen  Meerenge .  nach  Plin.  6,  2,  2.  325  Mill. 
entfernt.  —  Syrias  (SvQidg:  Marcian.  p.  72.  Anon;  P^ripl.  p.  7«, 
nnd,  zum  Unterschiede  von  dem  vorhergehenden  grössern  Vgeb.,  von 
beiden,  so  wie  von  Arrian.  p.  15.,  auch  das  kleine  Vgb.,  dtga 
Xenrrj  ^  genannt;  j.  Indsche),  60  Stad.  ^)  nördl.  von  dem  Hafen 
Armene  (Arrian.  1.  1.)  und  100  Stad.  nördl.  von  Sinope.  Beide  Vor- 
gebirge bilden  einen  grosseü,  doch  mehr  langgestreckten,  als  tief 
in^s  Land  eindringenden  Meerbusen,  der,  eben  weil  er  nicht  so 
scharf  als  solcher  hervortritt,  hei  den  Alten  keinen  besoudern  ]NV 
men  führte. 

Die  Flüsse  des  Landes   sind  ausser  den  schon  genanDtea 
Grenzflüssen  Parthenüu  (s.  S.  100.)  und  Halys  (S.  99.)  blos  nnbe- 


6)  Daher  bei  Plin.  6,  2,  2.  Promontorium  vasto  txcursu^  u.  bei  Val. 
Fl.  1. 1.  nubifera  rupes.    - 

7}  Sichler  S.  578.  leitet  hieiTon  auch  seinen  Namen  her,  nämlich 
von  dem  semitischen  nnnp  (oder  n'^^njp),  ,idie  AnuähernDg^S  also  Vgeb. 
der  Annäherung,  nämlich*  gegen  den  thraz.  Ghersones  hin. 

8)  Vergl.  oben  S.  26.  (wo  es  übrigens,  nie  schon  die  Vergleicfauog 
der  Stelle  des  1.  Bandes  zeigt,  auf  welche  daselbst  verwiesen  wird,  statt 
2500  hcissen  muss  1500  Stad.) 

9)  Nach  dem  Peripl.  Anonymi  67,  nach  Artemidor  aber  nur  50. 
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deotendere  Küstenflüsse ,  nämlich  der  Sesamus  (Sfiaa/ios)^  später 
Jmastris  CuifiaaTQiß)  genannt,  ein  kleines  Flüsschen,  welches  bei 
der  gleichnamigen  Stadt  mündete  (Marcian.  p.  71.  Anon.  Peripl.  p. 
5.);  Ochosbanes  (OyooßdvfiQ :  Marcian.  p.  72.)  od.  Ochtkomanes 
COj^/iai^ff:  Anon.  Peripl.  p.  7.  unstreitig  nicht  verschieden  von 
dem  üx^Q^^^os  des  Scylax  p.  33.),  welcher  etwas  nördl.  von  Sinope 
in  deo  Hafen  von  Armene  Mt;  der  Evarchus  (EvaQxoßf  Marcian. 
p,73.ADon.p.8.Plin.),  der  zur  Zeit  des  AnonYOknsEvechw(Evf]xog) 
biess,  70  Stad.  südöistl.  von  Sinope  mündete,  u.  einst  die  Grenze  zwi^ 
scbenPaphlag.  n.  Cappadocien  (od.  den  weissen  Syrern)  gebildet  hatte 
(üdem)j  n.  der  Zalecus  {TüXfjnog:  Marcian.  p.  73.  Anon.  p.  9.)  od. 
Zdücus  (ZiaXia%qg:  PtoL),  der  sich  210  Stad.  nordwestl.  vom  Halys 
is^sMeer  ergoss.  Im  Innern  des  Landes  nennt  Strab.p.  562«  noch  den 
Fioss  Amnias  (^/iviag),  wahrscheinlich  einen  westlichen  Nebenfluss 
des  Halys ,  an  welchem  Mithridat  im  J.  89.  v.  Chr.  einen  Sieg  über 
die  Römer  und  Bithynier  erfocht,  was  den  Pompejos  bestimmte  nach 
dem  Mithridat.  Kriege  hier  die  Stadt  Pompejopdüs  zu  gründen  ^^). 

Die  wichtigern  Städte  Paphlagoniens  sind:  a)  Küstenstädle  in. 
da Ricfatong  von  W.  nach  0.:  Amoitris  CjiiMLfnqtg^  im  Gen.  so-, 
wohl  WS  als  idog :  Steph.  Byz.  p.  72.  Scyl.  Strab.  p.  544.  Lucian.  Tox. 
e.  57.  Appian.  Miibr.  c.  82.  Arrian«  Anon.  p.  5.  Conc.  Chalced.  p. 
96.)io^,  eine  grosse  u.  geschmackvoll  gebaute  (Plin.Ep.  10, 99.)  Stadt 
auf  einer  Landzunge  od.  kleinen  Halbinsel  u.  an  jenem  gleichnamigen 
Flässclien^  90  Stad.  östlich  vom.  Parthenius  und  240  Stad.  südwestl. 
von  Cytorus,  mit  doppeltem  Hafen  (Strab.  Lucian.  U.  11.),  die  früher. 
Siumus  (ij  SfiaafMg:  Hom.  11.2,  853.  Scyl.  Apollon.  2,941.  Mela 
1,  19,  8.  Plin.)  1^)  hiess ,  welcher  Name  auch  späterhin  noch  ihrer 
Akropolis  od.  dem  Kern  der  alten  Stadt  verblieb,  als  sie  von  der 
Amastris ,  der  Nichte  des  Darius  Codomannas  und  Gattin  des  Tyran- 


9b)  Nach  Hamilton  Researches  I.  p.  306.  ist  der  Evarchus  der  heaU 
Chobanlar  Chai,  u.  nach  p.  320.  der  Amnias  der  heuU  Kara  Sa  od.  Go- 
stunbol  Ghai,  auch  Giaonr  Irmak  genannt. 

10)  Der  Name  veränderte  sich  später  in  ^AfiatnQiov  (Hieroc!.p.696.) 
u.'Jfittm^a  (Const.  Porphyr,  n.  Nicet.  Paphl.  1. 1.  vergl.  WesseL  ad  Hie- 
rocl.  L  1.).  Dah^r  wird  sie  auf  der  Tab.  Pent.  veruostaltet  Mastrunty  u.  bei 
PKb.  6,  2,  1.  aus  Missverstäodniss  unter  dem  ebenfalls  verdorbenen  Namen 
lffli(ya(vermathlich  statt  Jyr<i5/ra)  als  eine  besondre  Kttstenstadt  neben  Ama- 
stris aufgeführt;  u.  so  heisst  sie  denn  noch  immer  Amasra  oderAmasserah. 

11)  Vgl.  auch  Schol.  Apollon.  2,  178  sf{.  Scymn.  fr.  217.  EusUth. 
ad  Hom.  II.  2,  853.  und  Steph.  Byz.  p.  595.  (der  sie  I^i^aafAOv  nennt) 
Maa  hat  selbst  noch  eine  Man2e  Von  ihr  (Eckkel  Doct  num.  I,  2.  p.  389.). 

n.  26 
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nen  ron  Heraclea  Dionysius,  und  später  des  Lysinachns ,  wdehe  «ie 
nach  ihrer  Trennung  von  Letzterem  zn  ihrer  Residenz  erkoren  hatte, 
veirgrässert,  mit  den  Bewohnern  der  henachbarten  Stiidte  TEum, 
Cromna  n.  Cytom$  bevölkert,  n.  mit  ihrem  eignen  Namen  belegt  wor- 
den war  (Memnon  c.  5.).  Auch  in  späteren  Zeiten  war  rie  noch  eine 
wichtige  Handelsstadt  (Nicet.  Paphlag.  Or.  in  S.flyacinlh.l?.)^^.— 
Cytorus  (Kvrtigog:  Hom.  II.  2,  853. '')  Arrian.  Marcian.  p.  71. 
Anon.p.ll.Steph.Byz.p.iCfö.  ApoUon.2,943.  Enstath.adTl.2,853. 
Val.  Place.  2,  105.  Mela  1,  19,  8.,  bc!  Scyl.  /fwwp/ff,  bei  Shrab.p. 
532. 544.  n.  Ptol.  Kvrmqov ;  j.  Ridras  mit  prächtigen RmBen)^),  eine 
Hafenstadt  zwischen  der  vorigen  und  dem  Vgb.  Carambts  u.  zöniehst 
zwischen  den  Kastellen  Cromna  und  Aegiahis,  von  ersterem  90  Stad. 
östl.,  von  letzterem  60  Stad.  östl. ,  in  einer  waldigen  Gegend  an  dem 
obengenannten  gleichnamigen  Berge  ^')  von  Griechen  gegründet^*) 
u.  ursprünglich  eine  Paktorei  der  Sinopenser^H«  —  S{twpe(2ivtifHi: 
Herod.  4, 12.  Scyl.  Xen.  An.  5,  «,  10.  5,9,  [al.  6, 1,]  15.  Po!yb.4, 
56.  Strab.p.5^5.  Ptol.  Diod.14,  31.32.  Appian.  Mithr.e.113.  Pht. 
Pomp.  C.  tö.  Arrian.  Marcian.  p.  72  IT.  Anon.  p.7.  Aeneas  Pelyorc. 
c.  40.  Cic.  ManiL  8.  Ovid.  ex  P.  1,  3,  67.  Mela  1, 19«  9*  Plin.  Tac. 
Hist.  4,  83.  84.  Eutrop.  6,  8.  Plin.  Ep.  6,  91.  Steph.  Byz.  p.  609.; 
noch  j.  Sinap,vSinabe,  Sinub)^^),  auf  einer  Halbinsel  {Xtvmnnt'^ 

.  12)  Wir  haben  noch  viele  HOnzea  von  ihr.  Auf  einer  derselben,  aas 
den  Zeiten  des  Trajaa«  erscheint  sie  ab  '^.  Mfjr^onoiig.  (Vgl.  Spanhem. 
de  nsn  et  praest.  nnm.  p.  464.  Sestini  Descr.  num.  vet.  p.  23  f.  Eekhel 
Doct.  mim.  p.  I,  2.  p.  384.) 

13)  Mannert  VI,  S.  S.  23  f.  glaubt,  dass  die  Gfiachea,  wellte  diete 
'  und  andre  anlen  genannte  Städte  an  dieser  Ktlste  des  schwanen  Meeres 

grflndeten,  die  schon  bei  Homer  vorkommende  Namen  fbhren »  ihnen  eben 
um  des  Homer  willen  diese  Namen  gegeben  hatten ;  dass  aber  nicht  umge- 
kehrt geschlossen  werden  dfirfe ,  diese  Städte  hätten  alle  schon  vor  Homer 
existirt  und  wären  diesem  wirklich  schon  bekannt  gewesen^  da  er  noch  gar 
keine  genauere  Kenntmss  der  Rüsten  des  Pontns  Eux.  gehabt  und  ifiese 
Städte  gewiss  nur  willkflhrlich  angesetzt  habe.  Andre  dagegen  halten  jene 
ganze  Stelle  des  Homer  für  einen  spätem  Zusatz.  Vgl.  auch  Bd.  1.  S.  11. 
Note  •). 

14)  Vgl.  Tavemter  Vaynge  L.  3.  e.  6.   Jeaulmrfs  Reise  8.  297. 

1 5)  Wahrscheinlich  schon  änf  einer  Hohe  desselben,  da  sie  ApoUon.  2« 
932.  vAf/ftra  Kvtm^ov  u.\Val.  Flacc.  2, 105.  iug^  pallente  CyUrom  neant 

16)  Heber  die  Sage  von  ihrer  GrOndang  darch  den  Cytorus,  amen 
Sohn  des  Phrixus,  vgl.  Ephoms  bei  Streb.  12.  p.  544. 

17)  Sie  ist  nicht  mit  dem  Ostlichem  Cotyora  in  Pontns  an  verwech- 
seln, wie  Öfters  geschehen  ist. 

17b)  Vgl.  besonders  Hamüton  Researches  I.  p.  306  ffl 
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jifi6$fiiaoe:  Eastath.  ad  Dion,  p.  248.),  700  Sud.  ösü.  vom  Vgb. 
Canmi>iA  (Stral).  p.  546*.  MarciaQ.  p.  73.)^^),  Von  Milesiera  anter 
Aatolycns  angelegt  ^') ,  die  wichtigste  and  merkwürdigste  anter  allen 
^iech.  Kolonien  an  dieser  Küste  des  schwarzen  Meeres.  Sie  wurde 
i)ald  eine  sehr  reiche  nnd  mächtige  Handelsstadt,  deren  Gebiet  bis 
zum  Halys  reichte,  and  die  selbst  wieder  mehrere  andere  Pflanzstädte 
an  der  östlichem  Küste  des  Pontus  gründete  ^^).  Vom  Pharnaces 
anvermuthet  überMen  and  ihrer  Freiheit  beraubt  (Strab.  1.  1.  Polyb. 
4, 56.)  9  wnrde  sie  anter  Mithridates  Eupator,  der  hier  geboren  und 
erzogen  war ,  Residenz  der  Könige  von  Pontus  und  von  diesem  sehr 
vei^össert  and  verschönert,  aber  vom  Lncullus  erobert  und  geplün- 
dert (Strab.  1. 1.  Plut.  Luculi.  c.  23.  Appian.  Mithr.  c.  83.  Memnon 
c.  55.).  Die  Römer  sendeten  im  J.  R.  709.  eine  Kolonie  dorthin 
(Strab.  h  1.)  ^^) ,  and  zu  Strabo^s  Zeiten  war  sie  noch  immer  eine 
grosse,  prächtige  and  gut  befestigte  Stadt  mit  2  Häfen  auf  beiden 
Seiten  der  Landzunge»  deren  Handel  zwar  schon  bedeutend  gesunken 
war,  die  aber  in  dem  reichen  Fang  der  Pelamyden  oder  Thunfische 
m^  nie  versiegende  Quelle  massigen  Wohlstandes  hatte  (Strab.  a. 
Poiyb.  U.  Ih).  Später  scheint  sie  noch  mehr  herabgekommen  zu  sein, 
da  bei  der  nenen  Eintheilung  des  Reichs  anter  Constantin  nicht  sie, 
sondern  Amasia  zur  Hauptst.  der  neu  geschaffenen  Prov.  Honorias 
gemacht  wurde.  Uebrigens  war  sie  die  Vaterstadt  des  bekannten 
Cyiukers  Diogenes ,    des  Komikers  Diphilus  und  des  Historikers  Ba- 


18)  Andere  Distanzen  sind:'  vom  Bosp.  Thrac.  3500  Stad.  (nach 
Stnbo)  od.  3570  (nach  Marcian),  von  Heraclea  Pontica  2000  (nach  Strabo) 
od.  2040  (nach  Marcian),  von  Amastris  1750  (nach  Marcian). 

19)  Die  spateren  Mythen  machten  diesen  Grttnder  der  Stadt  (der  des* 
kalb  göttliche  Verehning  in  ihr  genoss,  u*  mit  dessen  Tempel  selbst  ein 
Orakel  verbanden  war:  Appian.  Mithr.  c.  83.  Strab.  p.  546.)  zu  eine« 
F«a  Jasons  Begleitern  (ApoUon.  2,  956.  c.  Schol.  Plut.  Lucuii.  c.  23.  Ap* 

S'  1. 1. 1.  Val.  Fl.  5,  108.),  nnd  rücken  also  ihre  Gründung  in  sehr  frühe 
ten  hmauf ;  so  wie  ihr  auch  der  Peripl.  Anon.  p.  2.  einen  sehr  frühen 
Ursprung  (in  den  Zeiten  als  die  Gimmerier  Kleinasien  siegreich  durchzo- 
gen) zuschreibt.  Eustath.  ad  Dionys.  v«  772.  dagegen  nennt  den  Goer  Gri- 
tiu  als  G^nder  der  Sudt. 

20)  Namentlich  Gotyora  im  Gebiete  der  Tibarener  (Xen.  An.  5«  5,  S.)» 
Trapezas  n.  Gerasus  (ibid.  5,  2,  28.  5,  3,  1.  5,  4,  1.  Diod.  14,  30.). 

21)  Ihre  Münzen  führen  die  Aufschrift  CoL  luL  Caes.  Felix  Sinope; 
doch  sbd  aacb  noch  Münzen  aus  der  Zeit  ihrer  Freiheit  mit  der  blosen 
Aulschrifi  JSivfontj  vorhanden.  {Sestini  Geo.  num.  p.  34.  u.  Descr.  num. 
veL  p.  242  f.  Faillan^  p.  232  f.  Eckkel  Doct.  num.  I,  2.  p.  380  ff.  Ra- 
sehe  Lex.  num.  IV«  2.  p.  1105  f.) 

26* 
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ton  (Strab.  1.  L).    b)  Das  innere  Land  zer$el  in  mehrere,  nicht  ge- 
nauer zu  bestimmende ,  aber  von  Strab.  p.  562.  anfgezählte  BeziiAe, 
nämlich  Blaene  (BXafjvi^) ,   Domanetis  (Jo/M^viJTtg) ,  vom  Amnias 
durchflössen,  und  Pimolisene  (^ITi/KoXiafjvi^)  >  nach  einem  zerstörten 
Kastell  Pimolisa  benannt,  alle  3  längs  des  Olgassys,   und  eben  da 
auch  Cimiatene  {KifjiiaTTjvr^)  ^  welcher  seinen  Namen  von  einem 
Bergschlosse  Cimiata  auf  dem  Olgassys  hatte  ^^) ;  dann  weiter  west- 
lich Timonitis  (TifumviTis)  an  der  Grenze  von  Bithynien,  das  Ge- 
biet des  Gczatorix  (»;  FeSarogiyog) ,    Marmolitis   (MaQfioXtTis)^ 
Sanisene  {HaviQr^vfj)  und  Potamia  (IIoTa/ifia).  In  ihm  lagen :  Pom- 
petopo/is(no/in^ibvnoXie :  Strab.  p.  562.  Ptol.  ^3)  Novella  24.  c.  1. 
Hierocl.  p.  695.  Concil.Epbes.p.544.  Sozom.hist.  eccl.4,22.  Const. 
Porph.  de  them.  1,7.),  in  den  östlichsten  Theilen  desselben  n.  in  der 
Nähe  des  Halys ,  27  Mill.  von  Sinope  u.  35  Mill.  von  Gangra^  wahr- 
scheinlich derselbe  Ort,  der  bei  den  spätem  byzantin.  Schriftstellern 
Docea  {Aoxia :  Nicet.  Chon.  p.  336.)  heisst  (d.  b.  das  heut.  Tocia  am 
Dareck,  einem  Nebenflusse  des  Halys)^^),  so  dass  vielleicht  Docea  der 
einheimische  Name  war,  der  sieh  neben  dem  römischen  stets  erhalten 
hat  25).   Bei  PompejopoHs  befand  sich  übrigens  jener  Berg,  der  die 
grossen  Sandarachgruben  enthielt,  in  welchen  blos  Sklaven ,  die  als 
Verbrecher  zu  diesem  meist  schnell  lödtenden  Berufe  verkauft  waren, 
von  den  Staatspächtern  beschäftigt  wurden  (Strab.  12.    p.  563.).  — 
Gangra  {%d  Täyyga :  Etatosth.  ap.  Steph.  Byz.  p.  191.2**)  Strab.  p. 
562.  Athen.  3,  7.  Hierocl.  p.  695.  Nicet.  Chon.  p.  14.  Gonc.  Ephes. 
p.  532.  17  rdyyga:  Steph.  Byz.  1.  l.u.  Novell.  29.c.'l.  airdyygai: 
Socr.  h.  eccl.  2,  43.  Sozoni.  3,  14.,  bei  Plin.  Gangre,  auf  der  Tab. 
Peut.  GÄÄg-flrm,*  j.Changreh)2ö),  35 Mill.  südwestl.  vonPömpejopolis, 
71  Mill.  nordwesll.  von  Amasia  u.  131  ösll.  von  Flaviopolis ;  eine  Festung 
a.  Sitz  desDejotarus  u.  seiner  Vorgänger  (Strab.  I.  I.),  seit  der  spä- 
tem Eintheiiong  des  Reichs  im  4.  Jahrb.  Hauptstadt  der  eigentlicbea 
Provinz  Paphlagonia ,  u.  höchst  wahrscheinlich  derselbe  Ort ,  der  bei 

i 

22)  Gewöhnlich  wird  HllscUich  KtvLcnriori  edirt.  Allein  da  die  Ber^ 
veste  allen  Codd.  zufolge  Kifiiccra  biess  (vulgo  freilich  Kivlara)^  so  mos9 
der  Name  des  Distrikts  Xifuatfjvii  sein.   Vgl.  auch  Groskurd  It.  S.  502. 

23)  Der  sie  aber  viel  zn  weit  gegen  SO.  in  die  Nähe  von  Ancyra  in 
Galatien  setzt. 

24)  Vgl.  Taveniier  Voyage  I.  c.  2.  ' 

25)  Diess  ist  .wenigstens  Mannerfs  (VI,  3.  S.  32.)  gar  nicht  unwahr*» 
scheinliche  Ansicht. 

25b)  Daselbst  anch  eine  etymol.  Deutung  ihres  Namens  aus  Alex.  Polyh. 

26)  VgL  Tavermer  a.  a.  0.  Poeocfte  III.  S.  136. 
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PtoLu.  Novell.  1.1.  Germanicopolü  (reg/mvinonoXig)  heisst^Oi  des- 
sen Lage  dann  aber  freilich  Ptol. ,  wie  die  der  meisten  Städte  dieser 
wenig  bekannten  Provinz,  ganz  falsch  angeben  würde ^^). 

27)  Denn  die  Schriftsteller,  die  Gangra  nennen,  kennen  kein  Germa- 
oicofolis,  Ptol.  dagegen^  der  letztere  nennt,  wieder  kein  Gangra,  nnd  No- 
vell. I.  !•  heissl  es  Fe^fiaPinonoXig  17  nQog  ri/y^ap.  Wahrscheinlich  war 
also  German.  ein  neuerer  Theil  der  Stadt,  den  man  dem  altem,  Gangra, 
beiftgte.  Vgl.  anch  fFesseL  ad  Hierocl.  p.695.  n.  Mannen Vl^  S.S.  33 f. 
üebrigens  giebt  es  anch  Münzen  von  Germanicopolis,  welche  das  J.  R« 
747.  als  das  der  Gründung  des  Ortes  angeben,  so  dass  also  diese  in  die 
Regierang  des  Augustus  fallen  würde.  (Vergl.  Eekhel  Doctr.  nnm.  I,  2.  p. 
387.  Sestini  Geo.  nnm.  p.  34.  n.  Descr.  nnm.  p.  241  sq.) 

28)  Die  minder  bedeutenden  Städte  Paphlagoni^ns  waren :  a)  Kflsten- 
ftildte  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. :  [^mastn's,]  Erythini  CEgv&i^ 
901:  Hom..Il.  2,  855.  Apoilon.  2,  941.  Sirab.  p.  545.')  Arrian.  Anon. 
Peripl.  p.  6.)  90  Stad.  östlich  von  Amastris  n.  60  Stad.  westl.  von  Cromna 
aof  einer  AnhOhe  gelegen.  Cromna  (IC^mfipa:  Hom.  1.  1.  Apolion.  2,  942. 
PtoL  Arrian.  Marcian.  p.  71.  Steph.  Byz.  p.  390.  Plin.  Vat.  Fl.  5,  106.), 
ein  Kastell,  60  Stad.  Ostl.  von  der  vorigen  n.  90  Stad.  westl,  von  Gytoms, 
welches  nach  Steph.  Byz.  zu  Amastris  gehörte,  wohin^  nach  Strabo  12.  p. 
544.  seine  Einw.  verpflanzt  worden  waren.  [C^iorus.]  j^egiahit  (Alfia-' 
liq:  Hom;  1.  1.  Strab.  p.  543.  545.  Marcian.  u.  Anon.  11. 11.  Atyuxkol: 
Aman.,  bei  Apoilon.  2,  942.  u.  Val-  Fl.  2,  105.  JfC^mßlaXog^  nach  Strabo 
L  1.  anch  JCtoßiakog)^  ein  andres  Kastell,  60  Stad.  Ostl.  von  Cytoms.  CA- 
max  (KkifAoi:  Ptol.  Marcian.  n.  Anon.  11. 11.)  ein  Flecken,  50  Stad.  Ostl. 
fom  vorigffn.  Timolaeon  (TifJioXa7ov :  Marcian.  J.  L  TifMkaiw:  Anon.  1.1.) 
ein  Kasteil,  40  (nach  Marcian  60)  Stad.  nOrdl.  von  Glimaz  und  150  (nach 
Marcian  nur  100)  Stad.  vom  Vgb.  Carambis^).  Thymena  (ßvfiijva:  Arrian. 
Anon.  LI.,  nach  Ptol.  Bvficupa^  aber  auch  Tav^Quvla)  ein  Flecken,  20 
Slad.  vom  vorigen,  90  Stad.  von  Aegialns  n.  120  Stad.  vom  Vgb.  Garam- 
bis.  Carambis  (Xu^afAßig)^  nach  Scyl.  n.  Plin.  ein  Flecken  an  dem  gleich- 
namigen Vorgeb.^).  Callistrutia  (KdklKnQoata:  Ptol.  Marcian.  p.  72. 
nach  Anon.  1. 1.  auch  Ma^aiXXa  genannt),  20  Stad.  sttdOstl.  vom  genann* 
ten  Vorgeb.  Zephyrium  (Z€q>v^i09 :  Ptol.  Arrian.  Anon.  1.  1.)  40  Stad. 
reifer,  60  Stad.  vom  Vorgeb.  Garambls.  Garius  {Fagiog:  Marcian.  u. 
Anon.  11.  11.)  30  Stad.  vom  vorigen  (Anon. ,  nach  Marcian.  aber  80  Stad.)« 
Jboni  Tichos  C^ßdvov  teixog :  Strab.  p«  545.  PtoL  Arrian.,  nach  Anon. 
L 1.,  so  wie  nach  Novell.  29.  c.l.  n.  ConsL  Porph.  them.  1,  7.,  auch  Jono^ 

ä)  Welcher  sagt,  dass  man  zwei  von  ihrer  Farbe 'jS^v^^Ti^oi  genannto  Felsen 
fSr  den  Ort  halte,  wo  die  alte  Stadt  gelegen.  Dass  der  Ort  an  i  in'a  Meer  vor- 
Itnfenden,  gleichsam  eine  Scheere  bildenden,  Klippen  lag,  sieht  man  anch  ans 
den  Anon.  1.  i. ,.  welcher  ek  xn^v^Bi^v^ivovg  n.  airo  pilij^  *BQvd'i$nuv  schreibt. 

h)  Da  der  Anonymns  den  Bestimmungen  nach  Stadien  stets  anch  die  nach 
rtn.  Mill.'  beifügt ,  so  sind  seine  Angaben  wenigstens  in  so  fern  xnverlassi- 
ger,  als  sie  falsche  Lesarten  in  den  Zahlen  ansschliessen. 

e)  Bei  Scyl.  p.  34.  ist  freilich  die  gewohnliche  Lesart  JEa^a/*oc,  voh^ 
'EVbjvis^  die  Folge  der  Orte  aber  zeigt,  dass  F'ois»  Ka(f€Cfiog  ganz  richtig  in 
Ma^iofifitg  verwandelt  bat. 
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poKs  (loDvonohg) ^)  genannt*),  bei  Marcian.  1. 1.  il.  Eletotl,  p.  696.  aber 
fovvoTtoXig)^  ein  nicht  ganz  nnbedentender  Ort  mit  einem  Hafen,  der  auch 
HOnzen  schlag'),  n.  150Stad.  von  dem  vorigen  entfernt  war*),  jitgmetti 
{Aiyivrßtig  z  Steph.  Byz.  p.  36..  u.  Anon.  p.  7.,  eigentlich  jäiytpriTav  tto- 
Up^iov:  Marcian.  1.  1.^  bei  Arrian  verschrieben  Aiyi^^igf  nodi  j.  Iiiichi)^ 
ein  Flecken  an  einem  gleichnamigen  Flüsschea  (Steph.  By2.),  120Stad.  von 
dem  vorigen  (Anon.,  nach  Arrian  jedoch  150,  a.  nach  Marcian  160  Stad.). 
Cimolü  (jKifioikt^  od.  Xifimkig:  Strab.  p*  545.  Ptol.  Pltn.  JClp«üi$ghü 
Arrian.,  Marcian.  n.  Anon.  U.  IL  Mela  1,  19,  8.  a.  Plia.|  in  Anon.  PeripK 
p.  7.  Xtviilfj)  ^),  60  Stad.  Ostlich  von  der  vorhergehenden  (Marcian.  u.  Anon., 
nach  Arrian  jedoch  150),  an  einem  gleichnamigen  Flüsschen  (Marcian.), 
mit  einer,  wenigstens  im  Sommer  brauchbaren,  Rhode  nnd  einem  noch  60 
Stad.  von  ihm  entlegenen  besseren  Ankerplatze  Namens  l//iar«x/yoiA«^*  (Strab. 
Marcian.  u.  Anon.)').  Stephane. (^nq^irtj:  Scyl. Ptol.  Arrian.  Marcian.  o. 
Anon.  U.  11.  Piin.,  schon  von  Hecat.  fr.  201.  als  ein  Ort  der  Mariandyner 
unter  dem  ISamen  ^tiq^nwlg  erwähnt;  noch  j.  das  Dorf  Stephanie)^),  ein  Ha* 
fenstädtchen,  180  Stad«  tfstl.  von  Gimolis  (nach  Arrian.,  nach  Marcian.  aber 
nur  150).  Poiami  (IIoTafAOi:  Arrian.,  Marcian.  n.  Anon.  11. 11.),  ein  Kastell 
mit  einem  Hafen  f&r  kleinere  Schilfe,  nach  Arrian.  150  Stad.  (nach  Mar* 
cian.  nur  120)  norddstl.  von  der  vorigen  u.  120  Stad.  (nach  Anon.  nur  100) 
sfidwestl.  von  der  Landspitze.  Syrias**).  jirmene  (Agfu^n :  ^eyl.  Strab. 
p.  545.  Ptol.  Arrian.  Marcian.  1. 1.  Steph.  Byz.  p.  112.  Mela  1,  19,  8.^) 
Piin.f  bei  Xen.  An.  5,  9,  15*  aber '^(ü/mci^  ") ,  beim  Geo.  Rav.  2«  17.  5, 
10.  Armone)^  ein  wohl  nicht  ganz  unwichtiger,  von  Griechen  angelegter 
Ort  mit  einem  grossen  u.  guten,  von  einer  kleinen  Bucht  gebildeten  Hafen, 
an  der  Mflndang  des  Fl.  Ochosbanes  (s.  oben  S.  401.)  u.  der  Insel  Scope* 

il)  Denn  so  moss  nach  Lncian.  Psendom.  c.  1.  n.  9  If.  n.  Anon.  statt 
*low&Jtoki9  bei  Marcian.  n.  Hierocl.  U.  U. .  so  wie  Cooc.  Chalced.  p.  9S.  n. 
Nicaen.  II.  p.  52.  gelesen  werden. 

e\  Und  zwar  nach  Lnciau*»  Mittheilnng  1.  1.  anf  Veranlassung  eines 
ans  inr  gebürtigen  Betrügers  Namens  Alexander,  der  (wahrscheinlich  na- 
ler  Antoninns  Pins)  als  Prophet  eine  grosse  Rolle  In  Kleinasien  spielte,  uad 
verhändigt  hatte,  Aescnlap  werde  nebst  seinem  Vater  Apollo  seine  Wohnnng 
in  Abooi  Tichos  aafschlagen.  Uebrigeus  hat  sich  nicht  nur  der  Ort  selbst, 
sondern  auch  der  doppelte  Name  desselben  erhalten.  Denn  Toumefott  T.  HI. 
lettre  16.  p.  41.  fand  noch  einen  elenden  Flechen  Nanens  Abeno  an  dieser 
Kfiste,  fiocock»  n.  A.  aber  nennen  ihn  Ineboli  od.  Ineboln. 

/)  Wir  haben  Mdnzen  von  ihr  sowohl  mit  dem  Namen  *Afiiop0v  Tttro^^ 
als  eine  ans  den  Zeiten  des  L.  Vems  mit  der  Aufschrift  UvamoXe^ronr.  vgl. 
Eckhel  I,  2.  p.  385.  Spanhem.  de  usu  et  praest.  num.  p.  177.  n.  S^ttini 
Decr.  num.  p.  34.  n.  241. 

g^  Mttmnert  Vi,  3.  S.  19.  veminthet,  dass  er  nicht  verschieden  eei  von 
dem  CqIussü  (Kolovoaa)  des  Scylax. 

h)  Welches  nach  Anon.  Peripl.  die  spStere  Form  des  Namens  ztt  seiner 
Zeit  war.  Vermnthlich  ist  sie  auch  nicht  verschieden  von  dem  Xo^otvU  des 
Scylax. 

0  Abutfeda  Tab.  18.  p.  309.  kennt  sie  noch  als  eine  kleine  Seestadt 
Namens  Kinulu. 

k)  Vgl.  Toumejbrt  T.  Ilf.  lettre  15.  p.  kt, 

f)  Der  es  als  Östlichsten  Grenzort  Paphlagoniens  auffuhrt. 

tn)  Scyl.  p.  34.  nennt  statt  ihrer  eine  unbekannte  griech.  Stadt  T^r^muQ. 

n)  Welche  Schreibart  Steph.  Byt.  1.  I.  ausdrücklich  als  blos  dem  Xe- 
nophon  eigen  beseichnet.  Vgl.  übrigens  Tziehuek,  ad  Mel.  1. 1.  Vol.  IH.  p.  593. 
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ins  gegenüber  (Marcian.),  SO  Stad.  sfldAsdich  von  der  genannten  Land- 
spitze und  50  Stad.  nordwesd.  von  Sinope  (Strab.  u.  Marcian.  U.  11. |  nach 
Arrian.  und  dem  Anon.  II.  U.  aber  nor  40  Stad.).  Hier  hielten  die  10,000 
des  Xenophon,  von  den  Sinopensem  bewirthet,  die  sie  nidit  gern  m  ihre 
eigne  Stadt  anfnehmen  wollten,  5  Tage  lang  Rast.  (Xen.  L  I.)  [Smope.] 
Chiana  {Kvmaala:  Ptoi.  Chptasat  Tab.  Pent),  nach  der]  Tab.  Pent. 
7  Hill,  von  Sinope  an  der  Strasse  nach  Amisos,-  vielleicht  derselbe  Ort, 
den  der  Peripl.  Anon.  p.  8.  nnter  dem  Namen  Gurzubanthon  {Fovq^ov' 
/7ai^oy),  150  Stad.  nordwestlich  von  dem  folgenden  ansetzt,  den  aber  die 
«■dem  Periplen  lllNii^ehen ,  vielleicht  weil  er  in  einer  Vertiefiing  des  Bv- 
■CM  lag*).  Carusa  (Kafovoix:  Arrian.  Anon.  p.  8«  Plin«,  schon  bei  ScyL 
Kifovuaa^  beiPU}LXafiaac^^)y  eine  griech.  Handelsstadt  (ifmofwv  beim 
Anon.,  der  anch  hinzufügt,  dass  sie  früher  TloUxvtov  geheissen  habe  [als 
Nom.  propr.7],  150  Stadt  von  Sinope  nnd  70  Stad.  vom  Flusse  Evarchns, 
mit  einem  nur  gegen  Westwinde  gesicherten  Ankerplatze  (Anon.  Peripl.)^)., 
Zügitron  (Zi/wgop:  Marcian.  p.  73.)  od.  Zagara  (Zayoi^:  Arrian.,  bei 
PloLiTc^rei^fle,  auf  der  Tab«Peut.  Zacorm),  nach  Arrian  150,  nach  Marcian 
120  Stad.  von  Gamsa  n.  300  Stad.  vom  Halys.  Gazuron  (FaCov^ovi 
Aaon.  p.  8.  i  noch  jetzt  Ghezere)')«  ein  Kastell  mitten  «wischen  Sipopo  u. 
dem  Halys,  90  Staä.  nordwestL  von  der  Mündung  des  Zalecos,  und  150 
Stad.  von  Gurzubanthon.  Nach  dem  Anon*  hiess  es  auch  KaXhmop,  und 
balte  sonach  vielleicht  eine  Stuterei,  ans  welcher  die  trefflichen  Paphlag. 
Bosse  hervorgingen.  Zakeus  (ZaXtiuog:  Anon..p.  9«,  auf  der  Tab.  Peut 
TOffsclirieben  Ualega)^  ein* hafenloser  Flecken  am  gleichnamgen  Flusse, 
■ach  dem  Anon.  90  Stad.  od.  12  MiU.  (nach  der  Tab.  Peat  aber  25  MilL) 
FOB  Zagorus  and  noch  210  Stad.  vom  Halys*).  b)  Im  Innern:  An  der  in 
■idit  gar  zu.  grosser  Entfernung  von  der  Küste  hinführenden  Strasse  zwi- 
aehen  Amastris  nnd  Sinope  nennt  die  Tab.  Pent.  folgende  Orte:  Tya$^ 
20  Mill.  estlich  von  Amastris  (Mastrum,  wie  sie  schreibt),  Cereae^  15  MUl. 
wwk  der  vorigen,  Mileius,  wieder  15  Mill.  von  der  verbergebenden  u.  19 
lOll.  von  Sbope;  an  der  von  Sinope  südöstlich  nach  Amasia  fahrenden 
Strasse  aber  Syrtae^  23  Mill.  von  Sinope,  ubd  Thwnia^  20  MilL  von  der 
▼ewigen  n.  28  Mill^  von  Stefane  (s.  oben).  Am  Fasse  des  Geb.  Olgassys 
lagen  das  Knstell  Ciniata  {Kwiaxa :  Strab.  p.  562.),  welches  dem  Mithri- 
daics  zum  StOtzpunkte  bei  der  GrOndnng  seines  grossen  Reiches  diente^); 
em  zu  Strubels  Zeiten  sdion  zerstörtes  Kastell  Pimoiisü  {xii  U^iimXufax 
Sirab.  p.  562.)  in  dem  nach  ihm  benannten  Distrikte,  nicht  weit  von  Pom- 
pt^iopolia  nnd  den  Sandarachgmben;  und  der  wohl  nicht  ganz  nnbedentende 

o)  Hamilton  aber  unterscheidet  beide  Orte  «nd  setzt  Cyptoiia  Researefa. 
I.  p.  306.  an  die  Stelle  des  heut.  Derfes  Gbobanlar,  Gurzubamikou  aber 
p.  303.  an  die  Bai  von  Ronsoufet. 

p)  Das  hent.  Gherseh.    Vgl.  Hamilton  Research.  I.  p.  304  f. 

q}  Die  Tab.  Pent.  nennt  an  dieser  Strasse  swisebea  €l«p(asa  nnd  Zaeo- 
rin  einen  Ort  Orgibate,  jedoch  ohne  Angabe  der  Distanzen. 

r)  Gewiss  anch  niobt  verschieden  von  dem  JTouUtf^ov  des  Ptol.  Ueber  seine 
Lm^  TgU  Hamilton  Researohes  I.  p.  p.  30t  f.  Mannort  VI,  3.  S.  10.  hält  es 
fir  identiseb  mit  Zagora ,  während  es  doch  nach  dem  An.on.  60  Stad.  weit^ 
fs^en  O.  aaanset^ien  ist. 

^  Nach  Hamilton  Researehes  I.  p.  998  ff.  das  beut.  Alatcham. 
VieUeieht  ist  es  das  Koviaa  des  Ptol.  an   den  QnslUa  des  Parthsaias. 
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§.75.  XIF.  Pontus 
(o  Jlov^osi  als  eignes  Land  zuerst  erwähnt  von  Xen.  An.  5,  6, 15., 
genaaer  beschrieben  von  Scylax  p.  32  f.  Strab.  12.  p.  540  ff* 
Ptol.  5,  6.  Arrian.  Peripl.  p.  16  ff.  Marcian.  p.  73  f.  Anon. 
Peripl.  p.  9ff.  Mela  1,  19.  Plin.  6,  3.  4.  Hierocl.  p.  701  ff.), 
war  das  nordöstlichste  I^and  Kleinasiens,  u.  grenzte  gegen  W.  an  Pa- 
phlagonien  (von  dem  es  der  Halys  trennte)  und  Galatien,  gegen  S. 
(wo  theils  der  Antitaurus,  theils  der  Parfadres  die  Grenze  bildete)  an 
Galatien,  Cappadocien  und  Kleinarmienien,  in  0.  (wo  es  am  Phasis 
endigte)  an  Colchis  u.  Grossarmenien,  in  N.  an  den  Pontns  Enxinus, 
von  dem  es  seinen  Namen  hatte,  u.  umfasste  die  heut.  türk.  Paschaliks 
Trebizond.u.  Siwas.  Es  zog  sich  als  ein  langer  n.  schmaler,  nur  an 
seiner  westl.  Seite  zu  etwas  grösserer  Breite  anwachsenderj  StreifeQ 
längs  der  Küste  des  genannten  Meeres  hin ,  und  wurde  von  vielen 

Ort  ^ndrapa  CJtvdQanai  Ptol.  Hierocl.  p.  701.  Gonc.  Ephes.  p.  438., 
in  der  Praef.  zu  Novell.  23.  "Art gern a)  in  der  Prov.  Helenopontas  und  in 
der  Nähe  des  Halys.  Es  fUhrte  unter  Rom.  Herrschaft  auch  den  Namen 
JNeomluijdiOTioXiq  (Ptol.).  Ptolemflns  nennt  im  Innern  noch  folgende  Orte: 
Plegra  (TIXtyQei) ,  sAdöstl.  von  Zagira ,  sQdl.  von  GimoHs  ;  Sacora  {£ih 
Hoga)^  nordOstl.  von  der  vorigen  u.  südl.  von  Stephane;  Heiva  (!fiilot/Ai), 
sildwestl.  von  Plegra;  TobatO'iTvißatä)^  östlich  von  der  vorigen;  Selea 
(^^Axa),  nordOstl.  von  Germanicopolis ;  Zolca  (ZoAxa),  östlich  neben  Ger* 
raanopolis;  Daeaste  (^okccoty;),  sfldl.  von  Helva ;  Mosum  (Mogop)^  süd- 
westl.  von  der  vorigen ;  Sacorsa  (^axogira),  Ostlich  von  der  vorhergehen- 
den ;  Sabims  (JSaßivig) ,  Ostlich  von  Andrapa  n.  nOrdl.  von  Glaudiopolis ; 
Situa  (J^ncva)^  nordOstl.  von  der  vorigen.  Ausserdem  kommen  noch  fol- 
gende Orte  vor,  deren  Lage  sich  aber  nicht  genauer  bestimmen  Iflsst: 
Zaliches  (ZctXlxnqi  Hierocl.  p.  701.  Novell.  28.  im  Conc.  Nicaen.  IL  p. 
855.  ZaXixiov  iniaTt,)  wahrscheinlich  an  einer  Waldschlacht  des  Gebirges, 
da  es  Hierocl.  Hakvog  ZccXip^g  nennt,  nach  Gonc.  Nicaen.  II.  p.  163.  auch 
Aforronohg  genannt*").  Sora  ed.  Sura  (i:6Qa:  Hierocl.  p.  695.  Gonc. 
Nieaen.  IL  p.  52.  2c5ga:  Gonst.  Porph.  de  them.  1,  7.  Novell.  29,  1. 
üovgot:  Gonc.  Ghaiced.  p.  664.  "0  Dadybra  (JadvflQa:  Hierool.  p.  696. 
Novell.  1.  1.  Gonc.  Nicaeo.  IL  p.  52^  Nicetes  Ghon.  p.  304. ,  bei  Gonsl. 
Porphyr«  K  I.  Jadißga).  Mantinium  (Maviiviov:  Socrat.  h.  eccl.  2,  38.), 
alle  blos  von  spateren  Schriftstellern  erwähnt.  Daridna  (Ja^dva :  Alex. 
Polyh.  ap.  Steph.  By^.  p.  223.)  u.  s,  w. 

n)  D«nB  hi^  eneheint  ein  ^Birionoirot  jieovrim6le<og  ^vo&  ZoXl%ov.  übri- 
gens vgl.  fTessel.  ad  Hierocl.  p.  701. 

v)  Liesse  siob  Mannerfs  (Vi,  3.  S.  37.)  Vermuthnog  erweisen,  dass  es 
der  namJicbe  Ort  sei ,  der  bei  den  spätem  BycantiDeni  (wie  Nieepb.  BiyeB. 
p.  «S.  64.  u.  Nieet.  Cbon.  p.  14.  15.)  Xa$tamuni  beisst,  so  würde  es  nocb 
Abalfeda  Tab.  18.  p.  318.  n.  Tab.  17.  p.  305.  fiinf  Tagereisea  nordosU.  von 
Ancyra  nnd  eben  so  weit  sadwestl.  von  Sinope  gelegen  baben  vnd  das  hent. 
Rastamoigab  gewesen  sein. 
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kleinen  9  sehr  verschiedenartigai  Volkerscbtftra  hsewoint.  Die  wich* 
tigsten  derselben  waren  in  der  Richtung  von  W.  nach  0.  folgende  : 
Die  Leuc9syri{Aw%6ovQoi)j  die  wir  schon  ohen  S«  294.  inCappado- 
cien  kennen  gelernt  haben  y  die  sich  aber  anch  über  den  westlichsten 
Theil  von  Pontos  zwischen  dem  Halys  und  Iris  verbreiteten  (vgl.  He- 
cat.  fr.  194.  200.  350.  Marcian.  p.  73.  u.  A.),  und  zu  Xenophoos 
Zeiten,  mit  Paphlagonien  vereinigt ,  von  einem  paphlagon.  Fürsten 
beherrscht  worden,  der  120,000  M.,  mebt  Reiter,  in's  Feld  stel- 
len konnte  (Xen.  An.  5,  6^  8.  9.).  —  Die  Tibarmu  {Tißadffvoii 
Herod.  3,  94.  Xen.  An.  5,  5,  2.  7,  8,  25.  Scfmn.  fr.  J7& 
Dionys.  v.  767.  Steph.  Ryz.  p.  653.  Plin.  6,  4,  4.  u.  s.  w. ,  schon 
bei  Hecat.  fr.  193.  TißaQoi),  östlich  vom  Iris  und  dem  Amisenischen 
Meerbusen,  ein  harmloses  und  heiteres  Volk  in  einem  flachen,  frucht- 
baren Lande,  welches  Lachen  für  die.grösste  Glückseligkeit  hielt,  und 
alle  Geschäfte  mit  Lachen  verrichtete  (Scymn.  u.  Steph.  II.  11.  Anon. 
Peripl.  p.  12.  Mela  1, 19, 10.).  Ihre  Waffen  waren  hölzerne  Stunn- 
haoben,  kleine  Schilde  und  kurze  Lanzen  mit  langen  Spitzen  (Herod. 
7,  78.).  —  Die  Ckafybes  (XdXvßsg:  Hecat.  fr.  195.  196.  Aesch. 
Prom.  720.  Herod.  1,  28.  5,  49.  Xen.  An.  5,  5,  1.  Dionys.  v.  768. 
Scbol.  Apollon.  2, 374.  u.  s.  w.)  um  den  Sinus  Cotyoraeus  (j.MB.  von 
Vnrlü)her,  ein' sich  von  Bergbau  u«  Fischfang  nährendes  Volk,  welches 
die  Bearbeitung  des  Erzes  zuerst  erfunden  haben  sollte  (Strab.  p.  549. 
551.  Virg.  Geo.  1,  58.  Val.  FK4,  611.  Plin.  7,  56,  57.  Ammian^ 
2i,  28.) ,  utA  von  dem  wahrscheinlich  die  Griechen  in  den  ältesten 
Zeiten  allen  ihren  Stahl  erhielten,  weshalb  sie  auch  dies  Metall  nach 
diesem  Volke  benannten  ^^).   Das  kleine ,  den  Mossynöd  unterwor- 
fene Volk  lebte  noch  zu  Xenophons-  Zeiten  (Anab.  1.  1.)  ^)   fast 
blos  von  seinen  Eisenbergwerken,  nach  Strabo  12.  p.  549.  aber,  zu 
dessen  Zeiten  es  seinen  Namen  in  Chaldaei  (^XaXialoi)  umgewandelt 


29)  Strabo  12.  p.  549.  vermnthet,  dass  sie  einst  auch  ergiebige  Sil- 
bergmben  gehabt  hatten  und  die  Haliaonen  des  Homer  waren,  so  dass  es 
bei  ihm  IL  2,  856.  statt  rtiXod^tv  /g  ^Akvßtig  beissen  mOsse  in  Xakvßtig» 
(Vgl.  anch  EosUth.  ad  Dioq.  v.  767.)  Siehe  jedoch  unten  S.  432. 

30)  Doch  unterscheidet  Xenophon  1. 1.  und  An.  4,  4«  18.  4,  5,  34. 
Cyr.  3,  1,  34.  zweierlei  Chalyber,  diese  Nachbarn  der  MossynCci  und  ein 
grosses,  freies  Kriegervolk  dieses  Namens  zwischen  Colchis  n.  Grossanne- 
uen  (die  jirmenockafybes  des  Plin.  6,  4^  11.),  von  welchem  jene  wohl 
mr  ein  Zweig  waren.  Ueberhaupt  waren  die  Alten  fiber  die  Wohnsitze 
dieses  Volkes  nicht  im  Klaren.  Herodot  1,  28.  weist  ihm  dieselben  zwi- 
schen den  MarilBuidynem  und.  Paphlagonen  an,  Apollon.  2,  1000.  setzt  sie 
in  das  Amazonealand  u.  an  den  TheriMdon  u»  s.  w. 
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hatte  (l^rah.  p.  549.  BiisUdi.adDiM.r.76B.  PIiitLnciiU.c.l4.)si), 
auch  vom  Fange  der  Thnnfisehe  u.  Delphine«  Sein  Name  erhielt  sich 
aach  Doeh  in  den  apätem  Zeiten,  wihrend  die  tut  aller  äbrigen  be- 
nachbarten Völker  ans  der  (Seeehiehte  Tersohwandent  «•  dieaer  Tbeil 
derKtifite  hiess  auch  noch  im  5.  Jahrh.CAfftfta  (XßXihit  8leph.By2. 
p.  710.).  Die  Chalyber  waren,  wie  fast  alle  diese  Yflker  in  Pontas» 
noch  sehr  nneivilisirt  ond  roh ,  wie  sehen  die  eine  Si^te  beweisi,  im 
sie  den  erschlagenen  Feiaden  die  HSpfe  absehniUen  nnd  dieoelka 
nnter  Tanz  nnd  Gesang  hemmtrugen  (Xen.  An.  4,  7,  15.).  Uebri- 
gens  waren  sie  9  trotz  ihrer  scblechten.Bewaffniuig,  die  bloa  in  Hel- 
men ,  Idnenen  Panzern  und  einem  knrzen  Säbel  bestand ,  änsaenl 
mnthig  und  tapfer  (id.  ibid.).  —  Die  MoMjfnöaci  {Moäivowu  ad. 
Moüovvomöii  Heoat.  fr.  193.  Herod.  3,  94.  Xen.  An.  5, 4, 2.  5, 
5)  1.  Scyl.  p.  32.  Seymn.  fr.  v.  162.  ApoBen.  2,  370. 10L6.  Stepk. 
Byz.p.-471.  Mela  1, 19,  10«^')  u.  s.w.),  die  diesen  NasKn  von  ihrea 
dnurm- oder  znckerfantXbnIicheny  höizetnenBäns^rn(|iaoai;yo«)fikrtea 
(Sirab.  12.  p.  549.),  das  pohesle  mid  angeUldetste  unter  allen  Velkera 
Kleinasiens ,  dabei  aber  tapfer  nnd  kampflustig  waren,  ond  sehr 
eigenthümliehe  Sitten  hatten  ^^).  Zu  ihnen  gehörtcfn  nnoh  Strabe  LI. 
afttch  die  Heptäeometm  Cß9wvi»9(o/4^^iHu)  9  ein  besonders  wildes  Volk 
anf  dem  Geb.  ScÖdisea ,  das  Ues  von  Kastanien  und  Wildpret  lebte, 
nnd  aus  seinen  dmrmähnlichen  Häusern  die  Vorüberziehenden  anfiel 
nnd  beraubte.  — -  Die  Drilae  (JfiXai:  Xen.  An.  5,  2,  1.  Steph. 


31)  Xeo.  An.  7,  8,  25.  jedoch  unterscheidet  die  Cktidäer  von  dea 
Chahfhem^  stellt  sie  aber  ab  benachbarte  yolker.zasaBunen.  Vgl.  hierebcr 
besonders  nitter's  Erdkunde  U.  S.  776  ff.,  auch  Mannert  VI,  2.  S.  411  ff, 

32)  Der  sie,  wie  Nicol.  Damasc.  ap.  Stob.  T.  IL  p.  225.  Gaisf.  «. 
PUb.  6,  4,  4.  blos  Mosyni  nennt.  Vgl.  auch  Gail  ad  Scyl.  p.  457. 

33)  So  wurden  z.  B.  ihre,  durch  Wahl  des  Volks  auf  den  Thron  er- 
hobenen, Könige  in  einem  isolirt  stehenden  u.  etwas  höheren  Thurme,  als 
die  Hftnser  der  Unterthanen,  auf  s  sorgfUtigste  hewa^ht  and  Janf  öllnitliche 
Kosten  ernährt,  sobald  sie  aber  in  ärem  Amte  «Iwas  versahen,  dnreh 
Bunger  gettfdtet.  Essen  u.  Trinken  galt  ihnen  fttr  die  hOchsle  filOekselig- 
keit,  u.  die  Kinder  der  Reichen  u.  Vornehmen  wurden,  besonders  mit  Ka- 
stanien nnd  eingep^MLokem  Deipbinenfleisch,  im  eigentlichsten  Sinne  gemä- 
stet, so  dass  sie  fast  ebenso  dick  als  lang  waren.  Das  Ttttowirea  war  bei 
ihnen  allgemeine  Sitte.  Ihre  Wallen  besUnden  in  6  EUen  langen,  scbweiea 
Spiessen,  eisernen  HeMebarden,  grossen,  mit  Oehsenhanten  aberaogenea 
Schilden  u,  ledernen  (nach  Herod.  7,  78.,  der  ihnen  ganc  gfietehe  WsUbb 
mit  den  Tibarenem,  Macronem  u.  Moschem  zuschreibt,  hoLeemen)  Hel- 
men. Die  oben  erwahnteSitte  derCkalyber  herrschte  auch  bei  ihnen.  (Vgl. 
Xen.  An.  4,  4,  11  ff.  6,  4,  15*  Apetten.  2«  1028.  Mala  L  L  a«  A.) 
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Byz.  p.  246. ,  bei  Arrian.  p.  11.  /fQtXXat) ,  ein  den  MosynSci  in 
Sitteo  verwandtes ,  äusserst  tapferes  Bergvolk  in  der  unwegsamen 
Gebirgsgegend  südlich  von  Trapezns,  das  in  eben  solchen  HSnsem 
wohnte y  wie  jene,  nnd  in  beständiger  Fehde  mit  den  Einwohnern 
der  eben  "^genannten  griech.  Pflanzstadt  lebte.  —  Die  Bechires  oder 
Beckiri(Bixfif8e,BixBtQ0i:  Scyl.  p.32.  ApoUon.  2,  22.  Dionys.  v. 
765.  Steph.  Byz.  p.  163.  Mela  Plin.  11.  11.),  in  der  Gegend  von 
IVapeztts.  —  Die  Byzeres  (BiiC^Qig:  Dionys.  v.  765.  Strab.  p.549. 
Sleph.  Byz.  p.  188.  Buzeres  bei  Prise.  Per.  739.)  od.  Bvteri  (Mda 
1, 19.  Plin.),  zwischen  der  vorigen  u.  den  Colchem.  —  Die  Cotcfä 
(Kilioi)  ösd.  neben  den  vorigen"^),  bei  denen,  wie  beidenMosynöci 
(Strab.  1. 1.),  eine  grosse  Menge  Honig  erzeugt  wnrde,  der  aber  Fremde, 
üe  daran  nicht  gewöhnt  waren ,  berauschte  (Xen.  An.  4,  8,  20.  vgl« 
loch  PliD.  21, 13,  45.  n.  Dioscor.  2, 103.).  Ihre  Waffen  waren  höl- 
zerne Sturmhauben,  kleine  Schilde  von  Rindsleder,  kurze  Lanzen  n. 
Degen  (Herod.  7,  79.).  —  Die  Macrones  (Moingm^ee .-  Hecat.  fr. 
i»l.  Herod.  2, 104.  Xen.  An.  4, 8, 1.  5,  5,  18.  7,  8,  25.  Scyl.p.33. 
Strd>.12.p.  378.  Dionys.  v.766.  Apollon.  2,22.)*<^)  ,  welche  Ssllieh 
neben  den  Colchem  w;ohnten ,  härene  Kleidung  tmgen  n.  als  Waffim 
Hos  Lanzen  n.  Schilde  aus  Korbgeflck^ht  führten  (Xen.  An.  4,  8,  3. 
oacb  Herodot  7,  78.  hölzerne  Sturmhauben,  kleine  Schilde  und  kur^e 
Lanzen  mit  langen  Spitzen :  vgl.  Note  33.>.  Nach  Strabö  p.  548. 
wären  sie  dasselbe  Volk  gewesen,  das  zu  seiner  Zeit'  Sannt  (Sctrvot) 
Uess,  ein  roher  ^  unabhängig  lebender  Stamm  (vgl.  auch  Arrian. 
f.  11.  n»  nin.  6,  4,  4.),  der  spSter  durch  den  Kaiser  Justinian 
dviüsirt  und  zum  Christenthume  bekehrt  wurde  (Prooop.  Pers.  1, 15. 
6o(h.  4,  2.  de  aed.  3,  6.).  —  Die  Mares  (Magsei  Heeat.  fr.  192. 
Herod.  3,  94.  7,  79.) ,  die  Nachbarn  der  Hosyn(fci ,  deren  Waffen 
m  geflochtenen  Helmen ,  ledenen  Schilden  und  Wurfspiessen  bestap^ 


84)  Nur  ein  Nebenzweig  der  eigentlichen  Colcher  in  dem  §.  76.  be-* 
tthriebenen,  nicht  »ehr  zn  Kleinasien  gebarenden  Lande.  Vgl.  anch  JIrf« 
tir't  Erdkunde  II.  S.  776  ff«  fföcX's  Greta  I.  S.  294  ff.  und  Paufy's  Art. 
Chalybes  in  seiner  Realencycl.  II.  S.  304. 

35)  Sie  sind  nach  Anon.  Peripl.  p.  14.  dasselbe  Volk,  das  Scyl.'p. 
33.  Mela  1,  19,  11.  n.  A.  Macroeephali  nennen.  Vgl.  Schol.  Apollon.  1, 
1024.  Steph.  Byz.  p.  438.  Ist  dieses,  wie  kann  tn  zweifeln,  gegründet, 
io  wird  zu  ihren  Sitten,  nach  Hippocr;  de  aer.  c.  35.,  anch  die  hinzuge- 
bt werden  müssen,  dass  sie  den  Köpfen  der  nengebomen  Kinder  durch 
DrScken  und  Binden  eine  solche  abnorme  Form  gaben.  (Vgl.  anch  Gaii  ad 
ScyL  1. !.  p.  456.)  Nach  Herod.  I.  1.  war  bei  ihnen,  wie  bei  den  Golelieni, 
ach  die  Bescbneidung  eingeMnt. 
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den  (Hcrod.  7,  79.).  —  Die  Taochi(Taaxoi:  Xen.  4,  4, 18.  4,6, 
5.  4,  7,  1.  2.  5,  5,  17.  Steph.  Byz.  p.  634. ,  später  2^aVoi  oder 
TSipyoi:  Agath.  5.  in.  Procop.B.Pers.  c.  15.,  d.  h.  die  Samtiit» 
Strabo)35^)  u.  Phasiant  {^aatavob  Xen.  A^.  4,  6,  5.  7,  8,  25.)  im 
östlichsten  Theile  des  Landes  am  Phasis  u.  s.  w.  Alle  diese  kleinen 
Völkerschaften  waren  nach  Ctesias  ap.  Diod.  2,  2.  bereits  rom  Ninis 
unterjocht  worden,  und  gehörten  wenq^stens  schon  zu  dem  grossen 
Persischen  Reiche  (Herod.  3,  94.  7>  77  ff.) ;  waren  jedoch  zu  Xeno- 
phons  Zeiten  so  gut  als  unabhängig  von  der  Pers.  Herrschaft,  ob» 
^eicfa  sie  dem  Namen  nach  noch  einen  Bestandtheil  der  Pers.  Mona^ 
chie  ausmachten.  Einen  gemeinschaftlichen  Namen  ha;^en  die  von 
ihnen  bewohnten  Länder»  an  deren  Küsten  sich  schon  Enihzeitig 
Griechen  angesiedelt  und  blühende  Handelsstädte  (Trapezus,  Cerasas, 
Cotyora  u.  s.  w.)  gegründet  hatten ,  damals  noch  nicht.  Später  er- 
hoben sich  mächtige  Könige  unter  ihnen  ^  indem  ein  Perser  Ariobar- 
zaoes,  der  Statthalter  von  Phrygien  unter  Artaxerxes  U»,  ein  selbst- 
sj^diges  Reich  in  jenen  Gegenden  gründete  (Diod.  15,  90.),  welches 
sein  Sohn  Mithridates  U.,  ein  Zeitgenosse  Alexanders  d.  Gr.,  dnreh 
geschickte  Benutzung  der  günstigen  Verhältnisse ,  welche  die  Rämpb 
unter  Alexanders  Nachfolgern  herbeiführten ,  ansehnlicA  vergrosserte 
(vgl.  Diod.  16,  90.  19,  40.  Plut.  Demetr.  c.  4.  Appifm.  Mithr.  c.  9. 
11^.).  Nacl^  seiner  Enncurdung  durch  Antigonus  (Diod.  20,  111.) 
gelang  es  seinem  Sohne  Mithridates  HI.  nicht. nur  sich  im  Besitz 
des  väterlichen  Reiches  zu  behaupten ,  sondern  auch  es  vom  Kastdl 
Giniata  in  Papblagoniea  aus  (Strab.  12.  p.  562.  vgl.  oben  S.  407.), 
dnrch  Eroberung  von  Cappadocien  u.  s.  w.  noch  bedeutend  zu  erwei- 
tern (Diod.  20,  111.)  u.  seinen  Erben  als  unbestrittenes  Eigenthum  zu 
hinterlassen,  so  dass  er  gewöhnlich  als  Stifter  des  pon tischen  Reichs 
angesehen  wird  (Strab.  1. 1.  Syncell.  QJiron.  p.  213.)  »«).  Von  sei- 
nen Nachfolgern  (vgl.  Memnon  c.  17.  24.  25.  Polyb.  exe.  de  leg. 
55.  59i  Justin.  36,  4.  Appian.  Mithr.  c.  9.  Strab.  10.  p.  477.)9  .unter 
deren  Regierung  nun  der  Name  Pontus  als  der  eines  eigenen)Reiches 
allgemeine  Geltung  erhielt,  war  Keiner  so  berühmt,  als  Mithrida- 
tes VI.  Eupator  oder  der  Grosse,  der,  nachdem  seine  Vorfahreafast 


35b)  Bei  Arrian.  p.  6.  heisst  ihr  Gebiet  ^NxyyAKi; ,  unstreitig  statt 
Tiapixii.  Vgl.  auch  fTessel.  ad  Diod.  19,  29.  u.  Mannert  VI,  2.  S.  421  f., 
welcher  überhaupt  von  allen  diesen  Völkerschaften  in  Pontos  S.  396  ff. 
ansftihrlicher  handelt. 

36)  Obgleich  Andere  schon  seinen  Vater  Mithridates  II.  als  den  Stifter 
des  pontischen  Reichs  (iTr/on?^)  ansehen.  VgL  Appian.  Mithr«  c.  112. 


§.75.    Pontns.  418 

iDiner  Freunde  uad  Bundesgenossen  der  R^mer  gewesen  waren  (Ap- 
pian.  Mithr.  g.  10.  Jastin.  36,  4.  37,  1.  38,  5.),  völlig  mit  den  Rö* 
mern  brach ,  nnd  dadurch  den  Untergang  seines  durch  ihn  noch  nn« 
glaablich  vergrösserten  Reichs  '^  herbeirührte.  Nachdem  es  entiich 
dem  Pompejus  gelungen  war  dem  40j8hrigen,  blutigen  Kampfe  der 
Römer  gegen  diesen  kühnen  nnd  unbesonnenen  Eroberer  nnd  dadurch 
auch  dem  Pontischen  Reiche  ein  Ende  zu  machen,  Vereinigte  er  des 
ttiulem  Strich  des  eigentlichen  Reiches  Pontus' auf  der  Westseite^  des 
Iris  bis  nach  Cappadoeien ,  als  einen  Theil  der  Provinz  Bithymen^  mit 
dem  römischen  Reiche  (Dio  Cass.  42,  45.  Strab.  12.  p.  541.  543.), 
währender  einzdne  Theile  an  andre  Fürsten  verschenkte,  die  den 
Römern  in  diesem  Kampfe  trenen  Beistand  geleistet  hatten,  oder  die 
er  sieb  erst  verbinden  wollte.  Den  westlichsten  Theil  des  Reiehs  a« 
Balys  nämlich  erhielt  der  Tetrarch  von  Galatien  Dejotams,  und  desw 
halbhiess  derselbe  nnn,  mit  Galatien  vereinigt,  Pontus  GalaHoua* 
Die  Colchier  und  andere  benachbarte  Völker  am  südöstlichsten  Ende 
des  Pontns  Eux.  erhielten  einen  eignen  König  in  der  Person  eines 
gewissen  Aristairchns  (Appian.  Mithr.  c«  114.  Enirop.  6,  t4.);  die 
Taarische  Halbinsel  aber  nebst  den  unmittelbar  daranstossenden 
Laadslrichen  Hess  man  dem  Sohne  des  Mithridat  unter  derm  Titel 
eines  Bosporaniscben  Königreiches ;  den  mittlem  Theil  des  Landes 
bekam  später  durch  Antonius  der  Sohn  des  Phamaces,  Polemo,  wes* 
halb  er  nun  den  Namen  Pontns  Pölefnomacus  erhielt ,  der'  ihm  auoh 
bKeb,  als  er  Bngst  wieder  mit  dem  Rom.  Reiche  vereinigt  war  (Dio 
Cass.  49,  44.  vgl.  auch  Strab.  11.  p.  499).  Der  östlichere  IXieil,  der, 
wie  Kleinarmenien,  ebenfalls  diesem  Polemo  gehorcht  hatte,  kam  mit 
jerHand  seiner  Wittwe  Pythodbris  in  Besitz  des  Königs  Arcbelans 
voD  Cappadoeien,  u.  hiess  nun  Pöntus  Cappadocius  (vgl.  Strab.  12.  p* 
556ff.)  *•).  Nach  dem  Tode  Polemo's  II.,  des  Sohnes  jfner  Pytiiodo* 
ris,  aber  ward  Pontos  unter  Nero  eine  römische  Provinz ,. die  später 


37)  Es  reichte,  als  er  seine  HOnde  auch  nach  den  bena€hbai:teo  Lfln- 
httL  Kleinasiens,  nach  Cappadoeien,  Bithynien  n.  8.  w.,  anszustrecken  an- 
fing, bereits  von  Amastris  in  Paphlagonien  bis  zur  Tanrischen  Halb* 
iosel.  Appian.  Mithr.  c.  15.  schätzt  die  Aosdehnung  desselben,  freüiieh 
übertrieben,  auf  200,000  Stad.  oder  500  g.  M.  Doch  dehnte  es  sieh  längs 
fcr  Meeresküste,  die  Krümmungen  derselben  mitgerechnet,  wiridich  ttber 
300  g.  H.  weit  ans^  während  die  Breite  allerdings  in  keinem  Verhältaiss 
a  dieser  Länge  stand. 

38)  Yermutblich  erhielt  er  diesen  besondem  Nanen  im  Gegensatz 
fcs  Pontns  Polemoniacns ,  den  die  Pjifaodoris  doch  auch  dem  Archelans 
ah  zugebracht  hatte,  weil  er  andi  später,   als  Pjrtkodoris  auch  diesen 
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Conttantiii  wieder  i&  2  Thdle  zerlegt  wurdet  voa  weiekea  der 
westlicke  aa  Ehren  der  Mutter  dieses  Kaiser»  Belmwpontua  genannt 
wurde«  der  östliche  aber  den  Nanea  Pomtu$  Polemaniacu$  beihehieU 
(NoveU.  28,  i.  Hierocl.  p.  7020- 

Was  die  Besehaffenheit  des  Landes  betrifft,  so  war  es,  obgleich 
hohe  und  raube  Gebi^e  es  befpreAzten ,  doch  in  seiaeu  ebenem  Tbei* 
kii  läags  der  Küste  «nd  in  seinen  weaUicbem  Striobea  überaus  fracbu 
bar,  und  lieferte  Obst  aller  Art,  das  hier  wild  ^wochs'*),  Wein, 
OUvett»  Kastanien  a.  s.  w.  im  Ueberfluss.  Aach  umfosste  es  treff- 
liche Weideplätse,  and  war  reich  an  Wild  (Streb.  12.  p.  548.). 
Uoter  den  Thiereo  des  Landes  gedenken  die  Alten  namentlich  einer 
Menge  von  Bienen  and  vieler  Biber  und  Seeottem,  so  das^  der  Bibe^. 
päL  ein  wichtiger  Handelsartikel  daselbst  war  (Strab.  8.  p.  163.)-  Zo 
den  Produkten  desManxenreichs  gehörte  ausser  4en  schon  gekannten 
besondern  treiBiehes  Baubola ,  Hirse ,  Buchsbaum ,  Wermulh  und 
Aeonitani»  nu  denen  des  Minerakeiehs  nanentUcb  Sii^n,  Stahl  und 
Salt.  (Vgl  oben  §.  580 

Die  Hauptgebirge  des  Landes  waren  der  ScoedisesoA.  Scy- 
iÜM  (s.  g,  57»)  und  der  Paryadres  (S.  56.),  ein  paar  znsammenhäib' 
gende  Zweige  des  Anlitaurns ,  welche  die  Verbindung  dieses  Gebii^ 
ge»  mit  dem  Caucasns  bilden  helfen.  Der  Paryadres ,  .von  dem  der 
Soödises  nur  eine  südwestliche  Fortsetzung  ist,  zieht  sich  als  ein 
hohes  and  raubas  Geb.  an  der  südlichen  und  östlichen  Grenze  des 
Landes  hiui  sendet  aber  auch  einzelne  Zweige  nördlich  nach  der 
Kulte  si,  die  an  dieser  in  Vorgebirge  auslaufen.  Solche  nördliche 
Zweige  des  Paryadres  sind  der  Lithrus  {M^qos;)  nnd .  Ophliaau 
(XkpXitJU^y^)^  welche  nordwestl.  von  Amasia  die  grosse,  fruchtbare 
Landschaft  Phanaröa  begrenzen  (Strab.  12.  p.  556.).  Einzelne  merk- 
würdige Berge  in  Pontus  waren  der  heilige  Berg  (leqov  ogoß: 
AfoUan.  2,  1015«  Arrian.  p.  17*  Ancm.  pp  13.) »  nach  Arrian  40, 
nach  dem  Anon.  aber  45  Stad.  westl.  von  der  Stadt  Cordyla ,  nach 
Behol.  ApoUea.  1. 1. 100  Stad.  westl.  von  Trapezus '^^O'  dessen  Spitze 


zweiten  Gemahl  überlebte,  bei  Gappadocien  verblieb,  wahrend  der  Pontos 
Polemeniaeus  an  ihreo  oben  genannten  Sohn  ttbeipag. 

89)  fhe8  MAentlieh  die  Kirschen  aus  Pontns  nach  E!ur«^  veif  flaozt 
worden  seinaoUea,  haben  wir  schon  S.94.  gesehen.  VgL  auch  unten  S.  424. 

39b)  Nach  Hamilton  Res.I.  p.439.  jetzt  Kemer  Dagh  u.  OktapDagh. 

48)  Ap#iloains  seftat  setzt  ibn  zu  weit  westl.  in  £e  Nahe  des  Vgb. 
Jnsonini.  £r  fllhrt  übrigi^ns  iauaer  noch  den  Namen  Cape  Yoros  od.  Jons. 
VgL  c.  B.  ßemiUm  Resew^hes  I.  p.  ^9- 
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ii*fl  Umt  tvslliift,  and  der  Mmeii  Namei  wirimebeiBlieh  von  nnjettd 
einer  BeziefaQQg  zur  Argoiiaiitenfiüirt  erhielt;  und  der  Teekes  (&9J^ 
jfjf:  Xen.  Ad.  4,  7,  21. ,  bei  Diod.  14,  29.  X^io^  ofoe;  noch  j. 
Tefcieh)^0>  ^ne  höbe  Spitze  des  Fuyadres,  sädöstiich  Ton  Trape* 
285  im  innem  Lande  und  an  der  Grenze  der  Macrones*^),  Ton  bel- 
eben ans  die  Zehntausend  des  Xenopbon  mit  «nbeschreiblicheoi  Jubel 
ztn  ersten  Male  wieder  die  ferne  See  crbliekiea  f  and  den  dahor 
Xen.  wohl  eben  deshalb  ebentaDs  einen  heiligen  Berg  nenrit^'). 

Die  Vorgebirge  des  Landes  sind  in  der  Riehtnng  Tim  W« 
gegen  O.t  Prcm.  Heracäum  (HqanXuw:  Strab.  p.  548.  Arrian. 
p.  16.  Anon.  p.  10.  Ü7(o»Ai«oc  i%Qa:  PtoL;  j.  Chalti  BennuHi  od« 
Tmneh)^),  die  östliche  Spitze  des  Amisenischen  Meerbusens,  4tt 
Stad.  westl.  vom  Fl.  Thermodon  und  65  Mill.  nordwestl.  vooPelepa»« 
iHiffl^  mit  einem  Hafen  (Namens  £«nii^roii ;  Anon.  p.  10«),  einem  Tem- 
pel (i4.)  u.  einem  gleiehnamigenFlecken  (Tab.  Peut.).-^  Pr.Jmsonntm 
([a9m^iO¥^)  i  Strab.  p.  548.  Arrian.  p.  17.  Anon«  p.  11.  PtoL,  bei 
Xen.  An.  6,  2, 1«  blos7i»9oW««it9i^f  neeb  j.  Jasu«,  gewbimlicher 
aber  Vona,  Bona  nach  der  nahen,  schon  den  Alten  bekannten,  Stadt)» 
130  Stad.  nordöstl.  vonPolemonium,  die  am  weitesten  henrortretende 
Spitze  dieser  Küste »  mit  wddier  sieh  die  dem  Meere  am  nächsten 
kommende  Kette  des  Paryadres  endigt,  und  an  wdehem  Jason  g^ 
bndet  sein  sollte  (Xen.  1. 1.).  —  /V.  Zephyrium  (ZetpVQiov:  Scyl. 
p.  43.  Aman.  p.  17*  $  noch  j.  Zafra»  Zefreb,  Sefira,  90  Stad.  nord- 
westl.  von  Tripolis ,  mit  einem  Hafen  (Arrian.)  ^*)  und  einem  gleicl^ 
Billigen  Kastell. 

Diese  in^s  Meer  auslaufenden  Bergspitzen  bilden  anch  ein  paar 
grosse  Heerbusen.    Der  Sinus  Amüenus  QifAiGipi6g  HihioQi 


41)  Vgl.  Jeauhert  c.  41.  u.  RüterU  Erdkande  H.  S.  T68  ff. 

42)  Ancb  in  der  Nike  eines  von  Xen.  nicht  genannten  Flusses,  wahr* 
sdwinlich  des  Apsaras  oder  Boas.  Vgl.  Mannert  Yl^  2.  S.  405. 

43)  Wenn  nämlich  die  Lesart  ro  l6f6v  o^og  richtig  isl ,  da  einige 
Codd.  das  Wort  ie^ov  weglassen. 

44)  Wenn  anders  diese  beiden  Nansen  wirklich  dasselbe  Vergeh,  be- 
zHdioen.  Ueber  das  Chalti  Boumoa,  als  das  HeracKnm  der  Alten,  vgl. 
Hmniiton  Researches  I.  p.  2S8.  Das  Vgb.  Termeh  hat  seinen  Namen  vom 
nbea  Fhisse  (dem  ahen  Thermodon). 

45)  Wahrscheinlich  verbirgt  sich  der  Name  auch  schon  in  des  Scy«* 
hx  p.  33.  *Amvila  ax^önoXi^g  'BklTivlg. 

46)  Auch  Scylaz  p.  33.  kennt  diesen  Zi(fvgiog  hfii^Vj  ohne  jedoch 
iu  Vorgeb«  selbst  zu  gedenken.  Anch  Anon.  p.  13.  n.  A.  erwähnen  nur 
b»  Kastell  j  nicht  das  Vergeh«  Zephyrium. 


416         Zweiter  TheiL    Politisehe  Geographie. 

Pub.  6,  2,  2.;  j.  Golf  von  Samson),  ist  der  tiefe  und  breite,  nadi 
der  an  ihm  liegenden  Stadt  Amians  benannte  Busen,  welcher  dem 
Pontna  Enx.  «eine  grösste.  Breite,  giebt^ 7),  und  in.  welchen  der 
biastrom  sich  mündet.  Er  begannt  westlich  gleich  bei  den  Mündaagea 
des  Halys  nnd  endigt  östlich  bei  dem  oben  genannten  Vgb.  Heracliom. 
Der  Sinus  Cotyoraeus  (KoTVtifov  uoXnos:  Anon.  p.  12*)  findet  sich 
weiter  4istlich ,  nnd  ist  ein  mehr  langgestreckter »  als  tief  in!s  Land 
eindringender  Bnsen  zwischen  dem  Vgb.  Jasoniom  in  W.  und  der 
Landspitze  von  Hermonassa  in  0. ,  der  seinen  Namen  von  der  an 
ihm  liegenden  Stadt  Cotyora  halte«  Seinen  Umfang  berechnen  die  Pe» 
riplen  zu  925  Sud.  od.  23  g.  M. ,  die  Tab.  Peüt.  aber  zu  125  Mill. 
od.  25  g.  M.  und  den  geraden  Dorchschnitt  bestimmt  der  Anim.  1. 1. 
(d>er  irrig)  zn  300  Stad.  od.  7y2  g.  M.*^). 

Die  bedeatendsten  Flüsse  waren  ebenfalls  von  W.  gegen  O.i 
4er  westliche  Grenzstrom  Hahfs  (s.  S.  99.) ,  der  das  Land  mitten 
dnrcbslvomende  LrU  (s.  S.  98.)  mit  dem  östlichen  Nebenflusse  Ljfcas 
(a.  S.  99.) ,  ferner  der  A^ampm  (s.  S.  9&)  und  der  östliche  Grenz- 


AT)  Dass  sich  die  Alten  (nie  nam««tlieh  Hin.  L  1.)  sowohl  ihn,  ab 
den  ibm.gi^genaber  an  der  Sfidküate  Kleinasiens  befindlichen  Issischen  MB. 
viel. zu  ti.^f  ,in^s  L^d  eindringend  dachten,  und  daher  Kleinasien  zwischen 
beiden  eine  sehr  geringe  Breite  gaben ,  haben  wir  schon  mehrmals  zn  be- 
merken Gelegenheit  gehabt.  Vgl.  Bd.  1.  S.  80.  Note  25.  Bd.  2.  S.  278. 
Note  4. 

48)  Die  Alten  waren  jedoch,  eben  weil  er  mehr  lang  als  tief  ist, 
nnd  durch  mehrere  kleinere  Landspitzen  unterbrochen  wird,  über  seine 
Ausdehnung  nicht  einig ,  und  liessen  ihn  in  W.  bald  wirklich  bis  zum  Vgb. 
Jasoniam ,  bald  aber '  auch  nur  bis  Cotyora ,  und  eben  so  auch  in  0.  bis- 
weilen noch  über  die  oben  angegebene  Grenze  hinaus  bis  Trapezus  reichen, 
so  dass  z.  B.  nach  Strabo  12.  p.  548.,  der  ihn  erwähnt,  ohne  ihm  einen 
besondem  Namen  zu  geben ,  auch  Hermonassa  noch  an  ihm  gelegen  ist 

49)  Die  kleineren  FiOsse  des  Landes  waren :  a)  Küstenflttsse  in  der 
Richtung  von  W.  nach  0. :  o)  zwischen  dem  Halys  u^  Iris :  Lycastus  (Jv- 
xaoTog:  Scyl.  p.  33.  Marcian.  p.74.  Anon.  p.  10.  Plin.  6,  3,  3*),  20  Mili. 
Ostl.  von  Amisns  bei  einer  gleichnamigen  Stadt  Chadisius  (Xadiaiog: 
l^arciaa.  u.  Anon.  11.  11.,  bei  Plin.  CAadtsia),  nach  Marcian.  150  (nach 
dem  Anon.  aberV  nar  40)  Stad.  Ostlich  vom  vorigen  und  100  Stad.  wesU. 
von  Ancon  n.  dem  Iris,  gleich  dem  vorigen  in  den  Sinus  Amisenus  mündend, 
die  Westgrenze  des  Gefildes  von  Themiscyra  (Steph.  Byz.  p.  708*)  fi)  zwi- 
schen dem  Iris  und  Acampsis:  Thermodon  (Oe^fiddcDv :  Hecat  fr.  195. 
350.  Aesch.  Prom.  274.  Suppl.  290..  Herod.  9,  27.  Xen.  An.  5,  6,  9.  6, 

a)  Der  jedoch  zn  irren  scbeint.    Vgl.  Menipp.  ap.  Steph.   Byx.  v.  Xol/* 
ma  nnd  Gail  ad  Arrian.  Peripl.  p.  HS. 
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Von  Lmadseen  kennen  wir  nnr  die  Stiphane  Pabts  (Ski^ytj: 


2,  i.  Strib.  1.  p.  52.  7.  p.  298.  12.  p.  547.  Scyl.  p.  33.  Aman.  p.  16. 
AnoB.  p.  10.  Ptol.  Pliii.  6,  3,  3.  Virg.  Aen.ll,  659.  P^p.  3«  14. u. s.w.; 
j.  Termeh) ,  ein  durch  die  Amazonensage  hochberühmt  gewordener  Hass, 
der  nach  Plinius  1. 1.  anf  den ,  sonst  unbekannten.  Amazonischen  Bergen  ^) 
beim  Kastell  PhanarOa  entspringt,  und  da  er  ans  sehr  vielen  Quellen  ent- 
steht, die  sich  alle  m  den  einen  Fluss  vereinigen  (Strab.  p.  547.)«  trotz 
seines  kurzen  Laufes  durch  das  Gefild  von  Themiscyra  doch  3  Plethra  breit 
(Xen.  L  1.)  und  schiffbar  ist  (Anon.  I.  (.) ,  und  400  Stad.  nordOstl.  von  der 
Hflndung  des  Iris  (Arrian.)  bei  der  Stadt  Themiscyra  mündet.  Bens  (B^ 
f^i  Aman.  p.  16.  BiQtjgi  Anoh.  p.'ll.)*^),  nach  Arrian.  90  (nach  dem 
Anon.  nur  60)  Stad.  vom  Thermodon.  Thoaris  {Boa^i  Arrian.  1.  1.)  od* 
TAoartus  (Soafiog:  Anon.  p.  11.),  nach  Arrian.  60  (nach  dem  Anon. 
aber  90)  Stad.  vom  vorigen^).  Genius  (Oitfiog:  Anon.  I.  1.) ,  30  Stad.  von 
dem  vorigen ,  mit  einem  Hafen  an  seiner  Mündung  bei  dem  Flecken  Oenoe* 
PA^amus  ((piyafAOvs:  Arrian.  ü.  Anon.  11.  11.),  40  Stad.  vom  vorigen  ti. 
160 Stad,  wesU.  von  Polemoninm,  auch  bei  einem  gleichnamigen  Flecken*). 
Sidenus  (Plin«  6,  4«  40«  hei  der  Stadt  Polemonium,  die  einst  Side  hiess, 
also  160  Stad.  vom  vorhergehenden').  Genetes  (r^tnirrjg:  Strab.  p.  548^ 
beim  Schol.  A|>ollon.  2,  378.  Fii^g)*)  oder  Genetus  (Fii^Tog:  Anon. 
p.  11.)  '^j  9  20  Stad.  wesd.  von  Boona,  an  einer  nach  ihm  benannten  Land- 
spitze {TiPfixaia  oixQa)  und  bei  einem  berühmten  Tempel  des  Zeus  Xenios, 
der  hier  ebenfalls  von  ihm  den  Beinamen  FttnjraTog  HÜirte  (ApoKon.  1.  1.}, 
der  westlichste  unter  den  in  den  Sinus  Cotyoraeus  fallenden  Flüssen^« 
Nach  ihm  hatte  auch  die  Völkerschaft  der  Geneiae  ihren  Namen  (Plin.  5» 
4,  4.)^).  MeUmthius  (MtXiv&mg:  Arrian.  p.  17.  Anon.  p.  12.  Plin.  6) 
4,  4.  ,\auf  der  Tab.  Peut.  JlTe/anftf«)  I  etwas  Ostlich  vom  Prom.  Jäsonium 
und  60  Stad.  nOrdl.  von  Gotyöra,  der  Grenzfluss  zwischen  Pontos  Pole- 
moaiacus  und  Cappadoeius^).  Phürmatenus  {0aQfiaTfiv6g:  Arrian,  L  1. 
ftko^ficoTogi  Anon.  p.  12.)"^),  150  Stad.  vom  vorigen  U4d  120  Stad.  westi. 


5)  Dk  aber,  merkwürdig  ST^aog,  immer  noch  den  Namen  Mas6a  Dtgh 
fnkren.    Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  283. 

e)  Jetzt  Melitoch  Ckai.    Vgl.  Hamilton  Researcbes  I.  p.  280  f. . 

d)  Jetzt  Gheor^h   Irmak.    Vgl.  Hamilton  ebendas.  p.  279. 

e)  Wenigstens  setzt  die'  Tab.  Peut.  20  Mill.  von  Polemoniom,  also  in 
derselben  Botfernang,  einen  Fleckien  Pytune  an,  dessen  Name  wohl  nur  ver- 
unstaltet ist. 

/)  Jetzt  PoalemanChai.  Vgl.  Hamilton  Research.  |.  p.  270.  Debrigens 
▼gl.  onten  S.  422.  Note  65.^  n.  66. 

g)  Denn  er  schreibt  dbro  PivijTOi  noraftov. 

h)  Wo  freilieh  FivTjnog  steht,  jedoch  gewiss  blos  durch  Verseben  der 
Absehreiber.  Uebrigens  ist  es  vielleicht  derselbe  Fluss,  den  Plin.  6,  4,  4. 
Jasonius  nennt. 

i)  Auch  die  beiden  folgenden  mänden  in  denselben  MB. 

k)  Se;l.  p.  33.  nennt  an  derselben  Stelle  einen  Hafea  Fspiatyrtt'^  was 
unstreitig  reyijTTjt  Xifiriv  heissen  soll ,  wie  auch  Gail  edirt. 

0  Wahrseheinlich  der  heat.  Melet  Irmak.   Vgl.  Hamilton  Res.  I.  p.  267. 

11»)  Jetzt  Bazaar  So.  Vgl.  Hamilton  Research.  I.  p.  266. 
IL  27 
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Sink*  12.  p.  560.) ,  eixea  nieht  uBbetneUUolieB ,  von  dm  heir- 
lichsten  Weideplätzen  umgebenen ,  fischreichen  See  im  östlicbsteD, 


von  Phanaacia*).  Byssus  ('Taaog:  Arrian«  p.  6. ;  ohne  Zweifel  der  heüt. 
Sourmun)  **) ,  in  ziemlich  weiter  Entfernung  von  den  Vorher  geDaAnteo« 
180  Stad.  Ostl.  von  Trapezus,  nach  der  Tab.  Pi^uT.  18  Mili.  vom  Plecken 
Opio^ ,  mit  einem  Hafen  an  seiner  Mündnng.  Ophis  C^tpig :  ArriaiL  ibid. 
^(fLov$:  Anon^  p.  14.)  i  90  Stad.  vom  vorigen.  Er  bildete  (nach  dem 
Anon.)  die  Grenze  zwischen  dem  Gebiete  der  Colchi  u.  Sannt  od.  Tzani^); 
Psychroi  (^vygdg  norafiog j  der  kalte  Fluss:  Arrian.  ü.  Anon.  II.  fl.),  30 
Stad.  vom  vorliergehenden.  Caios,  (Ka):6Q  notufiog,  der  schOne  Ploss: 
Arrian.  u.  Anoti.  II.  11.)»  wieder  30  Stad.  vom  vorigen.  Rkizius  fPl^og: 
Arrian.  p.  7.  Anon.  1. 1. ;  noch  j.  Riz6h),  120  Stad.  vom  scbOnen  Flusse, 
mit  einem  Hafen  ^)i  Jscvrus  C^^Cfxov^og :  Arriati.  ibid.,  beim  Anon.  ibid. 
*j4ayovQvaQ\  30  Slad.  vom  vorigen.  Adienus  (Adirjvögs  Arrian.  n.Anon. 
11^  iL ,  nach  Letzterem  frfiher  auch  *Adivriog) ,  60  Stad.  vom  Ascmus  und 
180  Stad.  westl,  von  Athenae').  Zagatis  {Zayatig:  Arrian.  ibid.  u.  Aboii. 
p.  1.^.;  wahrscheinlich  der  heut.  Soouk),  höchstens  7  Slad.  Ostl.  von  der 
eben  genannten  Stadt.  Prytanis  (TT^vravig:  Arrian.  Ibid.  IlQmivfjgt 
Anon.  I.  (.)\  40  Stad.  von  Athens,  unstreitig  derselbe  Ploss,  den  Ptol. 
'L^'^^xa^f ff  nennt ').    Pyxites  (IIx^lirt]g:  Arrian.  und  Anon»  !1.  V,  Plin.  6, 

4,  4.,  j.  Vitz6h),  90  Stad.  nördirch  vom  vorigen,  wahrseheinlidi  der 
khaa  des  Ptol.  *).  Archabis  C^Qx^ß^^  •  Scyl.  p.  32:  [wo;  vnlgo 
^/i^aßig  edirt  wird]  Arria».  ibrd.  Anon,  p.  IS. ;  nocb  j.  Arkava),  wieder 
90  Stad.  vom  vorhergehenden").  Apsarus C^xpa^og :  Scyl.  p.  32.  Arrian. 
ibid.  m  p.  12.  Anon.  p.  \^,*'AHfOQ^og  bei  Ptol.  ti.  Appian.  Mithr.  c.  101^ 
Absarus  bei  Plin.  6,  4,  A*)^) ,  60  Stad.  nordöstl.  vom  vorigen  und  15 

n)  Plin.  6,  4,  4.  erwfifant  ftüch  einfn  Ftnss  bei  der  Stadt  TftpoHsy  okna 
An  «a  Minen »  der  alio  wabrsl»keiiiUoli  den  Namen  dur  SMt  flibMe ;  se  wie 
er  denn  jettt  nock  imMer  Tireboli .  Sn  fa^i^it.  \^.  HavtiU^n  Retetrcb.  I. 
p.  255. 

€i)  Denn  der  Hafen  ort  "TVrooff  biess  nach  Anon.  Peripl.  p.  13.  epSter  J'ov- 
9^iua  nnd  nach  Procop.  B.  Goth.  4,  !2.  JSovaov(ffuuva, 

'  p)  Ptol.  0.  Tab.  Peat.  erwähnen  in  dieser  Geg^end  statt  dieses  Plnsseheps 
einen  Flecken  Optus  (^Oniovs) ,  der  aber  den  Diatanren  nach  nicht  am  0pMS| 
sondern  an  dem  schonen  Flusse  lag  (s.  oben). 

a\  Ptol.  und  die  Folf^enden  kennen  nnr  den  Hafen  ^  i7A£sir« ,  nicht  aber 
den  finss. 

-  r)  Die  Tab.  Pent.  nennt  statt  seiner  einen  Flecken  Ardxneus^  den  sU 
aber  nnr  16  Mill.  von  Athene  entfernt. 

«)  An  ihm  la|^  liacb  Arrian.  die  Residenz  des  Fürsten  Ancbialns,  die 
Tab.  Pent.  Ahgabes,  Ptol.  aber  Xyline    (die  Holzstadt)  nennt.    Vgl.  nntea 

5.  434.  Note  ee.). 

0  Denn  die  Tab.  Pent.  nennt  einen  Flecken  Cum»  16  Mlll.  s&dl.  von 
Apsarus,  also  in  derselben  Distanz,  die  Arrian^s  Periplui  den  Flnssen  Pyxi- 
tis  nnd  Apsaros  giebt. 

u)  Scyl.  p.  33.  nennt  zwischen  dem!  Arcfaabiä  nn^  Apsanis  noch  fol^ade 
sonst  unbekannte  Flüsse  HooSavis  im  Gebiete  der  *Bitex^t^^'^  ^  und  V^/oir  and 
^d^aerfoiy.im  Gebiete  der  JB^C^^'^. 

v)  Der  ihn,  so  gut  wie  Ptol.,  mit  dem  Acampsis  verwechselt*  Vgl.  8.  98. 
Note  19. 
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an  PhmuKM  ^sen^nimt  TbeUe  vcm  Phaffftnwnhiiit  tb^  in  dem 
iMirdwesÜiieheii  Stricke  des  Lande«  «<>). 

Das  Land  selbst  zeirfiel  auch  in  mehrere  Gaue  oder  Distrikte. 
Der  westKchste  derselben  war  Gazelan  od.  Gazelanitis  (X\x^Aa»V  9 
r0&ß9^l9S£)  9  vom  Halfs  längs  der  Käste  bis  in  die  Nähe  von  Ami*> 
s$»^  ein  sehr  frnchtharar,  an  Scbaaf-  und  Ziegenheerden  reicher 
Landstrich  (Strab.  12.  p.  546.)  «0*  —  Saramme  (2aQa/$iii^)  öst- 
lich neben  dem  Torigen,  all  der  SüdLüste  des  Amisenischen  MB.  und 
am  die  Stadt  Amisus  her  (Strab.  p.  547.).  —  Themücj/ra  (OefiJ^ 
enpfmi  Strab.  2.  p.  126.  12.  p.  547.  u,  s.  wJ),  östUcb  neben  jenent, 


i  Slad.'^  vom  Acampsis,  bei  der  s^eichnanugen  Stadt  mOodead.  /)  Zwischen 
dem  Aeampsis  u.  Phasis:  der  Batkys  (Ba&ug:  Arrian.  p»  7.  Plin.)')*  75 
Stsd.  nOrdl.  vom  Aeampsis',  n.  Aeinasii  {^Axlimaigi  Arrian.  p.  7.)«  90 
Slad.  nOrdl.  vom  vorigen,  zwei  unbedentende  PiOsschen^.  JA  (Jeigg 
SefL  PL  82.")  Airian.  ibid.  Plin.),  M)  Sind.  nttrdL  ren  dem  vorigen,  ein 
etwas  grosserer  o.  schiffbarer  Flosa  **)•  Mogrue  (Mmy(fOCi  Arrian.  ibid* 
P&l)»  ein  ebenfalls  bedeutenderer  n.  sch^arer  KflstesJBass,  90  Stad* 
nOrdl.  vom  vorigen  n.  eben  so  weit  sttdl.  vom  Phasis  ^^).  Im  Innern  des 
Landes  endlich  fand  sich  noch  ein  westlicher  Nebenfluss  des*. Iris,  der 
^eytov  (JTicvjlalr  Strab.  p.  547.),  der  zwischen  Amam  u.  Gaziora  im 
Pistrikte  DiacopeM  in  den  Haopisirom  fiel««'). 

60)  £r  heimt  jetzt  9oghaz  iUeoi  GbienjL  Vgl  ffamäton  Besearcbes 
lp*a36f. 

51)  Diese  Landschaft  kommt  blos  bei  Strabo  vor  und  zwar  an  4  ver- 
schiedenen Sielleii,  aber  jedesmal  unter  einem  andern  Namen,  denn  p. 
546.  heisst  sie  PaSdiaplrig^  p.  547.  FaSiXciv^  p.  558.  /afoAoMTi^  (od. 
raCmXwtug)  n.  p.  560.  Faitildkog.  Da  wmn  aber  Plin.  6,  2,  2.  in  Pnaiili 
•iae  Stadt  Gezeton  anfi&hrt,  so  ist  wohl  die  Schreibart  mit  bi  richligert 
ab  die  mit  d^ ,  und  ich  bin  dahpr  jener  gefolgt.  Vgl.  auch  GroskuriU» 

I        S.471, 

i  ■       •  ■  \ 

•v)  Mannest  VI,  2.  8.  966.  aber  v«matliet,  dass  es  beim  AiHan  «rdrri* 
flOTM  statt  Tuviuudiiua  heissea  misse ,  da  die  Stadt  Apsi^ms  nach  Ptal.  5(1 
Sud.  von  dem  „grossen  Flasse'S  d.  I.  dem  Aeampsis,  und  nach  Tab.  ij'eat. 
6  HUI.  von  dem  Porlns  Altas  an  der  MSodiinf  deesdben  Flosses  lle^e.   * 

x)  Der  iba  aber  anmi^elhar  neben  den  Pbasis  seSxt.  I 

y)  Plin.  setzt  in  dieser  Gegend  einen  Flnss  HtücUum  an  einer  gleicb- 
namigen  Landspitze  an. 

js)  Wo  Gail  die  vnlg.  7|pi9  mit  Rcfebt  in  ''iatff  verwandelt  bat. 

oa)  Auch  die  Tab.  Pent.  keuit  ihn ,  indem  sie  3  Hill,  (was  gewiss  eia 
Sehreibfebler  statt  f  1  MHI.  ist)  vom  Pkokea  Nigrut  <baeb«t  wabrac^inlich 
Schreibrehler  sUtt  Mogruä)  einen  Oii  Jpendam  ansetaS,  woTdr  es  oaslarft 
%  fid  I9ii49m  beissen  sollte.    Vgl.  anten  S.  434. 

bb)  Scyl.  p.  32.  nennt  statt  dieses  Mogms  einen  Flnss  Ris  (Pii  noraßtoi)^, 
Gßil  aber  p.  455.  vermothet  nicht  ohAe  Grnnd,  dass  dieses  ^iV  Mos  eine  frr- 
Ütaüebe  Wiedeifcolvng  der  letiten  Sylbe  des  folgeadea  Namens  "l^iq  sei. 

ce)  Nach  HamiltnM  AeaaaNh.  I.  p.  Hftiu  tu  37d.  ier  iMf .  Xchatniek  ifo. 

27" 
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längs  der  Ostkiiste  des  AmiseDischen  MB.,  eine  gat  bewässerte,  gras* 
reiche  und  frachtbare  Ebene  (Strab.  p.  547  f.)  östlich  vom  Iris  bis 
über  den  Thermodon  hinaus.  —  Sidene  {Si9fjvi^ :  Strab.  2.  p.  126. 12. 
p.  548.  556.),  eine  meist  angeschlämmte  Ebene  (Strab.  1.  p.  52.), 
grenzte  wieder  östl.  an  den  vorigen  Distrikt,  n.begriffdie  Umgegend  von 
Pelemoninm  in  sich  ^^).  Südlich  von  diesen  Rfistensirichen  aber  im  in- 
nem  Lande  befanden  sich  folgende  Gaue ;  Phazemonih's  {^f^fjf/^ovlxi^: 
Strab.  p.  553.  560  f.) ,   im  änssersten  W.  am  Halys ,  sädtich  von 
Gazelonitis   und  östlich  von  Phanaröa,  dfcim  S.  bis  znm  Gebiete 
von  Amasia  herabreichte,   ihren  Namen  von  der  Stadt  Phazemon 
halte,  und  sehr  heilsame  warme  Mineralquellen  enthielt  (Strab..  p. 
560.)  *3).   Noch  südlicher  folgten  Pimolisene  (ni/LtoiXiaf^vij :  Strab. 
jp.  553.  561  f.)  am  Halys,  Diacopene,  {diaxonrjvrj :  Strab:  p.  561.), 
östlich  neben, dem   vorigen,   und  Cht/iqcome  (XiXtoHW/Lio^  nediov: 
Strab.  ibid.)  noch  weiter -gegen  0.,  drei  kleine,.  Uos.von  Strabo 
erwähnte  Distrikte  zwischen  dem  Halys  und  Iris.    Oe^itlich  von  ihnen 
lag  der  grosse  Distrikt  Phanaroea  (^avagota :  Strab.  2.  p.  73.  12. 
p.  547.  556  f.  559  t  Plin.  6,  3,  4.)  »♦),  oder  die  vom  Lycus  durch- 
strömte, und  in  W«  von  den  Bergen  Lilhrus  und  Ophlimus. begrenzte 
Ebene.,  die  unter  allen  Strichen  des  Landes  der  fruchtbarste  und  ge- 
segnetste war.   Südöstlich  neben  ihr  war  die  Landschaft  Daximonitis 
idaltiivwvlrtg  i  Strab.  p.  547.),  oder  die  Ebene  von  Gaziura  auf  dem 
rechten  Ufer  des  Iris  und  zwischen  seinen  Krümmungen;  südlich  von 
ihr  aber,  auf  dem  linken  Ufer  des  Irisj^  der  Gau  Zeletis  (Z^X^us: 
Strab.  p.  557.  559.  561.),   der  nordwestl.  bis  an  das  Gebiet  von 
Amasia  reichte,  und  seinen  Namen  von  der  Stadt  Zela  hatte.  In  diese 
südlichsten  Theile  des  Landes  nnd  an  die  Grenzen  von  Cappadocien 
gehören  auch  die  den  Halys  berührenden  kleinen  Landschaften  JTän^'ftf 
(S^/i^vi}:  Strab.  p.  561.),  welche  besonders  um  ihrer  Salzlager 
willen  merkwürdig  ist ,  ^nd  JUegalopBh'tü  (MeyaXonoXiviß:  Strab. 
p.  557.  559.),  oder  das  Gebiet  von  Sebastia,   welch.es  einst  Mega- 
lopolis  hjess.    (Vgl.  unten  S.  429.) 

Die  wichtigern  Städte  des  Landes  waren:  ä)  längs  der  Küste: 


52)  Beim  Apolion.  2,  364.  heisst  dieser  Kästenstrich   vom  Flosse 
Thermodon  bis  zu  den  Bergen  der  Ghalybes  Joiavrog  mdlov, 

53)  Nach  Hamilton  Researcbes  I.  p.  333.   die   hent   Bäder  voa 
Canvsa. 

54)  Bei  PtoK  heisst  dieser  zum  Galatischen  Pontos  gerechnete  Laad- 
strieb,  wohl  nur  durch  einen  Schreibfebler,  0a»ayo^a. 
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Jmisuf  (Jfj^iao^s  Hecat.  fr.  200.^0  Polyb.  exe.  de  leg.  c.  55. 
Strab.2.  p.68.  12.  p.  543.  547.  553.  a.  öfter,  Apollod.  ap.  Strab.  p. 
S53.  Scymn.  fr.  v.  101.  >«)  Ptol.  Aman.  p.  16.  Marcian.  p.  74. 
AnoQ.  p.  9.  Polyaen.  7,  21.  Fun.  HierocL  p.  702.,  auf  der  Tab.  PeuU 
verunstaltet  Bf  mos  u.  bei  Const.  Porph.  de  them.  1,  2.  ^Afitvoos^]. 
Samsnn)^^),  eine  blähende  Handelsstadt  an  der  westl.  Käste  des  nach 
ihr  benannten  MB.,  nach  Strab.  p.  547.  900  Stad.,  nachPlin.  1. 1.  aber 
130  MiU.  sttdöstl.  von  Sinope'^).  Sie  war  nach  Tbeopomp.  beiSirab. 
p.547.  von  Milesiem  (n.  zwar  urspränglicfa  wohl  unter  einem  andern 
Namen:  vgl. Ph^recyd.  ap.  Schol.  Apollon.  %,  373.)^^),  nachScymnus 
aber  von  Phocensem  (v|^.  Note  56.)  gegründet  worden,  hatte  dann, 
von  den  Cappadocischen  Königen  unterworfen,  den  Namen  jimüus  an- 
genommen, und  war,  von  den  Fürsten  Paphlagoniens  zerstört ,  von 
Alheniensem  wieder  beigestellt  u.  PeiraeeusoA.  P^ro^o^  genannt  wor- 
den (Strab.  p.  547.)  ^^) ,  welcher  Name  jedoch  dem  frübern  bald  wie- 
der hatte  weichen  müssen ,  denn  schon  vor  Alexanders  d.  Gr.  Zeiten 
war  der  Name  Amisus  wieder  der  allein  übliche  u.  bekannte  (vgl.  Po- 
lyaen. 7,  21.  Appian«  Mithr.  8.  u.'83.)^^).  ,Die  Stadt  hob  sich  be- 
Msders  seit  den  Zeiten  des  Mithridat,  der  sie  abwechßelnd  mit  Sinope 
cor  Residenz  machte,  und  darch  Erbauung  eines  neuen  Stadttheils, 
ApuC^na  genannt,  bedeutend,  vergrösserte  (Appian.  Mithr.  c.  78. 


,  55)  Der  es,  nach  Strab.  }2.  p.  553.,  filrHomer's  (11.2,852.)  EneU 

!      hielt. 

56)  Der  sie  zu  einer  Kolonie  der  piiocenser  macht  und  4  Jahre  vor 
Heraclea  gegründet  werden  Iflsst.  Vgl.  üaoul  RoeheUe  Hist.  des  col.  III. 
p.333  8q. 

57)  Vgl.  Rvmeir  II.  p.  33.  u.  Hamilton  Researches  I.  p.  288  ff. 

58)  Plol.  ritckt  sie  zu  nahe  an  den  Halys;  weshalb  MannertVt,  2. 
S.  451.  vermnthet,  dass  die  Zahl  der  Mtnnten  dnrcb  die  Schuld  des  Ko- 
pisten ausgefallen  sind. 

59)  Denn  dieser  kennt  in  dieser  Gegend  nur  3  von  Amazonen  be- 
wolinte  Städte  Lykoßtia^  Themukyra  und  Ckalyhia;  so  dass  vielleicht 
Lykttstii  der  alte  Name  von  Amisos  war.  Vgl.  auch  unten  S.  430.  Note  /*. 

60)  Wenn  diese  Angabe  gegründet  Ist  (mit  der  auch  Arrian.  p.  16» 
I  Ibereinstimmt,  der  Amisus  ebenfalls  fUr  eine  Anlage  der  Athenienser 
I       erklärt),  so  ^Sre  Amisus  die  einzige  Atheniensische  Kobnie  an  der  ganzen 

KiBste  dies  Pontns  Enx.,  deren  Grflndung  jedoch  in  keinem  Falle  vor  den 
I       Penerkriegen  angenommen  werden  konnte,   da  Athen  erst  dnreh  diese 

eme  Seemacht  wurde ,  die  daran  denken  konnte  Handelsverbindungen  mit 

fai  Kflsten  des  schwarzen  Meeres  anzuknüpfen  und  PBanzstädte  an  ihm 

n  gründen.  Vgl;  auch  Mannert  VI,  2.  S.  418  f. 
j  61)  Dock  haben  wenigstens  Münzen  mit  der  Aubchrift  TIEIPA  das 

Aadenkfti  des  frtthem  NamiBus  erhaltoi.  Vgl.  Sestmi  Geo.  num»  p.  81. 
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Plin.  6,  2,  2.)  ^^).  Dflss  sie  stark  befestigt  war,  fceigt  die  ibrer B^ 
obeiHDg  vorangehenite,  langwierige  Belagemng  dnroh  LaeuIIas  (Ap- 
plan.  Blithr.  e.  78.).  Die  sowohl  hierdurch^  als  durch  die  drtfcketide 
Herrschaft  eines  eiDheimisohea  Tyrannenj  Stratoir,  geannkene  BMthe 
dei^  Stadt  stellte  erst  Aognstos  wieder  her,  indem  er  iie'fif'fShei•^ 
klärte,  tind  ihr  Gebiet*»)  ansehnlich  vcrgrösserte  (Strab.L  I.  Win,  6, 
2,  3.  Plin.  Ep.  10,  93.  94.  Mtlnzen  bei  A^^töitGeo«  naiii.  p.  M. 
mit  der  Aufschrift  *j4iiiöov  iXev&igtts)'^).  —  Poletnonium  (ItoU^ 
fidvtov:  Scjmn.  fr.  v.  177.  Arrian.  p«  10.  Anoft.  p.  11.  12.  Stepb« 
Byt.  p.  557.  Plol.  Plin.  Ammian.  22,  8. ,  bei  HierocI.  p.  702.  IM* 
kthaft  ToXefAoviov.;  noch  j.  ein  Dorf  Pouleman)*«),  erst  «pIKJr 
vom  König  Polemo  gegründet,  und  daher  ron  keinem  Schriftsteller 
vor  Scymnus  erwShnt,  welcher  sagt ,  dass  sie  aft  der  Stelle  dei^  ahea 
Stadt  Sid0  {Slifj:  vgl.  Strab.  12.  p.  548.  Plin.)  and  am  Flusse  8i* 
denus^*)  erbaut  war.  Sie  war  wohl  nur  eine  Mittelstadt,  da  die 
Geschichte  ihrer  nirgends  Erwähnung  thut ,  hatte  aber  einen  Hafeii) 
und  lag  nach  Plin.  120  Mill.  östlich  von  Amisus  und  80  Bfill..  westl. 
Ton  Phamacea.  In  ihrer  Nähe  (nur  10  Stad.  westl.  von  ihrem  Hafen) 
befand  sieh  das  su  ihr  gefaö'rige  Kastell  Pkatüane^  (iPM^cra^f  Ar» 
rian.  p.  17.  Anon.  p.  11. ,  bei  Strab.  p.  548.  ^av&tt  genannt)  noeh 
jettt  Fatsab  od.  Vatisa)«^-  —  Cotytrra  (vd  Kot^ptt:  Xen.  An* 
5,  5,  S  ff.  Diod.  14,  31.  Strab.  p.  548. «»)  Arrian.  p.  17.  Stepb. 
By2.  p.  S81.,  beim  Anon.  p.  12.  u.  Scfmn.  1. 1.  **)  KoniioqoVy  aacb 


62)  Dieses  Enpatoria  war  jedoch  niaht  durch  eine  j^ 
mit  der  alten  Stadt  verbunden ,  sondern  eine  !&r  sich  bestehende  AtdlgSi 
da  LvtiAls  sie  eber^  als  Amisus  selbst,  eroberte  (Memaon  c«  47«). 

63)  Das  nun  vom  Hdys  bi*  z»n  Gebirge  der  Chal}dyer  reichse,  nnl 
dl«  dben  genaflnicn  Distrikte  Sararaene,  Themjrsc]^  und  Ssdeaa,  sowie 
einen  Theil  von  Gazelonitis  qmfasste*. 

64)  ritdi  Pttn.  6,  2,  2-  hätte  sie  auch  auf  einige  Zeit  den  Namen 
P&mp^p0li$  gef&hrt,  wovon  aber  sonst  Niemand  etwas  Weisa« 

65)  A*  den  nach  ihm  benannten  Flosse  Ponleman  Chat  (dein  «kea  Sl- 
detans).   Vgl«  Ifümitm  Hesearches  L  p.  276«  u.  oben  Sw,4i7«  Note/. 

66)  Oder  richtiger  wM  am  SidenäeAe»  Fäuit,  da  SidaBoa  alt 
A4jektivilnn  zu  aein  adieiait^ 

67)  Vgl  Samüton  a.  a.  0.,  weMm  bemcirkt^  diss  die  AstferUtag 
swlichtn  Pataah  und  Pooleiaan  genan  mit  den  10  Slaid«  der  PteipftMi  Vh^t^ 
etestimmt* 

68)  Wo  aber  Ae  Codd.  die  verdorbenen  Leavtab  Ävam^y  ^oi^ 
rmQog,  Kovcovgog  geben.  Vgl.  Tx^ekuck.  VoL  V.  p»  89« 

69)  Welober  daa  Gebiet  der  Tibarenor  von  Priemoninift  bb  Cölforaai 
reichen llaH.  Vgl.  GUT adh.  L  p. 406. 
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bei  PUn.  9f  *i  4.  Cwtyortm,  bei  Piol«  Kirvirn^op^^  eine  Kolonie 
and  Falotorei  Ton  Smope  im  Gebiele  der  Tibarener  und  ini  Pontiis 
Polen.  >  ttahe  am  weall.  Ende  des  nacb  ihr  benannten  MB. »  sidliob 
TMi  Vgb.  Jaaoninm  und  60  Stad.  nördh  Ton  der  MündnofT  des  Me^ 
IaBtkiii$.  Die  mittekDissige  Hafenstadt  sanic,  als  ein  Theil  ihrer 
Kinw.  in  das  nea  gegrindele  (330  Stad.  von  ihr  enlfemle)  Pharnaeia 
verpfanzt  werden  war,  nnd  faeissi  daher  bd  Strabo  nnr  ^voXlx^j 
beim  Aman  gar  nnr^/n^  av  /Jteydlij  ^%  —  Pkartmeia  (^aQ9t»%lat 
Stnib.  p.  548.  Ptol.  Arrian.  p.  17.  Anon.  p.  12.  Plat.  Lnoali.  o. 
I8w  [wo  sonst  gewöhnlich  ^tQvauia  edirt  warde].,  anf  der  Tab. 
Peot«  Tereehfieben  Canuusta^^)^  j.  Kerasont,  Kerasonde)  '^^h,  naeb 
Arriaii.  n.  Anon.  (also  bei  Kösienschiffahfi)  150  Sind.,  nach  Tab. 
Peni.  aber  (aiso  a«f  ^er  Laadstrasse)  24  JUÜl.  westl.  vpm  Vgb.  Ze^ 


^  In  der  ßesckichte  des  Rückzü^d  der  Z^knUkuseüi  merkwürdig 
ab  de^Oht,  y/n  steh  dieselben  nach  Sioope  einscMüten  (Xen.  1.  !.)•  Uehri-' 
geas  »t  sie  nicht  selten  nnt  Gytoras  in  Papfalagenien  vemreohseit  worden.- 
Ygl.  obe^  S.  402.  Nota  13«  und  Gaä  nd  Aitian,  PetiyL  r.  11«.  Bamtüom 
Researches  I.  p.  268  f.  sucht  es  an  der  Stelle  des  beut*  ßuznk  Kaleh  a% 
der  Bai  von  Pershemhah ,  welcher  Ort  besser  mit  der  Entfernung  von  60 
Stad.  vom  Melanthias  (bei  ArHan.  n.  Anon.)  übereinstimme^  als  qie  Läge 
?aa  Orden  V  welches.  Andere  ftr  das  alte  Gotyora  hielten.  i  *     -    * 

69)  Vemkuthlich  durch  eine  Vermengung  der  Namen  Pharnaeia  und 
Cerasus.  VgL  Note  70.    ^ 

70)  Bs  hatte  sich  nSmRch  y  vielleicht  durch  eine  Venrechselung  der 
Nainen  Cköerades  (s.  S.  424.)  u.  Cerasus^  schon  frQhzcfiti|^  die,  auch  von 
ArriaA.  p.  17.  u.  Anon,  p.  12.  vorgetragene,  Meinung  gebildet,  dass  Phar- 
naeia das  alte,  durch  seine  Kirschen  bekannt  gewordene,  Gerasns  sei  (s. 
ebendas),  obgleich  dieses  an  150  Stad.  weiter  gegen  0.  hrr,  n.  so  ist  denn 
derNanieVott  diesem  im  Mittelalter  wirklich  auf  Pharnaeia  fibergetragen  wor- 
den. Uebef'  den  Irrthum  bei  jener  Annahme  vgl.  besonders  iKfa^Ä^rf  VI,  2. 
S.  880  f.,  welcher  namentlich  3  Grflnde  gegen  dieselbe  aufstellt:  wäre  Phar- 
naeia das  alte  Gerasus,  so  hätte  1)  Xeaophon  das  letztere,  welches  dann 
list  SO  g.  M.  von  TrapezQs  entlegen  gewesen  wäre,  von  dieser  Stadt  ans 
oBBieglieh  m  3  Tagemärsehen  erreichen  kennen,  da  er  durch  ein  ihm  völlig 
unbekanntes  Laid  zog,  nnd  mit  grossen  Sehwierigkeiten  des  Terrains  m 
kämpfen  hatte;  2)  wttrde  dann  Lncollus  seine  Kirschen  von  Pharnaeia, 
aichtvott  Gerasns,  gebracht,  und  diese  somit  nie  Hiren  heutigen  Namen 
erhallen  haben;  3)  wfirden  dann  Ptol.  n.  Plin.  [ich  flBge  auch  den  Anon. 
hmza]  nicht  beide  Orte  als  2  verschiedene  Städte  aufführen ;  wenn  auch 
Plol.^(Mer  B<dn  Verbesserar)  darin  Irrt,  dass  er  Gerasus  westlich  und  Phar- 
naeia ^tf.  attjiefzt  Vgl.  aueh  Cramer  Asia  min.  I.  p.  281.  u.  Hamilton 
Researehes  I.  p.  250.  .Ueher  das  heut.  Kerasunt  vgl.  Hamilton  Researches 
I.  p.  %ß2'f»  A  finden  sieb  wenigstens  noch  die  anf  beiden  Seiten  von  dem 
felsigen  Ufer  nach  der  See  Unob  geführten  aiten  Hsaem. 
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phyrinm,  and  nach  Tab.  Peat.  180  Mill.  östl.  iron  AaÜMS '')  und  95 
(nach  PUo«  aber  100)  MiU.  westlich  von  Trapestis ,  auch  im  Pontns 
Polem.  ^  wahrscheinlich  vom  Pbamaces ,  dem  Grossrater  Mithridato 
d.  Gr. »  angelegt ,  stark  befestigt,  und  mit  dem  grössten  Theile  der 
Einwohner  von  Colyora  bevölkert  (Strab.  1. 1.).  Sie  war  schon  so 
Mithridats  Zeften  so  blühend ,  dass  sie  dieser  während  des  Kriegs 
mit  den  Römern  zum  Sitz  seines  Harems  machte  (Plat.Looull.e.  18.), 
und  trieb  starken  Pelamyden-  nnd  Delphinenfaag.  In  ihrer  Nähe 
befanden  sich  auch  die  Eisengruben  der  Cbalyber  (Strab.  L  1.). 
Uebrigens  hatte  nach  Scyl.  p.  33.  auch  an  ihrer  Stelle  firiiher  schon 
eine  andre  griech.  Pflanzstadt  Namens  Choerades  (Xci^äsc)  gele- 
gen, von  der  wir  aber  keine  weiteren  Nachrichten  haben '^).  — 
Cerasus  (KeQaaovß:  Xen.  An.  5,  3,  3.  5,  5^  lO«  Scyl.  p.  33^  Strab. 
p.  548.  Diod.  14,  30.  Anon.  p.  13.  Ptöl.  Mela  %^  19,  11.  Plin.  6, 4, 
4.  Hierocl.  p.  70?.),  eine  Kolonie  von  Sinope,  nach  dem  Anon.  60 
Stad.  Östl.  von  Coralla  und  90  Stad.  westl.  vom  heil.  Berge  ^  an 
ebem  gleichnamigen  Flüssohen.  Die  aber,  als  die  Stadt  Phamacia  an 
dieser  Küste  gegründet  (nnd  vielleicht  der  grösste  TheS  ihrer  Einw. 
dahin  verpflanzt)  worden  war,  ziemlich  in  Vei^essenheit  kam  '^).  — 
Trapexus  (Tgane^ovs:  Xen.  An.  4,  8,  22.  5,  5,  10.  Scyl.  p.  33. 
Strab.  7.  p.  309.  320.  11.  p.  499.  12.  p.  548.  Arrian.  p.  1.  3. 


73)  Die  Tab.  Pent.  bat  zwar  fär  iihse  Distanz  nnt  80  BliU..,  da  sie 
aber  schon  das  viel  wesUicUer  gelegene  Polemoninm  120  MilL  von  Amiios 
entfernt,  se  ist  jene  LXXX  ein  olTenbarer  Schreibfehler^  Ar  CLXXX. 
Nach  Arrian^s  Peripl.  beträgt  die  Entfernung  bei  Rflstenfahrt,  nad  um  viele 
Landspitzen  herum,  noch  etwas  mehr,  nämlich  1640  Stad.  «d.  41  g.  H. 

74)  t)ass  aber  Scylax  sein  Choerades  an  derselben  Stelle  aasetst, 
wo  später  Phamatia  stand,  sehen  wir  aus  der  ihm  beigesellten  Jraüuel 
CJlf^mgv^aog)^  die  nach  den  späteren  Schriftstellern  vor  Phamacia  laf 
(s.  unten  S.  433.).  Der  Anon.  p.  13  f.  aber  lässt  diese  Insel,  die  er  andi 
'AQtiTiag  (so  wenigstens  §.  19.  Gail.,  §.  22.  aber  freilich *^|»ior^) nennt, 
einst  selbst  den  Namen  KtQatjovg  geiilhrt  haben)  und  sie  heisst  noch  heo- 
tigen  Tages  Kerasunt  Ada.   Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  262. 

75)  Merkwürdig  (maxime  iilustris  bei  Mela  1. 1.)  beisonders  dadnrch 
geworden,  dass  von  ihr  aus  Lucullus  Jm  J.  R.  680.  die  ersten  Kirschen 
nach  Rom  verpflanzt  haben  soll,  die  von  dieser  Stadt  ihren  Namen  erhiel- 
ten (vgl.  Eustath.  ad  Diouys.  v.  456.  n.  ad  Hom.  II.  2,  853.).  Doch  ver» 
muthen  Einige  (z.  B.  Pau/y  in  seiner  Realencycl.  II.  S.  271.)  nicht  ohne 
Grund,  dass  dies  wohl  nur  von  einer  edleren  Sorte  dieses  Obstes  zu  ver- 
stehen sei ,  da  die  Kirschen  auch  schon  früher  m  Italien  bekannt  geweseo 
wären.  (Vgl.  überhaupt  Athen.  2,  11.  Plin.  15,  25«  30.  Ammian.  22, 8. 
Serv.  ad  Virg.  Geo.  2,  18.  TertuU.  ApoL  11.  u.  A.) 
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6.  11.  n.  öfter,  Abod.  p.  13.  Mela  1, 19»  11.  Plio.  6,  4,  4.  ffierod. 
p.  TOS.  ZosiiB.  1,  33. ;  aoeK  j.  Tarabosan  od.  Trd^isonde)  '^) ,  eiae 
Kolonie  a.  Faktorei  von  Sinope  an  der  Küste  von  Pontos  Cappad.  n. 
am  Abhänge  eines  Berges,  60  Stad.  östlich  von  Hermonassa  and  180 
Slad.  westl.  voni  Hafen  Hyssns  im  Gdbiete  der'  Macrones  (Anon.)  ^^ 
gegrandet  '*),  die  aber  erst  unter  der  rSmisehen  Herrsebaft  bedeutend 
wurde,  nachdem  sie  (wahrscheiBlich  schon  dnrcli  Pompejus)  für  eine 
fireie  Sudt  erklart  (Plin.  1. 1.  Tri^wuM  Hbmrum) ,  unter  Trajan  sor 
Haqitstadt  von  Pontas  Cappadoeius  erhoben,  und  durch  Hadrian  mit 
einem  grossem  und  bessern  Hafen  versehen  worden  war  (Arrian.  p. 
17.).  Sie  wurde  nun  eine  bedeutende  See-  und  Handelsstadt  (Eu- 
stath.  ad  Dionys.  v.  687.) ,  war  auch  stark  befestigt  (Zosim.  1,  33.), 
and  noch  zu  Justinians  Zeiten. in  so  gutem  Znstande,  dass  sie  nur 
weniger  Ausbesserungen  bedurfte  (Ph>cop.  de  aed.  3, 7.).  Cebrigena 
lag  in  ihr  (wenigstens  im  4..  Jahrb.)  die  erste  Pontische  Legion  (und 
deren  Goieraktab)  in  Garnison  (Not.  Imp.  c.  X?.)«  —  Ap^ünu 
(V^po^C  Artemid.  ap.  .Stepb.  Byz.  p.  148.  Arrian.  p.  6.  7.  Tab. 
Pent. ,  bei  Ptol.  "J^et^^Cy  bei  Procop«  B.  Goth'.  4,  2.  \i.  Agatbias 
3, 15.  'JhfmfWßi  bei  Plia.  6,  4,*4.  ÄbtaruM)^  wahrscheinlich  eine 
der  ältesten  griech.  Städte  an  der  Küste  des  Pöntns  ^^),  an  der  Man* 
dang  des  gleichnamigen  Flusses  (Arrian.  Plin.)^<*),  nach  Arrian. 
lOOO  Sud. ,  und  eben  so  nach  der  Tab.  Peut.  127  Mill. ,  nach  Plin. 
aber  140  Mill.  östlich  von  Trapezus,  und  nach  Aman.  4S0  (od.  490) 
Stad.  südl.  vom  Phäsis,  gerade  an  der  Stelle,  wo  die  bisher  gegen 
0.  gerichtete  Küste  des  Ponta^  sich  nun  nach  Ni  hinauf  zu  ziehen 


76)  Vgl.  Taurnefort  III.  I.  17.  p.  79  ff.  Fontanier  L  p.  17.  Ä- 
müUm  Researches  I.  p.  240  ff.  n«  A. 

77)  Der  Anon.  Iflsst  bei  ihr  das  Gebiet  der  'Macrones  od.  Macroco- 
phali  beginnen  und  bis  znr  Insel  Aretias  od.  Gerasus  reichen. 

78)  Vermuthlich  bildete  sfe  eia  ISagUcbes  Quadrat,  and  erhielt  daher 
ihren  Namen^ 

79)  Denn  man  knipfte  an  ihrea  Namen  den  Mythus  von  der  Medea 
und  dem  Apsyrtos^  and  zeigte  in  ihr  das  Grabmal  des  Letzteren  (Arrian.  I. 
L  Anon.  p.  15.  iVocop.  B.  Göth.  4,  2.)  * 

80)  Nadi  Ptol.  jedoch  50  Stad.  sfldl.  von  derselben.  Auch  die  Tab. 
Peut.  entfernt  Apsorrus  6  Mill.  v/on  dem  Portos  Altns  an. der  M&ndong  des 
Acampsis;  denn  dass  die  Alten  den  Acampsis  oft  mit  dem  Apsarns  ver^ 
wechselten,  haben  wir  schon  oben  S.  99.  Note  19.  gesehen.  Selbst  Scy- 
lax  scheint  schon  in  diesen  Irrthnm  vwfallen  zu  sein ,  da  er  p.  32.  nnr 
dea  Apsarns  nennt,  und  den  viel  bedeutendem  Acampsis  ganz  mit  StilU 
ichweigen  übergeht. 
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begioBi^^)«  UraprüB^ck  woU  nur  ein  Kaitellr  ward&  es  später  eiae 
bedeatende  Festnng,  in  der  &  I&oborte»  in  Garnison  lagen  (Arrian. 
p«.6.),  nnd  halte  auch  einen  gnften  Hafini.  Zn  Anunians  Zeiten  aber 
urair  dar  Ort  wahrtaheinlick  schon  irerbDen,  da  er  ihn  in  aeineih  Ver« 
aeiohnissa  der  Kiistenstadto  des  Pontna  «hergebt ,.  nnd  Proeop.  B. 
Gotk.  4y  2.  seMet  aasdbrieUieh  ,  iasa  die  einst  aohr  acbdne  nnd  be- 
deutende Stadt  zn  seiner  Zeit  nur  noeh  Rninan  neige«  •*-*  A)  la  In* 
Bern  des  Landes  j  uimmsia  (A/Mi^ia:  Sirab.  p.  547«  556.  560  f. 
614.  PtoL  Proeop.  h.  aro.  Ift*  jifkamm  HiefoeL  p«  70U  Piki.  Tab. 
Peut  f  nach  j*  Aaiasia  od«  AnMssiab)«*)^  eine  stark  befestigte  Stadt, 
derea  Ursprang  wir  nicht  kennen.  Sie  erochaim  nuewt  als  die  Ben« 
denn  eigener  Pontiaoher  Föfslen ,  dam  aber  ont^  rtaisebev  Besr- 
nhaft  bisr  auf  Donritian  herab  ab  eine  freie  Stadt*«) ,  ntai  sptttar  ab 
Hauptstadt  der  Provina  Ponlos  ^,  oder  dooh  winigstena  van  Pantas 
Gatotisna,  and  des  MohataUgen  Helenopanlns  (Hieroel^  p.  70t.)«  Sie 
Ing  nu  beiden  Seiten  des  FL  Iris,  naeh  Ptat.  18  g.  IL  sfidwostl.  ron 
i^ciner  Mündung,  und  naeh  demselben  n,  Tab.  Peuu  73  ICH.  r^  Ta- 
vinni  uA  Hal]ni,  von  welAem  sie  auch  Stra^  <p.  564.)  500  Stad. 
OHlifemt.  Letnterer  giebt  uns  eine  aiemlieh  auslähdicbe  Stfaildomnf 
dereelbeii  als  seiner  Vätersiadt,  und  naneniliehr  in  dieser  Benehmig 
ist  der  Ort  für  ans  von  hobemv Interesse.  •-*  QAiNi  (^  JKäfie^at 
Strttb.  p.  5561  Fiat.  LucalL  o.  14  01  Appfain.  Blühr.  s.  79.);  un 
l^gKeb  ein  Kastell  unweit  des  Paffidres  und  150  Stad.  sfidüeh 
mtk  Magnepolia  und  der  Mfindong  dea  Lycos  in  den  Iris,  eine  der 
Hesidennaii  des  Mithridates,  der  hier  einan  Pfnrk  niii  einer  Menagerie 
grosse  Mühlen  und  Bergwerke  hatte,  und  berühmt  durch  ein  Hei- 
Ugthum  des  Gottes  Men  in  einem  zur  Stadt  gehörigen  Flecken  Arne- 
ria  (*/ifj^€Qia  x(Ofi6noXtc:  StraS.  p.  557.) ,  zu  welchem  eio  grosses 
Tempf^geÜqt  geborte»    PompQus  erhob  den  Ort  ^«r  Stadt»  und 


81)  D.  h.  aa  dar  Stalle  des  beat.  fiain&b. 

82)  Vgl.  Tavemier  Lei.  p.'9.  Fontanierl.  p.  233.  248*  «•  s^  v« 
Man  rieht  noch  Hdaen  ehies  Tempels,  eiaar  Wasserieltang  n*  s.  w.  und 
vor  der  Stadt  viele  Febonbalen,  vielleioht  die  KonigsgrSber  des  8trabe. 
JJeber  die  Roinen  ihrer  Akropolis  (Reite  dar  Ifaaera  and  zweier  sehSsea 
Tbflmie,  aof  die  sehen  Straba  anrieh)  vgl.  HmmHiom  BesearA*  L  pwS65ir. 

M)  Wenigstens  erseheint  avf  ibreDM Snaen  bis  zu  diesem  Kaiterherab 
aar  die  Aaftehrift  'Afmastaoi.'Afmaaiui^  wahrend  alle  späteres  Miasea  das 
Broctblld  Q.  den  Namen  eiaes  Kaisers  aeigea«  Vgi.  SesÜaiGeo.  aanr  p.  31. 

84)  Daher  auf  Haazea  saitIVqan  nit  dem  Titel  Metrdfoäs,  n.  seitM. 
Anrel  mit  der  BeneiduMuig  Prüm  fmU  (itftkn  üotf^m.)  Vgl.  Sekkei 
Doctr.  nam.  IL  p.  345  sq. 


flftnote  fi«  DhfpöäSf  Pyüttimi»  ftber  f«nraiidelt8  im  Ifamen  n 
Bhren ihres  Besebaüsers,  des  Augastns ,  in  Sebmte  {^ißuüt^)^}^ 
und  nuiehte  sie  kh  ihrer  Reride«  (Sirab.  L  1.  Plal.  LncuU.  e.  14  f. 
Appieii.  Mithr.  c;  79.  Entrop.  6»  7.).  Sie  ist  aaeh  in  der  Gesehiebte 
meilLwilPdig  geworden  darch  den  Sieg,  den  hier  LueaUas  g^gen  Bß- 
tbridat  erfhoht**).  —  Gcxiura  {td  FuS^offfitt  Strab.  p.  547.  Dia 
Casa.  35)  11.  Piin.)*'),  aai  Iris,  stfddsU.  Ten  Amasia  und  d^r  Mütt'- 
dang  des  Scylaxia  ihn,  and  wesüicb  von  Gomana,  eine  fiMte  Stadt 
afid  die  Residenz  der  ersten  Pontiscben  Könige,  jedoeh  bereits  sn 
Strabe^s  Zeiten  cerstört«').  -^  C&mäna  P&mHea  (KSfutpa  vd  llov- 
^tnii:  Strab.  12.  p.  557.  659.  Ptot.  Appian.  Mithr.  e.  64.  Dio  Cass. 
35,  11*  Cic.  Man»,  e.  9.  Hiit.  B..  Akx.  34.  56. 66.  Val.  Fl.  7, 636. 
Hierocl.  p.  702.  Proeep.  B«  Pers.  1,  17.),  eine  alte,  reiehe  and 
berühmte  Stadt  desPontasGalatioas  (Ptel.)^«),  an  demselben  Strome, 
der  mitten  durch  die  Stadt  floas  (Strab,  1. 1.  Gregor.  Nyss.  in  vHa  6. 
Hacrinae  p.l8!(.)*^),  6  Tagereisen  (d.  i.  etwa  24  g.  M.)  sfidMtl.  TOtt 
l^vinm  (Tab.  Peat.),  die  seben  rermoge  ihrer  günstigen  Lage  ab 
Hittelpaakt  des  Handels  nlieh  Armenien  (Strab.  p.  559.  tgl.  Appian» 
1.  i.)  sehr  wiehlig  war  i  ihrer  Grösse  and  Beriihmtbeil  Act  vora^lieb 
dem  alten,  hoehbeiligen  Tempel  mer  einheimisehen  Göttin,  der 
Anaitis ,  verdankte ,  derselben ,  die  auch  in  der  gleichnamigen  Stadt 
Cappadociens  verehrt  wnrde  ^^).  Der  Tempel ,  an  welchem  an  6000 

Priester  und  Hierodulen  ^>)  amgestellt  waren^  und  dessen  Oberpriester 

^i^i— ^  >  ■ 

85)  Daher  unstreitig  auch  das  von  Ptol.  in  der  Nabe  des  Iris  ange- 
setzte S^bastopöUs. 

86)  Mannen  VI,  2«  S.  473.  bSK  sie  für  das  spatere  ITeödsäreä^ 
wtfriu  ihn  aneb  Mamifton  beistimniu  S.  aaten  Note  ^5. 

87)  l>er  sie  aber  irrthOmlieh  aaf  die  Westseile  des  flalys  seatt  NaA 
Anw^Aisit  ReBe4rckei  L  p.  359  f.  lag  es  aaf  der  Stelle  des  beut.  Tonrkhal, 
weil  er  anaimiat,  dass  Gaaiara  identisch  aei  mit  den  alten  Sehbsse  das 
Mithridat  Talaura  od.  Talauri  (vgl.  Dio  Cass.  35, 14«  a.  Appian.  MfiAr.  c.  I  i  5.) 

88)  ifafffierrVI,  2«  8.  468.  vemafliet,  dass  von  ihr  die  Landschaft 
GiMacena  (her  Sirab.  p.  553«  a«  Plin>  6,  3,  8.)  ihrsa  Namen  erhalten  habe. 

89)  Spater  gebarte  sie  an  Pontes  Polemoaiacas  (Hierocl.  p.  762«)  ani 
seit  Jnstiaiaa  ca  AraieBia  prima  (Novell.  81  •)• 

00)  Vgl;  ßf^tBwsei,  ad  Hierocl.  p«  702. 

91)  Vgl.  bbea  8:  301. ^  wo  wir  aaeh  gesehen  haben,  nh  weieben 
grieeh.  GottiDttea  man  dieseAe  ideatlfiaü^te.  Den  Tempel  der  Pontiscben 
Gattin  hielten  die  €Meoben  iH^  ein  sehen  vom  Orestes  gegrttndetes  Heilig* 
Aam  der  Tsariscfaea  AnemiSw 

91b)  Diese  Ifenge  von  Tempalmadeben,  die>'iirie  giswahaliek,  aaeh 
noch  ein  andres  Gewetfce  irvsbea^  lookM  viele  ftemde 'dtfiin/nad^Strabo 
p.  559.  nennt  ddier  GomSan  In  4iei«r  feemahang  ein  Meines  QifMntE;' 
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nächst  dem  Könige  die  höchste  Wurde  and  das  grösste  Ansehen  im 
ganzen  Lande  besass  (vgl.  Sirab.  p.  558.  Hirt.  B.  Alex,  c*  66.),  lag 
anf  einem  steilen ,  vom  Iris  bespülten  Felsen  (Strahl  p.  557.  Procop. 
B.  Fers.  1,  17.),  war  einer  der  reichsten  des  Alterthnms  9>)^  nnd  be- 
sass.ein  weit  ausgedehntes  Gebiet,  das  vom  Pompejus  noch  ver- 
grSssert  wurde  (Strab.  LI.).  Unter  den  Römern  fahrte  (nach  In^ 
Schriften)  die  Stadt  den  Beinamen  Hierocaesarea  **),  Plin.  aber  sagt^ 
dass  sie  za  seiner  Zeit  auch  Manteium  geheisseii  habe ,  woraus  wir 
ersehen,  dass  mit  dem  Tempel  auch  ein  Orakel  verbanden  war. 
Wann  sie  römische  Kolonie  wurde ,  als  welche  sie  auf  Mfinzen  er- 
scheint*^), wissen  wir  nicht.  —  Neoeaesarea  (NeoxataaQßta:  Ptol. 
Plin.  Ammian.27, 12.  ViU  Greg.  Thanmat;  p.  537.  Hierocl.  p.  702. ; 
j.  Niksar,  Niksara)^^),  eine,  wie  sehender  Name  zeigt,  erst  spMter 
entstandene  '^)  und  daher  den  Schriftstiellem  vor  Plinias  unbekannte, 
von  allen  Späteren  aber  als  die  grosse  u.  schöne  Hauptst.  des  Pootus 
Polemon.  hoch  gefeierte  Stadt  in  i&r  Nähe  des  Lycos,  63  Hill, 
östlich  vonAmasia  (Tab.Peut.),  in  der. auch  im  J.314.  eine  bekannte 
Kirchenversammlung  gebalten  wurde.  —  In  einem  südlicbera  Striche, 
als  die  eben  genannten,  hgen:  Zela  (m  ZijXa:  Strab.  p.  559  f. 
Ptol.  Dio  Gass.  42,  47.*')  Plut.  JuL  Caes.  c  50.  Hierocl.  p.  701., 

92)  So  dass  Mithridat,  um  die  Bewothnw  des  Landes  gegen  die  Rö- 
mer aufzoreizen ,  das  Gerücht  aussprengen  lassen  konnte ,  Letztere  hatten 
den  Peldzng  nach  Asien  blos  unternommen,  um  diesen  Tempel  plQndem  zu 
können  (Gic.  Manil.  c.  9.)- 

93)  Vgl.  V.  Hammer*s  Fondgmben  des  Orients  V.  S.  46.  Ihre  Rui- 
nen unter  dem  Namen  Gumenek  finden  sich  1%  Stunde  von  Tokat  links 
von  der  Strasse  nach  Erzerum,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Pkisses  Tosanln 
od.  Chyderlik.  (Vgl.  ausser  der  oben  genannten  Stelle  der  Fnndgroben 
o.  s.  w.  Cramer  Asi^  min.  |.  p.  309.  n.  Fentanier  h  p.  181.,  besonders 
HamUon  Researches  L  p.  350. -ifaiuterr  VU  2.  S.  479.  halt  Tdkat 
selbst  flir  das  alte  Gomana. 

94)  VgL  Sesimi  Geo*  niun.  p.^1.  {CoL  Jlug.  Comana)» 

95)  Zwei  Tagereben  ndrdl.  von  Tokat.  Vgl.  Timmeferi  III.  lettre 
21.  p.  300.  u.  Hamiüon  Researches  I.  p.  345  ff.,  welcher  Manneri  darin 
beistimmt ,  dass  Neoeaesarea  bips  der  spätere  Name  von  Cahira  sm,  da 
sich  zwischen  Niksar  (welchem  die  neuem  Karten  gewöhnlich  eine  falsche 
Lage  gaben,  nämlich  zu  weit  sfidlich  und  in  zu  grosser  Entfernung  von 
der  Vereinigung  des  Lycus  mit  detai  Iris)  u.  der  MUndnng  des  Lycos  in  den 
Iris  nicht  die  geringste  Spur  einer  alten  Stadt  weiter  findb.    Vgl.  Note  86. 

96)  Und  zwar  nach  ihren  Httnzen  (vgl.  Sestdti  Geo.  num.  p.  91.)  im 
J.  R;  816.  oder  64.  nach  Chr.,  d.  h.  zu  d^  Zeit,  als  unter  Nero  der  Pon- 
tos  Polem.  in  eine  rttmische  Provinz  verwandelt  wurde. 

97)  Wo  Zäüiu  wohl  nur  SchreibMder  ist^     ; 


§.75.   Ponius.  429 

bei  Plin.  u.  Hirt.  B«  Alex.  c.  73.  2Siela;  noch  j.  ZiÜeb),  ein  erst  vom 
Pompejus  zur  Stadt  erhobenes  Kastell  (Strab.  p.  512.  559.),  nach 
welchem  die  Landschaft  Zeletis  ihren  Namen  führte,  und  bei  dem 
sich  berühmte  alte  Tempel  der  Anaitis  und  andrer  pers.  Gottheiten 
mit  vielen  Priesteri)  u.  Tempeldienem  befanden,  auch  religiöse  Feste 
gefeiert  wurden  (Strab.  11. 11.).  Sie  lag.  auf  einem  durch  Menschen- 
hände aufgeworfenem  **)  Hügel,  (auf  einem  Walle  der  Semiramis,  wie 
Strabo  sagt) ,  nicht  weit  von  Amasia  ^egen  SO.  (Vita  Enftychii  c.  6.) 
und  4  s^rke  Tagereisen  (126Mill.)  östlich  von  Tavium  (Tab.Peut.)i 
und  ist  besonders  durch  zwei  bei  ihr  gelieferte  Schlachten  bekannt 
geworden ;  denn  bei  ihr  schlug  erst  Mithridat  den  römischen  Feld* 
herrn  Triariu^  und  spater  Wieder  jul.  Cäsar  den  Phamaces  in  jenem 
berühmten  Treffen,  nach  welchem  er  ^ein  stolzes  Feni^  vidi,  vici 
nach  Rom  schreiben  konnte  (Appian<  Mithr.  c.  89.  Plut.  Hirtius  u. 
Plin.  |1. 11.).  —  Sebastia  (S^ßdarstaj  It  Anton,  p.  204.  205.  Plin. 
Hierocl.  p.  701^.;  j.  •Siwas)^*)^  ein  unter  diesem  Namen  natöriich 
erst  seit  der  Kaiserzeit  vorkommender  Ort  am  Halys  anweit  seiner 
Quellen  u.  ^ü  der  Grenze  von  Cappadocien  n.  Kleinarmenien  ^^),  der 
jedoch  unter  anderm  Namen  schon  früher  vorhanden  und  bereits 
von  Pompejus  zur  Stadt  erhoben  und  M^galopoUs.  genannt  worden 
war  (Strah.  p.  560.  Ptol.).  Doch  scheint  sich  diese. erst  nnter  den 
,  Kaisem  durch  ihren  Handel  mehr  gehoben  zu  haben,  so  dass  sie« 
I  bei  der  spätem  Eintheilnng  des  Landes  zur  Hauptstadt  von  Armenia 
prima  gemacht  werden  konnte  (Theodoret.  h.  ecd.  2^  25.  Novell.  31. 
Hierocl.  p.  702.).  Justinian  stellte  ihre  verfallenen  Mauern'  wieder 
her  (Procop.  de  aed.  3, 4.)*).  ,  .        .       . 


08)  Hirtiui  1. 1.  jedoch  glanbt,  es  sei  iuk  natfirliciier  Hflgel,  der  nur 
eme  so  merkwttrdige  Qestalt  habe ,  dass  er  von  Menschenhänden  gemacht 
zn  sein  scheine,  und  auch  nach  Hamilton-  Researches  I.  p.  360  f.  ist 
jener  angebliche  Wall  der  Seminuhis  ein  ganz  isolirt  stehender,  schwar- 
zer Hfigel,  auf  dem  noch  eine  Festung  aus  den  byzantin.  Zeiten  steht. 
Uebrigens  behaupten  noch  heutigen  Tages  die  Einwohner  jener  Ge- 
gend, dass  mehrere  dergleichen  in«  Ponln^.  sich  findende  künstliche  Er- 
höhungen von  den.  Griechen  als  BegräbnissplStze  angelegt  worden  wSren. 
V^,  TavemierL  c.  7.  p.  102. 

99)  Oder  vielmehr  die  ans  frühem  Alterthum  herrfihrenden  Ruinen, 
die  Fonkinier  (a.  a.  0.)  6  Lienes  sttdlich  von  Siwas  antraf. 

100)  Daher  von  Plin.  sch6n  am  der  Gappad.  Landschaft  Calnpene  ge- 
rechnet. 

1)  Wirftihren  noch  die  kleineren  Städte  inPontus  an.  a)  Kfistenstfldte 
in  der  Richtung  von  W.  nach  0.  a)  im  spätem  Helenopontus:  Nausia^ 
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Vor  dar  Kfiale  vom  Pastiia  lagea aoah  m  paar  Uelne  laaeU: 


tkmus  (iVavora^fco^ :  Arrian.  p.  16.  Marciaa.  p.  74.  Ajioa.  p.  9.,  anf  der 
Tab.  Peot.  verschrieben  Naulagmus) ,  an  einem  See  oder  einer  Ergiessong 
des  Meeres*),  nach  Arrian.  90,  nach  Anon.  aber  nar  40  Stad.  Ml.  ?om 
Halys^^  CoMopium  <AroM»it«rori  Airiaa.  I.  L  JH^Ptimop:  Maraan.  «. 
Aaen.  U.  U.*);  j.  KouayaeD^),  60  Stad.  von  4eai  varigäi  (Me,  ebaalaUs 
an  eiaan  dergleichen  See.  Eusene  {EiijiQYnt  Aman,  a,  Anon.  ibid. 
Ptol.^)»  anf  der  Tab.  Peot.  Ezene^  beim  Geo.  Rav.  Eeene  und  Jesene)^ 
nach  dem  Anon.  aoch  dayUkri  genannt,  l20  Stad.  von  dem  vorhergehen- 
den and  100  Stad.  w^sU.  von  Amisas.  \Amisuä^  Lyta$tn$  (/fi/xoNFro;; 
Seyl.  p.  83.  i/^Mstm  bei  Pin.  «,  S,  3.  L^easi^  bei  Mala  1,  19,  ».),  m 
giaicfanaaii^ea  Flaase«  «ko  nach  MirciaA  mm  20  Sud,  4totl«  voa  Amisas'). 
Chadisia  (Xadtfoia;  Hecat.  fr.  351.  ap^  SchoL  ApoUoa.  2f  1003.  Plio. 
L  1.  Xailaiop;  Marcian.  p.  74«  Anon.  p.  100  y  aach  Hecat.  eine  Stadt 
der  Leucosyrer,  an  dem  oben  genannten  Flusse  gleiches  Namens,  also 
nach  Bfarcian  40  Stad.  OMfich  von  der  Torigen«  Aneon  ( ^jiywnt  Airrian. 
o.  AaoB*  11.  tt.^  Apdku«  2,  360.  Val.  Fli  4,  000*) ,  em  Hafeaort  aa  d«r 
JMiadang  f4aaJrU<7)  imd  an  einer «Bcpbogaaftrarig  gebrfloMitaaLandspitxib 
voa  der  eraeinea  ffaniea  hatte,  100  Stad.  (nach  der  Tab.  Peut  24  Hill.) 
sQdöstL  von  Amisus  (Arrian.)  und  40  AGIl.  sQdwestl.  vom  Vgb.  Heracliam 
(Tab.  Peut.)*^).  Lamyron  {AaiwQiavz  Anon.  p.  10.),  ein  grosser  Hafea 
am  Vgeb.  HeracKum.  Thendscyrä  (^efiluni)^ :  fr.  €vd.  ap.  Ptans.  1, 2> 
t.  Harad.  4^  8«.  Scyl.  p.33.  Ilfplaa.  Üidr.  0,70.  Dio&S,  44.  PtaL  Aaon. 
p*  11*  Stapb.  Bys.  p.  M2«  tlim  K«  ft«  u.  a«  wO«  J>aa  alte,  griachiMbt 

«^  üittser  «tit'  'dem  *HeM«  KssanimealiÜBgende  Srftsea  Khit  i^M  4n 
Hfipiii  HMMilf  GkUnl.    Vgl«  Mßmiliom  JUsaarcans  I.  p.  SOBu 

h)  Mannert  VI,  2.  S.  452.  vennuthet,  es  habe  seinen  Namen  spiter  rer- 
indert,  und  sei  das  Ihyra  Clßv^a)  des  HierocL  |>.  70i.  «der  Ibpra  ("//f»^) 
bei  Sosom.  h.  ecel.  6,  30.  in  der  ViU  Batychii  c.  11.  Novell.  28.  u.  ande^ 
wfirU.    Vgl.  H^BMMel,  ad  Hierocl.  1.  1. 

c)  Der  Anon.  sohreiht  Kapwntuiv^  was  freilich  ^«P  «P  ^t  ^jmimuop 
als  Kav(oniov  sein  kann. 

il)  Vgl.  äamtUon  Researehes  I.  p.  S93.  Ber  See  Ist  Jetet  ein  blossf 
Marast. 

«)  De;>  sie  ja4ssh  la*s  finaere  Land  vemeast.  Ueber  dia  iMtkaasslisks 
Li^a  des  v2>Uig  verschwnndenen  Ortes  vgL  Hamilton  Hesjearokes  I.  P*  293. 

f)  Sclion  Pberecydes  beim  Schol.  Apolloa.  2,  373.  (vgl.  mit  Schol.  ad 
2,  1081.)  nennt  eine  von  Amaxooen  bewohnte  Stadt  Avuaari^  n^ta  ^^^ 
mllacym  imd  ChafyUa.  »ia  Pariplcfl  keoMn  aur  den  Pluaa,  tüoht  d«a  FlariM 
Lycaslns.  VMleiekt  wtf  dakar  lyaM^wt  od.  Ly^aUia  bVaa  dcx*  aUa  Nsn« 
von  Amisns,    obgleich  es  Mela  and  Plin.  neben  letzterem  erwähnen. 

g)  Bei  Arrian.  *Aymtv  Juf/L^v ^  heim  Anon.  *jiYMMvo9  Tuu^v.  Vgl.  über  diese 
doppelte  Art  der  Bezeichnung  von  RSfen  Gail  ad  Anon.'  1.  l.  p.  174. 

h)  Die  Landapitea  Ancon  kaanl  «nah  IHal. ,  aeti^  sie  aber  niabt  «asu^ 
talbar  Mm  IrU,  soadam  in  ^iMaer  EallaRnug  nondsnesU.  ¥aa  ib>a  m;  «^^^ 
dies  ist  wohl  richtiger.  Aach  Hamilton  Research.  1.  p.  287  f.  sucht  AocoB 
Dicht  an  der  Mündnng  des  Iris ,  sondern  an  der  Mündang  des  ChadidiQS  noa 
an  der  Stelle  des  heut.  Derben d  beim  gleichnamfgeti  Vgb.  (Derbeud  Boarnon), 
datt  aiasigaa  Paaltia  diasar  aaatflgan  Ktisla,  dar  eiaaa  Hafea  bOfla« 
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CHiemm  hambt  {HSäJkmv  i^g:  Airitn.  p.  17*  AaoiL.  p.  ll,)* 


Stadt  aa  der  Mflndmig  Jm  TherttoAm  (R«rod.  Scyl.  n«  Dbd.  Ü.  IL)% 
wdebe  die  Sage  zum  WebMitke  der  AmazMieii^)  inftchte,  «ad  deren  Ntaie 
anf  die  gftnxe  Umgegend  ttbergelragen  worde^);  Sie  «mim  aber  aehon 
vor  dem  Auge^teisebeo  .  Zeitalter ,  wahrscheioKcb  im  MittridatliciMa 
Kriege,  w^  ale  nodi  vom  Loaiüiis  belageif  wurde  (Aj^ian.  I.  1.),  unter« 
gegangen  sein ,  da  Strabe  ilirer  sehen  aidit  mehr  gedeald,  n.  Mela  1,  !•, 
9.  ven  ihr  sagtt  {ik  eamp&ad  Tkermöd&nta)  fuii  Themüeprmm  9ppü 
dam.  ß)  Im  Pontes  Polemoniacns  t  Carnüa  (Tab.  Peot))  an  der  MflnAng 
des  Thoaris  od.  llioarins,  150  Stad^  dstl.  Ten  dem  Ausflusee  des  Th^nne* 
den.  Oen&if  (Ofpoft:  Arrfan«  p.  16«;  noch  j.  Uni^)"),  nach  dem  Anen. 
p.  11,  ein  Hafenert  an  der  MOndong  des  FInsses  Oenksi,  SO  Stad.  0itl« 
?on  der  vorigen.  AmefetH»  (l/^juMt/iep:  Anon.  p.  ll.)«  ein  BaibnplatE^ 
40  Sud.  estlieher,  als  der  Toirh6rgehende ,  20  Stad.  östlich  von  der 
MOndnng  des  Phiganras  nnd  IM  Stad.  von  Polemoninm.  [PhaiUim^  nad 
PohmaHtum,^  Boan  (jffoair*):  Arrian.  p.  17.  Anon.  p.  11.;  nedi  j. 
Vona  Liman  ank  gleichnamigen  Vg^.)  ^,  ein  Kastell  mk  eine«  sehr  gate*| 
gegen  alle  Winde  geaicherleu  fijrfen,  90  Stad.  Ml^  VMa  Vgk  Janoninm  o* 
eben  so  weit  nordwestl.  von  Cotyora,  20  Stad.  Ostl.  vom  Ansflnsse  des  6e- 
aetns  n.  bei  der  Genetiüschen  Landspitze  <vgl.  oben  S.  417.)')  [€9ty9ra.} 
ückopolis  Claxonolig :  Strab.  p.  548.  'fatuinoUg :  Ptot) ,  ein  schon  Zü 
SonboV  ZeitCM  zerstiMer  Flecken  unweit  der  MOndang  4ea  Melaathiflui  p. 

i)  Pta.  tatst  ifo  nicbi  an  den  Thtnaodöa ,  saedsm  weitiiaber  ia  ^t 
Xitte  ^r  KiiJte  xwiscben  dam ,  Iris  nad  dem  Vgr^.  Beracliomii  Noch  jetst 
liegt  eil  4cr  Mintaig  das  ThennAi  «ein  gielohnami^er  Fftochaa.  Vgt  Mmmi^ 
ton  B«8efti«li.  I»  pi.  .1^3  f. »  wdohav  aber  «itnMithet  ^  dass  Am  alle  Tbemisem 
etwns  weiter  iandeiewarts  eacfli  dem  Gehirge  an  eele9ea  habe»  Die  sehr  be^ 
leetendea  Bniaen  tmtt  alten  Stad«  toit  Gitedellen,  PeiistM^  eiaem  gewaltig 
greseen  TeiiMl  von  herriieiier  Bi^art  a.  s.  w«,  die  Teiner  nach  dem  Ana- 
Isad  1835.  Nr.  ei.  S«  S83.  awel  TagerrisSo  vam  IMys  aa  der  Gfenee  Gela- 
tieos fand ,  und  für  die  Ueberreste  voa  Tfaemiscyra  hielt.^  weii  er  ie  eieen 
hier  aefiadliabea,  hKohst  merkwürdigen  ^  eb^r  «ffeabar  Xaladb,  gedeotetee, 
Skalptar  eine  Darstelleng  der  jahrlichea  Zasammenkunft  der  Ameaooan  m&t 
dea  Leneesffnra  (!)  za  erbliokmi  flaabte^  könneS  jener  Jitad*  mimegliok  aa- 
gehert  babea,  eoodera  sind  nastreitiir  die  Bniaeo  von  Tavivak  Vgl.  HMmiliom 
Researob.  i.  e.  Stl  ff. 

d)  Dnss  dieses  bUs  mythisoke  Weibervolk  der  Amimeaen  eben  nntor  den 
Vaikersebaften  in  Poatas  niekt  pklt  anlkaföhrea  wmr ,  verstobt  sieb  wohl  ven 
selbst.  Oebrigeas  vgl.  aber  dea  AmasonSnmythas  besonders  Cretuter^g  ^V^ 
bolik  II.  S.  171  ff.  Ersch's  n.  Gruber' t  Bncyclopädie  1.  Sect.  Bd.  3.  S.  317  ff. 
aed  Pmuiy's  RealencfeL  Bd.  1.  Sf.  394  ff. 

I)  Die  ällestea  griech.  Scbriftstdiler  (wie  Hecat.  fr.  310.  o.  Aeseb.  Prsm. 
V.  722.  vgl.  anch  Apollod.  2»  5.  a.  Apollon.  t,  370.)  spreefaea  aar  von  einem 
Geilde,  aiekt  voa  einer  Stadt  Thenriscyra;  doch  kenaea  letalere  bereits  He- 
gias  ap.  Pens.,  Herodot  n.  Scylai  U.  IL,  jl.  Diod.  1.  1.  neont  aasdrückUeb 
die  Stifterin  des  AmaKoneareicbs  als  die  Brbaaeria  der  Stadt  Tbemiscyra. 

m)  Vgl.  Hamilton  Aeseareb.  I.  p.  271  f. 

fi)  Mannert  VI,.  2.  S.  392.  bildet  den  Nom.  Alsehlieb  Boona  (Bodipa). 

o)  Vgl.  Namiiton  Research.  I.  p.  269.  £s  führt  voa  ihm  aus  eine  alte, 
mit  Basalt  gepflastarte  Strasse  bis  snr  See. 

p)  Seylax  p.  33.  nennt  daher  nasern  Hafen  selbst  GenesüUis  (^Ttt^anTiS) 
nad  dabei  eiae  soast  vSllig  anbekanata  grieeb.  Stadt  Amm^im  C^ftirftaX  - 
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15  Stad.  8stL  vom  Vgb.  Jasoniam  und  75  Stad.  nordwesUidi  von 

an  der  Grenze  zwischenPontiis  Polem.  u.  Cappad«  y)  In  Pontns  Cappado- 
dus:  [Pk0m4icüi.y^).  Zephyrimm  (Zstpv^v:  Seyl.jp.  33.  Aaon.p.  13,  Tab. 
PeoU),  ein  KaateÜ  mit  einem  Hafen  (Z^fpv^tog  kif49ip  bei  Scyl.)  am  gieich- 
namigen  Vgb.')-  TripoUs  {T^lnohg:  Arnan.  p..l7.  Anon.  p.  13.  Plia.; 
noch  j.  Tireboii)*),  ein  KasteU  mit  einem  Hafen  an  einem  gleichnamigeD 
Flosse  (Plin.),  90  Stad.  öütL  vom  Y^.  Zephyriom.  Argyriß  C^^y^^wi 
Aman.  I.  1.  Idg/vfa:  Anon.  1.  i.),  20  Sud.  vom  vorigen,  ^ind  unstreitig 
nach  den  Silberbergwerken  in  der  Nihe  benannt*).  PAi/oeaiea  (Odoxi- 
ke&a:  Arrian.  n.  Anon.  11.  IL  Plin.  Tab.  Peut.)^) ,  90  Stad.  von  dem  vori» 
gen  Orte.  Coralla  {xit  Ko^akka :  Arrian.  o.  Anon.  11.  U. ;  noch  j.  Kereli 
Kal6h  am  Vgb.  gleiches  Namens)^),  100  Stad.  tfstl.  von  der  vorigen  und 
150  Stad.  sOdwestl.  vom  heiligen  Berge.  [Cerasus.]  Cordyle  (JSLOQÖvkfi: 
Anrian.  p.  17.  Anon.  p.  13.  Ptol.^)  Chordule  bei  Plin.  6,  A,  4.  Cordik 
auf  der  Tab.  Peut),  ein  kleiner  Hafenort,  nach  Arrian.  40«  nach  den 
Anon.  45  Stad,  östlich  vom  heil.  Bei^  u.  105  Sud.  (nach  der  Tab.  Peut 
aber  16  MilL)  westl.  von  Trapenis').  Hermonassa  (E^^vwsaa:  fleeaL 
fr.  197.  ex  Steph.  Byz«  Strab.  p.  548.  Ptol.^)  Arrian.  p.  17.  Scymiu  v. 

q)  Der  Anon.  p.  12.  setzt  300  Sud.  od.  40  Mill.  sädSstl.  von  Cotyora 
nnd  zwar  nicht  bei  Kästenfahrt ,  sondern  in  geradem  Darchschnitt  qaer  durch 
den  Meerbasen '  von  Cotyora ,  'E^iiw^aanav  %diQav  T^Qcaii^ovoimv  an ,  welcbe 
sonach  in  die  Nähe  der  Insel  Aretias  Sstlich  ron  Phamacia  zu  stehen  käme. 
Allein  da  Menipp*  ap.  Steph.  Byz.  p.271.  ein  Kastell  {jimf^iov)  Hermonassa  bei 
Trapezns  erwttnt^  welches  Arrian.  p.  17.  nur  60  Stad.  von  dieser  Stadt  entfent, 
n.  aach  Strabo  p.  548.  sagt:  'E^fiwpaunnft  nXyaiar  ^  T^nsfovg,  so  hat  sieh 
wahrseheiniich  4tv  Anon.  einen  doppelten  Irrthnm  zu  Schalden  kommen  lassen, 
«ad  es  sollte '  statt  ffi^v  -^  faS^ipr  (vielleicht  auch  statt  Zhantiavciwy  — 
I^OTtsiovfnav)  nnd  'statt  ttnsSia  r.  ftÜ*a  ».  etwa  avetdia  w.  ftuutp.  heisses; 
denn  gewiss  ist  dies  Hermonassa  nichts  Anderes,  als  das  von  An.on. . selbst 
weiter  nuten  p.  13.  (§.  %\.  Tt.  Gail.)  45  Mill.  von  Trapezas  angesetzte 'Ü^/*^^* 

t)  Nach  Hatiiüton  ReseareJi.  I.  p.  ;^1.  jetzt  Kaik  Liaan.  Vgl.  aach 
Cramer  Asia  min.  I.  p.  ^1, 

«)  Vgl.  Hamilton  Researeh.  I.  p.  ^57  f.  Aach  das  Flössehen  helsst  noch 
jetzt  Tireboli  Sd  <id.  p.  256.  u.  )K58.) 

i)  HamiltoK^  Researeh.  I.  p.  359.  fand  diese  jetzt  verödeten  nnd  verwsebse- 
nen  Silberminen  noch  %^/^  engU  M.  von  Tireboli,  nnd  hörte,  dass  sie  einst  sehr 
ergiebig  gewesen  waren.  Sie  sind  aber  nicht  mit  den  bedeatendera  nnd  noch 
jetzt  bearbeiteten  Silberbergwerken  von  Gümischkhana  in  der  NShe  von  Trebi- 
send  zu  verwechseln ,  von  denen  Hamilton  p.  235  IT.  handelt.  Anf  diese  slteo 
Silbersrnben  bezieht  sich  unstreitig  Homers  (11.  2 ,  857.)   TriXm^w  iS  -AUßrii, 

u)  Nach  Hamilton  Research.  I.  p.  25i.  an  der  Stelle  des  hent.  Eleheo 
beim  Vgb.  Kara  Bearoan ,   wo  der  Fluss  Kara  Bonronn  Ghai  in  die  See  fällt. 

v)  \gi. ^Hamilton  Researches  I.  p.  251  f. 

w)  Der  es  jedoch  zn  weit  südlich,  im  Innern  des  Pontns  Cappad.  so- 
setzt,  dagegen  aber  anch  noch  ein  Chordale  {Xo^daXij)  als  Seestadt  nord- 
westl.  von  Trapezns  aoffnhrt;  wahrscheinlich  ein  blosser  Irrthnm. 

sß)  Nach  Hamilton  Researches  1.  p.  248.  das  hent.  AiEJah  Kal6h,  mitten 
zwisohen  Platana  nnd  Gap  -Yoros ,  mit  einer  Rhode. 

y)  Der  es  aber  viel  zn  weit  gegen  W.  rückt.  Oder  sollte  es  wirklieb 
zwei  Orte  dieses  Namens  an  der  Küste  von  Pontns  gegeben  haben,  wie  aas 
den  Angaben  des  Anon.  folgen  würde?  (vgl.  oben  Note  9.).  Ich  halte  dies 
doch  für  sehr  nnwahrseheiBlieh. 
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BooAa,  (nach  UamiUon  Researches  L  p.  269.  jetzt  Hoi'rat  Kal^).  — 


152.  Perqil.  PonU  Eox.  et  MaeoL  p.  2^  beim  Anoo.  p.  13*  *Ef(w(ni)y  ein 
Städtchen  mit  einem  Hafen,  45  Sud.  nordOstl.  roh  dem  vorhergehenden  u. 
60  Stad.  nordwestl.  vonTVapezus,  nach  Strabp  noch  am  Sinns  Gotyorflns.*) 
[Trapexus,]  Hysn  Portus  ('Taaov  kifjo^tß:  Arrian.  p.  6.  Anon.  p.  M.« 
auf  der  Tab.  Peut.  Hyssiiime),  an  der  Mflndnng  des  gleichnamigen  FInsses, 
180  Sud.  (Arriap.)  od.  24  Mill.  (Tab.  Pent.)  Osü.  von  Trapezns  q^d  90 
Stad.  vom  Schlangenflusse  (Ophis).  Der  Ort  mcar  wohl  nicht  ganz  nnbe- 
deotend,  da  er  befestigt  war  vnd  eine  Kohorte  (nnd  zwar  nach  der  Not. 
Imp.  Oriente.  27.  die  Cohorf  jipuleia  eivium  Rom.  Vsiporto)  zur  Besatzung 
hatte  (Arrian.).  Nach  dem  Anon.  1. 1.  veränderte  er  später  seinen  Namen 
in  Susamua  {2ovaiQ(ua)\  Procop.  B.  Gotl^  4,  2.  aber 'nennt  denselben 
Ort  Susurmaena  (Hovaovffjuuya)^  welches  vermuthlich'  der  alte,  wahre 
Name  desselben  war**).  Opius  (OjiiQvg:  Ptol.  Tab.  Pent.),  ,120  Sud. 
od.  15  Mill.  westl.  vom  Flusse  Rhizius,  ako  den  Distanzen  der  Peripleii 
nach  am  schOnen  Flusse  (ÄjuXog) ,  obgleich  die  Namensähnlichkeit  ihn  60 
Sud.  westlicher,  am  Schlangenflusse  suchen  heisst^**).  Rhixus  CPiiovgz 
Ptol. ;  später,  nach  Procop.  B.  Goth.  4,  2.,  'Pi^alov^  auf  der  Tab.  PenU 
vemnsUltet  Reüa;  noch  j.  Rizeh  od.  Irrisch?),  ein  Hafenort  an  der  Mün- 
dung des  Flusses  iUiizius,  120  Sud.  östl.  vom  schonen  Flusse  nnd  SO 
Sud.  westlich  vom  Ascorus,  der  zu  Procops  Zeiten  sich  sehr  .gehoben 
hatte  und  zu  den  bedeutendsten  Städten  dieser  Gegend  gehörte,  jidienu»^ 
(denn  so  soll  es  unstreitig  auf  der  Tab.  Peut.  sUtt  Ardintus  heissen) ,  ein 
Flecken  an  dem  gleichnamigen  Flusse,  60  Sud.  Ostlich  voub  Ascuma» 
Jtkenae  (Ad^ptu:  Arrian.  p.  4.  5.  9.  Anon.  p.  14.  Steph^  Byz.  p.  80« 
Procop.  B.  Goth.  4,  2.'*)  B.  Pers.  2,  29-  30.  Geo.  Rav.  2,  17.  5, 10. 
Tab.  Peut ;  noch  j.  Atenah) ,  ein  von  den  Griechen  zur  Beschfltzung  ihres 
Handels  an  dieser  Kflste  angelegtes  Kastell  mit-  einem ,  jedoch  nur  im 
Sommer  zu  benutzenden  und  nicht,  gegen  alle  Winde  geschätzten,  Hafen 
und  einem  Tempel  der  Athene,  welcher  fiberfaanpt  der  ganze  Ort  j|pe weiht 
war  (Arrian.),  nach  Arrian  180  Sud.  (nach  der  Tab.  Peut.  aber  nur  16 
Mill.)  vom  Flusse  (und  Flecken)  Adienns^^)  nnd  280  Stad.  oder  36  M9I. 


«)  Vgl.  oben  8. 410.  Not^  48.  Hamilton  Researches  I.  p.  n7.  hllt  es  ohne 
iigend  einen  angeführten  Grand  für  denselben  Ort,  den  Plin.  6,  4,  4.  Livio* 
polig  nennt ,  setet  es  aber  wohl  ganz,  richtig  an  die  Stelle  des  hent.  PlaUna. 

aa)  Vielleicht  ist  er  nach  nieht  verschieden  von  dem  ^Pot^wp  Lftiir  bei 
den  Macroeephnlem  in  der  Nähe  von  Tnipezus ,  den  Scylax  p.  33.-  erw&hat. 
Br  führt  übrigens  nach  nenern  Rarton  jeUt  den  Namen  Bshet.  Vgl.  JfoW- 
nert  VI,  %.  S.  376. 

bb)  Vgl.  Mannen  VI,  2.  8.  374.  .   >  ,  v » 

ec)  Welcher  den  Namen  des  Ortos  von  einer  alten  Ffirstin  vheiMt^ 
deren  Grabmal  noch  daselbst  an  sehen  sei.  Ptol.  kennt  keinen  FIfeUen,;  son- 
dern blos  eine  nach  der  Athene  benannte  LandspiUe  (A&tfvth  atiQor)-  '    • 

da)  Mannort  VI,  9.  8.  371.  hält  es  fdr  denselben  Ort,  der  bei'.8^.  p. 
39.  unter  dem  Namen  'OiBwdt  [vielmehr  *SÜ9Hn6s]  als  grieeh.  8udt  aufge- 
rührt werde. 

II.  28 
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westl.  von  Apsaros.  Arrian  scbildert  den  Ort  als  ein  vefOdetes  Kastell  ^ 
.  zu  Procop^s  Zeiten  aber  war  es  eine  stark  bev5tkerte  Stadt.  Jhguhtt 
(Tab.  PeuK),  unstreitig  derselbe  Ort,  den  Arrian.  p.  7.  als  die  ander 
Mfindung  des  Prytanis  gelegene  Residenz  eines  einheimischen  Fflrsten  Na- 
mens Anchialus  anfiihrt ,  40  Stad.  von  Atbenfl ,  90  Stad.  westl.  ^om  PI. 
Pjrxites  und  240  Stad.  (od.  27  Mill. :  Tab.  Peut.)  von  Apsaros.  Di^se 
Lage  aber  trifft  so  zieiiilich  mit  der  einer  %'on  Ptol,  am  Flösse  Arcadii, 
den  sonst  Niemand  kennt,  erwähnten  Stadt  SvXiyij  zusammen,  deren 
Namen  (die  Hoizstadt)  doch  wohl  die  Beschaffenheit  ihrer  HSuser  anden- 
tet"*).  Cissa  (Tab.  Pent.),  ohne  Zweifei  an  dem  von  Ptol.  anstatt  des 
Pyxites  genannten  Flusse  gleiches  Namens,  von  welchem  auch  eine  iho 
umwohnende  Völkerschaft  den  Namen  Cissti  {hhntoi)  ftOiite,  16  Mill. 
sfldl.  von  Apsarus.  [Jpsarus,'\  Petra  (17  Un^a ;  Procop-.  B.  Pers.  2, 
1 7.) ,  eine  erst  vom  Jnstinian  angelegte  Festung  auf  einem  steilen  Ber^ 
zwischen  den  Flüsse^  Bathys  und  Acinasis  und  ohne  Hafen '^).  Apandn 
(?  Tab.  Pent. ,  wo  jedoch  Jipasidnm  vermuthlich  ein  blos  verunstalteter 
Name  statt  ff</  /«iV^m  ist) ,.  wahrscheinlich  am  Flusse  Isis<^.  Nigrus 
(Tab.  Peut. ,  richtiger  wohl  Nogrus  od.  Mogrus)  •***) ,  an  dem  gleiehaami- 
gen  Flusse,  11  Mill.  södl.  von  Phasis*').  Phßsts  (<W«(T*^?  Scyl.  p.  82. 
Strab.  f  1.  p.  497.  498.  500:  Mela  1,  19,  12.  Pfin.  Ammian.  22,  8.  Zo- 
sim.  2,  33.  Tab.  Peut.),  eine  von  den  Milesiem  am  südKchen  Ufer  des 
gleichnamigen  Flusses  und  nahe  bei  seiner  Mündung  (nach  Strabo  zwischen 
ihn ,  einem  Landsee  und  dem  Meere ,  also  in  einer  h(k!hst  vortheilhafteo 
Lage)  gegründete  und  befestigte  Faktorei,  die  zu  Arrians  Zeiten  noch 
als  Kastell  voriianden  war^  400  M.  auserlesener  Trappen  zur  Besatzoog 


e«)  6cylax  p.  39.  scheUit  densdben  Ott  durch  den  Namen  Limne  (jOfu»! 
iUhgj  die  SompfsUdt)  zn  bezeiehnen  (vfl.  Mannert  a.  a.  0.  S.  370.),  wo- 
durch Borleich  der  Grand  ihre#  Benennueg  bei  PtaK  binlKflglich  eriilärt  wer- 
den würde,  da  ein  snnp^ger  Bodeo  steinerne  HänMr  aufzufahren  nicht  er- 
laubte. 

ff)  Mannert  VI,  2.  S.  362.  bemerkt,  dass  PJin.  6^  4,  .^in  dieselbe 
Cregend  einen  Flecken  Madius  [vielmehr  Matium]  und  den  Flass  Heraelius 
so  wie  eine  Landspitze  HeraeUum  [yielmohr  HTachum]  setze.  Das  Matium 
dos  Plin.  aull  vielleicht  der  voa  Ptol.  5,  tO.  im  Innern  von  Golohis  angesetzte 
Ort  MaSia  aein. 

gg)  Die  Tab.  Pent.  entfernt  diesen  Ort  bloa  3  Mill.  von  ihrem  Nigruti 
mnto  .aber  jenes  am  Mogrus  (s.  oben)  nnd  ihr  Apasidam  an  lais  lag,  se 
n^nte  ^e  III.  in  eine  XL  verwandelt  werden,  denn  Arrian.  entfernt  die 
Flüsse  Isis  nod  Mognis  90  Stad.  von  einander.     Vgl.  Mannert  VI,  t,  S.  36L 

hh)  Arrian  nennt  ^den  Flnss  MwyQoe  ohne  Variante  (s.  eben  S.  419.)  t 
bei  Plin.  aber  ist  die  ältere  Lesart  Nogrtu ,  nnd  da  nnn  anch  die  Tab.  Pent. 
Nigrus  bat,  so  ist  noeh  die  Frage,  ob  es  nieht  aaoh  bei  Arrian.  riehtiger 
Nwypoe  heissea  würde. 

ü)  Aneh  hier  bat  die  Tab.  Pent.  eine  falsche  Zahl,  VI  statt  XI,  da 
naeb  Arrian.  die  Mündmag  des  Itegms  90  Stad.  südlich  tob  der  des  Pbasis 
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Aman.   1.   L    venchriebea   ^Jfff/pviäß)  ^     d.    h.    die  Insel    des 


hatte  n.  einen  Tempel  der  Phasianischen  Göttin  oder  der  Gybele  enthielt^). 
b)  In  inodm  Lande,  in  der  Riehtong  von  W.  aacli  0. :  An  der  Strasse  von 
TaTimn  naoh  Amasia  nennt  die  Tab.  Pent.  Tonea^  13  Mill.  von  Tavinm; 
€tirsi\  80  Hill,  von  der  vorigen  und  eben  so  weit  von  Amasia;  [amasia]; 
an  der  von  hier  weiter  nach  Neocflsarea  fährenden  Strasse  idiar :  Paiaicis 
(Palalce),  15  MHI.  von  Amasia;  Coloe  (XoXdrf  bei  Ptol.),  12  Milit  von 
der  vorhergehenden ;  Pidue  {Tllda  bei  Ptol.))  10  Mill.  von  der  vorigen; 
Mirones^  16  Mill.  von  der  vorigen  nnd  10  Mill.  von  Neoetsarea;  [iVeo- 
eaesarea\^  An  einer  andern ,  auf  einem  Umwege  von  Tavinm  nach  Neo- 
elsarea  fiOhrenden  Strasse  setzt  die  Tab.  Pent.  folgende  Orte  an :  Bogmo- 
rinn,  S6  Mill.  von  Tlivinm;  begönne,  ^ea  so  weit  von  der  vorigen; 
Piemarts  (unstreitig  das  UXiVfiaQ^g  deg  Ptol.) ,  28  Mill«  von  der  vorigen 
und  26  Mill.  von  Zela;  [Zeia;]  Stabulum^  ^%  Mill.  von  Zela;  Seranusa 
(richtiger  wohl  S&rmusa^  da  sie  Ptol.  l^eQfioifra  nonnt) ,  22  MjUl.  von 
der  vorigen  u.  16MiIL  von  ^eocäsarea;  nnd  an  der  Strasse  von  Neocäsarea 
nach  Sebastia:  Mesorome  (bei  Ptol.  vnigo  MeTO^oivtj)^  13  Mill.  von  erste^ 
rer  nnd  22  Mill.  von  Megalassos  in  Gappadocien^^).  Zweihnndert  Stad. 
(sQdlich?)  von  Gabira  lag  auch  anfeinem  hohen,  steilen  Felsen  (von  wel- 
chem eine  reiche  QneWe  in  den  vorbeistrOmenden  Floss ,  unstreitig  den 
Lycns,  berabströmte)  ein  Kastell  (/CMPOv-x^Qiovs  Strab.  p.  556.),  wel- 
ehes  dem  Mithridat  zur  Aufbewahrung «einei^  grOssten  Kc^stbarkelten  diente, 
u«  tora  Ptompejns  wenigstens  zum  Theil  zerstört  wurde  "^).  An  der  Strasse 
voii  Tavinm  nachGomana  nennt  die  Tab.  Peot.r  Tomba,  16  Mill.  vonTavium, 
Euganum^  22MilL  von  der  vorigen;  ad  Stabuium  (ohne Distanz)" °) ;  Mesy^ 

kk)  Aach  zeigte  man  daselbst  noch  einen  alten  Anker,  der  dem  Schiffe 
Arfo  aogehSrt  haben  sollte,  was  jedoch,  schon  Arrian.  selbst  bezweifelt,  da 
er  von  Bisen  sei,  in  jenen  frühesten  Zeiten  abei^  nur  steinerne  Anker  üblich 
l^wesen  würen,  von  welchen  sieb  in  Phasis  ebenfalls  noch  Fragmente  voi^- 
finden.  Mannert  VI,  %•  S.  350.  vermathet,  dass  das  von  Ptol.  ia  dieser 
Cefond  erwähnte,  und  von  der  viel  nördlicher  an  derselben  Küste  liegenden 
StMlt  gleiches  Namens  ganz  verschiedene  (7)  Sebastopolis  blos  ein  späterer 
Harne  des  Kastells  Phasis  sei.  ■   ^ 

//)  Die  Fortsetzung  dieser  Strasse  durch  Cappadocien  siehe  oben  S. 
313.,  wo  naehsQtragea  ist,  dass  auch  Ptol.  5,  6;  Megalassus  kennt,  es  aber 
(wenigsteDe.  nach  der  gewöhnlichen  Lesart)  unter  dem  Namen  Mevtda^Qos 
nach  Pontus  Polem.  setzt. 

mm)  Mannert  VI,  2.  S.  475.  hält  es  für  die  von  Toumefort  lettre  21. 
p.  173.  (nach  meiner  Ausg.  T.  Hl*  1-  21.  p.  293.)  beschriebene  und  abgebil- 
dete Bergfestung  Chonak  od.  Rnleisar  (d.  h.  Rnlei  Hissar),  welche  jedoch  viel 
zm  weit  ästlich  liegt.  Gewiss  aber  ist  der  hohe ,  steile  Felsen  Namens 
Crhieuldiz  Tash,  d.  i.  dei^  Sternenfelsen,  14  Stunden  von  Niksar  auf  dem 
Wege  nach  SiwSs ,  •  von  dem  ein  Quell  herabstürzt  und  den  an  seinem  Fnsse 
dahin  fliessenden  Crhieuldiz  Ghai  bildet,  derselbe,  der  einst  die  alte  Veste 
trug.  Vgl.  Hamilton  Hesearches  I.  p.  34S. »  der  ihn  aber  freilich  nicht  selbst 
sak-,  sondern  aar  jui  Niksar  davon  körte. 

nn)  Bier  kreuzen  sich  die  Strassen  von  Zela  nach  Neocäsarea  und  von 
Tavinm  nach  Comana.  Der  Ort  lag  37  Mill.  von  Comana  nnd  38  Mill.  von 
Noocäsafea.  Matmert  VI,  2.  S.  478. ,  der  unter  allen  auf  der  Tab.  Pent. 
erscbeinendea  kleinern  Orten  des  Innern  Landes  fast  nur  ihn  allein  erwähnt, 
sucht  ika  an  der  Stelle  des  heut.  Tnnkal  am  Iris. 

28" 
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Ares  (Z^Qj^mß  vijaoß,  unter  welchem  Namen  sie  schon   bei  Sey- 


la ,  22  Mill.  von  der  vorigen  und  16  Mill.  von  Goraana.  [Comanß,]  An  der 
von  hier  weiter  nach  Nicopolis  führenden  Strasse  erwähnt  sie :  Gaganda^ 
16  Mill.  von  Comäna-,  Magabula  (ohne  Zweifel  das  MitadovXa  des  Ptol), 
5  Afill.  von  der  vorigen;  Danae  {Javitj  hei  Ptol.),  25  Mill.  von  der 
vorigen ;  Speluncae ,  ehen  so  weit  von  Danae  (die  Distanz  von  Nicopolis 
fehlt).  [Nicopolis.'\  An  der  von  Taviam  sfidöstlich  nach  Sehastia  gezoge- 
nen Strasse  Jagen  nach  der  Tab.  Peut.:  Euagina^  16.  Mill..  von  Taviam, 
und  SaraHum  (wahrscheinlich'  das  ZaßtuXla  des  Ptol.) ,  24  Mill.  von  der 
vorigen  *'°).  Das  Idn.  Anton«N  p.  205.  setzt  an  derselben  (?)' Strasse 
andre  und  zwar  folgende  Orte  an :  Mogarus  oder  Mogarum ,  30  Mill. 
von  Taviam;  Daranus  oder  Daranum^  24  Mill.  von  dem  vorigen; 
Sebastopolis  (auch  von  Ptol.,  Plm.,  Hierocl.  p:  703.  Novell.  31.  n.  Gre- 
gor. Nyssen.  in  vita  Macr.  p.  202.  erwähnt)  ^^) ,  40.  Mill.  von  der  vorigen. 
Ferisa  (anch  von  Basil.  M.  £p.  alt.  n.  Goll.  I.  u.  VII.  Gonc.  Gonst  II. 
anter  dem  Namen  BriQina^  Berissa  erwähnt),  24  Mill.  von  der  vorigen; 
nnd  PAinnim  (anstreitig  das  0{a(>ce  des  Ptol.  in  Sargaraasena  Gappädociae), 
12  Mill.  vom  vorigen  nnd  36  Mill.  vod  Sehastia.  An  einer  andern  etwas 
sfidlichem ,  darch  Gappadocien  führenden,  Strasse  von  Taviam  nach  Seha- 
stia lag  hart  an  der  Grenze  von  Gappad.  n.  Galatien  noch  Cornwspa  (iL 
Anton,  p.  204.)*^^).  An  der  von  Amasia  nOrdlich  nach  Sinope  geftlhrten 
Strasse  lagen  nach  der  Tab.  Peot. :  Cromen  ^  1 1  Hill,  von  Amasia ;  Cy- 
therum,  7  Mill.  von  der  vorigen;  Egilanum  (?  auf  der  Tab.  Pent.  blos 
Egilan).^  8  MilL.  von  der  vorhergehenden;  Carambae y  28  Mill.  von  der 
vorigen;  Stefane ^  24  Mill.  von  der  vorigen,  anstreitig  an  dem  oben  S. 
417.  genannten.  See  Stiphane;  TJiomiay  28  Mill.  von  der  vorigen ;  Syr- 
tae ,  20  Mill.  von  der  vorigen  und  23  Mill.  von  Sinope.  An  dem  eben 
genannten  See  nnd  in  der  Landschaft  Phazemonitis  lag  aach  Cizari  (Kl- 
C^Qi^9  richtiger  wohl  Kl^aqa :  Strab.  p.  560.),  ein  altes,  aber  Vom  Pom- 
pejns  zerstörtes  Lastschloss  der  pontischeü  Könige.  Hierher  gehört  anch 
Phazemon  ((Pa^rifMov :  Strab.  p.  560.  0afitCoiy  hei  Steph.  Bys;.  p.  688.), 
der  Haoptort  der  eben  genannten  Landschaft,  dessen  Name  später  von 
Pompejus  in  Neapolis  verwandelt  wnrde  ''>,  der  aber  bald  ganz  aus  der  Ge- 
sehi^te  verschwindet");  n.  Sagylium{2ayvXiovi  Strab.  p.  560.  a.561.)t 

oo)  Die  folsenden  Orte  Zama^  Aquae  Arauenae  n.  s.  w.  gpchSren  sehon 
nach  Cappadocien.    V^l.  oben"  S.  306. 

pp)  Ptol.  aber  irückt  es  viel  zn  weit  s^gen  N.  und  meint  vielleicht  eine 
ganz  aodre  Stadt  damit  (vgl.  S.  4S7.);  Hierocl.  und  die  Novell.  11.  11.  aber 
setzen  es  nach  Armenia  prima. 

qq)  Bei  Gregor.  Nyssen.  in  Bnnom.  I.  p.  307.  wird  die  Gegend  der  Stadt 
an  der  Grenze  Galatiens  Ko^toLOKivtf  genannt.    Vgl.  fTetseL  ad  It.  Ant. ).  1. 

rr)  So  wie  er  auch  die  ganze  Landschaft  NeajroÜZrt^  nannte,  denn  so 
ist  gewiss  bei  Strab.  1.  1.  statt  MeyaXoTrQPM  zu  lesen.  Vgl.  Groskurd  Bd.  i. 
S.  497. 

ss)  Marmerf  VI,  2.  S.  465.  h'ält  Ihn  fnr  denselben  Ort  mit  dem  eben 
genannten  Stephane  der  Tab.  Peut.  nnd  glaubt  eine  Spar  des  alten  Nameas 
in  dem  hent.  Ilarsifnn ,  eine  Tagereise  nordwestl.  von  Amasia  s«  finden  (?). 
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lax   p.   33.,    bei    Scymo.   fr.  v.   175.    und    beim   Anou.   selbst 


ein  auf  eiaem  steilen  Berge  gelegenes  Kastell  der  alten  pontischen  Könige 
in  derselben  Gegend,  welches  aber  sehen  vom  Pompejas  zerstört  wurde. 
In  ihm  wurde  Arsaces  von  den  Söhnen  des  Phamaees  gefangen  und  ge- 
tödtet  (Strab.).  Weiter  gegen  0.  am  Zusammenflüsse  des  Lycus  und  Iris 
lag  die  Stadt  Magnopolis  (MayvoTioXig:  Slrab.  p.  556.),  vom  Pompejuf 
an  der  Stelle  einer  schon  vom  Mithridates  begonnenen  Stadt  Namens  Eu- 
paioria  gegründet,  aber  schon  frühzeitig,  wieder  verschwunden,  da  sie 
weder  Ptol. ,  noch  irgend  ein  späterer  Schriftsteller  mehr  erwähnt'*). 
Otresa  n.  Virasia  sind  zwei  auf  der  Tab.Peut.  erscheinende  Orte  zwischen 
Tavium  und  Amasia,  letzterer  16  Bfill.  westlich  von  Amasia  und  ersterer 
noch  25  Hill,  weiter  westlich  nach  Tavium  zu.  An  der  von  Neocttsar- 
rea  nördlich  nach  Polemonium  führenden  Strasse  nennt  die  Tab.  Peut. 
Bariae,  38  Mill.  von  ersterer  (die  Distanz  nach  Polemonium  fehlt.)  An 
der  Strasse  von  Nicopolis  nach  Polemonium  lagen  nach  der  Tab.  Peut. 
jinm'aea,  18  Hill,  von  NicofoWs ',Matuascus  od.  Maiuascum,  ebenso 
weit  von  der  vorigen,  und  Sauronisena^  16  Mill.  von  der  vorigen.  (Die 
Entfernung  von  Polemonium  fehlt  gleichfalls.)  >An  der  von  Satala  in  Klein- 
armenien nach  TVapezus  ftthrenden  Strasse  sind  nach  der  Tab.  Peut.  fol- 
gende Orte  in  Pontus  anzusetzen:  ßihenenica  (ohne  Zweifet  das  Ziga- 
M  des  It.  Anton,  p.  216. 9  welches  dieses  32  Hill,  von  der  Stazion  a<l 
Ficesimum  nnd  52  Hill,  von  Trapezus  entfernt) ;  18  Hill,  von  Pylä,  dem 
oben  S.  313.  erwähnten,'  6  Hill,  vom  Frigidarinm  entfernten  Grenzorte; 
and  Magnana^  10  Hill,  von  der  vorigen  u.  30  Hill,  von  dem  oben  S.  432. 
genannten  Kfistenorte  Cordyle  od.  46  Hill.  Von  Trapezus.  Plolemäus  nennt 
im  Innern  des  Landes  noch  folgende  sonst  unbekannte  Orte.  In  Pontus 
Galaticus:  Boenasa  (Borwatra),  södOst|.  von  Amisus  und  nördl.  von  Ama- 
sia. Sehastopolis  [JSeßatninoUg) ,  sfldöstl.  von  der  vorigen  und  sttdi.  von 
Themiscyra,  am  Iris^^).  Tebenda  {Ttßtvdot)  ^' s^dösü,  von  d^r  vorher- 
gebenden qnd  nordwestl.  von  Neocäsarea ,  wahrscheinlich  am  Lycus.  Sio^ 
nia  (^Ttovia^  nach  andrer  Lesart  j^roiwa) ,  sfldwestl.  von  Amasia.  Pi'aki 
(i7/cUa),  nordftstl.  von  der  vorigen.  Eudoxiana  (blos  in  der  LaU  Uebers.), 
sfldöstl.  von  Sermusa  und  sfldwestl.  von  Comana.  In  Pontus  Polemoniacus : 
Gasaline  (FaCixklrrj)  j  sfldöstl.  von  Themiscyra.  Eudiphus  (Evdi^pog)^ 
sfldöstl.  von  der  vorigen  und  östlich  von  Tebenda.    Caruanis  (Jü^a^cvapig)^ 

if)  Hamilton  (Researches  Iv.  p.  340.)  hSrte  zn  Sönnlsa,  welches  %  Stan- 
den östlich  von.  der  Vereinignng  der  beiden  StrSme  lie^,  nnd  keine  alten 
Ueberreste,  sondern  nnr  Ruinen  tnrkiscber  Gebäude  zeigt,  dass.sich  bei 
jenem  Zasammenflnsse  Rainen  anter  dem  Namen  Boghaz  Hissan  Raleh  fän- 
den; zweifelte  aber  an  der  Wahrheit  der  Nachrieht,  da  man  dieselben  in 
der  ganz  freien ,  kahlen  Bbene  von  Sonnisa  an»  hätte  sehen  mlissen.  übri- 
gens ist  dieses  Magnopolis  nicht  mit  Megalopolü  od»  SohütHa  (s.  oben  S.  430.) 
sn  verwechseln. 

uü)  Vielleicht  das  oben  genannte  Magnopoiüf  Denn  schwerlich  kann 
es  das  oben  S.  436.  in  einer  viel  sadlichern  Gegend  vorkommende  Sebastopo- 
M3  sein. 
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p.  12. 2)  vorkommt) ,  30  Stad.  Östlich  von  Pharnacia,  welche  in  den 
Mythen  von  der  Argonaatenfahrt  eine  bedeutende  Rolle  spielt  >). 
Anch  Meia  2,  7»  2.  erwähnt  diese  dem  Mars  geheiligte  Insel  Area 
in  der  NShe  von  Colehis,  Fun.  aber  6,  12,  13.  kennt  sie  a«eii  nter 
dem  Namen  Ci&a/certi^. —  Pfäfyreis  {^ikvqiftQ  i  Apollop.  2,  1231.), 
östlioh  von  den  Wobnsitzei^  der  Mosynöci ,  auch  in  der  Nahe  des 
Vgb.  Zepbyrium^). 


östlich  von  der  vorhergehenden.  Sarbanissa  (^£a^ßmn^aa) , .  nordOstL 
von  der  vorigen.  Ablata  C^ßlara) ,  södOstL  von  der  vorigen.  $aunari$ 
(J^vpmgig^  nach  Andern  ^auQavia)^  slidwestL  von  Ahlata.  In  Poatua 
Gappadoeios:  Zephyrivm  (Ziipvmw)^  südlich  von  Hermionasaa  ^*  Co- 
calia  (ATwvaiUa) »  nordöstL  von  der  vorigen  und  Ostlich  von  Zafhyriam» 
(Cordykf  Ko^ävXti),  nordösU.  von  Gocalia) '^.  Asiba  CAo$ßa)^  aord- 
Ostt.  von  Trapezus.  Mar  dura  {Ma^in^u)^  wieder  nordO&U.  von  der  vo- 
r^ea  und  östlich  von  Rhizus.  CamurüariuM  (JKafwvQicmfßfp)  ^  südöstL 
von  der  vorigen  am  Glaucns ,  d^em  Nebenflüsse  des  Apsoms  (vgl.  S.  99* 
Note  190-  Nicht  naher  zn  bestimmen  ist  die  Lage  der  Festung  TaioMra. 
(tu  Tmimf^a:  Appian.  Mithr.  q.  115.  Dio  Cass.  35,  '14.),  die  Mithridai 
auch  zur  Aufbewahrung  seiner  Juwelen  u.  Kostbarkeiten  benutzte  (A^ian.)^ 
und  bei  welcher  er  in  einer  fest^  Stellung  den  Lucullus  eiwarlete  (Dia 
Cass.). 

2)  Der  sie  auch  p.  13.  (§•  22*  Gail.) ,  wen^stens  nach  der  gewöhor 
liehen  Lesart,  noch  unter  dem  dritten,  ohne  Zweifel  verdorbenen^  Namen 
laf(M07ta^  aufiülift. 

3)  Sie  war  nSmlich  der  späteren  Mythe  zufolge  der  Sitz  der  Stjm- 
phaliden,  jener  fürchterlichen  EsiabvOgel  mit  stählernen  Flttgehi,  welche  die 
Federn  derselben  gleich  PfeileA  abse^iessen  konnten,  und  dadurch  den  Ar« 
goaauten  so  gefiibriieh  wurden  (Apolloo.  1.  L  c.  SchoL  Hygin.  f.  30.) ,  eioa 
Sage,  die  wohl  nichts  weiter  andeutet,  als  dass  die  Insel  der  Aufenthalt 
geftiirlicher  Raubvögel  war.  HamiUon  Researches  L  pw  261  f.  fand  die 
9 — 10  engl  M.  wesJd.  vom  Cap  Zefr^h  gelegene  Insel  Kerasunt  Ada,  die 
er  mit  Recht  für  diese  Aresinsel  häJit,  bedeckt  mit  Austerscbaaleuit  die 
nur  von  Raubvögeln  dahin  geschi^|»pt  s^  konnten ;  so  dass  sie  also  auch 
jetzt  noch  em  gewöhnlicher  Aufenthaksori  selcher  Thiere  zu  sein  scheint» 

4)  Hamilton  Researches  I.  p.  261.  fand  2  engl.  M.  westl.  vom  Cap 
Zefr6h,  zwischen  ihm  und  dem  vorher  genannten  Eilande,  noch  eine  andre 
kleine  Pelseninsel ,  die  er  (Br  Philyreis  hält. 

m)  Ma,,  iiE4>icIi«s  PtoL«  hiar  folgen  lässt»  gakort  Bchfm  uMcK  A/anQua. 
miBor.    S..  oben  $^  313^ 

nnp},  S.  «beo  &  432.  I^e  td, 
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§•  76.  Aaf  die  DarsteUang  der  kleioasiaüschen  Hallmuci  lassen 
urir  die  gedrängte  Beschreibung  des  übrigeo  Asiens  folgen,  waches 
seit  dem  4.  Jahrb.  im  Gegensatz  zn  jener  anch  Grossasien  (Aala  iq 
fH/uXfji  Asia  mmior)  genannt  wurde  (Justin.  15,  4,  1.),  und  be- 
ginnen mit  Nordasien,  Das  Caneasusland  zwischen  dem.Pontus  Eux. 
osd  dem  Caspischen  Meere  zerfiel  bei  den  Alten,  die  aber  diese  Land- 
enge (d  la&fioQ  6  fHTaiv  %^^  Kaaniw  9ml  %^q  JIowtx'^Q  ^€tXd(P* 
of/s  bei  Strab;  1.  p.  65.)  für  weit  schmaler  hielten ,  als  sie  wirklich 
isl*),  in  3  Landgcbaften ,  Colchis,  Ibetiß  und  Albatäa^  welche, 
die  nmheren  Gebirgsstriche  des  Caucasuss  abgerechnet  (über  welchen 
S.  54  ff.  zu  vergleichen  sind) ,  im  Ganzen  sehr  achtbar  und  heson« 
dera  zur  Yiefazucht  trefflieb  geeignet  waren  ®).  Sie  wurden  von  einer 
Menge  kleiner  Gebirgsvölker  bewohnt,  und  blieben^  wenigstens  im 
Imem  ^  den  Griechen  nod  Römern  stets  ziemlich  unbekannt  7). 

Colclll9 

(9  KolxU:  Aesch.  Prom.  415.  Find.  Pytb.  4,  212.  «)  Mela  H,  3,  6. 


5)  So  dasd  Seleucös  Nicator  selbst  auf  den  Gedanken  kommen  konnte, 
sie  durchstecheo,  und  so  beide  Meere  in  nmniltelbare  Verbindnig  setzen 
au  lassen,  aa  wetchem  Unternehmen  ihn  jedoch  die  Herdflfhand  des  Pto- 
lemftus  Ceraunus  verhinderte  (Plin.  6,  11, 12.).  Die  gleichzeitigen  SchrüU 
steller  galien  i^tniich  die  Eatfemang  beider  M^ere  von  einander,  die 
wiiUich  75  g.  M.  betragt,  blos  zu  1500  Sud«  aa  (vgl.  Posidon.  ap.  Strab. 
11.  pb  491.),  so  dass  aach  Clitarchas  (bei  Strab«  L  I.)  bebanptsn  konnte, 
die  ganze  Erdenge  werde  bisweilen  von  den  Fluthen  beider  Meere  bedeckt  { 
Q.  selbst  Ptol«  bestimmt  ihre  Breite  aa  der  schmälsten  Stelle  noch  za  60  g. 
M.»  obgleieh  schon  StraboU  L  u.  mit  ihm  Plin.  1. 1.  dieselbe  richtig  zu  3bOO 
Stad.  oder  375  Mill.  angesetzt  hatten.  Von  der  Ansicht,-  dass  wenigstens 
ein  Theil  des  Landes  einst  vom  Meere  bedeckt  gewesen  sei,  indem  in  ur- 
alter Zeit  das  Casp«  Meer  wirklich  mit  dem  Pont.  Eux.  zusammeagehangen, 
haben  wir  sohon  S.  31.  Note  60.  gehandelt. 

6)  UeblBr  ihre  heutige  Beschaffenheit  vgl«  z.  B.  Gamba  Voyage  dans 
1a  Russie  meridionale  I.  p.  745  ff.  Beaujour  II.  p.  2-  Pallas  Reise  in^s  sttd* 
Kche  Rnssland  I.  S.  363  ff.  und  Parrofs  Reise  zum  Ararat  I.  S.  28.  247. 

7)  Vgl.  über  diese  Länder  Oberhaupt  Chr.  Bommel  Cancasiamm  re- 
gioonnt  et  gentium  Strabon^iaa  descriptio.  Lips.  1804.  8. 

8)  Diese  Dichter  sind  die  Ersten,  bei  welchen  der  Name  Colchis  vor- 
fcomraL  Die  Früheren  kennen  das  Land  blos  unter  dem  mythischen  Namen 
Aem  C^ia>9  welchei^  eig^tlich  die  Residenzstadt  des  KOnigs  Aeetes  be- 
leiehaete,  von  der  sich  aber  im  historischen  Zeitalter  keine  Spur  weiter 
tadelt  wii^  die  wahrsckeinHcb  in  der  Wirkliebkeil  nie  vorbanden  war;  da 
#enigstmis  die  Argonauteafahrt  gewiss  gar  nicht  so  weit  gegen  0.  ging, 
sendeitn  vm  gegen  den  Taurischen  Gbersones  gerichtet  war.  Vgl.  Bd.  t.  & 
7.  Note  18.  u;  iero^ißß4*sArf.  Argoaanta  in  Pev /^VRealeaeycL  I.  S.  724  ff. 


440         Zweiter  Tbeil.    Politische  Geographie. 

Ovid.  Trist.  3,  9,  12.  n.  s.  w. "),  beschrieben  tod  Scyl.  p.  31  f. 
Strab.  11.  p*  497  f.  Ptol.  5,  10.  Plin.  6,  4,  ö.  10.),  jenes 
darch  die  Argonautenfiihrt  so  berühmt  gewordene  Land ,  grenzte  in 
SW.  an  die  Prov.  Pontus^  von  der  es  der  Phasis  trennte  ^<*), , gegen 
W.  an  den  Pontos  Eux.  bis  zum  Flusse  Corax,  gegen  N«  an  den 
Cancasns,  der  es  vom  Asiatischen  Sarmatien  schied,  gegen  0.  an 
Iberien ,  von  dem  es  die  Moschischen  Berge  trennten ,  and  gegen  S. 
an  Armenien,  nnd  nmfasste  das  heut.  Mingrelien  und  Abkhasien. 
Einwohner:  Die  Colchi {KoXjpi :  Hecat. fr.  185.  Scyl. p. 32. Xen. 
Anab.  4,  8,  9.  7,  8,  23.  Arrian.  p.  11.  Mela  4, 19,  2.  12.  2,  3, 13. 
Plin. 6, 4, 4.  Tac.Ann.6,34.  Eutrop.6,i4.  8, 3.  n.  s.w.)  waren  nach 
Herod.2,  10$.  105.  n.Diod.  1,  28.  55.  Ueberreste  des  Sesostrischen 
Heeres,  also  ägyptischen  Ursprungs  ^0»  u- wurden  besonders  durch  ihre 
Kunstfertigkeit  in  der  Leinv/eberei  beriihmt^^),  so  dass  ihre  Linnen^ 
geWebe  in  die  entferntesten  Gegenden  ausgeführt  wurden  (Herod.  2, 
105.  Strab.  p.  496.)  ^').  Als  einzelne  Stämme  derselben  erscheinen: 
a)  längs  der  Küste  in  der  Richtung  von  SO.  nach  NW.  a)  diessdt 
des  Phasis  ^^)  t  die  Machel(mes{Ma%6XävBei  Arrian.  p.  11.  Anon.  p. 
15.)$  Hefaocki(H^loxoi:  Hellanic.  p.91.  Sturz.  Scyl.  p.  31.  Strab. 
p.494. 496.  Dionys.  V.  687.  Arrian.  u.  Anon.  ibid.  Plin.  6,  4^  4.)*0 ; 


9)  In  spatem  Zeiten,  wo  man  den  Namen  eines  eolehi^chea  Stam* 
mes,  der  Lazi  (s.  unten  S.  441«)  auf  das  ganze  Volk  der  Colchi  flbarge- 
tragen  hatte,  hiess  das  Land  auch  Laaiea  (vgl.  z.  B.  Plroeop.  B;  Pen.  2, 
17.  29.  Q.  sonst.). 

10)  Doch  lassen  Andere,  wie  Strabo  p.  498.  n.  Arrian.  Peripl.  p.  11t 
Colchis  noch  ein  grosses  Stfick  sfidlich  Ober  den  Phasis  hinaus  bis  zom 
Apsaras  reichen. 

11)  Die  Grflnde  Herodots  flUr  diese  Ansicht  sbd  ihre  dunkle  Haut* 
färbe  und  krausen  Haare ,  die  Aehnlichkeit  ihrer  Sitten  und  Sprache  mit 
der  ägyptischen,  namentlich  die  Sitte  der  Besiehneidung  (vgl.  oben  S.  411. 
Note  35.),  und  ihre  grosse  Geschicklichkeit  in  der  Leinweberei.  Vgl«  anch 
Strab.  p.  498. 

12)  Vgl.  Rüter's  Vorhalle  S.  45. 

13)  Dass  ein  Zweig  von  ihnen  auch  an  der  sfldBehen  Kflste  des 
schwarzen  Meeres  in  I^ontns  wohnte,  haben  wir  oben  S.  411.  gesehen. 

14)  Vgl.  oben  Note  10. 

15)  Die  Henioehiy  welche  nach  einer  andern  Angabe  Nachkommen 
von  Spartanern  sein  sollten,  die  seit  dem  Argonautensoge  hier  zurfickge- 
blieben  wflren,u.' ihren  Namen  ydn  den  Wagenlenkem  (n^lo%o^)  des  Castor 
nnd  PoUnx  hatten^  welche  die  Gründer  dieser  Ansiedelung  gewesen  wSreOt 
waren  besonders  als  verwegene  SeerSuber  berClehtigt,  die  namentlich  anch 
Menschenhandel  trieben  (Strub.  p.  496.).  Sie  wohnten  nach  Plin.  1.  L  m 
dem  grOssten  Theile  de^  nOrdl.  Gebirges,  hatten  aber  nach  Strab.  L  '• 
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Zydretae  {ZniQ€l%a$:  Arrian.  ibid.)  nnd  La3si{AiCoi9  Arrian.  ii. 
PUq.  11.  U.  Procop.  Pen.  2, 15.  Gptb.  4»  1.  n.  s.  w. ,  bei  Ptoi.  Aä^ 
fioiO^^);  /?)  jenseit  des  Phasis:  Ap€itae  (Ay/lXai:  Artim.  p.  12.  n. 
Plio.  1. 1.)  17);  Aba$ci(Aßaimoi:  Arrian.  ibid.  Steph.  Byz.  v.  2^- 
ri>of  und  Procop.  B.  Goth.  4,  3.  B.  Per«.  2,  29.)  od.  Abasgi 
(Plin.)  >•);  Satrigae  (2a$fi^$:  Arrian.  L  1«^  bei  Steph.  B72.  p.  586. 
n.  Plio.  6, 4,  4.  2»Wc/oi  nnd  bei  Arrian.  p.  19.  IHkVi^oi  ,  wahr- 
sdienilich  dasselbe  Volk,  das  Procop.  B.  Goth..  4,  4.  Sayiditu 
nennt)»);  Coraasi  (KofmSois  Hecal.  fr.  185.  Hellan.  ap.  Steph. 
Byz.  p.  716.  id.  p.  374.  Scyl.  p.  31.  Artet.  Meteor.  1, 13.  Mela  1» 
19.  3,  5.  Plin.  2, 105.  6,  5,  5. 10.),  am  den  Floss  ConuL  her,  in 
der  Nähe  Ton  Dioscnrias?'');  Coä  (JKwAoi:  Steph.  Byz.  p.  406. 
KmXanj  i&rosi  Scyl.  p.  31.  [wo  vnigo  /i^Q»^^ »17  *  edirt  wird]  CoKca 
mg^' bei  Plin.  6,  5,  5.)$  Meianehlaeni  (JUfilaj^^Aoi^oi.*  Hecat.  fr. 


andi  ein  Areal  von  1000  Stad.  lings  der  Kfiste  iane.  Scyl.  p.  St.  setzt 
£e  Heniocher  weiter  wesdich  zwischen  die  Coraxer  and  Achier,  nnd  eben 
10  PtoL ,  der  sie  zn  Nachbarn  der  Zinchi  macht. 

16)  Arrian.  weist  ihnen  ihre  Wohnsitze  zwischen  dem  Phasis  nnd 
dem  Bathys  an^  und  eben  so  Ptol. ,  der  ihnen  den  ganzen  Rflstenstridi 
zaertheilt,  in  welchem  Arrian.  anch  die  Machelones,  Beniochi  nnd  Zy- 
dretil  ansetzt.  Pirocop.  aber  B.  Goth.  4i  2.  sagt,  dass  die  Lazi  sich  aller- 
dings noch  eine  Tagereise  weit  sttdh  vom  Phasis  aasbreitetea ,  ihre  eigent- 
Kchen  Wohnsitze  aber  anf  der  Nordseite  des  Flosses  hallen ,  nnd  ^hss  ihre 
Besitzungen  llngs  der  Kfiste  nnr  550  Slad.  weit  reichten.  Unter  den  RO- 
men  nämlich  war  der  Name  Laxi  bereits  anf  sSmmtliche  Bewohner  des^ 
Landes  flbergetragen  worden ,  wie  wir  schon  oben  gesehen  haben. 

17)  Procop.  B.  Goth.  4,  2.  nennt  sie  W^£l«0f ,  nnd  meldet,  dass  sie 
den  Lazu  gehorchten  nnd  sdbon  langst  Christen  wSren. 

18)  Auch  diese  Jbaigi  (deren  Namen  man  in  dem  der  heat.  Abäsen 
wieder  erkennt:  ygl.  tftfm^Voyage  dans  laBnsaie  meridionale  T.L  p.41.) 
trieben  Menschenhandel,  nnd  verkanften  namentlich  sdi5ne  Knaben  als 
Bonnchen  nach  Constantinopel,  Ton  welcher  Gewohnheit  sie  jedoch  Jnsti- 
lian,  der  sie  znm  Christenthnme  bekehrte^  wenigstens  für  einige  Zeit 
abbradite  (Procop.  B.  -Goth.  4^  3.).  Diese.  Sitte  war  fibrigens  sehr  alU 
Denn  schon  nach  Herod.  3,  97.  lieferten  die  Golcher  statt  des  Tributes 
jährlich  100  schOne  Knaben  nnd  eben  so  viele  Mädchen  an  den  Pers.  Hof. 
Sie  wohnten  nach  Arrian.  p.  12.  zunächst  nOrdl.  vom  Phasis,  obgleich 
ae  Gonst.  Porph;  de  adm.  imp.  c  42.  weiter  nach  W.  neben  die  Zichi 
setzt  Anch  sie  standen  zn  Procops  Zeiten  unter  den  Lazis,  dfie  ihre  Für* 
iten  einsetzten. 

19)  Denn  Arrian.  sowohl  als  Procop.  setzen  das  Volk  in  die  Umge- 
gend von  Dtoscnrias  oder  Sebastopolis. 

20)  Nach  ihnen  hiess  der  Golcbis  von  Samatten  trennende  Theil  des 
Caucasns  Coraxid  Manies  (s.  oben  S.  66.). 
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154.  Herod.  4,  i08.  Sejl.  p.  32.  PKn.  6,  5,  5.);  Geloni  (Felmvoi : 
Hefod.  a.  Scyl.U.U.  Orpb.  Arg.  r.  1062.  Ptol.  Meh2,l,13.  PliD«4, 
12,26.  Ammian.  31,  50*^;  Suant(Phft.  6,  4,  4.  SavapouoXxot  bei 
PtoL,  bei  Strab.  p.  499.  Soweg  ind  p.  497.  tun  verMbrieben 
Ooavee) ,  an  der  nordwestl.  Grrenze  (vielleicbi  nickt  TcräcfaMen  toii 
den  Sanigae  des  Arrian  u«  A.  7)  >').  S)  ini  inrfem  s  die  Mo$ehi  {M6'* 
axoii  Hecat-ir.  18S.  Htrod.35  94.7,77«  Strtb.  p.49r.  Mela  3, 5, 4. 
Plin.  6,-4,  i.),  in  den  sadUchsten  Tbeilen  des  Landes  ^)$  die  Math 
raU  (Mti^QaJiOi :  Ptol.) ,  doren  Namen  hma  noeh  ladem  benU  Miih 
greGen  ericennt,  östlidi  vcnr  den  Soani  nnd  Coraxt{  die  BruM 
(Bfovjpt:  Procop.  B.-Gotb.  L  I.),  oberhalb  der  Abasci  ^auf  den 
Cancasns ,  nnd  andere ,  dersn  Wobnsitze  sieh  nicht  gepaner  kcitim* 
men  lassen ,  wie  Jie  Ampreuiae  ai.  SaUui  des  Plinins  o.  s.  w.  ^). 
Wir  finden  sie  bef^its  in  einiger  i  wem»  auch  nur  geringer  t  AUhhh 
gigkeit  von  den  Persem  (Herod.  3,  97.)  ^*) ,  dann  aber  nnter  der 
Berrsobaft  der  Könige  von  Pontns  (Strafe,  p.  4M.).  Nach  Bemgang 
des  Sfitbridates  schenkten  die  RSmer  das  Land  dem  Poleno ,  nach 
dessen  Tode  es  auch  seine  WittwePytbodoris  noch  beherrschte  (Slral. 
p*499.).  Späterhin  hiessf  dasselbe  ein  Besitzthnm  der  Römer  y  dock 


21)  Seflax  wenigstens  setst  diese  gpSler  vcrslAwindendett  Vcfter- 
sebaften  hier  an  der  KMe  an.  Siehe  jeiocb  auch  «men  §.  77« 

T2}  Sie  wäre»  nach  Scrab.  p.  499.  ein  •chnaziges,  aberitfviAafes 
nnd  mächtiges  Voll:,  dass  ein  Heer  von  200/060  M.  m*s  Feld  atellta 
könnte  (?)  nnd  unter  einem  König  stand «  dem  ein  Rath  von  SOO  Milgli»* 
dem  beigeordaet  war.  Ihre  fliSBe  seilten  GoUtanit  mit  sich  Mtfea,  dsd 
sie  mit  zottigen  Pellen  anfenfangea  pftegten,  weiche  Sitte  m  der  Fabel 
vom  goldnen  Vliess  Veranhissnng  gegci^  hi&en  sollte.  (Vgl<r  jedbch  du 
nm  Eiekwaid  Alte  6eö.  d.  Casp.  M.  S.  385^  dagegen  Beaiefhte.)  Sie  be- 
dienten sich  anch  Tcrgifteter  Pfoile  (Stmb.  I.  K).  Procop.  B*  Golh.  4»  % 
nennt  ihr  Land  JSmjwla  in  VerbindQng  mit  eiaem  Distrikt  Sfo^lrn,  oad 
meint  wahrscheinlich  deaseAen  Landstrich,  den  Ptol»  *En^xm^  %A^  Püa. 
6^4,4.  dhetEerecitee  nennt.  Zn  Procops Zeiten  waven  die  ^ffonr  den  Lasis 
nnterworfen.    Scyl.  p.  32.  nennt  an  dieier  Stelle  die  eigenilichen  CokM* 

23)  Aadi  nach  den  Mascki  fllbne  ein  sOdlieher  Zweig  des  Cancasoi» 
der  die  Verbindnng  des  Gebirges  mit  dem  Anlitanros  bildet,  Aen  Namen 
Mosekxei  M9nies(s.  oben  S.  46.)  Precop.  B.  Goth.  4«  2.  nennt  rie  Miafa^t 
ond  sagt,  dass  sie  den  ROpigen  ron  Iberiett  nnterdian  wären.  Zn  Slrabo^s 
Zeiten  war  ihr  Land  zwischen  Colchis,  Iberien  nnd  Albanien  geihdit 

24)  Mehrere  dieser  Völkerschaften  waren  anch  Aber  das  Aaalischs 
Sarmatien  verbreitet.  Uebrigens  war  ihre  Lehensweise  sehr  emfadi.  Sie 
nährten  sich  (wie  noch  jetzt  die  meisten  Bewohner  des  Gancasns)  des 
grasten  Theil  des  Jahres  über  bkis  von  Bnchwainen. 

25)  Vgl.  oben  S.  412. 
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be^flgteti  sieb  diese  mit  dem  ihnen  von  den  änzelnen  Colch}&eheit 
Forsten  am  entrichtenden  Tribate,  nnd  hatten  nnr,  wie  schon  früher 
die  Griechen  ans  Handelsinteresse,  besonders  seit  Trajan  mehrere 
Kastelle  und  Faktoreien  an  der  Küste  angelegt  (Procop.  B;  Goth«  4, 
2.) ,  nm  das  Volk  wenigstens  in  einiger  Ablwmgigkeit  %n  eriialten^*). 
Die  Produkte  des- Landes  wairen  besonders  Schiffbauholz,  Hanf, 
Flachs,  Wachs  ^^)  und  Pech,  auch  Goldsand  (Strab.  p.  4^.  Appian. 
Mithr.  c.  103.).  Von  dem  Erzengniss  der  Industrie  des  Volkes,  der 
Leinwand,  ist  schon  gesprochen  worden.  —  lü^  Flüsse  waren, 
fic  Grenzflüsse  Phasis  im  SW.  (s.  oben  S.  97.)  und  AnHcites  oder 
AtHcHus  (j.  Kuban :  s.  onten  §.  77.)  im  NW.  ausgenommen,  sSmmt* 
lieh  nur  unbedeutende,  anf  dem  Caucasus  entspringende  Küsten&nsse^)« 

26)  Selbst  CoDstantin  d.  Gr/Mell  noch  die  Hündoflg  des  Phasis  mit 
Kastellen  besetzt  (Zosjm,  2,  33.),  und  auch  unter  den  byzant.  Kaiseni  er^ 
Uek  der  v^tfüge  Mangel  an  Salz  jene  yolkeiscbaftea  in  einiger  Abhftagi^ 
kttt  vom  oströmischen  Reiche  (Pvocop.  K.  Pen.  2,  28.>* 

27)  Der  Honig  der  Colchischea  Bienen  aber  schmeckte  bMter 
(Stoi.LL> 

28)  Nämlich  nach  Aman;  p.  10  f.  felgendes^  der  Charieü  CKaflat^2 
PUn.  6^  4,  4.t  bei  Slrab.  |k  49».  Xa^')j  bei  PtoL  iCa(»«eTog),  ein 
schiffbarer  Fluss  90  Stad^  pOrdl.  Tom  Phasis;  Ckabus.  (Xmß^g;  Cobtu 
bei  Run«  L  L,  CMbus  bei  Tae.  Hiit.  3,  48.,  bei  Seyl.  p.  32*  vemnitaltet 
i:d(>M9^>;  j*  Kh#pi)'')t  90  Stad.  vom  Wrigeft,  im  Gebiete  der  Suani; 
^Mie#  {X^ai^ng;  aoch  bei  Pin.  6y  4,  4.;  j.  Osiagüi^^),  210  Stad. 
?om  .vorigen;  Tmr^^tras  {Ta^^v^m^;  aucb  beiPlin*  1.  1.),  blos  120 
Sud.  nordwestf .  vom  vorigen ;  Hijffm  (77moc;  «scb  bei  Ptol.  i^  Piia»  1. 1.)» 
150  Stad.  vom  verigen  ;^#/e/^ter  C^otik^^oq^  bei  Plin.  1. 1.  Mtele- 
pku^  beim  Geo.  Rav.  ßt^Uppan^  anf  der  Tak  Penl.  Siempea;  ].  K^ 
dir?)*>,  30  Slad.  ¥om  verigen  und  100  Stad.  sikdl.  vo»  Dioscnrias,  Noch 
etwas  westlicher  bei  Diosenrias  floss  nach  Plin.  der  AnUmmui  (also  der 
beul.  I^schuramele  bei  Iskoria),  und  Ptol.  nennt  westl.  von  dieser  Stadt  als 
GrenafleuM  von  Gelcbis  den  Cer&r  (üTe^og/  j«  Snkum  t>,  der  sich  aach  ia 
iKa  Bad«  vor  Dinscnriaa  mündete  %   ScyL  p.  32*  nennt  in  der  Nab*  von 

a>  Der  ihn  aber  sa  w«it  wesÜicK  snr.  Stadt  DiMcnriat  letztp  und  soMLtb 
wahrackcialich  mit  dem  Corax  .verwechselt.  Plioias  bildet  wobl  unr  durck 
Ifissverständniss  der  Formen  Xa^tivroc,  Xa^Uvra  den  Nomin.  Charten.  Es 
ist  vielleicht  anch  derselbe  Flnss,  der  bei  Scyl.  p.  Z%.  fehlerhaft  ^^c  heissl. 

*)  IWth  aennf  SeyU  ibid.  Bwiacfaea  dem  Xoi^9a^  v.  iVf^vo^  aaok  aoch  eineo 
FL  Ctmokim  ^Sk^afm^  ul  widchem  sieh  viaUaichft  aack  der  Chohaajrerber^ 
gea  könnte. 

c)  Nach  Mannert  IV.  S.  394.  jetzt  Schwan!  oder  Kelenhol,  an  dessen  M5n- 
dvnp  noch  ein  Fteeken  Itopi  liegten  soll. 

d)  VgU  Gail  ad  Arrian.  1.  1.  p.  100« 

e)  Nach  Mannert  fV.  S.  SS4.  jfitzi  Ahav  oder  Mokol. .  Den  Kadorf  hüt  er 
für  den  Corax  des  Ptöl. 

/)  Vergl.  Note  a). 
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—  Die  wichtigem  Städte >*)  waren:  a)  an  der  RQste:  jDum- 
eurias  (Jioauovguig :  Strab.  p.  497.  Alrian.  p.  10.  18.  Ptol. 
Steph.  Byz.  p.  239.  Mela  1, 19, 14.  Plin.  6,  5,  5.  Ammian.  22, 15. 
Isid.  Orig.  15,  1.  u.  8.  w. ,  bei  Seyl.  p.  32«  J$o0%ovQlg;  noch  j. 
ein  Flecken  Iskuria)  '^) ,  eine  alte  Kolonie  der  Milesier  ^Arrian.  1. 
1.) »')  am  Flusse  Anthemus  (Plin.)  s«) ,  nach  Plin.  100  MiU.  und  nach 
Arrian.  790  Stad.  noi^westl.  vom  Phasis ,  2260  Stad.  von  Trapezos 
(Arrian.).  Sie  wurde  als  Stapelplatz  des  ganzen  Handels  der  Um- 
gegend nnd  allgemeiner  Markt  für  alle  rund  herum  wohnende  Berg- 
völker bald  sehr  bedeutend  (Strab.  u.  Plin.  U.  11.)  3'),  nnd  nahm  unter 
den  Römern  den  Namen  SebastapoUs  .an  (Ptol.  Arrian.  Steph. 
Bjz.  11. 11.  Procop.  B.  Goth.  4,  4.)  ^).  Zu  Plinius  Zeiten  war  sie  men- 
schenleer, wurde  aber  später  wieder  bevölkert;  denn  dieTab.  Peul. 
fuhrt  vom  Phasis  aus  eine  Strasse  nach  ihr ,  und  Justinian  schickte 


IKoscnrias  einen  Flnss  Gyenus  (rvrjvig)  bei  einer  gteiehnanrigea  Stadt, 
der  wohl  nicht  verschieden  sein  dfirfte  vom  Cyaneos  (JCviwiog)  des  Ptol. 
n.  Plin.  1.  l.>).  Plin.  6,  4i  4.  nennt  ausserdem  noch  ien  CArysorrkoas 
und  Penius  (vgl.  auch  Ovid.  ex  P.  4,  iÖ,  47.),  nnd  als  NebenflOsse  des 
Phasis  den  Glaucus  (s.  oben  S.  98.)  und  Surius/' 

29)  Reich  an  Sutdten  aber  scheint  Colchis  nicht  gewesen  zu  sein, 
denn  Plin.  6,  10,  11.  spricht  gar  von  Coit^kicae  soiitudines. 

30)  Oder  nach  Vhardin  Voyage  en  Perse  T.  I.  p.  121.  Isgaar.    . 

31)  Nach  Mela  u.  Plin.  II.  II.  jedoch  von  denselben  Wagenlenkern  des 
Gastor  nnd  Pollnj:  gegrflndet,  von  denen  das  Volk  der  Heniochi  seinen 
Namen  haben  sollte.  Unstreitig  ist  blos  der  Name  der  den  Dioskuren  ge- 
weihten Stadt  der  Grund  dieser  Annahme., 

32)  Strab.  L  L  setzt  sie  in  die  Nahe  des  Flusses  Charis.  Allein  wenn, 
wie  kaum  zu  ;Bweifeln ,  dieser  Charis  identisch  ist  mit  dem  Charieis  des 
Arrian.,  so  ist  diese  Angabe  unrichtig;  denn  der  Charieis  war  nur  90 
Stad. ,  Dioscnrias  aber  790  Stad.  vom  Phasis  entfernt. 

33)  Nach  Timosthenes  bei  Plin.  1. 1.  sollten  nicht  weniger  als  300  (1) 
verschiedene  Völkerschaften  hier  zusammenstrOmeA ,  um  ihre  Waaren  ab- 
zusetzen und  gegen  andre/  namentlich  gegen  das  ihnen  ganz  fehlende 
Kochsalz,  umzutauschen ,  und  Plin.  setzt  hinzu ,  dass  die  Römer  ihre  Ge- 
schäfte daselbst  durch  130  Dollmetscher  hatten  ftlhren  lassen.  Strabc  ge- 
denkt derselben  Angabe,  beschrankt  jedoch  die  Zahl  der  300  Völker- 
schaften bedacbtigcfr  auf  70. 

34)  Mannert  VI.  S.  892.  Bchliesst  aus  Ph'n.  6,  4,  4. ,  wo  eoiteUm 
SebastopoHt  erwähnt  wird,  dass  ursprünglich  nur  dieCiUdelle  von  Dioscn- 
rias diesen  Namen  geftdirt  habe,  nnd  glaubt,  dass  Sebastopolis  derselbe 
Ort  sei ,  den  Const  Porph.  de  adm.  imp.  c.  42«  Soierwpoäs  nenne. 

g)  Gail  ad  1.  1.  p.  454.  will  dafdr  an«  Steph,  Bjz.  p.  670.  %tUwJk  wis- 
sen Tvtivig'  wogesen  aber  der  noch  jetzt  erhalten«  Name  des  Raitells  Gonieb 
sprieht  (v|^l.  RitM'M  Brdknade  11.  S.  915.) 
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noch  eine  Besatzung  dabin  (Procop.  de  äed.  3,  7.)  '^).  b)  im  Innern : 
Sarapana  (%d  Saqanava :  Strab.  p.  500. ,  bei  Procop.  B.  Gotb.  4, 
14.  Zaganarisy  unstreitig  derselbe  Ort,  den  Ptol.  Z/Hq^q  nennt  $ 
no<jb  j.  Scharapani)  3^^) ,  eine  wichtige  Festung  an  der  Grenze  von 
Colchis,  Iberien  und  Armenien ,  in  einem  schwer  zugänglichen  Paase 
am  Phasis ,  über  dessen-  viele  Krümmungen  bier  120  Brücken  nach 
Iberien  führten.  —  Surium  {2ovQiO¥:  Ptol.  Plin.  6,  4,  4.),  weiter 
westlich  an  der  Mündung  eines  gleichnamigen  Flüsschens  in  den 
Phasis  *•).  —  Ardhaeopolü  C-^nyaionoXiß :  Procop.  B.  Gotb.  4,  13. 
14.)^  die  spätere  Hauptstadt  des  ganzen  Landes  in  dem  fruchtbaren 
and  stark  bevölkerten ,  an  der  Grenze  Iberiens  gelegenen»  Distrikte 
Muchiresis  {Mov^ei^oie)  auf  einem  steilen ,  nur  von  einer  Seite 
her  angreifbaren  Felsen  am  Phasis.  —  Cuiatisium  (KovraTiOior : 
Procop.  ibid.  $  noch  j.  Kchitais  od.  Kutais ,  Hauptst.  der  Prov.  Imi- 
reti  am  Rioni)*0#  eine  Grenzfestung ,  ebenfalls  am  Phasis'*). 

Iberla 

(v  *fßV9^^'  beschrieben  von  Strab.  11.  p.  499  ff.  Ptol.  5,  11. 
Plin.  6,10,11.,  übrig.  vgl.Sträb.  1.  p. 45.61.  PUn.6,  4,  4.  Entirop. 
6,  14.  8,  3.  Soor.  h.  eccl.  1,  26.  Sozom.  b.  eocl.  2,  7.  u.  s.  w.;  das 
beut.  Georgien'*)  öd.  Gruäien),  eine  sehr  gesegnete,  rings  von 
Bergen  umschlossene  und  vom  Cyrus  durchströmte  Ebene  (Strab. 
1.  1.) ,  grenzte  in  W.  an  Colcbis ,  von  dem  es  die  Moschiscben  Berge 

35)  NeapoHs  (Nimohg;  j.  Nabbaki),  östlich  von  Bioscurias  an 
der  Mflndnag  des  Cyanens,  Geap^äs  (FBanoktg;  j.  Gofga),  noch  öst- 
lidier  zwigchen  dem  Gyaneus  und  Chanstns ,  uad  anAre  voo  Ptol.  geaanate 
kleinere  Ortachaftea  an  der  Küste  Übergehe  ich,  darcb  den  Raum  be- 
schrankt, mit  Stillschweigen. 

35b)  Vgl.  unten  Note  40. 

36)  Noch  jetzt  giebt  es  hier  eine  Ebene  Snram*  Vgl.  Rüter*s  Erd- 
kunde II.  S.  809.  - 

37)  Vgl.  Gamba  Voyage  dans  laRnssie  merid.  I.  p.  168.  n.  RitterU 
Erdkunde  II.  S.  910  f. 

38)  Nach  IVocop.  das  alte  Cytdea  (bei  Steph.  Byz.  p.  404.  JTvr«, 
valgo  Kvtctla)^  die  Vaterstadt  des  Aeetes  und  der  Medea.  Scylax  p.  32. 
dagegen  nennt  die  Sudt  Malü  {Mika  od.  Mikti)  in  Colcbis  als  Vater- 
sudt  der  Medea,  Andere  wieder,  z.  B.  Strab.  i.  p.  45.  Steph.  Byz.  p.  30. 
Plin.  6,  4,  4. ,  die  30  Stad.  vom  Meere  am  Phasis  gelegene  Stadt  jiea. 
Vgl  oben  S.  439.  Note  8.  Uebrigens  erwähnt  Procop.  L  I.  in  Colchis  noch 
eine  Stadt  Bkodopohi  y  eine  Bergfestnng  üekimmum  u.  s.  w. 

39)  Ber  Name  ist  unstreitig  aus  dem  griech.  ytu^ol  entstanden, 
denn  schon  Mela  2,  1,  5.  11.  erwähnt  in  diesen  Gegenden  die  Georgi  (im 
Gegensatz  der  Noraades)  als  eine  besondere  Völkerschaft. 
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schieiUn »  in  N«  an  den  Ctnensns  und  Samilim,  in  O* ,  wo  siub 
Theil  der  Flilss  Alazonius  die  Grence  bildete ^  an  Albanien,  in  S. 
an  Anneniea,  und  halle  naeb  der  Meinung  d^  Alten  (vgl.  Strab. 
p«  500.)  nur  4  Zugänge ,  den  einen  von  Colchis  und  dem  Pbasis  her 
dnrcb  das  Kastell  Sarapana^^),  einen  zweiten  über  den  Cyins  aas 
Armenien  ^^),  einen  dritten  über  den  Alazoniua^^)  und  dureb  dea 
Distrikt  Cambysene*^)  ans  Albanien,  und  einen  vierten  durch  det 
Iberiachen  Pasa  aus  Sarmalien^).  £a  bracbte  ni^ht  nur  Getreide  ia 
grosser  Menge,  sondem  selbst  Oelnnd  guten  Wein  hervor^*)«  Das 


40)  Remegg  (Kaakasus  1.  S.  44.)  halt  dieses  Sarajunta  amPhasis  (s. 
oben  S.  445.)  für  das  heut.  Sannawarda.  Jedocb  schon  die  Namensähnlicli- 
keit  zeigt,  dass  vielmehr  das  etwas  westlichere  Schourapan  od«  Scharapani 
am  Rwirila  (mit  dem  Strabo  den  Phasis  od.  Rioo  verwechselt)  das  alte  Sa- 
rapana  sei,  obgleich  Bitter  Erdkunde  IL  S.  910.  sich  gegen  diese  Ansiebt 
erklärt.  Vgl.  aucb  Ekhumli  Alte  Geo.  d.  Gasp.  M.  S»  332« 

.  41)  Dieser  Pass  befand  sich  bei  der  Vereinigong  des  Cyros  mit  eiaem 
seiner  sfldlichen  NebenflOsset  dan  Sl^abp  p.  500.  (wenigstens  nach  der 
gewObnlieban  Lesart)  Jragu$  nennt,  und  der  vielleicht  von  dem  Pehrus 
des  Dio  Gass.  37«  2«  nicht  verschieden  isü  (Vgl.  unten  Note  49.  u.  52.). 
Zwei  Rastelle,  nur  16  Stad.  weit  von  einander  entfernt^  beschfllzten  ihn, 
Harmozike  (ÄQfioiivii^)  am  Cyms  und  Seumara  od.  Seusamora  (ÜiVfiagu 
•d«  ^wnifiegti)  am  Aragus  (Strab.  4.  L).  Die  Ruinen  derselben  bein 
heut»  Akalaiebn  fttfaren  nach  ßeimegg^i  Baschmib«  des  Gaaeasas  IL  S.  89. 
jetzt  die  Namen  Herum  Ziehe  und  Tsumar.  Kiaprotk  Voyage  au  Gaacase 
I.  p.  518«  nennt  Ersteres  Armazitsikhe.  Es  war  diess  übrigens  der  Pass, 
dnrok  weiciwn  die  ROmer  gewühalidi  in  Iberian  eindrangen« 

42)  Bei  Strabo, ist  zwar  der  Name  des  Flusses  ausgefallen \  es  kaas 
aber  kein  andrer  gemeint  sein,,  als  der  Alazonius.  Vgl.  Groskurd  iL  S.375. 

43)  So  biess  die  vom  PL  Cambyses  (s.  unten  S.  448.)  darchstrOsits 
Ebene  längs  der  Grenze  zwischen  Iberien  und  Albanien,  die  daher  vos 
Ptol.  schön  zu  letzterem  gerechnet  wird.   Vgf.  auch  Strab.  p.  501« 

44)  Es  sind  diess  die  iSarmalieoe  Pylae  od*  Cauemiiäß  Portat^  von 
denen  wir  oben  S.  55.  gesprochen  haben.  Sie  wurden  nach  Strabo  p«  500. 
von  einem  engen  Thale  zu  beiden  Seiten  des  FL  Aragus  gebildet  und  waren 
durch  eine  unbezwingliche  Mauer  verschlossen.  Vgl.  auch  die  Schildenuig 
des  Plin.  6«  11,  12. ,  der  den  Pass  Caspiae  p<n*iae  nennt,  ebenfalls  eines 
sieb  durch  ihn  dringenden  Flusses  gedenkl,  und  an  ihn  das  Kastell  Cumanis 
seUt.  Ef  ist  wahrscheinlich  bei  dem  heut  Kaslell  Vladi  (kucas  zu  snchei» 
welches  nach  Gamba  IL  p.  17.  auf  der  SteUe  eines  alten  KasteUs  erbaot 
ist.  Vgl.  aucb  Rüter's  Erdkunde  U*  S.  812.  u.  Parrofs  Reise  zum  Arar* 
L  &  ^5  f.  Gamba  selbst  IL  p.  23  f.  sucht  ihn  hei  Dariel  am  Tereck. 

45)  Noch  jetzt  liefert  besonders  die  Prov.  Gacheti  ein»  Menge  gutes 
Weiues.  Ja  Einige  wollen  selbst  Iberien  fllr  das  Land  halten,  woHber- 
baupt  der  Wein  zuerst  gebaut  worden  sei.  Vgl.  Pgrrofs  Reise  sam  Arartt 
I.  S.  53  IT. 
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Volk  der  Iberer  OßeiQeQi  Strab.  p.  118.  288.  409.  a.  öfter,  Flui/ 
Pomp,  c  34«  Steph.  Byz.  p.  319.  Mela  3,  5^  6.  auch  Iberi:  Mela  1» 
3,  5.  Tac  Ana.  6,  33.  Flor.  3,  ö«)  stand  auf  einer  weit  höhern  Stufe 
der  Kaltar,  als  die  benachbarten  Golchier,  und  gehörte  nach  der 
Ansicht  der  Alten  zn  dem  Mediscb*Assyrischen  VoUcsstamme^^),  des* 
SCO  Sitten  nml  Gebräuche  es  zeigte  (Strahl  p.  500.)  ^^)-  Es  zeiAel 
in  4  Kasten:  i).£dle»  aus  deren  Mitte  der  jedesaialige Fürst  gewählt 
wurde  f  2)  Priester ,  die  zugleich  auch  Sachwalter  des  Volks  waren» 
3)  Krieger  und  Landbauer,  4)  Sklaven,  welche  Eigeothum  des  Ftir^ 
sten  waren,  und  alle  ölFentlichen  Arbeiten  verrichten  mussten  (Strab. 
p.501.)^^).  Die  Hauptbeschäftigung  desselben  war  der  Ackerbau« — In 
den  iiltem  Zeiten  gehörte  Iberien ,  wie  schon  der  Name  des  Flus^ 
Cyrns  zeigt,  unstreitig,  so  gut  wie  Colchisi  wenigstens  dem  Namen 
nach  zur  Persischen  Monarchie  (vgl.  Herod.  3,  97.) ;  später  finden 
wir  es  (namentlich  seit  Trajan)  unter  der  JBerischaft  der  Römer,  die 
sich  aaah  bis  nach  dem  Tode  des  JuQaniis  in  seinem  Bemtze  hehaup* 
telen,  wo  es  Sapor,  Kenig  vonPeraien,  in  Besitz  nahm  (Anuman. 
27,  12.).    So  stand  es  denn  im  5.  Jahrh.  wieder  unter'  Persischer 

Oherhoheit  (Proeop.  Pers.  1, 12.) Der  Hanpistrom  des  Lau* 

des  ist  der  C^frus  (noch  j.  Kur  od.  Menkari ;  s.  oben  S.  74  L).  Die 
Nnbenflnsse. denselben  aber  waren  n)  auf  der  Ifordseite:  der  An»gm 
C^i^etfos:  i^trab.  p.  öOO.|  noch  j.  Aragni  od.  Arak)  ^*) ,  an  dem  ans 


46)  Nach  AnDahme  des  Christenthums ,  zu  dem  ea  sehen  firühzeitig 
hekdvi  wnrde,  leitete  es  seine  Herkmift  auf  den  KSaig  Oavid  und  die 
Gattin  desUnas  zorfiok (Broeop.  de  adnuimp.  c*  Ah.).. Mmmert IW.  9.  W\. 
vermnthet  daher,  dass  viellei<iit  die  Assyrischea  FOraisn  einen  Tbeil  der 
laneliien  an  den  Fluis  Cyna  verpflaazt  halten. 

47)  Nur  die  Bewohner  des  Gebirges  lebten  nach  seythiseher  und  «er- 
mnüidier  Weiaa  (Strab.  ibid.). 

48)  Diese  Kasteneintheilong ,'  von  der  sieh  noch  jetzt  Spuren  in 
Georgien  finden  (vgl.  GiMnuüUifs  Russ.  Reise  I.  S.  3510«  scheint  deotr 
ii«di  auf  die  Indiache  Abstammung  des  Volks  hinzuweisen«  Vgl.  auch  Rii^ 
ier^s  Brdkaade  IL  S.  897  £ 

49)  Strabo  erwähnt  auf  derselben  Seite  noch  einmal  einen  Neben* 
des  €yms  untm*  demselben  Namen ,  der  aber  an  dem  aus  Armenien 


naA  Ibmen  ilihrenden  Bagpasse  fliessen  soll,  also  auf  dem  südlichen  Ufor 
den  Cyrus  an  sucheu  ist  Wahrtfcheinlidi  hat  sich  also  entweder  Strabo 
seihst  eises  Irrthums  schuldig  gemacht  (wie  du  Tkeä  und  SL  Croix  M6as% 
Ust.  p.  101.  annehmen),  oder  inl  rcji  Wpa/cp  ist  (wie  Groskurd  II.  S.  37ö. 
▼ermuthet)  nur  der  Zusatz  eines  Torwilzigen  Abschreibers,  der  dem  von 
Strabo  blos  erwShnten,  aber  nicht  genannten  Flusse  auch  einen  Namen 
geben  wollte,  und  daher  den  kurz  zuvor  gelesenen  Namen  wiederhobe. 
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SanDatien  nach  Iberien  fahrenden  Pasae.  —  Der  Camijßsei  {Ka/^ 
ßvofjs:  Dio  Cass.  37, 13.  Epit.  Strab.  in  Hnda.  6eo.  min.  11.  p.  148. 
Mela  3,  5,  6.  Plin.  6, 12, 15. ;  j.  Gori,  Yori),  der  nach  Mela  auf  den 
Coraxicis  Montibas  des  Caacasns  entspringt,  einen  sfidlichen  Ltaf 
durch  die  nach  ihm  benannte  Landsch.  Cambysene  hat,  sich  dann 
mit  dem  östlichern  Alaxonhu  {*AXai^¥toQ:  Strab.  p.  500.  Abutm 
bei  Plin. ;  noch  j.  Alasan,  Alacks)^^)  vereinigt,  nnd  bald  nach  die« 
ser  Vereinigang  mit  ihm  in  den  Hanptstrom  fällt  *^).  b)  aof  der  Süd- 
seite: ier  Petorus  (niXmQO£:  Dio  Cass.  37,  2.)  »«). 

Die  Städte  Iberiens,  deren  Ptol.  mehrere  nennt,  waren  wohl 
alle  nur  unbedeutend.  Die  wichtigeren  darunter  dürften  noch  folgende 
sein:  Harmbzica  (Aq/j^^wi^^^):  Strab.  p.  500.,  HarmagiU  bei 
PUd.  6,  10,  11.  nnd  AgfMUTina  bei  Ptpl.,  ifnstreitig  auch  dieselbe 
Stadt,  die  Dio  Cass.  37,  1.  'AxQmoXiC  nennt),  eine  Festung  am 
Gyrus  und  dem  aus  Armenien  nach  Iberien  führenden  Engpässe  g. 
die  Ruinen  Herum  Ziehe:  tgl.  Note  41.),  und  ihr  gegenüber'das  dort 
ebenfalls  schon  geiiannte  Seumara  od.  Setismnara.  —  Mettkta 
(MeatX^a:  Ptol.)^  nordwestl.  von  jener,  wahrscheinlich  auch  am 
Cyrus^).  —  Artamssa  CAfrdpiaaas    Ptol.),    einen  Grad  oder 


Mannert  IV.  S.  404.  halt  ihn  für  den  heut.  Kau  oder  (bei  CJkardm)  Ta- 
badi,  der  bei  Kuprikent  in  den  Kur  mflndet.  Nach  Note  4t.  ist  es  viel- 
mehr der  bei  Akaknche  in  den  Kur  fallende  Flnss.  Cebrigens  glaubt  Der- 
selbe IV«  S.  403.,  dass  der  oben  genannte  Aragns  identisch  sei  mit  dem 
Iberus  des  Plinius.  «■ 

50)  Wahrscheinlich  ist  der  Alazonius  auch  derselbe  Fluss,  den  Dio 
Cass.  37,  3.  nnd  Flut  Pomp.  c.  35.  'Aßag  nennen ;  denn  Pompejus  passürC 
erst  den  Cyms,  kommt  dann  an  den  Gambyses,  nnd  nun  zum  Abas. 

51)  Ptol.  rechnet  den  östlichsten  TheU  von  Iberien,  in  welchem  diese 
Flösse  strömen,  schon  zu  Albanien.  S.  unten  Note  57. 

52)  Mannen  IV.  S.  403.  hält  ihn  ßUscblich  für  den  nordwestlich  von 
Tiflis  in  den  Cyms  fallenden  Arazi  (Arak),  verwechselt  ihn  also  mit  dem 
oben  genannten  Aragns,  nnd  setzt  ihn  auf  die  Nordseite,  des  Cyrus.  Groi* 
kurd  a.  a.  0.  vermnthet^  dass  es  derselbe  Flnss  sei,  den  Strabo  nach 
Note  49.  ebenfalls  Aragus  nennt,  und  an  den  ans  Armenien  naeh  Iberien 
flihrenden  Engpass  setzt. 

53)  Rkier  (Erdkunde  IL  S.  810.)  vermuthet,  dass  dieser  Name  anf 
einen  dem  Ohnuzd  geweihten  Ort  hindeute,  besonders  da  auch  Moses  Khor. 
hist.  II.  p.  214.  berichte,  dass  man  hier  im  J.  320.,  als  d»  Ghristendiain 
durch  BeaU  Nunna  daselbst  eingef&hrt  wnrde,  ein  Idol  des  Ormnzdzer- 
trOmmert  und  das  Kreuz  dafür  aufgerichtet  habe. 

54)  Nach  Mannert  IV.  S.  405.  in  der  Gegend  des  benU  Tiflis.  Fol- 
gen wir  einer  blosen  NamedSShnlichkeit,  so  wSre  es  viefanehr  das  heut 
Mleti  an  der  nOrdl.  Grenze  n.  in  der  Nahe  der  Quellen  des  Knr. 
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iS)4  g«  M.  nordoatl.  von  der  vorigM**).  la  spStern  Zeitea  ^erscheint 
aaefa  eiaa  an  den  Gaapisehen  Pforten  ^)  znr  Besebützapg  dieses  Pas- 
ses erbante  wicblige  Festnng  Jutoipaach  ClavQosinaax  •  Prisciis  de 
leg.  p.  43.)y  die  im  &•  Jakrh.  von  den  Persern  besetzt  gebalteia  wurde. 

{iq^AXßwla:  besobrieben  von^  Strab.  11.  p.  901  ff.  Ptol.  5, 12. 
u.  PI  in.  6, 10, 11.  f  d.  heat.  Scbirwan  nnd  der  sSdlicbere  Thdl  von 
Dagfaestan),  oder  das  Sstliche  Nachbai^d  von  Iberien,  grenzte  in 
W.  fhea  an  Iberien ,  von  dem  es  ein  südlich«*  Arm  des  Caacasns 
nnd  weiter  naeh  S.  der  Flnss  Alazon  trennte^'),  ioN.  an  Sarmatien, 
von  dem  es  der  Zweig  des  Cancasus  scbied ,  den  Strab.  p.  501*  das 
Cenmnistke  Geb.  nennt  (s.  oben  8.  96.) ,  gegen  Ö.  an  das  Caspi« 
sehe  Meer  nnd  gegen  8.  >  wo  der  Cyms  und  ein  Ann  des  Arajtes 
die  Grenze  bQdete,  an  Arniettien*.  Es  war  ein  im  Ganzeb  ebento  '^), 
und  besonders  in  seinen  siidliehem  Striehen ,  di^  8trabo  p.  502.  ais 
ein  wahres  ParUies  schfldert,  nbertus  gesegnetes  Land  mit  wohl'* 
bewässerten ,  trefllichen  Viehweiden  und  reiehem  Ertrage  an  Wein 
nnd  Getreide,  das  jedoch  von  einem  zwar  nicht  gerade  rohen  ^%  auch 
redlichen  nnd  inedUchen,  aber  triigen  Volk«  (AJißavU^  JUbani: 
Strab.  p.  118.  28».  514.  u.  öfter,  Tac.  Bist.  1,  6.  Eutrop.  6, 14. 
8,  3.  Ammian.  23, 14.  u.  s.  w.)  bewohnt  wurde,  welches  den  AckeN 
bau,  auf  welchen  es  der  treffliche  Boden  selbst  so  deutlich  hinwies  ^^)^ 
äusserst  nachlässig,  betrieb,  und  ^ich  lieber  mit  Jagd ,  Fischfang  und 
ViebaBnebl  besehiltigte ,  die  weniger  Mähe  machten  (Strab.  p.  502.). 


55)  Nach  ifaiiaer^  IV.  S.  405.  beim  heut  Städtchen  Tielawe. 

56)  Also  an  der  Stelle  des  von  Pfin.  6,  11,  12.  erwähnten  Kastells 
Cumänia.   S.  oben  S.  446.  Note  44. 

57)  Pt6!.  aber  giebt  dem  Lande  eine  etwas  grossere  Ausdehnung  ge^ 
gen  W.,  indem  er  den  Alason  seinen  Lauf  durch  Albanien  nehmen  Itest» 
und  westlich  von  ihm  eine  wülkflkrlich  gezogene  Linie  zur  Grenze  gegen 
Iberien  macht,  so  dass  er  die  jetzt  zu  Geo^ien  gehörende  Landsch.  Kacheti 
noeh  zu  Albanien  rechnet. 

58)  Nur  die  nördlichem  Striche  und  der  westKche  an  IbnHcn  gren- 
zende Distrikt  Cümhtfsene  {Kafußooiivn  i  Strab.  p.  600.  mid  501.)  waren 
gebirgig. 

59)  Naeh  der  von  Tziehuek*  u.  A'or.  bei  Strab.  p.  501.  aus  dem  Cod. 
Prbin.  und  andern  aufgenommenen  Lesart  ovx.&y^iok  (wofür  gewöhnlich 
lAne  Sinn  ov%  iXkorgtot  edirt  wird). 

6IQ  Denn  die  FeMer  tragen,  trotz  der  höchst  nacUlf^gen  Bestellang 
jAriidb  «wei,  ja  dreimal  Erflehte  (Strab.  1. 1.). 

n.  29 
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Heber  seiae  Herkunft  weiss  m^ß  nichts  $i(?befq|>{  .denii  4ie  grieeh; 
Sage »  i9^  anph  sie  Nachkommen  eipes.Re^tfis  der  .Aargonai^leii  wi^ 
reu«  ist  höchst  miwabrseheinlich.  Sie  waren  vieimehf  eia  soj^tjuaclier 
VoUf;s9tan«iii  yermvtblich  ein  Zw^g^.der  JKass^geten.  und  dasselbe 
Volk ,  das  später  unter  dem  Namen  Alanen  eine  so  wichtige  Rolle 
spielte  ^^).  Wie  bedeutend  dass  Volk  wat^  ergiebt  sich  sehen  daraus, 
iiiMs  es  dem  Pompejn«^  ein. Heer VAn QP9POO JL fUA FüssvimA 22,000 
an  Pferd  enÜigegensteUea  Jc<onpte  (Strab.  ibid.)«:  Seipe  üaoftslirb 
l^esUnd  eben  in  dieser  trefflichen,  d(Ni  Feindeii  äusserst  furehlbarai 
Reiterei.  Pie  Waffen  der  AU^me^  waren  Wurfsyiesse ,.  Bogen  uad 
Pfeile,  lederne  Sturmhauben,  Schilde  nn|  P^n^er  (Strab.  ibid.). 
Nach  Str^b,  ibid.  sprachen  sie  26  yerschiedene  Sprechen  (T)^  ve^ 
ehrten  napeiitUchdeaMond,  nnd  ))i^.ten  selbst  nq^  Menschenopfer. 
Sie  kannten  weder  bestimmte  Maaaseund  Gewichte,  npch  den  Ge- 
branch des  Geldes ,  .und  trieben  Mos  Tansi^handeL  Da  sie  übrigcM 
den.  Verstorbenett  ihre  ganze  Habe  nnit  in^a  Grab  .gaben  und  sonit 
Mn*  Erbgut  von  den  Aeltem^enf  die  UijfAw  übengiiig»  hü^lw  sie 


61)  Dio^  €ass.  69»  t5i  u.  Aamian.  Hl,  2.  28i  &.(jM0m9  etMaiUh 
gtMs^  quQ$  ^tttnot  nuna  Ofipeliamus}  «opuefi  diese  Dianen  (Mauot)  a«*- 
drUcklich  Massageteo,  u.  Joseph,  Ant.  Jud»  I89  6.  bezeichnet  sie  als  die 
scythischen  Bewohner  der  Ostlichern  Tbeila  des  Cancasus.  Doch  waren  sie 
auch  über  einen  grosseh  Theil  von'Scytfaia  intra  Imanm  a:nsgebreitet  Sie 
erscheineii  zuerst  unter  der  Regiermig  ^les  Ve8)Hisiän)  wo  sie  von  Hyrca* 
nien  her  durch jBa.Gaspisohen.Pfoi«en  in  Mediea  uHd/AnBeMea  einielen 
(Joseph.  B.  Jnd.  7,  27.)^  so  dass  der  König  Vologesns  den  Vespasian  mn 
Hülfe  gegen  sie  bat  (Suet.  Domit.  c.  2.)*  Unter  Hadrian  machten  sie  einen 
neuen  EUAU  (Dio  Caas.  i.  1.),  u.  Anrian  schrieb  daher  eine'i^igne  Abhand- 
'  long  von  4er  Taktik  gegen  die  Alsneu  (vgl«  den  An#zag  daraus  beiPhot 
Cod.  58.).  Später  beunruhigten  sie  selbst-  die.  unten»  Oonaugegenden 
(Cland.  B.  GUd.  583.),  wurden  dann  gegen  Ende  des  4.  Jahrk  von  den 
Unnuen  genöthigt,  sich  mit  ihneu'zu  vereinigen  (Anunian.  31,  S.),  u.  na* 
temahmen  darauf  im  J^  406  ff.  ^  Verbindung  mit  dem  Vaadalen  jenen  be- 
kennten Qeernftg  nach  GalUen  u.  Hi^anien.  Der  ^am»,Jlibßni  halte  also 
später  die  Form  s^ia^i  angenommen,  so  dass  schon  Procop.<  B.  Pers.  2$  29» 
B«  Goth.  4f  4«  nnr  nodi  jiUmßn  in  jenen  ^Geganden  kennt»,  und  auch  das 
Land  selbst  biess  spater  (z.  B.. bei  Gonst.  Porph»  de  admin.  imp«  p.  42*) 
Alania.  (Veigl.  auch  Rittej^s  Erdkunde II.  S.  847  f.  u.  EicAwaitTs  Gecw  L 
Casp.  M.  S.  467.  ff.  u.  499  ff.) .  Die  Alanen  waren  übrigens  naek  Ammian 
(so  ggt  wie  die  heut.  GeorgieiO  eiu  sehr  achter  Meuseh^ascUagt  was  in^ck 
Strab.  p.  502.  von  den  Albaniem  berichtet;,  sonst' aber  viel  roher  und  krie* 
geciseber^  als  4iese,  so  dass  bei  ihnep^segar  die  Sitte  heirsebtevienerpichla- 
genen  Feinden  die  Haut  abzu^ieb^  ffildiSie  eis  SattfMHie  aagc^bran^baa. 
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stets  ia  Amsth«^.  I»4a  ganse  Volk  seiid  In  1»  Horden,  deren 
jede  frilidr  ikren  eignen  Fnmten  gehekl  batte.,  üe  aker  kerdts  zu 
Stsnko's  Zeiten  (p.  508.)  aUe  nnler  Einem  R«hiige  sUnden.  Von  ein^ 
seinen  SläsMiea  demeUien  kennen  wir  nnr  die  Legm.(Affyai)  und 
Gelme  (rilai)^  welche  naek  Streb,  p.  503.  auf  den  nordlichen  Ge- 
birgen wohnlen««);  nnft  die  fitem' (r«^^oi<  Ptol.)  am  Flnsse  Gems 
nnd  der  nArdl.  Grense  des^Landes»  *   % 

JDieFlisse  Albaniens  wnren,  ausser  dem  sfidtidieli Grenaflasse 
C^rwf  (s.  S.  74»)>  folgende  NebenfiSsse  desseUien  ^) :  der  AmiMnnet 
(JBmriößdi^),  Mäeüeeg  CPotvaarfc)  nnd  CkiMs  (X^e)j  alle 
drei  Ton  Strab.  p.  500.  als  seUffbam  Fliäae  angeRMiri,  aber  niebt 
genner  bekai^ttt,  ünmiltelbir  in  das  Casp.»  Meer  fallende  KBsten- 
flusse  in  der  RichUiog  Ynt  8W.  naobltO.  waren^er  i^dknitf»  (T^^A» 
ßtcrog:  Ptol.  Plin,  6^  13,  15.),  nach  Ptolemäas  der  nSchste  Floss 
oberhalb  des  Gfrusin  de^  l^äfae  der  Stadt  Albana  ^  Ca9ivs.(Käatog: 
'Mom)i  Gtmi$  iFd^^ogt  Ptei:>tuid  Soma  {S$d¥uz  ii.)^  der  die 
nordl,  Grenada  von  Albanien  am  Fnsse  des  Caneasns  bildete  m). 

Von  $tSdt^*  tesLattdes^  wissen  die  Sekrifistdier  vor  Ptele^ 
omLiis  niohU;  diesinr  id^er»  der-das  Land  Cutnocb  gananer  gekannt  zn 
haben  seheini»  «U -wir  es  jetnl  ketoen,  nennt  eine  aiendiehe  Ansah! 
derselben,  die  aber  Wohl  aUe  müder  bedeutend  waren.  Die*  wiiAti- 
gern  darunter  waren  ^dlatcfit  Amtons  (Fai^aga ,  nach  Brasm. 
rdfya^)  f  eine  KSsteastadt  nördL  von  der  Miindang  des  Cyms  ^n 


<tS)  Naeh  Benu/mir  T,  U.  p«  97.  Umimt  tieb  noeh  mehrere  dieser  Sit- 
ten n.  VeriiSltaisse  bei  den  heut.  Bewohaem  von  Mogan»  £e  er  daher  filr 
AbkfimmÜBge  der  Albaner  hsH« 

63)  Die  Legae  (bei  PluL  Pomp.  c.  35.  j^Hi  und  Gelae  (b^i  Plot. 
ibid.  Filica)  wohnten  eigentlich  an  derSfldküste  oesCasp.  Heeres  u.  gehör- 
ten zn  den  Cadnsient  ^trab.  11.  p.  50B«  510.  Plin.  6,  lÖ,  18.) ;  so  dass 
jene  Volkentaanne ' ABrnniens  joar* Zweige  derselbed  sein, konpleo./ Eben 
daher  setat  auch  wdblPlta.6,8^5.  JUeManii,  wekbe  sa  demseybea Stamme 
geborten,  ebenfalls  unter  die  Gebirg^vOlker  des  Cancasas  (s.  S.  455.). 

64)  Dass  Piol.  aoeh  den  Gambyses  u.  Alaaonins  zu  den  FIflssen  Alba- 
niens rechnet,  haben  wir  oben  S.  448.  Note  51.  gesehen. 

6S>  Naeh  Mannert  IV.  8.  415.  ist  der  Casüts  der  heut.  Samor  oder 
Annr,  der  sfldl.  von  BeHtend  sieh  mOndet,  der  G^errti«  der  Koi  sn  und  der 
Soma  der  Sadak  (SulakT))  ßickwaU  aber  a.  a.  O.  &  994.  halt  wohl 
richtiger  den  Albanus  lllr  den  Ssamnr  und  den>  Casios  fllr  den'Keissu ,  der 
bei  semer  Meadang  Salak  heisst  —  Zwisdiea  die  Quellen  beider  PiQsse 
hennsn  bei  Ptek  der  aas'Sattialiea  nach  Albanioi  Ahreade  Gebirgspass, 
^^  AiUmüekm  FfirHmi  .(jiXßmdt»  tvilm),  ibv  stehen,  von  welchem  wir 
oben  a.  55.  Note  ISb)  gehandelt  haben. 

29* 
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der  NXhe  ieu  heut.  Bikii).  ~  AUana  (AXßwti) ,  ebesMIs  m  der 
Küste,  etwas  nördl.  ycmiFlässeAllmiiiia.-^TMrt^  nordi. 

vom  Casios  vjbA  in  eiaiger  Bntfamang  von  der  See.  —  ikiiea  (y)mta\ 
im  innern  Lande  am  Zasanuncnidsse  des  Alaaon  n.  Cyns.  — ^  Cluh 
bala  (XaßaXa)^  äodt  im  Innem^^dodi  nach  der  nSrdl*  Grence  zu,  ia 
derNUbe  der  Albanischen  Pfortedu.  swischen  den  Flfissen  -Alkaaiu  o. 
Casios,  ODStreitig  derselbe  Ort,  den  PUn.  ubler^dem  NamenCaAoAMt 
als  Hauptstadt  ;dea4|^ainz8ii  Landes  nennt,  Uebrigens  rechnet  Strab. 
p.  SQ2.  (vgh  mH  p.  497.  506.  M4. 5Sa.)  sen  Albanien  aöch  die  Laad- 
sehaft  Caspiäna  (Kaamavif)  mit  4em  Volke  der  CaipU  (v^.  aaeh 
Mda  8,  &,  4.  n.  Plin.  &,  13,;  15.) ,  iNm  wdGhetn  das  Gaspisobe  Meer 
seinen  Namen  hatte,  oad  bei  denen  die  SitleJierrselila,  dieGreiM 
vsk  Tode  bnngem  zu  lassen  (id.  p.  517.  SSO.)'^).  • 

(^  i»'Aßia  SaQfüxtla  beiPtoKö»9.,  dem  einzigen  SehriflsteQer, 
dereinen  Unterschied  zwischen  dem  Enropliiseiie'n  nnd Asistisehen 
Sarmaüen  macht,  besehrieben  yon-^trab.  p^  492  ff.  ^7)  iptol.  5, 
9^««)  n.  Plin;  6^.5-^7«,  sNunTbeHanebron  Arrian.  Peripl.p. 
18  f.),  grenzte  in  W.  an  Sanuatia  Eurbpaea,  Ton-weLsfaem  es  die 
PalnsSlaeoü's,.  der  Tanais^nnd.wWler  nttrdL  ekie  wiUfcihriich  gezo- 
gene Linie  schied,  in  S.  an  die  Nordküstis  des  Pontns  Eox.  bis  Kam 
Flusse  Corax  nnd  von  da  an  den  Cancasns,  der  es  von  Colchis,  Ibe* 
rien  und  Albanien  trennte,  in  0.  an  das  Caspische  Meer,  den  Floss 
Rba  (Wolga)  nnd  eine  vmi  diesem  nach  N.  gezogene  Linie,  welche 
die  Grenze  gegen  ScTtUen  bildete.  Im  N.  wurde  es  yon  den  Altes 
völlig  unbekannten  Ländern  begrenzt.  Es  upifasste  also  das  heut. 
Tscherkessien ,  die  Kabarda ,  das  nördlichere  Daghestan ,  Lesgbi- 
stau ,  Caucasien  und  alle  msf .  Provinzen  zwischen  dem  Don  and  der 
Wolga,  so  wie  den  westlichen  Theil  von  Astcaehan  nnd  Kasan, 
bieses  grosse,  den  Alten  nnr  iki  seinen  sfidliehmn  Tbeilen  etwas 


66)  Uebrigeas  ist  freilieh  der  Name^  Cßspä  ein  sehr  weit  nmfasse&dsr 
Of  fa^  alle  Volker  am  Casp,  Meere,  a.  die  Xum$ot>  des  Herod.  3^  29.  a. 
PtoL  z.  B«  wohnen  an  der  sadüchen  Kflste  des  letzteren  im  estliehen  He» 
dien.  Vgl.  unten  §.  95.  n.  TMiehtek*  ad  Mel.  Vol.  JIL  P.  L  p.  ad.  u.  Vol. 
IILP.  I.  p.7i. 

67)  Der  jedoch  das  Laad  müch  nicht  unter  dem  epatem  Namen  kamt 

68)  Den  einmgen  Schriftsteller,  der  ana  in  Folge  der  rOmiseheB 
Kriegszflge  in  jenen  Ckfpenden.  wenigstens  etwas  geaanere  Mai^richtaa  vo* 
Sarmatien  giebt. 
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'  bekttüte  Land  war  von  nebrern*  6dbirgsKii|B^  dnrehsobniu 
tra,  swisahen  daiaa  «Ü  jadock  aaehgröMe,  aber  mehr  zur  Vieh- 
sacbt,  als  saBAckerbaa,  feaigaela'Kbatten  fiui^eii.  -^  Die  Gebirge 
deaseHbeo,'  aUaa  nöIrdKche  Zwaiga  dt»  Cmteatusj  warea  die  Ceramä 
imd  Carumd  Montes  )ui.  der  sddBahan  Grense  (a*  oben  S.  &6.)> 
feraer  die  Btpjnei  M.  (%d  Inrnkd  of^:  PuA.),  die  nördliche  ForW 
aetatoBg  des  GsraiiaiBahea  Geb.,  eine  Reibe  niedriger  Berge  am  wesi» 
lieben  Uibr  des  Rbia»  —  Die.  Flissa  ^des  Landes  sind  aosser  den 
bdden  Grennilrdmen  TmmA  (s*  §^  115.)  and  Bha  (s.  abea  S.  75.), 
raeial  ein  Nebenflnss  des  arsleren,  itr  ^  jieiardeus  (AxotgUog: 
Sirab.  11.  p.  {)06.;  j.  Egarlik  oder  Manilsch),  im  Lande  der 
Siraeaa  ^%  and  dann  folgende  Kiisleniasse :  a)  mm  Stromgebiet  des 
Pamns  Eox.  gebfiiig^  in  der  lUehtmkg  von  SO.  nach  NW.  ^^ ,  die 
TOA  Arrian.  PeripL  p.  18  f.  genannten  s  Abaatu»  {"AßaanoQi  j« 
KeatebiliT),  590  Städ.  von  Tbemiseyra;  Sorgys  (Bofyvgj  bei  PtoL 
Bmüfw») ,  120  SCad.  tem  Tori^en ;  Nenä  (N^ois) ,  60  Stad.  weiter 
nardostL  a»  ebem  V|;eh«  des  Haraales  r^)f  Mtuaäiea  (MaaaSfoi^ ; 


69)  Strabo  ISsst  zwar  dea  Jcharieus  iramlttefbar  in  die  MSotis  fal- 
lea;  es  kann  aber  kein  andrer  Flass  gemeint  sein,  als  dieser  NeBenflnas 
das  Do%der  eiasige  ia  dieser  'St^e,  deaslBa  Laaf  von  S.  aaeh  N.  gana 
dea  Anisen  des  Strabo  entspricht.  —  Pliiuns  6,  7»  7.  enrShat  in  die* 
sen  Gegenden  auch  einen  Flosa  lmity$  im  Gebiete  der  Imityi,  der  auf 
den  Cissischen  Bergen  (?)  entspringt,  und  einen  Lagous  mit  dem  Neben- 
insse  Opkarusy  iet  seine  QneHen  anfden  Catbeisehen  Bergen  (7)  hat. 
Da  mm  Herod.  4,  123.  124.  auaaer  dem  Tanais  noch  -3  grosse,  bei  dea- 
Ibfasagetea  entspviageade  Flösset  deai  lytatt  (^vao^) ,  4)ttru»  COufiog} 
oad  Sprgü  {£i^ig)  in  die  Msotia  fallen  JSsat,  and. vom  Oaras  aosdrflek« 
beb  variiert,  dasa  er  Ostlich  vom  Tanaia  fliease,  wo  bekanatlich  kein 
grosserer  aas  N.  kommfuider  El^ss  weiter  das  Meer  von  Asow  erreicht,  so 
ist  as  sehr  wahrscheinlich,  dsss  der  Lsgons  nnd  Öphanis  des  Plin.  kerne 
aadena  FlOsae  Sind,  ab  dte  Lyensnad  OaSoa  des  Herodot,  die  sonach 
vobl  Or  Osllieho  NebeafiaSscr  des  Tanais  aagesdmn  werden  mfissen. 
M^neri  IV.  S.  ilO.  glaubt  freilich,  dass  Herodot,  der  auch  den  Tanais 
But  der  Wolga  vmurechaelt  habe,  mit  jeaea  Namea  iSi/i  Wolga,  den  Uzen 
aad  Ural  bcxelchae  (?). 

70)  Die  sfldOstlicheni  bis  «un  Corax  s«  abea  8.443  f.  in  der  Beschreib 
boag  Ton  Gsidhis.  PtoL  nennt  zaaaehst  wesd.  vom  Corax  einen  FL  ncr« 
syrta'  (^Mwpi^),  der  aber  wafarscheinfich  nur  der  zu  weit  nach  W« 
gartckte  Tmrsuras  des  Arrian  isL  VgL  oben  S.  443.  Note  28. 

71)  Dieses  Vorgeb.  'H^anknoif' ist  dassdhe,  welches  PtoL  ia.der 
laL  Debers.  Fortia  jrocmis  aeant,  und  in  dessen  Nahe  er  den  Note  70. 
arwalmtaa  Fl.  rdsarafw  maadea  iSsst,  wahrscheinlich  das  beat  Cap 
Zeaghi. 
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j.  Sontdidif),  98  Sud.  von  dem  wrliergelwafai »  mi  Mi§m 
CAxaiWQ)i  60  Slad.  von  vorigen,  der  Greacliiis  >8wioehen  des 
Ziehi  und  Sanmi^T»).  b)  sn  SumseUeft  der  Mkolii  «ehfirig,  in 
der  lyehlimg  von  8W.  naek  NO. :  AtUM^  (jimm$linigt  8lnb. 
p.  494.)  od.  AUieifm  C^vv/mvo^»  Ptnt.  5,9.),  ein gtoner PleM, 
der  naeh  Slrabo  mit  einem  Arme  in  die  lübtis ,  mit  dem  andern  ia 
den  Pohtos  Eox.  fiUit,  nnd  dnroh  lelateKn. einen. greaaen  vitdiai 
Meere  zaaammenhängenden  nnd  nnek  der  an-il»i  liegenden  StadlCo- 
EOGoadame  k^akinten  See',  den'  CS9fnaoMlamal&  (JLOiponorAB/iqfaiff) 
Uldat.  Es  ist  offenbar  der  heut.  KalNin;-nnd  wenn  Ptol.  aBdwesIl. 
von  seinem  Atticitas  noch  zwei  Flüsse  F$apo9  (V%nm^^  nack  aatoa 
Lesarten  Wa»to^  n«d  ^fi»tQ)  nnd  Fardumu  (OtM^Anrofi)  ansätet, 
so  sind  damater  gewiss  nnr  die  sndlickeni  Arm6  desseHien  SlrooMB 
za  versieken^^).  Der  klem9  nnd  grosse  fRhombiies  (o  iUtüffmiß  sal 
4  /Biyw  "P^ißtniQz  Strab.  p.  493.  Ptol.  Ammian.  32,  9.),  erstem 
naek  Strabo  fiOOStad.  vomAntteites  nnd  leUlefer  8M  8ud.  nofdoslL 
vom  erskeren  nnd  ebenso  weil  sfidwestl.  vom  Tanais ,  beide  mit  star- 
kem Fiscbfang'^)i.  Zwischen  beiden  aber  mündete  der  TheophmuMi 
(ßiwpdvwQ:  Plol.  [bei  Erasm.  minder  richtig  Ocosvat^ioc]  «•  Am- 
mian.  22,  8.$  der  beut.  Eia).  Der  Har4ib9u$  (MofißwQt  Ptol.), 
.^wiscben  dem  grossen  Rbombites  nnd  Tanaia  ^^)«  e)  znnt  Strosigebiet 
des  Casp.  )feeres  gehörig:  Alarda  {'jiX6vtas  Plol.:  j.  Terek), 


72)  In  der  Nahe  dieses  FlnssM,  150  Stad.  nördwesUicker,  seUt 
Arrian.  eine  zweite  'Jff^Jüdsui  nzfa  aa,  dieselbe  Landspilse,  ä»  bd 
Ptol.  TareUeä  {Ta^nlxti  iupa)  beisst,  in  der  Nabe  der  fceot  Stadt  Ss- 
bassi.  Ptol.  kemit  die  znletzt  genaooteo  Fifisse  nicht«  nemf  aber  statt  ihrer 
einen  Vu^^g  norufiog  an  dieser  Küste ;  n.  auch  Plki.  6t  5»  4I^-  ervShn»  m 
ikr  3  andere  FlOsse,  leartua  bei  den  Cerceta  mit.dfmi  Nebenftosse  (T)  Bk- 
roB^  186  MüL  vom  Beraclemn,  and  Seikeries.  *^  Männert  Vf.  S.  389. 
bait  den  ^ciaewf  des  Arrian.  nnd  den  Muf4im  des  Ptol.  Mr  idealiieli; 
allein  sehen  die  Aebnilekkeit  des  Names  lassl  ans  m  leinissem  vMffldir 
^Affriaa's  ^or^«  erkennen.  n 

.73) «Nack  Strabo  L  L  kiehen  ikn  anck  Einige  Ar  den  SytHOm  i» 
Herodot,  was  aber  Plin.  4,  12,  26.  mit  Recht  bestreitet  Vgl«  aaten§.  115. 

74)  Plol.  aber  entfernt  sie  «twas  weiler  vom  Tittais,  als  Slrabo^  4er 
übrigens  nicht  die  Flüsse  selbst,  sondern  die  Meeribmsen  memt,  in  die  ne 
iaHen. .  Der  kleinere  Rk.  ist  ober  der  keiden  In  die  Bai  von  Bobaga  fal- 
lenden nosse,  der  Tsekelbaseh  oder  der  Beisn,  der  grossere  Rh.  aber 
der  keot.  Jei,  JeiMO  od.  Jen. 

75)  Mektird  macht  den  Marakios*  an  einem  Nekenflnsse  des  Taoaifl 
(dem  keat.  Egorlik  od*  Maniisek)  qsd  ISsst  den  oken  genauntea  Aekarifls« 
in  ikn  fallen. 


f.  77.  Sarmatta  Asiatiea.  ASM 

fiSrA.  von  CrrteztliisM  Soana  ^  md  *Udün  (Ov9w^:  id. ;  j.  Kutna), 
mch  yirfiief  nordSsth  nach  d<$m-Rha  stt.^ 

Daa  Lattd  watde  voih'  eitler  SleDger  kleioiir  bnd  rersdiiedeBartiger 
VAkersf^lüfteii  -bewohnt,  die  jedoeh  den  aUgemeinen  Namen  SaurO" 
wMtae  (Savffo/jpdvanfüena.  4,  21.  116. 117c  Strab.  p.  114.  129. 
Helft  1,  2, 6.  nin.  -5,  13,  15.  o.  s.  w<)  od.  Sarmatae  (^agfuitai: 
Steph.  Byz.  p.  59(K'PtoI.5,  9.  MeIal,3,5.Plitt.  1. 1.)  ffihrten,  unter 
irekheolniatt  jedoch  Anfangs  nnr  die  nördlFchsten  Stept>enT81ker  Asiens 
md  Büropas  verstand.  Wir  lassen  die  Einzelnen  V  ö Ik  e  r  s  c  h  af  t e n 
in  derRicfatung  von  S;  naebN.  folgen.  In  den  sifdlichsteti,  ah  Colchis 
grenzenden ,'  Strichen  bansten  mehrere  kleine  Bergvölker  des  Cau- 
easns ,  die  zum  Tfaeil  griecb.  Ursprungs  und  dbrt  i^riiekgibliebene 
Reste  der  Argonauten  sein  sollten  (StrakllJ  p.495.  Dionys.  v.682ff. 
Mein  1, 19, 14.  Ammian.  22, 8.) ;  nämltch  a)  ISngs  der  Rüste  des  Pon- 
tos  MTdifbstl.  von  den  Col^ischen  Snani  die  ZicM  (ZiKjipt:  Arrian. 
p.  19.,  bei  Ploi.  Ziyyol,  beiProcop.  B.  Gotb.  4,  4.  o.  B.  Fers.  2, 
29.  Zijxoi  od.  Zi^ioly  hA  Strab.  p.  492.  495.  496.  Atv Zvyot)^^)*^ 
Smdl  (Sivtoii  Herod.  4,  28.  Hellanic.  p.  78.  Scyl.  p.  31.  Dionys.v. 
681.  Mela  1, 19,  14.)^')  5  Cereetae  (Kegitiran  Scyl.  1. 1.  Strab.  p. 
«Mt.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.7lQ.  tfela  1.  1.  Plin.6,5,5.  KiQxhiö^  bei 
Ditmys.  v.  662.  KegHEVatoi  schon  bei  Hellanic.  p.  91.  Sturz.),  ohne 
Zweifel  die  hdut.  Tscherkessen  7«) ;  Mardi  (Plln.  1.  1.  Tac.  Ann. 
14,  28.);  Achaei(Jjaiol:  Scyll  1. 1.  Strab.  p.  495.  Appiatf .  Mithr. 
c.  102.  Dionys.  1. 1.  Mela  PBn.  1. 1. u,  6, 11 ,  12.)^»)  5  Bosparani(BfHf 
nopavol:  Strab.  p.  309. 495.)  am  Gimmer.  Bosporus  u.  antlerdurch  die 
Mündungen  des  An ticites  (Kuban)  gebildeten  Insel  (j.Tamangenannt)^<^). 

76)  Nach  Arrian.  wohnten  ^e  fin  der.  Ktlste  zwischen  ifin  Sanigä  und 
Adkti,  nach  Strabo  aber  stich  noch  weit  ia  die  Gebirge  des  Cancasns  hinein ; 
and  Waren  nach  Letzterem  ehi  rohes  ^  Seeranberei  treibendes  Voll;:.  Scyl. 
p.  Sl.  n.  Ptol.  iassen  hier  auch  HeniocheV  wohnen.   Vgl.  S.  440.  Note  15. 

77)  Ar  htakA'i:ipitxii  (vgl.  aach  Strab.  p;  492.)  reichte  nach.Seyl. 
L  1.  bis  an  bcida^  Heere.*  Nach  Mela  1. 1.  Messen  sie  unch  Sindonei.  Eieä-» 
utald  6eo.  d.  Gasp»  M.  S.  353.  halt  sie  fttr  eine  Hi&fnkolonie. 

76)  Sie  hatten  nach  Strabo  einen  Landstrich  von  800  Stad.  längs  der 
Rüste  inne.  Eickwäld  a.  a.  0.  S.  350.  hflh  viebnehr  die  Zygt  f&r  die 
beut.  Tscherkessen. 

79)  Ein  Haiäe  von  Achaem,  die  nach  dem  Trojan.  Kriege  hierher 
geradien  wären,  sollten  die  Stifter  dieses  Volkes  sein  (Dionys.  1.  1.) ,  wel- 
ches nach  Strab.  1.  1.  sich  500  Stad.  ISngs  der  Kflste  ausbreitete. 

80)  Diese  Bospörani  unterwarfen  sich  bald  nicht  blos  die  ihnen  be* 
nadibarten  Smdt\  sondern  Oberhaupt  den  grOssten  Theil  der  Mäotä  (Strab. 
fi.p.  496.) 9  reinigten  den  Pontus  Eox.  von  Seeränbem  (Di0d..Sic.  20« 
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Dann  län^s  der  Rüste  4er  M»eotis  herauf  ^^)  i  iU,A$Uiricm^i(Ja9av- 
Qinavoh  Ptol.);  Tjframbae  (T^vQo/itßais  PtoL)«  nut  der  a^divoa 
Strab.  p.  494.  genannten  Stadt  Tyrainbe  in  4er  Näl^e^ea  U»  Rhom« 
bites;  Thaemeotae  (GoifiBäwai:  id.»  nach  Ehsm. y&%(ffmfmi)i 
am  FL  Theopbanios;,P#emt  (V^ij^aio^t  ii»  \hGxETUVk.2i}ji^iQt] 
Plin. ,  bei  Steph.  Byz*  p.  726.  V^Jaopi)"'');  Siracm^  {StfaUnfol: 
Ptol.  SiQaiuG:  Strab.  p,  50$.  Sirad:  Ta^.  Ann.  12, 15.  16.)^  eia 
gro9$es  u.  mächtiges  Y olL  am  FL  Achardeus  $  Joananatae  Cla^/Mivtt$ : 
Anon.  PerlpL  p.  2.  Val.  FL  6, 146.  Amnua^.  22, 8,,  bei  Melal,  19, 
17.  la^amatae^  beiPqlyaß^.  Strat.  8,  53«  Ylo/faW)»  ein  bedenteodes 
Volk,  deasen  Wohnsitze  sich  ziemlich  w,eitin^s  innere  Land  hinein  er- 
streckten. Ferner  an  der  Küste  des  Gasp;  Meeres  die  Udae  {Ovia$: 
PtoL,.  wo  freilich  välgo  (>jjlai  edirt  wird)  od.  Udmi(PUiu)  onlerhaib 
der  Mündang  des  Rha  um  den  Fjüass  Udoü  her;  Alondae  (^Mmfia%i . 
PtoL ,  wo  gewöhnlich  X>Xovdct;t^  edirt  wird)  ^  südi.  von  jenen  .am  FL 
Alonta f.  und  die /poii<2eiQ^  ('/adi'^ai;  PtoL),  noch  südlicber  am  FL 
Soana*  b)  im  Innern:  die  Diduri  (JifavQQ$:  PtoL),  die  wesdichea 
Nachbarn  der Alondä;  dieSan(an(.2ki9fafois  PtoL),  westlich  neben 
den  vorigen.  Zwischen  diesen  beiden  Völkerschaftei^  fimdearich  die 
scbQnS.55.  erwähnten /^/ae5amaäc0^.  Ferner  A\tAgoritw(/iy^ 
Qtlvan  Ptol-)'  nörd|.  von  den  Manrali;  die  Metibi  (Mivcißoi:  id.), 
wesll.  neben  den  vorigen;  die  Con0psem{Kopuyjfi9oi:  id.),  wieder 
westL  neben  den  Metibi  und'  östlich  voi^  den  Zinchi;  die  AricU 
C^Qij[pi:  ii.)f  jenseit  des  Cancasos  nnd  Vardanns,  nördl.  von  den 
Conapseni  und  Metibi.  Weiter  gegen  Q.  sodann  die  Tusci  (Tot/aaoi: 

25.  Strab.  7.  p.  311«),  nod  grflndeten  ein  gar  nicht  nnbedeatendes  Reich 
unter  selbstständigen  Königen,  das  besonders  fUr  die  Athenienser  too 
grosser  Bedeutnng  war,  die  ihr  meis^s  Qetreide  von  dort  her  bezogen 
(Pem.  Lept.  466.  Slrab.  I.  L).  Nach  dem  Itithridat.  Kriege  aber  wurden 
diese  Bospoi^an.  Fürsten,  die  seit  dem  2.  Jahrb.  oft  ancb  Sauromalificbe  Kö- 
nige heissen,  wenfi  auch  nicht  geradezu  VasaUen  der  Römer,  aber  doeh  voo 
röm.  Finflusse  abhängig.  Von  ihrer  Happt^dt  fibanagoria  s.  unten  S.  460. 

81)  Diese  Völkerschaften  an  der  Mäotis  führten  auch  den  KoUektiv- 
namen  Maeotae  (Mcimjou:  ScyL  p.  31.  Hellan*p.  78.  [VgL  .Bd.  L  S. 
61.  Note  92.]  Strab.  p.  492. 494f.  Pün.  4,  12,^  26.),  bei  den  Römem  auch 
Maeoiici  (Mela  1,  2, 6. 1, 19, 17.  Plin.  6, 7, 7.),  nährten  sich  meistens  vqid 
Fischfang  (namentlich  vom  Handel  mit  eingesabEtnen  Fischen :  Strab.  p.  493.) 
ond  vom  Ackerbau ,  standen  auf  einer  ziemlich  niedrigea  Stufe  der  Kultur 
(besonders  die  weiter  vom  Bosporus  Entfernten)  u.  waren  frei  n.  selbststän- 
dig,  bis  sie  auf  einige  Zeit  den  Bosporanischen  Königen  unterworfeo  wurden. 

82)  Er  fährt  hier  das  Volk  aus  ApoUodor  an,  deresindieLandsch.  Tau- 
rmia  setzt.  Die  SiraceshältEkkwaläsua.  6.  S.  358.  lür  die  heut.  Siränen. 
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Ptol.)  11114  SirU  (Slgßoi:  Pto^M  hfi  Pill*  6, 7, 7.  ShrU),  ofteobalb 
der Didori  am  Ceranmsßhen  Geb.;  nördl.  von  ihjKA.aber  die  FiaU 
(Plin.l.l.  OvaXoi:  Ptol.,  beiErasn.  yei!»^riebenVf^c»lq4)^  Saami 
(SamPOi:  PtoL,  hüET^Bm.SMm^9i){,Sußi:n{(T^^;^^  bei  Ptol.  nach 
Tencbiedeneii  Leaaiteii  Savffmwi  u.  Sovavoi)  and  Ermad  (JEgif* 
^ttloi:  PtoL)»  alle  in  der  Nabe  des  FL  Rha««).  Nocb  nördlicber, 
d.  1|*  in  völlig  unbekannten  Gegenden ,  weist  Ptol.  mebrem  scbon 
Yob  Herodot  und  andern,  altem  ScbHftsteUem  erwähnten»  dber  nie 
genauer  gekannten  Völkerscbaften  nach  Willkür  ibre  Wobnsitze  an ; 
und  erwähnt  zuerst  nördL  von  den  jeben  genannten  zwischen  den 
Hippischen  Bergen  1^  dem  Rha  nnd  dem  Ceraonischen  Geb.  die  Ama" 
jgonen^)j  dann  die  Scymnitae  (21%vfiv9l%ai;  bei  Steph.  Bfz.  p.  610. 
2nvfk¥ta9a»)\  MelanoUaeni  {MBXiy%l»9V0is  vgl.  Heroä.  4,  100. 
107.  Plin.  6,  5,  5.)  ®^)  nnd  Sapotbrenae  XSano^QÜViu) »  noch  dies« 
seit  des  Rha  in  einer  G^end,  die  er  die  Landsckqft  des  Mithtiiiate$ 
(V  Mi&QiidTQV  x^Qa)  neniit^^);  sodann  jenseit  des.Rba  in  dar  Ge- 
gend Nesiotü  (N^amTig  X^9^)^0  ^®  PktMrqphagi  (d^^ei^ya- 
j^o«)^*))  Maieni  (Maffp^ol)  und  Äsad  (Aaatoi)^  nördlicher  aber, 


83)  Hierher  setzt  auch  Ptol  Säulen  des  ^lexandeh  Da  aber  dieser 
Eroberer  bekanntlich  nie  in  diese  Gegenden  kam ,  dagegen  Sesostris ,  der 
die  Sitte  hatte,  ^eine  ZfSige  dureh  Eirichtung  w)n  Moonmenten  zu  bezeich- 
nen (vgl.  Herod«  2,  103.),  bis  an  den  Xanais  vorgedroDgen  sein  soI),  so 
vermuüien  Itifier  Erdkunde  IL  S.  840.  n^^A»,  dass  jene  Säalen  vielleicht 
solche  Sesostrische  Denkmäler,  oder  wenigstens  eine  spätere  Erneuerung 
derselben  gewesen  wären. 

84)  Vgl.  auch  Strab.  11.  p'..  503.  Mela  1,  2.  3,  5.  n.  A«  Dieses 
fabelhafte  Weibervolk  war  nun  einmal  eine  zn  itateressante  Erscheini^g, 
als  dass  es  sich  ^selbst  die  Geographen  so  leicht  hättep  enireipsen  lassen. 
Soll  sich  doch  selbst  Pompcyus  bei  seinen  Untemehmnngen  gegen  die  AI« 
baner  noch  in  einen  Kampf  mit  jenen  kriegerischen  Frauen  verwickelt  ge- 
sehen haben !,  (Vgl.  Appian.  Mithr.  c«  103«  Plut.  Pomp.  c.  35.). 

85)  Vgl.  auch  obenS.441.  u.  £icih(;a/</ Alte Geo.d,  Casp. M* S. 306 ff<i 

86)  Die  aber  ihren  Namen  nicht  vom  Mithridates  Eopator,  sondern 
Ton  einem  spätem  Mithridates  hatte^,  der  vom  Kaiser  Claudius  erst  zum 
Forsten  des  Bosporan.  Reiches  ernannt,  Jana  aber  auch  wieder fertmieben, 
in  diesen  Gegenden  einen  Zufluchtsort  gefunden  hatte.  (VgL  Dio  Cass.  60, 
8.  tac.  Ann.  12,  15.  Plin.' 6,  5,  5.) 

87)  Mannert  IV.  S.  344.  vermuthet,  das^  dieser  Name,  von  ^<fog, 
die  Insel,  herzuleiten,  sich  auf  einzelne  fruchtbare  Qa«en  in  der  grossiMl 
Steppe  beziehe. 

88)  Gewöhnlich  n.  wohl  mit  Recht  flbersetzt  man  deaNamen  dieses  Volks, 
dessen  aucbStrab.  ll.p.492.u.  499.  Arrian.  p.  18.  Plin,  6,4,  4.  U.A.  ge« 
denken,  durch  ,,I,iäusefresser*S  und  glaubt,  dass  die  besondere  Unreinlichkeit 
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wieiter  diesseit  desfthe,  ^^Ckaefttdeg  (XuiviS^:  VUA.) ;  die  Perfei^ 
Mdi{neQtiffiH9oi8  id.),  oberhalb  der  JaxamatSV-in  der  Landenge  zii> 
^en  den  iieh  hier  bis  auf  Einen  Grad'eittandernahemden  Strömen Rha 
nndTanais;  ^tZaeaiaeiZcMitai:  Plol.),  oberiialb  derPerieritidi ; 
die  Suardeni  (Zova^Jhji^oii  id;) ,  Ssdkli  ron  den  votigen  und  n6rdl. 
TOtt  den  Chänides;  die  Pagytitae  XlItxYvqtTai:  id.),  nordwesü.  von 
dien  Zaeatü ,  nordSsU.  von  dein  Rhymmisehen  Gd).  nnd  in  der  Nübe 
derQnellefl  des  Tanats;  die  Aorti  ('Aogao^:  id.  Pfin.  4,  11,  25. 
6, 12, 16.,  bei  Tac.  Ann.  12,15.  Aäorsi),  nördlieh  ron  den  Tori- 
gen  ®^.  Nordost!,  von  den,  Aorsi  wohnten  die  eigentlichen  Sama- 
tae  ond  zwar  ein  Zweig  der  königEchen  Sanbaten  (Sag/iaTai  ßaat- 
Xixol  f  id.  [nach  andrer  Liisart  ßaotXiaxalei}  vgl.  aach  Strab.  7.  p. 
306.)^);  zwischen  den  beiden  Quellen  des  Rha  aber  und  bis  zn  der' 
Vereinigung  der  beiden  Arme  die  Wppdpkagi  Clnnotpäyöt:  id:)  und 
Xe  lUodoc^e  (MoOttah  odrnach  andrer  Lesart  MoSaxaii  id.),  im 
äussersten  N.  endlich  die,  Hyperborei  Sarmatae  CTneg/ioQMiOt:  id. 
vgl.  Mela  1,  i,  4.  5.  u.  3,  5^  1.)  "). 

eines  dieser  Völker  Sarmatiens  die  Vei^anlassung  zu  dieser  Bezaich^uog 
gegeben  habe.  (Vgl.  Eichwald  Geo.  d.  Casp.  M.  S.  276  f.)  Andre  aber, 
wie  ein  Rezensent  in  den'  G^ttingei'  Gel.  Anzeigen.  1820.  Nr.  206.  und 
Ritter  Vorhalle  S.  459. ,  verstehen  untter  qrd^iig  die  Frucht  der  ithis^ 
<pd'HQoq>i^^ y  also  eine  Gattung  von  Tannenzapfen,  die  dem  Volke, 
so  gut  wie  den  Büdinern  des  Herod.  (4,  109.),  zur  Nahrting  gedrent 
habe.  Üebrigens  weisen  ihm  andfe  Schriftsteller  ganz  andre  Wohnsitze  an; 
denn  nach  Arrian.  L  I.  wohnte  es  500  Stad.  nordwestl.  von  Dioscarias 
um  den  Ort  Nüica  her ,  und  auch  Strabo  p.  492.  setzt  es  in  diese  Kflsten- 
Striche  des  Pontns  Eux. ,  indem  er  die;  Macropogones  zwischen  den  Cer- 
eetae  nnd  Phthih>phagi  Rechnen  ISsst  'Nach  PRn.'  iriess  eä  mit  seinem  ei- 
genütehen  Namen  Salae^  und  Mannert  IV.  S.  375.  vermiithet  daher,  dass 
die  Phthirophagen  eine  Uoterabtbeilung  d^  Soanes  gewei^en. 

89)  Die  eigentlichen  Wohnsitze  dieses  mächtigen  und  weit  verbreite- 
ten Volkes  waren  (nach  Ptot.  selbst)  an  der  nOrdl.  Rflste  des  Casp.  Meenss. 
Bier  also  haben  wir  es  nur  mit  einem  Zweige  desseH>en  zu  thun,  der  bei 
dem  ausgedehnten  Handel  der  Aorser  (s«  unten  §.  78.)  leicht  hierher  ge- 
ratfien  und  sich  daselbst  niederlassen  koinnte. 

90)  Eine  Nachbildung  der  königlichen  Scytben  de&  Herodot  4,  56. 
Denn  Sauromatea  und  Scythen  gaften  f&r  einen  und  denselben  Volksstamm. 
Vgl.  Strab.  11.  p.  Ö07. 

91)  D.  h.  er  wusstf ,  dass  jene  nördlichsten  Gebenden'  oberhalb  des 
M.  Grades  noch  bewohnt  waren ,  da  er  aber  ihre  Bew:0faner  nicht  kannte, 
setzte  er  die  fabelhaften  Hyperboreer  als  solche  an,  und  nannte  sie  Sar- 
maten ,  wie  alle  Volker  des  flos^ersten  Nordens.  —  Andere  unbekannt^ 
Völkerschaften  Sarmatiens,  die  zum  Tbeil  wohl  richtiger  in  das  EaröpSische 
Sannatien  geboren,  waren  ^eBudim{Bov9iPoi)iea  Herod«  4«  21. 108. 
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Die  tiMAigateii  StSJte  des  Latndes  waren  t  a)  RflslenstSdte 
am  PoBtaa  Eaxriliid  Boaponis:  Piiyw  (lli^äSs:  Strab.  p.  497, 
Airian*.  p.  18.  Pfin.  Procop.  B.  Goth.  4,  4.),  eine  von  Grieehea 
angelegte  und  zn  Strabo's  Zeiten  graase  Stadt  am  innersten  nordSstI, 
Winkel  des  Pontos  (PBn.)»  nach  Strabo  960  (nacl  Aman  nui«  350) 
8tad.  nerdwestl.  ron  Dioscurias,  in  der  NIhe  des  Corax.  Sie  wurde 
zwar  sp&ter  von  den  Henioehem  zerstört,  wesbalb  sie  f toi,  nicht 

nefar  kennt m),  aber.'nadknials  doch  wieder  aufgebaut,  nnd  vqn  den 

-■  II-'- 

123.  (vgl.  aach  Plio.  4, 12»  26.)9  ein  zahlreiches  Volk,  das  sich  za  bemalaa 
od.  za  tattowiren  pflegte  {e&vog  yXavxop  t€  näpiaj^^mg  xatnvg^ :  iL  4t 
108.),  ebenfalls  Länse  (öd.  Tanitfenzapfen?)  verzehrte  {ip^HQvc^ayivaty)^  ju 
eine  ganz  ai» Holz  gebaute,  jedoch  mit Ternpek,  Altaren  n.  s.  w.  in'griech. 
Geachmacke  versehjoae  Stadt  Namens  Oeümes  (Ftkiopog)  chatte  ^>;  dio 
TAgssageiae X^oau^mu bei  Herod.  4,  22.»  TAusiageiaeheiVkk,  1, tO» 
19.  n.  Plin.  4,  12}  26.);  die  Macropogones  (MaxQonnymvijf^  od.  Lang* 
bSrte)  ^ ,  Chaeänoetae  {X(uavo7xai) ,  IsaAci  (Eiacidixot)^  Nabtani  (Net» 
ßutvol)  nnd  Panxani  (Ilav^apol)  des  Slrabo  p.  506» ,  die  Tureae  (auch 
ieiMela  1;  19«  190')«  ^^^^^ocet  (kitnopixot  bei  Ptol.,  Xa&roßoxo^ 
fcei  Ko  Gass,  71,.  12«  u.  Aminian«>22i  S.)y^rmpAaei  (bei  Mela  I.  h 
Jlr^finpAaet)^^  Sem\  Cepk0hiam\  Spmgwüae^  TAtretaej  Tkalämi 
eine  Menge  andere  bei  Plip.  6,  5,  6.  n.  0»  7^  7*    - 

92)  Auch  Arrian  kennt  keine  Stadt,,  sondern  nur  eineia  Landungsplatz 
Piilfut. 

a)  Georgii  f.  S.  157.  I^SIt  sie  daber  far  dasselbe  Volk  mit  clen  oben  ge- 
naoBten  PhtbiropbtgeB.  llit>  Recht  ^lart  si^h  übrigens  Biehwaid  Ge^.  d« 
Gasp.  M.  S.  277  f.  geceo  die  gowöbalicba  UeberseUnof  obiger  Worte  daa 
Heredot:  „mit  Manen  Augen,  nnd  potben  Haaren.^' 

b)  Weshalb  H^enu  Ideen  et»,  1.  Theii  %.  AhOi.  S.ZQQ.  glaubt,  sie  sei 
von  Griechen  angelegt  worden^  die  scholl  in  den  frnbesten  Zeiten  vom  schwar- 
zen Meere  aus  eine  Karawanenstrasse  Hber  den  Ural  bis  in  die  Steopen  der 
Eirgisen  und  Ralmueken  gehabt  hätten ;  und  schon  Herodot  selbst  erklärt  die 
Geiomr  fnr  6rieehen\  4ie  sich,  unter  iten  Badiaem  aiedergelassen  hätten. 
Dass  nbrigens  die  Budiner  in*s  aärdl.  Sannatien  gehören ,  scheint  ans  Herod. 
4.  21.  u.  123.  selbst  bervonengehen.  Andere  haben  freilich  ganz  andere  An- 
aiehten  mild  machen  sie  bald  zu  Germanen  (Gotben) ,  bald  zu  Wenden ,  bald 
zm  Buddhaisten.  Vgl.  Mannerfs  Germanien  S.  17  ff.  Brehmet't  Entdeekungen 
im  Alterth.  L  S.  484  ff.  BiUef^s  Verhnlle  S.  417.  Biehwald  a.  a.  O.  S.  276  ff. 
nnd  Pauly*M  Realencycl.  I.  S.  1192  f. 

c)  Die  Strab.  p.  AV%.  neben  die  Cereetä  und  unter  die  Phthirophappen 
setzt ,  so  dass  sie  in  den  sädUchsten  Strichen  des  Landes  oberhalb  der  Raste 
4es  Pontns  zu  suchen  wären; 

d)  So  erseheiat  denn  dieses  später  so  berühmt  gewordene.  Volk  bei  Mela 
«rsprünglich  als  eine  in  den  nngehenem  Wäldern  Sarmatiens  in  der  Nähe 
des  Rha  (oder  der  Wolga)  lebende ,  sich  blos  von  der  Jagd  nährende  Völker^ 
sehaft ;  und  auch  der  Geo.  Nub.  lässt  die  Wolga ,  ehe  9\t  sich  gegen  0.  wen- 
det, durch  das  Land  Tork  fliessen.  Wahrscheinlich  waren  diese  Tnreae  aueh 
vsn  den  nntea  In  Seythien  sn  erwähnenden  /yreore  aieht  verschieden. 

e)  Zu  diesem,  aneb  in  Wäldern  wohnenden,  Volke  nahmen  «eines  treff- 
lichen ,  IViedfertigen  Charakters  wegen  gewöhnlich  alle  bedrängte  Naehbarq 
ihre  Znflocbt  (Mela  1,  19.  a.  E.  Plin.  6,  12,  14.).  Dasselbe  berichtet  öbri« 
geas  auch  Herod.  4,  is.  von  seinen  Aigippäero.    S.  nntea  S.  470. 
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Römern  al^  ein^  wichtigiB  ^j^fBokstang  nfnpii  laag^.liebiuqiAfst  (Zosim. 
1,32.  Procop/LlO/^«^&rfÄ(2iifJa;  Pud.w)  Sw$mis  i^Pi 
Scyl.  p*  31.  Scymn.  fr«  v.  154.  ßtrab.  p.  496«  A|ipnaiU'p..l9«  PtoL 
V\xti.  Smios:  Melali  19^i40».iuch  Scyiax;,eii]^  griecÄil^bei  naoh 
Mela ,  mipder  wahrscheinliph  ^  eine  von  dem  kier.  woikpenden  Volke 
der  Sindi'^)  angelegte  Hafenstadt  in  der  Näbf  dea  Bosfioros,  naek 
Stral).  nur  180  Stad.  östl.  Yon  dessen  Mäpdupg  bei  Coiioeopdama  *^)^ 
(Der  Ort  la^  an  der  grossen  Bucht.,  die  der  FL  Kuban  hifr  bil^eU 
od.  dem  Liman  Kubanskoi ,  d.  h«  dem  See  Corocondametis  des  Stra-» 
bo:  s.  oben  S.  454.)*^).'^ —  Phamagoriai^f^ayayoQsia:  Hecatfr. 
164:  ap.  Steph.  Byz.  p.  688.  Scymn.  fn  v.  152.  ^avayoQidi  Strab. 
p.  310.  394.  495,  ^aruyoiQia:  Ptol.,  bei  Dionys.  v.  552. ^aii«a}fo- 
^,  nach  SoyK  p*72.  Strabvp«495.  a.Anon«  Peripl*p.2.  anch#trr0&-* 
yoQov  noXiQ  «nd  daher  bei  AÄiitiian.  22,  81  Pkmtagprus) ,  ein  bedea- 
tender ,  nach  Strabo  von  Milesiem,  nacli  vScymnus  und  dem  Anoa. 
U.  11.  von  Tejem  gegründeter  Ort  und  später  die  Hauptstadt  des  Bos- 
poranischen  Königreichs  und  Stapelplatz  aller  Waaren,.  dieaa(deai 
MäotUchen  See  von  N*  her  für  die  Völker  des  Caueasua  beribeige« 
führt  worden.  Sie  lag  am  westlieken  Ende  der  eben  genannten 
Bucht  ^7)  (auf  der  Insel  Taman),  hatte  einen  Tempel  der  Aphrodite 
Apaturos  (Strah.  p.  495.),  u.  wurde  im  6.  Jahrb.  durch  Barbareb,  die 
sich  der  Umgegeo4  bemächtigt  hatten  (Hunnen  und  Gotben),  zerstört 
(Procop.  B.  Goth. -4,  5.)  ^^).  —  An  der  südlichen  Mondutig  des  Ta« 
nais  und  der  nördliehsten  Spitze  der  Mäotis  liag  die  Seestadt  Tanms 
(Täpaü:  Strab.  p.  493.  PtoL  Plin.  6,  7,  7.  Steph.  Byz.  p.  633.), 


93)  Ptol.  jedoch  enteMcheidet  die  Stadt  Saida  von  dem  2:«i^*iia^ 
ili/tii^y,  und  setzt  er^tere  %  Grad  od.  6  g*  M.  OstHcher  an  als  letzteren. 

94)  Deren  nicht  weit  von  der  Küste' entfernter  Hauptort  bei  Strab. 
p.  495.  u.  Steph.^Byz.  p.  211.  Gor^ippia  (/o(>//7nr«a)  bebst. 

95)  Nach  PJia.  88  MiM.  von  Paaticapttam,  oad  nach  Arriaa  540Stad. 
von  der  nOrdl.  Mttndung  des  Bosporus.  ^ 

'  96)  Zwischen  Sinda  und  Pfianagoria  lagen  die  beiden  kleineren  Orte 
üermonassa  (E^fiwvaaaa:  Dionys.  v.  552.  Scymp.  «fr.;152.  Ptol«  Melr 
If  19,  1,5.  Stefb«  Bya,'  p«  271.;  j.  vielleicht  Matriga)  wti  CoroconAima 
(JS^o^oxövdifi^ :  Strab.  p.  494.  Ptoi.  Mela  1.  K  Steph.  Byz.  p.  376. 
[vulgo  KoQixopdäfAtj] ;  g.  Täman)  ^  an  dem  eben  genannten ^ee. 

97)  rtol.  u.  Plin.  aber  setzen  sie  an  den  Bosporus  selbst.. 

98)  Sie  lag  etwas  wesü«  vom  heat.  Anapa  in^er  Nähe  von  Taaian, 
wo  die  Rossen  noch  immer  ein  Kastell  Namens  Phanageria  haben  und  sich 
noch  tVfimmer  von  SSnlen^  Statuen,  Inschriften  u.  s.  w.  finden.  Vgl. 
Gamba  Voyage  dans  la  Rossie  merid.  L  p«,43* 
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dneTon  BKIesieni  gegroctdete,  blfihehde  Baadelsstadt  u.  der  M ark^ilatx 
ffir  alle  umliegende  Völker,  die  hier  Wein,  Rleidungsstncke  n.  s.  w^ 
gegen  Pelzwerk  und  Sklaven 'eintanschten  (Strab.  1. 1.).  Sie  hatte 
kaM  mehrere  benachbarte  KSdtenrölker  von  isich  abhängig  gemacht 
(Strab.  7.  p.3fO.  11.  p.  495.),  später  Aet  sich  selbst  den  Bosporan. 
Königen  unterwerfen  mSssen.-  Sin  Versnob  sich  Wieder  frei  zu  ma- 
ehen,  führte  ihren  Vntei^ng  herbei,  «idem  sie  von  Polemo,  dem 
Zeilgenossen  des  Augustns  udd  Tiberins ,  zerstört  wurde  (Strab.  p. 
493.) ,  weshdb  auch  PHnius  I.  1.  sagt  öppidum  in  Tanais  ostio  fuiU 
Später  zwar  wieder  hergestellt,  erlangte  sie  doch  die  frfihere  Blüthe 
nie  wieder,  c)  Im  Innern:  Usp^  (Tac.  Ann.  12,  15 — 18.),  die 
Hauptstadt  des  mächtigen  Volks  der  Siraces,  auf  einer  Äuhphet  3 
Tagereisen  vom  Tanais  und  in  der  Nähe  des  sonst  unbekannten  Flusr 
ses  Panda  gelegen^  und  mit  Graben  nnd  Mauer  von  blosem,  mitLehm 
ansgeAUtem,' Flecbtweft  umgeben«  Sie  wurde  von  den  Römern  mit 
Sturm  erobert  und  wahrscheinUch  vernichtet,  wenigstens  alle  ihre 
Einwohner  niedergemacht*'). 

§.78.  Seytlila^  STeriea  and  SInae* 

Za  den  Ländern  des»  öatUden  Asiens  gehört  zuerst, 

Sojrtlita 

(^  JSw&Ut^  beschrieben  von  Hered«  t,  1  ff.  Hippocr.  T.  L  p: 
555ff.KiiTm.  Strab,  11.  p.  511  IT.  Ptol.  6,13-15.  Mela  3,  5. 
Plin;  6,  12/15.  6,  17,  19.  u.  filderw.) '''<>),  mU  welchem  seinr 
weitpn  und  unbe;^timmtea  J!*f amen  die^  Alten  daa  gance  ihnen  Borwe» 
nig  bekannte  nardöstliebe  Aeie«  zwisehe»  Samatia  Asiatiea  im  W.^ 
dem  unbekannten'  Lande  im  N. ,  Serioa  im  O.  und  Indien'im  S.  be- 
zeichneten ^) ,  also  die  heut.  russ.  Gouvernements  Astrachan,  Sara- 


99)  Andere,  aber  wohl  minder  bedeutende',  Städte  im  Inaeni  des 
Landes,  simmtKcb  im  heut.  T8cherkessien,8.  bei  Ptol.  u.  MatmertTy, 
S.  S64f. 

190)  IMe-  Schriftsteller  vor  Ptoleinaus  wiederholen  (mit  Aufnahme 
des  Hippeerates,  dem  wir* eine  treffliche  Schildenmg  Scythiens  und  seiner 
Bewohner  verdanken)  grtSsstentbeils  nur  die  'Angaben  des  Herodot,  der 
atterdfngs  eine  schon  ziemlick  genaue  Kenntnisä  jener  Länder  nördlich  und 
öellick  vom  Caspj  Meere  gehabt  haben  muss  (vgl.  Bd.  I.  S.  77  Jt.) ;'  Ptole- 
mins  aber  ist  der  erste  SehriftsteHer,  der  neues  und  helleres  Licht  ,^er 
dieselben  verbreitet. 

1)  IVl^er  latte  der  f^nme-  Scytkien  ehe  noch  weit  grOäsere  Ana- 
dehnnag,  näd  bezeichnete  den  ganzen,  Vbn  den  Ahen  wenig  oder  gar 
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tow>  Oienbitrg,  die  Steppen  der  Uabekeai  ittisis«»,'BisohUftii 
u.  s,  w.  bis  wäk  iet  Tartarei  imd  Täbel  hia.  Im  W.  biUtote  die  Pa^ 
U$  Maeotis  und  der  Ahasärom  die  Greuse  gegee  Sanuliaii  aal 
im  S.  schied  es  der  Oxiis,  daa  Otxisehe  «d  iS^gdiscIie  Geb.  Toa 
Spgdiaoaj  der  Imaas  nod  Emodua  aber  Toi|k  j^ies.  Die  esllidla 
Grenze  g<^en  Serica  war  keine  fesi  nnd  gemia  besliaunle.  Plide- 
mäiis  theUt  dieses  ganze,  grosse  Ltfnd  ut.St  Ha^pUkeiki  Sei/ikia 
inir^Vifii  extra  Imunm iSnu&iaig  iv%Q(S  and  9  imig 7f»dw)f  d.  lu 
Spythien  westlieh  und  östlich  vomlmana'))  indem,  wie  wiiisdM 


nicht  g^ekaanten  Norden  der  Erde  (vgl*  Bd,  I«  a.  a.  0.  a,  Sirsk  M.  f. 
507.) ,  so  dass  z.  B.  Herodot  auch  das  ganze  EuropSisclie  Samatiea  mk 
Unter  ihm  begreift,  welchem  allerdings  grOssteoUieils  voo  scythischen 
Stummen  bewohnt  wurde,  von  welchen  nnteo  §.  134.  die  tlede  sein  wird. 
Daher  unterscheiden  denn  auch  Manche  ein  EuropSiaches  und  Asiatisches 
3eythiea  (Mela  i,  8,  4.  2, 1, 6«  8.  u%  9«  Si  «.  Dioaya.  ir.  16.  164.  665.  o. 
728.  758.  tt.  A.).  Nach.Herod.  4,  6,  hiessea  die  Seythan  Mker  ScWaftr 
(^xoAorot),  und  erst  die  Griechen  verwandelten  diesen  Namen  in  JS^ivfim, 
worin  Eichwald  Geogr.  des  Casp;  Meeres  S.  249.  den  Namen  des  finni- 
schen Yolksf  tammes  der  Tschuden  wiederzufinden  glaubt,  dessen  ursprfing- 
liehe  Wohnsitze  sonach  am  Ostlichen  Abhänge  des  Ural  zu  suchen  wären. 
Erman  dagegen  (Reise  um  die  JSrde  dnreh  Nardasienn.  s.  w»  Beriia  )83S. 
1.  Bd.  S.  218.)  leitel  den  Namen  Scythen  von  dem  russ.  Worte  skM^ti^ 
,,umher8chweifen^S  her,  so  dass  er  eigenHidi  Nomaden  beseichaea  wfirda. 
Debrigeas  wurde  von  den  Alten  aach  der  Name  eines  seythischen  Hiq»l« 
Stammes,  der  Saeae^  nicht  selten  auf  das  .ganze  Volk  der  Seythen 
Übergetragen.  (Herod.  4,^;  7,  64.  Plin.  6,  17,  19.).  Das  einstige 
Dasein  eines  weitverbreiteten,  machtigen  und  reichen,  auch  bereits  anf 
einarnteht  ganz  niedrigen' Stn^  der  Kultur  stehenden  Voftes  der  Scythen, 
w;elohes  den  Metallreichtham  den  Altai  fcimnte  und-eUng  bannWe,  bem» 
gen  theils  die  über  diesa  ganze  »Gabimpe  varbreiteton  Ilsdindan-Scliitafe  W 
Schmelzwerke  (Tschudskye  -  Kopy) ,  welche  die  Führer  der  Rossen  bei 
ihrem  neuen  Sibirischen  Bergbau  wurden  (vgl.  Paiias  Neue  Nord.  Beitr. 
IV.  S.  207.  u.  RiUer^s  Erdkunde.  2.  Aiifl.  III,  2.  S.  333  ffl),  theils  he- 
sonders  die  sich  Ungs  des  ganzen  Nordrandes  von  Bechasien  vom  lilysch 
Aber  den  Jeaisei  bis  zur  Seleaga  und  weiter  in  etnei;  Strecke  von  400^-^ 
500  g.  M.  findenden  zahlreichen  Tsehudengrftber  mit  ihrem  zum  Tkepl  sehr 
reichen  bhaltan goldnen  und  sUbemea GeOssea,  Sehmneksadleii au  s.  w. 
(aber  welche  besonders  'JUUer  a.  a.  0.  S«  S25.ff,^  zu  vmieichfia  isl)^  so 
wie  der  Umstand,  dass  noch  jetzt,  die  Einwohner  jener  Linder  auf  jede 
Frage,  von  wem  sieh  diese  od^r  jene  Bnine  hersehreibe,  die  Antwerl  «^ 
theOent  von  den  Tschnden,.  die  vor  Mepoliei^denkeii  im  lomda  gewolal 
hätten.  (Vgl,  Mulier  Origines  gentis  et  neminis  Rnsaamm»  Peirafw  1749* 
p.  13.  u.  tlitier  a.  a.  0.  S.  339.) 

2)  Und  baachreibt  Brateres  6,  14.,  Letiter«»  «^  15«   Dia  Wohn- 
sitze der  Sa^ae  (und  Massagelse),  aber«  die  eigentüdi  mr  ein  Tliaii  des 


obw  S.  50  f.  geMhen  iiabea*)^  die  Allm.jbm  Geb.  Lmos  eise  sehr 
weile  Aasd^nimg  nach  N.  igeben,  luid  es  doceh  die  in  der  WirUlofa«^ 
keit  hier  toa  keinem  Hanpilfebirge  dvrcbapbnitlenenSiefpen  Sihiriena 
hia  zu  den  Grenzen  des  nnbekaiinlei  Lapdes  hinakreiehen.lieeaen» 
Daa  Lapd  nmfiifet  grösstentheils  wipit  awgedebnte  Steppen^  wird 
jedoch  nach  von  ein  paar  Hanptgebirgen  Asiens  durchzqgen«  Im 
NW.  desselben  nämUeh  findet  sich,  das  grfsse  Ural^ebirge,  dessen, 
einzelne  Theile  wir  unter  den  Namen  jRiynunicf,  Akmi^  Sgebi 
JÜMiies,  nnd  iii^  seinen  südlichem  Zweigen  nnlier  den  Namen  j(yortsjtfr9 
A^isii  nnd  TapuriMonies  bereits  S«  57  L  kennen  gelernt  baben^ 
Die^ea  Gebirge  hängt  durch  üt  jinarei  UoiUes  (s.  S.  58.)  mit  einen 
zweiten Haapigebirge im' 0.  de9  Landes,  dem  heut.  A^tai,  zosam-* 
men ,  welcher  bei  den  Alten  die  Namen  Anniln  tfnd  Auofßcä  Monte$' 
fahrte  (s.  oben  S.  52.).  Im  &  des  Landes  endlich  ziehen  sich  zuerst 
in  den  westlichem  Stdqben  die  Oxii  WÄdt.Sogdä  Mot»^  (s.  S.  53«) 
an  den  Grenzen  voi^  Sogdiana  hin^  und  weiter  örtlich  im  LauAe  dei: 
Maasageten  ier  Ascatameas  ^^  ein  Seitenzweig  des  Imaus  (s..  S.  55.), 
mit  seiner  schon  nach  Seriea  hinöberttreiobenden  ösdichen  Fort- 
setzung, Casü  Montes  genannt  (sl  ebendas.).  —  Von  den  StrS- 
men  des  Landes  kannten  die  Alten  btos  den  in  den  nordlichen  Ozean 
lallenden  Parvpamuu»  (d.  hir  wahcschctnlich  den  henjt.  Obit  s.  obci^ 
S.  S8.)9  Hiid  die  in  daa  €aspisehe  Meer  aich  mändendenc  Flusse 
BkyiwnmQ.  Gisnrit  s.  &  75.),  ünAr  (j.  Jaik  odT.  Ural:  s.  eben« 
das.)  und  Jaxartes  (j.  Sir  Darja  öd.  Sihon:  s.  S.  76.),  der  ihrer 
Meinung  nach  auch  das  Casp..  Meer  erreichte.  Ausserdem  erscheinen 
na<li,.in  Innern  von  Scythia  intra  Imaum  die  Steppenflüsse  Taticm 
(Ammian.  33,«.),  iaMiiif(Iomö^t  Ptsd.)  und  i^^/tetlWf  <J2oX»^ 
%llJi/fpßos:  id.  u.  Arrifltt,  4,  6.)^).  ~  Sejthien  enthielt  andi  eine» 


diesseitigea  Scythieiis  sind,  trenat.er  davon  und  stellt  sie  6t  l^*  als  eSa 
besonderes  Land  dar...      .        \       ' 

3)  Ich  bemerke  hier  nur  noch,  ias&  :Reichari  (Kleinere  geogranb. 
Schriften  S.  331  ii)  diese  Erscl^einan^  dadarch  erklärt,  dass  Piol.  den 
Indischen  Ima^os  mit  eineoi  andern  Imaaf ,  nämlich  dem  Ural ,  verwechselt 
habe,  dessen  hdehste  Gipfel  noch  immer  Imentaa,  lamau,  Iremeltau  ]|^ies- 
sen,  und  dass  somit  auch  dej*  Imaus  hei  Plin.  7,  2,  3«  und  die  Imävilfon^' 
tes  des  Ammian.  23,  6.  den  Ural  bezeichneten. 

4)PtQl.  ISsst  zwar  die  beiden  letzteiien  zwischen  dem  Jaxartes  und 
Oxns  in  das  Casp.  tfeer  fallen,  aliein  da  %r  das  Volk  der  Jastae  viel  nör^ 
licher  in's  Innere  des  Lfiid^s  setzt»  und  Aman.  1..1.  den  Poivtimeitas  aus- 
drOeidicb  als  eincii  FIu^s  bezeichnet»  der  sich  in  den  Sand  der  Steppe 
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bedeutenden  Landsee,'  die  Oxiana  Paius  (oier  den  Aralsee),  Ton 
dem  wir  scbon  B.76.  Note69.  gebandelt  babeii.  Die  Produkte  des 
Landes  waren  banptsächlicb  Gold  nM  Edelsteine  (im  UniQ»),  m 
wie  Kupfer  (Strab.  p.  518.),  Kryslall  (Prise.  Pfer.  704.),  eine  Art 
üitramarin  (caerukum :  Plin.  33,*  15,  37.) ,  Rbabarber  (AmmiaQ. 
22,  8.)  n.  s.  w. ,  ans  dem  Thierreicbe  lAer- namentlicb  Kameele 
(Aelian.  b.  an.  17,  34.  ApoUon.  bist,  itair.  e.  20.)  nnd  Pferde  (S(ral. 
p.  302f.  3ilf.  n.  s.w.)^). 

Die  E  i  n  w  0  b  n  e  r  des  Landes  geborten  zu  dem,  aneb  8ber  einen 
gh>ssen  Tleii  von  Europa  verbreiteten ,  grossen  Volksstamme  der 
Sctfthae  (Sxij&ut:  He^d.  1,  73.  108  f.  4,  9  f.  u.  öfter,  Thuo,  2, 
96.  Xen,  An.  3,  4, 15.  Cyr.  1,  1,  4.  Diod.  2,  43.  n.  s.  w,)*),  der 
Vorfobren  jener  grossen  Steppenvölker  des  rnss.  Reicbes,  der  Ko- 
saken, liirgbisen,  Bascbkiren  n.  s.  w. ,  in  deren  Sitten  und  Ge« 
brauchen  wir  die  der  alten^Scytben ,  wie  sie  uns  von  Herodot  geschil- 
di^rt  werden ,  fast  nnvei^ndert  wiederfinden^).  In  Allgemeinen  an- 


verliere,  so  sind  sie  Hebliger  jsb  Steppenflfisse  aazuseben.  Letzterer  ist 
höchst  wahrscheinlich  der  Samarkand  und  Bachara  befruchtende  und  daher 
den  griecl^.  Namen  vollkommen  verdienende  Sogdllasa.  (Vgl.  Abalfedae 
Cborasm.  descr.  in  Hods.  Geo.  Mta.  III.  p.  32.  u.  Mannert.  IV.  8.  489.) 

5)  DeirGoldreichthum  des  Ural  (n.  Altai)  n.  namentüeh  anoli  den  Gold* 
sand' jener  .Gegenden  kannte  isehote  HerodoC,  n.  darauf  beaehen  sieh  sowohl 
seine  den  Greifen  das  Gold  entreisseaden  Arinaspen  (vgl.  S.  466.  Note  9.)i 
als  auch  die  das  Gold  heryorscbarrenden  Ameisen  (3,  102.  vgl.  Strabo  p, 
513.  Plin.  33,  3,  21.  u.  8.  w.  und  EickwäU  Geo.  d.  Casp.  M.  S.  264.). 

'Von  den  Edelsteinen  Scythiens  aber,  namentlich  Diamanten^  Smtfagden 
nnd  Lapis  laznll,  bandeln  besonders  Prise.  Per.  v.  811«  689  ff.  Plin.  37, 
Si  16^  18*  87v  9,  SB.  AmmiaB.  22,  8.  n^  A.  (VgL  Oken's  bis.  1834.  Beft 
VI.  u.  VU.  S.  692.  u.  Eiehwald  a.  a.  0.  S.  266  f.) 

6)  Die  scyth.  Pferde  waren,  obgleich  klein,  doch  wild  nnd  nnfolg- 
sara,  nnd  daher  herrschte  nach  Strab.  7.  p;  312*  in  Scythien  die  Sitte,  sie 
Zü  kastriren,  um  sie  zahmer  zu  machen. 

7)  lieber  die  Etymologie  des  Namens  ygl.  oben  Note  f.  üebrigens 
hatte  schon  das  Homer.  Zeitalter  Kunde  von  jenen  nomadischen  Steppen- 
Völkern  des  nördlichem  Asiens,  indem  Hom.  O«  13,  5.  die  RossmeKer 
(IjmijfAoXyol)  im  Norden  der  Erde  erwShnt  ^  so  wie  auch  Strab.  p.  302  f. 
n.  311.  bemerkt,  dass  mehrere  Scythenstanune  blos  von  dem  Fleische  und 
der  Milch  ihrer  Pferde  leben ,.  ans  der  sie  auch  Kdse  bereiteten  (Hippocr. 
1.  !.)•  Hesiod.  fr.  V.  46.  kennt  aqch  schon  den  Namen  JShv^ui  und  der 
Name  des  Landes  2!hv&ij  findet  sich  bereits  bei  Aesch«  Prom.  1.  Sept  c 
Tb.  817.  u.  öfter. 

8)  Daß  Wesentlichste  aus  diieser  Schilderung  Rerodots  ist  Folgeades: 
Die  Scythen  waren  I^omalen  ohne  Städte  und  feste  Wohnsitze.  Biü  Wa- 
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tcnehied  man  seboii  za  Berodols  Zeiten  (vgl.  Bd.  I.  S.  78.)  freie 
oder  königliche  (Znvd-tu  BaaiUjiOi) y  aokerbautreibende  (Sn.  ieco^ 
yoi  od.  ^AqwiJQBs),  und  nomadische  Scythen  {2%.  Nofidäag),  doch 
war  die  letzte  Klasse  die  zahlreichste.  .Die  dozelnen  in  Scythien 
wohnenden  Völkerschaften  ( —  ob  wiriüieh  auch  alle  znm  scythischen 


gen  mit  einer  darüber  aasgespannten  Decke  oder  einem  Zelt  von  Pelzwerk 
war  die  Wohnung  and  diente  zum  gewöhnlichen  Aufenthalte  der  Weiber 
nnd  Kinder  (Herod.  4,  46.  vgl.  Hesiod.  fr.  45. »)  Slrab.  7.  p.  296.  n.  be- 
sonders Efippdcr.  T.  I.  p.  556.  Kühn.) ,  wahrend  der  Mann  wenigstens  den 
Tag  Aber  seine  Heerden  zn  Pferd  begleitete ,  die  das  einzige  B^itzthum 
des  Scythen  bttdeten,  und  ihm  alle  seine  Bedflrfnisse,  selbst  seine  Kleidang 
lieferten.  (Vgl.  anch  Strab.  7.  p.  302  f.  31  f.)   Nor  znr  Sommerkleidung 
webten  die  Weiber  anch  eine  grobe  Leinwand  aus  wildem  Hanf  (Herod.  4, 73.) 
Die  Seytben  waren  ein  nicht  grosser,  aber  wohlbeleibter  Menschenschlag, 
ond  zeigten  in  den  einzelnen  Physiognomien  (selbst  der  beiden  Geschlech* 
ter  gegen  einander)  wenig  Verschiedenheit  (Hippocr.  1.  I.  p.  558.).   Aus- 
gezeichnet war  ihre  Fertigkeit  im  Reiten  nnd  Gebranch  des  Bogens '').   Sie 
standen  anter  Stammhänptem ,   die  Angelegenheiten  des   ganzen   Volkes 
aber  leitete  ein  erblicher  KOnig  mit  grosser  Macht,  der  auch  das  Recht 
halte ,  sich  mehrere  Weiber  nach  Belieben  tn  wählen ,  während  bei  dem 
Volke  selbst  keine  Vielweiberei  geherrscht  zu  haben  scheint;    (obgleich 
nach  Strab.  p.  302  f.  bei  einzelnen  Stämmen  selbst  Gemeinschaft  der  Wei- 
ber Statt  fand.   Vgl.  auch  unten  Note  16.).   Die  Sitten  des  kriegerischen 
Volkes  zeugen  von  einer  sehr  niedrigen  Stufe  der  Bildung.   Ihren  Göttern, 
in  welchen  die  Griechen  fast  alle  ihre  HauptgOtter  wiederzufinden  glaubten, 
brachten  si6  selbst   Menschenopfer,   z.  B.  den   hundertsten  Mann   aller 
Kriegsgefangenen  (Herod.  4,  62.) ;  ja  einige  Stämme  derselben  waren  sogar 
Menschenfresser  (Strab.  5.  p.231.  7.  p.  298.  Plin.  6, 17,  20.  Solin.  c.  15.). 
Wahrsager  und  Zeichendeuter  (die  heut.  Schamanen)  standen  bei  ihnen  in 
grossem  Ansehen.    Im  Kriege  mnsste  jeder  Scythe  den  Kopf  eines  er- 
schlagenen Feindes  dem  Könige  fiberbringen ,  und  wer  sich  nicht  rfihmen 
konhte ,  wenigstens  einen  Feind  getödtet  zu  haben,  durfte  bei  den  Offent- 
licheo  Mahlen  nicht  aus  dem  gemeinsamen  Becher  trinken  (Herod.  4,  66.). 
Die  Schädel  feindlicher  Anführer  oder  Häupter  dienten ,  oft  mit  Gold  ein- 
gefasst,  als  Trinkschalen.   Die  Haut  der  erschlagenen  Feinde  ward  abgezo- 
gen, zu  Leder  gcgeriit,  nnd  als  Zierrath  an  das  Pferdegeschirr  gehangen, 
allen  Gefangenen  wurden  die  Augen  ausgestochen  und  sie  dann  zum  Mel- 
ken nnd  Umrflhren  der  Milch  gebraucht  (Herod.  4,  2.) ")  u.  s.  w.   Herod. 
4,  27.  52.  110.  n.  s.  w.  macht  uns  auch  mit  mehrern  scvtb.  Namen  and 
Worten  bekannt,  die  Manner t  IV.  S.  131.  znsammenstellt. 

a)  Wo  Yen  den  Mos  aaf  Wa^en  lebenden  Galaktopbapen  die  Rede  ist. 

b)  Wie  noch  jetzt  die  BaschUrea ,  Kirshisen  a.  s.  w.  Vgl.  Erman  Reise 
vm  die  Welt  I.  S.  563.  639. 

e)  Noch  jetzt  sind  besonders  die  Rirshisen  ihrer  fiibllosen  Gran^amkeit 
gegen  die  Gefangenen  wegen  beriichtigt.  Vgl.  z.  B.  Erman  Reise  am  die 
Welt  L  S.  511  f. 

IL  30 
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Volksstamme  gehörig»  ist  freilich  eine  andere  Frage  — )  waren *): 
a)  in  Scythia  inlra  Imaom,  an  der  nördl.  Kiiste  des  Casp.Mea«5:  fie 
Bhymmi  (Pv/i/AOt:  PtoL.)  zwischen  dem  Rha  und  Rhyomins;  die 
Asiotae  (Aaiiivai:  id. ,  nach  Erasm.  *Ifixai)^^)n  dstl.  von  den  vori- 
gen, zwischen  dem  Rhymmus  und  Daiz;  die  Ä^ni  CAo^i:  id. 
Strab.  11.  p.  606.  Plin.  4,  18,  25. ,  bei  Tac.  Ann.  12, 15.  Adord^ 

9)  Aosser  mehrern  der  gewöhnlichen  Meionng  nach  Mos  fiibelhafleo 
Völkern,  zu  denen  zuerst  die  einängigen  Jrimaspi  (A^j^fiaanoi:  Herod.3, 
116.4^  13.  27.  vgl.  Dionys.  v.  31.  Mela2,  1,  2«  Plin.  7,2,  2.)  zn  gehSreo 
scheinen,  die  den  Greifen  das  Gold,  eniwiadan.  Berodot  seist  freilieh  diem 
Volk  in's  nOrdUche  Europa ;  es  sind  aber  unstreitig  daoul  die  Volkerscka^ 
ten  am  goldreichea  Ural  (n.  Altai)  gemeint,  u.  die  ganze  Erzfthlnag  ist  keines* 
wegs  eine  blose  mythische  Fiction ,  soodem  hat  einen  sichern  histonscbeii 
Gmnd.  Erman  (in  äst  oben  angef,  Schrift  I.  S.  711  f.)  sagt  darüber  Fol- 
gendes :  „Durch  Zasammeosetzang  mehrerer  Knochen  von  prSadamitisoheB 
Pachydermen ,  welche  am  Eismeere  so  häufig  aasgegraben  werden,  haben 
alle  jene  Völker  sich  bestimmt  das  Bild  eines  koioss^n  Vogels  gestaltet 
[V^gl.  damit  die  Beschreibung  des  Greifs  bei  Aelian.  h.  an.  4,  26.]  -  -  Von 
dem  Vogel  selbst  aber  behaupten  sie ,  dass  ihn  ihre  YorflUem  noch  ge- 
sehen u.  mit  ihm  wunderbare  Kämpfe  geführt  haben.  -  -  Will  man  sich  non 
nicht  weigefp ,  in  jener  arktischen  Sage  das  Vori>ild  zu  der  griechischen 
von  den  Greifen  --zu  finden,  so  ist  es  streng  wahr,  dass  norduralischeEn- 
sneher  das  Gold  von  unter  (in  'ex)  den  Greifen  hervorzogen^  denn  Gold- 
säufie  unter  Erz-  und  Torflagern,  welche  mit  Knochen  jener  Thiere  der 
arktischen  Vorwelt  erfüllt  sind ,  so  wie  auch  jene  fossilen  Reste  in  den 
Gold  führenden  Trümmern  selbst,  gehören  jetzt,  wie  früher,  zu  den  ge- 
wöhnlichen Ersc,heinnngen/^  Die  Sage  von  einäugigen  Arimaspen  aber 
{Arima  heisst  nach  Herod.  1. 1.  in  der  scyth.  Sprache  „eins^S  ^d  S^ 
„dajs  Auge^^)  sucht  man  entweder  aus  der  Sitte  jener  Völitev  beim  Zielen 
mit  dem  Bogen  das  eine  Auge  immer  zuzudrücken,. oder  ans  den  kleinen, 
schiefgescfilitzten  Augen  der  Kalmücken  zu  erklären.  (Sidie  Eiehoald 
Geo.  des  Casp.  Meeres  S.  269.  Uebrig.  vergl.  über  die  Arimaspea  aoch 
Hermann,  ad  Orph.  Arg.  1066.  Tzschuck.  ad  Mel.  2>  1,  2.  röieäer's^AY- 
thische  Geo.  d,  Gri!echen  u.  Römer.  LTh.  S.  186.191.  u.  Räter's  Erdkunde 
I.  S.  548.  u.IiI.S.336.)«  Eine  andre  dei^leichen  noch  fabelhaftere  Volker- 
schaft sind  die  Aegipodes  (Aiyinodeg:  flerod.  4,  25.)  oder  ZiegenfÜssier, 
eine  nicht  näher  zu  bestimmende  wenigstens  die  AHtrophagi  (bei  Aauaian. 
23,  6.),  d.  h.  doch  wohl  Menschenfresser,  die  ihre  Verbrecher,  Frevler 
(iXtzQoig)  schlachten  und  verzehren ;  wie  sich  denn  überhaupt  viele  Nach- 
richten von  der  Menschenfresserei  der  Scythen  erhalten  haben.  (Vgl. 
oben  Note  8.  u.  unten  Note  16.)  Wie  aber  Georgii  Mie  Geo.  I.  S.  315. 
darauf  kommt,  Alitrophagi  zxk  übersetzen:  „die  von  der  See  leben^S  nnd 
darunter  die  sich  durch  Fisch-  und  Robbenfang  ernährenden  Samojeden  nnd 
Ostjacken  zu  verstehen,  ist  mir  ein  Räthsel. 

10)  Es  gehen  nämlich  die  Worte  nqog  ayoaokag  vorher,  so  dass  die 
An&ngsbuchstaben  des  Namens  nach  der  Sylbe  Aa^  leicht  aqsfailea  k^nnteir« 
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ein  mScIttiges  Yi»Ik  noch  weiter  ostl.  zwisdien  dem  Daix  und  Jaxar- 
les  y  das  sich  sehr  weit  rerbreitete^  and  einen  ausgedehnten  Handel 
mit  iitdisohea  und  habyloniscben  Waaren  trieb,  die  es  auf  seinen 
Kameelen  aas  Armenien  und  Medien  holte  ^') ;  die  Jaxartae  Cla^g^ 
iFa&:  PIqL),  um  den  Jaxartes  her  und  bis  zu  den  Tapurischen  Ber- 
gen; und  SttdUch  Ton  diesem  Strome  die  Ariaeae  (Aqidnai:  id.), 
Nanuuiae  (Na/^atnai^  vulgo  No]adaTai)f  Sagarmtcae  (SaytcQav^ 
Mi;  id.)^)")  und  Hktbä  (Pißtois  id.)'«)  am  Oxus,  mit  der  Sudt 
Dmuttba  (Javaßu,  rvägo  jdavßat)^).  Weiter  tiisffich  folgten  nun  ein 
paar  grosse  u.  wichtige  Völkerschaften  >^) :  die  Massagetae  (Macaa^ 
rivai:  Herod.l,  201  f.  204  ff.  215  f.  Diod.2,  43.  Strab.p.S07.512f. 
fiionys.  ▼.  740.  Ptol.  Arrian.  4^  17.  Mola  1,  2,  5.  PUn.  6,  17, 19. 
Justin.  1,  8.  Ammian.  22,  18.  23,  14.) ,  im  südlichsten  Theile  des 
Landes  an  der  nordöstl.  Küste  des  C'asp.  Meeres  u.  jenseit  des  Araxes 
des  Herodot  (d.  h.  des  Jaxartes :  vgl.  S.  77.  Note  71« :  Herod.  U.  11. 
n.  Cort.  8, 1.),  also  im  Norden  des  heut.  Khiwa,  auf  dem  Isthmus 
zwischen  dem  Casp.  Meere  und  dem  Aralsee  und  in  den  Steppen  der 
Kirghisen ,  eki  rohes ,  aber  mächtiges  und  kriegerlsehes  Volk,  durch 
welches  bekanntfich  der  Stifter  des  grossen  Perserreiches,  Cyrus, 
seinen  Uatergang  ger4nden  haben  soll  (Herod.  1^  208  ff.  Justin.  1, 
8.)i*).   OestUch  und  nordöstlich  von  den  Massageten  bis  an  die  Gren- 


11)  EicAwald  Geo.  d.  Casp.  H.  S.  358  ff.  sucht  die  eigentlichen 
Wohositze  der  Aorsi,  die  sich  aber  sehr  weit  verbreitet  hätten,  im  Eoro- 
paischen  SarmaUen,  nämlich  im  N.  des  rassischen  Gonvern.  Wologda,  wo 
sich  noch  ein  finaischer  Stamm  der  Erse,  Ersä,  Ersjä  (neben  dem  der 
Siränen ,  d.  h.  der  Siraken  Strabo's)  fiinde ,  den  die  Araber  des  Mittel- 
alters noch  als  ein  mächtiges  Volk  unter  dem. Namen  Arsai  gekannt  hätten 
(Tgl.  m  FräknU  Ihn  Fosslanp.  142.).  S.  auch  RitUr's  Erdkunde  II.  S.  180. 
u.  oben  S.  458. ,  wo  ifir  ihnen  schon  in  Sarmatien  begegneten. 

12)  Ohne  Zweifel  die  weiter  unten  genannten  Sgearauä  des  Strabo, 
also  ein  sakiscber  Stamm. 

13)  Andere  kleinere,  bei  PtoL  erscheinende  Yälkerschaften  siehe 
unten  Note  26. 

14)  Auch  die  von  l^tol.  sildl.  vom  Fl.  Polytimetns  nnd  in  der  Nähe 
des  Oxos  angesetzte  Kastenstadt  jlspabota  (Atmaßtlna^  nach  Andern 
'AoTnaßara)  scheint  in  das  Gebiet  dieses  Volkes  zu  gehören.  Andere 
Städte  des  diesseitigen  Scythiens  kennt  selbst  Ptol.  nicht,  dem  wir  noch 
die  meisten  Nachrichten  fiber  dieses  Land  verdanken. 

15)  Die  alber  Ptol. ,  wie  wir  schon  S.  462.  Note  2.  gesehen  haben, 
nicht  mit  za  Scythia  intra  Imaum  rechnet. 

16)  Sie  waren  nach  Herod.  ein  Nomadenvolk  in  einer  nnermesslicben 
Ebene  (Steppe)  and  reich  an  Kopfer  nnd  Gold,  so  dass  alle  ihre  Waffen 
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zen  von  Serica^^)  (also  in  den  Steppen  der  Kirghis-Kasaken  ^^)  bis 
in  die  westlichen  Tbeile  der  Wüste  Gobi  und  Tübers  hinein)  wohnten 
die  Sacae  (Sänai :  Hellanic.  p.  99.  Stnrz.  Herod.  7,  9.  Diod.  1. 1. 
Sträb.  p.  303.  507.  511  ff.  Ptol.  Dionys. y. 750.  Mela3,7,l.  Plm.6, 
17,  19.)  9  ebenfalls  ein  sehr  rohes  nnd  grausames  Nomadenvolk  (Am* 
miau.  23,  6.) ,  das  weit  nnd  breit  herumstreifte  ^*) ,  nnd  immer  mit 
seinen  Nachbarn  in  Kampf  nnd  Streit  lebte.  Ein  Zweig  derselben 
waren  die  Sacarauii  (üaxdfavXot:  Strab.  p.  511.),  deren  Namen 
man  in  dem  des  heut.  Kirghisenstammes  Karaoi  von  der  mittlem 


(Pfeile,  Lanzen,  Streitäxte)  nnd  die  Brnstharnische  ihrer  Pferde  von  Ra- 
pfer,  Helme,  Gürtel  aod  Pferdegeschirr  aber  reich  mit  Gold  verziert  wa- 
ren. Silber  nnd  Eisen  jedoch  fehlte  ihnen  ganz  (Herod.  1,  215.  Tgl.  anck 
Strab.  p.  513.).  Ihre  gross<$  Rohheit  ergiebt  sich  besonders  aus  der  bei 
ihnen  üblichen  Gemeinschaft  der  Weiber  (Strab.  1.  I.)  nnd  der  Sitte  die 
Greise  zu  schlechten  und  zu  verzehren ;  und  noch  jetzt  finden  sich  Ueber- 
reste  dieser  empörenden  Sitte  in  den  Ostlich  vom  €asp.  Meere  gelegenen 
Ländern ,  wo  die  Turkomanen  auf  ihren  Raubzügen  alle  ihnen  in  die 
Hände  fallenden  alten  Leute  als  Stthnopfer  schlachten.  (Vgl.  Bumes  I.  Th. 
S.  189.  zitirt  von  Georgii  L  S.  322.)  Uebrig^ns  verehrten  sie  blos  die 
Sonne  als  göttliches  Wesen,  und  brachten  ihr  Pferde  zum  Opfer  (Herod.  1, 
216.  Strab.  1.  I.).  Ptol.  setzt  die  Massageten  in  das  Land  der  Saker,  und 
zwar  in  seine  nördlichem  Theile  aim  Ascatancas ,  Mannert  aber  IV.  S. 
477  f.  vermuthet,  dass  Massage tä  ein  allgem.  Name  für  alle  Völker  mon- 
golischen nnd  Sacae  ein  eben  solcher  für  alle  tatarischen  Stammes  gewe- 
sen sei. '  Richtiger  aber  werden  sie  wohl  ftlr  einen  turkomanischen  Stamm 
gehalten,  und  ihnen  die  Ufer  des  heut.  Flusses  Mias,  von  dem  sie  unstreitig 
auch  ihren  Namen  hatten,  zwischen  deiü  Uralgebirge  nnd  dem  Aralsee 
als  Wohnsitze  angewiesen.  (Vgl.  Eichwald  Geo.  des  Casp.  M.  S.  263.« 
welcher  S.  264.  die  zweite  Hälfte  des  Nnmens  vom  gi-iech.  ytatüif  ableiten 
möchte  ,  so  dass  Massageten  ^  Nachbarn  des  Miasflusses  wären.) ") 

17)  Ihr  Land  begrenzte  in  W.  der  Jaxartes  und  die  Berge  der  Co- 
meden,  die  es  von  Sogdiana  trennten  (vgl.  EratdSth.  ap.  Strab.  11.  p* 
513.))  in  S.  nnd  0.  der  Imaus,  der  es  von  Indien  und  Scythia  extra 
Imaum  schied ,  und  in  N.  der  Ascatancas,  der  es  vom  oigcntltchen  Scythia 
intra  Imaum  sonderte  (Ptol.). 

18)  In  deren  Namen  man  den  alten  sehr  leicht  wiedererkennt.  (Vgl* 
Eichwald  Geo.  d.  Casp.  Ml  S.  352.)  Dass  übrigens  der  Nniue  Sacae 
auch  auf  alle  Scythen  übergetragen  wurde,  haben  wir  schon  oben  Note  1. 
gesehen.  Vgl.  auch  IVilsorCs  Ariana  (Lond.  1841.  4.)  p.  132. 

19)  Sie  nahmen  selbst  einmal  Bactrien  und  einen  Theil  Armeniens 
(der  nach  ihnen  Sacasene  genannt  wurde)  ein  und  plünderten  das  pontischo 
Cappadocien  (Strab.  11.  p.  511.). 

*)  Nach  Eichwald  a.  a.  O.  nimmt  der  Mias  gerade  in  dem  reichsteo  gold- 
fiihrenden  Sande  des  Ural  seinen  Ursprung,  und  so  branchten  sie  also  das 
Qold  nicht  weit  zn  suchen.    Die  Flösse  der  Um^gend  führten  es  ihnen  zQ. 
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Horde  leicht  wieder  erkennt ><>).  OTattirlich  hatte  es ,  wie  alle  derglei- 
chen Nomadenstämme ,  keine  Städte ,  sondern  lebte  nach  Ptol.  tbeib 
in  Wäldern,  theils  in  Holen  (richtiger  wohl:  unter  Zelten).  Nur 
ein  einziges  Gebäude  befand  sich  im  Lande  der  Saken,  der  sogenannte 
steinerne  Thurm^  an  der  Handelsstrasse,  die  zu  den  Serern  führte 
(Anunian.  L  1.) ,  wahrscheinlich  eine  grosse  Karawanserei  ^^) ,  wo 
die  Serer  ihre  Waaren  niederlegten  und  andere  dafür  in  Empfang 
nahmen  (vf^.  unten  S.  474.),  und  vielleicht  nicht  versdueden  von  dem 
Hormeierian  (ÖQfi^ijfgov)  des  Ptol. ,  welches  in  einem  Seitenthale 
des  Gebirges  am  ersten  Laufe  des  Jaxartes  und  in  der  von  Ptol.  schon 
zum  jenseitigen  Scythien  gerechneten  Landsch.  Cajüa  lag,  und  für  die 
zu  den  Serern  reisenden  Kaufleute  bestimmt  war  3^).  Nördlich  von 
den  Saken  am  Geb.  Ascatancas  wohnten  die  Ascatancae  (^AanaTay- 
%ai :  Ptol.)  und  noch  weiter  gegen  N.  an  dem  Anarischen  Geb.  die 
Anarei  (^Avagaoi)^  westlicher  am  Tapurischen  die  Taptarei  (Tanw- 
Q€Oi)  und  noch  weiter  gegen  W.  am  Aspisischen  die  Aspisii  (Aani^ 
atot:  Ptol.).  Höher  hinauf  lebte  das  auch  über  einen  Tbeil  von  Sar- 
matien  verbreitete  (s.  oben  S.  459.)  (nicht  scythiscbe)  Jägervolk  der 
Thyssagetae,  und  bei  ihnen  auch  die  Jyrcae  ClvQna$i  Herod.  4^ 
22.  123  f.),  unter  welchen  nach  Plin.  6,  7,  7.  u.  Mela  1,  19, 19^ 


20)  Vgl.  ReickartTs  Kleinere  geogr.  Schriften  S.  339  ff.  Strab.  p. 
513.  rechnet  zu  den  Massageten  und  Saken  auch  die  Stämme  der  Attasii 
(Aniaioi)  und  Chorasmü  (XmgaefAiot^  vulgo  Xmgaafiovaivoi)  \  Ptol. 
aber  lässt  im  Lande  der  Sacae ,  ausser  den  schon  genannten  Massageten, 
auch  noch  folgende  Stämme  hausen :  die  Caratae  (KaQoxai)  uild  Comari 
{KofAaQoi)  am  Jaxartes,  die  Comedae  (Kofiijdai)  längs  des  sfldticfaen, 
nach  ihnen  benannten  Gebirges ,  die  Grynaei  Scythae  {1  Qvvuioi  2!xv&ut) 
and  Toornae  (l^oogvai)  mitten  im  Lande,  und  die  ByUae  {Bvkcw)  nord- 
Ostl.  von  den  Gomeden  am  Imaus. 

21)  Ammian.  1. 1.  nennt  es  ein  Dorf. 

22)  Noch  jetzt  sieht  man  an  der  Stelle ,  wo  der  einzige  nicht  sehr 
beschwerliche  Weg  Über  das  Gebirge  f&hrt,  und  wo  also  auch  die  alte 
Handelsstrasse  es  überschritt ,  ein  in  den  Felsen  gehauenes  Monument  mit 
2  Reihen  von  je  20  Sänlen ,  welches  Tact-Soliman  (Salomons  Thron)  ge- 
nannt und  för  ein  Werk  übermensichlicher  Wesen  angesehen  wird.  Die 
Passage  Aber  das  Gebirge  selbst  heisst  deshalb  Chalsatan  od.  Chasotonn, 
d.  i.  die  40  Säulen.  Hier  ist  hOcbst  wahrscheinlich  das  Hormeterion  oder 
der  steinerne  Thurm  zu  suchen ;  obgleich  ausserdem  der  Name  des  letzte- 
ren auf  das  heut.  Taschkend  führen  würde,  welches  nichts  Anderes  be- 
deutet (T(uekz=.  Stein  und  Rend  =  Veste,  Burg),  und  noch  immer  der 
Mittelpunkt  des  Handels  in  jenen  Gegenden  ist.  Vgl.  Reichar^s  Kleinere 
geogr.  Schriften  S.  290.  Heeren' i  Ideen  LTh.  2.  Abth.  S.  487.  u.  RüterU 
Erdkunde  L  S.  313. 
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dasselbe  Volk  zu  veraleben  ist,  das  wir  aaeh  schon  in  Sanattiea 
unter  dem  Namen  Turcae  kennen  gdemt  haben  ^^).  In  einen  noch 
nördlichem  Striche  waren  die  Wohnsitze  der  Argippmä  Oif^ymnnioi: 
Herod.  4,  23.)  ^^) ,  die  Herodot  anch  Kahlköpfe  (iüaitfsrpoi)  nennt, 
eines  zwar  wie  die  Scythen  gekleideten,  aber  seine  eigne  Spracke 
redenden ,  friedlichen  Volkes ,  das  von  allen  nmwohnenden  Stimnen 
als  heilig  nnd  unverletzlich  angesehen  wird^  ihre  Streitagkritea 
schlichtet,  und  Jedem,  der  zu  ihm  flüchtet,  eise  sichre  Freistatt 
gewährt.  Die  ganze  von  Herodot  gegebene  Beschreibung  charai- 
terisirt  es  deutlich  ab  die  Vorfahren  der  heuL  Kalmücken  (und  Baseh« 
kiren)  ^^).  Im  äussersten  N.  endlich  wären  wohl  die  JNole  9.  tfwähn- 

23)  Diess  ist  auch  Eichwaltfs  Ansicht  S.  283  ff. ,  der  daher  gewiss 
mit  Recht  bei  Herod.  TvQxai  stait  Vvgxai  gelesen  wissen  will ,  und  auch 
die  von  Strab.7.  p.  306.  in  das  nördliche  Europa  gesetzten  Urgi(Ov^yoi) 
für  dasselbe  Volk  hält;  wo  aber  Groskurd  mit  Mannert  iV.  S.  274.  statt 
00(70«,  vielmehr  /«oi^/o/  zu  lesen  vorschlägt,  was  mir  richtiger  acheint. 
Mannert  IV ^  S.  140.  sucht  die  Jj^rcae  im  Gonvemement  Saralow,  Rei- 
chard  (Kl.  geogr.  Schrillen  S.  292  f.)  im  Gouv.  Perm,  nnd  Heeren  (Ideen 
I.Th.  2.  Abth.  S.  189.)  in  den  nordwestl.  Theilen  der  Prov.  Casan,  mn 
die  FlQsse  Samara  nnd  Kama  her. 

24)  Vielleicht  nicht  verschieden  von  den  ArimphOet  des  Heia  1,  2,  &• 
1,  19v  20.  Plin.  6,  7,  14.  u.  Anderer.   Vgl.  oben  S.  459. 

25)  Denn  was  namentlich  die  KablkOpfigkeit  betrifll,  so  Ist  es  be- 
kannt, dass  die  Kalmücken,  Baschkiren  nnd  Oberkanpt  alle  tarkomanisclie 
nnd  viele  mongolische  Stämme  Nordasiens  alle  Haare  des  Körpers  sorg« 
faltig  vertilgen,  und  namentlich  anf  die  Kahlsoheemng  des  Kopfes  von  Ja- 
gend anf  streng  halten.  Was  aber  Herodot  von  dem  Baume  Penticnm  be- 
richtet ,  von  dessen  bohneDarliger  Fracht  die  Argippäer  leben ,  indem  sie 
den  ausgepressten  Saft  derselben ,  uaj(v  genannt ,  entweder  rein  oder  mX 
Milch  vermischt  trinken,  aus  den  Trebem  aber  Kuchen  bereiten,  die  ilioen 
zur  Nahrung  dienen ,  so  wird  noch  bis  auf  den  beut.  Tag  von  den  Basch- 
kiren südlich  von  Jekatarinburg  die  Frucht  Ae%  Traubenkirschbaums  {Pru-  - 
nus  padus)  ganz  auf  dieselbe  Weise  benutzt,  und  der  ihr  ansgi^esste 
nnd  mit  Milch  vermischte  säueriiche  Fruchtsaft  heisst  nach  Erman  Reise 
nm  die  Welt  I.  S.  427.  bei  ihnen  noch  zur  Stunde  Atschni  (so  wie  nach 
Eiehmald  Alte  Geogr.  des  Casp.  M.  S.  26i.  bei  den  Kasanischen  TaUre» 
das  Wort  Atsch6  jede  Säure  bedeutet).  Aach  was  Herod.  von  der  Ge- 
sichtsbildung, den  Filzdecken  und  dem  Aufenthalte  der  Argippäer  in  Wäl- 
dern berichtet,  posst  ganz  auf  jene  Volkerschaften,  und  selbst  in  Beziehong 
auf  den  Namen  Argippäer  (von  igyig  nnd  imtog)  versichert  Erman  I.  Bd. 
S.  434. ,  dass  man  bei  den  tatarisch-mongolischen  Stämmen  des  Ostlicbeii 
Sibiriens  verhältnissmässig  weit  mehr  weissliehe  Pferde  sehe ,  als  smder- 
wärts,  and  diese  Vorliebe  der  Sibirier,  namentlich  der  Boraten  nnd  Jaka* 
ten ,  für  weisse  Pferde  bestätigt  anch  Eiehwald  Alte  Geo.  des  Casp.  M. 
S.  260.   (Vgl.  Oberhaupt  Erman's  Reise  I.  Bd.  S.  307.  416.  423  IT.) 
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lea  Armupm  ansaselECil  s*).  b)  In  Scylhia  extfa  Imaum:  die  Au* 
zaeiia0  ata  dem  nach  ihnen  benannten  Gebiiige  in  der  Landsch.  Auza- 
ciiis  (jfvCotultiQ:  PtoK) ,  aUo  im  nördlichen  Theile  des  L^ndeb»  de- 
nen Ptol.  adbst  eme  Stadt  Au^aeia  (AvSauia)  saertheilt;  südUcher 
sodann  die  I$iedMe»CJainiiwHt  llerod.  1,201.  4^13. 25.  26.  PtoL, 
bei  Mcla  2, 1, 2.  9. 12.  PUn.  6,  7,  7.  6,  17, 19.  o.  andern  Römern 
EsMedaneä)y  die  nach  Herod.  denMassageten  gegenüber  nnd  östl.  von 
den  Afgippäem  wohnen,  nach  Ptel.  aber  ebenfalls  eine  Stadt  Issedon 
(^lamiS^vy)  haben  aoUen  >*).  Südwestlich  vonLetzteren  und  östlicli 

26)  Ptol.  dagegen  ntafat  in  den  nördlichen  Strichen  Scythieos  andere 
Velkerschaftea ,  und  zwar  im  Sussersten  Norden  die  Alant  (Akavol)^ 
Suobeni  (^dtfO/Sb/M»/,  nach  E^^asm.  Sovaoß^poi)  und  j4lanortt  (AXapopaolj 
bei  Erasm»  Aya^^ot) ,  unter  ihnen  die  Saetiäni  (J^tuvtawol) ,  Massaei 
(Maifauio*)  und  Sycbi  (I^vnßoty  naeh  Erasm.  2vi{ßoi)y  und  in  der  Nahe 
des  Imaus  die  Tectosaees  (Texroaaxeg)  *) ,  weiter  westl.  nach  der  Wolga 
zu  aber  die  Sasones  {^daoveg) ,  Zaratae  (ZoiQcrrat^  bei  Erasm.  ZaQtvM)^ 
Tabiehi  {Taßifivol  y  nach  der  gewfffanl.  Lesart  T'aßriivoi)  ^  Tyhiaeae  {Tu- 
ßuixtti)^  Mofogem  (Mola/fjpol)  i  Sammiae  (J^afAvhm^  bei  Erasm.  J^a/u- 
fura0j  Bkobasei  (P6ßaa*o$),  aa  den  tfstlieben  Quellen  des  Rba  die  AMit>- 
ni  CA^apoi%  Paniarii  {IlaviaQdo^^  vulgo  noXiv  ^IoqÖioi)  n.  s.  w.  ,  unter 
welchen  sodann  längst  des  Rha  eine  wQste  Steppe  (die  Gegend  Kovadixpaq ; 
,,die  im  Sande ,  Staube  dürstende**)  und  unter  Ihr  die  Orgasi  COgyadoi) 
und  Coraxi ,  (Ko^aiot)**)  ^' noA  südlicher  aber  die  schon  oben  genannten 
KfistenvOlker  Rhymmi ,  Asiotae  n«  s.  w.  folgten ,  neben  denen  astlich  noch 
die  Cachagae  (vulgo  Ketxiatsai)^  NoroShes  (Nogoaßttg^  vulgo  *Oöoaß£7s)j 
Norossi  (NoQooaot)^  Machetegi  (vulgo  Maj^ayevoi)  ^  Jastae  (/aorae), 
vermnthlich  an  dem  oben  genannten  Fl.  Jastns,  u.  A.  wohnten. 

27)  Eine  andre  Stadt  dieses  Namens  nennt  Ptol.  in  Serica  (s.S. 476.)- 

28)  In  ihren  Sitten  zeigt  sich  grosse  Aehnlichkeit  mit  denen  der  Mas- 
sageten,  ihrer  Nachbarn.  Auch  bei  ihnen  herrschte  der  Gebrauch  die 
Giieise  zu  tOdten  und  mit  Ilammelfleisch  vermischt  bei  gemeiuschafUichen 
Mahlzeiten  zu  verafehren.  Die  Schädel  ihrer  Väter  aber  vergoldeten  sie, 
hoben  sie  als  ein  Heiligthum  bei  der  Familie  auf,  und  brachten  ihnen  jähr- 
lich grosse  Opfer  (Herod.  4,  260*  ^A<^h  Mela  2,  1,  f  2.  jedoch  bedienten 
sie  sich  derselben  als  Trinkgeschirre,  welche  Sitte  Marco  Polo  noch  bei 
den  Bewohnern  von  Tübet  herrschend  fand.  (Vgl.  Heeren  Ideen  I.  Th. 
2.  Ablh.  S.  192.)  Sie  scheinen  übrigens  das  östlichste  der  Volker  gewe- 
sen tn  seiti ,  Itait  denen  die  Griechen  zu  Herodots  Zeiten  in  Handelsver- 
bindungen standen.  Ihre  ursprünglichen  Sitze  waren  höchst  wahrschein- 
lich unmittelbar  neben  denen  der  Massageten  um  den  PI.  Iset  her ,  einen 
Nebenfluss  des  Mias,  von   dem  sie  auch  ihren  Namen  hatten  („die  am 

*)  Nach  der  gewShnUcheii  Lesart  naX  na(fä  tu  ^'IfMiov  ro  ««rotf  ^ansQ, 
Wie  nbrigeos  die  galatischen  Tectosagea  hierher  gerathen,  ist  freilich  schwer 
ZQ  efltrathseln. 

**)  Bei  Erasm.  freHieh  K6^M^ot,  Die  Gonxi  haben  wir  Sbrigens  auch 
•choB  in  einer  andern  Geilend  gefvnden.    S.  oben  S.  441. 
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von  den  Sakern  zieht  sich  bis  zum  Imaus  die  Ge^^nd  Casia  (Hcf^ 
Ptol.)  bin,  nnd  südlich  von  ihr  die  ist  Landschaft  .ivh^ssn  (Ay^ 
volgo  */4j(aaas  id.),  die  bis  an  den  Emodns  bembrrioht,  uihI  k 
die  scythischen  Chatae  (Xuraij   vnigo  Xattat:  id.)  und  i.*äi 
naei  {XavQ<t^alo$9  vulgo  Xagavyoiz  id.),  Lotzrere  im  Br 
8UiiiChaurana{XaiiQava9  beiAnimian.23y6.CAaf/ria;i^),  Mt^  mtm 

Serlea  "*^ 

(17  2r;QiKi^  f  beschrieben  von  Ptol.  6,  16.  nnd   PI  in.  &i 
Vgl.  auch  Expos,  totius  mnndi  in  Hnds.  Geo.  Gr.  minn.  T^^ 
grenzte  gegen  W.  an  Scythia  extra  Imaum,  gegCEi  >\ 
unbekannte  Land,  gegen  0.  an  das  Land  der  Sinae^  uim. 
Indien^^),  und  begriff  den  östlichem  Theil  der  kleine ti  i 
Kotsehoteiu.  einen  Theil  des  nordwestl.  China  in  sicJi.  J.r 
herum  von  Gebirgen  umschlossen  u.  auch  von  mehr. 
ten durchzogen.   An  der  nördlichen  Grenze  zogen  si.h 
Theile  der  aus   Scythien   herüberstreichenden  ^//i/r.i,, 
Montes  (der  Altai)  hin  (s.  S.  52.),  mitten  im  Lande  u' 
i\t  Asmiraei  Montes  (AevwesXWcht  Theil  des  l>i 
ebendas.)  und  nach  der  südlichen  Grenze  zu  dir 
Kbara  Geb.:  s.  S.  54.)  mit  einem  südlichem,  sieb  n 
tisus  hin  ziehenden  Nebenzweige  Namens    That: 
oQoe:  Ptol.),  ond  jenseit  dieses  Stromes  der  Ottor 
lichste  Zweig  der  Emodischen  Berge  (s.  S.  52.)    P 
kannten  Flüsse  des  Landes  waren  der  Steppe<. 
(wahrscheinlich  der  Scleoga :  s.  S.  58.)  in  der  üor^ 


Flosse  Iset  VVobnenden^S  denn  Don  bedeutet  FIusb: 
Note  71.).  Nach  Eichwald  Geo.  d.  Casp.  M.  S.  26^, 
ein  hier  wohnender  finnischer  Stamm  Iset-Donen.  Vgl. 
der  Ugrische  VoIkssUmm.  Berl.  1837.  1.  Ablh.  S.  isn 

29)  Im  äussersten  SVV''. ,   wo  der  Imaus   und  l?m 
stossen ,  selzt  Ptol.  auch  noch  eine  Stadt  Soeta  (2'orru> 

I.  1.  Saga  nennt.     In  den  äossersten  N.  desselben  ober  1^- 
(IL  13,  6.  vgl.  Aesch.fr.  184.)  Abu  C^ßioi)  u.  dicPft^"!*^ 
iTmocpayoi.)    lieber  die  Sitte  der  Mongolen ,  Pferdeflei 
Ritter* s  Erdkunde  III.  S.  385. 

30)  AurI»  <lit'  das  LnriJ  in  N.  Legr-^ 
wird  üchaii  von  Ainnii^tn.  2,1,  6.  aufs  '* 
lieh :    Vffra  kaer  uiriusque  Scythia^ 
orbift  tiperiem  coNserf^  ^  ^ 
CcLcr  dioscü  btTcif 
namentlich  TirjiAitwr 
CLci|iz.  18:25.)  l  T 


i 
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naoh  dem  Lande  der  Sinae  hinaberstfSmende  BatUes  oder  Bauiisus 
(j.  Hoang-Ho9  s.  S.  50.)^^)  i»  der  södUcfaern  Hälfte.  Das  Haupfc- 
prodvkt  Serica'a,  welehes  sieb  des  herrlichsten  nnd beständigsten 
KImm's  evfrente  (Plin.  1. 1.),  «nd  einen  Ueberflnsa  an  Vieh ,  Bäumen 
nnd  Fruchten  aller  Art  halle  (Ammiau.  23,  6.) ,  war  die  Seide  >3), 
wdche  die  Binwohner  zn  den  kostbarsten  Stoffkn '')  verarbeiteten, 
mit  denen  sie  einen  sehr  einträglichen  Handel  trieben  (Strab.  p.  693. 
Plin.  Ammian.D.  11.  vgl«  auch  Arist.h.  nat.5y  19.  Virg.  Geo.S,  121« 
Senec.  de  Benef.  7>  9*  u.  Ep.  90.)  ^).  Ausserdem  aber  enthielt  es 
auch  einen  grossen  Reichlbum  an  Edelsteinen  (Expos,  totius  mondi  L 
1.  p.  1 .).  Das  Volk  der  Sereg  (S^gegs  Strab.  p.  693.  701  f.  Paus.  6, 
26.  PioL  Mela  1,  2,  3.  3,  7,  1.  Plin.)  wird  erst  seit  dem  1.  christl. 
Jahrh.  bekannt.  Strabo  11.  IL  erwähnt  es  zuerst,  jedoch  nur  beiläufig, 
nach  Mela  3,  7,  1.  aber  ist  es  bereits  aller  Welt  durch  seinen  Handel 
bekannt.  Wir  sehen  ans  ihm  u.  Plin.  6, 17,  22. ,  vergl.  mit  Eustath. 
ad  Dionys.  v.  753  ff.  u.  Ammian.  23,  6. ,  dass  die  Seres  ein  sanftes, 
gerechtes,  massiges ,  Ruhe  nnd  Gemächlichkeit  liebendes ,  aber  völlig 
isolirtes ,  allen  Umgang  mit  andern  Völkern  vermeidendes  Volk  sind, 


Sl)  Die  von  PKd.  in  Serica  genannten  Flusse  Psiiaras  (den  Reiehard 
seiner  Karte  nach  fUr  den  chinesischen  Kinscha  Kiang  hält),  Camhari 
und  Lanos  sind  sonst  völlig  nnbekannt,  und  geboren  nach  MünnertVf. 
S*  498.  wahrscheinlich  nach  Indien  jenseit  des  Ganges r 

32)  Von  ihr  hatte  auch  wohl  das  ganze  Land  nnd  Volk  seinen  Namen; 
denn  nach  Hesycb.  v.  £^^g  (vgl.  Pansan.  6,  26.)  hiess  das  Insekt,  aus 
dessen  Gespinnst  der  giftnzende  Stoff  Holoserikon  verfertigt  wurde ,  Ser. 
Anfangs  hatte  man  die  Seide  für  den  Ueberzng  der  Blatter  einer  gewissen 
Banmgattnng  gehalten,  doch  schon  Aristot.  h.  an.  5,  19.  o.  Plin.  6,  17, 
20.  11,  22.  wissen,  dass  sie  das  Produkt  des  Insektes  Bombyx  ist,  das 
man  aber  noch  nicht  als  Schmetterling  kannte,  sondern  bald  fUr  eine  Spinne 
(Pansan.  1.  L),  bald  für  ein  Wttrmchen  (Serv.  ad  Virg.  Ge.  2,  121.)  hielt 
Vgl.  auch  Solin.  c.  53.  Ammian.  23,  6. ,  überhaupt  aber  Keferstein  Ober 
den  Bombyx  der  Alten  in  Germar^s  Magaz.  der  Entomol.  3.  Bd.  und  den 
Art.  Bombyx  in  Paufy^t  Realencycl.  I.  S.  1145  f. 

33)  Auf  die  in  dieselben  gewebten  bunten  Blumen  von  den  glänzend- 
sten Fail>ett  bezieht  sich  unstreitig  die  Sage,  dass  die  Serer  die  Kunst 
verslanden  hätten  die  herrlichen  Blumen  ihrer  Wiesen  in  ihr  feines  Ge* 
spinnst  zu  verweben  (Dionys.  v.  754.). 

34)  Eine  Griechin  in  Cos,  Namens  Pamphyla,  war  auf  den  BinfaM 
gekommen,  diese  schweren  seidnen  Stoffe  aufeutrennen  und  daraus  die 
feinsten,  schleierartigen  Gewänder  ^u  weben  (Plin.  1 1, 22,  26.  vgl.  S.  239.); 
und  so  klagt  denn  hier  Seneca  Ober  die  Erfindung  dieser  durchsichtigen 
Gewänder,  durch  welche  die  Unsittlicbkeit  der  Römerinnen  nicht  wenig 
befördert  werde. 
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das  Uos  seine  Waaren  in  der  Wusle  mederlegi  and  derl  andere  dafir 
in  Empfang  nimml,  jedoch  ohne  sich  dabei  in  einen  Verkehr  mil  An- 
dern einzolassen^^)*  Sie  werden  zugleich  als  Lenle  ven  nngewähn* 
lieber  Grösse  (?),  mil  rotbem  Haar»  Manen  Augen  und  rauber  Stioime 
geschildert  (Plin.) ,  die  fast  Nichts  von  Krankheifeen  und  kötrperiiGhett 
Gebrechen  wissen  (Expos,  totius  nnndi  in  Hnds«  Geo.  Gr.  mittn. 
p.  1.),  und  daher  ein  sehr  hohes.  Alter  erreichen  (Sirab.  p.  701  f. 
Eostath.  1. 1.)  3«)«  Ptol.  nennt  uns  auch  mehrere  einxelne  Stämme 
derselben,  nämlich  die  Aimibi CAwißot)  im  änssersten  N.,  an  dem 
nach  ihnen  benannten  Gebirge  ^0  \  ^^^  SiaygeB  (2iCv/€s)  9  zwischen 
den  vorigen  und  dem  Auzacischen  Gebirge;  die  Damfiae  (Ju/ipai), 
südlich  von  den  vorigen^  und  noch  sudlicher  bis  zum  Oechardes  die 
PMae  (IltdJMip  bei  Erasm.  fireilich  Jlidäiai)^^);  die  Oechardme 


35)  Sie  legten  Dttmlich  ihre  Waarea,  deren  Preis  sie  auf  die  BaDea 
schrieben ,  an  einem  bestimmten  Orte  1  vielleicht  dem  oben  S.  469«  er- 
wähnten Hormeterion  oder  dem  steinernen  Thurme,  ab,  und  entfernten  sich 
dann  wieder.  Nun  kamen  die  scythischen  Kauflente  (namentlich  wohl  die 
oben  S.  466.  erwähnten  Aorsi) ,  legten  die  ihnen  angemessen  scheinende 
Kaufsumme  dazu,  und  traten  dann  gleichfalls  ab ,  worauf  steh  die  Serer 
wieder . nttherten  und,  wenn  ihnen  die  beigelegte  Summe  genQgte,  sie 
statt  jener  in  Empfang,  aosserdem  aber  die  Waaren  mit  zurücknahmen. 
(Vgl.  Mela,  Ammian.  u.  Eustath.  IL  11.)  In  diesem  Gharakterzuge,  wie  in 
allem  oben  Angegebenen  erkennt  man  sehr  deutlich  das  sich  stets  gleich 
gebliebene  Volk  der  Chmesen  wieder.  Uebrigens  nahmen  an  diesem  Han- 
del mit  den  Sorem  auch  die  Parther  Theil ,  und  von  diesen  bekamen ,  we- 
nigstens späterhin  f  die  Römer  ihre  meisten  Seidenstoffe,  die  jeae  fiir 
Assyrische  Waare  ausgaben,  was  auch  von  den  Römern  gegiaabt  wurde 
(Plin.  11, 1^2,  25.).  Nach  Vemichtnng  des  Partfaischen  Reiches  durch  die 
Perser  aber  ging  natfirttch  auch  dieser  Seidenhandel  in  die  Hände  der 
Letzteren  Aber  (Vopisc.  Aurel.  c.  45.  Procop.  B.  Pers.  1,  20«  B.  Goth.  4, 
17.).  Später  jedoch  wurde  die  Seidenkultnr  auch  in  Indien  eingeführt,  und 
zwar  in  der  darnach  benannten  Landsch,  Sermda  (^t^^ipim;  noch  j.  Sir- 
biad  zwischen  dem  Panschab  und  dem  FL  Dscbumna),  und  von  hieraus  er- 
hielt bereits  der  Kaiser  Jostinian  Eier  von  Seidenranpen  (Procop.  B^  G.  1.  L). 
üeber  den  Seidenbau  der  Aitea  Überhaupt  vgl,  Foss  zu  Virg.  Geo.  2,  121. 
Matmert  IV.  S.  513  ff.  Ritter'i  Erdkunde  V.  S.  437  ff.  u.  den  Art.  Bom> 
byx  in  Püuiy*s  Realeneycl.  I.  S.  1147  f.  mit  den  dort  angef.  Stellen« 

36)  Eine  Ansicht,  die  man  auch  in  Beziehung  aaf  andere  wenig  ge- 
kannte Völker  aa  den  äussersten  Enden  der  Erde  vorgetragen  findet. 

37)  Noch  nördlicher  nennt*  er  Menschenfresser  (Wf^(>oNTQ9>a/ot). 
Auch  Mela  3,  7,  1.  u.  Plin.  6,  17,  20.  setzen  Andr^fkmgi  an  die  äasser- 
slen  nördlichen  Grenzen  der  bekannten  Erde. 

38)  Die  Lesart  der  öltam  Ausgg.  aber  scheint  die  riehtigere,  da  auch 
Plin.  die  Pialae  in  jenen  Gegenden  nennt 
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(Oljiifäni}j  um  den  eben  gcMBnlen  Stram  her;  die  Garenaei{ra(f9i' 
¥aioi)  und  Nabmm&e  (Na/idpraij  nach  andrer  Leeui  Taßa^aloi)^ 
östlich  von  den  Annibi*  Südlich  von  dieaen  isl  die  Gegend  Atmiraea 
CA0fHQma)9  an  den  gleichnamigen  Bergen ,  nnd  noch  südlicher 
wohnen  wieder  hwedones  (7o«f9 JoW)  '*)  nnd  ^twas  weiter  gegen  0. 
die  Tkroam  (Sfoavoi) ;  südlich  von  diesen  eher  die  Eth^guri  i^H&d^ 
ywfoiy^)y  dann  südlich  von  denissedonen  die^4rp«racae  {jianafä" 
%ai) ,  nnd  an  der  äussersten  Grenze  im  S«  die  BatMe  (BuTai)  nnd 
Ottaroeorrae  (tHrofotio^cu)  am  ^eichnamigen  Gebirge,  ohne 
Zweifel  dasselbe  Volk,  welches  Plin.  Attacori  nennt ^^).  Hierher 
gehören  endlich  wohl  auch  die  in  Arrian.  Peripl.  maris  Erylhr.  p.  37. 
erwähnten  Sesaiae  (JB^cmfraOi  die  jährlich  mit  Weibern  nd  Kindern 
an  die  Ckvnzen  der  Sinä  kommen,  am  dort  ihre  Feste  an  feiern»  und 
wenn  sie  wieder  in*s  Innere  des  Landes  znrüi^ehren,  das  Schill 
röhr,  das  ihnen  als  Strea  gedient  hat,  zurücklassen,  welches  dann 
die  Sinä  sorgDiltig  sammeln  nnd  Ahlabathron  (Betel)  daraus  verfer- 
tigen, das  sie  nach  Indien  verhandeln  ^>).  Nach  Ammian.  1. 1.  be- 
sass  Serica  zwar  nicht  eben  viele,  aber  sehr  grosse  nnd  reiche 
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M)  Manner t  IV.  p.  499*  schreibt  ThMgwi  (9aym)fol),  mid  bo- 
neri^t,  dass  noch  jetzt  hier  das  Volk  der  Dagnri  wohne. 

41)  Plin.  fuhrt  freilich  diese  Attacori  als  Nachbarn  der  Pirwri  und 
Todkari  auf,  die  nach  Plei«  in  einer  gaiiz  aadera  Gegend,  nämlich  in 
Baetriana  vtfd  Sogdiana,  wohnten,  aber  auch  nach  Diony«.  v«  752*  sassen 
astüch  VOB  Sogdiana  und  dem  Ja^urtes  Tockurf  und  Pkruri  bis  aa  die 
Grenzen  der  Serer,  mid  diese  UebereinstimmuBg  zweier  SohriflsteMer  zeugt 
wohl  gegen  Ptol.,  oder  beweisst  doch  wenigslens,  dass  auch  neben  den 
Attacori  (od:  Ottorbcorrä)  Zweige  dieser  Voikerscbalten  ihre  Wohnsitze 
hatten.  Vgl.  MatmeH  IV.  S.  499* 

42)  Vgl.  Miiter's  Erdkande.  2.  Aufl.  IL  &  179.U.V.S.44S.,  welcher 
verainthet,  dass  dieSesalä  an  die  Grenze  der  Chinesen  gekommen,  um  Rha- 
barber an  sie  abzusetzen.  Bohlen  Das  aha  Indien  mit.  besonderer  Rftcksieht 
anf  Aegypten  (KOnigsb.  1830.)  2.  Tb.  S.  173.  Beeren^s  Ideen  I.  Th.  2. 
Abifa.  S.  494.  —  Saimas.  in  Exeratt.  Phnn.  p.  754.  n.  mit  ihm  Buüon 
ad  PeripL  1.  L  halt  diese  Sesatae  f&r  die  Btjauiai  in  India  extra  Gangem, 
allein  dieser  Ansieht  widerstreitet  theib  die  Beschreibung  des  wandernden 
Volkes  im  PeripL  ( —  kleine  Leute  mit  hreiter  $tim  and  eingedriickter 
Nase  — ),  die  et  deutlich  als  einen  HongoBsehen  Stamm  bezeichnet,  theila 
besonders  der  Umstand,  dass  der  von  den  SinCm  aas  dem  von  ihm  zuzOck* 
gelassenen  SehilC bereitete  Betel  nach  Indien  verkauft  wird.  Dagegen 
aber  kann  freilich  auch  geltend  gemacht  werden,  dass  jetzt  der  Betel  haupi» 
achlich  in  Indien  wachst,  und  eben  der  Name  Malißu&patf  nichls  anders 
ist,  als  das  indische  Malayapatra,  d.  i.  Blatt  von  Malabar» 
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Städte.  Ptolem.  nennt  mehrere  derselben,  von  denen  Tielieieht 
folgende  die  wichtigem  sein  dürften :  Sera(S^Qaj  auch  bei  Ammian. 
1.  1.),  die  Hanptsstadt  des  ganzen  Volkes'*^),  Issedon  mit  dem  Bei« 
namen  Serica  ('laafjdmy  ^^<x^-^),  bei  Ammian.  L  K  Esstdon)^% 
Throana  (ßfoava)^^),  Asmiraea  (Wa/^cpo/a*  auch  bei  Ammian.  1. 
1.),  Aspacara  {'AananaQa^  bei  Ammian.  1.  1.  Asparaiay^  und 
OUorocorra  (Vvi^oQono^Qa) ,  die  Hanptstädte  der  eben  erwähnten 
gleichnamigen  Völkerschaften. 

Im  änssersten  Osten  der  bekannten  Erde  endlich  wohnten  die 

S  Ina  e 

(JSivai:  Arrian.  Peripl.  maris  Erythr.  p.  36.  Marcian*  p.  14.)»  deren 
Land  von  Ptol.  7,  3.  n.  Marcian  Peripl.  p.  29  ff.  beschrieben 
wird^^).    Es  grenzte  in  N.  an  Serica,  in  0.  an  den  östlichen 


43)  Nach  dem  von  PtoL  i,  12.  mitgetheilten  Angaben  «ioes  Kao^ 
manos ,  der  sich  vom  steinenien  Tharme  aus  bis  ia  diese  Haaptstadt  der 
Serer  gews^  hatte ,  erforderte  die  Reise  von  jenem  bis  zu  ihr  7  Monate, 
welche  Ent&raung  Ptol.  za  18,100  Stad.  od.  427  g.  M.  berechnet.  Man- 
nertlV,  S.  501.,  nach  dessen  Berechnung  der  177°  L.,  unter  welchem 
Ptol.  die  Stadt  ansetzt,  unserm  130°  L.  entspricht,  hält  sie  für  das  zwi- 
schen 126  und  127°  L.  liegende  Singan  in  der  Chines.  ProWnz  Schensi, 
oder  wohl  auch  ftir  das  wirklich  unterm  130°  liegende  Honan  am  Hoangho, 
Heeren  aber  Ideen  u.  s.  w.  I.  Th.  2.  Abth.  S.  668.  für  Peking  selbst. 

44)  Zum  Unterschiede  von  der  gleichnamigen  Stadt  in  Scythien:  s.  S.  471 . 

45)  Nach  Mannert  IV.  S.  500.  lag  sie  nordOstl«  von  der  sttdiichen 
Quelle  des  Oechardes  (des  Etzine)  an  den  Grenzen  der  Wflste  Schamo  nnd 
an  der  Stelle  des  h^t.  Kantschen. 

46)  Manneri  a.  a.  0.  sucht  sie  ziemlich  weit  sUdOstl.  von  der  vorigen 
an  der  Ostseite  des  östlichen  Armes  des  Oechardes  (dem  heut.  Onghen),  wo 
sich  die  Ruinen  des  Mongolischen  Kaisersitzes  Karakorum  f^den.  Vgl.  jedoch 
über  die  wahre  Lage  von  Karakorum  Riiier*s  Erdkunde  II.  S.  31 0  f.  u.  49 1  ff. 

47)  Nach  Mannert  a.  a.  0.  nicht  weit  von  der  Quelle  des  nördlichem 
Bantisus  (j.  Oian-Mur^)  in  der  Kotschotei. 

48)  Doch  ist  freilich  die  Kenntniss  des  Landes  von  Seiten  der  Grie- 
chen und  Römer  eine  äusserst  mangelhafte,  nnd  beruht  blos  auf  den  Mitn 
theiluagen  einzelner  Kanfleute,  denen  es  gelungen  war,  sich  einen  Weg  in 
dieses  den  Fremden  von  jeher  fast  hermetisch  verschlossene  Land  zu  bah- 
nen. (Vgl*  oben  S.  474.)  Denn  dass  auch  schon  eine  politische  Verbin- 
dung zwischen  Rom  und  China  bestanden,  und  dass  namentlich  der  Kaiser 
Marc  Aurel  bereits  im  J.  166.  n.  Ghr.  eine  förmliche  Gesandtschaft  dahin 
gesendet  habe,  wie  Deguignes  aus  Chinesischen  Urkunden  nachweisen 
wollte,  ist  höchst  zweifelhaft  und  gründet  sich  blos  auf  den  Namen  Yan-tOn« 
in  welchem  jener  Gelehrte  den  Antoninus  zu  entdecken  glaubte.  VgL  Bok^ 
/en  Das  alte  Indien  o.  s.  w.  L  Th.  S.  71. 
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Ozean  ^>),  in  S.  nnd  W.  an  Indien  jenseil  des  Cranges,  von  vrel^ 
chem  es  der  Fl.  Aspithra  (vgl.  S.  478.)  n.  weiter  nach  N.  das  Seman- 
thinische  Geb.  trennte,  nnd  nmfasste  sonach  die  südlichere  Hälfte  von 
China  nnd  den  östlichsten  Theil  Ton,  Hinter-Indien  oder  das  Reich 
Anam,  d.  h.  Tonkin,  Cochinchina,  Ibimbodja  n.  s.  w«  Ptol.  nennt 
ander  Küste  mehrere  grosse  Meerbusen  nnd  Vorgebirge ^<'). 
Im  äussersten  N. ,  wo  die  Küste  der  Sinä  mit  der  vom  jenseitigen 
Indien  zasammenstösst ,  ist  der  grosse  Meerbusen  (o  fkiyaQ  noXnoQ^ 
anch  bei  Marcian.  p.  29. ,  unstreitig  der  MB.  von  Siam :  s.  oben  S. 
4.) ,  der  an  der  Küste  der  Sinä  mit  dem  Sädhom  (%6  Nixtov  augoy^ 
anch  bei  Marcian.  p.  30. ,  wahrscheinlich  dem  heut.  Cap  Kambodja), 
an  der  Indischen  mit  dem  grossen  Fgb.  an  der  Spitze  der  goldnen 
Halbinsel  (j.  Cap  Romania?)  endigt.  Nun  aber  lässt  Ptol.  und  mit 
ihm  Marcian.  p.  30.  südlich  von  dem  eben  genannten  Südhom ,  zwi- 
schen ihm  und  dem  /Vom.  Satyrorum  (SaTvgmv  axQov)j  noch  einen 
Theriodes  Stnus  (O^gm^^^s  uoXnoe)  und  südlich  von  dem  Vgb.  der 
Satfm  zwischen  ihm  und  der  Mündung  des  Fl.  Cotiaris  einen  iSma- 
mm  Sinus  {Siv&v  HLoXnog)  folgen <^i).    Von  den  Gebirgen  des 


49)  Ptolemttas,  welcher  anmmmt)  dass  das  Land  der  Sinae  WMt 
gegen  S.  hinabreiche  und  durch  ein  unbekanntes  Land  mit  der  OstUchea 
Küste  Afrika's  zusammenhange,  so  dass  er  den  Indischen  Ozean  zu  einem 
grossen  Binnenmeere  macht  (vgl.  Bd.  I.  S.  420.) ,  ISsst  sich  jedoch  gar 
nicht  darauf  ein,  ^e  Grenzen  der  Sina  gegen  0.  zu  bestimmen,  sondern 
endigt  mit  dem  180^  L.  das  bekannte  Land  der  Erde,  ohne  jedoch  zu 
lAngnen ,  dass  darüber  hinaus  sich  noch  unbekannte  Länder  filnden.  Cos* 
mas  Indopleustes  in  Montfaueon  Nova  Coli,  patmm  etc.  T.  IL  p.  337.  ist 
der  Erste,  der  die  Lage  von. China,  das  er  T^lvixia  nennt,  richtig  bestimmt 
u.  es  vom  Ostlichen  Ozean  bespttlt  werden  lässt.  Vgl.  v.  Humholdfs  Krit» 
Unters.  I.  S.  59. 

50)  Die  aber  freilich  seiner  i^:der  vorigen  Note  angegebenen  irrigen 
Ansicht  zufdlge  alle  an  die  westm;he  Kflste  des  Landes,  folglich  an  den 
Indischen,  nicht  an  den  äussern  Ostlichen  Ozean  zu  stehen  kommen,  und 
daher,  in  Folge  dieses  grossen  Irrtbums,  und  bei  den  blos  auf  dunkle 
Sagen  gegrttndeten,  höchst  wiilköhrltcben  Annahmen  dieses  Geographen, 
durchaus  nicht  näher  bestimmt  werden  kOnnen. 

51)  Nehmen  wir  an,  dass  Ptol.,  durch  ein  Missverständniss  verleitet, 
vom  NUiOv  angov  an  die  Küste  gegen  8.  verlängert ,  statt  sie  gegen  NO. 
zu  ziehen ,  so  wäre  vielleicht  das  Vgb.  der  Satyrn  (das  bei  Ptol.  gerade 
unter  den  Aequator  zu  stehen  kommt !)  das  beut.  Cap  St.  James  und  der 
Theriodes  Sinus  der  westl.  von  diesem ,  zwischen  ihm  und  den  Mflndungen 
des  Maekhaun  oder  Stromes  von  Kambodja  befindliche  Busen ,  in  den  der 
FL  Saigon  od.  Saung  sich  mflndet,  und  dessen  jetzigen  Namen  wir  nicht 
kennen,  der  grosse  MB.  der  Sinä  aber  der  heut.  Golf  von  Tonkia  od.  Anam. 
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Landes  nennt  Ptol.  nnr  das  nordwesüidie  Grenzgeb.»  die  SemanAm 
Montes  (s.  oben  S.  52.).  Die  Flässe  sind  der  von  Ptol.  genannte 
westliche  Grenzflnss  AspUhra  C^ofu&gaf  vielkioht  der  beul.  Bang* 
pa-kung)^^),  der  anf  den  Semanthinischen  Bergen  entspringt,  das 
Gebiet  der  Aspithrae  darckslrömt,  und  bei  der  Stadt  Aspithra  mundet; 
der  AmbasHts  C/i/ißaaroßj  höchstwahrscheinlich  der  hent.  Ma^* 
haan  od.  Kampodja^  Campodscha:  s.  oben  S.  59.  Note  34.),  siidlicb 
von  jenem  zwischen  den  Städten  Branma  und  Rhabana  mündend, 
und  der  Senus  {Sivog^  wahrscheinlieh  der  beut.  Saigon  od.  Sanng)^ 
der  sieh  südl.  vom  yorigen  zwischen  Bhabana  und  dem  Siidhom  mun- 
det ^') ;  und  endlich  noch  in  einer  viel  sädlichem  (?)  Gegend^  im  S. 

Einer  ganz  andern  Ansicht  aber  folgt  Mannert  V.  S.  188  ff.,  nach  wd* 
chem  der  Seefahrer,  dessen  Nachrichten  Ptol.  benutstfe,  vom  Cap  Kam- 
podscha  wirklich  gegen  S.  gestenert  wäre ,  die  Naima  (?)  -  nnd  Anamba- 
Inseln  für  hen*orragende  Spitzen  des  Festlandes  gehalten  nnd  der  dort  ge- 
sehenen Affen  wegen  mit  dem  Namen  Vgb.  nnd  Insehi  der  Satyrn  belegt 
hdbe,  80  aber  endlich  an  iüe  Insel  Bomeo  (nnd  zur  Stadt  Kattigara  auf 
ihr)  gekommen  nnd  dadurch  zu  der  Meinang  bestimmt  worden  sei,  dass 
alle  diese  Inseln  eine  Fortsetzung  der  Rüste  der  Sinä  wären,  durch  welche 
Asien  am  Ende  mit  Afrika  zusammenhange ,  das  zwischen,  ihnen  dorch- 
schiflle  Meer  aber  nur  Bnsen  Ufaigs  dieser  Kttste  sein  konnten.  AUeia  die- 
ser Meinung  sieht  die  grosse  Schwierigkeit  entgegen,  dass  der  Schiffer 
die  kleinen  nnd  zerstreuten  Anamba-Inseln  (—  denn  Naima-Insefai  keane 
ich  gar  nicht ;  oder  sollen  es  vidleicht  die  östlich  toü  den  Aaambas  iie- 
geoden  Natnnas  sein  ,  die  hier  noch  weniger  in  Betracht  konmen  kennen? 
— )  hl  dem  weiten  Giinesiscben  Meere  unmöglich  für  Spitzen  des  Fesflan- 
4es  halten  konnte,  sondbm  notkwend%  sogleidi  als  Inseln  erkennen  mnssle, 
nnd  dass  der  Zwisehenramn  zwischen  dem  Gap  Kampodscha  nnd  Boraeo, 
der  nächsten  grossen  Insel  dieses  Meeres,,  viel  zn  bedeutend  ist,  A%  dass 
er  die  Meinung  von  einem  Znsammenhange  derselben  mft  dem  Festlande 
hatte  aufkommen  lassen  können.  Daher  scheint  mir  die  oben  ansgespro- 
ebene  Ansicht  immer  noch  wahrscheinlicher,  obgleich  fireüich  anch  sie  stets 
eine  sehr  problematiaohe  bleiben  wird ,  besonders  da  auch  die  hierher  ge- 
hörige Angabe  des  Marcian.  p.  90.  sehr  dunkel  und  onhestinimt  ist  £r 
sagt  nämlich:  TcAcbvn  xolwv  fgeiu^rop  Mdyav  noATroy  nal  vi  Nimov 
an^op  wg  (sie!)  n^og  T^y  fitmjfiß^iap  xai  igiotc^äv  ixovti  tffr  n 
WM  I^iptop  y^p  xai  t^p  upeaokiip  iidij^nm  xohtog  Sij^imätig  »(dwfupog 
M.  T.  L    Uebrigens  Tgl.  auch  oben  S.  59.  Note  24. 

52)  Nnofa  andern  der  henU  Kaaüiodja»  Vgl.  jedoch  oben  S.  60. 
Note  25. 

53)  Bei  welcher  Annahme  aber,  vorausgesetzt,  dass  der  grosse- MB. 
wirklich  der  MB.  vOn  Siam  nnd  das  iVorioy  »ipag  wirklich  das  Cap  Kam- 
bodja  ist,  freilich  ein  Irrtinm  von  Seiten  des  Ptol.  zugestanden  werden 
mOsste,  der  die  beiden  zuletzt  genannten  Flüsse  nördl.  rma  dem  genamiten 
Vgk  in  den  grassen  MB.  fallen  laset.    VgL  S.  50.  Note  84. 
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des  Siaarasi  Sims  und  etraa  BärdUsIi  von  der  Stadt  Cattigara,  der 
I  CoUiaris  (Kovrlagig)  ^) ,  der  sich  nach  Marcian.  p.  30.  in  den  Sh- 

I  nus  Sinaram  ergiesst.  Von  dem  VoIJte  der  Sinae  erfahren  wir 
nichts  Näheres ;  doch  nennt  uns  Ptol.  einige  Unterahlheilnngen  des- 
selben, n^ämlich  im  N.  die  Semanthini  (Stj^v&tvoi  j  bei  Erasm. 
Sfifiud^yof)  9  an  dem  nach  ihnen  benannten  Gebirge  |  südlich  von 
ihnen  die  Acadrae  C/4ua9gai)  mit  einer  Stadt  Acadra,  und  noch  süd- 
licher um  den  Fluss  Aspithra  her  die  Aspithrae  C^antd-fat) ,  südöst- 
licher aber  am  grossen  MB.  und  an  den  Ufern  des  Ambastus  die^;m- 
bastae  (Afißd(na$,  bei  Erasm.  'A/AßaTai)*^  endlich  in  einem  noch 
südlichem  (?)  Striche  zwischen  dem  Theriodes  und  Sinarum  Sinns 
die  Ichthyophagi  Aethiopes  u.  Sinae  (Ix&^voq>dyoi  Al&loneg  u.  Zt- 
vai^^).  Unter  den  von  Ptol.  genannten  Städten  des  Landes  sind 
wohl  die  wichtigsten  das  alte ,  längst  bekannte  TMnae  (ßlvm ,  auch 
bei  Strab.  1.  p.  65.  2.  p.  68  f.  Marcian.  p.  17.)  oder  Thina  (Olva: 
Arrian.  Peripl.  mar.  Erylhr.  pi  36.) ,  nach  Arrian  eine  grosse  Stadt 
im  Innern  des  Landes ,  die  einen  starken  Handel  mit  wollenen  und 
seidnen  Stoffen  trieb ,  nach  Ptol.  aber  weder  eherne  Mauern  (die  ihr 
also  früher  das  Gerücht  zugeschrieben  haben  musste)  noch  sonstige 
Merkwürdigkeiten  enthielt*^),  und  Cattigara  (KavfiyaQa^  auch 


54)  Wenn  die  Note  51.  ausgesprochene  Ansicht  richtig  ist^  so  wäre 
vielleicht  Cattigara  das  hent  Canton  und  der  Cqttiaris  der  bei  ihr  mflndende 
Si  Kiang.  Mannert  an  der  dort  angefahrten  Stelle  aocht  freilich  beide  aof 
der  Insel  Borneo  und  hält  Cattigara  für  die  Stadt  Sucadaaa  u.  denCottiaris 
für  den  Sacandan  aof  jener  Insel. 

55)  Anch  diese  sucht  Mannert  a.  a.  0.  S.  190.  auf  Borneo,  und  be« 
merkt,  dass  die  Bezeichnung  ^/^/oTif^,  Neger,  die  PtoL  nur  bei  diesen 
südlichsten  Gegenden  der  Sinae  brauche ,  sehr  gnt  auf  die  schwarzen  Be« 
wohner  von  Borneo  passe ;  was  an  sich  allerdings  nicht  za  längnen  isL 

56)  Die  älteren  Schriftsteller  (Eratostb.  u.  Strab.)  setzen  Thinae  an 
das  Ostliche  Ende  des  Imaus  und  Emodns  und  unter  die  Parallele  von  Rho- 
dns  (vgl.  Bd.  L  S.  182.  Note  28.  u.  S.  350.  Note  96.>,  nur  Ptol.  weist 
ihr  in  Folge  seines  schon  Note  51.  erwähnten  Irrthnms  eine  viel  sfldlichere 
Lage  jenseit  des  Aequators  unterm  3®  sttdi.  Br.  an,  so  dasa  sie  an  die 
sfldliclie  Koste  von  Borneo  zu  stehen  kirne  (I).  Folgen  wir  den  altem  nnd 
richtigem  Abgaben,  so  wäre  es  vielleicht  Nanking,  oder  vielmehr  die 
.Stadt  Thsin  (Tin,   Tein)  in  der  Prov.  Schensi,  wo  nach  den  Angaben  der 

Chinesen  selbst  schon  im  8.  Jahrh.  v.Chr.  das  erste  Königreich  Sin  oder 
China  gestiftet  wurde*  (Vgl.  Rittes  Erdkunde  IL  S.  199.)  Mannert  V. 
S.  204. ,  den  hier  schon  der  Name  der  Stadt  selbst  nödiigt,  den  Irrthnm 
des  PtoL  zuzugeben,  halt  es  für  die  Stadt  Schunnin  in  der  Prov.  Ynnnan, 
Heeren  aber  Ideen  u.  s.  w.  I.  Th.  2*  Abth.  S.  668.  identifizirt  es  mit  der 
HanpUtadt  der  Sever»  und.  halt  es  fttr  Peking  selbst. 
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bei  Marcian.  p.  30.),  sfidl.  von  der  vorigen,  ander  Miindiing  dea 
Fl.  Coltiaris*0- 

§.79.  Indla 

(iy  7yA'a:  Polyacn.  Strat.  4,  3,  30.  Joseph.  Ant.  1,  6.  Mela3,  7,  2. 
6.  FliQ.  6, 17,  20  ff.  22  ff.  Solin.  c.  104.  Ammian.  23,  20.  n.  s.  w. 
^  Twv  'Ivdäv  yij :  Arrian.  Anab.  5,  4.  ^  7v9ixi] :  Diod.  2 ,  34. 
Theophr.  h.  pl.  4,  5.  Aelian«  h.  an.  17,  6.  Polyaen.  Strat.  1,  1.  2. 
Joseph.  Ant  8,  2.  Strab.  1.  p.  39.  2.  p.  103.  11.  p.  514.  u.  öOer, 
Ptol.  u.  s.  w. ,  beschrieben  von  S  trab.  15.  p.  685  ff.  Ptol.  7, 1. 2. 
Arri  an.  in  der  Schrift '/t'Axa,  Mola  3,7,2ff.  PI  in.  6, 17, 21  ff.)"), 
das  südlichste  Land  Asiens ,  hatte  seinen  Namen  vom  Indnsstrome 
(Arrian.  Ind.  c.  3.  Stepb.  Byz.  p.  328.),  und  grenzte  gegen  N. ,  wo 
es  die  zusammenhängende  Gebirgskette  (Plin.G,  17,  21.)  des  Paropa- 
misus,  Imaus  und  Emodus  einschloss,  an  Scythia  extra  Imanm,  Se- 
rica  und  das  Land  der  Sinae,  gegen  0.  erst  noch  an  einen  Theil 
desselben  Landes ,  von  dem  es  der  Floss  Aspithra  trennte ,  dann  aa 
den  östlichen  Ozean,  und  zwar  an  den^ Magnus  Sinus  (s.  oben  S. 
4.),  gegen  S.  an  den  Indischen  Ozean,  namentlich  an  den  grossen 
Gangetischen  MB.  (s.  oben  S.  5.),  gegen  W.,  wo  der  Indus  die 
Grenze  bildete  (Arrian.  Ind.  c.  1.  Plin.  6,  17,  21.),  an  Gedrosien, 
Arachosien  und  das  Land  der  Paropamisada  >')•  Dieses  Land  von 
ungeheuerm  Umfang,  welches  nach  der  Ansicht  der  Alten  den  dritten 
Theil  der  ganzen  Erde  umfosste  (Plin.  1. 1.  vgl.  Arrian.  Ind.  c.  3l 
Strab.  15.  p.  1010  f.  Mela  3,  7,  2.),  und  den  Griechen  erst  durch 
die  Feldzüge  Alexanders ,  der  über  den  Indus  bis  an  den  Hyphasis 
vorgedrungen  war,  und  des  Seleucus  Nicator,  dem  es  gelang  noch 
weiter  (bis  an  den  Ganges)  in^s  Innere  einzudringen,  genauer  bekannt 
wurde ,  theilt  Ptol.  in  zwei  grosse  Hälften ,  Indiä  mira  und  exira 
Gangem  (i^  ivToc  und  iuroQ  Fdyyav  *Ivdi%i])  «®).    Es  ist  grössten- 

57)  Ptol.  setzt  sie  freilich  noch  5^  30'  sfldh'eher  an  als  ThinS,  und 
auch  Marcian  eriLlärt  sie,  ihm  folgend,  für  die  sfldlichste  Stadt  der  be- 
wohnten Erde,  und  so  hält  sie  denn  Mannert  (vgl.  oben  Note  54.)  für 
Sucadana  auf  Bomeo,  wir  aber  vielmehr  fttr  Ganton  in  China  (vgl.  Note  51.) 

58)  Anch*e  rechnen  das  Land  der  Paropamisadä  noch  mit  zu  Indien, 
lassen  also  Letzteres  über  den  Indus  hinansreiehen ,  vermnthlich  weil  der 
Indische  König  Sandrocottns  auch  mehrere  Provinzen  jenseit  dieses  Stnn 
mes  seiner  Herrschaft  unterworfen  hatte.  Vgl.  Lauen  GommenL  geogr. 
atqne  histor.  de  Pentapotamia  Indien  (Bonnae  1827.)  p.  8. 

59)  Ueber  die  verschiedenen  Ansichten  der  Allen  von  Indien ,  sein  e 
Gestalt,  Ausdehnung  n.  s.  w.  vgl.  Bd.  L  S.  190  f.  350.  395.  420. 

60)  Von  denen  er  Erstere  7,  1. ,  Letztere  7,  2.  ausführlich  schildert. 
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theils  gebirgig ,  iadem  sich  an  seiner  Nordgrenze  die  höchsten  Ge- 
bii^  der  Erde  hinziehen,  welche  anch  mehrere  sudliche  Zweige 
nach  der  Meeresküste  senden.  Diese  Gebirge  des  Landes  waren 
im  äassersten  NW.  die  östlichsten  Tbeile  des  JParüpamisfis  od.  Cau^ 
casus  Indiens  mit  den  Quellen  des  Indus  (j.  Hindukusch  :  s.  oben  S. 
53  f.) ,  weiter  östUcb  aber  der  Imaus  und  iieEmodi  Montes  (oder 
der  Himalaya :  s.  oben  S.  50  f.).  Die  südlichen  Zweige  derselben 
aber  in  Indiä  extra  Gangem  waren  in  der  Richtung  von  0.  nach  W. : 
die  Semanthini  Montes  ^  das  Grenzgeb.  gegen  das  Land  der  Sinä 
(s.  oben  S.  52.),  die  Damassi  Montes  (j.  Nanbran-Buk  und  Pahi- 
mapan  Geb.:  s.  ebendas.)  mit  dep  Quellen  des  Dorias,  und  der  Be- 
jyrrus  üf.  (das  beut.  Garrow  Geh«?  s.  oben  S.  51  f.)  mit  den  Quel- 
len des  Doanas.  Eine  südliche  Fortsetzung  des  vorigen,  die  sich 
zwischen  den  Strömen  Ganges  und  Doanas  nach  der  Meeresküste 
hinzieht,  und  letzteren  nölhigt  seine  südwestliche  Richtung  aufzugeben 
und  gerade  gegea  S.  btnabzuströmeo,  ist  der  Maeandrus M.  (Maiav^ 
i^c:  Ptol. ;  j.  Yeoma  od.  YonmahDong,  oder  Aoinah-Pokong-Tong). 
In  India  intra  Gangem  nennt  Ptol.  folgende  Gebirge  in  der  Richtung 
Ton  0.  nach  W.:  die  Orudit  Montes  (rd  VgßvSia  oqtjj  bei  Erasm. 
%6*j4Qovi9mv  \  j.NellaMella?),  in  den  südlichsten  Theilen  des  Landes 
zwischen  den  Flüssen  Tyndis  und  Chaberus  von  133  bis  138^  L.  und 
von  16  bis  18^  Br. ;  der  Jf.*  Uxentus  (ro  OvIsvtov^  j.  Goandjr  oder 
Gondwara  Geb.?),  nordöstl.  vom  vorigen,  zwischen  136  und  143^ 
L. ,  22  und  24^  Br. ,  mit  den  Quellen  des  Adamas  ^^) ,  Dosaron  und 
Tyndis;  der  M.  AdUathrus  (to  'jifJlaad'Qov  oqos)^  westlieh  vom 
vorigen  in  südwestl.  Richtung,  dessen  Mittelpunkt  unter  132°  L.  und 
23°  Br.  fallt,  nnd  welcher  die  Quelleq  des  Chaberus  enthält ;  und  der 
M.  Bittigo  (ToBittiya  [al.  Bt/vciyw]  oqos  ;  j.  das  Gates,  Ghats-Geb.), 
eine  westliche  Fortsetzung  des  vorigen,  von  123  bis  130^  L.  u.  20  bis 
21°  Br.,  mit  den  Quellen  des  Solen  und  Barijos;  der  Jf.  Vindius  {%6 
Oviviiov  OQOQi  noch  j.  Yindhya  Geb.),  nördlich  von  den  vorigen, 
zwischen  127  nnd  135°  L. ,  26  und  27°  Br.^  mit  den  Quellen  des 
Nanaguna  und  Namadus;  der  üf.  Sardonix  (o  SagitivtS;  wahr» 
scbeinlich  das  beut.  Sautpura  Geb.)^^)«  südwestl.  vom  Bittigo,  zwi- 
schen dem  Nanaguna  und  Namadus,  dessen  Mitte  unter  117°  3V  L. 
und  21^  Br.  fällt  ^^) ;  und  der  M.  Apocopa  (Anonona ,  auch  Iloival 


61)  Der  Diamantenhandel  machte  dieses  Geb.  vorzflglich  bekaont. 

62)  Das  aber  freilich  von  Ptol.  zu  weit  gegen  SW.  gerUcki  wird. 

63)  Es  enthielt  nach  Ptol.  seinen  Namen  durch  einen  griech.  Kauf 
mann ,  der  daselbst  viele  Edelsteine  gleiches  Namens  fand  nnd  kaufte. 
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@f(Jv  genannt,  vielleicht  das  heut.  Aravulli  Geh.),  zwischen  dem 
Namadus  und  Indus,  vom  116— 124**  L.  und  23— 26**  Br.  —  Die 
Vorgebirge  Indiens  in  der  Richtung  von  0.  nach  W.  waren: 
ä)  in  India  extra  Gangem :  Prom.  Magnum  (ij  /leydXfj^auQa :  Plol. ; 
j.  Cap.  Romania?)^^),  die  wei^tliche  Spitze  der  den  grossen  HB. 
bildenden  «Büste.  Malaei  Colon  {MaXaiov  n&Xov  ängov:  Ptol.), 
an  der  südlichen  Rüste  der  goldnen  Halbinsel  ^^).  Prom.  Avreae 
ChfTsonesi  (ohne  Namen),  an  der  Südspitze  des  Sinus  Sabaraeus  auf 
der  Westseite  der  genannten  Halbinsel  und  bei  der  Stadt  Tacola  **). 
h)  In  India  extra  Gangem:  Cory  oder  Calligicum  (Kwqv  ungor 
To  ital  KaXXlytuor :  Ptol.  Marcian.  p.  25.  26.  44.) ,  die  den  Sinns 
Agaricus  in  0.  und  den  Sinns  Cölcbicus  in  W.  trennende  Landspitze, 
dem  nördl.  Vergeh,  der  Insel  Taprobane  (Ceylon)  gegenüber ,  ohne 
Zweifel  dasselbe  Vgb. ,  das  schon  Dionys.  v.  592.  unter  dem  Namen 
KfaXiclg  u.  Mela  3,  7, 1.  u.  Plin.6,  22,  24.  unter  den  Namen  Colün. 
Coliacum  erwähnen^').  pomana(KofiaQta :  Ptol. ;  doch  j.  Cap  Como- 
rin,  die  südlichste  Spitze  Vorderindiens),  am  westl.  Ende  des  Sinus 

64)  Andere  halten  es  fiir  das  viel  weiter  gegen  NW.  dem  Vorgeb. 
Campodja  gegenüberliegende  Cap  Ligor,  und  ich  selbst  möchte  dieser  An- 
sicht jetzt  den  Vorzug  geben'  (od.  es  auch  fOr  das  etwas  südöstlichere  Cap 
Patani  halten,  welches  gendu  genommen  den  MB.  von  Sianf  in  W. 
sciiliesst),  da  Ptolemflus  wirkliche  Kenntniss  der  goldnen  Halbinsel,  die 
er  gänzlich  verzeichnet  (s.  die  beigefiigte  Karte  von  Asien),  nach  dem, 
was  wir  unten  Note  7ä-u.  75.  sehea  werden,  über  dieses  Vgb.  nicht  binans- 
gereicht  zu  haben  scheint,  so  dass  er,  um  den  noch  Übrigen  Raum  anszu- 
Hillen,  Namen  von  Flüssen  und  Städten,  die  er  gehört  oder  in  irgend 
einer  schriftlichen  Quelle  erwiihnt  gefunden  hatte,  und  die  eigentlich  in 
die  nördlichem  Theile •derselben  gehören,  in  ihre  sfldKche  Spitze  versetzt; 
vermuthtich  weil  er  glaubte ,  dass  *bei  einem  so  unbekannten  Lande  einige 
Wiükühr  wohl  Entschuldigung  verdiene. 

65)  Der  aber  freilich  Ptol.  eine  ganz  falsche  Gestalt  und  Richtung 
giebt.  Nach  Reichard  wUre  es  das  Vgb.  an  der  Strasse  Papara  der  Insel 
Salanga  od.  Djunkseylon  gegenüber,  in  der  Mitle  der  Westküste  der  Halb- 
insel. Ist  unsre  unten  Note  75.  aasgesprochene  Ansicht  von  den  Flfissen 
Attabas  und  Palandas  richtig,  zwischen  welche  es  Ptol.  setzt,  so  mfisste 
es  noch  weit  nördlicher  gesucht  werden. 

66)  Ptol.  nennt  es  blos  das  Vorgeb.  bei  Tacola.  Das  den  genannten 
MB.  in  N.  begrenzende  und  zugleich  die  östliche  Spitze  des  Gangetischen 
MB.  bildende  Vorgeb.  bei  der  Stadt  Temala  oder  das  beut.  Cap  Negrais 
nennt  Ptol.  eben  so  wenig  als  die  den  genannten  MB.  in  W.  schliessende 
Landspitze  oder  das  Cap  Calymere. 

67)  Es  ist  die  Landspitze  an  der  Strasse  Panban,  der  Insel  Ramisur 
od.  Rainisoran  Kor  (bei  Ptol.  Cory^  Kwqv)  gegenüber,  die  noch  immer 
Ramanan  Kor  heisst  (vgl.  Ritter* s  Rrdkonde  V.  S.  517.).  Der  Zasatz  ro  %al 
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Colcliiciis  bei  einer  gleiehiianiigeii  Stadt.  Catae  Carias  {KaXai  i&- 
QiuQy  Tulgo  KaXkiwAQtQ)»  östlich  von  der  Mändang  des  Nanaguna, 
zwischea  den  Städten  Anamagara  and  JHaziris.  Simiflla  {Si/iivXXa : 
Piol.  SijfiikJia :  Arrian.  Peripl.  p.  30«),  bei  Ptd.  die  westlichste  Spitze 
der  ganzen  Käste  and  das  südliche  Bnde  des  Sinus  Barygazenns 
'(wahrscheinlich  das  bent.  Gap  St.  John)^»).  Malewn  (MdXeiOPj 
bei  Erasm.  BdXatoy  axgov;  j*  Cap  Dschiga?),  die  den  Barygazen. 
MB.  in  S.  und  den  A|B.  Canthi  in  N.  trennende.  Landspitze  ^^^).  Die 
von  diesen  Landspitzen  gebildeten  Meerbusen  waren  in  der  Rich- 
tung von  0.  nach  W.  folgende* :  der  Magnus  Sinus  (j.  MB.  von 
Siam :  s.  oben  S.  4.),  der  die  östliche  Küste  von  India  extra  6.  von 
der  gegenüberliegenden  Küste  der  Sinae  schied;  der  PerimuUcus 
(od.  Perimulus)  und  Sabaracus  Sinus  (s.  S.  5.),  an  der  östlichen 
nnd  westlichen  Küste  der  goldneu  Halbinsel  (d.  h.  die  Strasse  von 
Malacca  und  der  Golf  von  Martaban) ;.  der  grosse  5.  Gangeticus  (od. 
MB.  von  Bengalen:  s.  ebendas.);  der  S.  Argaricus-  CAQyaqinoQ 
%6XnoQ:  PtoL,  bei  ^rasm.  X)fyaUift6^\  j.  die  Palks-Bai),  der  In- 
sel Taprobane  gegenüber,  in  W.  mit  dem  Vgb»  Cory  endigend  nnd 
nach  der  an  ihm  liegendeh  Stadt  Angara  benannt ;  der  S.  Colchicus 
(6  HoXyjHOQ  X..*  Ptol. ;  j.  MB.  von  Manaar),  gleich  neben  dem  vor- 
hergehenden, zwischen  den  Vergeh.  Cory  und  Comaria,  ebenfalls 
noch  der  Insel  Taprobane  gegenüber ,  -itr  seinen  Namen  von  der 
Handelsstadt  Colchi  hatte  ^^) ;  der  S.  Barygazenus  (6  Ba^vya^rjvfüv 
%6Xnoq:  Ptol.  o  BaQvyd^wp  «.  im  Peripl.  p.  24.;  j.  Golf  von  Cambay), 
an  der  Westküste  von  Indien  und  der  Landsch.  Larice,  zwischen  den 
Vgb.  Simyllaund  Maleum,  nach  der  Stadt  Barygaza  .benannt ;  und 
der  S.  Canthi {Kdv&ti  Ptol. '");  j.  MB.  von  CuUch)  vom  Vorgcb. 
Maleum  bis  zu  den  Indusmündungen  vor  der  Landsch.  Syrastrene.  — 
Die  Flüsse  des  Landes ,  unter  denen  die  meisten  als  sehr  bedeu- 
tende Ströme  erscheinen  t  und  die  mit  Ausnahme  der  als  Neben- 


KalXiyi^^ov  bei  Ptol.  beruht  vielleicht  auf  Verwechselung  mit  einem  andern 
oordüstltcheru  Vgb.,  das  Plio.  6,  20,  23.  Prom.  CaUingdn  nennt  (vgl. 
S.  502.).  Manneri  V,  1.  S.  159.  glaubt,  derselbe  sei  nichts  Anderes, 
als  der  verunsUltete  alte  Name  CoUacum. 

68)  Das  aber  freilich  PtoL  zu  weit  gegen  W.  hinausHiekt.    Reichari 
macht  das  Vgb.  Sioiylla  zur  Sudspitze  des  MB.  Canthi,  od.  dem  heut.  Dschiga. 

68b)  Plin.  6,  19,  22.  nennt  auch  im  südlichen  Indien  bei  den  Suari 
einen  Mons  Maleus  (das  Ghats-Geb.  ?).    Uebrig.  vgl.  unten  bei  Taprobane. 

69)  Nach  RitUr^s  Erdkunde  V.  S.  516.  sollen  die  beiden  Buchten  an 
der  Geylonstrasse  noch  jetzt  Artingari  und  Kolkhi  heissen. 

70)  Im  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  23.  Irinus  Sinus  (EiQtvop.) 
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üässe  grösserer  Ströme  erwaboten,  aioh  sämmlUeh  in  den  Indischen 
Ozean  ergiesseii ,  sind:  a)  in  India  extra  Gangem  von  0.  nach  W. 
zu:  der  Serus  (j.  Menam?  s.  oben  S.  59.),  der  JDorios  (j.  Tbdaen 
od.  Salaen?  s.  S.  60.)  und  Doanas  (j.  Irawaddy  od.  Avas?  s.  eben* 
das.)  7^) ,  die  sich  nach  Ptol.  alle  in  den  Sinns  Magnos  münden 
sollen  7^);  der  Sobannas  (SwßdvpaSy  vielleicht  aaeh  Ztaßdvvoo),  ein 
Fluss  der  Cbersonesus  Aorea,  der  sich  in  den  Perfmulicus  Sinns  er- 
giessen  soll  ^3)  •  der  Attaffos  C^rtaßas)  ^*)  und  Palandas  (ITaXdv- 
dag  9  vielleicht  auch  IldXavdog) ,  zwei  kleine  Flüsse  in  der  änsser- 
sten  Spitze  der  goldnen  Halbinsel  (7)  7«).  An  der  Westkäste  dersel- 
ben lässt  Ptol.  folgende  Flüsse  münden  t  Chrysoanu  {XQVCoava)  '^) ; 
Besynga  {Bfiovyya)j  der  in  den  Sinus  Sabaracus  fiillt;  Temala 
(ThjfidXa),  der  oberhalb  des  genannten  MB.  bei  der  gleichnamigen 


71)  lia  aber^  wie  ich  aus  Bergkaus^  Karte  von  Rinteriadien  er- 
sehe, der  Tbaluen  oder  Salaen  bei  seiner  Mündung  auch  den  Namen 
Djaoen  führt ,  so  müssen  wir  wohl  vielmehr  diesen  für  den  alten  Doanas 
halten.  Wi^  unsicher  bei  der  mängelbafiten  Keniitniss  des  östlichem  In- 
diens von'  Seiten  der  Alten  alle  diese  Vergleichungen  mit  der  neuem  Geo- 
graphie sind ,  ist  schon  oben  bemerkt  worden. 

72)  Vgl.  jedoch  S.  60.  Note  26. 

73)  Da  Ptol.  die  wahre  Gestalt  des  goldnen  Cbersonesus  gänzlich  ver» 
kennt,  und  daher  den .  Perimulicus  Sinus,  der  nichts  Anderes  sein  kann, 
als  die  Strasse  von  Malacca,  an  die  Oslseite  desselben  setzt,  so  soll  der 
in  ihn  mündende  Sobannas  unstreitig  der  heut.  Tanasserim  sein ,  der  fast 
bis  zu  seiner  Mündung  einer  südüstlichen  Richtung  folgt ,  dann  aber  sich 
plötzlich  gegen  NW.  wendet,  und  an  der  Westküste  der  Halbinsel  mUndeU 

74)  Mannert  V,  1.  S.  184.  nennt  Jbii  fälschlich  Atiabus, 

75)  In  diesen  beiden  Flüssen,  die  zwischen  dem  Perimubs  und  Sa- 
baracus Sinus  die  See  erreichen  sollen,  n^ich  der  gänzlichen  Verzeichnung 
der  Halbinsel  bei  Ptol.  aber  freilich  in  die  südlichste  Spitze  derselben  zu 
stehen  kommen ,  die  dieser  Geograph  eigentlich  gar  nicht  gekannt  zu  ha- 
ben scheint ,  erkennt  man  wohl  ziemlich  deutlich  den  heut  Tavoy  und  den 
in  die  Spitze  des  MB.  von  Martaban  mündenden  bedeutenden  Fluss  Pann- 
laun  (auch  Zittann ,  Sittang  genannt). 

76)  Mannert  V,  1.  S.  183.  hält  ihn  für  dea  Tanasserim,  weil  an  die- 
sem Flusse  starker  Handel  mit  Goldstaub  getrieben  werde.  Gleichwohl 
aber  erklärt  er  später  S.  197.  auch  wieder  den  Sobannas  für  denselben 
Tanasserim.  Ist  unsre  in  der  vorhergehenden  Note  ausgesprochene  Ver- 
muthong  richtig,  so  haben  wir  ihn  wahrscheinlicher  für  eine  der  Imwaddf- 
mfindungen  zu  halten.  Der  folgende  Besynga  wenigstens  scheint  nichts 
Anderes  zu  sein ,  als  die  westlichste  dieser  Mündungen ,  die  jetzt  den  Na- 
men Bassein  führt.  Mannert  y^  1.  S.  195.  hält  Letzteren  für  den  heuL 
Pegu,  den  er  für  den  Irawaddy  selbst  zu  nehmen  scheint,  während  doch 
der  Pegue  nur  ein  östlicher  Nebenfluss  desselben  ist 
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Sudt  mfiodel.  In  den  Sinus  Gangeticus  fallen :  der  S^du8  (Sddos)^ 
der  seine  Mündung  nördl.  von  der  Stadt  Sada  bat  '0;  der  Tocosanna 
{Tonoodvva ;  wahrscheinlich  der  heut.  Aracan  oder  Haritang)  nnd 
Catabeda  {Ktt^aßtjday  bei  Erasm.  Aavaßnjia^  Termathiicb  der 
hent.  Knrmsul  oder  Kurrumroli).  Nun  folgt  der  Gtanges  selbst ,  von 
welchem  schon  S.  60  ff.  gehandelt  worden  ist.  Die  Nebenflüsse  des- 
selben waren  ^*) :  d)  anf  dem  linken  Ufer  oder  in  India  extra  Gan- 
gem :  Mügon  {Maym^:  Arrian.  Ind.  c.  4. ;  j.  Ramguna?);  Comm^ 
nases  {Ko/i/ierdofici  Arrian.  1. 1. ;  j.  Gumty?)^')';  jifaranig  (j^yo* 
Qavtci  Arrian.  1.  1.;  j.  Gogra)*°);  Condoehaies  (Koväoxä'nje : 
Arrian.  1.  L  Plin. ;  j.  Gunduk);  Oscymagü  (OivfMyiQt  Arrian. 
1.  L),  im  Gebiete  der  Pazalae^O;  Cossoanm  (Kooaoaa^os:  Arrian. 
1. 1.  j  bei  Plin.  Cosoagus;  j.  Cosi  od.  Cosa)  und  Oedkmes  (Oliu-- 
^fjß:  Artemid.  ap.  Strab.  p.  719.)  oder  vielleicht  richtiger  Dyarda- 
nes  (bei  Gurt.  8^  9,  9.),  ohne  Zweifel  der  gewallige  Brahmaputra  ^2). 


77)  Vielleicht  das  Jieu.t.  Sandoway,  wo  die  Bei^ghausische  Karte  die 
Hfladottg  eines  Flusses  andeutet.  Sonst  findet  sich  auf  ihr  an  dieser  gan- 
zen Koste  zwischen  dem. Bassein  und  Aracan  kein  Flass  weiter  angegeben. 

78)  Nach 'Megasthenes  ap^  Arrian.  Ind.  c.  4.  hatt«  er  19,  nach 
Aman,  selbst  Anab.  5,  6,  1.  aber  15  dergleichen,  von  denen  die  meisten 
schiffbar  waren«  Ptol.  nennt  nnr  wenige  derselben;  mehrere  schon  Pli- 
nins ,  die  meisten  aber  Arrian.  Ind.  c.  4.  Ich  habe  durch  Vergleichung 
der  neoern  Namen  ihre  Ordnung,  so  weit  möglich,  festzustellen  gesucht, 
und  bitte  danach  zu  berichtigen ,  was  ich  vorläufig  S.  62.  Note  27b.  be- 
merkt habe,  wo  ich  die  grosse  Bei^ausische  Karte  von  Vorderindien 
■och  nicht  vor  mir  hatte. 

79)  Bennei/  hall  ihn  fiir  den  beut.  Caramassa.  Allein  diess  ist  ein 
kleines  Flflsschen ,  das  östlich  von  Benares  auf  dem  rechten  Ufer  in  den 
Ganges  fällt.  Arrian  aber  bezeichnet  den  Commenases  als  einen  grossen 
Floss ,  nnd  so  glaobe  ich  ihn  mit  grösserm  Rechte  für  den  weit  bedeu- 
tendem Gumty  zu  hallen,  der  zwischen  Benares  und  Ghazipur  anf  dem 
linken  Ufer  in  den  Ganges  mflndeU  MannertV^  1.  S.70.  glaubt  in  ihm  den 
Gogra  zu  finden. 

80)  Doch  könnte  es  auch  der .  heut  Gogari  sein ,  der  mit  dem  Cosi 
oder  Cosa  zugleich  in  den  Ganges  f^lt  Ptol.  scheint  den  Gogra  mit  dem 
Namen  Sarabus  {ZctQaßoq)  zu  bezeichnen. 

81)  Auch  Ptol.  nennt  das  Volk  der  Pasalae  und  einen  FInss  bei  ihm, 
dessen  Namen  er  aber  nicht  hinzufilgt.  Da  er  nun  die  Pasala  auf  der  lin- 
ken Seite  des  Ganges  östlich  von  Palibothra  ansetzt,  letztere  Stadt  aber 
höchst  wahrscheinKch  das  beuL  Pataa  ist,  so  halte  ich  den  Oxymagis  mit 
ManneriV,  1.  S.  70.  für  den  hent.  Bogmuttjr  (anf Berghans'  Karte Bognauly.) 

82)  Denn  beide  Schriftsteller  berichten  von  ihm ,  dass  er  KrokodUe, 
Delphine  und  mehrere  anderwfirts  ganz  unbekannte  Seethiere  enthält,  was 


4S6         Zweiter  ThciL    Politische  Geographie. 

b)  Auf  dem  rechten  .Ufer ,  oder  in  India  intra  Gangem:  Janumes 
(Plin.  6,  17.  n.  19. ,  unstreitig  auch  der  'IwficcQ'^c  des  Arrian.  Ind. 
0.  8.*'),  bei  Ptol.  noch  richtiger  ^m/iot/ya;  j^  Djnmna,  Dschomna), 
mit  den  Nebenflüssen  Sambus  (Sd/ußog:  Arrian.  c.  4. ;  j.  Tschnm* 
bul,  Sambul)  und  Cainas  (Ka'i'vaQ:  Arrian.  1.  1.  Plin.;  j.  Cane, 
Kan)*^))  ferner  der  Sanm  (Hdvog:  Arrian.  Plin.^^);  j.  Soji, 
Sone,  Soned),  uni  ier  Eränhaboas' CEgavwaßoas :  Arrian.  Plin.), 
der  sieb  bei  Palimbothra  mündet®^).  Andere  von  Arrian  l.L  genannte 
Nebeufliisse  des  Ganges  y  die  gar  keine  AehnlichlLeit  mit  neuern  Na- 
men haben  und  sich  daher  nicht  näher  bestimmen  lassen ,  sind :  der 
Sittocacis  (Sirt6uaKig)9  Solomätis  (HoXo/tiartg)^'') ,  Cacuthü  (Kä-- 
aov&ts)^^), 'jlndamatü  (Apfm/iaris) y  der  autf  dem  Gebiete  der 
eben  so  unbekannten  Hadiandinae  kommt®*),  jirnystü  (V/utrovic)« 


auf  keinen  andern  Nebenstrom  des  Ganges ,  als  eben  auf  den  Brahmaputra 
passt.  Warum  Groskur J  lll,  S.  129.  Strabo^s  Oedanes  für  den  Dschumna 
hak ,  ist  nicht  abzusehen. 

83)  Denn  in  dem  Verzeichnisse  der  NebenfMsse  selbst  e.  4.  flbergeht 
Arrian  gerade  diesen  so  bedeutenden  Strom  ganz  mit  Stiliscfawelgen. 

84)  Denn  dass  Arrian  auch  Flüsse,  die  nicht  unmittelbar  in  den  Gan* 
ges,  sondern  in  groo^e  Nebenflüsse  desselben  fallen ,  zu  Nebenflüssen  des 
Letztem  selbst  macht,  kann  uns  nicht  befremden. 

85)  Wahrscheinlich  verbirgt  sich  auch  derselbe  Name  in  dem  Fl. 
7'ovao}  des  Ptol. ,  wo  Andre  I^dia  lesen. 

8G)  Arrian  und  Plinios  aber  haben  blos  durch  einen  Irrthnm  verleitei 
den  bei  Palimbothra  (Patna)  mündenden  Erannaboas  vom  Sonus  unterschie- 
den ;  denn  beide  Namen  bezeichnen  denselben  Strom ,  indem  ersterer  blos 
eine  Veninstaltung  des  dichterischen  Namens  des  Sone ,  Hy^rattyavdhas^ 
d.  h.  der  Goldarmige ,  ist.  '  Vgl.  Ritter^s  Erdkunde  V.  3:  508.  (auch  Ren^ 
nell  Memoir.  p.  50  f.  und  HeererCs  Ideen  1.  Th.  2.  Abth.  S.  581  f.). 
Auch  Strabo  p.  702.  hat  gewiss  den  Erannaboas  *  (oder  Sonus)  ge- 
nannt, wo  er  sagt,  dass  Palibolhra  an  der  Vereinigung  des  Ganges  vial 
vov  akkov  ncrafAov  liege,  und- schon  der  Artikel  den  Ausfall  des  Namens 
anzudeuten  scheint,  wie  auch  Groskurd  III.  S.  138.  bemerkt,  der  übri- 
gens den  Fluss  fälschlich  fllr  den  heut.  Gunduk  halt 

87)  BianneriV,  i.  S.69'  versteht  unter  diesen  beiden  Flüssen  ein  paar 
Nebenflüsse  des  Djumna,  den  Sind  und  den  Sadi,  von  denen  Ersterer 
sfldOstl.  von  Gualior  [nach  Bergkaus  vielmehr  nordöstl.  davon  bei  der  Fe- 
stung Rampora] ,  Letzterer  südl.  von  Delhi  in  die  Djumna  fallen.  [Diesen 
Sadi,  den  freilich  Mannert  auf  seiner  Karte  von  Hindostan  (Nümb.  1797*) 
hat ,  linde  ich  bei  Berghaus  gar  nicht  angegeben.] 

88)  MmmertV,  1.  S.  70.  halt  ihn  fllr  den  Gumty. 

89)  Etwa  jener  Mahanada ,  der  südl.  von  Mauldah  und  nOrdl.  von 
Murshedabad  auf  dem  linken  Ufer  in  den  Ganges  filllt? 
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welcher  bei  der  Stadt  Catadupae  *<>)  vorbeifliesst,  und  Erineses  (Egi- 
^iofje)  9  im  Gebiete  der  Mathae ,  eiaes  gleichfalls  sonst  nirgends  er- 
wähnten Volkes,  b)  In  India  extra  Gangem  münden  in  den  Gangeü- 
schen  MB. :  der  Adamas  (jida/MMQ:  Ptol. ;  wahrscheinlich  der  beut. 
Braminy,  Bramni)*^);  der  Dosaron  (j.  Mahanada,  Mahannuddy? 
s.  S.  ÖZ".);  der  Tyndis  (j.  Godavery?  s.  ebendas.)  *2) ;  der  Man- 
das  (MdvdaQ:  Ptol.)*^);  der  Maesolus  (j.  Kistna:  s.  S.  62.); 
der  Tynna  {Tvv^as  Ptol.;  j.  Pennair),  der  auf  dem  Orodischen 
Geb.  entspringt  und  sich  östl.  vom  Sinus  Agaricus  mündet;  der 
Chaberis  oder  Ckaberus  (noch  j.  Cavery  oder  Colernn :  s.  S.  63.); 
der  Soien  (2oXij^ :  Ptol.) ,  der  seine  Quellen  auf  dem  M.  Biltigo  hat, 
und  sich  in  den  Colchischen  MB.  ergiesst^«);  der  Baris  (Bägig: 
Ptol.)»  der  auf  .demselben  Geb.  entspringt,  die  Südgrenze  der 
Landsch.  Limyrica  bildet,  und  sieb  zwischen  dem  Colchischen  MB. 


90)  Mannert  V,  1.  S.  70.  glaubt,  diese  Stadt  habe  von  den  Wasser^ 
föüen  des  Ganges  ihren  Namen  und  hfllt  sie  daher  Tür  das  heuU  Hurdwar 
(unterm  30^  Bf.),  den  Amystis  aber  ftlr  den  Patterea. 

91)  Denn  dieser  kommt,  wie  schon  Manner t  V^  1.  S.  173.  bemerkt» 
aus  den  sfldl.  Gebirgen  von  Behar,  und  bildet  durch  seine  jährlichen  lieber- 
schwemmnogen  das  schlammige  Erdreich ,  *Y<rorin  die  .Diamanten  gefunden 
werden ;  und  hier  gerade  sind  die  Ältesten  Dikmantengruben  Indiens. 

92)  Nach  J/axrner/V,!.  S.173^  blos  die  südlilsbste  Mündung  des  Ila- 
hanada. Allein  Ptol.  entfernt  den  Dosaron  und  Tyndi$  volle  3^  oder  37% 
g.  M.  von  einander,  während  die  äussersten  Mündungen  des  Mahannuddy 
nur  15  g^  M.  von  einander  abstehen.  Es  kommt  dazu,  dass  letzterer  nur 
Eine  Hauptmündong  hat,  die  andern  alle  aber  (den  nur  8  M.  von  der 
Hanptmflndung, erscheinenden  Davy  etwa  ausgenommen)  klein  sind,  so  dass 
Ptol.  schwerlich  eine  derselben  als  einen  besondlern  grossen  Strom  angesetzt 
haben  würde.  Auch  würde  dann  der  Gadavery  (der  freilich  vom  Mahan- 
nuddy viel  weiter  entfernt  ist,  als  Ptol.  den  Tyndis  vom  Dosaron  entfernt) 
bei  Ptol.  ganz  fehlen,  wenn  dieser  nicht  überhaupt  hier  eines  gi^ossen 
IfTtbums  zu  zeihen  ist.  (Vgl.  Note  93.) 

93)  Ist  der  Tyndis  wirklich  der  Godavery,  der  Mäsolus  aber  der 
Kistna,  so  müsste  der  Mandas  das  zwischen  beiden  mündende  Küsten- 
flflsschen  sein,  dessen  Namen  nicht  einmal  Berghaus  anzugeben  weiss. 
Allein  da  der  Name  Mandas  deutlich  auf  den  Mahannuddy  od.  Mahanada 
hinzuweisen  scheint ,  nnd  Ptol.  auch  den  Tyndis  viel  weiter  vom  Maesolus 
entfernt  (nftmUch  4^  od.  50  g«  M.) ,  als  die  Mündungen  des  Godavery  und 
Kistna  von  einander  abstehen ,  so  hat  er  sich  wahrscheinlich  eines  gros* 
sen  Irrthums  schuldig  gemacht  und  den  Mahannuddy  zwischen  den  Goda- 
very nnd  Kistna  gestellt.  Vgl.  auch  oben  S.  62.  Note  29. 

94)  Er  ist  einer  der  beiden  in  den  MB.  von  Manaar  fallenden  Flüsse, 
der  südliche  Arm  des  Vygam  od.  der  Vyparu,  wahrscheinlich  der  Erstere, 
als  der  grössere  von  beiden. 
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und  demVgb.CalacCarias  bei  der  Stadt  Barace  mündet*^);  ierPseu- 
dostomus(W6v36aToiiios:  Ptol.),  welcher  aus  demselben  Geb.  hervor- 
strömt u.  bei  der  Stadt  Muziris  die  See  erreicht  ^^^) ;  derJ!Viafia5fuiia(j. 
Tartyod.  Tapty:  s.  S.63.);  derJVam€Edtf5(j.Nerbadda:  s.  ebendas.j, 
u.  endlich  der /mlu«  selbst (s.ebendas.)  mit  folgenden  Nebenflüsseo  aaf 
seinem  Unken  Ufer :  Aem  ^cesines('j4HeatPfjg :  Strab.p.692ff.  Arrian« 
Anab.  5,  4.  6,  8.  Dionys.  v,  li38.  Nonnus  23,  276.  Plin.  6,  20.  23. 
Cnrt.  4,  1,  8.  8,  9,  8,  9,  3,  20.,  höchst  wahrscheinlich  auch  derselbe 
Fluss,  den  Herod.  3^  117.  VxT/ff  nennt»*);  j.  Dschenab  od.  Tsche- 
uaub) ,  der  auf  seinem  linken  Ufer  den  Hydasj^s  CTSdantjQi  Strab. 
p.  686.  696.  Arrian.  An.  4,  8.  5,  3.  19.  6,  14.  Diod.  2,  37.  17,  96. 
Dionys.  V.  1139.  Nonnus  25, 276.  Mela3,  7,  6.  Plin.  6,  20,  23.  Curt. 

4,  5,  4.  8.  12,  13.  9,  4j  1.  15.  Justin.  13,  4. ,  bei  Ptol.  BiSdamig; 
j.Behnlod.Pjelun)"^)^  auf  dem  rechten  aber  den  Hydraotes  CTSgam- 
*nje:  Arrian.  Anab.  6,  8.  14.  Ind.  c.  3.,  bei  Strab.  p.  694.  697. 
699.  u.  Curt.  9,  1,  13.  TaßwTfff»»);  j.  Rawi)»«)  und  Uypanü 
CTnaviQ:  Strab.  p.  516.  686.  691.  701  ff.  Diod.  2,  37.  Dionys.  v. 

95)  Vielleicht  der  bei  Barcelore  mfindende  kleine  Fluss.    S.  unten 

5.  505.  Note  50. 

95b)  Vermuthllch  der  bei  der  Stadt  Onore  auf  der  Westseite  Vorder- 
indiens rnttodende  Garsippa.  Dieser  Fluss  nflmlich  bildet  hinter  seiner 
Mflndung  eine  kleine  Bucht,  und  konnte  daher,  wie  MannertY^  1.  S.  151. 
vermuthet,.  jenen  griech.  Namen  leicht  erhalten,  lindem  er  durch  seine 
enge  Mündung  die  Schiffer  täuschte ,  die  in  sie  einschifilien ,  weil  sie  einen 
Fluss  vor  sich  zu  haben  glaubten ,  sich  aber  bald  darauf  wieder  in  einer 
Bucht  des  Meeres  sahen ,  und  nicht  wussten ,  dass  wirklich  ein  Fluss  die- 
selbe durchströme.  Uehrigens  kennt  Manhert  den  Namen  des  Flusses 
noch  nicht. 

96)  Ptol.  scheint  ihn  unter  seinem  Säniabaias  {üavdäßaXag)  zu  vei^ 
stehen ,  den  er  zwischen  den  Bidaspis  und  Rnadis  stellt 

97)  Nach  dem  Ayin  Akbari  (vgl.  Renneil  Memoir.  p.  82.)  heisst  er 
eigentlich  Bedusla,  in  welchem  Namen  die  Aehnlichkeit  mit  dem  alten 
deutlich  hervortritt.  Alexanders  Begleiter  fanden  ihn  15 — 20  Stad.  breit 
(vgl.  Arrian.  Anab.  5,  20.  6,  4. ,  der  ihn  übrigens  öfter  mit  dem  Acesines 
selbst  verwechselt,  und  noch  einen  Nebenfluss  desselben  Namens  2lvuQog 
erwähnt.) 

98)  Wahrscheinlich  auch  der  Ruadis  CPovadig)  des  Ptol. 

9^)  Sein  eigentlicher  Name,  wovpn  Rawi  nur  eine  Verkürzung  ist, 
lautet  Irawutty ,  also  dem  alten  Namen  ziemlich  ahnlich.  Plin.  6,  20,  23. 
versteht  ihn  wahrscheinlich  unter  dem  Cantahras ,  der  dem  Indus  noch  3 
Nebenflüsse  zuführen  soll.  Denn  während  er  die  übrigen  NebenstrOme  des 
Indus  alle  anführt ,  übergeht  er  blos  den  Hydraotes.  Arrian.  Ind.  c.  4. 
führt  als  Nebenflüsse  desselben  noch  den  Saranges  (^aga/pjg:  vgl.  unten 
Note  2.)  und  Neudrus  (Nivd^og)  an. 
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tl45.  Solin.  c.  52.)  od.  Hyphasü  (^Tlgpaaiff.*  Arriaii.  An.  6,  8.  Ind. 
e.  2.  3.  4.  Diod.  17,  93. ,  bei  PUn.  6,  17,  21.  20,  23.  n.  Gart.  9,  i; 
35.  Hypans^  bei  Ptol.  Bißaas;  d.  i.  den  aus  der  Vereinigung  des 
Beab  od.  Beyah  ^^^)  u.  Suüudj  od.  SotUiiuz  ^)  entstebenden  Gbarra)*) 
in  sieh  aufnimmt,  und  mit  beiden  vereinigt  als  bedeutender  Strom  in 
den  Indus  fällt  3).  Von  den  westlichen  Nebenflüssen  gehörtbierhernur 
itr  Cophes  (jKfiqjfjgj  ov:  Slrab.  p.  697.  Dionys.  v.  1140.  Mela3,7,6. 
Plin.  6,  17,21.  20,  23.)  od.  Copken  (Kiatpijyj  ^^os:  Arrian.  Ind.* 
c.  1.  4.  Anab.  4,  22.  5,  1.,-  d.  i.  der  beut.  Kabul)  ^),  mit  den  Ne- 
benflüssen Choaspes  (Xodanf/e:  Strab.  p.  697^  Gurt.  8,  10,  22.), 
bei  Ptol.  Suaslus  (Hovdarog),  bei  Arrian.  An.  4,  26.  Guraeus  (Foth 
Ca7os)  genannt  ^),  ohne  Zweifel  dem  heut.  Attok,  und  CAoes  (Xiijss 
Arrian.  An.  4,  23. ,  bei  Ptol.'  Kdag;  j.  Kameh,  Kama). 

100)  In  diesem  Namen,  der  sich  auch  Beypasba  geschrieben  findet, 
erkennt  man  den  allen  leicht  wieder.  Diesem  noch  ähnlicher  aber  ist  sein 
Name  im  Sanskrit,  VipAsft.  Vgl.  Bohlen  I.  S.  17.  Bumes  Travels  III.  p. 
294.  u.  Eiiter's  Erdkunde  V.  S.  462. 

1)  Auch  diesen  kennen  die  Alten.  Er  heisst  bei  Plin.  6,  17,  21. 
Hesidrut^  bei  2hoL  Zu^adgag.  Vgl.  RUiet^s  Erdkunde  III.  S.  666  ff.  V. 
8.  453  ff. 

2)  Anck  von  diesem  Namen  findet  sich  eine  Spur  bei  den  Alten ,  in- 
dem Arrian.  (wie  wir  eben  gesehen  haben)  den  Saranges  als  einen  Neben- 
flnss  des  Hydraotes  erwähnt ,  den  er  wohf  richtiger  hätte  in  den  Acesines 
fallen  lassen  sollen.  Dass  übrigens  die  zum  Hypanis  vereinigten  Flüsse  in 
den  Acesines,  nicht  unmittelbar  in  den  Indus  fallen,  wussten  die  Alten 
sehr  gut  und  besser  als  Manche  der  neueren  Geographen ,  z.  B.  Mannert^ 
welcher  V,  1.  S.  55.  sagt:  „Die  beiden  vereinigten  Flüsse  [Beyah  u.  Sut- 
tnluz]  fallen  nicht  in  den  Acesines,  ob  es  gleich  die  Alten  mit  Einem 
Munde  versichern,  sondern  etwas  südlicher  unmittelbar  in  den  Indns^^; 
welcher  falschen  Ansicht  er  auch  auf  seiner  Karte  von  Hindostan  folgt« 
(S.  dagegen  die  richtigere  Zeichnung  auf  der  Berghausischen  Karle.) 

3)  Von  den  südlichem  Nebenflüssen  des  Indus  auf  der  Westseite  wird 
unten  §.  81.  n.  83.  die  Rede  sein.  —  Ein  paar  nicht  näher  zu  bestimmende 
Flüsse  waren  der  Süas  {Eikag :  Arrian.  Ind.  c.  6.,  bei  Strah.  p.  703.  wohl 
nur  durch  Schuld  der  Abschreiber  HiXiag  und  hei  Diod.  2,  37.  J^UXag)^  in 
welchem  Nichts  schwimmen  sollte  (vgl.  Antig.  Gar.  c.  161.  u.  das.  Beek^ 
mann)  und  der  in  viele  Kanäle  getheilte  Erymanthus  (Gurt.  8,  9i  26.) 

4)  Ueber  die  doppelte  Form  des  Namens  vgll  Eustath.  ad  Dionys.  1. 1., 
über  den  Fluss  seihst  Lassen  zur  Gesch.  der  Könige  ven  Baktrien  S.  129. 
und  Ritter'i  Erdkunde.  III.  S.  420.  und  V.  S.  449. 

5)  An  einer  andern  Stelle  jedoch,  Ind.  c.  2.,  unterscheidet  Arrian, 
den ^oaoTO^  von  dem  Fagolag  (wie  er  hier  schreibt),  und  dieser  folgt 
Reiekard^  der  den  Suastus  zu  dem  heut  Scheseha,  einem  Ostlichen  Ne- 
benflüsse des  Kameh,  den  Guraeus  aber  zu  einem  nördlichen  Nebenflüsse 
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lieber  die  ungemeiDe  Frachtbaiieit^)  uad  den  unermesslichen 
Keichtham  des  Landes  an  Produkten  aller  Art  war  schon  bei  den 
Alten]  nar  Eine  Stimme.  Sie  erwähnen  hier  aus  dem  Thierreiche 
besonders  Elephantcn  ') ,  Nashorne ,  Kameele ,  Affen  von  den  ver-  , 
schiedensten  Arten  ^),  Backelochsen  (Zebu's) ,  Büffel »),  Manlthiere 
und  wilde  Esel ,  kleine,  aber  sehr  schnelle  Pferde  i^),  eine  besondre 
Race  kräftiger  Jagdhunde ,  vierfussige  Raabthiere  aller  Art,  Kroko* 


des  Kabul  macht.  Allein  da .  nach  Ptol.  die  Stadt  der  Garfler  Garya  am 
Snastus  lag,'  so  sind  nnstreitig  beide  Namen  identisch.  Aasserdem  nennt 
Arrian.  An.  4,  24.  auch  den  Euaspla  {Eiamtka)  9\&  einen  Nebenfloss  des 
Choes ,  den  Reichard  für  den  Aiishona ,  einen  Nebenfluss  des  Kabul ,  Rit-- 
ter  Erdkunde  UL  S.  421.  für  den  Choes  oder  Coas  selbst,  und  Lassen  zar 
Gesch.  der  Könige  von  Baktrien  S.  132.  für  identisch  mit  dem  Choaspes 
hält ;  und  Ind.  c.  4.  den  Malamantus  (3fakafiavrog ,  vielleicht  den  Pnndj- 
covaT)  als  einen  dritten  Nebenfloss  des  Cophen,  den  Piarenus  (Uva^iyog^ 
Wahrscheinlich  den  heut.  Burrindn)  und  Sapamus  (I^ana^vogy  etwa  den 
Ahn  Sihi  ?)  als  ein  paar  kleine  Nebenflfisse  des  Indus  selbst. 

6)  Die  auch  obendrein  noch  fiir  die  Zeit,  wo  es  an  Regen  fehlte, 
durch  eine  Menge  von  Graben  und  Kanälen  befordert  wurde ,  mit  welchen 
die  Felder  durchzogen  waren ,  so  dass  diese  regehnässig  wenigstens  eine 
doppelte ,  reiche  Erndte  gewährten  (Strab.  p.  693.). 

7)  lieber  die  Art ,  sie  zu  fangen ,  vgl.  Agatharch.  p.  39  sqq.  Huds. 
Strab.  p.  704.  Arrian.  Ind.  c.  13.  Diod.  2,  42.  (und  Rohien  Th.  I.  S.  41.), 
und  aber  ihren  Gebrauch  im  Kriege  (Gtes.  Ind.  c.  24.  n.  Plin.  6,  19^  22.). 
llebrigens  brachte  Indien  die  grössten  Exemplare  dieser  Gattung  hervor 
(Polyb.  1,  84.),  wie  denn  nach  Herod.  3,  106.  114.  Ctes.  Ind.  c.  7.  13. 
Strab.  p.  695.  n.  A.  (vgl.  Bd.  I.  S.  6.53.)  Oberhaupt  alle  vierfllssigen 
Thiere ,  blos  die  Pferde  ausgenommen,  ja  selbst  die  Vögel,  in  Indien  eine 
viel  ansehnlichere  Grosse  erreichen,  als  in  andern  Ländern;  was  eben  so 
anph  bei  den  Pflanzen  der  Fall  sein  sollte.  (Vgl.  Bd.  I.  S.  652.)  Doch 
haben  sich  freilich  auch  Manche,  namentlich  Ctesias,  grosse  Uebertrei- 
bungen  zu  Schulden  kommen  lassen,  und  Indien  zu  einem  Wnnderlande  ge- 
macht, von  dem  sie  die  seltsamsten  Mährchen  erzählen.  Vgl.  Strab.  p. 
702  f.  711.  Mannen  V,  1.  S.  12  ff.  u.  Bd.  I.  nnsers  Bandb.  S.  93. 

8)  lieber  die  Art,  wie  sie  die  Indier  zu  fangen  pflegten,  vgl.  Strab. 
p.  699. 

9)  Deren  man  sich  aoch  zum  Reiten  und  Lasttragen ,  gleich  den  Ka- 
meelen (Arrian.  Anab.  4,  25.  Strab.  p.  709.),  besonders  aber  zum  Ziehen 
leichter  Kutschen  (Strab.  1.  1.)  bediente.  Vgl.  anch  Bohlen  Th.  I.  S.  40. 
tt.  Th.  ir.  S.  109. 

10)  Die  besonders  im  Kriege  sehr  gut  zu  gebrauchen  waren  (Ctes.  Ind. 
e.  11.  13.  22  ff.  Aelian.  h.  an.  4,  32.  Herod.  7,  86.  106.).  Im  Ganzen 
war  jedoch  Indien  nicht  eben  reich  an  Pferilen  (Curt  10,  1.),  und  es  schei- 
nen daher,  da  es  doch  grosse  Retterheere  anÜBtelite,  viele  dergleichen  aus 
dem  Aoslande  aiagefllhrC  worden  zu  sein.  (Vgl.  Bohlen  Tb.  2.  S.  72  f.)^ 
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dile  1^),  Scbildkroten ,  Schlangen  der  Tersdiiedensten  Gittingen,  Pa- 
pageyen  und  andre  buntgefiederte  Vögel,  anchPfaue^  Perlenmuscheln, 
Skorpione  n.  s.  w. ;  aus  dem  Pflanzenreiche  namentlich  Reis ,  Hirse, 
Sesam ,  Feigen  nnd  andre  Südfrüchte  ^^) ,  Banianenbänme  von  nnge- 
henrer  Grösse  nnd  überhaupt  einen  Ueberfloss  an  Holz  aller  Art, 
Ebenholz,  Aloe',  Znckerrobr,  Bambus,  Baumwollen-  undPapyrua- 
standen,  Zimmt  und  andre  Gewürze,  Betel,  Weihrauch^  Ma&tiz, 
Ikiyrrhen,  Cassia,  Amomum^  Indigo  n.  s.  w. ;  ans  dem  Mineral- 
reiche vor  Allem  Gold  13)  und  Edelsteine  aller  Art,  besonders  Dia- 
manten, Smaragden,  Sapphirct  Onyxe,  Lapis  Lazuli  u.  A«,  wichst* 
dem  auch  Silber,  Eisen  und  andre  Metalle,  Steinsalz  u.  s.  w.  >^) 

Die  Einwohner  (Indi,  *IvSol :  Hecat.  fr.  174.  Aesch.  SoppL 
287.  Herod.  3,  100.  Xen.  Cyr.  1,  5,  3.  2,  4,  7*  3,  2,  25.  u.  öOer, 
Strab.  p.  7. 34. 66.  u.  s.  w.  Arrian.  An.  5, 3.  Ind.  c.  10.  Dionys.  ▼.  1 107« 
Melal,2,  3.  4.  3,  7,  3.  Plin.6,  16. 20.  23.  u.  s.  w.),  eines  der  älte- 
sten Völker  der  Erde ,  von  welchem  die  Kultur  aller  anderen  ausge- 
gangen zu  sein  scheint,  lebten,  in  viele  einzelne,  gröststentheils 
wohl  moBarcbische  Staaten  getheilt^  lange  Zeit  hindurch  in  glüchlich^ 
Verborgenheit,  bis  Alexander  d.  Gr.  durch  seinen  Einfall  in  Indien 
den  Frieden  nnd  die  Unabhängigkeit  des  harmlosen  Volkes  störte, 
dadurch  aber  freilich  auch  das  Land  zuerst  dem  Forschungsgeiste  des 
Abendlandes  öffnete  ^^).  Doch  kam  aucli  er  nicht  bis  über  den  Hypha- 

11)  Nach  Onesicritus  sollten  sich  im  Indas  anch  Flnsspferde  finden, 
welcher  Befaauptang  jedoch  schon  Strab.  p.  609.  (707.)  u.  Arrian.  Ind.  c. 
6.  mit  Recht  widersprechen. 

12)  Wein  aber  wurde  in  Indien  nur  wenig  gebaut  (Strab.  p.  694.)- 

13)  Anch  nach  Indien  setzt  daher  Herod.  3,  102  IT.  seine  Gold  gra«- 
benden  Ameisen  (vgl.  Arrian.  Ind.  c.  15.  Strab.  p.  702.  n.  706.  u.  oben 
S.  464.  Note  5.),  und  Spätere  bestätigen  die  Nachricht,  indem  sie  anch  den 
Namen  des  Volks  (Dardae,  Derdae,  Dmradi)  hinzufügen,  welches  die  Gold- 
jagd auf  iiese  Ameisen  treibt,  u.  in  welchem  Xa^fe»  de  Pentapot.  Indica  p.  19. 
die  beut.  Dordi  im  nördlichen  Kaschmir  zn  erkennen  glaubt  (s.  auch  Asia- 
üc  Researches  VI.  p.  417.  u.  XV.  p.  28.).  Vgl.  Überhaupt  HeertiCs 
Ideen  L  Th.  1.  Abth.  S.  363.  u.  Rüttr's  Erdkunde.  2.  Aufl.  Bd.  2.  S. 
653.  Dass  die  Indier  nicht  verstanden  hätten  das  Gold  zu  schmelzen 
(Strab.  p.  700.  Diod.  2,  36.) ,  ist  ein  bioser  Irrthum  der  Griechen. 

14)  Das  Nähere  hierüber  nebst  den  Belegen  durch  Zitate  s.oben§.  58. 

15)  Nach  Arrian.  Ind.  t.  9.  zählten  die  Indier  bis  Alexander  153  Kö- 
nige in  einem  Zeiträume  von  6042  J.,  nach  Plin.  6,  17,  21.  fwenig 
differirend)  154  Könige  während  6451  J.  (vgl.  anch  Dtod.  2,  38.); 
welche  Angabe  jedoch  fibertrieben  erscheint,  da  nach  Bohlen  (Das  alte 
Indien  etc.  2.  Th.  S.  291.)  alle  historischen  Ertnnemngen  der  Hindus  nicht 
fiber  die  vierte  ihrer  sogenannten  Weltperioden,  die  mit  dem  J.  3102.  t. 
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sis  (s.  oben  S.  448.)^  also  Dicht  über  dasPendjab,  oder  den  Distrikt 
der  5  Flüsse  (Neben-  oder  Qaellenflosse  des  Indos)  hinaus  (Arrian. 
Anab.  5,  25.  Diod.  17>  95.  Slrab.  p.  697.  Curt.  9,  2.)  ").  Glück- 
licher in  seinen  Unternehmungen  gegen  Indien  war  Selencns ,  dem  es 
bis  an  den  Ganges  vorzudringen  und  dauernde  Verbindungen  mit 
Indien  anzuknüpfen  gelang,  so  dass  wir  später  immer  Gesandte  der 
syrischen  Könige  in  Palibothra  finden  (Justin.  15,  4.  Plin.  6,  17,  I 
21.)  ^0-  Diesen  beiden  Eroberem  und  den  yon  ihnen  veranstalteten 
Entdeckungsreisen  (vgl.  Bd^  I.  S.  138  ff.  u.  154  ff.)  verdanken  wir 
fast  alle  unsre  Kenntniss  des  alten  Indiens  •**).  Später  dehnten  na- 
mentlich die  griech.  Könige  des  neuen  bactrischen  Reiches  ihre  Er- 
oberungen über  einen  Theil  des  westlichen  Indiens  aus  (Strab.  p.  516.  i 
686.  Justin.  41,  6.),  und  vermehrten  dadurch  die  durch  Jene  bereits 
gewonnene  Kenntniss  des  Landes.  Allein  das  bactrische  Reich  ging  ! 
bereit»  um's  J.  140.  v.  Chr.  theils  durch  die  Parther,  theils  dnrch 
die  Scythen  zu  Grunde ,  und  so  finden  wir  denn  schon  in  Arrian's 
Periplus  (p.  22.  Huds.)  Indien  längs  des  ganzen  Laufes  des  Indns  in 
den  Händen  der  Parther  und  Scythen.  Ptolem.  nennt  diesen  ganzen 


Chr.  beginnen  soll,  binausreichen.  Ob  vor  Alexander  auch  schon  Seso- 
stris,  Semiramis  und  Gyrus  Zttge  nach  Indien  uniernonnnen  und  Eroberun- 
gen daselbst  gemacht  haben,  wie  Diod.  1,  55.  2i  17  ff.  Strab.  15.  p.  686. 
Justin.  1,  2,  3.  u.  A.  berichten,  bleibt  sehr  zweifelhaft;  doch  glauben 
allerdings  neuere  Alterthum&forscher  auf  den  ägyptiKchen  Monumenten, 
welche  die  Siege  des  Sesostris  verherrlichen  sollen,  in  der  Gesicbtsbil- 
dang  der  Gefangenen  den  Typus  der  Hindas  deutlich  ausgeprägt  zu  finden. 
Vgl.  Champoläons  d.  J.  Briefe  aus  Aegypten,  Obers.,  vom  Freih.  v.  Gut- 
schmid.  (Leipz.  183:5.)  S.  235.,  zitirt  von  Georgii  1.  S.  327.  Uebrig. 
siehe  auch  i?iY/«rV  Erdkunde  V.  S.  442. 

16)  Historisch -geographische  Uebersichten  von  Alexanders  Zügen  in 
Indien  finden  sich  bei  Mannen  V,  1.  S.  17  fi'.  Georgii  A.  S.  343  ff. 
Draysen  Gesch.  Alexanders  d.  Gr.  (Beriin  1823.)  S.  360—465.  Ritter 
lieber  Alexanders  d.  Gr.  Feldzug  am  ladischen  Gancasus.  Berl.  1832.  4., 
in  Dessen  Erdkunde  V.  S.  449  fi'.  u.  anderwärts. 

17)  Anch  die  Aegyptischen  Könige  hatten  von  Zeit  zu  Zeit  Gesandte 
an  den  Indischen  Höfen  (Polyb.  Excerpt.  12,  32.  Plin.  6,  17,  21.),  und 
vermehrten  durch  ihre  Handelsverbindungen  mit  Indien  die  Bekanntschaft 
mit  diesem  Lande. 

18)  Denn  durch  den  späteren  Handelsverkehr  der  Syrer,  Aegypter 
u.  8.  w.  mit  Indien  erfahren  wir  wenig  Nenes  mehr ;  da  die  Kauflente ,  die 
nicht  der  Geist  wissenschaftlicher  Forschung,  sondern  bloses  Handelsin- 
teresse nach  Indien  führte,  nur  flüchtige  Beobachter  und  als  ungelehrte 
Männer  nicht  im  Stande  waren  genaue  und  deutliche  Beschreibungen  von 
Ländern  und  Städten  zu  geben  (Strab.  p.  686«). 
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Landstrich  Indoscytbia  (Iviomv&ia ,  Easlatb.  ad  Dionjs.  v.  1088. 
aber  seine  Bewohner  'Ivioaxv&aty^)  u.  Cosma^  Indopleustes  (in  der 
Mitte  des  6.  Jahrh. :  vgl.  Bd.  I.  S.  457.)  kennt  weisse  Hannen  oder 
Mongolen  als  Einwohner  des  Pendjab  (11.  p.  338.),  welche  später 
unter  Tschingiskhan  fast  ganz  Indien  ihrer  Herrscbafl  unterwar- 
fen ^^).  Seitdem  blieb  das  Land  den  Blicken  Europa-s  wieder  längere 
Zeit  entzogen,  bis  endlich  in  den  neuesten  Zeiten  die  Engländer 
durch  Gründung  der  englisch-ostindischen  Compagnie  ein  helleres 
Licht  über  dasselbe  verbreiteten  und  neuere  Forschungen  die  uns 
schon  von  den  Alten  gegebenen  Nachrichten  grössteatheils  bealäCgten. 
Diese  Nachrichten  aber  *^)  beschränken  sieh  meistens  nur  auf  Topo- 
graphie ,  auf  Verfassung ,  Sitten  und  Charakter  der  Einwohner ,  auf 
die  Industrie  und  die  Produkte  des  Landes,  über  den  religiösen  Kul- 
tus^') und  die  bekanntlich  schon  zu  einer  hohen  Stufe  vorgeschrittene 
BUdnng  des  Volks  durch  Künste  und  Wissenschaften  erfahren  wir 
von  den  Alten  sehr  wenig  >>).    Das  Haupterzeogniss  der  Industrie 


19)  Vgl.  unten  S.  509. 

19b)  Vgl.  Riiter's  Erdkunde.  2.  Aufl.  V.  S.  558. 

20)  Die  vollständigsten  und  sichersten  liefern  Strabo  (nach  Erato* 
«Ihenes) ,  Arrian  und  Ptolemaus. 

21)  Blose  Andeutungen  des  pantheistischen  Grandprinzips  der  indi^ 
sehen  Religion  finden  sich  bei  Strab.  p.  718.  u.  Curt.  8,  9,  34.  Sonst 
sprechen  die  Alten  nur  von  einem  tiauptgott  der  Indier  mit  einer  Meng* 
Ton  Untergöttem  od.  DSmonen  (vgl.  z.  B.  Strab.  1. 1.  u.  Philostr.  vit.  Apol- 
lon.  3)  2.)  9  unter  welchen  sie  unstreitig  ^ie  zahllosen  Verkörperungen 
des  einen  höchsten  Wesens  verstehen.  Die  Opferthiere  wurden,  nach  Strab* 
p.  710.  von  den  Indiem  nicht  geschlachtet,  sondern  erstickt,  um  sie  den 
Göttern  un verstümmelt  darbringen  zu  können. 

22)  So  findet  sich  z.  B.  in  Bezug  auf  die  reiche  und  gediegene  Lite* 
ratar  der  Indier  blos  bei  Aelian.  V.  H.  12,  48.  die  einzige  Hindentuqg, 
dass  sie  die  Homerischen  Gesänge  in  ihrer  Landessprache  sängen  (d.  h» 
Epopöen  im  Geiste  und  Charakter  der  homerischen  besässen);  obgleich 
von  dem  hohen ,  fast  göttlichen  Ansehen ,  in  welchem  Gelehrsamkeit  bei 
den  indiem  stand,  öfter  die  Rede  bt  (z.  B.  Plm.  6,  19,  22.),  während 
dagegen  wieder  Strab.  p.  701.  berichtet,  dass  sie  die  Wissenschaften^ 
mit  Ausnahme  der  Arzneikunst,  vernachlässigt  hätten;  und  hinsichtlieli 
der  herrlichen ,  alten  Baudenkmale  Indiens ,  welche  die  der  Aegyptfer  an 
Geschmack  und  Grossartigkeit  weit  fibertreffen  und  nach  denen  der  Grie-  * 
eben  den  ersten  Rang  behaupten  (vgl.  Bohlen  Th.  2.  S.  76  ff".) ,  berichtet 
blos  Arrians  Peripl.  mar.  Erythr.  p;  24. ,  dass  sich  in  Synrastrena  (dem 
heut  Gudjerat)  alte  Tempel,  Altäre,  Brunnen  n.  s.  w.  fänden.  Nach  den 
Angaben  der  Indier  selbst  iUllt  die  Periode  der  Erbauung  jener  herrlichen 
Tempel  u.  s.  w.,  gegen  welche  nicht  blos  der  religiöse  Fanatismus  der 
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waren  gewehte  Stoffe  von  bewundernswiirdiger  Zartheit  und  Fein- 


Muhamedaner ,  sondern  selbst  in  neuem  Zeiten  noch  der  fanatische  Eifer 
der  Portagtesen  wüthete  (vgl.  Bohlen  %  Th.  S.  95.) ,  grösstentheils  io  das 
31.  Jahrh.  vor  ansrer  Zeitrechnong  (vgU  Asiat.  Research.  VII.  p.  391. 
Bohlen  2.  Th.  S.  93.  u.  s.  w.).  —  Was  uns  die  Alten  von  den  Sitten  and 
Gehräuchen  der  Indier.  mitlheilen ,  ist  im  Wesenllicben  Folgendes.  Wah- 
rend einzelne  Stämme  des  grossen ,  weit  verzweigten  Volkes  noch  auf  der 
allerniedrigsten  Stufe  der  Kultur  standen,  so  dass  z.  B.  die  Padaet\  ein 
Wandervolk  des  nördlichen  Indiens,  sich  Öffentlich  begatteten,  wie  das 
Vieh,  und  nicht  blos  rohes  Fleisch  genossen ,  sondern  sich  auch  hei  dem 
ersten  f Anscheine .  von  Kraakheii.  einander  seihst  außrassen  (Herod.  3, 
9.9.  100.  vgl.  auch  Strah.  p.  710.)*)»  die  Calatiae  aber  ebenfalls  ihre 
schwach  u.  hinfällig  werdenden  Greise  zu  verzehren  pflegten  (id.  2,  38.  vgl. 
Strab.  p.  710.)  ^),  und  noch  andre  Stämme  blos  von  rohen  Fischen  lebten 
und  sich^in  Matten  von  Flossschilf  kleideten  (Herod.  3,  98.) ,  war  dagegen 
die  grossere  Masse  desselben  schon  zu  höherer  Bildung  gelangt,  nnd  hul- 
digte sanften,  menschenfreundlichen  Sitten.  Das  ganze  Volk  zerfiel  in 
7  Kasten"):  1)  Priester,  die  zugleich  die  Rathgeber  der  Könige,  die 
Aerzte  und  Wahrsager  des  Volks,  kurz  Oberhaupt  im  Besitz  aller  höheren, 
gelehrten  Bildung  und  dabei  gänzlich  f)rei  von  Abgab^en  und  Kriegsdiensten 
waren ,  oder  die  Brahmanen ,  Braminen  {BQetxn&vtg  bei  den  Griechen) ') ; 
2)  Ackerbauer,  die  ebenfalls  von  Kriegsdiensten  befrdt  und  dabei  die 
zahlreichste,  sanfteste  und  rechtschaffenste  aller  7  Kasten  waren  (Strab.  p. 
704.)');  3)  Hirten  und  Jäger,  nafnentlich  Elephantenjäger ,  die  im  Lande 
herumzogen  und  sich  namentlich  in  den  Gebirgen  aufhielten,  von  ihren 
Heerden  Steuern  zahlten,  und  jährlich  eine  bestimmte  Quantität  Getreide  zu 

a)  Nach  Mannert  V,  1.  S.  3.  wären  diese  Padäer  g^ar  keine  Indier,  sondern 
Bewohner  des  nördlichen  Nachbarlandes  bis  znr  Wöste  Gobi.  Nach  Rittrr^s 
Erdkunde  V.  S.  4(5.  aber  bedentet  Padyas  im  Safiskrit  ,, Schlechte**,  also 
von  den  übrigen  Indiem  selbst  Verachtete. 

h)  Man  könnte  deshalb  d^iese  Galatia  fdr  einen  in  Indien  eingewanderteo 
scythischen  Volksstamm  hallen,  weil  nns  diese  Sitte  auch  bei  andern  scyth. 
Völkern  begegnet  (s.  oben  S.  iCS.V  Bohlen  I.  S.  63.  aber  sieht  sowohl  sie 
als  die  Padäer  fdr  nomadisirende  Parias  an,  nnd  nAch  Heeren  Ideen  1.  Th. 
1.  Abth.  S.  386.  fand  niehl  oor  Marco  Polo-  jene  Sitte,  der  Calatier  noch 
ganz  so  iu  Indien  wieder,  sondern  es  hat  sich  die  Gewohnheit  Menschen- 
fleisch  zu  essen  in  einzelnen  Gegenden  Indiens  noch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  erhalten. 

c)  In  dieser  Zahl  stimmen  alle  Alten  uberein ,  indem  sie  mehrere  Unter- 
abtheiloDgen  der  jetzt  in  Indien  erscheinenden  4  Hauptkasten,  namentileh  der 
ersten  oder  der  Braminen  «ad  der  dritten  oder  der  Visas,  annehmen« 

d)  Sie  scheinen  früher  wirklich  die  Edelsten  und  Besten  des  Volkes 
und.  noch  nicht  so  sittlich  verdorben  gewesen  zu  sein,  w^ie  in  unsem  Tagen. 
lieber  ihre  Sitten,  Ansichten,  Lehren  u.  s.  w.  vgl.  Strab.  p.  711^  f.  716.  v. 
Arrian.  Ind.  c.  11.  Strabo  1.  I.  (vgl.  mit  p.  715.)  unterscheidet  von  ihneo 
die  Garmanep  {roQpükvBSi  vgl.  Groskurd  III.  S.  153.)  und  p.  719.  die  Pram- 
neo   {Jl^afivai),  io  deren  Schilderung  wir  leicht  die  Fakirs  erkennen. 

e)  Doch  gehörte  eigentlich  alles  Ackerland  dem  Könige ,  und  di^  Acker- 
bauer erhielten  für  sich  nur  den  vierten  Theil  des  Ertrags  (Diod.  ^  40. 
Strab.  p.  704. 
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heil  (Strab.  15.  p.  693.  719.  Aman.  Ind.  c.  16«  a.  PeripL  mar. 


ihrem  Unterhalt  empfingen ;  4)  Künstler  und  Handwerker,  zn  denen  Strab. 
p.  707.  aoch  die  Kaoflente  nnd  Tagelöhner  rechnet;  5)  Krieger,  der 
Zahl  nach  die  zweite  Kaste  nach  den  Atkerbaaern ,  die  vom  Könige  un- 
terhalten worden,  im  Frieden  ein  mOssiges  und  histiges  Leben  führten, 
nnd  nicht  einmal  nOthig  hatten  selbst  ihre  Waffen  zn  putzen ,  ihre  Pferde 
nad  Elephanten  zu  besorgen  n.  s.  w.');  6)  Polizeianfseher,  welche  auf 
Alles,  was  in  den  Städten  oder  auf  dem  Lande  vorging.  Acht  haben  und 
dem  Könige  oder  den  Behörden  davon  Bericht  erstatten  mussten  >) ;  7)  öf- 
fentliche Beamte ,  oder  die  Staatsr&the  des  Königs  nnd  die  Aufseher  Aber 
den  Grottesdienst ,  das  Schiffs  -  und  Miiiiflrwesen ,  die  Steuern ,  die  Lan- 
desvermessung,  den  Ackerbau,  das  Forstwesen,  die  Gewerbe,  Aber 
Maasse  und  Gewichte,  Waarenpreise ,  Wirthshttuser ,  Krankenpflege  u. 
s.  w. ,  kurz  eine  vollständig  geordnete  Boreankratie,  wie  in  unsem  civilt- 
sirtesten  europ.  Staaten*^).  Es  war  nicht  erlaubt  aus  ehiem  dieser  Stände 
in  den  andern  zn  heirathen  oder  fiberzutreten ,  und  nur  ein  Weiser  oder 
Bramin  durfte  auch  die  Geschüfle  jeder  andern  Kaste  treiben  (Arrian. 
Ind.  c.  12.  Diod.  2,  41.  Vgl.  tiberh.  Strab.  p.  703  ff*.  Arrian.  Ind.  c. 
10  ff.  Diod.  2,  40.  Plin.  6,  19,  22.  und  Bohlen  2.  Th.  S.  10  ff.).  Der  von 
diesen  Kasten  ganzlich  ausgeschlossenen,  nnglOcklichen  Parias  geschieht 
bei  den  Alten  keine  ausdrückliche  Erwähnung ;  vielmehr  versichern  Strab. 
15.  p.  709.  n.  Diod.  2,  39.  ausdflcklich ,  dass  nach  den  Gesetzen  alle  In- 
dier  frei  sein  und  gleiche  Rechte  geniessen  sollen  *),  weshalb  es  auch  keine 
Sklaven  bei  ihnen  gebe'  (vgl.  auch  Arrian.  Ind.  c.  10.  u.  Strab.  p.  701.). 
Die  Regiemngsform  war  monarchisch,  und  die  Königswilrde  erblich  (Strab. 
p.  710.) ,  doch  war  die  Macht  der  Könige  durch  den  Einfluss  der  Brami« 
nen  sehr  beschrankt.  Der  König  war  mit  einem  grossen  Harem  umgeben 
(Strab.  p.  710.  Curt.  8,  9,  29  f.,  wie  denn  Oberhaupt  Polygamie  in  Indien 
allgemein  eingeführt  war:  Strab.  p.  709.  712.),  und  gab  zu  bestimmten 
Zeiten  seinen  Unterthanen  öffentliche  Audienzen  (Strab.  p.  710.),  so  wie  er 
auch  zu  Opfer-  und  Gerichtshandlungen  feierliche  AuszOge  hielt  (Strab. 
1.  ].).  Die  Jagd  war  ein  Hauptvergnttgen  desselben  (Strab.  1.  I.  Ctes.  Ind. 
c.  14.  CnrL  8,  9,  28.)  N«  Als  ein  Beweis  für  die  schon  weit  vorgeschrit- 
tene Kultur  und  gute  Verwaltung  der  indischen  Staaten  diene  die  Erwäh- 
nung des  einzigen  Umstandes ,  dass  (wenigstens  durch  einen  grossen  Theit 

f)  Dass  ans  dieser  Raste  die  Ronf^  herstammten ,  sagt  Reiner  der  Alten 
mit  aasdrücklichen  Worteo. 

fc)  Namentlich  standen  sie  ancb  mit  den  Sffentlichea  Diraen  in  Rappoit, 
um  durch  sie  Geheimnisse,  VerschwSrnngspläne  n.  s.  w.  za' erfahren.  Also 
schon  im  alten  Indien  eine  förmlich  organisirte  geheime  Polizei ! 

h)  Die  beiden  letzten  Rasten  waren  ohne  Zweifel  nur  Unterabtheilnngen 
der  ersten  oder  der  Brahmanen.  Ueber  die  verschiedenen  Riastea  der  8ffent- 
liehen  Beamten  nnd  ihre  Unterabtbeilnngen  vgl.  Strab.  p.  707  ff. 

t)  Was  jedoch  Megastbenes  bei  Arrian.  Ind.  e.  10.  a.  Strab.  p.  710.  Dar 
auf  den  Staat  des  Mnsicanns ,  den  am  besten  nnter  allen  geordneten ,  ein- 
schränkt. 

k)  Vgl.  Bohlen  2.  Th.  S.  40.  174.  n.  s.  w. 
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Erythr.  p.   36.);  namentlich  adch  Baumwollengewebe  (Herod.  3, 

des  Laodes)  Heerstrassen  gezogen  nnd  aller  10  Stadien  WegsSolen  mit 
Angabe  des  Namens  und  Abstandes  der  Stazionen  errichtet  waren  (Strab. 
p.  689.  708.  Arrian.  Ind.  c.  3.).  Dass  die  Indier  keine  geschriebenen 
Gesetze  hätten  (Strab.  p,  709.) ,  beruht  wohl  auf  einem  Irrthum.  Frem- 
migkeit,  Trene  nn^  Ehrlichkeit  waren  Grundzüge  im  Charakter  der  Indier; 
und  erstere  ging  nicht  selten  in  den  höchsten  Grad  religiöser -Schwärmerei 
tiber.  Daher  waren  Selbstopferungen  durch  Wasser-  und  Feuertod,  oder 
durch  Herabstürzen  von  hohen  Felsen^)  nichts  Seltenes  bei  ihnen  (Strab. 
p.  716.  718.  Gurt.  8,  9.  Plin.  6,  19,  22.  Locan.  3,  42.  vgl.  auch  Arrian. 
Anab*  7,  5.  u.  Strab.  p.  717.  720.),  und  eben  daher  ist  auch  die,  zwar 
nicht  gesetzlich  gebotene ,  aber  durch  freiwillige  Entscbliessung  häu6g  vor- 
kommende Selbstverbrennung  der  indischen.  Wittwen  zu  erklären  (Strab. 
15.  p.  699  f.  714.  Diod.  17,  91.  19,  33.  Cic.  Tusc.  5,  27.)").  Auch  die 
häufigen  qualvollen  BussUbungen  und  Kasteiungen  der  Indier  waren  den 
Alten  wohl  bekannt  (Sirab.  p.  714  f.  Plin.  7,  2,  2.).  Ihre  Redlichkeil 
ging  so  weit,  dass  Diebstähle  bei  ihnen  etwas  Unerhörtes  waren,  and 
man  nie  daran  dachte  die  Häiiser  zu  verschliessen  (Strab.  p.  709.).  Pro- 
zesse kamen  äusserst  selten  vor  (Strab.  ibid.) ;  man.  wusste  nichts  von 
Kontrakten,  Zeugen,  Siegeln  u.  s.  w.  (Strab.  p.  701.  709.),  Treue  oad 
Wahrheit  waren  allgemein  herrschende  Tugenden,  .und  Lügen  gingen  fast 
nie  aus  dem  Munde  eines  Indiers  (Arrian.  Ind.  c.  12.  Strab.  p.  7100")« 
Gegen  Fremde  zeigten  sie  die  grtfsste  Zuvorkommenheit  nnd  Gastfirenod- 
Schaft  (Diod.  2,  42.) '').  Dabei  waren  sie  äusserst  massig  (Strab.  p.  701. 
709.)>  und  enthielten  sich  (nach  Strab.  p.  709. 710.)  des  Weines  gänzlich  P), 
ja  der  Abscheu  vor  dem  Laster  der  Trunkenheit  ging  so  weit,  dass  nach 
Strab.  p.  710.  jedes  Mädchen  des  Harems,  das  den  König  trunken  sah, 
das  Recht  hatte  ihn  zu  todten,  und  zur  Belohnung  daf&r  die  Gattin  seines 
Nachfolgers  wurde.  Einige  Stämme  assen  auch  nicht  einmal  Fleisch ,  da 
sie  es  für  ieine  Siinde  hielten  irgend  ein  Thier  umzubringen  (Herod.  3,  IOC). 
Reis  war  das  Hauptnahrungsmittel  der  Indier,  nnd  aus  ihm  ward  anch  ein 
Getränk  bereitet  (Strab.  p.  709.)  "0*    Daher  wussten  sie  auch  wenig  von 

/)  Ueber  diese  noch  jetzt  herrschende  Sitte  vgl.  nameDtlich  Ritter^t  Erd-» 
knnde  %  Aufl.  2.  Bd.  S.  94S  If. 

m)  Vgl.  Bohlen  1.  Th.  S.  293. 

n)  Dass  sich  jetzt  diess  Alles  durch  den  verderblichen  Einflass  der  Ea- 
ropaer,  besonders  io  den  mit  Fremdeo  angefdllteD  KiisteDläDdern ,  anffallend 
gelodert  hat,  dass  das  fromme,  biedre  und  harmlose  Volk  der  Indier  durch 
die  Europäer  notorisch  verdorben  worden  ist,  bedarf  leider  keines  weiteres 
Beweises.    Vgl.  Bohlen  Th.  1.  S.  55  ff. 

o)  Noch  jetst  findet  daselbst  <ier  Fremde  in  jedem  Privathanse  nnent* 
geldliche  Anfnahme.    Vgl.  Bohlen  Th.  1.  S.  55. 

p)  Nach  €nrt.  ft,  9.  dagegen  geoossen  sie  denselben  sehr  reichlich. 

q)  Also  Arrak  (vgl.  anch  oben  S.  84.  Note  85.).  Auch  der  Rom  war  den 
Indiern  nicht  unbekannt,  indem  Strab.  p.  694.  eioes  aas  einer  merkwUrdigea 
Rohrart  (in  welcher  das  Znckerrohr  nicht  zu  verkennen  ist)  gewonnenen  be- 
rauschenden Saftes  gedenkL  Aach  wird  wirklich  schon  in  den  ältesteo  indi- 
schen  Schriften  der  Saft  des  Zuckerrohrs  als  ein  schädliches  Getränk  verboten. 
Vgl.  Bohlen  Th.  %.  S.  165.  Uebr.  s.  anch  Ranfe  Phys.  Geo.  U,  1.  S.  186  f. 
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106.)  9  besoflders  banl  gednickie  Zitze  (Herod.  7,  67.  Claud.  in 


KrankheiteB "),  mid  errtichten  ein  hoheä  Lebensalter  (Strab.  p.  791. 70^.)% 
wlbrend  sie  doch  scbon  sehr  frOhzeitlg  reiften ,  so  dass  die  Msdchen  be- 
reits im  7.  Jahre  heiralbsföfaig^  waren  (Arrian.  Ind.  c.  9.)  *).  Trat  dieser 
Zeitpunkt  ein ,  so  führten  die  Väter  ihre  mannbaren  Töchter  OiTentlich  vor, 
und  wer  von  den  jungen  MUnnern  in  gymnastischen  Kampfspielen  den  Preis 
davon  trug,  darfte  sich  seine  Braut  ans  ihnen  wählen  (Strab.  p.  717.  Ar- 
rian. Ind.  c.  17.)*).  Doch  fand  bisweilen  auch  ein  Kaiif  der  BrSute  Statt 
(Strab.  p.  709.  7i4.)«  Die  Indierinnen  lebten  übrigens  keusch  und  züch- 
tig; nur  dem  Geschenke  eines  Elephanten  konnten  sie  nicht  widerstehen, 
und  für  diesen  Preis  sich  hinzugeben ,  wurde  nicht  einmal  für  schimpflich 
gehalten  (Arrian.  Ind.  c.  17.).  Nächst  jenen  gymnast.  Uebungen  waren 
Musik  und  Tanz  ihre  liebsten  Belustigungen  (Strab,  p.  709.  Arrian.  Anab. 
6,  3.)«  Auch  Gaukler,  Aequilibristen  und  Taschenspieler  gehörten  schon 
in  alter  Zeit  zu  den  beliebtesten  UnlerhaUnngen  der  Indier  (Aelian.  V.  H*. 
8,  7.  vgl.  Jttven.  6,  582.).  Trotz  jener  Vorliebe  für  körperliche  Tehungen 
aber  waren  sie  nichts  weniger  als  kriegliebend  (Arrian.  Ind.  c.  9.  Strab« 
p.  701.  extr.),  wo  es  aber  galt,  sich  zu  vertheidigen ,  dennoch  im  Kriege 
äusserst  Upfer  (Adrian.  Anab.  5,  4.  4,  !^5.  Plut.  Alex,  c.^59.  63.)-  Ihre 
Waffen  waren  beim  Fassvolk  Pfeil  und  Bogen  und  ein  grosses  und  breites^ 
mit  beiden  Händen  geführtes  Schwerdt,  bei  d^r  Reiterei  zwei  Wurfspiesse 
und  ein  runder  Schild  (Arrian.  Ind.  c.  16.  Strab.  p.  717.  Curt.  8,  9.).  Im 
Pendjab  fanden  die  Macedonier  noch  die  Sitte,  sich  vergifteter  Pfeile  zu 
bedienen  (Diod.  17,  103.)^  und  dass  die  Indier  auch  bereits  den  Gebrauch 
des  Feuergewehrs  kannten,  scheint  aus  Philostr..  vit.  Apollon.  2,  14.  u.  3, 
3.  hervorzugehen  ^).  Die  Pferde  der  Reiterei  waren  ungesattelt  und 
sehr  einfach  gezäumt  (Arrian.  loM^-  16.  Strab.  p.  717.)»  Die  gewdhn- 
liehe  Kleidung  bestand  in  weissem Tinnen  (Philostr.  vit.  Apollon.  2,  9.)  od. 
BaumwoUenzenge  (Strab.  p.  7*19.  Arrian.  Ind.  c.  16.)^  doch  trugen  einige 
Stamme  auch  schon  gemalte  Kleider  (Herod.  7,  67.)  '*') ;  Kopf  und  Schul- 

r)  Bei  einigen  SlSmmen  herrschte  die  Sitte,  dass  Krftoke  sich  in  einsame 
Gegenden  begaben ,  wo  sich  dann  Niemand  weiter  um  sie  kümmerte  (Herod. 
3,  100.). 

ä)  Doch  weichen  aoch  hierober  die  Nachrichten  der  Alten  aaffallfnd  ab. 
Während  z.  B<  nach  Onesicritns  hei  Strab.  p.  701.  (vgl.  auch  Diod.  2,  42. 
n.  Plio.  7,  2,  2.)  ein  Lebensalter  von  130  J.  in  Indien  gar  nicht  zu  den  Sel- 
tenheiten gehört,  ist  dagegen  nach  Megasthenes  bei  Arrian.  Ind.  c.  9.  das 
hoehste  Mannesalter  40  i^ahre  (f). 

/)  Nach  dem  Gesetzbnche  des  Manns  erreichen  die  indischen  Mädchen  im 
8.  Jahre  das  Alter  der  Heirathsrdhigkeit.  {Bohlen  Th.  2.  S.  i4rt.) 

tf)  lieber  diese  noch  heute  herrschende  Sitte  und  das  grosse  Ansehen 
iberhanpt,  in  welchem  gymnastische  Künste  noch  jetzt  bei  den  Indiern  stehen, 
v^l.  besonders  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  805. 

v)  Wo  davon  die  Rede  ist,  dass  eine  belagerte  Stadt  den  Feind  mit 
Donner  und  Blitz  von  oben  herab  zarückgetrieben ,  dass  die  Indier  ihre  Feind« 
weggedonnert  hätten  n,  s.  w.    Vgl.  auch  Bohlen  Th.  2.  S.  65  f. 

w)  D.  h.  wohl  von  bnntgedmektem  Zitz.    (Siehe  oben.) 
IL  32 
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Entrop.  1,  357.) ;  denn  die  Kaüirodiiickerei  war  eiae  Erfndapg  ier 
Indier*»). 

Die  Indier  waren  nach  Herod.  3,.  94.  das  zahlreichste  Volk  der 
ganzen  Erde,  und  kein  andres  Land  Enthielt  eine  solche  Menge  von 
Völkerschaften  und  Städten  (Herod. 3, 98.5, 3.  Arrian.  Anab. 
5,  20.  Ind.  c.  8.  10.  Diod.  2,  38.  Plin.  6,  17,  21.  vgl.  auch  Strab. 
p.  686.)  ^♦).  Die  wichtigern  derselben  waren :  jf)  in  India  extra 
Gangem :  Der  südlichste  Theil  Hioterindlens  (od.  das  heut.  Malacca) 
fuhrt  bei  Ptol.  u«  Marcian.  p.  14.  den  Namen  der  ßBldnen.Halbüuel 
(V  XQ^^  Xe^QovfjaoQ)^^}^  in  welcher  wohl  die  Stadt  PermnUa 
{IleQi/iovXa)  an  der  Ostkuste,  von  welcher  der  oben  S.  5.  u.  483. 


tem  waren  verhflllt  (Arrian.  Ind.  c.  16.  Strab.  p.  719.  Cart.  8«  9^  15.) 
und  dabei  obendrjein  noch  der  Gebranch  von  Sonnenschirmen  fiblich  (Ar* 
rian.  Ind.  c.  lä.).  An  den  Fassen  tragen  sie  Schöbe  von  weissem  Leder 
mit  sehr  dicken,  bnntfarbi^n  Sohlen ,  um  desto  ^össer  zn  erscheinen 
(also  eine  Art  Kothnme:  Arrian.  Ind.  c.  16.)  9  wie  sie  denn  Oberhaupt 
nach  Strab.  p.  699.  u.  709.  sehr  pntzsfichtig  w^ren.  Goldne  und  elfen- 
beinerne Rii\^,  besonders  Ohrringe,  waren  sehr  gewöhnlich  (Arrian.  Ind. 
c.  16.)  und  ebenso  andrer  Schmuck  von  (^Id  und  Edelsteinen  (Strab.  p. 
709.) ;  anch  herrschte  bei  ihnen  die  Sitte  sich  den  Bart  picht  blos  schwarz 
und  weiss ,  sondern  seilest  roth  nnd  grfln  zu  flirben  (Stral).  p.  699.  Arrian. 
Ind.  c.  16.).  Ihre  HSuser  bestanden  gewöhnlich  btos  aus  Holz  und  Bam- 
busrohr, und  ni^r  in  den  höher  gelegenen  und  kälteren  Theilen  des  Landes 
aus  Ziegelsteinen  (Arrian.  Ind.  c.  10.).  Als  Schreibmaterial  dienten  ihnen 
Baumblatter  (Gurt.  9,  15.)  und  dichtgeschlagenes  Baumwolfenzeng  (Strab* 
p.  717.).  Was  endlich  noch  die  k^erliche  Beschaffenheit  der  Indier 
betrifft ,  so  schreiben  ihnen  die  Alten  eine  schwarze  oder  wenigstens  dun« 
kelbranne  Hautfarbe ,  wie  den^'Aethiopiem,  ^ ,  die  sich  jedoch  durch  ihm 
platten  Nasen  und  kraasen  Haare  von  ihnen  unterscheiden  (Herod.  3,  101, 
Ctes.  Ind.  c.  10.  Strab.  p.  690.  696.  vgl.  Arrian.  Ind.  c.  1;  6.).  Ihr 
Körperbau  aber  war  zieriich ,  zart  und  schlank ,  und  gab  ihnen  eine  grosso 
Gewandtheit  (Arrian.  Ind.  c.  17.  vgl.  Strab.  p.  103.  695  f.),  anch  waren 
sie  nach  Arrian.  Anab.  5,  4.  im  Allgemeinen  Viel  grtfsser,  als  die  fibrigen 
Asiaten.   (Vgl.  auch  Plin.  7,  2,  "2.) 

23)  Vgl.  Pauw  Untersuch,  über  China  und  Aegypten.  I.  S.  303.  und 
Bohlen  2.  Th.  S.  117. 

24)  Im  Pendjab  allein  sollten  sich  gegen  5000  Städte  befinden  (Strab. 
p.  701.),  und  blos  zwischen  dem  Acesines  und  Hydaspes  nahm  Alexander 
37  Städte  ein,  deren  jede  zwischen  7000  und  10,000  Einw.  hatte.  Ptofe- 
maus  nennt  eine  grosse  Menge  derselben.  Noch  jetzt  ist  Indien  Verhältnis«- 
massig  weit  bevölkerter  als  alle  Länder  Europas.  Vgl.  Bohlen  Th.  1.  S.  50« 

25)  Vgl.  S.  4S2.  Note  64  ff*.  Uebrigens  hatten  auch  schon  ältere  Schritt- 
steller von  diesem  Goldlande  in  Hinterindien  gesprochen  und  es  zum  Tbeil 
f&r  eine  wirkliche  Insel  gehalten,  wie  DioBys*  v.  589.  n.  Airian.  PeripL 
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erwähnte  Meerbasen  seinen  Namen  fahrte  (wahrscheinlich  das  heut. 
Malacca)  >«),  die  bedeutendste  war.  Ausserdem  wSre  vielleicht  noch 
die  Handelsst.  Tncoh(TduoXa)  an  der  Westküste  (das  heut.  Tavai?) 
ra  erwähnen.  Oberhalb  der  eigenüichen  Aarea  Chersonesns  (aber 
noch  auf  der  Halbinsel  selbst)  folgt  die  yon  den  menschenfressendeu 
Bessyngitae  (BijoavyyJTat :  Steph.  Bjz.  p.  165  f.,  bei  Ptol.  fälsch- 
lich BciOvyyHm)  bewohnte  Landschaft  Bessynga  (Btjaavyyij)  mit 
einer  Stadt  desselben  Namens  an  der. Mundung  des  gleichnamigen 
Flusses  (s.  oben  S.  484.)  in  den  innersten  Winkel  des  Sinns  Sa- 
baracus ,  also  an  der  Westküste ,  und  sfidöstl.  von  ihr  ein  Distrikt 
der  RSuber  {A^ütüv  X^pa)  mit  der  Hauptst.  Batongu  (BaXoyya; 
j.  P^hang)  am  Sinus  Magnus ,  also  an  der  Ostküste  der  Halbinsel  2^. 
Nördlich  von  diesen  Gauen  folgt  eine  Goid^^)-  n.  Silbergegend  (xifv^ 
ßrj  und  ugyvgä  ^w^a)'*),  und  in  letzterer,  die  westlieh  von  erste- 
rer  an  der  Küste  (ag,  die  Hauptst.  Mareura  {MagiovQa)  j  die  nach 
der  lat  Uebers.  auchAfir/ZAt^a  biess,  und  an  der  Küste  die  Handelsst. 
Berabonna  (BfjQaßorra).  Westlich  von  Mareura,  einer  Stadt  im 
Innern ,  hg  an  der  Küste  zwischen  den  Flüssen  Sadus  und  l*emala 
die  Stadt  Sada  (17  Sdda)  ^ ,  nach  welcher  alle  Schiffe  steuerten, 


r.  Erjrthr.  p.  34.  37.  Vgl.  auch  Mela  3,  7,  7.  Plin.  6,  21,  23.  Salmas. 
ExercitU  PUnn.  p.  153.  700  sq.  Goisellin  Recbercbes  T.  HI.  p.  279^  281. 
aad  Riiier's  Erdkunde.  2.  Aufl.  V.  S.  27.  518. 

20)  Denn  dass  der  von  PtoL  an  die  Ostküste  gesetzte  Perimnlische 
MB.  vielmehr  an.  die  Westküste  gebort,  haben  wir  schon  oben  S.  484. 
Note  73.  gesehen. 

27)  Von  den  diese  Gegend  bewohnenden  RSubem  macht  Ptol.  eine 
seltsame  SchUderung  i  sie  sollen  gleich  wilden  Thierea  in  HiSlen  wohnen  und 
ein  Fell  haben ,  so  dick  wie  die  Flusspferde , .  durch  welches  kein  Pfeil 
hindurchdringen  kann  I  Ueber.  andre  fabelhafte  Volker  Indiens ,  zu  deren 
Annahme  wohl  die  Erscheinung  menschenähnlicher  Affen  Veranlassung  ge- 
geben haben  mag,  s.  Ctes.  Ind.  c.  11.  20.  Strab.  p.  71 1.  (vgl.  mit  p.  698. 
Diod.  17,  90.  Arrian.  Ind.  c.  150  Plin.  7,  2,  2.  n.  A. 

28)  Die  Bewohner  der  goldnen  Landschaft  sdiildert  Ptol.  (htfchst 
unwahrscheinKch)  als  kurze ,  stämmige  Leute  mit  platten  Nasen  und  von 
weisser  Hautfarbe,  also  nicht  Indischer  Abkunft.  Vgl.  auch  unten  Note 
29.  u.  35. 

29)  Auch  Plin.  6,  21,  23.  spricht  von  diesen  Distrikten  Ckryse  und 
jirgyre^  und  erwähnt  zugleich  die,  von  ihm  wenigstens  bezweifelte  (haud 
facile  crediderim)^  Meinung  Einiger,  dass  sie  aus  gediegenem  Golde  und 
Silber  bestanden  1  Ptol.  sagt  blos,  dass  sie  Gold-  und  Süberbergwerke 
haben  sollen,  und  giebt  ihnen  zottige ,  plattnasige  Bewohner  von  weis- 
ser (?)  Farbe. 

30)  Vielleicht  das  heuL  Sandoway?  Vgl.  oben  S.  485.  Note  77. 

32* 
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die  von  der  Westspitze  des  Gangetiscben  MB.  (dem  Cap  Gordewar) 
quer  herüber  durch  den  Busen  nach  Hinterindien  segelten,  eine  Fahrt, 
die  nachPtol.  1,  13.  13,000  Stad.  betrug»^).   Oestlich  von  Chryse 
wohnten  um  den  Fl.  Doanas  her  die  Doani  {Joavoi) ,  und  an  der 
Küste  des  grossen  MB.  lag  die  Haupts t.  Cortatha  (Kogra^a,  vnlgo 
Kogyd&a;  j.  Patani?).   Nördlicher  wohnten  an  der  Küste  und  um 
die  Mündung  des  Dorias  her  die  Sindi  {ZivSol)^  mit  der  Stadt  Sinda 
(SiviSa),  und  östlicher  bis  zum  Fl.  Serus  die  Barae  (Bdgat).  Nord- 
westl.  von  der  silbernen  Landsch.  lag  am  Gangetischen  MB.  der  vom 
Catabeda  durchströmte  und  das  beste  Malabatbron  erzeugende  Distrikt 
Cirrhadia  (KiQQaäia)  mit  der  Haupt-  und  Resideifzstadt  Triglyphon 
{TQiyXv^oVj  vulgo  TQiyXvnTov,  nach  derLat.  Uebers.  auch  Tri- 
lingum,  wahrscheinlich  das,  heut.  Tripa,   nördl.  von  Arakan)^^). 
Nördlich  von  letzterer  lagen  noch  ein  paar  andre  Hauptstädte,  I\igma 
(Tovy/ia)  uni  Tosale  (TmjdXij),  wir  erfahren  aber  nicht ,  welchen 
Völkern  sie  angehörten  9^).   Keine  der  übrigen  Städte  wird  von  Ptol. 
durch  den  Zusatz  fAr^TQonoXtg  oder  ifinoQiov  ausgezeichnet,  und 
ich  begnüge  mich  daher  damit,  nur  die  von  ihm  genannten  Völker- 
schaften anzuführen.    Nördlich  von  Cirrhadia,   am  westlichen  Abr 
hange  des  Mäandrus,  wohnten  die  menschenfressenden  Tamerae  (vulgo 
ZaiJilQtAi) 9  und  östlich  neben  ihnen,  jenseit  des  Mäandrus  und  zu 
beiden  Seiten  des  Doanas,  die  Nangologae  (Nayy&iX6yai)j  und  noch 
weller  gegen  0,,   zwischen  dem  Dorias  und  Serus,   die  Cudupae 
{Kovdovna^,  vulgo  KovdavTai).    Nördlicher  folgte  zwischen  den- 
selben Flüssen  die  Landsch.   Chalcitis  {XaX%i%ig)  mit  ergiebigen 
Kupferbergwerken ,  und  nocn  weiter  gegen  N. ,  um  die  Quellen  des 
Serus  her  und  östlich  von  den  Damassischen  Bergen,  die  Basanarae 
(Baoavägai)  u.  Caeobae(Kdxoßai).  Westlich  von  Letzteren  wohn- 
ten ^wischen  dem  Geb.  Bepyrrus  id  W%  und  den  Damassischen  Ber- 
gen in  0.,  nördlich  bis  zumFusse  desEmodus  hinauf,  die  Aminackae 
C/ifiivdyat,   vulgo  'Avivdyai)^   südlicher  die  Indaprathae  ('Ipda- 
nga&ai),  und  noch  weiter  gegen  S.,  westlich  neben  den  Basanarä, 
die  Iberingae  (IßTjgiyyai)^  deren  südliche  Nachbarn  die  Dabasae 


31)  Vgl.  Mannen  V,  1.  S.  180. 

32)  In  ihr  befanden  sich  nach  Ptol.  bärtige  Hähne,  weisse  Raben  und 
Papageyen  (d.  h.  doch  wohl  Kakadus). 

33)  Denn  die  Tamerae  (s.  unten) ,  deren  Wohnsitze  in  diese  Gegend 
fallen,  waren  Menschenfresser,  und  hatten  also  wahrscheinlich  kerne 
Städte,  die  Tiladae  oder  Besä  da  e  aber  wohnten  etwas  nördlicher;  dock 
könnte  diesen  vielleicht  Tosale  angehört  haben. 
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(Jdßaaai  ^)^  viilgo  Adßaaai)  waren,  an  die  südlich  die  schon  genann- 
ten Nangolo^  stiessen.  Westlich  von  den  Dabasä  und  am  nördlichen 
Ende  des  Geb.  Mäandras  wohnten^  die  Tiiadae  (TdäSai,  vulgo 
nXadaij  wahrscheinlich  auch  die  Taluciae  des  Plin.  6,  19,  22.)  od. 
Besadae  {Br}aidai)^^),,  nordwestlicher  die  Passalae  (ITaaaäXah 
▼ulgo  Ilaüoidai ,  auch  bei  Plin.  .1.  I.) ,  die  westlichen  Nachbarn 
der  Iberingä,  jenseit  des  Bepyrrus;  noch  weiter  in  derselben  Richtang 
die  Corancali  (KogdvKaXoi),  westlich  neben  den  Indapratha,  und  im 
äussersten  NW.  bis  an  den  Fnss  des  Imaus  und  seinen  Anschlass  an 
den  Emodns  die  Taearaei  {Tana^aloi)^  die  westlichen  Nachbarn  der 
Aminachä.  Westlich  neben  allen  zuletzt  genannten  Völkerschaften 
wohnten  in  einem  langen  und  schipalen  Landstriche  fast  längs  des 
ganzen  Ganges  hin  die  Mamndae  {Maqovvdai ,  vielleicht  die  Molin- 
dae  des  Plin.  1.  1.)  3«). 

B)  In  India  intra  Gangem^'')^  welches  nachPeripl.p.29.  in  sei- 
nen südlichern  Theilen  vom  Sinus  Barygazenus  an  den  allgemeinen 
Namen  Dachinabades  {^ayivaßdifis)  fährte,  in  welchem  wir  den 
heot.  Namen  Decan  od.  Deccan  leicht  wieder  erkennen  ^^) :  a)  Ku- 
stenvölker  in  der  Richtung  von  0.  nach  W. :  Zwischen  den  Mtindun- 


34)  Richtiger  wohl  Jafjiaaai,  da  das  ihre  Wohnsitze  Gsllich  begren- 
zende Damassische  Geb. ',  welches  bei  Ptol.  nach  der  gewi^niicben  Lesart 
auch  JoßüLGtsa  oQtj  beisst,  unstreitig  nach  ihnen  benannt  war. 

35)  Nach  der  Beschreibung,  die  Ptol.  von  diesem  Volke  giebt  ( — 
weisse  Hautfarbe,  breite  Stirne,  kurze,  gedrängte  Gestalt  — )  könnten 
sie  kein  Indischer  Stamm  gewesen  sein.    Vgl.  oben  Note  28.  u.  29. 

36)  Pliniuc  nSmlich  nennt  a.  a.  0.  jenseit  des  Ganges  noch  eine  be- 
deutende Anzahl  sonst  völlig  unbekannter  Völkerschaften,  die  übeiraus 
zahlreichen  und  mächtigen  j4ndarae  und  Taiuctae^  femer  die  Modubae^ 
Molindae^  Vberäe  mit  einer  prächtigen  Stadt  gleiches  Namens,  die  Gal- 
modroesij  Preh\  Cabssae ,  Sasuri  u.  s.  w. 

37)  Wir  folgen  auch  in  der  Darstellung  dieses  llieils  von  Indien,  der, 
je  weiter  wir  gegen  W;  vorrücken,  natürlich  immer  bekannter  wird,  faaopt- 
slchlich  dem  Ptolemäus,  dem  wir,  trotz  aller  meiner  Irrthfimer  hinsichtlich 
der  Zeichnung  des  ganScen  Landes ,  doch  immer  die  vollständigsten  Nach* 
richten  davon  verdanken,  und  der  hier  überall  unser  Gewährsmann  ist, 
wo  wir  keine  besondem  Zitate  hinzugesetzt  haben ;  f^gen  jedoch  die ,  frei- 
lich oft  ganz  von  ihm  abweichenden,  Nachrichten  der  altem  Schriftsteller 
an  den  betreffenden  Stellen  in  Noten  bei. 

38)  Und  zwar  soll  er  iiach  dem  Peripl.  1. 1.  „das  Südland«'  bedeuten, 
da  der  Süden  od.  Südwind  in  der  Landessprache  Jaxavog  heisse.  Im 
Sankrit  lautet  das  Wort  Dakschina.  Vgl.  Ritter's  Erdkunde  II.  S.  10.  V. 
S.  495.  513.  637.  VI.  S.  375. 


Mtt       Zweiter  Theil.    Politifche  Geographie. 

gen  des  Ganges  n.  weiter  westUch  laogs  der  Küste  des  Gangetisdiea  MB. 
wohnten  die  Gangaridae  (FayyaQliäi) ,  nächst  den  Prasii  (s*  unten 
S.  514.  Note  82.)  das  bedeutendste  Volk  im  östlichem  Indien,  mit  der 
Haupt-  n.  Residenzstadt Guif^edo/;^,  jmPeripl.  mar.  Erythr.  p.  36. 
räyyfiG)j  am  dritten  Arme  des  Stromes  (in  einer  jetzt  fast  ganz  unbe- 
wohnten Gegend)^^).  Ein  Zweig  derselben  waren  die  von  Plin.  6, 19| 
22.  erwähnten  und  weiter  gegen  W.  wohnenden  Ca/ii^^ff«  (od.  Gälm" 
gae)^),  von  welchen  das  oben  S,  483.  Note  67.  genannte  Vgb.  sei- 
nen Namen  hatte,  und  denen,  ausser  der  von  Plin.  genannten  Haupt» 
Stadt  Parthafis  und  dem  Handelsplatze  I7aiiiAi^r»/ii  am  Prom.  Caling6n 
(vielleicht  dem  heut.  Calingapatam) ,  unstreitig  auch  die  von  Ptol.  am 
FL  Tfndis  angesetzte  und  denMäsoli  zuerthejlte  Stadt  CalligaiKaX^ 
UyOf  wahrscheinlich  das  heut.  Cullo  am  Mahanuddy)  gehorte.  Noch 
westlicher  an  der  Küste  des  Ganget.  MB.  erstreckte  «ich  bis  zum 
FL  Mäsolus  die  wahrscheinlich  auch  den  Calingä  unterworfene 
Landsch.  Mßesolia  (MoiiwAia,  im  PeripL  p.  35.  MaaaXia)  mit 
der  Hauptst.  der  Maesoli  PitjfHda  (tlnvväa)  im  innem  Lande  (etwa  . 
dem  heut.Condäpilly?)  und  den  Handelsplätzen  Coniacossjfta  (Kor^a* 
xoaovXa ,  vielleicht  dem  heut.  Masulipatam)-^')  und  Alosygna  (AXa^ 
üvyvfj,  vulgo  '/4kXt)aavyv9iX  an  der  Küste. .  Westlich  vom  Mäsolus 
um  den  Fluss  Tynna  her  uqd  nördL  bis  zum  Orudischen  Geb»  wohn- 
ten die  Arvami  C/i^ova^voi)  mit  der  Hauptstadt  Malanga  (IdaXay- 
faj  vulgo  MaXayydi  ^  dem  heut.  Madras?)  und  den  Handelsplätzen 
Podoca  (JIo8ii%ri^  im  PeripL  p.  34.  lIo9ovKtj)  und  Maliärpha  (il/a- 
ilm^ya,  bei  Erasm.  Mavdq^paY^^).  Weiter  gegen  W.  auf  beiden  Ufern 


39)  Nach  dem  Peripl.  1. 1.  war  Ganges  der  Hauptstapelplats  der  fein- 
sten baamwollaea  Slofie,  von  Narden  und  Ghinesisebem  Malabatfaron« 
Auch  vermulhet  er  grosse  Goldgruben  in  der  Nahe ,  da  viele  Goldmünzen 
daselbst  geprägt  wurden.  Strab.  15.  p.  719.  kennt  dieses  Gange  auch, 
setzt  es  aber  viel  weiter  nach  N.  in  die  Gegend  von  Allahabad  od.  Beoares, 
kurz  in  die  Gegend,  wp  der  Strom  seine  sadOstliche  Richtang  verlässtt  um 
eine  Zeit  lang  gerade  gegen  .0.  zu  fliessen. 

40)  Mit  dem  Beinamen  Gangaridae*  Andere  Zweige  derselben  wa- 
ren die  MaecoeaUngae  (Plin.  6>  17,  21.)  am  obem  Ganges,  and  die  üb* 
dmgalwgaß  (id.  6,  19,  22.)  auf  einer  grossen  Insel  dieses  Stromes. 

41)  Dessen  Name  noch  deutlich  an  den  alten  Namen  des  Flusses  und 
der  Gegend  erinnert.  / 

41b)  Sie  ist  wahrscheinlich  das  heut.  Haliapur  an  der  Kfiste.Goro- 
mandel  oder  vielmehr  die  wundervolle,  ga6z  aus  dem  Felsen  herausge» 
banene ,  jetzt  aber  verödete  und  zum  Theil  unter  Wasser  stehende ,  alte 
Stadt  Mavalipuram  in- ihrer  Nahe.  Vgl.  Heeren^s  Ideen  L  Tb.  2.  Abth.  S« 
349  if.  Bohlen  2.  Th.  S.  81  ff.  u.  Ritter's  Erdkunde  VL  S.  322. 


§.79.  India.  SOS 

im  Cbafcen»  tassen  die  S0r^gi  {SmQtyyoi,  nach  andern  LesarUm 
Tmf$j^Oi,'  Zwffifoi)  mit  der  HaupUt.  Orthura  (Vf^ovgaf  j.  Uta- 
tor)  am  genannten  Flnsse,  und  dem  Handelsplalze  Sobura  (rulgo 
Saßwifng  ifinofior)^  Ihre  westlichen  Nachbarn  am  Agarischen 
BIB.  waren  die  Bau  (Batoi)y  deren  HanptsU  Nicama  (Nixa/ua) 
rermnlhlich  an  der  Stelle  des  beot.  Cottapatam  stand.  Westlicher 
folgte  sodann  nn  den  Flusa  Solen  her  and  zn  beiden  Seiten  der  Land- 
spilxeCoqr  das  Land  des  Paadion  (JlavdiovoQ  x^'^o)^^)«  welches 
dem  Peripl.  p.  31.  n.  33.  zofolge  früher  noch  eii^e  grössere  Aasdeb- 
nnng  gehabt  zn  haben  scheint,  mit  der  Hanpt-  und  Residenzstadt 
Modutm  (MoiöVQa ;  noch  j.  Madora)^')  und  der  Kttstenstadt  AgaNi 
od.  Argara  (rulgo  ^J^yti^w  noXte) ,  von  welcher  der  oben  S.  483. 
genannte  HB.  seinen  Namen  hatte.  (Der  Peripl.  p.  34.  nennt  diese 
Küste,  an  welcher  starke  Perlenfischerei  getrieben  werde,  j^QydXov 
^ei^.)^)  Daneben  befanden  sich  westlich  bis  znm  Fl.  Baris,  um 
den  ColchiscbenMB*  ber,  die  Wohnsitze  der  Cerrei  (KuQSQi)  mit  der 
Handelsstadt  Colchi  (KoXxoi) ,  die  diesem  Golf  seinen  Namen  gab, 
und  nach  dem  Peripl.  p.  33.  ebenfalls  aus  der  Perlenflscherei  einen 
grossen  Gewinn  zog^^).  Südwestl.  von  den  Careem  wohnten  an  der 


42)  PKn.  6,  20,  23.  (vgL  6,  23,  25.)  aemit  hier  eioe  Völkerschaft 
Pamdae^  die  einzige  in  Indien ,  welche  von  einem  Weibe  beherrscht  werde 
(TgL  auch  Arrian.  Ind.  c.  8.)«  Da  wir  aneb  noch  ein  zweites  Reich  des 
PaadioB  im  nördlichen  Indien  (im  Pendjab)  finden,  so  vermathet  Man' 
nertV^  1.  S.  96.,  dass  Paadion,  so  gat  wie  Porns  and  Taziles,  bei  den 
Indiern  Name  der  königlichen  Wlk*de  gewesen  seiy  wie  Pharao  in  Aegyp- 
ten^  und  Samorin  im  beot.  Indien ;  was  ich  denn  doch  bezweifeln  möchte. 
Wohl  aber  erinnert  dieser  mehrem  Königen  eigene  Name  an  Panda- 
Dfnastien,  an  Abkömmlinge  der  Pandavas  oder  der  5  Heldensöhne  des 
Heros  Panda,  über  welche  Lassen  de  Pentapot.  Indiae  p.  36.  Ritier*s 
Erdkande  III.  S*  1091.  n.  A.  za  vergleichen  sind. 

43)  Cosmas  Indopl.  1 1 .  p.  337.  versteht  wahrscheinlich  anter  dem  hier 
angesetzten  ü/o^HxiUai  die  StadtModura  a.  das  ehemalige  Reich  desPandion. 

44)  Vgl.  BitUr^s  Erdkunde  V.  8.  516.  Derselbe  Periplns  nennt  an 
diesem  Tbeile  der  Kaste  (anstreitig  in  der  Nähe  des  hentigen  Vorgdb. 
Calymere)  aoch  die  Stadt  Comar  (Xofiag:  p.  33.)  oder  Camara  (Ktx^ 
fMfaz  p.  34.)  mit  einem  Kastell  and  einem  Hafen,  wo  sich  Leote  aus 
allen  Gegenden  des  Landes  vmwimmelten,  um  sich  durch  ein  Bad  von 
ihres  SOnden  zu  reinigen ;  oad  nocb  jetzt  befindet  sich  bei  Caljmere  eine 
der  besuchtesten  Pagoden  mit  einem  heiligen  Flusse ,  in  dem  von  firommen 
Baaseaden  bZofig  gebadet  wird.    Vgl.  Riiter^s  Erdkunde  V.  S.  516. 

45)  Noch  jetzt  ist  die  Perlenfischerei  in  der  Gegend  von  Tuticuria 
am  MB.  von  Manaar  eme  der  bedeutendsten  und  eipebigsten  in  ganz  Asien, 
nad  wird  aoch  iaimer,  wie  in  deii  Zeiten  der  ^fassung  des  Periplus, 
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WesUpitze  des  Colcbischen  MB.  ebenfidls  bis  zum  Fl*  Baris  die  Aü 
CAibi)  I  deren  Hauptstadt  CoUiara  {Kfmtdqa)  war,  ohne  Zweifel 
dieselbe  Stadt,  die  Plin.  Cottona  od.  Cottonara  neniity  und  aus 
welcher  nach  dem  Peripl.  p.  32.  der  Cottonarische  Pfeffer  aasgefiihist 
wurde  (unstreitig  das  heut.  Cochin  od.  Cotchin)  ^«).  Auch  fand  sieb 
in  ihrem  Gebiet  noch  ein  anderer  Handelsplatz  EkincBn  CEkdynwv) 
und  die  Stadt  Comaria  (KofjtaQia)  an  dem  gleichnamigen  Vgeb.  (j. 
Comorin).  Nun  folgte  weiter  westlich  zwischen  den  Flüssen  Baris 
und  Pseudostomus ,  dem  Geb.  Bittigo  und  der  Käste  die  grosse 
Landsch.  Limyrica  (AtfivQimj ,  auch  im  Peripl.  p.  30.  32.  36.  ^^) ; 
das. heut.  Mangalore)  mit  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Carura  (Ka- 
fovQa^)y  30  g.  M.  von  der  See  entfernt^),  den  Städten  Tyndis 
{TvvSiQy  auch  im  Peripl.  3Q.  31.;  wahrscheinlich  dem  heut.  Goa)» 
Purata  {TIovqdTa)  ,  wo  sich  viele  Berylle  fonden>  dem  Handels^ 
platze  Muziris  (MovCtQts  [bei  Erasm.  verschrieben  ModiQig] ,  auch 
imPeripI.  p.  30.  31.^;  j.  Mirzno,  ])lirdschno) ^^) ,  500  Stad.  östlich 
yon  Tyndis ,  vor  welchem  Plin.  6,  23,  36.  der  Seeräuber  wegen 
warnt,  und  anderen ^o).  Westlich  neben  Limyrica  hausten  nämlich 


durch  StraifliDge  betrieben.  Vgl.  Ritter's  Erdlcunde  V.  S.  516.  Nach 
dem  Periplas  1.  1.  hiess  auch  das  ganze  Land  (das  heut.  Tioevelly)  Colehu 
Selbst  die  Tab.  Peut.  kennt  noch  ein  Colcis  Indorum^  woraus  der  Geo. 
Rav.  p.  39.  ein  CoUphissendorum  macht.  Auch  der  Naoie  des  Vorgeb. 
Colias ,  Prom*  Coliacum  (s.  oben  S.  482.)  und  der  des  Voll^es  Coniaci 
(Ktawtaxoi) ,  welches  Strabo  p.  689  f.  in  diesen  Küstengegenden  der  Insel 
Taprobane  gegenüber  wohnen  lässt  (vgl.  Tzschuck.  T.  VI.  p.  21.  u.  Gros- 
Atfn/ni.S.  115.)^  hängt  gewiss  mit  diesemNamen  zusammen.  \g^,Saimam 
Exercitt.  Plinn.  p.  782  f.  fiiUer^s  Vorhalle  S.  53.  u.  72  ff.  u.  Erdkunde  V. 
&  487.  5f  6.  u.  Grotefend's  Art.  Golcbi  in  Pauiy's  Realencycl.  II.  S.  491. 

46)  Vgl.  Ä//^erV  Erdkunde  V.  S.  515. 

47)  Eine  von  fyuford  versuchte  Glymologie  des  Namens  s.  bei  Riiter 
Efrdkunde  V.  S.  515. 

48)  Unstreitig  soll  dieses  Carura  das  noch  jetzt  vorhandene  Carar 
sein.  Ptol,  giebt  ihm  aber  dann  eine  falsche  Lage.  Denn  Letzteres  findet 
sich  viel  südlicher  (das  wäre  bei  Ptol.  östlicher:  vgl.  S.  516.  Note  87.) 
am  Einflösse  des  Coinifbelore  in  den  Gaverjr  (oder  Chaberus  des  Ptol.). 
Vgl.  Ritlei^s  Erdkunde  VI.  S.  290.  Nach  der  ihm  von  Ptol.  angewie- 
senen Lage  müsste  man  eher  an  das  heut.  Gananor  denken. 

49)  So  Mannßrt  V,  1.  S.  151.  Auf  der  Berghaus^schen  Karte  aber 
llirdjan. 

50)  Der  Peripl.  p.  30.  31.  nennt  ausserdem  in  Limyrica  eine  grosse 
und  berühmte  Handelsstadt  Nekynda  {xa  Ntknvpda)^  120  Städ.  vom 
Meere  and  etwa  500  Stad.  von  Muziris ,  aus  welcher  besonders  viel  Pfef-« 
fßr  ansg^führt  ir^rde.   Es  ist  npstreitig  das  MiltivÖa  des  Ptol.  im  Lande 
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berficbügte  Pitaten  (vgl.  Plin.  1. 1.)^  denen  Ptol.  die  HanptsUdt  Mu- 
iopale  (MinjaondXfj)  und  einen  Handelsplatz  Nitrae  (Nlr^at ,  bei 
Erasm.  Nffgiai^  noch  j.  Nintri  od.  Niuü)^^),  nnter  ihren  übrigen 
Ortschaften  aber  anch  ein  Mandagara  (Mar9aydga)  zuschreibt, 
dessen  anch  der  Peripl.  p.  30.  nnter  dem  Namen  Mctv&a/oga  ge- 
denkt **).  Noch  weiter  gegen  W.  lag  zn  beiden  Seiten  des  Fl.  Na- 
nagnna  die  ausgedehnte  Landtch.  Arioca  (Agiaua)^^  mit  zwei 
Haupt-  und  Residenzstädten,  Hippocura  (^InnonovQa  ^  wahrschein- 
lich dem  heut.  Hydrabad) ^)  in  der  südlichem  und  Baetana  (Bahava, 
Tulgo  Bd&ava;  j.  Beder)  in  der  nördlichem  Hälfte  des  Landes ,  und 
dem  Handelsplatze  Shnylla  (2ifivXXa\  im  Peripl.  p.  30.  2^/ivXXa)j 
am  gleichnamigen  Vgeb.  In  der  Stadt  Omenogara  {XJ/utfjvoyaqa)  er- 
kennt man  das  heut.  Ahmednuggur  und  in  Tagara  {Taya^a)^  das 
auch  der  Peripl.  p.  19.  als  wichtige  Handelsstadt  kennt,  das  heut. 
Deoghir^^),  beide  in  Aurungabad ,  wieder.  ModoguUa  (Moi^ovl- 
Xa)  heisst  noch  Modgull;  CaUigeris  (KaXXiy^Qig)  ^  zwischen  Hip- 
pocura  und  Bätana,  ist  das  heut.  Kalliany,  und  Nagaruris  (Naya- 


der  Aii  (wo  Andere  MiXxvwda  lesen) ,  denn  Ptol.  set^t  in  die  Nahe  des- 
selben den  Ort  Baxa^fj ;  nach  dem  Peripl.  aber  lag  an  d^rMOndong  dessel- 
ben Flosses,  an  welchem  Nelcynda  eriiant  war,  ein  Handelsplatz  BaQcixijj 
und  anch  Plin.  6«  23,  26.  (der  ohne  Zweifel  aus  einer  und  derselben 
Quelle  mit  dem  Verf.  des  Periplus  schöpfte)  nennt  ein  Baraee  als  portus 
genlis  ISecanldon  j  und  macht  also  ans  der  Stadt  Nelcynda  des  Peripl. 
ein  Volk ,  wahrend  er  wohl  richtiger  von  einem  gleichnamigen  Lande  hätte 
sprechen  sollen,  da  NUkbanda  (nach  J7i>/er^i  Erdkande  V.  S.  515.  518.) 
im  Sanskrit  „blaues  Land"  bedeutet.  Dieses  Baraee  scheint  das  heutige 
Barcelore  zu  sein,  und  in  dieser  Gegend  mttsste  auch  Nelcynda  gesncht 
werden;  denn  an  das  weit  nördlichere  und  tief  im  Innern  von  Bidjapur 
gelegene  Nulgund  lässt  sich  bei  den  vom  Periplus  gegebenen  Notizen 
kaum  denken. 

51)  Unstreitig  derselbe  Ort,^er  im  Peripl.  p.  30.  JSavga  und  bei 
PKn.  6,  23,  26.  (verdorben)  Nitrins  heisst.  Unter  den  tibrigen  Ort- 
schaften der  Seeräuber  erscheint  auch  ein  Byzantium  {Bv^ivriov ,  im  Pe< 
ripi.  ibid.  Bv^avcifov  Tona^ov,  welchen  Namen  Manner i  V,  1.  S.  148. 
zu  erklären  sucht). 

52)  Derselbe  trennt  neben  Mandagora  und  Byzantium  noch  den  Han- 
delsplatz Tyrannoboas  (7\)Qawoß6ag), 

53)  Ptol.  nennt  sie  'Agiaxa  2:avdayäv^  und  auch  im  Peripl.  p.  30. 
ftlhrt  der  Küstenstrich  der  Landschaft  den  Namen  Sandanes  {Zavdavriq). 

54)  RUter  Erdkunde  V.  S.  487.  bäh  es  minder  wahrscheinlich  fttr 
iM  viel  südlichere  Bangalore  in  Mysore. 

55)  Vgl.  Rittet^s  Erdkunde  V.  &  513.  562.  u.  VL  S.  625. 
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gwQig)  9  BordSsÜ.  rbn  ffippocara ,  das  beut.  Nagaram  ^)«  Neben 
Ariaca  breitete  sich  bis  zam  Fi.  Naonadiis  und  bis  zom  MB.  vod  Ba- 
rygaza  der  mächtige  und  reiche  Handelsstaat  ^')  Lariee  (AaQnt^)  ^ 
aas,  der  mehrere  bedeatende  Städte  enthielt.  Die  Hanpt- und  Resi- 
denzstadt war  zu  Ptot.  Zeiten  Ozene  (Ofj/i^,  auch  im  Perrpl.p.28.; 
noch  j.  Uzen  od.  Oagein),  welche  besonders  viele  Onyxe,  Mynben- 
aalbe  und  feine  baumwollene  Stoffe  lieferte^  znr  Zeit  der  Abfassung 
des  Peripl.  aber  Mwnagara  (MiwdyaQa:  Peripl.  p.  24. ,  bei  Ptol. 
Jdipaydga) ,  welches  25--^  g.  M.  södwestl.  von  der  yorigen  am 
linken  Ufer  des  Namadns  lag,  und  ebenfalls  viel  Baumwollenzeug 
fabrizirte  *^).  Wichtiger  als  beide  aber  war  die  grosse  Handelsstadt 
Baryga&a  (BaqvyaZ^t  auch  im  Peripl.  p.  8.  20.  25  ff.  u.  bei  Steph. 
Byz.  p.  IdS**^');  j.  Baroach,  Baroatsch  öd.  Baron tsch)<^),   aud- 


56)  Von  deo  übrigen  bei  Ptol.  genannten  kleinern  Städten  erscheiaen 
zwei  auch  im  Peripl.  p.  30.,  nUmlich  Suppara  (^oMnra^a,  bei  Erasm. 
^ovnaQu)^  im  Peripl.  OvnnaQa ,  und  BaUpalna  {ßaXinii¥u) ,  im  Peripl. 
nakainuifia.  Dagegen  nennt  Letzterer  ibid.  noch  die  Handelsplatze  Me- 
lizigara  (^Mih(HyaQa) ,  den  Ptol.  als  eine  der  Küste  gegenOber  liegende 
Insel  Milizigeris  (MikiCipjgig)  ansetzt,  und  Calliena  (KoXXUpo)^  ud* 
streitig  der  Hafenort  ra  XaXhopd  beim  Cosmas  Indopl.  11.  p.  837.  oder 
das  heut.  Galliani  bei  Bombai.  {RiUer  Erdkunde  V.  8.  603.  ist  in  Zweifel, 
ob  er  dieses  KaMiana  des  Cosmas  filr  Bombai  od.  Kalikut  halten  sott.) 

57)  Aas  den  Gegenständen ,  welche  dem  Peripl.  p.  28.  zufolge  die 
Kanfleute  den  Königen  als  Tribut  für  die  Erlaubniss  zu  handeln  liefern 
mussten ,  ersehen  wir  zugleich ,  welchen  bedeutenden  Umfang  der  Handel 
dieser  Gegend  hatte.  Es  waren  nflmlich  fein  gearbeitetes ,  ausländisches 
Silbergeschirr,  musikalische  Instrumente,  ausgesuchte  Weine,  Qngef)n*ble, 
feine  Wollenzeuge,  die  köstlichsten  Salben  und  —  schOne  Mädchen  flir 
den  Harem. 

58)  Eben  so  soll  es  gewiss  auch  im  Peripl.  p»  24.  statt  ^  'j^paßixrj 
Xmpa  heissen.  Der  Name  Larike  wird  nach  Räter  Erdkunde  V.  S.  514. 
durch  den  der  indischen  Dynastie  Lar  bestätigt.  Vgl.  TransacL  of  the  Roy. 
Asiat.  Soc.  T.  I.  p.  208. 

59)  Ritter  Erdkunde  V.  S.  475.  setzt,  durch  eine  indische  Etymolo- 
gie verleitet  (Min  =  Sahen,  Scythen,  und  Naganr  =  Sudt,  also  Stadt 
der  Saken) ,  gegen  alle  Angaben  der  Alten  Minnagara  in  die  von  Sc^en 
besetzten  Gegenden  an  den  Indusmandongen  und  hält  es  f&r  das  heut  Tatt«, 
welches  bei  den  dortigen  Rajpaten  noch  immer  Sa-Hinagor  heisse. 

60)  Der  sie  ein  ifuiogtov  r^ÖgtaeUtg  nennt. 

6!)  Welches  nach  Tieffentkalei^s  Beschreib,  von  Hmdostan  S.  280. 
ganz  die  alte  Lage  hat,  etwas  Aber  7  g.  M.  von  der  Mändung  des  Ner- 
bndda  an  seinem  nördlichen  Ufer.  Uebrigens  vgl.  auch  Hamilton  DescripU 
1.  p.  708.  u.  Ritter' s  Erdkunde  V.  &  439.  489.  u.  s.  w.,  besondeiii  i 
VI.  S.  626  It 
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westt*  Ton  der  vorigen  t  am  rechten  (od.  nordiicben)  Ufer  desselben 
Stromes  I  300  Stad.  von  seiner  MundoDg,  der  Haaptstapelplatz  für 
den  ganzen  Handel  des  südwestlichen  Indiens  (Peripl.  p.  27.  28.)  ^>)» 
Unter  den  übrigen  von  Ptol.  genannten  Städten  finden  wir  Nasica 
(Naoiita)  in  dem  heut.  Nassuk  in  Aurnngabad  wieder  *^).  Nord- 
west!, von  Larica  lag  am  MB.  Canthi^-^)  die  kleine  Landsch.  Sjfra- 
strene  {SvgaoTQijrfj ,  auch  im  Peripl.  p.  25.),  nach  dem  Flecken 
Sj/rastra  (SvgdaTgdy  benannt  ^^),  nnd  noch  westlicher  zwischen 
den  Mündungen  des  Indus  die  Insel  Patahnß  (UaTaX'ijv^  bei  Ptol., 
Marcian.  p.  24.  nnd  MeU  3,  7,  8.)  oder  Paitalene  (UatTaXfivii 
bei  Strab.  p.  691.  701.  Arrian.  An.  5,  3.  Eustath.  ad  Dionys. 
V.  1088.  n.  A.,  bei  Plin.  6,  20.  21,  23.  auch  Putoi^) ««) ,  d.  h. 


62)  Die  EuropSer  f&hrten  hier  ungefärbte  WoHenzeuge,  Kapfer« 
ZiDD,  Blei,  Koralleo,  Glas,  gridchiscfae  nnd  italienische  Weine,  Schoiuck- 
Sachen t  Essenzen  n.  s.  w.  ein,  nnd  kaoflen  dagegen  Edelsteine,  beson- 
ders Diamanten  nnd  Onyxe,  Perien,  Elfenbein,  Schildkrot,  rohe  Seide, 
seidene  und  baumwollene  Stoffe,  Pfeffer,  Narden  nnd  andre  Indische  Phh. 
dnkte  (Peripl.  p.  31  f.).  In  noch  Ostlichere  Häfen  kamen  wohl  Enropäi- 
sehe  oder  Alexandc;^nische  Kaufieute  nur  selten,  da  sie  hier  schon  die 
grOftste  Auswohl  von  Waaren  aller  Art  fanden,  und  daraus  erklärt  sich 
auch  die  Unbekanntschaft  des  Periplas  mit  den  östlichem  Gegenden ,  von 
denen  auch  Ptol.  eine  nnr  mangelhafte  Kenntniss  hat.  lieber  die  uralten 
Hand«lsverbindnngen  der  Indier  mit  den  Phöniciem ,  Arabern ,  Aegyptem 
nnd  Griechen  in  Vorderasien  ttberiianpt  aber  und  ihre  Scfaiifahrt  vgl.  ifaii- 
nert  V,  1.  5.  118  ff.  Heeren's  Ideen  I.  Th.  2.  Abth.  S.  636  IT.  Bohlen 
Das  alte  Indien  II.  S.  124  ff.  Riiter^s  Erdkunde  V.  S.  435  ff.  u.  A. 

63)  Das  aber  freilich  in  der  Wirklichkeit  viel  sfidlicher  liegt«,  als 
Pud.  sein  Nasica  ansetzt. 

64)  Da  jedoch  Ptol.  auch  hier  die  Kfiste  ganz  verzeichnet ,  indem  er 
den  MB.  Cantbi  (Golf  von  Cutsch)  viel  zn  sehr  gegen  S.  hin  vergrössert, 
den  Barygazenischen  MB.  (Golf  von  iCambay)  aber  ebenfalls  viel  zo  weit 
gegen  NVV.  ausdehnt,  wodurch  die  ganze  grosse  Halbinsel  Gudjerat  zu 
einer  kleinen  Landspitze  (Maleom  Prom.)  zusammenschrumpft,  so  kommt 
Syrastrene,  wie  wir  aus  dem,  hier  viel  richtigere  Andeutungen  enthalten- 
den, Periplus  p.  25.  ersehen ,  viefroehr  an  die  Ostküste  der  genannten 
Halbinsel  und  an  den  MB.  von  Cambay  zu  stehen ;  denn  hier  emp6ngen 
königliche  Lootsen  die  von  W.  her  kommenden  Schiffe ,  um  sie  sicher  in 
die  MfinduDg  des  Namadus  und  nach  Barygaza  zu  geleiten. 

65)  Die  Syriern  des  Plin.  6«  20,  23.  sind  vermuthlich  von  den  Ein- 
wohnern dieser  Landschaft  nicht  verschieden.  Surashtra  aber  bedeutet  im 
Sanskrit  „schönes  Land/'   Vgl.  Rüter^s  Erdkunde  V.  S.  514* 

66)  Der  Name  war  nach  Arrian.  Ind.  c.  2.  u.  Anab.  5,  4.  ein  ein- 
heimischer. Er  bezeichnet  nftmlich  das  westliche  Indnsland  (Pat41a  ist  die 
Sanskritbenennniig  für  Uaf erweit  oder  Abendland)  im  Gegeasatx  m  dem 
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das  niedrige  und  morastige ,  aber  sehr  fruchtbare ,  durch  die  beides 
äussersten  Arme  des  Stroms  gebildete  Delta  ^7)  mit  der  Stadt  Pattala 
(Tce  nivuaXa:  Arrian.  An.  5,  4.  6,  17.  Ind.  c.  2.  Plol.'  Plin.  2,  73, 
75.)^^),  an  der  Spitze  der  Trennung  beider  Hauptarme  (also  an  der 
Stelle  des  heut.  Tatta)^^).  /?)  Völkerschaften  imlnnern:  Von  der  Insel 


östlichen  Gangeslande  (od.  der  Prasier:  s.  unten  Note  82.)  Vgl.  Bitteres 
Erdkunde  V.  S.  475. 

67)  Die  dazwischen  fallenden  und  schon  bei  Ptol.  erscheinenden  Mfin- 
dongen  (s,  oben  S.  64  f.)  kannte  oder  berflcksichtigte  man  fraher  nicht, 
und  verglich  dieses  Indusdelta  sehr  passend  mit  dem  Delta  des  Nil ,  nahm 
es  aber  viel  zu  gross  an,  indem  jede  der  3  Seilen  nach  Nearch  1800, 
nach  Onesicrilus  gar  2000  Sud.  (Strab.  p.  701.)  oder,  wie  Plin.  6,  21, 
23*  diesS'Maass  bestimmt,  220  Mill.  lang  sein  sollte.  Vgl.  auch  Bd.  I. 
S.  144.  Note  54.  S.  395.  u.  s.  w. 

68)  Arrian.  An.  6,  17.  nennt  auch  die  ganze  Landschaft  ra  JZarraAa, 
Curt.  9,  8,  28.  aber  erwähnt  eine  gens  Palhalia,  ' 

69)  Mannert  V,  1.  S.  46.,  de^  hier  gerade  sehr  unklar  ist,  scheint 
ein  doppeltes  Pattala,  ein  nördlicheres  und  ein  südlicheres,  anznaehmcn, 
und  das  heut.  Tatta  für  keins  von  beiden  zu  halten ,  obgleich  er  vorher 
selbst  gesagt  hat ,  dass  Letzteres  ganz  an  der  Stelle  des  von  Alexander 
gefundenen  Pattala  stehe  (übrig,  vergl.  über  Tatta  auch  RiUer's  oben 
Note  59..  mitgeiheilte  Ansicht).  —  Einzelne  von  Arrian.  Ind.  c.  21.  in 
Pattalene  genannte  Gegenden  sind  Stura  (2^jQVQa)  und  Caumana  {Kai' 
fuxpa)^  so  wie  der  Ort  Coreatis  (Kogearig)*).  Dass  auch  Alexander  selbst 
an  den  Mündungen  des  Indus  eine  Stadt  Namens  Patana  (Iloruifa :  Agar 
tharch.  ap.  Phot.  c.  51.  Tlorapai:  Diod.  3,  46.)  angelegt  habe,  klingt 
sehr  unwahrscheinlich.  Plin.  6,  23,  26.. gedenkt  nur  einer  von  den  Mace- 
doniem  hier  aufgeschlagenen  Holzstadt  {Äylenopolis^  richtiger  wohl  Jtly- 
lonopolis)y  die  gewiss  nach  der  Abfahrt  der  Flotte  wieder  verfiel,  oder 
von  den  Einwohnern  der  Umgegend  vernichtet  wurde.  —  Alexander»  Be- 
gleiter fanden  in  den  Gegenden  am  untern  Laufe  des  Indus  und  in  der 
Nähe  von  Pattalene  ganz  andre,  als  die  von  Ptol.  genannten,  Volkepschaf- 
ten  und  Städte,  nämlich  die  Sogdi  {SoyÖOi)  bei  Arrian.  An.  6,  15.,  die 
Sambastae  (üafißaatal)  **) ,  Sodrae  (ZodQuv)  und  Massani  (Maaaayöi) 
bei  Diod.  17,  102.,  die  Praesii  find  Sabracde  bei  Curti  9,  8.  4.  lt., 
das  reiche  und  mächtige  Reich  des  Musicanus  (Arrian.  u.  Diod.  IL  II.), 
welches  nach  Strab.  p.  701.  nicht  weit  oberhalb  der  Trennung  des  Stromes 
big,,  und  in  dessen  Hauptstadt***)  die  Macedonier  selbst  eine  Buig  erbauten 

•)  Vgl.  jedoch  Bd.  LS.  140.  Note  53.  •. 

**)  An  diesen  Namen  aebeibt  das  beut,  feste  Kastell  Sewistan  od.  Sebwun 
zu  erinnern ,  welches  sich  über  dem  Indus  seltsam  ans  einem  Ruinenhuj^l 
erhebt,  und  von  ßurhet  (Travels  in  tho  Bokhara  etc.  Lond.  ^834.  Vol.  IH. 
p.  57.)  fdr  die  nach  Curt.  9,  8,  12.  von  Alexander  eroberte  Brahmanenstadt 
gehalten  wird.    Vgl.  RiUer's  Erdkunde  V.  S.  474. 

•••)  Sie  wird  uns  von  den  Alten  nicht  genannt.  Ritter  Erdkunde  V.  S. 
4ä%  varmathet ,  dass  sie  das  heni.  Bvkhur  init  seinen  Ruinenhanfen  sei. 
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PatUlene  an  wohnteii  längs  des  Indus  hinauf  zu  beiden  Seiten  des  Stroms,' 
wenigstens  in  den  Zeiten  des  Ptol.  und  der  Abfassang  des  oft  er- 
wälintenPeripIus(p.21.),  scythischeVöIkerstamme^^),  nach  denen  das 
li^nilndoscifthia('[pdoaxv&ia)  hiess.  Weiter  nach  N.  aber  zwischen 
den  Qnelienfiüssen  des  Indus  und  an  der  nördlichen  Grenze  Indiens, 
d.  h.  am  Fusse  des  Imaus  und  Emodus,  fanden  sich  in  der  Rich- 
tung von  W.  nach  0.:  die  Lampatae  (Aa/inärai  ^  vulgo  Aa/inä-- 
yai),  um  die  Quellen  des  Coas  her  7^);  dann  sudlich  unter  ihnen  die 


I 


und  besetzten ,  das  Reich  des  Ozycanus  (Arrian.^An.  6,  16.,  bei  Strab.  | 

1.  i.  PorticaQas) ,  und  das  Reich  des  Sabns  mit  der  Stadt  Sindomana  (Hiv^ 
dofiava:  Arrian:  ibtd.  Diod.  1.  1.  Strab.  p.  701.  Curt.  9,  8,  13.  17.). 
Eben  so  nennt  Plin*  noch  eine  Menge  andrer  Völkerschaften,  nm  die  Insel 
Pattalene  her,  die  Derangae ^  Posingae ^  Buzäe ,  Gogiarei^  Umbraey 
Nereacy  Brancosi^  Nahundae  u.  s.  v.,  von  denen  wohl  viele  in  das 
indische  Scytbien  des  Ptol.  gehören  mögen.  Nach  dem  Peripl.  p.  24.  hiess 
der  I)istrikt  im  Innern  zwischen  Larica  und  Scytbien /denn  OßfjQfci)t  was, 
so  gut  wie  der  schon  oben  dagewesene  Name  Golchi,  darauf  hindeutet,  dass 
scythische  Völkerschaften  vom  Caucasns  her  sich  in  diesen  westlichen  Stri- 
chen Indiens  festgesetzt  hatten.    (Vgl.  Note  70.) 

70)  Diese  Eini^andernng  von  Scylhen  (bei  den  Persem  und  Indiem 
Saken  genannt :  vgl.  oben  S.  462.  Note  1 .)  erfolgte  unstreitig,  als  sie  dem 
Ractrianischen  Reiche  im  J.  136.  v.  Chr.  ein  Ende  gemacht  hatten.  Plinius 
erwähnt  zwar  Indoscythien  noch  nicht,  dass  die  Einwanderung  zu  seiner  Zeit 
aber  bereits  Statt  gefunden  hatten,  sehen  wir  daraus,  dass  sie  der  Verf. 
des  Peripl.  mar«  Erythr.  p.  21.,  in  seinen,  unstreitig  älteren,  Quellen 
bereits  erwähnt  fand.  Auch  Dionys.  v.  1088.  kennt  hier  schon  südliche 
Scythen  {vacioi^  2i%v&ai),   Vgj.  auch  oben  S.  492  f. 

71)  Alexander  hatte  in  diesen  Gegenden  (die,  wenn  man  den  Indus  als 
Grenze  ansieht,  genau  genommen  nicht  zu  Indien  selbst,  sondern  zum  Ge- 
biete der  Paropamisadae  gehören :  vgl.  oben  S.  480.  Note  58.)  die  Aspii 
od.  jispasli  C^anioi^,  *^anaaioi:  Arrian.  Au.  4,  23 — 25.)  zwischen  dem 
Choes  und.  Indns,  die  j^ssaceni  {'u^aoaurfvol:  id<  4,  25.  5,  20.,  bei 
Strab.  p.  689.  l^oraxT/vo/;  vgl.  jedoch  Arrian.  Ind.  c.  1.,  der  die  ^Atna- 
xTIvoi  und  *Aaaaxtivoi  als  zwei  verschiedene  Völkerschaften  neben  einander 
stellt)*),  zwischen  dem  Cophen  u.  Indus,  die  Massiani  {MaoaiayoL  t  Strab. 
p.  698.)  und  Hippasn  (7mtaaioi :  id.  p^690.  698.)**)  gefunden;  femer 
die  Gegend  Daedala  mit  der  Stadt  Acadera  (Gart  8,  10,  19.),  die  nach 
Ptol.  östlich  vom  Indus  in  Caspiria  am  Zaradrus,  nach  Curt  1.  I.  Justin.  12, 

*)  Die  jedoch  nicht  mit  den  Assacaoem  oder  dem  Reiche  des  Assacanns 
(s.  unteo)  zn  v'erwechselD  siod. 

**)  Die  Handschrr.  haben  'Trcaatoi^  Hacioi,  vn  *jial<üv ,  woraus  iToray 
*hnraawi  gemacht  hat.  Höchst  wahrscheinlich  aber  ist  dasselbe  Volk  gemeint, 
welches  Arrian  j4*pii  od.  Atpüii  nennt.  Vgl.  Groskurd  Itl.  S.  119.  nnd 
Sehmieder  ad  Arrian.  Ind.  p.  6.,  dagegen  aber  Tuehuok,  ad  Strab.  11.  11« 
T.  rV.  p.  30.  n.  58.      * 
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Landsch.  Suasiene  (Sovmanivf];  j.  Sewad),  um  die  Qoenen  des 
Soastas  her,  und  Garyaea  (rmfvala)  mit  den  Stadien  Goryg  (Fa- 
(I/o)  am  Fi.  Soastas  '^),  nnd  Nagara^  die  auch  Dümysopolit  biess 
(NayaQa  fj  xal  JiopvaonoXißj  unstreitig  das  heut.  Nagar  od.  Nag- 
gar)'''),  etwas  östlicher  aher  zwischen  dem  Suastns  und  Indus  die 
Gfamdarae  (FaifiaQtti)  '**).    Oestiich  von  den  Lampatä  wohnten  an 


7.  u.  Oros.  3,  19.  aber  westlich  vom  ladas  zu  suchen  ist)  die  Sudte 
jirigaeum  (AQiyaiov:  Arrian.  An.  4,  24. ,  vielleicht  das  beut  Aüchuog), 
die  er  befestigen  Hess ,  und  Massaga  (ra  MaoGa/u  z  Arrian.  An.  4,  25. 
Strab.  p.  698.  od.  Miaaana:  Arrian.  Ind.  c.  i. ,  bei  CurL  8,  10,  7.  22« 
Mazagae)^  die  Residenz  des  Königs  Assacanus  (vgl.  Arrian.  4,  30.  Sirab. 
p.  698.  Gurt  8,  10,  22.)  in  der  Nähe  des  Fl.  Guräns,  Dtprta  (xi  Jv^a: 
Arrian.  An.  4,  30.) ,  eine  andre  Stadt  der  Assacaner ,  die  Vesten  Bazira 
(rä  BaiiQa:  Arrian.  An.  4,  27.  28.,  bei  Gnrt.  8,  10,  22.  Bezira,  noch 
jetzt  Badsj6r  od.  Bischore,  nordwestl.  von  Peschauef*)  und:  Ora  (rcc'iß^a: 
Arrian«  ibid.),  die  Alex,  eroberte,  Emboäma  (JSfißolifiaz  Arrian.  An.  4, 
28.,  hei  CurL  8,  12;  1.  Ecboä'tfia)^  wo  er  ein  Magazin  anlegte,  das 
den  Einwohnern  als  Zufluchtsort  dienende  Kastell  jiornus  (^jio^gi  Ar- 
rian. ibid.  GurL  8,  11,  2.) ,  auf  einem  ganz  steilen,  200  SUd.  im  Umfang 
haltenden ,  mit  Quellen ,  Wald  nnd  Ackerbau  versehenen  Felsen  n.  s.  w. 

72)  Der  Suastns  ist  also  Arrian^s  Gnraeus  (s.  auch  S.  489.  Note  5.) 
nnd  die  Einwohner  der  Landschaft  die  Gwraei  {rovQoiot)  dieses  Schriftr- 
slellers. 

73)  Theils  ans  der  Aehnlichkeit  des  Namens ,  theils  aus  dem  Beina« 
men,  den  ihr  Ptol.  giebt,  ersieht  man,  dass  es  dieselbe  Stadt  ist,  die 
Alexanders  Begleiter  Nysa  (Gort.  10,  8,  7  ff.  Nvacuoi  bei  ^trab.  p.  698.) 
od.  Nyssa  (Nvtraa:  Arrian.  An.  5,  1.2.)  nannten,  und  mit  jenem  fabel- 
haften, in  der  Bacchusmylhe  eine  so  bedeutende  Rolle  spielenden  Nysa 
identifizirten.   Vgl.  Mannert  V,  1.  S.  27  f. 

74)  Die  Maoedonier  unter  Alexander  fanden  hier  den  Distrikt  Pftree- 
laotis  (IlivxiXtxma:  Arrian.  An.  4,  22.  Ind.  e.  4.*),  bei  Plin.  6,  17,  2t. 
Peueolaitis^  die  Einw.  Peueolaüae)  mit  der  Stadt  ^jPe«ce/a  (Tlevuiikat 
Arrian.  Ind.  c.  1. ,  bei  Strabr  p,  698. ,  wohl  nur  durch  Verwechselmig 

^selbst  i7<t;zoAa^r«($  j.  Pehkelf,  Pakhotij**),  der  nach  Strabo  I.  1.  von 
*  der  dort  erwähnten  Gegend  Gandarüis  (Fai^daghi^)  nicht  verschieden 
sein  dürfte ;  obgleich  freilich  die  Gandarae  (in  den  Sanskrilquelien  Gban- 
dari  genannt) ,  die  schon  Herod.  7i  66.  kennt  nnd  im  Pers.  Heere  (als 
Gleichbewaffnete)  mit  den  Chorasmiem,  Parthem  und  andern  Bewohnern 
des  Paropamisos  zusammenstellt,  nach  den  Indischen  Urkunden  ein  weit 
verhreiteies  nnd  durch  das  ganze  Pendjab  zerstreutes  Volk  waren.  (V^ 

*)  In  welcher  letztem  Stelle  Jedoch  UswuTAünt  edirt  sn  werdea  pfeft. 
Haa  erkennt  den  Namen  der  Landseh.  ia  dem  der  Stadt  FroeUUs  (IfyidMf 
nach  andrer  Lesart  JlotdaU)  hei  PtoL  a.  im  Perini.  p.  %7*  7$.  wieder. 

•♦)  VsL  Riiter's  Brdkande  III.  S.  1088. 
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deo  Qoellen  des  rigentlichen  Indus  die  D4nr€drü€  (JiiQadQai ,  vnlgo 
J§fadQai)^^)f  und  weiter  gegen  0.  folgte  die  Landsch.  Caspiria 
{Kwtntqia)  an  den  Quellen  des  Bidaspes  (d.  i.  Hydaspes) ,  Saoda- 
kalis  nnd  Rhoadis'^);  und  südlich  darunter  zwischen  dem  Indus  und 
Hydaspes  der  Distrikt  f^or^a  od.  Uarsa  (Ovaqoa^  bei  Eraim.  'j^Qaa) 
mit  der  Stadt  TaxUa  (w  TofSiAo)^  die  schon  Alezander  als  eine  sehr 
bedeutende  Stadt  u.  Residenz  des  Königs  Taxiles  fand  (Arrian.  An.  5. 
8.)*   Sie  lag  in  einiger  Entfernung  vom  Indus ,  östlich  nach  dem  Hy- 


Lassen  Pentapot  Ind.  p.  105.  und  Riiter's  Erdkunde  DI.  8.  1087.)  (Dass 
aber  das  von  Herod«  3«  i02.  erwähnte  Raspatyros  in  der  Landsch.  Pak'- 
tlfike^  welches  Mannert  V,  1.  S.  3.  and  mit  ihm  Andere  auch  zwischen 
den  Qioaspes  und  Indus  setzen  und  für  das  heut.  Kabul  halten  ,  nicht  hier* 
her,  sondern  nach  Gaschmir  gehört,  werden  wir  unten  Note  76.  sehen.] 
Dagegen  erwähnt  Strah.  1. 1.  am  Ghoaspes  noch  die  StSdte  Gorydaie  (/V* 
fvdmXfi)  nni  Piegerium  (IIXfjyiiQiov)  ^  so  wie  einen  Distrikt  Bandobana 
{Bapdoßiwi). 

75)  Unstreitig  dasselbe  Volk,  welches  Strab.  p.  706.  di(fdai  nennt^ 
und  wahrscheinlich  auch  nicht  verschieden  von  den  JadUai,  die  Herod, 
3»  91.  u.  7t  66.  neben  den  Gandariem  am  westlichen  Indus  nennt.  Noch 
jetzt  wohnt  hier  ein  GebirgsTolk,  das  den  einheimischen  Namen  Daradas, 
Daradacas,  Dards  führt.  Vgl.  Asiat.  Research.  VI.  p.  417.  XV.  p.  28.  n^ 
RiUer's  Erdkunde  lU.  S.  653  f. 

76)  Also  im  heut.  Gaschmir;  weshalb  auch  Mannert  V,  1.  S.  109. 
yennuthet ,  dass  bei  Plol.  statt  Kotmugia  zu  lesen  sei  Kaüfu^ia ,  indem 
die  Vertanschung  der  Buchstaben  (a  und  n  sehr  nahe  gelegen  habe,  da 
weiter  unten  das  Volk  der  Kaonn^loi  erwähnt  wOrde.  Allein  diese 
Konjektur  ist  unnölhig,  da  nach  den  Sanskritquellen  die  ursprflngliche 
Form  des  Namens  Kasyapa  pur  war,  was  dann  in  Kashappor^  Kaspapor 
zusammengezogen  wurde.  (Vgl.  Wilson  Remariu  etc.  in  Asiat.  Research. 
T.  XV.  Append.  Nota  VIII.  p.  115 — 119.,  zitirt  von  Ritter  Erdkunde  III. 
S.  1088.)  Eben  daraus  ersiebt  man  denn  auch,  dass  Herodots  (3,  102» 
4,  44.)  Caspatyrus  {KuimitvQog)  in  der  Landsch.  Pactyiea  (TIocicTi/fkii}, 
von  wo  aus  Scylax  von  Garyanda  seine  Entdeckungsreise  begann  y  wofllr 
aber  nach  HecaL  fr.  179.  bei  Steph.  Byz.  p.  365.  wohl  richtiger  Äomro- 
-xu^og  geschrieben  wird,  nichts  Anderes  ist,  als  die  Stadt  Gaschmir.  Denn 
dass  HecatSus  Kaspapyros  hier  dne  TtoXig  FapdctQ^wi  nennt,  weshalb  es 
eben  Andere  (z.  B.  Heeren  Ideen  etc.  1.  lli.  1.  Abth.  S.  371.)  für  Kabul 
halten ,  beweist ,  wie  wir  schon  oben  Note  74.  gezeigt  haben ,  durchaus 
Nichts  gegen  diese  Ansicht.  (Vgl.  besonders  Ritter  a.  a.  0.  S.  1087  f., 
auch  Bohlen  das  alte  Indien  I.  S,  64.)  Auf  jeden  Fall  aber  bezeichael 
Berod.  3,  117.  dieselbe  Landschaft,  wenn  er  von  einer  rund  von  Bergen 
eingesehlosseuen,  zu  seiner  Zeit  den  Persem  unterworfenen.  Eben« 
spricbt,  die  der  PerserkOnig  mit  Hülfe  des  auf  dem  Greazgebii^  entsprin« 
genden  FL  Akes  (Acesines)  nach  Belieben  bewSssem  oder  durch  Wasser* 

1  quälen  kann.  VgL  hierfiber  Manneri  V,  1.  S.  7  C 
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daspes  zü,  ia  einer  ebenen  und  fnicbtbaren  Gegend  (Strab.  p.  6t0. 
096.  Uebrig.  vgL  anchAristobal.  ap.  Strab.  p.714.  Dionys.  v.  1141. 
n.  das.  Eastath.  u.  A.)'0*  Südöstl.  neben  Varsa  aber  lag  zwischen 
denselben  Strömen  abermals  ein  Land  des  Pandion  (nach  der  Tielleicht 
riehligem  Lesart  bei  Erasm.  aber  Ilavimov  x^Q^»  Pandovi  regioy^) 
mit  dem  Handelsplatze  Sahir  (JSp^Aoyp)  '*).  Von  Caspiria  weiter  östlich 


77)  Das8  sie  nicht  das  heatige  Attock  am  Indos  sei ,  wofiir  sie  Einige 
(wie  Renneil n.  Ritter  selbst  £rdknode  III.  S.  421.)  halten,  zeigt  Letzte- 
rer später  Bd.  V.  S.  451.  Eine  andre  grosse  Stadt  aber  giebt  es  jetzt  in 
dieser  Gegend  nicht  mehr^  ond  so  ist  denn  die  wahre  Lage  von  Taxila, 
das  etwa  zwischen  Atlock  ond  Rawii  Pindi  zu  suchen  ist,  schwer  zu  be-* 
Stimmen.  Denn  auch  das  von  Elphinstone  (Account  of  the  Kingdom  of 
Caubul.  Lond.  1815.  4.  p.  79.)  entdeckte  Monument  von  Manikiyala, 
Ostl.  von  Rawil  Pindi,  von  welchem  Rurnes  (Travels  etc.  I.  p.  65.  n.  IL 
p.  470.  Not.)  glaubte ,  dass  es  die  Stelle^  des  alten  Taxila  bezeichne, 
scheint  zu  weit  Ostlich  zu  liegen,  nm  diese  Annahme  zu  rechtfertigen. 
(Vgl.  Ritter  a.  a.  0.)  Der  Name  des  Distrikts  farsa  aber  steht  ohne 
Zweifel  in  Verbindung  mit  dem  Namen  des  Königs  Abisarus  (bei  Strab. 
p.  698.,  Abiasares  bei  Curt.8,  12 (f.  9,  1,  7.  10,  1,  20.21.,  Abissares  bei 
Arrian.  An.  5,  8.  20.,  Embisarus  bei  Diod.  17,  90.  u.  s..  w.),  dessen  Reich 
nach  Strab.  1.  1.  oberhalb  des  Gebietes  von  Taxila  im  Gebirge  lag.  Die 
Macedonier  trugen  nämlich  hier  den  Namen  des  Landes  auf  seinen  KOnig 
über;  denn  Abhisara  ist  nach  den  Indischen  Quellen  der  Name  eines  Theils 
von  Kaschmir  (vgl.  Asiatic  Research.  T.  VIII.  p.  340.  n.  Ritter^s  Erdkunde 
III.  S.  1085.),  und  hier  sind  also  die  j4bissares  zu  suchen,  nicht  mit  d'^n- 
ville  Ant.  Geogr.  de  finde  p.  13  f;  in  Pischaur  oder  anderwärts. 

78)  Denn  diese  Form  des  Namens  kommt  der  ursprünglichen  Indi- 
schen noch  naher,  als  die  gewöhnliche.    Vgl.  oben  S.  503.  Note  42. 

79)  Zu  Alexanders  Zeiten  gehörte  diese  Gegend  dem  König  Porns, 
der  wahrscheinlich  so  gut  wie^die  Könige  zu  Ptol.  Zeiten  einer  Pandn- Dy- 
nastie angehörte.  Daher  konnten  auch  die  Namen  Pandion  und  Porns  mit 
einander  verwechselt  werden;  wie  denn  z.  B.  bei  Strab.  15.  p.  686.  statt 
TIavdiovog  nal  aXXov  Ud^ov^  was  keinen  Sinn  giebt,  höchst  wahrschein- 
Kch  JTavdiovog,  kcct  aXXovg  TI(aQov^  zu  lesen  ist.  Uebrigens  liess  Alexan- 
der in  dieser  Gegend  mehrere  SUidte  anlegen,  und  zwar  am  Hydaspes  Ni~ 
eaea  (Nixaia:  Arrian.  An.  5,  19.  Strab.  p.  698.  Gurt.  9,  3,  23.),  zum 
Andenken  an  seinen  Sieg  ül^er  den  Porus,  und  Rucephala  (ra  Bovxiq.aXa: 
Arrian.  An.  5,  29.  Ptol.  Plin.  6,  20,  23.  ri  Bovxe(paktj :  Arrian.  An.  5, 
19.  Diod.  17,  95.  Steph.  Byz.  v.  Boog  9Ci<pa)Mi  u.  Eustath.  ad  U.  2,  637. 
17  BovHSipaXla :  Strab.  p.  69§«  Plut.  de  fort.  Alex.  ] ,  5.  Snid.  ^  Bovxt^ 
ipaXHa:  Hesych.  Steph.  Byz.  p.  178. 17  Bovkfq>aXt)g :  Peripl.  p.  27.  Gurt. 
9,  3,  23.)  zum  Gedachtniss  seines  Lieblingsrosses  Bucephalns,  das  hier  vor 
Alter  starb «  und  am  Zusammenflüsse  des  Acesines  und  Indus  eine  dritte, 
deren  Namen  nns  Arrian.  6,  15.  nicht  miltheilt.  (Die  Ueberreste  der  bei* 
den  ersteren  finden  sich  unstreitig  in  den  Ruinen  [woranter  corinthisch« 
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zog  sich  bis  in  das  Gebiet  der  GangesqneUen  der  Distrikt  (^tindrine 
{KuXiviglvfi)  um  die  Qaellen  des  Zaradms,  des  Diamona  (Jomanes) 
and  des  eigentlichen  Ganges  her  ^^) ,  an  weiche  östlich  das  Gebiet 
der  Gangani  (Fay^dvot)  grenzte,  die  als  das  nordöstlichste  Volk 
im  diesseitigen  Indien  am  den  Flass  Sabaras  her  bis  an  den  Imaos 
wohnten.  Nao  folgten  längs  des  Ganges  herab  die  Daetichae  {Jai" 
'%l)[aiy  valgo  JaSl^ai)  aod  ^Nanichae  (Navlxai,  valgo  'Avlyai)^ 
beide  südwestliche  Nachbarn  der  Ganganer,  dann  die  Landsch.  /Va- 
näca  (IlQaaiaHij)  am  den  Fluss  Soa  her^'),  ond  nan  in  eioem  aus- 
gedehnten Distrikt  läogs  des  Stromes  die  Mandalae  {MaviaXat, 
valgo  MavdQaXttt)  mit  der  berühmten  Hauptstadt  and  Residenz  Fa- 
hmboihra  (üaXifJißo&Qa ,  dem  heat.  Patna)  ^^),  am  Zasammenflnsse 


SSolen  a.  s.  w.]  beim  Dorfe  Darapnr  4  g.  M.  von  Djilnm  am  Fl.  Behat« 
Links  von  letzterem  zeigen  sich  weit  aasgedehnte  Rainen  anter  dem  Namen 
üdinagar,  wahrscheinlich  das  alte  Nicäa,  und  ihnen  gegenflber  auf  dem  an- 
dern Ufer  ein  ituidenhügel ,  auf  weichem  ein  Dorf  Namens  Mang  steht^ 
wahrscheinlich  der  Platz  von  Bucephala.  Doch  findet  sich  in  der  Nähe  auch 
noch  eine  dritte  Gruppe  weitläufiger  Ruinen,  Huna  Badshapur  genannt,  die 
auch  hierher  gezogen  werden  können.  Vgl.  Burnes  Travels  I.  p.  58  ff.  und 
Ritter* s  Erdkunde  V.  S.454.)  Btwas  nOrdl.  von  jenen  Städten  fand  Alezan- 
der das  Volk  der  Glaueanüae  oder  Glausae  {rkavxatnTcu^  rkavaat:  Ar- 
rian.  5,  20.),  und  unterhalb  der  Vereinigung  des  Hydaspes  mit  dem  Acesi- 
nes  die  ziemlich  rohen  Sitae  oder  Sibi  {Zißai,  ^ißot:  Arrian.  Ind.  c.  5. 
Strab.  p.  701.  Diod.  17,  96-,  bei  Gurt.  9,  4,  2.  Sobii)y  die  blos  mit  Keu- 
len bewaffnet  u.  in  Thierfelle  gekleidet  waren,  und  daher  den  Macedoniem 
f&r  Nachkömmlinge  des  Hercules  galten. 

80)  In  diesen  Distrikt  fiillt  die  durch  den  Zug  des  Selencus  Nicator 
bekannt  gewordene  Stadt  CaKnipaxa  am  Ganges,  nördl.  von  der  Vereini- 
gung des  Jomanes  mit  ihm  (Plin.  6,  17,  21.),  vielleicht  das  heut.  Ganoge 
oder  Kanudsch,  wo  sich  noch. viele  Trümmer  einer  alten  Stadt  finden*). 
Reiehard  aber  halt  sie  ffir  das  südlichere  Gallinjer.  Plin.  6,  20,  23.  nennt 
zwischen  dem  Indus  und  Jomanes  eine  Menge  andre  unbekannte  Völker- 
schaften, die  Cesi^  Cetribom\  Megallae^  cirysei^  Parasangae^  Asan^ 
goe,  ein  mächtiges  Volk  zwischen  dem  Indus  und  der  Wflste,  u.  s.  w. 

81)  Früher  jedoch  hatten  die  Prasii  (Jl^iaun)  eine  viel  grössere 
Ausdehnung  gehabt  und  an  der  Spitze  eines  mächtigen  Reichs  gestanden, 
dessen  HauptsUdt  Palibothra  war.   Vgl.  die  folgende  Note. 

82)  Bei  welcher  sich  noch  Ruinen  einer  grossen,  alten  Stadt  unter 
dem  Namen  Patelputer  oder  Pataliputra  (letzteres  ist  der  wahre  alte  Name 
im  Sanskrit)  finden.  Vgl.  Renneli  p.  49.  v.  Schlagers  Ind.  Bibl.  Th.  II. 
S.  394  f.  und  Ritter's  Erdkunde  V.  S.  508  ff.  Im  J.  650.  n.  Chr.  ezistirte 

*)  Vsl.  Mannert  V,  1.  S.  75.,  der  bei  Plia.,  welcher  sie  6:^5  Miil.  von 
4er  VereiBi^D^  beider  StrSme  und  4t5  von  Palibothra  eatfel^t,  sUtt  DCXXV 
and  GDXXV  beidemal  GGXXV  in  lesen  vorsehligU 

IL  SS 


5»  Zweiler  TheiL    PDlitisetie  Geographie. 

i^s  EMrtiabbai  und  Gattges«^).  Diese  gewaltige,  vakUt  dMeibM 
Form  des  Namens  auch  von  Ärriaa.  Ind.  c.  10.  Sirab.  2.  y.  70.  und 
Siepb.  By7»  p.  520.  erwähnte,  von  Sirah.  p.  €98.  702^ 'n.  Plb. 


sie  noch  in  ihrem  alten  Glänze  (vergl.  KlaprotVs  tleise  des  Hinan  Thsasg 
etc.  S.  7.) ;  wie  sie  später  untergegangeo,  oh  durch  die  Flulhen  des  Gaa- 
Iges  (wie  fFilfordin  den  Asiat.  Research.  CalcntU  1S22.  T.  XIV.  p.  378. 
anoiramt:  vgl.  Ritter  a.  a.  0.),  oder  darch  ZerslOnrngswalh  eines  Feiide«, 
wissen  wir  nidK.  Robinson  Iftsst  steh  theils  doreh  die  Angaben  von  der 
Grösse  Palibothra's,  theils  durch  die  Worte  desPlinias:  amnis  Jornwu 
in  Gangem  per  Palibothras  decurrit  verführen,  die  Stadt  für  das  heat. 
Allahabad  am  Djunina  zu  halten.  Allein  Plin.  sagt  ja  nicht,  dass  der  Jo- 
Itiättes  durch  die  Stadt  selbst,  sondern  nur  durch  das  Gebiet  der  Patibo- 
Ihrer  geflossen  sei.  Dieses  war  aber  sehr  umfangreich.  Der  Name  des 
hier  blos  nach  seiner  Hauptstadt  benannten  Volkes  hiotete  nach  Plin.  6, 
19,  22.  e%cntlich  Prasii*)^  und  schon  Aleatander  erfuhr  in  Bezug  aof  die 
Grösse  und  Macht  des  Volkes  der  Praesii  (U^alinoi ,  wie  es  Diod.  17, 
93.  u.  Plut.  Alex.  c.  62.  nennen)  od.  Pharrasii  (wie  es  bei  Gurt.  9,  2i  S. 
heisst) ,  welches  die  Reihe  seiner  Könige  durch  6  Jahrtausende  (!)  berza- 
rechnen  wusste(Arriaa.lnd.  c.8.  9.  vgl.  Plin.6, 17,21.),  dass  es  200,000 
M.  zu  Fuss,  20,000  M.  zu  Pferd,  3000  Elephanten  und  2060  Wagen 
in^s  Feld  stellen  könne;  Megasthenes  aber,  ieic  Feldherr  des  Seleucos, 
fand  wirklich  den  König  der  Prasier,  den  bekannten  Sandrocottus  **)  (den 
GrUnder  eines  grossen  Indischen  Reiches ,  welches  vom  Ganges  westl.  bis 
zum  Indus  reiehle:  vgL  Plin.  6,  19.  a,  £.),  an  der  Spitze  eines  Hee- 
res von  400,000  M.  (Strab.  p.709.)>  woraus  Plin.  1.  I.  gar  ein  Heer  von 
600,000  Fussgfingern,  30,000  Reitern  und  9000  Elephanten  macht  Zo 
der  Herrschaft  der  Prasier  gehörten  auch  die  Surasenae  (2!ovQaa^vai)  mit 
den  beiden  Städten  Methora  (Mt&o^a)  und  Clisobra  (KknaoßQu)^  die 
besonders  durch  die  Verehrung  des  Hercules  berflbmt  waren  (Arnan.  Ind. 
c.  8.).  Nach  Plin.  ß,  19,  22.  lagen  sie  an  der  Mflndung  des  Jomanes, 
und  so  war  denn  eine  von  ihnen  wahrscheinlich  das  heut.  Allahabad,  noch 
jetzt  als  eine  der  heil.  Stiidte  der  Indier  bekannt.  Wie  dieses  grosse  üeich 
später  unterging,  und  wie  es  kam,  dass  der  Stamm  der  Prasier  za  Ptol. 
Zeiten  blos  einen  kleinen,  nördlichem  Distrikt  inne  hatte,  PaKbothra aber 
im  Besitz  eines  andern ,  früher  unbekannten  Volks^  der  Mandralae ,  war, 
wissen  wir  nicht. 

83)  Vgl.  oben  S.  486.  Note  86, 

*)  Es  ist  unstreitig  das  Wort  Praehinut  im  Saockrit,  d.  h.  OttlSoder, 
Bewohner  des  Gangpeslandes ,  also  eine  sehr  all^meine  Bezeicbnaog.  Vfl* 
BoJilen  Das  alte  lodien  I.  S.  23.  n.  Rttter^M  Erdkonde  V.  S.  460. 

•*)  Vgl.  über  ihn  (ausser  Cnrt.  9,  2.  AppiKn.  Syr.  c.  55.  'Plot.  Alw. 
e.  S2.  n.  A.)  nameotlich  Justin.  15,  4.  Mannert  V,  1.  S.  78  ff.  s.  Üitter^i 
Erdkunde  S.  481  ff.  Cartios  nennt  ihn  Sandraeottus ,  Plntareh  Jndrokottos, 
Appiao  und  Orosiiis  Androkot^s  vod  AndrakotoM ,  'die  (Jebrfgen  sler  alle 
Sandroeottu9.  Pfach  Ritier  a.  a.  O.  lantel  «ei«  NaiMe  4n  4en  •SaüakfitqaeUAi 
Chandragnptas. 


§.79.  India.  515 

aber  IlaXißo^Qa  geMomle  Stadt,  deren  Eiitrenmg  von  den  Mun- 
dangen  dea  Ganges  nach  Strab.  p.  689.  €000,  nach  Patrodes  aber 
mr  5000  Stad.,  nach  Plin.  6,  17,  31.  638  Mili.  (od.  3100  Stad.) 
betrag,  war  nach  Megaathenea  in  einem  iäBglichen  Viereck  von  80 
Stad.  Länge  and  15  Stad.  Breite  erbaut  ^  und  mit  einem  6  Morgen 
kdten  «nd  30  EBen  tiefen  Graben, umgeben.  Ihre  hölzernen  Mauern 
-enthielten  nicht  weniger  als  64  Thore  nnd  570  Thfirme  (Arrian.  Ind. 
c.  10.  Strab.  p.  702.  Diod.  2,  39.)^^).  Weiter  gegen  S.  sassen 
die  Cocconagae  (KoxKovciyai)  und  dann  ^  um  den  Finss  Adamas  her, 
als  nardweaüicfae  Nachbarn  der  Gandaridä ,  die  Sabarae  (SaßaQat)^ 
hei  denen  eine  Menge  von  Diamanten  gewonnen  wurden.  Zwischen 
allen  bisher  genannten  Völkern  aber,  im  Innern  d6s  Landes,  wohnten: 
westlich  neben  den  Sabarä  und  nördl.  von  Mäsolia,  zu  beiden  Seiten 
des  Tyndis ,  die  Salaceni  (I!aXa%f]Voi)<,  dann  nördl.  von  diesen,  um 
die  Quellen  des  genannten  Flusses  her  und  aoi  audlichen  Abhänge  des 
Uxenttts,  die  Drillophyllitae  {/IqikXofpvXXltai ,  bei  Erasm.  JqiXo- 
ffvXiTa4)^  deren  Gebiet  nördlich  und  jenseit  des  genannten  Geb. 
das  der  Adisaihri  CJieiaa&QOi)  begrenzte,  die  westl.  bis  zum  Geb. 
Adisathrus  reichten,  und  deren  Hauptstadt  Sagida  {Sdy$daj  vielleicht 
das  heut.  Sohagepur,  nordwestl.  von  den  Quellen  des  Sone)  war. 
Nördlicher  folgten  die  Poruari  (IlmQovaQot) ,  und  noch  weiter  gegen 
N.  bis  an  den  Fluss  Soa  (Sonus)  die  Bolingae  (BoXiyyatj  nach 
Stepli.  Byz.  p.  189.  richtiger  wohl  BfiXiyyai^^)  ^  auch  von  Plin.  6, 
20,  23.  erwähnt) ,  alle  westliche  Nachbarn  der  Mandalä.  Jenseit  des 
Soa  nnd  des  Geb.  Vindius  folgte  die  Landsch.  Stmdrabatis  (Sap&Qa-^ 
ßaTiQy  vulgo  Sava^aßaTig)  f  über  welcher  nördliefa  bis  zum  Fl. 
Zaradrns  die  Gymnoaophütae  {rvfjbVOOotfiaTai)  wohujen  •*).   Wcst- 


84)  Der  den  Hercules  f&r  den  Urheber  der  Mauern  nnd  des  Grabens 
der  Stadt  ausgebt. 

85)  Besonders  da  auth  mehrere  Godd.  des  Ptol.  BtoXfyym  und  Bim^ 
XiyyiU  haben. 

86)  Es  ist  aufWend,  diesen  Namen,  der  sonst  die  Braminen  zn  be« 
zeichnen  pfle^  hier  als  den  einer  besondern  Volkerschaft  im  hent.  Sirhind 
zn  finden.  Uebrigens  gedenkt  auch  Arrian.  An.  6,  7.  einer  von  Alexander 
eroberten  Stadt  der  Brachmanen  in  der  Nähe  der  Maller  (s.  unten  S.  5i6. 
Note  88.)^  die  Diod.  17,  103.  ffarmateiia  (u^^fLutfiiia)  nennt,  n.  I4n- 
eiaa.  Fngit.  c.  6.  macht  die  Brachmanen  zn  Nachbarn  der  NexQoiot  (?) 
and  'Ol^vdQ&xat  (s.  unten  Note  88.) ,  so  dass  also  Gymnosophisten  und 
Brachmanen  auch  hier  identisch  zu  sein  scheinend  Eine  andre  von  Brach- 
manen bewohnte  Gegend  werden  wir  weiter  unten  S.  517«  kennen  lernen* 
Ueberfaaopt  finden  wir  fast  iurdi  ganz  Indien  Lander  nnd  Städte  der 
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lieh  von  lelztereu  und  der  Landsch.  Sandrabatia  wohntea  am  den 
Fluss  Zaradros  her  die  Caspiraei  (Kaarngnloi ,  bei  Steph.  Byz. 
p.  365.  KdaneiQOi)^  ein  weit  ausgebreitetes,  südlich  bis  an  das 
westliche  Ejide  des  M«  Vindins  reichendes  Volk  mit  der  HaopUt. 
Rarassa  (Paqacaa^  bei  Erasm.  Kf^y^vüa)  am  Namados,  niebt 
weit  von  seinen  Quellen® 7),  nnd  einer  Menge  andrer  Städte,  nnter 
denen  auch  Casptra  (Kdanctgat  bei  Steph.  Byz.  p.  365.  Kdonn- 
Qoe)  ^^)  und  die  heilige  Stadt  Modura  (Moiovga  ilj  täv  d'Mmv).  Ihre 


Brachmaneii ,  so  dass  es  fast  scheint ,  als  ob  mit  diesem  Namen  nicht  blos 
die  Priesterkaste,  sondern  auch  ganze  Völkerschaften ,  die  sich  zum  Brah- 
maismus bekannten,  bezeichnet  worden  wären,  und  als  ob  man  dabei 
nicht  blos  an  Braminenstädte  im  Gegensatz  von  Kriegerstaaten  (vgl.  noten 
Note  88.  b,  u.  e.  mit  Note  92.)  zu  denken  habe.  V|;l.  Schneider  ad  Ari- 
stot.  de  anim.  T.  II.  p.  475  sqq. 

87)  Die  aber ,  vorausgesetzt ,  dass  der  Namadus  wirklich  der  beut 
Nerbudda  ist,  wie  kaum  zu  bezweifeln,  Ptol.  dem  Indus  viel  zu  sehr 
nähert,  so  dass  es  fast  unmöglich  wird  die  Lage  von  Rarassa  (oder,  wie 
Manner t  V,  1.  S.  110.  schreibt,  Herarassa?)  genauer  igi  bestimmeo. 
Der  Hauptfehler  in  der  Zeichnung  des  Ptol.  liegt  aber  darin ,  dass  er  der 
Küste  Vorderindiens  von  Taprobane  an  eine  Richtung  von  0.  nach  W., 
statt  von  S.  nach  N. ,  giebt ,  wodurch  der  Nanaguna  und  Namadus  eiDeo 
völlig  parallelen  Lauf  mit  dem  Indus  erhalten. 

88)  Wir  folgen  hier  dem  Ptol. ,  der  die  Caspiraei  von  der  oben  er- 
wähnten nördlichem  Landschaft  Gaspiria  unterscheidet  und  durch  das  Land 
des  Pandion  getrennt  werden  lässt,  so  dass  wir  nach  ihm  auch  Caspira 
nicht  mit  dem  Caspapyms  des  Herodot  identifiziren  dürfen.  Er  setzt  es 
etwas  südlich  von  der  Vereinigung  des  Hydraotes  mit  dem  Acesines  an, 
also  gerade  dahin,  wo  Alexander  die  Hauptstadt  der  Malli  (wahrscheinlich 
das  heut.  Mullaun)  fand.  Alexander  traf  nämlich  in  diesen  Gegenden  am 
Hydraotes  die  Völkerschaften  der  Matti  (MaXXoi:  Arrian.  An.  6,  7.  8. 

'14.  Strab.  p.  70L  Cart.  9,  4  ff.  Plin.  6,  17,  21.),  an  beiden  Ufern  des 
genannten  Flusses,  Oa^dracae  CO^vd^iuMi  Arrian.  An.  5,22.  Strab. 
Gurt.  II.  II.  j  auch  Lucian.  Fugit.  c.  6.),  wahrscheinlich  westl.  von  deo 
vorigen  bis  gegen  den  Indus  hin,  und  Cathaei  {Ka^aToi:  Arrian.  5,  22., 
vgl.  auch  Strab.  p.  699.*)  Diod.  17,  91. ,  wo  ff^esse/.  Xa&apolin  Ka- 
^aioi  verwandelt)  ^) ,  nordöstl.  von  den  llalli ,  mit  der  an  einem  See  anf 

a)  Wo  die  Landschaft  Cathaea  (valgo  Ka^la)  erwähnt  wird,  von  der 
nhripeos  Strabo  ganz  dasselbe  erzählt,  was  Diodor  und  Gurtias  von  dem 
Lande  des  Sopithes  (s.  weiter  unten);  weshalb  mir  Koray*s ^  von  Grotkurd 
angenommene  Konjektur,  welcher  statt  Ka^aiatf^  n^v  J^tonei^ovg  s«  lesen 
vorscblägt  Ku^adav  mal  r^  ^umt£&ov9 ,  weil  das  Land  des  Sopithes  weiter 
unten  Gandaris  heisse  und  von  Catbäa  unterschieden  werde ,  die  Schwierif- 
keit  der  Stelle  noch  nicht  völlig  beseitigt  zu  haben  scheint. 

b)  Nach  Mannert  V,  1.  S.  43.  vielleicht  die  heuligen  Gutry  (Ruttres?), 
ein  Zweig  der  tapfem  Rasputen  (Rajpnts).  Andere  aber  glauben  in  dem  Na- 
men vielmehr  dea  der  indischen  Kriegerkaste  (Kshatra,  Kahatriyas)  wieder 
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sodöillicben  Nachbarn ,  ant^  aSdliehea  Abhänge  des  Vindios  nnd  zwi- 
schen dem  Namadns  und  Nanagnna ,  waren  die  Parapiotae  (Tlaoa-- 
mmraiy  vnlgo  IlQanmTai).  Siidöstl.  von  den  vorigen  wohnten  um 
den  Fl.  Nanagnna  her  die  Phytlltae  (^XXHai)  und  Gondali  {Fov- 
iaXibi,  bei  Erasm.  verschrieben  KdvdaXot),  und  östlich  von  ihnen, 
zwischen  dem  Bittigo  und  Adisathrus  und  bis  zum  Fl.  Chaberus ,  die 
nomadischen  Sarae  (Zügai  vofidd^s) ,  denen  gleichwohl  eine  Haupt- 
und  Residenzstadt  Sora  (^Aqo)  ,  am  östlichen  Ende  des  M .  Bittigo, 
znertheilt  wird  *').  Oestlich  von  ihnen  und  dem  Chaberus  Wohnten 
die  Badiamaei  (Baiia/Mlo$)  bis  zu  dem  Orodiscben  Geb.  Westlich 
von  letzteren ,  am  südlichen  Abhänge  des  M.  Bittigo  und  zwischen 
den  FL  Chaberus  und  Solen^  sassen  die  Brachmani  (Bga^fiävoiy  mit 
dem  Zusätze  fJi^yot)*^),  am  nördlichem  Abhänge  desselben  Geb. 
aber,  als  westliche  Nachbarn  der  Sorä ,  die  Ambastae  (AiAßaovah 
bei  Erasm.  Afji^ßaxai)  und  Bettigi  (Bijvviyoi,  vulgo  BiTTOi)^  und 
westlich  von  diesen  wieder ,  auf  beiden  Ufern  des  Nanaguna  und 
zwischen  den  Geb. Bittigo  und  Sardonix,  die  Tabassi  (Tußdacoiy^). 
Nördlich  von  diesen  wohnten  die  Rhamnae  ^Pdfirai,   bei  Erasm. 


einer  Anhöhe  gelegenen  Stadt  Sangala  (rä  Sayyala:  Aman.  5,  22. 
24.)  ^) ,  auf  dem  Marsche  dahin  aber,  nar  eine  Tagereise  vom  Hydraotes, 
das  Volk  der  Adraistae  CAd^aiaral)^)  mit  der  Stadt  Pimprama  (Hifi' 
n^afia:  Arrian.  5,  22.  vgl.  Strab.  p.  699.))  ferner  die  Abanastue  (Aßa- 
pamat) ,  Xathri  (au&^i)  *)  und  Ostadiae  (Oattidiai)  auf  der  Nordseite 
des  Acesines  (Arrian.  6^  15.)  9  und  zwischen  den  Gathflem  und  dem  Hy- 
phasis  das  Reich  des  Sopithes ,  wo  die  mannbare  Jugend  blos  nach  dem 
Grade  ihrer  Schönheit  verheirathet  wurde  und  zu  Ehrenslellen  gelangte 
(Diod.  17,  91.  Gurt.  9,  1,  24.  vgl.  auch  Strab.  p.  699.  u.  daselbst  Gros- 
kurd). 

89)  Unstreitig  dasselbe  Volk,  welches  Plin.  6,  20,  23.  Surae  nennt. 

90)  Vgl.  oben  Note  86.  ^      '      , 

91)  Nach  Erasm.  Tußiaao^f  i&vog  liiya^  nach  allen  altem  Ansgg. 
D.  Handschrr.  aber  7".,  t&voi  giiywp.    Vgl.  oben  die  B^axf^ävot  fia/oi, 

za  finden.  Vgl.  Lassen  de  PenUpot.  p.  23.  SchUgsFs  Ind.  Bibl.  Th.  1.  S. 
249.  Bohlen  Th.  %  S.  %^.  Rittefs  Erdkunde  V.  S.  461.  n.  nntea  Note  e. 

e)  Auch  Ptol.  kennt  diesen  Ort  noch  unter  dem  Nameo  ^aytda  mit  dem 
B^namen  Ev&vfisSia^  setzt  ihn  aber  an  einer  andern  Stelle,  sndlieh  vom  Zn- 
sammenflnsse  des  Hydaspes  und  Acesines ,  an ,  während  das  obtfe  Sangala 
Sstlicb  vom  Hydraotes  lag.  Bumes  Travels  llf.  p.  182.  sncht  Letzteres  an 
der  Stelle  des  hent.  Labore ,  auf  welches  Arrian*8  Beschreibung  sehr  gut 
passe. 

d)  Wahrseheinlich  die  heutigen  Arattas.     Vgl.  Lassen  de  Pentapot.  p.  25. 

e)  Nach  Schlegel,  Bohlen  und  Ritter  in  den  Note  b.  angef.  Stellen 
wären  diese  Si^os  nicht  vencbieden  von  den  oben  genannten  Kx^mi  (od. 
den  Rshatriyas). 
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SiQaiwai)  9  ein  südwestlicher  Nebensweig  der  Parapiotä ,  mit  d«r 
Sudt  Cossa  (Koaaa,  wahrscheinlich  dem  heut.  Cotta  am  FL  Zetnl), 
wo.  man  viele  Diamanten  fand ,  und  nordwestl.  von  diesen  endUeli, 
zwischen  Indoscylhien  und  dem  Gebiete  der  Caspiraer ,  d.  h.  zwi- 
schen dem  Indus  undNamadus^  iie  PuHndae  {IlovUviai)  j  welche 
rohes  Fleisch  zu  essen  pflegten  (dyQiofpäyoi)  9  ond  nordwesü.  von 
ihnen  die  Chatriaei  (XaTQiatoi)  ^^). 

Von  den  zu  Indien  gehörenden  Inseln  ist  v«r  Allen  Toprakmc 
(17  TanQoßav7i^^)i  Strab.  p.  690.  MelaS,  7,  7.  Steph.Byz.  p.634., 
beschrieiien  von  Ptol.  7,  4.  u.  Pliu.  69  23,  24«;  oder  das  heuL 
Ceylon)'^)  zu  erwähnen ,  von  welcher  die  Griechen  durch  die  tm 


92)  Diese  Chatriaei  des  Ptol.  sind  h(^chst  wahrscheinlich  nicht  ver- 
schieden von  den  Xathri  (und  Catbaei)  des  Arrian,  und  in  ihrem  (von 
Bohlen  und  Riiier  Übersehenen)  Namen  scheinen  mir  die  Kshatriyas  selbst 
noch  deutlicher  hervorzutrieten ,  als  in  dem  von  jenen.  —  Ausser  diesen 
bei  Ptoh  erscheinenden  Namen  nennt  nun  Plinius  noch  eine  bedeutende 
Anzahl  andrer  Völker  Indiens,  die  sonst  vOllig  unbekannt  sind,  wie  aof 
dem  Emodus  die  I$an\  Coayri,  I»gij  Chistoiosagi,  Braehmanae  (6t  17, 
21  Ol  zwischen  dem  Indus  und  Jomanes  (also  in  Gylindrine  und  dem  Gebiete 
der  Datichä  bei  Ptol.)  die  Cesi^  Cetriboni  (silvestres)  *) ,  Megaliae, 
Chrysei^  Parasangae^  j4sarigae  ^  die  (zusammen?)  30,000  &L  Fussvolk, 
800  Reiter  und  300  Elephanten  in^s  Feld  stellen,  und  auf  der  einen  Seite 
(d.  h.  nördlich)  von  Gebirgen ,  auf  der  andern  (d.  h.  südlich  oder  vielmehr 
sfldwestlich)  von  einer  grossen  Wüste  begrenzt  werden,  unterhalb  der 
Wüste  aber  die  Maltecorae  ^  Singae^  Marohae  ^  Rarungae^  Moruni^ 
Nareae,  Oraturae  ^  Faretatae^   Odomboerae  u.  s.  w.  (6,  20,  23.)* 

93)  Dieser  Name  ist  wahrscheinlich  nichts  Anderes«  als  dis  Wort 
TAmhaparna  im  Pali,  d.  h»  das  Betelblatt,  mit  welchem  man  die  Insel 
ihrer  Gestalt  wegen  bezeichnete.  Vgl.  Bohlen  Das  alte  Indien  I.  S.  29. 
u.  II.  S.  173*  —  Duncau  in  Asiat.  Research. V.  p.  39.  versucht  noch  eine 
andre  Etymologie.  Da  nämlich  die  in  der  Meerenge  zwischen  Geyloo  und 
dem  Festlande  gelegene  Insel  Ramisur  od.  Ramisoran  Cor  (das  K^{^v  des 
Ptol.  und  die  Insula  Solis  des  Plin.  6,  22,  24.)  noch  heute  den  heiligen 
Wallfahrtstenipel  Rama^s,  des  Siegers  Ober  Ravuna,  den  Beherrscher  von 
Lanka  (d.  i.  eben  Ceylon  im  Sanskrit)  enthahe,  so  vermnthet  er,  Tapro- 
bane  sei  aus  Tapo  Bavuna ,  Insel  des  Ravuna ,  entstanden ;  und  Andere 
endlich,  denen  /?//f er  Erdkunde  VI.  S.  63.  beizupflichten  scheint,  finden 
darin  das  sanskrit.  Wort  Tapovana^  d.  i.  Süsser- Wald.  Ceber  die  alten 
Namen  und  Sagen  von  Ceylon  vgl.  überhaupt  Ritter  a«  a*  0.  S.  62  S* 

94)  Dass  Taprobane  wirklich  das  heut.  Ceylon  beEoiehneti  unterliegt 
Jetzt  wohl  keinem  Zweifel  mehr  (vgl.  namentlich  Note  97.  ti.  99.) ,  ob- 

*)  Bohlen  Tb.  %.  S.  1^1.  fiiidet  anck  in  diesem  Namen  ein«  Spur  der 
Rsbatriyan  (vgl.  oben  S.  517.  IVote  6.  n.  a.),  deren  Qaoptsits  die  MbSaea 
Waldgegenden  des  sUdlicbea  ludiens  geweseo  wären. 
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Hofe  za  P«|ib«lhra  lebendt»  sypiscbeo  Gesasdtei^  die  erste,  Boeb 
dvakle,  Ksade  erbielica»«),  uaid  die  man  erst  später  dareh  römische 
Seefahrer,  die  sich  bia  zur  Ostküs^e  der  Halbinsel  Vorderindiens 
waglen ,  elwaa  genauer  kennen  lernte  «^).  Der  alte  Name  der  Insel 
war  Simundu  (St/u^ovriw :  Ptol.  Flin.)*?^;  zu  Ptolemäns  Zeiten 
aber  hifsa  sie  Srntioe  (SaXln^)  ^^) »  i^  welchem  Namen  man  den 
beutigen  Selan,   Ceylon,  eben  so  leicht  wiedereirkennt,  als  in  der 


gleich  Andere  es  für  Sumatra  hielten ,  und  Kant  (Phys,  Geogr.  2.  Bd. 
1.  Abth.  S.  287  ff.)  sich  gar  in  einer  langem  Abhandlung  zu  zeigen  bemaht| 
dasa  es  das  beut.  Madagaskar  sei. 

95)  Diesen  frUhestea  Nachriebtea  zufolge  sollte  die  Insel  20  Tage- 
fahrten sOdwärts  von  Indien  liegen  und  5000  (nach  andern,  wohl  falschen, 
Angaben  7000,  8000,  ja  10,000)  Stad.  lang  sein.  Vgl.  über  die  ver- 
sdiiedenea  Ansichten  der  Alten  hiervon  I.  Bd.  S.  192.  Note  40.  S.  259. 
350.  395.  420.  428.)-  Kurz  die  Alten  fibertrieben  ohne  Ausnahme  die 
Grosse  der  Insel ,  so  dass  man  dadurch  auf  die  Hypothese  geführt  wurde, 
dass  sie  einst  wirklieh  viel  grösser  gewesen  sei,  als  jetzt,  dass  aber  das 
Meer  einen  Theil  derselben  verschlungen  habe,  und  dass  die  Inselgruppe 
der  Malediven  noch  hervorragende  Spitzen  des  verschlungenen  Theiles 
waren!  Vgl.  Mamnert  V,  1.  S.  210.  a.  den  I.  Bd.  unsers  Handb.  S.  420. 
Note  52.  Das.<v  Einige  Taprobane  auch  fllr  den  Anfang  eines  neuen  sfid- 
liehen  Welttbeils  hielten,  haben  wir  ebendas.  S.  203.  gesehen. 

96)  Und  so  sind  denn  auch  hier  Plinius'  und  Ptolemäns  diejenigen 
Geographen ,  bei  denen  wir  die  ersten  umfassenderen ,  aber  freilich  immer 
noch  sehr  unrichtigen,  Mittheilungen  Aber  Taprobane  finden,  und  Ptel.  giebt 
ihr  zwar  so  ziemlich  ihre  richtige  Gestalt  und  Lage,  dem  Vgb.  Cory 
g^enilber,  aber  eine  höchst  fibertriebene  GrOsse,  so  dass  sie  bei  ihm  bis 
aber  den  Aequator  hinunter  reicht ;  worüber  wir  uns  nicht  wundern  kOn« 
nea ,  da  sie  gewiss  noch  nie  völlig  umschifft  worden  war ,  was  auch  Mola 
3*  7,  7.  ausdriicklich  versichert.  Unter  solchen  Umständen  verdient  Ptole- 
mäas  Karte  und  Beschreibing  der  Insel  immer  Bewunderung.  (Vgl.  auch 
»iiier's  Urtbeii  Erdkunde  VI.  S.  19  f.) 

97)  Ptol.  sagt  riTig  ixethhe  ni^a$  2$fi0vpdw^  und  der  Verf.  des 
PeripL  p.  S5.  hnt  sich  wohl  nur  eines  Irrthnms  schuldig  gemacht,  wenn  er 
schreibt  r^aog  XiyofAftfti  IlaXcueifjiovvdov  ( —  denn  so  edirt  Hudion  mit 
Saimas.  Exercitt.  Pllnn.  c.  53.  wegen  des  Folgenden  — ) ,  naQa  Si  rotg 
o(»jro/o«^  avTcJir  Tan^oflaptj ;  wodurch  sich  Manner t  V,  1.  S.  210.  be- 
stimmen lässt,  in  Palae  das  indische  Pdu  (vielmehr  Pulo) ,  d.  i.  die  Insel, 
zu  finden.  Uebrigens  ist  ZIMOTN/IOfT  vielleicht  blos  durch  Versehen 
aus  ZIAAOTN/IOTea\%\xa^ea^  d.  h.  aus  Silan-div,  dem  wahren  Na- 
men der  Insel.  Vgl.  i?e;iatf </or  Anciennes  Relations  des  Indes  (Paris  1718. 
8.)  p.  133.  Not.,  zitirt  von  RiUtr  Erdkunde  VI.  S.  19.  n.  unten  Note  09. 

98)  Richtiger  vielleicht  ZoA/i^ ,  d.  i.  Seilen ,  wie  schon  Hy4%  in  der 
Ausg.  von  Ahr.  P^n'Si^i  Itinem  mundi.  Oxon.  1691.  4.  Fol.  25.  Note  1. 
koajizirte. 
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Benemrang  Sieledwa  (SuXeiißn.hei  Cosnas  IddopL  11.  p.  326.)**). 
Die  Produkte  der  Insel  waren  nach  Ptol.  alle  Arten  TonMetallea 
und  Edelsteinen ,  besonders  Berylle  und  Hyazinthe,  Perlen,  Zacker, 
Reis,  Ingwer  ^^'o),  auch  nährte  sie  eine  grosse  M^nge  Elcphanien 
und  Tiger,  Schildkröten  von  ungeheurer  Grösse  u.  s.  w.  (vgl.  auch 
Strab.  15.  p.  690  f.  Peripl.  p.  35.  Plin. ,  und  was  die  Elephanlen 
hetrlSly  auch  Diouys.  v.  593 r)  >).  Mit  diesen  Produkten  trieben  die 
Einwohner,  die  nach  Plol.  den  allgemeinen  Namen  Salae  (^SdXat) 
führten ,  einen  ausgedehnten  Handel ,  namentlich  in  späterer  Zeit, 
.  wo  auch  die  Schiffahrt  der  Insel  sehr  bedeutend  war  (Cosmas  Indopl. 
11.  p.  336.)^).  Die  Sitten  und  Gebräuche  derselben  waren  im  Gan- 
zen die  der  Indier').  Ptolemäns  nennt  die  Gebirge  GaUlnMontes 


99)  Dieser  Name  ist  aus  Sinhaladvipa  od.  Sinhalanka,  d.  i.  LOwen- 
insel,  wie  sie  im  Sauskrit  heisst,  korrumpirt,  fmd  aas  dieser  Benennoiji^ 
ist  auch  die  jetzt  gewöhnliche  zasamroengezogeo.  wahrend  die  Einw.  selbst 
sie  stets  Lakka  nennen,  (Vgl.  Ritter  a.  a.  0.  S.  640  Manneri  V,  1.  S. 
215.  brauchte  also  nicht  das  persische  Tihy  die  Insel,  (Selan-Tib)  za  Hälfe 
zu  nehmen,  am  jenen  Namen  zu  erklaren. 

100)  Gerade  des  Hauptproduktes  aber,  des  Zimmtes,  gedi^nkendie 
Alten  nicht. 

1)  Welcher  Taprobane  die  Mutter  der  Asiatischeil  Elephanten  nennt. 

2)  Nach  Cosmas  versammelten  sich  hier  zum  Aostansch  ihrer  Waaren 
die  Kanfleute  ans  China,  Indien,  Persien,  von  den  Kasten  Afrika^»  und 
ans  dem  Römerreiche ,  und  auch  schon  in  den  Zei^n  der  Abfa;ssoDg  des 
Periplos  und  des  Ptol.  scheint  Taprobane  der  grosse  Handelsplatz  des  be- 
nachbarten Indiens  und  aller  umliegenden  Inseln  gewesen  zu  sein. 

3)  Die  Könige  ( —  zu  Cosmas  Zeiten  waren  deren  zwei,  die  eiaaadfr 
gegenseitig  befeindeten  — )  wnrden  gewählt,  und  man  sah  bei  der  Wahl 
besonders  auf  höheres  Alter  und  Kinderlosigkeit.  Bekam  aber  der  König 
noch  Kinder,  so  wurde  er  abgesetzt,  damit  der  Thron  nicht  erblich  wer- 
den könne ,  und  beging  er  ein  Verbrechen ,  so  wurde  er  ohne  Weiteres 
hingerichtet.  Uebrigens  stand  ihm  ein  Rath  von  30  Mitgliedern  zur  Seite, 
und  auch  das  Volk  hatte  eine  bedentende  Stimme ,  namentlich  bei  der  Jo- 
stizpflege.  Niemand  konnte  anders  als  durch  Mehrheit  der  Stimmen  zan 
Tode  verurtheilt  werden ,  und  auch  dann  stand  ihm  noch  die  Appellazion 
an  das  Volk  offen,  welches  nun  70  Richter  ernannte.  Von  Prozessen 
nnd  gerichtlichen  Streitigkeiten  wusste  man  auch  anf  Taprobane  nichts. 
Jagd  (besonders  auf  Elephanten  und  Tiger)  und  Fischfang  (besonders  von 
Schildkröten)  waren  Lieblingsvergnflgnngen.  Reichthnm  und  Luxus  (be- 
sonders mit  Marmor,  Perlen  und  Edelsteinen)  waren  auf  der  Insel  za  Hause, 
nnd  ersterer  wurde  darch  fleissige  Bebauung  des  ungemein  ergiebigen  Bo* 
dens  und  durch  Handel  erzeugt.  Sklaven  gab  es  auf  der  Insel  nicbt  Die 
Pauser  waren  niedrig;  der  Preis  des  Getreides  schlug  nie  auf.  Man  ^ 
noss  viel  Obst,  aber  keinen  Wein.    Die  Bewohner  der  Insel  erreichten 
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{ffd  rdXißaoQti)  im  N.  andi  Malea  M.  (jtfaJUa  ifoc;  j.  Adams» 
Pick)^)  im  S.  der  Insel,  u.  folgende  Vorgebirge  :  Bareum  Pram. 
{%6  BoQstoy  äxQov;  noch  jetzt  von  den  Schiffern  das  Nord-Ende, 
auch  Pedroe  Cap  genannt) ,  die  Nordspitze  der  Insel,  dem  indischen 
Vgb.  and  der  Insel  Cor^  gegenüber;  Galiba  Pr.  {FdUßay  vnigo 
X)yakißa ,  anQo) ,  etwas  südwestl.  vom  vorigen ,  auch  noch  an  der 
Nordkäste  (die  Landspilze  bei  der  Insel  Manaar,  die  Ptol.  Nantgerü 
nennt) ;  Anarismundi  Pr.  (A^aQiO/twpdov  in^ov ,  vulgo  */i^iffa^ 
atßMVviov)^)  und  Jovü  Pr.  (JtoQ  aic^a) , . an  der  Westküste*); 
Avium  od«  Ornean  Pr.  (Ogvirnv  anqa;  j.  Donderah),  an  der  Süd* 
käste;  Ceiaeum  Pr.  (Kijvalov  d%QOv)i  die  Sädspitze^,  und  Oxia 
Pr.  (das  spitze  Vgeb.,  Ofe/a  axpa)  im  nördlichem  Theile  der  Ost- 
kuste  7).  Die  Flüsse  der  Insel  waren :  itt  Phatü  (ßaoiC;  j* 
Awerie?),  der  auf  den  Galibischen  Bergen  entsprang,  einen  nörd- 
lichen Lauf  halte  ^),  und  sich  östl.  yon  Talacori  .in  der  nördlichen 
Spitze  derselben  mündete;  der  Ganges  (rdyyfjg}  j.  Slahawelle 
Gangn)'^;,  der  seine  Quellen  auf  demselben  Geb.  hatte,  aber  gegen 


gewOhDiich  ein  sehr  hohes  Alter,  und  100  Jahre  gahea  als  die  mittlere 
Lebensdauer.   (Alle  diese  Nachrichten  yerdankeo  wir  dem  Plinias  a.  a.  0.) 

4)  Bei  den  Einwohoern  selbst  aber  noch  immer  Adam  Malle  {üavy 
Account  of  the  Interior  of  Ceylon.  Lond.  1821.  4.  p.  346.  455.)  oder 
Ha-MateÜ  (Knox  Relation  of  the  Island  of  Ceylon,  ed.  Lond.  1817.  4.  P. 
I.  eh.  I.  p.  6.),  da  Mala  im  Saoskrit  die  allgemeioe  Bezeichnnog  eines  Ber^ 
ges  ist ;  weshalb  wir  auch  schon  oben  S.  483.  in  Indien  selbst  eio  Geb. 
Maieus  und  eip  Vgeb.  Maleum  kennen  gelernt  haben.  Vgl.  Häter^s  Erd« 
knnde  VI.  S.  22  f.  u.  v.  Humbdidt's  Krit.  Unters.  I.  S.  60. 

5)  Nach  Mannert  V,  1.  S.  211.  die  westlichste  Beugong  der  Inset 
Calpentyn ,  die  man  f&r  einen  Theil  des  Festlandes  angesehen  habe.  Vgl. 
auch  fiiiler  VI.  S.  22. 

6)  Doch  wohl  die  Sfldwestspttze  der  Insel  bei  Galle.  Doch  würde 
der  alte  Name  freilich  besser  auf  das  östiichere  Cap  Donderah  (d.  i.  das 
Donner-Cap)  passen. 

7)  Wahrscheinlich  die  Landspitze  an  der  SQdseite  der  Bai  von  Trin« 
comale. 

8)  Also  wahrscheinlich  der  Cydara  des  Plin.  (vgl.  Note  10»),  welcher 
gegen  N. ,  nach  Indien  zu,  fliessen  sollte. 

9)  Obgleich  Ganga  eigentlich  eine  Bezeichnung  aller  4  grösseren 
Flosse  der  Insel  ist.  Vgl.  RiUer's  Erdkunde  V,  1.  S.  88.  lieber  diesen 
Hanptstrom  ä^et  Insel  vgl.  besonders  Bracke  Account  of  the  Mahavella 
Ganga  im  Jooru.  of  the  R.  Geo.  Soc.  of  London.  Vol.  III.  1834.  p.  223  S. 
Höchst  wahrscheinlich  ist  er  auch  der  Fl.  Palaesimundum  des  Plin.  (vgl. 
Note  10.),  der  sich  durch  3  Mündungen  in^s  Meer  ergiessen  soll. 
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0.  flosS)  und  sieh  beim  Vgb.  Oxia  in^s  Meer  ergoss ;  der  Baraces 
{Bagaftfis;  j-  Paarapa  Yalle),  weleher  aaf  dem  Male»  M.  entsprang, 
gfgeo  SO.  dureb  das*  Gebiet  der  Bocam  floss,  und  ia  dem  sädlicheni 
Tfaeile  der  Oalkiisle  das  Meer  erreich to;  der  Asanu8  (^JC^vos;  j. 
Gindere?),  der  aus  demselben  Geb.  sädwestlicb  sirdmte,  und  in  der 
Südwestspiize  oberhalb  Hodoea  mändete ;  und  der  Soanas  ( Sowas '^ 
j.  Tschitaw?),  der  ebenfalls  vom  M.  Malea  aus  erst  einen  nordösüi- 
ehen,  dann  einen  nordwesüicben  Lauf  hatte,  und  sich  in  der  Mitte  der 
Westkäste  in's  Meer  ergoss  ^<').  An  der  südlichen  Hallte  der  West* 
kiiske  befand  sich  der  Meerbusen  Prasodes  (ngaamiffg  noXnos)  ^'), 
nm  nördlichsten  Tbeilc  der  Ostkösle  aber  ein  anderer  MB.,  Panii 
Sinus  (ndvTi  xoXnog,  vnlge  Hagiy^.  Die  V  ö  I  k  e r s  c h  a  f te n  und 
Städte^')  Taprobane's  waren  nach  Ptol.  folgende:  die  Galibi{ri- 
Xttßot)  an  der  nördlichen  Spitze,  westlich  von  dem  gleichnamigen 
Geb.,  mit  der  Stadt  Galiba  {ruhßa)^^)\  die  Anurogrammi QA¥Wi' 


10)  Plinias  6,  22,  24.  erwähnt  anch  in  Folge  der  Nachrichten  des 
Note  14.  erwähblen  Römers  auf  der  Insel  einen  grossen,  375  Milf.  im 
Umfang  haltenden  See  Namens  Megisba ,  aus  welchem  die  beiden  Haa)it- 
strOme  der  Insel  Pahenmundum^  bei  der  gleichnamigen  Hauptstadt,  u.  Cy- 
dara  entspringen  sollen ;  wahrscheinlich  der  mit  dem  Mahavella  Ganga  to 
Verbindung  stehende  See  von  Candelly ,  der  aber  dann  freilich  im  Alter- 
Ihum  viel  grösser  gewesen  sein  mOsste ,  als  er  jetzt  ist.  In  seiner  Nahe 
finden  steh  noch  cyclopische  RiesendSmme,  Kanäle  und  kfinstliche  Teiche 
zur  Bewässerung  der  jetzt  ziemlich  verödeten  Gegend.  Vgl.  Broakt  a.  a. 
0.  Davy  Account  etc.  p.  384  ff.  u.  Bitier^s  Erdkunde  VI.  S.  24. 

11)  Der  jn  der  Wirklichkeit  nicht  vorhanden  ist  Der  Name  bezeich- 
net eigentlich  ein  Lauchmeer  (von  n^aaowS^  d.  h.  ein  lauchfarbtges  (vgl. 
Tatian.  adv.  Graecos  p.  76.),  und  wird  daher  von  Agathem.  2,  11.  auf  den 
ganzen  südöstlichen  Ozean  öbergetragen. 

12)  Vermuthlich  die  Bucht  bei  Trincomali. 

iZ)  Nach  Plin.  I.  I.  enthielt  sie  500  Städte  und  darunter  eine  Haupt- 
stadt Paiaesimundum  mit  200,000  Einw.,  an  der  dreifachen  MOndung 
des  gleichnamigen  Flusses,  also,  wenn  unsre  oben  Note  9.  ausgesprochene 
Vermuthung  richtig  ist,  das  heut.  Trincomkle  od.  Trincomali.  Ausserdem 
aber  könnte  sie  auch  das  Annrogrammum'des  Ptol.  sein,  welches  nicht 
allzuweit  vom  Vgb.  Anarismundi  und  wahrscheinlich  in  der  Nahe  des  Hafens 
Hippuros  lag,  wohin  jener  Freigelassene  des  Plinius  verschlagen  wurde  (vgL 
Note  14.).  Mag  Obiges  nun  auch  eine  gewaltige  Uebertreibung  sein,  so 
ist  doch  wohl  so  viel  gewiss-,  dass  die  Insel  in  alten  Zeiten  weit  mehr  be- 
wohnt und  kultivirt  war,  als  jetzt.  Vgl.  auch  Bitteres  Erdkunde  VI.  S.  23. 

1 4)  An  ihrer  Küste  beim  heut.  Kudrimalle  (etwa  an  der  Stelle ,  wo 
Plol.  sein  Jogana  ansetzt)  lag  wohl  auch  der  Hafen  Hippuros ,  in .  welchen 
jener  römische  Freigelassene  verschlagen  wurde,   dessen   (flbertriebene) 
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foyQafifiOi)^  südlich  von  den  Vorigen  und  nSril.  vom  FI.  Soana, 
mil  der  Haupt-  und  Residenzstadt  jinurogrammum  (vnigo  V^yoi/ß/- 
yQa/jfiov;  die  jet2t  zerstörte  Stadt  Anarodgbarro'*);  die  Soani 
{Soaifoif  vulgo 'Oof^of),  weiter  gegen  S.^  auf  der  Südseite  des  ge- 
nannten Ftttsses ;  die  Sondöcandae  (Savioxdvdai) ,  noch  sudlicher, 
mit  der  Küslenstadt  Sindocanda  (2tv9o%dv9a)  und  dem  Hafen  des 
Priapus  {TlQidntog  XifÄT^v)  *^) ;  die  Bumasani  (BoVfidac^oi ,  vnlgo 
Bovfidd'avoi)  in  der  Sudspilze  der  Insel,  westl.  vom  Geb.  Malea 
und  nördl.  vom  Fl.  Azanos ;  die  Rhogandani  QPoyavdavoi ,  volgo 
'Poduyävoi)  y  an  der  Siidkäste,  südlich  vom  Geb.  Malea,  in  einer  an 
Elephanlen  besonders  reichen  Gegend  ^')  nnd  östlicb  vom  Azanus, 
mit  der  d6m  Monde  geheiligten  Stadt  Dana  (//dva;  j.  Tangalle^ 
Tangala);  nnd  östl.  neben  ihnen,  in  der  SBdspitze,  die  Nanigiri 
(Napiy$efoty  vulgo  NciyetQoi)^  bis  zum  PI.  Baracus,  mit  einer 
Stadt  des  Bacchus  (Jtovvüov  miXts ,  vulgo  /ftoviaov  axgoy)  *•) ; 
die  Boeani  (^Bmxävoi)  j  nördl.  von  den  Vorigen  und  dem  ebenge- 
U4nnlen  Flusse;  noch  nördlicher  die  Mofduli  (MoqSovXoi,  vulgo 
JtogiovXoi)  mit  der  Hafenstadt  Mprdu/amne  (MoQdovXafiVf] ,  rich- 
tiger wohl  MogiovXa  Xt/i^p)  ^^) ;  und  ivestl.  von  ihnen  die  Tarachi 
(Tdgayoi),  südlich  bis  zum  Geb.  Malea,  mit  einem  Solis  Poriu» 
CHXiov  XifAf^v)  an  einer  Bucht  der  Ostküste  (der  heuk  Vendelus- 


Nachnchten  über  Taprobaoe  Plinius  6,  22,  24.  mittheilt.  Denn  KvAi- 
malle  (eigentlich  Rudire  malai)  bedeutet  nadi  Bitteres  Brdkmide  VI.S.  21. 
^jP/erdeberg"'.  ^ 

15)  Eigentlich  Anarajapnra,  d.  i.  Königsstadt.  Ueber  ihre  grossr 
ariden  Rnineo  vgl.  besonders /C^tf/Miim  Remarks  upon  tbe  ancient  city  of 
Anärajapora  in  Transact.  of  tbe  Roy.  As.  Soc.  Lond.  1832.  Vol.  II.  P.  2. 
p.  463  ff. 

Ii6)  Nacb  ßfannertVj  1.  8.  212.  das  bent  Negombo.  Der  griech. 
Name  schrieb  sich  wohl  von  der  Menge  JUiogams  her,  die  man  hier  auf- 
geriebtet ,  oder  mit  denen  man  die  Fraven  gesebmOckt  fand.  Vgl.  auch 
Bitier  Vi.  S.  22.  Uebrigens  ist  wohl  bei  Ptol.  gleichförmig  entweder  auch 
^vdouapÖM ,  oder  auch  I^avdöxoufda  zu  schreiben. 

1 7)  Ptol.  nennt  sie  ikeqfayrcDP  voficU^  und  noch  jetst  enthält  nur  der 
saditche  Theil  der  Insel  zwischen  Matura  und  Tangala  jene  gewakigen 
Elephantenheerden ,  die  zu  grossartigen  Jagden  derselben  Gelegenheit 
geben. 

IS)  Btira  das  heutige  Katragam  od.  Kattrega»,  wo  sieh  viele  Ruinen 
finden.  Vgl.  Dav^  Account  etc.  p.  420.  Ritter  Erdkunde  VI.  S.  22.  be- 
zielit  den  nlten  Namen  anf  hier  befindlidre  Bnddbaheiligtbflmer ,  an  denen 
Cef  Ion  sehr  reich  sei. 

19)  Nach  Mannert  V,  1.  S.  213.  das  beut.  Batecalo  (Baticaloa). 
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bai)^);  die  Semni  (JSi/iroiy  Tulgo  ""EiMVoi)^  weiter  gegen  N.  bis. 
zum  FI.  Ganges ,  mit  der  Hafensudt  Rizcla  (PiZttXa)  ^^) ;  die  Na- 
gadibi(Naycti€lßoi),  nördlich  von  diesem  Flusse  und  östlich  von  dem 
Galibischen  Geb.,  mit  der  Stadt  Nagadiba  (Nafidtßa)  ,  dem  Hafen 
Spatana  (SnuTciva;  vielleicht  an  der  Stelle  des  heut  l'rincomali), 
und  der  Haupt-  und  Residenzst.  Maagrammum  {MauY^fkfAoVy 
vulgo  Nadyga/i/iop;  vielleicht  dem  heut  Tamankadawe) ;  und  end-^ 
lieh  in  der  Nördostspitze  der  Insel  die  MuduUi  {MovdovT%oi) ,  deren 
Gebiet  der  Phasis  durchfloss,  mit  der  Handelsstadt  Modutfu  (Mo- 
dovvcoVy  vulgo  Modomov,  .ifimQiov)^^)  und  der  Handelsstadt 
Talacori  (TaXaxwgi)  ^^).  —  Ausserdem  erwähnt  Ptol.  noch  eine 
bedeutende  Anzahl  andrer  Inseln  des  Indischen  Ozeans ,  yon  denen 
wir  nur  die  merkwürdigsten  namhaft  machen  können.  Westlich  voa 
Taprobane  kennt  er  die  grosse  Inselgruppe  der  Lakediven  und  Male- 
diven ,  der  er  jedoch  keinen  besondern  Namen  giebt,  und  bestimmt 
die  Zahl  der  Inseb  zu  1378(1);  östlich  von  Taprobane  aber,  in  einem 
etwas  südlichem  JBreitenstriche  als  die  Südküste  der  genannten  Insel 
(und  zwar  unterm  4^  A'  südl.  Br.  und  145^  15'  L.),  setzt  er  eine 
Insel  des  guten  Geistes  (dyct&ot/  daifJkovoQ  viJQog)  an  ^*) ;  ferner 


20)  Dieser  oder  der  oächstfolgenden  Volkerschaft  gehörte  wohl  aoch 
die  Stadt  jidisamum  i^Adtlaaiiop)  im  lonerD,  an  der  Stelle  des  heut. 
ViDtam« 

21)  Wahrscheinlich  an  der  sfidtichem  Mflndnng  des  Ganges  (dem 
Virgil  Ganga),  wo  sich  noch  ein  alter,  berfihmter  Tempel  findet.  Vgl. 
RiUer's  Erdkunde  VI.  S.  24. 

22)  Der  Name  weist  ganz  deutlich  auf  das  heut.  Mantotte  bin,  das 
noch  immer  grossartige  Ruinen  einer  alten  Stadt  enthalt,  and  wo  man  jflngst 
eine  Menge  römischer  Münzen ,  besonders  aus  den  Zeiten  der  Antonine, 
goldnes  und  silbernes  Geschmeide  von  römischer  Art,  herrliche  Terra 
Cpttas  u«  s.  w.  gefunden  hat  (vgL  Ritier  VL  S.  26.).  Allein  dieses  liegt 
an  der  Westküste  der  Insel  und  an  der  Manaarstrasse ,  so  dass  man  hier 
wohl  einen  Irrthum  des  P(oi.  annehmen  muss ,  der  die  Modntti  blos  an  die 
Ostseite  der  Nordspitze  setzt,  wahrend  sie  wahrscheinlich  den  ganzen 
nördlichen  Theü  der  Insel  einnahmen. 

23)  Mannert  V,  1.  S.  214.  setzt  sie  in  die  Nahe  des  heut.  ForU 
Pospyl  (Pass  Pyl). 

24)  Nach  Mannert  V,  i.  S.  192.  die  grösste  der  Nicobarischen  In- 
seln, nach  Reichard  aber  Sumatra  selbst;  und-  in  ^er  That  ist  aach 
schwerlich  anzunehmen,  dass  Ptol.  diese  so  bedeutende  Insel  nicht  gekannt 
haben  sollte.  Mannert  dagegen  halt  die  bei  Ptol.  als  von  Menschenfresseni 
bewohnt  erscheidtenden  Sabadieae  od.  Sabaricae  und  Sindae  Insuiae  für 
Tbeile  (?)  von  Sumatra. 
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Jdbaiiu  (laßndlav  vijooQ ,  welcher  Name  so  Tiel  als  Gersteainsel 
bedeaten  soll),  eine  grosse  Inselnoterhalb  des  goldnen  Chersones 
(anter  168^  L.  u.  9f  3ff  sudl.  Br.),  mit  einer  Hauptstadt  ^r^re 
(yigj^e^)  **),  und  die  Satyrorum  Intutae  (HaTvgmv  vijaoi)^  die  öst- 
lich vom  goldnen  Chersones  under  demselben  Breitenstriche  mit  der 
Sndspitze  derselben,  oder  unter  171°  L.  u.  2°  30'  südl.  Br. ,  liegen, 
und  deren  Einwohner  Schwänze,  wie  die  Satyrn,  fuhren  sollen,  (also 
von  geschwänzten  Affen  bewohnt)  2^). 

§.  80.  Wir  lassen  nun  die  Beschreibung  derjenigen  Provinzen 
des  inneren  Asiens  folgen ,  die  einst  das  Persische  Reich  im  engem 
Sinne  bildeten,  und  beginnen  mit  der  östlichen  Hälfte  desselben,  die 
unter  dem  allgemeinen  Namen  Ariana  (y  ^jigiavi^)  begriffen  wur- 
de>').  Sie  hatte  folgende  natürliche  Grenzen :  in  0.  den  Indus  bis  zu 
seiner  Mündung ,  der  sie  von  Indien  schied ,  in  N.  den  Paropamisus 
und  weiter  gegen  0.  die  östlichsten  Zweige  des  Antitaurus  (Bagons, 
Sariphi  Montes  und  Labuta),  welche  Gebirgsreihe  die  Grenze  gegen 
Bactriana ,  Margiana  und  Hyrcania  bildete ,  gegen  W.  einen  andern, 
sich  in  der  Nähe  d)er  Caspischen  Pforten  an  diese  Gebirgskette  an- 
schliessenden und  südlich  herabstreichenden  Gebirgszug,  der  den 
Antitaurus  mit  dem  Taurus  verbindet  u.  Parthien  vonMe^en  trennte, 
und  weiter  herab  den  Caramanien  von  Persis  scheidenden  M.  Para- 
cboatras ,  in  S.  endlich  den  östlichsten  Theil  des  Persischen  MB., 
den  Paragon  Sinus  und  den  Indischen  Ozean  (vgl.  Strab.  p.  723.)>«)« 


25)  Der  Name  scheint  auf  Java '  hinzudeuten ,  für  welches  sie  denn 
auch  Reiekard  nlmmX.  v.  Huinboidt  dagegen  Krit.  Untersuch.  I.  S.  64. 
halt  «e  für  Sumatra,  and  Mannert  a.  a.  0.  fttr  die  kleine  losel  fianca  auf 
der  Sfldostseite  von  Sumatra. 

26)  Es  sind  wahrscheinlich  die  Anamba-Inseln.  Vgl.  Mannen  \^  t. 
&  192.  u.  oben  S.  477. ,  wo  wir  des  diesen  Inseln  Ostlich  gegeuOber 
goldenen  Prum.  Satyrorum  an  der  IchthyophagenkUste  und  am  Sinarum 
Sinus  gedachten. 

27)  Sonach  moss  das  Land  Jriana  wohl  unterschieden  werden  von 
der  Landschaft  jiria ,  welche  nur  einen  Tlieil  von  jenem  bildet.  Freilich 
sind  beide  Namen  oft  mit  einander  verwechselt  worden  (z.  B.  von  Plin.  6, 
23,  25.),  worüber  Salmas.  Exercitt  Plinn.  IL  p.  828.  u.  843.  u.  Wilson 
Ariana  p.  119  f.  (s.  Note  31.)  zu  vergleichen  sind,  üebrigens  erkennt 
man  den  Namen  Ariana  leicht  in  dem  heutigen  Iran  wieder. 

28)  Strabo ,  der  p.  720  ff.  die  vollständigste  Beschreibung  AHania^t 
als  des  oben  angegebenen  Länderkoraplexes  ans  Eratosthenes  liefert,  be-» 
stimmt  die  Ausdehnung  in  die  Länge  zu  14,M0  9  in  die  Breite  zn  12 — 
13,000  Stad. 
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Sie  umfassle  die  Landsohaüen  G^drmiß^  Drungiäna^  Afudmia^ 
Paropamisus  f  ArUj  Parikia  üui  Carmamia^*)  (ygl.  Dionys.  t. 
1095  f.  Plia.  6,  23,  25.)  ^"O*  n«!  wvrde  den  AlUsa  erst  dorcb  ik 
Feidziige  Alexanders  d*  Gr.  und  mebr  aech  divob  die  Kriege  ikr  Sf- 
rischeii  Köoige  gegen  die  nordöstlichea  Proviuzea  Asiens ,  näcllstdfffl 
aber  aach  durch  Handelskarawanen »  die  durch  dieselbe  naeb  ladien 
und  zu  den  Serern  zogen,  etwas  genant  bekannt,  obgleich  ihre 
Kenntniss  im  Ganzen  doch  nur  ei|ie  »angelbafle  blieb  ^^). 

§.  81.   Cedroal» 

(redQmüiat  Strab.  p.  130.  131.  133  f.  u.  öfter.  Gart.  4, 10.  u.  a. 
w.,  bei  Arrian.  Anab.  6,  23.  ia^ctam^  bei  Diod.  17,  105*  fctlipor- 
ciaf  beschrieben  von  Nearcb.  in  Arriani  Ind.  c.  22^32.**) 
Strab.  15.  p.  720  ff.  PtoL  6,  21.  u.O,  8.»)  Ilarciaa.  p.  221. 
u.  PI  in.  6,  23,  25.  26.),  grenzte  gegen  0.  an  Indien ,  von  welchem 
es  der  Indus  trennte ,  gegen  N. ,  wo  die  Jlontes  Baeiii  die  Grenze 
bildeten,  an  Drangiana  und  die  Carmanisehe  Wüsje^  gegen  W. 
an  Carmania,  gegen  S.  an  iks  Indische  Meer  und  in  seinen  wesU 
Uchsten  Tbeilen  an  den  Paragon  Sinus  (s.  unten),  und  mn&sste 
den  grössten  Tbeil  des  beut.  Beludscbistan  (Jiefcran)  ^).  Im  NordcD 
längs  des  Gebirges  war  das  Land  fruchtbar  und  hinianglidi  bewohnt, 
weiter  ^egen  S.  aber  grösstentheäs  eine  Saodwüsle ,  durch  4ie  Ale- 
xander auf  seinem  Rückmärsche  ans  Indien  seinen  Weg  nahm,  ob* 
gleich  früher  schon  die  Heere  der  Semiramis  und  des  Cyrus  darin 


29)  Welches  Letztere  wenigstens  Stmbe  p.  723  f.  nodi  zardstlkkes 
Bafte  der  Pers.  Monarchie  rechnet,  obgleich  es  seuem  ganzen  Chavakter 
nach  mehr  zur  westlichen  Hälfte  desselben  gehört. 

30)  Doch  wurde  der  Name  bisweilen  auch  anf  einen  Tbeil  von  Persis, 
Medien»  Bactriea  und  Sogdiana  ausgedehnt,  deren  Bewohner  ziemlich 
dieselbe  J^prache  redeten  (Strah.  p.  720  ff.,  BamentBch  p.  724.  vgl 
Herod.  7,  62.) 

31)  Vgl.  idMor  diese  Länder  besonders  -das  neaesle  fiber  sie  bandeloda 
Werk:  Ariaaa  anliqua.  A  descriptive  acconnt  of  ihe  antiquities  and  c«ss 
of  Afghanistan  bf  H.  H.  fTütoa.  Lond.  1841.  4. 

32)  Vgl.  Bd.  I.  S.  140.  mit  Note  52. 

33)  Aean  in  der  letatem  Stelie,  die  Ton  Carmaniea  handelt^  er» 
scheint  der  westlichere  Kfisftenstrich  Gedrosiens  vom  Paraischen  fiA.  an 
als  ein  Theih  jener  Landschaft^  so  wie  auch  Marcian.  L  1. 4ie  ganne  west- 
liche Rftste  Gedrosiens^  von  Musama  an »  pi  Carmanien  rechnet. 

34)  VieUeichl  aach  Hnrodot's  (3,  94.)  asiatisches  Anthlopian.  V^ 
Lassen  Altpersische  Keilinschriiten  etc.  S.  65« 


vmgfkM^mtn  seh  a^lUeB  (8t»ab.  p.  68&  722.  Arriaii.  An.  6^24.)^ 
vnd  so  bftlle  deoa  «Boh  sein  Heer  fiigl  das  glekbe  SokicksAl,  oder  er- 
Ult  doch  wenigstens  aaf  diesem  Z^ge-etnen  nirgekeQevn  VerJust  (v^. 
Aman.  Anab.  6,  22  ff.  ^')  Strab.  p.  721  ff.  DhmI.  17, 104  f.  Curt.  % 
10.).  Für  einselne  Kwralräsiea  jedoch  war  das  sfidiurhe  Gedmsiea 
keiaesw^  onpassirbar,  da  sich  van  Zeit  tu  Zeil  Stellen  fondoii, 
w»  es  «n  Wasser  nicht  mangelte;  deim  das  Land  ward  von  einer 
Menge  aas  den  nordlichen  Gebirgen  faerahbommeadei;  Flüsse  durch- , 
sUtimpl,  und  um  sie  her  war  dasselbe  auch  angebaut  und  l»ewobni, 
so  dass  sich  hier  Myrrbeu,  Narden,  Palmen  o.  s>  w<.  fanden  (Arrian. 
Ab.  6,^.  Sirab.  p.  7Sl.)s<»;.  Gebirge:  An  der  oordl.  GreoEe 
die  Baetii  Montes  {%d  BaivHty  vaigo  üa^M^^  opiyt  Plol.;  j.  das 
Woschoti  od.  Mtttschgeb.).  Durch  -die  MiUe  4e8  Landes  Eieben  sich 
die  Arhiti  Matdes  (t«  Vp^fva  >o^  ?  id.),  d«  h.  doch  wohl  di«  mehr 
nach  «der  östlichen  Grenee  tu  beßndlichen  Geb.  Bala  und  Brabnl  mit 
ihren  westlichem  Zweigen  Kohe,  Wat,  Bela  u.  s.  w.^  nnd  in  dem 
westüehsten  i  von  Plol.  schon  2Ü  'Carmanien  gerechneten ,  Theile, 
zwischen  dem  Arabis  und  Samydacns ,  die  Parsiei  M.  (tä  üa^ntd^ 
vulgo  iTe^fff s« ,  0^,  das  beut.  Buscbkurd  Geb.)  3^) ;  an  der  Küste 
aber>  unweit  des  Indus,  &nd  sich  ia  der  Gegend  Saganda  derBei;g 
Iru9  {Iüq9(Q:  Arrian.  Ind.  c.  21.),  ^.  i*  die  änsser^le  Spitze  des 
Balagebirges.  An  der  westlichem  Küste  werden  auch  zwei  Vorg^ 
birge  erwähnt:  Alambatir  (ATL-afißaTa^^  Marcian.  p.  22.  28.,  bei 
Plol.  vulgo  'AXa/ufidyMv)  u;  weiter  gegen  W.  Carpella  (KagniX^Lat 
iidem)  3^),  welche  den Jtfeerbnsen  Paragon  (Uagdyta^ :  Marcian. 

3B)  Dieser  fiberaos  beschwerttche  und  leidenvelle  Zog  durch  Gedra- 
sien ,  voo  den  Grenzen  der  QtitA  hh  zar  Hanpistadt  des  Landes ,  danerlo 
60  Tage  lang  (Airiaa.  An.  6,  24.),  obgleich  an  jedem  Tage  (oder  viel- 
mehr in  jeder  Naoht,  ^ena  diese  wurde  'in  4er  Begei  zum  Marsche  benutzt) 
200  Sted.  (od.  5  g.  M.) ,  ^  aber  Mch  das  üsfpelle  und  mehr  jurftch- 
gelegt  wurden  (Strab.  p.  722.). 

36)  ?^affleotlich  andi  eine  stacblicihia  Schlingpflanze ,  4ie  zwar  leicht 
zersohaitten  werden  konnte,  aber,  wenn  ihre  Stacheln  einmal  in  dioKlei- 
dsr  -der  Soldaten  eingedrungen  waren ,  eher  den  Reiter ,  trotz  seiner 
grtfsftten  Anstrengungen ,  vom  PTerde  heraotevzog.,  als  dass  die  Ranke, 
von  der  Wurzel  losgenssea  wäre  (Arriaa.  1.  J,).  Auch  ^eiaei^tB  Gedrosiea 
mancherlei  giftige  Pflanzen  (^trab.  p.  722.>. 

37)  Das  aber,  'wenn  der  Samydaeus  wirklich  der  heot  Sndgi  astt 
von  Ptol.  fipeilich  ans  Irrthnm  Ostlich  von  diesem  angesetzt  wird. 

38)  Das  Vgb.  Carpella  ist  wahrscheiuEob  'das  heot  Gap  I)jask,  das 
Vgb.  Aiambaär  aber,  wenn  wir  «einer  Namensahniicbkieit  folgen,  viel« 
leicht  das  beut.  Cap  Anrubah. 
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p.  2i.  23.  Ptel.)  begrenzten  >»).  Die  Flusse  des  Landes  sind  bisse 
Rfistenflusse,  die  im  Sommer  fiist  ganz  anslrockoen,  oder  sich  im 
Sande  verlieren,  in  Folge  von  Regengüssen  auf  den  nördlichen  Ge- 
birgen aber,  an  welchen  sieh  die  von  der  See  her  nach  ihnen  hia- 
getriebenen  Wolken  brechen,  oft  gewaltig  anschwellen,  nndnonab 
nicht  ganz  unbedeutende  Flusse  wirklich  die  See  erreichen  (Arrian. 
An.  6,  25.  Strab.  15.  p.  721.).  Der  bekannteste  darunter  ist  der 
Trabis X^Q^ß^C :  Arrian.  Ind.  c.  22.  25,  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  96., 
bei  Strab.  p.  720.  :^p/}ic,  nnd  bei  Marcian.  p.  24.  ""J^aßic)^)  od. 
jirabius  (AqdßiOQ  i  Arrian.  An.  6,  21. ;  j.  Pnrally)«'),  der  40  Stad. 
oberhalb  seiner  Mündung  einen  See  bildet  (Arrian.  Ind.  c.  22.),  ond 
sich  1000  Stad.  od.  25  g.  M.  westl.  vom  Indus  mundet  (Arrian.  11.  IL). 
Plin.  6,  23,  26.  versteht  unter  dem  schiflbaren  Flusse  Nabrum  in 
Gedrosien  wahrscheinlich  keinen  anderen ,  als  ihn  ^^y.  Ein  kleinerer 
Fluss  weiter  gegen  W .  war  der  Tamerus  (  TofMjqoQ :  Arrian .  Ind.  c.  24.) 


I — ^ — , 

39)  Er  kann  nichts  Anderes  sein ,  als  der  westlichste  Thett  des  ladi- 
schen  Meeres ,  der  durch  dia  Strasse  von  Ormus  mit  dem  Persischen  MB. 
zusammenhängt. 

40)  Wo  die  gewöhnliche  Lesart  ^Agrißtog  norafiov  ist ,  wahrschein- 
lich sXM''^()ßtogf  obgleich  ihn  freilich  auch  Ammian.  23,  29.  Jrtahim 
nennt.  lieber  die  verschiedenen  Formen  des  Namens  vgl.  Saimas,  Exe^ 
dtt  Plinn.  p.  829.  n.  unten  Note  46. 

41)  Da  der  Floss  das  Gebiet  der  zunächst  bei  Indien  wohnenden  Ära- 
hier  od.  Arbier  von  dem  der  westlichem  Oriten  scheiden  soll ,  so  kann  er 
kein  anderer  sein,  als  der  Purally  oder  allenfalls  der  etwas  westlichere 
Aghor  (für  den  ihn  Reichard  hält).  Grosse  Verwirrung  aber  veranlasst 
PtolemSus,  indem  er  den  aus  Alexanders  Zeiten  h^r  bekannten  Namen 
Arabis  oder  Arbis  auf  einen  erst  spflter  bekannt  gewordenen  grossen  Strom 
übertragt,  der  weit  gegen  N.  auf  dem  Gebirge  Bagoos  entspringen  und 
ganz  Drangiana  and  Gedrosien  durchströmen  soll,  d.  n.  den  heut.  Hilmend, 
der  aber ,  den  neuesten  Nachrichten  zufolge ,  gar  nicht  die  See  erreicbt^ 
sondern  in  einem  grossen  Landsee  Se^jestan^s  endigt,  mit  jenem  Arabis 
identifizirt,  und  ihn  unterhalb  der  Stadt  Arbis  mllnden  lässt,  so  wie  andi 
PIm.  6,  24,  28.  einen  Fl.  jirbis  bei  den  Chelinophagen  in  Carmanien  an- 
setzt; wodurch  sich  denn  Groskurd  in  seinem  Register  zu  Strabo  ond 
Grotefend  in  Pauly*s  Realencyd.  I.  S.  661.  verleiten  lassen,  auch  den 
Arabis  des  Arrian  und  Strabo  für  den  11  Mend  zu  halten ,  der  nach  ihnen 
freilich  auch  noch  den  Namen  Araba  führen  soll ,  wovon  mir  jedoch  durch- 
aus Nichts  bekannt  ist.  Richtiger  urtheilt  hi^fiber  Mannert  V,  2.  S.  lOf., 
obgleich  auch  er  annimmt,  dass  der  Hilmend  wirklich  im  Westen  des  alten 
Gedrosiens  die  See  erreiche;  was  einst  allerdings  auch  wohl  der  Fall  ge- 
wesen sein  mag.   Vgl.  unten  S.  534.  Note  61. 

42)  Reiekard  unterscheidet  freilich  beide  PIflsse,  und  macht  den 
Nabrum  willkflhrlich  zum  heut.  Huleani,  Bhugwar  oder  Dasti. 
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oder  Sitiertit  (Tukerum  ßmmen  bei  Plin.  §.  26.)  9  naeh  Arrian  bloe 
ein  reissender  Giessbach  (der  heat.  Bhnsol  od.  der  etwas  westlichere 
Knmrat  od.  Ramra)-^^). 

Die  Einwohner,  Gedroni  (rsigwoiOi :  Strab.  p.  723.  724., 
bei  Dionys.  r.  1086.  redQmaoii  bei  Arrian.  An.  6»  26.  27.  auch 
radQMiOi  und  6,  22.  FädgiOGoi,  bei  Pün.  6,  20,  23.  u.  23>  24. 
Geirosi  und  Gedrusi),  gehörten  mit  den  Araehosiern,  Ariern  und 
Drangianern  zu  einerlei  Volksstamm  ^  und  wurden  erst  durch  Ale- 
xanders indischen  Heerzug  bekannt.  Da  dieser  aber  nur  den  Süden 
des  Landes  berührte,  und  die  Gedrosier  von  Alexander  zwar  hier  und 
da  geschlagen ,  aber  nie  TöUig  unterworfen  wurden  ^  so  blieben  sie 
nnd  ihr  Land  auch  späterhin  immer  noch  in  ziemliches  Dunkel  gehüllt. 
Sie  zerfielen^  wohl  in  mehrere  einzelne ,  kleine  nnd  von  besondem 
Fürsten  regierte  Völkerschaften,  von  denen  es  upgewiss  bleibt,  ob 
sie  vor  Alexander  schon  der  Persischen  Oberherrschaft  unterworfen 
gewesen  waren,  oder  nicht.  Längs  der  Küste  ^^)  fanden  sich ,  nach 
Nearchs  Bericht  bei  Arrian.  Ind.  c.  22. ,  zuerst  zwischen  dem  Indus 
nnd  Arabis  die  Distrikte  Saranga  {%d  ^agayya) ,  Sacata  (rti  Sana- 
Xa)  und  Morontobara  (rä  Mopovroßaga)  ^  und  in  letzterem  ein 
grosser  Hafen,  von  den  Umwohnern  der  Weiberhafen  (yvpatnwi^ 
hfifivi  auch  bei  Marcian.  p.  24.  u.  Ptol.)  genannt,  weil  eine  Fraa 


43)  Marcian.  p«  22  f.  nnd  Ptol.  nennen  noch  folgende  kleine  Kflsten- 
flüsse  in  der  Richtung  von  W.  nach  0.:.  Zorambus  (ZoQafißog),  200 
Stad.  östl.  von  Kophas  (j.  Sirra  od.  Tank  ?) ,  Hydriacus  ( TÖQioixog ,  auch 
bei  Ptol. ;  j.  Bunt?),  400  $tad.  westl.  von  einem  Vgb.  Casia  {Ä^aaia)^  das 
250  Stad.  westl.  von  Cyiza  lag,  Samydacus  (2!afi\fdaxog ,  bei  Ptol. 
vnlgo  ^ufAvSoxog;  j.  Sudgi?)  und  Salarus  {SukuQog^  bei  Ptol.  vulgo 
^a(io$)',  Plinius  aber  §.  35^  den  Manais^  Borru  (nach  Reichard  der 
Porally)  und  den  schiffbaren  Pomanus. 

44)  Die  auf  Alexanders  Befehl  durch  eine  Flotte  unter  Commando  des 
Nearchus  und.Onesicritus  von  der  Mündung  des  Indus  aus  untersucht  wur- 
de. Sie  war  nach  Nearch  10,000,  nach  Strab.  15.  p.  720.  aber 
10,200  Stad.  lang.  Alexanders  Admirale  (deren  Bericht  uns  Arrian.  Ind. 
c.  22  ff.  im  Auszuge  mittheilt,  und  dem  wir  hier  [in  Verbindung  mit  dem 
Marcian]  vorzüglich  folgen  müssen:  vgl.  Bd.  1.  S.  139 f.)  fanden  längs  der 
ganzen  Küste  kaum  einzelne  Dörfer,  geschweige  denn  eine  grössere  Stadt, 
und  grösstentheils  blos  einzebe  Hütten  der  nur  vom  Fischfang  lebenden, 
und  selbst  ihre  Wohnungen  aus  Gräten  grösserer  Fische  zusammensetzenden 
Einwohner.  Diese  altem  Nachrichten  muss  man  jedoch  von  den  Berichten 
der  griech.  SchriAsteller  späterer  Zeilen,  wo  sich  in  dieser  Beziehnng 
allerdings  Manches  geändert  haben  mochte ,  wohl  unterscheiden. 

U.  34 
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4ie  erste  Regenlia  dieser  Gegeoi  gewesen  sein  soD^^)«  Dum  big. 
ien,  bis  zum  Fl.  Arabis,  die  ^rabiiw  {'/igaßimi,  bei  Ptol.  ter- 
schrieben  'jißfjQirai)  oder  jirabies  (/tqußuq)^%  ein  Volk  indiscbai 
Stammes ,  das ,  nach  Strab.  p.  720.  in  einer  Ansdebonng  von  1000 
Stad.  längs  der  Küste,  frei  and  nnabbän^g  in  einzelnen,  zerstreuleD 
Flecken  (der  heqt.  Landsch,  Les)  lebte ,  mit  einer  Stadt  Ariü  (J^ 
ßlQ:  Marcian.  p.  24,  Ptol.) 9  an  Fl.  Arsbins  (vieileieht  das  heat 
Lysari?)  ,  die  nach  Plin.  §•  26«  vom  Nearch  gegründet  worden  sein 
s<dl;  nnd  weiter  westl.  die  Oritue  CJlgeiTUis  Arrian.  c.  23«  An.  6, 
2St.,  auch  Strab.  p.  720.  Dionys,  v«  1096.  Plnt.  Ales.  c.66,tt.Stepb. 
Byz.  p.  734.)  od.  Orae  (l/Z^ai  .•  Arrian.  An.  6,22. 28.,  bei  Plin.  6,23, 
26.  Ori,  bei  Cort.  9>  10,  6.  Ilori(ae),  ebenfalls  ein  Volk  indischer 
Abknnft^^),  in  einem  an  Wein,  Getreide,  Reis  nnd  Palmen  frnditka- 
ren,  nach  Strab.  p.  720.  1800  Sud. ,  nach  PUn.  6,  23,  %i.  nnr  200 
Mill.  längs  der  Küste  ausgedehnten ,  Landstrkhe  (dem  bent.  ÜAa), 
mit  den  Köstenorten  Pagala  (%d  JldyaXah  Cabona  {%u  Kißwta)  n. 
Cocnla  (ra  KmnaXa  1  Arrian.  c.  23.)«  Nearebns  legte  an  der iMfindaag 
des  sie  durchfliesseodeiiTomeraadureh  ein  befestigtes  Lagerden  Grood 
zn  einer  kleinen  Stadt,  die  Spätere  unter  dem  Namen  Oraeii(If2^afa; 
j.  Urmara)  als  einen  Marktplatz  fanden,  von  welchem  ans  die  einbei- 
mischea  Produkte*  ausgeführt  wurden  (Peripl.  mar.  Erythr.  p^  2L)« 
Diesem  Volke  gehörte  als  Haupt-  und  Residenzstadt  ^®)  wahrscheinlich 
der  von  Alexander  in  einer  herrlichen,  fruchtbaren  Gegend  d<!s  Landes 
gefundene  Ort  Rambaoiu  (Pa/»ßuKm)^  dessen  Lage  dem  Macedonier 

45)  Marcian.  p.  24.  u.  Ptol.  nennen  zwischen  dem  Weiberhafen  and 
dem  FI.  Arabis  noch  einen  Ort  Rapraua  (PanQavaj  bei  Ploh* Puttwo, 
was  die  Interpr.  in  Rhagiana  verwandeln),  500  Stad.  von  Ersterem,  und 
Ptol.  ausserdem  noch  Rhizana  {'Pi^ava)  und  Boeamba  (Bo^fißa). 

46)  Es  finden  sich  sehr  verschiedene  Formen  des  Namens :  *Aqiß^i 
(Arrian.  Ind.  c.  21.),  '^^aßhat^  (Arrian.  An.  6,  21.  Steph.  Byz.  p.  96. 
Curt.  9,  10,  5.),  "L^(>/?t*?  (Strab.  p.  720.  Nonnus  26,167.),  V^/J«ro*  (Mar- 
cian.  p.  24.),  "u^Qißig  (Dionys.  v.  1096.),  Arbü  (Pün.  6,  23,  25.  25, 28.) 
Vgl.  EnsUth.  ad  Dion.  1.  1.  u.  oben  N.  40. 

47)  Vgl.  Arrian.  An.  6,  21.  Nach  Nearch  jedoch  in  Arrian.  Ind. 
c.  25.  hatten  sie  zwar  indische  Kleidung  und  Waffen  (nach  Strab.  p.  723. 
bedienten  sie  sich  vergifteter  Pfeile) ,  waren  aber  in  Sprache  und  Sitten 
Von  den  Indiem  verschieden.  Vgl.  auch  Plin.  6,  23,  25. ,  der  sie 
tehthyopkagi  Orifae  nennt.  Bei  Gurt.  9,  10,  8.  heissen  sie  Indi  maritimu 
Vgl.  RiUer's  Erdkunde  II.  S.  66.,  über  die  verschiedenen  Formen  des 
Namens  aber  Groskurd  zu  Strabo  Bd.  3.  S.  172. 

48)  Welche  nach  Aassage  der  Schiffer  7  Tagereisen  von  der  KOsts 
entfernt  sein  sollte. 
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m  gefiel»  4asB  ereuieKoloHiedaseUwttiilegcnliess^^).  Dieweslfichcie 
SlaAl  der  Orifcen  war  Matana  {MaXava :  Aman,  c  25. ,  besm  beat. 
Vgb.  Malao  ed.  Merao)»  Weiter  wesilicii  begann  die  Koste  der  /c^- 
thjfopha^Qyij^otpdYOi:  ArriaB.c.26.),  deren  ganze  Existenz  eigent- 
lich nur  vom  Meere  abhing  (s.  oben)*^),  die  jedocb  an  einzelnen  Stel- 
Jen,  wo  es  nioht  an  süssem  Wasser  mangelte,  also  mn  die  Ufer  der  Kü- 
steoinsse  ber,  auch  etwas  SchaEzucht  n.  Ackerbau  trieben'^).  Längs 
ihrer  (nach  Strab.  p.  720.)  7400  Sud.  weit  reichenden  Küste  ^^) 
fanden  sich  viele  Fiscfaerdörrer,  auch  einige  kleine  Städte.  Der  est* 
lichste  OistrikI  der  Fiscbesser  war  (aacJi  Arriaa«  c.  27.)  die  Gegend 
JSagisarm  {BttyiaoQo)  9  mit  dem  Flecken  Pasira  {tA  tlaatga)^  M 
Stad.  vom  Meere  entfernt,  um  welchen  her  die  PoBtrens  (ITtt^t^egi 
Arrian.  c.  26. ,  bei  Piin.  §.  26. ,  der  sie  an  den  FL  Tnberus  setzte 
Pasirae  nnd  Pusires)  wohnten.  Weiter  gegen  W.  folgte  die  schon 
frnchtbarere  ntid  von  etwas  gebildetem  Menschen  bewohnte  Küste 
JBalomum  (BdXmi»op),  mit  dem  Flecken  Bamu  (^A  Bugy<i)^  Den- 
drobosa  (Jiväfmßx^aa)^^)  und  dem  Hafen  Cophas  (Htofdg^  aac4i 


49)  Mannen  V,  2.  S.  13«  hsit  sie  Ar  das  heat  Haor  oder  Hoor» 
Andere  dagegen  für  die  befestigte  Stadt  Ram-Gor. 

50)  Ihre  Nahrung  bestand  grüsstentheils  aus  Fischen ,  die  sie  röste« 
ten ,  zerstiessen  und  mit  etwas  Mehl  vermischt  zu  Brod  verbuken ,  zum 
Thei!  aber  auch  roh  verschlangen.  Selbst  ihre  wenigen  Hausthiere  worden 
mit  Fischen  gefüttert.  Auch  zur  Bekleidung  dienten  ihnen  Fischhänte  oder 
Felle.  Sogar  ihre  Hduser  bauten  sie  aas  Fischgräten  und  Muschelschaalen. 
Uebrigens  gab  ihnen  ( —  und  zwar  berichtet  diess  Nearch  bei  Arrian.  zu- 
nächst von  den  Einw.  um  die  Mündung  des  Tomerns  her  — )  ihre  sehr  be- 
haarte Haut  und  ihre  ungemein  langen  NägeU  deren  sie  sich  zum  Zer* 
reissen  der  Fische  bedienten^  etwas  Thieriscbes  (Arrian.  c.  24.  Strab. 
p.  720.).  Ueber  den  zum  Theil  noch  ganz  den  Schilderungen  der  Alten 
gleichenden  Zustand  der  jetzigen  Bewohner  dieser  Küste  vgl.  Morier  Se- 
cond  Voyage  I.  p.  72.  u.  Niebukr^s  Beschreib,  von  Arabien  S.  310. 

51)  Nach  Ptol.  6,  8.  u.  Marcian.  c.  22.  gehörte  dieser  westlichere 
Küstenstrich  Gedrosiens,  wie  schon  gesagt,  zu  Carmanien,  und  beide 
lassen  ihn  von  SchildkrOtenessem  (Xiltavo(f)aYOi)  bewohnt  werden.  Vgl. 
anch  Mela  3,  B,  4.  n.  Plia.  6,  24,  28.  An  diesem  Theile  der  Küste  nennt 
Arrian.  c.  26.  die  Flecken  Colta  (ra  A'oAr«),  Calama  {tu  XaXafid)^  jenseit 
einer  Landspitze,  Cysa  (Kvaa)^  auf  der  Küste  Carbis  (Ka^ßlg)^  und  den 
Hafen  Muxarna  (Movaagva),  den  auch  Marcian.  p.  23.  24.  u.  Ptol.  kennen  *)• 

52)  Nach  Plin.  §.  26.  brauchte  man  20  Tage ,  nm  lang«  derstlhen 
hinzuschilfen  (?)• 

53)  Marcian.  p.  23.  u.  Ptol.  nennen  statt  dieser  Flecken  einen  andern, 
Badara  <ra  Badaga ,  bei  Ptol.  BadaQo) ,  300  Stad.  weHtL  von  Itfnsaraa 

*)  Bin  anderes  Musama  bei  Ptot.  ilebe  weiter  unten  S.  53!^.  Note  T>S. 

34- 
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bei  Blarcian.  p.  23.,  bei  Ptol.  Kfa^pävra);  sodanii,  1300  Stad.  wesll. 
Ton  diesem  Hafen,  Ci/tjsa  (Kvita^-Buch  bei  Alarcian.  ]>.  23.  u.  Ptol.; 
das  henL  Tiz  od.  Tidj) ,  eioe  etwas  bedealepdere  Stadt  voo  besserer 
Bauart  ^'^) ;  noch  1000  Stad.  weiter  der  Hafen  Talmena  (2ic2/i^va: 
Arrian.  c.  29. ,  auch  bei  Marcian.  p.  23.),  und  400  Stad.  von  ihm 
die  Stadt  Canasida  (Kuvaalday  od.  Kavacisl)  9  und  750  Stad.  wei- 
ter Canate  {K^va%fj)»  Im  westlichsten  Tbeile  des  Landes  folgten 
(nach  Arrian.  c.  29.)  noch  die  Gegenden  Troesa  {Tqolaa)^  1500 
Stad.  von  Canasida,  und  Dagasira  (Jaydaeiga;  wahrscheiolich 
das  hent.  Djask) ,  300  Stad.  von  der  vorigen  und  1100  Stad.  von  der 
Grenze  Carmaniens.  Ausserdem  erwähnt  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  18* 
noch  eine  nicht  nnbedenlende  Hafen*  U.Handelsstadt  dieser  Küste  Na- 
mens Omana  (%d  X> flava)  ,  die  Hauptniederlage  für  den  indiscbea, 
arabischen  u.  persischen  Handel;  die,  wie  wir  aus  Marcian.  p.  22.  a. 
Ptol.  ersehen  (denn  das  bei  Letzterem  erscheinende  Nofifidva  oder 
Kofißdva  bezeichnet  gewiss  denselben  Ort) ,  noch  weiter  gegen  W. 
nndjenseit  des  Salaros  lag^^).  Im  Innern  Gedrosiens  lagen  noch  2 
bedeutende  Städte,  Pura  (/7ot;pa)>  nach  Arrian.  An.  6,  24.  die 
Hauptstadt  des  Landes  in  der  Mähe  von  Carmanien  (wahrscheinlich 
das  heut.  Buupur)  ^^)  und  Parsü  (^IJugaig,  auch  bei  Ptol. ,  wo  vulgo 
*IfaaiQ  eiiri  wird,  und  bei  Marcian.  p.  24.  lUgGi^  genannt),  am 

u.  450  Ostl.  von  Cophas,  250  Stad.  flstl.  vom  Fl.  Zorambas  (bei  Ptol.  jedoch 
diesem  näher),   der  vielleicht  von  Arrian^s  Baroa  nicht   verschieden  ist 

54)  Bei  Marcian.  p.  23.  u.  Ptol.  findet  sich  zwischen  Cophas  und 
Cyiza  noch  der  Flecken  DerenohiUa  {Je(j€p6ßdXa^  bei  Ptol.  di^avoßda)^ 
nach  Marcian  250  Slad.  westl.  von  Cophas  und  ehen  so  weit  Östlich  vom 
Vgb.  Alambatir,^  von  welchem  Cyiza  noch  400  Stad.  entfernt  ist. 

55)  Marcian.  p.  22  f.  n.  Ptol.  nennen  zwischen  Cyiza  nnd  OmaDa 
ganz  andere  Orte,  nflmlich  Tesa  {Triaa^  bei  Ptol.  Telaa)^  200  Sud. 
westl.  vom  Fl.  Hydriacas  und  400  östl.  vom  FI.  Saniydacus ;  wahrschein- 
lich nicht  verschieden  von  Arrian^s  TrOsa;  Samydace  (Hafivdaxii ,  bei 
Marcian  vulgo  ^^^vdaxti ,  und  bei  Ptol.  vulgo  J^afivxadtj ,  auch  bei  Steph. 
Byz.  p.  585.),  am  gleichnamigen  Flusse;  Pasida  (IJaaiSa^  bei  Ptol. 
verunstaltet  MuyiÖcc) ,  200  Stad.  westl.'  von  der  vorigen  und  eben  &o  weit 
Ostl.  vom  Fl.  Salarus.  und  Rhogana  (Poyava:  Marc.  od.  Foyciva:  Ptol., 
wo  jedoch  Andre  auch 'Po/ai^a  lesen),  15Q  Stad.  östl.  von  Omana;  west- 
lich von  Omana  aber  noch  Jgrisa  CAy^iaa^'  bei  Ptol.  blos  *L^;'^r^) ,  600 

'  Stad.  von  jener,  und  Carneatis  (Kagviorig^  bei  Ptol.  Kav{j^aiiig)<i  250 
Stad.  von  der  vorigen  im  Gebiete  der  Pasargades  (TlaaaQyddfgy  bei  Ptol. 
JJaaagyuSut). 

5^  Nach  Potiifige?'  (vgl.  ^t'Aon  Asiana  p.  «158.)  jedoch  gäbe  es 
noch  jetzt  eine  Stadt  Purab ,  die  ich  aber  auf  Betghaus*  u.  Roosts  Karten 
von  Iran  u.  Turan  (Gotha  1835.  n.  München  1839.)  nicht  angegeben  finde. 
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Fasse  der  Parsici  M.  und  am  Fl.  Arabios  des  Ptol.  j  im  Gebiet  der 
Parsirae  (üagoigat^  rulgo  /ttpo?*aO*0»  welche  bei  Ptol.  als 
Hauptstadt  des  Landes  erscheint,  von  der  aber  Alexanders  Zeitge- 
nossen nichts  wissen  (vielleicht  das  beul.  Serbar?)  ^^). 

§.82.  »ranglana 

(V  4p«yy/aviy.-  Strab.  II.  p.  516.  u.  15.  p.  723.,  bei  Diod.  17,  81. 
u.  18,  3.  Jgayyiffyy  bei  Strab.  p.  514,  Jgdyyfj,  beschrieben  von 
Ptol.  6,  19.  u.  Plin.  6,  23,  25.),  grenzte  gegen  S.  an  Gedrosien, 
gegen  W.  an  Carmanien,  gegen  N.  an  Ana  und  gegen  0.  an  Ara- 
chosien,  und  umfasste  den  grössten  Theil  des  heut.  Sedjestan  oder 
Sebtan  ^^).  Es  bildete  erst  seit  Alexanders  Zeiten  eine  besondere, 
von  einem  eignen  Maced.  Statthalter  verwaltete  Provinz ,  während 
es  früher  theils  zu. Arachosien,  theils^zu  Aria  gehört  hatte  (Arrian. 
An.  3,  21.  Strab,  11.^  p.  516.  Diod.  18,  3.  Curt.  6,  6,  36.)««). 
Das  Land  war  in  seinen  östlichem  Theilen  etwas  gebirgig ,  ging  aber 
in  den  westlichem  Strichen  nach  und  nach  in  den  Charakter  der  Gar* 
manischen  Sandwiiste  über.  Strabo  p.  724.  nennt  Zinn  als  ein  Pro- 
dukt des  Landes,  das  seiner  Versicherung  nach  keinen  Wein  her- 
vorbrachte. Weiter  erfahren  wir  Nichts  von  den  Erzengnissen  des- 
selben. Die  Flüsse  sind  itr  Erymandrus  ('Egv/itdrSgoe :  Arrian. 
An.  4,  6.),  ohne  Zweifel  derselbe  Fluss,  den  Polyb.  11,  32.  Plin. 
6,  23,  25.  u.  Curt.  8,  9,  20.  unter  dem  Namen  Erymanthu$  nach 

57)  Setzte  Ptol.  diess  Parsis  nicht  so  tief  im  Inncro  an,  so  könnte 
man  vermuthen ,  dass  es  Arrian^s  Pasira  sei ,  welches  sich  später  zu  einer 
bedeulenden  Stadt  erhoben  habe,  so  dass  also  die  Parsirae  des  Ptol.  eben- 
falls identisch  waren  mit  den  Past'rees  od.  Pasirae  des  Arrian  und  Plinius. 

58)  Ptol.  nennt  ausserdem  im  Innern  noch  die  Völkerschaften  der 
Mtisarinaei  {Movaagtvaioi)  an  der  nördlichen  Grenze  und  am  sttdl.  Ab- 
hänge des  M.  Baetias  mit  einer  Stadt  Musama  {Movaapva) ,  die  Rham" 
mae  (Pctfifjiai ,  vulgo  'Pa^vai) ,  Ostlich  .  von  den  M.  Arbiti ,  und  die 
Landschaften  Pardene  (Uagdr^vi^ ,  nach  andrer  Lesart  Uagadtivti) ,  im 
anssersten  N.  bis  zum  M.  Baetias  und  nordwestl.  von  den  M.  Arbiti ,  mit 
der  Stadt  Cuni  {Kovvi)  ^  Parisiene  (nagiatijvtj)  ^  sUdöstlicIi  von  dem 
genanntea  Geb.«  oberhalb  der  Arbiti,  und  ^cantAonüis  ('^xaW^aiy/r^*, 
worans  die  Interpr.  Chautonice  machen),  nördl.  von  den  Chelinophagen, 
om  den  Hydracns  her. 

59)  Wir  finden  die  Spuren  des*  heut.  Namens  schon  bei  den  Aken, 
indem  Isidor.  Cbar.  in  Hnds.  Ge.  Gr.  II.  p.  8.  die  später  von  Scytken  (d. 
h.  Saken  in  der  Sprache  der  Perser)  eroberte  Provinz  ^axaon^M^  nennt 

$0)  Doch  war  es  auch  später  bisweilen  wieder  mit  andern  Provinzen 
vereinigt ,  und  zwar  nach  Arrian.  An.  I.  1.  mit  Arachosien,  nach  Diod.  1.  I. 
B.  Josiin.  13,  4.  mit  Aria,  und  nach  Diod.  17,  81.  mit  Gedrosien. 
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Aracbosieo  setzen  (der  be»!.  Hilmeiid  od.  Hindmend) ,  ein  aiaf  dem 
Paropamisas  entspringender  Sleppenflass  in  den  sädlicbsten  Tbeiten 
des  Landes  Wi  den  Energetae,  der  sich  nach  Arrian  in  den  Sand  der 
Wüste  verliert,  den^  CurL  L  L  znfolge  aber,  nachdem  er  von  den 
Einw.  zur  Bewässerung  des  Landes  in  Kanäle  und  Gräben  abgeleitet 
worden,  als  ein  unbedeutendes,  namenloses  Flusscben  die  See  er- 
reicht ^i),  und  der  PbamacoHs  (Plin. ;  j.  Ferrahrud)^  der  scioe 
Quellen  auf  dem  Bagous  hat,  die  Landsch.  Taiacene  ia  südwestltcker 
Richtung  durchfliesst,  und  in  den  See  Aria  Fällt  ^^).  Dieser  See  Arla 
(A^iaj  der  heut.  Zarah,  Zareh),  an  der  nordwestl.  Grenze  roa 
Drangiana  gegen  Aria  und  das  wüste  Carmanien ,  wird  blos  voa 
Ptol.  erwähnt,  der  ihn  aber  durch  eine  Verwechselung  der  Flusse 
dieser  Gegenden  (s.  unten  S.  543.  Note  9&.)  vom  Fi.  Arius  ge- 
hiMet  werden  lässt,  wid  daher  viel  sbu  weit  nördlich  nach  Aria  setzt. 
Das  kriegerische  (Curt.  6,  6.)^^)  Volk  der  thrangme  {J^affwi 
Arrian.  An.  3,,  2S.  Strab.  p.  721.  723.  724.  Ptin.)  gehörte  zu  eiaeri«! 
Stamm  mit  den  Gedrosiem,  Arachosiera  und  Arianem^  und  zeriei  ia 
folgende  UnterabtbeiliiiigeD :  Die  TLatangi  (ZaQoiyyoi  i  Arrian.  Ad. 
6^  27.,  auch  Zagayyalois  id.  3,  25.)  od.  Zaranga&  (P\m. ,  an- 
streitig  dasselbe  Volk ,  welches  Berod.  7,  67.  Sagay/mi  und  Ptol. 
Ja^vSai  (bei  Erasm.  verschrieben  ^avSai)  neant)  ^) ,  wohnten  in 
den  aördlichsten  Strichen  des  Landes  an  der  Grenze  von  Aria ,  uad 
ihnen  gehörte  wahrsebeiolich  die  Stadt  PropbÜiasHk  (ügo^Mia! 


61)  Auch  Mannert  uad  asdre  Nemere  lassen  den  Hilmend  noeh  ia 
das  Meer  Diösden,  während  neuere  Untersuchungen  hiaUloglich  geieigt 
haben ,  dass  er  jetzt  sein  £ade  im  See  Zarah  habe  (vgL  auch  WiUon  p. 
155  f.);  obgleich  freiiüch  auch  Einige,  in  Folge  der  Aagabea  bei  dea 
Alten  und  nach  Spnrea  eines  alten  Flussbettes,  annehmen,  dass  der  HU- 
nend  einst  wirklich  einen  andem  Lauf  gehabt  habe,  als  jetzt,  nnd  sfidfich 
durch  die  Sandvüste  voa  Behidschistan  in  das  Indische  Meer  gestr<tent  sei. 
Vgl.  Poitinger  Travels  in  Beloochistan  etc.  p.  302.  n.  Rüksr^s  Erdkunde 
II.  S.  23  f. 

62)  Pilo,  fiigt  auch  noch  einen  FL  Ophrddus  hinzu,  vielleiehC  den 
heut.  Khash  Rud,  einen  Nebenfluss  des  Hilmend. 

63>  Namentlich  wird  die  Reiteret  dßr  Drangä  von  Arrian.  An.  7,  6. 
u.  Strab.  15.  p.  523.  gerühmt.  \  gl.  Note  67. 

64)  Vtelleicht  aber  sind  alle  diese  Namen  Sarangme ,  Zarmtgae^ 
üarandae ,  Brengja»  urspraaglieh  einer  und  derselbe ;  wie  auch  Wils<m 
Ariana  p.  153.  mit  d^jinoUie^  Bumof  und  Jücquet  ^geo  Meeren  Ideen 
I.  S.  275.)  annimmt.  Es  stammt  aber  der  Name  von  dem  Zeadworle 
^araya,  d.  i.  See,  (noch  erkennbar  in  dem  Namen  des.  Seen  Zacdb^,  und 
bezeichnet  alsa  Umwohner  einen  Sees. 
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Ptol»,  bei  Erunn.  Ilpoia^^üia,  Plin.)**},  die  wenigetens  nach  Piol. 
die  nördlichste  des  Landes  war  und  aueb  nach  Strab.  p.  &14.  Eanäehst 
bei  Aria  kg^).  Die  Ariaspee(^QtJigna€s  Arrian.  An.  3,  27.  CorL 
7»  3,  l-)^0  wobnien  im  südlicbsien  Theile  des  Landes  an  der  Grenze 
Ton  Gedrosien^*),  und  fUhriea  seit  Cyms^  dessen  Heer  sie  einst 
beim  Zuge  durch  die  Carmanisebe  Wüste  durch  Zufuhr  von  Lebens*- 
nitteln  vom  nahen  Hungertode  gerettet  hatten,  auch  den  Namen 
EvBQyiTai ,  so  wie  ihnen  auch  di<  Perser  zum  Lohne  dafür  stets  ihre 
Töliige  Freiheit  liessen ,  die  ihnen  auch  später  vom  Alexander  nicht 
entzogen  wurde  ^  da  sich  die  kleine  RepubUi&  durch  ihre  gute  Ver- 
fassung vor  den  Sitten  nnd  Einrichtungen  ihrer  barbarischen  Nach- 
barn auPs  vortheilhaftesle  anszeichnete  (Diod.  17,  8U  Arrian.  An. 
3,  27.  Strab.  p.  724.  Curi.  7,  3,  1.).  Ihnen  gehörte  auch  die  Stadt 
Ariatpe  (/^QidoTVij:    Ptol.)»    die  wahrscheinlich  am  Erymandrus 


65)  Der  sie  erst  6,  17,  21.  den  DrangA  im  Allgemeinen,  dann  aber 
6t  23,  25.  flilschlich  einem  sonst  völlig  unbekannten  Volke  der  Zanaspae 
zuschreibt,  welcher  Name  wahrscheinlich  aas  einer  Vermischung  der  bei- 
den drangischen  VOlkemamen  Zarüngae  und  jirÜLspae  entstanden  ist. 

66)  NfluKeb  1500  (oder  aach  einer  andern  Steile  desselben  Geogra- 
phen, p.  723.,  in  gerader  sädJicher  Richtung  1300)  Stad.  von  Alexandria 
in  Aria.  Ihre  Entfernung  von  Arachotus  betrug  nach  Strab.  p.  514.  4120 
Sud.  Wahrscheinlich  war  sie  auch  die  Stadt ,  wo  Philotas ,  der  Sohn  des 
Parmenio ,  auf  Alexanders  Befehl  hingerichtet  wurde  (Arrian.  3,  26*  Cuft. 
6,  7.  7,  1.  2.)*  Mannen  V,  2.  8.  49.  u.  A.  bafcen  sre  I9r  das  heut. 
Zaraug  od.  Zarend  am  Hilroend  (?) ;  fViUon  Ariaaa  dagegen  S.  154.  mit 
viel  grosserer  Wahrscheinlichkeit  fllr  die  Ruinen  einer  alten  ^  grossen 
Stadt,  die  sich  unter  dem  Namen  Peshawarun  mitten-  zwischen  Dushak 
und  Furrah  finden,  da  hier  selbst  eine  Namensgleichbeit  nachgewiesen 
werden  k9nne ,  indem  TlQOcp^aalu  doch  wohl  von  nQocp^avHv  abzuleiten 
sei,  Pesh-awaran  im  Persischen  aber  „eher  bringen,  schaffen^  (bringing 
be/ore}  bedeute. 

67)  Bei  beiden  jedoch  findet  sich  aach  die  Variante  *jd/Qiaana$^ 
^griaspae;  allein  Ptol.  schreibt  den  Namen  ihrer  Sudt  *^^ida7Tfj*nni 
auch  der  verunstaltete  Name  Zanaspae  bei  Pliu.  spricht  für  die  Rich- 
tigkeit der  oben  befolgten  Orthographie ;  vor  Allem  ^er  die  Etymolo- 
gie, denn  Jriaspae  ist  nach  M^i7«eff  Ariana  p.  155.  nichts  Anderes,  ab 
dal  Indisebe  Wort  Aryäswa,  d.  i.  ,.Reiter  ausgezeichneter  Pferde'S  ebo 
Dach  Note  63.  eine  sehr  bezeichnende  Benemmng  des  Volkes.  Diod.  17« 
81.  verwechselt  sie  mit  den  scythiscben  Arimaspen  des  Herodoi^  und  wiM 
daher  den  Namen  ^Ap^ftaanol  geschrieben  wissen. 

68)  Diess  geht  theils  schon  aus  dem  im  Texte  erzählten  Factnn^  thefls 
aber  auch  ans  dem  Umstände  hervor,  dass  die  Gedresier  dem  im  Lande 
der  Euergelen  sich  aufhaltenden  Alezander  Lebensmittel  braehlen  (Dto4 
17,  81.). 


SS6         Zweiter  Theil.     Politische  Geographie. 

lag^«)*  Ptol.  nennt  diesen  südlichen,  von  den  Euergelcn  bewohnten, 
Landstrich  Tatacene  (Ta%a%7jpiji  bei  Erasm.  Tavaufjp^),  und 
kennt  im  Osten  des  Landes ,  wo  Andre  die  Drangae  (x«v  i^oyr^v) 
wohnen  lassen ,  die  Völkerschaft  der  Batrii  {BavQioi ,  bei  Erasm. 
BaKTQiOi).  Isidor.  Char.  in  Huds.  6eo.  Gr.  minn.  T.  II.  p.  8.  nennt 
in  Drangiana  noch  die  Städte  Parfn  (IJaQiV,  wahrscheinUch  das 
heut.  Para)  nnd  Coroc  (Koqou,  vielleicht  das  heut.  Kohek,  wenn 
dieses  anders  nicht  zu  südlich  liegt)  ^^). 

§.83.  Araehosla 

(if'Jgayjoaia:  Strab.  11.  p.  516. 15.  p.  723  ff.  Arrian.  An.  3,  28. 
6,  17.  Dionys.  v.  1096.  Marcian.  p.  24.  25.  PUn.  6,  23,  25.  Solin. 
c.  54.  Ammian.  23,  6.  Steph.  Byz.  p.  98. ,  nach  Isidor.  Char.  in 
Huds.  Geo.  Gr.  II.  p.  8.  auch  fVeüs-Indien  (Ivömill  XevAfi)  ge- 
nannt ^i),  beschrieben  von  Ptol.  6,  20.  Plin.  u.  Isidor.  11.  U.) 
war  die  äusserste  Provinz  des  Persischen  und  eben  so  später  des 
Parthischen  Reiches  gegen  SO.^  und  umfasste  das  Land,  welches 
zum  Theil  noch  jetzt  Arrochadsch  heisst,  d.  b.  den  nordöstlicbslea 
Theil  vonBeludschistan  (od.  den  Distrikt  Catsch-Gundava,  Gendava), 
Sewestan ,  Kandahar  und  die  südwestlichsten  Theile  vop  Kabulistan. 
Es  grenzte  in  N. ,  wo  es  die  Paryeti  Montes  einschlössen,  an  das 
Land  der  Paropamisadae,  gegen  0.  an  Indien,  von  dem  es  der  Ipdas 
trennte  j  gegen  S,'  ai^  Gedrosien  und  die  Baetii  Montes ,  und  gegen 
W.  an  Drangiana,  und  war  von  den  Abhängen  der  es  von  3  Seiten 
nraschliessenden  Gebirge  durchzogen,  dabei  äusserst  fruchtbar  and 
stark  bevölkert ,  so  dass  es  sowohl  unter  Pers.  als  Macedon.  Herr^ 
Schaft  seinen  eignen  Statthalter  hatte.  Auch  wurde  es ,  seine  Bedeu- 
tung als  Grenzprovinz  ganz  abgerechnet,  besonders  auch  dadurch 
wichtig »  dass  die  kürzeste  Hauptstrasse  aus  Persien  nach  Indien  niiU 
ten  hindurch  führte.     Gebirge:   Pwryeti  Monies  (zd  JlaQVfjtu^ 


69)  Vielleicht  die  ausgedehnten  Ruinen  bei  Paiki,  stidlich  von  Dashak, 
am  Hilmend?  (Vgl.  Kinneir  p.  191.  und  Wilson  p.  154.).  Mannert  V,  2, 
8.  51.  (der  übrigens  die  Stadt  wohl  fälschlich  mit  Plinius  Parabasie  iden- 
tifizirt :  s.  unten  S.  539.  Note  79.)  setzt  sie  in  die  Nähe  des  heut.  Ke* 
lat  (?);  Andere  (wie  Schii*lüz  S.  458.  u.  Cro/e/e//itf  in  ya«^'«  Realencycl. 
I.  S.  742.)  halten  sie  einer  entfernten  Namensahnlichkeit  wegen  für  das, 
KU  weit  Östlich  gelegene ,  Dergasp  od.  Dargasch. 

70)  Ptol.  nennt  noch  einige  andrem  übrigens  unbekannte,  StSdtOf 
deren  Namen  keine  Aehnlichkeit  mit  neueren  haben, 

71)  Vgl.  jedoch  untpn  S.  539*  Note  80, 
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Dach  andrer  Lesart  tlagavfjtii,  oft/:  Ptol.  6, 18.^>);  das  heut.  Soli- 
mao-Geb.  mit  dem  westiichem  Nebenzweige  Kbodjeb  Amran),  an 
der  Grenze  der  Paropamisadä  und  südl.  vom  Flusse  Coas ,  von  einem 
gleicbnamigen  Volke  umwohnt.  Der  Haupt  fluss  des  Landes  ist  der 
jirachotiu  (Aga^mtos :  Isidor.  Ghar.  in  Huds.  Geo.  Gr.  minn.  II. 
p.  8.  Plin.  6,  23,  25).  Er  entspringt  nach  Ptol. ,  der  ihn.  Erwähnt, 
ohne  seinen  Namen  zu  nennen ,  auf  dem  nördlichen  Grenzgeb.  oder 
den  Parsyeli  M.,  und  fliesst  in  östlicher  Richtung  durch  einen  gleich- 
namigen See  (AQuj^bTOQ  n^vtj :  Ptol.)  ^^)  in  den  Indus  (Ptol.)  ^*). 
Die  Einwohner,  Araehoti  (AQaiiA%oii  Strab.  p.  513.  524.  721  f. 
723 ff.  Arrian.  An.3,  23.  6,17.  Nonni  Dion.26,  148.  Steph.  Byz.  p. 
99.  MUch^Aga^mTaii  Dionys.  v.  1096.  Plin. 6,  20,  23.)  oA.Arachom 
(Plin.  6,  17,21.),  sollten  nach  Strab.  p.  513.  aus  den  nördlichen 
Strichen  Asiens  jenseit  des  Oxus  eingewandert  und  früher  Nachbarn 
der  Massageten  gewesen  sein.  Sie  zerfielen  nach  Ptol.  in  folgende 
Stämme  od.  Völkerschaften:  die  Pargyeiae  (Ilctgyv^ai)  in 
den  nördlichsten  Strichen  des  Landes  ^^)  ,  und  sudlicher  sodann  die 

72)  Die  erstere  Form  des  Namens  ist  wohl  die  richtigere ,  die  von 
mir  auch  oben  S.  50.  hit^e  vorgezogen  werden  soIIcd,  da  Parvata 
ein  Indisches  Wort  und  eine  aligem.  Bezeichnung  itlr  „Gebirge^^  ist.  Vgl. 
JViUon  Ariana  p.  160. 

73)  Von  dem  jedoch  die  ältesten  Aasgg.  des  Ptol.  und  die  Latein. 
Handschriften  nichu  wissen.  Man  halt  ihn  gewöhnlich  f&r  den  See  Wai- 
hend,  der  auf  altern  Karlen  (z:  B.  von  Manneri)  südlich  von  Kandahar 
nnter  30^  Br.  erscheint,  auf  neueren  Karlen  aber  sich  nicht  findet.  Vgl. 
unten  Note  79. 

74)  Hier  aber  ist  Ptol.  im  Irrtbum,  da  keiner  der  FlOssa  Araebosiens 
den  Indus  erreicht.  Der  Arachotus  ist  entweder  der  Sleppenfluss  Lora, 
der  wohl  bedeutend  genug  ist ,  um  einem  Lande  seinen  Namen  zu  geben, 
oder  vielmehr  (wie  IVihon  Ariana  p.  156.  annimmt)  d^er  heut.  Urghundab 
od.  Arkand-ab,  ein  Nebenflnss  des  Hilmend,  nebst  den  in  ihn  fallenden 
Flössen  Tumuk,  der  wirklich  durch  einen  See  (auf  Elphinstone's  Karte 
Dooree  genaonl)  seinen  Lauf  nimmt,  und  Arghasnn.  Wollten  wir  mit 
Reiekard  u.  A.  einer  entfernten  Namensähnlichkeit  folgen,  so  würden 
vielmehr  die  von  Plin.  6,  23,  25.  erwähnten ,  aber  freilich  nach  Aria  ver- 
setzten, Flüsse  Tonderon  und  JIrosapes  (bei  Mela  3,  7.  exir.  Anisd" 
ces)  den  Tumuk  und  Arghasan  od.  Urgfaesan  bezeichnen ;  was  mir  jedoch 
sehr  zweifelhaft  erscheint.  Uebrigens  setzt  Plin.  auch  den  Erymanikut 
nach  Arachosien..  der  höchstens  als  Grenzfluss  hier  in  Betrachtung  kommen 
kannte,  eigentlich  aber  nach  Drangiana  gehört.    S.  oben  S.  533  f. 

75)  Richtiger  wohl  IlaQVfjftai;  denn  gewiss  hatten  sie  ihren  Namen 
von  dem  oben  genannten  Geb. ,  utfd  waren  sonach  schwerlich  von  den  Pa- 
ryetae  verschieden,  die  Ptol.  6,  18.  unter  den  Paropamisadä  anfitthrt. 
Vgl.  unten  S.  541.  Note  88. 
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Sfdri(2iiQoi)9  noch  weiter  gegen  $.  aber  die  ilAo/i/vtee(jP<»9iAoi}rai) 
und  Eorüae  CEnglTut).  Städte:  jiraehoius  (JgdjmiTOQ:  Ptol) 
(Atr  Arachötii^AQaxwtois  Strab.  p.  514.))  auch  Araehosia  (Ana- 
Xbioia:  Steph.  Byz.  p.  98.  Plin.  6,  23,  25.  SoUo.  c.  54.),  die  alle 
Hauptstadt  des  Landes»  die  nach  Plioins  1.  1.  schon  von  der  Se- 
miramis  erbaut  worden  sda  sollte,  und  deren  eigentlicher  Name 
Copheu  war  (Kmtpijp:  Steph.  Byz.  p.  99.  Piin.  1.  1.)  ^^>*  Sie  lag 
nach  Ptol.  nicht  am  gleichnamigen  Flusse ,  sondern  weiter  nordöst- 
lich'^). Als  spätere  Hauptstadt  des  Landes  erscheint  Ahxandm 
CAJifiidväQEia:  Ptol.  PUn.  SoUo.  U.  II.  Ammian.  23,  6.  Steph.  Byz. 
p.  6L)  7®)  oder  Alexandriopolu  (Isid.  Char.  ip  Huds.  Geo.  Gr. 
minn.  IL  p.  8.),  am  Flusse  Arachotus  (Isidor.) ,  schwerlich  vom 
Alexander  selbst  angelegt,  der  Aracbosien  sehr  eilig  durchzog, 
sondern  wahrscheinlich  Toa  einem  spätem  Statthalter  erbaut  '*). 


76)  Bei  welchem  aber  freilich  die  Lesart  sehr  schwankend  bt,  da 
die  neistea  Codd.  Cutim^  andere  Cutin  und  Phociin  darbieten.  Woker 
aber  mag  Mannert  V,  2.  S.  55.  den  Namen  Culit  haben? 

77)  Die  Lage  des  Orts  ist  schwer  zu  besUnmen.  Der  Name  würde 
uns  mittSchst  auf  das  heut  Rohaj ,  Rokka j  od.  mit  dem  Arabischen  Artikel 
Al-Rokhaj,  an  der  Strasse  von  Seistan  nach  Gbizni,  führen.  (Vgl.  i^Jn- 
ville  G6o.  anc.  IL  p.  291.  Rennell  p.  169.  Asiatic  Research.  VIU.  p.  336. 
fFiisoH  Ariana  p«  157  f.).  Der  Reisende  (7o«rr  dagegen  (s.  Wilson  a.  a. 
0.)  glaubt  ihre  Ruinen  am  Flusse  Arghasan,  4  Farsangen  von  Kandahar, 
und  Rawiinsoii  im  Joum.  of  the  R.  Geo.  Soc.  Vol.  XII.  P.  I.  (vgl.  Anstand 
1843.  Nr.  47.)  im  beut.  Ulan  Robal  od.  Schehri  Zobak  im  Ghiltschi-Lande 
sQddstl.  von  Kandahar,  entdeckt  zu  haben.  Reiehard  und  mit  ihm  Grotejend 
\nPauhf9  Realencycl.I.  S.663.  dagegen  setzen^ sie  an  die  södliche  Grenze 
de«  Landes,  wo  sich  jetzt  die  Ruinen  Gholam  (Gnlam)  Schah  finden ,  weil 
Plin.  sie  250  Mill.  von  Ortospana  im  Lande  der  Paroparaisadä  u.  516  Mtll. 
von  Prophthasia  in  Drangiana  entfernt.  Mannert  a.  a.  0.  rückt  sie  viel  so 
weit  gegen  SO.,  indem  er  sie  beim  heut  Lheri  am  Nariflusse  sucht  Der 
«raprttngliehe  Name  Übrigens  soll  n9nc\kRawlinson  Harakhwati  gewesen  sein, 
woraus  die  Griechen  Arachotos  und  die  Perser  Rachadsch  gemacht  hätten. 

78)  Der  wohl  nur  aus  Irrthum  zwei  Städte  dieses  Namens  in  Aracho* 
sien  erwähnt. 

79)  Auch  diese  Stadt  snchl  wohl  Mannert  viel  zu  südlich ,  in  der 
Nähe  des  heut.  Gundava  (Geadava).  Sie  ist  vielmehr  in  der  Gegend  ¥od 
Kandahar  zu  suchen.  Gäbe  es  wirklich  sfidl.  von  Kandahar  eine  Sudt 
Scanderii  od.  Waihend  in  der  Nähe  des  gleichnamigen  Sees  (vgl.  Note73.)9 
die  auf  älteren  Karten  erscheint,  so  müsate  sie  unstreitig  Rir  Alextodria  |^ 
haken  werden,  allein  die  neuem  Karten  von  ^Z/yAiiu/ane,  fFiUon^  Berghaus^ 
RoQst  B.&.  w.  kennen  weder  diese  Stadt  noch  den  genannten  See.  Isidor.  1.1. 
nennt  ausserdem  noch  die  Städle  Bivr^  0a0a9ya^  XoQOXpid  und  Jni'^ 
TQMg.  Endlich  dürfte  in  Aracbosien  auch  noch  eine  Sti^ilAbesie  od*  Bette 
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Als'  ein  ostlieiierer  Tbeü  von  Araebosien  ist  avck  wobl  Üe  von 
Streb,  p.  725.  in  der  Nabe  des  Indos  neben  Ana  nnd  Aracbosia  als 
die  äusserste  Provinz  des  P^rtbiseben  Reiches  gegen  Indien  erwähnte 
und  nicht  mit  dem  gleicbnamtgeD  Distrikte  im  eigenfficben  Parthien^^Sw 
unten  S.  549.}  zu  verwechselnde  Landschaft  Ckorene  od.  Choarene 
(Xo^^^  od.  Xo(tff]vi}j  vnlgo^Xoapii^f;)  anzusehen,  in  deren  Na- 
men man  deutlich  das  beut.  Kharan  wieder  erkennt^. 

§.84.   Paropamlsadae 

{Ila^Qna/uad&as  oder  JIoiQimas^tafiiai^^):  Strab.  p.  130.  691*. 
697.  723  ff.  Diod.  17, 82.  ApoUod.  ap.  Stepb.  Byz.  p.  532.  Arrian. 
An.  5y  3.  Cart.  7»  3,  6. ,  Paropamüä  bei  Mela  1,  2,.  5. ,  beacbrie- 
ben  von  PtoL  6,  18.  vgl.  Diod.  u.  Cwt.  U.  U.)>  ist  der  KaUc^tiv- 
name  mehrerer  Völkerschaften  am  südlichen  Abhänge  des  Gek  Pa* 
ropamistts  (s.  S.  5ä  f.),  nach  welebeni  sie  auch  benannt  wareny 
deren  Land  aber  nirgends  unter  einem  eignen  Namen  erwahuA ,  soo* 
dem  ebea  nur  durch  den  des  Volkes  bezeicfaaet  wird®^**).  Es  grenzte 
in  S.  an  Aracbosia  u.  Drangiana,  ia  W.  aa  Aria,  in  N.  an  Bactrien, 

(das  heut  Beest  od.  Bost  am  Zusammenflüsse  des  Ui^hmidab  mit  dem  Hil- 
luend)  anzusetzen  sein ,  da  Plin.  6,  23,  25.  sagt  Erymanthus  praeßuens 
Pambesten  j4rachoswrwn ,  gewiss  nur  aus  MissversUtndniss  eines  griech. 
Schriftsteilers,  bei  welchem  es  irag  'j^ßiiaTTjv  od,  7ra()ai9^<m7r  biess*>; 
was  um  so  wahrscbeinUcher  wird ,  da  auch  die  Tab.  Feol.  hier  ata  BeMia 
deseiutta  nnd  der  Geo.  Rav.  p.  39.  ein  ßesttgia  Daseienga  ansetzt  Viel- 
leicht ist  auch  das  unten  S.  546.  genannte  Bis  des  Isidor  davon  nicht  ver- 
schieden. 

80)  Reichard  zieht  sie  auf  seiner  Karte  zu  Drangiana  und  Mannerf 
V,  2.  S.  56. ,  der  sie  wohl  minder  richtig  ftlr  das  dstltchere  Schirakpur 
[vielmehr  Schikarpur]  hält ,  versteht  unter  ihr  jenes  von  Arachosien  abge- 
rissene Stück  Land ,  welches  Sel^ncns  dem  indischen  König  «Sandrocottus 
flberKess ,  so  dass  die  oben  angeführte  parth Ische  Benennung  Arachosiens 
IV^risS' Indien  zunächst  nur  auf  sie  zu  beziehen  set «  die  zn'ar  unter  einem 
lodtschen  KOnige  gestanden ,  aber  weisse  Bewohner  gehabt  habe. 

8t)  (Jeher  diese  verschiedene  Schreibung  des  Namens  vgl.  oben  S. 
53.  Note  11.,  wo  noch  nachgetragen  werden  kann,  dass  auch  Lassen 
Zar  Geschichte  der  Könige  von  Bactnen  S.  128«  die  Form  Paropanisus^ 
Paropanisadae  vorzieht.  Uebrig.  vgl.  auch  Tsschuek.  ad  Hef.  3,  7,  6. 
Vol.  IL  P.  3.p.  245. 

81h)  Nur  bei  Arrian.  An.  5,  3.  bat  etn  CoiexT^wIIafcntafitaadu 
(vnlgo  na^enrcefAKTadcÜw}  Ji^m^ap, 

*)  Das»  Uann«rt  aiaan  Roek  ffftfss«eir  IvrChim  dea  PUaiaft  «niiiimil  oad 
^tnbt,  er  habe  io  soioer  grieeh.  Quelle  sUtt  JIJPAPLdJnBN  {nuQ 
\4^iaQn7jv)  gelesen  ItAPABAZTRN't  haften  wir  oben  S.  63Q,  Note  69.  ge< 
«rhe«. 
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von  welchem  es  eben  jenes  hohe  und  rauhe  Gebirge  trennt«,  und  in 
0.  an  Indien,  wo  der  Indus  die  Grenze  bildete,  so  dass  es  den 
grössten  Theil  des  heut.  Afghanistan ,  namentlich  ein  Stück  von  Pi- 
schauer,  Kabul  und  die  östlichsten  Striche  von  Sedjestan  umfasste. 
Ueberall  von  Nebenzweigen  des  grossen  nördlichen  .  Hauptgebirges 
durchzogen,  durch  welche  dieses  mit  dem  südlichen  Hauptzweige  des 
Taurus  zusammenhängt ,  war  es  im  Ganzen  ein  ziemlich  raabes, 
einen  grossen  Theil  des  Jahres  hindurch  auf  seinen  höhern  Punkten 
mit  Schnee ^^)  bedecktes  Land,  das  aber  doch  auch  manche  fracht- 
bare  Tbäler  und  Ebenen  enthielt ,  welche ,  den  Oelbaum  ausgenom- 
men, alle  Produkte  eines  mildem  Klimans  hervorbringen  (Strab.  p. 
725.  Diod.  I.  1.  Gurt.  7,  3,  15.)^»).  Auch  dieses  Land  ist  übrigens 
in  derselben  Beziehung  wichtig,  wie  Arachosien,  weil  die  grosse 
Heerstrasse  von  Persien  nach  Indien  hinduirchfubrte.  Alte  Namen 
von  einzelnen  Bergen  des  Landes  sind  uns  nicht  bekannt  geworden. 
Die  beiden  Hauptflüsse  des  Landes  waren  die  schon  oben  S.  489. 
genannten  Nebenflüsse  des  Indus  CopAenn.  Choes  od.  Coasj  u.  weiter 
gegen  N.  fand  sich  noch  ierDorgamanes(JoQya/jidvf]sljiL'JaQyafid- 
vfjSt  X)Qyo/idvf]g\ :  Ptol.),  der  von  Bactrien  herwärts  fliessen  soll  **). 
Es  wurde  von  mehrem  kleinen,  freien  u.  selbststandigen  Völkerscbaf- 
ten  bewohnt ,  die  unter  dem  oben  angeführten  Kollektivnamen  zosam- 
mengefasst  werden ,  und  erst  durch  Alexander ,  der  hier  mit  seiner 
Armee  Winterquartiere  hielt ,  einer  fremden  Herrschaft  unterworren 


82)  Der  Alexander^s  Heere  auf  seinem  Uebergange  über  den  Paro^ 
pamisus  äusserst  beschwerlich  warde  (Diod.  17,.  82.^Curt.  7,  3,  11.  13. 
vgl.  Burnes  I.  p.  181  ff.  185.  u.  anderw.).,  Nach  Diod.  17,  82.  sind  die 
Einw.  des  vielen  Schnees  wegen  den  grtfssten  Theil  des  Jahres  Ober  auf 
ihre  Hfloser  beschränkt,  die  nach  Curt.  7,  3,  15.  so  tief  im  Schnee  ver< 
graben  waren ,  dass  nur  der  aas  ihnen  aufsteigende  Rauch  sie  kenntlich 
machte.  ^Diess  Alles  gilt  jedoch  nur  von  dem  höheren  Gebirgsiande  zar 
Winterszeit  (wo  es  noch  jetzt  so  ist,  vgl.  Burnes  I.  p.  1 82.) ;  denn  in  dea 
sfldlichem  Strichen  findet  sich  im  Sommer  die  üppigste  Vegetation  (vgl. 
Burnes  I.  p.  168.- 172.  180.). 

83)  Ein  Hauptprodukt  des  Landes  war  Silphium  od.  Assa  fbtida, 
welches  von  Alexanders  Soldaten ,  die  sieb  auf  diesem  höchst  bescbwer- 
lichen  Marsche  über  das  Gebirge  von  rohem  Pferdefleisch  nfthren  mussten, 
zur  Beförderung  der  Verdauung  begierig  genossen  niirde  (Strab.  p.  725.) 
Vgl.  Burnes  i.  p.  191.  IL  p.  175.  n.  Ritler's  Erdkunde  II.  S.  30. 

84)  Wilson  Ariana  p.  160.,  der  ihm  auch  den  Namen  Gardamanis 
beilegt  (7) ,  und  den  Khoe  (Coas  ?)  in  ihn  fallen  lässt ,  wovon  wenigstens 
Ptol.  nichts  sagt,  halt  ihn  fttr  den  heut,  Gori  öd.  Dehas,  und  daher  den 
Rhoe  für  den  Bamian  od.  Surkhab.  Vgl.  jedoch  unten  S.  &57.  Note  54. 
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und  dem  Macedon.  Reicbe  eiaverleibt*^).  Diese  kleinen ,  zu  Alexan- 
ders Zeiten  noch  sehr  ungebildeten ,  aber  harmlosen  (Gurt.  7,  3,  16. 
Diod.  17,  82.)^^)  Bergvölker  waren  die  CaboHtae  (KaßoXlTai, 
nach  einer  andern  Lesart  blos  BtaXivai:  Ptol.)  im  nördl.  Theile  des 
Landes ,  vermutblich  in  der  unten  erwähnten  Laudsch.  Capissene, 
oder  dem  heut.  Kabul;  die  Parsii  (IldQaioiy  bei  Erasm.  fehlerhaft 
nißioi)  auf  der  Sfidwestseite  mit  der  unten  genannten  Stadt;  die 
j4mbautae  {^AfißavTai)  auf  der  Oslseite  längs  des  Flusses  Coas; 
und  die  (sich  wohl  auch  über  einen  Theil  von  Arachosien  verbreiten- 
den) ®7)  Paryeiae  (üaQviJTair  oder  nach  andrer  Lesart  JIvigiiJTai) 
auf  der  Südseite ^^).  Städte:  Ortospana  (XDgtoandva:  Strab.  p. 
514.  723.  Ptol.  Ammian.  23,  6.,  bei  Plin.  6,  17,  21.  §rtospanum, 
nach  Ptol.  [wo  einige  Codd.  KdßovQa  haben]  auch  Kdgavga  ge- 
nannt; wahrscheinlich  das  heut.Kabul)^'),  an  den  Quellen  eines  west- 
lichen Nebenflusses  des  Coas  (des  heqt.  Kabul?)  und  beim  Zusam- 
mentreffen dreier  Strassen,  einer  nördlichen  aus  Bactrien,  einer  . 
östlichen  und  einer  südlichen  aus  Indien  ^^) ,  weshalb  sie  auch  den 
Beinamen  17  ix  BaHTQuiv  rgtodos  führte  (Sirab.  11.  p.  514.  15.  p. 
723.),  2000  Stad.  von  Arachotus  (Strab.  1.  1.  Ptol.  PJin.  1.  1.) 
und  4000  Stad.  vt>n  Alexandria  in  Ariana  (Ptol.).  jikxandria 
(AXalavSgua;  Arrian.  An.  3,  28.  4,  22.  Plin.  6,  17,  21.),  50  Mill. 
uördl.  von  der  vorigen  (Plin.) ,  vom  Alexander  am  Fusse  des  Paro- 
pamisus  und  am  Eingange  der  Pässe  desselben  gegründet  (Diod.  17, 
83.  Curt.  7,  3,  23.),  aber  zu  Ptol.  Zeiten  wahrscheinlich  schon 
nicht  mehr  vorbanden,  da  es  dieser  Geograph  ganz  mit  Stillschweigen       a 

85)  Denn  von  der  Pers.  Oberherrschaft  scheinen  sich  die  Paropami- 
sadä  frei  erhalten  zu  haben. 

86)  Sie  geriethen  durch  die  Erscheinung  von  Alexailder's  Heer  so  ia 
Schrecken ,  dass  sie  Alles ,  was  sie  besassen ,  herbeigeschleppt  brachten 
(Cort  I.  1.).  Noch  jetzt  sind  die  Hazarehs  im  hohen  Gebirge  ein  höchst 
einfaches  und  gutmQthiges  Volk,  das  den  Werth  des  Geldes  nicht  kennt, 
und  das  für  etwas  Tabak,  Pfeffer,  Zucker  u.  5.  w.  bergiebt,  was  man 
von  ihm  haben  will.  (Vgl.  Burnes  I.  p.  1^2  f.)  lieber  die  Afghanen  im 
Allgem.  vgl.  ausser  Byrnes  auch  Ritter  II.  S.  36.  n.  A. 

87)  S.  oben  S.  537. 

88)  Sie  hatten  unstreitig  ihren  Namen  von  den  Paryeti  Montes  oder 
dem  Soliman  Geb.  (vgl.  S.  536  f.).  Die  von  Ptol.  auf  der  Westseite  ge- 
nannten Aristophyli  C^^nn6(pvkot) j  d.  h.  die  edelsten  Stämme,  sind 
wohl  nicht  als  eine  eigene  Völkerschaft  anzusehen. 

89)  Vgl.  fFilson  Ariana  p.  180.  u.  Droy$en*s  Ales.  d.  Gr.  Züge  in 
Turan  im  Rhein.  Museum.   2.  Jahrg.  S.  83. 

90)  Vgl.  Bitteres  Erdkunde  II.  S.  14  f.  25.  29. 
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übergeht**).  Gauaaca  {FavSKua:  Ptol.,  höchst  wahrscbeinlich  das 
heat*  Ghazna  od.  Ghizoi)®'**)«  nordösü.  ronOrtospana.  Capi$$a(K§i' 
niaaa,  vulgo  Kaniaa:  Ptol.  Plin.  6,  23,  25.,  hei  Soliiu  c  54. 
Caphusa) ,  eine  nach  Plin.  schon  vom  Cynis  zerstört« ,  aber  später 
doch  ^ohl  wieder  aafgebaute  Stadt '^)  in  der  nach  ihr  benanateii 
Landsch.  Capistene  (Plin.)  in  den  nordöstlichen  Theilen  des  Gebirge 
und  (nach  Solin.)  in  der  Nähe  des  lodus  >3).  Parsia  (fluifala:  PtdL, 
die  Hauptstadt  der  oben  genannten  Parsii) ,  2000  Stad.  nordwestlich 
von  Ortospana. 

§.85.  Art« 

(ij  ^Agiai  i^ellanic.  p.  160.  Sturz.  Theophr.  de  pl.  4,  5.  Strab.  p. 
73.  74.  511.  516.  u.  öfter,  PtoL  6,  5.  17.  Steph.  Byz.  p.  106.  Am- 
Biian.23.extr.  oder  !^(eMc:  Arrian.  An.  3,  24.  25.,  bei  Isidor.  Cbar, 
in  Huds.  Ge.  Gr.  II.  p.  8.  'A'QaiiAv  yij;  beschrieben  von  Ptol.  6^ 
17.  Plin.  6,  23,  25.  u.  Isidor.  1. 1.)  im  eigentlichen  Sinne  grenzte 
in  0.  an  das  Gebiet  der  Paropamisadae ,  von  dem  es  der  Bagoas'  | 
schied,  gegen  N. ,  wo  die  Sariphi  Montes  die  Grenze  bildeten ,  aa 
Margiana  und  Hyrcania,  gegen  W.  an  Parthia,  von  welchem  es  der 
Masdoranus  M.  trennte,  gegen  S.  an  die  Carmanische  Wüste ^)  uad 

91)  Doch  halten  sie  Manche  ftlr  das  heut  Bamian,  welches  nament- 
lich durch  2  ans  dem  Felsen  gehauene  kolossale  Idole ,  ein  mflnnliches  ood 
ein  weibliches ,  tob  sehr  roher  Arbeit  berfihmt  ist ,  die  aber  gewiss  nicht 
griechischen  Ursprangs  sind  (vgl.  Burnet  I.  p.  184.  186.  Hgrie  Visit  to 
Chazni,  Kabul  and  AfghanisUn  p.  198.  u.  RiUer  lieber  Alex.  d.  Gr.  Feid- 
zug  S.  32.).  Andere,  wie  Massen^  suchen  sie  an  der  Stelle  von  Begliran 
(vgl.  Wilson  Ariana  p.  180.),  Wilson  selbst,  p.  182.,  vielmehr  zwi- 
schen beiden  genannten  Städten  beim  heut.  Ghorbnnd^  wo  Masson  eben« 
falls  Spuren  einer  alten  Stadt  fand ;  und  Droysen  a.  a.  0.  noch  sfidlicher 
bei  den  Quellen  des  Ser-Tchechmeh,  2  Tagereisen  südlich  vom  Geb.  Cha- 
tur-Gherdan,  10  M.  von  Kabul. 

91b)  Welches  aber  freilich  sfidwesllich  von  Kabul  liegt 

92)  Denn  sonst  würde  sie  sich  nicht  bei  Ptol.  finden.  ! 

93)  Die  Landsch.  Capissene  ist  wahrscheinlich  das  heot,  Kabnl,  und       i 
Capissa^   wenn  nicht  die  Stadt  Kabul   selbst  (welche  vielmehr  das  alla 
Ortospana  zu  sein  scheint),  vielleicht  das  heut.  Pischaur.   Nach  Lassen       \ 
Zur  Gesch.  der   Könige   in  Bactrien.  S.  149.  sprechen  Ghines.  Quellen 
von  einem  Reiche  Kiapiche  im  Thale  des  Ghnrbend,  östlich  von  Baaiu 

in  Kabulistan. 

94)  Die  sich  aber  durch  Vernachlässigung  jetzt  noch  weiter  verbreitet       j 
zu  haben  scheint ,  als  im  Alterthoroe ,  wo  der  südlichere ,  in  unsem  Tagen 
auch  blos  mit  Sand  bedeckte ,  Theil  von  Aria  noch  bewohnt  und  bebant 
gewesen  sein  muss. 
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Draiigiana,  so  das»  es  also  anf  3  Seiten  von  Gebirgen »  auf  der  vierw- 
teo  aber  von  einer  Wüste  umgeben  war^  selbst  aber  ebe  grosse 
Ebene  bildete«  Es  utaifasste  den  südlicben  Tbeil  des  hent.  Cborasan 
midden  grössten  Theil  von  Sedjestan^  and  war,  wenn  auch  nicht 
die  graste  ^^) ,  doch  die  wichtigste  unter  den  östlichen  Prov.  des 
Pers.  Reiches ,  weshalb  auch  sein  Name  auf  alle  umliegende  Ost- 
frovinsen  desselben  mit  überging*^).  Das  Land  war,  besonders  in 
seinen  nördlichem  Theilen ,  äusserst  fmchtbar  (Strab.  p.  73.  516.), 
und  lieferte  namentlich  eine  gute  Weinsorte »  die  sich  viel  länger 
hielt,  als  sonst  bei  südlichen  Weinen  der  Fall  ta  sein  pflegt  (Strab. 
11.  U.);  auch  enthielt  das  nördliche  Grcnsgebirge  nach  Dionys. 
V.  1105.  viel  Gold  und  Edelsteine,  besonders  Sapphire  (?)  ^^.  lieber 
dieses  Gebirge  selbst,  die  Sariphi  Montes  (j.  Hasarisches  Geb.) 
und  den  Bagous  M.  (j.  Geb.  von  Gaur)  vgl.  oben  S,  47  f.  Das 
westliche  Grenzgebirge  oder  der  Masdoranus  (MaoiniQavoß:  Ptol. 
6,  5.)  ist  eine  sich  durch  die  Wüste  zie)iende  Hügelkette,  deren 
heutigen  Namen  wir  nicht  kennen.  ,Der  einzige  Fluss  des  Landes 
ist  der  jirhis  C^qioq:  Strab.  p.  519.  Plin.  6,  23,  25.  "^fsioss 
Arrian.  Aki.  4,  6. ,  bei  Piol.'^Qeiae  und  bei  Ammian.  23,  6.  Arias^ 
bei  Enstath.  ad  Dionys..  v.  1098.  ^JgffiavoQ^  der  heut.  Herat  oder 
Heri  Rud),  der  nach  Ptol.  durch  zwei  Arme  gebildet  wird,  von  denen 
der  westliche  auf  den  Sariphischen  Bergen,  der  östliche  auf  dem  Pa«* 
ropamisus  entspringt ,  und  sich  nach  Arrian  und  Strabo  in  den  Sand 
der  Wusle  verliert,  nach  Ptol.  aber  in  einem  See  endigt'^).  Die 
Einwohner  ^ni(!^piof.-  Strab.  p.  511.  518.  723  f.  Steph.  Byz. 

95)  Denn  seine  Ausdehnung  in  der  Lange  betrog  nur  gegen.  2000, 
in  die  Breite  gar  nur  300  Stad.  (Strab*  p.  516.),  und  demnach  mOsste 
der  Umfang,  den  man  dem  Lande  gewöhnlich  giebt,  etwas  besehrSakt 
werden,  nach  fVU$9n  Ariana  p.  150.  auf  den  Distrikt  zwischen  Meshed 
und  Herat 

96)  Vgl.  oben  S.  525. ,  wo  auch  Note  27.  von  der  häufigen  Ver> 
wechselung  der  Namen  Aria  und  Ariana  gehandelt  worden  ist 

97)  Vgl.  jedoeh  oben  S.  47.  Note  93. 

98)  Arrian  und  Strabo  haben  Recht;  denn  der  Heri  Rud  verliert  sich 
wirklieh ,  nachdem  er  von  Herat  noch  mne  Strecke  nordwestl.  geOoasen, 
in  den  Sand.  Ptol.  aber  verwechselt  ihn  (wie  es  auch  einigen  Neueren, 
RtnntUy  Rinneir^  Mannert^  Geargii  u.  A.,  gegangen)«  mit  dem  stld- 
Kch  in  den  See  Zarah  od.  Zareh  fliessenden  Ferrah  Rud  (dem  Phamacotis 
der  Alten :  s.  oben  S.  534.)  od.  gar  mit  dem  Hilmend  (dem  firjrmandrof 
der  AHen :  s.  ebendas.),  und  setzt  daher  auch  jenen  nach  Drangiaaa  ge- 
barenden See  unter  dem  Namen  j^ria  nach  Ariana  (s.  oben  S.  534.)«  Vgl. 
H^iisan  Ariana  p.  150« 
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p.  106.  Plin.  ui  ''iQHOi:  Aman.  An.  3,  25.  4,  6.)'»)  zer£dlea  in 
mehrere  Stämme,  namentlich  die  von  Ptoi.  genannten  Nisaei(Nir 
caloi)  iqo  nordwestlichsten  Tbeile  des  Landes  ^^)\  Astateni  (Idcrav- 
fjifol,  valgo  Jl%avfivo!)i  östlich  von  den  Vorigen');  Drachamae 
{Jgaxä/iat  i  valgo  J^iifiai) ,  südlich  von  Ersteren ,  and  Paruiae 
(naQOVtai)^  südöstl.  von  Letzteren,  neben  den  Paropamisadä,  beide 
auf  beiden  Ufern  des  Arins ;  femer  die  Jletymandri  {AlTVfiavdqoi)y 
südlich  von  den  Drachamae ;  die  Masdorani  (MaaSagavol ,  vnlgo 
Jfolfio^af^oi) ,  südwestlich  von' den  Vorigen  am  östlichen  Abhänge 
des  Masdoranas  und  längs  der  Grenze  von  Parthien;  die  Borgt 
(BoQyoi)  9  östlich  von  den  Masdorani ,  oberhalb  einer  an  Skorpionen 
reichen  Gegend  (auoQnioq>6Qoe  x^9^h  ^^^^  ^^^  weiter  gegen  0.  die 
Obares  (X)ßaQcig),  and  endlich  im  südlichsten  Theile  des  Landes 
bis  zum  Geb.  Bagons  und  der  Grenze  von  Drangiana  die  Castro tae 
(FfaauQmrai).  Die  Städte  des  Landes  waren :  Artacoana  {^Ag^a- 
%6ava:  Arrian.  An.  3,  25.  Plin.  6,  23,  25.,  bei  Slrab.  p.  516. 
'AgTanävva ,  oder  nach  andern  Codd.  ^AgToxdxvay  bei  Ptol.  Agvt" 
«af/^f^a^  bei  Isidor.  Char.  p.  8.  'Aqitanavav ,  bei  Plin.  1.  1.  anch 
Artacabene),  die  alte  Hauptstadt  des  Landes,  welche  nach  Plin. 
1. 1.  50  Stad.  im  Umfange  hatte ,  an  einem  Flosse  (also  doch  wohl 
am  Anus)  lag;,  und  nicht  weit  von  der  späteren  Hauptstadt  Alexan- 
dria gesucht  werden  ,mnss  (wenn  es  nicht  vielleicht  diese  selbst  ist: 
vgl.  Note  2.  u.  3.)^)-   Dieses  Alexandria,  zum  Unterschiede  von  so 


99]  Nach  der  oben  erwähnten  Verwechseluog  oft  auch  unter  dem 
allgemeinen  Namen  Ariani  (Plin.  6,  20.  25.  26.  Cart.  7,  3.  Ammian. 
23,  28. '^(»aai^oi :  Aelian.  de  anim«  16,  16.  'Agiti$foit  Dionys.  v.  714. 
1098.)  zu  verstehen. 

100)  Auch  Strab.-  p.  509.  n.  511.  nennt  eine  zwischen  Parthien, 
Ana  und  Hyrcanien  gelegene ,  und  theils  zu  letzterem  gehörige ,  theiis  als 
eignes  Land  angesehene  und  vom  Ochus  (dem  heat.  Tedjen)  durchslrOmta 
Landscb.  Nesa^a  (Nfjaaia),   Vgl.  auch  unten  §•  90. 

1)  Auch  Isidor.  Char.  p.  7.  kennt  hier  eine  Landscb.  Asiaben^ 
CAoiaßfivfi)  mit  einer  Hauptstadt  Asaae  CAaaix,  richtiger  wohl  *Agaan, 
da  in  ihr  Arsak  od.  Ai-saces  zuerst  als  KOnig  ausgerufen  worden  sein  soH). 

2)  Ptol.  setzt  ne  einen  Grad  westl.  von  Alexandria  an  und  zwar  ander 
nordöstlichen  Spitze  seines  Lacus  Aria.  Manner i  V,  2.  S.  67.  sucht  sie, 
in  Folge  jenes  Irrthums  ttber  den  Fl.  Arius,  rief  zu  südlich  in  den  Ruinen 
von  Dushak  od.  Peshawarun  [denn  so ,  nicht  Pescharürun,  heisst  der  Ort]. 
Vgl.  oben  S.  335.  Note  66.  BarbU  de  Bocage  (Historiens  d' Alexandre, 
App.  p.  193.)  setzt  sie  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  an  die  Stelle  des 
heut  Fusheng  od»  Pusheng,  10  Farsangen  nord westl.  von  Herat,  Covrt 
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vieleii  aDdern  Städten  dieses  Namens,  Ariana  (^X^idvigeta  17  |y 
*jQlote:  Strab.  p.  514.  516.  PtoL)  od.  Alex.  Arion  (Piin.  6,  17, 
23.)  genannt,  war  nach  Plin.  1. 1.  vom  Alexander  selbst  am  Flusse 
Anas  angelegt 3),  und  hielt  SOStad.  im  Umfangt).  Sie  war  unstreitig 
das  beut.  Herat ').  Neben  diesen  beiden  Hauptstädten  nennt  'PtoL 
auch  noch  eine  Stadt  Aria  (Agia)  westlich  vom  gleichnamigen  See 
nnd  am  Fl.  Arias^  die  sonst  Niemand  kennt,  ausser  ^er  Tab.  Pent.^ 
auf  welcher  ein  Aris  als  ein  bedeutender  Ort  erscheint^).  iSi^ia 
(JSovaia:  Arrian.  An.  3,25.,  höchst  wahrscheinlich  das  von  Ptol. 
6,  5.  schon  nach  Partbien  gesetzte  Hovtpd-a)^  lag  an  der  Grenze 
von  Parthien  (noch  j.  Soseni,  Susen).  Candace  {Kav8d%iji  Isidor. 
Char.  p.  8.  Plin. ,  ohne  Zweifel  das  Ko%a%fi  des  PtoL),  in  der  Mitte 
der  Strasse  von  Aria  näctt  Prophthasia  in  Drangiana  7).  Unter  den 
übrigen  Städten,  deren  Ptol.  noch  eine  bedeutende  Anzahl  nennt, 
hebt  Ammian.  23,  6*  (neben  Alezandria)  noch  folgende  4  als  die 
wichtigem  hervor:  Bitaxa  (bei  PtoL  vulgo  BimCa^  im  Gebiete  der 

aber  an  die  Stelle  von  |Obeh  oder  Oba ,  eben  so  weit  Ostl.  von  HeraU 
(Vgl.  Joom.  Asiatiqne.  Oct.  1837.)  Heeren  Ideen  1.  Th.  2.  Abth.  S.  717. 
hält  Artacoanau.  Alexandria  fvir  identisch,  nnd  zu  dieser  nicht  ganz  unwahr« 
scheinliehen  Meinung  scheint  auch  Wilson  Ariana  p.  152.  sich  hinzu* 
neigen.  Uebrigens  findet  sieh  nach  Court  noch  jetzt  in  Persien  ein  Ort 
Ardekonn,  aber  freilich  an  der  Strasse  von  Isfahan  nach  Yezd,  der  also 
nichts  mit  Aria  gemein  bat. 

3)  Was  jedoch  sehr  unwahrscheinlich  ist,  da  Alezander  das  Land 
sehr  schnell  durchzog,  und  nie  wieder  dahin  zurflckkehrte.  Wahrschein- 
lich eriiieit  sie  also  nur  später  dem  Alexander  zu  Ehren  diesen  Namen, 
und  es  liesse  sich  daher  wohl  denken ,  dass  Alexandria  nur  ein  spaterer 
Name  für  Artacoana  sei ,  obgleich  freilich  Strabo ,  Ptol.  und  Plin.  beide 
Städte  neben  einander  anfUhren,  aiich  die  Angaben  der  GrOsse  beider 
differiren.   Vgl.  auch  Note  5. 

4)  Ihre  Entfernung  von  den  Caspiscfaen  Pforten  betrug  nach  EratostL 
bei  Strab.  p.  514.  6490  Sud.  (nämlich  bis  Hecatompylos  1960,  nnd  von 
da  bis  Alexandria  4530). 

5)  Vgl.  Wilson  Ariana  p.  151. ,  der.  einen  im  Munde  der  Einw.  Ton 
Herat  fortlebenden  Gedenkvers  anführt,  nach  welchem  ihre  Stadt  vom 
Lohrasp  gegründet,  vom  Gushtasp  erweitert,  vom  Bahman  verschönert, 
nnd  vom  Alexander  vollendet  worden  ist  Auch  die  von  Strabo  angegebene 
Entfernung  Alex,  von  den  Gasp.  Pforten  passt  genau  auf  Herat,  über 
welche  bedeutende  HandelssUdt  Ritter  II.  S.  29  f.  zu  vergleichen  ist. 
Mannert  V,  2.  S.  66.  hält,  seinem  Irrthum  tren^  Alexandria  für  das 
heut.  Pulki  am  Hilmend. 

6)  Vielleicht  aber  beruht  diese  ganze  Erscheinung  einer  Stadt  Aria 
blos  auf  einer  Verwechselung  mit  Alexandria  Aridn. 

7)  MannertVy  2.  S.  67.  hält  sie  fUschlichfÜr  das  beut.  Thak  am  Hihnead. 
IL  35 


546         Zweiter  Theil.    Politische  Geographie. 

NisSi ,  am  westlichen  Anas) ,  Sarmatma  (bei  Ptol.  SaQ/iayaru^ 
östl.  von  Biiaxa,  am  östlichen  Anas),  Sotera  (bei  Ptol.  2mT$ifUt 
am  westl.  Ufer  des  Sees  Ana  nnd  oberhalb  einer  an  Skorpionen 
reichen  Gegend)  and  Nisibis  (bei  Ptol.  Nioißls ,  östlich  von  der  vo- 
rigen ,  am  Posse  des  Päropamisus)  ^).  Isidorus  1. 1.  stellt  neben  das 
eigentliche  Ana  (nnd  zwar,  wie  wir  aus  den  Städten  enehen,  süd- 
lich von  demselben)  noch  die  dazn  gehörige  Landschaft  Anabon 
(*A9ttßtav)  mit  vier,  sämmtlich  noch  vorhandenen,  Städten,  nämlich 
Phra  (^Qol'y  j.  Ferrah,  am  Ferrah  Rad;^),  der  grössten  damnter,  Bii 
(Biß;  das  heut.  Beest  od.  Bost),  südöstl.  von  Phra  am  Hindmend^^), 
Gari  (Fagi;  j.  Ghore,  östl.  von  Ferrah)")  nnd  NU  (Ntoi;  j. 
Neh  in  Kohestan,  wenn  nicht  anders  dieses  zu  weit  gegen  W.  liegt). 

§.  86.  JPartlilft 

(ij  JlaQ&vam:  Strab.  p.  491.  514.  515.  u.  Öfter,  oier  JTap^ijp^ : 
Polf b.  10,  28.  Ptol.  Isidor.  Cbar.  p.  7.  Steph.  Byz.  p.  530.  CnrU 
5,  12.  6,  2.  4.  9,  10.  IlaQ&ia:  Ptol.  Parihia:  Plin.  6,  15.  16. 
Justin.  41,  1.  u.  s.  w. ,  beschrieben  von  Strab.  11.  p.  514  It» 
Ptol.  6,  5.  (Plin.  6,  24,  29.  Ammian.  13>  6.  Isid.  Char.  p.  7. 
tt.  A.)^^),  grenzte  gegen  0.  an  das  Geb.  Masdoraoos ,  das  es  von 
Aria  nnd  der  Carroanischen  Wüste  trennte ,  gegen  N.  an  das  Geb. 
Labala  nnd  Hyrcanien,  gegen  W.  au  Medien,  gegen  S.  an  den 
Parachoalhras  und  Persis^  und  umfassle  den  südwestlichem  Theil  des 
heut.  Khorasan  und  fast  ganz  Kohestan  mit  einem  Theile  der  grossen 
Salzwüste.  Dieses  nicht  eben  grosse ,  nnd  dabei  anne  imd  nnfracht« 


8)  Vielleicht  nicht  verschieden  von  dem  weiter  unten  folgenden  NU 
des  Isidor ,  so  wie  auch  Bitaxa  dessen  Bis  sein  könnte ,  obgleich  freflieb 
die  Lage  dieser  Orte  bei  Ptol.  mit  ihrer  heutigen  nicht  flbereinstimmt 

9)  Vgl.  fFilson  Ariana  p.  153  f. 

10)  Welches  eigentlich  wohl  schon  nach  Drangiana  gehört  S.  oben 
S.  538  f.  Note  79. 

1 1)  Oder  vielleicht  auch  das  nordOstl.  von  Pen*ah  gelegene  Ghirane. 
MannertY,  2.  S.  61.  halt  es  für  das  nordOstI»  von  Bost  am  Hilmend  lie- 
gende Grisch  (Greishk) ,  welches  vidmehr  das  Ckatrisacke  (Xar(M<ni;pi7, 
a1.  XaTQtoxfj)  des  Ptol.  sein  dOrfle«  Bei  Strab.  f  1.  p.  516.  kommt  in  Aria 
auch  noch  eine  nach  ihrem  Erbauer  benannte  Stadt  Jthaia  {^Jtj^t^)  vor, 
die  sonst  Niemand  kennt ,  und  die  vielleicht  nur  durch  eine  Verweehsehmg 
mit  jithais  in  Hyrcanien  (vgl.  Plin.  6,  16,  18.)  hierher  gerathen  ist 

12)  Nämlich  im  engem  Sinne  als  die  eigentliche  Provinz  Parthia; 
denn  im  weitem  führt  freilich  auch  das  ganze  Parthisriie  Reich  diesen  Na- 
men. Doch  unterschied  man  (z.  B.  Ptol.  u.  Isidor.)  nun  bisweilen  Partkkt^ 
das  Parthische  Reich ,  von  ^6t  Provinz  Parlhyene. 
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bare  Land  i>) ,  wekhea  ÜieiU  rauh  und  gebirpg,  Iheik  öde  Sand- 
wiiate  war,  onrt  aar  sehr  wenige  fruchtbare  Thäler  enthielt,  wes- 
halb es  auch  unter  Persischer  Herrschaft  keine  eigne  Provinz  bildete, 
aondem  mit  zu  Hyrcanien  gesehlagen  war ,  war  dock  dazu  bestimmt 
das  Mtttterland  eines  grossen  asiatischen  Reiches  zu  werden ,  als  der 
Stalthalter  Arsaces  Im  J.  256.  v.  Chr.  von  der  syrischen  Herrschalt 
abfiel,  und  ein  selbstslSndiges  Parthisches  Reich  gründete  (Arrian. 
fr.  rer.  Parth.  ap.  Phot.  Cod.  58.),  das  sich  durch  Eroberungen 
schnell  vergrösserte^  bald  die  sämmtlichen  Provinzen  des  alten  Per- 
sischen Reichs  umbsste  ^*)  ,  und  selbst  den  Römern  einige  Zeit  lang 
furchtbar  war.  Parthia  selbst,  durch  Theile  von  Medien  und  Hyr- 
canien  vergrössert*,  blieb  die  Hauptprovinz  des  neuen  Reiches ,  dem 
endlich  im  J.  226.  n.  Chr.  yom  Artaxerxes  I.,  dem  Gründer  des 
neuen  Persischen  Reiches,  ein  Ende  gemacht  wurde.  Die  Ein- 
wohner,  Parihjfaei  (IJaQ&valoi:  Polyb.  10,31.  Slrab.  p.  129  f. 
509.  511.  u.öfter,  Arrian.  An.  3,  21.  Ptol.  3, 13.  n. s.  w.) od.  jPar/At 
(ndf&on  Herod.3,  93.  117.  Strab.  p.  524.  532.  Melal,  2,  6.  PUn. 
6,  25,  28.  Tae.  Ann.  2,  56.  Justin.  41,  1.  Ammian.  23,  6.  u.  s.  w.)> 
gehörten  zum  grossen  iranischen  Volksslamme  ^^),    Die  Gebirge 


13)  Welches  deshalb  die  Fers.  KOojge  auf  ihren  Reisen  durch  die 
Provinzen  gewöhnlich  sehr  eilig  durchzogen ,  weil  es  ihre  zahlreiche  Be- 
gleitung nicht  einmal  auf  kurze  Zeit  zu  ernähren  vermochte  (Strab.  p.  514.). 

14)  Vgl.  Plin.  6)  25,  29.,  der  ihm  18  Asiatische  Provinzen  zuer- 
Aeilt  S.  auch  Strab.  p.  515.  660.  669.  732.  745.  747.  839.  u.  s.  w., 
welcher  die  Parther  p.  515.  Nebenbuhler  der  Römer  nennt,  u.  p.'288.  u. 
748.  den  Eophrat  als  Grenze  zwischen  ihrem  u.  dem  Rom.  Reiche  ansetzt. 

15)  Gewöhnlich  hält  man  sie  für  eiiien  soythis^hen  Volksstanun;  denn, 
sagt  man,  Herod.  3,  39.  u.  7,  66.  stellt  sie  mit  den  Ghorasmiem  und  Sog- 
dianem  zusammen,  Strab.  p.  515.  sagt  ebenfalls,  dass  ihre  Sitten  den 
scytbischen  gleichen,  nnd  Justin.  41,  1,  4.  berichtet,  hi  der  scythischen 
oder  sakischea  Sprache  bedeute  Parthi  Verwiesene  .oder  Flüchtlinge.  Dass 
jedoch  alle  diese  Grttade  nichts  beweisen,  sondern  der  Name  (Pardip)  viel- 
mehr ans  dem  Zend  herzuleiten,  nnd  dem  sanskrit.  Namen  Pdrada  gleich 
sei,  zeigt  Benfey  in  der  Rezeas.  von  WiUofCs  Ariana  in  den  Berl.  Jahrbb. 
Illr  wiss.  Krit.  1S42.  Nr,  107.  S.  850  f.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  uns 
Strabe  aber  ihre  Sitten  and  Eiartchtnagen  nichts  Näheres  mittheilt,  weil 
er  in  seinen  verloren  gegangenen  histor.  Denkwürdigkeiten  ausführlicher 
davon  gehandelt  hatte.  Wir  erfahre«  nur  so  viel  durch  ihn,  dass  (nach 
Posidon.)  der  Parthische  hohe  Rath  in  2  Theile  zerfiel,  nämlich  die  Ver- 
wandten des  Königs  und  die  Magier  oder  Weisen ,  und  dass  aus  (7)  bc^idon 
die  Könige  gewählt  wurden.  (Vgl.  jedoch  Ober  diese  schwierige  Stelle 
Groikard  U.  S.  406.).  Uebrigens  glichen  ihre  Siuen  und  Gebräuche  denen 
der  Perser;  doch  waren  sie  kriegerischer  als  diese,  und  zeichnMaa  sieh 

35' 
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ziehen  sich  alle  blos  längs  der  Grenzen  hin,  und  sind  in  N.  der  Labus 
od.  Labutas  M.  (Adßos,^ oder  AaßovTag:  Polyb.  10,  29,  3.;  j. 
SobadKoh,  ein  Theil  des  Albors  od.  Elburs-Geb.) ,  ein  Zweig  des 
Coronus  (s.  S.  47.) ,  der  die  Verbindung  zwischen  diesem  Geb.  und 
den  Sariphi  Montes  (ebendas.)  bildet  ^^);  im  S.  iev Parachoathras  (j. 
Elwcnd,  Alwend  od.  Awas:  s.  S.  50.),  und  im  0.  der  Masdoranus 
(s.  oben  S.  543.).  Die  Flüsse  sind  sämmtlich  blos  kleine  Steppen- 
flüsse  im  nördlichsten  Theile  des  Landes,  nämlich  der  Zioberis  (Gurt. 
6,  4,  4.,  unstreitig  der  Srißaht^g  des  Diod.  17,  75.^0;  j* 
Dsehiudsjeran) ,  der  sich  bald  unter  der  Erde  verbirgt,  bald  wieder 
zum  Vorschein  kommt,  u.  sich  dann  mit  dem  /{AiV/agi»(Curt.6, 4,  6.) 
vereinigt,  nun  aber  denNamen  CAoa/re« (Ammian.liS,  24. ;  j.  Adschi- 
Su)  ^^)  bekommt  ^^).  .Das  Land  zerfiel  in  folgende  Theile:  «)  Comi- 
sene  (Kofiiofjvi^:  Strab.  p.  514.  Ptol.  Isid.  Char.  p.  7.;  noch  j. 
Romis),  der  nordösllichsle  Strich  desselben  mit  der  Hauptst.  Tagae 
(Tayai:  Polyb.  10,  29,  3.,  vielleicht  nicht  verschieden  von  jenem 
Tanfi,  welches  Strab.  11.  p.  .508.  schon  nach  Hyrcanien  setzt  ^<'); 
j.  Dameghan?),  in  den  südlichen  Theilen  des  Labutas  ^').  b)  da» 
eigentliche  Parthyene  (llaQ^vfjv^ :  Ptol.  Isidor.  p.  6.),  südwestlich 
von  dem  Vorigen  bis  zu  den  Caspischen  Pforten  (s.  S.  47.  Note  92.) 
mit  der  Stadt  Hecatompylos  od.  Hecatompylon  CEua^o/ttnvXoß : 
Polyb.  10,28.29.  Strab.  p.  514.  Plin.6^15.25.  Gurt.  6,  2.  Ammian. 
23,  6.  'Exa%6/invAov '*  Ptol.,  bei  Diod.  17,  75.  *Exa%oPvdnoXic 
und  bei  Appian.  Syi\  c.  57.  'JSxazoßinoXig)^  der  Hauptstadt  von  gan^ 


namentlich  als  treffliche  Reiter  nnd  Bogeosebatzen  ans.  (Dio  Cass.  40,  15. 
22.  Herodian.  1,  15,  2.  4,  10,  2.  3.  Dionys.  v.  1045  f.  Plat.  Grass,  c. 
24  f.  u.  A.) 

16)  Vgl.  S.  47.  Note  91. 

17)  Der  wenigstens  von  ihm  ganz  dasselbe  berichtet,  was  Cartio» 
vom  Zioberis. 

i8)  D.  h.  Bitterwasser,  vermnthlich  so  genannt  wegen  der  vielen 
Salzquellen  in  seiner  Nähe,  die  dem  Wasser  desselben  einen  salzigen 
Geschmack  mitlheilen.  Schon  Plin.  31,  7,  39.  sagt  daher:  Sedef  summa 
fiuminum  densantur  in  salem ,  ut  apud  Caspias  porlas,  guae  sa/is  fln^ 
mina  appellantur  ^  und  noch  jetzt  fdhrt  der  westlichere  Keweh  in  der 
Nähe  von  Teheran  und  Kasbtn  auch  den  Namen  SalzAoss. 

19)  Ammian.  1.  I.  wenigstens  nennt  den  Choatres  den  ^prOssten  FInss 
des  Landes ,  und  darauf  gründet  sich  die  obige ,  von  Mannert  V,  2.  S. 
73.  aufgestellte,  Vermuthung. 

20)  Vgl.  Mannert  V,  2.  S.  72. 

21)  Nach  Isidor.  1.  I.  hatte  Comisene  gar  keine  Städte,  sondern  Mos 
8  Flecken. 


§.86.  Partbia.  S49 

Parlhien  und  Anfangs  auch  der  Residenz  der  Arsaciden  ^^) ,  welche 
1960  Stad.  nordöstl.  von  den  Casp.  Pforten  lag,  und  ihren  griech. 
Namen  deshalb  führte,  weil  hier  alle  Strassen  aus  den  nördlichen, 
östlichen  und  westl.  Provinzen  des  Parib.  Reiches  zusammentrafen 
(Polyb.l.  1.).  Sieexistirte  schon  zu  Alexanders  Zeiten,  ward  aber  durch 
die  syrischen  und  parthisehen  Könige  bedeutend  erweitert  und  ver- 
schönert^^). Diesen  Theil  des  Landes  durchOoss  übrigens  der  oben 
genannte  Zioberis^^).  c)  Choarene  (XoaQf^vi^:  Strab.  p.  514. 
Ptol.")  Plin.  6,  15,  17.  Isidor.  p.  27.)"),  ein  fruchtbares  Thal  in 
den  westlichsten  Theilen  des  Landes  an  der  Grenze  von  Medien ,  mit 
der  Hauptst.  Apamea  Rhagiana  (Anafuia  i]  ngog  VayaTg:  Strab. 
p.  514.  524.  Ptol.  Isid.  Char.  p.  7.  Ammian.  23,  6. ,  bei  Plin.  6, 
14,  17.  fälschlich  j4pamia  Rhaphan^) ,  einer  von  Griechen  erbauten 
(Strab.  11.  11.)  u.  früher  zu  Medien  gerechneten  Stadt,  südl.  von  den 
Casp.  Pässen  27),  und  zwei  kleinereu  Städten,  CalUope^  vom  Seleucus 


22)  Die  jedoch  später  verändert  und  nach  Vorgang  der  Fers.  Könige 
nach  der  Jahreszeit  gewechselt  wurde ,  denn  nach  Strab.  p.  522.  n.  743. 
residirten  die  Parth.  Könige  im  Sommer  zu  Ecbatana  und  Hyrcania  und  im 
Winter  zu  Seleacia  und  Gtesiphon. 

23)  Isidor.  Char.  im  2.  Jahrh.  keoot  kein  Hecatompylos  mehr,  son- 
dern nennt  die  Hauptstadt  des  Parth.  Reiches  üavXütfi  llufjl^avvtou^  wes- 
halb Mannert  V,  2.  S.  76.  vermuthet,  dass  Sauloe  der  einheimische 
Name  der  Stadt  Hecatompylos  gewesen  sei,  der  spater  wieder  der  ge* 
wOhnUche  geworden.  Allein  nach  Isidor.  war  der  spätere  griech.  Name 
von  Sauloe  Nisaea  (Niaaia) ;  ^s  scheint  also  dbch  eine  andre  Stadt  ge- 
meint zn  sein,  vielleicht  jenes  Jllexandropolis ^  welches  Plin.  6,  25,  29. 
in  Nisaea  Parthyenes  ansetzt,  so  dass  also  hier  die  Landsch.  Nisaea  (s. 
oben  S.  544.)  zu  Parthien  gerechnet  «wird.  (y^X,  Lassen  inErscfCs  u.  Gru-. 
bei^s  Allg.  Encykl.  3.  Sect.  12.  Bd.  S.  416.)  Hecatompylos  sucht  man  ge- 
wöhnlich an  der  Stelle  des  heut.  Damegban ;  die  von  den  Alten  angegebenen 
Distanzen  aber  führen  eher  auf  das  heut.  Jah  Jirm.  (VglJFiison  Ariana  p.  1 71 .) 

24)  Isidor.  I.  I.  nennt  ausserdem  in  Parthyene  noch  die  Städte  Gadar 
(Fadag;  j.  Gaendar)  u.  Siroc  (2!c()cjx ;  j.  Serakhs),  u.  den  Flecken  Saphri 
{^a(p(H;  j.  Dschoffri).   Vgl.  Renneli  Geog^,  of  Herod.  p.  297. 

25)  Bei  Beiden  wird  gewöhnlich  Xo^t^  edirt.  Eine  ganz  andre 
Landsch.  Choarene  östlich  neben  Arachosia  am  mittlem  Laufe  des  Indus 
erwähnt  Strab.  15.  p.  725.  in.  einer  sehr  schwierigen  Stelle,  über  welche 
Groskurd  III.  S.  176  f.  zu  vergleichen  ist.  S.  von  ihr  oben  S.  539. 

26)  Ihren  Namen  erkennt  man  noch  in  dem  der  hent.  Stadt  Khur  od. 
Kurra  zwischen  Tubbus  (Tabs)  und  Birdjnn  (Pirtschend)  in  Koheslan. 

27)  Strab.  p.  514.  nennt  in  der  Gegend  von  Apamea  und  Rhagä  auch 
noch  eine  Stadt  Heraclea^  vielleicht  dieselbe,  die  nach  Plin.  6,  16,  18. 
vom  Alezander  gegründet,  später  aber  zerstört,  und  vom  Antiochus,  der 
sie  wieder  herstellte,  Achaü  genannt  wnrd^.  (Vgl.  oben  S.  546.  Note  11.) 
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Nicator  gegründet,  od.  decb  vergrSsserl  (Polyb.  10,31.  Appian.  Syr* 
c.  57.  Plin.  6, 17,  29.  Steph.  Byz.  p.  U7.)^^)  n.  Issatü  (Plin.  1. 1.). 
d)  jipavarcticene  (jinaimQfPctw^i^ :  Isidor.  Ghar.  p.  2.  u.  7* ,  bei 
Ptol.  durch  Schreibfehler  blos  *A%iPi%fiviq  und  bei  FIid.  6,  16,  18. 
jipavortene,  bei  Jaslin.  41,  5.  Zapäortene)  ^  im  südöstlichsten 
Theile  des  Landes  nach  dem  Geb.  Masdoranus  zu,  östlich  neben 
Cboareoe,  mit  der  Stadt  Darehan  (Justin.  41,  4.  Dara  bei  PHn.  1.  l», 
wahrscheinlich  das  heut.  Dehi  Muhammed),  einem  sehr  festen,  von 
Arsaces  I.  mitten  zwischen  steilen  Felsen  angelegten  Orte ,  aaf  dem 
Gebirge  der  Zapaorieni  (Justin.  1.  l.)^»)-  «)  Tabietw  (Taßifjv^s 
Ptol.),  der  südlichste,  von  dem  Volke  der  iSo^/ifoe  {Soßadai:  id.) 
bewohnte  Distrikt  Parthiens  längs  der  Carmaaischen  Wüste  und  des 
südlichen  Grenzgebirges ,  an  dessen  Namen  hoch  der  heut.  Ort  Tab-^ 
bus  oder  Tabs  erinnert* 

§.87.  Carmanin 

(V  KaQ/iapia:  Polyb.  11,  34,  13.  Strab.  p.  78.  712.  724  ff,  729. 
Arrian.  An.  6, 28.  Steph.  Byz.  p.  358.  Plin.  12, 17, 37.  Solia.  c.  1G4., 
beschrieben  von  Strab.  15.  p.  726  f.  Ptol.  6,  (6.)8.^)  Marcian. 
Peripl.  p.  20  ff.  Arrian.Ind.  c.  32.  Plin.  6,  23,  27,  28.),  eine 
grosse  Provinz ,  die  von  der  südlichsten  Spitze  des  Pers.  Meerbusens 
beim  Vorgeb.  Carpella  (j.  Djask)  begann,  und  bis  zur  Mündung  des 
Fi.  Bagrada  reichte  ^^) ,  so  dass  sie  das  heut.  Kerman  nebst  den  öst* 
liebsten  Theilen  von  Laristan  und  Moghistan  umfasste.  Grenzen: 
gegen  N.  Parlhien  undAria,  gegen  0.  Drangiana  und  Gedrosien, 
von  welchem  es  das  Parsische  Geb.  schied ,  gegen  S.  der  Persische 
MB.  in  der  bereits  angegebenen  Ausdehnung,  gegen  W.  das  eigent- 
liche Persien.  Das  Land  war  den  Alten  nur  wenig  bekannt;  was 
sie  davon  wussten,  erfuhren  sie  hauptsächlich  durch  Alexanders 
Feldzug  nach  Indien  und  unter  Aeft  IKegierung  des  Seleucns  Nicator 
und  seiner  nächsten  Nachfolger,  die  wenigstens  einen  Theil  dessel- 
ben im  Besitz  hatten.  Produkte:  Carmanien  war,  den  nordöst- 
lichsteii,  zur  Wüste  gehörigen ,  Theil  abgerechnet,  im  Ganzen  ge- 
birgig, aber  doch  sehr  fruchtbar  u.  ergiebig,  besonders  an  Getreide  u. 

28)  Reichard  hält  es  für  Kalawerd,  welches  zu  weit  Östlich  liegt. 

29)  Isidor.  p.  7-  nennt  auch  eine  Stadt  Jlpabarctiea  CJlnaßu^nrixii) 
und  eine  andre  Namens  Ragau  (Payav) ,  uastreitig  das  'Piyaux  des  Ptol« 

30)  Im  6.  Gap,  spricht  er  blos  voa  der  Carman«  Wüste,  im  8.  Cap. 
aber  sdiildert  er  aosführlich  das  eigenlltche  Carmanien. 

31}  Marcian.  p.  21.  bestimmt  die  Länge  der  Kttste  cwisdien  den  bei- 
den genannten  Punkten  za  4250  Stad. 


§.87.  Carnania.  S$l 

Wein  (Sinb.  p«  726«  Arriaa.  Ind.  c.  32.  Ammian.  33,  6.  vgl.  aacb 
Arrian.  An.  6,  28.  u.  Gort.  9, 10.).  Nur  die  Olivenbäume  gediehea 
nicht  daselbst(Strab.u.  Arrian. Ind. U.U.).  Ausserdem besass  es  einen 
grossen  Metallreicblhum,  und  gewann  Gold  aus  einem  Flusse  (Strab« 
L  1.  PUn.  6,  23,  26.),  Silber,  Kupfer,  Zinnober  u.  Arsenik  aber  aus 
aMbrern  Bergwerken  (Slrab.  1.1.).  Auch  an  Salz  fehlte.es  nicht.  Da- 
bei hatte  es  einen  Ueberfluss  an  wilden  Eseln,  aber  Mangel  an  Pferden 
(Strab.  p.  727.)^>){  auch  lieferte  es  gute  Jagdbunde  (AeUan.  h.  an.  3, 
2.).  Der  Charakter  u.  das  Klima  des  Landes  gUch  im  Ganzen  dem  von 
Persien  n.  Medien.  Ausser  dem  eben  genannten  Grenzgebirge  ken« 
nen  wir  auch  noch  einen  einzelnen  Berg  des  Landes,  den  M.  Semtra" 
wridis  (oQOß  Sefietfdfitßms :  Arrian.  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  20.  od, 
S^fMiQa/AÜoQi  Marcian.  p.  21. ;  j.DjebelShemU?),  einen  hohen,  ab- 
gerundeten Berg  unweit  der  Küste,  an  der  schmälsten  Stelle  der  Meer- 
enge des  Pers.  Golfs ,  dem  Vgb«  Asabo  in  Arabien  gegenüber  (Mar- 
cian. 1.  1.)  u.  an  der  Grenze  von  Gedrosien,  der  seiner  eben  bezeich- 
neten Gestalt  wegen  auch  den  Namen  Sirongybis(^2TQoyyvXoG  oQoei 
Marcian.  1.  1.  Ptol.)  führte.  Die  Vorgebirge  waren  das  Prom. 
Carpella  (j.  Cap  Djask:  s.  oben  S.  527.),  die  äusserste  Spitze  des 
östUchen  Grenzgebirges  am  südUchen  Ende  der  Meerenge  und  am 
Anfange  des  Sinus  Paragon;  Harmoson  ('Jg^to^oiv:  Eratosth.  ap. 
Strab.  16.  p.  765.  ^a)  Marcian.  1.  1.  Ammian.  23,  6. ,  bei  Ptol.  6,  8. 
'^^QfioCov) ,  750  Stad.  weiter  nordwestl. ,  dem  Vgb.  Maceta  in  Ara- 
bien gegenüber,  welches  man  nach  Eratosth.  ap.  Strab.  1.  I.  von 
jenem  aus  erbUcken  konnte  (j.  Kuhestek,Kohistag?) ;  u.  Tarsia  {TaQ- 
aiff :  Arrian.  Ind.  c.37.),  nahe  an  der  Grenze  Persiens  (j.CapSertes 
od.  Ras  el  Dsjerd).  Grössere  Flüsse:  der  Anamis  CAvafAiQ: 
Arrian.  Ind.  c.  35. ,  bei  Ptol.  Mela  3,  8,  4.  u.  PUn.  6,  23,  27.  "Av- 
8aviQ,  bei  Marcian.  p.  20.  *A88aviQ^*)\  j.  Minnao  od.  Ibrahim  Rud) 
entspringt  anf  dem  Parsischen  Geb. ,  fliesst  erst  eine  Strecke  parallel 
mit  der  Grenze  gegen  Gedrosien ,  wendet  sich  aber  dann  westlich, 
und  mündet  in  der  Nähe  des  Vorgeb.  Harmozon ;  der  Corius  (K^ 
Qiog:  Marcian.  p.  20.  Ptol.  [wo  gewöhnlich  Koigiog  edirt  wird],  bei 
Mela  3,  8,  4.  Coros,  wahrscheinUch  der  heut.  Schiur  od.  Div  Rud), 

32)  Weshalb  sie  sich  selbst  im  Kriege  der  Esel  (Maulesel?)  statt  der 
Pferde  bedienten  (Strab.  1. 1.). 

33)  Wo  Groskurd  UL  S.  277.  zu  vergleichen  ist,  welcher  ebendas. 
S.  179.  auch  vermnthet,  dass  Strabo  dasselbe  Vorgeb.  schon  15.  p.  726. 
genannt  habe,  wo  sich  in  unsem  Ansgg.  eine  offenbare  Lücke  finde. 

34)  Vermnthlich  auch  nicht  verschieden  von  dem  Azaritu  des  Solf- 
nus  €.  54. 


552        Zweiter  Thifeil.    Politische  Geographie. 

weicher  der  Insel  Oaracta  (j.  Reischma,  Rischm)  gegenfiher  mün- 
det >*) ;  und  der  Bagrada  {Bayqida ;  Marcian.  p.  19.  20.  23.  Ptol. 
Amniian.23,6. ;  unstreitig  der  lieutNabon),  der  westliche Grenzflnss, 
der  nach  Ptol.  auf  dem  Parachoathras  entspringt  ^^).  Das  Land  zerfiel 
nach  Ptol. in  folgende  Distrikte:  Rudiana  (jPovimv^VL.Agdiintis 
{'AydiviTis)  an  der  Rüste,  CabedenaiKaßrjdtivf)^  im  Innern  (um  die 
Stadt  Rerman  her),  Paraepaphitis  {Tla^ainafpitiQ)^  an  der  Nordost- 
grenze,  u.  Modomasitce  {Modofiaüti%fj)  in  der  Wüste.  Dazu  kommt 
noch  aus  Arrian.  Ind.  c.  33.  an  der  Rüste  um  den  Fl.  Anamis  und  das 
Ygb.  Harmozon  her  die  wohl  bewässerte  u.  iruchtbare  Gegend  ^(Urmo- 
zia  ('/^Q/uo^eia i  bei  Plin.  6,  23,  27.  Armugia).  Die  Einwohner, 
CarmanH  od.  Carmani  (KotQ/udviOi :  Ctes.  Pers.  c.  8.  Diod.  2,  2. 
KaQftavoi:  Polyb.  5,  79,  3.  7.  Dionys.  v.  1083.  Tae.  Ann.  6,  36. 
Mela  3,  8,  4.  6.  PUn.  6,  26.  u.  s.  w.) ,  ein  sehr  kriegerisches  Volk, 

35)  Nämlich  in  der  VoranssetzuDg ,  dass  er  der  heut.  Schiur  ist,  zm 
welcher  eine  deutliche  NameDSähnlichkeit  berechtigL 

36)  Vgl.  Lassen  mErsch's  u.  Gruber^s  Allg.Encykl.  3.  Sect.  17.  Bd. 
S.  435.  Mannert  V,  2.  S.44.  halt  ihn  Hilschlich  ftir  den  Div-Rnd.  Ausser- 
dem werden  noch  mehrere  kleine  Küstenflüsse  genannt,  die  sich  nicht 
näher  bestimmen  lassen,  nämlich  der  Saganus  (^ayapog z  Marcian.  p.  21. 
Ptol.  Plin.  6,  23,  25.,  bei  Ammian.  23,  6.  Saganis)  ^  welcher  200 
Stad.  nordwestJ.  von  der  Stadt  HarpioaBUsa  und  400  Stad.  südOstl.  vom 
Anamis  mClndete  (wenn  nämlich  ,  wie  sehr  wahrscheinlich ,  beim  Marcian. 
p.  21.  statt  ani  di  Tovatn^g  zu  lesen  ist  cmh  ^Addivtog  [od  ^Avaiiiog\<t  da 
der  *uiddavig  unmittelbar  vorher  genannt  wird) ;  der  ^ckiadama  CÄ^i^a- 
dafia :  Marcian.  p.  20.,  bei  Ptol.  vulgo  A^^dava^  im  Cod.  Pal.  Aj^ivdu¥a)y 
500  Stad.  nordwestl.  von  demAddanis  od.Anamis  u.  400  Stad.  südOstl.  vom 
Corius,  der  an  Rothel  od.  Mennig  reichen  Insel  Agedana  CApjduvay 
gegenüber  mündend  (Marcian.) ;  der  CatAräps  (Kad-^aip :  Marcian.  1.  1., 
bei  Ptol.  vulgo  "Agaip  [""Aganog  ixßoXai] ,  bei  den  Interpp.  Caikrappis), 
700  Stad.  nordwestl.  von  der  Mündung  des  Corius;  der  Bora  {JmQa: 
Marcian.  1.  1.,  bei  Ptol.  ^uQa^  bei  Plin.  6,  23,  28.  Baras;  j.  Derjai  oder 

.  Darjabin) ,  der  500  Stad.  weiter  gegen  NW.  und  300  Stad.  sfldtfstl.  vom 
Bagrada  bei  den  Kameelhirten  (A^a/ii^Ao/^ooKo/;  Marcian.  Ptol.)  mündet*). 
Ausserdem  erscheinen  noch  der  Sabis  (Mela  3,  8,  4. ,  wo  sich  aber  auch 
die  Varianten  Setbis  und  Sandis  finden,  Plin.  6,  23,  27.) ,  der  Salsus 
(Plin.  6,  23,  28.)**)  und  der  schiffbare,  Goldsand  führende,  Hytanis 
(PUn.  6,  23,  26.)***). 

*)  Reichard  setzt  ihn  %t^en  die  Anktoritat  des  Marcian  nordwestl.  vom 
Bft^ada  in  Pcrsis  an,  weil  er  letzteren  za  weit  östlich  mUnden  lasst. 

**)  Reichard  hält  den  Salsvs  des  Plin.  fdr  identisch  mit  dem  Araps  od. 
Cathrappis  des  Pfol.  (also  noch  dem  Cathraps  des  Marcian)  nnd  diesen  fär  den 
beut  Schiur,  den  ich  vielmehr  forden  Coms  od.  Corius  aosebeb  zu  mößsea^laabe. 

***)  Auch  Strab.  p.  726.  gedenkt  dieses  Flusses  (nach  Onesicritus) ,  je- 
ducb  ohne  ihn  zu  nennen. 
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zeigten  in  ihren  Sitten  nnd  Gewohnheiten  eine  grosse  Uebereinstim^ 
mang  mit  denen  der  Meder  nnd  Perser  (Arrian.  Ind.  c.  38.  Strab.  p. 
727:)^^,  u. zerfielen  nachPtoI.6,  8.  in  folgende  Völkerschaften: 
die  Soxotae  (^cogOTai)  und  die  (auch  von  Marcian.  p.  20.  genannten) 
Kameelhirten  (Ka/nfjXoßoaxol) ,  die  nach  Marcian  um  den  Fi.  Dora 
od.  Dara  her  nnd  ostwärts  bis  zur  Wüste  wohnten;  die  jirae  (^^pai, 
vulgo  jÜQal)  und  Charadrae  (Xagd^gai ,  vulgo  Xagadvat) ,  in  den 
östlichem  Theilen  des  innern  Landes;  und  endlich  in  der  Wüste 
(j.  Kerkh,  Kerch  genannt)  selbst  (die  also  in  einzelnen  Theiien,  wo 
es  nicht  an  Wasser  fehlte,  bewohnt  war,)  nach  Ptoi.  6,  6.  die 
Ganandadopydnae  (ravavdadmnvdvai  ^  in  der  lat.  Uebers.  Gada" 
nopydres)y  Isatichae  (*Iaa%lyai)  und  Züdi  (Zov^oi).  Städte: 
a)  an  der  Küste :  Harmusa  {"udg/novCa :  Ptol.,  vulgo  "jigfiov^a) ,  in 
der  Gegend  Harmozia  an  der  Müudung  des  Anamis ,  wahrscheinlich 
erst  von  Nearch  gegründet  (vgl.  Arfian.  Ind.  c.  33.) ,  u.  später  eine 
bedeutende  Handelsstadt.  Ihr  Name  ging  auf  eine  benachbarte  Insel, 
Ormus,  Hormuz«  über,  nach  welcher  jetzt  bekanuüich  die  ganze 
Meerenge  die  Strasse  von  Ormus  heisst.  Sidodone  (2id(a9(ivfi  t 
Arrian.  Ind.  c.  37 .)3»).  Tarsiana  (Tagoidra,  al.  Tagovdva,  Tor- 
vana:  Ptol.)^"),  an  der  Mündung  des  Saganus,  b)  Im  Innern:  Ora 
{X)ga :  Ptol.) ,  nahe  an  der  Grenze  von  Gedrosien.  Cophanta  (/fw- 
qid¥%a:  id.),  stidl.  von  der  vorigen.  Throasca  (vulgo  *Og6aoiita:  id., 
unstreitig  das  heut.  Djirost  od.  Girest),  westl.  von  Ora.  Sabis  (Sd^ 
fiiS:  Ptol.),  doch  wohl  an  dem  gleichnamigen  Flusse,  die  Stadt,  wo 
Nearch  "mit  dem  Alexander  zusammentraf.  Aiexandria  (*AXiidv^ 
9geia:  Ptol.  Plin.  G,  23,  27.),  nordöstl.  von  der  vorigen.  Carmana 
(^KagfjidvTj:  Ptol.;  noch  j.  Kerman)^^),  die  den  Alten  blos  dem 
Namen  nach  bekannte,    reiche  und  luxuriöse  (Ammian.   23^  6.) 

37)  Von  ihren  Sitten  erfahren  wir  z.B.,  dass  Keiner  von  ihnen  hei^ 
rathen  durfte ,  bis  er  dem  KOnige  das  abgeschnittene  Haupt  eines  Feindes 
gebracht  hatte ,  wovon  dieser  dann  den  Schädel  in  seiner  Schatzkammer 
aufbewahrte.  Die  Zunge  aber  ward ,  in.  kleine  Stückchen  zerschnitten  und 
mit  Mehl  vermischt ,  von  ihm  und  dem  Sieger  nebst  dessen  Freunden  als 
Leckerbissen  zerzehrt.  Den  Mars ,  den  sie  unter  allen  Göttern  am  meisten 
verehrten ,  wurden  Esel  zum  Opfer  dargebracht  u.  s.  w.  (Strab.  p.  727.). 

38)  Nach  Mannert  V,  2.  S.  41.  an  der  Stelle  des  heut.  Lundsje, 
das  ich  auf  keiner  neuern  Karte  von  Iran  angegeben  finde. 

39)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist  wohl  richtiger^  denn  der  Ort  ist  in 
der  Nähe  des  Vgb.  Tarsias  zu  suchen  (s.  oben  S.  551.)* 

40)  Nach  Ritter  Erdkunde  IL  S.  73.  einst  die  zweite  Sudt  des  Fers. 
Reichs ,  der  Mittelpunkt  des  Reichthums  und  Luxus  und  das  grosse  Empo- 
rium  zwischen  dem  indischen  und  arabischen  Ozean. 
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HaaptsL  des  ganzen  Landes.  Choiim  {XHiaz  PtolOt  sudösCl. 
von  CarmaDa  (in  der  Gegend  des  heut.  Bamni)^^*  ^^  merkwürdig- 
sten Inseln  längs  der  Küste  waren:  Organa  (Üeyä^a :  Ptol. ;  j. 
Ormns)»  ein  kleines  und  unbewohntes  Eiland,  aber  wichtig  in  so 
fernes  der  Meerenge  ihren  beut.  Namen  gegeben  hat'*^)$  die  dem 
Neptun  und  der  Venus  geheiligte  Insel  Cataea  (Ka^aia:  Arrian. 
Ind.  c.  37. ;  j.  Kischod.  Kenn)^^^)»  wo  die  Bewohner  der  benachbarlen 
Küste  jährliche  Opfer  darbrachten ;  u.  Ooracta  (  X)iQa%%a :  Marciau. 
p.21.  Nearch.  ap.  Arrian.  Ind.  c.  37.,  bei  Ptol.  Oogoid-at  bei  Strabo 
p.  767.  verunstaltet  Jogantaf  woraus  Steph.  Byz.  p.  250.  gar 
Jwga  macht;  j.  Dsjisme,  Khishme,  Kischm»  Keischma),  eine 
grosse,  800  Stad.  lange,  bewohnte  und  fruchtbare  Insel,  auf  wel* 
eher  sich  das  Grabmal  des  Erythras ,  des  ersten  Beherrschers  aller 
dieser  Gegenden ,  von  welchem  der  Name  des  Erythräischen  Meeres 
hergeleitet  wurde  (vgl.  oben  S.  6.  Note  12.) ,  befinden  sollte  ^^). 

§.  88.  Die  nördlichen  Provinzen  des  Persischen  Reichs  jenseit 
des  Paropamisus  und  Antitaurus  waren  Bactriana,  Sogdiana  ^  Mar- 
giana  und  Hyrcama. 

Bactrlana 

(^  Baxtgia:  Strab.  p.516.  Polyaen.  Strat.  1,  1.  3.  od.  BanwQiä^z 
Strab.  p.  14.  72  f.  118.  511.  u.  öfter,  GurL  6,  6.  7,  4.  u.  s.  w. 
1^  BauTQiwv  x^ga:  Strab.  p.  725.  Arrian.  An.  3,  29»,  beschrieben 
von  Strab.  11.  p.  5160*.  Ptol.  6,  ll.««)Plin.  6, 16»  18.)  war  eine 
grosse,  nach  ihrer  Hauptstadt  Bactra  benannte  (Ammian.  23,  6.), 
Provinz,  die  gegen  N.  und  0.  durch  den  Oxus  von  Sogdiana,  gegen 
S.  durch  den  Paropamisus  vom  Gebiete  der  Paropamisadae  und  Aria, 
gegen  W.  durch  eine  Wüste  von  Margiana  getrennt  wurde  (Strab. 
p.  513.  514.  517.),  und  das  heut.  Balkh  umfasste.  Es  hatte  im 
Ganzen  den  Charakter  eines  Berglandes ,  da  die  es  auf  3  Seiten  (in 

41)  Andere  Stfldte  Carmaniens  s.  bei  Ptol.  6,  8. 

41b)  Vgl.  Ouseley  Travels  in  various  counlries  of  the  East.  I.  p.  170. 

42)  Ptol.  jedoch  setzt  diese  Insel  weit  hinaus  in  den  Ozeao  unter 
Arabien ,  unstreitig  weil  er  sie  mit  der  Note  43.  erwähnten  Insel  Ogyris 
identifizirt. 

43)^ Andere  aber  versetzen  dieses  Grabmal  auf  eine  andre,  2000 
Stad.  weiter  in  die  See  hinaus  gelegene ,  Insel  Ogyris  CSlyvQiq :  Dionys. 
V.  606.  Mela  3,  8,  6.  Plin.  6,  28,  23.  Priscian.  v.  605.  Avien.  v.  805.  m. 
A.),  die  bei  Strab.  16.  p.  766.  vulgo  Tyrrkine  {Tvg^tvti)  heisst  Vgl.  je- 
doch Groskurd  III.  S.  281. 

44)  Demwir  auch  hier  die  ersten  voUständigem  Nachrichten  verdanken. 
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N. ,  0.  a.  S.)  umsehliessendeii  Gebir^ie  aneb  nehrere  Xwüge  inreh 
das  Land  selbst  entsendeo ;  enthielt  jedoch  auch  einzelne  Steppen 
andSandQäcben,  und  bot  überhaupt  die  auffallendsten  Kontraste  dar^^)t 
war  aber  dabei  doch  stark  bevölkert  und,  von  mehrem  Flüssen  durch- 
zogen, äusserst  fruchtbar,  so  dass  die  freigebige  Natur  ihm  nur  den 
Oeibaum  versagt  hatte  (Strab.  2.  p.  73.  11.  p.  516.  Curt.  7,  4,  26. 
Ammian.  23,  6.}.  Zu  den  Produkten  des  Landes  gehörte  nament- 
lich Silber  (Ctes.  Ind.  c.  11.)  und  Reis  (Strab.  p.  692.);  auch  an 
Pferden  hatte  es  lleberfluss  (Curt.  1.  1.)^*).  Das  theils  durch  seine 
Beschaffenheit,  theils  durch  seine  Lage  in  der  Nähe  von  Indien  und 
Serica  für  jeden  Eroberer  wichtige  Land  spielt  schon  in  den  Sagen 
vom  Ninus  und  der  Semiramis  eine  Rolle  (Diodor.  2,  4  S.  Justin.  1, 
4.) ;  durch  Cyrus  wurde  es  mit  der  Pers.  Monarchie  vereinigt  (He- 
rod.  1,  153.  Ctes.  ap.  Phot.  p.  107.  Xen.  Cyr.  I,  1,  4.),  und  galt 
nun  für  eine  der  wichtigsten  Provinzen  derselben  (Ctes.  Pers.  c^ 
11.).  Mit  dieser  kam  es  unter  Macedonische  und  später  unter  Syri- 
sche Oberherrschaft ,  bis  Diodotus  sich  im  J.  256.  v.  Chr.  von  letz- 
terer frei  machte  und  der  Gründer  eines  selbstständigen ,  von  griecb« 
Fürsten  beherrschten,  Bactrischen  Reiches  wurde  (Justin.  41,  4« 
vgl.  Strab.  11.  p.  515.),  das  sich  durch  Eroberungen  vergrösserte 
(Strab.  p.  516.),  später  aber  durch  Mithridates  d.  Gr.  vernichtet 
worde.  In  der  Folge  war  es  eine  Zeit  lang  in  den  Händen  der  Par- 
ther, denen  es  aber  scytbische  Völkerschaften  (Saken  und  Tocharen) 
bald  wieder  entrissen ,  welche  sich  jedoch  nachmals  dem  neuen  Per- 
sischen Reiche  der  Sassaniden,  die  im  J.  226.  n.  Chr.  das  parthlsche 
Reich  der  Arsaciden  gestürzt  hatten ,  unterwarfen^').    Die  Ein- 

45)  Vgl.  besooders  C«rt.  7»  4,  26.,  dessen  Beschreibung  des  Landes 
nach  Burnes  nicht  richtiger  und  treffender  sein  kann ,  als  sie  ist.  VgL 
Burues  l.  fk,  216.  2\9. 

46)  So  dass  Alexander  seine  Reiterei,  die  beim  Uebergange  über 
den  ParaparaisQs  sehr  viele  Pferde  eingebOsst  hatte,  hier  wieder  beritten 
machen  konnte  (Arrian.  An.  3,  30.).  Noch  jetzt  erzeugen  jene  Gegenden 
die  ausgezeichnetsten  Pferde  des  Orients,  die  sich  jedoch  weniger  dnrch 
Schönheit,  als  durch  Brauchbarkeit  auszeichnen ,  und  die  unennüdliehsten 
Renner  sind.   Vgl.  Burnes  I.  p.  312.  II.  p.  190.  n.  unten  Note  48. 

47)  Ueber  die  besonders  in  ihren  späteren  Parthien  noch  nicht  gan& 
anfgcheHte  Geschichte  Bactriens  vgl.  besonders  Bayer  Historia  regni  Grae« 
corum  Bactriani.  Petropol.  1738.  4.  Lassen  Zur  Gesch.  der  griech.  und 
iadoscsthischen  KOnige  in  Bactrien«  Bonn  1838-  Baaui^Boekette  Notices 
snr  qoelqaes  med.  grecq .  ined.  de  rois  de  la  Bactrie  et  de  Tkide  im  Joom» 
de«  Savants  1834—1836.  Jäcquei  Notice  de  ta  collect  de  medailles 
Bactr.  im  Joum.  Asiat.  Febr.  1836.   C.  0.  Müller  Ueber  Indo-GiiecL 
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wohner^  Bactrim  Bactrii  od.  Bactriani  {Bdx'CQoe:  Aman.  An. 

4,  22.  Nonnus  26,  340.  Plin.  6, 16, 18.  BaKTQioi :  Strab.  p.  68. 129. 
517.  Polyaeu.  Strat.  1,  1,  3.  Aelian.  h.  an.  4,  27.  BauTgtavoi: 
Strab.  p.  613.  531.),  geborten  zu  dem  iranischen  Volksslamme, 
übertrafen  aber  schon  vor  der  Herrschaft  griechischer  Fürsten  ihre 
übrigen  Stammgeuossen  an  Bildung  ^^)  ( —  denn  von  Bactrien  aus 
scheint  sich  Zoroasters  Lehre  über  Asien  verbreitet  zu  haben  — )  ♦•), 
und  erlangten  später  durch  jene  eine  völlig  griech.  Kultur,  die  sich 
bis  in  die  ersten  Jahrbh.  der  chrisll.  Zeitrechnung  unter  ihnen  erhielt. 
Gebirge:  Die  oben  genannten  Grenzgebirge.  Namen  einzelner 
Berge  im  Innern  kennen  wir  nicht.  Nur  Strab.  p.  517.  erwähnt 
einen  steilen,  15  Stad.  hohen  und  SOStad.  im  Umkreis  haltenden,  mit 
Fruchterde  bedeckten  Felsen  des  Sisimithres  ^^),  der  den  Einwohnern 
als  Bergveste  diente.  Flüsse:  Der  Hauptstrom  des  Landes  war 
der  Oxus  (j.  Gihon  od.  Amu  Darja:  s.  oben  S.  77  f.),  mit  welchem 
sich  nach  Ptol.  (vgl.  auch  Ammian.  23,  6.)  folgende  Nebenflüsse  ver- 
einigen ^^) :  der  Dargidus  (JdgytioQ) ,  an  welchem  die  Hauptstadt 
Bactralag,  also  derselbe  Fluss,  den  Aristot.  Meteor.  1,  13.  Strab. 
p.  516.  ")  Poljraen.  Strat  7,  11.  a.  Curt.  7,  4,  31.  Bactrus  (Bd- 

Mflnzen  in  den  Gottinger  Gel.  Anzeigen.  1838.  Nr.  21 — 27.  Grotefend 
Die  Münzen  der  griech.-parthischen  und  mdo-scyth.  Könige  von  Baktrien. 
Hannov.  1839.  u.  Wilson  Ariana  etc.  Lond.  1841. 

48)  Dennoch  erwähnt  Onesicritus  bei  Strab.  p.  517.  (vgl.  Cic.  Tnsc 
i,  45)  auch  einte  sehr  rohe  Sitte  der  alten  Bactrier,  die  einst  Alexeindcr 
abgeschaflfl  haben  soll,  die  Sitte  alte  und  durch  Krankheit  geschwächte 
Personen  lebendig  den  Hunden  vorzuwerfen,  die  daher  in  der  Landes- 
sprache „Todtengrüber^'  hiessen;  und  auch  Curt.  4,  6,  3.  n.  4,  13,  5. 
schildert  sie  als  wild  und  kriegerisch.  Ihre  Stärke  im  Kampfe  bestand  be- 
sonders in  ihrer  Reiterei  (Gurt.  4,  12,  6.  5,  8,  4.  7,  4,  30.). 

49)  Vgl.  Zend-AvesU  II.  S.  282.  n.  Heeren' s  Ideen  l.Tli.  1.  Abtk. 

5.  463. 

50)  Da  jedoch  nach  Gurt.  8,  2,  19.  der  Sysimithres,  nach  dem  die- 
«es  Felsenschloss  benannt  wird,  Satrap  des  Distriktes  Naura  war,  welcher 
Name  deutlich  auf  den  Nnra  tagfa  ndrdl.  von  Bokhara  hinzudeuten  scheint, 
an  welches  Gebirge  sich  manche  alte  und  heilige  Erinnerungen  knUpfen, 

I  so  setzt  Strabo  das  Felsenkastell  irrig  nach  Bactrien,  und  es  sollte,  so  gut 
wie  das  unten  S.  564.  erwähnte  des  Ariamazes,  lichtiger  nach  Sogdiana 
gesetzt  sein.  Vgl.  auch  Droysen  im  Rhein.  Mos.  2.  Jahrg.  S.  98.  und 
fFiUon  p.  167. 

51)  Mela  3,  5,  67.  sagt  daher  vom  Jaxartes  und  Oxus:  lue  suo 
fonie  grandü^  Ate  incursu  aiiorum  grandior.  Vgl.  auch  Bumes  II.  p.  152. 

52)  Ans  welchem  jedoch  nicht  deutlich  hervorgeht,  ob  er  den  Flnss 
Baetrus  od«  Zanaspes  nennt,  indem  er  sagt:  rd  re^axr()a,  iiimeQ  nat 
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mTQOc)  neonen  (d.  i.  der  heat.  Balkh  od.  Adinia  Dscbas ,  Dehas)  ^>X 
Artamis  (^AqtafAiQj  bei  Ammian.  1. 1.  Artemü)  and  Zariaspis  (Zc^ 
fiaamSf  bei  Ammian.  1.  1.  Zariaspes)  y  nach  Ptol.  alles  südliche, 
auf  dem  Paropamisus  entspringende ,  und  sich  anf  dem  linken  Ufer 
mit  dem  Oxus  vereinigende  Flüsse^).  Unter  den  verschiedenen 
Völkerschaften  des  Landes  werden  vom  Ptol.  u.  Ammian.  23, 
6.  namentlich  die  Tochari  {^Tox^QOi)  im  SO.  des  Landes,  als  ein 
grosses ,  die  übrigen  an  Macht  übertreffendes ,  Volk  bezeichnet  ^^). 


ZaQiitmotv  KoXovaiv  •  ijv  dut^^eJ  ofttirvfiog  Trora/uo^,  ifjißaXXtow  ilg  top 
"Olov, 

53)  Vgl.  RUtei^s  Erdkunde  II.  S.  501. 

54)  Hinsichtlich  dieser  beiden  Flüsse  scheint  sich  Ptol.  eines  Irrthoms 
schuldig  gemacht  zu  haben.  Er  lässt  nämlich  dieselben ,  mit  einander  ver- 
einigt, westlich  vom  Dargidus  in  den  Oxus  fallen.  Nun  findet  sich  aher 
westl.  vom  Balkh  hier  kein  Fluss  weiter,  als  der  in  den  letzteren,  aber 
nicht  in  den  Gihon,  fliessende  Dakash,  der  allenfalls  der  Artamis  sein 
könnte  (wie  auch  Wilson  Ariana  p.  162.  annimmt);  dagegen  mündet  sich 
im  Norden  der  Sladt  Balkh  in  den  Gihon  ein  nördlicher  Nebenfluss,  der 
Znhrab  od.  Zurhah,  welcher  so  deutlich  auf  den  Zariaspis  hinweist,  dass 
hier  wohl  an  einem  Irrthume  des  Ptol.  nicht  zu  zweifeln  ist.  (Vgl.  auch 
unten  Note  58.  tther  die  Lage  von  Zariaspa.)  Ausserdem  macht  Ptol.  irr- 
thflmiich  auch  den  westlicher  fliessenden  Ochus  (wahrscheinlich  den  heuL 
Tedjen)  zu  einem  Bactrien  im  W.  begrenzenden  Nebenflusse  des  Oxus 
(vgl.  Strab.  11.  p.  518.  u.  unten  §.  90.) «  den  er  vor  seiner  Vereinigung 
mit  Letzlerem  den  Dargomanes  (JaQyofJiavfjg:  6,  11.)  od.  Dorgama- 
net  (JoQyuiiavfig:  6,  18.,  bei  Ammian.  23,  6.  Orgomanes  genannt, 
vgl.  oben  S.  540.)  in  sich  aufnehmen  lässt.  (Nach  Reichard  n.  fFil^ 
son  Ariana  p.  160.  gehört  der  Dargomanes  wirklich  nach  Bactrien  und  ist 
der  heut.  Ghori  od.  Aksurai,  den  Ptol.  irrthümlich  in  den  Ochus,  statt  in 
den  Oxus  fallen  lasse.  Vgl.  dagegen  Droysen  a.  a.  0.  S.  96.)  Plin.  6« 
16,  18.  nennt  statt  der  von  Ptol.  angeführten  Flüsse  den  Mandntm^ 
Gridinum  und  learus ,  auf  welchem  die  aus  Indien  kommenden  Kaufleute 
ihre  Waaren  nach  dem  Casp.  Meere  einschiffen  (vielleicht  der  heut. 
Fnrkhar  oder  Badakshan)  *), 

55)  Die  übrigen  Völkerschaften  waren  nach  Ptol.  die  Salatarae  (Za- 
k€ctttQai ,  bei  Plin.  Saraparae)  und  Zariaspae  (ZaQiaanai) ,  an  der 
nOrdl.  Grenze  längs  des  Oxus,  die  Chomari  (XoftaQOiy  auch  von  Plin. 
genannt),  südi.  von  den  Salatarä»  und  noch  südlicher  die  Comi  (ATctf/uo«^ 
bei  Plin.  Comani) ,  am  Ochus  (?),  die  j^einacae  Cuixivaxat)  und  Tambyzi 
(TotfAßv^ot)  f  an  der  Südwestseite  des  Landes  bis  zu  dem  südlichen  Grenz« 
gebirge;  die  Marynaei  (MaQvvaToi)^  Scordae  (^xopdai)  und  f^ami 
(OvaQvoc)  unter  den  Tochari,  und  weiter  gegen  S.  AieSabadii  (^aßadiot), 
Orisiti  (Oifilanoi)  und  jimares  (Aimqüq^  al.  'ApaQtig).   Plin.  6, 16, 

*)  Wenn  nicht  learus  blos  eine  Veranstaltung^  von  Baetrus  ist ,  wie  Rittsr 
Erdkunde  IL  S.  500.  aanimnt. 
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Dievichligem  Stallte  waren:  Bactra  {%dBax%f^:  Herod.  6,  9. 
9, 113.  Diod.  2,  6.  Strab.  p.  516.  Arrian.  Ad.  3,  29.  PtoL  Stepb. 
Byz.  V.  Zaglaana^  Gart.  7,  4.  Silios  13,  764.  Ammian.  23,  6.,  bei 
Plin.  6,  16,  18.  u.  Solin.  c.  49.  Bactrum^j.  Balkh)"»«),  die  uralte  »0 
Haupt-  und  Residenzstadt  am  Flusse  Bactrns,  nach  Strabo,  Plin.  n. 
Steph.  11. 11.  früher  Zariaspa  genannt,  wShrend  dagegen  Arrian.  An. 
4,  7,  1.  n.  Ptol.  richtiger  Bactra  und  Zariaspa  (oder,  wie  PtoL 
schreibt,  Zagiana)  unterscheiden*^).  Aomus  (Vopvoc.*  Arrian. 
An.  3,  29.),   nach  Arrian.  nächst  Bactra  die  wichtigste  S^tadt  des 


18.  nenot  andre  eben  so  unbekannte  Völker,  die  Berdrigeiy  Harmato^ 
trophij  Bomarei\  Muracaei\  Mandruem\  JatiL  Die  griech.  Beherrscher 
theilten  nach  Strab.  p.  517.  das  Land  in  2  Statthalterschaften  die  des 
Jispiönos  und  Turiva  (?  TovQtova) ,  wofür  aber  nach  Groskurd  IIL 
S.  410.  ans  Polyb.  10,  46.  TanovQla  zu  lesen  sein  dürfte,  so  dass 
also  zu  den  Völkerschaften  Bactriens  auch  noch  die  Tapuri  {Tmv^^s 
igt.  Strab.  p.  514.  u.  Ptol.  6,  2.  9.),  in  den  sadwestlichsten  Thetlen  des 
Landes ,  in  dem  Winkel  zwischen.  Bactrien ,  Ana ,  Margiana  und  Hyrca- 
liien ,  kamen ,  von  denen  ein  andrer  Zwei j^  neben  den  Gadosiern  nnd  Mar- 
dern am  Casp.  Meere  in  Medien  wohnte. 

56)  Die  Ruinen  der  alten  Stadt  nehmen  einen  Raum  von  20  engl.  M. 
im  Umfange  ein,  rflhren  aber  fast  alle  erst  ans  der  Zeit  der  Mnhammedaner 
her.   Vgl.  Bume$  I.  p.  213  ff.  257;  Ausserdem  s.  Ritter  IL  S.  498  ff. 

57)  Schon  Ninns  soll  sie  belagert  und  bei  dieser  Belagerung  die  Se* 
miramis  kennen  gelernt  haben  (Diod.  2,  6.). 

58)  Gewiss  mit  Unrecht  folgen  fast  sämmllicbe  Beari»eiter  der  alte» 
Geographie  (mit  Ausnahme  von  Cellarius  U.  p.  711.,  so  wie  von  Heerent 
Ideen  L  S.  258.  u.  Droysen :  Alexanders  d.  Gr.  Zflge  durch  Turan  im 
Rhein.  Museum  2.  Jahrg.  [1834.]  S.  95.)  der  Angabe  des  Strabo  und  Pii- 
nms,  da  sie  doch  Arrian  und  Ptol.  hätten  vorsichtiger  machen  solten. 
Ersterer  erwähnt  mehrmals  Bactra  und  Zariaspa  (wo  Alexander  in  den  J. 
$28 — S27.  V.  Chr.  fiberwinterte  und  den  Bessus ,  den  Mörder  des  Darins, 
bestrafte:  Arrian.  An.  4,  7.  Diod.  17,  83.  Gurt.  7,  5, 10.)  neben  einander, 
ohne  ein  Wort  von  der  Identität  beider  zu  sagen,  Polyb.  10,  49.  nennt 
ebenfalls  Zariaspa ,  ohne  des  andern  Namens  zu  gedenken ,  und  Ptol.,  der 
beide  unter  ganz  verschiedenen  Graden ,  ersteres  am  Dargidns ,  letzteres 
am  Oxus,  ansetzt,  stellt  sein  Zarispa  (richtiger  gewiss  Zariaspa)  mit 
der  Völkerschaft  Zariaspae  gerade  da  hin ,  wo  noch  heutiges  Tages  der 
Ton  N.  her  kommende  Fluss  Zuhrab  beim  heut.  Tirmez  od.  Termez,  nörd- 
lich von  Balkh,  den  Gihon  erreicht.  Bayer  halt  (nach  Wilson  Ariana 
p.  161.)  Hazarasp  für  das  alte  Zariaspa,  welches  aber  zu  weit  nordwestl. 
liegt  und  nac)i  Sogdiana  zu  stehen  kommt ;  dasselbe  gilt  auch  von  Schehr 
Subz,  welches  Bumes  IVavels  IL  p.  7.  für  Z.  ansieht.  Merv  od.  Mawri 
<Mem  Shahyan)  aber,  welches  Bitter  ü.  S.  499.  aa  die  Stelle  von  Z. 
setzt,  liegt  wieder  zu  weit  westlich  Im  allen  Margiana. 
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Landes  mit  rfnerGtadelle*»).  Eucratidia  (EvufanMa:  Strab.  p. 
516.  Ptol.  Evxfjaxida  bei  Steph.  Byz.  p.  278.)»  nordwestl.  toh 
Bactra,  nach  seinem  Regenten  Eacratides  benannt  (Strab.  vgl.  Justin, 
41,  6,  1.).  Menapia  (Mevaniai  Ptol.,  bei  Ammian.  1. 1.  Menajrila)^ 
am  Zariaspis.  Chomara  {Xo/mgu:  Ptol.),  am  Ochns  (?) ,  die  Stadt 
der  nach  ihr  benannten  Chomari.  Drepsa  (Jgitija:  Ptoi.  Ammian* 
23,  6. ,  ''jidgatpa  bei  Strab.  p.  725. ,  Jdgayja  bei  dems.  p.  516.  u. 
Steph.  Byz.  p.  222*. ,  und  jQatpaxa  bei  Arrian.  An.  3,  29. ;  j.  An* 
derab  od*  Inderab)^<^),  in  dem  nordöstlichsten  Striche  des  Landes ,  in 
der  NShe  der  Grenze  von  Sogdiana  *') ,  da  sie  Alexander  bei  seinem 
Marsche  über  das  Gebirge  als  die  erste  Stadt  Bactriens  erreichte. 
Sie  wurde  ihrer  festen  Lage  wege^  der  Hauptwaffenplatz  Bactriens. 
Steph.  Byz.  p.  61.  u.  Ammian.  1.  1.  nennen  auch  ein  Ahücandria 
(^JXiidvdqBia)  in  der  Nähe  von  Bactra  ®'). 

§.89.  Soffdlana 

{fj  Soy9uivij:  Strab.  2.  p.  73.  11.  p.  511.  514.  Arrian.  An.  3,  30. 
4, 16.  Diod.  18,  5.  Steph.  Byz.  p.  612.  Ammian.  23,  6.  u.  s.  w«, 
beschrieben  von  Strab.  11.  p.  516  f.  Ptol.  6,  12.  u.  Plin.  6,  16, 
18.)  liegt  zwischen  den  Strömen  Oxus  und  Jaxartes ,  dem  Ozischen 

59)  Mamneri  IV.  S.  449«  bäk  ohne  binreicbeaden  Groad  JoruMM 
für  die  Citadelie  von  Bactra.  Es  ist  Übrigens  nicht  mit  dem  oben  S.  510. 
Note  71.  erwähnten  Bergkastell  desselben  Namens  in  Indien  zu  verwech- 
seln, Ober  welches  noch  Courl  (in  denGottinger  Gel.  Anz.  1837.  S.938.) 
n.  fy'ihon  Ariana  p.  191.  f.  verglichen  werden  können,  welcher  Letzter» 
diesen  mehrem  dergleichen  Bergkaslellen  eigenen  Namen  ms  dem  Sanskril 
herleitet,  wo  Awara  od.  Awarana  eine  UmzaiBang  oder  Pallinden  (an 
€Mcios99irej  a  stoekade)  bedeute  (?). 

60)  Vgl.  C.  Menn  Meletem.  bist,  praem.  reg.  om.  (Bonn.  1839.)  p» 
23  ff.,  zitirt  von  Grotefend  in  Pauty's  Realencycl.  II.  S.  1266. ,  «och 
Droysen  a.  a.  0.  S.  83  f. 

61)  Weshalb  es  auch  Ptol.  u.  Ammian.  11.  H.  mit  Unrecht  schon  nach 
Sogdiana  selbst  setzen.  d'JnviUe  halt  es  wohl  ftlschlich  filr  Bamian^ 
Bmyer  p.  20.  aber  richtiger  für  Anderab.  Vgl.  auch  ß^tlson  Ariana  p.  161« 

62)  Es  ist  wohl  in  der  Gegend  von  Khullnm  zu  suchen ,  wo  Ebn 
Haokal  p.  228.  noch  ein  Iskandereh  kannte.  (Vgl.  Droystn  a.  a.  0.) 
Andre  «nwichtigere  Städte  nennen  Ptol.  u.  Ammian.  II.  II.  Nicht  naher 
zu  bestimmen  sind  das  bei  Herod.  4,  204.  erwähnte,  von  hierher  ver» 
pflansten  BarcSem  bewohnte,  Bmrca  (Bigna)  und  das  nach  Strab.  p.  517. 
vm  Alexander  zerstörte  Cttriatae  (Kaflditttt) ,  wo  Callisthenes,  angeblicli 
wegen  Theilnahme  an  einer  Verschwerung  gegen  Alexander,  in^s  Geftng^ 
niss  gewoffM  wurde,  ift  welchem  er  seinen  Tod  fimd  (vgl.  Cvt.  8,  5  C 
Arrian.  4t  14  ff.  Plut  Alex.  c.  550* 
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Geb.  und  dem  Geb.  der  Comedä.  Letzteres  bis  za  den  QaeUen  dei 
Oxus  und  der  erste  Laaf  dieses  Stromes  trenaen  es  von  Bactrieo, 
der  weitere  Lauf  des  letzteren  bildet  die  Westgrenze  gegen  Bactriea 
nnd  Margiana;  im  N.  scheidet  es  das  Öxische  Geb.  und  der  Jaxartes 
und  im  0.  derselbe  Strom  und  das  Geb.  der  Comedä  von  Scythiea 
(vgl.  Strab.  p.  517.).  Es  umfasste  den  grössten  Theil  des  beut.  Tur- 
kestan  und  das  Königreich  Bukhara ,   dessen  schönster  Theil  nock 
immer  den  Namen  Sogd  fuhrt  Das  ganze  Land' war  grösstentheiU 
gebirgig,   aber  doch  reich  an  Städten   (Arrian.  An.  4,  16.  Strab. 
L  1.  und  Ammian.  23»  6.) ,  was  auch  auf  guten  Anbau  desselben 
schliessen  lässt,  obgleich  uns   die  Alten  von  seiner  Fruchtbarkeit 
nichts  Näheres  mittheilen ®3) ,  vielmehr  berichten»  dass  auch  ein 
grosser  Theil  desselben  Wüste  sei  (Arrian.  An.  i,  6.  Gurt.  7, 10, 
1.).   Es  gab  daselbst  zu  Alexanders  Zeiten  auch  grosse  Waldungen 
mit  ummauerten  Thiergärten ,  in  welchen  ganze  Heerden  edlen  Wil-      | 
des  mehrere  Generazionen  hindurch  ungestört  gehegt  wurden  (Cnrt.      I 
8, 1,  11.).    lieber  die  Gebirge  des  Landes,  die  eben  genannten      | 
Grenzgeb.  Ojm  Monies  im  N.  (j.  Ak  tagh  mit  den  westlichen  Fort-      | 
Setzungen  Nuro  od.  Nauro  tagh  und  Ars  tan  tagh)  und  Comedarum      ' 
Montes  im  S.  (j.  die  südwestlichsten  Zweige  des  Muztag,  wo  sie 
sich  an  den  Belor  od.  Belur  Tag  anschliessen) ,  so  wie  die  das  Land      i 
in  der  Mitte  durchziehenden  und  in  0.  mit  letzteren  zusammenhän- 
genden Sogdä  Montes  (j.  Kara  tagh  od.  AI  Botom)^),  s.  oben  S. 
53.    Flüsse.    Ausser  den  beiden  Grenzströmen  0.rt^  (j.  Gihon      | 
od.  Amur  Darja:  s.  oben  S.  77  f.)  und  Jaxartes  (j.  Sihon  od.  Syr 
Darja :  s.  oben  S.  76  f.)  werden  zuerst  ein  paar  Neben-  od.  Quellen- 
flü$se  des  Letzteren  genannt,  der  Demm  (J^/ioe,  vulgo  JifjtoQt 
Ptol.)  und  noci^  westlicher  der  Bascatü  (BaauaTig:  Ptol.)*^),  und 


63)  Dass  ein  Theil  desselben,   namentlich  der  noch  heute  Sogd 
heissende  Distrikt,  ein  ungemein  frochtbarer  und  reizender  Landstrich  sei, 
wissen  wir  durch  Arabische  Schriftsteller  des  Mittelalters  und  neuere  Rei-      i 
sende.   Vgl.  RtUer's  Erdkunde  II.  S.  568.  i 

.64)  Nach  Droysen  im  Rheia.  Museum.  2.  Jahrg.  S.  86.  nur  die  vom 
Albotpm  aus  westlich  streichet^ ücü  liöfaen  von  Amak-Dayan  und  Zarkoh  im 
Süden  des  bogdllnises. 

65)  Nach  Mannert  IV.  S.  452.  wäre  Ersterer  der  bei  Kena  in  den 
Syr  Darja  fallende  Marghinan  (d.  h.  wohl  der  Ostlich  von  Marghiian  flies- 
sende  Kamuksa  ?) ,  Letzterer  aber  der  bei  AJarkand  in  jenen  mündende 
Pergana  od.  Fersan  (d.  h.  wohl  der  bei  KJiokhand  od.  Kokan  den  Syr 
Darja  erreichende  Asferah?). 
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sodann  der  anweil  Maracanda  unter  der  Erde  verschwindende ,  oder 
(nach  Strabo)  vom  Sande  verschlackte  Steppenfiuss  Polytimetus  (ilo- 
Jlf/vi/MTTOß :  Strab.  p..518.  Arrian«  An.  4,  61.  Ptol.  Curt.  7,  10,  2., 
d.  h.  der  heat.  Sogdflass ,  auch  Kohik  od.  Zarafshan ,  SereCschan  ^^). 
Die  Einwohner,  Sogdii  od.  Sogdiani  (26yäio$f  Soydiavoii 
Arrian.  An.  4,  16.  18.  Ptel.  Hin.  6,  16,  18.  Curt.  3,  2,  9.  4,  5,  5. 
7,  5,  1.  19.  u.  s.  w.),  ein  ziemlich  rohes  ^  in  seinen  Sitten  weuig 
von  den  Bactriern  verschiedenes  Volk  (Strab.  p.  517.) ,  zerfielen  in 
folgende  Völkerschaften  (nach  Ptol.) :  die  Pascae  (llaaKai)^  im 
südwestlichsten  Theile  des  Landes^  zwischen  dem  Oxus  und  dem 
Oxischen  Geb. ;  die  Drybactae  (^J^ßaHTOi) ,  nordöstl.  von  jenen, 
zwischen  dem  Oxischen  und  Sogdischen  Geb.;  die  Oxydrancae 
(yjivdQäyxai) f  nördl.  von  den  Vorigen  bis  zum  Jaxartes^^);  und 
nun  längs  dieses  Stromes  die  Jatn  ('luTiOij  vulgo  'laTaoi)^^')  und 
Tachori (TdxoQOi) ',  dann  südlich  von  diesen,  aber  noch  am  nördl. 
Abhänge  des  Sogdischen  Geb.,  die  Augali  {AvyuXoi)^  südl.  von 
dem  genannten  Geb.  aber,  zwischen  ihm  und  dem  Oxns,  die  Mm*^ 
dyeni  (MaQdvfjVoi) ,  Aie  Candari  {Kavdagoi ,  auch  bei  Plin.),  süd- 
westlich, und  die  Oanani  {^Slliavol  ^  vulgo  Ov^iavoi),  südöstl.  von 
den  Mardjrenern;  weiter  gegen  SO.,  zwischen  dem  Oxus,  Jaxar- 
tes  und  dem  Geb.  der  Comedä,  die  Drepsiani  {JgBtlßiavoi)  ^^)  $  südl. 
von  diesen ,  auf  dem  östlichen  Ufer  des  Oxus ,  die  Chorasmü  (X»^ 
QaofiiOij  auch  bei  Herod.  3,  93.  117.  Strab.  p.  513.,  wo  fälschlich 
Xfagaofiovaiyol  gelesen' wird ,  Dionys.  v.  746.  Plin.  Curt.  7,  4. 


66)  Vgl.  Ibo  Haukil  p.  254.  Bumes  I.  p.  350.  Droysen  im" Rhein. 
Mus.  2.  Jahrg.  S.  85  f.  n.  fFüson  Ariana  p'.  168.  Ptol.  setzt  ihn  schon 
nach  Scythien,  weshalb  wir  ihn  bereits  oben  S.  463.  auffilhren  mussten 
(vgl.  daselbst  Note  4.).  Derselbe  Geograph  nennt  in  Sogdiana  auch  einen 
See,  die  Oxiana  Palus  (*Si^iavri  Xlfivrj)^  unter  welchem  er  sich  nichts 
Anderes  denkt,  als  einen  kleinen,  von  einem  unbekannten  Steppenflusse 
gebildeten  Landsee  (etwa  den  heut.  Dengis  See  od.  See  von  Karakul). 
Dass  aber  der  Annahme  dieser  Oxiana  Palus  wirklich  dunkle  Nachrichten 
vom  Aralsee  zu  Grunde  lagen ;  ist  bereits  oben  S.  76.  Note  69.  gezeigt 
worden,  und  daher  haben  wir  diesen  [See  richtiger  nach  Scythien  setzen 
zu  mQssen  geglaubt  (s.  oben  S.  464.). 

67)  Nicht  zu  verwechseln  mit  den  oben  S.  516.  Note  88.  in  Indien 
genannten  Oxydraeae. 

68)  Plinius  1. 1.  scheint  sie  schon  zu  Bactnen  zu  rechnen.  S.  oben 
S.  558.  Note  55. 

69)  Die  wohl  richtiger  schon  nach  Baclrien  geboren.  Vgl.  unten 
S.  564.  Note  83. 

II.  3a 
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8, 1.  u.  Steph.  Byz.  p.  722.)  '<>);  Sstl.  von  diesen,  an  den  Qaellen 
des  Jazartes,  die  Anieses  {*AviiüsiQ)<,  nnd  sfidöstl.  ron  diesen,  naeh 
dem  Oxus  hin,  die  Cirrodes  od.  Cirradae  (Kig^oiBlCj  hei  Erasm. 
KiQQoiiai).  Den  südöstlichsten  Winkel  des  Landes,  zwischen  dem 
Geb.  der  Comedä  und  dem  Indischen  Caucasus  (das  heut.  Pamer  od. 
Badakschan),  nennt  Ptol.  den  Distrikt  Vandahanda  (Ovaviaßdv^ 
da)  ^^).  Die  wichtigem  Städte  waren :  Maracaißda  (td  Magdxay^ 
da:  Strab.  p.  517.  [vulgo  üaQaicavda']  Arrian.  An.  3,  30.  4,  5.  6. 
[dagegen  ebendas.  c.  3.  vulgo  Uagcixada]  Gurt.  7,  6,  3.  8,  1, 
7.  19. '2)^  unstreitig  das  heut.  Samarkand)'''),  die  Hanptst.  des 
Landes  von  70  Stad.  Umfang  (Gurt*  1. 1.),  in  dem  nördlichem  Striche 


70)  Strabo  (a.  PIid.)  gesellt  ihnen  auch  die  von  Ptol.  übergangenen 
jittasli  {*Arci<fioi)  zu,  recbnet  sie  aber  schon  zu  den  scythischen  Völker- 
schaften der  Saken  und  Massageten..  S.  oben  S.  469.  Note  20.  Uebrigens 
hat  sich  der  Name  der  Chorasmier  in  dem  Distrikte  Charesm  od^  Kharism, 
einer  Oase  in  der  Wüste  von  Khiwa  od.  Kara-knm  am  nntem  Laufe  des 
Gihon ,  bis  auf  unsre  Tage  erhalten. 

71)  In  welchem  Namen  eine  Aehnlichkeit  n^it  dem  beut.  Badakschan 
nnverkennbar  ist.  Vgl.  auch  Wilson  Ariaoa  p.  1 64.  Derselbe  macht  hier 
darauf  aufmerksam ,  dass  mehrere  der  obigen  Volkemamen  den  indischen 
Ursprung  deutlich  verrathen:  Candari  =:  Gandhara»,  Mardtfeni-i^z  Ma- 
dras ,   Tkaeori  =  Takurs ,  Cirrodes  z:z  Kiratas. 

72)  Ptol.  setzt,  merkwürdig  genug,  Maracanda  nach  Bactrien  nnd 
zwar  an  die  südliche  Grenze  desselben  und  an  den  Fuss  des  Paropamisns, 
so  dass  er  ihm  zwar  den  richtigen  Grad  der  Länge  giebt,  in  der  Breite 
aber  es  etwa  7  Grade  weiter  gegen  S.  rückt,  als  es  auf  seiner  Karte 
eigentlich  stehen  sollte.  Da  nnn  aber  bei  Ptol.  alle  diese  Länder  im  0.  der 
südlichen  Theile  des  Casp.  Meeres  (in  Folge  der  Verzeichnung  des  Letzteren, 
welches  bei  ihm  nur  bis  40^  Br.  herabreicht,  und  der  Ansicht,  dass  die 
südlichem  Striche  von  Hyrcanien  und  Bactrien  unter  der  Parallele  des 
Hellespont  liegen,  welchen  er  auch  zu  weit  gegen  N.  unterm  41^  Br.  an- 
setzt) viel  zu  weit  nördl.  zu  stehen  kommen ,  so  hat  durch  jene  auffallende 
Verschiebung  nach  S.  Maracanda  gerade  seine  wahre  Lage ,  etwas  sfid* 
lieh  vom  40^  Br. ,  erhalten ,  nnd  nicht  mit  Unrecht  fragt  daher  Manneri 
IV.  S.  459.:  „Konnte  vielleicht  Ptol.  bei  dieser  wichtigen  Stadt  eine  astro- 
nomische Bestimmung  der  Breite  benutzen  ?  und  verrückte  er  ihr  zn  Ge- 
fallen die  Stadt  in  eine  Provinz,  welcher  sie  nicht  angehörte ?^^  Derselbe 
Gelehrte  vermuthet,  dass  die  bei  Plin.  erscheinende  Stadt  Pmnda  viel- 
leicht von  Maracanda  nicht  verschieden  sei. 

73)  Einst  ein  hochberühmter  Handelsplatz  und  Vaterstadt  des  Wek- 
eroberers  Timur.  Vgl.  Burnes  I.  p.  261.  Droysen  a.  a.  0.  S.  88. ,  der 
auf  die  seltsame  Namensähnlichkeit  zwischen  der  Stadt  Samaras  (Samar« 
kand)  und  der  Stadt  des  heiligen  Feuers  (Blem-kand)  aufmerksam  macht, 
und  auf  die  Mem.  of  Sultan  Baber.  Introd.  p.  XXXIX.  verweist. 
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desselben.  Hier  war  es,  wo  Alexander  d.  Gr.  den  Clitvs  im  Rai- 
sehe  ermordete  (Arrian.  An.  4,  8.  Carl.  8,  1,  20.).  Cyreschaiu 
<Ptol.  Steph.  Byz.  p.  420.  [vnlgo  Kvqixtvva]  Ammian.  23,  6. ,  bei 
Strab.  p.  517»  blos  %d  Kvq»^  bei  ArriaD.  An.  4,  3.  «.  Steph.  Bys. 
I.  1.  auch  KvQwnoXißf  n.  so  bei  Cart.  7,6, 16.  CyrapoKs)^  sndöstl.^^) 
▼on  der  Vorigen  im  Gebirge  and  am  Jaxartes  (Strab.  Ptol.)^^) ,  vom 
Cf ras  erbaut  nad  mit  einer  Citaddle  Tersehen ,  vom  Alexander  aber 
zerstört,  später  jedoch  wieder  hergestellt.  Gaza  (FaSa:  Arrian., 
An.  4,  2.)>  zwischen  der  Vorigen  und  der  gleich  Folgenden,  wei- 
ches von  Alexanders  Truppen  erobert  und  ausgeplündert  wurde,  wo- 
bei die  Einw.  grösstentheils  ihren  Untergang  fanden  ?«).  Akwandria 
tittima  C^Xeidv^u»  iayaTfj :  Ptol.,  bei  Appian.  Syr.  c.  57.  WAs£at^- 
dgioxma:  vgl.  Arrian.  An.  3, 30.  4, 1.  Cart.7,6,25.  Plin.  Ammian. 
23,  6.  Steph«  Byz.  p«  62.),  noch  weiter  gegen  NO.  am  Jaxartes 
(vermuthlich  in  der  Gegend  des  heut.  Khodjend)^'),  von  Alexander 
zum  Schutz  seines  Reiches  gegen  die  benachbarten  Barbaren  ge- 
gründet, and  mit  grieeh.  Söldnern^  zum  Dienst  nnfiibig gewordenen 
Macedoniem  und  Barbaren  der  Umgegend  bevölkert,'  nach  Cart.  1.  I. 
60  Stad.  im  Umfang.  Alexandria  Oxiana  C^leidvdgeia  IßStdP^f.* 
Ptol.)  7®) ,  ziemlich  weit  südwesd.  von  der  Vorigen  am  Oxus  7^). 

74)  D.  h.  bei  Ptol.  nordSstlich.  Vgl.  Note  72.a.aotenS.509.iNote5. 

75)  Was  jedoch  Droysen  a.  a.  0.  S.  90.  läogoet,  der  sie  vielmehr 
an  den  Anfang  der  Wfiste  der  Kara  Kilpaks ,  die  auch  Gaza  od.  Ghasoa 
heisst  (vgl.  Note  76.),  ^tzt 

76)  Nodi  jetzt  heisst  nach  Mohammed.  Geographen  (vgl.  Memoirs  ef 
Soltan  Baber,  Introd.  p«  XII«,  zitirt  von  f^iktm  p.  165.,  u.  Ketal-Yeniai, 
bei  Silv,  de  Sacy  Notices  et  extraits  IV.  p.  354.)  die  Wttste  wesü.  von 
Khodjend  und  Urtappeh  Ghaz  ed.  Gäaxna.  Das«  aber  diese  Gegend  froher 
keine  Wfiste  war ,  geht  aus  Ihn  Haukil  p.  270.  hervor ,  weicher  Ghaz  als 
Somnerresidenz  seiner  Könige  schitdert 

77)  Vgl.  T&irlwaii  Htstory  of  Greece  VI.  p.  284.  ff^äsoii  p.  166.  a. 
Droysen  a.  a.  0.  S.  91.,  der  sich  «af  die  Item,  of  Sultan  Baber  p.  1.  a. 
4.  beraft.  Andre  suchea  es  an  der  Stelle  des  etwas  Ostlichem  Khokhand, 
anf  welches  vielmehr  die  Ciconae  des  Plin.  6, 17,20.  hinzodeuten  scfaeiaeo 
(Tgl.  Reichard^s  Kleiae  geogr.  Schriften  S.  290.).  Ptol.  setzt  die  Stadt 
viel  za  weit  sfidOstlich  in  die  Gegend  zwischen  den  Quellen  des  Jcxartes  und 
Ochas  and  an  die  nOrdl.  Grenze  des  Distrikts  Vandabanda. 

78)  Das  bei  Steph.  Byz.  p.  62.  erscheiueode ,  aber  fiilscfalich  in  die 
Nkhe  von  Indien  gesetzte,  *A,  10  t^  *S^mat^  ist  ans4retl%  dieselbe  Sladt^ 
und  statt  *Shiimf^  zu  lesea  '«ßlMcy^* 

79)  Nicht  zu  verwechseln  mit  einer  aadem  blas  Oxiana  CSi^uipa: 
Ptol.)  genaaatea  und  Ostlicher  gelegenen  Stadt  aa  demselben  Strome,  da  wo 
er  nach  Ptol.  seinen  bis  dahin  Ostlichen  Lauf  gegen  S.  wendet   Es  Ist 
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Trybactra  (T^ßaurga:  Ptol.),  nordwestl.  von  der  Vorigen  (onl 
nördlich  von  der  Oxiana  palns  des  Ptol. ,  vielleieht  an  der  Stelle  des 
heut.  Bukhara).  Nautaca  (Navvana:  Arrian.  An.  3,  28.  4»  18.), 
in  der  Nabe  des  Oxos  in  seinem  östlichem  Lanfe  ^) ;  und  nicht  weit 
Yon  ihr  Bränchidae  (to  väv  Bgayyjimv  aam:  Strab.  p.  518.  Gort 
7,  5,  28.) ,  eine  von  Xerxes  angelegte  und  mit  Griechen  bevölkerte, 
aber  schon  von  Alexander  sammt  allen  ihren  Einw.  vertilgte  Stadt  *^). 
Gabae  (Fäßai :  Arrian.  An.  4,  17.) ,  ein  festar  Platz  in  der  Gegend 
Gabaxa  (Gort.  8, 4,  l.)»  in  der  Nähe  der  Wüste  und  der  Massageten, 
folglich  im  nordwestlichsten  Theile  des  Landes.  In  den  nordöstlichsten 
Theil  desselben  dagegen  scheinen  die  von  Curtias  erwähnten  Orte 
Xenippa  (8,  2,  14.)  und  Margüda  (7,  10,  15.)  zu  gehören,  die  wir 
wahncheinlich  im  beut.  Uratippa  nnd  Mai|;hinan  wiederfinden  *>)• 
Strab.  p.  517.  n.  Cnrt.  7,  ll.  nennen  ausserdem  ein  sehr  festes,,  von 
Alexander  erobertes  Felsenkastell,  den  30  Stad.  hoben  nnd  150  Stad. 
im  Umiang  haltenden  Felsen  des  Oxns  od. ,  nach  Andern ,  des  Aria- 
mazes  (vgl.  auch  Arrian.  An.  4, 18.  n.  Polyaen.  Strat.  4,  3,  290^)* 


wohl  im  Sflden  des  Kokschathales  an  der  Stelle   des   heot    Karschi  n 
suchen.   Vgl.  Droysen  a.  a.  0.  S.  99. 

80)  Höchst  wahrscheinlich  das  hent.  Naksheb  in  der  Nflhe  von  Kanlu; 
dessen  Name  auch  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  alten  zeigt  (vgl.  fFiUon 
p.  165.).   Droysen  a.  a.  0.  S.  83.  halt  es  f&r  das  heut  Kesch. 

81)  Die  vom  Xerxes  dahin  versetzten  Griechen  waren  Priester  des 
oben  S.  216.  erwähnten  Apollotempels  bei  Miletns,  die  dem  PerseriLdni^ 
die  Tempelschatze  verrathen  hatten,  für  welches  Verbrechen  Alexander 
ilve  nnschaldigen  Nachkommen  auf  die  schrecklichste  Weise  büssen  liess 
(Strab.  u.  Gort.  11.  11.). 

82)  lieber  Uratippa  vgl.  Draysen  a.  a.  0.  S.  88.  nnd  Ober  Marghinan 
fTilson  p.  166. 

83)  Droysen  a.  a.  0.  S.  97.  halt  es  für  die  Bergveste  Kohi-tea  am 
Passe  Kolugha  im  Kara-tagh  zwischen  Kisch  nnd  Hissar,  nnd  Thtrhoall 
History  of  Greece  VI.  p.  300.  scheint  ihm  beizustimmen;  fFilson  aber 
p.  167.  glaubt  es  am  Oxus  suchen  zu  müssen,  weil  es  Strabo  den  Felsen 
des  Oxus  nennt ,  und  halt  es  daher  f&r  das  heut.  Kurghan-Tippa  am  Arno 
Oarja.  Allein  beim  Strabo  ist  Oxus  unstreitig  der  Name  eines  Fttrsteo, 
dem  das  Kastell  gehört  öder  der  es  gegrflndet  hatte,  nicht  aber  der  Nama 
des  Stromes,  nnd  so  kann  dieser  Grund  WiUwCt  nicht  für  ansreichend 
gelten ,  seine  Ansicht  zu  rechtfertigen.  Uebrigens  vgl.  oben  S.  556.  den 
von  Strabo  an  derselben  Stelle  unter  ganz  gleichen  Beziehungen  erwähnten 
Felsen  des  Sysimithres  in  Bactrien,  der  eigentlich  wohl  auch  nach  Sogdiana 
gehört.  Ptol.  nennt  noch  einige  andere  Städte  und  darunter  auch  die 
Hauptst.  Drepsa ,  die  andern  Auktoritaten  znfolge  richtiger  nach  Bactrien. 
zu  setzen  war.   Vgl.  oben  S.  559. 
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(^  Magyiavi],  beschrieben  von  Strab.  11.  p.  516.  Piol.  6,  10. 
Plin.  6,  16,  18.),  grenzte  gegen  0,  an  Sogdiana  nnd  Bactriana^ 
gegen  S.  an  Ana,  wovon  es  die  Sariphi  Montes  trennten,  gegen 
W.  an  Hyrcanien,  von  dem  es  der  Ochus  und  eine  an  seinen  Ufern 
sich  hinziehende  Bergkette  schied ,  nnd  gegen  N. ,  wo  der  Oxus  die 
Grenze  machte ,  an  Scythien ,  nnd  nmfasste  einen  grossen  Theil  des 
hent.  Tnrkmania ,  nebst  den  nordwestlichsten  Theilen  von  Balkh  nnd 
dem  nördlichsten  Striche  von  Khorasan.  Das  früher  als  ein  Theil 
von  Hyrcanien  angesehene  ®^) ,  fast  anf  allen  Seiten  mit  Bergen  oder 
Sandwiisten  umgebene  (Strab.  p.  516.  Ammian.  23,  6.)  und  daher 
schwer  zugangliche  Land  (Plin.),  welches  Alexanders  Zug  nicht  be- 
rührte ,  wurde  erst  durch  den  Antiochus  und  durch  Römer,  die  unter 
Augustus  aus  der  parthischen  Gefangenschaft  zurückkehrten  (Suetoa. 
Octav.  c.  21.  Justin.  42,  5.)®^),  den  Griechen  und  Römern  etwas 
bekannter.  Es  bildete  eine  grosse^  zum  Theil  sehr  fruchtbare,  zum 
Theil  aber  auch  wüste.  Ebene.  Als  Hauptprodukt  des  Landes 
wird  der  Wein  gerühmt ^^).  Der  Hauptfluss,  von  welchem  das 
Land  seinen  Namen  hatte,  war  der  JUargus  (Md^og:  Strab.  p. 
516.  Ptol.  Plin.;  j.  Murghab  od.  Meru  Rud) ,  der  anf  dem  Sariphi- 
achen  Geb.  (nicht  weit  von  dem  westlichem  Arius)  entsprang,  und 
nach  einem  nördlichen  Laufe  und  der  Vereinigung  mit  einem  andern^ 
auch  auf  demselben  Geb.  entspringenden,  von  Ptol.  aber  nicht  ge- 
nannten Flusse  (unstreitig  dem  Ochus  des  Strabo),  in  den  Oxus 
fieM').  Noch  etwas  westlicher  nämlich  fliesst  der  Oehus  (Strab.  p. 
509  ff.  Plin.  Ammian.  23,  6. ;   der  heut.  Tedjen)  *^) ,  der  anf  dem 


84)  Weshalb  z.  B.  Strabo  den  Ochos  dorch  Hyrcanien  fliessen  lasst. 

85)  Sie  waren  nach  der  Niederlage  des  Grassus  bei  Charrä  in  Meso- 
potamien von  den  Parthem  nach  Margiana  abgeführt  nnd  in  Antiochia  uih 
tei^ebrächt  worden  (Fun.  6,  16.). 

86)  Die  Weinreben  gelangten  hier  za  einer  solchen  GrOsse,  dass 
kaum  zwei  Männer  sie  nmklaftem  konnten,  und  die  Tranben  hatten  oft» 
zwei  Ellen  im  Umfang  (Strab.  p.  516.). 

87)  Wir  wissen ,  dass  jetzt  der  Murghab  nicht  mehr  den  Gihon  er- 
reicht ,  sondern  sich  50  engl.  M.  nordwestl.  von  Merv  in  dem  Sande  der 
Waste  verliert  (Bumes  U.  p.  Z^.H^iUon  p.  149.).  Zu  Ibn  Haukils  (Ebn 
Hankais)  Zeiten  aber  (nm^s  J.  950.)  ergoss  sich  derselbe  od.  der  Strom  von 
Alerv  od.  Amol  (wie  tic  auch  heisst)  wirklich  noch  in  den  Gihon  {Ebn  Haukai 
p.  215.  u.  Silv.  deSaey  M6m.  sur  deux  Prov.  de  la  Perse  p.  22»,  zitirt  von 
AitUr  Erdkunde  11^.  5l30* 

88)  Der  in  off  Nähe  von  Parthien  und  durch  das  Nisaische  Cjofild 
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Indischen  Geb.  entspringt  (Stnb.  p.  SlO.^  d.  b.  auf  dem  Paropami- 
siis){  in  der  Nähe  von  Partbien  fliesst»  and  nach  Einigen  m  den 
Ochus»  nach  Andern  aber  in  das  Casp.  Meer  fällt,  jedoch  selten  er- 
wähnt wird  (Strab.  p.  509.  518.)^^).  Völkerschaften  (nach 
Ptol.):  Derbiccae  (JegßUxah  aach  bei  Aelian.  V.H.  4,  1.  n.  Stepb. 
Byz.  p.  230.,  bei  Strab.  11.  p.  508.  514.  u.  520.  n.  Diod.2.2. 
Jigßws^  bei  Dionys.  v.  734.  738.  JeQßixioi,  bei  Mela  3,  5,  4.>o) 
Derbices) ,  der  nördlichste  Stamm  des  Landes  am  letzten  Laufe  des 
Oxvs  bis  gegen  seine  Mündung  in^s  Casp«  Meer  hin  ^^)  $  südlich  von 


fliessende  Ocbus  des  Strabo  nämlich  kann  nicht  füglich  ein  andrer  Flass         j 
sein,  als  der  Tedjen  (vgl.  auch  PFilson  Ariana  p.  145  f.)«  uod  mit  Unrecht 
halten  ihn  Andre,  wie  Sckirlitz^  Groskurd u,  s.  w. ,  filr  den  viel  za  0st-         i 
liebem  Dehasch.  Dass  jedoch  Ptol.  den  Oebus  viel  weiter  Ostlich  in  Bactrien 
ansetzt,  nnd  auch  Strabo  p.  518.  meldet.  Einige  liessen  den  Ochus  durch 
Bactrien,  Andere  neben  Bactrien  hin  fliessen,   haben  wir   schon  oben 
S.  557.  Note  54.  gesehen.    Ohne  Zweifel  nämlich  wurde  der  Name  Ocbos 
auf  mehrere  Flüsse  dieser  im  Ganzen  wenig  bekannten  Gegenden ,  nament- 
lich wohl  auch  auf  den  Murghab  und  Herirud ,  übergetragen ,  worüber  wir 
uns  um  so  weniger  wundern  können ,  da  Ocbus  im  Pehlvi  ein  Appellativom         | 
fttr  jeden  Fluss  ist  (vgl.  ^<?A/ Mittel-  und  Vorder-Asien  th.  L  S.  753.),         i 
und  der  Flnss  von  Herat  od.  Herirud  noch  jetzt  bisweilen  Ochus,  aber  auch         | 
Tedjen  genannt  wird ;  denn  auch  Tedjen  (Tedjera  in  Pehivi ,  Tedjao  und         j 
Tedjerem  im  Zend)  bedeutet  nichts  Anderes,  als  Strom  (s.  Ritter*s  Erd-         | 
knnde  II.  S.  516.,  welcher  überhaupt  S.  513  ff.  über  die  verschiedenrn         j 
Nebenflüsse  des  Gihon ,  die  voo  den  Alten  durch  den  Namen  Ochus  be* 
zeichnet  worden  sein  dürften,  und  ihren  einstigen  Lauf  zu  vergleichen  ist). 

89)  Der  Tedjen  soll  sich  jetzt  ebenfalls  im  Sande  verlieren,  obgleich  , 
wir  keine  gewissen  Nachrichten  darüber  haben ,  und  vielmehr  Mohnn  Lail 
(bei  E/pbtnstone  y  Kabul  I.  p.  155.)  versichert,  dass  er  in  den  Gihon  falle. 
Vergleichen  wir  also  die  Angaben  der  Alten ,  namentlich  des  Sfirabo  and  | 
Ptol.  mit  einander ,  so  scheint  es ,  dass  sie  ganz  richtig  annahmen ,  der 
Ochus  (Tedjen)  falle  mit  dem  Margus  (Murghab)  vereinigt  in  den  Oxos 
(Gihon)  y  und  so  am  Ende  auch  mit  diesem  in^s  Casp.  Meer ;  denn  dass 
sich  der  Gihon  einst  wirklich,  wenigstens  mit  einem  Arme,  in^s  Casp. 
Heer  ergoss ,  wie  die  Alten  allgemein  annahmen ,  haben  wir  bereits  S. 

78.  Note  74.  gesehen.  Da  aber  Strabo  ausdrücklich  2  Ansichten  unter- 
scheidet, nach  welchen  er  entweder  in  den  Oxus,  oder  (unmittelbar) 
in  das  Casp.  Meer  fallen  soll,  so  ist  es  auch  möglich,  dass  Einige  der 
Alten  einen  Zasammenhang  des  Tedjen  mit  dem  Atrek  annahmen  nnd  Leiz- 
teren  f^r  den  unteren  Ocbus  hielten. 

90)  Der  sie  aber  noch  weiter  nach  N.  an  die  von  Einigen  der  Alten 
angenommene  Mündung  des  Casp.  Meeres  setzt. 

91)  Strab.  p.  520.  berichtet  einige  seltsame  ^llen  derselben.    Sie 
rer^kren  die  Erde  als  ihre  Gottheit,  opfern  und  eswn  keine  wdblicben 
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ihaeii  die  MagsageUe  {Maoaayhoi) ''),  und  nock  welter  gegen  S. 
die  Pami  iüdgyoi)  und  Ißaae  ( Jaof)'')«  jene  westlich,  diese  östlich^ 
beide  aber  aaf  dem  linken  Ufer  des  Mai^us ,  zwischen  ihm  und  jenem 
ungenannten  Nebenflüsse  (s.  oben).  Noch  südlicher  sodann  folgte 
eine  Wüste  (die  auch  Plin.  1.  U  kennt ;  der  nordöstliche  Anfang  der 
grossen  Salzwüste) ;  und  östlich  von  ihr  bis  an  das  südliche  Grenzge- 
birge wohnten  die  Tapuri  {Tanov^oi) ,  denen  Plin.  1.  1.  noch  die 
Mardi  beifügt  ^*).  Wichtigere  Städte:  Anliochia  Margiana  {Idv- 
%$6x^i9  Magyiay^ :  Strab.  p.  516.  PtoL  Plin.  Isid*  Char.  p.  7.*^) 
Ammiau.  23,  6.$  unstreitig  das  heut.  Menr,  Mawri  od.  Schah  Dj&- 
han)>^),  vom  Aotiochus  L  Soter  an  der  Stelle  einer  schon  von  Ale- 
xander gegründeten  und  nach  seinem  Namen  benannten ,  später  aber 
durch  die  Barbaren  wieder  zerstörten,  Stadt  (Plin.  6,  16,  18.)  in 
einer  reizenden  und  fruchtbaren  Gegend  am  Fl.  Margus  erbaut ,  der 
hier  in  viele  Kanäle  getheilt  war  (Plin.)  '^)..  Ihr  Umfang  betnig  70 
Stad.,  undjittch  ihr  ganzes  Weichbild  war  mit  einer  1500  Stad. 
langen  Mauer  umgeben  (Strab.  1. 1.) ,  um  es  vor  den  häufigen  Raub- 
zügen der  benachbarten  Barbaren  zu  schützen  *').   In  sie  wurden  die 


Thiere,  schlachten  und  verzehren  die  Aber  70  J.  alten  Greise  (vgl.  obep 
S.  468.  und  494.) ;  die  alten  Weiber  aber  hangen  sie  auf ,  und  begraben 
sie  dann. 

92)  Also  ein  Zweig  des  in    Scythien  wohnenden  Hauptvolkes  (vgl. 
eben  S.  467.),  von  dem  andere   Schriftsteller  in  dieser  Gegend  Nichts 


93)  Diess  sind  die  scythischen  DaAae^  deren  Hanptsitze  in  das  heut 
Daheslan  (also  nach  Hyrcanien)  fallen ,  die  sich  jedoch  auch  in  ganz  ande- 
ren Gegenden  finden  (s.  unten  S.  571.).  Auch  Tac.  Ann.  11^  10.  scheint 
sie  nach  Margiana  zu  setzen ,  da  er  sie  durch  den  Sindes  von  den  Ariern 
getrennt  werden  lässt. 

94)  Vielleicht  blos ,  weil  auch  in  Hyrcanien  und  Medien  an  der  Säd- 
kfiste  des  Gasp.  Meeres  Tapuri  und  Mardi  neben  einander  wohnten.  Vgl. 
UBteii  S.  589.  n.  595. 

95)  Der  sie  nach  der  gewöhnlichen  Lesart  awvÖQog  nennt,  wofür  es 
aber,  wie  schon  Harduin.  ad  Plin.  I.  1.  p.  675.  sah,  gewiss  iwö^og  heissen 
muse;  denn  unstreitig  nimmt  Isidor  auf  die  Bewässerung  der  Umgegend 
durch  die  oben  erwähnten  Kanäle  des  Margus  Rflcksicht. 

96)  Wo  sich  noch  bedeutende  Ruinen  einer  alten  Stadt  finden  (vgl« 
auch  fß^iisoM  p.  149.  u.  unten  Note  97«).  Andre^  wie  Mannert  IV.  S.434. 
u.  Droyten  im  Rhein.  Museum  2.  Jahrg.  S.  96.,  halten  sie.fiir  das  viel  sOd«* 
Uekere  Merv-rud  od.  Mawrutschak* 

97)  Gerade  so  noch  jetzt  bei  Merv.  Vgl  Ebn  Haukai  p.  215.  nnd 
RUter's  Erdkunde  IL  S.  513. 

98)  Noch  heutigen  Tages  pflegen  die  Tnrkomanen  von  der  nördlichem 
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nach  der  Niederlage  des  Crassus  ron  den  Parthem  gefiiogeneii  Rö- 
mer versetzt  (Plin.  I.  l'}^*)'  Nisaea  (Niaala:  Ptol. ,  hei  Amroian. 
23,  6.  Nisea;  wahrscheinlich  das  heut.  Berat),  südwestl.  von  der 
Vorigen  an  den  Qaellen  des  westlichen  Nehenflnsses  des  Margns  (des 
Herirod)  und  an  der  südlichen  Grenze ,  weshalb  Strab.  p.  509.  sagt, 
die  Ehene  Nesaea  (Nfjaala)  werde  von  Einigen  noch  zu  Hyrcanien 
(d.  h.  hier  Margiana:  vgl.  S.  565.  mit  Note  84.)  gerechnet,  von 
Andern  nicht  (also  vielmehr  zu  Ana)  ^^^),  Wahrscheinlich  war  hier 
das  ursprüngliche  Vaterland  der  von  den  Persischen  Königen  nach 
Medien  verpflanzten  edeln  Rosse').  Ariaca  (jiQidita:  Piol.),  an 
der  Mündung  des  Margus  in  den  Oxus.  Jasonhtm  (*Iaüdviov :  Ptol. 
Ammian.  23,  6.) ,  an  der  Vereinigung  des  Margus  mit  seinem  west- 
lichem Nebenflüsse  *). 

§.91.  HEyrcaiila 

(i^*  "r^xavia:  Polyb.  10,  28.  Strab.  1.  p.  14.  2.  p.  69.  118.  134. 
u.  öfter,  Arrian.  An.  3,  25.  Isidor.  Orig.  9,  2.  Mela  3,  5,  7.  Cnrt. 
4,  5,  5.  13,  11.  6,  4,  2.  u.  s.  w. ,  beschrieben  von  Strab.  11.  p. 
508  ff.  Ptol.  6,  9.  PI  in.  6,  23,  27.)  hatte  folgende  Grenzen:  in 
0.  den  Ochus  mit  seinen  Uferbergen,  der  es  von  Margiana  schied, 
in  S.  die  nordwestlichsten  Zweige  der  Saripbi  Montes  und  das  Geb. 
Labuta,  die  es  von  Aria  und  Parthien  trennten,  in  W.  das  Geb. 
Coronus  und  den  Fl.  Charindas,  welche  die  Grenze  gegen  Medien  bil- 
deten, und  in  N.  das  Caspische  Meer,  welches  nach  ihm  auch  das 
Hyrcanische  genannt  wurde  (s.  oben  S.  29.),  u.  den  Oxus,  der  es  von 
den  scytbischen  Völkerschaften  schied.    Früher  rechnete  man,  wie 


Wüste  her  Khorasan  beständig  mit  Raubzügen  heimzusachen.  Vgl.  Bur" 
nes  L  p.  303. 

'  99)  Dass  sie  Anfangs  vom  Antiocbus  den  Namen  Seleucia  erhalten 
habe,, wie  Solin.  c.  51.  und  Mart  Cap.  6.  §.  691.  ed.  Kopp,  melden, 
klingt  ziemlich  unwahrscheinlich. 

100)  An  den  alten  Namen  erinnert  noch  jetzt  die  Stadt  Nischabnr. 
Auch  giebt  es  noch  nOrdlich  vom  Albnrs  zwischen  Asterabad  und  Meshed 
einen  Flecken  Nissa  (vgl.  Hinnetr  p.  174.  u.  Wilson  p.  142.),  der  jedoch 
zu  weit  gegen  N.  liegt ,  als  dass  wir  ihn  füglich  für  das  alte  NisXa  hahen 
konnten..  Uebrigens  vgl.  auch  oben  S.  544.  Note  100.  u.  S.  549.  Note 23. 

1)  Vgl.  unten  S.  592.  Note  4.  u.  Mannert  IV.  S.  485.  Noch  jetzt 
ist  der  Verkauf  schOner  Pferde  der  Umgegend  ein  Hauptzweig  des  Handels 
von  Berat. 

2)  Andere  kleinere  und  unwichtigere  Städte  s.  bei  Ptol. 
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wir  oben  S*  58S.  a.  568.  salieii ,  aach  ganz  Margiana  (nebst  NisSa, 
ja  selbst  Partbien)  mit  xu  Hyrcanien, .  and  erst  unter  Alexanders 
Naebfolgern ,  die  Ersteres  zn  einer  besonderen  Provinz  erhoben, 
erbielt  (letzteres  die  so  eben  angegebenen  beschrankteren  Grenzen, 
in  welchen  es  den  grpssten  Theil  des  hent.  Khorasan ,  Taberistan, 
Dabistan ,  den  nördlichem  Theil  von  Koopis  and  den  östlichsten  von 
Masenderan  nmfasste.  Es  ist  rings  von  Bergen,  umgeben,  die  auch 
den  grössten  Theil  des  Landes  selbst  zu  einem  gebirgigen  machen, 
welches  nur  an  der  Meeresküste  eine  grosse,  mehr  lange  als  breite. 
Ebene  enthält  (Arrian.  An.  3,  23.).  Diese  war  äusserst  firuchtbar, 
besonders  an  Wein  n.  Obst  (vor  Allem  an  Feigen)^) ,  und  die  Berge 
enthielten  grosse  Waldungen  (Diod.  17,  75.  Strab.  p.  509.)^).  Auch 
nährte  H.  viele  wilde  Thiere,  namentlicb  Tjger(Mela3,5,7.  Ammian. 
23,  6.),  und  hatte  eine  Menge  von  wilden  Bienen,  so  dass  überall 
der  Honig  von  den  Bäumen  herabtropfte  (Strab.  1. 1.).  Einige  Inseln 
an  der  Küste  sollten  nach  Strab.  1. 1.  selbst  Gold  enthalten.  Namen 
einzelner  Berge,  ausser  den  schon  genannten  Grenzgebirgen,  ken- 
nen wir  nicht;  die  (ausser  dem  östlichen  Grenzfloss  Ockus:  s.  oben 
S.  565  f.)  sämmtlich  auT  dem  M.  Coronus  entspringenden  und  in^s 
Casp.  Meer  fallenden  kleinen  Küsten  f  lasse  aber  waren  in  der  Rich- 
tung von  0.  nach  W.^):  iitT  Samius  (Säeveiog:  Strab.  p.  511.), 
welcher  die  Grenze  Hyrcaniens  gegen  die  Wüste  hin  bildete  (also' 
wahrscheinlich    der    heul.    Atrek)^);    der    Socanaa    (Sfüuavdaz 


3)  Es  gab  nach  Strab.  1. 1.  daselbst  Reben ,  die  einen  ganzen  Eimer 
Wein,  und  Feigenbanme,  die  60  Scheffel  Feigen  lieferten.  Das  Getreide 
ward  nicht  gesäet,  sondern  pflanzte  sich  durch  Ausfallen  der  KOmer  fort 
In  den  Wäldern  wuchsen  nach  Aristot  ap.  Strab.  1. 1.  besonders  Eichen, 
aber  keine  Fichten,  Tannen  und  Kiefern. 

4)  Auch  neuere  Rebende  rflhmen  die  seltne  Fruchtbarkeit  des  Landes 
und  sprechen  von  seinen  ungehenem  Waldungen ,  kurz  schildern  es  über- 
haupt noch  ganz  so,  wie  es  zu  Alexanders  Zeilen  war,  denn  die  Einwoh- 
ner, welche  fttr  die  Rohesten  und  Einfältigsten  unter  allen  Persern  gelten, 
thnen  noch  jetzt,  wie  zu  Strabo^s  Zeiten,  auch  nicht  das  Geringste  für 
die  Kultur  desselben.    Vgl.  Bumes  I.  p.  334.  336.  346.  349. 

5)  D.  h.  nach  der  falschen  Zeichnung  des  Casp.  Meeres  bei  den  Alten, 
wo  dasselbe  eine  Richtung  von  0.  nach  W.,  statt  von  N.  nach  S.  hat; 
also  der  Wirklichkeit  nach  in  der  Richtung  von  N.  nach  S. 

6)  Vgl.  fFiison  Ariana  p.  142. ,  der  zweifelhaft  ist  zwischen  dem 
Atrek  nnd  Gurgan.  Manneri  IV.  S.  425.  macht  den  Samius ,  den  er  doch 
obendrein  flir  identisch  hält  mit  dem  in^s  Casp.  Meer  fliessenden  Socaaaa 
desPiol.,  zum  Grenzflusse  Hyrcaniens  gegen  eine  WOste  im  Osten,  wo 
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PtoIOO)  AetSUerii (V{\n.6j  16, 18.)»  von  welehen  an  nachPlin.  das 
Casp.Meer  aaeh  dea  Nameii>de8  Hyrcanischen  fahrtet);  d^r Maxera 
(Maiyga:  Ptol.  Ammiau.  23,  6.,  bei  Plio.  1. 1.  Maxerasy)^  und  der 
westliche  Grenzflass  Chatihda  (Ammian.  1. 1.  Xagiriag  s  Ptol.  6, 2»)^o). 
Die  Einwohner,  Hyreani  CTqmvoI i  Strab.  2.  p.  129.  11.  p. 
507.  u.  8.  w.  Mela  1,  2,  5.  3,  5,  4.  6.  Plin.  6,  16,  18.  25,  29.  Tac. 
Ann.  6,  36.  14,  25.  15,  1.  Cart.  3,  2,  6.  9,  5.  n.  s.  w.)  oder  Hyr- 
eanii  (^TQnwtOis  Arrian.  An.  3,  25.  Dionys.  v.  733.  Stepb.  Byz.  p. 
683.),  zerfielen  nach  Ptol.  in  folgende  einzebe  Völkerschaften: 
ä)  an  der  Koste:  die  Astabeni  ('Ao^aßtjvol) ,  die  westlichen  Nach- 
barn der  Derbiccae  in  Marg^ana  i^) ,  und  westlich  neben  ihnen  die 
Maxerae  (MdiifQai)  auf  dem  linken  Ufer  des  Fl.  Maxera.  Südlieli 
unter  den  Astabeni  ist  der  Distrikt  Siracene  {ZiQanfp^^ ,  bei  Erasm. 
JSij[fiaufj9fif)  ^^) ,  und  südwestlich  von  ihm  jenseit  des  Maxera  läogs 
des  südl.  Grenzgebirgs  der  Distrikt ^rnlrw  ('/igamg);  an  der  westl. 
Grenze  aber  wohnen  die  Chrendi{X^vdoh  richtiger  wohl  Charmdi^ 
da  sie  unstreitig  ihren  Namen  yon  dem  oben  genannten  Grenzfloste 
hatten)  1^),  Städte:  lieber  die  Hauptstadt  des  Landes  und  Residenz 

es  keine  solche  giebt ,  und  hält  ihn  daher  fttr  den  bei  Meschhed  fliessenden 
Steppenfluss. 

7)  In  der  Erasm.  Ansg..  erscheint  dieser  Fluss  (vielleicht  der  beut 
Gnrgan  od.  Djurdjan?)  als  eine  Stadt;  und  eben  so  nennt  auch  Aumian. 
23,  6.  Socunda  als  eine  Seestadt  Hyrcaniens. 

8)  Etwa  das  nördlich  von  Astrabad  die  See  erreichende  Flüsschen? 

9)  Etwa  der  bei  Sari  vorbeifliessende  Tedjin ,  oder  der  etwas  wesi- 
JiJ:here,  bei  Meschedser  mttndende  Babul?  Manneri  IV\  S.  425.  hält  ihu 
für  den  nördlichem  Gnrgan  (oder,  wie  er  schreibt,  Korkan). 

10)  Vielleicht  das  bei  Amol  vorbeifliessende  Flttsschen?  Ptol.  selzt 
es  schon  nach  Medien  und  zieht  die  Grenze  einen  Crrad  weiter  gegen  0. ; 
da  er  aber  das  Volk  der  Ckrendi  (richtiger  wohl  Charindi)  noch  za  Hvrca- 
nien  rechnet,  so  wird  der  Charindas  wohl  als  Grenzfloss  anzunehmen  sein« 

11)  Dass  Isidor.  Gbar.  p.  7.  einen  Distrikt  Mtabene  mit  einer  Stadt 
Ata^c  zwischen  Hyrcanien  nnd  Parthien  nennt  und  von  beiden  Landschaf«- 
ten  sondert,  haben  wir  bereits  S.  544.  Note  1.  gesehen.  Es  findet  also  em 
Widerspruch  zwischen  Ptol.  und  Isidor  Statt,  indem  Ersterer  die  Astabeni 
an  die  Küste  setzt,  nach  Letzterem  aber  der  Distrikt  Astabene  in  den 
südlichsten  Theilen  des  innern  Landes  und  an  der  Grenze  von  Partliien  za 
suchen  ist.  Mit  Letzterem  seheint  Plin.  %  105,  109.  übereinzustimmen, 
wo  von  Naphthaquelleu  «i  Asiaeenii  (vermuthlich  statt^^la^enu)  Pariäiae 
die  Rede  ist 

12)  Nach  Mannert  IV.  S.  426.  vielleicht  derselbe,  in  welchem  nach 
Diod.  17,  75.  eue  Menge  durch  Ueberfloss  an  Wein,  Feigen  o.  s.  w.  ge- 
segneter Dörfer  lag. 

13)  In  den  •Ordlichsten  Theilen  des  Landes  od.  dem  heuL  Dahestan 
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derKiteige  finden  sich  sein*  abwriehende  Angaben.  Strabo  p.  306. 
nennt  dieselbe  durch  eine  Verwechselung  Tape^  und  versteht  darunter 
ohne  Zweifel  das  oben  S.  548.  in  Parthien  genannte  Tagae^  bei 
Arrian.  An.  3,  23.  25.  aber  heisst  sie  Zadracarta  (Zaigdua^a,^ 
unstndlig  dieselbe  Stadt,  die  auch  Strab.  1.  1.  unter  dem  Namen 
Ka^a  auffuhrt)  ^^),  und  liegt  nördlich  vom  Hauptpasse  über  das 
Gebirge ,  unweit  der  Quellen  eines  nicht  sehr  grossen  Flusses  (wahr- 
scheinlich des  Maxera),  kurs  in  derselben  Gegend,  wo  Polyb.  10, 
31.  die  Hauptstadt  Syrinx  {Svqiyl)  nennt,  wie  sie  wenigstens  zur 
Zeit  der  syrischen  Könige  hiess ,  so  dass  wohl  Zadrakarta  od.  Karta 
der  einheimische ,  Syrinx  aber  der  grieeh.  Name  derselben  Stadt 
sein  könnte  ^^).  Ptol.  endlich  nennt  die  Hauptst.  Hyrcania  (bei  Am- 
nian.  23,  6.  Hyrcäna)^  und  stellt  sie  in  das  mittlere  Land  etwas  öst- 
lich vom  FI.  Maxera  ^^).  Ausserdem  zeichnet  Strab.  1. 1.  noch  fol- 
gende Städte  aus:  Taiabroca  (TetXotßQonfj,  vielleicht  nicht  vei^ 
scfaiedenvon  dem  Tambraa:^  Td/j^ßga^j  des  Polyb.  10,  31.,  einer 
grossen,  aber  offnen,  jedoch  mit  einer  Burg  versehenen  Stadt  am 
nördl.  Abhänge  des  Gebirges)  und  Samariana  (Ja/iagiavfj,  bei  Ptol. 
Uafiagdvvfj ,  und  bei  Ammian.  23,  6.  Saramanna  genannt)  ^7). 


bansten  unstreitig  die  (von  Ptol.  nach  Margiana  versetzten)  scythischen 
Dakae  (Jaa^:  s.  oben  S.567.  u.  Strab.  ll.p.5tl.515.  Mela3,  5,  6.  Piin. 
6,  17,  19.) ,  weiche  Alexander  an  der  Ostkfiste  des  Gasp.  Meeres  um  den 
Oxns  und  Margns  her  antraf  (Gnrt.  8,  3.  Jostio.  12,  6.),  die  jedoch  auch 
über  andere  Gegenden  verbreitet  waren,  und  2.  B.  auch  in  Persis  0aotti 
Herod.  1,  125.)  und  am  Jazartes  (Arrian.  An.  3,  28.)  wohnten.  Sie  wa- 
ren ein  kriegerisches  Volk,  welches  dem  Darius  Godomannus  als  Reiter 
(Arrian.  3,  11.),  dem  Alexander  (Arrian.  5,  12.)  und  Antiochas  (Polyb. 
5,  79.  Liv.  35,  48.  37,  38.  40.)  als  reitende  Bogenschfltzen  diente.  Doch 
waren  sie  auch  als  Fusstruppen  gut  zu  branchen  (Snid.  v^  ^Aya^og  und 
Anunian.  22,  8.). 

14)  Mannert IW.  S.  427.  vennnthet  daher,  dass  bei  Strabo,  wo  es 
hl  nnsem  Aosgg.  heisst:  —  JSa^apiavti  Hat  Kifyta  xal  ro  ßaaikiioy 
Tanri ,  die  Bozeichnuhg  ßaffiXnop  zu  Karta  gehöre,  und  also  richtiger  so 
zu  lesen  sei :  xal  KaQxa  xo  ßaaiXiiop  xat  Tantj, 

15)  Obgleich  freiüch  Polyb.  I.  I.  sagt:  ^i;(>e/|,  rijg  ^Tgxopiag 
<»oav«i  ßutfUsiov^  was  zu  bedeuten  scheint,  dass  sie  vermOge  ihrer 
Grösse  und  festen  Lage  gleichsam  die  Hauptstadt  des  Landes,  die 
wirktkhe  Hauptstadt  aber  eine  andre  sei. 

16)  Es  kann  also  nicht  das  heut.  Gurkan,  Jorjan,  Djurdjan,  nord- 
98Ü.  von  Asterabad  sein,  in  welchem  sich  wenigstens  eine  deutliche  Spur 
des  alten  Namens  des  Landes  erhalten  hat. 

17)  Ptol.  nennt  noch  mehrere  flbrigens  unbekannte  Städte,  eben  so 
Ammian«  23,  6.  AMmorna  und  S0ie  als  Städte  im  innem  Lande.     . 
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§.  92.   Wir  lassen  nun  die  westlichen  Provinzen  des  Persisebes 
Reiches  folgen. 

^     JP  e  r  s  I  s 

(17  nefüig:  Aesch.  Pers.  60.  Herod.  3,  97.  Poljrb.  10,  44.  Mda  1, 
2,  4.  3,  8,  5.  Plin.  6,  23.  25.  Ammian.  23»  6.  n.  s.  w. ,  auch  ^ 
UeQüixi^:  Strab.  p.  80.  u.  anderw. ,  beschrieben  von  Nearch.  ap. 
Arrian.  Ind.  c.  38  ff.  Marcian.  p.  18  f.  Strab.  15.  p.  727  f. 
Ptol.  6|  4.  8.  Plin.  6,  23,  26.),  die  Hauptprovinz  des  ganzen, 
grossen  Reiches '®) ,  von  welcher  aus  dieses  selbst  gegründet  wurde 
(das  heut.  JPars  oder  Farsislan)  ^*),  hatte  folgende  Grenzen:  in 
0.  (wo  an  der  Küste  der  Fl.  Bagrada  die  Grenze  bildete)  ^^)  Carma- 
nien  und  ein  Stück  der  grossen  Carmanischen  Wüste,  in  N.  dieselbe 
Wüste  und  das  Geb.  Parachoathras,  die  südlichste  Kette  des  Tanros, 
die  es  von  Medien  und  Parlhien  trennte  (vgl.  Ptol.  6,  2.  4.) ,  in  W. 
Susiana  (das  an  der  Küste  der  Fl.  Arosis  od.  Oroatis  von  Persis 
schied) ,  und  in  S.  den  Persischen  Meerbusen  ^^).  Es  war  den  Alten 
im  Ganzen  wenig  bekannt ;  nur  von  seinen  westlichen  und  nördlichen 
Theilen  hatte  man  durch  die  Feldzüge  Alexanders  und  die  Kriege 
zwischen  Eumenes  und  Antigonus  etwas  genauere  Kenntniss.  6e- 
birge:  Vom  Parachoathras  (j.  Alwend:  s.  S.  50.)  ^2)  ziehen  sich 


18)  Dessen  Geschichte  als  ailgemeia  bekannt  hier  nicht  erOrtertn 
werden  braucht.  Vgl.  darüber  besonders  Flathe't  Art.  Perser  in  Erseht 
und  Grübet' 8  Allg.  Encykl.  3.  Sect.  Bd.  17.  S.  370  ff. 

19)  Pars  ist  blos  die  arab.  Aussprache  von  Pars  und  Slan  heisM 
im  Persischen  „Land ,  Sutte^^ ,  wie  in  Kurdistan ,  Hindostan ,  Kabulistan 
n.  s.  w.  Pars  aber  (im  S^nsVniParüsak)  bedeutet  sowohl  Ross  als  Reiter. 

20)  Noch  jetzt  macht  der  Nabon  die  Grenze  zwischen  Farsistan  uod 
Laristan,  was  für  .die  Richtigkeit  der  Angabe  des  Ptol.  spricht.  Nach 
Nearch  bei  Arrian.  Ind.  c.  37  f.  dagegen  wird  die,  einen  ganzen  Grad 
Ton  ihm  entfernte,  Insel  Gatäa  (j.  Kisch:  s.  oben  S.  Ö54.)  als  Greaz- 
pnnkt  bezeichnet ,  welcher  gegenüber  kein  Fluss  die  See  erreicht 

21)  Die  Länge  der  Kfiste  zwischen  dem  Ragrada  und  Oroatis  be- 
stimmt Nearch  bei  Arrian.  Ind.  c.  38.  zu  4400,  Marcian.  p.  19.  aber  nur 
zu  3400  Stad.  Sonst  vergl.  über  die  Ausdehnung  des  Landes  nach  Läap 
und  Rreite  Eratosth.  ap.  Strab.  p.  727.  u.  A. 

22)  Ueber  welchen  in  Parätacene  ein  steiler  Gebirgspass  (ij  fAtyHn 
xUfMiis  vgL  Plin.  6,  26,  29^;  j.  der  Pass  Ourching:  vgl.  Oif«e%  Tra- 
vels in  various  countries  of  tbe  East  III.  p.  567.)  nach  Persien  führte. 
Dieser  grosse  Klimax  scheint  auch  einen  kleinen  vorauszusetzen ,  vermath- 
lich  jenen  Engpass  an  der  Westgrenze  gegen  Susiana,  den  Diod.  19,  21. 
schlechtweg  Jj  xkijMii  nennt,  und  der  bei  Strab.  p.  729.  u.  Arrian.  Aa. 
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mehrere  Seitenzweige  sSdlich  nach  dem  Meere  zu,  so  dass  Persien, 
nur  die  Seeküste  aasj^enommeii ,  ein  Gebirgsland  ist.  Die  Alten 
nennen  nns  jedoch  keine  besondem  Namen  dieser  Gebirgsketten,  und 
erwähnen  nur  an  der  Käste  in  der  Nähe  einer  perienreichen  Insel 
einen  einzeln  stehenden  Berg  Namens  OcluiM  (ItixoQ  -*  Arrian.  Ind. 
e.  38.;  j.  Nakhilu?).  F lasse.  Im  Innern  strömten  der  Araxe$ 
C^gati^e:  Strab.  p.  729.  Cnrt.  4,  5,  4.  5,  4,  7. ;  j.  Bend  Emir  od. 
Kar)3'),  der  bedeutendste  Flnss  des  Landes,  der  auf  dem  Geb.  derPa- 
rätaceoer  entsprang,  bei  Persepolis  vorbeifloss,  wo  er  den  ans  Medien 
herabkommenden  Medus  (Mij^oe:  Strab.  p.  729.  Gurt.  5,  4,  7.;  j. 
Pnlwar,  Farwar  od.  Schamior)^)  in  sich  aufnahm,  und  sich  sudösU. 
Ton  dieser  Stadt  in  einen  salzigen  Landsee  (den  heut.  Bakhtegan  od* 
Baehtegkan)  >*)  ergoss,  und  der  Cyrus  (KvQoß:  Strab.  p.  729. 
Aelian.  V.  H.  1,  32.  EusUth.  ad  Dionys.  v.  1073. ,  bei  Dionys.  1.  L 
KoQog  und  bei  Ptol.  KoQiOß) ,  der  nach  Strabo,  durch  das  hohle 
Persien  bei  Pasargadä  vorbeifloss ,  und  nach  welchem  Cyrus  seinen 
firnhem  Namen  Agradatas  in  seinen  spätem  verwandelte  ^^).  Ausser- 


3,  18.  die  Persischen  Pforten  (at  mkat  ai  TlBQftldig)  heisst,  d.  b.  nach 
Ouse/ey  Travels  IL  p.  456.  der  heut.  Pass  Kelahi  Sefid  im  obem  Thale 
des  Tabflasses.,  Vgl.  auch  onten  S.  580. 

23)  Weicher  jetzige  Name  einige  neuere  Geographen  bestimmt  hat, 
den  Araxes  fillschKch  mit  dem  weiter  unten  genannten  Cyrus  der  Alten  zu 
identifiziren.  Doch  ist  Oberhaupt  noch  die  Frage,  ob  der  Fluss  jetzt  wirk- 
lich den  Namen  Kur  f&hrt.  Vgl.  v.  Hammer  in  den  Wiener  Jahrbb.  VIII. 
S.  31 1.  Nach  Ckardin  Voyages  en  Perse  par  L.  Langies  (Paris  1811  ff.) 
T.  VIIl.  p.  238.  nennen  ihn  £e  altem  arab.  Schriftsteller  allerdings  Koor 
mid  Karv4n. 

24)  Vgl.  iMsen  in  Ersch's  u.  Gruber' s  Encykl.  3.  Sect  Bd..  17.  S. 
437.  und  Roost*s  Karte  von  Iran  und  Turan  (München  1839.)  Nachifun- 
neri  Vj  2.  S.  375.  heisst  er  bei  den  Morgenländern  Abkhnren.  Nach  Gurt. 
I.  I.  wSre  vielmehr  der  Medus  der  Haupt  -  und  der  Araxes  der  Nebenfluss, 

25)  Bergbaus  jedoch  (auf  seiner  Karte  von  Iran  und  Turan.  Golha 
1835.)  nennt  den  See,  in  welchen  der  Bend  Emir  sich  ergiesst,  Deriar 
Nemet,  welchen  Namen  andre  neuere  Karten  gar  nicht  kennen,  und 
setzt  den  See  Bachtegan  (der  auch  Kieffe  heissen  und  in  welchen  ein 
kleinerer ,  ungenannter  Flnss  sich  verlieren  soll)  weit  Ostl.  von  Schiras  an. 
(Vgl.  auch  Lassen  a.  a.  0.  S.  427.  Note  24.)  Nach  Ptol.  wäre  der  Ära- 
xes  ond  der  in  die  See  fallende  Rhogomanis  ein  und  derselbe  Flnss ;  denn 
ao  Letzteren  setzt  er  Persepolis,  und  übergeht  Ersteren  ganz  mit  Still- 
schweigen. 

26)  Diess  nfimlich  sagt  Strabo  1. 1.  nach  der  Lesart  aller  Godd.  s  ov 
lutikaße  xb  owofia  6  ßmiXivg ,  arri  'A/padarov  (uvopofAoa&eig  Kvqo^^ 
welche  aber  freilich  die  Herausgg.  nach  Gasaubonus  Vorgänge  willkOhriich 
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dem  hatte  Persieo  noch  folgeoÜe  Käslenflusse  in  der  RiohUing  ton 
O.  nachW.:  den  Grtntflnss BagraduQ,  Nabron:  s.  oben  S. 551f.), 
den  blos  von  Plin.  6,  23,  26.  als  in  media  tinu  Persieo  mmdciri 
erwühnten  Hyperis  (etwa  der  hent«  Djayrah  ?)*');  den  Are^n 
{'Agemv:  Arrian.  Ind.  c.  38.),  einen  reissenden  Wiidbach  in  dfr 
Gegend  Gogana;  den  Sitacus  (Zt^axo^:  Arrian.  1.  h),  800  Slad. 
wesd.  vom  Vorigen,  nnstreilig  denselben  Flnss,  den  Plin.  6,  33, 
26.  Siiiogagus  nennt,  und  als  einen  schiffbaren  Strom  bezeichnet, 
anf  welchem  man  in  7  Tagen  nach  P^sargada  hinanßahre  ^*) ;  den 
Paditrgtis  (IltiSagyos:  Arrian.  Ind.  c.  39.),  aus  welcher  ein  bei 
der  Stadt  liieratis  mündender  Kanal  Namens  Heratemis  Cflgare/Ms) 
in^s  Meer  gefuhrt  war**);  den  Granis  {F^dvie:  Arrian.  ibid.;  j. 
Khischt  ?) ,  der  bei  Taoce  mündete ;  den  Rhogonis  ^Pd/iyptc :  A^ 
rian.  ibid.^  bei  Ptol. ,  Marcian.  p.  19.  u.  Ammian.  23,  6.  'Po/o/Mt' 
^^Q;  j-  Benderig?),  200  Stad.  westl.  vom  Vorigen;  den  Brizam 
(Bfi^ara:  Arrian.  ibid.,  bei  Ptol.,  Marcian.  n.  Ammian.  U.  U.  Bfi- 
ooara;  j.  Abschirin?),  400  Stad.  vom  Rhogonis;  und  den  jirosü 
C^QoatSj  naich  andrer  Lesart  "'Aqtjq:  Arrian.  ibid.)  oder  Oroatü 
(ÜQoJlnß:  Strab.  p.  727.  [vnlgo  VgoaTficl^  Ptol.,  Marcian.  1.1. 
[vnigo  D^ttTioff];  j.  Tab),  den  grössten  unter  diesen  Küstenflnssen, 
der  zugleich  die  Grenze  gegen  Snsiana  bildete '<>).    Das  Land  war 

verändert  haben,  so  dass  nach  der  jetzt  tlblichen  Lesart  der  Floss  frither 
Agradatas  geheissen  haben  und  vom  Cyrus  nach  seinem  Namen  nmgetaoft 
worden  sein  würde.  Allein  mit  Recht  hat  Groskurd  III.  S.  188.  die  Lesart 
der  Handscbrr.  in  Schatz  genommen.  Vgl.  auch  Lassen  a.  a.  0.  S.  437. 

27)  V.  Hämmer  in  den  Wiener  Jahrbb.  VIII.  S.  314.  glaabt,  dass  er 
sich  auch  in  den  Worten  Arrians  Ind.  c.  36.  OQfil^ovtM  di  nQog  in»- 
^ilfjv  verberge.  Vgl.  Lassen  a.  a.  0.  S.  435.  Wäre  diese  Vermothon; 
gegrCIndet,  so  mflsste  ihm  die  Stelle  angewiesen  werden,  an  der  wir  ihn 
oben  anfgeftlhrt  haben. 

28)  Es  ist,  wie  schon  der  Name  zeigt,  unstreitig  der  hent.  Sitare- 
gan ,  der  aber  eben  so  wenig ,  als  irgend  ein  andrer  FIuss  dieser  Küste, 
schiffbar  ist  (vgl.  Riiter^s  Erdkunde  VIII.  S.  763.).  Da  nun  auch  Nearch 
bei  Arrian  Nichts  von  seiner  Schiflbarkeit  meldet,  Pasargada  aber  am  Cy- 
rus  lag,  und  von  einem  Zusammenhange  des  Sitacus  od.  Sitiogagus  mit 
dem  Gyrus  nirgends  Etwas  verlautet ,  so  beruht  wohl  jene  ganz^  Angabe 
des  Plinias  auf  einem  Irrthnrae. 

29)  Arrian  nennt  freilich  den  Flnss  nicht  ausdrücklich,  aus  welchen 
der  Kanal  gel&hrt  war;  da  er  aber  unmittelbar  darauf  den  nahen  Padargvs 
erwähnt,  so  dürfte  wohl  die  oben  anfgestellte  Ansicht  hinlänglich  gerecht- 
fertigt sem. 

30)  Ammian.  23,  6.  nennt  ausserdem  noch  einen  sonst  vOUig  nnbe- 
kannten  Fl.  Fatraddles  (7). 


§.92.    Per«  18.  575 

Too  sehr  angleicber  (und  zwar  nach  Straho  p.  727.  dreifiicher)  Be- 
schaffenheit hinsiohüich  des  Klimans  nnd  der  Fraobibarkeit.  Während 
Dämlieh' besonders  die  mittlere,  sieh  einer  gemässigten  Temperatur 
erfreuende  Ebene  so  wie  einige  Tbäler  äusserst,  fmehtbar  waren ,  und 
besonders  eine  Menge  des  trefflichsten  Weines  lieferten  '^) ,  war  da- 
gegen die  Seeküste  unerträglich  heiss  und  arm  an  Fruchten ,  ausser 
Palmen,  der  nördlichere  Gebirgsstrich  abjer  rauh  und  winterlich, 
jedoch  gut  geeignet  zur  Viehzucht ,  namentlich  zum  Weiden  der  Ra* 
meele  (Strab.  1. 1.  Arrian.  Ind.  c.  40.  An.  6,  28.  Curt.  5,  6.)  '^). 
Die  Einwohner,  Persae  (JTf^aai:  Hecat.  fr.  140.  Aesch.  Pers. 
24.  540.  Herod.  7,  61.  u.  s.  w.)'^),  zerfielen  in  mehrere  Stämme, 
die  Herod.  1,  125.  in  3  Hauptklassen  theilt,  adlige  Stämme,  denen 
wohl  auch  zunächst  der  Kriegsdienst  zukam ,  ackerbautreibende  oder 
ansässige,  und  nomadische;  die  erste  Klasse  bestand  aus  den  JZa- 
aaQydia$^)^  MaQäg>ioi  und  Mdeniotj  die  zweite  aus  den  JTov-^ 
&iaXaiotf  Jfjqw)(natot  u.  reQ/idviOi^^)^  die -dritte  aus  den  /ldoi^^)y 

31)  Den  nach  Strab.  p.  731.  erst  die  Macedonier  daselbst  aogepflaazt 
babeo  sollen ,  was  Dicht  sehr  wahrscheinlich  ist. 

32)  Vgl.  Über  die  heut.  Beschaffenheit  des  Landes,  die  der  Schllde- 
rang  Strabo^s  noch  yoükommen  entspricht,  Fräser  Narrative  of  a  Joumey 
into  Kborasan  p.  55.  n.  s.  w.  CAardin  T.  III.  p.  273  ff.  u.  Lassen  a.  a.  0. 
S.  436. 

33)  Nach  Herod.  7,  61.  war  der  alte,  einheimische  Name  der  Perser 
Artaei  CA^/twatoi) ,  womit  gewiss  der  alte  Name  der  Meder  jirü  (läpwi: 
Herod.  7,  62.)  eng  verwandt  ist.  Beide  näralich  sind  auf  das  zendische 
airfa  (ehrwürdig)  zurückzuführen ,  welches  im  Zend-Avesta  ab  ehrenvolle 
Bezeichnung  der  Bekenner  der  Lehre  Zoroasters  gebraucht  wird,  und 
noch  im  heut.  Irak  (zusammengezogen  aas  Airjaka)  erkennbar  ist.  (Vgl. 
Miii/er  im  Jonm.  Asiat.  IIL  7.  p.  1^99.  Lassen  a.  a.  0.  S.  429.  u.  Benfey 
in  den  Berl.  Jabrbb.  für  wissensch.  Krit.  1842.  Nr.  106.  S.  848.).  Der 
eigentliche  politische  Name  des  Volks  aber,  den  auch  die  Indier  brauch- 
ten ,  war  Pärapa.  (Vgl.  Lassen  Altpers.  Keilinschrifien  S.  60.)  Woher 
der  Name  Kriq>fjvtg  kommt,  mit  welchem  nach  Herod.  7,  61.  die  Perser 
einst  von  den  Griechen  benannt  wurden ,  ist  nicht  zu  ermittehi. 

34)  Vgl.  auch  Diqnys.  v.  1069.  und  daselbst  Eustath.  —  Ptol.  6,  8. 
kennt  die  Pasargadae  blos  in  Carmanien  (od.  richtiger  Gedrosien:  s.  oben 
S.  532.  Note  55.).  Zu  ihnen  gehörte  bekanntlich  auch  die  Familie  der^/cM- 
meniden^  die  Strab.  p.  727.  ftlschKch  als  einen  besondem  Stamm  anffUirt. 

35)  In  ihnen  erkennt  man  leicht  die  Carmanier  wieder.  Mit  unsem 
Germanischen  Vorfahren  aber  haben  diese  persischen  Germanen  nichts  zu 
schaffen. 

36)  Vgl.  oben  S.  571.  Denn  sie  sowohl,  als  die  folgenden  nomadi» 
sehen  Stamme  verbreiteten  sich  eben  als  WaaderrOlker  anch  weit  über 
die  Grenzen  des  eigentlichen  Persiens  hinaus..    Audi  der  CyHü  gedenicl 
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Mdgifoi^^)  9  Jifomnoi  und  SaydfTiOi^^).  Strabo  p.  727.  rdgt die- 
sen räuberischen  Nomadenstämmen  noch  die  Cyriü  (Kvffvtoi:  vgL 
auch  11.  p.  523.) ,  der  ersten  Klasse  aber  auch  den  erst  später  am 
Medien  nach  Persien  verpflanzten  Priesterstamm  der  Magi  (Mdyoi) 
und  die  sonst  unbekannten  PatischoresiJIwtawxoQtls)^^)  bei.  Ueber 
die  den  medischen  ähnlichen  Sitten  und  Gebräuche  der  Perser  vgl. 
Herod.  1,  131  f.  Strab.  p.  732  f.  u.  A.^^).  Die  einzelnen  Gaue 
und  Völkerschaften  nach  Ptol.  und  den  spätem  Schriftstellern 
aber  waren :  Paraetacene  (IlaQaiTaufjpij :  Strab.  p.  80.  522.  723. 
744.  Ptol.  Plin.  6,  27,  31.),  das  ganze  längs  der  Nordgrenze  sich 
hinziehende,  und  zu  Medien  gehörende^') ,  höhere  Bei^land  (j.  Ser- 
hud),  bewohnt  von  den  Paraetaeeni  {IIaQat%a%ijvoi:  Herod.  1,  lOi. 
Strab.  p.  522.  524.  732.  744.  Plin.  6,  26, 29.)  od.  Paraetacae  {IIa- 
QatTanais  Strab.  p.736.  Diod.  19,  34.  Arrian.  An.  3,  19.).  Südlich 
von  ihnen  wohnten  nach  Ptol.  die  Messabaiae  (MeooaßdTai)*^)^ 


Strabo  p.  523.  sowohl  in  Medien  als  in  Persien.    Vgl.  auch  Polyb.  5,  52. 
u.  Liv.  37,  40.  42,  58.  / 

37)  Vgl.  oben  S.  567.  u.  unten  S.  577.  u.  S.  595.  Note  20. 

38)  Vgl.  unten  S.  589. 

39)  Vielleicht  sind  die  Pasargaäae  Herodots  gemeint,  die  Strabo 
ganz  unerwähnt  lässt. 

40)  Besonder8anchir«erM'#IdeenI.Th.l.Abth.S.  410 ff.  u.  FiatAe's 
Art  Perser  in  ErseA's  u.  Grubet^s  Allg.  Encykl.  3.  SecL  Bd.  17.  S.  377  ff. 

41)  Herod.  1,  101.  nennt  daher  die  ParStaceaer  einen  medischea 
Volksstamm ,  und  Steph.  Byz.  p.  527.  f&hrt  Ila^ahaKa  (wohl  irrthamlich) 
als  eine  medische  Stadt  an ;,  Strabo  aber  rechnet  p.  736.  einen  Zweig  der 
ParStacener  zu  der  assyrischen  Provinz  ApoUoniatis  od.  Sittacene.  Ein  von 
diesem  persisch-medischen  Parätacene  ganz  verschiedenes  Land  desselben 
Namens  lag  Aber  Baclrien  und  Sogdiana  hinaus  zwischen  dem  Oxns  und 
Jaxartes  (Arrian.  An.  4,  21.  Gqrt.  8,  14.  17.),  und  ein  drittes  zwischm 
Arachosien  und  Drangiana  (Isid.  Char.  p.  8.).  Ueber  diese  Debertmgnng 
desselben  Namens  auf  so  verschiedene  Distrikte  aber  kann  mas  sich  nicht 
wundem,  da  derselbe  ein  persisches  Wort  ist,  welches  Oberhaupt  jedes 
Bergiand  bezeichnet,  von  paruta^  Berg,  im  Zend  pouratüy  im  Sanskrit 
parva ta  (vgl.  S.  537.  Note  72.  die  Paryeti  Montes).  S.  Oberhaupt  JLuMeii'« 
grOndlichen  Art.  Paraetacene  in  ErselCs  u.  Gruber^s  Allg.  Encykl.  3.  SecL 
Bd.  11;  S.  325  ff.  (anch  Draysen  im  Rhein.  Museum.  2.  Jahrg.  S.  99  ff.). 
Die  heutigen  Nachkommen  der  Parätacener  sind  die  Bakhüari ,  zum  Theii 
Ackerbauer,  zum  Theil  aber  auch  noch  räuberische  Hirten,  wie  ihre  Vor- 
fahren.   Vgl.  RÜtei^s  Erdkunde  VUI.  S.  389. 

42)  Dionys.  v.  1015.  erwähnt  einen  andern  Zweig  desselben  Volkes 
in  Susiana.  Es  wohnte  also  zu  beiden  Seiten  des  Gebirgspasses  oder  Durch- 
ganges zwischen  Persis  und  Susiana,  und  diess  deutet  auch  der  Name 
desselben  dentlich  genug  an.  Vgl.  unten  S.  583. 


^   §.92.  Persig.  577 

Qsd  weiter  gegen  0.  die  BAapses  ('PoV^e^c)^^)«  Noch  weiter 
gegea  S.  folgte  darch  die  ganze  Länge  des  (iandes  der  Distrikt  Te-^ 
misdia  (ij  TsfHodia)^)*  Südlich  toh  den  Rapses,  zwischen  dem  Bri- 
'  soana  und  l^grada,  wohnten  die  Stabaei  (Hzaßaiot)  9  nnd  südlie'h 
von  ihnen,  an  der  Küste,  die  Susaei  (SovSaloi)^^),  westlich  von 
Letztem  aber  die  H^i>popkmgi  Cismoqxiyoi).  Dann  folgte  weiter 
gegen  W.  die  Landschaft  Taocene  (Taonfipii)^  d.  h.  das  Gebiet  der 
Stadt  Taoce  am  Fl.  Granis ,  nnd  nördlich  davon  Mardene  (Mc^itf- 
-viljf) ,  also  die  Wohnsitze  der  Marder,  bis  zur  Westgrenze  und  bis 
zum  Meere ,  nnd  in  ihr  die  Meiores  (Mevogee) ,  wahrscheinlich  blos 
ein  Zweig  der  Marder '^^).  Die  wichtigsten.  Städte  des  Landes 
waren  :  Persepolü  nnd  Pasargadae,  PersepoUs  (IhgasnoXiSj  d.  i. 
die  Perserstadt  %a%  iiaxv^*'):  Strab.  p.  78.  80.  728.  730.  Diod. 
17,  70.  Ptol.  Sleph.  Byz.  p.545.  Curt.5,4.  6.  Ammian.  23,  6.  u.  s. 
W.9  auch  IlBQöamoXiSz  Strab.  p.  729.'*®)  Aelian.  h.  an.  1,  59. 
Plin.  6,  26,  29.)  ^^) ,  die  spätere  Hauptstadt  Persiens ,  lag  nördi. 

43)  Lassen  a.  a.  0.  S.  438.  hält  die  Messabatä  und  Rhapses  blos  für 
Unterabüieilungea  der  Parätacener. 

44)  Lassen  a,  a.  0.  glaabt,  dass  dieser  Distrikt  den  von  Strabo  als 
besonders  glfic^lich  temperirt  nnd  fruchtbar  bezeichneten  Strich  des  mitt- 
lem Landes  umfasse ,  und  dass  selbst  der  Name ,  den  er  jedoch  nicht  zu 
deuten  vermag,  auf  diese  Beschaffenheit  desselben  anspiele. 

45)  Lassen  a.  a.  0.  findet  in  diesem  Namen  eine  Hindeutung  auf 
Sosa ,  und  sucht  daher  sowohl  sie ,  als  die  Ober  ihnen  wohnenden  Stabaei, 
als  Stämme  der  Uxü  an  der  Westseite  des  Landes  und  an  der  Grenze  von 
Sosiana. 

46)  Auch  Arrian.  Ind.  c.  40.  Strab.  p.  727.  u.  Gurt.  4,  12,  7.  5,  6, 
17.  gedenken  der  Marder  als  eines  räuberischen  Volkes  in  Persien,  d.  h. 
an  der  Grenze  zwischen  Persis  und  Susiana.  Der  Hauptsitz  des  Volkes 
aber  war  an  der  Südküste  des  Gasp.  Meeres  in  Medien.  (S.  unten  S.  595.) 

47)  Denn  den  alten ,  einheimischen  Namen  kennen  wir  nicht.  Perse- 
polis  kann  nur  eine  griech.  Uebersetzung  von  jPdr^a^ar^a  (Perserburg)  sein. 

48)  Wo  jedoch  wohl  auch  richtiger  IleQtrmoX^  geschrieben  wird. 
(Vgl.  Groskurd  III.  S.  183.)  Auch  bei  Plin.  1.  1.  wird  jetzt  Persepoiis 
edirt. 

49)  Ueher  die  7  deutsche  H.  nordöstl.  von  Schiras ,  1  Stunde  nördl. 
vom  Dorfe  Merdascht,  sich  noch  zeigenden  weitläufigen  und  prachtvollen, 
in  3  Hanptgruppen  zerfallenden,  Ruinen  von  Persepoiis  unter  dem  Namen 
Takht-i-Dscbemschid  (Thron  des  Dschemschid)  od.  Tschil-Minar  (d.  i.  die 
40  Säulen)  vgl.  besonders  Niebuhr^s  Reisebescbr.  IL  S.  121  ff.  Heeren* t 
Ideen  II,  1.  S.  233  ff.  Mannen  V,  2.  S.  376  ff.  Chaudin  Voyages  en 
Perse  par  M.  Langlds  (Paris  1811.)  Vol.  VIIL  p.  245  ff.  (wo  sich  em 
Verzeichniss  aller  frühem  Berichte  über  diese  merkwürdigen  Ruinen  fin- 
^<^)«  Ker  Porter  Travels  in  Georsia,  Persia,  Armenia  and  ancient  Ba- 
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vom  Fl.  Araxes  and  ösllidi  vom  Medus ,  unweit  smocr  VereiaigaBg 
mit  Ersterem ,  in  einer  schönen ,  rraehtbaren  Ebene  (die  jetzt  Her- 
dascht  beisst) ,  und  hatte  eine  mit  dreifacher  Mauer  umgehene  9  den 
Palast,  das  Erbbegräbniss  und  die  Schatzkammern  der  Könige  ent^ 
haltende  Burg  (Diod.  17,  71.)  9  die  vom  Alexander  sammt  der  gaazen 
Stadt  ge[dändert  und  nebst  einem  Tneile  der  Letzteren  dnreh  Feuer 
zerstört  wurde  (Arrian.  An.  3,  18.  Diod.  1.  L  Cort.  5,  6.  7.)  ^).  — 
Pasargadae  (IlaaaQyd&ai :  Strab.  p.  504.  717.  728  ff.  Arrian.  An. 
3,  18.  6,  29.,  beiSteph.Byz.  p.534.  u.  Pfin.  6,26,  ^.Panargadae) 
oder  Pasargada  {üaaaQyada:  Ptol.)^^),  die  ältere  Haupt-  und 
Residenzstadt  im  hohlen  Persien  am  Cyms ,  sudöstl.  von  Persepolis, 
nahe  an  der  Grenze  Carmaniens*^)^  mit  dem  Grabmale  des  Cyrus 
(mitten  in  einem  schönen  Park:  Strab.  p.  730.  Arrian.  An.  6,  29.), 
der  auch  die  Stadt  zum  Andenken  an  seinen  hier  über  den  König 
von  Medien  Astyages  davongetragenen  Sieg  gegrSndet  hatte  (Strab. 
p.  730.  Gurt.  5,  6, 10.) »»).    Unter  den  übrigen  Städten  des  Lan- 


bylon  (Lond.  1821.  2  Voll.  4.,  wo  sich  die  bessten  Abbildungen  denelbei 
finden),  Ouseley  Travels  etc.  II.  p.  222  fr.  Morier  Travels  in  Persia  (Lond. 
1812.  See.  Jouroey.  Lond.  1818.)  in  der  franz.  Ueber%  I.  p.  167  ff. 
und  den  höchst  umfangreichen  und  gründlichen  Art.  Persepoiis  von  Lassen 
in  Erseht  und  Gruber^s  Encykl.  3.  Sect  17.  Bd.  S.  347  ff. 

50)  Gnrtins  hat  auf  jeden  Fall  die  Sache  sehr  fibertrieben.  Es  mass 
wenigstens  ein  grosser  Theil  der  Stadt  selbst  verschont  gebiiebeD  sein; 
denn  wenige  Jahre  darauf  gab  Pencestes  der  ganzen  Armee  10  Persepoiis 
ein  grosses  Gastmahl  (Diod.  1 9,  22.)  9  auch  fand  es  Alexander  auf  seiner 
Rfickkehr  aus  Indien  wieder  (Arrian.  An.  7,  l.)»  ^^^  >'l®  spateren  Schrift- 
steller sprechen  von  ihm  wie  von  einer  noch  vorhandenen  Stadt  Selbst 
im  Mittelalter  war  Istakfaar  (welchen  Namen  dieselbe  später  bekam)  noch 
die  Residenz  Mohammedanischer  Fürsten. 

51)  Der  Name  bedeutet  nach  Steph.  Byz.  1. 1. 9,Lager  der  Perser^S 
nach  Lassen  in  Erseht* s  n.  Ontber*s  Encykl.  3.  Sect.  12.  Bd.  S.  468.  aber 
vielmehr  „Schatzkammer  der  Perser*^  Eine  andre  Erklärung  desselben 
von  TyeAsen ,  die  darauf  abzweckt  die  Identität  von  Pasargadä  und  Perse» 
polis  darzuthun  (vgl.  Note  53.)9  s.  in  Heeren^s  Ideen  I,  1.  S.  625  ff. 

52)  Mannen  y^  2.  S.  385.  vermuthet,  dass  aacb  die  Distanz  voa 
Persepoiis  bis  zur  Grenze  Garmaniens  bei  Strab.  p.  727.  (nämlich  von 
1600  Stad.)  die  Eatfernong  zwischen  Persepoiis  und  Pasargadä  beneichne. 

53)  Dass  Pasargadä  und  Persepoiis  nicht  identisch  sein  kOnnen,  wie 
Einige  (namentlich  Heeren  Ideen  I,  1.  S.  265  ff.)  angenommen  haben, 
unteriiegt  keinen^  Zweifel  (vgl.  besonders  Lassen  a.  a.  0.  S.  467  f.) ;  wo 
aber  die  Ruinen  der  ersteren  Stadt  zu  suchen  sind ,  ist  noch  nicht  sicher 
ermittelt  Grotefend  {VieheT  Pasargada  und  Kyros  Grabmal,  Beilage  V. 
zu  UeerenU  Ideen  I,  1.  S.  642  ff.)  glaubt  sie  bei  Murghab,  nordästl.  >"«» 
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des  ^)  dürften  etwa  noch  auszuzeichnen  sein;  Gabae  {Tußat :  Strahl 
p.  728.  Ptol.),  nach  Strabo  ebenfalls  eine  königliche  Residenz  im 
höheren  Tbeiie  von  Persis ,  nach  PtoL  aber  in  der  Nähe  von  Pasar- 
gadac)  Taece  {Taowi:  Arrian.  Ind.  c.  39.  Strab.  p.  728.)^^),  eben- 
falls ein  Sitz  der  Könige  am  Flusse  Granis,  200  Stad.  von  seiner 
Mündung,  im  Distrikt  Taocene;  und  Aspadana  {'Afmaddva^  vulgo 
^Annaiav» :  Ptol. ;  offenbar  das  heut.  Ispahan ,  das  aber  im  Alter* 
Ihnme  noch  kein  bedeutender  Ort  war)  ^^). 

§.93.  Snslana 

(17  Sovatav^ :  Polyb.  5,  46,  7.  5,  52,  i.  Diod.  17,  65.  Strab.  p.  729. 
732.  736.  Arrian.  An.  3, 16.  6,  28.  u.  s.  w.,  auch  f}  Sovalg:  Slrab. 

den  Ruinen  von  Perscpolis,  zu  finden,  wo  sich  allerdings  alters.  Trümmer 
mit  einem  Grabmal  zeigen ;  allein  die  Angaben  der  Alten  heissen  uns  sie 
vielmehr  sGdösll.  von  Persepolis  an  der  Grenze  von  Garmanien  suchen, 
und  mit  Recht  haben  sich  daher  fföck  (Veteris  Mediae  et  Persiae  Monn« 
menta.  Gotting.  1818.  p.  56.)  und  Lassen  (a.  a.  0.  S.  468  f.)  gegen  jene 
Ansicht  erklärt,  von  denen  Letzterer  Pasargadä  mit  grösserer  Wahrschein- 
lichkeit an  die  Stelle  des  beut.  Farsa  in  Firnzabad  oder  noch  lieber  von 
Darabgerd  setzt ,  an  welchen  beiden  Orten  sich  alte  Ruinen  finden. 

54)  Von  denen  Ptol.  ein  reichhaltiges  Verzeichniss  giebt. 

55)  Wo  zwar  unsrc  Codd.  u.  Ausgg.  xar«  t^v  "Oxtjv  keyoftfinjp  zeh- 
gen,  gewiss  aber  nach  Arrian.  ti.  Ptol.  xonä  t^v  Taixriv  zu  lesen  ist 
Vgl.  auch  Groskur  dm.  S.  184. 

56)  Ausser  Taoce  erscheinen  im  Peripl.  des  Nearch  bei  Arrian.  Ind. 
c.  38.  noch  folgende  Küstenstädte  in  der  Richtung  von  0.  nach  W. :  Ha 
(VAce)  ,  400  Stad.  von  der  Grenze  Garmaniens ,  deren  Hafen  die  davor 
liegende  kleine  Insel  Caicandrus  (Kabiavöuog)  bildete*);  Apostana  {ra 
'Anoavava)^  450  Stad.  weiter  gegen  W.  und  60  Stad.  von  der  Kttste  ent* 
fernt  (also  einige  Meilen  nOrdl.  vom  Gap  Nabon);  Gogana  (rüyava;  j. 
Kongun,  Konkun),  an  der  Mttndung  des  Areon ;  nnd  ff ieratis  (7e()UTtg)j 
an  dem  oben  genannten  Kanal  Heratemis  auf  einer  Halbinsel  Namens  ifff- 
sambria  (MeGäfiß^irj) ,  200  Stad.  Ostlich  von  Taoce  am  Gran^  (in  der 
Nähe  des  heut.  Abuschähr).  —  Von  mehrern  noch  jetzt  hier  und  da  in 
Parsistan  sich  findenden  Ruinengruppen,  wie  bei  Firnzabad  (s.  Rinneir 
Geo.  Mem.  p.  68.),  Schapur  (s.  Morier  Voyage  en  Perse  L  p.  121  fi. 
n.  p.  180  IT.),  Naksch-i.RusUm  {Niebuhr  II.  tabl.  XXXII.  Ker  Porter 
I.  pl.  XVI.  Chardin  VIII.  p.  336  ff.  Ouseleyll.  p.  295.),  Naksch-i-Radscheb 
(Niebuhr  H.  tabl.  XXXU.  Ker  Porter  I.  pl.  XXVII.  XXVIII.) ,  Tenghi 
Sulek  (vgl.  Ausland.  1843.  Nr.  49.  S.  196.)  u.  s.w.,  lässt  sich  nicht 
nachweisen ,  welchen  alten  Stfldten  sie  angehört  haben.  Vgl.  über  sie  auch 
Lassen  a.  a.  0.  S.  441  ff.  u.  Ritter'^s  Erdkunde  II.  S.  85  ff. 

*)  Da  der  Periplns  die  genannte  Grenze  nicht  beim  Fl.  Bagtadfl,  sonderir 
weiter  östlich  bei  der  Insel  Cataea  (j.  Keisch  od.  Kenn)  annimmt,  so  scheint 
Caicandros  das  beut.  Shitwar  od.  auch  Bnsheab  zu  sei«,  ood  IIa  in  der  Ge- 
l^nd  von  Nakhiln  gesvcht  Werden  za  müssen. 

37- 
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/• 
p.  692.  727.  729.  731.  and  i}  Sovaidg:  Strab.  p.  134.,  beschriebet! 
von  Streb,  p.  727  ff.")  Plol.  6,  3.  Mapcian.  p.  17  f.  Plin, 
6,  27,  31.,  das  heut.  Khusistan,  Chusistan),  eine  grosse,  mitBa- 
bylonien  zusammenhängende ,  von  allen  übrigen  Nachbariändern  aber 
durch  hohe  Gebirge  getrennte.  Ebene.  Grenzen:  gegen  O.  der 
nach  der  Küste  hinslreichende  Zweig  des  Parachoathras  und  der  Fl. 
Oroatis ,  die  es  von  Persis  trennten ,  gegen  S.  die  innerste  Spitze 
des  Pers.  MB.  bis  zu  den  Mündungen  des  Pasittgris,  in  W.  Meso- 
potamien und  Assyrien ,  in  N.  Medien ,  wovoki  es  die  den  Parachoa- 
thras und  Zagrus  verbindenden  Ketten  des  M.  Charbanus  und  Camba- 
lidus  schieden.  Die  Ebene  hat  an  der  Küste  eine  drückende  nnd  viel 
auffallendere  Hitze,  als  die  übrige  Küste  des  Pers.  MB. ,  da  sie  blos 
den  heissen  Süd-  nnd  Westwinden  zugänglich  ist,  die  das  Land  in 
N.  und  0.  umgebenden  hohen  Gebirge  aber  jede  kühlende  Luft  ab- 
halten ;  die  nördlichem  Striche  längs  der  Gebirge  dagegen  haben  ein 
gemässigtes  Klima ,  die  Gebirgsregion  selbst  ist  rauh  und  kalt.  Die 
Küste  ist  sehr  flach,  und  es  ziehen  sich  längs  derselben  viele  sumpfige 
Untiefen  hin,  weshalb  sie  nur  wenige  Landungsplätze  darbietet,  ond 
das  Land  wenig  zur  Schiffahrt  geeignet  ist.  Daher  war  denn  auch 
diese  Küste  den  Alten  nur  sehr  wenig  bekannt,  und  es  ist  kein  Wun- 
der ,  dass  auch  uns  jetzt  immer  noch  eine  genauere  Kenntniss  der- 
selben abgeht.  Das  Land  war,  die  sumpfige  Küste  ausgenommen, 
sehr  fruchtbar,  und  lieferte  besonders  viel  Getreide  (Strab.  p.  731.), 
Reis  (id.  p.  692.)  und  Wein,  der  jedoch  erst  von  den  Macedoniern 
daselbst  angepflanzt  worden  war  (?  id.  p.  731.);  auch  enthielt  es  viele 
Naphthaquellen  (id.  p.  743.).  Gebirge.  Das  nördliche  Grenzge- 
birge hiess  nach  Plin.  6,  27,  31.  in  seinen  westlichem  Theilen  Char- 
banus ,  in  seinen  östlichem  Cambatidus  M.  Ueber  Letzteren  führte 
der  Weg  durch  Messobatene  nach  den  Casp.  Pforten,  und  der  die 
östliche  'Grenze  gegen  Persis  bildende  Zweig  des  Parachoathras  ent- 
hielt die'  Susischen  Felsen  (SovatdSßs  nirqai :  Diod.  17,  68.)  oder 
die  Sustschen  Pässe  (Sovaldsg  nvXai:  Polyaen.  4,  3,  27.  Gurt.  5, 
3,  17.),  d.  h.  den  höchsten  und  engsten- Theil  des  Gebildes  bei  den 
Uxii^®).  Flüsse.  Ausser  dem  schon  S.  574.  genannten  östlichen 
Grenzflusse  Arosü  oder  Oroatis  durchströmten   Snsiana  mehrere 


57)  Der  es  noch  zu  Persis  rechnet  und  nicht  als  eigene  Provinz  be- 
trachtet 

58)  Sie  sind  nicht  verschieden  von  den  oben  S.  573.  Note  22.  er- 
wähnten Persischen  Füssen. 


§.  93.^usiana.  &81 

Nebenfiüsse  des  Tigris  (s.  oben  S.  65  ff.),  als  des  südwestlichea 
Grenzflusses,  nämlich  in  der  Richluog  von  SO.  nach  NW«:  der 
Uedyphon  CHdvfpüv:  Strab.  p.  744.,  bei  Pliu.  6,  27,  31.  verao- 
staltet  Hedypmu;  j.  Djerahi?),  welcher  aus  Elymais  von  der  Pers. 
Grenze  herkommt,  und  nach  westlichem  Laufe  in  den  Eulaus  und  mit 
ihm  in  den  Pasitigris  ^*)  fällt ;  der  Caprates  (KonQaTfjgi  Strab.  p. 
729.  Diod.  19,  18. ;  vielleicht  der  heut.  Kurkankend  ?) ,  der  aus  deu 
nördlichen  Bergen  herabfloss,  aber  selbst  beim  grössten  Wasserstande 
nur  4  Plethra  breit  war ,  und  ebenfalls  in  den  Pasitigris  mündete ; 
der  Eulaeus  (Evkctiog:  Strab.  p.  728.  Diod.  19,  19.  Arrian.  An.  7, 
7.  Marcian.  p.  18.  Plin.  6,  23,  26.  27,  31.  31,  3,  21.,  im  A.  T., 
z.  B.  Daniel  8,  2.,  Ulai;  j.  Disful  od.  Absal?)^^)  entspringt  in  Mc* 


59)  Dass  Einige  unter  dem  Pusitigris  blos  den  unteren  Lanf  des  Ti- 
gris selbst ,  Andere  aber  einen  besondem  Nebenfluss  desselben  verstehen, 
ist  schon  oben  S.  68.  Note  46.  gesagt  worden. 

60)  Da  nach  den  Berichten  der  Alten  Sasa  bald  am  Euläus,  bald 
am  Choaspes  liegen  soll,  bei  Schulter  aber  kein  anderer  Fluss  vorbeifliesst, 
als  der  Kurun ,  so  muss  man  entweder,  wie  es  z.  B.  MannertV,  2.  S. 
346.  thnt,  beide  Namen  ftir  identisch  halten,  oder  (was  mir  richtiger 
scheint,  da  bei  Strabo  p.  728.  n.  anderw.  beide  Flüsse  neben  einaoder 
genannt  werden)  annehmen ,  dass  der  bei  Susa  fliesseode  Fluss  eigentlich 
Choaspes  geheissen,  dass  man  aber  später,  als  man  erfahren,  dass  er  sich 
5  M.  südlich  von  Susa  (Schuster)  mit  einem  andern  Flusse ,  dem  Ealaeus, 
vereinige,  diesen  für  den  Hauptstrom  gehalten  und  seinen  Namen  auch 
auf  den  Choaspes  fibergetragen  habe ,  wahrend  jetzt  vielmehr  der  Kamn 
mit  Recht  für  den  Hauptfiuss,  der  Disfol  aber  für  den  Nebenfluss  gilt.  Diess 
scheint  besonders  aus  Ptol.  henorzugehen ,  der  blos  den  Eulaeus  auruhrl, 
ihm  aber  zwei  Quellen  giebt,  die  sich  südlich  von  Su$a  vereinigen.  Uebri- 
gens  Iflsst  sowohl  er,  als  Marcian.  p.  18.,  ihn  ohne  alle  Verbindung  mit  dem 
Tigris  und  zu  weit  gegen  0.  unmittelbar  in  den  Persischen  MB.  fallen  (vgl. 
Note  6t.).  Ganz  anders  aber  gestaltet  sich  fireilich  diese  Ansicht  von  den 
Flüssen  Susiana^s,  wenn  man  mit  mehrern  neuern  Reisenden  die  ziemlich 
weit  westlich  von  Schuster  am  Kerah  unter  dem  Namen  Schus  gefundenen 
Ruinen  für  die  des  alten  Susa  ansieht  (s.  unten  Note  71.),  und  daher  mit 
/fi//erErdkunden.S.9i.  eine  Verwechselung  zweier  ä'teren Städte  gleiches 
Namens  annimmt,  der  alten,  berühmten  pers.  Residenz  Susa  (Scbns  am 
Kerah)  und  eines  spätem,  der  Sage  nach  von  dem  gefangenen  ROmer« 
beere  des  Valerian  erbauten,  Susa  (Schuster  am  Karun).  Dann  müsste 
freilich  (wie  auch  Pauiy  in  seiner  Realencycl.  11.  S.  330.  mit  Andern  an- 
nimmt) der  Kerah  od.  Kara  Su  der  Choaspes  (und  Eulaeus)  der  Alten  sein. 
Wie  sich  aber  diese  Ansicht  mit  den  Angaben  der  Alten ,  namentlich  des 
Marcian.  p.  18.  und  mit  der  Karte  des  Ptol.  und  dem  Laufe  des  Euläus  auf 
ihr,  vereinigen  lasse  ^  vermag  ich  nicht  einzusehen ,  da  nach  unsem  neue* 
&ten  und  besten  Karlen  der  Kerah  und  Karun  in  gar  keiner  Verbindung  mit 


c  . 
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dien,  yerbirgt  sich  nach  Pliii.  6,  27,  31.  eine  knrze  Stredce  lang 
nnter  der  Erde ,  fliesst  dann ,  die  Westgrenze  ron  Elymais  Iriidead, 
südlich  herab  durch  Messabatene,  nnd  filUt  als  sebifbarer  FInss  (nicht 
allzuweit  von  der  Mündung  desseU>en)  in  den  Tigris,  nachdem  er 
den  bei  Susa  fliessenden  Choaspes  (Xodanfjg:  Herod.  1, 188.  Strab. 
p.47.  728.  Dionys.  v.  1073.  Pün.  6,  27,  31.  31,  3,  21.  TibnU.  4, 1, 
140. ;  j.  Karun)  ^^)  in  sich  aufgenommen  hat,  der  auf  den  Bergen  an 
der  nordostl.  Grenze  von  Snsiana  seine  Quellen  hat,  nnd  in  südwest- 
licher Richtung  bei  Susa  vorbei  in  den  Enläns  fliesst.  Er  hatte  nach 
Herod.  so  klares,  reines,  der  Fäulniss  so  wenig  unterworfenes, 
Wasser,  dass  er  vorzüglich  die  Fers.  Könige  bestimmte  ihre  Resi- 
denz in  Susa  aufzuschlagen^  nnd  einen  Vorrath  von  Wasser  desselben 
auf  allen  ihren  Reisen  in  silbernen  Gefdssen  mit  sich  zu  führen.  Der 
blos  von  Herod.  |,  189.  u.  5,  52.  genannte  Gyndes  (Fwitjs)»  der 
bei  den  Matienem  entspringt,  und  durch  Armenien  in  den  Tigris 
fliesst,  ist  wahrscheinlich  der  heut.  Kerah  oder  Kara  Sn^*),  und 
würde  mithin  ebenfalls  zu  den  Flüssen  Susianas  gehören  ^^).  —  Die 
Einwohner,  Sunt  (Zovuioi:  Strab.  p.  524.  728.  732.  739.  n.  s. 
w.  Arrian.  An.  3,  11.  16.  5,  25.  7,  9.  Steph.  3yz.  p.  615.)  oder 
Stuiani  (Swoiavol:  Arrian.  An.  3,  8.  6,  28.),  gehörten  zn  dem 
syrischen  Volksstamme  und  sprachen  die  syrische  Sprache,  so  dass 
2  diejenigen  irren,  welche  ihnen  eine  gleiche  Abstammung  mit  den  Per- 
«  Sern  zuschreiben.  (Vgl.  Strab.  p.  727  f.)  Die  Bewohner  der  Ebene 
waren  ruhige  u.  friedlieliiende»  den  Persern  gehorchende  Ackerbauer, 


eiuander  stehen,  und  von  einer  unmittelbaren  Mündung  des  Ersteren  in  den 
Persischen  MB.  also  darchans  nicht  die  Rede  sein  konnte. 

'61)  Welchen  Namen  aber  freilich  auch  eine  der  östlichen  Mfindungeu 
des  Tigris  selbst ,  der  Schat  el  Arab ,  f&hrt ,  indem  der  Kamn  eigentlich 
mit  dem  einen  Arme  ein  Nebenflnss  des  Tigris  ist,  mit  dem  andern  aber 
unmittelbar  die  See  erreicht.  Vgl.  Salmas,  Exercitt  Plinn.  p.  492  sq. 
Reiekard^js  kleine  geogr.  Schriften  S.  246  f.  n.  Ausland  1837.  S.  632. 

62)  Vgl.  über  ihn  Mannerl  V,  2.  S.  316.  Gyrns  liess  ihn  (nach 
Herod.  1.  I.) ,  als  er  gegen  Babylon  ziehen  wollte ,  gleichsam  zur  Strafe  in 
360  Kanäle  theilen,  weil  ein  geheiligtes  weisses  Ross  beim  Hindurch- 
schwimmen  in  seinen  reissenden  Flathen  ertrunken  war. 

63)  Ptol.  setzt  zwischen  dem  Enläns  nnd  Tigris  noch  einen  unbekann- 
ten Kfistenfluss  Mosaeus  (jVIdaaiog)  an,  der  bei  Mareian.  p.  17.  MayaTo^ 
heisst  (nnd  nichts  Anderes  sein  könnte,  als  eine  der  Tigri^mQndungen), 
und  Plin.  1.  I.  nönnt  tbeils  noch  einen  Nebenflnss  des  EnISos,  Aduna^  theils 
an  der  ösf  lieben  Küste  noch  zwei  eben  so  unbekannte  Flüsse  Brixia  und 
Ortacea^  welche  jener  den  vielen  Schlamm  zuführen  sollen ,  der  sie  den 
Schiffen  unzugänglich  macht. 
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die  gfCssteolheils  nor  in  Dfirferii  and  kleinen  Flecken  lebten,  die  blo« 
Viehnncht  ireibenden  Gebirgsfaewobner  «ber  waren  rob  n.  läuberiscb 
lind  den  Persern  nickt  unterworfen^  so  dass  sie  selbst  den  Königen  bei 
ihren  Reisen  von  Snsa  nach  Persepolis  Lösegeld  abrerlangien  (Strab. 
p.  728.).  Gaue  ond  Völkerschaften.  Zonäcbst  ander  Grenze 
von  Persis  wohnten  auf  dem  östlichen  Grenzgebirge  (dem  Paracboa- 
tbns>die  Uxii(Ovim:  Strab.  p.  524.  728  f.  732.  Diod.  27,  67. 
Aman.  An.  3,  8. 11. 17.  7, 10. 15. ,  bei  Plin.  6,  27,  31.  fiUscblich 
Oxä),  eine  weit  verbreitete^  bis  nach  Medien  hineinreiphende, 
rinberische  Völkerschaft  in  dem  Distrikte  Uana  (Strab.  p.  729.  744.) 
oder  üananü  (Diod.  1. 1.)  ^),  and  die  auch  über  einen  Tbeil  von  Per- 
sien verbreiteten  (s.  oben  S.  576.)*«)  Messabatae  (Meüeaßd%cu)  in 
dem  Distrikte  Messabatene  (Plin. ,  bei  Strab.  p.  524.  u.  744«  jlfsa- 
aaßaTi9t^)j  oder  dem  innersten  Winkel  zwischen  Persien,  Snsiana 
nnd  Medien ;  nordwestl»  von  ihnen  aber  die  Cassaei  (Koaaaioi : 
Strab.  p.  522.  524.  741.  744.  Polfb.  5,  44.  Arrian.  Ind.  c.  40.  An. 
7,  15.  Ptol.  Plin.  6,  27,  31.  Steph.  Byz.  p.  380.),  ein  rohes  und. 
ranberisches  Bergvolk  in  der  Landsch.  Cossaea  (Stra^.  p.  524.  742. 
744.),  d.  h.  auf  den  Susiana  von  Medien  trennenden  Gebirgen ,  wel- 
ches ein  Heer  von  13,000  M.  in's  Feld  stellen  konnte  (Strab.  p. 
744.)  66^.  \i^  jer  nordöstlichste  Distrikt  des  Landes  erscheint  bei 
Ptol.  Cabandena  (Kaßwifdtif^) ,  and  südlicher  Chaltapitis  {XaXwa^ 
niJTiß) ,  bei  Strab.  p.  745.  aber  Corbiana  {Ko^ßiavi^) ,  der  von  ihm 
als  inaQX^^  ^^^  ^Elvfiaiiäoe  bezeichnet  wird  ^7).  Dieses  Elymaü 
{'EXvfMCk:  Strab.  p.  744  f.  Ptol.  6,  2.  <»»)  Plin.  6,  25,  28.  27,  31.) 
oder  Efymaiü  CEXv/ui^igr  Strab.  p.  744.),  auch  Etfmaea  ("EXi- 

()4)  Nach  Lassen  Altpers.  Keilinschriften  S.  63.  65.  96.  waren  die 
Uxü  die  Orlhocorybanteu  Herodots  3,  92. 

65)  Wo  auch  von  dem  Grande  des  Namens  gehandelt  worden  ist 

66)  Sie  waren  gute  Bogenschützen  und  lebten,  wenn  ihnen  nicht 
Räubereien  bessere  Nabmngsmittel  verschafften,  blos  von  Eicheln,  Schwäm- 
men und  eingesalzenem  Wildpret  (Arrian.  An.  7,  23.  Diod.  17,  111. 
Strab.  p.  744.)»  Die  Fers.  Könige  konnten  sie  nicht  unterjochen,  sondern 
mnssten  ihnen  sogar  Tribut  zahlen  (Diod.  L  1.  Strab.  p.  527.) ;  erst  dem 
Alexander  gelang  es,  sie  zu  besiegen  (Arrian.  An.  7,  1 5.  Diod.  1. 1.  Pfait. 
Alex.  c.  72.  Polyaen.  Strat  4,  3,  31.).  Antigonns  dagegen  bOsste  fast 
sein  ganzes  Heer  ein,  als  er  den  Durchzog  dorch  ihr  Gebiet  erzwingen 
wollte  (Diod.  19,  l6.).    Nach  ihnen  heisst  jetzt  ganz  Susiana  Khusistan. 

67)  Reichard  kl.  geogr.  Sehr.  S.  228.  bringt  damit  den  Fluss  Corma 
bei  Tac.  Ann.  12.  14.  in  Vefbindnng,  den  er  fOr  den  heut.  Khurremabad 
halt,  der  aber  richtiger  nach  Assyrien  gehört.  S.  nnten  S.  608.  Note  66. 

68)  Der  sie  schon  zu  Mediett  rechnet. 
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/uaia:  Strab.  p.  745.  Aelian.  h.  an«  12^  23«,  im  A.  T«,  z.  B.  Jes. 
21,  2.  22,  6.  Jer.  49,  25. ,  Elamy  der  gemeinschafUiche  Name  fSr 
ganz  Sasiana),  war  eine^  westlich  hia  zum  Eoläiis  reichende,  grosse 
Landschaft,  bewohnt  von  den  Efymaei  ('Elv/Aalois  Strab.  p.  522. 
524.  732.  739.  744.  Ptol.  Mardan.  p.  18.  Polyb.  4,  44.,  bei  Joseph. 
Ant.  Ind.  1,  7.''EXy/ioi),  einem  sehr  mächtigen,  kriegerischen  and 
räuberischen  Volke,  nächst  den  Cissiem  wahrscheinlich  den  ältesten 
Bewohnern  des  Landes,  welches  theils.hier  in  dem  nördlichen  Ge- 
birge zwischen  Medien  und  den  Cossäem ,  thdls  aber  auch  in  der 
Ebene  und  bis  zur  Küste  bin  seine  Wohnsitze  hatte ,  sich  also  durch 
ganz  Susiana  verbreitete  ^^) ,  weshalb  Strab.  p.  744  f.  nicht  blos  das 
eben  genannte  Corbiana ,  sondern  auch  Messabatica  und  noch  eine 
dritte  Landscb.  Gabiene  (raßifjvij  od.  Faßtav^,  vgl.  auch  Diod. 
19,  26.  34.  Pplyaen.  Strat.  4,  6, 13.  n.  Plut.  £um.  c.  15.)  mit  zu 
Elymais  rechnet.  Weiter  gegen  SO.  und  unterhalb  des  Distrikts 
Chaltapitis ,  in  der  Mitte  des  Landes  auf  beiden  Ufern  des  Enlaus, 
war  die  grosse,  ebene  Landsch.  Cissia  (Kiaaia:  Herod.  3,  91.  5, 
40.  49.  Ptol.),  der  fruchtbarste  Theil  Susiana^s,  bewohnt  von  den 
Cüm{Kioaioi:  Aesch.  Pers.  117.  Strab.  p.  728.  Dionys.  v.  1015., 
bei  Polyb,  5,  79.  u.  Steph.  Byz.  p.  615.  jSrtaioO^^)^  und  noeh  weiter 
nach  der  Küste  zu  östlich  die  Wohnsitze  der  Eldünaei  CEXdifuxioi: 
Ptol.)  und  westlich  bis  zum  Tigris  der  Diistrikt  Characene  (Xagaur^ 
Vfj :  id.) ,  längs  des  Tigris  herauf  aber  der  Distrikt  Melitena  (iish- 
TfjVfii  Ptol.).  Städte:  Su8a{%d  JSovaa:  Aesch.  Pers.  117.  He- 
rod. 1, 188.  5,  49.  52.  Xcn.  Cyr.  8,  6,  8.  Au.  3,  5, 15.  Polyb.  5,48. 
Strab.  727  (.  730  f.  735.  u.  öfter,  Ptol.  Plin.  6,  23,  27.  Ammian. 
23,  6.,  im  A.  T.,  z.  B.  Dan.  8,  2.  Nehem.  1,  1.  Esth.  1,  2^  5., 
Susan  '*») ;  j.  Schuster)  ^*) ,  die  Hauptstadt  des  Landes  und  Winter- 

69)  Sie  dienteo  gewöhnlich  im  persischen  und  syrischen  Heere  als 
Bogenschtttzen  (Liv.  35,  48.  37,  40.  vgl.  Strab.  p.  744.).  Die  in  der 
Ebene  wohnenden  E.  waren  wohlhabende  Ackerbauer  und  hatten  reiche 
Tempel ,  die  im  Gebirge  hausenden  dagegen  trieben  das  Räuberhandwerk 
(Strab.  ibid.). 

69b)  Ihr  Name  war  nach  Strab.  p.  728.  u.  Steph.  Bp.  1. 1.  früher 
der  allgemeine  fdr  Susii  (?). 

70)  Vgl.  auch  Steph.  Byz.  p.  614  f.  Nach  Stephanus  und  Atbenaeos 
12,  1.  bedeutet  Svsan  im  Persischen  „die  Lilie^S  und  die  Stadt  fährte 
ihren  Namen  von  der  Menge  dieser  Blumen,  die  in  der  Umgegend  wuchsen. 
Vgl.  Bahr,  ad  Ctes.  p.  124. 

71)  Ich  kann  mich  nämlich,  wenn  ich  die  Nachrichten  der  Alten 
(namentlich  Strab.  p.  729.  Arrian.  Ind.  c.  42.  An. .  7,  7.  Mardan.  p.  18. 
u.  Ptol.)  vergleiche,  nach  welchen  Snsa  mitten  im  Lande,  an  dem  in  den 
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residenz  der  Pen.  Könige  in  der  Landsch.  Gssia  (Aesch.  1. 1.  Herod« 
5,  49.),  am  östlichen  Ufer  des  Cboaspes  od.  Enläus  in  Gestalt  eines 
rechten  Winkels  von  120  (nach  Polfclitns  hingegen  von  200)  Stad. 
Umfang  (Strab.  p.  728.)  erbaut,  ohne  Mauern  7?),  jedoch  mit  einer 
stark  befestigten  Burg  (Polyb.  5,  48.)  Namens  Memnonia  (rd  Me^ 
IAv6v$a:  Herod.  5,  53.)  od.  Memnoneum  {Mb/av&vciov :  Strab.  1.1.), 
welche  den  grossen  königl.  Palast  und  eine  Hauptschatzkammer  der 
Pers.  Könige  enthielt.  Die  ganze  Stadt  sollte  nach  Behauptung  Eini- 
ger, wie  Bahylon,  aus  Ziegelsteinen  und  Erdpech  gebaut  sein  (Strab. 
ibid.)  und  zwar  nach  Straba  1.  1.  vom  Tithonus,  dem  Vater  Mem- 
nons,  nach  Plin.  6,  27,  31.  aber  erst  vom  Darius,  der  jedoch  richti- 
ger wohl  nur  als  Erbauer  der  Burg  und  Yergrösserer  der  Stadt  an- 
gesehen wird  '3).  Seleueia  (SeXninaa :  Strab.  p.  744.  Plin.  Ilie- 
rocl.  p.  711. ,  nach  Strabo  1. 1.  früher  ^oAoxi;,  nach  andrer  Lesart 
2o96fJi/i],  genannt),  ebenfalls  eine  grosse  Stadt  im  südlichem  Elymais 
am  Hedyphon ,  und  wahrscheinlich  nicht  verschieden  von  dem  SiXij 
des  Ptol.  (vielleicht  in  der  Gegend  des  heut.  Sultanabad).    Axara 


Pers.  MB.  mündenden ,  aber  auch  mit  dem  Pasitigris  zusammenhängenden, 
und  südlich  von  Sosa  durch  Vereinigang  zweier  Hauptarme  gebildeten  Eu- 
läns  (Ghoaspes) ,  liegt  (and  zwar  nach  Strab.  I.  I.  800  Stad.  von  seiner 
Mündung,  was  jedoch  unstreitig  eine  falsche  Zahl  ist  statt  1800,  da 
Andere ,  Vt\»  Arrian.  Ind.  c.  42.  u.  Plin.  1.  1. ,  den  Abstand  zu  2000  Stad. 
od.  250  Mill.  angeben:  vgl.  Groskurdzu,  Strabo  III.  S.  186.),  noch  nicht 
von  der  älteren  Ansicht  trennen ,  dass  Susa  an  der  Stelle  des  heut.  Schu- 
ster oder  Tnster  am  Karon  zu  suchen  sei,  und  dass  die  von  Kinneir  Geogr. 
Mem.  of  the  Pers.  Empire  p^  99  ff.  weitläufig  beschriebenen  Ruinen  bei 
Sus  oder  Schus  am  Kerah,  die  Renneli  Geo.  Syst.  of  Herod.  p.  302. 
Gossellin  in  d.  franz.  Uebers.  des  Strabo  I.  1.  (vgl.  mit  Recherches  snr  la 
Geo.  des  Anciens  III.  p.  92.)  Uöck  Vet.  Mediae  et  Pers.  Monnm.  p.  96. 
Ritter  Erdkunde  II.  S.  91  f.  Groskur d  a.  a.  0.  u.  A.  fäs  das  alle  Susa 
halten,  ihm  nicht  angehören  kOnnen ;  eine  Ansicht,  der  ich  nur  dann  bei- 
stimmen könnte ,  wenn  der  Kerah  oder  Kara  Su  unterhalb  Sus  mit  dem 
Disfnl  und  durch  diesen  mit  dem  Karun  zusammenhinge,  wovon  ich  aber 
auf  den  neuesten  Karten  Nichts  finde.  Selbst  die  Berichte  der  Alten  von 
der  Beschaffenheit  des  Wassers  in  dem  bei  Susa  fliessenden  Strome  (s. 
oben  S.  582.)  scheinen  weit  eher  auf  den  Karun,  als  auf  den  Kerah  oder 
Kara  So  (schwarzer  ii'ioss)  zu  passen. 

72)  Wenn  daher  z.  B.  Pausan.  Mess*  c.  31.  der  fifauern  von  Susa 
gedenkt ,  so  kann  blos  die  Bni^  Memnoniom  gemeint  sein. 

73)  Hier  feierten  Alexander  ynd  seine  Feldherm  ihr  grosses  Hoch- 
zeitfest mit  den  Töchtern  vornehmer  Perser^  indem  er  selbst  sich  mit  der 
ältesten  Tochter  des  Darius ,  Barsine  (od.  Stalira),  Perdiccas  mit  der  des 
Atropates  u.  s.  w.  vermählte. 
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(TU  ""JCaftaz  Stnb.  p.  527. '«)  744.,  bei  JPtol.  OveCo^),  ndi  an 
Hedypfaon  in  Gebiet  der  £lyiiiäer,  ein  Fieckeo  aiit  benihmtea  und 
reicheo  Tempeln  der  Venns  und  Diana  (vgl.  ancb  Appian.  Syr.  6.66.)» 
vielleicht  das  Asyhmi  Perserum  des  PGn.  (und  in  der  Gegend  des 
heut.  Djarsun)?«).  jiginü  C^yt^tg:  Arrian.  Ind.  c.  42.)»  500 
Stad.  südwestl.  von  Susa  am  Euläus  (kurs  an  derselben  Stelle ,  wo 
Strab.  p.  707.  [beim  Zusammenflusse  des  Choaspes ,  Euläns  und  Ti* 
gris  in  einem  See?]  ein  Emporium  ohne  Namen,  Plinins  aber  eioeii 
Ort  jipAte  und  Ptol.  ein  'jiyoQQa  nennt),  ein  nicht  unbedeutender 
Handelsplatz  (vielleicht  das  beut.  Ahwas ,  Abuaz ,  wo  sich  Ruinen 
einer  alten  Sudt  finden).  Bcdaca  (BaäaMfj:  Diod.  19,  19.,  wahr- 
schdnlich  das  Babytace  des  Plin.)  ^^) ,  am  Euläus  und  am  Fasse  des 
Cossäischen  Geb. ,  also  im  Gebiete  der  Cossäer  '^. 

§.94.  Media 

(n  Mtidla:  Hecat.  fr.  171.  Herod.  1,  96.  97.  Thuc.  1,  18.  89.  Xen. 
An.  2,  4,27.  3,5,15.  Diod.14,23.  17,111.  Arrian.  An. 3, 19.  Paus. 
2,  3.  u.  s.  w.  y  beschrieben  von  S  trab.  11.  p.  522  ff.  Ptol.  6,  2. 
Plin.  6,  13,  16.  14,  17.)  war  gegen  S.  von  Susiana  und  Persis, 
gegen  0.  von  Parthien  und  Hyrcanieu,  gegen  N.  vom  Casp.  Meere, 
gegen  W.  von  Armenien  u.  Assyrien  begrenzt,  u.  umfasste  die  beut. 
Provv.  Aserbeidjan  und  Ghilan,  den  Westen  von  Masenderan  and 

74)  Casaub.  ad  h.  1.  vermuthet,  die  wahre  Lesart  sei  rä  Zuqu^  weil 
Hesychias  I.  p.  1577.  eine  ^u^^ifug  Za^ig  in  Pek*8ien  erwUbne,  nod 
diese  Konj.  haben  Tzsek»  und  Koray  selbst  in  den  Text  aufgeDonmea; 
allein  da  in  beiden  Stellen  des  Strabo  alle  Godd.  in  dem  Namen  "Afytqa 
jibereittstimmen ,  so  konnte  ZaQu  (Za^ng)  auch  blos  eine  abgekärzle 
form  des  Namens  sein. 

75)  Mithridat  I.  fand  und  raubte  hier  nach  Strab.  p.  744.  einen  Tein- 
pelschatz  von  10,000  Talenten.  Wahrscheinlich  ist  es  auch  der  Ort  in  Ely- 
inais  (jtokig'JSkvfAOig) ^  wo  nach  1.  Maccah.  6,  1.  2.  Antiochil  Epiphanes 
einen  Dianentempel  plündern  wollte.  Welche  nokig  'Ekvfiatg  es  aber  war, 
wo  Antiochns  d.  Gr.  bei  Plündemng  eines  Bolus  ^  od.  Jupitertempels  seinen 
Tod  fand  (Strab.  L  1.  Diod.  17,  111.  19.,  19.  Arrian.  7,  15.  Joseph.  AnL 
lud,  12>  lä.  Justin.  32,  2.),  ist  nieht  zu  ermitteln.  Denn  dass  in  jenen 
Stellen  'JSkvfiotg  Nomen  proprium  sei  und  es  eine  Stadt  Namens  Elymaü 
gegeben  habe  ,  wie  Einige  annehmen,  ist  höchst  zweifelktft. 

76)  Welches  nach  diesem  135  Mill.  von  Susa  am  nördlichen  Laufe 
des  Tigris  (d.  h.  wohl  am  Enläus)  lag. 

77)  Ptol.  nennt  als  Städte  der  GossSer  ausserdem  noch  Saerone  {^a- 
üQomi)  und  Paänza  (üakivCix^  vulgo  ^uikip^u).  Die  Lage  von  jinderieea 
i^ApöiQtuxa)  inCissien,  wohin  nach  Herod.  ß^  119.  Darius  die  Gefangenen 
aus  Eretria  versetzte,  läs^t  sich  nicht  näher  bestimmen. 
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ganz  Irak  Adjem.  Die  Alten  rBbmen  einstimmig  die  Wachtfcarkeil 
nnd  den  Viebreichtham  des  Landes ,  besonders  der  Firovinz  Atropa* 
tene  (vgl.  Polyb.  5,  25.  44.  Ammian.  23,  6.)  ?•).  Die  Produkte 
waren  baaptsächlicb  folgende:  die  trefflichsten  Pferde  (s.  unten  S. 
592.  mit  Note  3.),  eine  Menge  Honig,  Salz,  Orangen  nnd  Zitronen, 
Wein,  Feigen  und  Silpbiom^*).  Sowohl  diese  Ergiebigkeit,  als 
seine  grosse  Ausdehnung*^)  und  zahlreiche  Bevölkerung,  verbunden 
mit  seiner  dnrch  Gebirge  gesicherten  Lage^  machten  es  zu  der  wich- 
tigsten Provinz  des  Pers.  Reichs  (Diod.  18,  5.).  Sie  zerfiel  in  3 
Haupttheile,  das  südliche  oder  eigentliche  Medien,  gewöhnlich 
Gross-Medien  genannt  (^  /leydlfj  Mfjila :  Strab.  p.  ,522.) ,  das 
Atropatefdsche  Medien  (AtQondTios  Mfiiia:  Strab.  p.  523.529.)*^) 
oder  Atropatene  ('ATgcnavtjvij :  Strab.  p.  524.  526.  PtoL  [vulga^ 
TQonaTijvij']  Plin.  6,  13,  16.) ,  oder  den  westlichsten,  an  Armenien 
stossenden  Theil ,  und  das  nördliche ,  von  einzelnen  rohen  Völker^ 
Schäften  bewohnte  Küstenland  am  Casp.  Meere«  Gebirge.  Ganz- 
Medien  ist  Gebirgsland  u.  wird  von  mehrem  Zweigen  des  Taurus  u» 
Antitaurus  umgeben  u.  durchschnitten.  An  der  westl.  Grenze  scheidet 
es  der  M.  Casptus  (s.  S.  47.  Note  92.)  von  Armenien.  Dieser  stösst 
südlich  an  den  die  Grenze  gegen  Assyrien  bildenden  AT.  Choatras  {Xod" 
T^aff  .•  Ptol.  6,  1.  [vulgo  Xaßdgae]  Plin.  5,  27,  27.),  mit  welchem 
wieder  der  östlichere ,  sich  an  derselben  Grenze  hinziehende  Jlf .  Za^ 
grus  mit  den  Zagrischen  oder  Medischen  Pässen  (s.  oben  S.  49.), 
and  noch  weiter  östlich  bis  nach  Parthien  hin  der  M*  Paraehoathras 
(s.  S.  50.)  in  Verbindung  steht.  Von  Letzterem  aus  zieht  sieb  mitten 

78)  Später  wurde  freilich  ein  grosser  Theil  des  Landes  dareh  unauf- 
hörliche Kriege,  deren  Schauplatz  es  war,  verödet.  Allerdings  enthielt 
es  auch  froher  schon  manche  kable  Felsengegenden  (denn  die  Berge  waren 
grösstentheils  unbewaldet) ,  und  zeigte  also  nicht  überall  gleiche  Fhicht- 
barkeit. 

79)  Siehe  das  Nähere  darOber  oben  §.58. 

80)  Die  Provinz  ist  ihrem  Flächeninhalte  nach  etwa  dem  heutigen 
Spanien  gleich. 

81)  So  hiess  das  Land  vom  Atropatas,  einem  Eingeborenen  dessel- 
ben ,  den  Alexander  zum  Statthalter  von  ganz  Medien  machte,  nnd  der 
später  in  den  nördlichen  Gebirgsgegenden  des  Landes  ein  selbstständiges 
Reich  gründete,  in  dessen  Besitz  er  nnd  seine  Nachkommen  sich  dnrch 
Tapferkeit  und  klage  Politik  lange  Zeit  gegen  Parther  und  Römer  zu  be- 
haupten wussten,  bis  sie  sich  endlich  doch  der  parthischen  Herrschaft 
unterwerfen  mussten.  (Vgl.  Diod.  18,  3.  Dexipp.  ap.  Phot.  p.  64.  a.  36. 
u.  Arrian.  ap.  eund.  p.  69.  a.  37.  ed.  Bckker.  Justin.  13,  4.  Strab.  11. 
|>.  523.  u.  Draysen  Gesch.  der  Nachf.  Alex.  S.  50.)     - 
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durch  Medien  ia  nordwestl.  Bichtapg  der  M.  Jasonius  (s.  S.  50, 
Note  99.),  und  bildet  die  Verbindung  des  Taurus  mit  den  das  nörd- 
liche Medien  unterhalb  des  Casp.  Meeres  durchstreichenden  Zweigen 
des  Antitaurüs.  Diese  sind  im  äossersten  Osten  und  nach  der  Grenze 
Hyrcaniens  hin  der  M.  Corofius  (s.  S.  47.) ,  und  weiter  westlich  der 
mit  dem  Zagrus  zusammenhängende  Oronfes  (s.  S^  46.).  Die  sämmt- 
lieh  in's  Casp.  Meer  fallenden  Flüsse  Mediens  sind  in  der  Richtung 
von  W.  nach  0.:  der  Cambyses  (Ka/ißvafiQ :  PtoL  Ammian.  23, 
6.)  ^^) ;  der  Cyrus  (Ptol.  u.  Ammian.  ibid.)  ^^)  \  der  Amardus 
CJlAdqdoQi  Ptol.  [bei  Erasm.  MaqS^I  Dioiiys.  v.  734.  Ammian. 
L  1.;  j.  Sefid  Rud  od.  Kisil  [Kyzil]  Oz6n),  ein  etwas  grösserer, 
nach  Ptol.  aus  2  Quellen  auf  dem  Zagrus  entspringender,  mit  dem 
See  Martianus  in  Verbindung  stehender  ^^) ,  und  das  Gebiet  der 
Amardi  durchströmender  Fluss;  der  Straton  (2TQd%(ov :  Ptol.), 
ein  kleinerer,  auf  dem  Orontes  entspringender  Fluss^^);  und  der 
schon  oben  S.  570.  genannte  Grenzfiuss  Charinda.  Ausserdem  er- 
scheint in  dem  westlichsten  Theile  von  Medien  noch  ein  grosser  Salz- 
s  ee  Spauta  (JSnawa:  Strab.  p.  523. ,  von  Ptol.  blos  nach  dem  an 
ihm  wohnenden  Volke  der  Martianer  MaQTiavtj  Xi/Lcvij  genannt; 
j.  See  von  ürmi)««).  Die  Einwohner,  Medi^MijSoi:  Xen.  Cyr. 
1,  3,  7.  An.  3,  4,  8. 11.  Polyb.5,79.82.  Strab.  p.  507.509.  526,  u. 
öOer,  Mela  1,  2,  5.  Plin.  4, 13,  27.  Tac.  Ann.  2,  56.  60.  u.  s.  w.), 


82)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  oben  S.  448.  genannten  gleich- 
namigen  Flusse  in  Iberien.  Manner t  V,  2.  S.  91.  halt  ihn  für  den  heut. 
Asiara  bei  der  gleichnamigen  Stadt;  er  muss  aber  wohl  etwas  weiter  sfld- 
östl.  nach  dem  Kisil  Oz4n  zu  gesucht  werden ;  vielleicht  der  heut.  Navara? 
Nach  Reichard  (in  den  Wiener  Jahrbb.  1837.  Bd.  LXXVU.)  wäre  es  der 
tief  im  innern  Lande  bei  Hamadan  und  Sawah  ilicssende  Kaumasfarud; 
wahrend  ihn  doch  Ptol.  ausdrücklich  als  Küstenflnss  bezeichnet. 

83)  Ebenfalls  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  grosseren  Strome  glei- 
ches Namens  an  der  Grenze  zwischen  Armenien  und  Albanien  (s.  oben 
S.  74  f.).  Nach  Grotefend  in  Paulifs  Realencycl.  II.  S.  629.  wäre  es  der 
heut.  Scbah-Rnd. 

84)  £ine  solche  Verbindung  findet  heut  zu  Tage  nicht  (mehr?)  StaU. 

85)  Vielleicht  der  heut.  Puleirud?  Mannen  V,  2.  S.  97.  hält  ihn 
fälschlich  für  den  Fluss  von  AmnI ,  in  dem  wir  viehnehr  oben  S.  570.  den 
Grenzfluss  Charinda  zu  finden  geglaubt  haben. 

86)  Sein  bittres  Wasser  verursachte  Bauchgrimmen  und  Jucken  der 
Haut ;  in  ihm  gewaschene  Kleider  bekamen  Flecke ,  wie  Brandflecke ,  er- 
hielten aber  ihre  vorige  Beschaffenheit  wieder ,  wenn  man  sie  in  süssem 
Wasser  spülte  (Strab.  1.  1.).  Ueber  seine  heutige  Beschaffenheit  s.  7a- 
vernier  Les  six  voyages.  L.  I.  eh.  4.  u.  Morier  See.  Voyage  II.  p.  179. 
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biessen  nach  Herod.  7,  62.  frfiher  Arii  (^jfQiOi)^^)^  und  verwan* 
delten  diesen  Namen  erst  der  Medea  za  Liebe ,  die  von  Athen  aus  za 
ihnen  kam ,  in  den  späteren  (vgl.  anch  Strab.  p.  526.  u.  Justin.  42, 
2.)^^).  Was  von  dieser  griech.  Sage  zu  halten  sei,  ist  nicht  schwer 
zu  entscheiden.  Schon  im  A.  T.  (1.  Mos.  10,  12.  2.  Kön.  17,  6. 
Dan.  5,  28.  Esth.  1,  3.  u.  s.  w.)  koiiimt  das  Land  nie  anders  als 
unter  dem  Namen  Madai  Ontt)  vor.  Die  Meder  werden  in  den  altem 
Zeiten  als  tapfere  Krieger,  besonders  als  geübte  Bogenschützen  ge- 
schildert (Herod.  7,  61.  Xen.  An.  2, 1,  7.  Strab.  p.  525.  vgl.  Jes. 
21,  2.  Jer.  25^  25.  52,  11.),  arteten  aber  später,  als  Kunst  und 
Gewerbfleiss  bei  ihnen  Eingang  gefunden  hatte  (Ammian.23^6.),  aus, 
und  gaben  sich  einer  grossen  Weichlichkeit  und  Ueppigkeit  in  Lebens- 
weise, Kleidung  n.  s.  w.  hin  (Xen.  Cyr.  1,  3,  2.),  die  von  ihnen 
anch  auf  die  Perser  überging  (Strab.  1.  1.).  Ihr  religiöser  Kultus  war 
Stemendienst.  Ihre ,  ebenfalls  auch  zu  den  Persern  übergegangene, 
Priesterkaste  fahrte  den  Namen  Magier  (Mäyoi:  Xen.  Cyr.  4, 5,51. 
8,  1,  23.  Strab.  p.  727. 735.  Aelian.  V.  H.  2,  17.  4,  20.  Diog.L.  1, 
1 — 9.  Cic.  Div.  1,  33.  u.  s.  w.)®*).  Gaue^  Völkerschaften 
und  Städte:  ff)  in  Gross-Medienx  Zunächst  an  den  Zagrischen 
Pässen  wohnten  die  Sagartii  (SaydQTio^:  Ptol.)*^);  östl.  neben 
ihnen  aber  erstreckte  sich  bis  nach  Partbien  hin  die  grosse  Landsch. 
Choromitkrene(XwQoiLii&Qfjvii :  Ptol.),  über  welcher  nördl.  amOron- 
tes  wieder  eine  von  Elymäem  bewohnte  Gegend  Etymais  {EXvfm'tsi 
Ptol.  vgl.  Polyb.  5,  44.)  folgte  ^i).  Oestlich  von  ihr  und  Choromi- 
threne  wohnten  südlich  vom  Coronns  und  bis  zu  der  Grenze  Parthiens 
und  den  Caspischen  Pässen  (s.  S.47.  Note  92.)  hin  die  Tapuri  (Ta- 
novqol:  Ptol.  Curt.  6,  4,  24.  8,  1,  13.  TdnvQoti  Strab.  p.  514  f. 
520.  523.  Dionys.  v.  733.  Plin.  6,  16,  18,  TdnvQQoi  bei  Steph. 
Byz.  p.  635.)  ^%  und  südlich  von  diesen  erstreckte  sich  östlich  vom 


87)  Vgl.  oben  S.  575.  Note  33. 

88)  Nach  Strabo  I.  I.  sollte  auch  der  Name  des  oben  genannten  Ber- 
ges Jasonias  mit  dieser  Sage  in  Verbindang  stehen  und  sich  ausserdem 
auch  Altäre  des  Jason  in  Medien  finden. 

89)  Vgl.  oben  S.  576.  lieber  die  Sitten  und  Gebrauche  der  Meder 
Oberhaupt  aber  vgl.  Herod.  5,  49.  7,  61.  Strab.  p.  525  f.  u.  A. 

90)  Die  wir  auch  schon  oben  S.  576.  in  Persien  erwähnt  gefunden  haben. 

91)  Ueber  die  gleichnamige  Landschaft  in  Snsiana  s.  oben  S.  583  f. 
Dass  aber  anch  im  nördlichen  Gross -Medien  an  der  Grenze  von  Atro- 
patene  Elymäer  wohnten,  ersehen  wir  theils  aus  der  oben  angeführten 
Stelle  des  Polybfus ,  theils  aus  Strabo  p.  524.  n.  732. 

92)  Vgl.  oben  S.  567.    Diese  modischen  Tapuri  w^ren  nach  Aelian. 
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Geb.  Ji|soiiiain  itr  JKginki  JRAagima  (ijTaymvii:  Ptoh  s.  unteo). 
Weiter  westlich  folgte  im  S«  von  Choromithreoe  der  grosse  Gaa  Si- 
griane  {Siygiar^:  id.  u.  Strab.  p.  524.),  durch  welchen  die  ge- 
wöhnliche Strasse  von  den  Zagrischen  nach  den  Caspiscben  Pässen 
jfahrte  (Strab.  K  l.)*  und  südl.  davon  die  Wohnsitze  der  Sidices  (Si- 
äi%esi  PtoL)  nnd  Fadasi  (Ovddaaoi  [vulgo  OvdMaaQi]i  id.)  an- 
terhalb  des  Geb.  Jasoninm ;  östlicher  folgte  der  Distrikt  Darüü  (Ja" 
feHig:  id.),  nod  längs  der  ganzen  südlichen  Grenze  nnd  dem  Para- 
choathras  hin  zog  sich  das  so^nannte  syrische  Medien  (Slvgo/sf/iia : 
id.).  —  Die  uralte  *')  Hauptstadt  von  ganz  Medien  war  Eehaüma 
(to  Enßdwya:  Herod.  3,  92.  Polyb.  10,  24.  Diod.  2,  28.  AeUan. 
V.  H.  7,  7.  Strab.  p.  522.  524.  Ptol.  Curt.  4,  5.  5,  8.  Cic.  Man.  4. 
Tac.  Ann.  15,  31.  Jnstin,  12,  1.  Plin.  6,  14,  17.  u.  s.w.,  auch 
Ecbatana^  aex  Lncil.  Sat.  7.,  nach  Ctes.  ap.  Steph.  Byz.  p.  12.  und 
einem  Cod.  des  Herod.  3,  92.  vielleicht  richtiger  *Jyßd%ava  ^) ,  bei 
Isid.  Char.  p.6.  'Jlnoßdrava^  j.  Hamadan)^^),  eine  grosse  und  präch- 
tige Stadt,  und  wegen  ihrer  reizenden  Lage  die  Sommerresidenz  der 
persischen  und  später  der  parthischen  Könige  (Xen.  Cyr.  8,  6,  ^. 
An.  3,  5,  15.  Strab.  u.  Gurt.  11. 11.) ,  12  Stad.  südl.  vom  Geb.  Oron- 
tes  (Diod.  2, 13.  vgl.  Polyb.  10,  24.  o.  Ptol.) ,  also  im  nördlichen 
Striche  Gross-Mediens 'fi).  Die  ungemein  feste  Citadelle  der  Stadt 
enthielt  die  Hauptschatzkammer  des  Reichs  (Diod.  17,  HO.  Arrian« 
An.  3, 19.  Aelian.  h.  an.  13, 18.  Tac.  Ann.  15,  31.  Leo  Diac.  bist. 
10,  2.  p.  162«  ed.  Bonn.),  und  unterhalb  derselben  lag,  im  Um- 


V.  H.  3,  13*  dem  Tranke  leidenschaftlich  ergeben,  nnd  trugen  nach  Strab. 
p.  520.  schwarze  Kleider  und  lange  Haare,  während  ihre  Franen  sich 
weiss  kleideten  und  kurz  verschorne  Haare  trugen.  (Vgl.  auch  id.  p.  515.) 
Ihren  Namen  erkennt  man  in  dem  des  heut.  Taberistan  wieder. 

93)  Herod.  i,  98.  nennt  den  ersten  König  von  Medifn ,  Dejoees,  als 
ihren  Gründer;  Semiramis  aber  erbaute  nach  Diod.  2,  13.  in  der  schon 
yorgefandenen  Stadt  die  königliche  Borg  und  versah  sie  mit  einer  grossen 
Wasserleitung.  (Vgl.  auch  Geo.  Synceil.  Ghron.  I.  p.  372.  ed.  Bonn.) 
Plinias  6,  14,  17.,  der  sie  oifenbar  mit  RhagS  verwechselt  (vgl.  unten 
S.  591.)y  lässt  sie  erst  darch  Selencus  Nicator  gegründet  werden. 

94)  Vgl.  Scalig.  de  caus.  ling.  Lat  c.  37.  Im  B.  Esr.  6,  2.  beisst 
die  Stadt  AchmethA  (fiCnütiM):  vgl.  Heinii  Diss.  sacr.  p.  107  sqq.  Hyie 
de  rel.  vett.  Perss.  p.  bü  sq.  u.  Reiand  de  vet.  ling.  Fers.  §.  5* 

95)  Vgl.  Olivier^s  Reise  durch  Fers.  I.  S.  83  f.  Morier  See.  Voyage 
II.  p.  127.,  aach  IFahts  Altes  und  Neues  Asien  I.  S.  532  ff. 

96)  Die  Entfernung  von  den  Casp.  Fassen  betrog  11  starke  Marsche 
(Arrian.  An.  3,  20.),  von  Fersepolis  20  gewöhnliche  Tagereisen  (Diod. 
19,  46.).    Vgl.  unten  Note  100. 
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finge  Ten  7  Sitd. ,  das  an  Praeht  alle  Verstellnngen  tkerlref ende 
königU  Residenzsehloss*').  Die  Stadt  selbst  aber  hatte  nach  Diod. 
17,  110.  einen  Um&ng  von  240  Slad.  nnd  nach  Herod.  1.  1.  eine 
7b€he  Maner  **).  Selbst  noch  grösser  als  Ecbatana  aber  nnd  über- 
haupt die  umfangreichste  Stadt  von  gans  Medien  (Isid-  Char.  p.  6.) 
war  Bhagae  (Payal :  Arrian.  An*  3,  30.  Strab.  p.  514.  524  f. ,  bei 
Strab.  p.  524.  Tursia ,  bei  Isid.  Char.  1. 1.  u.  Steph.  Byz.  p.  572.  i; 
'FäyaY^),  nach  Ptol.  2000  Stad.  (nach  Arrian«  An.  3,  20.  zehn  sUiie 
Tageaärscbe)  östlich  von  Ecbatana  nnd  400  (nach  Strab.  p.  524. 
500)  Stad.  von  den  Casp.  Pforten;  welche,  wahrscheinlich  darch 
Erdbeben  zerstört,  vom  Stelencns  Nicator  wieder  hergestellt  und 
Europus  (EvQwnog)  genannt  wurde  ^^) ,  unter  welchem  Namen  sie 
bei  Ptol.  vorkommt,  und  dann,  in  den  Parth.  Kriegen  nochmals  ver- 
nichtet, im  Arsaces  einen  dritten  Wiederhersteller  ftind,  der  sie 
wieder ^rracta  C^gaania:  Strab.  1.1.  vgl.  auchSteph.  Byz.  p.  115.) 
nannte;  doch  blieb  der  ursprüngliche,  alte  Name  stets  vorherrschend, 

97)  Die  Seleaciden  Hessen  aus  dem  in  Ecbatana  und  namentlich  in 
der  mit  silbernen  Ziegeln  gedeckten ,  mit  goldnem  nnd  silbernem  Getäfel, 
Gebalk,  SSnlencapitSlen  versehenen  Rönigsburg  gemachten  Ranbe  ihre 
KOnigsmflnzen  (an  4000  Talente)  prSgen.  (Polyb.  10,  24.  vgl.  Herod.  1, 
98.  Diod.  2,  13.  B.  Judith  1,  2.)  So  mnsste  natürlich  dieser  grOsstenr 
theils  wohl  nur  hölzerne,  aber  von  Gold-  nnd  Silber  strotzende  and  last 
ganz  daniit  Uberkleidete,  Palast  spnrios  verschwinden. 

98)  Da  die  Stadt  am  Abhänge  eines  Berges  lag,  so  ragte  immer  eine 
dieser  Manem.  Über  die  andere  hervor,  und  sie  fielen  um  so  mehr  in  die 
Augen ,  da  jede  eine  andre  Farbe  hatte  und  die  innersten  mit  Silber  und 
Gold  bekleidet  waren  1  Allein  diese ,  gewiss  sehr  poetisch  aasgesohmflckley 
Erzählung  Herodots  passt  wenigstens  nicht  mehr  auf  die  spätem  Zeiten, 
wo  Ecbatana  nach  der  ausdrflcklicben  Versicherung  des  Polyb.  10,  24. 
keine  Mauern  mehr  hatte ,  nnd  jedem  Sieger  von  Alexander  an  ohne  allen 
Widerstand  in  die  Hände  fiel. 

99)  Die  Griechen  leiten  den  Namen  vom  griech.  ^ywfu  her,  weil 
die  Umgegend  von  häufigen  Erdbeben  heimgesucht  wurde  (Diod.  19,  44» 
Strab.  p.  60.^514.).  Allein  unstreitig  war  es  ein  alter,  einheimischer  Name, 
bei  dem  kein  Meder  an  das  griech.  pi^ywfi^  dachte.  Möglich  jedoch,  dass 
es  auch  in  der  modischen  Sprache  ein  ähnliches,  den  Schall  des  Zer«* 
reissens ,  Zerberstens  nachahmendes  Wort  gab ,  wie  in  der  griechischen, 
wovon  die  Stadt  ihren  Namen  hatte. 

100)  Plin.  6,  14,  17.  lässt  daher  durch  eine  Verwechselung  die- 
ser Stadt  mit  Ecbatana  Letzteres  durch  den  Seleucns  gegründet  werden, 
dem  er  übrigens  auch  ganz  die  Lage  von  Bhagä  giebt,  indem  er  es  750 
Mill.  von  Seleucia  nnd  2000  Mill.  von  den  Casp.  Pässen  entfernt.  Dieselbe 
Verwechselung  findet  sich  übrigens^  merkwürdig  genug,  auch  bei  Tobias 
6,  9.  (der  sie  hier  u,  5,  8.  9,  2.  'Payig  nennt). 
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uad  nooh  im  Mitlelalter  war  Rey  eine  fler .  grösstm  Städte  Asieiu 
und  .Residenz  Mabajornedanischer  Färslen.  Seit  dem  EinJEatU  der 
Tartaren  aber  im  12.  Jabrh.  sind  nur  noch  ausgebreitete  Raben  von 
ihr  übrig  (wenige  Meilen  südöstl.  von  Teheran)  i).  Die  sie  umgebende, 
ziemlich  rauhe  (Strab.  p.  525.)  und  durch  ein  Erdbeben  völlig  umge- 
staltete (Diod.  19,  44.),  Landschaft  hiess  nach  ibr  Rkagiana  (^  'Po- 
ytavij ,  bei  Strab.  p.  514.  blos  al  'Pdyai  u.  p.  60.  'Payccäag,  und  so 
auch  bei  Diod.l.  1.  Tdyag)^),  u.  enthielt  das  grosse  NüäischeGeßlde 
(neSiov  fiiya  Nioaiov)^  weiches  ganz  der  Pferdezucht  gewidmet 
war  und  jene  grossen  ^)  königlichen  Stutereien  umfasste,  ans  welchen 
die  Fürsten  Asiens  ihre  schönsten  Pferde  bezogen  (Herod.  3, 106. 
7,40.9,22.  Strab.  p.  525.  529.  id.  Epit.  p.  1276.  Arrian.  An.  7, 13. 
Dionys.  v.  1017.  u.  daselbst  Eustath.)-^).  Unter  den  übrigen  Städten 
Gross-Mediens  dürften  noch  auszuzeichnen  sein :  Baptana  (Banta- 
ita)  auf  einem  Berge  der  Landschaft  Cambadena  (liafjißaätjvij)^ 
südwestl.  von  Ecbatana ,  mit  einer  Statue  und  Säule  der  Semiramis 
(Isid  Char.  ^p.  6.) ,  unstreitig  dieselbe  Lokalität,  die  auch  Diod.  2, 
13.  beschreibt,  welcher  jenen  (dem  Jupiter  geheiligten)  Berg  Bagi- 
stanus  (Bayioravov  ogog;  nach  einer  andern  Stelle  desselben  17, 


1)  Vgl.  Chardin  Voyages  T.  III.  p.  40.  Morier  I.  p.  327.  u.  A. 

2)  Obgleich  hier  die  Form  *Pay^  auch  Akkusativ  von  'Payat  sein 
konnte.  —  Auch  das  'Pccruttni  des  Isid.  Ghar.  p.  6.  hätten  die  Herausg. 
richtiger  in  ein  ^Payiain^^  als  in  ein  Marictvii,  verwandein  sollen. 

3)  Die  Zahl  der  hier  wild  herumlaufenden  Pferde  soll  nach  Diod.  17, 
10.  u.  Arrian.  An.  7,  13.  früher  an  150 — 160,000  betragen  und  selbst 
Alexander  noch  50 — 60,000  daselbst  angetroffen  haben.  Strabo  p.  525. 
giebtnnr  die  Zahl  der  Stuten,  nämlich  50,000,  an.  Manner t  V,  2.  S.  12if* 
zweifelt  aber  noch  daran,  ob  die  berühmten  Nisäischen  Pferde  wirklich 
hier  gezogen  worden  seien,  da  diese  nach  Herod.  6,40.u.9,  20.  nur  in  ge- 
ringer Aazahl  vorgekommen  zn  sein  schienen,  da  bei  Herodot  Medien  eine 
sehr  weite  BedenUmg  habe ,  da  Diodor  jene  grossen  persischen  Stntereien 
nicht  geradezu  die  Nisäischen  nenne,  und  Strabo  p.  525.  es  ebenfalb  als 
zweifelhaft  hinstelle ,  ob  dieser  modische  Distrikt  wirklich  die  Nisäischen 
<oder  Nesäischen)  GeGide  der  Aeiteren  gewesen ;  nnd  vermnthet  daher, 
dass  die  herrlichen  Nisäischen  Pferde  vielmehr  aus  dem  oben  S.  568. 
erwähnten  Distrikte  Nisäa  od.  Nesäa  in  Margiana  gekommen  wären.  Leicht 
möglich  aber  wäre  es  auch,  dass  edle,  nisäische  Rosse  aus  Margiana  nach 
Medien  verpflanzt  nnd  mit  ihnen  auch  der  Name  des  Nisäischen  Gefildes 
auf  jenen  Distrikt  Mediens  fibergetragen  worden  wäre,  wo  sie  nnn  ge- 
pflegt wnrden.    Uebrigens  vgl.  über  Letzteren  anch  Chardin  II.  p.  362. 

4)  Das  in  der  Nähe  von  Rhagä  gelegene  Jpamea  Rhagiana  aber  ge- 
hört schon  nach  Parthien.  S.  oben  S.  549. 
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10.  aber  hiess  die  Gegend  BafiorafMi)^  nennl  «)• ;  Heraeka  (Hga-- 
uXew:  Streb,  p.  514.  524.  Ptol.),  eine  nach  Strabo  erst  von  Mace- 
doniern  erbaute  Sladt  in  Rhagiana,  nach  Ptol.  aber  wohl  richtiger 
in  Sigriane  (wahrscheinlich  in  der  Nähe  des  hent.  Bnrugkerd)  b)  In 
jitropatene^)t  Gaza  {FaZat  Strab.  p.  523. 7),  bei  Piin.  Gaxae)  od. 
Gasaca  {Fi^o^xa :  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  194.  Ammian.  23,  6.) ,  die 
Hauptstadt  dieser  Provinz  u.  Sommerresidenz  der  Modischen  Könige, 
,  auf  der  Oslseite  des  Spautasees  in  einer  Ebene,  450  Mili.  nordwestl. 
von  Ecbatana  und  eben  so  weit  südöstl.  von  Artaxata  (Piin.)^); 
Pkraata  {%d  ^gdara:  Appian.  Parth.  p.  77.  80.  99.  ed.  Scbweigh., 
bei  Piut.  Anton,  c.  38.  volgo  fieyahj  nokig  0Qa6f%ov)  od.  Praaspa 
illQaianas  Dio  Cass.  49»  25.  Steph.  Byz.  p.  561.,  gewiss  anch 


5)  Diod.  1.  I.  berichtet,  Semiramis  habe  bei  dem  17  Stad.  hohen 
Berge  einen  12  Stad.  im  Umkreise  haltenden  Park  anlegen,  den  Felsen 
senkrecht  abbrechen  und  in  ihn  ihr  Bild,  von  100  Trabanten  umgeben, 
mit  einer  Inschrift  in  syrischen  Charakteren  einhauen  lassen.  Noch 
jetzt  scheinen  sich  Ueberreste  dieser  Skulpturen  4  Stunden  südöstlich  \  on 
Kermanschah  (wo  sich  am  westl.  Ende  des  Geb.  Bissutun  eine  andre  merk- 
wflrdige ,  ans  dem  Felsen  gehauene  Szene  erhalten  hat :  vgl.  Langles  Me- 
moires  sur  diverses  antiquites  de  la  Perse  p.  217  ff.)  am  südlichen  Abhänge 
des  genannten  Geb.  zur  Seite  einer  mitten  durch  den  Felsen  gehauenen 
Strasse  zu  zeigen ;  obgleich  freilich  die  Lokalität  nicht  ganz  mit  den  Anga- 
ben der  Alten  übereinstimmt.  Wahrscheinlich  gab  es  mehrere  dergleichen 
Monumente  in  Medien,  so  gut  wie  in  Persien.  (Vgl. /t^es  Reisen  II.  S.  122.) 
Anch  Abnifeda  Tab.  XIX.  erwähnt  dieselben  Denkmale ,  leitet  sie  aber, 
gewiss  richtiger,  von  Pers.  Königen  her.  Tavemier  (I.  p.  516.)  glaubte 
in  den  Sknlptoren  bei  Kermanschah  christliche  Priesterceremonien  zu 
erblicken  1  (vgl.  Riiter's  Erdkunde  II.  S.  91.) 

6)  D.  h.  dem  nordwestlichsten  Theile  des  Landes  zwischen  Armenien, 
Assyrien,  Gross-Medien  nnd  der  Westküste  des  Gasp.  Meeres,  welchen 
Ptol.  westl.  bis  zum  See  Spauta  und  östlich  bis  zum  Gebiete  der  Amariacä 
reichen  lässt,  und  der  den  nördlichem  Theil  von  Irak  Adjem  und  den 
grössten  Theil  von  Aserbeidjan  (eigentlich  Azer-äb4d-g4n,  d.h.  Feuerland  = 
Sitz  der  Feueranbeter:  vgl.  Chardin  Voyages  II.  p.  308.)  umfasste.  In 
diesem  Feuerlande,  wo  zahlreiche  Naphthaqueilen  sich  häufig  entzünden 
und  oft  bei  Nacht  in  hellen  Flammen  auflodern,  soll  auch  der  gewöhnliehen 
Annahme  nach  Zoroaster,  der  Schöpfer  des  durch  die  Magier  erhaltenen 
und  verbreiteten  Dualismus ,  das  Licht  der  Welt  erblickt  haben. 

7)  Wo  jedoch  wahrscheinlich  auch  statt  /a£a  xai  zu  lesen  ist  / o^ax«. 
Vgl.  Groskurd  II.  S.  '422. 

8)  Ptol.  giebt  diesen  Abstand  nur  zu  2500  Sud.  an.  Vgl.  darüber 
Mannert  V,  2.  S.  102.  Chardin  Voyages  T.  II.  p.  363.  fand  unstreitig 
die  Ruinen  von  Gaza  auf  halbem  Wege  zwischen  Taoris  nnd  Miana,  jedoch 
ohne  sie  als  die  Ueberreste  dieser  Stadt  zu  erkennen. 
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nicht  verschieden  von  dem  ^a^ania  des  Ptoi.  und  dem  Oviga  des 
Strab.  p.  523.)  y  die  befestigte  nnd  auf  einer  Anhöhe  gelegene  Win- 
terresidenz der  Könige  *),  oder  vielmehr  der  Zuflnehtsort  derselben  in 
Kriegszeiten ,  südöstl.  ^^)  von  Gaza  in  der  Nähe  des  Amardns ,  nach 
Strab.  1. 1.  2400  Stad.  vom  Araxes  ^^).  Als  der  südwestlichste  Theil 
von  Atropateoe  längs  des  Grenzgebirges  gegen  Armenien  nnd  Assy- 
rien erscheint  der  Distrikt  Matiana  (17  MaTiayij :  Strab.  p.  73.  509. 
Ptol.  [wo  die  gewöhnliche  Lesart  Ma^iuvij  ist]  Steph.  Byz.  p.  448. 
Mavi^vij  bei  Herod.  5,  5.),  bewohnt  von  den  Maliani  {Ma^w/vgLi 
Polyb.  5,  44.  Strab.  p.  531.  Ptol. ,  bei  Herod.  1,  202.  u.  5,  49. 
Marifivoi) ,  in  deren  Gebiet  auch  der  nnten  S.  598.  erwähnte  grosse 
Salzsee  lag»  und  nach  welchen  das  benachbarte  Gebirge,  auf  welchem 
derGyndes  entspringt,  bei  Herod.  1,  189.  das  Matienische  heisst^^). 
c)  Die  einzelnen  Völkerschaften  des  nördlichen  Mediens  am  Casp. 
Meere  ^  eines  ziemlich  unbekannten  und  nur  dem  Namen  nach  zu  die- 
ser Provinz  gehörigen  Landstrichs ,  waren  in  der  Richtang  von  W. 
nach  0.  die  dupii  (KdmiO$:  Ptol.  vgl.  Sirab.  p.  497.  502.  506. 
514.  528.  Mela  1,  2,  4.  3,  5,  4.  PUn.  5, 13, 15.  Gurt.  4,  12.)  am 
Geb.  Caspius  zwischen  den  Flüssen  Cambyses  und  Cyrus^^);  die 
Cadum  (Kaiovaio^:  Polyb.  5,  44.  Diod.  2,  2.  Strab.  p.  507  f.  514. 
523.  Dionys.  v.  732.  Arrian.  An.  3,  19.  Ptol.  Mela  1,  2,  5.  Plin.  6, 
13,  15. 16,18.  Steph.  Byz.  p.343.),  von  welchen  ^eGelae(r^lai: 
Strab.  p.  508.  510.  Plin.,  bei  Plut.  Pomp.  c.  35.  FiXai,  bei  Ptol. 
nXoi)  wohl  nicht  verschieden  (oder  nur  eine  Unterabtheilung)  wa- 
llen ^'^),  ein  sehr  mächtiges  und  kriegerisches  Volk  in  einem  raohen 

9)  Auch  bei  Strabo  1. 1.  dürften  nach  GrosAurtfs  Verainthung  a.a.O. 
vor  i¥  q>Q0VQi(^  igvfiv^  Ovtga  die  Worte  x^ifiadMw  di  ausgefaUea  seio. 

10)  Bei  Ptol.  freilich,  zufolge  seiner  falschen  Zeichnung  des  Casp. 
Meeres ,  weit  Ostlich  davon. 

11)  Münnert  V,  2.  S.  105.  snchl  et  einige  Meilen  sQdOslL  toi 
Ardebii. 

12)  Ptol.  erwähnt  auch  einige  sonst  unbekannte  Ortschaften  derselben. 

13)  Der  Name  dieses  Volkes  ist  freilich  ein  sehr  unbestimmter,  da 
er  alle  am  Casp.  Meere  wohnenden  Volker  bezeichnen  kann,  und  so  findea 
wir  ihn  denn  ausser  dieser  Gegend  auch  noch  im  Ostlichen  Medien  an  dea 
Casp.  Pforten  (Herod.  3,  29.  Strab.  EpiU  11.  a.  £.)  und  in  Albaaiea 
(Strab.  p.  502.).  Strabo  p.  517.  u.  520.  gedenkt  einer  rohen  Sitte  der- 
selben ,  nämlich  ihre  70jährigen  Greise  in  Einöden  auszusetzen  und  Uer 
dem  Hungertode  oder  den  Vögeln  und  wilden  Thieren  preiszugeben. 

14)  Mach  Plin.  6,  16,  18.  war  Cadusü  der  griechische,  Gelte 
der  morgenländische  Name.  Letzterer  hat  sich  im  heut.  Gihui  erhalteo, 
welches  nebst  Dilem  die  Wohnsitze  der  alten  Cadnsier  nmfasst.   Cebrigens 
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und  anfrachtbtren  Gebirgslande  ^^) ,  östlieh  vom  Cyrus  und  am  den 
Amardas  her,  welches  in  beständigen  Fehden  mit  seinen  Nachbarn^ 
sowohl  den  Medern  (Xen.  Cyr.  5,  2,  25.  Diod.  2,  33.)  als  den  Per- 
sern (Xen.  Hell.  2, 1,  13.  Plat.  Artax.  24.  Diod.  15,  8.  Justin.  10, 
3.)  lebte,  und  später  den  syrischen  Königen  Hälfstruppen  stellte 
(Polyb.  5,  79.  Liv.  35,  48.).  Sie  waren  gute  Reiter  u.  Speerwerfer; 
verstanden  jedoch  auch  zu  Fuss  zu  kämpfen  (Strab.  p.  523.).  An  der 
Küste  derselben  erscheiot  CyropoUs  (KvQonoXtet  höchst  wahrschein- 
lich das  heut.  Rescht)  bei  Ptol.  u.  Ammian.23,  6.  als  eine  bedeutende 
Stadt.  Weiter  östlich  wohnten  die  Dribyces  (Jgißviuc:  Ptol.), 
ein  sonst  völlig  unbekanntes  Volk  ^^).  Strabo  p.  508.  u.  514.  set^t 
in  dieselbe  Gegend  die  ebenfalls  sonst  unbekannten  F'üii  (Ovhiot) 
in  der  Landsch.  f^itia  (OvitIu:  id.  ibid.  u.  p.  531.)i0*  Noch  weiter 
gegen  0.  folgten  die  Anariacae  CAvagidxai:  Strab.  p.  508.  514. 
Plin.  6, 16, 18.  Solin^  c.  51. ,  bei  Ptol.  fälschlich  'A/Jkaqtanat)  mit 
einer  Stadt  ^»ffriWcacWi/apiax^;  Strab. p. 508.  Steph.  Byz.p.81.), 
die  eines  jener  Orakel  besass,  wo  man  der  göttlichen  Verkündigungen 
im  Schlafe  theilhaft  wurde  (Strab.  1.  1.)^^};  und  neben  ihnen  die  Mar^ 
di  od.  Amardi  (Mdgdoi  od.  'A/^q^&!  Strab.  p.  508.  514.  Ptol. 
Dionys.v.732.  Steph.  Byz.p.71.  443.^»)  Plin.  1.1.  Curt.6, 5.  Justin. 
12,  3.  41,  5.),  ein  mächtiges,  kriq;erisches  und  weit  verbreitetes  *<>) 


haben  wir  einen  Zweig  der  Gelae  auch  schon  oben  S.  451.  in  Albaoiea 
gefunden. 

15)  Dem  Patrocies  ap.  Strab.  p.  508.  eine  Ausdehnung  von  fast 
5000  Stad.  längs  der  Küste  giebtl 

16)  Welches  vielleicht  blos  einer  Verwechselung  mit  den  Derbiees 
oder  Dtrbiecae  in  Margiana  (s.  oben  S.  566.)  sein  Dasein  verdankt. 

17)  In  welcher  nach  Strab.  p.  508.  auch  eine  von  Aenianen  erbaute 
Festung  Atniana  (Amava)  gelegen  habe;  wie  sich  denn  Oberhaupt  an 
dieser  Kflste  mehrere  Spuren  hellenischer  Ansiedelungen  finden  sollten. 

18)  Ueber  andere  Orakel  dieser  Art  und  das  tyinoiuao^m^  ineubare, 
Sberhaupt  vgl.  Herod.  8,  134.  Aristoph.  Plut.  653  f.  Paus.  AtL  c.  21. 
Strab.  6.  p.  284.  14.  p.  650.  16.  p.  761.  17.  p.  801.  Davis,  ad  Cic.  de 
Div.  1,  43.  Passaw  ad  Fers.  p.  208.  'fVa^er  ad  Vii^.  Aen.  7,  85  sqq. 
Böttiger  Ideen  zur  Runstmythol.  I.  1^.  88  ff.  u.  A. 

19)  Steph.  scheint  jedoch  einen  Unterschied  zwischen  den  jimardi 
nnd  Mardi za  machen,  indem  er  die  Amardi  neben,  die  Mardi  aber  in 
Hyrcanien  wohnen  lässt.  Vgl.  auch  die  folgende  Note. 

20)  Denn  wir  finden  die  Mardi  auch  in  Hyrcanien  (Diod.  17,  76. 
Arrian.  An.  3,  24.  4,  18.  Dionys.  v.  732.  Curt  6,  5.),  Margiana  (Plin.  6, 
16,  18.),  Persien  (Herod.  1,  125.  Strab.  11.  p.  524*  Ptol.  6,  4.  Curt.  5, 
6.),  Armenien  (Ptol.  5,  13.  Tac.  Ann.  14,  23.),  an  der  Ostkfiste  des 

38" 
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Volk,  das  seine  Nachbarn  sehr  häufig  durch  Raubzuge  bemt* 
rubigte  **). 

§.9^.  Armenla  malor 

(Plin.  6,  9,  9.  Eulrop.  6,  8."),  bei  Slrab.  p.  532.  !^ß/wWa 9 
I9i(fig  HaXov/xivfj ,  auch  if  tov  Tiygdvov  j4.  bei  Dio  Cass.  36,  28. 
31.  u.  s.  w. ,  beschrieben  von  Strab.  11.  p.  526  ff.  Ptol.  5,  13. 
Plin.  6,  9,  9  f.)  hatte  folgende  Grenzen:  inO.  Medien,  von  dem 
es  der  Fl.  Araxes  und  das  Gaspische  Geb.  schied,  in  N*  Albanien  and 
Iberien,  von  dem  es  der  Fi.  Cyras,  dann  Colchis  und  Pontus,  wovon 


Pontus  Eux.  (Plin.  6,  5,  5.) ,  und  Mardyeni  in  Sogdiana  (Ptol.  '6,  12.)i 
Amardi  in  Scythia  intra  Iiuaum  (Mela  3,  5i  4.  6.  Plin.  6,  17,  19.)  and 
Baclrien  (Plin.  6,  16,  18.).  Vgl.  Su*ab.  p.  523.  u.  oben  S.  561.  567. 
589.  SU  Croix  Examen  crit.  p.  212.  u.  Bomem»  ad  Xeo.  An.  4,  3,  4. 

21)  Bei  Herodot  1,  101«  erscheinen  ausser  den  Magiern  und  Pareta- 
cenern  (s.  oben  S.  576.)  noch  andre,  sonst  unbekannte,  modische  Stämme, 
die  Arizanti  (^Agi^awol)^  Busae  (Bovaai ;,  auch  bei  Steph.  Byz.  p.  180.)« 
Budii  (ßovdiot^^ncYi  bei  Steph.  Byz.  p.  177.)  und  Struchates  (2r()Oi5/a- 
Tig).  Unter  den  Städten  des  Landes  hebt  Ammian.  23,  6.  neben  Gazaca 
auch  Zombis  (das  auch  Steph.  Byz.  p.  290.  kennt)  und  Patigrau  (?)  als 
vorzüglich  wichtig  hervor.  Von  den  unbedeDtendem  Städten  dürften  als 
zürn  Theil  selbst  dem  Namen  nach  jetzt  noch  vorhandene  Orte  etwa  noch 
folgende  zu  nennen  sein:  a)  in  Gross-Medien:  Concohar  (Koyxoßa^): 
Isid.  Ghdr.  p.  6. ;  noch  j.  Konkobar) ,  Ckoana  (Xoava :  Ptol. ,  schon  vom 
Gtesias  bei  Diod.  2,  13r  unter  dem  Namen  Xavoup  als  ein  Ort  erwähnt, 
wo  Semiramis  um  einen  steilen  Felsen  her  einen  Park  mit  Gebäuden  an- 
legen Hess  und  längere  Zeit  verweilte;  j.  Kau  oder  Kum);  GuriauM 
{rovQiawa:  Ptol.;  j.  Keradje?).  b)  in  Atropatene:  Morunda  {Mo- 
Qüvvdai  Ptol.;  j.  Marand);  Sincar  (^V/xa():  Ptol.;  noch  j.  Sinkar)*); 
Fesasphe  (vulgo  Oveaaiattji  Ptol.;  j.  Kasbin);  Batina  {Bativa:  Ptol.; 
j.  Snltanhie?).  c)  in  den  nördlichen  Küstenstrichen:  Ckarax  (Xi^a^: 
Ptol.;  j.  Kesker),  ein  Ort  der  Cadusier;  Galia  (Fakka:  id.  [bei  Erasm. 
raaka];  j.  Kalchal ?)**);  Mandagarsis  (MavdayaQaig :  id.;  j.  Mesched- 
dizar);  Orocana  ('OQOxapa:  id.;  j.  Balfrusch?);  Phanaca  (0api*a: 
id. ;  j.  Sari  ?)  u.  s. . w. 

22)  So  genannt  zum  Unterschiede  von  dem  zu  Klein-Asien  gerechne- 
ten Klein-Armenien  (s.  oben  S.  301  ff.).  Daher  Armenia  utraque  bei 
Lucan.  2,  638.  Uebrigens  hatte  das  Land  nach  Aussage  der  Eingebomeo 
seinen  Namen  von  einem  alten  einheimischen  Könige  Aram,  der  sich  als 
Krieger  berühmt  gemacht  hatte.  S.  Ritter' s  Erdkunde  II.  S.  717.  n.  Par- 
rofs  Reise  zum  Ararat  I.  S.  95.  u.  vgl.  damit  Strab.  p.  503.  526.  530. 

*)  Wo  sich   weitläafige  Roinea  der  alten  von   Timar  verwüsteten  Stadt 
finden.     Vgl.  Chardin  III.  p.  19. 

••)  Nach  Mannert  V,  2.  S.  98.  jetzt  Amul. 
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es  der  Paiyadres  M«  und  das  Moscbische  Geb.  trennte ,  in  W. ,  wo 
derEophrat  die  Grenze  bildete,  Klein- Armenien,  in  S.  Mesopotamien, 
wovon  es  der  Tigris,  und  Assyrien,  wovon  es  das  Geb.  Nipbates^ 
schied ,  nmfasste  also  die  jetzigen  Provinzen  Erzernm ,  Kars,  Wan 
und  Eriwan,  und  hatle  einen  Flächeninhalt  von  etwa  5000  DM.  ^^). 
Es  war  ein  von  der  Natur  sehr  gesegnetes  Land ,  welches  Getreide, 
Wein  und  Oel  im  Ueberflnss  hervorbrachte  (Xen.  An.  4,  4,  9.  13. 
Strab.  p.  528.) ,  und  aueh  reich  an  Gold  und  andern  Metallen  war 
(Herod.  1,  194.  5,  49.  Strab.  11.  p.  529  f.),  während  wieder  andere 
Theile  desselben  durch  herrliche  Triften  die  Vieh-,  besonders  die 
Pferdezucht  ungemein  begünstigten  (Strab.  p.  525.  529  f.)^^)*  Ar- 
menien ist  grösstentheils  Gebirgsland  (Xen.  An.  4,  5,  24.  Strab.  p. 
527.),  und  die  es  umgebenden  oder  durchziehenden  Gebirge  sind 
folgende  Zweige  des  Tanrussystems :  An  der  Nordgrenze  der  Paryor 
dres  (s.  S.  56  f.)  und  die  Maschici  Montes  (s.  S.  46.) ,  dann  süd- 
licher längs  des  linken  Euphratufers  und  der  Grenze  zwischen  Arme- 
Dia  maior  und  minor  der  Capoies  (s.  ebendas.)  und  die  südöstlich  von 
ihm  zwischen  dem  Tigris  und  dem  See  Arsissa  (j.  Wan)  mitten  durch 
das  Land  bindurchstreichenden  Gordyaei  Montes  (%d  rogSvaia  oq^  : 
Strab.  p.  522.  Ptol. ;  noch  j.  das  Kurdische  Geb.)^^),  an  welche 
sich  sodann  an  der  Südgrenze  gegen  Assyrien,  auf  der  Ostseite  des 
Tigris,  der  Niphates  (s.  S.  49.  Note  97.) ,  auf  der  Westseite  des 
genannten  Stromes  aber  und  an  der  Grenze  gegen  Mesopotamien  der 
Masius  M.  (s.  S.  48.)  anschllessen.  Im  nordösüichsten  Theile  des 
Landes  endlich  erhebt  sich  südwestlich  von  der  Stadt  Artaxata  der 
faohe^  mit  ewigem  Schnee  bedeckte  3f.  Abus  (der  heut.  Ararat:  s. 
oben  S.  46.).  Diesen  Gebirgen  entspringen  folgende  Flüsse:  der 
nördliche  und  westliche  Grenzstrom  Etqihrates  (s.  S.  69  ff.)  mit 
seinem ,  das  Land  selbst  durchströmenden ,  südlichen  Hauptarme  ^^) 


23)  lieber  seine  Grösse  nach  Länge  und  Breite  vgl.  Strab.  p.  530. 
mit  Gro$kurd*8  (}l.  S.  436.)  berichtigender  Anmerkung,  Plin.  6,  9,  10. 
Justin.  42,  2.  n.  A. 

24)  Vgl.  RiUer^s  Erdkunde  IL  S.  759  f.  Daher  wird  auch  von  Eini- 
gen das  Thogarma  des  A.  T.  (z.  B.  Ezech.  27,  14.  38,  6.  1.  Chron.  1, 
6.) ,  dessen  Einwohner  Pferde  und  Maulesel  auf  die  Märkte  zu  Tyrus 
brachten,  fär  das  alte  Armenien  gehalten. 

25)  Vgl.  auch  oben  S.  49.  Note  98. 

26)  Den  Einige  auch  Arsanias  od.  Arsanus  nennen.  (S.  oben  S.  70. 
Note  51.)  Reichard  hält  anch  sowohl  den  Omtras  des  Plin.  5,  24,  20«, 
als  den  Teieboas  (TtiXißoag)  des  Xen,  An.  4,  4,  3.  für  denselben  Strom. 
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und  .einem  südlicher  in  ihn  mtindenden  östlichen  Nehenflasse ,  dem 
Arsanias  (s.  S.  70.  Note  51.) ;  ferner  der  südliche  Grenzstrom 
Tigris  (s.  S.  65  ff.)  mit  seinem  südlichen  Qaelienflosse  Nymphius  (s. 

5.  66.  Note  38.)  und  dem  östlichen  Nehenflasse  Nieephotius  (Tac. 
Ann.  15,  4.;  j.  Khabnr,  Sered  od.  Bidlis)^'),  an  welchem  Tigranes 
seine  Residenz  Tigranocerla  gründete,  und  der  höchst  wahrschein- 
lich auch  nicht  verschieden  ist  von  dem  Centrites  (Kev<rQiTfje)  de» 
Xen.  An.  4,  3,  1.,  welcher  das  eigentliche  Armenien  vom  Gebiete  der 
Gardachen  trennte,  nnd  den  die  Griechen  anmittelbar  nach  Ceberstei- 
gnng  des  Carduchischen  Geh.  erreichten ;  nnd  endlich  an  der  nord- 
lichen Grenze  der  Cyrus  (s.  oben  8.  74  f.)  mit  seinem  südlichen  Ne- 
benflüsse Araxes.  Dieser  CAgdhjs:  Strab,  p.  527.  Arrian.  An.  7, 
16.  Pkt.  Anton,  c.  49.  Ptol.  Mela  3,  5«  5.  Plin.  5,  10,  16.  Eustath. 
ad  Dionys.  v.  968.,  ohne  Zweifel  derselbe  Fluss,  den  Xenoph.  An. 
4,  6,  4.  Phasis  [^daiQ  od.  JUarf]  nennt");  j.  Aras)«»),  ein  gar 
nicht  unbedentender  Fluss,  entsprang  anf  dem  M.  Abos,  dareb- 
strömte  Armenien  in  östlicher  Richtnng  (bei  Artaxata  vori)ei  und 
durch  das  *AgahjPor  nediov :  Strab.  1. 1.) ,  bildete  in  seinem  nntem 
Laufe  die  Grenze  Armeniens  gegen  das  Atropatenische  Medien,  and 
ergoss  sich  mit  dem  Cyrns  vereiaigt  durch  2  Mündungen  in^s  (]asp. 
Meer.    Er  hatte  wieder  ein  paar  kleine  Nebenflosse ,  den  Usis  (Plin. 

6,  9,  10.  vnlgo  JUfttw)'®),  und  den  (4  Plethra  breiten)  Harpasus 
CAgnaüos:  Xen.  An.  i,  7,  17.,  bei  Diod.  14,  29.  nur  verschrieben 
"Agnayoc ;  noch  j.  Arpa-Su  od.  Arpatschai)^^).  Armenien  enthielt  auch 
einige  Seen,  den  L.  Maniiana  (17  Mavnavij:  Strab.  p.  529.) 
od.  Arsissa  {^Agoiaoa  .*  Ptol.,  bei  Erasm.  'Agifiüa^j*  Wan  od.  Vas- 
parakan)^^),    der  nach   Strabo  der  grösste  iiberhaapt  existirende 

27)  Reichard  nnterscheidet  ohne  hinreichenden  Gmnd  den  Nicepho- 
ritts  vom  Centrites,  und  sieht  Letzteren  (mit  Verweisung  auf  Sekuffens 
Ind.  geogr.  v.  Chabar  u.  JFahll.  S.  718.)  f&r  den  Khabnr  oder  Bedlis, 
Ersteren  aber  (mit  Verweisung  auf  (PAnville)  für  den  westlichem  Basi- 
lympha  an. 

28)  Vgl.  Jeaubert  c.  13.  p.  61.  (p.  87  f.  der  deutsch.  Uebers.  tod 
Becker)  und  Ritter* s  Erdkunde  II.  S.  788.  Nach  einer  Bemerkung  von 
Langleg  zu  Chardin  II.  p.  306.  heisst  der  Distrikt,  in  welchem  der  Ans 
entspringt,  noch  immer  Basciani. 

29)  Vgl.  Chardin  IL  p.  305  ff.  Jfomr  IL  p.  98.  Rimeir  Mem.  p. 
320.  Riiter's  Erdkunde  IL  S.  807  ff. 

30)  Vielleicht  nur  eine  Verunstaltung  vom  Phasis  des  Xenophon? 

31)  Vgl.  Jeaubert  c.  41.  Note  2. 

32)  In  seinem  Namen  bei  Strabo,  der  nach  diesem  Geograpbeo 
^meergrttn*^  bedeuten  soll »  scheint  sieh«  die  griech.  Endung  abgerechnet, 
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Lmdsee  näcbsl  der  Palas  Mäotis  ist,  bis  Atropatene  reicht,  aod  sal- 
siges  Wasser  entbält^');  den  mit  dem  Araxes  in  Verbiodung  stehen- 
den^) Lyekniiis  {AvyjtfiTigi  Ptol. ;  j.  Gökdscba,  Goktschai,  oder 
See  Ton  Eriwan)^*);  and  den  ThotpitU  (OmanHiß:  Ptol.  Pün. 
6,  27,  31.  Avien.  v.  1171.),  der  nach  Strabo  p.  529.  aach  Arsene 
Cjäfafjvij)  biess^),  einen  salzigen  See  im  südlichsten  Theile  des  Lan- 
des ,  durch  welchen  der  Tigris  seinen  Lauf  nahm ,  ohne  sein  Wasser 
mit  demselben  zu  vermischen  (offenbar  der  heut«  See  Arzen  od.  Er- 
zen). —  Die  Einwohner,  j^nnenü ('jQfiivtoi :  Hecat.  fr,  195. 
Herod.  1, 180.  5,  49.  Sirab.  p.  130.  288.  745.  Dio  Cass.  36,  35.  54, 
9.  Dionys.  V.  1002.  MelaS,  8,  5.  Tae.  Ann.  5,  33.  44.  Sext.  Ruf.  c. 
15.  u.  s.  w.),  die  sich  selbst  für  Ureinwohner  des  Landes  aasgaben, 
stammten  nach  Herod.  7,  73.  von  den  Phrygiern,  nach  Strab.  p.  530. 
von  den  Thessaliern  ab  3'),  und  zerfielen  in  folgende  einzelne  Yöl- 

einige  Aehnliehkeit  mit  dem  bealigen  zu  zeigen ;  und  doch  darite,  wenn 
wir  Strab.  p.  49.  und  den  oben  S.  594.  erwähnten  Namen  Matiana ,  Ma- 
ftaA(  vergleichen  y  statt  MavtuAvti  vielleicht  richtiger  Jlariatni  zu  lesen 
sein.  Den  Namen  Arsissa  aber  führte  er  unstreitig  von  einer  an  ihm  ge- 
legenen Stadt,  die  uovh  jetzt  Ardsisch  heisst  Dass  Ptol.  mit  dem  Namen 
MupTUJtvfi  kifiptj  einen  andern  See  bezeichnet,  haben  wir  oben  S.  588* 


33)  Letztere  Eigenschaft  kennen  die  neueren  Reisenden  nicht  V^gl. 
Tavernier  Les  six  voyages  L.  III.  eh.  3. 

34)  Den  die  Verbindung  bildenden  Fluss  aber,  jetzt  Sanga  oder 
Zengui ,  nennt  Ptol.  nicht. 

35)  Vgl.  Chardin  II.  p.  232. 

36)  Bei  Strab.  wird  zwar  gewöhnlich  Srnvlriv  edirt,  (welche  Form 
des  Namens  sich  auch  bei  Dionys.  v.  989.  u.  Prise,  v.  913.  findet);  allein 
da  diese  Lesart  ans  keiner  Handschr.  ausdrücklich  angeführt  wird,  dagegen 
aber  mehrere  derselben  SrnTuviv  und  ßton^uv  haben ,  so  \  eimuthen  wohl 
Saint-MariiH  M^m.  sur  FArmenie  T.  I.  p.  56.  u.  Groskurd  II.  S.  434. 
nicht  ohne  Grund ,  dass  auch  bei  Strabo  Bmanaiv  zu  lesen  sei.  Uebrig. 
vgl.  oben  S.  66.  Note  41. 

37)  ihre  Sitten  waren  den  medischen  ähnlich  (Strab.  p.  525. ,  ihre 
Kleidung  jedoch  nach  Dems.  p.  530.  thessalisch)»  ihr  religiöser  Kultos  der 
der  Perser  u.  die  Anaitis  (s.  oben  S.  301.  u.  427.)  ihre  Hauptgottheit  (vgl. 
Strab.  p.  532. 559.).  Zu  Xenophons  Zeiten  herrschte  unter  ihnen  noch  grosse 
Einfachheit  der  Sitten  und  eine  patriarchalische  Gastfreundschaft  (Xea. 
An.  4,  5,  30  ff.).  Die  Wohnungen  auf  den  DOrfem,  in  welchen  Menschen 
ond  Vieh  traulich  zusammenlebten,  waren  nicht  selten  unter  der  Erde, 
und  man  stieg  auf  Leitern  in  sie  hinab  (id.  An.  4,  5,  25.  ganz  so,  wie 
es  Rinneir  IL  p.  294.  Jeaubert  p.  89.  [S.  123.  der  deutsch.  Uebers.  von 
Becker]  und  Morier  c.  3.  p.  435.  noch  im  heutigen  Armenien  fanden). 
Nach  Xen.  An»  4,  5,  26  f.  war  Bier  (Xenophon  nennt  es  Gerstenwein)  ihr 
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kerschaften,  so  wie  ihr  Land  in  nachsiehende  Distrikte^O* 
Die  nördlichsten  Gaue  zwischen  dem  Cyros  and  Araxes  waren 
nach  Ptol. :  Caiarsene  (KaTaQCf]vij)  9  im  äussersten  NW.  über  den 
Quellen  des  Euphrat  und  nach  dem  Moschiscben  Geh*  hin;  vreiter 
gegen  0.  Ossarene  ('Oaaagtjv^,  hei  den  Interpr.  ToaaQ^v^)^^ 
und  noch  ösüicher  Motene  (MmTfiff^^  Interpr.  Totfj^fi^)^^)^  südösll. 
vom  Torigen  aher ,  zu  beiden  Seiten  des  Araxes ,  Coitkme  (KoX&i]^ 
vi^:  id.).  Strabo  p.  528.  dagegen  nennt  als  die  nördlichsten,  ranhen, 
und  fast  stets  mit  Schnee  bedeckten  Pistrikte  Armeniens  Chorsene 
(-X"o^£^yi7)  *0  nnd  Cambjfsene  (Ha/ßßvofinj,  auch' bei  Steph.  Byz. 
p.  349.)'*^);  dann,  ebenfalls  als  die  Grenze  Albaniens  and  den  Cy* 

gewöhnliches  Getränk,  das  sie  aas  Rohrhalmen  tranken,  die  zu  diesem 
Gebranche  immer  in  den  grossen  Trinkgerdssen  staken.  Waren  auch  die 
alten  Armenier  noch  nicht  so  passionirte  Handelsmflnner,  wie  ihre  heutigen 
Nachkommen,  so  finden  sich  doch  schon  im  Persischen  Zeitalter  Spnren 
von  Handel  bei  denselben.  Sie  standen  in  Verkehr  mit  Babylon ,  mit  Ty- 
rus  nnd  andern  phönicischen  StJldten,  und  führten  Wein,  Pferde  (über 
welche  Xen.  An.  4,  5,  24.  n.  Ritter  Erdkunde  IL  S.  759  f.  zn  vergleichen 
sind),  Maulthiere  und  andres  Vieh  dahin  ans  (Herod.  1,  194.  Ezech.  27, 
14.  Vgl.  Heeren' s  Ideen  etc.  1.  Th.  1.  Abth.  S.  226.).  Auch  werden  sie 
schon  von  einigen  Alten  als  treulos  und  knechtisch  gesinnt  geschildert 
(Tac.  Ann.  2,  56.  13,  34.),  was  aber  wohl  nur  von  den  Handel  treibenden 
Armeniern  gilt ,  und  daher  in  keinem  Widerspruche  steht  mit  dem ,  was 
oben  über  den  Charakter  der  Gebirgsbewohner  gesagt  wurde.  Mnthtg  und 
kriegerisch  aber  scheinen  die  Armenier  allerdings  nie  gewesen  zu  sein. 
(Vgl.  Xen.  An.  4,  5,  18.  4,  6,  24  ff.) 

38)  Armenien  zerfiel  in  eine  Menge  kleiner  Landschaften  (nach  Plin. 
6,  9,  10.  in  120  aTQartjyiag)  ^  deren  Namen  uns  zum  Theil  von  Strabo 
und  Ptol.  genannt  werden ,  jedoch  nicht  ohne  bedeutende  Abweichungen* 

39)  Der  Name  ist  vielleicht  in  dem  heut.  Erzerum  od-Arzerum  wieder 
zu  erkennen.  Manner t  V,  2.  S.  156.  aber  glaubt  denselben  vielmehr  in 
Catarzene  des  Ptol.  zu  finden ,  nnd  setzt  Ossarene  und  Motene  in  die  Ge- 
gend von  Tiflis. 

40)  Richtiger  wahrscheinlich  Otene^  denn  nach  Plin.  6,  13,  1-6.  hiess 
der  fruchtbare  Strich  Armeniens,  den  der  Araxes  von  Medien  trennte, 
Otene,  und  auch  nach  Steph.  Byz.  p.  736.  lag  die  Stadt  Artazata  im 
Distrikt  'Sivfjpij, 

41)  Sein  Name  hat  sich  wahrscheinlich  im  heut  Kars  erhalten.  Pli- 
nius  5,  24,  20.  versichert,  der  Euphrat  entspringe  in  der  Landsch.  Cara* 
niti's  (unstreitig  das  Aa^f^i^ri^  des  Strab.  p.  528.) ,  und  scheint  also  die- 
selbe Gegend  zn  bezeichnen.  Vgl.  Mannert  V,  2.  S.  1 57. ,  der  auch  das 
Chotene  des  Dio  Cass.  36,  31.  (das  ich  aber  weder  hier  noch  sonst  wo 
bei  diesem  Schriltsteller  erw&hnt  finde)  für  identisch  mit  Strabo^s  Qior^ 
zene  halt. 

42)  Welcher  %iehuehr  schon  nach  Iberien  gehOrt  S.  oben  S.  448. 
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ras  berührend,  Sacasme  (I!afMiaf]^y:  vgl.  auch  Strab.  p.  73«  509. 
511.  0.  Piin«  6,  iO,  11.)  9  einen  frochtbaren,  von  den  Saken  oder 
Scjrlhen  eroberten  Landstrich  ^>) ;  und  die  sädöstlicher  liegenden  ge-* 
segneten  Gegenden  am  den  Araxes  her  im  Ailgem.  das  Araxenische 
Geßide  (zo  jiQaiijvov  n^Slov)  ^)*  Südlich  von  Catarzene  wohnten 
nach  Ptol.  die  Bocchae  (£ox;(tt<,  vulgo  Bdxca)»  u*  üstl.  daneben  am 
Paryadres  war  der  Distrikt  Syracene  (üvQaMfirr^j  vnlgo  Sißanfjvij); 
weiter  gegen  SO.  aber,  am  die  Qoellen  des  Araxes  her,  Sacapene 
(Sauanf^ffijj  höchst  wahrscheinlich  ein  bioser  Schreibfehler  statt 
SandMnjvij ,  welche  Landsch.  dann  aber  bei  Ptol.  südwestlicher  za 
stehen  käme,  als  bei  Strabo),  and  östlich  daneben  Soducene  {SqSüv^ 
%nvi^).  In  einer  dritten  Linie  folgten  sodann  auf  dem  linken  Ufer  des 
Euphrat  in  W.  Basilisme  (BaaiXeiOfiv^^),  im  nordwestlichsten  Win- 
kel des  Ephrat,  östlicher  Bolbene  (BoXßtsv^j  bei  den  Inlerpr.  X)ßo^ 
dfjvij),  ond  noch  weiter  gegen  0.^  anstreitig  am  den  See  Arsissa  her, 
Arsesa  CAgaffca).  In  einem  vierten,  noch  südlichem  Striche  lag 
anter  Basilisene  die  nmfangreiche  Landschaft  Acilisene  {'JxiXiOfjv^j 
anch  bei  Strab.  p.  503.  528.  530.  555.),  vermutblich  derselbe,  zwi- 
schen dem  nördlichen  und  südlichen  Arme  des  Euphrat  und  an  der 
Cappad.  Grenze  gelegene,  Distrikt,  der  nach  Plin.  5,  24,  20.,  ohne 
Zweifel  wegen  des  dort  vorzüglich  herrschenden  Kultus  der  Anaitis 
(vgl.  Strab.  p.  532.),  snich  Anattica  hiess,  u.  dessen  eigentlicher  Name 
sich  im  heut.  Egkilis  erhalten  hat^^).  Südwestlich  daneben  lag,  zwi- 
schen dem  Antitaurns  u.  Masius,  Sophene  (2(0(pfivij,  auch  bei  Strab. 
p.  521  f.  527.  528.  n.  s.  w.  u.  Plut.  Lucull.  c.  24.  Pomp,  c.33.,  bei 

43)  Gewiss  anch  nicht  verschieden  von  dem  ZatLocntivti  des  Ptol.  S. 
weiter  nnten.  lieber  die  Saken  vgl.  fibrigens  oben  S.  468  f.  Manneri  V, 
2.  S.  168.  glaubt,  dass  sowohl  die  Landsch.  Anaitis  ('Awattig)^  bei  Dio 
Cass.  36,  31.  36.,  als  das  Land  der  St^tAini  (2^xv&$vol)  hei  Xen,  An. 
'4,  7,  18.  denselben  Distrikt  bezeichne.  Vgl.  auch  RenneliS.  242. 

44)  Mannert  V,  2.  S.  166.  sucht  in  denselben  Gegenden,  in  der 
Nahe  von  Eriwan,  auch  den  von  Procop.  B.  Pers.  2,  25.  erwähnten  frucht- 
baren, wohlbewässerten  und  ebenen  Landstrich  Dubios  {xo  Jovßiog)^ 
welcher  viele  Pferde  ntthrte ,  und  der  Sitz  des  Katholikos  oder  Vorstehers 
sammtlicher  christl.  Gemeinden  des  Landes  war.  Noch  jetzt  wohnt  im 
Kloster  Etschmiadsin  bei  Eriwan  der  erste  Patriarch  der  ^Armenier  mit 
demselben  Titel.  (Vgl.  Parrofs  Reise  zum  Ararat  I.  S.  93«) 

45)  Bei  Procop.  de  aed.  3,  3.  u.  B.  Pers.  2,  24.  scheint  dieselbe 
Landsch.  Chorzane  oAev  Chorzianene  zu  heissen,  welcher  Name  bei  ihm 
jedenfalls  einen  andern  Landstrich  bezeichnet,  als  das  Ghorzene  des 
Strabo,  so  gross  auch  die  Aehnlichkeit  beider  Namen  ist.  Vgl.  Mannert 
V,  2.  S.  157. 
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Dio  Cas8.  36,  36.  Procop.  de  aed.  3,  2.  n.  B.  Fers.  1,  21.  Smipa" 
y/pffj)^  durch  den  Euphrat  von  Melitene  in  Kl.  Armenien  und  durch 
den  Antitanrus  von  Mesopotamien  geschieden  (Strab.  p.  522.  535.), 
von  den  östlichem  Distrikten  Armeniens  selbst  aber  wahrscheinlich 
durch  den  Fl.  Nymphius  getrennt^*);  und  weiter  südöstl.  Ausianüü 
{AvcraviviQ).  In  einem  noch  südlichem  Striche  endlich  erscheinen  in 
W.  unterhalb  Sophene  Ansitene  CA^C*tfj9ij,  vulgo  ^Aitinp^)^  um 
den  Fl.  Arsanias  und  die  Stadt  Anzita  her;  weiter  östlich  sodann, 
auf  der  Ostseite  des  Tigris,  die  unbekannte  Gebirgsgegend  Air^ntii/a- 
nene  (BayQaviavfjv^ ,  rvigo  Baygava^ifp^)^^),  und  noch  weiter 
gegen  0.,  um  den  See  Arsissa  her,  Cotaea{h(»%aia)^  siidwestl.  von 
Anzitene  aber,  um  den  See  Thospitis  (also  um  das  heut.  Arzen)  her, 
Tkospitis  (Gmanhis) ;  und  östlich  neben  ihr  die  grosse  Landsch. 
Gordyene  (roQ^vfjvij  [vulgo  FoQitjrij} ,  auch  bei  Dio  Cass.  37,  5. 
Strab.  p.  527.  747.  750. ,  bei  Ammian.  18,  6.  u.  25,  7.  Carduene, 
bei  Strab.  p.  739.  u.  746.  auch  roQ&vala)^  zwischen  dem  Tigris  und 
See  Arsissa ,  um  die  Hauptstadt  Tigranocerta  her,  bewohnt  von  deo 
Gordyaet(roQfvaJoit  Strab.  p.  80.  522.  529.  836.  747.,  auch  i^o;- 
^aJoi:  Joseph.  Ant.  1,4.  Philostorg.  3,  7.  u.  Kofdi$oii  Epiph.haer. 
18.  extr.)  od.  Gordyeni  {roQdvtjvoi  s  Plut.  Luculi.  c.29.  u.  Cardue- 
ni:  Plin.  6,  15,  17.  Sezt.  Ruf.  c.  20.),  demselben  Volke,  welches 
die  Aelteren  (z.  B.  Xen.  An.  3,  5,  15.  i,  1,  2  ff.  5,  5,  17.  7,  8, 25. 
vgl.  Plin.  I.  1.)  Carduchi  {KagdovYpt)  nennen ,  d.  b.  den  hco- 
tigen  Kurden^*).  Unterabtheilungen  dieser  Landsch.  waren  in  frühe- 
rer Zeit  Gordodiflme  (roQdodvXiv^ :  Strab.  p.  527.)  «•)  und  Gor- 

46)  Diese  beiden  Landschaften,  Aciliseoe  und  Sophene,  bildelen 
unter  den  Seleuciden  ein  besonderes  Westarmeniscbes  Reich,  das  erst 
vom  Tigranes  bezwungen  und  wieder  mit  dem  Ostarmenischen  zu  einem 
Ganzen  vereinigt  wurde  (Strab.  p.  532.).  Tac.  Ann.  15,  27.  nennt  ösüich 
von  Melitene  am  Euphrat  eine  Völkerschaft  Megistaniy  die  sonach  in  So- 
phene zu  suchen  sein  dürfte. 

47)  Tac.  Ann.  14,  25.  nennt  in  dieser  Gegend  nördlich  ^von  Tigra- 
nocerta ,  nach  Artaxata  hin ,  einen  Distrikt  Tauranitium, 

48)  Sie  waren  nach  Xen.  An.  4^  1 — 3.  ein  wildes,  kriegerisches 
Bergvolk  und  besonders  trefflieha  Bogenschfltzen ,  die  sich  dreieiliger  Bo- 
gen und  mehr  als  zweielliger  Pfeile  bedienten ,  dabei  eine  solche  Menge 
von  Wein  erbauten ,  dass  sie  ihn  nicht  in  Ffissem ,  sondern  gleich  in  aus- 
getflnchten  Kellern  aufbewahrten,  n.  s.  w.  Ihre  Sitten  sind  sich  bis  auf 
den  heutigen  Tag  ziemlich  gleich  geblieben.  Vgl.  Beaujour  II.  p.  73.  Min- 
neir  IL  p.  163.  u.  A. 

49)  Denn  so  scheint  statt  ro^oivXiPi^  gelesen  werden  zu  mflssen. 
Koraj^  und  Groskurd  machen  daraus  blos  ro^dvtjp^. 
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dyneria  (roQ9ifV9jala:  Ptol.),  in  späterer  Arxanme  (bei  rrocop, 
B.  Pers.  l,  8.  u.  de  aed.  3,  2.  ^gcarfiri^  und  'jiglarfii  d.  b.  die 
Gegend  am  See  Arsene),  Corduene,  das  mittlere  Land,  nnd  Ma^ 
woefuiy  das  östlichere  Gebirgsland  an  der  Grenze  Assyriens  (Am* 
raian.  25,  7.).  Noch  östlicher  wohnte  ein'  Zweig  der  Mardi  (Mdg^ 
ioi)  ^).  Der  siidwesüichste  Distrikt  endlich ,  unterhalb  Azitene  nnd 
an  der  Grenze  Mesopotamiens ,  hiess  Cormea  (Kopivia :  Ptol.)  ^^). 
Wichtigere  Städte:  Artaxaia  (xd^J^alma:  Strab.  p.  528.  PtoK 
Steph.  Byz.  p.  117.  Jnven.  ;Z,  179.  Plin.  6,  9,  10. ,  bei  Tac.  Ann. 
6,  33.  Äriaxataj  ae^  nach  Strab.  1.  1.  auch  //^olmooToi ,  bei 
den  Armeniern  selbst  ArUtschad)y  die  stark  befestigte  (Tac.  Ann. 
13,  39  f.)  Hauptst.  des  Landes  am  Araxes  (der  hier  gerade  einen 
grossen  Bogen  macht  und  eine  Art  von  Halbinsel  bildet),  soll  vom 
Artaxias ,  dem  Gründer  des  Armen.  Reichs ,  von  dem  sie  ihren  Na- 
men hatte ,  nach  der  Niederlage  des  Antiochus  durch  die  Römer  auf 
Hannibals  Rath  erbaut  worden  sein  (Strab.  1.  i.  Plut.  Luculi.  c.  31.). 
Sie  wurde  mehrmals  erobert  (Tac.  Ann.  6,  33.  12,  50.)  und  von  den 
Römern  unter  Cörbnlo  yerbrannt  (id.  Ann.  13,  41.),  aber  vom  Tiri* 
dates  wieder  hergestellt  und  Neronia  benannt  (DioCass.63,  7.),  nnd 
cxistirte  noch  im  4.  Jahrb.  (Ammian.  25,  7.).  Wie  sie  später  unter* 
gegangen ,  wissen  wir  nicht  ^^).    In  ihrer  Nähe  lagen  3  feste  Schlös- 


50)  S.  oben  S.  595.  Nbfe  20. 

5i)  Aosserdem  erseheinen  in  Armenien  noch  folgende,  nicht  naher 
zu  bestimmende,  Landschaften:  Caspiane  (ICamtuttni) ^  Phaunitis  {(Pav^ 
vhig)^  Basoropeda  (Baaogontda)  ^  Odomaniis  COdofictvrig)  ^  Phanene 
{Oovrivri) ,  Comisene  (Kofiiativii) ,  Orchestene  (O^xn^^^)  ™^  Goga- 
rene  (FoiyaQfivti)  bei  Strab.  p.  528.;  Xerxene  (Aifjhj^:  Strab.  p. 
528. ,  bei  Plin.  5,  24,  20.  Derxene\  im  Dordwestlicbsten  Theile  des  Lan- 
des am  Euphrat,  eigentlich  wohl  schon  zu  Gappadocien  gehörig;  Hy$pria^ 
tix  ('TanQiatiq  i  Strab.  p*  529.)*)  9  mit  Goldmipen,  beider  Stadt  Cam- 
bala**),  Syspiritis  {2v(mi(nTig)  und  Calaehene  (Kalaxtivri)  bei  Strab. 
p.  503.  n.  530. 

52)  lieber  ihre  Ruinen  (namentlich  eines  Pala3te8  mit  schwarzen  Mar- 
morsäulen nnd  eines  Theaters)  unter  dem  Namen  Ardachat  vgl.  Tavemier 
Les  six  voyages  L.  I.  eh.  3.  Chardin  II.  p.  178.  mit  der  Note  von  Langles^ 
Morier  See.  Voyage  p.  346.  {Parrofs  Reise  zum  Ararat  I.  S.  97.)  und 
Ausland  1835.  S.  256. 

*)  Grotkurd  II.  S.  435.  will  auch  fabr  mit  Guarinus  JfvantQiTts  gelesen 
wissen,  nnd  saeht  diesen  Distiilct  nm  das  heat.  Ispirt  kjor. 

**)  Procop.  B.  Pers.  1,  15.  erwähnt  Goldminen  der  Perser  in  der  Gegend 
zwischen  dem  Pfaasis  nnd  Cyns  neben  dem  Gefilde  Phargngium^  nnd  hier 
iiacht  daher  Mannert  V,  2.  S.  165.  jen.e  yop  ßtrabo  ohne  nähere  Bestimmung 
ihrer  Lage  genannten  I^apdschaften. 
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aev  Babyria  {BaßvQod)  und  OUme  {XfXuv^) y  welche  den  Rönigea 
als  Schatzkammern  dienten  (Sirab.  p.  529.)-  Nicht  mit  ihr  zu  ytt- 
wechseln  ist  anrate  (WpSaVa;  Strab.  p.  529.)>  wahrscheinlich  die 
alte  Hauptstadt,  auch  am  Araxes»  aber  östlicher,  an  der  Grenze 
Ton  Medien  und  an  derselben  Stelle,  wo  Ptol.  Na^euana (^Naiova- 
va;  das  heut.  Nachtjuvan  od.  Nacchivan)  ansetzt^').  Tigranoceria 
(m  TiygavoiceQva:  Strab.  p.  522.  532.  539.  747.  Appian.  Mithr. 
67.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  655.  Plin.  Tac.  Ann.  12,  50.  14,  24.,  bei 
Appian.  Mithr.  c.  84.  Plut.  Lncull.  c.  25. 26. 29.  u.  Tac.  Ann.  15,  4. 
auch  17  Tiyg.)  **) ,  die  spätere ,  vom  Tigranes  auf  einer  Anhöbe  am 
Fl.  Nicephorius  gegründete  und  stark  befestigte  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Armeniens  von  bedeutender  Grösse  (Appian.  Mitbr.  c.  84.  Plut 
Luculi.  c.  25.  Tac.  Ann.  15,  4.) ,  und  grösstentheils  mit  gewaltsam 
dortbin  versetzten  Macedoniem  und  Griechen  aus  Cappadocien  und 
Cilicien  bevölkert  (Strab.  u.  Plut  11.  11.),  die  aber  Luculi  nach  sei- 
nem vor  ihren  Mauern  über  Hgranes  erkämpften  Siege,  und  nach 
theilweiser  Zerstörung  der  noch  nicht  einmal  ganz  vollendeten  Stadt 
(Strab.  p.  539.)  wieder  in  ihre  Heimath  zurückkehren  liess  (Plut. 
1. 1.)^')-  ^rsamosata  ('j^Qoafjtüiaava :  Ptol.  Tac.  Ann.  15,  10.  Plin. 
6,  9,  10.,  bei  Polyb.  fr.  de  virt.  et  vit.  18.  p.  1389.  'j^gfidaaraj  und 
beiPlin.1.1.  in  den  Codd.  Arsamotey%  eine  starkeFestung  in  einem 
schönen  Gefilde  gerade  mitten  zwischen  dem  Euphrat  und  den  Quellen 
des  Tigris  unfern  der  gewöhnlichen  Pässe  über  den  Taurus ,  die  Pro- 
eop.  de  aed.  3,  3.  Rleüurä  nennt  ^7).    Mehrere  andere  nicht  unbe- 


53)  Die  Armen.  Chroniken  versichern,  dieses  Nachtjuvan  sei  das  alte 
Artaxata,  und  machen  den  Noah  selbst  zam  Erbauer  der  Stadt.  Ckardin 
II.  p.  304. 

54)  D.  h.  Stadt  des  Tigranes.  Denn  nach  Hesych.  T.  III.  p.  237. 
bedeutet  Ktgra  in  der  Armen.  Sprach^e  (wie  in  der  syro^chaldäischen) 
„Stodf*.   Vgl.  auch  oben  S.  577.  Note  47. 

55)  Ihr  gehören  wahrscheinlich  die  Ruinen  von  Sered  am  Fl.  Khabur. 
Andere  halten  mit  geringerer  Wahrscheinlichkeit  das  Ostlichere,  auf  einem 
hohen  Berge  gelegene  Amadlab  für  das  alte  Tigranocerta.  Vgl.  Chardin 
II.  p.  380.  mit  der  Note  von  Langies.  , 

56)  Bei  Abalfeda  (in  Bü$ching*s  Magazin  IV.  S.  250.)  Schemsehath. 

57)  Unter  den  übrigen  älteren,  aber  nnbedeutenderen ,  Städten  de^ 
Landes  dürften  noch  zu  nennen  sein :  Carcathiocerta  (Xagxa&ioTtegra : 
Strab.  p.  527.  Plin.  1. 1.),  nach  Strab.  I.  I.  die  Hauptst.  von  Sophene,  nach 
Plin.  nahe  am  Tigris.  Sie  muss  frühzeitig  untergegangen  sein ,  da  schon 
Ptol.  sie  nicht  mehr  kennt.  Dass  das  spätere  Amida  an  ihre  Stelle  getre- 
ten sei,  ist  eine  leere  Vermuthung.    ^rmauria  (^^fffiaovgla:  Ptol.,  bei 
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deatende  Orte  entstanden  erst  im  5.  Jahrhundert  unter  der  erneuten 
Römischen  Herrschaft  ^^). 


Erasm.  *u^Q(iaovia^a) ,  westl.  von  Artazata  in  der  Nflha  des  Araxes*). 
Ein  doppeltes  Eiegia  ('Ekey^ia),  das  eine  (bei  Ptol.  u.  Dio  Gass.  68,  18.) 
in  der  Näl^e  der  Quellen  des  Eaphrat  (vielleicht  schon  in  Klein-Armenien ; 
j.  Elija,  Elidscha)*'),  das  andere  (bei  Dio  Cass.  71,  2.^^)  Plin.  5,  20,  24. 
a.  Stepfa.  Byz.  p.  257.)  viel  weiter  südwestlich  in  Sophene,  am  ösil.  Ufer 
des  Eaphrat,  da  wo  der  Strom  den  Taurus  zu  durchbrechen  anfangt,  10 
Mill.  sttdi.  von  Melitene  (Plin.;  j.  Ilidscbah) *^) ;  TAospia  {Btatmia:  Ptol.), 
die  Hauptstadt  von  Thospitis  am  nOrdl.  Ende  des  Sees  gleiches  Namens ; ' 
j4rtemüa  (^AQTf^tza^  vulgo  ^Agre^idirai  id.),  im  südöstlichsten  Theile 
des  Landes  südlich  vom  See  Arsissa.  Endlich  mehrere  feste  Bergkastelle, 
wie  jirtagerae  Cu^QxapJQat:  Strab.  p.  529.,  bei  Zonar.  Ann.  T.  IL 
p.  167.  rä  ^^(YcuyHQu^  bei  Vellei.  2,  102.  Jrtagera)^  nach  Strabo  in 
der  Nähe  des^Euphrat'),  von  deuROmem  zerstört.  Arogarassa  (Ammian. 
27,  12.),  eine  sehr  starke  Bergfestung  von  ganz  unbekannter  Lage. 
Corneas  (Tac.  Ann.  12,  45.),  im  nördl.  Armenien,  und  Folandum  (Tac. 
Ann.  13,  39.,  vielleicht  das  Olane  des  Strab.  p.  529.),  einige  Tage- 
reisen westl.  von  Artaxata. 

58)  Diese  Städte  waren :  Arzen  (^Aq^iiv)  oder  Arzes  (^pffj),  auch 
Atranutzin  CAr^otPOvrCiv :  Gonst.  Porph.  de  adm.  imp.  c.  44.  u.  46.;  j. 
Arzenrum,  Arzrum  od.  Erzerum)*),  ein  stark  befestigter  Ort  in  der  Nähe 
der  Quellen  des  Euphrat,  der  als  Schlüssel  zu  allen  nördlichem  Gegenden 
angesehen  wurde.  Theodosiopolis  (Seodoalov  nohg)^  von  Theodosius  IL 
als  Bergveste  angelegt,  von  Anastasius  bedeutend  vergrössert,  u.  von  Ju- 
stinian  noch  stärker  befestigt  (Procop.  B.  Pers.  1,  10.  de  aed.  3,  5.),  eine 
sehr  bedeutende  Handelsstadt  (ConsU  Porph.  de  adm.  imp.  c.  45.),  südl. 
vom  Araxes  (Gonst.  I.  1.),  n.  42  Stad.  südl.  von  dem  Berge,  aus  welchem 
der  Euphrat  entspringt  (Procop.  Pers.  1 ,  17.)'').  in  ihrer  Nähe  lagen  die 
kleinen  Festungen  oder  Kastelle  Cetzeum  {Kn^iov:  Gonst  Porph.  1.  1.), 
Mantziciert  (MavT^ixU^v :  Gonst.  P.  c.  44.  45. ;  noch  jetzt  Manazgkerd, 
Mansigerd)  und  Abnieum  (^Aßptxovi  ibid. ;  vermuthlich  das  heut.  Ani  od. 
Anni)*").    Femer  Kars  (xo  KaQg:  Gonst.  P.  c.  44. ,  noch  jetzt  unter  dem 

a)  Nach  Mannert  \,  2.  S.  170.  die  (von  Tavemier  Les  six  voyages  f, 
2.  beschriebe aen)  Rninea  Ani-ka§rä  zwischen  Kars  nnd  Eriwao  y  %  Tagereisen 
▼on  Letzterer. 

b)  Mit  beissea  Schwefelquellen.  Vgl.  Toumefori  Voyage.  T.  III.  lettre 
t\.  p.  286.  und  Jeaubert^s  Reise  S.  274.  (der  deutsch.  Uebers.). 

e)  Obgleich  hier  auch  das  nördlichere  Blegia  gemeiat  sein  könnte. 

d)  Nach  Jeaubert  S.  80.  zwölf  Stunden  südl.  von  Miden. 

e)  Das  Artasigarta  des  Ptol.  an  der  südl.  Grenze  nnd  in  der  Nähe  des 
Tigris  kann  es  also  schwerlich  sein.     Vielleieht  das  heut.  Ridsjewan. 

a)  Vgl.  Chardin  \\,  p.  173  f.  Hamilton  Researches  I.  p.  178  f. 

b)  Mannert  V,  2.  S.  177.  hält  sie  fdr  dieselbe  Stadt,  die  Abnlfeda  Tab. 
18.  p.  311.  Kallath  od.  Achlath  und  die  beröhmteste  Stadt  Armeniens  nennt 
(7  Parasangen  von  Manazgerd).  Reichard  dagegen  sieht  sie  fdr  Haasankala 
an,  und  Zeune  (Gea  S.  431.)  gewiss  fälschlich  fdr  Arzemm. 

e)  (Jeher  dessen  Ruinen  vgl.  Bamilton  a.  a.  0.  p.  1V7  M. 
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§•  96,    Das  ehemalige  Assyrische  Reich  hildetea  die  Provioseo 
Astyriai  Babylonia  und  Mesopaianda^ 

Assjrla 

(47  '/iaavQla:  Herod.  1, 193.  Polyb.  39,  3,  4.  Arrian.  An.  7, 21, 2. 
7,  19,  4.  Tac.  Ann.  12,  13.  Eotrop.  8,  3.  6.  10,  16.  Ammian.  23, 
20.  Steph.  Byz.  p.  127.  u.  s.  w. ,  im  A.  T.,  z.  B.  Gen.  2, 14. 10, 

alten  Namen  vorhanden)"^),  der  Sitz  eines  über  das  ganze  nOrdüche  Ar« 
meoien  herrschendea  Fürsten ,  dessen  Herrschaft  die  Perser  vernichteten. 
Comana  aurea  (Xofiava  rä  X9^^ '  Procop.  de  aed.  3,  3.)i  nicht  weit 
von  den  Quellen  des  Eaphrat  in  Acilisene ,  mit  einem  Tempel  der  Tauri- 
schen  Diana,  d.  h.  unstreitig  der  Persischen  Anaitis*).  In  Acilisene  ist 
wohl  auch  die  von  Justinian  angelegte  Festnng  Artaieson  (*A^akißm9i 
Procop.  de  aed.  3,  3.)  zu  suchen.  Amida  Cuifiida:  Ammian:  18,8  81 
19,  3.  Procop.B.  Pers.l,  17.  de  aed.3,1.0  NoL  Imjp.  Dr. ;  j. Diarhekir)^, 
am  Tigris  unfern  seiner  Quellen  und  .in  der  Nähe  des  NymphSus  in  So- 
phene,  nach  Ammian.  18,  9.  vom  Constantius  vergrOssert  und  stark  be- 
festigt, also  vorher  schon  vorhanden,  ,and  daher  vielleicht  das  jimmaea 
(^jdfifialu)  des  PtoL  5,  19.  Martyrapohs  (MafTvpinoktg :  Procop.  da 
aed.  3,  2.  B.  Pers.  1,  21.),  ebenfalls  in  Sophene  am  Nymphins  (bei  Am- 
mian. Nymphaeus) ,  240  od.  300  Stad.  nordOstl.  von  Amida  (Procop.  U. 
11.)  ^) ,  vom  Justinian  zu  einer  wichtigen  Festung  und  zum  Sitz  des  ersteo 
Dux  Armeniens  gemacht  (Procop.  11.  U.).  Endlich  lagen  in  Sophene  noch 
2  kleinere  Festungen  Phison  (Oiamv:  Procop.  de  aed.  3,  3.),  eine  kleine 
Tagereise  westl.  von  Martyropolis  nnd  noch  8  Mill.Von  dem  oben  genann- 
ten Gebirgspässe  Kleisurä,  und  CManzoM  (Kv^aQl^tavi  Procop.  B. 
Pers.  2,  24.),  4  Tagereisen  von  Theodosiopolis  (Procop.  1.  1.),  wahrschein- 
lich am  südlichen  Euphrat ,  der  Sitz  des  zweiten  Dux  Armeniens  (Procop. 
de  aed.  3,  2.).  An  demselben,  in  der  sumpfigen  Gegend  Tzumina^  und 
in  der  Nahe  des  Ortes  Bizana  (ra  Bi^avi)  gründete  auch  Justinian  auf 
einem  steilen  Felsen  eine  starke,  nach  seinem  Namen  (also  Justiniapo- 
lis?)^)  benannte  Festung  (Procop.  de  aed.  3,  5.). 

d)  Vgl.  Hamilton  Researches  I.  p.  194. 

«)  Denn  dass  die  Anaitis  namentlich  in  Acilisene  eifrig  verehrt  wurde 
nnd  hier  mehrere  berühmte  Tempel  hatte,  in  welchen  sich  die  Töchter  dei 
Landes ,  selbst  der  Vornehmsten ,  ehe  sie  sich  verheiratheten ,  im  Dienst  der 
Göttin  Öffentlich  Preis  gaben ,  wissen  wir  ans  Strabo  p.  53!^.  559.  n.  533. 

f)  Die  sie  freilich  zn  Mesopotamien  rechnen ,  da  man  in  sp&tem  Zeiten 
das  ganze  zwischen  dem  Eaphrat  and  Tigris  gelegene  Land ,  also  auch  Ar- 
menien, Mesopotamien  nannte.  Ammian  wohnte  selbst  der  Belagerang  der- 
selben durch  den  Perserkönig  Sapor  II.  im  J.  359.  und  dem  schrecklichen 
Blutbade  nach  ihrer  Eroberung  bei. 

g)  Welehes  bei  den  Türken  noch  immer  Rara  Amid  (d.  i.  schwarzes 
Amid)  beisst. 

k)  Nach  tPAnville  und  Manntt  V,  9.  S.  181.  beim  heut.  Mein  Farekin 
am  Basilimfa. 

i)  Nach  Mannert  V,  9.  S.  183.  das  heut.  Palude.  Vgl.  Paul  Lucas 
Prem.  Voyage  e.  ^. 
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10.  Ps.  83,  9.  Jos.  7,  18.  20.  10,  5. 18»  2.  7.  Zach.  10, 11.  n.  s. 
w.>  "rvDHj  beschrieben  von  Strab.  16.  p.  736  ff.  PtoL  6,  1. 
PHb.  6,  26,  30.  27,  31.)  im  engem  Sinne «'»)  wurde  gegen  N. 
dorch  den  Niphates  von  Annenien ,  gegen  W.  und  SW.  durch  den 
Tigris  von  Mesopotamien  und  Bahylonien  getrennt,  und  grenzte 
gegen  SO.  an  Susiana  und  gegen  0.  an  Medien,  von  dem  es  das 
Geb.  Zagrus  schied ,  so  dass  es  das  heut.  Kurdistan  umfasste.  Die- 
ses lange  and  schmale  Gebirgsland  war ,  da  es  viele  Flüsse  und  Ka- 
näle hatte ,  trotz  seioer  rauhen  Berge,  und  obgleich  es  wenig  Regen 
befeuchtete,  doch  theilweise  fruchtbar,  besonders  an  Getreide,  hatte 
aber  (ausser  Zypressen  und  Palmen)  ^^)  Mangel  an  Bäumen  (Hcrod. 
1,  192  f.  Arrian.  An.  7,  19,  4.).  Desto  berühmter  aber  war  es  sei- 
nes Asphalts  und  seiner  vielen  Naphthaquellen  wegen.  Das  Haupte 
gebirge  war  der  Zagrus  (s.  S.  49.),  der  das  Land  in  seiner  gan- 
zen Ausdehnung  von  N.  nach  S.  längs  der  estlichen  Grenze  durch- 
zog. Alle  seine  Flüsse  gehörten  zum  Stromgebiete  des  Tigris  und 
waren  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  folgende :  derZabaü4s(Zdß0-' 
%oß:  Xen.  An.  2,  5,  1.  3,  3,6.,  bei  Ammian.  18,  14,  Zabasj  höchst 
wahrscheinlich  auch  der  Zeröü  des  Plin.  6,  26,  30.)  ^')  oder  Ljfcus 
(Avxos :  Arrian.  An.  3,  15.  Ptol.  [wo  vulgo  A^vxoß  edirt  wird], 
d.  h.  der  grosse  Zab  od.  Ulu-Su)^^),  welcher  auf  dem  nördl.  Grenz- 
gebirge gegen  Armenien  entspringt,  den  Bumadus  oder  Bumodus 
iBovfwioQs  Arrian.  3,  8.  6,  11.  J[wo  Schmüder  Bov/jh/X^  oder 


59)  Denn  im  weitern  verstand  man  darunter  das  ganze  einstige  Assy- 
rische Reich,  welches  auch  Mesopotamien  und  Babylonien  mit  umfassle. 
Ja  die  alten  Griechen  begriffen  irrthttmlich  unter  dem  Namen  j^ssyria 
alle  von  Syriern  (Aramäern)  bewohnten  Länder  (also  auch  das  eigentliche 
Syrien,  Gappadocien  u.  s.  w.).  Vgl.  Scyl.  p.  33.  Strab.  16.  p.  736. 
ApoUon.  2,  964.  Dionys.  v.  772.  1178.  u.  Eustath.  ad  h.  1.  Ueberhaupt 
scheint  die  Beschränkung  des  Namens  Assyria  auf  die  oben  bezeichnete 
Prorinz  erst  unter  den  Römern  üblich  geworden  zu  sein,  denn  Ptol.  ist 
der  erste  Schriftsteller,  der  von  Armenien  in  diesem  engem  Sinne  spricht. 

60)  Denn  nach  Herod.  1,  194.  führte  Assyrien  viel  Palmenwein  aus. 

61)  Denn  Tavemier  IL  eh.  5.  versichert,  dass  die  Einwohner  des 
Landes  den  Zab  gewöhnlich  Zarb  nennen. 

62)  Dass  nämlich  der  Lycus  und  Caprus  der  grosse  und  kleine  2ab 
unsrer  Tage  sind,  nnterliegt  keinem  Zweifel  (vgl.  MannertV^  2.  S.  318.), 
obgleich  Ptol.  beide  za  weit  gegen  S.  rfickt  and  ihre  Mündungen  einander 
zu  sehr  nähert  (denn  Tavemier  II.  eh.  7*  brauchte  bei  ziemlich  schneller 
Fahrt  längs  des  Tigris  26  Stunden ,  um  von  der  Mfindong  des  einen  zu  der 
des  andern  zu  gelangen). 
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Bov/AoXm  in  jSo9//ko^  emendirt]  Cort.  4,  9,  8.  10. ;  j.  Rhanr)  ^^^ 
an  welchem  Alexander  seinen  letzten  Sieg  über  Darins  darontrog, 
in  sieb  aufnimmt,  und  nach  einem  südwesll.  Laufe  bei  Cäaäin  den 
Tigris  fällt;  der  Caprus  (KdnQOQ:  Polyb.  5,  51.  Strab.  p.  738. 
Ptol. ;  j.  der  kleine  Zab  od.  Altun-Su) ,  der  parallel  mit  dem  vorigen 
fliessty  und  sich  12  g.  M.  südlicher  mündet;  der  Tomadotut  (Plin.  6, 
27,  31.,  höchst  wahrscheinlich  derselbe  Floss^,  den  Xen.^An.  2>  4, 
25.  ^t;(rxoff  nennt;  der  heut.  Torna,  Odornehod.  Odoän)^);  der 
Süla  (SikXa:  Isid.  Char.  p.  5.)  oder  Delas  {JeXag:  Steph.  Byz.  y. 
'And/ieia  p.  91. ,  unstreitig  auch  derselbe  Fiuss ,  den  Ammian.  23, 
6.  Diabas^  Zosimus  3,  25.  Jovqoq  und  Plol.  FoQyoe  nennt  *^),  d.  h. 
der  heut.  Diala),  der  auf  den  südlichsten  Theilen  des  Choatras  ent- 
springt (Ptol.) ,  die  Strasse  von  Ctesiphon  nach  den  Zagrischen  Päs- 
sen durchschneidet  (Isid.  1.  1.),  und  sich  2  M.  nördl.  von  Ctesiphon 
in  den  Hauptstrom  ergiesst  (Ptol.).  Auch  der  Gyndes  (FvvdrfS)  des 
Herod.  1,  189.  5,  52.  (der  heut.  Kerah:  s.  oben  S.  582.),  der  bei 
den  Matienem  entspringt,  und  durch  Armenien  und  das  Gebiet  der 
Dardani  in  den  Tigris  fliesst,  gehört  wenigstens  in  seinem  ersten 
Läufe  noch  nach  Assyrien®^).  Die  Einwohner,  Assyrii  C^ntsv- 
Qioi :  Herod.  1,  194.  7,  63.  «^  Xen.  Cyr.  1,  5,  2.  3.  2,  1,  5.  3,  3, 
44.  An.  7,  8, 15.  u.  s.  w.  Paus.  Att.  c.  14.  Dionys.  v.  975.  Appian. 
Syr.  c.  56.  B.  Civ.  2,  153.  Mela  1,  2,  6.  Plin.  6,  13,  16.  7,  56,  57. 
Vellei.  1,  6.,  nach  Steph.  Byz.*p^  127.  bei  Eratosth.  auch '^^aot/^eci 
bei  Artemid.  ap.  Schol.  ApoUon.  2,  946.  Leticosyrer  genannt) ,  ein 
lange  Zeit  über  mächtiges ,  herrschendes  und  eroberndes  Volk ,  ge- 


63)  Tavermer  II.  eh.  5.  hörte  ihn  auch  fiiohras  nennen ,  in  welchem 
Namen  man  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  alten  erkennt. 

64)  Vgl.  MannertY^  2.  S.  317.,  der  ihn  auch  für  den  Adiahiu  des 
Ammian.  23 »  6.  hält.  Allein  da  dieser  den  Adiabas  mit  dem  Diabas  zo- 
iämmenstellt,  und  dieser  unstreitig  der  Diala  ist,  so  mochte  ich  den  Adia- 
bas lieber  fttr  den  Kleinen  Diala  halten. 

65)  Reiehard  macht  den  Gorgas »  den  doch  Ptol.  zwei  Meilen  nördl. 
von  Ctesiphon  in  den  Tigris  münden  lässt ,  und  der  daher  kein  andrer  sein 
kann ,  als  der  Diala ,  der  blosen  Namensähnlicfakeit  wegen  fälschlich  znm 
hent.  Kerknk,  einem  Nebenflusse  des  kleinen  Zab  (od.  Capros  der  Alten). 

66)  Der  Fluss  Corma  bei  Tac.  Ann.  12,  14.  ist  wahrscheinlich  einer 
von  den  kleinen  Nebenflfissen  des  Diala  (vgl.  auch  oben  S.  583.  Note  67.). 
Der  Onan  Ammians  23,  6.  Ittsst  sich  nicht  näher  bestimmen. 

67)  Nach  welchem  sie  blos  bei  den  Barbaren  'Aüavpio$^  bei  den 
Griechen  aber  Hvqioi^  heissen. 
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hdrten  zo  dem  grossen  syrischen  Volksstamme  ^^)t  und  standen  in  der 
Kultur  ihren  Nachbarn ,  den  Babyloniem ,  weit  nach  ^*).  Ihr  Land 
zerfiel  nach  Ptol.  in  folgende  G 9ine i  Calacine  {KaXaxivfj)^  der 
nordwestlichste  Theil  desselben  zwischen  dem  Tigris ,  Niphates  nnd 
Lycus;  östlich  daneben  Arrhapachitis  {'jiQ^anajuiTis) ,  zwischen 
dem  Lycus  und  Choatras,  zu  beiden  Seiten  des  Capms;  Adiabene 
CA9iaßfiv^y  auch  bei  Strab.  p.  503.  530.  736.  745.  Plin.  6,  9,  10. 
13,  16.  Ammian.23,6.)7^),  südlich  von  den  beiden  vorigen  auf  beiden 
Ufern  des  Lycus  und  südlich  bis  zu  dem  Stamme  der  Garamaei  (/a- 
^a/»o7o<);  Arbelüü  C/^QßßXmg),  östlich  neben  den  vorigen,  um 
die  Quellen  des  Gorgus  her,  und  in  seinen  südöstlichen  Theilen  von 
den  Sambatae  (Ilafißi%ui)  bewohnt;  Apolloniatis  CAnoXX(ovid%tSf 
auch  bei  Strab.  p.  524.  732.  736.),  südlich  von  Arbelitis  und  östlich 
vom  Gorgus  um  die  Stadt  Apollonia  her ,  südl.  bis  gegen  Ctesiphon 
hin,  nordöstl.  aber  25  g.  M.  in^s  innre  Land  naph  Medien  zu  reichend, 
and  vom  Fl.  Sillas  durchströmt  (Isid.  Char.  p.  5.) ;  und  Sittacene 
(Zmanfi^y,  auch  bei  Strab.  p.  524.  732.  739.  744.  Diod.  15,  65. 
n.  Plin.  69  27,  31. ,  unstreitig  auch  das  Sairapene  des  Gurt.  5,  2.), 


68)  Obgleich  ihre  Sprache  nach  Gesenius  Gesch.  der  hebr.  Spr.  S. 
62  f.  nicht  dem  semitischen,  sondern  deni  medisch-persischen  Sprach-* 
stamme  angehörte. 

69)  Im  A.  T.  werden  sie  als  reich  (Ezech.  23,  6.  17.  21.),  mächtig 
(2  KOn.  18,  11.)  und  furchtbar  (Jes.  18,  2.  7.  Nah.  3,  19.),  aber  auch 
als  stolz  und  ObermUthig  (Zach.  10,  11.)  geschildert.  Ihre  Sitten  glichen 
nach  Strab.  p.  745.  den  Persischen.  Ueber  einige  derselben  vgl.  Herod. 
1,  96  ff.  und  Strab.  1.1. 

70)  j^diabene  yfvc  unstreitig  die  wichtigste  Provinz  Assyriens  und  ihr 
Name  wird  daher  von  Pfin.  u.  Ammian.  11.  11.  auf  ganz  Assyrien  überge- 
tragen. Ursprünglich  bezeichnete  derselbe  blos  den  Theil  des  Landes,  den 
der  Lycus  von  Aturia  (s.  unten),  und  wahrscheinlich  der  Gaprus  vom 
fibrigen  Assyrien  schied  (vgl.  Strab.  p.  736  f.),  und  schrieb  sich  daher, 
weil  die  Flüsse,  welche  die  Landschaft  begrenzen,  entweder  keine 
Brücken  hatten  oder  zu  reissend  waren ,  um  durchwadet  werden  zu  können 
(vgl.  Mannert  V,  2.  S.  330.).  Später  aber  wurde  auch  Aturia  mit  dar- 
unter begriffen,  so  dass  z.  B.  Ninive,  das  alle  älteren  Schriftsteller  zu 
Aturia  rechnen ,  von  allen  Späteren  in  Adiabene  angesetzt  wird  (vgU  Tac. 
Ann.  12,  13.) ,  und  Adiabene  bildete  in  den  ersten  christl.  Jahrhh.  und 
bis  zur  Wiederherstellung  des  Pers.  Reiches  ein  eignes,  jedoch  von  den 
Parthem  abhängiges,  Künigreich  (Joseph.  Ant.  Jud.  20,  2.  3.  Bio  Gass« 
62,  30.  68,  28.  Strab.  p.  745.  Tac.  1.  1.).  Die  Einw.  der  Landsch.  Adia- 
bene führten  nach  Strab.  1.  L  den  Spottnamen  I^uHxonodeg  (wofür  Bochari 
Phal.  4,  19.  p.  279.  ^avHQonoSeg^  Tzscbucke  aber  2:avkonodeg  zu  lesen 
▼erschlägt,  was  GroskurdUL  S.225.  billigt.) 

IL  39 
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siidlicb  von  der  vorigen,  die  änsserste  Landschaft  gegen  S.  Strabo 
p.  736.  nennt  zum  Tbeil  ganz  andere  Distrikte.  Die  Gegend  östlich 
vom  Lycos  und  nördh*ch  vom  Geh.  dei'  Gordyäer,  in  welcher  Ninas 
lag  (also  ziemlich  dieselbe,  welche  bei  Ptol.  Arrhapachitis  beisst, 
nebst  einem  Theile  von  Adiabene  dieses  Geographen) ,  nennt  er  (wie 
Arrian.  An.  3,  7.  u.  Dio  Cass.  69,  26.)  Aturia  Cj^TOVQia)  '*),  mid 
in  denselben  Landstrich,  nm  Ninus  her,  setzt  er  auch  die  Gane 
Dolomene  (JaXo/n^vi}) ,  Calachene  {Kalax^iv/j ,  das  KaXaxirf]  des 
Ptol.)  ond  Chasene  (X0C17V17),  die  sonach  blos  Unterabtheilangen 
von  Aturia  zu  sein  scheinen.  Der  an  den  Zagrus  grenzende  Distrikt 
im  SO.  des  Landes,  um  die  Stadt  Chaia  her,  ond  sfidöstl.  neben 
Apolloniatis,  heisst  bei  ihm  Chabnitis  (XaAorlTfC*  ▼gl-  aiich  p.  529. 
Dionys.  v.  1015.  Plin.  6,  26,  30.  27,  3i.»2)  u.  hid.  C:har.p.l.5.''»), 
bei  Polyb.  5,  54.  KaXiAVlTio) ,  und  ausserdem  erwähnt  er  ^  wie  wir 
schon  gesehen  haben,  auch  jidiabene  und  Apolloniatisj  welches 
Letztere  nach  ihm  blos  ein  abgerissenes  Stück  von  Süiacene  war 
(p.  524.  732.).  Als  Völkerschaften  Assyriens  nennt  Ptol.  im 
nordwestl.  Theile  des  Landes,  südlich  von  Arbela,  die  Garamaei 
(Papa/ta?of)  7^) ,  Plin.  aber  6,  26,  30.  die  jHoni  am  Tigris  und 
bis  über  die  Mündung  des  Lycus  hinaus  '^) ;  dann  weiter  gegen  0. 


71)  Dieser  Name  ist,  wie  schon  Dio  Cass.  1. 1.  annahm,  wahrschein- 
lich nur  eine  andere  Aussprache  des  Namens  Assyria  selbst,  und  kommt 
daher  auch  bei  Ptol. ,  dem  einzigen  alten  Geographen ,  der  Assyrien  in 
den  oben  angegebenen  Grenzen  als  eine  eigene  Provinz  außllhrt,  nicbt 
vor.  (Vgl.  auch  Ros€nmäller*s  Bibl.  Alterthumskunde  I,  2.  S<  91.  und 
Sickler's  Alte  Geo.  S.  673.)  Grotefend  in  Paulifs  Reaiencycl.  L  S.  874. 
vermuthet^  dass  die  Bedeutung  von  Aturia  spater  in.  eben  dem  Grade  ver- 
engert wurde,  als  sich  die  von  Adiabene  erweiterte  (vgl.  oben  Note  70.) 
Joseph.  Anl.  20,  2.  nennt  dieselbe  Gegend  KaiQmv^  und  sagt,  dass  in 
ihr  eine  grosse  Menge  Amomum  wachse. 

72)  Welcher  Chalonitis  Hilschlich  schon  beim  Tigris  anfangen  lAsst 
und  selbst  Ctesiphon  mit  dazu  rechnet. 

73)  Welcher  den  Namen  Assyrien  gar  nicht  kennt ,  sondern  Ckalo- 
nitis  (dem  er  eine  Länge  von  21  SchOni  od.  15  g.  M.  giebt)  und  jipoUih 
nialis  als  parthische  Provinzen  aufführt. 

74)  Noch  jetzt  führt  dieser  Gebirgsstrich  am  Geb.  Karadsjag  (ver- 
muthlich  demselben ,  dem  Alexander  nach  seinem  Siege  ttber  Darios  den 
Namen  NixaroiQiov  gab :  Strab.  p.  737.) ,  welches  nach  Niebuhr  D.  S. 
341.  noch  viele  Ueberreste  alter  Städte  und  Dörfer  zeigt,  den  Namen 
Garm. 

75)  Der  Name  ^loni  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  der  LandscL 
Chalonitis  bei  Strabo  u.  A. ,  dennoch  aber  scheint  Letztere ,  die  am  Za- 
grus Uegen  soll,  weiter  ^döstl.  gesacht  werden  zu  mOssen. 
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die  As^neSf  SiUci^  ein  Gebirgsvolk  (mantam)^  imd  Orontes  (Letz- 
tere ö'stl.  von  Gaagamela ,  zwischen  dem  Chasir  und  Zab) ,  und  im 
sidösüichern  Tbeile  die  Abriiri  (mit  der  Stadt  Azochis).  S  täd te. 
Die  nralte,  schon  Tom  Ninas  gegründete  und  der  Sage  nach  nnge- 
heuer  grosse  '^) ,  Hauptstadt  des  Landes  nnd  Residenz  der  Könige 
Nmus  (fj  Nlvos:  Herod,  1,  1«3.  178.  2,  150.  Strab.  p.  84.  532. 

735  ff.  Diod.  2,  3.  Steph.  Byz.  p.  406.  u.  s.  w. ,  im  A.  T. ,  z.  B. 
Gen.  10,  11  f.  Jon.  1,  2.  3,  3.  4,  11.  Tob.  1,  11.  Ninive ,  !ii3"^3), 
an  der  Ostseite  des  Tigris  in  Aturia  (Herod.  1,193.  2, 150,  Ptol.)?')* 
war  zwar  schon  seit  Sardanapals  Zeiten  theilweise  zerstört  (Diod.  2, 
24  ff.),  nnd  hatte  ihren  völligen  Untergang  durch  Cyaxares^  den  Va- 
ter des  Astyages,  gerunden  (Herod.  1,  106.  vgl.  überhaupt  Strab.  p. 

736  f.  Lucian.  Contempl.  c.  23.  Piin.  6,  13,  16.)  ;  dennoch  scheint  es 
auch  später  —  ob  wirklich  an  der  Steile  des  alten  Ninive ,  muss  frei'* 
lieh  dahin  gestellt  bleiben  —  noch  eine  Stadt  dieses  Namens  gegeben 
zu  haben ,  denn  Ptol.  setzt  sie  am  östlichen  Ufer  des  Tigris ,  einige 
Meilen  nördl.  von  der  Mundung  des  Lycus,  an,  u.  Tac.  Ann.  12,  13. 
nnd  Ammian.  18,  7.  23,  6.  sprechen  von  ihr  als  von  einem  zu  ihrer 
Zeit  noch  vorhandenen  Orte  ^").  Wahrscheinlich  wurde  sie  von  den 
Fürsten  von  Adiabene  unter  der  psulh»  Herrschaft  (an  der  Stelle^ 


76)  Die  Nachrichten  der  Alten  über  die  GrOsse  von  Nioive  sind, 
auch  woDD  wir  die  weitläufige  Bauart  der  orientalischen  Städte  in  Anschlag 
bringen,  doch  gewiss  nicht  wenig  Obertrieben.  Nach  Jonas  4,  11.  soll 
ihr  Umfang  3  Tagereisen  betragen  haben,  und  auch  Diod.  7^  3.  3«  1.  giebt 
ihr  eine  Länge  von  1 50 ,  eine  Breite  von  90,  und  mithin  einen  Umfang 
von  480  Stad.  oder  12  deurschen  Meilen  1  Die  Mauern  aber  lässt  er,  eben 
so  Qbertrieben,  100  P.  hoch  und  so  dick  gewesen  sein,  dass  3  Wagen 
neben  einander  darauf  fahren  konnten.  Strabo  1. 1.  sagt  blos  ^  dass  Ninive 
selbst  noch  grosser  als  Babylon  gewesen  sei. 

77)  Plin.  6,  13,  16.  dagegen  versetzt  sie  an  die  Westseite  des  Tigris 
u.  Ctes.  bei  Diod.  3,  7. ,  im  Widerspruch  mit  allen  übrigen  Angaben  der 
Alten,  gar  an  den  Enphrat,  welche  Ansicht  Mannen  V,  }t.  S.  325  ff. 
wohl  mit  Unrecht  zu  der  seinigen  nacht ,  indem  er  vermnthet,  dass  Ninive 
eigentlich  am  Enphrat  und  zwar  in  der  Nähe  von  Babylon  gelegen ,  aber 
vermöge  seiner  GrOsse  bis  in  die  Nähe  des  Tigris  (in  der  Gegend  des  hent. 
Bagdad)  herüber  gereicht  habe,  nnd  dass  ihr  die  weitläafigen  Trümmer* 
häufen  angehören ,  die  faist  8  M.  nordwestl.  von  Bagdad ,  um  den  soge- 
nannten Nimrodsthurm  her  (den  er  für  das  nach  Ctes.  ap.  Diod.  2,  3.  7. 
dem  Ninus  von  der  Semiramis  errichteie  Grabmal  hält),  den  ganzen  Bo- 
den bedecken.  (Vgl.  Ives  Reisen  B.  11.  K.  3.  S.  133  ft.) 

78)  Und  zwar  nennt  Tacitas  Ntnus  ein  enstellum  insigncfama^  Am- 
mian. aber  Ninive  eine  ingen$  civitas  in  Adiabene. 

39* 
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welche  die  Sage  dem  alten  Ninive  anwies?)  als  ihre  Residenz  erbaut 
und  der  Name  der  alten ,  hoch  berühmten  Hauptstadt  auf  sie  über* 
getragen  ^^).  Die  bedeutendste  Stadt  des  Landes  in  späterer  Zeit  war 
Cte8iphon(7]  K%fjai<päv :  Polyb.  5,  45.  Strab.  p.743.  Ptol.  Agatbem. 
2,  6.  p.  43.  Steph.  Byz.  p.  391.  Plin.6,26,  30.  Ammian. 23, 6.  [20.] 
24,  2.  Tab.  Peut. ;  j.  El  Madaien)'^^),  schon  von  den  Nachfolgern 
Alexanders  (Procop.  B.  Pers.  2,  28.  vgl.  Polyb.  5,  45.)  *^)  als  ein 


79)  Mannert  a.  a.  0.  S.  324.  (der  sie  fibrigeos  bei  Rimrnk ,  6 — 7 
H.  sfldl.  von  Mosttl  sucht,  wo  sich  Spuren  eiDOr  allen  Brflcke  im  Tigris  fin- 
den :  vgl.  Otter  I,  14.  Tkevenot  I,  13.  u.  unten  Note  97.),  will  selbst  diess 
nicht  einräumen ,  sondern  behauptet:  ,, zuverlässig  hiess  die  angegebene 
Stadt  niemals  Ninive,  ausser  in  dem  Munde  einiger  Römer^S  und  ist  geneigt, 
das  auf  der  Tab.  Peut.  nahe  an  der  Mündung  eines  Nebenflusses  in  den  Ti- 
gris erscheinende  Thelser  f&r  den  eigentlichen  Namen  der  Stadt  zu  halten. 
Allein  noch  um^s  J.  1219.  erwähnt  Bar  Hebräut  (Ghron.  464.)  ein  Kastei! 
Ninive^  und  noch  heutigen  Tages  liegt  Mosul  gegenfiber,  welches  die  all- 
gemeine Tradizion  der  Einw.  an  die  Stelle  des  alten  Ninive  setzt ,  auf  dem 
Ostlichen  Tigrisufer  ein  Dorf  Nunia  mit  dem  Grabe  des  Propheten  Jonas, 
in  der  Nähe  aber  ein  andrer  Hflgel  Namens  Kalla  Nunia  (d.  i.  Kastell 
von  Ninive)  von  mancherlei  alten  TrQmmem  umgeben.  Vgl.  NiebukrU 
Reisebeschr.  U.  S.  353.  Rousseau  Descr.  du  Bascbalik  de  Bagdad  p.  87. 
Kinneir  11.  p.  259.  Ausland.  Mai  1836.  Nr.  130  f.  S.  517  ff. 

80)  Namentlich  der  Theil  dieser  Ruinen,  welcher  jetzt  Tak  Kesrt, 
Tank  Kessra,  Tacht  Kisra  heis^t  (d.  i.  Bogen  des  Kesre,  welchen  Namen 
£inige  für  Caesar ,  Andre  für  Gosrhoes  nehmen) ,  und  worunter  man  die 
Ruinen  eines  grossen  Palastes  mit  einem  Ungeheuern  BogengewOlbe  von 
106  F.  Höhe  und  150  F.  Länge  versteht,  den  auch  Abulfeda  Geogr.  p. 
239.  unter  dem  Namen  AI  Modain  kennt.  Mannen  V,  2.  S.  294  f.  sucht 
diese  Ruinen,  obgleich  sie  P.  deiia  Falle  Viaggi  I.  ep.  17.  ausdrflcklich 
auf  die  Ostseite  des  Tigris  setzt ,  in  Seleucia,  und  hält  sie  filr  den  Palast 
von  herrlicher  Bauart  in  römischem  Geschmack ,  welchen  Julian  unter  den 
Trümmern  von  Seleucia  fast  allein  noch  ziemlich  unbeschädigt  fand; 
äussert  später  aber  S.  297.  auch  wieder  Zweifel  gegen  diese  Ansicht, 
und  macht  sich  also  auch  hier  eines  öfter  bei  ihm  bemerkbaren  unsichera 
Hin-  und  Herschwankens  schuldig.  Uebrigens  ist  El  Madaien  (d.  h.  „die 
Städte^^  allerdings  der  allgemeine  Name  f&r  sämmtlicbe  Ueberreste  der  3 
nahe  bei  einander  gelegenen  Städte  Gtesiphon,  Goche  und  Selencia;  (was 
auch  Mannert  bestimmt  haben  mag,  von  Gtesiphon  mit  diesen  beiden 
Städten  zusammen  in  einem  eigenen  Kapitel  zu  handeln,  als  ob  auch  jenes 
mit  zu  Baby lonien  gehört  hätte).  Vgl.  über  sie  Ives  Reisen  S.  110.  P« 
della  Falle  a.  a.  0.    u.  (Malcolm  bei)  Ritter  Erdkunde  IL  S.  140. 

81)  Nach  Einigen  aber  wäre  es  die  schon  von  Nimrod  gegründete  Stadt 
Ckalneh  des  A.  T.  (Gen.  10,  10.  Jes.  10,  9.  Arnos  6«  2.  u.  s.  w.  vgl 
RosenmüUer'^s  Bibl.  Geogr.  I«  2.  S.  27.  u.  €9.) 
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unbedeutender  Ort  im  sfidliobsten  Theile  des  Landes  ®<)  am  Tigris 
gegründet,  von  den  Partb.  Konigen  aber  bedeutend  vergrössert  und 
Terscbönert,  und  zu  ibrer  Winterresidenz  erhoben ,  während  sie  die 
Sommermonate  in  Ecbatana  zubrachten  (Strab.  Plin.  11. 11.  Theophyl. 
bist.  4,  10.  5,  6..Tac.  Ann.  6,  42.  Ammian.  23,  6.)  >>)  ,  so  dass  sie 
nun  einige  100,000  Einw.  zählte«^).  Sie  war  nach  Plin.  nur  3  Mill. 
von  Seleucia  entfernt  (welches  ihm  gegenüber  am  westl.  Ufer  des 
.Tigris  lag),  und  lange  Zeit  du  offener  Ort  ohne  Mauern  (Strab.  1. 1.); 
erst  nach  wiederholten  Verheerungen  durch  die  Römer  unter  Trajan 
(DioCass.68,28.  Eutrop.  8,  3.  Sext.  Ruf.  c.  20.),  Veras  (Dio  Cass. 
71,  2.)  und  Sevems  (Dio  Cass.  75,  9.  Herodian.  3,  9.  Spart.  Sever. 
c.  16.  Zosim.  1,  8.)  erhielt  sie  Befestigungen,  und  zu  Julians  Zeiten 
war  sie  bereits  eine  sehr  starke  Festung  (Ammian.  24,  6.  Greg.  Naz. 
Or.  2.  in  Julian,  p.  303.  Eunap.  p.  68.  Bonn.).  Ausserdem  verdio" 
neu  noch  ausgezeichnet  zu  werden:  Arhela(%d*'AQßfjXa:  Strab.  p. 
738.  Diod.  17,  53.  Arrian.  An.  3,  8. 15  f.  Gurt.  4,  9.  5,  1.  Ammian. 
23,  6.  Steph.  Byz.  p.  99.;  noch  j.  Arbil)*^),  die  bedeutendste 
Stadt  im  östlichem  Adiabene ,  zwischen  dem  Lycus  und  Capros,  in 
dem  Distrikt  Arbelitis  (Ptol.  Plin.  6,  13,  16.  27,  31.),  besonders 
merkwürdig  geworden  ^  weil  in  ihr  das  Hauptquartier  und  Gepäck  des 
Darius  während  der  letzten  entscheidenden  Schlacht  gegen  Alexan- 
der war  (Arrian.  u.  Curt.  11.  11.)^  weshalb  letztere  bisweilen  auch 
nach  ihr  benannt  wird.  Das  eigentliche  Schlachtfeld  aber  war  bei 
dem  12  g.  M.  westlicher  jenseit  des  Lyous  gelegenen  Flecken 
Gaugamela  (tu  Favyajuiijka :  Strab.  p.  79.  737.  Arrian.  An.  3,  6. 
Ptol.  Ammian.  23,  6.  [20.];  j.  Karmelis) ««) ,  in  der  Nähe  des 
Fl.  Bumadns.  ApoUonia  (JAnoXhavitt:  Polyb.  5,  43  ff.  52.  Strab. 
p.  732.  Ptol.  Isid.  Char.  p.  5.  Steph.  Byz.  p.  95.),  die  Hauptst.  des 
Distrikts  ApoUonlatis ,  nach  Ptol.  6  g.  M.  nordwestl.  von  Arte- 


82)  Nach  Plin.  fälschlich  in  Ghalonitis.  Vgl.  oben  Note  72. 

83)  Vgl.  raiilant  Arsac.  imper.  I.  p.  228  f. 

84)  Denn  Sevems  führte  allein  100,000  Gefangene  ans  ihr  hinweg. 
(Dio  Cass.  75,  9.  Spartiau.  c.  16.  Herodian.  3,  30.) 

85)  Vgl.  Niebuhr  U.  S.  343  f. 

86)  Vgl.  Niebuhr  II.  S.  349  ff.  Nach  Wtilants  Karte  des  Osma- 
niscben  Asiens  (Weimar  1838.)  läge  4  y2  Meile  nordöstl.  von  Karmelis  am 
Gr.  Zab  noch  immer  ein  Dorf  Gangamela  (7).  Uebrigens  hatte  der  Ort 
seinen  Namen  von  jenem  Kameele ,  das  den  Darius  ans  dem  Lande  der 
Scythen  glücklich  wieder  zurückgebracht  hatte,  und  dem  derselbe  vom 
dankbaren  König  gleichsam  als  Eigenthom  zu  lebenslänglicher,  reichlicher 
Nahmng  angewiesen  wurde  (Strab.  1.  1.). 
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mita»  naeh  Steph.  jedoch  £wi9cIieD  Babylon  und  Susa  ^^.  ArUmita 
CJlüvifuwt  Strab.  p.  744.  PuA.  hü.  Cbar.  p.  5.  Plia.  6,  26«  30. 
Tab.  PeuU »  nach  Isid,  Cbar;  1.  1.  in  der  Lajidesspracbe  XuXdmif 
genannt),  eine  noch  bedeutendere  Stadt  desselben  Ganes  am  Fl.  SiUas 
(Isid.  1.  L) ,  nach  Slrabo  1.  1,  500  Stad.  (nach  Isidor  15  Scböni, 
nach  der  Tab.  Pent.  71  Mill.)  östlich  von  Seleacia^^).  Die  alte  aal 
grosse  Handelsstadt  Opü  Ciln$G:  Herod.  1, 189.  Xen.  An.  2»  4,  25. 
Arrian.  An.  7,  7.  Strab.  p.  80.  529.  739  f.)  ^  welche  Xenophon  mit 
seinen  Zehntaasenden  an  der  Mandung  des  Physens  in  den  Tigris 
fand 9  war  wohl  schon  frühzeitig  verachwunden^  da  sie  keiner  4er 
spätem  Schriftsteller  mehr  erw&hnt,  and  selbst  Strabo  sie  nur  aus 
altern  Nachrichten  w  kennen  scheint  ^*).  Chala  (XäXa :  Isid.  Cbar. 
p.  5.,  bei  Diod.  17,  110.  KiX(0V9tt}r  die  Hauptst.  des  Distrikts 
Chalonitis ,  5  Schöni  von  den  Zagrischen  Pässen  (Isid.) ,  eine  von 
Griechen  bewohnte  Stadt,  die  Xerxes  aas  ßöotien  hierher  verpflaazle 
(Diod.)*°).  Süiace  {Si%%d%^:  Ptoh  Plin.,  bei  Diod.  17,  110.  ät- 
va),  die  Haaptst.  des  Gaues  Sittacene,  nach  Ptol.  8  g.  M.  südöstl. 
Ton  Artemita  an  der  Strasse  nach  Susa,  nach  Plin.  griechischen  U^ 
Sprungs  •*). 


87)  Nach  Mannert  V,  2.  S.  335.  wflrdea  ihr  die  Roinen  aogehoren, 
die  Niebukr  II.  S.  335*  westl.  vom  Diala  and  am  sfldlichstea  Abbaage  des 
Geb.  Hamerin  zu  Chan  M^sabbach  fand. 

88)  Nach  Mannert  V,  2.  S.  336.  an  der  Stelle  des  heot.  Shereban 
(Schehrbän). 

89)  Mannert  Y,  2.  S.  338.  vermnthet,  dass  das  von  PKn.  6,  27,  31. 
zwischen  dem  Fl.  Tornodatos  und  dem  Tigris  erwähnte,  aber  auch  bald' 
wieder  verschwindende  >  Jntioekia  an  ihre  Stelle  getreten  sei.  Uebrig. 
vgl.  über  ihre  Lage  auch  Renne II  p.  124  ff.  u.  Rinneir  p.  472  ff. 

90)  Mannert  V,  2.  S.  340.  sucht  sie  beim  heut.  Adsjem  Khanikio 
am  Fl.  Haluan,  welches  nach  Otter  I,  14.  acht  Stunden  von  den  Zagri- 
schen Pässen  entfernt  ist. 

91)  Unbedeutendere  oder  minder  bekannte  StSdte  Assyriens  waren: 
Larissa  {Aa^iQüa:  Xen.  An.  3,  4,  7*)9  eine  alte  Stadt  von  2  Parasangen 
Umfang  am  Tigris ,  einige  Meilen  nördl.  vom  Lycus ,  die  schon  Xenophon 
verödet  und  verfallen  fand^);  3Iespiia  (Meanda:  Xen.  An.  3^  A,  lO.)« 
6  Parasangen  nördlicher ,  eine  zu  Xenophons  Zeiten  ebenfalls  schon  ver- 
fallene, einst  von  Medem  bewohnte,    Stadt  von  6  Parasangen  Umfang, 

ä)  Bochart  Phaleg.  4,  23.  halt  sie  wegen  einer  sehr  eotferaten  Namens- 
ähnlichkeit für  das  Resen  (IP*^)  im  1.  B.  Mos.  10,  12.  Vgl.  dagegen  Mi- 
chaelis im  Spicil.  Geogr.  HeBr.  I.  p.  247.  ancb  Rennell  p.  145.  Utdbkart 
S.  120.  n.  Kinneir  p.  462.  u.  479. 
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(17  Baßvhuviai  Xen.  An.  1,  7,  1.  2,  2,  13.  Polyb.  5,  20.  Strab.  p. 
79  f.  82.  91.  52L  427.  u.  öfter,  Diod.  2,  11.  12.  Ptol.  5,  2a 

mit  einer  50  P.  breiten  ond  eben  so  hohen  Mauer  von  polirtem  Marmor^) ; 
Demetrias  (JtjfAtjTplag :  Strab.  p.  7S8.) ,  nahe  bei  Arbela  (vielleicht  das 
beut.  Dasni?);  Mwrmis  (CurL  5,  1^  16«),  4  Tagereisen  sfldl.  von  Arbela  in 
der  Nähe  einer  starken  Aspbaltquelle  (also  wahrscheinlich  in  der  Gegend 
des  heut«  Dus-Giormatu)'') ;  Malus  (Tac.  Ann.  6,  41.)  9  wahrscheiolich  in 
der  Nähe  von  Artemita.  In  sp<1terer  Zeit  lernen  wir  durch  die  Feldzage 
des  Kaisers  Julianns  folgende  Orte  kennen :  Abuzatha  (Zosim.  3,  26.)« 
ein  Kasteli  am  Tigris,  nDrdl.  von  Gtesiphon;  Noorda  (ibid.),  nord^stf. 
von  dem  eben  genannten  Kastell  aaeb  dem  Fi.  Dvras  (d.  i.  dem  Diala)  hin ; 
ßaropkihas  und  Symbra  (ibid.  €.27.)«  zwei  Flecken  jenseit  dieses  Flusses. 
Letzterer ,  den  Ammian.  24«  8.  Hucumbra  nennt ,  lag  unmittelbar  neben 
Nisbara  und  Nischanabe  (Zosira.  3,  27.) ,  zwei  einander  gegenüber  lie- 
genden und  durch  eine  Brflcke  verbundenen  Städten  auf  beiden  Ufern  des 
Tigris  (in  der  Nähe  des  heut.  Bagdad).  Nicht  weit  davon  gegen  N.  folg- 
ten (nach  Zosim.  3,  27.  28.)  Danabe^  Synea^  jieceta  und  endlich  der 
Flecken  Maronsa  (bei  Ammian.  2S,  I.  Maranga).  Der  weitere  Marsch 
gegen  N.  führte  nach  Tumera  und  zum  Kastell  Sumere  (Ammian.  25,  3., 
bei  Zosim.  3,  29.  Suma)^)^  sodann  zu  dem  Flecken  Charcha^  und  bald 
darauf  zur  Stadt  Dura  (Ammian.  25,  6. ,  die  schon  Polyb.  5,  52.  als  eine 
Festung  Assyriens  kennt)*).  Nach  Gbalonilis  gehört  unstreitig  die  Stadt 
^ibania  auf  der  Tab.  Peut.,  die  am  Ostlichen  Grenzgebirge  lag,  und  nach 
welcher  von  Hatra  in  Mesopot.  aus  eine  Strasse  führte^).  In  Sittacene 
lagen:  Jpamea  (*Ana^Hai  Ptol.  5,  18.  Steph.  Byz.  p.  91.  Plin.  6, 
27,  31.),  an  der  Vereinigung  des  KOnigskanals  mit  dem  Tigris,  vom  An- 
Uochus  Soter  zu  Ehren  seiner  Mutter  angelegt  und  benannt  <) ;  Sambana 
{Saiißava:  Diod.  17,  27.,  wahrscheinlich  auch  das  Sabata  des  Plin.  6, 
27,  31.),  2  Tagereisen  nOrdl.  von  Sittace,  also  Östlich  von  Artemita; 
Carae  (Ka^at  ndfAcu:  Diod.  17,  27.  18.  extr.,  wahrscheinlidi  das  Cbar" 
ra  der  Tab.  Peut.,  welches  auf  ihr  24  Mill.  südwestl.  von  Albania  liegt), 
4  Tagereisen  nordwestl.  von  Sambana  an  der  Grenze  von  Snsiana  ^). 

b)  Nach  Kinndr  p.  480.  wäre  es  das  hent.  Telikoff.  Rennell  p.  146. 
Mannert  V,  2.  S.  324.  u.  Reiehard  sqchea  es  an  der  Stelle  des  oben  pe- 
naonten  spaterea  Nious.  AnffaUend  ist  jedeofalls  die  AeholiehkeU  des  Na- 
mens der  schon  so  früh  verfalleoen  Stadt  mit  dem  des  heut.  Mosnl,  von  wel- 
chem 9  Stunden  nördlich  noch  immer  Ruinen  einer  alten  Stadt  unter  dem 
Namen  Eski  Mosul  liegen.     (Vgl.  Niehuhr  IL  S.  377  f.) 

e)  Vgl.  Niebuhr  If.  S.  336.  n.  349.  Note. 

d)  Noeh  jetzt  unter  dem  Namen  Samara ,  in  einiger  Entfemaug  vom  Ti- 
gris, vorhanden.    Vgl.  Tavernier  II,  7. 

e)  Das  heut.  Dor,  der  Begräbnissort  des  Imam  Mahomed,  3  Stunden 
sudostl.  von  Tekrit. 

A  Man  erkennt  sie  leicht  im  heut.  Halvan  od.  Haluan  wieder. 

g)  Sie  ist  weder  mit  dem  grossem  Apamea  ad  Enphratem  in  Mesopota- 
mien ,  noch  mit  einem  andern  Apamea  in  Babylonien  zu  verwechseln  (s.  nn- 
tea  S.  623.  n.  S.  63av  Note  66.).  / 

h)  Mannert  V,  2.  S.  342.  sucht  es  in  der  Nähe  des  heut.  Rasr  Schrin 
am  Ft.  Halnan. 
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Aelian.  5,  9.  Joseph.  Ant.  1,  5.  Plin.  5,  12, 13.  6,  26,  30.  37,  7, 
3i.  u.  8.  w.)  im  engem  Sinne  *^) ,  oder  Chaldaea  {XaXdaiu:  PtoL 
Act.  Ap.  7,  4.  Plin.  5,  26,  21. ,  bei  Steph.  Byz.  p.  710.  XaHia,, 
vgl.  Gen.  11,  28.  31.  15,  7.  2  Reg.  24,  2.  Jerem.  24,  5.  25, 12. 
Nebem.  9,  7.  n.  s.  w.,  nach  den  Einwohnern  benannt *'),  im  A.  T., 
2.  B.  Gen.  10, 10.  11,  2.  14,  1.  Jes.  11, 11.  Zacb.  5, 11.  Dan.  2, 
48.  n.  8.  w. ,  Sinear,  ^y'?^^  doch  auch  Babel,  z.  B.  Ps.  137,  1.; 
beschrieben  von  Strab.'ie.  p.  738  ff.  Ptol.  5,20.  Plin.  6,26, 
30.)  hiess  eine  grosse  Ebene  zwischen  dem  Euphrat  and  Tigris  von 
dem  Punkte  an ,  wo  sich  beide  Ströme  einander  am  meisten  nähero, 
andlicb  bis  zn  ihrer  gemeinschafUiehen  Mändang  in  den  Pers.  HB. 
herab ,  die  in  N.  durch  die  sogenannte  Medische  Mauer  ^)  von  Me- 
sopotamien, in  0.  durch  den  Tigris  von  Susiana  ,  in  W.  durch  den 
Euphrat  von  Arabia  deserta  getrennt,  und  in  S.  durch  den  Persiscbeo 
MB.  begrenzt  wurde.  Doch  rechnete  man  ausser  dieser  Landschaft, 
welche  durch  den  südlich  neben  der  Medischen  Mauer  hinfliessendea 
Königskanal  (s.  unten  S.  617.)  zu  einer  Insel  wurde,  die  den  Namea 
Mesene  (Meoijvijj  das  Mittelland:  Strab.  p.  84.  Dio  Cass.  68,  23. 
Joseph.  Ant.  Jud.  1,  7.  Philostorg.  h.  eccl.  3,  7.  Ammian.  24,  3. 
Plin.  6,  27,  31.  Steph.  Byz.  p.  91.  u.  461. ,  die  Einw.  JUeseni, 
MBüfjvol^  Philost.  u.  Steph.  11.  ll-)^^  führte,  auch  noch  einen  schma- 
len Landstrich  auf  dem  westlichen  Ufer  des  Euphrat,  der  im  engeni 


92)  Denn  im  weiteren  umfasst  der  Name  Bakyloma  auch  ganz  Meso- 
potamien und  Assyrien.  (Vgl.  Strab.  p.  736.) 

93)  Im  engem  Sinne  jedoch  (z.  B.  bei  Ptol.)  bezeichnet  CkaUüeä 
bIo8  den  südwestlichsten  Theil  Babyloniens  zwischen  dem  Euphrat  und  der 
Arabischen  Kflste. 

94)  Diese  Mauer  (ro  Mtjdlag  ttaXovfuvov  nTxog)  war  nach  Xen.  Ab. 
2,  4,  12.  20  Parasangen  lang,  100  F.  hoch  u.  20  F.  dick,  zog  sich  (noge- 
fiihr  6  g.  M.  nördl.  vom  heut.  Bagdad:  vgl.  MannertV,  2.  S.  280  ff.)  an 
der  Stelle,  wo  beide  Ströme  sich  einander  am  meisten  nähern,  von  einem 
derselben  bis  zum  andern,  und  war  der  Sage  nach  schon  vonderSemiramis 
gegründet  (daher  bei  Strab.  2.  p.  80.  529.  to  2^e(AiQafudog  dica^tix^afia)* 
Sie  zog  sich  neben  dem  KOnigskanal  hin ,  zwischen  welchem  und  dem  Eu- 
phrat hier  nur  eine  20  F.  breite  Passage  (die  rnktu  BaßvXmvtan  vgl. 
Steph.  Byz.  v.  XaQfiavdrj  p.  716*)  den  Eintritt  in  Babylonien  erlaubte. 
Vgl.  Xen.  An.  1,  5,  5.  u.  1,  7,  15.  Jetzt  finden  sich  von  ihr  keine  Spa- 
ren mehr.  (Vgl.  Rinneir  IL  p.  278.) 

9.5)  Auch  Abulfeda  (in  Büsching^t  Magazin  3.  Th.  S.  225.)  kennt 
noch  in  der  Gegend  des  heut.  Basra  eine  Stadt  Maisan,  die  bei  den  Sy- 
rern Ferath  Maisan  beisst.  Mannert  V,  2.  S.  265  ff.  su^ht  zu  beweisen, 
dass  es  ein  doppeltes  Mesene  auf  beiden  Seiten  des  Tigris  gegeben  habe. 
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Sinne  Chatdaea  hiess  (vgl.  Note  93.) ,  mit  zn  Babylonien.  Dieses 
flache  Land  (welches  das  bent.  Irak  Arabi  in  sich  begriff)  war,  nm  es 
vor  den  Ueberschwemnrangen  der  einander  so  nahen ,  in  [niedrigen 
Ufern  dahinfliessenden ,  Ströme  (vgl.  über  sie  oben  'S.  fö — 74.)  zu 
sichern,  mit  einer  Menge  von  Kanälen  und  Dämmen  durchzogen,  und 
enthielt  mehrere  durch  Kunst  angelegte  Seen  **).  Unter  den  Kanälen 
waren  der  beide  Ströme  verbindende  ürQn^«£aiia/(s.  oben  JS.  71.  Note 
56.),  u.  die  beiden  aus  demEnpbrat  in  die  See  geführten,  AerMaarsa" 
res  n.  PaUiicop4is(8.  S.  73.),  die  wichtigsten.  (Vgl.  über  sie  überhaupt 
Herod.  1,  193.  Xen.  An.  1,  7,  15,  Strab.  p.  741.^  Arrian.  An.  7,  7. 
Plin.  6,  26.  27.  Ammian.  24,  6.  n.  s.  w.)  Unter  den  künstlichen 
Seen  nennt  Herod.  1,  185.  einen  von  420  Stad.  oder  10%  g-  M.  Um- 
fang, nahe  am  Euphrat,  und  andre  dergleichen  Seen  gab  es  auf  der 
Westseite  von  Babylon  (Arrian.  An.  7,  17.).  Bei  der  Vereinigung 
beider  Ströme  aber  fanden  sich  auch  natürliche  Seen ,  die  ChaUaiei 
Locus  (Plin.  6,  23,  27.).  Die  theils  zur  regelmässigen  Bewässerung, 
theils  aber  auch  zum  Schutze  des  Landes  (gegen  einen  von  der  See 
her  eindringenden  Feind)  angelegten  Dämme  wurden  vom  Alexander 
grösstentheils  zerstört  (Arrian.  An.  7,  7.)'^.  Die  Produkte  des 
von  der  Natur  sehr  gesegneten  Landes  waren  besonders  Waizen, 
Gerste,  Sesam,  Datteln,  Nasturtium  und  Erdharz;  an  Bäumen 
aber  (ausser  Palmen  u.  Zypressen)**)  u.  Steinen  hatte  es  Mangel  (vgl. 
überhaupt  Herod.  1,  193.  Xen.  Cyr.  7,  5,  11.  An.  1,  5,  10.  2,  3,  9. 
Strab.  p.  692.  731.  739.  742  f.  Plin. 20,  12,  50.)««).  Die  Ursprung- 
liehen  Einwohner,  Babylonii  {BaßvXmvioi:  Xen.  Cyr.  7,  5,  14. 
Aelian.  4,  20.  Strab.  p.  103. 130.  765.  807.  Mola  1,  2,  6.  3,  8,  2. 

96)  Vgl.  Heeren' s  Ideen  I,  2.  S.  149  IT. 

97)  Die  Ueberreste  eines  solchen  unterhalb  Mosnl  quer  durch  den 
Tigris  geführten  Dammes  scheinen  Tavemier  I.  S.  185.  u.  Niebuhr  II. 
S.  243.  noch  gefunden  zu  haben.  Vgl.  Auch  oben  Note  79. 

98)  Ueber  den  unendlichen  Nutzes ,  den  die  Dattelpalmen  den  Eiow. 
gewahrten,  welche  aus  den  Datteln  Wein ,  Brod,  Essig,  Honig  bereiteten, 
den  Kern  theils  erweicht  als  Viehfotter,  theils  in  Schmieden  als  Brenn- 
material statt  der  Kohlen,  das  Holz  als  Bauholz,  die  Rinde  zu  Seilen  be- 
nutzten u.  s.  w.,  vgl.  Herod.  1,  193.  Strab.  p.  742.  Plat.  Gonv.  8,  4.  u. 
Ammian.  24,  3. ,  und  über  die  sich  ziemlich  gleich  gebliebene  Benutzung 
derselben  in  unsem  Tagen  Kinneir  II.  p.  358  ff.  u.  Otter  Voyage  IL  p.  63. 

99)  Ueber  die  heulige  Beschaffenheit  des  Landes,  die  freilich  von 
der  im  Altertbume,  wo  durch  Kanäle f  DSmme  u.  s.  w.  ungemein  viel  für 
dasselbe  gethan  wurde,  gänzlich  verschieden  und  im  Ganzen  eine  sehr 
traurige  ist,  vgl.  Niebuhr  II.  S.  229.  288.  u.  s.  w.  Beati^our  II.  p.  105. 
u.  A.,  auch  Heeretfs  Ideen  I.  Th.  2.  Abth.  S.  147  ff. 
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Plin.  5,  57,  79.  79,  81.  Ammian.  24,  2.  n.  s.  w.),  muslen  sich 
schon  frühzeitig  eiDem  wahrscheinlich  aus  den  armenischen  and  car- 
dnchisehen  Gebii^n  ^^^)  eingewanderten  Nomadenstamme,  den  Chat-- 
daei  (XaXiaioi:  Xen.  Cyr.  3,  2, 1.  3,  1,  34.  An.  4,  3,  4.  5,  5, 17. 
7,  8,  25.  Strab.  p.  739.  Aelian.  4,  20.  Ptol.  Joseph.  Ant.  1,  7.  Cic. 
Div.  1,  1.  Mela  3,  8,  5.  Plin.  6,  26—28.  37,  7,  28.  u.  s.  w.,  im 
A.  T.  b-^nlD!!,  Chasdim,  z.  B.  Jes.  13, 1. 19.  14,  4.  43,  14.  Jerem. 
21,  9.  24;  5'  25,  12.  Ezech.  12, 13.  Hiob  1, 17.  Hab.  1, 16.  3, 5. 
n.  s.  w.),  unterwerfen,  welches  wir  bereits  nm's  J.  630.  v.  Chr. 
als  das  herrschende  Volk  in  Babylonien  finden ,  und  nach  ihnea  er- 
hielt non  auch  das  Land  den  Namen  Chaldaea  und  der  semitische 
Dialekt  der  Babylonier  den  der  Cbaldäischen  Sprache«  UebrigeDs 
waren  die  Babylonier  ein  schon  sehr  gebildetes  und  indostriöses  Volk, 
das  dnrch  Knnstfleiss  und  Handel  ^)  bald  zn  grossem  Wohlstande  ge- 
langte (Strab.  p.  735.)  ^) ,  der  aber  freilich  auch  die  Quelle  grosser 


100)  lieber  die  Chaldaer  in  Aimenien  vgl.  Xen.  Gyr.  3,  1,  34.  An. 

4,  3,  4.  5,  5.  7,  8.  Steph.  Byz.  p.  710  f.  Moses  Cboroo.  87.  198.  285. 
357.  Auch  am  schwarzen  Meere  werden  tou  Strabo  17.  p.  548  f. 
Chaldäer  erwähnt.  Vgl.  obea  S.  409  f.  Ueber  die  nrsprilngliche  Her- 
kunft der  GbaldSer  (eine  der  schwierigsten  histor.  Untersochungen)  vgl. 
die  von  fViner  Bibl.  RealwOrterb.  im  Art.  Chaldäer  zusammengestellteo 
Auktoritäten ,  namentlich  die  besondere  Schrift  von  Ditmar  über  das  Va- 
terland der  Chaldäer.  Berl.  (1786.)  1790.  8. 

1)  Babylonien  war  flir  Vorderasren  eine  Wiege  der  Kultur.  Hier  be- 
schäftigte man  sich  zuerst  mit  der  Sternkunde  (vgl.  Ideler  Aber  die  Stern- 
kunde der  Chaldäer  in  d.  AbhandJ.  der  Berl.  Aead.  d.  Wissensch.  vom  J. 
1814 — 1815.),  weshalb  denn  auch  Chaldäer  und  Astrologen  bei  den  Allen 
nicht  selten  identisch  sind  (vgL  Appian.  Syr.  c  58.  Curt  1,  10.  Jnven.  6, 
553.  Cat.  R.  R.  5,4.  u.  8.  w.),  und  weil  besonders  die  babylonische  Prie- 
sterkaste der  Magier  sich  der  Sternkunde  und  Stemdenterei  widmete  >  die 
Chaldäer  bisweilen  fiir  eine  besondre  Kaste  der  Magier  angesehen  wurden 
(vgl.Dan.  2,2.4.  10.  5,7. 15.u.s.  w.);  hier  erfand  man  auch  den  Gebraach 
der  Maasse  und  Gewichte   (vgl.  BöckX's  Meteorol.  Unters.  Berl.  1838. 

5.  32  ff.);  hier  blühten  Fabriken  von  wollnen  und  baumwollnen  Stoffen 
und  Teppichen,  von  Parftimerien,  geschnittenen  Steinen,  kflnstlich  ge- 
jschnitzten  Stockknöpfen  u.  s.  w.  Ueber  den  Knnstfleiss  und  Handel  der 
Babylonier  vgl.  Strab.  p.  739.  Heeren^s  Ideen  I.  Th.  2.  Abth.  S.  178  ff. 
Buhle^s  Art.  Babylon.  Zeuge  in  Ersch^s  und  Gruber^s  AUg.  Encycl.  1.  Sect 
7.  Bd.  S.  24  f. 

2)  Ein  Beweis  davon  ist  die  jährliche  Abgabe  von  1000  Talenten 
Silbers,  die  Babylonien  und  Assyrien  an  Persien  zu  zahlen  hatie  (wozu 
noch  500  verschnittene  Knaben  geliefert  werden  mossten).  Vgl.  Herod. 
3*92. 
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Schweigern  und  Ueppigkeit  wurde  (Herod.  1, 195.  200.  Cnrt.  5, 1. 
▼gl.  Jes.  47,  Iff.  Daa.  5,  l.)»).  Städte:  Bahybm  (BaßvXmv: 
Ae80h.Pers.5a.  Herod.  1, 178 ff.  3, 158  f.  Xea.Cyr.5,2,8.  7,2,11. 
7,  5,  7.  An.  2,  2,  6.  5,  5, 4.  Diod.  2,  7.  9.  Stnib.  512.  735.  738. 
Paas.  Arcad.  c.33.  Arrian.  An.7,16ff.  Joseph.Ant.Jad.  1,5.  contra 
Ap.  1.  ^1044.  Melal,  11, 2.  Fun.  5,  26, 21.  6,  26,  30.  Gort.  5,1. 
Eatrop.  8,  3.  Vellei.  1,  6.  Ammian.  23,  20.) *  später  aneh  Babylo^ 
nia  (Justin.  1,  2.  Sobn.  c.  37.,  im  A.  T.,  z.  B.  Gen.  10, 10. 11,  9. 
Jes.  13,  19.*  14,  22.  Jerem.  39, 1.  50,  34.  u.  s.  w.  Babel y  Va:;), 
die  uralte  und  hochherühmte  Hauptstadt  des  Landes,  lag  auf  beiden 
Ufern  des  Euphrat,  und  bildete  ein  auf  jeder  Seite  120  Stad.  oder  15 
Mill.  langes  Viereck  (Herod.  1, 178.  PUn.  6,  26,  30.  Solin.  c.  56.), 
nach  Strab.  p.  738.  betrug  jedoch  der  ganze  Umfiing  nur  385  *) ,  und 
nach  Ctes.  ap.  Diod.  2,  7.  (vgl.  Gurt.  5,  l,26.u.  Philo  Byz.  in  Antiq. 
Gr.  VIU.  p.  2674.)  blos  360  Stad.  Die  doppelten  (nach  Joseph, 
contra  Ap.  1,  19.  gar  dreifachen)  Mauern  waren  nach  Herod.  1. 1. 
200  Ellen  hoch  und  50  Ellen  breit ,  und  mit  250  Tburmen  versehen ; 
100  Thore  von  Erz  führten  durch  sie  von  allen  Seiten  her  in  das 
Innere  der  Sudt.  Eine  1  Stad.  lange  und  30  F.  breite  steinerne 
Brücke,  deren  hölzernes  Dach  abgenommen  werden  konnte,  verband 
beide  Theile  derselben  *),  von  denen  der  westliche  die  ältere  Anlage 
war,  die  auch  den  berühmten  Tempel  des  Beins  (d.  h.  den  Thurm  zn 
Babel,  dessen  Ruinen  noch  jetzt  Birs  Nimrnd  heisseu)^)  und  den 


3)  lieber  einzelne  Sitten  der  Babylonier,  z.  B.  die  Krsnken  anf  den 
Markt  zo  tragen,  damit  Vorübergehende,  die  diese  Krankheit  kannten, 
Heilmittel  dagegen  mictheiien  konnten,  oder  die  mannbaren  Mädchen  Öffent- 
lich zü  versteigern,  und  mii  dem.fftr  die  Schöneren  gelösten  Gelde  die 
Hässlichem  auszustatten  und  so  auch  an  den  Mann  zu  bringen ,  ferner  die 
Madchen  ihre  Reize  im  Tempel  der  Aphrodite  den  Fremden  Preis  geben  zn 
lassen  n.  s.  w.,  vgl.  Herod.  1,  195  ff.  Strab.  16.  p.  745. 

4)  Glitarchus  bestimmte ,  der  gemässigtelrn.  und  daher  gewiss  richti- 
gem Angabe  der  Grösse  Babylons  folgend,  den  Umfang  der  Maoern  zu 
365  Stad.,  nnd  daher  vermuthet  Groskurd  IIL  S.  209.,  dass  es  auch  bei 
Strabo  sUtt  385  heissen  müsse  365.  Uebrig.  vgl.  über  die  Mauern  Baby- 
lons Leironne  zu  Strab.  I.  1.  Olearius  ad  Philostr.  ViL  Apoll.  1,  25*  Brü'* 
soM.  de  regno  Fers.  I.  p.  82.  u.  Mannert  V,  2.  S.  408. 

5)  Ja  selbst  ein  Tunnel  unter  dem  Euphrat  hin  soll  schon  zur  Verbin- 
dung beider  Stadttheile  angelegt  gewesen  sein. 

6)  Siehe  seine  Beschreibung  bei  Herod.  1,  178  ff.  Diod.  2,  7.  und 
Strab.  p.  738.  £r  bestand  aus  einem  Thurme  von  8  immer  kleiner  wer- 
denden Absätzen  oder  Stockwerken ,  deren  unterstes  4  Stad.  im  Umfang 
hatte.    Auswärts  führte  um  das  ganze,  nach  Strab.  1.  1.  625  F.  hohe. 
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grossen  Pakst  der  Semiramis  enthielt.-  Der  östliche  Theil  ward  enl 
unter  den  chaldäisehen  Königen  vergrössert  und  verschönert  (vgl.  Jo- 
seph, contra  Ap.  c.  19.) ,  und  hier  befand  sich  der  PalasI  derselben') 
mit  den  berühmten  hängenden  Garten  (o  kge/ndatog  naXav/ievog  »«;- 
noßi  Diod.  2,  10.  vgl.  Arrian.  An.  7,  25.)  *),  die  nach  Joseph.  Ank. 
Jod.  10, 11.  extr.  auch  vom  Nebukadnezar  angelegt  worden  waren. 
Uebrigens  war  Babylon  sehr  regelm&ssig  gebaut ,  denn  alle  Strassen, 
überhaupt  50  an  der  Zahl,  deren  jede  15,000  Scjir.  lang  nod 
150  F.  breit  war,  durchschnitten  einander  in  rechten  Winkeln.  Die 
Häuser  waren ,  wie  die  Mauern ,  von  Backsteinen  erbaut  und  ge- 
wöhnlich 3^-4  Stockwerke  hoch.  Die  gewaltige  Stadt  sank  dorch 
die  Zerstörungen  der  Perser  unter  Darius ,  der  nach  einer  Empörung 
namentlich  die  ganzen  Mauern  derselben  vernichtete  (Herod.  3,  li9.)y 
besonders  aber  dadurch ,  dass  ein  paar  andre  grosse  Städte ,  Seleucia 
und  Ctesiphon,  in  ihrer  Nähe  angelegt  wurden  (Strab.  Plin.  11. 11.)*). 
So  fand  sie  denn  schon  Sevems  verödet  (DioCass.75,9.),  und  Paus. 
8,  33.  versichert,  es  sei  von  ihr  nur  noch  das  Gemäuer  zu  sehen. 
Jetzt  sind  von  der  einst  so  herrlichen  Stadt  nur  unscheinbare  Trüm- 
mer übrig  10).    Seleucia  (SeJiMVUßia:  Polyb.  5,  45.  48.  54.  Strab. 


Gebäude  eine  grosse  Wendeltreppe ,  in  deren  Mitte  Ruheplätze  angebracht 
iraren.  In  dem  obersten  Stockwerke  befand  sich  eine  Tempelhalle  mit 
einem  goldnen  Bett  und  Tisch,  von  welchem  der  Gott  zuweilen  Gebraock 
machen  sollte,  in  dem  untersten  aber  ausser  einem  goldnen  Tisch,  Stob! 
und  Schemel  zwei  Bildsäulen  des  Gottes  von  massivem  Golde,  eine  sitzende 
und  eine  stehende,  letztere  12  Ellen  hoch  (die  vom  Xerxes  geraubt  wurde), 
und  vor  demselben  ein  goldner  Altar.  Die  Mauern  des  Tempels  waren 
mit  mancherlei  Skulpturen  geziert ,  namentlich  mit  Jagdszenen ,  auf  denei 
man  Ninus  und  Semiramis  mit  der  Jagd  wilder  Thiere  beschäftigt  sab. 
Das  Ganze  umgab  ein  Vorhof  von  2  Stad.  Länge  und  Breite. 

7)  In  diesem  Palaste  des  Nebukadnezar,  den  auch  Gyms  noch  be- 
wohnte (Xen.  Cyr.  8,  6,  10.),  starb  der  im  Palaste  der  Semiramis  er- 
krankte Alexander  (Arrian.  An.  7,  25.). 

8)  Es  war  diess  ein  4  Morgen  grosses ,  viereckiges  Gebäude  auf  ge- 
weihten Schwibbogen  ruhend ,  die  von  Säulen  getragen  wurden ,  und  seis 
flaches  Bleidach  mit  einer  so  starken  Lage  von  Erde  bedeckt,  dass  die  grOss- 
ten  Obstbäume  darin  wuchsen.  Es  wurde  durch  ein  Pumpwerk  aus  dem  on- 
ter  ihm  dahinfliessenden  Euphrat  bewässert  (Diod.  2,  10.  Strab.  p.  738.). 

9)  Plin.  6,  26,  30.  bemerkt  ausdrOcklich ,  dass  Seleucus  Seleucia 
gegründet  habe ,  um  Babylon  dadurch  zu  schwächen. 

10)  lieber,  die  weit  ausgedehnten  Ruinen  von  Babylon  nördlich  von 
Hillah  oder  Helle ,  namentlich  des  Palastes  der  chald.  Kenige  (j.  el  Kasr), 
des  Belustempels,  eines  Forts  (j.  Modsjalibe,  d.  h.  die  Ruine)  n,  s.  w.,  vgl. 
besonders  Rick  Memoirs  on  the  ruins  of  Babylon*  Lond.  1818«  u.  Müurkt 
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p.  521.  529.  738.  750.  PtoL  Joseph.  Ant.  18, 16.  Dio  Cass.  68,  30. 
71,  2.  Tac.  Ann.  6,  42.  PUn.  5,  26,  21.),  zum  Unterschiede  von 
ändern  Städten  dieses  Namens  gewöhnlich  S.  am  Tigrü  {inl  %A  Ti" 
YQf9l%i)  genannt  (Strab.  IL  11.) ,  anf  dem  rechten  Ufer  des  Tigris  and 
Ctesiphon  gegenüber ,  jedoch  nicht  unmittelbar  am  Strome ,  sondern 
an  einem  aas  ihm  nach  dem  Euphrat  fahrenden  grossen  Kanal  (PtoL 
PUn.),  3Mill.  von  Ctesiphon  (Plin.),  300  Stad.  ")  nordösü.  von 
Babylon  (Strab.  p.  738.) ,  war  vom  Selencas  Nicator  in  der  Form 
eines  die  Flügel  aasbreitenden  Adlers  gegrfindei  (Plin.  6,  26,  30.)  ^^) 
nnd  anf  Kosten  Babylons  angemein  bevorzagt  ^') ,  so  dass  sie ,  als 
eine  der  ersten  Handelsstädte  der  alten  Welt,  nach  Plin.  1. 1.  (vgl. 
Strab.  p.750.)  in  den  Tagen  ihrer  höchsten  Bläthe  600,000,  a.  selbst 
znr  Zeit  ihrer  Vemichtang  nach  Eatrop.  5,  8.  immer  noch  500,000 
Einw.  (vgl.  aach  Oros.  8,  5.)  zählte,  ond  nächst  Antiochia  anstrei- 
tig anter  allen  von  Selencus  angelegten  Städten  die  bedeatendste 
war^^).  Ihren  Untergang  fand  sie  dnrch  die  Römer;  denn  schon 
unter  Trajan  theilweise  eingeäschert  (Dio  Cass.  68,  30.) ,  wurde  sie 
dnrch  L.  Verus  vollends  ganz  zerstört  (Dio  Cass.  71,  2.  Eatrop. 
1. 1.  Capitol.  Veras  c.  8.).  So  fand  sie  schon  der  Kaiser  Severus  im 
Parth.  Kriege  (Dio  Cass.  75,  9.),  und  Kaiser  Jnlianus  sah  nur  noch 

Obsenr.  on  the  Ruins  of  Babylon.  Lond.  1816.,  auch  Niehuhr  IL  S.  28881 
Beauckamp  im  Joum.  des  Savans.  1790.  S.  2417  ff.  Beaujour  IL  p.  62. 
Ritter's  Erdkunde  IL  S.  144.  Heeren't  Ideen  L  Th.  2.  Abth.  S.  171  ff. 
Rennell  Geogr.  of  Herod.  p.  335.  und  in  Bredauft  Untersuch.  Aber 
Gesch.  9  Geogr.  u.  Ghron.  II.  S.  533.  Rosenmüller^s  Handb.  d.  bibL  Alter- 
thumskunde  I.  Th.  2.  Bd.  u.  Gesenius  Art.  Babylon  in  Ersehet  und  Gruber^s 
Ettcykl.  VIL  S.  20  ff. 

11)  Wenn  Plin.  6,  26,  30.  diese  Entfernung  zu  90  Hill,  angiebt,  so 
ist  diess ,  wie  schon  Harduin  einsah ,  gewiss  nur  ein  Versehen  der  Ab- 
schreiher,  die  XG  statt  XL  schrieben;  denn  auch  auf  der  Tab.  Peut.  wird 
der  Abstand  zu  44  Mill.  bestimmt. 

12)  Oder  richtiger  nar  erweitert)  denn  nach  Zosim.  3,  23.  war 
schon  früher  eine  kleine  Stadt  Namens  Zochases  {Zmxiotig)  hier  vorhan- 
den, und  auch  bei  Ammian.  24,  8.  soll  es  statt  Coequans  Seieudam  vo- 
ean^  gewiss  Zochasam  (od.  Coehasam)  SeL  voco/f^heissen,  nicht  Coeht^ 
quam  S.  v.,  wie  jetzt  edirt  wird. 

13)  Sie. hing  von  keinem  Statthalter  ab,  sondern  hatte  eine  republi- 
kanische Verfassung  und  ihre  eignen  Gesetze.  Ein  Senat  von  300  Bttrgem 
stand  an  ihrer  Spitze,  und  die  ersten  Magistratspersonen  führten  den  Titel 
*^^«f/ay«ff(Polyb.5, 54.).  Auch  während  der  parthischen  Herrschaft  wusste 
sie  ihre  Freiheit  zu  behaupten  (Tac.  Ann.  6,  42.). 

14)  Nach  Strab.  p.  730.  gab  sie  selbst  Alezandria  und  Antiochia  we« 
nig  nach. 
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die  grösstentheils  in  einen  Sumpf  Tenrandelte  Stätte,  wo  sie  dost 
gestanden,  im  Bereich  derselben  aber  einige  seit  ihrer  Zerstörung 
nea  entstandene  kleine  Oerter  (Ammian.  24,  5.)^*).  UnmittellNir 
neben  Seleocia,  zwischen  ihr  und  Ctesiphon,  lag  in  einer  sehr  fraclit- 
baren  Gegend  (Ammian.  24,  6. ,  vielleicht  derselben,  die  Plin.  6,  27, 
3t.  campi  Cauekae  nennt;  am  Tigris  die  erst  später  entstandene 
Stadt  Cache  {Ktayit]  *  Greg.  Nazianz.  Or.  2.  in  Julian,  p.  303..,  bei 
Steph.  Byz.  p.  725.  X(»xv  9  ^gl*  ^^^^  Entrop.  9,  18.  Sext.  Ruf.  e. 
24.  Ammian.  1.  1.)  ^*)«  Ausserdem  sind  noch  merkwürdig:  Sitaee 
(SiTuxij:  Xen.  An.  2,  4^  13.  Ctes.  p.  230.  ed.  Bahr.),  eine  grosse 
und  volkreiche  (jedoch  später  nicht  weiter  erwähnti^)  Stadt,  8  Para- 
sangen  von  der  Medischen  Mauer  und  15  Stad.  vom  Tigris  und  der 
Mündung  des  Physcus  in  ihn  (an  der  Stelle  des  heut  Eski  Bagdad)i^). 
Cunaxa  {Kwvalai  Plut.  Artax.  c.  8.),  unterhalb  der  Medischen 
Mauer  in  der  Nahe  des  Euphrat,  500  Stad.  von  Babylon  i*),  berühmt 
durch  die  Schlacht  zwischen  dem  jungem  Cyrus  und  Artaxerxes  im 
J.  400.  V.  Chr.  Persabora  (Jlt^QoaßwQa  :  Zosi'm.  3,  18.  Pirisabora 
bei  Ammian.  24,  2.*;  j.  Anbar),  eine  grosse,  volkreiche  und  sehr 
feste  Stadt  auf  der  Westseite  des  Euphrat ,  und  ii^'ahrscheinlich  an 
der  Stelle ,  wo  der  Kanal  Maarsares  von  ihm  auslief  (also  identisch 
mit  dem  von  Ptol.  5,  18.  nach  Mesopotamien  gesetzten  UmqxxQa). 
Volgesia  (OvoXyeaia:  Ptol.  Fologesia:  Tab.  Pcut. ,  bei  Steph. 
Byz.   p.  173.  BoXoyiOidSß  bei  PUn.  6,  26,  30.   Fblogesocerta)^ 


15)  Zosini.  3,  23.  kennt  auf  dem  Räume,  den  einst  Seleucia  eioge- 
nommen  hatte ,  ein  Kastell  Minas  Sabattha  (Meiwag  ^aßar&a) ,  das  auch 
noch  bei  Abulfeda  p.  253.  unter  dem  Namen  Sabaik  vorkommt.  Von  den 
wenigen  Rainen  der  einst  so  berühmten  Stadt  ist  schon  oben  S.  612. 
Note  80.  bei  Ctesiphon  gesprochen  worden. 

16)  Von  ihren  Ruinen  s.  ebendaselbst  Nach  unsem  Ansgg.  des 
Ammian.  24,  5.  wäre  Cocke  uiid  Seleuda  derselbe  Ort;  allein  die  Stelle 
ist  (wie  wir  schon  oben  Note  12.  gesehen  haben)  in  den  Codd.  verdorbes, 
und  nur  die  Herausgeber  haben  aus  Cocquans  —  Coche^  quam  {Seleueiam 
vocant)  gemacht. 

17)  Wo  sich  noch  Ueberreste  einer  alten  Stadt,  namentlich  auch 
wieder  ein  sogenannter  Nimrodsthurm,  finden.  Vgl.  Ives  Reisen  S.  133. 
Niebuhr  II.  S.  305.  u»  Mannen  V,  2.  S.  281  f.  Sie  ist  flbrigens  nicht 
mit  der  gleichnamigen  Stadt  Sittacene^s  in  Assyrien  zu  verwechsebi  (s. 
oben  S.  614.). 

18)  Xenophon,  der  An.  1,  10, 11.  u.  2,  6,  6.  ron  dem  Orte  spricht, 
ohne  ihn  zu  nennen ,  enttemt  9in  nur  360  Stad,  von  Babylon.  Vgl  UalQh 
hart  zu  Xen.  Anab.  S.  45.  n.  Renneli  p.  93  ff. 
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18  BGU.  sadwestl,  von  Babylon ,  vom  parlh.  RSnige  Vologeses ,  •ei- 
nem Zeitgenossen  des  Nero  und  Vespasian ,  gegründet,  um  Selencia 
Abbruch  zu  thun  (Piin.) '*)•  Bwrsippa  (ra  Boi^otnna:  Strab.  p. 
739.  Joseph,  contra  Ap.  I.  p.l045.  Justin.  t2,  13.,  nach  Steph.Byz. 
p.  174.  sowohl  rd  als  i^  ^.,  bei  Ptol.  BaQOiTa^^),  auf  der  Tab. 
Pent.  Doristd) ,  südl.  von  Babylon,  auf  der  Westseite  des  Enphrat 
am  Kanal  Maarsares ,  bekannt  durch  ihre  grossen  Leinwandfabriken 
und  als  Sitz  einer  nach  ihr  benannten  Sekte  chaldäiscber  Astronomen 
(der  BoQomniPoi:  Strab.  p.  739.),  auch  durch  die  Menge  grosser 
Tledermäuse ,  die  hier  gefangen^  eingesalzen  und  gegessen  wur- 
den (Strab.  1.  1.)^^).  Apamea  {*AnAfjLtiat  Steph.  Byz.  p.  91.  Plin. 
6,  27,  31.  Ammian.  23,  6.;  j.  Come,  Korna),  in  der  südlichsten 
Spitze  der  Insel  Mesene  (vgl.  oben  S.  616.)  am  Zusammenflüsse  des 
Euphrat  und  Tigris ,  und  zwar  nach  Steph.  Byz.  1. 1.  auf  einer  von 
Letzterem  gebildeten  Insel.  Teredon  {Te^imv:  Strab.  p.  80.  765. 
Ptol.  Aelian.  de  auim.  5,  14.  Dionys.  v.  980.  Plin.  6,  28,  32.  Am- 
mian. 23,  3.  [20.],  bei  Arrian.  Ind.  c.  41.  /fiQtiwrig;  j.  Dorah?), 
unterhalb  dieses  Zusammenflusses,  am  westlichen  Ufer  des  Pasiti- 
gris^^),  3300  Stad.  von  Babylon  (Arrian.  Plin.)"»«),  eine  Nieder- 
lage des  Weihrauchs  und  andrer  arabischen  Waaren.    jimpe  ("A/i' 

19)  Mannert  V,  2.  S.  304.  sucht  es  an  der  Stelle  des  beuL  Kufa, 
1  %  M.  Dordöstl.  von  Mesched  Ali.  Vgl.  Niebuhr  II.  S.  261. 

20)  So  alle  Godd.  des  Ptol. ,  deren  Lesarten  bis  jetzt  bekannt  sind« 
In  der  Tab.  urbium  insign.  aber  in  Huds.  Geo.  Gr.  minn.  T.  III.  p.  36. 
steht  richtig  Bo^aimra. 

2!)  Nach  Reickard  Kl.  geogr.  Schriften  S.  212  f.  hatte  dieses  Bor- 
sippa  an  der  Stelle  des  heut.  Kufa  gelegen.  Mannert  V,  2.  S.  305.  sucht 
es  mit  d*AnviUe  in  der  Nahe  des  heut.  Semaae.  Andere  hatten  es  fOr 
Mesched  Ali,  über  welches  Niebuhr  11.  S.  254  ff.  zu  vergleichen  ist. 

22)  Nach  den  Angaben  der  Alten,  ausser  Ptol. ,  hatte  es  unmittelbar 
an  der  Mündung  des  Tigris  (oder  Euphrat)  gelegen,  was  aber  nicht  gut 
möglich  ist ,  da  jede  Fluth  dieses  Stromes  einen  Theil  der  sehr  niedrigen 
Küste  zwischen  den  Mündungen  unter  Wasser  setzt.  Ptol.  scheint  es  da- 
her mit  Recht  von  der  Küste  zu  entfernen,  so  dass  man  es  wohl  nicht  ohne 
Grund  für  das  heut.  Dorah  hälL  Andere  suchen  es  noch  nördlicher  an  der 
Stelle  des  beut.  Bussorah  od.  Basrah  (vgl.  Niebuhr  iL  S.  221.).  Nearch 
bei  Arrian.  setzt  es  auf  eine  Insel ,  nicht  fem  von  der  Ostlichen  Mündung 
des  Tigris  <?). 

23)  Nach  Eratosth.  ap.  Strab.  p.  80.  nur  3000 ;  da  jedoch  Strab. 
p.  729.  die  Entfernung  von  der  Mündung  des  Euphrat  bis  Babylon  zu 
mehr  als  3000  Stad.  angiebt,  so  will  GroskurdL  S.  131.  (mit  Gossellin) 
auch  in  nnsrer  Stelle  statt  3000—3300  gelesen  wissen.  Vgl.  jedoch  die 
vorhergehende  Note. 
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^r  Herod.  6,  20.  Tzetz.  Chii.  13,  993.,  bei  Ptol.  7a>^a,  bei 
Plin.  6,  28,  32«  Ampelone) ,  eine  Stadt  nahe  beim  Ausfluase,  des  Ti- 
gris^ ia  welche  Darios  Hystaspis  die  Milesier,  als  Anstifter  des 
Attfstandes  der  kleinasiatischeD  Griecheo,  Terpflanzte^^).  Ckarax 
Spasinu  (Xa^al  Znaaivov :  Dio  Cass.  68,  28:  Joseph.  Ant  Steph. 
Byz.  p.  616.  Tab.  Peat. ,  oder  Ch.  Pasinu :  Ptol.  Marciaa.  p.  17. 
PUn.  6,  27,  31  .)>*),  ebenfalls  an  der  Miiodang  des  Tigris^  in  der 
Nähe  der  Vorigen ,  zuerst  vom  Alexander  als  Hafenplatz  anf  Däm- 
men (daher  eben  Charax)  unter  dem  Namen  Alexandria  gegründet, 
dann,  als  sie  durch  Ueberschwemmungen  zerstört  worden  war,  vom 
Anliochus  Epiphanes  an  einer  hohem  Stelle  wieder  hergestellt  aud 
jäntiochia  genannt  °^) ,  endlich  vom  arab.  Fürsten  Spasines  od.  Pasi- 
nes  befestigt  und  zu  seiner  Residenz  gemacht ,  seit  welcher  Zeil  sie 
ihren  oben  angegebenen ,  bekanntesten  Namen  führte  (Plin.  L  1.). 
Sie  war  die  Vaterstadt  des  Dionysius  Periegetas  und  des  Geschicbl- 
schreibers  und  Geographen  Isidorns  (Plin.  1. 1.)  ^^). 


24)  Mannert  V,  2.  S.  311.  stellt  die  Vermnthung  anf,  dass  es  viel- 
leicht einerlei  Ort  mit  dem  altern  Charax  sei. 

25)  Andre  rechnen  dieses  Charax^  als  Ostlich  vom  Tigris  gelegen, 
bereits  zu  Sasiana,  wo  es  allerdings  eine  nach  ihr  benannte  Landschaft 
Ckaracene  gab  (s.  oben  S.  584.) ;  allein  Stepb.  Byz.  I.  1.  setzt  es  aos- 
drücklich  nach  Mesene. 

26)  Die  altere  Lage  war  nur  10  Mill.  von  der  Kfiste  anf  einer  Yom 
Tigris  und  eineni  Arme  des'  Euläas  gebildeten  Insel ,  die  spätere  aber  50 
Mill.  (nach  andern  Angaben  bei  Plin.  gar  120  Mill.)  von  der  See.  Uebri- 
gens  glaubt  Plin.  gar  nicht ,  dass  sich  die  Lage  des  Ortes  verändert  habe, 
sondern  dass  die  Küste  später  durch  angeschlämmtes  Land  weiter  vor^ 
rockt  sei. 

27)  Kleinere  und  minder  wichtige  Orte  Babyloniens  waren:  Maee^ 
phracta  (Ammian.  24,  2.) ,  westl.  von  Sittace  am  Euphrat  und  dem  hier 
mit  ihm  zusammenhängenden  Königskanale.  Ihr  gegenüber  anf  der  West- 
seite des  Euphrat^ag  wohl  das  von  Isid.  Ghar.  p.  5.  erwähnte  Besechana 
(Beafjxaya)j  mit  einem  Tempel  der  Atargatis,  und  22  SchOni  südöst- 
licher auf  demselben  Ufer*),  9  Schöni  von  Seleucia,  Neapolis  (Ntdcnolig: 
id.  ibid.);  ferner Naarda  (NaaQÖa:  Ptol.  NaaQÖa:  Joseph,  Ant  Jud.  18, 
12.,  auf  der  Tab.  Peut  Naharra)^  grösstentheils  von  Juden  bewohnt,  die 
hier  eine  Zeit  lang  einen  eignen  kleinen  Räuberstaat  bildeten^);  FisseiUa 

a)  Nach  Mannert  V,  2.  S.  !tö6.  gerade  dem  nnten  genanoten  RasteQ 
Fisaenia  gegeoäber. 

b)  Mannert  V,  ^.  S.  283.  vermathet^  dass  es  der  spätere  Name  dessel- 
ben Ortes  sei,  dea  Plin.  6,  26,  30.  Hipparenum  neane,  und  an  den  Ksntl 
Narraga  sette,  so  dass  Hipparenum  wahrscheinlich  nor  die  griecfa.  Ueber- 
aetzuDg  des  einheimischen  Namens  sei;  da  Plinius  sage,  der  Kanal  habe  den 
Orte  seinen  Namen  gegeben. 
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$.98.  ]|Ees0p»i«]iila 

(i;  Meaonoraftia:  Strab.  p.  79  ff.  88.  91.  521.  526  ff.  ü.  öfter, 


((PtüGTivia:  Zosim.  3,  19.)  i  ein  Kastell  am  Euphrat  in  der  Nahe  von  Per-» 
sabora*);  Bükra  {Bl<>Qa:  Zosim.  3,  19.  vgl.  Ammian.  24,  3.),  ein 
ebenfalls  blos  von  Juden  bewohntes  and  vom  Kaiser  Julian  verbranntes 
Stadtchen  sfldl.  vom  KOnigskanal  auf  der  Strasse  nach  Seleucia  und  Gtesi- 
phon  ^) ;  Maogamalcha  (Ammian.  24,  4.  vgl.  Zosim.  3,  20.) ,  eine  9tarke 
Festung  mit  doppelter  Mauer  und  16  ThQrmen  auf  einer  Anhöhe  an  der- 
selben Strasse,  nur  noch  90  Stad.  von  Ctesiphon,  und  gleich  daneben 
die  kleine  Stadt  Besuchis  (Brjaovxig:  Zosim.  ibid.)');  ^ndericca  i^Av- 
dsQiXita:  Herod.  1,  185.),  ein  Flecken  oberhalb  Babylons,  durch  wel- 
chen das  Wasser  des  Enphrat  dreimal  geleitet  war') ;  Otris  (Plin.  5, 
26,  21.),  tüdl.  von  Babylon,  noch  oberhalb  der  Vertheiinng  des  Stromes 
in  Kanäle  und  Sümpfe;  Orehoe  COgxon i  P<^1*  P'in-  6,  27,  31.;  j.  Oet<- 
scherri),  sQdl.  von  Borsippa  und  nahe  unter  dem  mittelsten  der  durch 
Ableitungen  des  Euphrat  entstandenen  Seen,  (also  in  der  Gegend,  die  Ptol. 
jimordocitt  C^^o^Öoxia)  nennt) ,  wo  sich,  wie  in  jener  Stadt,  eine  astro- 
nomische Schule  der  Chaldaer  (der  'O^x^pol:  Strab.  p.  739.)')  befand; 
Apologi  vieus  (Anokoyov  ifinoQioP :  Arrian.  Per.  marts  Erythr.  p.  20. ; 
j.  Edsjobale?)^),  sQdösÜ.  von  Teredon,  nach  Gharax  za,  am  westlichen 
Ufer  des  Pasitigris,  ein  bedeutender  Stapelplatz  mit  grossen  Waaren- 
niederlagen;  Digba  (Plin.  6,  27,  31.,  unstreitig  das  Jidovyova  [im  God. 
Pal.  Jiyova]  des  Ptol.),  an  der  Vereinigung  des  Tigris  und  Enphrat; 
Forath  (Plin.  6,  28,  32.),  12  Mill.  nordwestl.  von  Gharax,  auf  der  andern 
Seite  des  Tigris,  ein  Ort,  wo  die  aus  dem  südlichen  Syrien  durch  die 
Wüste  kommenden  Kaufleute  sich  versammelten,  um  von  da  vollends  nach 
Charax  zu  segeln ').  Nicht  näher  zu  bestimmen  ist  die  Lage  von  Agra-* 
num^  nach  Plin.  eine  der  grössten  Städte  des  Landes  an  den  aus  dem 
Euphrat  abgeleiteten  Kanälen ,  die  aber  von  den  Persern  (Parthern  ?)  zer- 
stört worden  war.  Noch  andere  kleine  Ortschaften  nennen  Ptol.^  Plin. 
und  die  Tab.  Peut. 

e)  Nach  Mannert  V,  2.  S.  ;285.  an  derselben  Stelle,  wo  Plln.  5,  126,  21. 
einen  Flecken  Muftice  ansetzt. 

d)  Nicht  za  verwecbselo  mit  Bithra  (oder  rIehUger  Birtkm)  in  Mesopo- 
tamien.    S.  onlen  S.  634.  ^ 

e)  Der  Namensähnlicbkeit  nach  konnte  man  sie  fiir  das  oben  genannte 
Besechana  des  Isidorus  halten.  Der  Lage  nach  aber  mass  jenes  viel  weiter 
gegen  NW.  g^esucbt  werden. 

/)  Nacb  Heeren  Ideen  I,  2.  S.  151  f.  das  bent.  Akkerknf  unweit  Baprdad. 
Uebrigens  nicbt  mit  dem  oben  S.  586.  Note  77.  genannten  Andericca  in 
Susiana  zo  verwechseln. 

g)  Uebrfgens  kennen  Ptol.  und  Plin.  6,  27 f  31.  in  diesen  Gegenden  auch 
eine  arabische  VSlkerschaft  dieses  Namens,  welche  die  westlichere  MUndnng 
des  Tigris ,  an  der  sie  wohnte ,  zur  bessern  Benutzung  ihrer  Triften  verstopft 
hatte. 

h)  Vgl.  Boehart  Geo.  sacra  4,  21.  u.  Reiehnrd's  RI.  geogr.  Sehr.  S.  225. 

i)  Also  wahrscheinlich  an  der  Stelle  des  beut.  Basra,  welches  die  Syrer 
noch  jetzt  Feralh  Haisan  nennen.  Vgl.  S.  616.  Note  95.  n.  Mannert  V,  2.  S.  311. 
IL  40 
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Polyb.  5,  44,  6.  48, 16.  Appian.  Syr.  c.  48.  53.  55.  Mithr.  c.  14. 
Mela  1,  11,  1.  Plin.  5,  12,  13.  6,  9,  9.  6,  26,  30.  Curt.  3,  2,  3.  4, 
9,  6.  u.  s.  w.,  im  A.  T. ,  z.  B.  Gen.  24,  10.  Deut.  13,  5.  Jud.  3, 
8.,  Aram  Naharahn^  ta-^iina  ü'ifij^s),  beschriebea  von  Strab.  16. 
p.  746  ff.  Ptol.  5,  18.  Plin.  5,  24,  21.),  wie  schon  der  Name 
zeigt,  zwischen  zwei  grossen  Strömen,  dem  Eupbrates,  der  es  in 
W.  von  Syrien  und  Arabia  deserta  trennte ,  und  dem  Tigris ,  der  es 
in  0.  von  Assyrien  schied,  gelegen,  wnrde  im  N.  von  dem  südlich- 
sten Zweige  des  Taurus  und  Armenien  und  im  S.  von  der  Medischen 
Mauer  und  Babylonien  begrenzt  ^^).  £s  hatte  im  Ganzen  densel- 
ben Charakter,  wie  Letzteres,  nur  dass  es  auch  reich  an  Wal- 
dungen war'°).  Uebrigens  erschien  es  (nur  die  südlichem,  was- 
serarmen und  daher  wüsten  Striche  ausgenommen)  als  eine  unge- 
mein fruchtbare  Ebene,  die  auch  herrliche  Triften  zur  Viehweide 
hatte  (Strab.  p.  747.  Curt.  5,  1,  12.  Ammian.  25,  8.).  Unter  den 
Produkten  zeichnet  Strab.  1.  I.  namentlich  Amomum,  Naphtha 
und  eine  Art  von  Steinkohlen  ^i)  ans.  Von  Thieren  gab  es  daselbst 
besonders  viele  wilde  Esel ,  Gazellen,  Strausse  und  Löwen  (Slrab. 
1.  1.  Ammian.  18,  7.).  Gebirge.  Mesopotamien  ist  zwar  im  Gan- 
zen ein  flaches  Land ,  hat  aber  doch  an  seiner  nördlichen  Grenze  ein 


28)  D.  h.  Syrien  zwischen  den  Flüssen  (daher  auch  in  der  Septua- 
giiita,  z.  B.  Gen.  18,  7.  31,  18.  u.  s*  w.  ßfioonoTafila  Ji^v^lag)*  Ud- 
streitig  trugen  die  Griechen  den  Namen  Naharaim  blos  in  ihre  Sprache 
über  (vgl.  Arrian.  An.  7,  7.),  uod  zwar  erst  in  der  Periode  der  Seleoci- 
den ;  denn  früher  kannte  man  das  Land  noch  nicht  nnter  dem  eignen  Na- 
men Mesopotamien^  sondern  rechnete  es  bald  zu  Syrien  (Xen.  An.  1,  4, 
6.  19.) ,  bald  zu  Assyrien  (Aman.  1.  I.  n.  s.  w.). 

29)  Doch  ward  die  Grenze  sowohl  in  N.  als  in  S.  nicht  immer  so 
streng  gezogen  ,  so  dass  man  in  N.  oft  noch  den  grOssten  Theil  von  So- 
phene  mit  zu  Mesopot.  rechnete  (vgl.  Piin.  6,  9,  9.)  nnd  die  Spätem ,  wie        j 
Procopius,  zweifelhaft  sind,    ob  sie  z.  B.  Amida  zu  Armenien  oder  zu        | 
Mesopot.  rechnen  sollen;  im  S.  aber  oft  auch  noch  ein  Theil  von  Baby-       j 
lonien,  z.  B.  selbst  Seleucia,  zu  Mesopot.  gezogen  warde.    (Vgl.  Streb. 

p.  738.  Plol.  Plin.  6,  26,  30.  u.  ManncrtY,  2.  S.  188  f.  | 

30)  Trajan  baute  während  des  Parth.  Krieges  ans  dem  Holz  derselben 
(namentlich  in  der  Gegend  von  Nisibis)  einen  Theil  seiner  Flotte ;  nnd  eben        j 
so  Severas  aus  den  dem  Euphrat  nahen  Waldungen  (Dio  Gass.  68,  26.        I 
75,  9.).  I 

31)  Den  Stein  Gangilis  (vgl.  Schol.  Nicand.  Ther.  37.  u.  Plin.  10,  3, 

4.  u.  anderwärts ,  vielleicht  richtiger  Gagates  genannt :  vgl.  Dioscor.  5,        I 
146.  Plin.  36,  19,  34.),  vor  welchem  die  Schlangen  und  andre  Kriech-        i 
tiiiere  fliehen.    Siehe  Beckmann  ad  Arist.  Mirab.  c.  125.  p.  259.  u.  Gros- 
kurd  zu  Strabo  1. 1.  III.  S.  229. 
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nicht  onbedentendes  Geb.,  den  M.  Mashu  (s.  S.  48  f.),  einen  der 
südlichsten  Zweige  des  Tauras,  von  welchem  sich  anch  ein  südlicher 
Nebenast,  der  M.  Singaras  (j.  Sindjar,  Sindschar:  s.  S.  49.  Note 
97.) ,  an  der  Oslseite  des  Landes  und  in  der  Nähe  des  Tigris  durch 
dieses  selbst  hindurchzieht.  Flusse,  ausser  den  beiden  Grenzströ- 
men  Euphrates  (s.  S.  69  ff.)  und  Tigris  (s.  S.  65  ff.) :  der  Chaboras 
(XaßmQae:  Ptol.,  bei  Plin.  31,  3,  22.  u.  32,  2,  7.  Chabura,  bei 
Strab.  p.  747.  u.  Procop.  B.  Pers.  2^  5.  'JßoQ^aCy  bei  Zosim.  3, 13. 
a.  Ammian.  14,  3.  23,  5.  'AßiaQvtQ^  Aboras'^  j.  Chabur),  ein  bedeu- 
tender Fluss  (Procop.  1.  l.)^^)«  Q*  <ler  grösste  des  innern  Landes,  ent- 
sprang nach  Ptol.  auf  dem  M.  Alasius,  lOg.M.  westl.  vonNisibis^^), 
hatte  einen  Anfangs  südöstlichen,  dann  südwestlichen  Lauf ,  theilte 
das  ganze  Land  in  eine  westliche  und  ösiliche  Hälfte  (s.  unten)  und 
fiel  bei  Circesium  in  den  Euphrat^-^);  der  Saocoras  (^Saoxogag: 
Ptol.),  der  auf  dem  Masius  in  der  Nähe  von  Nisibis  entsprang,  und 
nach  ziemlich  langem  südwestlichen  Laufe  in  den  Euphrat  mündet; 
wahrscheinlich  auch  derselbe  Fluss  (oder  vielmehr  Kanal)  ^^),  den 
Xenophon  An.  1,  5,  4.  Mascas  (Maaxdg  od.  Mdaxas)  nennt,  35 
Parasangen  oder  28  g.  M.  (östlich)  vom  Chaboras  entfernt,  und  die 
Stadt  Corsote  umfliessen  lä.sst,  und  den  Ptol.  nur  irrtfaümlich  mit  dem 
bei  Nisibis  fliessenden  Mygdonius  (s.  Note  34.)  in  Verbindung  bringt^ 
der  Bellas  (Ammian.  23,  3.)  od.  Bilecha  {Bilr^yia:  Isid.  Char.  p.  3.; 


32)  Jastinian.  musste  ihn  aof  einer  Schiffbrücke  passiren  (Ammian. 
22,  5.). 

33)  Die  Tab.  Peut.,  welche  die  Quelle  (die  anf  ihr  durch  Schreib- 
fehler Föns  Scaborae  heisst)  27  Mill.  östlich  von  Garrfl  ansetzt,  rdckt  den 
Fluss  weiter  nach  S. 

34)  ]Kebeoflfls$e  desselben  waren  d)  auf  der  Westseite :  der  Scirtus 
{^xiQTtog :  Procop.  de  aed.  2,  7.  *) ;  j.  Daisan) ,  der  aus  25  Quellen  ent- 
stand (Chroo.  Edess.  in  Assenjiani  Bibl.  Or.  T.  I.  p.  388.)  und  bei  Edessa 
vorbeüloss;  b)  auf  der  Ostseite:  der  Cordes  (AÖQÖijg:  Procop.  de  aed. 
2,  2.) ,  der  io  der  Nahe  von  Dara  (das  an  seineni  Ufer  lag)  ebenfalls  anf 
dem  M.  Masius  entsprang;  und  der  Mygdonhts  (Julian.  Or.I.  p.  27.  Justin. 
exe.  e  legat.  p.  173.),  welcher  seine  Quellen  auf  demselben  Geb.  östlich 
vom  Vorigen  hatte,  u.  bei  Nisibis  vorbeifloss  (j.  Hermes  od.Nahr-al-Haali). 

35)  Denn  heutigen  Tages  iindet  sich  hier  kein  Nebenfluss  des  Eu- 
phrat, so  dass  es  blos  ein  jetzt  verschwundener  K«inal  gewesen  zu  sein 
scheint.  Auch  Reichard  macht  ihn  daher  auf  seiner  Karle  zu  einem  (ans 
dem  Chaboras  (bei  Tigubis)  in  den  Euphrat  (bei  Snra)  geführten  Kanäle. 

•)  D.  i.  „der  Huprende**,  welchen  Namen  er  seines  reissenden  Laufes 
nnd  seiner  häafi^en  Brgiestoni?co  wef^en  führte.  Der  beat.  Name  soU  das- 
selbe bedevtea. 

40- 
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noch  j.  Belikbe) ,  ein  kleiner  Flass ,  der  seine  Quellen  bei  Ddiana 
hatte,  und  westi.  vom  Cbaboras  bei  CalJnicum  in  den  Enphrat  fiel^^^). 
Die  beiden  Haupttbeile,  in  welche  der  Flass  Cbaboras  das  Land 
theilte,  waren  in  W.  Osrhoene  (t)aQoijvfj:  Steph.  Byz.  p.  289. 
Procop.  B.  Pers.  1,  17.  Ammian.  14,  3.  8.  24,  1.,  die  Einw«  'Oc- 
QOfjvoii  Dio  Gass.  40,  19.  68,  18.  21.  Eutrop.  8,  2.),  welches  sei- 
nen Namen  vom  Osrhoes,  dem  Fürsten  einer  arabischen  Horde  hatte, 
der  sich  während  der  Herrschaft  der  Seleociden  hier  festsetzte ,  ond 
ein  kleines  arabisches  Reich  gründete  (Procop.  B.  Pers.  1, 17.  vgl 
auch  Strab.  p.  736.  739.  u.  Plin.  6,  28,  32.)»«) ,  u.  in  0.  Mygdma 
(Mvy&ovm:  Polyb.  5,  51.  Plut.  LuculL  c.  32.,  bei  Steph.  Byz.  p. 
474.  Mvyßvvia ;  die  Einw.  Mvydoveq :  Strab.  p.  527.  736.  747. 
Plin.  5,  90,  33.)  3^ ,  welche  letztere  Landschaft  ihrer  ausserordent- 
lichen Fruchtbarkeit  wegen  auch  Anthemusia  {^Ar&BfMvaia^  die 
Blühende)  genannt  wnrde  (Ptol.  Eutrop.  8,  2.  Sext  Ruf.  c.  20.  Am- 
mian. 14,  3.) 3®).  Wichtigere  Städte:  a)  in  Osrhoene,  od.  westl. 
vom  Cbaboras:  Edessa(i^''JE^9üau:  Appian.  Syr.  c.  57.  Steph.  Byz. 
p.253.  Plin. 5,24,21.  Procip.  B.  Pers.  1,17.  2,12.26.  deaed.2.7. 
Hist.  arc.  18.  Hierocl.  p.  714.  Cedren.  I.  p.  292.  u.  639.  Malal.  Chron. 
174  p.  418.  6eo.  Syncell.  p.  520.  [sämmtlich  nach  der  ed.  Bonn.]  Euagr. 
h.  eccl.  4,  8. ,  im  It.  Anton,  p.  185.  188.  u.  öfter  Edtssa^^),  toq 
den  Macedoniem  auch  Antiochia  Caürrko^^  jiyrtoyjia  ij  inl  Kai' 


35b)  Unstreitig  auch  der  Balissus  (BoXhaog)  bei  PInt.  Grass,  c.  23. 

36)  Der  letzte  Fürst  von  Osrhoene  verlor  sein  Land  durch  den  Kaiser 
Caracalla  (Dio  Cass.  77,  12.),  der  Name  Osrhoene  aber  erhielt  sieb  bis 
in  das  7.  Jahrb.  herab  (Hierocl.  p.  713.). 

37)  Strab.  p.  747.  glaabt,  dieser  Name  schreibe  sich  erst  aas  den 
Zeiten  der  Macedonier  her,  da  er  auf  die  Mygdones  in  Thracien  hindeute, 
was  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist;  wenn  auch  der  von  Mannert  V,  2. 
S.  190.  dagegen  aufgestellte  Grund ,  dass  schon  Xenophon  An.  4,  3,  4. 
Mygdonii  in  diesen  Gegenden  gefunden  habe,  nicht  Stich  hält,  indem  io 
der  angef.  Stelle  statt  Mvydoviov  aus  den  bessern  Codd.  vielm^  Ma^ 
d6vt.oi  zu  lesen  ist.  Vgl.  Bornem.  ad  h.  I. 

38)  Auch  eine  Stadt  dieses  Namens  werden  wir  unten  kennen  lernen. 
Uebrig.  nennen  Eutrop.  n.  Sext.  Ruf.  IL  II.  die  Gegend  Jnthemusium, 

39)  Auch  [sid.  Char.  p.  3.  gedenlet  ibrer  wahrscheinlich  unter  dem 
verunstalteten  einheimischeil  Namen  Mawov  "Op^a  (denn  Marvov  ist  blos 
der  Name  ihres  Beherrschers  Mannus).  Den  Namen  Edessa  aber  führte 
sie  unstreitig  erst  seit  der  Herrschaft  der  Macedonier  in  Asien  (vgl.  Ap- 
pian. Cedren.  u.  Georg.  Sync.  II.  II.).  Das  von  Strab.  p.  748.  genannte 
Edessa  übrigens  ist  nicht  diese  Stadt  Mesopotamiens,  sondern  Hierafwüs  od. 
Bambyce  in  Syrien.  Plin.  1. 1.  rechnet  übrigens  Edessa  schon  sn  Arabien. 
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Ai^^,  genamit;  Steph.  Byz.  1.  1.  Plin.«o);  j.  Orrhoa  od.  Orfa)«^), 
die  Hauplst.  dieser  Provinz  und  des  Oshroenischen  Reiches  am  FU 
Scirtus(8.  oben  Note  34.),  der  ihr  oft  grossen  Schaden  verursachte^^), 
9  g.  M.  von  Zeugnia  am  Eupbrat  (It.  Ant.)  und  eine  Tagereise  von 
Batnä  (Procop.  B.  Pers.  2,  12.),  unter  Justin  I.  durch  ein  Erd- 
beben zerstört,  und  unter  dem  Namen  Justinopolis  wieder  berge- 
sIeUt  (Euagr*  u.  Malala  ii.  11.) ;  auch  nach  Mün/en  des  Alex,  ^eve- 
ms  und  Gordianus  eine  römische  Kolonie.  Batnae  {Bdxvaii  Dio 
Cass.  68,  23.  Hierocl.  p.  714.  Steph.  Byz.  p.  156.  Procop.  B.  Pers. 
2,  12.  de  aed.  2^  7.  Zosim.  3, 12.  Geo.  Rav.  p.  68.  Ammian.  14^  3. 
23,  2.,  im  It.  Anton,  p.  190  ff.  Batknae,  unstreitig  auch  das  Ba%avfi 
oder  Bvtdvfj  des  Isid.  Char.  p.  3.$  j.  Serondsje) '*^) ,  eine  früher 
bedeutende  Statft  unfern  des  Eupbrat,  eine  Tagereise  von  Edessa 
(Procop.),  in  welcher  jährlich  zu  Anfang  Septembers  eine  grosse  Messe 
von  indischen ,  chinesischen  und  andern  Waaren  gehalten  wurde,  die 
jedoch  zu  Procops  Zeiten  zu  einem  blosen  Städtchen  herabgesunken 
war**).  Carrae  (Kaggai:  Dio  Cass.  37,  5.  40,  25.  Steph.  Byz. 
p.  361.  It.  Ant.  p.  192.,  bei  Diod.  19,  91.  HcIqmj  bei  Isid.  Char. 
p.  3.  Kogaia  ij  iv  BatuvTj,  schon  im  A.'T. ,  z.  B.  Gen.  11,  31. 
tt.  24,  10.,  unter  dem  Namen  Haran  oder  Charran  erwähnt  [vgl.  Jo- 
seph. Ant.  1,  16.]*^),  welchen  sie,  als  zerstörter  Ort,  noch  jetzt, 
fuhrt)  *^) ,  eine  alte ,  etwas  befestigte  Stadt  30  MIll.  östl.  von  Bathnä 

40)  üeber  ihre  Münzen  mit  der  Aufschrift  ^Jttrttox^oiv  roiv  Ini  Kctl- 
liQ^or}  vgl.  Buttmann* s  Mytbologus  I.  S.  748.  Uebrigens  führte,  sie  nach 
Plin.  1.  I.  diesen  Beinamen  von  einer  herrlichen  Quelle ,  welche  noch  vor- 
handen ist,  und  als  die  Stelle  verehrt  wird,  wo  Abraham  den  Isaak  opfern 
wollie.  S.  JSiebuhr  IL  S.  407.  u.  Tavernier  II,  4. 

41)  Welcher  Name  wahrscheinlich  ans  dem  alten  Landesnamen  ent- 
standen ist  (Chron.  Edess.  1.  1.  p.  388.) ;  obgleich  Andere  ihn  für  eine  Ab- 
kürzung von  Calirrhoe  halten  (vgl.  fFesseling  ad  Itin.  Anton,  p.  185.  u. 
tTAnville  r£uphrate  p.  12.).  Doch  scheint  er  schon  sehr  alt  zu  sein  (vgl. 
Note  39.).  Uebrigens  vgl.  über  Orfa  und  die  allen  Ruinen  daselbst  iV/e- 
buUr  II.  S.  406  ff.  u.  Pococke  II.  S.  232  ff. 

42)  Noch  im  J.  743.  vernichtete  er  sie  durch  eine  Ueberschwcni- 
uiung  (Dionys.  Patriarch,  in  j4ssemani  B,  Ür.  T.  II.  p.  107.).  ' 

43)  Vgl.  Otter  Voyages  I,  11.  Bei  den  Syrern  nämlich  hiess  sie 
Sarug,  Vgl.  Msemani  Bibl.  Gr.  T.  I.  p.  283  sqq.  u.  4(>2. 

44)  Sie  ist  nicht  zu  verwechsehi  mit  einer  gleichnamigen  Stadt  in 
Syrien.    Vgl.  nnten  S.  654. 

45)  VVeshalb  auch  die  Oriental.  Schriftsteller  immer  Charran  statt 
Carrae  schreiben.  Joseph.  Ant.  1,  7.  19.  Zonar.  Ann.  p.  14.  Geogr. 
Nnb.  0.  s.  w. 

46)  Vgl.  Niebuhr  U.  S.  410.  Otter  I,  11.  u.  Pococke  U.  S.  235. 
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(It.  Ant.  1. 1.)  and  südi.  von  Edessa,  am  Fl.  Carra  (Sieph.  1. 1.,  wahr- 
scheinlich ein  Schreibfehler  statt  Scirtus),  mit  einem  alten,  berühmten 
Tempel  des  Lunus  oder  der  Luna  (d.  h.  wohl  der  Anaitis:  Spartian. 
Carac.  c.  7.  Ammian.  23,  3.)  und  eine  JMacedon.  Kolonie  (Dio  Gass. 
37,  5.) ,  merkwürdig  wegen  der  Niederlage  des  Crassns  dareh  die 
Parther  (Plin.  5,  24,  21.  Ammian.  Steph.  11.  II.  vgl.  Dio  Cass.  40, 
25.y0-  (In  der  Nähe  von  Carrä,  zwischen  dem  Enphrat  und  Cyms 
[soll  heissen  Scirtus]  wohnte  nach  Steph.  Byz.p.  170.  die  Volkerschaft 
der  Bonchae  oder  Bt^nchnae^  Boyyat^  Boypf^O'  Nicepkorhm 
XNtKfjyoQtov :  Slrab.  p.  747.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  495.  Isid.  Char. 
p.  3.  Plin.  5,  24,  21.  6,  26,  30.  Tac.  Ann.  6,  40.),  eine  FesUmg 
aber  zugleich  auch  Handelsstadt  (Cod.  Justin.  L.  4.)  an  der  Mün- 
dung des  Bilecha  in  denEuphrat,  südlich  von  Edessa ,  auf  Alexan- 
ders Befehl  angelegt  (Plin.  6,  26,  30.  vgl.  auch  Isid.  Char.  p.  3.}, 
aber  wahrscheinlich  erst  vom  Seleucos  Nicator  vollendet,  und  we- 
gen eines  von  ihm  hier  erfochtenen  Sieges  die  Stegbringerin  ge- 
nannt (Appian.  Syr.  c.  57.).  Justinian  stellte  ihre  Festungswerke 
wieder  her  (Procop.  de  aed.  2,  7.),  und  Kaiser  Leo,  der  wahrschein- 
lich viel  zu  ihrer  Verschönerung  beitrug ,  gab  ihr  den  Namen  Leon- 
topolis  (AeorroTvoXis)  >  unter  welchem  sie  bei  Hierocl.  p.  715.  und 
im  Chron.  Edess.  in  Assemani  Bibl.  Or.  T.  I.  p.  405.  vorkommt^*). 
Circesium  (Ktgnijaiov :  Zosim.  3,  12.  13.  Procop.  B.  Pers.  2,  5.  de 
aed.  1,6.,  bei  Ammian.  23,  5.  11.  Cercusium,  bei  Eutrop.  9,  2. 
u.  Sext.  Ruf.  c.  22.  Circessum,  ohne  Zweifel  das  Carchemisch, 
;d''J3D^d  ,  des  A.  T. ,  z.  B.  Jes.  10,  9.  Jer.  46,  2.  2  Chron.  35,  20. 
3  Reg.  23,  29.;  noch  j.  Kirkessia,  Karkisia),  unstreitig  auch  die- 


47)  Der  jedoch  seinen  völligen  Untergang  erst  später  bei  Sinnaea 
im  nördlichen  Gebirge  fand.  Strab.  p.  747.  Plut.  Grass,  c.  29. 

48)  Steph.  Byz.  p.  495.,  welcher  meldet,  sie  habe  später  anch 
Constantina  geheissen ,  verwechselt  sie  wobl  mit  einer  andern  in  der  Note 
66.  genannten  Stadt.  Da  aber  in  späterer  Zeit  nie  mehr  von  einem  iV/cf- 
;i^ortt/i/i  die  Rede  ist ,  dagegen  in  derselben  Gegend  ein  Cai/inieus  oAn 
Callinicum  (17  KaVJvixog :  Procop.  de  aed.  2,  7.  Thcodoret.  bist.  ecci. 
.c.  26.  Libanins  ap.  Thom.  M.  v.  ara'&iiog,  KaXUviKov:  Zosim.  3,  13. 
Chron.  Alexandr.  Ol.  134,  1.  Eutrop.  9,  14.,  KaXhvUrihei  Hierocl.  p. 
715.)  erscheint,  so  vermiithet  Mannert  V,  2.  S.  210.  nicht  ohne  Gmn<!^ 
dass  sie  später  diesen  ähnlichen  Namen  statt  des  älteren  angenommen ;  ja 
diese  Vermuthung  wird  fast  zur  Gewissheit ,  da  Hierocl.  1.  I.  sagt  Atonlh 
nokig  17  Ä^akkipixt].  Uebrigens  sucht  er  sie  mit  (TAnviiie  an  der  Sl^fle  des 
heut.  Rakka ,  von  dem  Edrisi  versichere ,  es  habe  bei  den  Griechen  Bala- 
nikos  geheissen. 
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sdbe  Stadt,  die  PtoK  dem  FliMse  gleichnamig  Chaboras*^)^  bid. 
Cbar.  p.  4.  aber  PhaUga  (^äXtya,  im  Ms.  'EqxiXtya)  nennt  ^)j  seit 
Diocleüans  Zeiten  (Ammian.  23,  4.)  eine  starke  Grenzfestung  an 
der  AI ündnng  des  Cbaboras  in  den  Euphrat,  südöstl.  von  der  Vorigen. 
6)  In  Mygdonia,  oder  östlich  vom  Cbaboras:  Nisibis  {NiaißiQi 
Strab.  p.  522.  527.  736.  747.  Ptol.  Die  Cass.  35,  7.  68,  23.  Plut. 
Lucnil.  c.  32.  Sleph.  Byz.  p.  496.  Fun.  6,  13,  16.  Ammian.  25,  7. 
9.,  von  den  Macedoniem  auch  Antiochia  Mygdmäae  \*Av%t6yf^eia 
Mvydovtni^i  Strab.  p.  747.  Fiat.  1.  1.  Folyb.  5,  51.  Joseph.  Aut. 
20,  3.  Steph.  Byz.  u.  Fun.  11.  U.]  ^0  gen^unt,  welcher  Name  sich 
jedoch  nicht  lange  erhielt  nnd  den  alten  nie  ganz  verdrängte ;  daher 
noch  immer  Nisibin  oder  Nissabin)  ^^) ,  die  grosse  und  volkreiche 
Hauptst.  dieser  Frovinz  am  Fl.  Mygdonius  ^^j,  unweit  seiner  Quellen 
(Juliani  Or.  I.  p.  27.  Juslini  exe.  e  legat.  p.  173.)^-^),  37  Mill.  süd- 
östl. von  Tigranocerta  (Tac.  Ann.  15,  5.) ,  in  einer  sehr  fruchtbaren 
Gegend,  zugleich  eine  wichtige  Handelsstadt  und  Niederlage  der 
Waaren  des  Orients.  Früher  schon  vom  Lucullus  erobert  (Dio  Cass. 
35,  7.),  dann  an  Tigranes  abgetreten  (Flut.  LucuU.  1. 1),  später  vom 
Trajan  abermals  erobert  (Dio  Cass.  68,  23.),  vom  Uadrian  aber 
v^ieder  aufgegeben ,  wurde  sie  endlich,  wahrscheiulich  unterL.  Ye- 
rus,  den  Römern  zum  dritten  Male  unterworfen,  vom  Severus  ver- 
grössert ,  sehr  stark  befestigt  ^^)  uud  zur  llauptst.  der  Frovinz  er- 
klärt (id.  75,3.  30,6.),  und  blieb  nun 'eine  uubezwingliche  Vormauer 


49)  Aach  im  Hittelalter  hiess  sie  bei  den  Syrern  noch  Chabuva, 
Vgl.  Job.  Stylites  in  Assemani  B.  Or.  T.  1.  p.  276.  u.  ORer. 

50)  Vgl.  Jl#ii«jwfr/ V,  2.  S.  212. 

51)  Nach  Mannert  V,  2.  S.  218.  wäre  sie  auch  das  Aram  Zoba^ 
Nn"lS  ön«,  des  A.  T.  (z.  B.  1.  Sani.  14,  47.  2.  Sam.  8,  3.  23,  36. 
Ezech.  27^,  14.  38,  6.  1.  Ghron.  18,  3.),  da  sie  bei  den  Syrern  öllers 
nnter  dem  Namen  Zoba  oder  SoLa  vorkomme. 

52)  (Jeher  ihre  Rninen ,  die  sich  bis  zu  dem  eine  starke  halbe  Stunde 
vom  heut.  Flecken  Nisibin  entfernten  Flusse  ausbreiten ,  vgl.  JSiebubr  II. 
S.  379.  Otter  Voyage  I,  12.  Tavernier  Six  voyages  II,  4.  Kinneir  II.  p. 
2^3.  (der  franz.  Uebers.  von  Perrin). 

53)  Steph.  Byz.  1.  1.  setzt  sie  fölschlich  an  den  Tigris. 

54)  PtoL  setzt  sie  in  die  Nähe  der  Quellen  seines  Saocoras.  Vgl. 
oben  S.  627. 

55)  Für  ihre  ungemeine  Festigkeit  zeugt  z.  B.  der  Umstand,  dass, 
als  Jovian,  trotz  der  flehentlichen  Bitten  der  Einwohner,  Nisibis  sammt 
ganz  Mesppot.  an  die  Perser  abtrete^  wollte ,  die  Stadt  sich  nur  die  Gnade 
ausbat,  ihrem  eignen  Schicksale  überlassen  zu  werden,  indem  sie  sich 
allein  den  Kampf  mit  dem  ganzen  Pers.  Reiche  zu  bestehen  getraue.  Allein 


632         Zweiter  TheiL    Politiiche  Geographie. 

des  römischea  Reichs  im  Osten  bis  zu  dem  Friedentoeblusse  mit  den 
Persern  unter  Jovian ,  durch  welchen  sie  an  diese  abgetreten  wurde 
(Ammian.  25,  9.  Zosim.  3,  33.),  denen  sie  nun  dieselben  Dienste 
leistete«  Nach  ihrem  Verluste  gründete  der  Kaiser  Anastasius  im  J. 
5U7.  in  ihrer  Nähe  (nach  Procop.  B«  Pers^  1^  10.  nur  98  Stad.,  nach 
Cedren.  1.  L  aber  15  Mill.  nprdwestl.  davon)  ^  am  Fl.  Cordes  (s. 
oben)  ^^)  und  am  Abhänge  eines  steilen  Felsens ,  die  Festung  Dame 
oder  Boras  (/Id^at^  Jugag:  Steph.  Byz.  p.  223.  Procop.  1. 1*  n.  B. 
Goth.  4,  7.  de  aed.  2,  1  ff.  Euagr.  h.  eccl.  3,  37.  Jo.  Lyd.  de  mag. 
3,  28.  47.  Cedren.  I.  p.  630.  684.  u.  Theoph.  Chron.  I.  p.  231.  ed* 
Bonn.;  noch  j.  Dara),  auch  AnasUuiopoUk  genannt  (Procop.  i.  1. 
Job.  Stylites  in  Assemani  B.  Or.  T.  I.  p.  281.),  die  auch  seit  Jo* 
stinian ,  der  sie  noch  mehr  befestigte ,  eine  Zeit  kng  Sitz  des  Duz 
Mesopot.  war  (Procop.  B.  Pers.  1,  22.  Const.  Porph.  de  cerim.  1, 
89.  Menander  p.  361  sq.  ed.  Bonn.),  und  im  J.  640.  in  die  Hände 
der  Araber  fiel  (Cedren.  I.  p.  751.)^^).  Caenae  (Kuirai:  Xen.  An. 
2,4,  28.;  j.  Senn?),  eine  grosse  und  reiche  Stadt  am  Tigris,  34 
Parasangen  von  Opis  und  16  Parasangen  (od.  12  g.  M.)  südl.  too 
der  Mündung  des  Lycus  (od.  grossen  Zab)  ^^).  Singara  {vd  Sl^ya" 
ga:  Dio  Cass.  §8,  22.  Ptol.  Eutrop.  10,  10.  Sext.  Ruf.  c.  27.,  bei 
Ammian.  18,  5.  20,  6.  auch  Singara,  ae)f  eine  von  den  Röfflern 
zur  Kolonie  ^^)  und  starken  Festung  gemachte  Stadt  in  einer  grossen 
Ebene  im  innem  Lande,  84  Mill.  südl.  von  Nisibis  (Tab.  Peut.)^<'j, 

auch  diese  Bitte  war  vergebens.  Die  Einw.  mnssten  auswandern;  vnd 
Nisibis  ward  den  Persern  übergeben  (Ammian.  25,  9.  Zosim.  3,  33.). 

56)  Welcher  zur  Zeit  eioer  Belagerung  in  einen  unterirdischen  Kanal 
geleitet  wurde ,  um  den  Feind  durch  Wassermangel  zum  baldigen  Abzöge 
zu  nöthigen  (Procop.  de  aed.  2,  2.)« 

57)  üeberifare  zahlreichen  und  zum  Theil  prächtige  Ruinen,  jetzt 
Kara-Dara  genannt,  zwischen  Mardin  und  Nisibin,  vgl.  Niebuhr  II.  S. 
386.  Otterl^  12.  Taverm'er II,  4.  Amnei'r^.  375  ff.  (od.  II.  p.  225  ff.  der 
franz.  Uebers.)  u.  Bellino  in  den  Fundgruben  des  Orients  V.  S.  47. 

58)  Wenn  sie  wirklich  das  heut.  Senn  ist,  wie  MannertY,  2.  S. 
244.  behaupt  ,  so  würde  sie  der  Mündung  des  kleinen  Zab  gegenüber 
gelegen  haben ,  wovon  aber  freilich  Xenophon  nichts  meldet. 

59)  Nach  Münzen,  auf  denen  sie  Avg.  Um.  Kok.  ^ilyyaga  heisst. 

60)  Ptol.  setzt  sie  gewiss  fälschlich  an  den  Tigris,  da  sie  nach  Am- 
mian. 1.  1.  in  einer  dürren  und  wasserarmen  Gegend  lag,  und  die  nach 
Ueberschreitung  des  Tigris  durch  die  Ebene  gegen  die  Stadt  heranrücken- 
den Perser  von  den  Thflrmen  derselben  in  weiter  Feme  erblickt  worden. 
(Vgl.  Mannen  V,  2.  S.  227.)  Gewöhnlich  hält  man  sie  der  Namensähn- 
Uchkeit  wegen  fiir  das  heut  Sindschar;  allein  dieses  liegt  nur  12  g.  H. 
sfldöstl.  von  IVissibin  in  einer  weder  ebenen,  noch  wasserarmen  Gegend, 
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in  der  Nähe  des  gleichDamigen  Gebirges  *^) ,  wo  Constaniias  rom 
Perserköaig  Sapor  in  einem  nächtlichen  Treffen  eeschlagen  warde, 
worauf  die  Stadt  den  Römern  für  immer  'enlrisMk'  blieb  (Eutrop. 
Sext.  Ruf.  tt.  Ammian.  U.  !!.)•  c)  Der  südlichste  Theil  des  Landes 
hatte  schon  ganz  den  Charakter  der  Arabischen  Wüste  ^^),  und 
wurde  auch  grösstentheils  blos  von  nomadischen  Arabern  durchwan« 
dert  (Strab.  p.  747.);  dennoch  enthielt  auch  er,  besonders  an  den 
beiden  Grenzströmen  und  auch  hier  und  da  im  Innern,  mehrere  Städte 
nnd  Flecken,  und  darunter  namentlich  Atrae  oder  Hatrae  CA%Qat: 
Herodian.  3,  28.  Steph.  Byz.  p.  135.  Tab.  Peut.  \Hatris\ ,  bei  Dio 
Cass.  68,  31.  75,  10.  vd^AiQ^j  bei  Ammian.  25,  6.  Hatra  im  Sin- 
gular ^3);  j.  Höddur)^^),  eine  der  Sonne  geheiligte  (Dio  Cass.  1. 1.) 
Festung  auf  einem  steilen  und  hohen  Felsen ,  einige  Tagereisen  vom 
Tigris,  und  Hauptort  des  arab.  Stammes  ier  Atreni^  vom  Trajan 
und  Severus  vergeblich  belagert,  jedoch  im  4.  Jahrb.  bereits  zerstört 
(Ammian.  I.  1.).  Das  auch  in  die  südlichem  Striche  Mesop.  ge« 
hörende  Corsote  (Ko^omrfj)  an  der  Mündung  des  Mascas  in  den  Eu- 
phrat,  welches  schon  Xenophon  An.  1,  5,  4  •  verödet  fand^^),  wird 
von  keinem  spätem  Schriftsteller  mehr  erwähnt  ^^). 


und  kann  daher  kaum  das  alte  Siogara  sein,  Mannert  a.  a.  0.  glaubt  viel-r 
mehr,  dass  ihr  die  allem  Anschein  nach  sehr  merkwürdigen  Ruinen  einer 
grossen  Stadt  (mit  versteinerten  Menschen,  d.  h.  Statuen)  Kamens  £1  Hfld- 
dor  angehörten,  die  (wie  Niebuhr  II.  S.  390.  erfuhr)  2  Tagereisen  yoi\ 
Mosul  auf  dem  Wege  nach  Ana  zu  sich  finden ;  doch  scheinen  diese  viel- 
mehr die  Ueberresle  von  Haträ  zu  sein  (vgl,  Note  64.)« 

61)  Welches  Ptol.  südlich  von  der  Stadt  ansetzt,  was  also  auch  fiir 
das  heut.  Sindschar  sprechen  würde.  Nach  den  Angaben  des  Ammian  und 
der  Tab.  Peut.  aber  mttsste  die  Stadt  südlich  vom  Gebirge  am  Anfang  der 
Wüste  gelegen  haben.    Uebrigens  vgl,  Niebuhr  II.  S.  388. 

62)  Und  wird  daher  auch  nicht  selten  schon  zu  Arabien  gerechnet, 
z.  B.  von  Xen.  An.  1,  5,  1.  u.  Dio  Cass.  68,  31.  Herodian.  3,  9.  rechnet 
ihn  gar  zum  glücklichen  Arabien,  Er  erzengte  aber  nichts,  als  einige 
wohlriechende  Kräuter,  besonders  Wermnth  (Xen.  1. 1.  u.  Ammian.  25,  8.)- 

63)  Mannert  \^  2.  S.  245.  vermulhet,  dass  sie  sich  vielleicht  auch 
in  dem  JSrjfiar^a  des  Ptol.  (in  der  Nähe  des  Saocoras)  verberge,  wofür  es 
eigentlich  Bet-alra  heissen  solle  (?), 

64)  Vgl.  oben  Note  60.  Auch  nach  d^Jnville  FEuphrate  p.  92.  finden 
sich  Türkischen  Geographen  zufolge  noch  jetzt  am  Eingange  der  Wüste  der 
Stadt  Tekrit  gegenüber  die  Ueberreste  eines  alten  Ortes  Hadter  oder  Hadr. 

65)  Rennen  p.  103.  hält  sie  daher  gewiss  fUischlich  für  das  beut« 
Erzi  oder  Irsah. 

66)  Unter  den  kleineren  Ortschaften  erwähne  ich  als  die  wichtigem 
noch  folgende:  a)  in  Osrhocne:   Jpamea  (^Aniiui^i  Isid.  Char.  p.  2* 
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Sleph.  Byz.  p.  91.  Plm.  5,  !^4,  21.  6,  26,  30.;  j.  Rom-kala)'),  am  öst- 
lichen Ufer  des  Euphrat,  Zengma  gerade  gegenüber,  mit  der  sie  durch 
eine  Brücke  verbunden  war,  welche  das  Kastell  Seleucia  beschützte,  72 
HiU.  von  Samosata  (Plin.).  Diese  von  Sdeacus  Nicator  gegründete  und 
einst  nicht  unbedeutende  Stadt ,  war  zu  Plinius  Zeiten  zu  einer  blosen  arx 
herabgesunken,  und  nur  noch  durch  ihre  Lage  an  dem  gewöhnlichen 
Uebergangspunkte  über  den  Euphrat  merkwürdig,  weshalb  es  allerdings 
auffallend  ist,  dass  sie  von  keinem  Geschichtschreiber  der  Alten  und  über* 
haupt  nur  höchst  selten  erwähnt  wird.  Birtha  (Bi^^a:  Hierocl.  p.  715., 
in  der  NoL  Imp.  Gr.  c.  169.  Binta;  j.  Bir  od.  Biradsjik)^) ,  ein  paar  Mei- 
len südwestl.  von  Voriger  nach  Thapsacus  zu,  an  demselben  Ufer  des 
Euphrat.  Anthemusia  C^pß^epiovaia :  Strab.  p.  748.  Isidor.  Char.  p.  2. 
Plin.  5,  24,  21.  i  bei  Steph.  Byz.  p.  83.  u.  Plin.  6,  26,  30.  auch  *^¥- 
^€fiovg^  jinthemus,  und  bei  Tac.  Ann.  6,  41.  Jnthemusias)  ^  zwi- 
schen dem  Euphrat  und  Edessa ,  4  Schöni  von  Letzterem ,  also  östlich 
von  Apamea^).  Resaina  (^Peadtva:  Ptoi.  Ammian.  23,  5.,  bei  Steph. 
Byz.  p.  574.  'Peaiva^  auf  der  Tab.  Peut.  Ressaina^  in  der  Not.  Imp. 
Rasin;  noch  j.  Ras  el  am)**),  am  Chaboras  (Procop.  B.  Pers.  2,  19.  de 
aed.  2,  5.) ') ,  unfern  seiner  Quellen ')  und  an  der  Strasse  von  Carrä  nach 
Nicephorium,  37  Mill.  von  Carrd,  88  Mill.  von  Nisibis  (Tab.  Peut.) 
und  40  Mitl.  südl.  von  Dara  (Procop.  de  aed.  2,  2.).  Bei  ihr  erfocht  Gor- 
dianus  einen  Sieg  Über  die  Perser  (Ammian.  1.  1.).  Später  nahm  sie, 
vom  Thedosius  im  J.  380.  verschönert  und  stärker  befestigt  (Chron.  Edess. 
in  Assemani  B.'  Or.  I.  p.  339.),  den  Namen  Theodosiopolis  an  (Siodo- 
GiQxmohgz  Hierocl.  p.  714.  Procop.  II.  II.)')*  Constaniia  (auch  Consian- 
tina:  Kfavatttvclu:  Hierocl.  p.  714.  Kfavarivtetax  Soid.  Kmvtnavilva: 
Steph.  Byz.  p.  495.  Procop.  B.  Pers.  2,  13.  Ammian.  18,  7.  9.  Chron. 
Edessen.  in  Ässemani  B.  Or.  L  p.  395.),  früher  AntoninupoUs  (Ammian. 
1.  1. ,  nach  dem  Chron.  Edess.  I.  1.  wohl  nur  durch  Schreibfehler  Anttpo^ 
If's) ,  und  seit  dem  4.  Jahrb.  Maxmianopolis  genannt ,  später  aber ,  durch 
ein  Erdbeben  vernichtet  und  vom  Constantin  wieder  hergestellt  und  be- 

a\\%\.  Poeoeke  H.  S.  2W. 

b)  Wo  sich  nach  Maundrell  nod  Buckingham  noch  bedenteode  Deber- 
reste  der  alten  Befestigungen  zeigeo.  (Vgl.  Grotefend  in  Pauly^s  Realeocycl. 
I.  S.  1114.)  Sie  ist  weder  mit  dem  weiter  unten  genannten  Birtha  am  Ti- 
gris, noch  mit  Bithra  in  Babylonien  (bei  Zosim.  3,  19.)  zu  verwechseln. 

c)  Spätere  kennen  nur  die  nach  ihr  benannte  Provinz  Jnthemutia  (s. 
oben  S.  628.),  und  selbst  Strabo  scheint  mehr  diese,  als  die  Stadt  selbst,  im 
Auge  zu  haben  ^  wenn  er  sagt :  um  Anthemusia  her  fliesse  der  Aboras  (oder 
Chaboras). 

d)  Jedoch  ein  verwüsteter  Ort.    Vgl.  Niebuhr  II.  S.  394. 

€)  Wo  aber  freilich  vom  spätern  Theodosiopolis  die  Rede  ist. 

/)  Nach  Abulfedae  Tab.  geogr.  p.  239.  bedeutet  Ras-ain  „Kopf  der 
Quelle*' ,  und  die  Stadt  führte  den  Namen ,  weil  in  der  Nähe  mehr  als  300 
Quellen  hervorbrechen,  die  den  Chaboras  bilden.   Vgl.  oben  S.  627. 

g)  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  gleichnamigen  Stadt  in  Armenien. 
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fesligt,  mit  obigen  Namen  bezeichnet  (Malalae  Cbron.  12.  p.  312.  13.  p. 
323.  ed.  Bonn.).  Sie  lag  an  der  Strasse  zwischen  Nisibis  und  GarrA 
(Procop.  Pers.  2,  13.),  nicht  weit  von  Edessa  (Steph.  Byz.  1.  1.)^),  in 
einer  ffachen  Gegend,  hatte  eine  aus  den  benachbarten  Bergen  nach  ihr 
gef&hrte  Wasserleitung  (Procop.  de  aed.  2,  5.)*),  nnd  war  nach  Abtre^ 
lang  von  Nisibis  bis  zur  Giündung  von  Dara  der  Sitz  des  Dux  Mesopota- 
miae  (Procop.  Pers.  1,  22.).  Dabana  (zä  Jaßava:  Procop.  de  aed.  2, 
4.  Ammian.  23,  2.  Not.  Imp.  Or.  c.  33.),  eine  kleine,  von  Jnstinian  noch 
verstärkte ,  Festung  nahe  bei  den  Quellen  des  Belias ,  zwischen  Carrä  und 
Nicephorium^).  Ichnae  (^J^vat,:  Isidor.  Char.  p.  3.  Steph.  Byz.  p.  340., 
bei  Dio  Gass.  40,  12.  V/i^^cr^)  oder  Ischnae  (^iQjiyaii  Plut  Grass,  c.  25.), 
eine  Macedon.  Kolonie  in  derselben  Gegend ,  nach  Isidor  1 0  SchOni  sttdl. 
von  Edessa,  bekannt  durch  einen  Sieg,  den  hier  Grassus  über  die  Parther 
erfocht.  Noch  etwas  südlicher  nach  Nicephorium  zu  lag  das  Kastell  Ztnn^ 
dotium  (ZtjyodoTiov :  Dio  Gass.  I.  1.  Steph.  Byz.  p.  289. ,  bei  Plut.  Grass« 

17.  ZrjvodoTla)^  der  einzige  von  den  Macedoniern  gegründete  Ort,  welcher 
bei  der  Ankunft  des  Grassus  nicht  von  den  Parthern  abfiel,  b)  In  Mygdo- 
nia:  In  dem  nördlichsten  Gebirgsstriche  gab  es  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Kastellen  ,  unter  welchen  ich  folgende  auszeichne :  Maride  (Ammian. 

18,  6.  19,  9.,  unstreitig  die  heut.  Bergfestung  Mardin),  5  g.  M«  nord- 
westl.  von  Nisibis;  Meiacarire  (Ammian.  18,  6.  10.,  in  der  Not.  Imp. 
Maiocariri) ,  etwas  westlicher ,  nach  Ammian.  von  „kalten  Quellen'^  be- 
nannt; und  Charcha  (Ammian.  u.  Not.  Imp.  II.  11.),  wozu  nach  Theophyl. 
Simoc.  1.  5.  auch  «nne  gut  bewohnte  Stadt  in  einer  fruchtbaren  Gegend  ge*. 
hörte  ^).  Oberhalb  Dara  u.  nordöstl.  von  Nisibis  lagen  in  einer  gebirgigen, 
aber  doch  fruchtbaren  Gegend,  das  Römerfeld  genannt"^),  die  Kastelle 
Sisauranum  (to  ^cauvQapatv)  und  Rhabdium  (Pußdiov) ,  nur  3  Mill.  von 
einander  entfernt  (Procop.  Pers.  2,  19.  de  aed.  2,  4.).  Liba  (Aißai 
Polyb.  5,  51.) ,  eine  Tagereise  von  Nisibis  nach  dem  Tigris  zu  (also  wahr- 
scheinlich an  der  Strasse  von  Nissibin  nach  Mossul).  Rezabda  (Ammian. 
20,  7.  Bri^aßdri:  Zosim.  3,  31.,  eigentlich  wohl  blos  Zabda^) ,  auf  der 
Tab.   Peut.   Adipte)^   auch   Phoenice   genannt   (Ammian.  20,  7.),  und 

h)  Der  sie ,  wie  wir  schon  oben  S.  630.  Note  48.  sahen ,  mit  Nicepho- 
rium verwechselt. 

0  Mannert  V,  2.  S.  223.  hält  sie  für  die  von  Niehuhr  II.  S.  390.  er- 
wähnte ,  ganz  in  Ruinen  liegende  Stadt  Uran  Schähr  zwischen  Dara  nnd 
Edessi^;  Reichard  aber  für  Ganässer  oder  Kodschhissar. 

k)  Auch  Procop.  de  aed.  2,  4.  gedenkt  eines  von  Justinian  neu  befestig- 
ten Kastells  Dabanae y  setzt  es  aber  zwische^n  Dara  und  Amida  an,  'so  dass 
es  zweiTelbaft  ist,  ob  er  denselben  Ort  meint. 

/)  Noch  jetzt  erzählen  die  Einwohner  des  Landes  viel  von  den  schonen 
Ueberresten  alter  Städte  in  ihren  Bergen.     Vgl.  Niehuhr  II.  S.  388. 

m)  d'Jnvilie  nnd  Reichard  halten  dieses  Römerfeld  fdr  das  beut.  Rnmeil 
oder  Romäle,  nnd  setzen  daher  diese  Städte  an  die  Strasse  von  Nissibin  nach 
llossnl ,  entfernen  sie  aber  dadurch ,  gegen  Ammians  Auktorität ,  zn  weit 
von  Dara. 

ff)  Denn  nach  ihr  hatte  die  kleine  Völkerschaft  der  Zabdaceni  auf  beiden 
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wahrscheinlich  auch  nicht  verschieden  von  dem  Sapphe  {Zmffti)  des  Ptol. 
nod  Sapha  {Ziipa)  bei  Plat.  Lacnll.  c.  22*9  eine  nicht  nnbcdeoteode 
FestODg  auf  einer  AnhOhe  am  Tigris,  nordöstl.  von  Nisibis  ").  Castra  Mau- 
roruiR  (Ammian.  18,6.  25,  7.),  eine  ihrer  Lage  wegen  wichtige  Festoag  im 
Bordösll.  MesopoU  jenseit  des  Masius^).  Eieia  (EX^ua:  Ptol.  Ammian« 
18,  5.  Sext.  Ruf.  c.  27.),  ein  Flecken  in  der  Nähe  von  Siogara,  westlich 
von  ihr,  dessen  bei  dem  Berichte  von  der  Schlacht  bei  Singara*(s.  oben) 
mit  Erwähnung  geschieht,  und  den  daher  Ptol.  zu  weit  von  letzterer  ent* 
femL  c)  In  dem  südlichsten  Theile  des  Landes  oder  der  Wflste :  Thar- 
rana  und  Tigabis ,  zwei  blos  auf  der  Tab.  Peut.  erscheinende  bedeuten- 
dere Orte  an  der  Strasse  vom  Euphrat  durch  die  Wttste-  nach  Hatra^i). 
Scenae  (al  UxrjpcUs  Strab.  p.  748.),  25  Tagereisen  vom  Uebergange 
Über  den  Euphrat -bei  Zeugma,  an  einem  Kanal  und  der  Grenze  von  Bahy- 
lonien,  18  SchOni  von  Babylon  ,  einem  friedlichen,  nomadischen  Stamme 
ider  Araber  gehörig  (nach  ihr  ^xi^ma»  genannt)  **).  Zaitha  (Ammian.  23, 
5.)  oder  Zautka  {Zavüa:  Zosim.  3,  14.)')  ^  20  Mill.  (vgl.  Note  /.)  sfld- 
Ostl.  von  Circesium  am  Euphrat,  merkwürdig  durch  das  dem  ermordeten 
Kaiser  Gordian  von  seinen  Soldaten  hier  errichtete  Denkmal  (Ammian.  *). 
Dura  (Jov^a:  Polyb.  5,  48.  Zosim.  u.  Ammian.  ibid.  Isid.  Char.  p.  4.), 
b  der  Nahe  der  Vorigen,  nach  Isidor  10  Schöni  (od.  7V2  g-  M.)  von  Cir- 
cesium, ebenfalls  am  Euphrat,  eine  macedon.  Kolonie,  die  nach  Isid.  den 
Beinamen  Nicanoris  führte,  und  bei  den  Griechen  auch  Europu*  {Ev^fo- 

.Seiten  des  Ti^s  und  die  Landschaft  Zabdicena  ihren  Namen.  Bezabda  ist 
anstreitijK  blos  aas  Beth-Zabda  zasammeogezo^eD. 

o)  Es  ist  höchst  wahrscheiolich  das  beut.  Dsjesire ,  welches  die  Syrer 
Gazarta  and  Zebedara  aeonen  {Assemani  B.  Cr.  I.  p.  5!24.  uod  Bruns  zn 
d'AnviUes  Handb.  !!•  1.  S.  135.),  in  welchem  letztem  Namen  man  die  Aebn- 
iichkeit  mit  dem  alten  leicht  erkennt.  Freilich  aber  liegt  Dsjesire  jetzt  anf 
einer  Iniel  des  Ti([^ris,  nicht,  wie  die  alte  Siadt,  an  seinem  westlichen  Ufer. 

p)  Der  ^ame  ist  wahrscheinlich  bei  Ammian  blos  verunstaltet  statt  Ca- 
tfra  Morontm,  denn  die  Arab.  Geographen  (Abulfeda  Tab.  Geogr.  p.  354. 
a.  Edrisi  p.  201.)  sprechen  von  einer  bedeutenden  Stadt  Viannen»  Kapharhita, 
d.  i.  ,,Manlbeerenort^%  5  Parasangen  von  Dara  and  nicht  weit  Tun  Marde, 
welche  gewiss  nicht  verschieden  dnvon  ist.  Vgl.  Bruns  za  d^Anville's  Handb. 
II,  1.  S.  143  f.  u.  Mannert  V,  2.  S.  226. 

q)  Manner t  V,  2.  S.  233.  will  statt  Tharwana  vielmehr  Charrana  gele- 
sen wissen  und  nimmt  eine  Mose  Verwechselnng  mit  Carrae  an ,  welches  aber 
anf  der  Tab.  Pent.  neben  jenem  auter  dem  Namen  Charrae  erscheint,  so 
dass  doch  wohl  an  2  verschiedene  Orte  za  denken  ist.  Beichard  halt  Thar- 
rana  fdr  das  heat.  Araban. 

r)  Also,  wie  schon  der  Name  zeigt,  eigentlich  nur  eine  Zeltstadt. 

«)  Von  den  OelbÜumen,  die  hier  wachsen,  so  genannt.  Vgl.  Jlasii  Regni 
Dav.  et  Salom.  descr.  II.  p.  122. 

t)  Zosimas  1.  1.  versetzt  das  Denkmal ,  wohl  minder  richtig ,  nach  Dara, 
denn  es  stand  nach  Eutrop.  9,  2.,  der  als  Aagenzeage  davon  spricht,  20 
Hill.  od.  4  g.  AL  von  Circesium ,  Dura  aber  war  über  7  g.  M.  von  Circesium 
eotfernt  (s.  oben).  Vielleicht  stand  es  mitten  zwischen  beiden  benachbartea 
Städten ;  vielleicht  aber  schreibt  es  anch  Zosimas  Dura  blos  als  der  grosseren 
nnd  bekannteren  von  ihnen  zu. 
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TTo;)  hiess"),  zu  des  Kaisers  Jalianns  Zeiten  aber  scbon  verödet  war. 
Jonathan  (Ammian.  24,  1.  'Apa&d  bei  Isid.  p.  4.,  ro  *^m&mp  (pQov^top 
beiTheophyl.  Stmoc.  4,  10.  5, 1.  2.,  Bi&avpa  bei  Ptol.,  bei  Zosim.3,  14. 
<Pa&ovGai\  Docb  j.  Aoab)^),  ein  befestigter  Platz  4  Tagereisen  weiter 
gegen  SO.  auf  einer ^Insel  des  Eaphrat"^.  Thilutha  (Ammian.  24,  2.), 
ein  festes  Kastell  auf  einem  steilen  Felsen  mitten  im  Enphrat,  nicht  weit 
sOdöstL  vom  Vorigen,  unstreitig  derselbe  Ort,  den  Isid.  p.  4.  Olabut 
i'OXaßovg)  oder  Olamus  (OkafAOvg)  nennt,  12  ScbOni  von  Anatbo  ent« 
fernt,  und  als  eine  Schatzkammer  der  Parther  bezeichnet').  Is  {7g  s  He- 
rod.  1,  179.,  höchst  wahrscheinlich  das  heut.  Hit),  8  Tagereisen  von 
Babylon  an  einem  gleichnamigen  Flüsschen  ,  mit  Asphaltquellen ,  aus  wel- 
chen man  das  Erdpech  zum  Baue  der  babylon.  Mauern  holte;  vielleicht 
identisch  mit  dem  VCawrjaonoXig  bei  Isid.  Char.  p.  5.^).  Charmanda 
(Xtt^fULvdfi:  Xen.  An.  1,  5,  lO.)«  eine  grosse  und  wohlhabende  Stadi 
zwischen  dem  Mascas  und  den  Grenzen  Babyloniens,  die  aber  von  keinem 
Spatern,  ausser  Steph.  Byz.  p.  716.,  weiter  erwähnt  wird').  Ozogar^ 
dana  (Ammian.  24^  2.,  bei  Zosim.  3,  15.  Za^uyaQdia)^  weiter  gegen 
S.,  in  welcher  man  einen  erhabenen,  steinernen  Thron  zeigte,  welchen 
die  Einw.  Trajans  Richterstuh!  nannten  **).  ür  (Ammian.  25,  8.),  ein  Ka- 
stell nordwestl.  von  Cänfl,  das  schon  im  A.  T.  (Gen.  11,  28.)  als  der  Ort 
vorkommt,  aus  welchem  Abrahams  Vorfahren  nach  Haran  zogen.  rAi7- 
saphata  (Ammian.  25,  8. ;  noch  j.  Tal  el  Hava,  zwischen  Mossul  und  Sinds- 
jar) ,  ni^rdl.  von  Ur  in  der  Nähe  des  Tigris.  Birtha  {BIq^o,  :  Ptol. ,  bei 
Procop.  de  aed.  2,  4.  Bvq^ov  und  bei  Ammian.  20,  7.  Firta\  ein  Kastell 
am  Tigris,  in  dem  sfldlichsten  Theile  Mesopot.  {in  extremo  Mesop.i  Am- 
mian.;  wahrscheinlich  an  der  Stelle  des  heut.  Tekrit).  Ausser  diesen 
fähren  Ptol. ,  Ammianus ,  Procopius ,  die  Tab.  Pent.  u.  s.  w.  noch  eine 
bedeutende  Anzahl  anderer  Orte  an,  von  denen  sich  kaum  die  Lage  mit 
Sicherheit  bestimmen  lässt. 


u)  Ein  andres  Europtu  werden  wir  unten  S.  653.  in  Synen  finden.  Dura 
aber  ist  nicht  mit  der  §;leichnami(^en  Stadt  Assyriens  zu  verwechseln  (s.  oben 
S.  615.  Note  91.).    Nach  Reiehard  wäre  Dara  das  heut  El  ersi. 

»)  Vgl.  Tavemier  HI,  5.  P.  della  Falle  ep.  18. 

w)  Reichard  unterscheidet  ohne  hinreichenden  Grand  Anatbo  von  Anatha 
(|.  Anah),  and  setzt  Ersteres  10  g.  M.  südl.  von  Letzterem  bei  dem  heul. 
Hadith  an. 

x)  Mannert  V,  2.  S.  238.  hält  es  mit  d^AnMU  für  das  beat.  Sebloss 
Zobia. 

y)  Nach  Mannerfs  Vermnthang  V,  7*  S.  239  f.  dieselbe  Stadt ,  die  PtoL 
*lSutaQa ,  Ammian.  24,  2.  Diacira,  Zosim.  3,  15.  Jamiga  nennen.  Dieses 
Diaeira ,  am  westl.  Ufer  des  Enphrat ,  warde  vom  Julian  erobert  and  zerstört 

%)  Auch  sie  soll  nach  Mannert  V,  2.  S.  241.  das  spätere  Diaeira  sein. 

aa)  Mannert  V,  2.  S.  241.  sieht  sie  fdr  das  Jlaxo^la  des  Ptol.  an,  nnd 
vermothet,  sie  habe  vielleicht  nar  karze  Zeit  über  diesen  Namen  zu  Ehren 
des  Pakor  (^efdbrt.  Reiehard  aber  hält  sie  fdr  identisch  mit  Is  nod  Izanna- 
sopolxs. 
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Sinne  ^7)  ,  grenzte  in  0.  an  den  Euphrat,  der  es  von  Mesopotamien 
und  Babylonien  schied ,  in  S.  an  Arabien,  in  W.  an  das  Aegyptische 
Meer  bis  zum  MB.  von  Issus,  in  N.  an  Cilicien  (Strab.  p.  749.), 
und  umfasste  das  heut.  Soristan.  Es  war  theilweise  Gebirgsland, 
enthielt  aber  auch  grosse  und  schöne  Ebenen ,  und  daher  hätten  die 
einzelnen  Striche  Syriens  eine  sehr  verschiedene  Fruchtbarkeit.  Das 
nördliche  Gebirgsland  mit  seinen  wohl  bewässerten  Thälem  war 
äusserst  ergiebig,  die  südlichem  Distrikte  am  Orontes  dagegen  gaben 
nur  bei  der  fleissigsten  Bebauung  und  Bewässerung  einen  leidlichen 
Ertrag ,  und  weiter  östlich  ging  das  Land  nach  und  nach  in  den  Cha- 
rakter der  Arabischen  Wüste  über,  obgleich  die  syrische  Wüste  in 
den  altern  Zeiten  noch  keine  so  grosse  Aasdehnung  gehabt  zu  haben 
scheint ,  als  in  unsern  Tagen ,  auch  ,  wo  irgend  Wasser  zu  gewin- 
nen war,  bis  über  Palmyra  hinaus  nicht  wenige  blühende  Städte 
zeigte  ,  die  gleich  Inseln  aus  diesem  unermesslichen  Sandmeere  auf- 
tauchten ,  jetzt  aber  alle  verschwunden  sind,  so  dass  das  alte  Syrien, 
von  einem  thätigen  und  betriebsamen  Volke  bewohnt ,  welches  den 
an  sich  dürren  und  sandigen  Boden  durch  die  sorgrdltigste  Bewässe- 
rung und  unverdrossenen  Fleiss  in  fruchtbare  Gefilde  umzuwandeln 
wnsste ,  einen  ganz  andern  Anblick  darbot ,  als  das  heutige.  Die 
wichtigsten  Produkte  des  Landes  waren  treffliches  Schiffbauholz 
(auf  dem  Libanon),  Getreide,  Reis,  Feigen,  Datteln,  Johannis- 
brod  und  andre  Südfrüchte ,  Kalmus ,  Baumwolle ,  Assa  fotida  n.  s. 
w. ;  von  Thieren  nährte  es  viele  Schaafe  und  Kameele,  auch  BüfleU 
Löwen,  Panther  und  andre  reissende  Thiere^^).  Gebirge.  Das 
westliche  und  nördliche  Syrien  wird  von  mehrern  Gebirgsreihen 
durchschnitten,  welche  alle  vom  Taurus  und  Amanus  aus  von  N. 
gegen  S.  streichen,  und  durch  eine  Kette  niedrigerer  Berge  mit  dem 
Libanon  in  Phönicien  zusammenhangen.  Der  höchste  Berg  des  It^n- 
Aes 'war  der  Casius  (Kdaiog :  Slrab.  p.  742.  750.  Dionys.  v.  90L 
Plln.  5,  22,  18.  Ammian.  22,  15.)  «»') ,  am  linken  Ufer  des  Orontes 
südl.  von  der  Stadt  Seleucia  und  südwestl.  von  Antiocbia',  in  der 
nach  ihm  benannten  Landsch.  Casiotis,  von  dem  jedoch  die  Alten 


67)  Denn  im  weitem  nrofasste  es  alle  Länder  zwischen  Aegypten, 
Arabien ,  dem  Tigris  und  Cilicien ,  d.  h.  alles  Land ,  welches  im  A.  T. 
den  Namen  jiram^  t]^&!t,  fiibrt,  also  auch  Assyrien  ^  Mesopotamien, 
Babylonien,  Jndäa  n.  s.V.    Vgl.  Mela  1,  11. 

68)  Das  Nähere  hierflber  s.  oben  §.  58. 

68b)*  Nicht  zn  verwechseln  mit  einem  andern  Berge  dieses  Namens 
an  der  Grenze  von  Arabien  und  Aegypten  in  der  Nähe  von  Pelnsinm, 
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eine  falsche  Vorstellaog  hatten,  indem  sie  Iheils  seine  Höbe  sehr 
übertreiben^'),  theils  von  seinen  dichten  Waldungen  sprechen  (Am- 
mian.  1.  1.) ,  während  er  doch  jetzt  eben  seiner  Beschaffenheit  wegen 
Djebel  Okrah,  d.  i.  der  kahle  Berg,  heisst^^).  Auf  seinem  Gipfel 
stand  ein  berühmter  Tempel  des  Jupiter  Casius  (Strab.  n.  Dionys. 
II.  11.  Ammian.  14,  8.  Malala  Chron.  13.  p.7.),  und  seine  Abdachung 
reichte  mehrere  Meilen  weit  gegen  S.  Am  nordwestl.  Abhänge  des- 
selben in  der  Nähe  der  Orontesmündung  war  eine  geheiligte  Grotte 
Namens  Nymphaeum  (Strab.  p.  751.)  '^).  Jenseit  des  Orontes  zieht 
sich  das  Geb.  Pieria  {rj  ITuQia:  Strab.  p.  316.  676.  751.  [vgl.  auch 
p.  749.]  Ptol.),  ein  südlicher  Zweig  des  Amanus,  in  der  gleich- 
namigen Landschaft  längs  der  Meeresküste  hin.  Flüsse.  Der 
Uauptstrom  desXandes  ist  der  Orontes  (o  'OgovT^ß:  Strab.  p.  676» 
750  ff.  756.  Polyb.  5,  59.  Dionys.  v.  919.  Mela  1,  12,  5.  Plin.  5, 
22,  18.,  nach  Strab.  p.  750.  früher  Tvfpdv  genannt'^);  j.  Aasi, 
'Ahssy)'^),  welcher  auf  dem  Antilibanon  in  Coelesyrien  bei  Paradisus 
(Strab.  1. 1.)  und  nicht  weit  von  Heliopolis  (Plin.  1.  1.)  entspringt, 

69)  Plin.  1.  1.  giebt  ihm  eine  senkrechte  Höhe  von  4  Mill.  u.  Ammian. 
1.  I.  meldet,  dass  man  auf  seinem  Gipfel  die  Sonne  schon  3  Stunden  vor 
ihrem  Aufgang  sehe. 

70)  Vgl.  über  ihn  besonders  Pocoe^e  IL  S.27df.  Buckingham  schätzt 
seine  Höhe  auf  5000  F. 

71)  Die  fFülebrand  de  Oldenb.  Itin.  p.  13.  (aus  den  Zeiten  der 
KreuzzUge)  als  ein  schreckliches  Loch  beschreibt ,  worin  der  heil.  Petrus 
den  Teufel  an  Ketten  geschlossen  halte.  Vgl.  Mannert  VI,  1.  S.  352. 

72)  Offenbar  bezieht  sich  dieser  Name  und  die  von  Strabo  I.  I.  an 
ihn  geknüpfte  alte  Fabel  von  der  Schlange  Typhon ,  die ,  vom  Blitze  ge- 
troffen, im  Lande  der  Arimäer  einen  Schlupfwinkel  im  Schoosse  der  Erde 
gesucht  und  so  dieselbe  zersprengt  und  dem  Flusse  sein  Bett  aufgewühlt 
habe,  blos  auf  jenen  Erdriss,  aus  welchem  der  vorher  unter  der  Erde 
verborgene  Floss  wieder  hervorbrach.  Seinen  spätem  Namen  soll  er  nach 
Strab.  I.  I.  von  einem  Orontes  erhalten  haben ,  der  ihn  zuerst  überbiilckte. 
Eine  andre  Entstehung  des  Namens  meldet  Eustath.  ad  Dionys.  v.  919.» 
der  auch  jenem  Erdschlunde  den  Namen  Charybdis  giebt.  Mannert  VI,  1 . 
S.  349.  halt  ihn  auch  für  den  Thapsacus  (ßa^faxog)  des  Scylax*  p.  40., 
der  jedoch  weiter  südlich  in  Phönicien  gesucht  werden  muss. 

73)  D.  i.  das  Widerspenstige,  weil  sein  zwischen  hohen  Ufern  dahin- 
strömendes  Wasser  blos  durch  Maschinen  und  Wasserräder ,  deren  einst 
tausende  längs  seiner  Ufer  angebracht  waren,  und  zum  Theil  wenigstens 
noch  jetzt  in  Thätigkeit  sind,  auf  die  umliegenden  Felder  geleitet  werden 
kann ;  auch  ai  Makluh  (der  Verkehrte) ,  weil  er  unter  allen  Flüssen  des 
Landes  der  einzige  ist,  der  von  S.  nach  N.  fliesst.  (Vgl.  Abulfeda  Tab. 
Syr.  ed.  Köhler  p.  150.)  Uebrig.s.  über  ihn  Pococke  II.  S.  205.  v.  Rick^ 
ter's  Wallfahrten  S.  230  f.  u,  Ritter' s  Erdkunde  IL  S.  448  ff. 
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sich  dann  anter  4er  Erde  Terbir{^t  (Strab.  p.  275.  750.) ,  bald  aber 
wieder  ans  ihr  henrorbricht,  um  seinen  Lauf  (bei  Emesa  und  Apamea 
vorbei ,  wo  er  einen  See  bildet ,  in  den  sich  auch  sein  östlicher  Ne- 
benfluss  Marsyas  [Plin.  5,  23,  19.  vgl.  Abnlfed.  Tab.  Syr.  p.  152.] 
ergiesst)  30  g.M.  weiter  gegen  N.  fortzusetzen,  bis  ersieh  bei  Antiochia 
plötzlich  südwestlich  wendet  u.  als  von  hieran  schiffbarer  Fluss  (Strab. 
1. 1.  Paus.  8, 29.) 7^)  3  g.  M.  weiter  in  die  See  ergiesst,  wo  er  an  sei- 
ner Maudung  die  k\t\nt\nst\Meliboea  bildet  (Oppian.  Cyneg. 2, 120.). 
Chahis  (XdXoQ:  Xen.  An.  1,  4,  9. ;  j.  Kowaik,  Kuaik,  oder  FIuss 
von  Aleppo)'^),  ein  in  einem  kldnen  See  endigender  Steppenfioss 
bei  Beröa  und  Chalcis  im  innem  Lande,  den  die  Zehntausend  20 
Paras.  (od.  15  g.  M.)  von  der  Seestadt  Maryandrus  erreichten,  und 
voll  von  Fischen  standen,  die  Niemand  beschädigen  durfte,  weil  sie 
die  Syrer  für  göttliche  Wesen  halten  (vgl.  auch  unten  S.  644.  Note 
89.).  An  ihm  lagen  die  Flecken ,  aus  welchen  die  Königin  Parysatis 
ihre  Nadelgelder  bezog  (und  unter  ihnen  wahrscheinlich  das  spätere 
Beröa  und  Chalcis).  Noch  sind  folgende  kleine  Nebenflüsse  des  Eu- 
phrat  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  zu  nennen:  der  Cappadox 
(Geo.  Rav.)  und  Singas  QJSiyyaßs  Ptol.;  j.  Sensja)'^),  der  aas 
den  Gebirgen  von  Pieria  nordwestl.  heriiberfliesst,  die  Stadt  Singa 
bespült,  und  südlich  von  Samosata  in  den  Euphrat  fällt,  beide  in 
Commagene^  und  der  Daradax  (JagdSai:  Xen.  An.  1,  4,  10., 
höchst  wahrscheinlich  der  heut.  Sedjur)'^),  30  Paras.  nördl.  vom 
Chalus  und  15  Paras.  südl.  von  Thapsacus  in  Cyrrhestica  7^).  Die 
Einwohner,  Syrii  oder  iSyrt  (SvQioi:  Herod.  3,  90.  Justin.  36, 
2.  2vQoi:  Xen.  An.  1,  4,  9.  Strab.  p.  554.  627.  735.  784.  n.  s.  w. 
Mela  3,  8,  5.  PUn.  7,  56,  57.  Cic.  N.  D.  1,  29.  3, 15.  Liv.  35,  49. 
36,  17.  u.  s.  w. ,  auch  zum  Unterschiede  von  den  weissen  Syrern, 
schwarze  Syrer  [Svqoi  /LuXaveß:  Strab.  p.  544.  737.]  und  ^n- 

74)  Pausanias  lAtst  ihn  erst  durch  einen  rOm.  Kaiser ,  den  er  aber 
nicht  nennt,  schiffbar  machen. 

75)  Vgl.  fiiUer^s  Erdkunde  If.  S.  448.  u.  Rennell^.  65. 

76)  Die  tfirk.  Geographen  nennen  ihn  noch  Senga.  Er  fliesst  zwi- 
schen dem  Kastell  Mansnr  und  Kaisnn  in  den  Eophrat,  und  hat  eine  (alte?) 
künstlich  gebaute  und  ans  einem  einzigen  Bogen  bestehende  BrQcke.  Vgl. 
SehuUenM  Ind.  geogr.  v.  Flnvius  Sensja. 

77)  Nach  Berghaut  (Karte  von  Syrien.  Gotha  1835.)  wflre  es  viel- 
mehr der  viel  südlichere,  kleine  Abu  Ghalghal. 

78)  Manneri  VI,  1.  S.  403.  nennt  ihn  ftlschlich  JagaSaxag^  da 
doch  Xen.  1. 1.  sagt  ra^  ntj/ag  rou  J<€QttdaMog  (nach  andern  Godd.  Jafi^ 
doxog  und  Ja^dijtog)  norafwvm 
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maeioAtr  Aramaei  ['Jgi/ialoh  Itigafialoi:  Strab.  p.  42.  627-  784. 
785.  Joseph.  AdI.  Jud.  1, 7.  vgl.  Genes.  31, 20.  24.  u.  oben  S.  638.] 
genannt)  7^),  bildeten  einen  eigenen  Volksstamm ,  zu  welchem  auch 
die  Assyrer,  Mesopotamier  nnd  weissen  Syrer  in  Cappadocien  ge- 
hörten ^^),  welche  alle  gemeinschaftliche  Sprache,  Sitten  und  reli- 
giösen Kultus  81)  halten  (Herod.  1,  6,  72.  3,  90.  7,  63.  Strab.  p. 
737.  Joseph.  Ant.  Jud.  1,  7.).  Ganz  Syrien  zerfiel  in  2  Haupttheile, 
das  obere  (piev  eigentliche)  Syrien  {ij  dvta  Svgia:  Strab.  p.  133.)^ 
d.  h.  die  nördlichen  Striche  des  Landes  bis  zum  Anfange  desLibanus, 
un4  das  untere  Syrien  (ij  xaVo)  2» :  Strab.  p.  692.  742.),  gewöhn- 
licher das  hohle  S.  oder  Coelesyria  genannt  (i/  %oiXri  2. :  Strab.  p. 
133.  749.  750.  754  ff.  u.  öfter,  Appian.  Mithr.  c.  106.  118.  Arrian. 
An.  2,  13,  7.  5,  25,  4.  7,  9,  8.  Mela  1,  11,  2.,  das  heut,  el  Bkaa), 
d.  h.  die  südlichem  Striche ,  zwischen  dem  Libanus  und  Antilibanus 
(^Strab.  p.  133.  754.) ,  zu  welchem ,  im  weitern  Sinne  genommen, 
auch  Pbönicien  und  Palästina  gehörten  (Strab.  p.  576.  Polyb.  5,  42. 
86.  Diod.  1,  30.  19,  80.  Liv.  33,  19.  42,  29.  45,  11.).  Das  obere 
Syrien  hatte  zu  verschiedenen  Zeiten  auch  verschiedene  Theile.  Un- 
ter der  Macedon.  Herrschaft  war  es  nach  den  4  Hauptstädten,  Antio- 
chia ,  Seleucia ,  Apamea  und  Laodicea ,  wahrscheinlich  in  4  Theile 
getheilt  (vgl.  Strab.  p.  749  f.) ;  unter  der  Herrschaft  der  Römer  aber 
fand  durch  Verkleinerung  der  frühem  4  Haupltheile  eine  neue  Ein- 
theilung  in  10  Pr(fvinzen  Statt,  die  wir  aus  Ptol.  kennen  lernen« 
und  der  wir  in  der  folgenden  Beschreibung  folgen.  Der  nördlichste 
Distrikt,  zwischen  dem  Amanus,  Euphrat  und  Singas,  hiess  Com-^ 
tnagene  (if  Ko/iiiuayfjvii :  auch  Strab.  p.  521.  533.  535.  749. 
Appian.  B.  C.  2,  49.  Dio  Cass.  35,  2.  Plin.  5,  12,  24.  Tac.  Ann. 
2,  42.  15,  12.)  ''2) .  südöstlicher  sodann  folgte  bis  an  den  Euphrat  hin 
Cyrrhestica  {fj  Kvg^fjaiiKtj :  auch  Strab.  p.  751.  Polyb.  5,  10.  Dio 


79)  Daher  auch  von  Einigen  für  Homers  (II.  2,  783.)  ^'Agifioi  gehal- 
ten (vgl.  Strab.  p.  784  f.  u.  Bd.  I.  S.  8.  Note  19.),  obgleich  Andere  diese 
in  Gilicien  oder  in  Phrygia  xaTaxexavfiwj  suchen.  Vgl.  auch  Strab.  p. 
579.  u.  627.  Plin.  5,  30,  33. 

80)  Nach  Strab.  p.  4i,.  waren  auch  die  Armenier  und  Araber  ihre 
Slammverwandten. 

Sl)  Einen  symbolischen  Naturdienst.  (Vgl.^  Creuxer  Symbol.  U.  S. 
55  ff.  u.  Seiden  de  diis  Syriis.  Lips.  1672.  8.) 

82)  Er  war  nach  Su*ab.  p.  535.  (vgl.  Tac.  Ann.  15,  12.)  besonders 

fruchtbar  an  jeder  Art  von  Obst  und  Oel ;  und  bildete ,  während  sich  das 

übrige  Syrien  dem  Tigranes  unterwarf,  ein  besondres  kleines  Königreich 

unter  einem  Zweige  des  alten  Regentenhauses  (Appian.  Mithr.  c.  106.  Dio 

II.  41 
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Cass.  49,  20.  Cic.  ad  Au.  5,  18.  Tac.  Ano.  Z,  57.  Plin.  5,23, 
19.)  ®^)  y  neben  welchem  westlich  an  der  Grenze  Ciliciens  und  dem 
Issischen  MB.  der  kleine  Gau  Pieria  (7]  Ilugia ,  blos  von  Ptol.  ge- 
nannt) ^)  lag;  südl.  von  diesem  erstreckt«  sich  längs  der  Küste  herab 
Seleucü  (SeXcvnlg :  auch  blos  bei  Ptol.),  nur  ein  Distrikt  von  geringem 
Umfange;  siidöstl.  neben  diesem  bis  gegen  die  Wüste  hin  Chalctdice 
(17  XaXittdiH^ :  auch  Strab.  p.  753.  u.  Joseph.  Ant.  14,  15.,  bei 
Plin.  5,  23,  19.  Chalcidene)  ®^) ,  und  östlich  von  diesem  bis  zum 
Euphrat  Chalybonitis  (17  XaXvßmvhig^  blos  bei  Ptol.);  südlich  tod 
Chalybonitis,  bis  in  die  Wüste  hinein,  hgPalmyrene(ij  naX/uvQfjvij: 
Ptol.,  vgl.  auch  Plin.  5,  24,  21.),  und  westlich  daneben  Laodicene 
{AaoSiKijvri ^  blos  bei  Ptol.);  nördlich  von  letzterem  Apnmmt 
{^Anafiijvfi^  blos  bei  Ptol.),  und  nordwestlich  von  diesem,  zwischen 
Seleucis  und  Phönicien  längs  der  Küste,  CassiotU  (Kaoaidtig, 
ebenfalls  blos  bei  Ptol.).  Bei  dieser  Eintheilung  blieb  es  bis  in's  4. 
Jahrb.  herab  ^  wo  Constanlln  d.  Gr.  Commagene  und  Cyrrhestica 
von  dem  übrigen  Syrien  trennte  und  zu  einer  eignen  Provinz  Na- 
mens Euphratensis  oder  EvphraUsia  machte  (vgl.  Ammian.  14,  8. 
18,  4.  Procop.  Pers.  1,  17.  2,  20.  JUalalae  Chron.  13.  p.  3.)««); 
das  übrige  Land  aber  theilte  später  Theodosius  d.  Jung,  wiedier  in 
Syria  prima  und  secunda,    von  welchen  ersleres,   mit  der  Haapl- 

Cass.  1,  2.)f  der  sich  hier  ein  volles  Jahrh.  lang  bis  zur  Regierang  des 
Vespasian  behauptete,  welcher  Commagene  wieder  mit  dem  ttbrigea  Sy- 
rien vereinigle  (Dto  Cass.  59^  8.  24.  GO,  8.  Joseph.  Ant.  19«  5.  £utn>p. 
7,  19.  Vgl.  auch  Boeckk  Corp.  inscr.  Gr.  I.  p.  433.  u.  üaakKs  Art.  An- 
tiochus  von  Commagene  in  Pauly*s  Realencycl.  I.  S.  546  f.). 

83)  Man  findet  bei  Strab.  u.  Dio  Cass.  11.  IL  Ptol.  u.  anderwärts  in 
einigen  Codd.  auch  die  Schreibart  Ät^^/^^rrT^xi;  und  Kv^nninri^  jedoch 
wohl  blos  durch  Schuld  der  Abschreib'er.  Die  £inw.  hiessen  nach  Polyb. 
5,  10.  KvQQrimai  (vgl.  auch  Sleph.  Byz.  p.  403.).  Uebrigens  war  auch 
Cyrrhestica  ein  sehr  fruchtbarer ,  wohl  bewässerter  und  mit  einer  Menge 
von  Städten  bedeckter  Theil  des.  Landes.  * 

84)  Denn  wenn  Strabo  p.  676.  11.  749.  sagt  H^XiVjiHa  17  eV  Jlu^lq, 
so  versteht  er  unter  Pieria  wohl  nicht  die  Landschaft  (wie  Groskurd  u.  A. 
annehmen),  sondern  das  gleichnamige  Gebirge,  das  er  unter  diesem  Na- 
men auch  p.  751.  erwähnt.  Die  Uebrigen  betrachten  Pieria  gewöhnlich 
als  einen  Anhang  des  benachbarten  Ciliciens. 

85)  Dieser  Distrikt  halte  schon  viele  öde  und  sandige  Striche ,  jedoch 
in  seinen  nördlichem  Theilen  auch  noch  manche  fruchtbare  Thäler.  Plin. 
5,  23,  19.  giebt  ihn  sogar  für  den  fruchtbars^teo  in  ganz  Syrien  aus,  was 
jedoch  blos  von  der  nächsten  Umgebung  der  Hauptstadt  gelten  kann.  Vgl- 
Thevenot  Voyage  T.  IIL  I.  1.  c.  5. 

86)  Vgl.  auch  Biickiflg  zur  NoU  loip.  I.  p.  389. 
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Stadt  Antiochia ,  die  Seeküste  und  die  ncJrfilicbern  Slriche  von  Anti- 
ochia  bis  g«geii  den  Eupbrat.  bin  amrasste ,  letzteres  aber ,  mit  der 
Hauptst.  Aparoea ,  die  Striche  am  sädlichern  Laufe  des  Orontes  in 
sieb  begriff.  Die  östlicbern  Tbeile  des  Landes  am  Eupbrat  nnd  nach 
der  Wüste  bin  gehörten  damats  schon  längst  nicht  mehr  zum  römi* 
sehen  Syrien,  sondern  waren  in  den  Händeji  der  Araber  und  Parther. 
Die  wichtigern  Städte  in  der  obigen  Ordnung  der  10  Provinzen  wa- 
ren: Samosäta  (rd  üafioaara:  Strab.  p.  664.  749.  Ptol.  Slepb. 
Byz.  p.  585.  It.  Anton,  p.  186.  210.  215. »  bei  Ammian.  14,  8.  Sa- 
mosaia^  ae^  j,  Scempsat  oder  Scbemisath),  die  befestigte  (Strab. 
p.749.  Lncian.qnomodo  Sit  bist,  couscr.  c.24.)  Hanptst.  von  Corama- 
genen.  Residenz  der  Könige  dieses  Landes  im  1.  Jahrb.  (Ammian.  18, 
4.  vgl.  S.641.  Note  82.),  am  westlichen  Ufer  des  Eupbrat,  über  den 
hier  ein  sehr  gewöhnlicher  Uebergangspunkt  war ,  mit  einem  festen 
Schlosse;  Standquartier  einer  ganzen  Legion,  nach  It.  Anton.  II.  1). 
der  7teu,  nach  einer  Insohr.  bei  Gruter  p.  407.  aber  der  16ten, 
und  Geburtsort  des  bekannten  Schriftstellers  Lncianus.  HterapoKs 
(Strab.  p..517.  Aelian.  b.  an.  12, 2.  Appian.  Parth.  p.  75.  Schweigb. 
Lacian.  de  dea  Syr.  c.  1.  Ptol.  Procop.  de  aed.  2,  9.  Zosim.  3,  12. 
Hierocl.  p.  712.  Plin.5,23,  19.  Ammian.  14,  26.  Tab.  Peut.,  bei  den 
Einw.  selbst  Bambyce[Bafißvxf] :  Strab.  Aelian.  Appian.  Plin.  IL  11. 
Ctes.  fr.  394.  ex  Eraloslh.  Catast.  c.  38.  n.  Plin.  I.  1.]  oder  nach 
Plin.  1.  1.  auch  Mabog^"^)  genannt;  noch  j.  Bambig  od.  Membedsch, 
Munbedje)  ^^) ,  dieVichtigste  Stadt  der  Provinz  Cyrrhestica,  sowie 
überhaupt  eine  der  grösslen  und  prächtigsten  in  ganz  Syrien  (Am- 
mian. 23,  3.),  und  seit  Constantin  d.  Gr.  die  Hauptstadt  der  neu  er- 
richteten Prov.  Euphralcnsis  (Malalae  Chron.  13.  p.  3.  vgl.  auch 
Ammian.  14,  8.),  am  Fl.  Sangas  und  der  Hanptstrasse  von  Antiochia 
nach  Mesopotamien,  24  Mill.  wesll.  vom  Euphrat  und  36  Mill.  siid- 
westl.  von  Zeugma  (Tab.  Peut.),  2V3  Tagereisen  von  Beroea  und 
5  Tagereisen  von  Antiochia  (Zosim.  3,  12.).  Den  Namen  der  hei- 
ligen Stadt  führte  sie  als  Ilauptsitz  des  Kultus  der  Derceto  oder 


87)  Plinius  schreibt  zwar  Magog  und  erklärt  es  durch  Scythenstaclt ; 
allein  Schultens  tt.  A.  zeigen ,  dass  es  vielmehr  Mabog  heissen  müsse, 
was  gleichbedeutend  mit  Bafißvxtj  sei  und  ebenfalls  eine  Baumwollenstadt 
bezeichne.  Abulfeda  Tab.  Syr.  p.  128.  nennt  sie  Mambach  und  Mambegj. 
Nach  Const.  Porphyr.  Or.  de  imag.  Edess.  p.  51.  ed.  Gombes.  sprachen  die 
Araber  den  Namen  Mififilx^  die  Syrer  aber  ^l/a/^oiix  aus. 

88)  Sie  ist  jetzt  verödet  und  fast  ganz  verfallen,  doch  haben  sich  die 
Mauern  grössteniheils  erhalten.  Vgl.  Poeocke  II.  S.  242. 
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Atargatis,  die  hier  einen  ungemein  reichen  nnd  prächtigen  Tempel 
hatte  (Lucian.  de  dea  Syr.  c.  1.  Appian.  Parlh.  p.  28.  Schweigh.  Plin. 
I.  1.)^^).  Mit  Einführung  des  Christenlhums  aber  sank  der  Wohlstand 
der  Stadt ,  und  Jostinian ,  der  ihre  Mauern  (jedoch  in  kleinerem  Um- 
fange) wieder  herstellte  (Procop.  de  aed.  2,  9.) ,  fand  sie  schon  Ibell- 
weise  unbewohnt  und  verfallen.  In  Pieria  waren  die  wichtigsten 
Orie Myriahdrus(MvQiav&Qoe:  Xen.  An.  ij^^ß*  Scyl. p. 40.  Strab. 
p.  465.  Ptol.  Arrian.  An.2,  6.  8.  Mela  1,  12,  5.  Plin.  2,  108,  112. 
5,  22,  18.  Steph.  Byz.  p.  478.) ,  eine  phönicische  Pflanzstadt  (Xen. 
Scyl.  11.  11.)  und  ein  bedeutender  See  -  und  Handelsplatz  am  Issischen 
MB.  ^^),  eine  Tagereise,  oder  4  g.  M.  von  den  Ciliciscben  Pässen 
bei  Issus  gelegen  (Xen.  u.  Arrian.  11.  ll.)^^)  ^^^  später  Alexandrin 
{'AXeldvdQua:  Strab.  p.  676.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  61.  Plin.  5,  27, 
22.  It.  Anton,  p.  146.  Hierocl.  p.  705.,  zum  Unterschied  von  andern 
Städten  dieses  Namens  //.  i)  xa-r'  ^looovt  A.  ad  hsam:  Ptol.  Tab. 
Peut. ,  im  It.  Hieros.  p.  580.  u.  Chron.  Alexandr.  p.  170.  auch  J. 
Scabiosa^'^)\  j.  Scanderun  od.  Alexandrette)^^^),  noch  weiter  nach  der 
Grenze  zu,  nur  16  Mill.  siidl.  von  Issus  und  eben  so  weit  nprdwestl. 
von  Pagrä ,  zu  Alexanders  Ruhme  erbaut  und  auf  Kosten  aller  am- 
liegenden  kleineren  Städte  Syriens  und  Ciliciens  gehoben  ,  aber  ohne 
weitere  Merkwürdigkeiten.     Seleucia  (SeXtVKSia:   Strab.  p.  316. 

89)  Grassus,  der  ihn  plQndern  Hess,  brauchte  mehrere  Tage,  um 
nnr  die  goldenen  und  silbernen  Gcfösse .  desselben  wiegen  zu  lassen  (Ap- 
pian. I.  I.).  Auch  hier  waren  die  Fische  des  vorbeifliessenden  Flusses  der 
Göttin  geheiligt  u.  unverletzlich ,  n.  daher  so  zahm,  dass  sie  des  Menschen 
Hand  nicht  flohen  (Aclian.  h.  an.  12,  11.  lieber  die  heiligen  Fische  bei 
den  Syrern,  überh.  aber  vgl.  Lncian.de  dea  Syr.  c.  14.  u.  45.  Diod.29  4.  u. 
20.  Bochart  Hieroz.  T.  II.  p.  529.  u.  Meineke  ad  Menandr.  c.  44.). 

90)  Der  von  ihr  auch  der  Myriandrische  hiess.  Vgl.  oben  S.  278., 
wo  es  aber  statt  MaQiavdvmv  hcissen  m^i^s  McLf)iaydiyi6g,  Herodot  scheial 
also,  wenn  anders  die  Lesart  richtig  ist,  zu  glauben,  die  Stadt  heisse  J/a- 
Qiavdog.  Uebrig.  vgl.  über  die  Lage  von  Hyriandms  Pococke  IL  S.  262. 
u.  Räter's  Erdkunde  II.  S.  464. 

91)  Vgl. Rennen^.  55  f.  u.  Tzschuck.  ad  Melae  1. 1.  Vol.  III.  P. L  p.  395. 

92)  Denselben  beschimpfenden  Beinamen  „die  Aussätzige*^  werden 
wir  auch  unten  S.  647.  bei  Laodicea  finden.  Es  scheint  also  diese  Krank- 
heit hier  stark  geherrscht  zu  haben ;  und  allerdings  ist  auch  noch  jetzt  das 
Klima  dieser  Gegend  so  ungesund,  dass  die  Einw.  von  AlexandreUe  sieb 
im  Sommer  auf  die  benachbarten  Berge  von  Beilan  zurückziehen.  Vgl. 
Tavernier  Six  voyages  II,  1.  u.  Niebuhr  III.  S.  19.  Der  Hafen  von 
Alexandrette  ist  jetzt  versandet.  Vgl.  Damoiseau  Voyage  en  Syrie  etc. 
(Paris  1833.)  p.  4.  u.  Beaujour  IL  p.  213. 

92b)  Vgl.  Pococke  IL  S.  260.  u.  Oihier  IL  p.  252- 
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676.  749.  751.  Polyb.  5,  59.  Plol.  Mela  1,  12,  2.  Plin.  5,  21,  18. 
1.  Macc.  11,  8.  Act.  Ap.  13,  4. ,  bei  Cic.  ad  Att.  11,  20.  Seleucea, 
auch  zam  Uoterscbiede  von  andern  Städten  desselben  Namens  ijüiegia 
od.  ?/  iv  ITugia :  Strab.  II.  U.,  besonders  p.  316.  Plin.  1. 1.),  die  vom 
Seleucus  gegründete  ^3)  Hauptfestung  des  Reichs  im  Gaue  Pieria, 
oder ,  im  engern  Sinne ,  in  dem  nach  ihr  selbst  benannten  Distrikte 
Seleucis,  nur  eine  g.  M.  nördl.  von  der  Mündung  des  Orontes  und 
3  M.  westlich  von  Antiochia  (Strab.  1:  L),  auf  einem  steilen,  auf  3 
Seiten  völlig  unzugänglichen  Felsen  des  («eb.  Pieria,  so  dass  man  nur 
auf  der  vierten ,  überaus  stark  befestigten  Seite,  d.  h.  von  der  See 
und  dem  Hafen  her,  auf  eiper  in  den  Felsen  gehauenen  Treppe  zu  ihr 
gelangen  konnte  (Polyb.  I.  1.),  und  sie  daher  für  völlig  unbezwinglich 
galt  (Strab.  p.  751.).  Gegen  Tigranes  vertheidigte  sie  sich  aufs 
hartnäckigste ,  und  erhielt  zur  Belohnung  dafür  von  den  Römern 
die  Freiheit  (Strab.  u.  Plin.  11.  11.).  Im  6.  Jahrb.  muss  sie  schon 
sehr  verfallen  gewesen  sein  (vgl.  MalalaeChron.l.  14.  p.  24.'u.  Pro- 
cop.  B.  Pers.  2,  11.);  wenn  sie  völlig  untergegangen,  wissen  wir 
nicht  ^^).  Die  Hauptst.  von  Chaicidice  war  Chalcis  (XaXnig:  Steph. 
Byz.  p.  713.  Procop.  B.  Pers.  2,  12.  It.  Anton,  p.  194.  Tab.  Peut. ; 
j.  Kinnesrin  od.  Alt  Aleppo),  53  Mill.  östl.  von  Antiochia,  20  Mill. 
^  nördl.  von  Arra  (Tab.  Peut.)  u.  18 Mill.  südl.  von  Beröa  (Ant.It.)«*) 
gelegen,  aber  nur  eine  Mittelstadt^^).  In  Chalybonitis  lagen  die 
Hauptst.  Chalybon  (XaXvßuiv :  Ptol. ,  bei  Ezech.  27,  18.  Helbon^ 
l^nDn),  ein  nicht  eben  bedeutender  Ort ,  in  dessen  Umgebung  eine 
treffliche  Weinsorte  wuchs  (Strab.  p.  735.  u.  Ezech.  1.  I.)  ^7) ,  und 


93)  Doch  war  schon  vorher  ein  kleiner  Ort  daselbst  vorhanden ,  den 
Strabo  I.  1.  nach  griech.  Uebersetzung  ' Tdaiog.  noTcifjLol  nennt,  vermuth- 
lieh  weil  Waldbäche  von  beiden  Seiten  den  Felsen  umfliessen.  Nach  Ma- 
lalae  Ghron.  1.  5.  p.  59.  wäre  der  ältere  Name  IlalaionoXig  gewesen ; 
was  nichts  Anderes  heissen  kann ,  als  dass  später  die  erste ,  alte  Anlage 
der  Stadt  diesen  Namen  fiihrte. 

94)  Ueber  die  Ruinen  ihrer  Mauern  und  Dämme  beim  heut.  Kepse 
vgl.  Pococke  II.  S.  267  ff. 

95)  Nach  der  Tab.  Peut.  fiilschlich  29  Mill.  und  nach  Procop.  L  I. 
eben  so  irrthümlich  nur  84  Stad. ,  denn  Abolfeda  Tab.  Syr.  p.  119.  be* 
stimmt  die  Entfernung  zn  einer  kleinen  Tagereise,  und  auch  nach  Pococke 
IL  S.  217.  beträgt  dieselbe  12  engl.  M. 

96)  Wir  haben  sie  nicht  (wie  es  schon  den  Alten  selbst  begegnet  ist) 
mit  einer  andern  Stadt  desselben  Namens  im  Gefilde  Marsyas  in  der  Nähe 
des  Libanon  zn- verwechseln  (s.  unten  Note  40.  S.  657.). 

97)  Vgl.  Bochart  Hieroz.  I.  p.  543.  Man  hat  es  der  Namensähnlich- 
keit wegen  oft  ftir  das  heut.  Haleb  oder  Aleppo  gehalten ,  wo  ebenfalls  ein 
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Thapsacus  (0äyjanoß :  Xcn.  An.  1,  4,  11.  Strab.  p.  646  f.  741  f. 
766.  Ptol.  Arrian.  An.  2>  13.  3,  7.  Steph.  B^z.  p.  30i.  Plin.  5,  24, 
21.,  unstreiüg  auch  das  Thiphsach^  ^osn  des  A.  T. ,  1.  Reg.  4, 
24.  2.  Reg.  15,  16.)»®),  eine  alte,  berühmte  Handelsstadt  am  Eu- 
phrut»  15  Paras.  vom  FL  Araxes  od.  Chaboras  (Xeu.  L  1.),  2000 
Sud.  südl.  von  Zeugma  (Slrab.  p.  747.)  «*).  Hier  war  in  früheren 
Zeiten  die  einzige  Stelle,  wo  die  nach  Babylon  und  in  das  höbe 
Asien  Reisenden  den  Euphrat  passiren  konnten  ^^^).  Die  Provinz 
Palmyrcue  hatte  ihren  Namen  von  der  grossen  und  prächtigen  Uauptst. 
Fahnyra  (IlaXfivga :  Ptol.  Appian.  B.  C.  5,  i).  Steph.  Byz.  p, 
522.  0  Hierocl.  p.  717.  Zosim.  1,  54.  Plin.  5,  25,  21.  6,  28,  32- 
Eatrop.  9,  10  ff.  Vopisc.  Anrel,  c.  26  f.  Trcb.  PoU.  Galen,  c.  3. 
u.  Trig.  Tyr.  c.  14  ff. ,  bei  Joseph.  Ant.  8,  2.  n.  Plin.  IL  11. 
JlaX/iUQa,  Paünira,  im  A.  T.  [z.  B.  1.  Reg.  9,  18.  2.  Chron.  8, 
4.]  Thadmorj  *1bin  =),  und  so  noch  lieuljgen  Tages),  die  schon  Sa- 
lomo  in  einer  Oase  der  Wüste  gründete  oder  wenigstens  vergrösserte 
und  befestigte  (Joseph.  Ant.  8,  6.),  die  aber  erst  als  Residenz  des 
Odenalhus  und  der  Zenobia  ihre  hohe  Wichtigkeit  und  ihr  prächtiges 
Aeussere  gewann ,  obgleich  sie  wahrscheinlich  auch  schon  früher  als 
eine  Hauptniederlage  für  die  indischen  Waaren  von  Bedeutung  war, 
ohne  welche  Annahme  ihr  späterer  grosser  Reichthum ,  von  dem  ihre 

sehr  guter  Wein  wachst  (vgl.  Thevenot  II.  p.  48.  u.  Rüssel  I.  p.  1 04.) ; 
allcio  dieses  ist,  wie  wir  unten  S.  654.  sehen  werden,  vielmehr  das  alte 
Beroea.  Andre  (wie  Michaelis  Soppiem.  p.  749  ff.)  halten  Chalybon  für 
das  heat.  Kinnesrin,  noch  Andre  aber  für  Mauria. 

98)  Scylax  p.  40.  u.  41.  kennt  blos  einen  Fiuss  Thapsacus  in  Syrien. 

99)  Andere  Distanzen  von  Th.  siehe  bei  Strabo  p.  77.  7jB.  80.  82. 
88.  90.  91.  746.  Denn  da  Thapsacus,  durch  welches  man  auch  einen 
Parallclkreis  zog,  für  den  £ratoslhenes  der  Mittelpunkt  aller  seiner  Mes- 
sungen in  Asien  war,  so  wurde  es  dadurch  für  die  alten  Geographen  ein 
sehr  wichtiger  PunkL  Vgl.  Bd.  I.  S.  184.  194.  203.  u.  t.  w. 

100)  Auch  bedeutet  der  Name  (vonnOSi  ^rflii^ire)  nichts  Anderes 
als  Furt^  wie  in  den  Namen  Frankfurt,  Schweinfurt  u.  s.  w.  Nach  Plin. 
5,  24,  21.  hätte  Seleucns  den  Namen  von  Thapsacus  in  j^mpAipoHs  yer^ 
wandelt;  allein  nfich  Steph.  Byz.  p.  79.  hie^s  das  Amphipolis  des  Seleucus 
am  Euphrat  früher  Turmeda  {'rov(tfieda).  Ptol.  weist  Thapsacus  etwa  die 
Lage  des  heut,  el  Deir  an ;  Reichard  u.  A.  aber  suchen  es  viel  nördlicher 
beim  heat.  Jerabes  od.  Djerabolas, 

1)  Der  das  herrliche  Palmyra  gar  nicht  zu  kennen  scheint,  sondern 
es ,  mit  Berufung  auf  Uranius ,  blos  als  ein  vom  Hadrian  wieder  herge- 
stelltes und  Hadrianopolis  genanntes  (?)  Kasteil  Syriens  auffuhrt. 

2)  Der  einheimische  Name  bezeichuel,  so  gut  wie  d?r  griecliische, 
eine  Palmenstadt. 
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prachtvollen  Ueberreste  zett^^en,  kaum  erklärt  werden  könnte.  Sie 
lag  237  Mill.  von  der  syrischen  Küste ,  176  (nach  der  Tab.  Peut.  mit 
einem  grossen  Umwege  192)  Mill.  von  Damascos,  80  Mill.  ösll. 
von  Emesa  (Pallad.  Vita  Chrysost.  jp.  194.)  und  113  Mill.  südöstl. 
von  Apameä  (Tab.  Peut.)  3) ,  nach  Ptol.  an  einem  Steppenflusse, 
den  aber  nur  dieser  Geograph  kennt,  wurde  bei  der  Vernichtung 
des  palmyren.  Reiches  unter  Aurelian  im  J.  270.  von  den  Römern 
erobert  und  nach  einer  Empörung  gegen  die  röm.  Besatzung  gröss- 
tentheils  zerstört,  dann,  nachdem  sie  Jostinian  iheilweise  wieder  her- 
gestellt und  befestigt  halle ,  im  J.  744.  von  den  Sarazenen  vollends 
ganz  vernichtet'^).  Der  Distrikt  Laodicena  war  benannt  von  der 
Uauptst.  Laodicea  (Aaoilxsia :  Polyb.  5,  45.  Strab.  p.  755.  Appian. 
Syr.  c.  57.  Plin.  5,  23,  19.  VcUei.  2,  69. ,  im  It.  Anton,  p.  198.  u. 
199.  rälschlich  Landida^  mit  dem  Beinamen  Scabtosa  [Snaßmaa: 
Ptol.  ^)  Tab.  Peut.]^),  bei  den  älteren  Griechen  aber  zum  Unter- 
schiede von  Laodicea  am  Meere  [s.  unten  S.  650.]  auch  L.  am  Idba- 
nus  [yf.  ij  nQOQ  Atßdvmi  Strab.  u.  Plin.  11.  11.]  genannt)  7)«  die 
vom  Seleucus  Nicator  erbaut  war  (Appian.  1. 1.),  nnd  in  der  grossen 
Ebene  Marsyas,  am  nordösll.  Abhänge  des  Gebirges  (nach  It.  Anton. 
II.  U.  18,  nach  Tab.  Peut.  aber  20  Mill.  südwestl.  von  Emesa)  lag, 
wo  sich  die  südlich  nach  Daroascus  und  südwestl.  nach  Heliopolis 
führende  Strasse  trennte  (It.  Ant.  Tab.  Peut.).  Sie  muss  schon 
frühzeitig  gesunken  oder  untergegangen  sein.  Die  ansehnliche  und 
feste  Hauptst.  der  Provinz^)  Apamene  war  Apamea  (i^  'Andfketa: 

3)  Die  Tab.  Peut.  kennt  dämlich  3  nach  Palmyra  führende  Strassen 
von  Apamea  und  Aatiochia ,  von  Damascus ,  und  von  Nicephorium  u.  Sura 
am  Euphrat  her. 

4)  Heber  die  herrlichen  und  grossartigen  Ruinen  von  Palmyra  (mit 
denen  sich  nur  die  von  Baalbek  und  Theben  in  Aegypten  an  Pracht  und 
Umfang  messen  können) «  namentlich  des  Ungeheuern  Sonnentempels  u.  s. 
w.,  vgl.  die  Berichte  von  Huntington  in  den  Philos.  Trans«ictions  Vol.  XIX. 
Nr.  217.  u.  218.  Seiler  The  Antiqnities  of  Palmyra  etc.  Lond.  1696. 
(deutsch  von  Hübner,  Frankfürt  a.  M.  1716.)  Dawkins  in  Rob.-^fVood's 
The  Ruins  of  Palmyra.  Lond.  1753.  f^olney*s  Reise  nach  Syrien  und 
Aegypten  S.  208  ff.  u.  v.  Richter'* s  Wallfahrten  S.  216  ff.,  anch  Rotten- 
mii//er'sHandb.  der  bibl.  Alterlhumskonde.  I.  2.  S.  277  ff.  u.  FlUgePs  Art. 
Palmyra  in  Erseh's  und  (Sruber's  AUg.  Encykl.  3.  Sect.  10.  Bd.  S.  185  f. 

5)  Wo  vulgo  Kttß'maa  Aaod.  gelesen  wird. 

6)  Vgl.  oben  S.  644. 

7)  Vgl.  auch  Manzen  des  Anton.  Pins ,  Caracalla  u.  s.  w.   S.  Eckket 
P.  I.  Vol.  3.  p.  336  sq. 

8)  Und  eine  Zeit  lang  Residenz  des  Usurpators  Tryphon  Diodotus 
(Strab.  p.  752.). 
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Slrab.  p.  749.  751  ff.  Plol.  Dionys.  v.  923.  Die  Cass.  47,  26.  Jo- 
seph. B.  Jad.  1,  8.  Cic.  ad  Att.  14, 9.  ad  Fam.  12,  18.  VeUei.  2,  69. 
Hierocl.  p.  712.  It.  Anton,  p.  187.  Sozom.  h.  eccl.  6,  15.),  in  einer 
schönen  und  fruchtbaren  Gegend  am  Orontes  (oder  Ajuus)'),  wahr- 
scheinlich schon  vom  Antigonus  unter  dem  Namen  Pella  gegründet 
(Srrah.  1.  1.  Diod.  de  virt.  et  vit.  p.  561.)^^),  dann  aber  vom  Seleocos 
vergrössert  u.  stark  befestigt^O,  u.  seiner  Gemahlin  Apama  zu  Ehren 
Apamea  genannt  (Strab.  1.  1.).  Die  fast  ganz  vom  Flusse  umgebene 
Citadelle  lag  auf  der  einen  Seite  des  Flusses,  u.  ihr  gegenüber  auf  der 
andern  die  Stadt  selbst,  von  einem  durch  den  Fluss  gebildeten  See  ^^) 
umgeben,  so  dass  sie  eine,  nur  von  einer  Seite  her  zugängliche 
Halbinsel  bildete,  und  daher  auch  bisweilen  Cherronestis  heisst  (Strab. 
p.752.  Plut.  Demetr.  c.  50.  £usUth.  ad  Dionys.  v.  918.  Steph.  Byz. 
p.  91.).  Später  war  sie  Hauptstadt  von  Syria  secunda  (Hierocl.  1. 1.). 
Die  Stadt  umgaben  herrliche  Triften,  in  welchen  Selencus  grosse 
Stutereien  (von  30,000  Stuten  und  300  Hengsten)  halte  und  300 
Elephanten  weiden  liess  (Strab.  1.  1.).  In  demselben  Gau  lag  (20 
Mill.  nördlich  von  Laodicea  Scabiosa  und  2  Tagereisen  östlich  von 
Antaradns  und  Tripolis)  auch  die  Stadt  Emesa  CEfiBoa  :  Strab.  p. 
753.  '3)  Ptoi.  Herodian.  5,  3.  Plin.  5,  19,  21.  Zosim.  1, 10.  Am- 

9)  Daher  auf  Münzen  (bei  Sesiini  Giass.  gen.  p.  138.  ed.  2.)'^. 
TTQog  TM  'AlUo. 

10)  Nach  Eustath.  ad  Dionys.  v.  918.  u.  Malalae  Ghron.  14.  p.  259. 
htitte  sie  schon  früher  unter  dem  Namen  Pharnace  (0aQPaxtj)  existirt 

11)  So  dass  Gäcilius  Bassus  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalas  eine 
lange  Belagerung  darin  aushalten  konnte  (Strab.  1.  I.  Dio  Cass.  47,  27  f. 
Joseph.  B.  Jud.  1,  8.  Cic.  ad  Alt.  14,  9.  ad  Div.  12,  18.). 

12)  Vgl.  Strab.  p.  753.  u.  Aelian.  h.  an.  12,  29.  (17  ^^nafuJug 
Xtfivt]).  BurckAardt  Travels  in  Spia  p.  148  f.  (oder  Bd.  I.  S.  244.  der 
deutsch.  Uebers.)  sucht  Apamea  an  der  Stelle  dos  heot.  Kalaat  el  Medyk; 
allein  dieses  Kastell ,  das  er  nicht  besuchen  durfire ,  liegt  am  Abhaoge 
des  Djebcl  Orimy  und  blos  in  der  Nähe  eines  kleinen  Teiches ,  der 
schwerlich  der  See  von  Apamea  sein  kann.  Dagegen  finden  sich  sowohl 
nördlich  als  südlich  von  jenem  Kastell  2  grössere  Seen ,  der  nördliche  el 
Taka,  der  südlichere  el  Terihisy  genannt,  von  denen  letzterer,  derniit 
dem  Orontes  zusammenzuhängen  scheint,  vielleicht  die  Trümmer  vod 
Apamea  enthalten  dürfte.  Von  andern  neuern  Reisenden  ist  diese  Gegend 
norh  nicht  untersucht  worden  (vgl.  auch  Gesenius  zu  der  eben  angeführten 

■  Lebers.  von  BurckhardCs  Reisen  I.  S.  512  f.  u.  RiUer*s  Erdkunde  II.  S. 
449  f.).  Andi'e  halten  Hamah  (unstreitig  das  alte  Epiphania)  mit  Unrecht 
für  Apamea. 

13)  Der,  wenn  auch  nicht  die  Stadt  Emesa,  doch  eine  Arab.  Völker* 
Schaft  der  Emesener  erwähnt. 
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inian.  26, 18.  Steph.  Byz.  p.  262.  Theodoret.  h.  ecd.  3,  7. ,  später 
auch '^/«€09a :  Const.  Porph.  de  adm.  imp.  c.  25.  n.  Emissa:  Am- 
mian.  14,  8.  [26.],  anf  der  Tab.  Pent.  Hemesa;  noch  j.  Hems  oder 
Höms)^^),  der  Sitz  Arab.  Stammfursten  (Strab.  1;  1.),  besonders 
berühmt  durch  seinen  überaus  prächtigen  Sonnentempel,  an  welchem 
Heliogabal  vor  seiner  Erhebung  auf  den  römischen  Thron  Oberprie- 
ster war  (Herodian.  1.  1.  Festus  Avien.  v.  1090.  Malalae  Chron.  p. 
127.),  später  Hauptstadt  der  neuen  Provinz  Phoenicia  Libanesia 
(Malala  1.  1.  u.  Not.  jEpisc.)  ^^).  Bei  ihr  wurde  auch  im  J.  273.  n. 
Chr.  das  Haupttreffen  zwischen  Aurelian  und  der  Kaiserin  Zenobia 
gelierert  (Vopisc.  Aurel.  c.  25.).  Auch  war  sie  die  Vaterstadt  des 
Kaisers  Alexander  Severus.  Die  Provinz  Cassiotis  enthielt  die 
Haupt-  und  Residenzstadt  Syriens  und  die  grösste  und  wichtigste 
Stadt  in  ganz  Asien  Aniiochia  {^AviioiKBia  i  Strab.  p.  719.  749. 
750.  Ptol.  Dionys.  v.  920.  Plin.  5,  18,  21.  Tic.  Hist.  2,  79.  Marl. 
Capeila  6.  §.  680.  u.  s.  w. ,  zum  Unterschiede  von  andern  Städten 
desselben  Namens  A,  am  Orontes  [Ptol.] ,  gewöhnlicher  aber  ^.  bei 
Daphne^^)  ['A-  fj  inl  Jdrpvfjg:  Strab.  p.  719.  749.  Plut.  Luculi. 
c.  21.  oder  17  91^0^  /tdrpvfjvi  Hierocl.  p.  711.  Epidaphnes:  Piin. 
1.  ].]  genannf );  noch  j.  Antakia  od.  Antachia)  ^^),  vom  Seleucus 
Nicator  in  einer  reizenden  Gegend  ^^) ,  am  südlichen  Ufer  des  Oron- 


14)  Welchen  Namen  schon  Coost.  Porph.  I.  1.  kennt:  Xtfixp^lJTOi 
To^Ef-ieoGa.  lieber  ihre  unsebeinbaren  TrQmmer  vgl.  Pococke  II.  S.  206  ff. 
u.  V.  Rickter^s  Wallfahrten  S.  205  ff. 

15)  Vgl.  Relandi  Palaest.  p.  528.  In  der  Not.  Imp.  steht  fHlschlich 
^Edeaa  statt  "Efieaa, 

16)  Vgl.  unten  Note  40.  S.  656  f. 

17)  In  spätem  Zeiten  hiess  sie  auch  SiovnoXig  (Procop.  de  aed.  2, 
10.  5,  5.),  nach  Mannerts  (VI,  1.  S.  367.)  Vermuthung,  weil  hier,  wo 
sich  eine  der  ersten  christlichen  Gemeinden  bildete,  deren  Vorstand  Petnis 
selbst  7  Jahre  lang  war  (Act.  Ap.  11,  20  ff.  13,  17.  14,  26  ff.  15,  22. 
35.  Gal.  2,  11  ff.),  der  Name  CAristett  oder  Christianen  zuerst  gehört 
wurde.  In  ihr  wurden  auch  von  252 — 380.  n.  Chr.  nach  und  nach  10 
Kirchenversamm langen  gehalten. 

1 8)  lieber  die  nicht  eben  bedentenden  Ueberreste  der  alten  Stadt  vgl. 
Pococke  II.  S.  275  ff.  u.  v.  Rickter's  Wallfahrten  S.  281  ff. 

19)  Diese  Ebene  von  A.  (ro  r^v  *^vTioxf(uv  ntdiov  bei  Strab.  p. 
751.)  wurde  nach  Strab.  I.  1.  durch  3  kleine  Nebenflüsse  des  Orontes  be- 
wässert, den  Arceut/ius  (u^^xivd'og)^  Lahotas  {Jaßorag)  und  Oenobaras 
(Otpoßdpag)^  von  denen  ersterer  nach  Malala  Chron.  8.  p.  84.  (der  ihn 
\4gX^v{^ä  nennt)  der  bedeutendste  war.  Abulfeda  Tab.  Syr.  p.  152. 
nennt  sie  Jaghra ,  Aswad  und  Eefrin. 
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tes ,  120  Stad.  von  der  Küste,  zii  Ehren  seines  Vaters  *<>)  angelegt,  | 
und  mit  den  Einwohnern  des  benachbarten  Antigonia  (s..  Note  40.) 
bevölkert  I  bald  aber  schon  von  ihm  selbst  und  dann  durch  Scleucus 
Callinicus  und  Antiochus  Epiphanes  so  vergrössert,  dass  sie  zu- 
letzt eigentlich  aus  vier  mit  einander  verbundenen  Städten  bestand  ^'), 
ihre  (auf  beiden  Reiten  mit  Verkaufsbuden  besetzte)  Hauptstrasse 
30  Slad.  lang  war  (Dio  Chrys.  Or.  47.),  und  ihr  ganzer  Umfang 
(selbst  in  späterer  Zeit  noch)  2y2  g.  M.  betrug  (Abulfed.  Tab.  Syr. 
p.  116.)^^)-  Denn  obgleich  sie  oft  von  Erdbeben  heimgesucht  ond 
selbst  theilweise  vernichtet  wurde  (Procop.  B.  Fers.  2,  14.)  ^3),  er- 
hielt sich  doch  ihre  Grösse  nnd  ihr  Wohlsland  bis  auf  die  spätesten 
Zeiten,  indem  sie  auch  unter  römischer  Herrschaft  der  Sitz  des  Pro- 
Gousuls  blieb,  und  die  Kaiser,  die  ihr  auch  ihre  Autonomie  Hessen 
(Plju.  1.  1.  Chron.  Paschale  p.  354.  ed.  Bonn.),  gern  in  ihr  verweil-  i 
ten.  Vom  Perserkönig  Cosro^'s  erobert  und  eingeäschert  (Procop. 
B.  Pers.  2,  B»)^*)^  wurde  sie  vom  Justinian  elen  so  schön,  wenn 
auch  nicht  im  alten  Umfange,  wieder  hergestellt  (Procop.  de  aed.  2, 
10.  Chron.  Pasch,  p.  630.  Bonn.);  ihre  Bliithe  aber  war  und  blieb 
seit  dieser  Zeit  vernicbtcL  Sie  war  auch  die  Vaterstadt  des  Ge- 
schichtschreibers Ammianus  Marcellinus  und  des  Kirchenvaters  Chry- 
sostomus.  In  demselben  Gaue  lag  auch  Laodicea  (Slrab.  p.  749.  | 
Ptol.  Dio  Cass.  47,  30.  Appian.  Syr.  c.  46.  B.  C.  3,  78.  4,  52.  u. 
öfter,  bionys.  v.  915.  Cic.  Phil.  9,  2;  Verr.  1,  30.  Liv.  Epit.  121. 
Tac.  Ann.  2,  79.  Plin.  5,  20,  18.  6,  26,  30.  Ammian.  24,  26.  It. 
Anton,  p.  147.)  mit  dem  Beinamen  am  Afeere^^)  {A»  Inl  Ty  &aXdv- 
T1JZ  Strab.  p.  751.  752«  Cic.  ad  Div.  12,  14.,  bei  den  spätem  Rö- 
mern Laudicia  und  Ladicia:  It.  Anton.  1.  1.;  noch  j.  Ladikia  od. 
La(akieh)  ^®) ,  nach  Strabo  sehr  gut  gebaut  und  eine  der  4  Haupt* 

20)  Nadi  Andern  seines  Sohnes  (vgl.  Strab.  1. 1.  Justin.  15,  4.  Ausoo. 
de  dar.  urb.  3.  Synceli.  Chron.  p.  520.  ed.  Bonn.). 

21)  Deren  jede  ihre  eigene  Mauer  umgab  ,  jedoch  so ,  dass  alle  vier 
auch  eine  gemeinschaftliche  Umfassungsmauer  hatten  (Strab.  p.  750.). 

22)  Nach  Strab.  1.  1.  übertraf  sie  nur  Rom  an  Grüsse,  Alexandria 
aber  und  Seieucia  am  Tigris  standen  ihr  gleich. 

23)  Nach  Malala  verloren  bei  einem  solchen  nicht  weniger  als  250,000 
Einw.  das  Leben  (?). 

24)  Den  weggeschleppten  Einwohnern  liess  Cosroes  1  Tagereise  von 
Ecbatana  eine  neue  Stadt,  Jnliochia  des  Cosroes y  erbauen  (Procop.  B. 
Pers.  2,  14.). 

25)  Zum  Unterschiede  von  Laodicea  am  Libanon  od.  L.  Scabiosa. 

26)  Vgl.  Pococke  II.  S.  286  flF.  Beaujour  II.  p.  344.  v.  Richters 
Wallfahrlcn  S.  291  If. 
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Städte  Syriens  ^^) ,  auch  vom  Seleaciis  Nicalor  (seiner  Malter  za 
Ehren)  in  einer  äusserst  frachtbaren,  besonders  weinreichen ^^) 
Gegend ,  an  der  Stelle  eines  schon  verbandenen  Ortes  Namens  Ao" 
miiha  (auch  das  weisse  Cap,  Aevxy  äxi^,  genannt:  Steph.  Byz. 
p.  416.)  gegründet.  Sie  lag  auf  einer  Halbinsel  (Appian..  B.  Civ.  i, 
60.),  war  Festung  a.  zugleich  blühende  Handelsstadt,  u.  ihr  trefflicher 
Hafen  galt  zugleich  für  den  von  Antiochien.  Schon  im  Bürgerkriege 
nach  Cäsars  Tode  litt  sie  bedeutend  durch  das  Heer  des  Cassius 
(Strab.  u.  Appian.  11.  II.)»  und  später  wurde  sie  vom  Pescennius 
Niger  verwüstet  (Malalae  Chron.  11.  p.  125.),  Severns  that  jedoch . 
Alles ,  um  sie  wieder  zu  heben,  und  machte  sie  zur  Kolonie  mit  Ita- 
lischem Rechte  (Ulpian.  in  Dig.  1.  50.  tit.  50.)^*).  Sie  hatte  schon 
frühzeitig,  eine  christliche  Gemeinde  (Coloss.  4,  15.  Apocal.  1.).  -— 
In  Coelesyria  endlich  lagen  noch  ein  paar  sehr  berühmte  Städte,  Da^ 
mascus  und  HeliopoMs.  Damascus  (/la/jutax6s :  Strab.  p.  755  f. 
Ptol.  Joseph.  Ant.  5,  1.  7,  6.  Theophr.  h.  pl.  3,  15.  Mela  1, 11,  1. 
Piin.  5,  18,  16.  13,  6,  12.  Curt.  3,  8.  12.  Flor.  3,  5.  Ammian.  14» 
8.  [26.]  Hierocl.  p.  717.  Steph.  Byz.  p.  220.  Julian.  £p.  ad  Serap. 
24.  Act.  Ap.  9,  2  ff.  2.  Cor.  11,  32.  u.  s.  w. ,  im  A.  T. ,  z.  B. 
Gen.  14,  15.  15,  12.  2.  Sam.  8,  5.  26.  1.  Reg.  11,  24.,  Dammesek, 
ptprai;  noch  j.  Damascbk  oder  Dameschk) ^o) ^  die  uralte^*),  bc- 
rühaile  Hauptstadt  dieser  Provinz ^^),  iu  einer  herrlichen,  vom  Step- 
penflusse 67iry^orrAoiz^  (XgvaoQQoag:  Ptol.  Plin.  5,  18^  16.)  oder 
Bardines  {Bag^ivfjg:   Steph.   Byz.  1.  I.5  j.   Barrady  oder   Bara- 


27)  D.  h.  Aniiochi?,  Seleucia,  Apamea  und  Laodicea«  Denn  auf 
Colesyrien  (mit  Damascus  und  Heliopolis)  nimmt  hier  Strabo  keine  Rück- 
sicht ,  und  Palmyra  kennt  er  noch  nicht. 

28)  Der  hier  wachsende  treffliche  Wein  wurde  besonders  nach  Ale- 
jEandrien  und  von  da  nach  Arabien  und  Indien  ausgeführt  (Arrian.  Peripl. 
mar.  Erythr.  p.  4.). 

29)  Ihm  war  vielleicht  auch  der  noch  erhaltene  Triumphbogen  ge- 
widmet ,  der  sich  bei  Pococke  abgebildet  findet.  Uebrig.  vgl.  Münzen  bei 
EcAkelP.  I.  Vol.  3.  p.  319  sq. 

30)  Vgl.  Pococke  II.  S.  171  fll  Niebukr  III.  S.  83  ff.  v.  Richter' s 
Wallf.  S.  138  ff.  Ptftt/««  Samml.  d.merkwfird.  Reisen  in  d.  Orient.  VI.  S.  69. 

31)  Dass  sie  schon  zu  Abrahams  Zeiten  existirle,  sehen  wir  aus  den 
angef.  Stellen  der  Genesis.  Joseph.  Ant.  Jud.  1,  6.  führt  ihre  Existenz 
bis  auf  den  Uz ,  den  Grossenkel  Noabs ,  zurück. 

32)  Obgleich  sie  nirgends  ausdrücklich  als  solche  bezeichnet  wird. 
Bei  Ammian.  14,  8.  heisst  es  vielmehr :  Damascus  Phoeniciae  adscripla. 
Erst  bei  den  Kirehenscbriftstelleni ,  z.  B.  im  Concil.  Chalced.  p.  676«,  er- 
scheint sie  als  iivßQonohg, 
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da)^^)  bewässerten  Gegend  (Strab.  p.  755.  Plin.  5,  18,  16.),  blühele 
uocb  unter  der  persischen  Herrschaft,  wurde  aber  dann  unter  den 
syrischen  Königen  sehr  vernachlässigt ,  weil  Cölesyrien  der  bestan- 
dige Zankapfel  zwischen  Syrien  und  Aegypten  war;  und  sein  Be- 
sitz den  Seleuciden  von  den  Lagiden  immer  streitig  gemacht  wurde. 
Erst  unter  der  römischen  Herrschaft  hob  sich  die  Stadt  wieder,  als 
Diocietian  grosse  Magazine  und  Waffenfabriken  daselbst  anlegte  (Ma- 
lalae  Chron.  11.  p.  132.  Not.  Imp.)^-^)^  so  dass  sie  zu  Julians  Zeiten 
wieder  als  eine  der  grössten  und  schönsten  Städte  ihrer  Zeit  erschien 
(Julian,  ep.  24.  ad  Serap.).  Heliopolts  CHXiovnoXte:  Strab.  p. 
753.  Ptol.  Zosim.  1,  58.  Stcph.  JByz.  p.293.  Macrob.  Sat.  1,  23.  II. 
Anton,  p.  198.  199.  Tab.  Peut. «);  j.  ßaalbek)««),  an  einer  öst- 
lichen Kette  des  Libanon^  50  Mill.  (nach  Abulfeda  Tab.  Syr.  p.  103. 
nur  36  Mill.)  nordwestl.  von  Damascus  (Tab.  Peut.  u.  Itin.  Ant.)^'), 
berühmt  durch  den  Kultus  der  Sonne,  des  Jupiter  und  der  Venus'*) 
und  den  von  Antoninus  Pius  daselbst  erbauten  herrlichen  Jupitertem- 
pel ,  der  zu  den  bewundernswürdigsten  Gebäuden  der  Welt  gehörte 
(Malalae  Chron.  11.  p.  119.),   und  auch   in  seinen  Trümmern'') 

33)  Vgl.  namentlich  v.  Richter* s  Wallfahrten  S.  155. 

34)  Von  welcher  Zeit  an  sich  wahrscheinlich  schon  der  Ruf  der  Da- 
mascenerklingen  datirt. 

35)  Einige  halten  sie  auch  für  das  Baal-Gad  (Jos,  11,  17.  12,  7.  13, 
5.)  od.  Baal'Hamon  (Hohes!.  8,  11.)  od.  Baa/atk  (1.  Kön.  9,  18.)  desA. 
T.  Vgl.  JAen  Diss.  phill.  theoll.  n.  5.  T.  I.  p.  236.  MichaeitsSvippl  p. 
196  ir.  Felthusen  Komment,  zum  Hohenliede  S.  521  IT.  Rosenmüllers 
Handb.  der  Allerlh.  I,  2.  S.  280  f.  u.  fFiner's  Bibl.  Realwörterb.  1.  S.  76. 

36)  Unstreitig  ist  der  griech.  Name  blos  eine  Uebersetznng  dieses 
einheimischen.  Denn  Baal^  d.  i.  Herr,  kann  recht  gut  auch  BezeichnuDg 
des  Sonnengottes  sein,  und  in  Bek  findet  man.  das  ägyptische  Bakiy  d.  i. 
Stadt  Vgl.  Michaelis  Suppl.  p.  198.  u.  Rosenmüller* s  Handb.  der  bibl. 
Alterthumskunde  a.  a.  0. 

37)  Jetzt  legt  man  den  Weg  von  Damaschk  bis  Baalbek  in  16  Stan- 
den zurück ,  was  mit  dem  alten  Maasse  genau  übereinsrimmt. 

38)  Dafür  galten  auch  die  Mädchen  von  Heliopolis  für  die  schönsten 
in  ganz  Syrien.  V^gl.  Expos,  muudi  p.  14.  ed.  Gothofr. 

39)  Die  Ruinen  von  Baalbek  gehören  zu  den  merk  würdigsten  and 
grossartigsten ,  die  sich  aus  dem  Alterthum  erhalten  haben,  und  rivalisiren 
mit  denen  von  Palmyra.  Vgl.  Ober  sie  PocockeW,  S.  155  ff.  fß^oodm^ 
Dawkins  The  ruins  of  Baalbec.  Lond.  1757.  Fol.  Volneij  Voyage  en  Syrie 
et  en  Egypte  IL  p.  215  ff.  M aundrell  Jouney  from  Aleppo  p.  135  fl*. 
(deutsch  in  Paulus  Sammlung  etc.  I.  S.  1 66  ff.)  Burckhardt  Travels  in 
Syria  p.  10  ff.  (L  Tb.  S.  54  ff.  der  deutsch.  Hebers,  von  Gesenitis)  und 
r.ÄiV^/c/'jr  Wallfahrten  S.81  ff.  (Niebuhr  [s.lll.  S.90.]  reiste  hart  vorbei, 
ohne  sie  zu  besehen !) 
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noch  immer  das  Erslaauen  and  die   Bewunderung  aller  Reisenden 
erregt  ♦o). 


40)  Unter  den  kleinem  Städten  Syriens  dürften ,  in  der  oben  heM^- 
ten  Ordqung  der  Provinzen,  folgende  die  inerkwürdigcrn  sein:  1)  In 
Obersyrien:  a)  in  Commap;hie:  Germanicia  (FsQfiutfixfia :  Piol.  lt. 
Apton.  p.  184.  186.  188.  Theodoret.  2,  25.,  auf  Münzen  bei  Ec/>^rf 
doctr.  nuni.  III.  p.  250  f.  mit  dem  Beinamen  Caesaria)^  «im  Zusammen- 
hange des  Taurus  mit  dem  Amanus  an  der  Grenze  von  Syrien,  Cilicien 
und  Cappadocien,  70  MilL  südwcstl.  von  Samosata  und  54  Mill.  wrstU 
von  Zeugma ,  wahrscheinlich  erst  vom  König  Antiochus  von  Commageiie, 
dem  Kaiser  Caligula  sein  väterliches  Erbe  zarückgegeben  hatte,  gegrün- 
det ;  Geburtsort  des  Nestorins ,  und  daher  von  den  Kirchenschriflstelleni 
häufig  erwähnt").  Jnliochia  ad  Taurum  (Ptol.  Steph.  Byz.  p.  87., 
Münzen  bei  Sestini  Class.  gen.  p.  134.  ed.  2.)  am  Amanus**).  b)  In 
Cyrrhestica:^  Zeugma  (Zfr/fta:  Polyb.  5,  43.  Strab.  p.  524.  532.  736. 
746  f.  Ptol.  Dio  Cass.  40,  17.  49,  19.  Plin.  5,  24,  21.  34,  15,  43.  Luean. 
8,  235.  It.  Anton,  p.  185.  189.),  vom  Seleucus  Nicator  an  einer  über  den 
Kuphrat  geschlagenen  Schiirbrilcke  (Plin.  I.  1.  Steph.  Byz.  p.  288.)  gegrün- 
det, auf  welcher  in  späterer  Zeit ,  als  der  südlichere  IJebergang  bei  Tliap- 
sacus  (s.  oben  S.  646.)  durch  die  grossere  Verbreitung  Arabischer  Horden 
unsicher  od.  ganz  unmöglich  geworden  war,  alle  Reisende  den  Strom  zu  pas- 
siren  pflegten.  Die  Tab.  Peut.  entfernt  sie  36  (das  Itin.  Ant.  p.  192.  jedoch 
nur  10,  gleich  darauf  aber  auch  wieder  32)  Mill.  nordöstl.  von  Hierapolis  *"). 
Ihr  gegenüber  am  östlichen  Ufer  (also  schon  in  Mesopotamien)  lag  j4pampa 
n.  ein  ßergkastell  ^e/etfc/a  (s.  oben  S.  634.  Note  66.)**).  Europus  {Eif^w^ 
Ttog:  Polyb.  5, 48.  Ptol.  Lucian.  quomodo  bist,  sit  conscr.  c.  24.28.  Appian. 
Syr.  c.  57.«')  Hierocl.  p.  713.  Steph.  Byz.  p.  280.  Procop.  B.  Pers.  2,  20. 
de  aed.  2,  9.  Jos.  Styiites  in  jissemani  Bibl.  Or.  I.  p.  282. ;  j.  Jerabes 

a)  Nach  Glycas  Ann.  P.  4.  p.  295.  war  ihr  einheimischer  Name  Jdata 
{^ASata)y  and  Mannert  VI,  1.  S.  384.  halt  sie  daher  fdr  identisch  mit  dem 
Grenzschiosse  Chadatsch    hei  Abnlfed.    Tab.    Syr.   p.  143.     Nach  der  Schrift 

"Oaai  xwv  noktwv  /Aejwvofiaad'Tiaav  is  varsQoy  am  Ende  des  4.  Bds.  von  Hud- 
son^s  Geo.  Gr.  mino.  p.  42.  verwandelte  sie  später  ihren  Namen  in  Teletaura 
{TtXiaavQo). 

b)  Man  hält  es  wohl  nicht  mit  Unrecht  fdr  das  hent.  Aintab,  obgleich 
Mannert  VI,  1.  S.  386.  diess  läagnet  nnd  vielmehr  Aintab  an  der  Stelle  des 
alten  Doliche  (JoXixtj :  Ptol.  It.  Ant.  p.  193.  Hierocl.  p.  713.  Not.  Eccl.  Theo- 
doret. b.  eccl.  5,  4.)  sucht ,  das  aber  weiter  nordöstlich  an  der  Strasse 
von  Germaoicia  nach  Zengma  lag.     Ueber  Aintab  vgl.  Pocoeke  II.  S.  ^26. 

c)  Andre  Distanzen  s.  bei  Strab.  p.  524.  n.  532.  u.  Plin.  5,  12,  13.  n. 
5,  24,   tu 

d)  An  die  Stelle  des  Letzteren  wäre  nach  Mannert  W^  1.  S.  391.  später 
das  Kastell  Birtha  (Hierocl.  p.  715.  Not.  Imp.)  oder  das  heut.  Bir,  Bire, 
Bira^jik  getreten  ,  welches  schon  die  Arab.  SchrifUteller  des  12.  Jabrh.  als 
den  gewöhnlichen  Uebergangspnokt  über  den  Eophrat  ansetzen,  nnd  über 
welches  Niebukr  II.  S.  412.  n.  Pocoeke  II.  S.  236.  zn  vergleichen  sind;  und 
80  würde  also  das  alte  Zeugma  diesem  gegenüber  zu  suchen  sein.  Allein 
der  Name  fuhrt  vielmehr  auf  das  nördlichere  Tschcschme  oder  Zima. 

a)  Wo  'SiQontos  unstreitig  in  Mvf^tunoi  zu  verwandeln  ist. 
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Oller  Djerabolai)^)  einige  Meilen  slldl.  von  Zengma  am  Eophrat,  von 
Hierapolis  abhängig,  ond  vom  Justinian  stark  befestigt  (Procop.  de  aed. 
I.  !.)•  Beroea  {ße'^oia,  auch  minder  richtig  Bf()^ota:  Strab.  p.  751. 
Plol.«)  2.  Macc.  13,  4.  Steph.  Byz.  p.  .162.  Procop.  B.  Pers.  2,  7.  Plm, 
5,  23,  19.  It.  Anton,  p.  193.,  bei  den  Byzantinern,  z.  B.  Nicetae 
Chron.  beiJo.  Comn.  c.  7.  p.  19.  Niceph.  Callist.  14,39.^),  AWt; 
j.  Aleppo  od.  Ilaleb)  *) ,  ein  kleiner  Ort  zwischen  Antiochia  and  Hierapolis 
am  Fl.  Chalus  (j.  Kowaik) ,  der  seine  heutige  Bedeutung  erst  den  Seld- 
schukken  verdankt.  Batnae  (It.  Ant.  p.  191.  Geogr.  Rav.  p.  73.'a.  Tab. 
Peut. ,  unstreitig  auch  das  Balva  [vulgo  Sa7va\  des  PtoL),  ein  SUidlcheo 
zwischen  BerOa  und  Hierapolis,  54  Mill.  von  erstercm  und  18  (od.  nach 
dem  Itin.  21)  Mill.  von  letzterem,  in  einer  rehzenden,  mit  vielen  Zypres< 
sen  besetzten  •  Gegend  (Julian!  Ep.  27.)  ^).  Cyrrus  {KvQ^og :  Plol.  \l 
Anton,  p.  193.  Tab.  Peut.  Theodoret.  £pist.  42.  145.)^),  ein  in  Bergen 
versteckter  Ort,  80  Mill.  nordöstl.  von  Antiochia  n.  42  Mill.  nordwesll.  voo 
Berüa,  der,  obgleich  er  der  Landsch.  ihren  Namen  gab,  doch  nur  un- 
bedeutend, jedoch  unter  rdm.  Herrschaft  Standquartier  der  10.  Legion 
war  (Tac.  Ann.  2«  57.),  und  von  Justinian  wieder  hergestellt' wurde  (Pro- 
cop. de  aed.  2,  11.)"*).  e)  In  Pieriai  Pagrae  {ITay^ai:  Strab.  p.  751. 
Plin.  5,  23,  19.  It.  Ant.  p.  146.  It.  Hieros.  p.  580.  [wo  durch  Schreib- 
fehler Paugrips  steht] ,  bei  Cedren.  p.  540.  ro  Tlay^ag;  noch  j.  Pa<^as, 
Bagras),  16  Miil.  nördl.  von  Antiochia  im  Gebirge,  an  der  Str<isse  von  da 
nach  Alexandria.  Bei  ihr  wurde  im  J.  145.  v.  Chr.  eine  blutige  Schlacht 
zwischen  dem  von  PtolemttuS  Philometor  unterstützten  Demetrins  Nicalor 
und  Alexander  Balas ,  dem  angeblichen  Sohne  des  Antiochus  Epiphanes, 

/)  Vgl.  Pococke  H.  S.  ?40. ,  der  ober,  wie  Berghaus  (anf  seiner  grossen 
Karte  von  Syrien)  Jerabes  fär  das  alte  Gerrhae  (d.  h.  doch  wohl  das  /V()(ii7 
des  Ptol. ,  welches  aber  auf  der  Tab.  Peat.  Serre  beisst  nod  viel  sfidlicher 
steht?)  nimmt.  Dbgegen  hält  Berghaus  das  hent.  Ralaat  el  Nedjm  oi.  Stern- 
schloss ,  siidl.  von  Mundbedje  (od.  Hierapolis),  Tur  das  alte  Buropns. 

g)  Da  es*  Ptol.  ausdrücklich  unter  diesem  Namen  in  Cyrrhestica  anffahrt, 
so  ist  es  nicht  wahrscheinlich ,  dass  der  aaeh  bei  ihm  vorkommende  Ort 
Chatybon  (bei  Ezech.  27,  18.  Cheibon) ,  von  welchem  die  Landsch.  Chalj- 
bonitis  ihren  Namen  hatte  (s.  oben  S.  645.),  derselbe  sei, 'wie  Einige  der 
Namensäbnlichkeit  mit  Chaiep ,  Haiep ,  Aleppo  wegen  vermnthet  haben. 

h)  Welche  Stellen  beide  Namen  XaXtTS  nnd  B^^^ota  neben  einander  an- 
fahren und  also  über  die  Identität  derselben  keinen  Zweifel  übrig  lassen. 
Aach  die  Note  a.  angef.  Schrift  über  veränderte  Städtenamen  p.  42.  Hnds. 
sagt:  Bi^^oia  t6  vvv  XaXene ,  nnd  ein  Cod.  des  Ptol.  in  der  Erasra.  Ansg. 
fügt  bei  Berrhöa  am  Rande  den  Namen  XoIstjp  bei.  -Vgl.  auch  Miekadii 
Snpplem.  p.  740  i, 

i)  Vgl.  Niebuhr  III.  S.  I  ff.  Poeocke  II.  S.  210  ff.  v:  Riehtei^s  Wall- 
fahrten  S.  240  ff^ 

k)  Nach  Mannert  VI,  1.  S.  400.  das  hent.  Bashe,  das  Poeoeke  If.  S. 
245.  in  einer  schönen ,  fruchtbaren  Ebene  fand.  Noch  jetzt  fabrt  ein  Tbal 
zwischen  Haleb  und  Mundbedje  den  Namen  Batn  oder  Bathnan. 

/)  Welcher,  wie  andere  Kirehenschriftsteller  ond  Byzantiner,  Kp^9 
schreibt,  wobei  man  wohl  auch  an  di«  von  Procop.  1.  1.  erwähnte  Fabel 
dachte,  dass  Cyrns  den  Ort  gegründet  nnd  mit  den  ans  der  Gefangenschaft 
zarückge kehrten  inden  bevölkert«  habe. 

m)  Nach  Poeocke  II.  S.  224.  sollen  sich  noch  Rninen  von  ihr  unter  den 
Namen  Ronis  0  g.  M.  nordwestl.  von  Aleppo  nnd   It^/^  g.  M.  von  Rillis  findeo. 
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geliefert  Rkosus  CPtaaog  od.  'Pvtaao^x  Strak  p.  078.  n.  751.  Ptol. 
Plifl.  5,  22,  18.  Hierocl.  p.  705.  Tab.  Peat) ,  eine  Seestadt  Ostl.  vom 
Rossisehen  Felsen  (PloL),  d.  h.  der  Sudspitze  des  Is$isi*h6n  MB.  (j.  Haods- 
eap  od.  Totose)"),  nnd  nach  Plin.  in  der  Nähe  der  Syrischen  Pflsse"), 
15  Mill.  nordwestl.  von  Seleucia.  d)  In  Seieueis:  Giadarus.(rtkdaQog: 
Sirab.  p.  751.^}  Ptol.  Tab.  Peut. ,  die  Einw.  bei  Plin.  Gindareni)^  ein 
festes  Berg-*  und  Raubschloss,  36  Mill.  von  Cyrros,  an  der  sQdl.  Grenze 
der  Provinz ,  bei  welchem  V^entidius  einen  Sieg  über  den  Pariher  Paconis 
erfocht  (Strab.).  e)  In  Chaicidice:  Arra  (It.  Ant.  p.  194.,  bei  Abulfeda 
Tab.  Syr.  p.  21.  u«  111-  ein  bedeutender  Ort  Namens  Maar  rat;  noch  j. 
Marrah,  Maarra)*!),  20  Mill.  sUdl.  von  Chaicis.  /)  In  Chaiyhonitis: 
BarbaiissHS  (Ba<)(fuhaa6g :  Plol.  [wo  jedoch ,  wie  in  der  Not.  Imp. 
fälschlich  Ba^ffa^tiofjo^  steht]  Procop.  B.  Pers.  2,  22.  ,jle  aed.  2,  9. ,  bei 
Malala  Chron.  18.  p.  69.  [od.  p.  462.  Bonn.]  verschrieben  ßa()ßaawa6g\ 
noch  j.  Balis  od.  Bales)**),  ein  Kastell  am  Euphrat,  50  Mill.  sfldOslI.  von 
BerOa,  das  Jaslinian  neu  befestigen  liess  (Procop.  de  aed.  I.  I.),  und 
welches  nach  der  Not.  Imp.  eine  Reiterschaar  zur  Garnison  hatte.  Sura 
(2:oü()u:  Ptol.  Plin.5,  24.  26,  21.*)  Tab.  Peot.,  in  der  Not.  Imp.  8ect.24. 
Fiavia  Firma  Sura ;  noch  jetzt  Surie) ') ,  ebenfalls  am  Euphrat,  wo  die- 
ser seinen  bishelr  südlichen  Lauf  gegen  0.  wendet  (Plin.),  vom  Gosroes 
zerstört,  aber  vom  Juslinian  wieder  hergestellt  (Procop.  Pers.  2«  5.  de 
aed.  2,  9.)*  Zenobia  (Zvivofiia:  Procop.  iL  IL),  eine  GrOndung  der 
gleichnamigen  Regentin  von  Palmyra  am  Euphrat,  3  Tagereisen  Von  Sura 
und  eben  so  weit  vori  Circesium'*).  Seriane  (lt.  Ant.  p.  19Si.)9  in  Innern 
des  Landes,  45  Mill.  sQdL  von  Chaicis^).    Salaminias  (It  Ant.  p.  197. 

n)  Vgl.  Pocoüke  IL  S.  m. 

o)  Welches  jedoch  nicht  die  oben  S.  48.riote96.  erwähnten,  viel  nordlicher 
liegenden,  Pisse  dieses  Namens  sein  können;  sondern  ein  südlicherer,  aoch 
von  Ptol.  in  dep  Nahe  von  PInara  nnd  Pagrä  erwähnter,  Gebir^pass  an  der 
Strasse  nach  Antiochia,  den  Poeocke  IL  S.  !25i.  passirte,  und  an  welchem  er 
noch  Triimmer  starker,  alter  Mauern  fand. 

p)  Der  sie  noch  zo  Gyrrhestica  rechnet,  während  sie  Ptol.  In  Selencis 
ansetzt. 

q)  VgL  Pöcocke  IL  S.  212.  Niehuhr  III.  S.  97.  della  Falle  ep.  13. 
V.  Richter's  Wallfahrten  S.  236. 

r)  Bei  Benj.  v.  Tudela  c.  11.  p.  127.  Balitz.  Vgl.  Otter  Tb.  I.  c.  10. 
und  Rauwolf'i  Reisebeschr.  IL  Th.  %,  Kap.  S.  158.  (der  es  blos  Cala  nennt 
[d.  h.  Kalät,  das  Sehloss],  also  den  eigentlichen  Namen  gar  nicht  erfahr). 

#)  Bei  welchem  es  in  der  ersten  Stelle  in  unscm  Handschrr.  n.  Aasgg. 
fiiUehlieh  üra  heisst. 

/)  Vgl.  Berghaus*  Karte  von  Syrien.  Mannert  VI,  1.  S.  408.  sncht  es 
daher  falschlich  an  der  Stelle  des  etwas  westlichem  Dawsar  oder  DJabar. 

u)  Nach  Mannert  VI,  1.  S.  410.  wäre  es  das  von  Rauwo{f  (S.  179.) 
nod  andern  neuen  Reisenden  -3  Tagefabrten  s'udl.  von  Rakka  (dem  alten  Ni- 
cephorinm)  am  westl.  Ufer  des  Euphrat  gefundene  Kastell  Ze^ebi  od.  Seleby 
(Djellebi).  Etwas  südlicher  kommt  das  Thapsaeus  des  Ptol.  (das  heut,  el 
Deir)  zu  stehen.  Mannert  a.  a.  0.  hält  Thapsaeus  selbst  Tdr  das  spätere 
Zeoobia. 

v)  Mannert  VI,  1.  S.  411.  hält  sie  fdr  identisch  mit  dem  Chalybon  des 
PtoL,  und  glaabt,  dass  sie  erst  zu  Diocletians  Zeiten  entstanden  sei.  Un- 
streitig gehören  ihr  die  von  della  Falle  ep.  15.  und  andern  neuen  Reisenden 
3  starke  Tagereisen  südüstL  von  Haleb  and  äatlich  von  flamah  in  der  Wüste 
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Not  Imp.),  32  Mill.  von  der  vorigen^.  Arethusa  {^^Qiüovaai  Strab. 
p.  753.  Appiao.  Syr.  c.  57.  lu  Aat  p.  188.  194.  Tab.  Peat.  Steph. 
Byz.  p.  105.  Zosim.  1,  52.  Geo.  Rav.,  die  Einw.  bei  Plin.  5,  28,  32. 
Avelhusii;  j.  Restan)^),  eine  Festung  nordwe^Ü.  von  der  vorigen  u.  nördl. 
von  Emesa,  nach  Epiphania  zn,  vom  Selencns  Nicalor  gegründet  oder  wie- 
der hergestellt  (Appian.  1.  1.) ,  za  Strabo^s  Zeiten  Sitz  eines  kleinen  arab. 
Fürslenlhums  unter  rOm.  Hoheit  y).  g)  In  Paimyrene  g  Rcsapka  Cl^fi^u- 
(fa:  Ptol.  Tab.  PeuL,  bei  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  119.  [nach  welchem  sie 
Rakka  gegenüber,  eine  kleine  Tagereise  vom  Euphrat,  lag]  Rossafai ; 
noch  j.  el  Ressafa),  21  Mill.  südl.  von  Sura').  h)  In  Jpamene:  Berya^ 
welches  nur  auf  der  Tab.  PcuU  südöstl.  von  Antioehia ,  zwischen  Ghaicis 
und  Bathna,  29  Mill.  von  jener  und  54  Mill.  von  letzterer,  erscheint**). 
/)  Id  Cassiotis:  Gabala  (ra  laßaXa:  Hecat.  fr.  255.  Strab.  p.  753.  Paas. 
2,  1,  7.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  190.  Socr.  h.  eccL  6,  11.  Itin.  AnU  p.  148. 
It.  Hieros.  p.582.  Reo.  Rav.  2,  15.  5,  7.  Hierocl.  p.  711.,  bei  Plin.  5,20, 
18.  Gabale  y  auf  der  Tab.  Peut.  Gavaia  ;  j.  Dsjebeli,  Jebilee)^^),  eine 
Hafenstadt,  nach  dem  It.  Ant.  18,  nach  dem  It.  Hieros.  aber  nur  14  31iU. 
südl.  von  Laodicea,  8  iMill.  nördl.  von  der  schon  phöniz.  Stadt  Paltos,  aas 
weicher  besonders  guter  Styrax  ausgeführt  wurde ,  der  daher  FaßtuiTy}^ 
hiess  (Dioscor.  1,  79.  Plin.  12,  25,  55.)'''').  Heraclea  CH^axXe&a: 
Strab.  p.  751.  Plin.  5,  20»  18.),  eine  kleine  Seestadt  etwas  nördl.  von 
Laodicea  am  Berge  Casius  '^ ').  Posidium  (Iloaeidwp :  Strab.  u.  Plin.  ibid., 
auch  Strab.  p.  753.;  noch  j.  Posseda) "'') ,  ebenfalls  am  Meere,  weiter 
gegen  N.  Dapkne  (Jacpinj:  Strab.  p.  750.  Polyb.  fr.  26.  u.  31.  Dio  Cass. 
51,  7.  Liban.*in  Antioch.  p.  380.  Liv.  33,  49>  Justin.  15,  4.  Capitol.  M. 
Aurel.  8.  Malalae  Ghron.  8.  p.  204.  Bonn.  n.  s.  w.) ,  nur  40  Stad.  oder 

gerondenen  Rninen  einer  alteo  Stadt  Namens  Seria  od.  Esrie.  Ceberfaaapt 
finden  sich  in  der  Wüste  noch  viele  Rninen  alter  Städte ,  deren  Namen  wir 
aber  nicht  kennen ,  z.  B.  auf  der  Strasse  von  Haleb  nach  Bagdad  nnd  Bosra 
die  Ruinen  von  el  Sabkh,  Anz  el  mte  ,  Taibe,  el  Meudeme  oder  el  Addeme 
u.  s.  w.  Vgl.  della  Falle  a.  a.  0.  Tavemier  III,  5.  Philosoph.  Transactions 
T.  XVIII.  n.  17.  p.  109.  u.  A. 

w)  Ohne  Zweifel  derselbe  Ort,  der  in  der  Not.  Leoois  Imp.  (y%\.  Relandi 
Palaest.  I,  35.  p.  :^17.)  ^alafitas  heisst.  Nach  v.  Riehler't  Wallfahrten  S. 
%ZS.  führt  er  noch  immer  den  Namen  Seimen. 

x)  lieber  seine  unscheinbaren  Trümmer  vgl.  Pococke  II.  S.  203.  n.  v. 
Richter's  Wallfahrten  S.  1^30. 

y)  Daher  wahrscheinlich  auch  nicht  verschieden  von  der  arabischen  Stadt 
Arethusa  bei  Plin.  6,  28,  32.  Tafel  in  Panlys  Realencycl.  I.  S.  712.  hält 
sie  wohl  auch  mit  Recht  für  identisch  mit  der  von  Hegesipp.  de  excid.  Hieros. 
1,  18.  in  Palästina  angesetzten  Stadt  dieses  Namens. 

si)  In  dem  kleinen  Distrikte  Laodieene  ist  ausser  der  Hauptstadt  kein 
Ort  weiter  der  Erwähnung  werth. 

ad)  Niehuhr  III«  S.  95.  fand  noch  viele  Trümmer  von  ihr  noter  dem 
Namen  Berua. 

hh)  Mit  Ruinen ,  namentlich  eines  Theaters.    Vgl.  Pococke  II.  S.  290  f. 

cc)  Doch  konnte  der  Ansfuhrprt  dieses  Styrax  auch  Gabae  oder  Gabba 
in  Palästina  sein. 

dd)  Pococke  II.  S.  284  f.  glaubt  ihre  (besonders  aus  Dämmen  bestehen- 
den) Ueberreste,  unter  dem  Namen  Meinta  Burdsche,  4  M.  nördl.  von  Lao- 
dicea gefunden  zu  haben. 

ee)  Ueber  ihre  Ruinen  vgl.  Pococke  II.  S.  285. 


§.99.    Syria.  657 

5  Hill,  sfldl.  von  Antiochia'^),  in  einer  tiberans  reizenden  Gegend,  d.  h.  in 
einem  80  Stad.  grossen  und  queUenreichen  Zypressen  -  and  Lorbeerhaine 
(Strab.I.l.  Liban.  Antioch.I.p.301.  Reisk.  God.Theodos.de  aquaedact  1.2. 
Procop.  B.  Pers.  2»  14.)  9  und  daher  von  den  Antiochenern  als  Hauptlost- 
ort  betrachtet  9  aber  eben  deshalb  auch  seiner  Sitten  wegen  verrufen  (Vul- 
cat  Call.  Avid.  Gass.  5.).  Der  Ort  hatte  einen  von  Antiochus  Epiphanes 
erbauten Y  berühmten  Tempel  des  Apollo  und  der  Diana,  der  aber  im  J. 
362.  n.  Gfar.  ein  Raub  der  Flammen  wurde  (Ammian.  22,  13.  Glycas  p. 
470.  Bonn.  Gedren.  L  p.  536.  Bonn'.) ,  und  eine  königliche  Burg  (Polyaen. 
Strat.  8,  50.  Justin.  27,  1^),  auch  einen  Palast  der  spätem  röm.  Kaiser 
(lt.  Hieros.  p.  581-)^^,  der  von  Theodbsius  verschönert  wurde  (Liban. 
Or.  13.  p.  418.),  feierte  Spiele  (Polyb.  u.  Liv.  11.  U.),  besass  das  Asyl- 
recht (2.  Macc.  4,  33.),  und  bekam  durch  Pompejns,  der  sich  hier  unge«- 
mein  woblgefiel,  auf  Kosten  Antiochias  Zuwachs  an  Gebiet  (£atrop.  6,  11. 
Sext.  Ruf.  c.  16.) *'^)-  Epiphania  CJSn^apsia:  Ptoi.  Joseph.  Ant.  Jud. 
1,  6.  Plin.  5,  23,  19.  Itin.  Anton,  p.  188.  Tab.  Peut.  HierocI.  p.712.  Hie- 
ron, quaest.  in  Gen.  10»  15.  Euagr.  h.  ecci.  3,  34*  Theodoret.  ad  Jerem. 
49,  23m  im  A.  T.,  z.  B.  Gen.  10,  18.  2.  Sam.  8,  9.  2.  Reg.  18,  34. 
Arnos  6,  2.  u.  s.  w.,  Hamatk^  n&ii;  noch  j.  Hamah)^^),  nach  Gen.  1.  1. 
eine  alte  Kolonie  der  Pbönicier ,  die  wahrscheinlich  Antiochus  Epiphanes 
wiederherstellte,  am  westl.  Ufer  des  Orontes,  16  Miil.  nördl.  von  Are- 
thusa.  Larissa  {Aa^iaaa:  Ptol.  Appian;  Syr.  c.  57.  Plin.  5,  23,  19«, 
bei  den  Einw.  nach  Steph.  Byz.  p.  419.  £l(a^a  genannt,  und  so  noch  j. 
Saidjar)  ^) ,  nordwestl.  von'  der  vorigen ,  zwischen  ihr  und  Apamea ,  von 
jeder  16  Hill,  entfernt,  ebenfalls  am  Orontes.  Seleuda  ad  Beium  (^f- 
kfVKBia  n^og  Bffkii^:  Ptol.  Plin.  1. 1.  HierocI.  p«  711  •  Theophanes  p.  289., 
bei  Steph.  Byz.  p.  592.  2iktv%og) ,  eine  kleine  Festung  5  g.  M.  südwesti. 
von  Apamea,  am  Geb.  Belus").  Ckaleis  ad  Belum  (Plin.  LI.,  blos  Xak^ 
xlg  bei  Strab.  p.  753.  755.  Joseph.  Ant.  14,  3.  19,  5.  Steph.  Byz.  p. 


ff')  Welches  von  ihr  seinen  Beiaameo  hfl  Ji/pvi^s  fahrte.   S.  oben  S.  649. 

gg)  Ob  er  die  alte  königliche  Bar;  war,  oder  ein  neu  erbauter  Palast, 
«ojs  dahingestellt  bleiben.  Spanhem.  de  usu  et  praest.  num.  p.  613^  ver- 
mnthet,  er  sei  erst  von  Constantin  d.  Gr.  erbaat  worden. 

khj  Vococke  II.  S.  2d3.  sacht  es  an  der  Stelle  von  Beit-el-Maa,  5—6 
engl.  fil.  von  Antlochia;  wahrscheinlicher  aber  lag  es  ein  paar  Meilen  weiter 
ia  der  noch  reizendem  Gegend  des  hent.  Babyla,  an  den  Quellen  des  Baches 
Kersasu,  wo  Kinneir  noch  Rainen  fand,  obgleich  freilich  der  Lasthain  völlig 
versehwanden  ist.  Für  Babyla  spricht  auch  schon  der  Umstand,  dass  im 
alten  Daphne  der  Märtyrer  Babylas  begraben  lag  (siehe  die  flistt.  eccl.  von 
Soer.  3,  18.  Theodoret.  3,  10.  Knagr.  1,  16.  u.  Philostorg.  7,  8.  12.).  Vgl. 
Grot^end^s  Art.  Daphne  in  Pauly's  Realencycl.  II.  S.  857. 

u)  Mit  wenigen  Rainen.  Vgl.  Poeoeke  II.  S.  209.  v,  Richier's  Wall- 
fahrten S.  231.  u.  Burekkard^s  Travels  in  Syria  p.  145  ff. 

kk)  Vgl.  Ahu{feda  Tab.  Syr.  p.  110.  u.  Burckhardt  Travels  p.  143  f. 

//)  Das  aber  freilich  sonst  nirgends  als  solches  ausdrücklich  erwähnt 
wird.  Mannert  VI,  1.  S.  362.  hält  es  fdr  das  dem  ganzen  Laufe  des  Oron- 
tes aaf  der  Westseite  folgende  Geb.  al  Lokhami  bei  Abulfed.  Tab.  Syr.  p. 
151.  Caaf  den  neaem  Karten  heisst  es  el  Nossairie) ,  so  wie  er  auch  Seleu- 
eia  selbst  fdr  das  feste  Schloss  und  Städtchen  Sehan  bei  dems.  p.  122. 
ansieht. 
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713.  u.  HierocI.  p.  711.),  etwas  sOdlicher  an  demselben  Gebirge,  die 
Residenz  des  Beherrschers  des  Gefilde^  Marsyas,  nnter  welchem  aach 
das  Gebirgsiand  der  Itarfier  (oder  der  nördlichere  Theil  des  Libanon) 
sUnd  (Strab.  II.  li.) "'"').  Raphaneae  CPatpavtai:  Ptol.  Joseph.  B.  Jad. 
7,  13.  Conc.  Ghaiced.  p.  660.,  bei  HierocI.  p.  712.  *Paq>apatf,  bei  Steph. 
Byz.  V.  ^ümqapna  und  Tab.  Peut.  Raphanae) ,  eine  Tagereise  wesü.  von 
Epiphania>  und  33  Mill.  sQdwestl.  von  Apamea,  am  nOrdl.  Ende  des  Liba- 
non""). —  2)  In  Coehsyria:  Jbüa  C^ßiXa:  Ptol.  JosJsph.  Ant.  19,  4. 
20,  7.  It.  Anton,  p.  198.  199.. Tab.  Peut.;  j.  Nebi  Abel)''''),  zwischen 
Heliopolis  und  Damascns,  von  ersterer  38,  von  letzterer  18  Mill.  ent- 
fernt ,  ein  Bergscfaloss ,  das  den  Fürsten  odiar  Telrarcben  des  umliegenden 
Gebirgslandes  zur  Residenz  diente i^P),  und  nach  einem  derselben,  Lysa- 
nias,  im  Ev.  Luc.  3,  1.  1^.  Avaavlov  heisftt  (Joseph.  Ant.  19,  4.)  ^'^). 
Aphaca  (ra^'Aq^axa :  Sozom.  fa.  ecci.  2,  5.  Socr.  h.  ecci.  1,4.  Euseb. 
vit.  Const.  3,  55.  Theoph.  Ghron.  p.  18.  Zosim.  1,  58.,  wahrscheinlich 
auch  das  im  A.  T.,  z.  B.  Jos.. 13,  4.  19,  30.  Jud.  1,  31.  1.  Reg.  20,  26., 
dem  Stamme  Ascher  znertheilte  j4phek^  P^^«  j*  Afka)*"'),  auf  halbem 
Wege  zwischen  Heliopolis  und  der  Seestadt  Bybius  am  Flflsschen  AdoniJi^ 
mit  einem  berühmten ,  auch  mit  einem  Orakel  verbundenen ,  Tempel  der 
Venus  Aphacttis ,  der  von  Constantin  d.  Gr.  zerstört  wurde  (Zosim.  1.  L), 
und  einem  wunderbaren  See ,  in  welchem  alle  der  Göttin  angenehme  Ge- 
schenke^ auch  die  leichtesten,  untersanken,  alle  ihr  missälKgen  aber, 
auch  wenn  sie  noch  so  schwer  waren ,  auf  der  Oberfläche  blieben.  Occo- 
T^ra  (Tab.  Peut.) ,  25  Mill.  sQdl.  von  Laodicea  Scabiosa  (unstreitig  das 
heut.  Kara)*').  Mariamtne  (Ma^iaftfArj :  Arrian.  An.  2,  13.  Plin.  5,  23, 
19.  [Martammitani]^  bei  Ptol.  u.  HierocI.  p.  712.  MotQiufAri^  im  Conc. 
Chalced.  p.  659.  u.  Const.  Tom.  XI.  Conc.  n.  402.  Ma^uxfivrj}^  einige 
Meilen  westl.  von  Emesa ,  von  Alexander  d.  Gr.  zu  dem  Gebiete  von  Afa- 
dus  geschlagen,  n.  s.  w. 


mm)  Vielleicht  das  heot.  Ral  od.  Ralaat  el  HossqT  Vgl.  Burekhardt 
Travels  p.  158  f. 

nn)  Ptol.  rechnet  anch  ooch  Antaradus  zo  Cassiotis,  welches  richtiger 
schoD  zu  PhÖnicien  gehört.     S.  nnten  S.  667. 

oo)  Mit  Ruinen  und  Inschriften,  auT  denen  selbst  noch  d^r  Name  Lysa- 
nias  zu  erkennen  ist.  Der  beut.  Name  bedeutet  ,,der  Prophet  Abel'S  und 
die  Einw.  glauben ,  dass  hier  der  Ort  sei ,  wo  Rain  seinen  Bmder  erschlagen 
und  begraben  habe.    Vgl.  Pococke  11.  S.  169  f.  i 

pp)  Diese  ■  Tetrarchie  Abilene  hatte  einen  ziemlieh  bedenteoden  Umfang 
und  nmfasste  nicht  nur  das  Gebirgsland  des  Libanon  bis  nach  Tripolis  hinauf, 
sondern  auch  die   nördlichem   Striche   Palastina's   an  der  O^tseite  des  Jordan  i 

bis  znm  GalilÜischen  See ,  so  wie  Bataoaa  und  Trachonitis  oder  die  Distrikte  i 

südlich  und   südöstl.  von   Damascns.    Nach   dem    Tode  des   oben   genannten, 
von  den  Römern  anerkannten  ,    Lysanias  kam  sie   mit  Bewilligung  der  Römer  | 

unter  die  Herrschaft  des  Herodes  Agrippa  (Joseph.  II.  11.).  1 

qq)  Zum  Unterschiede  von  einem  andern  Abila  in  Arabia  Petraa. 

rr)  Vgl.  Burck/iardt  Travels  p.  2.5  f.  v..Riehter's  Wallfahrten  S.  106  f. 
u.  Berggren  II.  p.  195.  Brttns  zu  d^AnvHU't  Handb.  II,  1.  S.  XXII.  nod 
Mannert  VI,  1.  S.  323.  halten  rdlschlich  die  Ueberreste  von  Fakra  (vgl.  Nie- 
buhr  IL  S.  468  )  Tur  Aphaca. 

ts)  \fs\.  Pococke  lt.  S.  203.  n.  v.  Richter's  Wallfahrten  «.  4N)0  L 
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§•  100.  Zu  Cölesyrien  im  weitem  Sinne  rechneten  die  Alten 
aach  die  Ländier  Phoenicia  und  Palaestina. 

Phoenlcta 

(V  ^otvixfi*^):  Hom.  Od.  4,  83.  Hcrod.  2,  79.  3,  91.  Thuc.  2,  69. 
Xen.  An.  7,  8,  25.  Polyb.  5,  66.  8, 19.  Diod.  14,  22.  Mela  I,  11,  1. 
2,  7,  6.  Stcph.  Byz.  p.  701.  Cic.  Acad.  4,  20.  Phil.  11,  13.  Plin.  5, 
12, 13.  7,  56,  57.  9,  16,  26.  9,  31,  51.  Curt.  4,  1,  15.  2,  1.  5,  10. 
u.  s.  w. ,  Phoenicia  z.  B.  Cic.  Fin.  4,  20.,  im  A.  T.,  z.  fi.  Nam. 
33,  51. ,  Canaan^  f^a^,  weshalb  auch  Hecat.  fr.  254.  u.  Stepb.  Byz. 

1.  I.  sagen,  dass  es  einst  Xvü  geheissen  habe  [vgl.  unten  S.  664.] 
beschrieben  von  Scylax  p.  41  f.  Strab.  16.  p.  756  ff.  Dionys. 
V.  864  ff.  Ptol.  5,  15.  Mela  1,  12.  Plin.  5,  19,  17.)  im  en- 
gern  Sinne ^^),  d.  h.  das  nur  von  Phöniciern  bewohnte  Land,  ist 
blos  ein  schmaler,  gegen  30  g..  M.  langer  und  2  bis  3  M.  breiter 
Küstenstrich  am  Mitlelland.  Meere ,  der  nördlich  bei  Aradus  im  N. 
des  Flusses  Eleutherus  beginnt,  und  südlich  unterhalb  des  Berges  Cai;- 
mel  endigt  ♦»),  so  dass  er  in  N.  undO.  an  Syrien,  in  S.  an  Palästina 
und  in  W;  an^s  |tfeer^^)  grenzt.    Es  war,  die  Küste  selbst  ausge- 

41)  Der  Name  wird  gewöhnlich  von  (poli^i^^  der  Palmbanm,  herge- 
leitet, oder  nach  der  griech.  Mythe  vom  Phönix,  dem  Bruder  des  Cad- 
mus, richtiger  aber  wohl  von  q>oiv6g^  blutroth,  weil  die  porpurrothen 
Stoffe  von  den  ältesten  Zeiten  an  ein  Hanptzweig  der  Industrie  und  des 
Handels  der  Phönicier  waren  (vgl.  Sickler*s  Handb.  d.  alt.  Geo.  S.  733.). 
Auch  Strabo  1.  p.  42.  folgt  der  letzteren  Etymologie ,  der  er  aber  freilich 
einen  andern  Grund  giebt,  indem  er  den  Namen  vom  rothen  Meere  herleitet, 
an  welchem  die  Phönicier  ursprünglich  gewohnt  hätten,  ehe  sie  in  ihre  spä- 
tem Wohnsitze  einwanderten.  Ueber  die  Etymologie  des  Namens  vgl. 
überhaupt  Aristot.  mir.  ausc.  c.  144.  ' 

42)  ^f^  im  weitem  versteht  man  darunter  das  ganze  Küstenland 
von  Syrien  und  Palästina  bis  Aegypten  herunter  (Strab.  16.  p.  754  ff.), 
da  in  allen  Hafenstädten  desselben  viele  Phönicier  wohnten  und  im  Besitz 
des  ganzen  Handels  waren. 

43)  Im  pers.  und  macedon.  Zeitalter  aber  breitete  sich  Ph.  weiter  ge- 
gen S.  bis  zur  Stadt  GäsareaStratonis  aus,  und  die  Römer  fügten  auch  noch 
die  benachbarten  Theile  des  Landes ,  namentlich  das  Gebiet  von  Gäsarea 
Paneas,  hinzu.  Daher  versteht  Ptol.  unter  Ph.  den  ganzen  gebirgigen 
Küstenstrich,  der  im  N.  vom  Fl.  Eleuthei^s  bei  der  Stadt  Orthosia,  im  0. 
vom  Libanon  und  Antilibanon,  im  S.  vom  Fl.  Ghorseu^  bei  Gäsarea,  und  im 
W.  vom  Mittelland.  Meere  begrenzt  wird. 

44)  Welches  hier  von  dem  Lande  xo  OowUiov  näayog  (Agathem. 

2,  14.),  Pkoenicium  Marc  (Plin.  5,  12,  13.  31,  34.  9, 10,  12.)  hiess. 
Dass  Dionys.  v.  117.  auch  eine  Hidoviti  ^äkuaott  erwähnt,  haben  wir 
bereits  S.  21.  Note  41b.  gesehen. 

42* 
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nommen,  durchaus  Crebirgsland,  da  die  Zweige  des  Libamis  and 
Antilibanus  es  durchzogen ,  aber ,  weil  diesen  auch  eine  Menge  von 
Bächen  und  Flüssen  entquollen '^^),  doch  äusserst  fruchtbar.  Die 
Gebirge  Phöniciens  sind  der  Libanus  (6  Aißavo^  od.  %o  Jlißayor 
oQOSi  Polyb.  5,  45.  Strab.  p.  754  f.  Diodor.  14,  22.  Ptol.  Josepb. 
Ant.  1,  6.  Plin.  5,  20,  22.  Tac.  H.  5,  6.  Ammian.  14,  26.  Flor.  3, 
5.  u.  s.  w. ,  im  A.  T.,  z.  B.  DeuL  1,  7.  3,  25.  1.  Reg.  7,  2.  9, 19. 

i  Jes.  2,  3.  14,  18.  Jerem.  18,  14.  u.  s.  w.  Libanon,  fia^b;  noch  j. 

!  Djebel  Libao),  ein  sehr  hohes,  schwer  zu  ersteigendes,  und  auf  seinen 

Gipfeln  mit  ewigem  Schnee  (Tac.  Hist.  5,  6.  vgl.  Jerem.  18,  14.)'^^), 
in  den  tiefem  Regionen  mit  dichten  Zedernwäldem  bedecktes  (Diod. 
19,  58.  Gurt.  4,  2, 18.  10, 1, 19.  vgl.  Deut.  24, 16.  Jud.  9, 15.  2.  Reg. 
14,  9.  u.  s.  w.) ,  am  Fusse  mit  Reben  bepflanztes  (Hosea  14,  8.)-*^) 
Gebirge^®),  welches  nach  Plin.  5,  20,  17.  bei  der  Stadt  Sidon  be*- 
ginnt,  und  sich  in  einer  Ausdehnung  von  1500  Stad.  nördlich  bis  Si- 
myra  erstreckt  ^^).  Weiter  östlich  zieht  sich  parallel  mit  ihm,  jedoch 
nicht  ganz  so  weit  gegen  N.,  der  AntUibanus  (o  j4$fTiXißa¥0ß :  Po- 

45)  Schon  das  hohe  Lied  4,  15.  spricht,  von  dem  Borne  lebendiger 
Wasser,  die  vom  Libanon  fliessen. 

46)  Daher  wohl  auch  sein  Name,  der  gewiss  vom  hebr.  '^nb?  weiss 
sein,  und  nicht,  wie  Andre  wollen,  von  6  Xißavog,  der  Weihrauchbanni, 
abzuleiten  isU  Vgl.  Gesemus  Neues  hebr.  Wörterbuch  S^  315.  u.  Sichler 
a.  a.  0.  S.  734.  Schuls  in  Paulus  Sammlaog  etc.  VIL  S.  201.  Den  ewi- 
gen Schnee  des  Libanon-  bestätigen  übrigens  alle  neuere  Reisende.  Ro- 
binson (Palästina  etc.  Halle  1842.  IIL  S.  723.)  jedoch  leitet  den  Namen 
vielleicht  richtiger  von  dem  Kalksteine  des  Gebirges  her,  der  ihm  allerwärCs 
ein  weisliches  Ansehen  gebe;  denn  der  Schnee  ^ei  nicht  in  so  grosser 
Menge  vorhanden ,  dass  er  den  Namen  rechtferlige.  Vgl.  ttber  seine  hent 
Beschaffenheit  ausser  den  älteren  Reisenden,  die  Büsehing  Erdbeschr. 
von  Asien  S.  211—214.  anff&hrt^  Pococke  IL  S.  115  ff.  IIL  9 153.  Rau- 
wolfS.  274.  Burekhardt  Travels  p.  17  ff.  (od.  L  S.  40  f.  der  dentecb. 
Uebers.)  v.  Richter" s  Wallfahrten  S.  76  ff.  Folncy  L  p.  161  ff.  Robinson 
a.  a.  0.  u.  A. 

47)  Vgl.  Folney  L  p.  231. 

48)  Daher  sagen  nach  Folney  I.  p.  243.  arabische  Dichter  von  ihm, 
dass  er  auf  seinem  Haupte  den  Winter,  in  seinem  Schoosse  den  Heriist 
trfige,  und  dass  zu  seinen  Ffissen  der  Sommer  schiummre.  lieber  die 
üppige  Vegetazion  des  Libanon  vgl.  schon  Hohesl.  4,  11.  15.  Hos.  14,  7. 
8.  Jes.  40,  60.  n.  s.  w. ,  Über  seine  Zedern  aber,  ausser  den  schon  oben 
genannten  Reisenden  namentlich  auch  Büsching's  Asien  S.  215  ff.  Ritier^s 
Erdkunde  U.  S.  445  ff.  Pocoche  II.  S.  153.  u.  Robinson  a.  a.  0.  S.  723  f. 

49)  Diod.  14,  22.  giebt  dem  Libanon  minder  richtig  eine  grossere 
Ausdehnung  nach  N.,  wie  nach  S.,  und  lässt  ihn  schon  beim  Amanus  und  an 
den  syrischen  Pforten  beginnen. 
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lyh.  5,  45.  Strab.  p.  754  f.  Arrian.  An.  2,  16.  Plia.  5,  20,  17. 
Marl.  Capeila  6.  §.  680.;  j.  Djebel  el  Wast  es  Schark)  bio^  der 
nocb  böber  ist,  als  der  Libanus  selbst,  und  dessen  höchster  Gipfel 
ierHermon  O'i^^n:  Josua  11,  3.  12,  1.;  j.  Djebel  es  Scheik  oder 
el  Teldj) ,  der  südlichste  Theil  des  Geb. ,  sfidwestl.  von  Damascns 
war.  Diese  Hanptgebirge ,  welche  ein  grosses  JThal ,  Cölesyrien  im 
weitem  Sinne,  begrenzen,  senden  auch  mehrere  Nebenzweige  aus, 
welche  die  Alten  gewöhnlich  auch  mit  dem  allgem.  Namen  Libanus 
bezeichnen  ^).  Die  äusserste  in's  Meer  auslaufenden  Spitzen  dersel- 
ben bildeten  auch  mehrere  Vorgebirge,  namentlich  das  Theupro- 
sopon  (ßBwnQoamnw:  Scyl.  p.  42.  Polyb.  5,  68.  Strab.  p.  754. 
755.  PtoL,  bei  Mela  1, 12,  3.  wohl  blos  durch  Schreibfehler  Eupro^ 
sopon;  j.  Ras  el  Schakkah  oder  Carouge  und  Belmonte)  ^^) ,  eine 
hohe  und  rauhe  Felsenspitze  des  nördlichen  Libanon  '^) ,  etwas  stidl. 
von  Tripolis;  das  Prom,  Album^  (Plin.  5,  19,  17.;  noch  j.  Cap 
Blaue)  ^3) ,  das  westliche  Ende  des  Antilibanus,  eine  Stunde  nördl. 
von  Ecdippa  ^) ;  und  Prom.  Carmelum  (Plin.  ibid. ;  noch  j.  Gap  Kar- 
mel  oder  Kurmul) ,  das  hohe,  steile,  weit  in  die  See  hinausragende 
Nordwestende  des  Geb.  Carmelos  od.  Karmel  in  Palästina  (s.  §.  101.), 
auf  dem  ein  Tempel  des  Jupiter  stehen  sollte,  obgleich  Tac.  Hist.  2, 
78.  berichtet,  dass  nie  ein  solcher  daselbst  gestanden  habe,  wohl 
aber  der  Altar  eines  einheimischen ,  dem  Berge  gleichnamigen  Gottes 
(vgl.  auch  Suet.  Yesp.  c.  5.)  ^^).    Die  sämmllich  dem  Libanon  ent- 

50)  Daher  setzt  z.  B.  Appian.  Syr.  c.  57.  Antiochia  an  den  LibaooD, 
und  auf  Mfinzen  (vgl.  Relandi  Palsiesl,  p.  312.)  erscheint  Ve^inolig  ivroi 
jdißopm  und  AaodUcia  itQog  rq?  Avßavo^. 

51)  Nach  Biisehing  a.  a.  0.  S.  340.  hiesse  es  bei  den  Arabern  noch 
immer  Ouege  al  Hhiar,  d.  i.  Angesicht  von  Stein,  und  hat  also  wahr- 
scheinlich, von  der  Seite  gesehen,  Aehnlichkeit  mit  dem  Profil  eines  mensch- 
lichen Gesichtes. 

52)  Auf  ihm  hatten  die  räuberischen  Ituräer  (s.  unten  S.  665.)  eine 
Bnrg,  welche  Pompejus  zerstörte  (Strab.  p.  755.). 

53)  Vgl.  Hasselquist  Reise  nach  Palflst.  S.  185.  Browne  S.  371. 
Maundrell  S.  52.  v.  Richter's  Wallf.  S.  70. 

54)  An  ihm  zog  sich  längs  der  See  eine  von  Menschenhänden  in  den 
steilen  Felsen  gehauene,  oft  nur  6  F.  breite,  Strasse  hin,  die  der  all- 
gemeinen Sage  nach  Alexander  d.  Gr.  hatte  anlegen  lassen ,  und  mitten 
zwischen  den  Bergen  lag  die  kleine  Festong  Jlexandrosckene  (It.  Hieros. 
p.  584.;  j.  Skandalium),  12  Mill.  von  Tyms.  lieber  die  TrQmmer  der- 
selben vgl.  Maundrell  YoY^e  p.  87. 

55)  Dass  übrigens  der  Libanon  wirklich  noch  in  allen  seinen  Theilen 
nicht  wenige  Ueberreste  alter  Tempel  zeigt ,  wissen  wir  aus  Burckhardfi 
Travels  p.  92.  173.  175.  Robinson's  Palästina  S.  724  f.  u.  A. 
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quellenden  und  also  einer  westlichen  Richtung  folgenden  Flüssf 
längs  der  Küste  sind  fast  alle  nur  unbedeutend  ^^).  Die  Einwohner, 


56)  Es  waren  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  folgende:  ier  Eleu- 
therus  CEXev&e^og:  Slrab.  p.  753.  Ptol.  Plin.  5,  20,  17.;  j.  Nähr  el 
Kebir  od.  Kibir,  d.  h.  der  grosse  FIdss)*),  der  bedentendste  darunter, 
der  das  ganze  Jahr  hindurch  Wasser  hatte,  und  3  g.  M.  nördlich  voa 
Tripolis ,  also  südlich  von  Aradas,  mündete,  folglich  nicht  ganz  richtig  von 
Ptol.  zum  nördlichen  Grenzflüsse  des  Landes  gemacht  wird'*);  der  Saö- 
bathßuss  (6  ^aßßoctixog:  Joseph.  B.  Jud.  7,  5.;  j.  Arka) ,  zwischen 
Area  und  Raphaneae ,  welcher  in  jeder  Woche  6  Tage  lang  fliesst  und  am 
siebenten  trocken  ist,  und  daher  eben  seinen  Namen  erhielt^) ;  der  Adonis 
CAdtovig:  Strab.  p.  755.  Lucian.  de  dea  Syr.  c.  6.  Ptol.  PUn.  5,  20,  17*  ; 
j.  Nähr  el  Ibrahim),  eine  Stunde  südl.  von  Bybius,  der  zu  gewissen  Zeiten 
des  Jahres  von  einer  rothen  Erdart  des  Libanon  gefärbtes  Wasser  weit  in 
die  See  hinein  führt*'),  woran  sich  denn  leicht  die  Mythe  vom  Adonis 
knüpfte ,  der  auf  dem  Libanon  von  einem  Eber  verwundet  worden  war ; 
der  Lyeus  (Avxog:  Strab.  p.  755.  Mela  1,  12,  5.  Plin.'  5,  20,  17.;  j. 
Nähr  el  Kelb  od.  der  Hundsfluss)  *) ,  zwischen  Bybius  und  Berytus,  der 
seinen  Namen  (den  alten  sowohl  als  den  neuen)  unstreitig  ies  reissenden 
Laufes  wegen  hatte ,  in  welchem  er  sich  zwischen  hohen ,  steilen  Felsen 
zu  beiden  Seiten  dahin  wälzt '^) ;  der  Magoras  (Plin.  5,  20,  17.;  j. 
Nähr  Beirut  ?)  ^) ,  ein  kleines,  bei  Berytus  mündendes  Flflsschen ;  der  7tf- 
myras  (TafiVQag:  Strab.  p.  756.,  bei  Polyb.  5,  68.  dttfAOVQotg;  j.  noch 
immer  Nähr  Damur,  Damer  od.  auch  Nähr  el  Kadi)'*),  zwischen  Berytus 

a)  Vgl.  Relandi  Palaest.  p.  291.  Pococke  II.  S.  204  f.  Maundrell  p.  3. 
Burckhardt  p.  161.  Robituon  III.  S.  687  f. 

b)  Plol.  lässt  iba  freilieb  Aradus  gegenüber  mliDden  and  bält  also  füscb- 
lieh  den  hier  möodenden  kleineren  Flnss ,  dessen  beut.  Namen  wir  nicht 
kennen  (vgl.  Pocoeke  II.  S.  295.  Maundrell  p.  31.;,  für  den  Elentheras. 

c)  Da  ihn  Josephas  mit  der  StadI  Area  (s.  nnten  S.  672.  Note  100.)  in 
Verbindung  setzt,  so  kann  er  kein  anderer  sein,  als  der  heat..Arka,  über 
welchen  Pocoeke  II.  S.  299.  a.  Maundrell  p.  40.  zu  vergleichen  sind. 

d)  Maundrell  p.  58.  erblickte  selbst  dieses  Phänomen  nach  einem  plötz- 
lichen heftigen  Regen. 

e)  Vgl.  Poeoeke  II.  S.  134  f.  n.  Burckhardt  Travels  p.  189. 

/)  Das  Volk  glaubt,  auf  einem  noch  vorhandenen  alten  Piedestale  habe 
die  Bildsäule  eines  Hundes  gestanden,  und  daher  schreibe  sich  der  Name. 
Vgl.  Pocoeke  II.  S.  134.  Kaiser  Antoninns  Phil.  Hess  an  der  Südseite  des 
Flusses  einen  6  F. ^breiten  Weg  durch  den  Felsen  hauen,  an  dessen  Urhaber 
noch  jetzt  Inschriften  erinnern.  Vgl.  Maundrell  a.  a.  0.  Poeoeke  II.  S.  92. 
Burckhardt  Travels  p.  190.  Robinson  111.  S.  722.  Vorher  war  die  Passage 
äusserst  beschwerlich  und  gerährlich  (Polyb.  5,  28.). 

g)  Vgl.  Pococke  II.  S.  91.  Burckhardt  p.  191.  Robinson's  Paläst.  III. 
S.  722.  --  Mannert  VI,  1.  S.  293.  hält  Magoras  ohne  hinreichenden  Grand 
für  einen  blosen  Schreibfehler  statt  Tamyras^  da  schon  die  Ebene  Maeras 
(s.  nnten  S.  665  f.)  fär  ihn  spricht. 

h)  Vgl.  Pococke  II.  S.  130.  (der  ihn  auch  Pur  den  Leon  des  Ptol.  hält) 
V.  Richter  S.  74.  Burckhardt  Travels  p.  192.  u.  Robinson  III.  S.  714  f. 
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Phoentces  (^oiviMsg:  Hom.  Od.  4,  84.  14,  288.  15,  414.  Herod.  i, 
1.  2,  56.  3,  107.  Tboc.  1,  8.  16.  100.  6,  2.  8,  46.  Slrab.  p.  42. 
173.  736.  749.  u.  öfter,  Mcla  1,  12,  1.  2,  6,  9.  Plin.  7,  56,  57. 
tt.  s.  w.),   wahrscheinlich  ein  Zweig  des  grossen  semitischen  oder 


nnd  Sidon;  der  Leo  (jdetav.:  Ptol. ;  j.  Aaleh,  Awle?)'),  noch  etwas 
näher  nach  Sidon  zu;  der  Bostrenus  (Bqar^pog:  Dionys.  v.  913.  A\ieo. 
V.  1072.  Priscian.  v.  ^55.),  ein  anmathiger  Fluss,  an  welchem  Sidon  selbst 
lag  (vielleicht  mit  dem  vorigen  identisch)  ^) ;  der  ßelus  (Bijkog :  Strab.  p. 
758.  Joseph.  B.  Jud.  2,  17^  nach  PHn.  5,  19,  17.  u.  36,  26,  65.  auch 
Pagida;  j.  Numan,  Nohman  od.  Rabvnn)^),  der  am  Fusse  des  Karmel 
aas  dem  See  Cendevia  entspringt  nnd  hei  Acca  od.  Ptolemais  mündet ,  und 
dadurch  sehr  berühmt  wurde,  das»  man  glaubte,  auf  seinem  an  Kiesel- 
erde reichem  Ufer  sei  die  Erfindung  des  Glases  gemacht  worden  (Plin. 
1.  l..Tac.  Ann.  3,  20.™)  HisU  5,  7.  Isid.  Orig.  16,  15.),  weshalb  wir  ihn 
höchst  wahrscheinlich  auch  fiir  den  Glasfluss  (n3^b  ^in*^^;)  bei  Josua  19^ 
26.  zu  halten  haben");  der  Cison  {Klaoav^  im  A.  T.,  Jud.  4,  7.  5,  21. 
1.  Reg.  18,  40.  Ps.  83,  lÖ.,  ]'iiz3'^p;  noch  j.  Keisun,  Kischon,  auch  Nähr 
el  Mekulta)"),  ein  nicht  unbedeutender,  auf  dem  B.  Tabor  entspringender 
Finss,  nur  etwas  südlich  vom  vorigen  und  auch  noch  nOrdlich  vom 
fCarmel  mündend;  der  Cherseus  (Xe^aiog:  Ptol.;  j.  Koradje)^),  ein 
Flüsscben,  das  ZTiischen  Dora  und  Gäsarea.  Stralonis  mündete,  und  von 
Ptol.  als  der  südliche  Grenzflnss  des  Landes .  angesetzt  wird.  Plin.  5,  19, 
17.  nennt  auch  noch  den  etwas  südlichem  Krokodüfluss  (Crocodiiön  flu- 
men ,  höchst  wahrscheinlich  den  heut.  Zerka)  ^) ,  zunächst  nördl.  von  Ca- 
sarea,  als  einen  Fluss  Phöniciens^  der  aber,  richtiger  schon  zu  Samaria 
gehört 

i)  So  Mannen  VI,  1.  S.  294.  v.  Richter  Wailf.  S.  74.  u.  A.  Vjfl.  je- 
doch Robinson  III.  S.  687.  a.  710  F. ,  der  den  Aaleh  oder  Anly  vielmehr  für 
den  Bostrenus  ansieht,  nnd  den  Leo  (oder,  wie  er  stets  schreibt,  Leontes) 
S.  686  f.  für  den  hent.  Nähr  el  Kastmiyeh  hält ,  welche  Ansicht  aber  freilich 
sowohl  der  Stelle,  die  Ptol.  dem  Flusse  anweist,  als  auch  dem  Umstände 
widerspricht,  dass  Strab.  p.  756.  eine  Stadt  Leontopolis  zwischen  dem  ,Ta- 
myras  und  Sidon  ansetzt,  und  die  sich  blos  auf  eine  Namensähnlichkeit  zwi- 
schen dem  vermeintlichen  Leontes  nnd  dem  LItany  od.  Nähr  Lanteh  (wie 
Edrisi  par  Janbert  p.  349.  den  Kasimiyeh  nennt)  gründet.  Letzterer  ist  yiel- 
mehr  der  von  Strab.  p.  758.  zwar  erwähnte,  aber  nicht  mit  Namen  genannte, 
bei  Tvrus  mündende  bedeutende  Fluss. 

k)  Vgl.  auch  Note  i.    •   ' 

l)  Vgl.  Pococke  ir.  S.  81.  u.  v.  Ribhter's  Wallf.  S.  66. 

m)  Zu  Josepbus  Zeiten  (B.  Jud.  2^  17.)  sah  man  an  seinem  Ufer  das 
Grabmal  des  alten ,  berühmten  Aegyptiers  Memnon. 

n)  Vgl.  Gesenius  Wörterb.  h.  v.        *  ' 

o)  Vgl.  Relandi  Palaest.  p.  289.  Pococke  11.  S.  82.  Shaw  Travels  p. 
,274.  Burckhardt  Travel«  p.  339.  Robinson  IIL  S.  472  ff. 

p)  Vgl.  Pococke  IL  S.  85. 

q)  In  welchem  sich  aacl^  wirklich  noch. kleine  Krokodile  finden.  Vgl.  Po- 
cocke II.  S.  85.;  nach  v.  Hammer  aber  CWiener  Jahrbb.  1836.  Bd.  74.  S.  46.) 
der  heut.  Nehr  ol  Falik  oder  Nehr  ol  Kassab,  dessen  Mündung  noch  immer 
Mqjet  Timseh,  d.  i.  Rrokodilensumpf,  heisse.  Uebrig.  sagt  Plin.,  dass  einst 
auch  eine  gleichnajnige  Stadt  an  ihm  gelegen  habe. 
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syrischen  (aramäischen)  Völkerstammes  ^0?  sollten  nicht  EiDgebome 
des  Lances,  sondern  bald  aas  Arabien,  bald  ans  Aegypten,  bald 
von  den  sumpfigen  Ufern  des  Enphrat  (Justin.  18,  3.),  bald  von  den 
Kiislen  des  Pers.  Meerbusens  ^^) ,  kurz  überhaupt  vom  Erytbräischea 
Meere  her  (Herod.  1,  1.  7,  90.  Strab.  p.  43.)»  ^^  ^^^^  freilich  eine 
sehr  weite  Bedeutung  hat,  eingewandert  sein,;  doch  fällt  diese  Ein« 
Wanderung  jedenfalls  in  vorgeschichtliche  Zeiten  und  wahrscbeinlicb 
gleichzeitig  mit  der  Einwanderung  der  Cananiter  in  Palistina  ^0  9 
denn  so  weit  unsre  Geschichtskenntniss  hinaufreicht,  finden  wir  die 
PhÖnicier  schon  in  ihren  spätem  Wohnsitzen  als  ein  thätiges  und 
allbekanntes  Handelsvolk,  das  von  Indien  bis  Britannien,  ja  bis  zu 
den  Kästen  der  Ostsee  (vgl.  Hom.  Od.  15,  459.)  alle  Meere  durch- 
schifil^o),  an  allen  Küsten  Pflanzstädte  gründet  ^^),  und  mit  allen 
Vt)lkern  (auch  durch  Karawanen ,  die  namentlich  nach  Arabien  und 
Aegypten  gingen)  Handelsverbindungen  anknüpft.  Sie  waren,  den 
Angaben  der  Alten  nach,  die  Erfinder  der  Rechnen*  und  der  Schrei- 
bekunst ^  sie  vervollkommneten  die  Astronomie  und  die  Nautik ,  de 
beobachteten  zuerst  die  Erscheinung  der  Ebbe  und  Fluth  und  erkaniH 
ten  den  Einfluss  des  Mondes  auf  dieselbe,  sie  waren  die  Erfinder  des 
Glases  und  der  Purpurfärberei ,  so  wie  der  Kunst  Metall  zu  schmel- 
zen (vgl.  überhaupt  Strab.  p.  757.  787.  Mela  1,  12,  1.  Plin,  5,  19, 
17,);  auch  webten  sie  die  feinste  Leinwand  (Hom.  II.  6,  288  IT. 


57)  Vgl.  Heeren's  Ideen  I.  Th.  2.  Abtb.  S.  6.  Und  zwar  gehörten 
die  Phönicier  zanächst  zu  dem  Stamme  der  Cananiter  (vgl.  oben  S.  657. 
u.  unten  Note.  59.),  die  zwar  Gen.  10,  15.  nicht  zu  den  Semiten,  sondern 
20  den  Hamiten  gerechnet  werden,  aber  doch  nach  Jes.  19,  18.  ganz  die- 
selbe Sprache  redeten ,  wie  die  Hebräer.  Vgl.  Gesenms  Gesch.  d.  hebr. 
Sprache  S.  16  IT.  n.  223  ff. 

58)  Wo  sich  wenigstens  anch  später  noch  ein  paar  Inseb  Tylos  (Ty*  j 
ras)  und  Aradas  fanden.  I 

59)  Denn  Gen.  10,  15.   wird   Sidon   der  erste  Sohn  Ganaans  ge- 
nannt,  d.  h.  doch  wohl  die  erste  Pflanzstadt  des  Stammes  der  Cananiter,  | 
und  zu  Josua's  Zeiten ,  wo  die  Einwanderung  der  Hebräer  in  Canaan  er- 
folgte, waren  Sidon  und  Tyrus  schon  grosse  und  mächtige  Städte  (Jos. 
19,  28.  29.). 

60)' Nach  Schlözer^s  Versuch  einer  allgem.  Gesch.  der  Handlang  und 
Seefahrt  S.  290.  wären  sie  mit  ihren  Waaren  selbst  bis  nach  Amerika  ge- 
schifll ,  welcher  Vermuthung  jedoch  Heeren  Ideen  I.  Th.  2.  Abth.  S.  61  • 
i  mit  Grund  widerspricht,  da  ihre  ganze  Benutzung  der  Meere  sich  doch 

nur  auf  Küstenschiffahrt  beschränkt  habe. 

61)  Utica,  Carthago,  Gades,  Theben  u.  s.  w.  Vgl.  I.  Bd.  S.  41. 
und  besonders  Heeren  a.  a.  0.  S.  24  ff«  i 
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Uerod.  2,  116.)  >  verfertigten  die  knnstreichBten  Gefasse  und 
Sohmncksachen  aas  Gold  und  Silber  (Hom.  11.23,  740.  Od.  15, 115.), 
und  trieben  mit  allen  dieseor  Erzeugnissen  ihrer  regen  Industrie  den 
ausgebreitetsten  und  belohnendsten  Tauschhandel^^).  Mitten  unter 
diesem  friedsamen  und  industriösen  Volke  hausten  aber  auch  auf  den 
Gebirgen  des  Landes  einige  nicht  phönicische  Bäuberstämme,  nament- 
lich die  weit  verbreiteten  Ituraei  (Irovgaion  Strab.  p.  753.  755  f. 
Virg.  Geo.  2,  448.  Eutrop.  6,  14.  Lucan.  7,  230.,  bei  Cic.  PhU. 
2,  8.  44.  Itjfraei)i  ein  niit  Arabern  vermischter  syrischer  Volks- 
stamm (Vibius  Sequ.  de  gent.  v.  Ithyrei)  auf  dem  Libanon,  welcher 
aber  auch  viele  feste  Plätze  an  der  Küste  inne  hatte ,  und  häufige 
Einfalle  im  südlichem  Phönicien  machte^  bis  endlich  Pompejus  seine 
Schlupfwinkel  zerstörte  u.  ihn  unschädlich  machte  (Strab.  p.  755.)^'); 
femer  die  rohen  Sicarii  (Zimqioh  Joseph.  Ant.  Jud.  20,  8.  B.  Jud. 
2,  13.  4,  7.),  die  von  ihren  Dolchen  den  Namen  hatten,  und  ein  wil- 
des Räuber-  und  Mörderleben  fährten  ^^).  Von  einzelnen  Distrikten 
des  Landes  werden  besonders  zwei  erwähnt,  die  Ebene  Marsyas  (o 
MaQoiuQ:  Strab.  p.  753.  755.  756.;  j.  Dschunia)  «^) ,  zwischen 
dem  Antilibanon  und  Gasius ,  welche  sich ,  von  niedrigen  Bergreiben 
durchzogen  (die  räuberische  Ituräer  bewohnten),  vom  nördlichem 
Phönicien  aus ,  wo  sie  bei  Aradus  und  TripoUs  begann,  östlich  her- 
über auch  über  einen  Theil  von  Sjrien  verbreitete ,  und  bis  in  die 
Gegend  von  Palmyra  reichte ,  nördl.  aber  beim  Flusse  Marsyas  (vgl. 
oben  S.  640.),  von  dem  sie  wahrscheinlich  ihren  Namen  hatte,  und 
südl.  bei  Laodicea  am  Libanus  endigte  \  und  das  Gefilde  Macra  oder 
Macras  (Mdxga  od.  Mduffobsnediop:  Strab.  p.  755.  ;j.  elBkaab)^^), 
an  der  Küste  mit  der  vorigen  zusammenhängend ,  und  von  den  Flüs-* 


62)  lieber  die  Schiffahrt,  den  Handel  und  die  Industrie  der  Ph.  vgl. 
besonders  HeereiCs  Ideen  a.  a.  0.  S.  66—142. ,  über  einige  andere  Sitr 
ten  derselben  aber^  über  ihre  Kleidung  und  Bewaffnung,  z.  B.  Herod.  2, 
104.  7,  89.  u.  A. 

63)  Nach  GewgiCs  Vennnthang  (Alte  Geogr.  L  S.  202.)  wSren  es 
die  Vorfahren  der  heut  Dmsen ,  von  denen  Niebuhr  IL  S.  426  ff.  eine 
sehr  grClndliche  und  interessante  Schilderung,  giebt. 

64)  Unstreitig  die  Vorfahren  der  zur  Zeit  der  Krenzzttge  so  gefiirch- 
teten  Assassinen,  deren  Name  auch  nichts  Anderes  bedeuten  soll,  als 
das  römische  Sicarii.  Vgl.  QuatermSre  Notices  bist,  sur  les  Assassins  in 
den  Fondgr.  des  Orients  Th.  4.  S.  339.  u.  Ritter's  Erdkunde  IL  S.  455  f. 

65)  Vgl.  Mannen  W,  1.  S.  326.  u.  Pococke  IL 

66)  Vgl.  V.  Richter's  Wallfahrten  S.  78. 
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sea  Eleathenis,  Magoras,  Area  u.  s.  w.  durchströmt^').  Pböni- 
cien  war  sehr  reich  an  Städten,  die,  von  einander  anabbängig, 
ihre  eignen  Obrigkeiten  und  repablikanische  Verfassungen,  in  älterer 
Zeit  jedoch  auch  monarchische  Regierungen  hatten ,  und  öfter  in 
Bündnisse  zusammentraten ,  an  deren  Spitze  zur  Zeit  ihrer  höchsten 
Blüthe,  d.  h.  in  Davids  und  Salömons  Zeitaller,  Tyrus  gesunden 
zu  haben  scheint«^).  Die  wichtigsten  darunter  waren  ,  in  der  Rich- 
tung von  N.  nach  3.,  folgende:  Aradus  {'/igadog:  Herod.  7,98. 
Slrab.  p.  753  f.  Ptol.  Arrian.  An.  2,  13.  Appian.  B.  C.  5, 9.  Mela 
2,  7,  6.  PUn.  5,  17,  34. .  im  A.  T. ,  z.  B.  Gen.  10,  18.  Ezech.  27, 
8.  11.  1.  Chron.  1,  16.,  ^rrarf  [d-^np«]  5  j.  Ruad)«»),  eine  alte, 
von  FluchtUngen  aus  Sidon  angelegte  (Strab.  1.  1.)  und  bald  stark 
bevölkerte  Inselstadt  ^%  jedoch  nur  20  Stad.  vom  Festlande  entfernt, 
die  auch  auf  Letzterem  ein  bedeutendes  Gebiet  besass^^),  und  ihre 
höchste  Bliithe  unter  den  Seleuciden  erreichte ,  wo  sie  das  ABylrecht 
erhielt  (Strab.  p.  754.  Appian.  1.  1.)'^),  und  für  die  dritte  Sudt  des 
Landes  galt''^).  Nach  der  Schlacht  bei  Philippi  litt  sie  nicht  wenig 
durch  eine  harte  Belagerung  der  Römer  (Dio  Cass.  48,  24.  49,  22.), 
und  ihrer  Eroberung  folgte  wahrscheinlich  der  Verlust  ihrer  Freihei* 


67)  In  ihm  fand  man  nach  einer  alten  Sage  (vgl.  Posidon.  ap.  Slrab. 
1.  1.)  einen  todten  Drachea  von  ungeheurer  Grösse ;  und  diese  Sage  lebte 
später  wieder  auf  in  den  Legenden  der  christl.  Kirche ,  indem  man  in  der- 
selben Gegend,  nur  etwas  südlicher,  1  franz.  M.  Ostlich  von  Berytns, 
vom  heil.  Georg  ein  ähnliches  Ungeheuer  erlegen  Hess.  Vgl.  Pocoeke  II. 
S.  133.  Tumer's  Tour  II.  p.  61.  Robinson' s  Palästina  lU.  S.  722.  und  die 
hier  angef.  Stellen. 

68)  Vgl.  Heeren's  Ideen  I.  Tb.  2.  Abth.  S.  13. 

690  Vgl.  Pocoeke  II.  S.  294.  Maundrell^.  15.  u.  18. 

70)  Gerade  so  gross ,  als  die  Insel  selbst ,  d,  h.  nur  7  Stad.  im  Um- 
fang (Strab.  I.  I.).  Daher  musste  man  bei  der  grossen  Einwohnerzahl  zu 
Häusern  von  vielen  Stockweriten  seine  Zuflucht  nehmen,  weshalb.  Mela  I.  L 
sagt ,  man  habe  daselbst  Häuser  auf  Häuser  gebaut. 

71)  Wozu  die  Städte  Paltus  ,•  Simyra  und  Marathus  gehörten..  Sie 
hatte  auch  eine  Zeit  lang  ihre  eigenen  Könige  (vgl.  Strab.  1.  1.  u.  Arrian. 
An.  2,  90.).'   Ihre  Einw.  galten  für  besonders  gute  Seeleute  (Ezech.  1.  1.). 

72)  Denn  diese  Erlanbniss ,  alle  Flüchtlinge  aufzunehmen ,  voA  wel- 
cher Partei  sie  auch  waren,  wenn  sich  die  Stadt  nur  verbindlich  machte, 
sie  nicht  wieder  entwischen  zu  lassen ,  führte  ihr  eine  Menge  vornehmer 
und  reicher  Bewohner  zu, ^ die  viel  aufgehen  Hessen,  und  sich  auch  sonst 
gegen  die  Stadt ,  in  der  sie  eine  Zuflucht  gefunden ,  auf  alle  Weise  dank- 
bar bewiesen. 

73)  Vgl.  das  unten  S.  667.  über  die  Gründung  von  Tripolis  Geysagte. 
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ten  nnd  ihres  Wohlstandes.  Als  ihr  Hafen  ward  das  ihr  1  Stunde 
nördl.  7*^)  gegenüber  liegende  Antaradus  {*AvmQa9osi  Ptol.  lt. 
Anton,  p.  148.  It*.  Hieros.  p.  582.)  angesehen,  das  früher  Camus 
(Artemid.  ap.  Steph.  Bjrz.  p.  359.  Strab.  p.  753.)  oder  Came  (Plin. 
5,  20,  18.  Steph.  1.  1.),  und  seit  Constantius  Con^iantia  hiess  (Hie- 
rocl.  p.  754.;  j.  Tortosa)").  Tripolis  (TglnoXegr  Scyl.  p.  42. 
Slrah.  p.  754  f.  Diod.  16,  41.  Mela  1,  12,  3.  Plin.  5,  20, 17.  It. 
Anton,  p.  148.  HierocI.  p.  716.,  auch  2.  Maccab.  14;  1.;  noch  j. 
Tripoli,  Tarabolos,  Tarablüs) '«) ,  30  Mill.  südlicher 'T),  am  Meere 
nnd  am  Abhänge  def  Gebirges,  eine,  wie  schon  der  Name  zeigt, 
aus  3  Theilen  besiehende  Stadt,  deren  jeder  ein  Stad.  von  dem  an- 
dern entfernt  war  und  seine  eigne  Mauer  hatte,  die  aber  doch  zusam- 
men ein  Ganzes  bildeten,  und  als  Kolonien  der  3  bedeutendsten 
phöniz.  Städte  jener  Zeit,  Tyrus,  Sidon  und  Aradus ,  angelegt  wor- 
den waren ,  um  einen  gemeinschaftlichen  Versammlungsort  zu  ihren 
Bundestagen  zu  bilden  (Diod.  1.  i.).  Sie  hatte  einen  guten  Hafen  und 
trieb,  wie  alle  phöniz.  Städte,  starken  Seehandel  und  Schiffahrt 7^). 
Byblos  (BvßXog:  Hesiod.  fr.  188.  Strab.  p.  755.  Dionys.  v.  912. 
Ptol.  Arrian.  An.  2,  15.  20.  Mela  1,  12,  3.  Plin.  5,  20,  17.  It.  Ant. 
p.  148.  Tab.  Peut. ,  bei  HierocI.  p.  715.  Zosim.  1,  58.  u.  Conc. 
Chalced.  p.  618.  BißXoq,  bei  Jo.  Phocas  c.  5.  ZeßeXir,  im  A.  T., 
z.  B.  Ezech.  27,  9.  vgl.  Jos.  13,  5.  o.  1.  Reg.  5,  32.,  Gebal,  v^a; 
und  so  noch  j.  DjebaiU  Djäbbehl)  7^) ,  eine  uralte  Stadt  auf  einer 
Anhöhe ,  in  einiger  Entfernung  vom  Meere  ^^) ,  besonders  berühmt 


74)  Denn,  die  Aradus  unmittelbar  gegenüber  liegende  Kfiste  ist  steü 
und  hafenlos  (Strab.  p.  753.)*  Uebrigens  betrug  die  Entfernung  na«h 
Clement.  Homil.  12,  12.  noch  etwas  mehr ,  nämlich  30  Stad.,  vermuthlich 
weil  die  nördlichere  Lage  von  Antaradus  den  Weg  etwas  verlängerte; 
denn  von  dem  nächsten  Punkte  der  Kfiste  war  Aradus  nur  20,  ja  nach 
Diod.  de  virt.  et  vit.  p.  593.  gar  nar  8.(?)  Stad.  entfernt 

75)  Die  Entstehung  dieses  Namens  aus  dem  alten  erklärt  Köhler 
ad  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  17.  not. 

76)  Vgl.  Pococke  IL  S.  146  f.  Niebuhr  III.  S.  91.  Maundrell  jt,  26. 
V.  Rickter^s  Wallf.  S.  112.  ^BttrcX^arrf^  Travels  p.  163  ff. 

77)  Nach  Abulfeda  Tab.  Syr.  p.  101.  54  Mill.  von  Heliopolis,  90. 
von  Damascus  und  2  Tagereisen  von  Emesa. 

78)  Vgl.  Jo.  Phocas  c.  4.  u.  fFesseling.  ad  It.  Anton,  p.  149. 

79)  Vgl.  Pococke  IL  S.  143  f. 

80)  Man  muss  jedoch  dieses  spätere  Bybias  von  Ali-Byblus  {IlaXtti 
Bußlog:  Slrab.  p.  755.  Plin.  5,  20,  17.,  bei  Ptol.  naXäioßvßlog  imd 
auf  der  Tab.  Peut.  Balbyblos)  unterscheiden.  Letzteres  lag  etwas  süd- 
licher, zwischen  den  Flflssen  Lycus  und  Adonis,  am  Anfange  eines  engen 
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durch  den  Kaltas  des  Adonis  (Strab.  I.  1.  Ludan.  de  dea  Syr.  c.  6.), 
und  von  eignen  Fürsten  beherrscht  (Arrian.  ii.  11.) ,  von  deren  Ty- 
rannei sie  Pompejus  befreite  (Strab. '1.  1.)®^).  Berytut  (Bijfv- 
rog:  Scyl.  p.  42.  Strab.  p.  683.  755  f.  PtoU  Dionys.  v.  911.  Mela 

1,  12,  5.  Plifl.  5,  20,  17.  Ammian.  14,  8.  lt.  Anton,  p.  149. 
lt.  Hieros.  p.  583.  Tab.  Peut;  Hierocl.  p.  715. ,  im  A.  T. ,  z.  B. 

2.  Sam.  8,  8.  n.  Ezech.  47,  16.,  Beroiha  od.  Berothat,  Ttt^'n^  oder 
^n^'i:;;  j.  Beirut)  *>),  ebenfoUs  eine  sehr  alte  Stadt  am  Ausflösse 
desMagoras,  nur  24Mill.  von  der  vorigen^),  in  einer  herrlichen 
Gegend  (Dionys.  1. 1.) ,  die ,  nachdem  sie  vom  Tryphon  im  J.  140. 
V.  Chr.  zerstört  worden  war ,  vom  M.  Agrippa  unter  Augustes  Re- 
gierung wieder  hergestellt,  dorch  Veteranen  der  5.  und  8.  Legion 
bevölkert^  und  unter  dem  Namen  Juäa  Aug.  Felix  B.  zur  röm.  Ko- 
lonie mit  Ital.  Rechte  erhoben  wurde  (Strab.  1. 1.  Digest.  50,  15,  1. 
7. 8.  Inschr.  bei  Orelä  514.  u.  Münzen  bei  Eckhet  HI.  p.  356.).  Vom 
König  Agrippa  (unter  Claudius)  sehr  verschönert  (Joseph.  Ant.  19,7.), 
nahm  sie  unter  Caracalla  den  Beinamen  jintoniniana  an ,  und  machte 
sich  später  auch  durch  eine  hohe  Schule  für  Rechtskunde  und  schöne 
Wissenschaften  berühmt  (Soor.  h.  eccl.  4,  27.  Euseb.  Mart.  PalaesL 
c.  4.).  Theodosius  erhob  sie  zur  Metropolis  (Cod.  Just.  11,  21.). 
Sidon  (ij  Si9wp  9  Gen.  wvos,  doch  auch  bisweilen  o^og:  Hom.  II. 
6,  290  ff.  23,  743  f.  Od.  4,  84.  618.  u.  öfter,  Hecat.  fr.  256.  Herod. 
2,  116.  7,  96.  Xen.  Ages.  2,  30.  Scyl.  p.  41.  42.  Polyb.  5,  69. 
Strab.  p.  756  f.  Ptol.  Joseph.  Ant.  5,  2.  Steph.  Byz.  p.  599.  Mela 
1, 12,  2.  Plin.  5, 19,  17.  u.  s.  w.,  im  A.  T.  auch  )Yi'>^:  Gen.  10, 
15.  19.  49,  13.  Jos.  19,  26.  28.  Jud.  1,  31.««);  noch  j.  Saida, 


uud  schOoen ,  von  hohen  Bergen  eidge»chlossenen  Thaies.  Auf  dieses  be- 
ziehen, sich  unstreitig  die  Nachrichten  vom  hoben  Alterthume  der  Stadt, 
und  Mannert  VI,  1.  S.  299.  vermutbet  daher,  dass  unter  den  Giblim, 
welche  dem  Salomo  Holz  zum  Tempelbau  vom  Libanon  fördern  halfen 
(1.  Reg.  5,  18.)  1  die  Bewohner  von  Alt-Byblos  zu  verstehen  wären. 
Warum  neben  ihm  das  neuere  Bybins  gegründet  wurde  ^  wissen  wir  nicht 

81)  Was  wohl  den  Malaia  Chron.  8.  p.  211.  ed.  Bonn,  zu  dem  Irr- 
thnme  verleitet  hat ,  Pompejus  für  den  Gründer  der  Stadt  auszugeben. 

82)  lieber  ihre  Ruinen  vgl.  Pococke  IL  S.  132  f.  Niebukr^  II.  S. 
469  f.  Oävier  IL  p.  216  ff.  Maundreilp.  38.  Browne  p.  377.  u.  Ausland 
1838.  Nr.  178.  S.  709. 

83]^  Nach  Abnlfed.  Tab.  Syr.  p.  94.  (der  sie  zugleich  36  MSI.  von 
Heliopolis  entfernt)  nur  18  Mill. 

84)  Nach  Justin.  18,  3.  hätte  sie  ihren  Namen  vom  Fischfange  er- 
halten, denn  Sidan  bedeute  in  der  Sprache  der  Phtoicier  „Fisch^^  Cigent« 
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Seideb)^^) »  die  älteste,  sehon  zn  Josuas  Zeiten  grosse  nnd  mlchtige, 
Stadt  des  Landes  ^®)  and  Mutter  fast  aller  andern  Städte  der  phöniz. 
Kiiste,  5~-6  g.  M.  sfidl.  von  Berytns«^)  und  66  Mill.  von  Damas- 
cos  (AJ^olfed.  Tab.  Syr.  p.  QS.)»  5  g*  M.  nördl.  von  lyros,  in  einem 
kaum  eine  Meile  breiten  Thale,  mit  reger  Industrie  und  weit  ver- 
breitetem Handel ,  früher  stark  befestigt  (mit  dreifachen  Mauern  und 
Gräben:  Diod.  16,  45.),  aber  seit  der  Eroberung  und  Zerstörung 
dnrch  Artaxerxes  Ochus,  durch  welche  überhaupt  die  Blüthe  der 
Stadt  vernichtet  wurde,  offen  und  für  jeden  Feind,  z.  B«  für  Alexan- 
der (Anrian.  An.  2,  15.),  eine  leichte  Beute«  Bei  jener  Katastrophe 
hatte  sie  noch  eine  bedeutende  Flotte  (von  100  Drei-  und  Fänfrude- 
rem :  Diod.  16,  44.) ,  die  aber  später  freilich  sehr  vermindert  war, 
jedoch  noch  immer  die  besten  Segler  unter  allen  Schiffen  der  Phöni- 
cier  stellte  (Herod.  7,  89.  96.).  Sie  hatte  einen  doppelten  Hafen, 
eipen  äusseren ,  grösseren,  und  einen  kleineren ,  aber  völlig  sichern 
inneren  (Achill.  Tat.  1,1.  vgl.  auch  Scyl.  p.42.  u.Strab.  p.756.)««). 
Ihre  Industrie  und  ihre  Kunstarbeiten  waren  schon  zu  Homers  Zeiten 
allgemein  bekannt  (vgl.  IL  6,  291.  23,  740.  Od.  15,  115.  424.); 
namentlich  lieferte  sie  auch  das  beste  Glas  und  die  schönsten  Glas- 
waaren  (Strab.  p.  758.  Plin.  5,  19,  17.),  nnd  so  erhielt  sie  sich 
ancb  in  späterer  Zeit  immer  in  massigem  Wohlstande  (Mela  1, 12,  2. 
Curt-  4,  1,  15 ff.).  Tyrus  {Tv^og:  Aesch.  Pers.  955.  Herod.  2,  44. 
Scyl.  p.  42.  Polyb.  16,  40.  Strab.  p.  756  ff.  Diod.  17,  60.  Joseph. 
Ant.  8,  3.  contra  Ap.  1,  21.  Ptol.  Stepb.  Byz.  p.599.  Justin.  18,  3., 
im  A.  T,,  z.  B.  Jos.  19,  29.  Ps.  45, 13.  2.Sam.  24,  7.  u.  s.  w., 
Tsor^  'nix,  bei  den  Einwohnern  selbst  nach  Theodoret.  in  Ezech. 
26. ,  wie  noch  jetzt,  Sor,  Sur)^') ,  die  wichtigste  Stadt  des  Landes, 


lieh  aber  bezeichnet  *ftx^^  den  Fischfang.    Vgl.  MichaeUs  Spicil.  P.  II. 
p.  2.  u.  Gesenius  hebr.  Wörterb.  h.  v. 

85)  Welches  jedoch  viel  weiter  gegen  W.  liegt,  als  das  alte  Sidon 
(vgl.  Olivier  II.  p.  226.  Browne  p.  372.),  über  dessen  Ruinen  Poeocke  II. 
S.  126  ff.  HasseiquistS.  189.  Maundreii^.  118.  Mariti  Viagg.  (Livomo 
1787.)  I.  p.  112.  134.  Toumer  p.  87.  Damoiseau  p.  156.  v.  Riekter*s 
Wallf.  S.  73.  Robinson  III.  S.  696  ff.  u.  A.  zn  vergleichen  sind. 

86)  Vgl.  oben  S.  664.  Note  59.  mit  Joseph.  Ant.  1,  6.  2. 

87)  Nach  iL  Ant.  p,  149.  30,  nach  Tab.  PenU  29,  nach  It.  Hieros. 
p.  583.  28  Mill. 

88)  Der  alte ,  starke  Damm  ist  noch  voriianden  ^  der  Hallen  selbst 
aber  dnrch  Verschlammung  völlig  unbrauchbar  geworden.  Vgl.  Poeocke  U. 
S.  127.  u.  A. 

80)  Die  Römer  sprachen  den  Namen  Sar  aus,  und  daraus  entstand  bei 
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nach  Jes.  23, 12.  eine  Tochter  Sidons  (von  der  sie  nach  Strabo  200 
Stad. ,  oder  nach  dem  It.  Ant.  und  der  Tab.  Peat.  24  Mill.  entfernt 
war) ,  aber  doch  sehr  alt  und  zu  Josuas  (19,  29.)  Zeiten  schon  als 
eine  feste  Stadt  bekannt  ^^)  ^  lief  bald  ihrer  Matter  den  Vorrang  ab, 
und  wurde  eine  der  bedeutendsten ,  freilich  aber  auch  eine  der  üppig- 
sten (Jes.  23.  Jer.  25,  22.  47,  4.  Ezech.  26  ff.)  Handelsstädte 
der  alten  Welt.  Der  Sage  nach  durch  Nebukadnezar  zerstört,  der 
sie  wenigstens  13  J.  lang  belagert  hatte  (Ezech.  26  ff.  Joseph.  Ant. 
10,  11.  contra  Ap.  1,  21.),  wurde  sie,  kleiner  als  früher,  auf  einer 
nach  Scylax  nur  3  Stad.  ^^)  von  der  Küste  entfernten  Insel  wieder 
hergestellt^^).  Dieses  Tyrus  der  wirklich  historischeoyZeit  hatte  nach 
Plin.  22  Stad.  Umfang  ^3)  und  dieses  beschränkten  Raumes  wegen, 
wie  Aradus,  sehr  hohe  Häuser,  150  F.  hohe^  sehr  dicke  Manem 
(Arrian.  An.  2,  21.)  und  zwei  Häfen,  den  einen  auf  der  Nordseite 
gegen  Sidon  hin,  den  andern,  nach  Strab.  p.  757.  Aegyptius  ge* 
nannt,  auf  der  Südseite  ^^).  Alexander  eroberte  diese  starke  Festung 

ihnen  die  Form  Sara ,  Sarra  und  das  Adjekt.  Sarranus.  Vgl.  Virg.  Ge. 
2,  506.  (a.  dasiServ.)  Joven.  10,  38.  Gell.  14,  6. 
X  90)  Homer  und  Moses  nennen  Tyrns  noch  nicht;  nach  Herod.  2,  44. 
aber  hätte  es  zu  seiner  Zeit  schon  2300  J.  lang  bestanden.  Nach  Joseph* 
Ant.  8,  3.  wäre  sie  240  J.  vor  dem  Salomonischen  Tempel,  nach  Justin. 
18,  3.  ein  Jahr  vor  Trojas  Zerstörung  erbaut  worden. 

91)  Diod.  17,  60.  u.  Gurt.  4,  2.  bestimmen  die  Entfernung  zu  4  Sud«, 
Plin.  5,  19,  17.  zu  700  Schritten. 

92)  Doch  scheine  sich  auch  das  alte  Tyrus  {TIcflatTv^oq)  auf  dem 
Festiande,  30  Stad.  sfidiich  vom  neuen,  wenigstens  theilweise  erhalten 
zu  haUen  u.  selbst  in  Alexander^s  Zeiten  noch  vorhanden  gewesen  zu  sein. 
Vgl.  auch  Scyl.  p.  42.  (wo  Foss,  ndkac  TvQog  statt  naUpT.  edirt)  Arrian. 
An.  2,  16.  Diodor.  17,  40.  Joseph.  Ant.  9,  14.  Justin.  11,  10,  11.  Gurt. 
4,  2,  18.  Pococke  IL  S.  119  f«  glaubt  noch  eine  Wasserleitung  und 
andre  Spuren  voa  Palatyrus  gefunden  zu  haben,  nach  Damoüeau  p.  182. 
Robinson  III»  S.  684.  u.  A.  aber  ist  es  vOlIig  spurlos  verschwunden,  und 
Letzterer  sucht  es ,  wie  auch  Andere ,  beim  heut.  Riis-el-Ain. 

93)  Der  heuU  Umfang  der  Insel  beträgt  nach  Pococke  IL  S.  120. 
Maundrell  Voyage  p.  82.  und  andern  neuern  Reisenden  noch  weniger, 
so  dass  es  scheint ,  als  hätten  die  alten  Tyrier  durch  Dämme ,  Roste  u.  s. 
w.  dem  hier  ziemlich  seichten  Meere  (vgl.  Arrian.  An.  2,  18.)  noch  mehr 
Raum  abzugewinnen  gewusst.  Auch  sieht  man  jetzt  wirklich  in  der  See 
neben  der  Insel  noch  Fundamente  von  2  alten  Thürmen  oder  Kastellen. 
Ueber  die  jetzige  Beschaffenheit  von  Tyrus  vgl.  Pococke  IL  S.  120  ff. 
V.  Richter"^ s  Wallf.  S.  71  L ,  und  namentlich  die  neueste  Schildemng  von 
Robinson  III.  S.  670  ff. 

94)  Nach  Scyl.  p.  42.  war  „der  Hafen'^-  in  die  Mauern  mit  einge* 
schlössen.  « 
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bekaoBlIieh  im  J.  332.  v.  Chr.  nach  einer  TmoDatlichen,  schwierigen 
Belagerung  (vgl.  Diod.  17,  42.  PlaL  Alex.  c.  24  f.  Aman.  An.  2, 
16  ff.  Gurt.  4,  3  ff.)  mit  Hülfe  eines  vom  Lande  nach  ihr  hin  gefiibiv 
ten  Dammes,  der  sich  auch  für  die  Folge  erhielt,  da  die  späteren 
Sebriristeller  Tyrus  als  Halbinsel  bezeichnen  '^) ;  dann  hielt  sie  wie- 
der eine  14monatliche ,  hartnäckige  Belagerang  durch  Antigonns 
(Diod.  19,  58.)  und  noch  später  durch  Pacoms  aus  (Dio  Cass.  48, 
26.).  In  Berücksichtigung  ihres  alten  Ruhmes  liessen  ihr  sowohl 
Syrer  als  Römer  ihre  Freiheit  nnd  eigne  Verfassung  (Strab.  p.  757.), 
und  Kaiser  Severus  erhob  sie  selbst  zur  rdm.  Kolonie  mitital.  Rechte 
(Ulpian.  de  cens.  1  ff.).  Nächst  dem  Handel  waren  Glasfabrikazion 
nnd  Purpurrärberei  ihre  wichtigsten'  Industriezweige  (Strab.  p.  756. 
Plin.  5,  19,  17.)  und  der  phönicische  Herkules  od.  Melkarlh  »^)  ihre 
Hauptgoltheit,  der  hier  einen  prächtigen  Tempel  hatte  (Herod.  2, 
44.).  Auch  bildete  sich  in  ihr  schon  frühzeitig  eine  christliche  Ge* 
roeinde  (Act.  Ap.  21,  45.)  ^0-  4^o,  (^Jufj:  Scyl.  p.  42.  Strab.  p. 
758.  Diod.  19,  93.  Etym.  M.  h.  v.  Steph.  Byz.  p.  50f.  Nep.  Datam. 
5.  Plin,  5,  19,  17.,  im  A.  T.  ^**o,  i3?:  Jud.  1,  31.),  später, 
wahrscheinlich  seit  einer  Vergrösserung  oder  Verschönerung  durch 
Ptolemäus  Lagi,*  der  ziemlich  lange  im  Besitz  von  Cölesyrien  war, 
Ptolemais  (TIxoUfAutsi  Callim.  fr.  102.  p.224.  Blomf.  aus  Harpocr. 
V.  "ji^fi^  Strab.  Diod.  u.  Steph.  Byz.  II.  11.  Ptol.  Joseph.  Ant^  12, 
8.  13,  3.  4.  6.  16.  n.  öfter,  1.  Macc.  5,  15.  21.  10,  1.  39.  Act. 
Ap.  21,  7.  u.  s.  w. ,  im  It«  Anton,  p.  158.  u.  Hieros.  p.  584. 
Ptolemaida '®) ;  j.  bei  den  Arabern  noch  immer  Akka,  bei  den  Fran- 
ken aber  St.  Jean  d^Acre)'*)  genannt,  der  Stützpunkt  aller  Untere 

95)  Der  Isthmus  ist  auch  noch  vorhanden  (vgl.  Hasselquist  S.  187. 
Maundrcll  S.  50.  Ölivier  II.  p.  234  ff.  u.  Robinson  III.  S.  671  ff.).  Das$ 
übrigens  Tyrus  von  Alexander  nicht  zerstört  wurde ,  wie  die  Geschieht* 
Schreiber  erzählen ,  oder  dass  die  Zerstörung  wenigstens  nur  einen  Theil 
der  Stadt  traf,  sehen  wir  aus  den  oben  angeführten  späteren  Ereignissen. 

96)  Der,  ine  schon  jlerod.  2,  44.  bemerkt,  vom  Griechischen 
völlig  verschieden  und  wahrscheinlich  ein  Symbol  der  Sonne  war.  Vgl. 
Creuxer's  Symbolik  IL  S.  240. 

97)  Ueber  ihre  unbedeutenden  Ueberreste  vgl.  PocoekeW,  S.  119  ff. 
Damoiseau  p.  182.  Hasseiquist  S.  187.  f^ofney  II.  p.  194.  ff  v,  Richter^ s 
Wallf.  S.  71.  Robinson  III.  S.  670  ff  u.  A. 

98)  Und  zwar  im  It  AnL  nicht  als  Akkusativ,  da  die  Godd.  die  Form 
Ptolemaidam  darbieten ,  obgleich  freilich  auch  das  M  leicht  ans  dem  fol- 
genden MP  entstehen  konnte.    Vgl.  jedoch  fFessei.  ad  h.  I. 

99)  Nach  Etym.  M.  u.  Harpocr.  y.*'u4xt]  hätte  blos  die  Gitadelle  den 
Namen  Ake  geführt;  d.  h.  wohl:  der  alte  Name  blieb  blos  der  Gitadelle 
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nehmuDgen  der  Perser  gegen  Aegypten  (Nep.  Datam.  1.  i.),  in  spä* 
terer  Zeit,  als  Sidon  und  Tyras  schon  gesunken  waren,  eine  grosse 
nnd  blühende  Hafenstadt,  and  seit  Clandins  römische  Kolonie  (Plin. 
1. 1.),  in  einer  grossen,  rings  von  Bergen  nntgebeoen  Ebene  (Joseph. 
B.  Jud.  2,  17.),  an  einem  Busen  des  Meeres,  32  Mill.  sfidl.  tob 
Tyrus  und  120  Mill.  nördl.  vom  Kännel  gelegen ,  später  zn  Galiläa 
gehörig  (ibid.  2,  9.) "«). 


(wie  bei  vielen  andern  Städten) ,  während  die  Stadt  selbst  den  neuen  Na- 
men Ptolemais  annehmen  musste.  Ueber  den  heut.  Ort  und  seine  Lage 
vgl.  Maundrell  Voyage  p.  88.  Poeoeke  II.  S.  78.  v.  Riektei^s  Wallf. 
S.  67  f. 

100)  Unter  den  kleineren  Städten  Phöniciens  erwähne  ich  noch  als 
die  wichtigem,  ebenfalls  in  der  Richtung  von  N.  nach  S. :  Maratkus 
(MaQad'og:  Strab.  p.  753.  Arrian.  An.  2,  13.  Diod.  Sic.  de  virt  et  viL 
p.  593.  ed.  Wessel.  u.  Exe.  de  legat.  29.  Plin.  5,  20,  1 7.) ,  eine  dnst 
grosse  nnä  reiche,  aber  schon  zur  Zeit  des  syrischen  Königs  Alexander 
Balas  von  den  Aradiem  zerstörte  (Diod.  II.  II.)  Stadt,  der  Insel  Aradns 
gegenfiber  (Arrian.  Plin.  II.  U.) ,  zu  deren  Gebiet  sie  auch  gehörte ,  also 
ganz  nahe  bei  Antaradus.  ^rca  C^Qxrj:  Ptol.  Joseph.  B.  7,  24.  nnd 
Ant.  1,  7.  Plin.  5,  18,  16.  Aur.  Vict.  de  Caes.  24.,  nach  Steph.  Byz. 
p.  110.  später ''^()xa^  genaiMit  und  so  bei  Socr.  h.  eecL  7,  36.  u.  in  dem 
It.  Ant.  p.  148.  [Areas],  bei  Joseph.  B.  Jud.  7,  13.  *^fuaia)^  unstreitig 
derselbe  Ort,  dessen  Einwohner  in  der  Gen.  10,  17.  u.  1.  Ghron.  1,  15* 
Arkim ,  &^p*n;^ ,  genannt  werden ,  also  eine  sehr  alte  Stadt,  nach  Joseph, 
am  Sabbalhfiuss  (s.  oben  S.  662.),  unter  den  Römern  Kolonie  mit  dem 
Namen  Caesarea  od.  Caesarea  Zt^a^f t' (Lamprid.  Alex.  Sev.  1. 5.  13.  Aur. 
Vict  1. 1.  Steph.  Byz.  1.  I.),  merkwürdig  als  Geburtsort  des  Kaisers  Ale- 
xander Severus*).  Simyra  (rä  2!ifivQa:  Strab.  p.  753.,  bei  welchem 
blos  durch  Schuld  der  Abschreiber  Ta^iftvoa  steht,  Ploi.  IMela  1,  12,  3. 
Plin.  5,  20,  17.  Steph.  Byz.  p.  601.;  j.  Vamura),  ein  Kastell,  bis  zn 
weichem  man  gewöhnlich  den 'Libanon  reichen  liess^).    Orthosias  COq^ 


a)  Das«  der  Ort  aber  aieht  erst  deshalb  ^Caesarea  genannt  wurde,  wie 
Mannert  VI,  1.  S.  305.  vermnthet,  sondern  ^chon  vorher  diesen  Namen 
fahrte,  zeigen  Münzen  ans  der  Zeit  der  Antonine,  auf  denen  sie  Katadgtta 
Aißmfov  nnd  «V  rip  Aipwfif  heisst,  nnd  dass  sie  anch  vorher  schon  H»m.  no- 
lonle  war ,  sehen  wir  ans  Mnozen  onter  Garacalla  nnd  Macrinns  geprigt 
(Sesüni  Ciass.  gen.  ed.  %  p.  145.).  Abnlfeda  Tab.  Syr.  p.  113.  kennt  Jar- 
hat  noeh  als  blühenden  Ort.  Er  lag  unstreitig  an .  dem  von  Poeoeke  II.  S. 
299.  «.  Maundrell  p.  40.  gefundenen  kleinen  Flusse  Arka;  Shaw  Reisen  S. 
234.  glaubt  noch  ansehnliche  Ueberreste  von  ihm  gesehen  zu  haben.  Wenig' 
stens  hat  der  Hügel  Arka  zwischen  dem  Wadi  Khereybe  nnd  Wadi  Arka  sein 
Andenken  erhalten.    (Vgl.  Berghatu*  Karte'  von  Syrien.) 

b)  Bütehing  Geogr.  S.  327.  u.  MiehaelU  Spicil.  II.  p.  49.  vermnthen, 
dass  die  1.  Mos.  10,  18.  erscheinenden  Zemari  od.  Zimri  seine  Einw.  ge- 
wesen sind. 
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§.101.  Palaestina 

(i/  naXaiöXiVfi  i  Herod.  4,  39.  7,  89.  Strab.  16.  p.  776.  Ptol.  5, 
16.  Dio  Cass.  48,  26.  41.  49^  32.  68,  32.   Appian.  Syr.  2.  50. 


^maiigt  Sirab.  p.  753.*)  HierocI.  p.  716.  1.  Macc.  15,  37.  Tab.  Peut.) 
oder  Ortkosia  COQ^taala :  Strab.  p.  754.  756.  760.  Ptol.  Plin.  5,  20, 
17.),  12  Mill.  von  Tripolis,  etwas  sttdl.  von  der  Mündung  des  Eleutherus. 
Calamus  (Kakafiog:  Polyb.  5,  68.;  nocb  j.  Gallemon)  ^) ,  ein  von  den 
syrischen  Königen  erobertes  and  verbranntes  Kastell ,  nahe  bei  Tripolis. 
Trieris  (TQii^^fjg :  Polyb.  5,  68.  Strab.  p.  754.  Sleph.  Byz.  p.  664. 
Plin.  5,  20,  17.,  höchst  wahrscheinlich  das  Tndis  des  It.  Hieros.  p.  583.), 
eine  kleine  Festung  am  nördl.  Abhänge  des  Geb.,  12  Mill.  von  Tripolis 
(hin.)').  Botrys  (BotQvgi  Polyb.  5,  68.  Strab.  p.  755.  Ptol.  Mela  1, 
12,  3.  Plin.  5,  20,  17.  Steph.  Byz.  p.  176-  HierocI.  p.  716.,  auf  der 
Tab.  Peut.  Botrus ;  j.  Batron)  0 ,  ein  fester  Sitz  und  Schlupfwinkel  der 
räuberischen  Bewohner  des  Libanon  mit  einem  kleinen  Hafen  (Malala  T.  II. 
p.  229.)  s),  12  Mill.  nördl.  von  Byblus  (Tab.  Pent.)^).  Leontopolis 
{Movtioy  noXig :  Scyl.  p.  42.  Strab.  p.  756.  Ptol.,  bei  Plin.  5,  20,  17. 
Leontos  oppidum) ,  unstreitig  am  Flusse  Leon  (Ptol.)  *) ,  und  sonach  wahr- 
scheinlich identisch  mit  dem  Flecken  Porphyreon  (noQq>vQm¥)  bei  Scyl. 
p.  42.  Polyb.  5,  68.  Steph.  Byz.  p.  560.  Procop.  hist^  arc.  c.  30.  od.  Por- 
phirion  im  It.  Hieros.  p.583.^)  Platanum  {TRcctayov:  Polyb.  1. 1.,  bei  Jo- 
seph. Ant.  16,  11.  nkardinj),  an  einem,  schmalen  Passe  zwischen  der  See 
und  dem  Gebirge,  in  der  Nähe  des  Flusses  Damuras,  also  wahrscheinlich 
ein  den  Pass  bewachendes  Kastell ').  Sarepta  (Plin.  5^  19,17.  Sidon.  Apoll. 
17,  16.  Fulgent  Myth.2, 15.,  ^a^enra:  Luc.  4,  26.,  bei  Steph.  Byz.  p. 
587.  ^agaitta,  bei  Joseph.  Ant  8,  13.  2!a^6q>^a^  im  A.  T.,  z.  B.  Obadja 
20.  u.  1.  Reg.  17,9.,  ZuTT^aM,  n&n:^'"),  unstreitig  auch  das  2a()a  desScyi. 

e)  Nach  Groskurd's  Ansicht  jedoch  HL  S.  245.  bezelehDete  hier  Ortho- 
Sias  das  Gebiet  der  weiter  uoten  mehrmals  Orthosla  geoaanten  Stadt. 

d)  Ein  Dorf  V/z  St.  von  Tripoli.    Poeoehe  II.  S.  U6.  Maundrell  p.  53. 

e)  Vielleicht  in  der  Form  einer  Triere  erbaut,  and  daher  der  Name. 

f)  Vgl.  Poeocke  IL  S.  144. 

g)  Poeocke  II.  S.  144.  glaubt  noch  Ueberreste  des  Hafendammes  bemerkt 
an  haben. 

h)  Nach  Mannert  VI,  1.  S.  299.  verbirgt  sie  «ich  auch  in  der  Hafenstadt 
Tij^og  bei  Scytax  p.  42. 

0  Vgl.  Robinson  III.  S.  fiST.  Note  2. 

k)  Weichen  Namen  der  Ort  wahrscheinlich  spSter  von  seinen  Parpnr- 
rärbereien  bekam.  Vgl.  Mannert  VI,  1.  S.  295.  Poeoehe  II.  S.  130  L  glaubt 
seine  Rainen  beim  Dorfe  Jee  an  der  Strasse  von  Sidon  nach  Beirat  gefanden 
zu  haben.  Vgl.  auch  Robinson  IIL  S.  712  ff. ,  der  den  Ort  Neby  Yanas  nennt. 

0.  Richter  Wallfahrten  S.   64.  and  mit  ihm  Berghaus  a.  A.  halten,    wie 
schon  die  Rrenzfabrer,   Porphyreon  Tdr  das  viel  südlichere  Chaifa  od.  Repha. 
am  Vgb.  RarmeL  Vgl.  jedoch  Robinson  III.  S.  431.  Note  1.  a.  S.  714.  Note  1. 

0  Vgl.  Maundrell  p.  73.  u.  Robinson  IIL  S.  715  f. 
m)  Das  lt.  pieros.  p.  583.  bezeichnet  sie,  ohne  ihren  Namen  zu  nennen, 
als  den  Ort ,   ubi  Hellas  ad  viduam  adseendit  et  petit  sibi  eibum.    Vgl. 

1.  Reg.  17,  9. 

IL  43 
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Milhr.  106. 115  ff.  Joseph.  Ant.  1,  6.  8^  10.  Mela  1,  11,  2.  3.  PIjd. 
5,  12, 13.  13, 14.  n.  s.  w.^),  gewöhnlicher  aber  Judaeaj  Iwdaiai 


p.  42.,  j.  Surafend,  Serphant  oJ.  Tzarphaad) ") ,  swisdien  Sidon  aod 
Tyras,  etwa  10  Mill.  von  Ersterer^),  zu  deren  Gebiet  es  auch  gehörte, 
durch  seinen  guten  Wein  berühmt  (Alexand.  Trallian.  1,  13.  Sidon«  Apoll. 
17,  16.  Folgent.  myth.  2,  16.)*  Omithon  Polis  ('O^yi^top  noXig:  Scyl. 
p.  42.  Strab.  p.  758.  Plin.  5,  19,  17.),  nach  Scylax  eine.  Kolonie  der 
Sidonier ,  auf  halbem  Wege  von  Tyrus  nach  Sidon  (Strab.) ,  etwas  nörd- 
Ncfa  von  der  Mfindong  eines  von  Strd)o  zwar  erwähnten,  aber  nicht  ge^ 
nannten  Flusses^.  Ecdippa  ('^xdhma:  Ptol.  Joseph.  B.  Jod.  1,  IS. 
Plin.  5)  10,  17.  It.  Hieros.  p.  564.,  im  A.  T.  bei  Jos.  19,  29.  u.  Jud.  1, 
31.  Achsih^  ^^!^^)  noch  j.  Zib,  Dshib)^) ,  eine  Seestadt  zwischen  Tyrus 
und  Ptolemais ,  '8^—9  Mill.  nördl.  von  Letzterem ,  und  eben  so  weit  sfidl. 
vom  weissem  Vgeb.,  in  der  Nähe  der  See.  Sycaminü  {2!v%afilvmv  nokig^ : 
Strab.  p.  758.  It.  Ant.  p.  ^49.,  bei  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  623.  tt.  Piin.  5, 
19,  17.  2!vnapLtftov  ^  wahrscheinlich  auch  das  Jebba  des  Plin.  ibid.,  denn 
nach  Easeb.  v.  'larptd-  hiess  sie  bei  den  Einw.  selbst  Hepha  und  da* 
her  noch  j.  Haifa)*),  am  nttrdl.  Pusse  Aßs  Berges  Garmel,  nach  dem  It. 
Ant.  24  MiH.  Südwest!,  von  Ptolemais  und  20  Mill.  nOrdl.  von  Gäsarea, 
berOhmt  wegen  ihrer  Fischerei  von  Porpurmuscheln.  Borus  (Jdipog: 
Hecat.  fir.  260.  Scyl.  p.  42.  Apollod.  n.  Alexand.  ap.  Steph.  Byz.  p.  250. 
u.  747  f.)  od.  Dora  (raJmfsa:  Arteraid.  ap.  Steph.  Byz.  1.  I.  Ptol.  Joseph, 
c.  Ap.  2,  9.  Vit.  §.  8.  %  bei  Plin.  5,  19,  17.  Doruntj  auf  der  Tab.  Peal. 
Tkora,  im  A.  T.,  z.  B.  Jos.  12,  23.  17,  11.  Jnd.  1,  27.  l.Chron.  7,  29. 
l«Reg.4,  11.  Dor^  *nTT;  j.  Tortnra)*),  der  sQdItchste  Ort  PhSniciens  mit 
einem  Hafen,  2  M.  nördl.  vom  Grenzflusse  Chorseus  und  9  Mill.  nOrdl.  von  j 

Casarea,  auf  einer  Art  von  Halbinsel  am  Fusse  des  Carmel.  Sie  war  sehr 
alt ,  und  nach  Scyl.  1. 1.  eine  Stadt  der  Sidonier,  nach  den  Stellen  des  A.  i 

T.  aber  ehemals  Residenz  cänanit.  Könige ,  und  später  zum  Stamme  Ma- 
nasse  gehörig;  unter  den  Seleueiden  (wo  sie  zu  Cölesyrien  gerechoet 
wurde)  eine  starke  Festung  (1.  Macc.  15,  11  ff.  Charax  ap.  Steph.  Byx. 

I.  l.),  und  spater,  im  Laufe  der  Zeit  verfallen,  durch  Gabinius  wieder 
hergestellt  und  neu  befestigt  (Joseph.  Ant.  14,  4.  5.  B,  Jud.  1,  7.). 

1)  Gewöhnlich  mit  dem  Zusatz:  Syrisches  P,  oder  P.  der  Syrer: 

n)  Vgl.  Pococke  II.  S.  125.  Maundrell  S.  63.  Robinson  III.  S.  690  ff. 
^  o)  Vgl.  Scherif  Ebo   Idris  in  Rtlandi  Pidaest.  p.  985.    Nach  Maundreil 
%^/%  Stunde  davon  entfernt. 

d)  Des  beut.  Kasimiyeh  od.  Casmy  (s.  oben  S.  663.  Note  t.).  Vgl.  Poeoeke  \ 

II.  S.  124.  Maundrell  p.  79.  Der  Ort  lag  vielleicht  an  der  Stelle  des  beot. 
Adlln  ,  wo  sich  wenigstens  noch  alte  Orilber  finden.  \f^\:  Robinson  Hl.  S.  689.  | 

q)  Vgl.  Poeocke  II.  S.  115.  Maundrell  p.  88.  v.  Richter  S.  70.  Aftd«re 
rechnen  sie  schon  zu  Galiläa. 

r)  Also  die  Maulbeerenstadt ,  weil  in  der  Umgegend  viele  Manibeerbiarae 
wuchsen. 

s)  Vgl.  Robinson  TU.  S.  431  f.  Die  Kreuzfahrer  und  mit  ihnen  naneke 
Neuere  hielten  es  Hilschlich  für  das  alte  Porphyreon.    Vgl.  oben  Note  A. 

t)  Nach  Steph.  Byz.  p.  747.  war  Doms  die  ältere,  Dora  die  spatere 
Fonn  des  Namens. 

tt)  Vgl.  Pococke  II.  S.  85.  d^Jrvieux  II.  S.  11  ff.  I 
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Ptol.  I.  LI«  Sfaee.  1,  10.  Mattb.  2,  Ü.  3,  1.  ö.  Mare.  13,  14. 
Mela  L  h  Raul.  v.  S93<  u.  a.  w.«),  im  A.  T«  Canaan%  f^as: 
Gen.  13,  12.  Bxod.  16,  35.  Nom.  33,  ÖL  Jos.  13  ff.  Jas.  19,l8. 
23,  11.  Ps.  106,  3».  tt.  8.  ^.«);  j\  Falestia»),  beacbrieben  von 
8lrabol6.  p- 760  ff.  Ptol.  5,  16.  [Mola  1,  11,  8.]  Plin.  5, 
13  ff.  Hierocl  p.  719ff.)^),  grenzte  gegen  N. ,  wo  derLibanns 

Herod.  1,  105«  2,  106.  3,  91«  7,  89.  Ptol.  Josepb.  II.  II.  Der  Name  ist 
entlehnt  vom  bebr.  nu?^s,  welches  aber  im  A.  T.,  z.  B.  Jes.  14i  29.  31. 
Ps.  60,  1 0.  u.  s.  w. ,  inimer  nur  nur  von  einem  Theile  Palästina^s ,  näm- 
lich von  Philistda ,  gebraucht  wird ,  in  welchem  Sinne  es  selbst  noch  bei 
Joseph.  Aal.  1,  6.  vorkommt,  obgleich  dieser  Schrittsteller  lo  der  oben 
im  Texte  angeführten  Stelle  den  Namen  auch  schon  im  weitara  Sinne  fllr 
ganz  P.  braucht,  wie  Ptol.  und  die  spAtem  Schriftsteller. 

2)  Welcher  Name  nach  der  Rückkehr  der  Juden  aus  dem  Exil  zuerst 
auf  Sfldpalästina  im  Gegensatze  zu  Galiläa  und  Samaria,  und  dann  von  den 
ROmem  auf  das  |;aoze  Land  übergelragen  warde«  Dienn  arsprtlnglich  führte 
deaselben  blos  das  Gebiet  des  Stammes  Joda,  und  später,  von  Salotto's 
Zeiten  an,  das  deich  Joda  im  Gegensatze  das  Reiches  Israel. 

3)  D.  i.  das  Nied^riaad ,  im  Gegensatze  zu  jiram ,  oder  dem  Hoch- 
lande. Genau  genommen  aber  bezeichnete  Canaan  blos  den  Theil  Palä* 
stina^s ,  der  diesseit  ie»  Jordan  lag,  nnd  die  einstigen  Wohnsitze  der  Ca- 
naniter  enthielt  (Bxod.  16,  35.  Jos.  5,  11.  120*  ^as  Land  östlich  vom 
Jordan  (d.  h.  Gilead)  gebarte  nicht  zn  Canaan  oder  dem  Moses  (Deut.  34, 1  •) 
gelobten  Lande  ^  welches  dagegen  auch  die  ganze  Kflste  PhOniciens  mit 
in  sich  fassen  soUta,  die  aber  freilich  nie  wirklich  unter  die  Herrschaft 
der  Joden  kam. 

4)  Bei  Steph.  Byz.  p.  721.  Xmi,   ovtngti  ^oiplxti  ixaXiTto;  denn 
'aaeh  die  PhOoicier  geborten  za  dem  Volksstamme   der  Cananiter  (vgl. 

obea  S.  664.  Note  57.).  In  der  LXX.  Xctpaips  auch  Xnvavala. 

5)  lieber  die  verschiedenen  Namen  des  Landes ,  z.  B.  Land  der  He« 
bräer  (Gen.  40,  15.),  Land  Israel  (1.  San.  15,  19.  Ezech.  7,  2.),  Land 
Jehova's  (Bos.  9,  3.)v  Land  der  Verkeissung  (Hehr.  11,  9.),  das  heilige 
Land  (Zach.  2,  12.  2.Mace.  1,  7.)  n.  s.  w«,  vgl.  überbaopt  Relamdi  Pa- 
iaest.  I.  c.  1 — 9.  p*  22  sqq.  39  sqq.. 

6)  Von  keinem  Lande  der  alten  Welt  besitzen  wir  so  viele  neuere 
Monographien  nnd  Reisebeschreibuogen ,  als  von  Palästina.  Verzeichnisse 
derselbea  geben  Meutel^M,  histor.  I,  2.  p.  71  sqq.  X,  2.  p.  124.  Winer 
Bibl.  Realwörterb.  11.  S.  857  ff.  ErscVsn,  Gruber's  AWg.  Encykl.  l.SocL 
9.  Th.  S.  75  ff.  Q.  88.  n.  3.  SecU  9.  Th.  S.  360.  nad  am  vollsUndigstea 
Robinson  Palästina  I.  Bd.  S.  XVI— XXXIX.  Ich  führe  hier  anr  die  wich- 
tigsten der  neueren  Zeiten  an :  Seetxen  Briefe  in  Zaeh^i  Moaatl.  Gorre- 
spond.  (1803—1810.)  Bd.  XVIL  XVIU.  XXVI.  XXVIL  (vgl.  Fondgruben 
des  Onenu.  Bd.  1.  S.  43.  112.  II.  S.  275.  474.  III.  S.  99.)  Chateau- 
briand Rin^aire  de  Paris  k  Jemsalem.  3  Bde.  Paris  1811.  8.  (dentseh, 
Leipz.  1812.  3  Bde.  8.)  Klöden  Landeskunde  von  Palästina.  Berl.  1817.  8. 
Burekkardt  Traveb  in  Syria  and  the  Holy  Land.  Lond.  1822.  4.  (deouah 
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die  Grenze  bildete ,  aa  Syrien  und  Phönicien ,  gegen  W.  an  Phoni- 
cien  und  das  Miltelländ.  Meer  0 9  gegen  S.,  wo  östlich,  jenseit  des 
Jordan,  der  Fl.  Amon,  westlich  der  Bach  Aegyptens  als  Grenze 
galt,  an  Arabia  Petraea,  und  gegen  0.  an  Arabia  deserta  und  die 
syrische  Wäste*).  Palästina  war  im  Allgemeinen  ein  Gebifgsland 
(vgl.  auch  Deut.  11,  11.  1.  Reg.  20,  23.  u.  s.  w.),  dessen  Berge 
alle  znm  System  des  Libanus  und  Antilibanus  (s.  oben  S.  660f.)  ge- 
hören. Vom  Libanon  nämlich  laufen  in  sudl.  Richtung  zwei  parallele, 
ihrem  Hauptcharakter  nach  kahle  und  felsige,  Gebirgszuge  zu  beiden 
Seiten  des  Jordan  bis  in^s  peträische  Arabien  hinein ,  von  denen  sich 
der  westlichere,  diesseit  des  Jordan,  nach  dem  Mittelmeere,  der 
östliche,  jenseit  des  Jordan ,  aber  nach  der  syrischen  Wüste  und  dem 
Enphrat  zu  abdacht.    Beide  umschliessen  ein  vom  Jordan  durchström* 


von  Gesenius^  Weimar  1823  f.  2  Bde.  8.)  v.  Richter' s  Wallfahrten  im 
Morgeolande.  Berl.  1822.  8.  Rosenmüllef^s  B\h\.  Geographie.  Leipz.  1823 
— 28.  3  Bde.  8.  BuckinghamTvzxth  in  Palestine.  Lond.  1841.  4.  (dentseh, 
Weimar  1837.  2  Bde.  8.)  Rickardson  Travels  along  the  Mediterranean  etc. 
Lond.  1822.  2  Bde.  8.  Prokeseh  v.  Osten  Reise  in's  heil.  Land.  Wien 
1831.  8.  ütfMe/ Palestine  or  the  Holy  Land,  dentseh  von  Räder.  Leipz. 
1833.  8.  V.  Schubert  Reise  nach  dem  Morgenlande.  Erlang.  1838 — ^40. 
3  Bde.  8.  V.  Raumer's  Palästina.  Leipz.  1835.  8.  2.  Aufl.  Leipz.  1838. 
Robinson* s  Palästina  und  die  südlich  angrenzenden  Länder.  Halle  1841  f. 
3  Bde.  (der  3"*  in  2  Abth.)  8. ,  zu  welchem  Werke  auch  eine  Sammlung 
guter  (von  Kiepert  nach  Robinson' s  und  Smith^s  Messungen  konstroirter) 
Karten  und  Pläne  auf  5  Blättern  gehört. 

7)  Das  aber  nur  in  der  Mitte  des  Landes,  die  Stämme  Juda,  Dan, 
Ephraim ,  Manasse  und  Ascher  wirklich  berQhrten ;  denn  im  N.  waren  die 
PhOnicier,  im  S.  die  Philister  in  Besitz  der  Küste,  welche  Letztere  den 
Hebräern  nur  periodisch  unterworfen  waren. 

8)  Da  jedoch  die  jenseit  des  Jordans  wohnenden  Hebräer  grüssten- 
theils  ein  Nomadenleben  fllhrten ,  und  mit  ihren  Heerden  auch  die  angren* 
zende  syrisch-arabische  Wüste  durchzogen,  so  ist  hier  die  Grenze  sehr 
schwer  zu  ziehen.  Auch  im  A.  T.  sind  die  Bestimmungen  der  Grenzen 
sehr  schwankend.  Während  nach  Gen.  15,  18.  der  Umfairg  des  Landes 
sehr  weit  ausgedehnt  wird,  vom  Nil  bis  zum  Euphrat,  bestimmen  ihn 
andre  Stellen  (Jud.  20,  1.  1.  Sam.  3,  20.  2.  Sam.  3,  10.)  richtiger  durch 
die  Grenzstädte  Dan  im  N.  und  Beerseba  im  S.  Andre  (Jos.  15,  3*  4.  Jes. 
27,  12.  1.  Reg.  8,  65.)  nehmen  wieder  in  S.  „den  Bach  Aegyptens* % 
d.  h.  einen  Regenbach  bei  Rhinocorura ,  als  Grenze  an ,  und  dehnen  das 
Land  nördl.  bis  zum  Gebiete  von  Hamath  (Epiphania ,  am  Orontes ,  in  Sy- 
rien) aus  (Numer.  34,  8.  1.  Reg.  8,  65.  Jos.  13,  5.  Amos.  6, 14.).  In  die- 
ser Ausdehnung  wQrde  die  Länge  etwa  36— 40,  in  der  geringeren  zwischen 
Dan  and  Beerseba  aber  nur  32  g.  M.  betragen ;  die  grOsste  Breite  aber 
betrug  etwa  20  g.  M.  und  mithin  der  ganze  Flächeninhalt  kaum  500  DM. 
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tes,  von  Diedrigern  Hügelreiheii  verscbiedentlich  darchschniltenes 
und  grösstentbeils  fruchtbares  Thal  (^  ne^ix^gos  TOt;  logfärov: 
Mallb.  3,  5.  Luc.  3,  3.,  )iyjn  ^Sä:  Gen.  13,  10.  19,  17.  2.  Sam. 
18,  23.;  j.  el  Gb6r,  el  Jaur)';.  Den  südlichsten  Rücken  und  zu- 
gieicb  höchsten  Tbeil  des  Antilibanon  bildet  der  auch  schon  erwähnte 
steile  nnd  den  grössten  Tbeil  des  Jahres  über  mit  Schnee  bedeckte 
Berg  Hermon  (]iö"in;  Deut.  3,  9.  Jos;  11,  3.  17.  Ezcch.  27,  5. 
Ps.  29,  6.  42,  7.  89,  13. ,  in  der  LXX.  u.  bei  Hieron.  "Aeq/mv) 
oder  Sion  (fd^iip:  Deut.  4,  48.  '^);  j.  Djebel  [Dschebel]  el  Scheikh 

9)  Jedoch  verstand  man  tinter  diesem  Namen  eigentlich  nur  das  grosse 
Gefilde  zu  beiden  Seiten  des  Flusses  zwischen  den  Seen  Tiberias  und 
Asphaltiles,  welches  nach  Joseph.  I.  1.  230  Slad.  (?)*)  lang  und  120  Stad. 
breit ,  dabei  aber ,  blos  mit  Ausnahme  der  Gegend  von  Jericho  und  andrer 
einzelner  Gefilde,  im  Ganzen  unerträglich  heiss,  dQrr  und  unfruchtbar 
war.  (Ueber  seine  heutige  Beschaffenheit  vgl.  besonders  Burckhardt  Tra- 
vels p.  344  ff.  od.  S.  593  ff.  d.  deutsch.  Uebers.  u.  Robinson  IL  S.  498  ff.) 
Die  einzelnen  Theile  desselben  waren :  das  Thal  Esdrelon  oder  Esdrelom 
('^GÖQTiloiy  od. '£ad^ffmfi:  Judith  1,  8.  4,  5.),  auch  die  Ebene  Jesreel 
(rfi^^nr  p5?:  Josi  17,  16.  Jud.  4,  6.  6,  33.  Hos.  1,  5.  {2.  Sam.  2,  9.] 
in  der'  LXX.  ^fagai]})  und  schlechthin  die  grosse  Ebene  (ro  ntdioif 
ftiya:  i.  Macc.  12,  49.  Joseph.  Ant.  8,  2,  3.  12,  8,  5.  15,  1,  22.  B. 
Jod.  4,  8.)  genannt  (j.  Merdscb  Ihn  Aamer)  ^)  ,  zwischen  dem  Garmel  und 
Thabor,  4  Stunden  von  N.  nach  S.  lang,  vom  Bache  Kison  durchschnitten 
nnd  oa  als  Schlachtfeld  benutzt  (Jud.  4,  13  ff.  1.  Reg.  20,  26  ff.  2.  Reg. 
23,  29.  u.  s.  w.),  zu  der  auch  das  Gefilde  MegiddaCn^j^  ppy:  2Ghron. 
35,  22.)  Ostlich  von  Cäsarea  gehörte;  die  Geßlde  Jericho'* s  (Jos.  4,  13.  5, 
10.  2.  Reg  25,  5.),  ein  mit  Palmen  u.  Balsams tauden  besetzter  Landstrich, 
ebenfalls  diess^it  des  Jordan;  die  Geßlde  Moab^s  (Nnm.  21,  1.  26,  3.) 
jenseit  des  Jordan  u.  s.  w.  Andre  im  A.  und  N.  T.  öfter  genannte  Thäler^ 
Palästinas  sind  die  Ebene  Saron  (2^d^o)p :  Act.  Ap.  9,  35.,  yy'i^D :  Hohesl. 
2,  1.  Jes.  33,  9.  35,  2.  65,  10.),  ein  blumenreicher,  zur  Viehweide  treff- 
lich geeigneter  (Jes.  65,  10.  l.Chron.  27,29.),  Strich'')  längs  der  Meeres- 
küste, zwischen  den  Städten  Cäsarea  und  Joppe ;  das  Thal  Hinnom  od.  Ben 
ffinnom(ütT:'')^i  Jos.  15, 8.  2. Reg. 23,  10.  Jerem.  7,  32.  19,2.6.),  südl, 
von  Jerusalem ,  wo  dem  Götzen  der  Ammoniter  Moloch  Kinder  geopfert 
wurden,  und  daneben,  nach  Bethlehem  zu,  das  Thal  Rephaim  (Q'^H^'^^pTZ^ : 
Jos.  15,  8.  18,  16.  2.  Sam.  5,  18.  22.  23,  13.  14.  vgl.  JosephVAnt/7, 
4.  12.)**)  n.  s.w. 

10)  Aber  nicht  mit  dem  Zion  zu  verwechseln,  wie  v.  Raumer  Paläst. 

a)  Unstreitig  ist  die  Zahl  verdorben  (vgl.  Ilameltveld  I.  S.  414.);  denn 
die  Läoge  beträgt  wenigstens  500  Stad.,  und  arabische  Schriftsteller  bestim- 
men die  Laa4e  za  3 ,  die  breite  zu  einer  Tagereise. 

b)  Vgl.  Reland  p.  366  sqq.  Hamehveld  I.  S.  418  ff.  d'^rvieux  II.  S. 
240.  Hasselquüt  I.  S.  176.   Maundrell  S.  75  ff.   Robinson  III.  470  fl. 

e)  Vgl.  Berggren   III.  S.  162.  Chateaubriand  II.  p.  55.  v.  Raumer  S.  44. 
d)  Ueber  beide  vgl.  Robinson  I.  S.  365  f. ,    auch  Pococke  11.  S.  38.  nnd 
horte  5.  161.  186. 
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und  10  seioen  siidUcbstea  Tbeilen  Djebel  Heisch)  >')«  Eia  «odror 
südwestlicher  Zweig  des  Aotilihanas  wer  das  Geh.  Nephtali  (^btrti  i 
Jos.  20»  7.,  wahrscheiolich  der  heot.  Djebel  Sased  od.  Safet).  Auch 
ier  Carmel  (KäQ/utjXoe  •*  Strab,  p,  758  f.  Ptol.  Aelian.  de  anim.  5,  56. 
Joseph.  B.  Jud.  2,  17.  3,  14.  Tac.  Hist.  2,  78.  Säet.  Vesp.  o.  5.  n 
KaQfAfjXiW  oQOQi  Joseph.  Ant.  13, 15.,  im  A.T.  bd^^;  1-fi^- 18, 
19.  42.  2.  Reg.  2,  25.  4.  25.  Jcs.  10,  18.  29, 17.  33)  9.  Jer.  4,  26- 
Arnos  1,  2.  0.  s.  w. ;  noch  j\  Carmel,  Karmul)^^),  ein  waldreiches 
(Jes.  35,2.  Hohesl.7,  5.)  u.  sehr  zerklüftetes  (Arnos  9,  3.)  Gebirge, 
das  aber  auch  frachtbare  u.  grasreiche  Triften  enthält  (Jer.  4,  26.  50, 
19.  Nabum  1,  4.  Arnos  1,  2«),  und  dessen  äusserste,  weit  in^s  Heer 
hervortretende,  Spitze  wir  schon  oben  S.  661.  als  Vorgebirge  Phöoi- 
ciens  kennen  gelernt  haben,  ist  eigentlich  nur  eine  südwestliche  Fori- 
setznng  des  Antilibanon,  und  gehörte  dem  Stamme  Ascher  (Jos.  9, 
26.) ,  dessen  Ostgrenze  gegen  Isaschar  es  bildete  (Joseph.  Ant.  5,  1. 

2.  B.  Jud.  3,  2.  Judith  1,  1.)  >sj.  Andere  Berge  Palästina's  sind  der 
.         ■    ■■*  ^ 

8.28.  gethao.  Nach  Deut.  3,  9.  u.  Ps.29,  6.  hiess  er  bei  den  AmmoDilern 
Senir^  bei  den  Sidoniern  aber  Schirjon;  i.  Chron.  5,  23.  n*  Hobest.  4» 
8.  jedoch  kommen  diese  beiden  Namen  als  Benennungen  zweier  Berge  vor, 
d.  h.  wobi  zweier  Spitzen  desselben  Berges,  wodurch  sich  auch  die  Pin* 
ralfarm  Hermonim  Ps.  42,  7.  erklärt ,  die  wohl  auch  den  Hieronymns  zu 
einem  Irrthum  verleitet  bat.  Bei  diesem  nämlich  erscheint  £p.  44.  n.  86. 
Opp.  cd.  Mart.  T.IV,  2.  p.  552.  n.  677.  auch  der  mit  dem  Thabor  zusam- 
menhängende Bergrücken  im  N.  des  Thaies  Jesreel ,  der  heut«  Djebel-ed- 
Duhy ,  unter  dem  Namen  Hetnnon  (vgl.  Robinson  III.  S.  404  f.)  $  weshalb 
Einige  (wie  Brochard^  Reland^  Hamelsveld  u.  A.)  von  einem  grossen  and 
kleinen  Hermon  sprechen,  und  die  Plural  form  Hermonim  fälschlich  von  die- 
sen beiden  i^eit  von  einander  entlegenen  Bergen  verstehen.  S.  dagegen 
MichaeiisSupfL  p.  929  sq.  u.  fViner^s  Bibl.  RealwOrterb.  I.  S.  566. 

11)  Vgl.  Relandi  Pal.  p.  233  sq.  Hamelsveld  L  S.  339  ff.  Pocoeke 

11.  S.  188  f.  Seetzen  in  Zach's  Monatl.  Corresp.  XVIII.  S.  348.  Burck-^ 
hardt  Travels  p.  241.  268  ff.  (od.  S.  441.  u,  448.  L  deuUch.  Uebers.) 
Robinson  III.  S.  609  f.  625  ff.  u.  anderw. 

12)  Vgl.  Relandf.  321  sqq.  Hamelsveld  h  S.  349  ff.  dP^rvieux  II. 
S.  235  ff.  Paulus  Samml.  IV.  S.  127  f.  VII.  S.  42  ff.  v.  Richter's  Wallt 
S.65.  u.  683.  Robinson  II.  S.  423  f.  u.A.  Mit  diesem  Gebirge  Cartnel  ist 
übrigens  nicht  ein  andrer  gleiclinamiger  Berg  an  der  Westküste  des  todten 
Meeres  im  Gebiete  des  Stammes  Juda  zu  verwechseln,  der  l.lSam.  15, 

12.  25,  5.  erwähnt  wird,  an  dessen  Fnsse  eine  Stadt  gleiches  Namens 
lag  (s.  unten  Note  66.)?  und  der  nach  Seetzen  in  Zac/Cs  Monatl,  Corresp«. 
XVII.  S.  134.  ebenfalls  noch  el  Garmei  heisst,  was  jedoch  Robimsou  II. 
S.  421.  in  Zweifel  stellt. 

13)  Nach  dem  A.  T.  war  er  Aufenthaltsort  des  Propheten  Elias 
(l.Reg.  18, 19.  42.  2. Reg. 2, 25. 4,25.),  nach  spätem  Schriftstellern  aber 
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Tkabor  (Odßwf^  nirin:  J09.  14,  11.  34.  19,  22,  Jerem«  46, 18. 
Jad.  4,  6.  12.  14,  Ps,  80,  13.),  bei  Griecken  und  Roneni  Aiab^- 
rum  od.  U^bffrion  CA%aßvqiw;  Polyb.  5,  70,  6.  Jo96pb.  AnU  5,  6. 
B.  Jttd.  2,  20.  4,  1«  HieroQ«  ad  Hoseam  e.  d.  iToßvi^iov:  Joseph« 
B.  J«d.  2,  25.  ond  LXX.  Easeb.  Ooom.  v.  llebjfrioni  noch  ]• 
Tabor  oder  Ojebel  Tor  oder  Tur)^^),  ein  isolirter^»),  kegeirdrmi- 
ger,  völlig  bewaldeter  Beig,  der  steh  mitten  in  einer  Ebene  (dem 
Felde  EsdreUmi  vgl.  Note  9.)»  andöstlich  vom  Carmel  und  weat^ 
lieh  von  Scytbopolia,  2  Tagereisen  von  Jernaalem,  30  Stad.  hoch 
erhebt  (Joseph.  B.  Jud.  4,  1,)^^^),  nnd  auf  seinem  Gipfel  eine 
ovale  Ebene  von  26  Sud.  Umfang  bildet  1«).  Im  Gebiete  des  Stammea 
Ephraim  befand  sich  ein  nach  ihm  benanntes  Gebirge  (Jos.  17,  15. 
20«  7.  Jud.  7,  24.  17, 1. 19, 16.  18.  1.  Sam.  9,  4. 14,  22.  1.  Reg. 
4^  8.),  in  welchem  swei  einander  gegenäberliegende  Bergspitzen, 
der  Juble  Felsen  Ebal  (b^j^^f; :  Deut.  27, 11  ff.  Jos.  8,  33  ff.)  und  dw 
bewaldete  Garizim  («S'^nat  ibid.  n.  Jud.  9,  7. ,  bei  Joseph.  Ant.  4» 
8.  ragiCioßj  bei  Procop.  de  aed.  5,  7.  /a^iftV,  in  der  LXX.  Pi»« 
QiCeir) ,  auf  welchem  bekanntlich  die  Samariter  ihren  Tempel  hatten 
(vgl.  2.  Maec.  6^  2.  Job.  4,  20.),  den  Johannes  Hyrcanns  um's  J« 
129.  V.  Chr.  zerstörte  (Joseph.  Ant.  13,  9.  B.  Jud.  1,  2.) ''),  nnd 

der  LisblingsanfeDthalt  des  Py&agoras  (Jamblich.  vit.  Pyth.  c,  3.).  Nach 
Plio.  5,  19,  17.  hätte  auf  ihm  auch  eine  gleichnamige  Stadt  gestanden,  die 
in  frflhem  Zeiten  Ecbatana  geheissen  habe ,  was  aber  bei  dem  Schwefgen 
aller  übrigen  Schriftsteller  darüber  sehr  zweifelhaft  ist,  obgleich  allerdings 
Berod.  3«  65.  einer  Stadt  x£cbatana  in  Syrien  gedenkt,  in  welcher  einem 
Orakel  zufolge  Caaibyses  seinen  Tod  fand,  die  aber  schwerlich  auf  dem 
Carmel  gesucht  werden  darf. 

14)  Vgl.  Pococke  II.  S.  94  f.  Hasseiquistl.  S.  179.  ffameiioeidh  S. 
361  ff.  Burckhardt  Travels  p.  332  ff.  (oder  IL  S.  579  ff.)  Körte  S.  226  f. 
r.  RicklerU  Wallf.  S.  61.  v.  Schuberts  Reise  III.  S.  176  ff.  Robinson  III. 
S.  45t  ff.  Dass  er  der  IVadizion  nach  der  Berg  der  Verklarung  Christi  ist, 
kann  als  allgemein  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Vgl.  jedoch  gegen  diese 
Ansicht  Reland  p.334.  Paii/ir^  Commentar  über  das  N.  T.  II.  S.  585*  u- A. 

15)  Daher  vieUeicht  auch  sein  Name.  VgL  Jäniseh  zvl  HameUveld  I. 
S.  317. 

15b)  Wo  aber  Rufinus  20  Sud.  liest,  was  mit  den  15  Stad.  das 
Polyb.  L  !•  nnd  der  Wirklichkeit  besser  ftbereinstimrat.  Vgl.  ReUmd  p. 
332.  Folney  II.  S.  272.  n.  Robinson  III.  S.  463. 

16)  Josephus  liess  den  ganzen  Gipfel  mit  einer  Hauer  umgeben  (vgl. 
Jos.  viu  §.  37.  u.  B.  Jud.  2,  20.) ,  von  der  sich  noch  Ueberreste  erhalten 
haben.  Vgl.  Folney  a.  a.  0.  n.  Robinson  III.  S.  454  f. 

17)  Sie  nmschliessen  ein  3000  Sehr,  langes  und  500—1000  Sehr« 
breites  Thal,  und  erheben  sich  etwa  800  F.  hoch.  Vgl.  Ober  sie  MamaU- 
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ausserdem  auch  der  Gilboa(9h):}i  l.SaDi.28,  4.  31,  If.  2Sam.i,6. 
21.,  bei  Joseph.  Ant.  6,  14.  und  in  Euseb.  Onomast  h.  Y.Fskßovi)^ 
auf  welchem  Saui  in  einem  Treffen  gegen  die  Philister  sein  Leben  ver- 
lor ^7^),  gehörten.  Eine  südl.  Fortsetzung  des  Geb.  Ephraim  ist  das 
Geb.  Juda  (nw^,  loviax  Jos.  11,  21.  20,  7.  21,  11.  2.  Chron. 
27,  4.  Luc.  1,  39.)  1^) ,  zu  welchem  die  Berge  in  der  Umgegend  von 
Jerusalem  gehörten,  der  Zion,  Moria,  Oelberg  u.  s.  w. ,  und  dessen 
südlicherer  Theil  auch  das  Geb.  der  Amoriter  hiess  (Deut.  1,  7.  19. 
20.).  Auf  der  Ostseite  des  Jordan  finden  sich  ebenfalls  noch  mehrere 
Gebirge,  namentlich  der  Hauran  {yy\y\ :  Ezech«  47,  16.  18.  ^'),  vgl. 
Joseph.  Ant.  15,  10.  17.,  bei  Plol.  'JXadiafiogi  noch/.  Djebei 
Hauran)  in  Trachonitis,  und  das  Geb.  Abarini  (D*^^^»:  Num.  21, 
11.  27,  12.  33,  47.  Deut.  32,  49.  Jerem.  22,  20. ,  berjosepfa.  Aot. 
Jud.  4,  8.  %6  "jißtLQog  [?  iv  vui  'AßaQii\,  Jericho  gegenüber,  auf 
welchem  Moses  starb  (Joseph.  1. 1.),  und  zu  dem  die  Berge  iVe&o(nn3: 
Num.  33,  47.  Deut.  32,  49.  34,  1.),  P«or(nn3?B:  Num.  33,28!) 
und  Pisga  (mOö:  Deut.  3,  17.  34,  1.)  gehörten"***).  Flüsse.  Der 
Hauptfluss  des  Landes  ist  der  Jordanes  Clogidvfjg:  Paus.  £1.  I,  7. 
Ptol.  Matth.  3,  3.  6.  16.  Job.  3,  22.  Act.  Ap.  8,  27.  Joseph.  Ant. 
5,  1.  B.  Jud.  1,  16.  2,  13.  3,  35.  Euseb.  h.  eccl.  7,  17.  Tac.  Bist. 
5,  6.  Plin.  5,  15^  15.  Solin.  c.  35. ,  im  A.  T.  Jarden,  '{■^n^:  Gen. 
13,  11.  Jos.  3,  15.  2.  Reg.  2,  7.  14.  5, 10.  6,  4.  1.  Chron.*  12, 15. 
Jerem.  12,  5.  u.  s.  w. ;  noch  j.  Jordan^  Arden,  Erden)  ^o),  welcher 


f;e/^I.  S.  371  if.  v.  Richter's  Walifahrteo  S.  56.  v.  Schuberfs  Reise  lU. 
S.  t46.  Robinson  III.  S.  316  ff.,  nach  welchem  der  Garizim  jetzt  eben  so 
nackt  and  kahl  ist ,  als  der  Ebal. 

17b)  Vgl.  Reland.  p.  344.  Hamelsveld  I.  S.  366  f.  u.  Robinson  Hl 
S.  388.  u.  403  f. ,  nach  welchem  die  Umwohoer  diese  Berg;reihe  jetzt 
Djebei  Fokna  nennen. 

18)  Vgl.  €rome  Beitr.  z.  Erkl.  d.  N.  T.  I.  S.  35  ff.  u.  Robinson  111. 
S.  188  ff. 

19)  Wo  aber  Hauran  od.  Havran  nicht  ausdracklich  als  Geb.,  sod- 
dem  als  ein  Distrikt  des  Ostjordanlandes  erwähnt  wird. 

19b)  lieber  die  Gebirgsart  Pal.  Oberhaupt  vgl.  Seetzen  in  Zaeh^s 
Monall.  Corresp.  XVIII.  S.  340  ff.  345  ff.  v.  Richter's  Wallf.  S.  682  ff. 
Credner  Joel  S.  123  ff.  fFiner's  Bibl.  RealwOrterb.  I.  S.  468  ff.  n.  A. 

20)  In  seinem  nntem  Laufe  zwischen  dem  See  Tiberias  und  dem 
todten  Meere  auch  Scheriat  el  Kebir;  bei  den  Arabern  auch  el  ürdun, 
Ordonn.  Vgl.  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  147.  Der  Name  ist  unstreitig  von  n']% 
deeurrerey  abzuleiten,  wie  unser  Rkin^  Rhein  von  rinnen.  Lächerlich 
ist  die  von  Hieron.  Comm.  in  Matth.  16,  13.  aufgestellte  Etymologie: 
Jordanis  oritur  ad  radices  Libani^  et  habet  duos  fontes ,  unum  nomine 
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auf  dem  Berge  Paneas ,  dem  böchsteo  Rücken  des  ADtüibaoon ,  bei 
der  Stadt  Caesarea  Paneas  aus  einer  unterirdischen  Hole  (Joseph. 
Ant.  5,  2.)^^^)  entspringt  ^^) ,  ganz  Palästina  in  vielen  Krümmungen 
und  in  der  Riehtang  von  N.  nach  S.  durchströmt,  mehrere  theils 
grössere,  theils  kleinere  Seen  bildet  (s.  unten)  und  sich  endlich  in 
den  Lacus  Asphaltites  oder  das  todte  Meer  ergiesst'^).  Der  Jordan, 
Bimrot  auf  beiden  Seiten  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  kleiner  Neben- 


JfoTy  et  aiterum  Dan  (s.  Note  21.),  gui  simul  mixti  Jordanis  nomen 
efficiunt.   Vgl.  Robinson  III.  S.  619.  Note  4. 

20b)  Die  mit  dem  3  M.  nOrdh'cher  liegenden  kleinen  See  Phiala  in 
Verbindung  stehen  sollte  (Joseph.  B.  Jud.  1,  21.  3,  10.)*  Vgl.  über  Letz- 
teren (j.  Birket  el  Ram  genannt)  Pococke  II.  S.  109.  Irhy  and  Mangies 
Travels  p.  286  ff.  n.  Robinson  Ul.  S.  614  ff. 

21)  Eigentlich  bilden  ihn  3  QoeHenflOsse,  denn  mit  dem  von  jeher 
für  die  Hauptquelle  gehaltenen ,  aus  NO.  berabkommenden ,  Flusse-  von 
Banias  vereinigt  sich  nach^  kurzem  Laufe  ein  2^''  Quellenfluss ,  der  bei  Tel 
el  Radi  nordwestl.  von  Banias*)  entspringende  Dan  (nach  Joseph.  Ant.  8, 
8,  4.  u.  B.  Jud.  4,  1 ,  1 .  ^)  auch  der  kleine  Jordan  genannt) ,  und  mit  bei- 
den endlich  ein  westlich  von  Hasbeia  am  Fasse  des  Antilibanns  entspringen- 
der, gerade  von  N.  herabkomwender  dritter,  der  wasserreichste  von  allen. 
Vgl.  besonders  Robinson  III.  S.  616  ff. 

22)  Die  ganze  Länge  seines  Laufes  mag  etwa  34 — 35  Stunden  be- 
tragen; die  Breite  und  Tiefe  ist  sehr  verschieden.  Südlich,  vom  See  Meran 
ist  er  etwa  20,  bei  seinem  Austritt  aus  dem  See  Genesareth  60 — 70 
Schritte  breit;  die  Tiefe  steigt  von  3 — 12  Fuss,  und  er  enthält  viele  Für- 
ten,  auf  denen  er  leicht  darchwadet  werden  kann  (vgl.  Jos.  2,  7.  2.  Sam. 
17,  22.  19,  8.  16.  Jud.  3,  28.  10,  9.  12,  5.  u.  s.  w.  u.  Robinson  IL  S. 
499  ff.)*  Sein  Wasser  ist  trübe  und  lau,  seine  Ufer  ziemlich  hoch  (15  F. 
im  Durchschnitt),  mit  Bäumen  und  Rohr  bewachsen;  er  selbst  sehr  fisch- 
reich. Vgl.  über  seine  jetzige  Beschaffenheit  HameisveldS,  488  ff.  Seetzen 
in  Zaches  Monatl.  Goirresp.  XVIII.  S.  348.  Hasselquist  S.  181.  Robinson 
II.  S.  494  ff.  498  ff.  III.  S.  568  ff.  u.  anderw.  Einige ,  wie  Leake  in  der 
Vorrede  zu  Burckkardt'^s  Travels  p.  VI.  u.  Delaborde  Voyage  de  TAra- 
bie  Pelree  (Paris  1 830.  fol.)  p.  3. ,  vermuthen ,  der  Jordan  sei  einst  auch 
durch  den  L.  Asphaltites  hindurch  und  io^s  rothe  Meer  geflossen ,  so  dass 
der  heut.  Wady  Araba ,  ein  Thal ,  welches  sich  von  der  Südspitze  des 
todten  Meeres  bis  zum  Aelanitischen  MB.  hinzieht,  das  ehemalige  Fluss- 
bett des  Jordan  sei.  S.  jedoch,  was  Rüdiger  in  der  Rezens.  der  Delabor- 
de*schen  Reise  in  d.  Allg.  Liter.  Zeitg.  1836.  S.  306  f.  u.  in  Ersehe's  und 
Gruber'' s  Allg.  Encykl.  3.  Sect  9.  Th.  S.  347.  gegen  diese  Ansicht  geltend 
gemacht  hat,  u.  vgl.  auchZ^frfy/ineimJourn.  desSavans.  Oct.  1835.  p.  596. 
Npuv.  Annales  de  Voyages.  1839.  T.  III.  p.  264.  u.  Robinson  lU.  S.  34. 

a)  Burckhardt  Travels  p.  42.  saj^t  rälschlich,  dass  Teil  el  Kadi  nordöstl. 
von  Banias  liege,  welcher  Irrthnm  auf  den  Karten  grosse  Verwirmog  her- 
vorgebracht hat.     Vgl.  Robinson  III.  S.  616.  ^ 

b)  Wo  statt  Jaifrtit  anstreitig  Jatfrjg  zu  lesen  ist. 
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fiSssej  Meß  meist  dot  Regenbäche,  in  sich  auf^^),  Ton  welchen  die 
alten  Klassiker  und  das  A.  T.  folgende  erwähnen ;  a)  auf  der  West- 
seite: den  Kerüh  (n'^nsi  1.  Reg.  17,  3.,  in  der  LXX.  n.  bei  En- 
seh.  Onon.  Xoggä^)  /  an  welchem  £lias  eine  Zeit  lang  wohnte, 
nnd  der  bei  Phasaelis  in  den  Jordan  fällt  ^*) ,  und  den  südlicheren  ÜTi^ 
dron  (K^iffniv:  £v.  Job.  18, 1.  Joseph.  Ant.  8, 1.,  im  A.  T.,  z.  B* 
2.  Sam.  15,  23.  1.  Reg.  15,  13.  2.  Reg.  23,  4.  12.  2.  Chron.  15» 
16.  29,  16.  30,  14.  Job.  6,  16.  Ezech.  47,  12.,  fi-inp;  j.  Wady  el 
Raheb) ,  der  in  der  Nähe  von  Jerusalem  entspringt ,  swischen  dieser 
Stadt  und  dem  Oelberge  durch  ein  enges ,  tiefes  Thal  fliesst  (ipdgayS 
KeiQmvoQ:  Joseph.  Ant.  9,  7.  B.  Jud.  5,  6.)^^),  und  sich  nach  einem 
Laufe  von  6 — 7  Stunden  indenLacusAsphaltitesergiesst^^);  £)  auf  der 
Ostseite  den  Hieromiax  (Plin.  5, 18,16.,  bei  den  Arabern  Yarmuki 
j.  Scheriat  el  Mandhur)^^),  der  ebeDfalts  in  einem  tiefen  Bette  fliesst, 
und  etwa  2  Stunden  unterhalb  des  Sees  Tiberias  in  den  Jordan  fällt ; 
imJabboi  (pä; :  Gen.  32,  22.  Num.  21,  24.  Deut.  2,  37.  Jos.  12,2. 
Jud.  11, 13.,  in  der  LXX.  laßoxj  bei  Orig.  Op.  IL  p.43.  'lafißmxn. 
*Iai^ßvHfjSj  bei  Joseph.  AnL  4, 5.  'Jdßa'4Xi>e\  j.  Wady  Serka  od.Zer- 
ka)  2<) ,  einen  nicht  unbedeutenden  Fluss ,  der  auf  dem  Basanitiscbea 
Geb.  entsprang,   die  Grenze  zwischen  den   Hebräern  und  Ammo- 

23)  Ihre  neueren  Namen  s.  bei  Burckhardt  Travek  p.  344  f.  od.  S. 
594.  der  deutsch.  Uebers. 

24)  Easebius  setzt  ihn,  wohl  nur  durch  Missverstandniss  der  Worte 
*?.'^!'3  "^S*^"'?»  *^'  7r()ooo7rou  tov  Vo^dapov  fd.  h.  nichts  weiter,  als 
?tg^gea  "den  "Jordan  hin'S  in  der  angef.  Stdie  auf  die  Oitseite  des 
Jordan ,  was  Klöden  bestimmt  ihn  fQr  den  heut.  Mojet  el  Uehrid  od.  Awei* 
red ,  einen  Nebeofluss  des  Scheriat  el  Mandhor  (od.  Hieromiax),  zu  halten. 
Robinson  III.  S.  533  ff.  nimmt  ihn  richtiger  fQr  den  bei  Jericho  vorbei- 
iliessenden  Wady  Kelt  Auf  Berghaus*  Karte  erscheint  weiter  nGrdlich 
ein  Bach  unter  dem  Namen  Krith  el  Foseijie  (?) ,  der  aber  flir  den  alten 
Rerilh  wohl  in  unbedeutend  ist. 

25)  Jetzt  Thal  Josaphat.    Vgl.  Robinson  II.  S.  31  ff. 

26)  Vgl.  Reiand  p.  294  sq.  Pococke  IL  S.  34.  HameisveidL  S.  506. 
Körte  S.  81.  u.  188.  Robinson  a.  a.  0. 

27)  Er  entspringt  im  Geb.  Hauran  und  Dscholan,  ist  bei  seinem  Ein- 
tritt iü  die  Ebene  35  Schritte  breit  und  4 — 5  F.  tief,  und  hat  an  seinen 
Ufern,  Gadara  gegenüber,  Schwefelquellen.  Vgl.  Burckhardt  p.  273  f. 
oder  S.  425  f.  der  deutsch.  Uebers.  u.  Robinson  IL  S.  498.  Note  1.,  auch 
Reiand.  p.  28  sqq.  n.  Seetzen  in  Zaches  Monatl.  Gorresp.  XVIII.  S.  427. 
432.  351.  Im  A.  T.  wird  er  nicht  erwähnt,  in  neueren  Lehrbüchern  der 
Alt.  Geo.  alter  oft  fillschiich  Hieromax  genannt 

28)  Vgl.  Seetzen  in  Zach' s  Monatl.  Gorresp.  XVUL  S.  427  f.  Burck- 
hardt p.  347  f.  (od.  IL  S.  697  f.) 
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nitern  bildete  (Gen.  21,  24.  Jos.  12,  12.),  ra4  ebenbUs  iiichlweil 
sadl.  Tom  See  Tiberias  in  den  Jordan  nundele)  den  jirmn  C^ff^ 
y«y:  Joseph.  Anl.  4,  5.  Easeb.  Onom.  h,  t.  ^inM:  Num.  21, 13« 
15.  26.  Deat.  2,  24.  36.  3,  8.  Jos.  12, 1.  Jud.  11,  13.  18.  2.  Reg. 
10,  33.  Jerem,  48,  20.  n.  s.  w.;  j.  Wady  Madscheb)  >>) ,  der  vom 
Arab.  Geb.  herabkommt ,  ein  scbaoerliches  Felsenthal  darobfliessl» 
die  Grenze  des  transjordanischen  Palästina  gegen  die  Moabiter  bildete 
(Jos.  13, 15.  16.) ,  und  sich  in  den  L.  Asphaltites  eit{iesst.  Ansseiv 
dem  sind  nach  folgende  kleine  Ktistenflüsse  zu  erwähnen :  der  LeUme^ 
Cüom  und  Crocodilßuss  (s.  oben  S.  663.),  die  wenigstens  ihren 
Quellen  und  ihrem  ersten  Laufe  nach  zu  Palästina  gehören ,  und  der 
Bach  Jegjffiens  (Q^niK.^  bm:  Num.  34,  5.  Jos,  15,  4.),  d«  h.  der 
südliche  Grenzfluss  Palästina's  (2.  Reg.  24,  7.  Jes.  27,  2.)  bei  der 
Stadt  Rhinocorora  (od.  dem  heut.  Elarisch)  9<^).  Die  vom  Jordan  ge« 
bildeten  und  durchströmten  Seen  sind  in  der  Richtung  von  N.  nach 
S.  folgende:  der  SamachonUü  (Sa/j^mjiovmßi  Joseph.  Aot.  5,  6.  B» 
Jud.  4, 1.,  im  A,  T.,  c.  B.  Jos.  11,  5.,  Meramy  b*!^»  \  j.  el  Huleh)» 
ein  kleiner  See  etwa  120Stad.  von  denJordan*Quellen,  nachJosephua 
60  Stad.  lang  und  30  breit»  im  Sommer  fast  ganz  ausgetrocknet  und 
mit  dichtem  Rohr  und  Sompfgewächsen  bedeckt ,  worin  viele  Schlan- 
gen aad  wilde  Tbiere  hausen  ^i).  Der  L.  Tiberias  (TißsQidcT  Paus. 
£1. 1,  7.  Job.  6, 1.  21,  1.  Joseph.  B.  Jad.  3,  4.  Xif^  9  Tißagimp: 
Joseph.  B.  Jud.  4,  26.)  od.  Gennesarei  {FsyvijaaQiT  s  Matth.  14,34* 
Marc.  6^ 53.  Luc.  5,1.,  vduiQ  revv^adg:  l.^Macc.  11^67.  vgl.  Joseph. 
B.Jud.2,  20.  3,  10.  Aot.  13,  5.  ^  nvpfjaaQiTics  Strab.  p.755.  Jo- 
seph. Ant. 5, 1.  18,2.  vgl.  Steph.Bys.  p. 654.,  auch  blos  ij  &dXaaa0 
%ijs  raXtXaiag:  Matth.  4,  18.  Job.  6,  1.,  im  A.  T.,  z.  B.  Num. 
34, 11.  Jos.  13,  27.,  See  KinneretK  ri^SÄ  dj;  j.  Bahr  el  Tabarich), 
eitf  bedeutenderer,  140  Stad.  langer  und  40  Slad.  breiter  (Joseph,  B. 
Jud.  3, 10.)  3^^)  See  mit  sässem,  kühlem  nnd  gesundem  Wasser  (id. 

29)  Vgl.  ffamelsveld  1.  S.  512  ff*  Seeizen  a.  a.  0.  S.  432.  und 
BuTckhardtf.  371.  (od.  II.  S.  634.) 

30)  Einige  halten  ihn,  jedoch  mit  Unrecht,  auch  fttr  den  Siekar  des 
A.  T.  Vgl.  Relaud.  p.  285  Bi\.  Hameisveld  I.  S.  531.  Jktn  Diss.  phill. 
theoll.  II.  No.  3.  Backien^  Beschreib,  voo  Palast.  I,  1.  S.  192  ff.  und 
mner's  Bikl.  ReaMrterb.  1.  AuO,  U.  S.  S.  636  f.  lieber  den  Back  Aeg. 
vgl.  auch  ro/ney  IL  p,  255.  Burckkard$  U.  S.  778.  u.  Winer'a  BibL 
RealwOrterb.  2.  Aufl.  I.  S.  148. 

31)  Vgl.  Pocoehe  IL  S.  108.  Hameisveld  I.  S.  482  ff.  SeetMtn  a. 
a.  0.  S.  344.  u.  Robmson  Ul.  S.  603  f.,  auch  Rehnd.  p.  261  sqq. 

31b)  Nach  Plin.  6,  15,  15.,  der  ihn  Gtnuara,  aber  auch  nach 
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B.  Jad.  3,  18.),  sehr  fischreich  (Matih.  4,  18.  Lac.  5,  1  ff.  Job.  21, 
1  ff.),  und  von  eiaer  lachenden  Gegend  umgeben  (Joseph.  B.  Jod. 
3,  10.),  etwa  120  Stad.  vom  vorigen«).  Der  L.  Jsphahite$ 
{'j^o^akiirtje  oder  V/ayalriTiff:  Arist.  Meteor.  2,  3..  Slrab.  p. 
,763  f.  Galen,  de  simpl.  med.  4,  20.  Diod.  19,  98.  Plol.  He- 
sych.  Suid.  Joseph.  Anl.  I,  10.  9,  1.  B.  Jad.  3,  10.  4,  8.  Püd. 
5,  16,  15.  Tac.  Hist.  5,  6.  7.  Solin.  c.  35.  Stepb.  Byz.  v.  Zito- 
fjta  p.  612.,  d-dXaooa  t/  VBTt^d:  Paas.  El.  I,  7.  mare  Mortmm: 
Justin.  36,  3.,  bei  Joseph.  Ant.  5,  1.  auch  17  Sofofilres  Xl/iv^ ,  im 
A.  T.  das  Salzmeer,  niTan  ü^:  Gen.  14,  3.  Num.  34,  3. 12.  Deal. 
3, 17.  Jos.  3,  16.  u.  6.  w.,  das  Meer  der  wüsten  Ebene,  tianrn  D'»: 
Deut.  4,  49.,  oder  das  vordere  Meer,  •'a*iö*igJi  ü^rj:  Ezech.  47, 18. 
Joel  2,  20.  Zach.  14,  8.,  bei  den  Arabern  Lolhs  Meer;  j.  Babr 
Lut,  Sogar,  bei  den  Türken  Ugiu  Denghiz,  das  todte  Meer),  ein' 
Salzsee  in  einer  schauerlichen  Einöde  ^^)  an  der  Südostgrenze  Pa- 
lastina's,  300  Stad.  östlich  von  Jerusalem  (Joseph.  Ant.  15,  9.), 
nach  Diod.  2,  48.  u.  19,  98.  500  Stad;  lang  und  60  Stad.  breit,  nach 
Joseph.  B.  Jnd.  4,  8.  aber  bedeutend  grösser,  nämlich  580  Stad.  ia 
der  Länge  und  150  Stad.  in  der  Breite  3-^),  und  nach  Plin.  5,  16, 15. 
gar  100  Mill.  lang  und  25  breit ,  der  alten  Sage  nach  an  der  Steile 
des  einst  sehr  fruchtbaren ,  stark  bevölkerten  und  reizenden  Thaies 
Siddim  (Gen.  14,  3.) ,  das  mit  den  Städten  Sodom ,  Gomorra  und 
inehrern  anderen  durch  ein  göttliches  Strafgericht  3^)   zu  Abrahams 

einer  gleichnamigen ,  an  ihm  liegenden   Stadt  Tarichaea  nennt  (vgl.  anch 
Strab.  p.  764.),  16  Mill.  lang  und  6  Mill.  breit. 

32)  Vgl.  PocockeVL.  S.  1 03.  TAevenoiS.  387.  Hasselquist  I.  S.  181. iTfl- 
mehveid  1.  S.  467  ff.  v.  Richters  Wallf.  S.  60.  Burekkardt  p.  332.  (od. 
S.  593.  der  deutsch.  Uebers.)  Robinson  lU.  S.  499  f.  509  ff.  571  ff.  u.  anden»-. 

33)  Die  ganze  Umgegend  mehrere  Meilen  weit  ist  wie  verbrannt  and 
ausgestorben ,  völlig  kahl  und  Ode ,  mit  einer  Art  weisser  Asche  bedeckt, 
und  von  keinem  lebenden  Wesen  bewohnt.  Dem  Wasser  selbst  soll  ein 
der  Gesundheit  schädlicher  Dampf  entsteigen  (B.  der  Weish.  1 0, 7.  Tac.  1. 1.). 

34)  Nach  neuern  Untersuchungen  1 1  M.  lang  und  etwa  3  M.  breit. 
An  seinem  östlichen  Ufer  giebt  es  heisse  Quellen  (Gen.  36,  20.) ,  n.  aacb 
Josepbus  B.  Jud.  1,  33.  kenpt  dort  heisse  Bäder  (vgL  auch  Plin.  5,  16, 15.). 
Vgl.  über  ihn  Oberhaupt  Pococke  II.  S.  53  ff.  Maundrellm  Paulus  Samml. 
L  S.  105  ff.  d'Arvieux  IL  S.  163.  Hasselquist  S.  157  f.  Hamelsveldl 
S.  453  ff.  Seetsen  a.  a.  0.  S.  437.  Burckhardt  Travels  p.  395.  od.  11.  S. 
666.  d.  deutsch.  Uebers.  Robinson  II.  S.  448  ff.  u.  anderw.,  auch  Reland. 
p.  239  sqq.  Michaelis  de  natura  et  origine  maris  mortui  in  s.  Commenlt. 
Brem.  1763.  4.  p.  61  sqq.  u.  fFiner's  Bibl.  Realwörterb.  II.  S.  88  ff. 

35)  Wahrscheinlich  gerielh  der  reich  mit  Naphtha  gesättigte  Boden 
(Gen.  14,10.)  einst  durch  einen  Blitzstrahl  (Tac.  1. 1.),  od.  durch  einen  vuika- 
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Zeiten  aoterging  (Gen.  19.  Deal.  29,  23-  Sap.  10,  6.  Strab. 
p.  764.  Tac.  Hist.  5,  7.),  and  in  diesen  See  verwandelt  wurde  ^^), 
dessen  Wasser  die  stärkste  Soole  ist  (Bzech«  47,  ll.)^0  ^^^9  einige 
Sebaal(hiere  ausgenommen,  nichts  Lebendes  in  sich  fasst  (Joseph. 
B.  Jnd.  4,  8.  Diod.  u.  Tac.  11. 11.).  —  Palästina  war  eio  überaus 
fruchtbares  Land  (Exod.  3,  8.  13,  5.  33,  3.  Num.  13,  27.  Deut.  8, 
7  f.  11,  10  ff.  Ps.  65^  10  ff.  2.  Sam.  17,  28  f.  u.  s.  w.  Tac.  Hist.  5, 
6.  JusUn.  36,  2.  Ammian.  14,  8.) ,  und  im  Alterlbume  weil  besser 
angebaut,  als  in  unsern  Tagen ^®).  Die  Produkte  desselben  waren 
Getreide  (1.  Reg.  5,  11.  2.  Cbron.  2,  10.  Ezech.  27,  17.),  nament- 
lich Waizen  (Jos.  5,  11.  1.  Sam.  17,  17.),  und  Gerste  (l.  Reg.  4, 
28.)«  Reis,  Hirse,  Linsen  (Gen.  25.),  Bohnen  (2  Sam.  17,  28.), 
Kümmel  (Jes.  28,  27.  Mallh.  23,  23.),  Oliven,  Feigen,  Datteln, 
Mandeln  und  andre  Südfriichte  (Gen.  43,  11.),  Wein  (Trauben  von 
ungeheurer  Grösse:  Num.  13,  24.  Ps.  80,  9  ff.  vgl.  Gen.  49,  11. 
Ezech.  27,  17.  l.Sam.  25,  18.  2.  Sam.  16,  1.),  Balsam  (besonders 
in  dem  Gefilde  von  Jericho:  Strab.  16.  p.  763.  Plin.  12,  25,  54. 
Jnslin.  36,  2.)  n.  s.  w.  ^^) ;  aus  dem  Mineralreiche  Eisen  und  Kupfer 
(Gen.  8,  9.  vgl.  Deut.  3,  11.  8,  9.  l.'Reg.  4, 13.)*«),  Basalt  (PUu. 
36,  7,  11.)^^),  Asphalt  und  Salz,  namentlich  Steinsalz  (Gen.  19, 

Biseben  Ausbruch  in  Brand ,  so  dass  die  Erdschicht  zusammensank  nnd  der 
schon  vorher  unter  ihr  vorhandene  unterirdische  See  zum  Vorschein  kam. 

36)  Manche  leichtgläubige  Retsende  der  neuern  Zeit  (vgl.  (TJrvieux 
u.  Hamelsveld  a.  a.  0.  Folney  I.  p.  234.  BüscAing^s  Asien  S.  263.  u.  s.  w.) 
glaubten  sogar  auf  dem  Grunde  des  Sees  noch  TrOmmer  jener  versunkenen 
Städte  zu  erblicken ,  was  natürlich  eine  blose  Täuschung  war. 

37)  Es  setzt  am  Ufer  Salzschollen  an ;  Alles ,  was  man  hineintaucht> 
bekommt  sogleich  eine  Salzkruste ,  und  selbst  die  Kleider  der  Reisenden, 
die  sich  dem  See  nähern,  werden  von  einer  solchen  überzogen  (vgl.  Po^ 
eocke  n.  S.  54.)-  Auch  enthielt  der  See  viel  Asphalt,  womit  die  Nabatäer 
sUrken  Handel  trieben  (Diod.  2,  48.  3,  42.  19,  94.  Plin.  5,  16,  15.). 

38)  Ueber  seine  jetzige  traurige  Verödung  vgl.  Shaw  S.  190  ff. 
I/asseiquist  S.  141.  179.  (TJrvieux  II.  S.  203  ff.  Eisner  in  Histoire  de 
Pacad.  des  sctences  de  Berlin  1745.  p.  157  ff.  Burckhardi  Travels  p. 
299.  od.  I.  S.  467.  d.  deutsch.  Uebers.  v.  Prokesch  S.  138.  u.  A. 

39)  Ueber  die  Pflanzenwelt  Pal.  handeln  Olai  Cetsü  Hierohotanicon 
Upsal.  1745.  1747.  2  Bde.  Hasselquist  im  2.  Thle.  seiner  Reise,  KlödevPs 
Palästina  S.  34  f.  RosenmüUer  BihLAltertb.  4.  Bd.  1.  Abth.  S.  71  ff.  n.A. 

40)  Vgl.  Folney's  Reise  I.  S.  233.  Burckhardl's  Travels  p.  34.  od. 
S.  73.  der  deutsch.  Uebers.,  über  die  Mineralien  Pal.  überhaupt  aber 
V.  Richter^s  Wallfahrten  3.  Beilage,  und  RosenmüUer* s  bibl.  Altertb. 
4.  Bd.  1.  Abth.  S.  3  ff. 

41)  Vgl.  Ritter's  Erdkunde  U.  S.  362  ff. 
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32.  Ps.  60,  i.  Zeph.  2,  9.);  aus  dem  Tbierreiche  grosse  Sehaf. 
and  Ziegenbeerden ,  Kameele ,  Esel ,  Gaxelleii ,  Löwen  (Jod.  14^ 
5.  Jerem.  49,  19.  l.Sam.  17,  34.  2.Sani.  23,  20.  l.Reg.  13,  24. 
20,  36.  2.  Reg.  17,  24.)«»},  Panther,  Schakals  und  andre  wilde 
Thiere,  auch  eine  bäffelartige  Anülope  (Hiob  39,  9  ff.  Ps.22,22. 
29,  O.'*^)  Plin.  8,  21,  31«)  und  eine  grosse  Menge  Heusckrecken 
(Ler.  11,  22.  Deal.  28,  28.  Joel  1,  2.  l.Reg.  8,  37.  2.Cbron.7, 
13.  Malth.  3,  4.  u.  s.  w.)**«).  Die  Einwohner  des  sehr  stark b^ 
völkerten  Landes  *^)  waren  in  altern  Zeiten  die  ron  den  Kasten  4es 
Arab.  MB.  ber*^^)  eingewanderten  Cananüer  (Xai^avaloi:  Euseb. 
Onom.  h.  v.  LXX.,  1:33^:3:3:  Gen.  10,  18.  12,  6.  Exod.  23,  28. 
Nnm.  13,  28.  Jos.  5, 1.  12,  9.  n.  s.  w.)^') ,  die  unter  vielen  kleinci 


42)  Neuere  Reisende  fanden  jedoch  in  Palflst.  keine  LOwen  mehr. 

43)  In  der  Luther.  Bibelübersetzung  Einhorn  genannt.  Vgl.  Lichten- 
berg in  d.  Abhandk  d.  Berl.  Acad.  vom  J.  1824.  RosenmüUer'^s  Bibl.  Al- 
terüu  IV,  2.  S.  188  ff.  u.  fViner's  Blbl.  RealwOiierb.  I.  S.  364  ff. 

44)  lieber  die  Tbierwelt  Pal.  vgl.  überhaupt  Levit.  11.  Deut.  14.  Sam. 
Bocharti  Hierozoicon.  Lugd.  BiA.  1663.  neue  Ausgabe  von  Jiasenmäller. 
Lips.  1793  sqq.  und  des  Letztern  Handb.  d.  bibl.  Atterth.  4.  Bd.  2.  Abth. 

45)  Bei  einer  Volkszahlung  zu  Davids  Zeiten  (2.  Sam.  24,  9.)  ergab 
es  sich,  dass  das  Land  (ohne  die  Stamme  Levi  und  Benjamin)  1,300,000 
(nach  t«  Ghron.  21«  5.  gar  1,570,000)  waffenfähiger  Männer  entkielt, 
was  eine  GesammtbevOlkernng  von  5  —  6  Mill.  Menschen  rorauss«tzt,  die 
jedenfalls  für  das  Land  zu  gross  ist,  so  dass  jene  Angaben  wohl  sebr 
Übertrieben  sein  mOgen.  (Vgl.  auch  2.  Ghron.  13,  3.  14«  8.  17«  14  ff.  26, 
13.  0.  Joseph.  B.  Jnd.  6«  9.  n.  2,  3.  mit  Dio  Cass.  69,  14.) 

46)  VgL  oben  S.  664.  über  die  Herkunft  ihrer  Stammgenossen,  der 
PhOnicier. 

47)  Sie  zerfielen  in  die  Östlichen  und  westlichen  Can.  (Jos.  11,  S.), 
nnd  wohnten «  im  engem  Sinne  genommen «  am  Meere  und  in  den  niedri- 
gen Gegenden  am  rechten  Ufer  des  Jordan  (Nom.  13,  30.  Deut.  7,  l.>. 
Im  weitern  Sinne  aber  versteht  man  unter  diesem  Namen  aüe  nrsprflnglieheD 
Bewohner  des  Landes  vor  der  Einwanderung  der  Israeliten.  Doch  hatten 
auch  die  Cananiter  bei  ihrer  Einwanderung  schon  Uii>ewohner  des  Landes 
vorgefunden,  namentlich  die  HoriUr  ("^nh:  Gen.  14,  6.  36,  20.  DevL  2, 

12.  22.)  im  Uussersten  S.  des  Landes  am  (veh.  Seir,  von  den  Edofflilem 
vertrieben;  die  Aomter  (ti^q^.*  Deut.  2,  23.),  von  den  Philistern  ver- 
drttngt;  die  Rephaüer  {or^my,  Deut.  3,  3  f.  Jos.  12>  4.  2.  Sam.  21,  16.), 
das  Hauptvoik  im  Ostl.  Pal.  und  in  Philistäa «  zu  dem  auch  die  Emäer  ond 
Samsummäer  gehörten  (Deut.  2,  10.  200;  die  Enakiter  {t^'^p'^yi  Num. 

13,  23.  Deut  9«  2.  Jos.  11,  21  f.),  um  Hebron  her  und  in  Philfsläa;  die 
Reniter  (D^^V.:  ^^°-  ^^1  ^9-  l.Sam.  15,  6.  Jud.  4,  11.  5,  24.),  in  den 
sfidlichen  Geb.*  u.  s.  w. ;  sie  selbst  aber  zerfielen  (nach  Gen.  10,  15  ff. 
vgl.  Joseph.  Ant.  1«  6.)  wieder  in  folgende  Stamme :  die  Jmoriier  (^^btt: 


$.101*  PalaesitDa.  M7 

StanmfBntett  staaden  (Deal.  7,  27.  Joa.  12,  9  f.  Jod.  1,  7.  Ps.  135, 

11.  Q.  8.  w.)f  und  einander  oft  berehdeleo,  bis  sie  von  den  einge- 
wanderten  Hebräern  nach  und  nach  besiegt»  und  theils  ▼erniehtet 
und  vertrieben,  theils  unterworfen  worden'*^).  Diese  späteren  Be- 
wohner des  Landes ,  Hebraet  (^Eßgatoi:  Diod.  Sic.  1,  5.  Paus.  1, 
6.  10,  12.  Act.  Ap.  6,  1.  2.  Cor.  11,  22.  Phil.  3,  5.  Euseb.  h.  eccl. 
6,  14.  Tac.  Hist  5,  2.  Justin.  36,  2.  n.  s.  w.  ä'^'nns;:  Gen.  39,  U. 
40,  15.  41,  12.  43,  32.  Exod.  1,  16.  3, 18.  n.  s.  w.j«»)  oder  Judad 
Oovdaloi:  Strab.  p.  736.  749.  760  f.  765.  780.  800.  824.  Joseph. 
Ant.  2,  9.  13,  23.  Marc.  7,  3.  Job.  1,  19.  5,  9.  10.  Cic.  pr.  Place. 
28.  Tac.  Ann.  2,  23.  Hist.  2,  2.  5»  2.  Ammian.  24,  6.  u.  s.  w., 
D-'nnn^:  Jerem.  40,  11.  41,  3.  Nehem.  11,  25.  u.  s.  w.)*«),  «erßi- 


Gen.  14,  7.  15,  16.  48,  22.  Nam.  13,  29.  Deot.  1,  19  f.  4,  46  f.  Jos. 
11,  3.  l.Reg.  9,  20.  u.  s.  w.,  in  derLXX.  *jifioQQ(uoi)^  in  den  Gebifgea 
sfldl.  von  Jerusalem  (auf  dem  späleren  Geb.  Juda),  aber  auch  in  2  Reichen 
jenseit  des  Jordan ,  einem  nördlichen  in  Basan  mit  der  Hauptst.  Astarotb, 
und  einem  südlichen  zwischen  dem  Amon  and  Jabbok  mit  der  Hauptst 
Hesbon'  (Num.  21,  13.  26.  32,  33.  39,  5.  Deut  4,  46  f.  Jos.  9,  10.); 
die  JebMÜer  (D*^D^n>-  Gen.  10,  16.  Num.  10,  39.  Jos.  15,  63.  2.Sam. 
5,  6.  24,  16  ff.  9  in  der  LXX.  ^Jeßouaatoi)  j  die  Bewohner  der  Gegend 
von  Jerusalem;  die  Heviter  (t:in:  Gen.  10,  17.  34,  2.  Jos.  11,  2.  Jud.  8, 
3.  1 .  Reg.  9,  20.  2.  Sara.  24,  7. ,  in  der  LXX.  Uvcuoi) ,  auf  und  an  dem 
Hermon  und  bis  Sichern  herab ;  die  Hethiter  (D'^nn :  Gen.  23,  3  f.  25,  9» 
10.  Jud.  1,  24  ff.  l.Reg.  9,  20.  10,  29.  2.  Reg.  7,6.,  in  der  LXX.  Xn- 
Twoi)^  auf  den  sQdlichen  Bergen  unter  und  neben  den  Amoritem;  die 
(schon  zu  Josephos  Zeilen  [Ant.  1,  6.J  spurlos  verschwundenen)  Girgasüer 
Oipj-ja:  Gen.  10,  16.  15,  21.  Deut  7,  1.  Jos.  3,  10.  24,  11.  Nehem.  5, 
8.^*in'der  LXX.  r^Qy^aalot  [aber  nicht  zu  verwechseln  mit  den  Fi^ysati' 
voi^  richtiger  wohl  Fi^aatit^oi  od.  ruduQr^voi  des  N.  T.  Matlh.  8,  28.]) 
und  Pheresiter  0T")D:  Gen.  13,  7.  34,  30.),  deren  Wohnsitze  ^icb  nicht 
genauer  bestimmen  'lassen.  Andere  Stämme  derselben,  wie  die  Sidonier^ 
ArkUer^  Siniter  u.  s.  w.  hatten  sich  an  der  Küste  niedergelassen  und  der 
Schiffahrt  und  dem  Handel  gewidmet  Diess  waren  die  Phönicier  der  Grie- 
chen und  Rtfmer.  v 

48)  Doch  hatten  sich  selbst  zu  Christi  Zeiten  noch  Ueberreste  di^rsel- 
i»en  erhalten  (vgl.  M atth.  1 5,  22.).  Ein  Theii  derselben  soll  auch ,  vom 
Josua  hart  bedrängt ,  nach  Afrika ,  und  zwar  nach  Tingitana ,  ausgewan- 
dert sein  (vgl.  Procop.  Vaodal.  2,  10.),  so  dass  noch  jetzt  die  Berbern 
für  Nachkommen  jener  t^lachtlinge  gelten  (vgl.  HerbelotWüX.  Orient  p.  202.). 

49)  D.  i.  „die  von  Jenseit  (n!29)  Gekommenen^' ,  weil  Abraham  aus 
Mesopotamien,  also  aus  dem  Lande  jenseit  des  Euphrat,  in  Canaan  einwan- 
derte.  Vgl.  Gesenius  Gesch.  d.  hehr.  Sprache  S.  9  ff. 

50)  Diesen  Namen  führte  bekanntlich  das  hebrUische  Volk  erst  seil 
seiner  Rückkehr  aus  dem  babyl.  Exil.    Früher  findet  sich  auch  der  Name 
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len  bekanntlich  in  12  Stämme,  unter  welche  ganz  Palästina  so  ver- 
theilt  war,  dass  9  Stämme  und  ein  halber  diesseit,  zwei  und  ein 
halber  jenseit  des  Jordans  wohnten  ^').   Unter  der  römischen  Ober- 


Folk  od.  Reich  Israel  (Vn^Iö*^:  1.  Sam.  3,  19.  2.  Reg.  6,  23.  Ezecb.  27, 
17.  Jes.  19,  24.  2.GhroD.Y2,  1.  15,  17.  19,  8.  u.  s,  w.)  oder  Israeliten 
ObJt'ntov  2.  Sam.  17,  25.). 

51)  Nur  der  Stamm  Levi  hatte  keinen  eigenen,  in  sich  abgeschlosse- 
nen Distrikt  inne,  sondern  48  einzelne,  im  ganzen  Lande  zerstreote 
Städte ;  dagegen  war  der  Stamm  Joseph  in  2  Unterabtheilangen  getheilt, 
Ephraim  undManasse,  so  dass  doch  immer  12.  Stammgebiete  entstandeD, 
welche  folgende  Lage  gegen  einander  hatten:  a)  diesseit  des  Jordan  in 
der  Richtung  von  N.  nach  S. :  Naphtali^  von  der  Nordgrenze  (oder  we- 
nigstens vom  See  Samachonites  an)  bis  Capernaum  in  0.  nnd  Sebulon  in 
W.  herab;  Ascher^  westlich  vom  vorigen  an  der  Kflste,  von  der  Gegend 
bei  Sidon  bis  in  die  Nühe  des  Vgeb.  Karmel ;  Sebulon ,  in  einem  kleinen 
Distrikte  siidl.  von  den  beiden  eben  genannten ,  von  den  Städten  Sebulon 
und  Capernaum  bis  znni  Berge  Tbabor;  Isasckar  y  noch  sfidlicher,  unter- 
halb des  Sees  Tiberias,  vom  Berge  Thabor  bis  zum  Thale  Jesreel,  das  mit 
zum  Gebiete  desselben  gehörte ;  die  diesseitige  oder  westliche  Hälfte  von 
Manasse^  westl.  und  sfldwestl.  vom  vorigen,  vom  Bache  Kison  und  dem 
Vgeb.  Karmel  südOstl.  bis  unterhalb  Archelais;  Ephraim^  weiter  gegen 
S.  vom  Bache  Kanah  oberhalb  Joppe^s  an ,  zwischen  dem  Jordan  nnd  dem 
Meere  (Jos.  16,  5  IT.);  Dan^  in- einem  kleinen  Striche  am  Meere ^  vom 
Bache  Jerkon  oberhalb  Joppe^s  an ,  sfldl.  bis  zum  Sorek ,  sQdwestl.  von 
Ephraim  und  nordwestl.  von  Juda,  nördl.  von  Philisiäa*),  mit  17  Städten 
(Jos.  19,  40  AT.) ;  Benjamin y  sHdI.  von  Ephraim,  östlich  von  Dan  und 
nOrdl.  von  Joda ,  von  der  Gegend  oberhalb  Jericho  bis  unterhalb  Jerusalem 
nnd  wesll.  bis  Kirjath  Jearim,  mit  26  Städten  (Jos.  18,  21  ff.);  Juda ,  in 
einem  umfangi*eichen  ^  mehr  als  den  vierten  Theil  des  ganzen  Landes 
umfassenden,  Distrikte^  südl.  von  den  Stämmen  Dan  und  Benjamin, 
von  Jerusalem  bis  zum  Bache  Aegyptens ;  Simean ,  der  kleinste  Stamm, 
sQdwestlich  von  Juda**),  von  dessen  Gebiet  er,  die  Südseite  aasge- 
nommen, die  an  den  eben  genannten  Bach  grenzte,  wahrscheinlich  rings 
umgeben  war,  mit  19  Städten  (Jos.  19,  2  ff.)-  b)  Jenseit  des  Jordan, 
in  der  Richtung  von  S.  nach  N. :  Rüben  ^  längs  des  todten  Meeres 
vom  Arnon  im  S. ,  der  die  Grenze  gegen  die  Moabiter  bildete ,  bis 
zum,  Jabbok ,  der  ihn  vom  Stamme  Gad  trennte ,  in  einem  besonders  an 
trefflichen  Weideplätzen  reichen  Landstriche  mit  17  Städten,  frflher  von 
Anmonitern,  seit  dem  Exil  von  Moabitem  bewohnt  (Jes.  15.  16.  Jer. 
48.);  Gady  nOrdl.  vom  vorigen,  vom  Jabbok,  der  ihn  auch  östlich  von 

*)  Und  daher  oft  von  diesen  gefaiirlicheo  Nachbarn  bedriinfft  nnd  ^iosel- 
ner  Städte,  wie  Ebron,  Gad  n.  a. ,  beraubt  (v^l.  Jos.  19.). 

**)  Vgl.  Mannert  VI,  1.  S.  17^.  Andere  dagegen,  wie  ßaehiene,  Jeher' 
mann  n.  s.  w.*,  glanben ,  Simeon  habe  gar  kein  eigenes ,  zosammenhaDgeo- 
d«s  Gebiet^  sondern  nur  im  Distrikte  Jada^s  einzelne  Gruppen  von  Städten, 
•ttdwestl.  vom   Geb.  Jnda,  besessen, 
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berrschafit  bildete  sich  eine  neae  Eiotbeilang  des  Landes  in  folgende 
Provinzen  und  Distrikte  (vgl.  scbon  1.  Macc.  10,  30.  5,  8.), 
auF  welche  im  N.  T.  (vgl.  namentlich  Act.  Ap.  9,  31.)  und  bei  Jo- 
sephas  (vgl.  B.  Jad.  3,  3.)  stets  Rücksicht  genommen  wird.  Das 
Land  diesseit  des  Jordan  umfasste  3  Haupttheile :  a)  Galilaea  {FaXi- 
Xuia:  1.  Macc.  5, 14.  11,  63.  12,  47.  49.  Matth.  2,  22.  23,  7.  26, 
32.  Strab.  p.  760.  763.  Joseph.  Ant.  13, 0.u.s.  w.  Vi^irr:  Jos.  20, 7. 
1.  Reg.  9,  11.  od.  tib-'bjn:  2.  Reg.  5,  29.,  vollständiger  ü*;i4r|  b-'h: 
Jes.  8,  23.  9,  1.,  d.  i.  der  Distrikt  der  Heiden,  daher  Matth. 
4,  15.  raXiXala  vföv  i&väv  und  1.  Macc.  5,  15  f.  JVxA.  dXXotpv- 
Acoy)  ^^) ,  ^er  nördlichste  Theil  des  Landes  ,  der  in  W.  an  das  Meer 
und  Phönicien ,  in  N.  an  Cölesyrien ,  in  0.  an  den  Jordan  und  den 
galiläischen  See  od.  L.  Tiberias ,  und  in  S.  an  Samaria  grenzte  ^'), 
von  der  Gegend  um  Tyrus  in  NW.  und  vom  Hermon  in  NO.  bis  zum 
Vgb.  Carmel  in  SW.  und  bis  zur  Stadt  Scythopolis  reichte,  etwa 
10  M.  lang  und  4— 5M.  breit  (also  grösser  als  Samaria,  aber  kleiner 
alsJuda),  äusserst  fruchtbar,  gut  angebaut  und  stark  bevölkert  war. 


den  Ammonitem  schied,  bis  in  die  Nähe  des  Hieromiax  nnd  des  Sees  Ge- 
nezareth,  auf  und  an  dem  südlichem  Theiie  ^es  Geb.  Gilead  (Deut.  3, 
12  f.);  nnd  der  jenseilige  oder  östliche  Theil  von  Manasse^  noch  weiter 
nördlich ,  vom.  Hieromiax  bis  zum  Geb.  Hermon  j  mit  60  Städten  *)•  Be- 
kanntlich fand  nach  Salomo^s  Tode  unter  Rehabeara  eine  Trennung  dieser 
12  Stämme  Statt,  so  dass  nur  die  Stämme  Jnda  und  Benjamin  dem  ange- 
stammten Könige  treu  blieben,  die  übrigen  zehn  aber  abfielen,  den  Jero- 
beam  zu  ihrem  König  machten,  nnd  das  Reich  Israel  bildeten,  dessen 
Grenzen  gegen  das  südlichere  Reich  Jnda  sonach  durch  eine  von  der  nörd- 
lichen Spitze  des  todten  Meeres  westlich  nach  Joppe  am  Miltelmeere  her- 
über gezogene  Linie  bestimmt  war. 

52)  Weil  sich  daselbst  viele  Heiden,  Syrer,  Griechen,  ja  nach 
Strabo  16.  p.  760.  selbst  Aegypter,  angesiedelt  hatten,  der  Grund, 
warum  später  die  Galiiäer  von  den  Juden  stets  verachtet  wurden  (vgl.  Job. 
1,  .46.  7y  42.  AcC  Ap.  2,  7.),  obgleich  sie  sich  durch  Muth  u.  Tapferkeit 
(Joseph.  B.  Jad.  3,  3.  Ant.  13,  5.  6.)  nnd  andre  Tugenden  auszeichneten 
( —  waren  doch  selbst  Viele  der  Apostel  und  vertrautesten  Schüler  Jesu 
Galiiäer:  vgl.  Matth.  4,  18.  21.  10,  4.  Joh.l,  44.  21,  2.  AcL  Ap.l,  11.). 
Doch  verstand  man  unter  dem  heidnischen  G.  gewöhnlich  mehr  den  nörd- 
lichem Theil  des  Landes  oder  Ober-Galiläa.  Uebrigens  sprachen  die  Galiiäer 
auch  einen  eignen ,  vom  jüdischen  leicht  zu  unterscheidenden,  Dialekt  der 
bebr.  Sprache  (Matth.  26,  73.  Marc.  14,  70.). 

53)  Wo  in  W.  der  Bach  Kison  und  weiter  östlich  eine  vom  Berge 
Thabor  nach  Scythopolis  am  Jordan  gezogene  Linie  die  Grenze  bildete. 

*)  Das   Nähere    über  die   Vertheilang  des    Landes   nnter  die  112  Stämme 
siebe  z.  B.  bei  Mannert  VI,  1.  S.  171  ff. 

IL  44 
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und  ia  Ober-  und  Untergaliläa  (den  nördl.  und  südl.  Theil)  zerfiel 
(Joseph.  B.  Jad.  3,  2.  vgl.  Ant.  5,  l.)^»^).  b)  Samaria  {Sa^aqnitti 
Luü.  17,  11.  Job.  4,  4.  Joseph.  Ant.  8,  7.  13, 18.  15^  11.  B.  Jad. 
1,  6.  od«  HafAaQBiniei  1.  Macc.  10,  30.  11,  28.,  im  A.  T.  'yr\tit\ 
1.  Reg.  13,  32.16,24.  17,  6.  2.  Reg.  17, 16.  24  f.  Jcrem.  23,  13.31, 
5.  u.  s.  w.),  die  mittelste  Landschaft  des  diesseitigen  Pal.,  südlich  von 
Galiläa,  nördlich  und  östlich ^'^)  von  Judäa,  ein  Viereck  von  etwa 
7  M.  Länge  und  Breite,  sehr  gebirgig,  aber  quellenreich  und  frucht- 
bar ,  besonders  an  Obst ,  reich  an  guten  Weideplätzen,  und  stark  be- 
völkert (Jerem.  31,  5.  Joseph.  B.  Jud.  3,  4.)^^);  c)  Judaea  (7oi;- 
daia:  Strab.  p.  756.  760.  765.  767.  779.  Joseph.  B.  Jud.  3,  2.  3. 
Matth.  2,  1.  5.  Joh.  7,  1.  Act.  1,  8.  2,  9.  Pün.  5,  12.  14.  18.  Tac. 
Ann.  2,  42.  Bist.  2,  79.  5,  1.  9.  Suet.  Tit.  4.  Entrop.  6,  14.  7, 19. 
u.  8.  w.  17  7ov8ai(avy^ :  Aclian.  h.  an.  6,  17.  n^i'Jrr'^. :  Jos.  15,  20. 
25,  1.  Jes.  19,  17.  2.  Chron.  25,  28.  u.  s.  w.)  ««),^die  südlichste  und 
wichtigste  Provinz  Palästina^s  diesseit  des  Jordan ,  grenzte  gegen  N. 
an  Samaria  ^7) ,  gegen  S.  an  Arabien  und  (das  Land  der  Philistäer 
miteingeschlossen)  an  das  Mittelmeer,  reichte  längs  der  Küste  vod 
Joppe  bis  Raphia^  und  war,  ganz  vomGeb.Juda  durchzogen,  ebenfalls 
ein  gebirgiger,  nur  längs  der  Meeresküste  ebener,  aber  auch  frucht- 
barer und  stark  bevölkerter  Landstrich  (Joseph.  B.  Jud.  3,  3.)  vod 
ziemlich  gleicher  Länge  und  Breite  (etwa  12 M.  im  Durchschnitt  oder 


53b)  Ober-G.y  ein  sehr  gebirgiger  Landstrich,  erstreckte  sich  id 
der  Breite  von  Bersaba  bis  Baca ,  in  der  Länge  von  Thella  in  der  Nllhe 
des  Jordan  bis  Meroth ;  Unler-G,  aber,  ein  im  ganzen  ebenes  Land,  in 
der  Breite  von  Xaloth  auf  der  Ebene  Esdrelon  bis  Bersaba,  in  der  Lüngf 
von  Tiberias  bis  Zabulon  unweit  Ptolemais. 

54)  Denn  von  Jadäa  zog  zieh  auch  ein  scbmalei^  Streifen  längs  der 
Seekflste  bin  (Joseph.  B.  Jud.  3,  4.). 

55)  Die  Samaritaner  {2LUfiaQHTai ,  &'«3^^^iD)  waren  bekanntlich  den 
Juden  schon  seit  den  Zeiten  des  Jerobeam ,  wo  'sie  sich  von  dem  Gottes- 
dienste im  Tempel  zu  Jerusalem  lossagten ,  besonders  aber  seit  dem  Zeit- 
alter des  Nehemia,  wo  sie  eine  besondere  Religionssekte .  bildeten ,  ond 
auf  dem  Berge  Garizim  einen  eignen  Tempel  erbauten  (2.  Macc.  6,  2.  Jo- 
seph. Ant.  11,  8.  21,  i.  vgl.  23,  6.),  im  höchsten  Grade  verhasst.  V^. 
Sirach  50,  27.  28.  Joh.  4,  20.  und  8,  48.  Luc.  9,  53.  10,  38.  Joseph. 
Ant.  12,  4.  18,  3. 

56)  Also  Judaea  im  engem  Sinne;  denn  im  weiteren  verstand  mau 
darunter  ganz  Palästina  (Hagg.  1,  1.  14.  2,  3.).    S.  oben  S.  674  f. 

57)  Die  Grenze  bildete  hier  eine  etwas  schiefe,  von  Joppe  am  Mit- 
telmeere  nach  dem  Jordan  Ostlich  von  Jerictio  gezogene  Linie. 
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144  DM.  Flächeninhalt) «^) 9  dessen  südlicher,  während  des  Exils 
von  Idamäern  besetzter,  Theil  auch  späterhin  itn  Ntanen  Idumaea 
Cldovfiala:  Marc.  3,  8.  QinK,  'Edwfi)  führte '>).  Das  jenseit  des 
Jordan  gelegene  Land,  oder  Peraea  im  weitern  Sinne  (üegaia: 
Joseph.  Ant.  13,  2.  20, 1.  8.  B.  Jud.  2,  20.  4,  7.  nigav  %ov  7oq- 
dävov:  Judith  1,  9.  Matth.  4,  25.  8,  28.  vgl.  Jud.  10,  8.),  zerfiel 
in  6  Distrikte:  n)  Drachonitis  od.  TYachon  (TQaxmvlTiS :  Luc.  3, 
1.  Joseph.  Ant.  16,  9.  18,  4.  B.  Jad.3,  3.  Plin.  5,  18,  16.  Tgayrnvi 
Joseph.  Ant.  13,  16.  15,  10.  16,  4.  9.) ,  der  nördlichste  derselben, 
grenzte  in  N.  an  das  Gebiet  von  Damascus  in  Syrien  (vgl.  Joseph. 
Ant.  15,  10.) ,  in  0.  an  die  syrische  Wüste  und  Anranitis ,  in  S. 
an  Ituräa ,  in  W.  an  Gaulanilis ,  hatte  seinen  Namen  von  den  beiden 
rauhen  Bergreihen  Trachones  (Tgayäreg:  Strab.  p.  755.  756.), 
war  theils  felsig,  theils  sandig,  kurz  von  geringer  Fruchtbarkeit, 
und  bot  durch  seine  vielen  und  grossen  Holen  zahlreichen  Räuberban- 
den erwünschte  Schlupfwinkel  dar  (Strab.  1.  1.  Joseph.  Ant.  15,  10. 
16,  13.);  b)  Ituraea  ('Ivovgaia:  Joseph.  Ant.  13,  9.  I^uc.  3,  1. 
Epiphan.  haer.  19.  Plin.  5,  23,  19.),  eigentlich  nur  der  südliche 
Theil  von  Trachonitis ,  am  östlichen  Abhänge  des  Hermon ,  von  ei- 
nem arabischen  Stamme  bewohnt,  der  sich  aber  den  Juden  unterwer- 
fen und  die  jüdische  Religion  annehmen  musste  (1.  Chron.  5,  19.  Jo- 
seph. Ant.  13,  110^°);  c)  Gaulanitis  {FavlavlTig:  Joseph.  Ant. 
16,  6.  B.  Jud.  2,  9.  3,  3.  4.  4,  1.  od.  FavlrnvlTis:  id.  Ant.  4,  5. 
17,10.  B.  Jud.3,  2.),  nach  der  Stadt Golan  (Deut.  4,43.  Jos.  20,8.) 
benannt,  lag  westl.  von  Trachonitis,  erstreckte  sich  vom  Geb.  Hermon 

58)  Zur  Zeit  des  Josephus  (B.  Jud.  3, 3.)  war  Jadtta  in  1 1  Toparchien 
getheilt,  nämlich '•/«rtMu/em,  Gophna^  Aerabatta^  Thamna^  Lydda, 
jimmaus ^  Pella,  Idumäa^  Engaddä^  Herodion  nnd  Jericho^  woza 
noch  die  Beziike  Jamnia  und  Joppe  kamen.  Plin.  5,  14,  15.  kennt  nur 
10  dieser  Toparchien,  nämlich  HieneüSy  Emmaus^  Lydda ^  Joppiea^ 
Jcrabatena^  Gophnitiea^  Thamnitiea^  BetAieptepAene  j  Orine  (mit 
Hierosolyma)  und  Herodium. 

59)  Das]  eigentliche  Idumaea  oder  Edom  aber  war  eine  Landschaft 
Arabiens  längs  der  sfldöstl.  Grenze  von  Jadäa.    S.  nnten  §.  102. 

60)  Die  Itoräer  waren  als  tüchtige  Bogenschützen,  aber  auch  als 
verwegene  Räuber  bekannt  (Strab.  16.  p.  749.  760.  Cic.  Phil.  2,  44. 
Virg.  Ge,  2,  448.  Eutrop.  6,  14.  Lucan.  7,  230.  514.).  Von  den  Römern, 
denen  sie  sich  bald  unterwarfen,  wurden  sie  später  (unter  Claudius)  zur 
Provinz  Syrien  geschlagen  (Tac.  Ann.  12,  23.  vgl.  Dio  Cass.  59,  12.). 
Vgl.  Aber  sie  Munter  de  rebus  Ituraeorum.  Havn.  1824.  4.  Der  Name 
von  Ituräa  hat  sich  im  heut.  Distrikt  Dschedur  erhalten.  (Vgl.  Burckhardt 
Travels  p.  286.  od.  I.  S.  447.) 

44* 
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bis  an  den  Fl.  Hieromiax,  grenzte  ostlich  eben  an  Trachonitis  (mit 
Itaräa)  und  Auranitis ,  sndl.  an  Batanäa  und  westlich  an  Galiläa  und 
den  See  Tiberias,  und  zerfiel  in  Ober-  und  Unter-Gaul.  (17  ävm  und 
17  scaTO)  FavX. :  Joseph.  B.  Jud.2, 13.  4,  1. ;  ersteres  mit  der  Haupt- 
stadt läogane ,  letzteres  mit  der  Hauptst.  Gamala)  ^^) ;  d)  Auranitis 
(AvQavl%ts :  Joseph.  Ant.  15»  10.  17,  13.  B.  Jnd.  2,  9.  LXX.  ,  im 

A.  T.  Hauran ,  pin :  Ezech.  47,  16.  18.) ,  östlich  neben  dem  Vo- 
rigen^ zwischen  Ituräa  und  Batanäa  ^2);  e)  Batanaea  {Ba%avaia: 
Polyb.  leg.  16.  Ptol.  5,  15.  Joseph.  Ant.  12,  3.  15,  13.  17,  1.  10. 
13.  20,  5.  B.  Jud.  2,  9.  u.  s.  w. ,  auch  BaxaVBtaQ:  id.  Ant.  4,  7. 
Baravda:  Steph.  Byz.  p.  156.),  dem  Namen  nach  das  alte  Basan, 
dem  Umfange  nach  aber  nur  der  südliche  Theil  desselben  bis  zum 
Jabbok  (indem  der  nördliche  das  spätere  Gaulanilis,  auch  wohl  einen 
grossen  Theil  von  Auranitis  und  Trachonitis  bildete)  ^^) ,  grenzte 
nördl.  an  Auranitis,  östl.  an  Arabia  Peträa,  südl.  an  Peräa  und 
westl.  an  Samaria«*)  ;  f)  Peraea  im  engem  Sinne  (/7f^a/a .-  Joseph. 

B.  Jud.  ä,  2.),  das  gut  bewässerte  und  sehr  fruchtbare  (Joseph.  B. 
Jud.  3,  3.)  ^^)  Land  zwischen  dem  Jordan ,  Jabbok  und  Arnon ,  sudl. 
von  Batanäa  und  nördl.  von  Moabitis  (oder  das  heut.  Belkä)  ^'').    Zu 


61)  Noch  jetzt  findet  sich  hier  der  Landstrich  Dscholan.  Vgl.  Burek- 
hardt  Travels  p.  6. 

62)  Der  Distrikt  heisst  noch  immer  Hanran ;  ausführlich  bes^chrieben 
von  Burckkardt  Travels  p.  51  IT.  u.  291  ff.  (od.  S.  111  ff.  u.  393  ff.  der 
deutsch.  Uebers.) 

63)  lieber  das  alte ,  zur  Zeit  der  Einwandemng  der  Israeliten  vom 
König  üg  beherrschte,  Reich  Basan  {)t^:i:  Deut.  3,  1.  3.  10.  4,  43. 
Num.  21,  33.  32,  33.  Jos.  9,  10.  12,  4.'i:Reg.  4,  19.  10,  33.  l.Chron. 
5,  23.  u.  s.  w.  Baaavlrig:  LXX.  n.  Euseb.  Onom.  Epiphan.  haer.  1.), 
welches  vom  Hermon  bis  zum  Jabbok  reichte,  siehe  besonders  DeuL  3,  13. 
Jos.  21,  6.  22,  7.  Joseph.  Ant.  15,  13.  Testam.  Herod.  17,  16.  Vgl. 
fFiner's  Bibl.  Realwörterb.  Art.  Basan.  (I.  S.  164  ff.) 

64)  Noch  heut  zu  Tage  heisst  ein  Stück  davon  El  Bottin ,  Bottein. 

65)  Noch  jetzt  ist  Belka  wenigstens  zur  Viehzucht  geeigneter,  als  alles 
übrige  rundherum  liegende  Land  Ostlich  vom  Jordan.  Vgl.  Burckkardt 
II.  S.  628. 

66)  Der  Östlichste  Strich  desselben  war  von  Ammonitern  besetzt, 
und  bildete  sonach  eigentlich  schon  einen  Theil  der  arabischen  Landsch. 
.-tmmonitis.  —  In  diesem  Ostjordanlande  bildete  sich  übrigens  auch  spSter 
die  sogenannte  Decapolis  (Jexanohg:  Matth.  4,  25.  Marc.  5,  20.  7,  31.), 
ein  Verein  von  10,  grüsstentheils  von  Heiden  bewohnten,  und.  auf  eine, 
uns  nicht  weiter  bekannte,  Art  verbundenen  Städten,  als  welche  Plin.  5, 
16,  18.  folgende  nennt :  Damascus^  Philadelphia  y  Raphana,  Seyihopn^ 
iisj  Gadara^  Hippon ,  Dion^  Pella^  Galasa  unA  Canatha^  welche,  mit 
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iViirang  des  5.  Jabrh.  endlich  ward  Palastina  bei  der  neuen  Einlhei- 
lang  de:)  ganzen  röm.  Reichs  in  3  Provinzen  getheilt:  PaL  prima ^ 
d.  i.  der  grösste  (nördlichere)  Theil  von  Judäa  mit  Einschluss  der 
philisläiscben  Küste  und  Samaria,  PaL  secunda,  oder  Galiläa  und 
der  nördliche  Theil  von  Peräa,  und  Pal,  tertia  oder  Salutarisj  d.  h. 
das  ganze  lodte  Meer  mit  seinen  Umgebungen ,  oder  der  südlichste 
Theil  von  Judäa  ^  das  südliche  Peräa  und  ein  Theil  von  Arabia  pe- 
iraea.  Die  wichtigem  Städte  Palästina^s  waren:  a)  in  Galiläa: 
Dan  ()y.  Gen.  14,  14.  Deut.  34,  1.  Jos.  19,  47.  Jud.  18,  7.  29. 
2.  Sam.  3,  10.  1.  Reg.  12,  30.  u.  s.  w.  Jdvf^  bei  Joseph.  Ant. 
8,  3.,  trüber  Lauch,  ^7^:  Jud.  18,  7.  27.  29.  Jerem.  8,  16.  oder 
Lesern,  dU)?:  Jos.  19,  49.  Aatad:  LXX.  u.  Joseph.  Ant  5,  2.  8, 
3.),  im  äussersten  Norden ,  4  Mill.  westl.  von  Paneas,  also  unweit 
der  Quellen  des  Jordan  (Joseph.  Ant.  8,  3«),  auf  dem  Wege  nach 
Tyrus  (Euseb.  Onom.),  in  einer  sehr  fruchtbaren  Gegend  (Joseph. 
Ant.  5,  2.)^  zum  Stamme  Naphtali  gehörig,  schon -seit  aljten  Zeiten 
ein  Sitz  des  Götzendienstes  (Jud.  18,  4—6.  13 — ^20.)  und  so  auch 
einer  der  beiden  Orte  (Dan  und  Bethel),  wo  Jerobeam  I.  die  gol- 
denen Stiere  (offenbar  eine  Nachahmung  des  ägypt.  Apisdienstes) 
aufstellte  (1.  Reg.  12.)«').  Capemaum  (Kanegvaovfi :  [od.  nach 
den  bessern  Codd.  Kag>aQvaovf4^]  Matth.  4,  13.  8,  6.  9,  9.  11,  23. 
Marc.  1,21. 2,1.  Luc.4,31.7,l.Joh.4,46.1fa^aevaot;/^:  Ptol.)«»), 
am  See  Tiberias  (Job.  6,  17.)  u.  wahrscheinlich  an  der  von  Damascus 
nach  der  Meeresküste  fuhrenden  Handelsstrasse  «^^),  auf  der  Grenze  der 
Stämme  Naphtali  und  Sebulon  (Matth.  4,  13.),  zu  Jesu  Zeiten  eine 
blühende  Stadt  (Matth.  11,  23.  Luc.  10,  15.),  in  der  sich  dieser  oft 

Ausnahme  von  Scythopolis ,  alle  östlich  vom  Jordan  lagen.  Josephus  B. 
Jud.  3,  16.  scheint  jedoch  Damascus  nicht  mit  zur  Decapolis  zu  rechnen, 
da  er  Scythopolis  fflr  die  grösste  Stadt  derselben  erklärL 

67)  Sie  ist  io  der  Gegend  des  beut.  Hasbeya  zu  suchen.  Vgl.  Pococke 
II.  S.  109.  (der  den  Ort  fölschUch  Hedjeona  nennt)  und  Robinson  IIL 
S.  617  f.  u.  626. 

68)  Joseph,  de  vita  sua  §.  72.  n.  B.  Jnd.  3,  10.  gedenkt  nur  eines 
Fleckens  KatpaQviifAti  und  einer  Quelle  Ka(f>ciQvaovfi.  Im  A.  T.  kommt  G. 
noch  nicht  vor ,  und  dürfte  daher  wohl  erst  nach  dem  babylon.  Exil  erbaut 
sein.  Aeltere  Reisende  wollen  den  Ort  noch  als  ein  Dorf  Namens  Kefrnaim 
gefunden  haben;  Neuere  suchen  es  an  der  Stelle  des  heut.  Teil  Hum  (vgl. 
Pococke  II.  S.  1 05.  Burckkardt  Travels  p.  3 1 9.  [od.  II.  S.  558.]  Buchngham 
S.  472.  Berggren  II.  S.  244.).  Siehe  dagegen  Robinson  III.  S.  542  n., 
der  es  viehnehr  beim  heut.  KhiLn  Minyeh  und  der  Quelle  Ain-et-Tin  sucht. 
Über  welche  auch  Burckkardt  a.  a.  0.  zu*  vergleichen  ist. 

68b)  Vgl.  Ritter's  Erdkunde  II.  S.  390. 
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nnd  in  den  letzten  Jahren  fast  beständig  aufhielt  ^  weshalb  sie  auch 
Mattb.  9,  1.  a.  Marc.  2,  1.  seine  Stadt  (ij  Idla  noUs)  heisst.  Ganz 
in  der  Nähe ,  am  westlichen  Ufer  des  Sees  Tiberias ,  nach  der  Mitte 
desselben  bin«  lag  auch  (nfach  Epipban.  haer.  2.  p.  437.)^')  BethseUa 
(Bfi^aai»d:MMb.  11,  21.  Marc. 6, 45.  8,  22f.  Joh.l,  45.12,21.), 
der  Geburtsort  der  Apostel  Andreas  und  Petrus  (Matth.  1. 1.  Luc.  10, 
13  f.  Job.  1,  45.  12,  21.)  70).  Tiberias  (TtßsQtds:  Joseph.  Ant.  18, 
3.  B.  Jud.  2,  8.  3,  16. 7^) ;  noch  j«  Tabaria)  '>) ,  vom  Herodes  Anti- 
pas  erbaut  (Joseph.  Ant.  18,  3.  B.  Jud.  2,  8.  Steph.  Bjrz.  p.  654.) 
und  nach  dem  Kaiser  Tiberius  benannt,  am  gleichnamigen  See,  120 
Stad.  nördl.  von  Scytbopolis  (Joseph.  Vit.  §.  65.) ,  ein  ungesunder, 
von  Bergen  umschlossener,  aber  vom  Herodes.  (der  hier  residirte)  sehr 
begünstigter  und  zur  Hauptst.  von  Unter-Galiläa  erhobener  Ort,  der 
nach  Jerusalems  Zerstörung  Sitz  des  dasigenSynedriums  u.  einer  hoben 
Schule  wurde '73).  In  der  Nahe  befanden  sich  die  wannen  Bader  tob 
Emmaus  (Joseph.  B.  Jud.  2,  21.  Vit.  §.  9,).  Jenes  Sepphoris  {Isa- 
(pw0is:  Joseph.  B.  Jud.  3,  2.  2,  18.  Ant.  13, 12*  14, 15.  17, 10. 18, 
2.  Hieron.  Prooem.  in  Jonam,  Hegesipp.  1,  30.,  auch  vd  üdnipiafa: 
Joseph.  Ant.  14,  5.  10. ,  bei  Ptol.  verschrieben  Ka/ig>ovQig) ^  froher 
ein  unbedeutender  Flecken,  mitten  im  Lande,  lOMill.  nordwestl.  rom 
Berge  Thabor  und  18  Mill.  westl.  von  Tiberias  (Euseb.  Onou.  h.r.), 
wurde  vom  Herodes  Antipas  zur  wichtigen  Festung  und  Hauptst.  von 
ganz  Galiläa,  unter  dem  Namen Diocaesarea(^/ti07taiadf na:  Soer.  h. 
eccl.2,  33.  Hieron.  u.  Hegesipp.  11. 11.) 7^),  erhoben,  und  Sitz  eines  der 


69)  Vgl.  auch  Robinson  III.  S.  549  ff. 

70)  Sie  ist  nicht  zu  vem^echseln  mit  einem  andern  27.,  .dem  späten 
Julias^  auf  der  Ostseite  des  Jordans  in  Ganlonitis  (s.  unten  S.  724.).  Po- 
cocke  II.  S.  99.  will  westl.  vom  Jordan  und  dem  See  noch  ein  Dorf  Bait- 
sida  gefunden  haben,,  von  dem  aber  neuere  Reisende  nichts  erfahren  konn« 
ten  (vgl.  besonders  Robinson  III.  S.  497.  n.  549  ff.),  so  dass  sich  derselbe 
wohl  eines  Irrthums  schuldig  gemacht  haben  dürfte. 

71)  Nach  Hieron.  Gomm.  in  Ezech.  48,  21.  u.  Onomast.  v.  Chennereth 
wäre  es  das  Chinnereth  (n^a^)  des  A.T.  (Deut.  3,  17.  Jos.  11,  2.  l.Reg. 
15, 20.))  was  jedoch  eine  blöse  Hypothese  bleibt  Vgl.  Robinson  III.  S.  51 6 f. 

72)  Vgl.  besonders  PoeockeU.  S.  iOOff.  ßurckkardtTnyeh  p.320ir. 
(od.  II.  S.  560  ff.)  Robinson  HI.  S.  500  ff.  u.  516  ff.  und  über  die  Bilder 
daselbst  Folney  II.  p.  173.  u.  Scholz  S.  130.«  auch  fFiehmanuskausen 
de  thermis  Tiber,  in  Ugoiini  Thes,  VII.  nr.  23. 

73)  Vgl.  Mischna  Sabb.  III.  4.  22,  5. 

74)  Münzen  von  Sepphoris  unter  Trajan  geprftgt,  und  voo  Diocäsarea 
ans  den  Zeiten  des  Antonias  Pius ,  Commodus  und  Garacaila  bei  Mionnet 
Med.  anliques  V.  p.  482.  u.  Eckke/  IH.  p.  425. 
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5  grossen  Synedrien  der  Juden  (Joseph.  Ani.  14,  5.),  aber  wegen 
eines  im  4.  Jahrh.  in  iKr  ausgebrochenen  Anbtandes  vom  Cäsar  Gal- 
Ins  zerstört  (Sozom.  h.  ecd.  4,  10.  Theophanes  p.  33.);  daher  jetzt 
nur  noch  ein  Dorf  Namens  Sefurieh  '^).  Naaareth  (Na(aQi&  oder 
NaCagt^:  Matth.  2,  23.  21,  11.  Marc.  1,  19.  Lup.  4/29.';  noch  j. 
Nasirah,  Nassara,  Nassere)  ^6),  als  der  Wohnort  der  Aeltem  Jesu 
wichtig,  etwas  südlich  von  Cana,  7  Stunden  südöstl.  von  Acca  oder 
Ptblemais,  3  Tagereisen  nördl.  von  Jerusalem,  auf  einem  Hügel 
(Marc.  1,  19.  Luc.  A,  29.)  mitten  in  einem  Bergkessel  gelegen  und 
fast  ganz  von  weissen  Kalkfelsen  umgeben ,  dem  Stamme  Sebulon 
gehörig.  Megiddo  {\nm :  Jos.  12,  21.  17,  11.  Jud.  1,  27.  2.  Chron. 
35,  22.  Esr,  1,  27.  u.  s.  w.  Muytddii,  Mayeäw:  Joseph.  Ant.  8, 
^  6.  9,  6.  u.  LXX.,  wahrscheinlich  auch  das  Maydokov  des  Herod.  2, 

(  159.) ,  in  der  Ebene  Jesreel  ^0  ^^^  ^^  Bache  Kison  '''),  die  alte  Re- 

sidenz cananit.  Könige  (Jos.  12^  21.),  nach  der  Eroberung  Canaans 
durch  die  Israeliten  dem  Stamme  Manasse  zuertheilt,  obgleich  im  Ge- 
biete von  Isaschar  gelegen  (Jos.  17,  11.),  und  von  Salomon  befestigt 
(1/  Reg.  9,  15.).  In  einer  Schlacht  bei  ihr  gegen  den  König  von  Ae- 
gyptenNecho  verlor  König  Josias  das  Leben  (2.  Reg.  23, 29  f.  2.  Chron. 
35,  22.) 7*).  b)  in  Samaria:  die  gleichnamige  Hauptstadt  der  Provinz 
Samaria  (Safiäggta :  Strab.  p.  760.  Act.  Ap.  8,  5.  Joseph.  Ant.  8, 

7.  15,11.  13,18.,  imA.T.  Schomron,  fh^joiz):  1.  Reg.  16,24.  22,52. 
2.  Reg.  17, 16.  Jerem.  23, 13.  Ezech.  16, 46.  SefAugemv :  Joseph.  Ant. 

8,  12.),  auf  einem  länglichten  Berge ,  8  M.  nördl.  von  Jerusalem  ^^), 


I 


j 


75)  Vgl.  Pococke  IL  S.  91  f.  ffasseiquüt  S.  177.  Ciarke  Travels 
p.  417  f.  u.  Robinson  III.  S.  440  ff. 

76)  Vgl.  Poeockell.  S.92f.  (nach  welchem  sie  nicht  volle  2  M.  wesü. 
vom  Thabor  liegt)  Paulus  Samml.  II.  S.  9  ff.  i/ari/i  Voyages  II.  p.  153  f. 

1/  Prokeseh  S.  128  ff.  Ciarke  Travels  p.  537.  Burckkardt  Travels  p.  336  ff. 

t  (od.  II.  S.  582  ff.)  Berggren  I.  S.  232.  v.  Rickler's  Wallf.  S.  57.  Sckolz 

S.  247  f.  Sckubert  III.  S.  168  ff.  u.  Robinson  III.  S.  419  ff. 
r  77)  Dass  der  Theil  derselben  ,  in  welcher  sie  lag ,  auch  nach  ihr  be- 

nannt wurde ,  haben  wir  schon  oben  S.  677.  gesehen. 
1^,  78)  Denn  dieser  oder  einer  seiner  Nebenbücbe  ist  unstreitig  unter 

4  dem  Wasser  Megiddo^s  (\^^12  ^;a:  Jud.  5,  19.)  zu  verstehen.    (Vgl.  fVi- 

^  nei^s  Bibl.  Realwörterb.  Artl  Megiddo  u.  Robinson  III.  S.  414.) 

^,  79)  Nach  Robinson  III.  S.  413  ff.  wäre  Megiddo  derselbe  Ort,  den 

die*  Römer  später  Legio  nannten  (Hieron.  Onom.  h.  v.  u.  anderw.),  folglich 
das  heut.  Lejjun.  (Vgl.  unten  S.  715.  Note  i.) 
^  80)  Nach  Joseph.  Ant.  15,  8.  —  wohl  nur  durch  Irrlhani  —  blos 

^  eine  Tagereise,  nach  den  arab.  Schriftstellern  aber  (vgl.  Sckultens  Ind. 

ad  vit.  Salad.)  richtiger  zwei  Tagereisen. 


696         Zweiter  Theil.    Politische  Geographie. 

von  Omri,  dem  6.  Könige  von  Israel,  erbaut^  nnd  seitdem  Resi- 
denz der  Israelit.  Könige  (1.  Reg.  16,  29.  20,  2.  21,  1.  n.  s.  w.), 
schon  von  Salmanassar  im  J.  721.  zerstört  (2.  Reg.  18,  9.  10.  Micha 
1,  3  ff.),  aber  später  als  starke  Festung  wieder  hergestellt,  jedoch 
vom  Johannes  Hyrcanus  im  J.  129.  abermals  geschleift  (Joseph.  Aot. 
13,  10.  B.  Jod.  1,  2.  7.  Chron.  Pasch,  p.  181.)  und  vom  röm.  Suttr 
halter  Gabinias  abermals  wieder  aufgebaut  (Joseph.  Ant.  13, 15.  B. 
Jttd.  1,  6.),  worauf  Herodes  d.  Gr.  sie  noch  vergrösserte^  verschö- 
nerte und  stark  befestigte  (Joseph.  Ant.  15,  8.  B.  Jud.  1,  21.  Strab. 

I.  1.) ,  auch  dem  Augustus  einen  Tempel  daselbst  baute ,  und  deshalb 
die  Stadt  Sebaste  (Seßatmjy  d.  i.  Augusta)  nannte  (Joseph.  Ant.  13, 
10.  15,  7.  B.  Jud.  1,20.  Plin.  5,  13,  14.)»0»  so  dass  ihre  merkwu^ 
digen  Ruinen  noch  jetzt  den  Namen  Sebustieh  führen  ^^).  SeythopoUi 
(ÜKv&onoXte  oder  Snv&mv  nokig  s  Judith  3,  11.  Joseph.  Ant.  5, 1. 
12,  8.  13,  6.  14,  5.  Steph.  Byz.  p.  609  f.  »O«  '^^  ^-  '^^  Betksem, 
)^iü  n'^n:  Jos.  17, 11.  Jud.l,  27.  l.Sam.31,10f.  l.Reg.4,12.,bd 
Joseph.  Ant.  5,  1. 12,  12.  Bid-odi^f],  daher  noch  j.Beisan»  Bysan)^), 
die  bedeutendste  Stadt  der  Decapolis  (Joseph.  B.  Jud.  3,  16.)*^), 
600  Stad.  nordöstl.  von  Jerusalem  (2.  Macc.  12,  29.),  120  Stad. 
sndl.  von  Tiberias  (Joseph.  Vit.  §.  65.),  21  Mill.  von  Neapolis  (It. 
Hieros.  p.  587.)  und  16  Mill.  von  Gadara  (It.  Anton,  p.  197.),  2 
Stunden  westl.  vom  Jordan  entfernt  ^^),  an  einem  von  den  Alten 

81)  Nach  Clpian.  de  Censu  I.  und  Münzen  (vgL  Ce/lar.  Not.  Orb. 

II.  p.  432.)  wäre  sie  auch  unter  Septim.  Severns  rOm.  Kolonie  geworden. 
Uebrigens  vgl.  Aber  ihre  MOnzen  auch  Eckhel  III.  p.  440.  n.  Mionnet  VLkL 
antiqnes  V.  p.  513. 

82)  Vgl.  Maundreil  S.79.  BuckinghamTrweXs  p.  514.  5cAii^er/IIi. 
S.  160.  Robinson  HI.  S.  365  ff.  Andere  (wie  Clarke  IVavels  II.  p.  506.) 
halten  sie  fälschlich  für  die  heut.  Bergstadt  Santorri  (m^  Buekingham 
p.  434.  richtiger  Sanhür).  Vgl.  Ritler's  Erdkunde  IL  S.  393. 

83)  Der  Name  deutet  (besonders  wenn  wir  auch  die  oben  gegebene 
Notiz  beachten ,  dass  sie  grösstenlheils  Heiden  zu  Bewohnern  hatte)  doch 
wohl  auf  eine  Niederlassung  von  Scythen  hin,  die  (nach  Herod.  1,  105.) 
durch  ganz  Vorderasien  bis  nach  Aegypten  streiften.  Vgl.  Manneri  VI,  1. 
S.  229  f.  n.  t^.  Baumerts  Palästina  S.  117.  Was  Rödiger  in  Erseh's  und 
Gniber*s  Encykl.  3.  Sect.  Bd.  9.  S.  357.  Note  42.  dagegen  bemerkt,  ist 
ungenügende 

84)  Vgl.  Burekhardt  Travels  p.  343.  (od.  II.  S.  592  ff.)  Bickardson 
H.  p.  420  ff.  Robinson  Hl.  S.  407  ff. 

85)  Vgl.  oben  S.  692.  Note  66. 

86)  Mannert  VI,  1.  S.  230  f.  suchte  daraus,  dass  sie  oft  zur  Deca- 
polis gerechnet  wird ,  mit  wenig  Glück  zu  beweisen ,  dass  sie  nicht  blos 
am  Jordan  ,  sondern  sogar  auf  beiden  Seiten  desselben  gelegen  habe ,  und 
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nicht  genannten  Flosse,  mitten  an  der  von  Damascas  nach  der  Küste 
führenden  Strasse  und  am  südöstl.  Ende  der  Ebene  Esdrelon ,  eine 
ansehnliche  (Joseph.  B.  Jnd.  3,  9.)  9  grösstentheils  von  Heiden  be- 
wohnte (2.  Macc.  12,  29.))  dem  Stamme  Mauasse  gehörige  (Jos.  17, 
11.  19,  17.  23.)  Stadt,  die  vom  Gabinins  befestigt  wurde  (Joseph. 
Ant.  14,  5.),  /wrarfftfitar^t-«:  Jos.  19,  18.  l.Reg.  21,  1.  2.  Reg. 
9,  15.  Judith  3,  11.  "loQa^i:  LXX.  'iBüQafiXas  Joseph.  Ant.  8, 
13.  9,  6.,  später  auch  Esdraela  [^Eüdgwijhi:  Euseb.  Onom.  v. 
'h^Qo^i^^  und  Stradela:  lt.  Hieros.  p.  586. ,  bei  Joseph.  Ant.  8,  7. 
9,  4.  auch  ^J^aQfi  nVkA''JZaQov^  daher  jetzt  Zer'  in)«%  in  der  nach 
ihr  benannten  schönenEbene  (s.  S.677.  Note 9.),  12Mill.  nordwestl. 
von  Scythopolis  und  27  Mill.  südöstl.  von  Cäsarea  (It.  Hieros.  p. 
586.),  Residenz  der  israelit.  Könige  Ahab  u.  Joram  (1.  Reg.  18,  45. 
21,  1.  2.  Reg.  8,  29.  9,  15.),  zum  Stammelsaschar  gehörig  (Jos. 
19,  8.).  Sich^  (t3Di :  Gen.  12, 6.  23, 18.  37, 12.  Jos.  20, 7.  21, 20. 
Jnd.  9,  7.  1.  Reg.  12, 25.  Svxifju  u.  ZvxaQ :  Job.  4, 5.  Act.  Ap.  7, 16. 
%d  2inl/m:  Joseph.  Ant.  2,  2.  5, 1.  7.  6,  7.  8,  8.  tl,  8.  u.  s.  w.), 
bei  den  Griechen  u.  Romtrn  Neapoiü  ^^)  (NeanoXiQs  Joseph.  B.  Jnd. 
4,8;  Ptol.  Plin.  5, 13, 14.  Procop.  de  aed.  5,  7.  Euseb.  Onom.  Justin. 
Mart.  Apol.  2.  ^') ;  daher  noch  j.  Nabnlns,  Nablus,  Naplusa) *<>) ,  in 
dem  schmalen  Thale  zwischen  den  Bergen  Ebal  u.  Garizim,  südl.  von 
Ersterem,  21  Mill.  südwestl.  von  Scythopolis,  31  Mill.  südöstl.  von 
Cäsarea  u.  40  Mill.  nördl.  von  Jerusalem,  früher  eine  Stadt  der  Levi- 
ten im  Gebiete  des  Summes  Ephraim  (Jos.  20,  7.  21,  20  f.) ,  später 


sonach  mit  Recht  auch  zu  dem  Lande  jenseit  des  Stromes  habe  gerechnet 
werden  können;  wogegen  schon  die  beatige  Lage  des  Ortes ^  die  Tab. 
Pent.  und  die  von  den  Alten  angegebenen  Distanzen  streiten. 

87)  Wie  Robinson  III.  S.  393  ff.  überzeugend  dargethan  hat.  Uebri- 
gens  vgl.  Aber  Zer^  in  auch  Turner  Tour  in  the  Levant  11.  p.  151.  Bucking- 
kam  p.  495.  Berggren  II.  S.  266.  v.  Baumerts  Paläst.  2.  Aoil.  S.  155. 
Schuberes  Reise  111.  S.  164.  u.  A. 

88)  Nach  Joseph.  B.  Jnd.  4,  8.  u.  Piin.  5,  13,  1 4.  aber  wäre  der 
alte  Name  von  Neapolis  vielmehr  Mabortha  (Maßo^'&a)  oder  Mawortka 
gewesen;  weshalb  Mannen  VI,  1.  S.  226.  vermntbet,  Sichern  habe  ei- 
gentlich doch  wohl  eine  etwas  andre  Lage  gehabt.  S.  dagegen  Robinson 
III.  S.  343  ff. 

89)  Oder  nach  Münzen  (bei  Eckhel  III.  p.  433  f.  u.  Mionnet  V.  p. 
499.  u.  Suppl.  Vlll.  p.  344  f.)  vollständig  Flavia  Neapolis^  zu  Ehren  des 
Kaisers  Flavius  Vespasianus.  ' 

90)  Vgl.  deila  Falle  Voyages  11.  p.  103  ff.  Morison  Relation  p.234. 
240.  Clarke  Travels  IV.  p.  266  ff.  Buckingham  I.  S.  442  ff.  Sckuberfs 
Reise  III.  S.  153.  n.  besonders  Bobinson  III.  S.  336  ff. 
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Haaptsitz  der  samaritan.  Gottesverehrong,  da  bei  ihr  der  Tempel  auf 
dem  Garizim  erbaut  war  (s.  oben  S.  679.).  Uebrigens  biidele  sieh  in 
ihr  frühzeitig  eine  christl.  Gemeinde  (Joh.4,  39  ff.  Act.  Ap.  8,  25. 9, 
31.  15,  3.);  auch 'War  sie  Vaterstadt  tles  Justinus  Martyr  (Apol.  2. 
p.  41.  Euseb.  h.  ecd.  4,  12.).  Thirxa  (rrx^n:  Jos.  12,  24.  l.Reg. 
14,  17.  15,  21.  2.  Reg.  15,  14. ,  in  der  LXX.  Ob^ou^  bei  Joseph. 
Ant.  8,  12.  9,  11.  @a^oif),  ein  Ort  von  ganz  unbekannter  Lage^>), 
Anfangs  die  Residenz  cananit.  Rönige  (Jos.  12,  24.),  von  Jerobeam's 
Zeiten  an  aber,  bis  zur  Verlegung  der  Residenz  nach  Samaria,  der 
Sitz  der  israelit  Könige  (Joseph.  Anl.  8,  12.).  Bethel(b»  n'^n:  Gen. 
28,19.  35,lff.  Jud.1,23.4,5.  l.Sam.13,2.,  jB«#^9;;iin  derLXX., 
mBidijht  od.  fj  Bij^Xa  bei  Joseph.  Ant.  5,  1.  2.  6,  3.  6.  8,  8.  B. 
Jud.4,9.  u.öfter,  Euseb.  Onom.,  imit.  Hieros.  p.  588.  Be/Aor),  früher 
Ltfi(Tnb:  Gen.  28, 19.  Jud.  1,26.)  genannt,  an  der  Strasse  von  Sichern 
oderNeapolis  nach  Jerusalem,  nur  12  Mill.  nördl.  von  Letzterem, 
früher  eine  Residenz  cananit.  Könige  (Jos.  12,  9.) ,  dann  dem  Stam- 
me Benjamin  zugewiesen,  aber  als  Grenzort  von  Ephraim  erobert 
und  behauptet ,  auch,  neben  Dan,  ein  Sitz  des  ägypt.  Stierdienstes 
(1.  Reg.  12,  28  ff.  2.  Reg.  25,  15  f.  2.  Chron.  13,  19.),  nm's  J.  160. 
V.  Chr.  von  den  Syrern  befestigt  (Joseph.  Ant.  13,  1.),  und  von  Ves- 
pasian  mit  einer.  Besatzung  versehen  (id.  B.  Jud.  4,  9.)  ^^).  e)  io 
Judaea:  Caesarea  (Kaiadfsia:  Strab.  p.  758.  Act.  Ap.  21,  8. 16. 
23,  23.  Ptol.  Joseph.  Ant.  15,  9.  B.  Jud.  1,  21.  2,  32.  Plin.  5, 13, 
14.  Tac.  Hist.  2,  79.  Eutrop.  7,  5.  Ammian.l4,  8.  It.  Anton,  p.  150. 
It.  Hieros.  p.  585. 589.600.  Tab.  Peut.  Chron*  Pasch,  p.  367.  ed.  Bonn., 
auch  von  ihrer  Lage  am  Meere  Kaia.naQaXia:  Joseph.  Ant.  13, 11. 
B.  Jud.  3, 9.*^) ;  noch  j.  Kaisarieh)*^),  früher  unter  dem  Namen  Stra- 
tofCs  Thurm{SrQa%(avog  nvgyog:  Strab.  p.  758.  Joseph.  B.  Jud.  1, 


91)  Brockard  und  Breüenbach^  die  im  13.  und- 15.  Jahrb.  Palästina 
durchreisten ,  wollen  noch  einen  Ort  Tersa  auf  einem  hohen  Berge  3  M. 
Östlich  von  Samaria  gefunden  haben  (vgl.  Hameisveid  HI.  S.  244  f.); 
neuere  Reisende  aber  melden  nichts  davon. 

92)  In  neueren  Zeiten  hielt  man  Bethel  für  ganz  verschwunden ;  erst 
Robinson  IlL  S.  340  ff.  bat  ziemlich  aberzeugend  nachgewiesen,  dass.ifim 
die  Ruinen  von  Beitin  angehört  haben.  (Vgl.  auch  EUioH  Travels  11. 
p.4n.) 

93)  Zum  Unterschiede  von  Caesarea  Paneas  in  IVachonitis  (s.  raten 
S.  711.). 

94)  Ueber  ihre  von  einstiger  GrOsse  und  Pracht  zeugenden  Raiaea 
mitten  unter  armseligen  Fischerhütten  vgl*  v.  Prokesch  S.  29  ff.  d^Jroieux 
II.  p.  13.  u.  Joliffe  Reise  (deutsche  Uebers.  ywkßergk.  Leipz.  1821.)  8. 265. 
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20.  21.  AdL13,  H.a. s.w.  StraUmü  Thtrrüs  PUd.  L  1.,  daher  auch 
Kaia.  HTQaTmvoß  M  Ptol.),  eine  kleine  See*  and  Hafenstadt  an  der 
Grenze  von  Galiläa  and  Samaria,  später  aber  von  Herodes4.  während 
eines  Zeitraoms  von  10  J.  ungemein  vergrössert  n.  verschönert,  auch 
mit  einem  grossen  u.  trefflichen  Hafen  versehen  (Joseph.  Ant.  15,9.  B. 
Jud.1,21.)^^),  u.  dem  Kaiser  Augustas  zu  Ehren  (dem  Herodes  auch 
einea  prächtigen  Tempel  daselbst  gründete)  Cae^rea  genannt  (Joseph. 
Ant.  15)  9.),  nächst  Jerusalem  selbst  die  bedeutendste  Stadt  der  gan- 
zen Provinz  (Joseph.  B.Jud.  3,  9.),  u.  unter  der  römischen  Herrschaft 
Sitz  des  Stolthalters  von  Jadäa  (Act.  Ap.  23,  23  f.  24,  27.  25, 1.  33, 
25.)  i  seit  der  Zerstörung  Jerusalems  auch  Hauptst.  des  ganzen  Lan- 
des (Tac.  Hist.  2,  79-)  9  ^^  ^^^^  ^^^  spätem  Eintheilung  desselben 
in  3  Provinzen  wenigstens  von  Palaestina  prima ;  übrigens  auch  seit 
Vespasian^^)  Kolonie  mit  dem  Beinamen  Colonia prima  Flama  (Plin. 
5^  13,  14.  Digest.  5Ö,  15,  1.  u.  8.  Ulpian.  de  cens.  1.  Novell.  103. 
Praef. ,  Münzen  bei  £>^Ae/ UI.  p.  430.),  früher  aber  grösstentheils 
von  Syrern  und  Griechen  bewohnt  (Joseph.  Ant.  20,  6.  B.  Jud.  3, 
14.).  Auch  war  C.  Vaterstadt  des  Procopius  (hist.  arc.  c.  11.)  und 
des  Kirchenvaters  Eusebius^Pamphili  *7).  Es  lag  zwischen  Dora  und 
Joppe,  nach  dem  It.  Hieros.  p.  6(D0.  68  Mill.  (nach  Joseph.. Ant.  13, 
19.  u.  B.  Jud.  1,  3.  aber  600  Stad.)  nordwesü.  von  Jerusalem,  36 
Mill.  (nach  Act.  Ap.  21,  8.  eine  Tagereise)  von  Ptolemais  und  30 
Mill.  von  Joppe.  Joppe  Clonnf/:  Strab.  p.  758  f.  l.Macc.  10,  75. 
14,  5.  Act.  Ap.  9,  36.  11,  5. 13.  19,  5.  Joseph.  Ant.  13,  4. 15.  14, 
4.  10.  u.  öfter,  Ptol.  Mela  1,  11,  3.  Plin.  5,  13,  14. ,  auch  'lom/i 
Dionys.  v.  910.  Steph.  Byz.  p.  329.  Joseph.  Ant.  9,  10.  11,  4.  So- 
lin, c.  34.,  im  A.  T.  Japho  (t^^y.  Jos.  19,  46.  2.Chron.  2,  16. 
Jonas  1,  3.  Esra  3,  7.;  j.  Jaffa)'»«),  eine  sehr  alte*«)  See-  und 
Hafenstadt  (2.  Cbron.  2,  16.  l.Mäcc.  14,  5.  2.Macc.  12,  3  ff.  Jo- 
seph. Ant.  9,  11.  11,  4.)  und  vor  Anlegung  des  Hafens  von  Cäsarea 

95)  Er  war  so  ausgezeichnet,  dass  die  Sladt  auf  Münzen  Kataa^ui 
fl  Ttgog  rcj»  £tßtt(ni^  hfiivt  heisst.  (Vgl.  Sesiini  Glass.  gen.  p.  149.  ed. 
II. ,  auch  Joseph.  Ant.  1 7,  7.) 

96)  Dt*r  hier  zum  Kaiser  ausgerufen  wurde. 

97)  Der  im  J.  315.  auch  Bischof  seiner  Vaterstadt  wurde,  und  dem 
wir ,  als  dem  ersten  biblischen  Geographen ,  das  schon  Öfter  zitirte ,  von 
Hieronymus  fibersetzte  Onomasticon  urbium  et  loeorum  Sacrae  scripi. 
(üi^l  Tonixdiif  oi^fiuTWP  iv  Ttj  '&iiif  y^aip^)  verdanken. 

98).Vgl.  UameUveld  LS.  442.  Uli  S.  229  ff.  Joliffe  S.  243  ff. 
Folney  II.  p.  200.  Clarke  II.  p.  646. 

99)  Nach  Mela  u.  Plin.  11.  II.  schon  vor  der  Sündflutb  vorhanden. 
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eigentlich  der  einzige  und  nicht  einmal  ganz  sichere  (Joseph.  B.  Jad. 
3,  9.)  Hafen  Judäa^s ,  daher  von  Strabo  1.  1.  der  Hafen  von  Jerusa- 
lem genannt  ^°^) ,  spfiter  in  den  Händen  der  Syrer,  bis  sie  von  dea 
Maccabäem  wieder  erobert  wurde  (1.  Macc.  4,  5.) ,  dann  aber  bis 
zur  röm.  Herrschaft  der  Sitz  von  Seeräubern  (Strab.  1.  K).  Vespa- 
sian  liess  sie  deshalb  schleifen  und  eine  Festung  an  ihrer  Stelle  er- 
bauen (Joseph.  B.  Jud.  3,  9.).  Sie  lag  übrigens  am  südlichen  Ende 
der  blumenreichen  Ebene  Saron  ^) ,  150  Stad.  sudwestl.  von  Anti- 
patris  (Joseph.  Ant  13,  3.) ,  6  M.  westl.  von  Rama  (Abulfed.)  und 
10  Stunden  nord westl.  von  Jerusalem^).  Lydda  {%d  Avdda  und  tj 
Av9d^:  1.  Macc.  11,  34.  Act.  Ap.  9,  32.  35.  38.  Joseph.  Ant.  20, 
5.  B.  Jud.  2,  37.  3,  4.  Ptol.  Plin.  5,  14,  15. ,  im  It.  Hieros.  p.  600. 
Lidda,  auf  der  Tab.  Peut.  Ludda  [Luddis]^  im  A.  T.  Lod,  n^: 
2.  Chron.  8,  12.  Esra  2,  33.  Nehem.  11,35.),  bei  Griechen  und 
Römern  aber  gewöhnlich  Diospolis  (Jiog  noXig:  Joseph.  B.  Jud.  1,6. 
Steph.  Byz.  p.  240.  Hierocl.  p.  718.  Hieron.  Ep.  86.  Cyrill.  Catech. 
17.  p.  204.  u.  s.  w.)^),  welcher  Name  aber  erst  seit  ihrer  Zerstörung 
im  jüdischen  Kriege  vorkommt  (noch  j.  Ludd ,  Lydd)  ^),  weiter  land- 
einwärts, fast  150  Stad.  südöstl.  von  Joppe,  32  Mill.  nordwesü.  von 
Jerusalem  und  36  od.  40  Mill.  südl.  von  Cäsarea  (It.  Hieros.  p.  600.  lt. 
Anton,  p.  150.),  eine  Stadt  des  Stammes  Benjamin,  aber  eine  Zeit 
lang  zu  Samaria  gehörig,  bis  Demetrius  Soter  sie  dem  Maccabäer 
Jonathan  schenkte ,  so  dass  sie  nun  wieder  zu  Juda  geschlagen  wurde 
(1.  Macc.  10,  30.  11,  33.);  später  durch  die  Römer  unter  Cestius 


100)  Welches  nach  Strabo  von  hier  aus  erblickt  werden  konnte  (ob- 
gleich es  über  10  Stunden  entfernt  war).  Vgl.  auch  Chateaubriand  Voy^ 
II.  p.  99.  Man  kann  sich  darüber  nicht  wundem,  wenn  man  die  sehr  Lohe 
Lage  Jerusalems  berücksichtigt. 

1)  lieber  welche  oben  S.  677.  Note  9.  u.  Chateaubriand  T.  II. 
p.  99.  121  f.  zu  vergleichen  sind. 

2)  Wahrscheinlich  zeigte  sich  an  der  Kflste  Joppe  einmal  ein  in's 
Mittelländ.  Meer  verschlagener  Wallfisch  oder  ein  anderes  dergleichen 
Seeungeheuer,  weshalb  sowohl  die  Griechen  den  Schauplatz  des  Mytbas 
von  der  Andromeda  (Strab.  1.  1.  Joseph.  B.  Jud.  3,  19.  Plin.  $,  13,  14. 
31,  34.),  als  auch  die  Juden  den  ihrer,  höchst  wahrscheinlich  damit  ood 
mit  dem  Mythus  vom  Herkules  und  der  Hesione  in  Verbindung  stehenden, 
Sage  vom  Propheten  Jonas  hierher  versetzten  (Jonas  c.  1.  2.  vgl.  Diod. 

4,  42.  Apollod.  2,  5.  9.).    Vgl.  auch  Mannert  VI,  1.  S.  198. 

3)  Vgl.  auch  ihre  Münzen  bei  Faillant  p.  350.  Eekhel  III.  p.  432. 
und  Mionnet  V.  p.  497. 

4)  Vgl.  d'Arvieux  IL  S.  27.  rolney  II.  S.  247.  u.  Robinson  Hl. 

5.  261  IT. 
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Gallos  eingeäschert  (Joseph.  B^.  O.ud.  2,  19.) ,  aber  bald  wieder  her- 
gestelll  (ibid.  3,  3.  4,  8.) ;  übrigens  ein  durch  da;5  Zusammentreffen 
mehrerer  aus  den  Seestädten  nach  Jerusalem  führender  Strassen 
wichtiger  Ort ,  in  welchem  sich  auch  frühzeitig  eine  christl.  Gemein- 
de bildete  (Act.  Ap.  9,  32  f.).  Jericho  (wn^:  Deut.  34,  3.  Jos.  2, 
1.  6,  1.  18,  21.  Jud.3, 13.  2.  Sam.  10,  4.  u!  s.  w.  'IsQixd:  l.Macc. 
9,  50.  Sirach  24,  8.  Matth.  20,  29.  Marc.  10,  46.  Luc.  19,  1.  Jo- 
seph. B.  Jud.  4,  TS.'Iegix^g:  Joseph.  B.  Jnd.  1, 16.  2,  36.  4,  27. 
Ant.  1,  5.  u.  öfter,  Steph.  Byz.  p.  322.  *l6Qi%ove:  Strab.  p.  760. 
763.  779.  'Itgetftovs:  Ptol.  Hiericus:  Plin.  5,  14,  15.  Tac.  Bist.  5, 
6.;  j.  Richa)^),  in  einer  herrlichen,  fruchtbaren,  besonders  an 
Palmen,  Rosen  und  Balsamstauden  reichen  Gegend  (Strab.  Plin. 
Tac.  IL  11.  Joseph.  Ant  4,  5.  5,  1.  B.  Jud.  4,  8.  5,  4.  Justin.  35,  3. 
Sirach  24,  18.),  an  der  Heerstrasse  nach  Jerusalem,  150  Stad. 
nordöstl.  von  diesem,  60  Stad.  wesü.  vom  Jordan,  20  Stad.  im  Um- 
fange haltend  (Joseph.  11.  11.  Epiphan.  adv.  haer.  2.),  und  zu  Strabo^s 
Zeilen  auch  von  vielen  Arabern  und  Aegyptern  bewohnt.  Sie  war 
eine  alte  cananitische ,  schon  von  Josua  zerstörte  (Jos.  6,  26.)  ,  aber 
bereits  zu  David^s  Zeiten  wieder  bewohnte  (2.  Sam.  10,  5.)  ^)  und 
seit  den  Zeiten  der  Maccabäer  befestigte  (1.  Macc.  9,  50.)  Stadt  ^), 
auch  Sitz  einer  Prophetenschule  (2.  Reg.  2,  4  ff.).  Hebron  O'n^'n : 
Gen.  13,  18.  23,  2.  25,  9.  10.  49,  29  ff.  50, 12,  13.  2.  Sam.  2,  1. 
5,  5.  Jos.  10,  5.  Jnd.  1,  10.  20.  'JEßgdv :  Joseph.  Ant.  1,  17.  B. 
Jud.  4,  9.  Steph.  Byz.  p.  251.  Cebron:  It.  Hieros.  p.  599.  Xf/?^aiV  .* 
Joseph.  Ant.  5,  2.  B.  Jud.  4,  31.  7,  1.  1.  Macc.  5,  65.  Cedren. 
p.  26.,  früher  Kirjath  Arba^  ^?*^?  ^TS9.  P®^'  *^'  l^-]?  j-  ®'" 
Khulil,  el-Chalil)^),  ein  sehr  alter,  schon  in  Abrahams  Geschichte 
oft  genannter  (vgl.  Gen.  11.  11.)  und  damals  den  Hethitern  gehöriger 
Ort,  später  Priesterstadt  mit  Asylrecht,  und  vom  David  Anfangs  zur 
Residenz  gewählt  (2.  Sam.  2,  1.),  während  des  Exils  von  Idumäem 
besetzt,  denen  sie  aber  Judas  Maccabäus  wieder  entriss  (1.  Macc. 


5)  Vgl.  Bachiene  11.  Sect  3.  §.  224  ff.  HamiUveld  IL  S.  12.  Maun- 
dreU  S.  109  ff.  Folney  II.  S.  239.  Joliffe  S.  159.  Pococke  IL  S.  47. 
Buekingkam  p.  293.  Robinson  IL  S.  516.  und  besonders  S.  544  ff.    . 

6)  Vgl.  auch  Bar  Hebr.  Chon.  Syr.  ed.  Broos.  Dyn.  7.  p.  49. 

7)  In  den  Zeiten  der  Römer  hatte  sie  mehrere  Kastelle ,  Thrax  und 
Taurus  (Strab.  p.  763.)«  Bagon  (Joseph.  Aot.  13,  15.  B.  Jud.  1,  2.)^ 
Dok  (l.Macc.  16, 15.)  u.Cyprus  (Joseph. B. Jud.  1,21.  2,18.  AnU16,5.). 

8)  Vgl.  Bachiene  IL  Sect.  2.  §.  337  ff.  Hamelsve/d  IL  S.  270  ff. 
Schubert  II.  S.  469.  Robinson  I.  S.  355  ff.  u.  IL  S.  704  ff. 
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5,  65.  Joseph.  B.  'Jad.  4,  31.),  And  im  jüdischen  Kriege  von  den 
Römern  erobert  urM  verhrannt  (id.  B.  Jod.  4,  9.).  Sie  lag  im  Gebir- 
ge Juda ,  22  MilL  südl.  von  Jerusalem  (Enseb.  Onom.  v.  I^^x«). 
Bethlehem  (Drr>^  Vf^^j  Jos.  19,  15.  Jud.  17,  7.,  Brj&Xtifi:  MaUb.  2, 

I.  5.  Luc.  2,  15.,  bei  Joseph.  Adt.  5,  2.  7,  10.  Steph.  Byz.  p.  163. 
Prooop.  de  aed.  5,  9.  Bi^d-Xe/ia ,  Esr.  5,  31.  Bi&Xm/ua ;  j.  Beit  el 
Lahro)^),  ein  Fleckeniles  Stammes  Juda  auf  einer  Anhöhe,  in  einer  sehr 
fruchtbaren  Gegend,  nach  Justin.  Mart.  Apol.  2.  p.75.  35  Stad.,  nach 
Euseb.  und  Hieron.  Onom.  aber  6  Mill.  südl.  von  Jerusalem,  früher 
Ephrata  (nnnpK:  Gen.  35, 19.  48,  1.  Mich.  5,  1.  vgl.  1.  Sam.  17, 

12.  Ruth.  1,  2.)  genannt,  und  von  Rehabeam  befestigt  (2.  Chron. 

II,  6.),  der  Geburtsort  Davids  und  Jesu  Christi.  Endlich  die  Hauptst. 
Jerusalem  selbst,  Hierosolyma  (rd 'legoaokv/jta :  Strab.  p.  759  ff. 
Ptol.  DioCass.69, 12.  Appian.  Syr.  c.50.  Mithr.  c.  106.  Joseph.  Ant. 
1, 11.  3, 3.  5, 1.  B:  Jud.  5, 13.  33.  6,  6.  2.Macc.  12,  29.  Matth.  2, 

3.  3,  5.  20,  7.  Act.  Ap.  18,  22.  Cic.  pr.  Flacc.  18.  Tac.  H.  2,  4. 

10.  3,  5.  5,  2.  Plin.  5,  14,  15.  Eutrop.  6, 14.  7,  19  ff.  u.  s.  w. ,  im 
A.  T.  ö-h5^n- :  Jos.  10,  1.  15,  8.  63.  Jud.  1,  8.  21.  2.  Sam.  5,  5. 
l.Reg.  87l.  12,  27.  2. Reg.  18,  22.  23,  Iff.  Dan.  5,  2.  9,  16.  Esr. 

4,  8.  Zach.  14,  4.  u.  s.  w. ,  in  der  LXX.  und  Matth.  23,  37.  Luc. 

13,  33.  24,  47.  9,  16.  auch  Yc^ot/aaAi;^,  früher  [zu  Abrahams  Zei- 
ten] Salem  (tsbiö:  Gen.  14,  18.  Ps,  76,  3.  SaXi-fv:  Hebr.  7,  Iff., 
und  daher  bei  den  Griechen  bisweilen  blos  SöXvfia:  Joseph.  AnL  1, 

11.  vgl.  Juvenc.  in  Act.  20.)  ^^),  und  nach  ihren  damaligen  Besitzern 
Jebus  (Dnnv  Jos.  15,  63.  18,  28.  Jud.  19,  10.  l.Chr.  ll,4.Ps. 
76,  8.),  höchstwahrscheinlich  auch  Herodots  2,  159.  3,  5.  Kaiv- 
Tif^i);  noch  J.  Jerusalem) ,  fast  in  der  Mitte  von  Judäa  (Josepb.  B. 

9)  Die  Kaiserin  Helena  hat  hier  über  der  Gebnrtsstätte  Christi  eine 
prächtige  Kirche  bauen  lassen  (Enseb.  Vit.  Const.  3,  42  f.).  Vgl.  über 
das  heut.  Bethlehem  besonders  Marin'  S.  475  ff.  Hasselquist  S.  170  ff. 
Körte  S.  95  ff.  u.  Robinson  II.  S.  379  ff. 

10)  Obgleich  es  noch  nicht.  vOlIig  entschieden  ist,  ob  das  alte  Salem 
wirklich  das  spätere  Jerusalem  war.  Vgl.  Jlgens  Histor.  theol.  Zeitscfar. 
Neue  Folge.  1.  Bd.  4.  Heft. 

11)  Denn  bei  den  Juden  hiess  Jems.  oft  blos  IrRadoseh  (©i*Tp  W), 
d.  i.  die  heilige  Stadt,  jüdische  Münzen  führen  die  AufschriR  ^^-ijP 
t3nV;29^n^,  Und  bei  den  Arabern  beisst  sie  noch  heutigen  Tages  nicht  anders 
als'el  Kodes  od.  el  Kads.  (Vgl.  auch  Heinii  Diss.  sacr.  Amst.  1736.  4. 
p.  223  sf{,).  Minder  richtig  halten  daher  wohl  Andere  (vgl.  Heyse  Qnaest 
Herod.  p.  94  si\i{.)  Herodots  Kadytis  für  Gaza.  Uebrigens  ist  diese  Stadi 
gewiss  dieselbe,  die  Steph.  Byz.  p.  348.  u.  352.  zweimal  kormmpirt  als 
Kavmig  aus  Hecatäus  und  als  KaXvrig  aus  Herodot  anführt. 
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Jud.  3,. 3.) ,  etwa  8  M.  von  Joppe  und  5  M.  vom  Jordan  auf  mehrern 
Hägelo  am  Bache  Kidrpn'^)  sehr  hoch  gelegeo.  UrsprÜDgUch ,  als 
Stadl  der  Jebusiter  (s.  oben  S.  687.),  war  sie  blos  auf  den  Hagel 
Zioa-'3)  eingeschränkt,  und  bestand  aus  einer  festen  Burg  und  einer 
sie  umgebenden  Ideinen  Stadt;  als  sie  aber  die  Hebräer  unter  David 
nach  vielen  Anstrengungen  erobert  (Jud.  1,  8.  2.Sam.5,  2 ff.  l.Chr. 
14,  4  ff«) ,  und  dieser  sie  zu  seiner  Residenz  und  dem  Mittelpunkte 
seines  Reichs  gemacht  hatte ,  wurde  sie  von  ihm  bedeutend  vergrös- 
sert  ^*).  Salomo  verschönerte  sie  durch  den  von  ihm  auf  dem  Berge 
Morijah  (einer  vom  Zion  nur  durch  ein  kleines  Thal  ^^)  getrennten 
nordöstlichen  Fortsetzung  dieses  Berges :  vgl.  2.  Chr.  3,  1.)  erbau- 
ten herrlichen  TempeP«),  und  die  Könige  Usias,  Jotham,  Hiskias 


12)  Der  östlich  von  der  Stadt,  zwischen  ihr  und  dem  Oelberge  durch 
das  Thal  Josaphat  (auch  nach  ihm  Thal  Kidron  genannt)  floss.  S.  oben 
S.  682. 

13)  Dem  höchsten  von  allen  Hageln  dieser  Gegend,  der,  schroff  und 
steil ,  nur  auf  der  Nordostseite  leichter  zugänglich  war.  Auf  der  Sadseite 
war  er  durch  das  Thal  Hinnom  (s.  oben  S.  677.)  von  dem  gleichnamigen 
Berge;  auf  der  Westseite  durch  das  Thal  Gihon  ebenfalls  von  einem  Berge 
dieses  Namens,  und  auf  der  OsUeite  durch  das  Kf  semacherthal  (s.  Note  19.) 
vom  B.  Morijah  geschieden. 

14)  Daher  auch  bisweilen  Stadi  DavttTs  genannt  (2.  Sam.  5,  9.  6, 
12.  l.Reg.  8,  1.  l.Chr.  12,  5.  2.  Chr.  32,  5.  33, 14.).  Uebrigens  wurde 
sie  eigentlich  dem  Stauinie  Benjamin  zuertheilt  (Jos.  18,  28.  15,  8.  Jud. 
1,  21.  Jer.  6,  1.);  da  wir  sie  aber  stets  im  Besitz  des  Stammes  Juda  fin- 
den (Jos.  15,  63.  Jud.  1,  8.  21.  Jer.  37,  12.  u.  s.  w.),  so  scheint  es,  dass 
die  Benjamiten  sie  den  J.udüem ,  die  sie  erobert  hatten,  was  ihnen  selbst 
nicht  gelungen  war,  freiwillig  aberlassen  haben. 

15)  Ueber  welches  aber  eine  bedeckte  Brücke  f&hrte,  die  beide  Ha- 
gel verband  (Jos.  B.  Jud.  6,  6.  vgl.  AnL  15,  11«)  9  unstreitig  dieselbe,  die 
vom  Tempel  zum  Xystus  führte.  (Vgl.  unten  Note  23.) 

16)  Der  Bau  begann  im  4.  J.  der  Regierung  Salomo^s  (1.  Reg.  6,  1. 
37.  2.  Chr.  3,  2  f.)  und  dauerte  7  Jahre  (1.  Reg.  6,  38.).  Vgl.  seine  Be- 
schreibungen 1.  Reg«  6,  1—38.  7,  13 — 51.  u.  2.  Chr.  3,  3  ff.  mit  Joseph. 
Ant.  8,  2.  und  unter  den  von  ^iVier  Bibl.  Realwörterb.  II.  S.  663  f.  ange- 
führten Monographien  aber  ihn  namentlich  die  neuesten  von  Hirt:  Der 
Tempel  Salomons.  Berl.  1809.  4.  m.  Kupf.  v.  Meyer:  Der  Tempel 
Salom.  Berl.  1830.  8.  m.  Abbild,  und  Grüneisen  im  Kunstblatt  z.  Morgen- 
bl.  1831.  Nr.  73 — 75.  u.  77 — 80.,  ausserdem  aber  Stieglits  Gesch.  d. 
Baukunst  S.  125  ff.  u.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Baukunst  1.  S.  63  ff.  Crome^s 
Art  Jerusalem  in  Ersch's  u.  Gruber's  Encyklop.  2.Sect.  15.  Bd.  S.  297  ff. 
u.  Robinson  II.  S.  53  ff.  Der  mit  der  ganzen  Stadt  von  Nebukadnezar  ver- 
nichtete Tempel  wurde  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Exil  ebenfalls  viieder 
hergestellt  (Esr.  1,  6.  3.  7.  8.  5 — 6»  15.),  jedoch  bei  weitem  nicht  in  der 
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und  Maoasse  (2,  Chr.  32^  14.)  verstärkten  nach  und  nach  ihre  Be- 
festigungen ^0*  Dieses  alte,  von  fremden  Königen  mehrmals  eroberte 
und  geplünderte  Jerusalem  ward  vom  Nebukadnezar  um^s  J.'  586. 
V.  Chr.  zerstört,  und  die  Einwohner  iu^s  babylon.  Exil  abgeführt 
(2.  Reg.  24.  25.  2.  Chr.  36.  Jer.  39,  1  ff.  52,  4.);  nach  dem  ExU 
aber  wurde  die  Stadt ,  mit  Benutzung  der  noch  vorhandenen  Trom- 
mer  und  möglichst  nach  dem  alten  Plane,  vom  J.  536.  an  ioBerbalb 
20—24  J.  durch  Serubabel,  Esra  und  Nehemia  wieder  aafgebaat 


alten  Grösse  und  Pracht  (Esr.  3, 12.  Hagg.  2,  1  ff.),  obgleich  uns  alle  nähe- 
ren Nachrichten  darüber  fehlen.  Judas  Maccab.  liess  den  von  ÄDtiochus 
Epiphanes  im  J.  169.  v.  Chr.  geplfinderteo  (1.  Macc.  1,  20  f.)  und  dorch 
Götzendienst  entweihten  Tempel  (l.Macc.  1,  45.  54.  2.  Macc.  6, 2.  Joseph. 
Ant.  12, 5.)  wieder  reinigen,  ausbessern  u.  stark  befestigen  (1 .  Macc.  4, 60.): 
aber  erst  Herodes  d.  Gr.  war  es,  der  diesen  Serubabelschen  Tempel  vou  i 
J.  16.  V.  Chr.  an  binnen  8  Jahren  stQckweis  umbaute  und  in  ein  Prachtge»  ' 
bände  nach  griech.  Architeklurstil  verwandelte  (Joseph.  Ant.  15,  11.  B. 
J.ud.  1,  21.),  a^  dessen  Umgebungen  seine  Nachfolger  noch  bis  zum  J.  64.  < 
n.  Chr«  fortbauteu  (Joseph.  Ant.  20,  7.).  Eine  Beschreibung  dieses  neuen, 
prachtvollen  Tempels  liefert  Joseph.  Ant.  15,  11.  u.  B.  Jnd.  5,  5.  Er  war 
viereckig,  und  hatte  auf  jeder  Seile  eine  Lange  von  1  Stad.  od.  400  Ellen, 
lag  hoch  oben  auf  dem  Gipfel  des  Berges ,  hatte  eine  Vorhalle  und  war 
von  mehrern  terrassenförmig  angelegten  Vorhöfen  umgeben.  Da  er  auch 
von  starken  Mauern  eingeschlossen  war  und  auf  einem  ziemlieh  steilen 
Berge  lag,  konnte  die  ganze  Tempelanlage  auch  als  eine  Art  von  Festung 
oder  Kastell  angesehen  werden.  Vgl.  überhaupt  die  Beschreibungen  de&> 
selben  von  Hirt  in  d.  Abhandl.  d.  hist.  phil.  Klasse  der  Berl.  Akad.  d. 
Wiss.  in  d.  J.  1816—1817.  (Berl.  1819.  4.)  9  ff.  u.  fFiner's  Bibl.  Real- 
wörterb.  II.  S.  672  ff.  Die  heut.  Hauptmosche  al  Haram  od.  al  Sakbaia, 
gerade  in  der  Mitte  des  heil.  Platzes ,  dessen  Grundfläche  jetzt  kleiner  ist, 
als  zu  Josephus  Zeiten  *) ,  steht  picht  ganz  auf  der  Stelle  des  alten  Ten-  i 
pels ,  der  vielmehr  etwas  südlicher  an  dem  Platze  zu  suchen  ist ,  wo  jeUt 
die  Mosche  al  Aksah  steht.    Vgl.  Crome  a.  a.  0.  S.  278. 

17)  lieber  ihre  Mauern  und  ThQrme  siehe  2.  Chron.  26,  15.  32,  5., 
Ober  ihre  Burgen  und.Kastelle  2.  Chr.  27,  3.  33,  14.  Jes.  32,  14.  Joseph. 
B.  Jud.  5,  4.  6,  16.  —  2.  Sam.  5,  9.  l.Reg.  9,  15.  24.  11,  27.  l.Chr. 
11,  8.  2.  Chr.  32,  5.  Vgl.  auch  Crotne  a.  a.  O.  S.  289  f.  u.  Robinson  I. 
S.  383  ff.  II.  S.  16  ff.  23  ff.  46  ff.  100  ff.  110  ff  Von  ihren  Thoren  hao- 
deln  Jer.  39,  4.  2.  Chr.  32,  6.  Es  waren  das  Fischerthor  (2.  Chr.  33, 
14.),  Ecktfaor  (2.  Reg.  14,  13.  Jer.  31,38.),  Benjaminsthor  (Jer.  37, 
13.  38,  7.),  Thalthor  (2.  Chr.  26,  9.)  nnd  Rosslhor  (Jer.  41,  40.)-  Vgl. 
Crome  a.  a.  0.  S.  288  f.  | 

•)  Nach  V.  Prokesch  S.  77.  heträgt  die  LSoge  jetxt  500 ,  die  Breite  460 
Sciiritte  (od.  1250  und  1150  F.),  nach  Richardson  S.  286.  aber  jene  Ji59, 
diese  995  F. 
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(Nehem.  3, 1  K  2,  12  ff.  12,  31  ff.  Esr.  3,  12.)''**).  Die  mhäll- 
oissmässig  voUstäDdigsten  Nachrichten  haben  wir  über  die  Beschaffen- 
heit Jerusalems  im  Zeitalter  Jesa,  naph  welchem  es,  das  Hinzu- 
kommen der  Neustadt  abgerechnet,  bis  zu  Josephus  Zeiten  keine 
wesentlichen  Veränderungen  mehr  erfuhr.  Wir  verdanken  sie  aber 
eben  diesem  jüdischen  Geschichtschreiber  (B.  Jud.  5,  4.) ,  in  dessen 
Tagen  Jerns. ,  auf  3  oder  eigentlich  4,  durch  jähe  Thäler  von  ein- 
ander getrennten,  Hügeln  erbaut,  aus  zwei  Haupttheilen  bestand, 
1)  der  Altstadt,  welche  wieder  in  3  Abtheilungen  zerfiel,  a)  die 
Oberstadt  {tj  ävm  nohe) »  d.  i.  die  alte  Stadt  Davids  auf  dem  Hügel 
Zion,  b)  die  Unterstadt  (^  uätw  noXie)  auf  dem  halbmondförmigen 
Hügel  Jlkra  (jixQay^)^  nördlich  vom  Zion  und  nordwestl.  vom  Mo- 
rija  '>) ,  und  c)  den  Tempelberg  Morija  (rrinb  od.  n^'ito :  Gen.  22, 

17b)  Die  neue  Stadt  hatte  13  Thore,  nater  denen  sich  vier  der  alten 
wieder  fiodea ,  nämlich  1)  das  Rossthor  (Neb.  3,  28.),  2)  Fischthor  (Neh. 
3,  3.  12,  39.),  3)  Thalthor  (Neh.  2,  13.  15.  3,  13.)  und  4)  Eckthor 
(Jer.  31,  38.  Zach.  14,  10.);  ausserdem  aber  werden  noch  erwähnt: 
5)  das  alte  Thor  (Neh.  3,  6.  12,  39.),  6)  Wasserthor  (Neh.  3,  26.  12, 
37.),  7)  SchaaOhor  (Neh.  3,  1.  12,  39.),  8)  Ephraimsthor  (Neh.  8,  16.' 
12,  39.),  9)  Mistthor  (Neh.  2,  13.  3,  14.),  10)  Quell-  oder  Brunnenthor 
(Neh.  3,  15.  12,  31.),  11)  Morgenthor  (Neh.  3,  29.),  12)  Zählungsthor 
(Neh.  3,  31.)  und  13)  Kerkerthor  (Neh.  13^  39.).  Letztere  drei  jedoch  . 
werden  von  Einigen  nicht  für  Stadt-,  sondern  für  Tempelthore  gehalten. 
Nach  Ligktfoot  Op.  II.  p.  184.  folgten  sie  in  der  Richlong  von  W.  nadi 
S.  zu  u.  s.  w.  also  auf  einander:  10.  9.  3.  4.  8.  5.  2.  7.  12.  1.  6. 11. 13. 
Uebrigens  vgl.  Ober  ihre  Lage  gegen  einander  auch  Winer'i  Bibl.  Real- 
wOrterb.  L  S.  645  f.  In  der  Nähe  des  SchaafUiors  lag  der  mit  Hallen  um- 
baute Teich  Betkesda  (Bti^iada  i  Job.  5,  2  ff.) ,  dessen  Wasser  starke 
Heilkfälte  hatte.  (Vgl.  Maundrell  in  Paubis  Samml.  I.  S.  135.  Körte 
S.  75.  Rosemnülhi^s  Ansichten  \,  8.  u.  Winer  a.  a.  0.  S.  199  f.)  Ueber 
die  Quellen  und  Brunnen  Jerns.  Oberhaupt  vgl.  Cinme  a«  a.  0.  S.  279  ff. 
u.  287  ff. 

18). So  genannt,  weil  der  syrische  König  Andochus  Epiphanes  eine 
Gitadelle  daselbst  angelegt  hatte  (Joseph.  Ant  12,  5.),  wahrscheinlich  die- 
selbe, die  später  Ilerodes  in  das  Kastell  Antonia  (s.  unten  Note  23.)  ver- 
wandelte. Von  dieser  Gitadelle  ist  fibrigens  die  ebenfalls  von  den  Syrern 
auf  Zion  entweder  erst  angelegte  oder  doch  stärker  befestigte  Borg 
(1.  Macc.  1,  35.  6,  18  ff.  10,  10  f,  11,  20.  Joseph.  Ant  12,  6.  13,  2. 
u.  8.  w.)  wohl  zu  unterscheiden.  Vgl.  hierfiber  und  Ober  die  Widersprüche 
bei  Josephus  besonders  Crome  a.  a.  0.  S.  291  ff. 

19)  Die  beiden  HOgel,  auf  welc|ien  die  Ober-  und  Unterstadt  lagen, 
waren  durch  eine  tiefe  Schlucht  getrennt,  welche  das  Käseraacherthal  (19 
i^<«v  TvgonoidSp  gfiga/^ :  Joseph.  B.  Jud.  5,  4.)  hiess.  Heutzutage  sind 
alle  A;««e  Schluchten  und  Thäler  um  Jerusalem  her  durch  Trümmer  der 
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2.  2.Cbroii.  3,  i.  o.  s.  w.  %i  iSrnfiov  Sfoi:  Joseph.  Anl.  1,  13.), 
nnd  2)  der  Neustadt  Besetha  (jBef«^»  ^-  i*  <<nn^  n^a)»  «vf  eineB 
noch  Dördlicheni  Högel »  der  erst  yom  Herodes  Agrippa ,  de»  Eakel 
Herodes  d.  Gr. ,  mit  vor  Stadt  gezogen  nad  bekmt  worden  war.  Die 
Oberstadt  war  mit  einer  60  Thünne  enthaltenden  Mauer  umgeben, 
die  Unterstadt  stiess  siidl.  an  diese ,  und  liatte  daher  n«r  auf  der 
Nordseite  eine  eigne  Mauer  mit  14  Tbjirmen ;  die  Neustadt  hatte  ihre 
eigne ,  sehr  starke  Mauer  mit  60  Thihmen ;  doch  standen  alte  drei 
Bhoem  mit  einander  in  Verbindung  und  ergänzten  und  unterstntztea 
einander  gegenseitig  ^<').  Den  Umfiing  der  ganzen  Stadt  bereehaet 
Joseph.  B.  Jud.  5,  4.  zn55  Stad.«^);  tfe  Berölkerung  betrug  nach 
Hecat.  ^^)  bei  Joseph,  c.  Ap.  1,  22.  au  Alexanders  Zeiten  120,000, 
später  wohl  an  150,000  Seelen  ^^),  Dieses  neuere  JerusaleBi  ^)  ward 


allen  Stadt  mehr  oder  wen^er  aasgefUIlt,  und  daher  nicht  mehr  so  tief, 
als  iu  den  allen  Zeiten.  Uebrigens  behauptet  Olskausen  (Zor  Topographie 
des  aken  Jems.  Kiel  1833.)  flUschlich,  Akra  habe  Östlich  vom  Zioa  od! 
sAdl.  TOB  Morija  gelegeD. 

20)  Die  rem  Herodes  Agrippa  begonnene  llramanenng  blieb  jedoek 
unvolleadet.  WSre  sie  wirklich  nach  dem  beabsichtigten  Plane  darcbge- 
mhrt  worden ,  so  wSre  Jemsaiem  nach  Josephus  UrdMÜe  (B.  Jnd.  5,  4. 
§.  3.)  unUberwiDdlich  geworden.   Vgl.  Cramt  a.  a.  0.  S.  282  f. 

21)  Bei  Josephas  heisst  es  zwar  nur  33  Stad. ;  allein  dass  diess  eine 
zu  kleioe  Zahl  ist,  unterliegt  keinem  Zweifel,  besonders  wenn  ma*  be- 
denkt, dass  Josephus  in  einer  andern  Stelle  (contra  Ap.  1,  21.)  der  Ai- 
gabe  des  HecaUus,  welcher  den  Umfang  zu  50  Sud.  bestimmt,  mit  kei- 
ner Sylbe  widerspricht.  Wenn  derselbe  B.  Jnd.  5,  12.  der  Beb^enmgs- 
schanze  der  Römer  nnr  einen  Umfang  von  39  Stad.  giebl,  so  muss  nse, 
nach  Manner i  VI,  1.  S.  215. ,  berOcksichtigen,  dass  die  neue  und  natere 
Stadt  bereits  von  den  ROmem  erobert  war,  nnd  also  diese  UmscUiesssDg 
Mos  die  obere  Stadt  and  den  Tempelberg  betraf. 

21b)  Jedoch  wahrscheinlich  Abderita,  nicht  Milesins.  Vgl.  Rhuan 
ad  Hecat.  fragm.  p.  156. 

22)  Znr  Zeit  des  Passafestes  stieg  jedoch  nach  Joseph.  B.  Jnd.  6,  9. 
die  Bevölkerung  bis  2,565,000  M.  an. 

23)  Seine  wichtigsten  Gebäude  ausser  dem  Tempel  (s.  dben  Note  15.) 
waren :  die  Barg  Antmtia ,  zuerst  vom  Johannes  Hyrcanus  unter  dem  Na- 
men Baris  erbaut,  vom  Herodes  aber  vergrössert,  starker  befestigt  nid 
dem  Antonius  zu  Ehren  nmgetanft ,  auf  einem  steilen  Felsen  von  50  £11^ 
Höhe ,  westl.  vom  Tempel ,  mit  dem  sie  zusammenhing  (Joseph.  B.  Jnd. 
5,  4.) ;  der  prächtige  Palast  des  Herodes  an  der  nördlichen  Mauer  der 
Oberstadt  und  dem  nordöstl.  Ende  des  Zion ,  unweit  der  eben  genannten 
Burg,  mit  einer  30  Ellen  hohen  Maoer  und  herrlichen  Garlenanlagen  um- 
geben (vgl.  Act.  Ap.  c.  23.) ;  und  der  Xystus  (Joseph.  Aat.  14,  4*  20.^* 
B.  Jud.  6,  6.  8.),   wahrscheinlich  ein  mit  Gallerien  umgebener»   ^i^ 
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naeb  maMkeriei  wecliselvoneii  SobickMten«^)  «od  nachdem  es  nebst 
dem  ganseo  Laade  von  Pompejas  der  Wtoiisohen  Herrschaft  nnter- 
worien  worden  war,  im  J.  71.  ».Chr.  vom  Kaiser  Titus  aerstört,  aber 
▼om  Hadrian  in  den  J.  12&^13(L  wieder  hergestellt  (jedoch  nicht  im 
allen  Umfange ,  indem  der  sädiiohe  Zion  «od  ein  Theil  von  Bezetba 
avsgoachloasen  blieben)  ^) ,  und  nnn,  nachdem  alle  Jaden  daraus  ent« 
femt  waren ,  mit  Hörnern  bevölkert  nnd  als  römische  Kolonie  AeHa 
CapäoUnm  oder  CtqriioUm  {AlXla  Kam%u^Xiva>  Xiphil.  Euept. 
INo  Cass«  69,  12.  jAU^  KamwXia:  Ptol.,  blos  JlXla:  Enseb. 
bist.  ecd.  4,  6.)  genannt  3^).  An  der  Stelle  des  alten  Tempels  ward 
ein  Tempel  des  Jupiter  Capitolinus  erbavt^').  Von  nun  an  erfahr  die 
Sladt^  einige  Verschönemngen  nnler  Constantin  d.  Gr.  aosgenom» 
men,  im  Alterthame  keine  weitere  Vwilnderang  ^^).  Unter  den  Um- 
gebongen  Jerusalems  ist  namentlich  noch  der  Oelberg  nnd  Golgatha 
fltt  erwähnen.    Der  Oelberg  (oqoq  iXoiAvoe  oder  %mp   iXamif: 

PlatK  aaf  der  Ostseite  des  Zion ,  der  sfidwestl.  Ecke  des  Tempels  gegen* 
Aber,  zu«  welchem  von  diesen  aus  eine  Brücke  fUhrte  (Joseph.  B«  Jud.  2) 
16,  3.  6,  3,  3.  vgl.  Ant.  14,  4,  2.  und  oben  S.  703.  Note  15.). 

24)  Vgl.  1.  Reg.  14,  26.  2.  Reg.  14,  13.  —  2.  Reg.  16,  5.  2.  Chr. 
28,  20.  —  2.  Reg.  18,  13.  17.  —  2.  Chr.  33,  11. 

25)  Daher  hat  das  hent.  Jemsalem  allerdings  nur  eine  Stande  eder 
4630  Schritte  im  Umfange^  Vgl.  MaundreU  Voyage  p,  184.  nnd  die 
unten  Note  28.  angeführten  Schriften. 

26)  Aach  aaf  Manzen  des  Hadrian ,  Anton.  Pias  and  Marc.  Aarel. 
CoL  Atlia  Capüolma  and  anf  Münzen  des  Diadamenian  CoL  AeL  Capit. 
Commodiana.   Vgl.  EekheiK  I.  Vol.  III.  p.442. 

27)  Kaiser  Jalianns  forderte  zwar  später,  aas  Hass  gegen  die  Chri- 
sten, die  Jaden  anf,  ihren  Tempel  wieder  herzastellen,  das  Unternehmen 
aber  scheiterte,  nnd  zwar  nach  Ammian.  23,  1.  durch  Fener,  welches  von 
Zeit  zn  Zeit  aas  der  Erde  hervorbrach.  (Vgl.  auch  Socr.  h.  eccl.  3,  20. 
Sozom.  5,  22.  Theodoret.  3,  123.) 

28)  lieber  das  beut.  Jemsalem  nnd  sein  Verhaltniss  znm  alten  vgl. 
ansser  vielen  Andern  besonders  Poeoeke  II.  S.  12  ff.  Niebukr  III.  S.  47  ff. 
V.  Proketek  S.  50 ff.  69. 77.  86.  n.  anderw.  fFittmann's  Reisen  I.  S.  200  ff. 
CkMt€0ukriand  Voyage  p.  30  ff.  ti.  Riekter^s  Wallf.  S.  17  ff.  SckukertU. 
S.  499  ff.  Robinson  II.  S.  1—194.  I.  S.  383  ff.  n.  s.  w.,  auch  Ha- 
meUveld  II.  S.  2  ff.  d*Amni/e  Diss.  sur  T^tendue  de  Tancienne  Jerusalem 
et  sen  temple.  Paris  1747.  8.  Sekolz  de  Hierosolymae  situ  et  ambitn. 
1835.  Oisküusen  Zur  Topographie  des  alten  Jeras.  Kiel  1833.  8.  Beiier^ 
mmnn's  Handb.  III.  S.  98  ff.  Rosenmüiier's  Alterth.  II,  2.  S.  202  ff.  ^^- 
ner^s  Realwttrterb.  I.  S.  642  ff.  und  Cromo  a.  a.  0.  S.  274  ff.  Gate  Plflne 
des  alten  (und  neuen)  Jerusalem  liefern  Niebukr  im  3.  Bde.  s.  Reise, 
^koiz  in  d.  angef.  Schrift,  Cromo  zu  Ersek^s  nnd  Gruber^s  Encykl. 
2.  Sect  Bd.  15.  Robinson  in  seinem  Alias  von  Palast,  u.  A. 
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Matlh.  24,  3.  Marc.  13,  3.  Act.  Ap.  1,  12.  vgl.  Joseph.  Ant.  20. 8. 
B.  Jad.  5,  2. ,  im  A.  T.  &'«mti  ^ri :  Zach.  14,  4.)  lag  etwa  5  Stad. 
östlich  von  der  Stadt ,  von  der  er  durch  das  Thal  Kidron  getrennt 
war  (Joseph.  B.  Jad.  1.  1.),  hatte  3  (nach  Poeoeke  4)  Spitzen  ml 
war  noch  einmal  so  hoch ,  als  der  Zion ,  nnd  überhaupt  der  höchste 
Punkt  der  Umgegend,  dessen  Uebersteigung  einen  Weg  von  15  Stad. 
erforderte ,  und  von  dem  man  westl.  bis  an's  Mittelmeer,  sndöstl.  bis 
an^s  todte  Meer  u.  nordöstl.  bis  zum  See  Genezareth  schauen  konnte^')* 
Golgatha  (roXyo&äj  d.  i.  fi^rr^^lrA  :  Matth.  27,  33.  Job.  19,  17. 
Hehr.  12,  12.)  oder  die  Schädelstätte ,  der  Platz ,  wo  die  Misse- 
thäter  hingerichtet  wurden ,  und  wo  auch  Jesus  seinen  Martertod  er- 
litt, lag  unstreitig  ausserhalb  der  Ringmauer,  wahrseheinlich  an 
Wege  nach  Jericho  zu^°).  —  Ausser  diesen  Städten  des  innern 
Landes  sind  an  der  Küste  Judäa's  (in  der  Richtung  von  N.  nach  S.) 
noch  folgende  Städte  im  Gebiete  der  Philistäer  zu  erwähnen :  Jamma 
{'IdfiVBia:  Strab.  p.  759.  l.Macc.  5,  58.  2.  Macc.  12,  8.  *Iafivla: 
Ptol.  l.Macc.  4,  15.  Joseph.  Ant.  13,  6.  15.  B.  Jnd.  1,  7.  4,  8. 
Steph.  Byz.  p.  317.  Itin.  Aot.  p.  150.  Tab.  Peut. ,  bei  Plin.  5, 13, 
14.  Jamneaj  im  A.  T.  Jabne  (nyni'-  2.  Chr.  26,  6.)  od.  Jabneel 
(bM3^^:  Jos.  15,  11.,  daher  in  der  LXX.  *Iaßr^Q;  noch  j.  Ibne 
oder  Gebne)^^),  ein  volkreicher  Ort,  nicht  unmittelbar  an  der  Küste, 
aber  doch  mit  einem  guten  Hafen  an  derselben  (l.Macc.  4,  15,  5,58. 

10,  69.  2.  Macc.  12,  8.  'Ja/iveirdiv  Xi/^^v  bei  Ptol.)"),  zwischen 
Diospolis  und  Azotus^  12  Mill.  südl.  von  Ersterer  (It.  Anton,  n.  Ea- 
seb.  Onom.)  und  etwa  2%  M.  nordöstl.  von  Letzterer ,  240  Stad. 

29)  Vgl.  Reiand.  p.  337  sqq.  Bameisveid  IL  S.  145  f.  Poeoeke  U. 
S.  43.  Berggren  III.  S.  96.  Buckinghamh  p.  162.  Joü'ffeS.2\4.  v.Riek- 
Ur  Wallf.  S.  34.  Schubert  U.  S.  521  ff.  Robinson  IL  S.  41  ff.,  aoch 
Giebeihausen  Diss.  de  monte  olfv.  L.  1704.  4. 

30)  Vgl.  Bameisveid  II.  S.  156  ff.  Jetzt  freiUch  halt  man  gewöhn- 
lich den  Galvarienberg ,  der  die  Kirche  des  heil.  Grabes  trägt,  fdrileB 
Hagel  Golgotha ;  allein  dieser  liegt  mitten  in  der  Stadt  nnd  wfirde  eben  so 
auch  innerhalb  der  Ringmauern  der  alten  Stadt  zn  stehen  kommen ,  was 
der  Sitte  des  Alterthams  widerstreitet.  Vgl.  Korte^s  Reise  S.  210  IT.  u- 
229  ff.  in  Paulus  Samml.  II.  S.  85  ff.  Michaelis  OrienUl.  Bibl.  VII.  S. 
45  ff.  Plessing  über  Golgatha  und  Christi  Grab.  Halle  1789.  Scholz  Reise 
S.  190.  Robinson  ü.  S.  271  ff.  —  v.  Raumer  dagegen  S.  255  ff.  u.  Schubert 

11.  S.  503  ff.  erklären  sich  (wie  Berggren ,  Buckingham ,  Elliot  n.  A.) 
für  die  Identität  Golgotha^s  mit  dem  Galvarienberge  und  dem  heil.  Grabe. 

31)  Vgl.  Reland.  p.  823  sq.  u.  Folney  U.  S.  251. 

32)  Weshalb  wohl  Plin.  I.  1.  von  einem  doppelten  Jamnea  sprich*» 
einem  an  der  Kflste  nnd  einem  im  innem  Lande.  Vgl.  Barduin.  ad  ^  1* 
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von  Jerusalem  (2.  Macc.  12,  9*)*  Sie  wurde  vom  König  Usias  den 
Philisläern  entrissen  (2.  Chr.  1.  1.  Joseph.  Ant.  9, 11.),  von  Pompejus 
aber  zu  Syrien  geschlagen  (Joseph.  B.  Jud.  1,  7.)  und  war  nach 
der  Zerstörung  Jerusalems  Sitz  eines  Synedriums  und  einer  berühm- 
ten jüdischen  Akademie *').  AsoUu  CA^xag  nvA^A^iroQ:  Herod. 
2,  157.  Strab.  p.  759.  Act.  Ap.  8,  40.  Diod.  19,  85.  Joseph.  B.  Jud. 
1,7.  Ptol.  Mela  1, 10.  Plin.  5,  13,  14.  Hierocl.  p.  718.  Tab.  Peut. 
Geogr.  Rav.  Epiphan.  de  vit.  proph.  p.  246.  u.  s.  w. ,  im  A.  T. 
Asdod^  TTii&M:  Jos.  13,  3.  15,  4.  l.Sam.  6,  17.  u.  s.  w.;  j.  Es- 
dnd)  ^) ,  wie  die  Vorige  nicht  unmittelbar  am  Meere  (V.  /Mooyeios 
bei  Hierocl.  1.  1.),  aber  mit  einem  Hafen  an  der  Küste  (!^.  nagd^ 
Xtog:  ibid.)  3^),  zwischen  Jamnia  und  Ascalon,  10  Mill.  südl.  von 
Erster^r  und  12  Mill.  nördlich  von  Letzterer  (Tab.  Peut.)  3^),  in 
einer  fruchtbaren  Gegend,  Hib  desDagonkuItus  derPhilistäer(l.  Sam. 
5,  1.  Jud.  16,  23  ff.  1.  Macc.  10,  83.)^^)  3  und  eine  ansehnliche 
Stadt.  Von  den  Juden  erobert,  wurde  sie  dem  Stamme  Juda  zuer- 
theilt  (Jos.  15,  4.) ,  aber  wahrscheinlich  nicht  behauptet,  da  sie  auch 
später  noch  als  Stadt  der  Philistäer  erscheint  (2.  Chron.  26,  6.  Neb. 
4,  7.  6,  22.).  Schon  vom  Psammetich  nach  29jfihriger  Belagerung 
einmal  erobert  (Herod.  1. 1.),  wurde  sie  später  vom  Jonathan  Maccab. 
abermals  eingenommen  und  verbrannt  (1.  Macc.  10,  84.  Joseph.  Ant. 
13,  8.),  und  erst  vom  Gabinius  wieder  hergestellt  (Joseph.  Ant.  14, 
10.).  Ascahn  CJoxaXvir:  Herod.  1,  105.  Strab.  p.  759.  Scyl.  p. 
42.  Diod.  2,  4.  Paus.  1,  14.  Ptol.  l.Macc.  11,  59.  Joseph.  Ant.  6, 
1.  Mela  1,  11,  3.  Plin.  5, 13, 14.  Ammian.  14,  8.  It.  Anton,  p.  151. 
199  f.  Hierocl.  p.  719. ,  im  A.  T.  ^ibj-poN:  Jud.  14,  19.  Jerem.  25, 
10.  47,  5.  7.  Am.  1,  8.  Zeph.2,  4.  Zachlo,  5.;  noch  j.  Askalän)"). 
eine  befestigte  (Philo  legat.  ad  Caium  p.  1021.)  Seestadt  (jedoch 
ohne  Hafen :  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  87.)  in  einer  fruchtbaren  Gegend, 
nach  Joseph.  B.  Jud.  3,  2.  520  Slad.  (nach  It.  Anton,  p.  200.  nur 

33)  Vgl.  Mischn.  rosch  basschana  4,  1.  Saahedr.  11,  4.  u.  Sperhaek 
Diss.  de  academia  Jabhnensi.  Viteb.  1740.  4. 

34)  Vgl.  ß'^olney  ll.S.2bi.u.Rosenmüi/er^s  Alterth.  II,  2.  S.  373  ff. 

35)  Vgl.  fFessei.  ad  Hierocl.  p.  718. 

36)  Strab.  I.  I.  rechnet  von  Jamnia  Ober  Azotos  nach  Ascalon  200 
Slad.  (etwas  zu  viel).  Die  Distanz  zwischen  Azotas  und  Gaza  von  270 
Stad.  bei  Diod.  19,85  beruht  auf  einem  Irrtham. 

37)  lieber  den  Gott  der  PhilistSer  Dagon  vgl.  besonders  fTine/^s 
Bibl.  Realwörterb.  I.  S.  284  f. 

38)  Vgl.  (TArvieux  II.  S.  59.  Joliffe  S.'270.  Riehardion  Travels  II. 
p.  202  ff.  u.  Robtnson  II.  S.  629. 
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44,  nach  Tab,  PeiM.  53  HHl.)  sadwesll«'Vm  JeraMkiü,  mA  It 
Ant  16  Hill,  nördl.  Vod  Gasa  ii*d  nach  Strab.  1.  L  290  (nach  TA. 
Pent.  22  Mili.)  von  Jamnia»  eine  dehr  ahe  snd  nieht  mbedeuteade^*) 
Stadt  (and  zwar  nach  Scyl.  L  1.  eine  Anlage  dar  Tfiier) ,  vnd,  wie 
Azotus,  Haaptsitzdes]>agönkalUia<Diod*2,  2.)^).  VondenJaleii 
erobert,  wurde  sie  dem  Stanme  Jiida  a^uertheilt  (Jos.  13^  3.  Tgl.  1, 
18.) ,  aber  wahrscheinlich  nicht  lange  behaaptet  (vgl.  ] .  Reg.  4,  24.). 
Berühmt  war  sie  besonders  durch  die  in  ihrer  Umgegend  wacfasemk 
mid  nach  ihr  benannte  Zwiebelart,  die  Schalotten  (^seaitnme  ee^ 
bei  lien  Ital.  Soahgna :  Theophr»  h.  pl.  7,  4.  Dioscor.  1^  124.  Strab. 

1.  L  Colum.  R.  R.  11,  3.  12,  10.  Plin.  19,  6,  32.);  nach  tiieb  sit 
starken  Wetnban  (Alex.  TraM.  8,  3.)-  Gm»ä(riita^^)i  Slrab,p. 
756.  759.  768.  Arrian.  An.  2,  27.  Ptol.  1. Jfacc.  11,  61.  13,  4). 
Act.  Ap.  8,  26.  Joseph.  Abc  1,  6.  5, 1.  6,t .  13, 13.  B.  Jnd.  4.  extr. 
Steph.B7z,p.l93.  Melal,  11,3.  PUn.5, 11. 13.  6,  28.  Ammian.14, 
26.  It.  Anton,  p.  151.  Hierod.  p.  719.,  im  A.  T.  nt» :  Gen.  10, 19.  Dcat 

2,  23.  Jos.  10,  41. 11,  22. 15,  47.  Jnd.  1,  töl  Jerem.  25,  20.  a.  s. 
w.,  daher  aach  bei  Steph.  L  L  '^/iC^ ;  noch  j.  Gazza,  Ghasa)^'),  aocli 
eine  berühmte  Hafenstadt  (Strab.  Ptol.  [faSaimiy  h/4/^^^  11.11.)^') 
der  Philistäer  und  besonders  wichtig  als  Grenzfestnng  gegen  Aegyp- 
ten  (vgl.  1.  Macc.  9,  52.  11,  ^L  u.  s.  w.),  nur  20  Stad.  vom  Meere 
(Arrian.  L  1.),  aof  einer  Anhöhe  zwischen  Ascalon  n.  Raphia  (Joseph. 
B.  Jnd.  5,  14.),  nach  It.  Ant.  1. 1.  16  Mill.  südl.  von  Erstereruid 
22  Mill.  nördl.  von  Letzterer,  nach  Plin.  6, 28,  32.  600  MiH.  voi 
Petra  in  Arabie^.  Von  den  Juden  dem  Stamme  Juda  zuertheilt  (Jos. 
13,  3.  Jud.  1,  18.) ,  diesem  aber  bald  wieder  von  dim  Phtl.  entrisMD 

39)  Nach  Strab.  1. 1.  zwar  war  die  nnr  klein ,  nach  Mela  1. 1.  jedoch 
nicht  kleiner  als  Gaza. 

40}  Vgl.  die  oben  angeftihrten  Stellen.  Nach  Herod.  1. 1.  hatte  sie 
ein  uraltes  Heiligthnm  der  Aphrodite  (7). 

41)  Nach  Mela  1.  1.  soll  sie  diesen  Namen  davon  führen ,  weil  Cam- 
byses  bei  seiner  Expedizion  gegen  Aegypien  bier  sein  Hauptmagusio  ao- 
legte;  allein  da  er  schon  in  den  BB.  Mosis  vorkommt,  so  .ist  wohl  £ete 
Nachricht  migegrOndet. 

42)  Vgl.  Folney  U.  p.  318  ff.  fJirpieux  U.  S.  38.  J^tiffe  S.  233. 
281.  Eichardson  U.  p.  199  ff.  ^tire^iian/^  Travels  p.  436.  (od.  S.  724.) 
Robinson  II.  S.  634  ff. 

43)  Der  nach  Arrian.  An.  2, 27.  n.  Sozom.  h.  eccl.  S,  3.  Va  M.,  aacb 
Strab.  p.  759.  jedoch  nur  7  Stad.  von  der  Sudt  entlegene  Hafen  führte 
den  Namen  Mqjumas  (Sozom.  1. 1.  n.  7,  21.  Enagr.  h.  ecck  2^  5.)^  so^ 
später  (wenigsteos  unter  dem  Kaiser  JuHan)  ConsienSia^  nach  der  Schwe- 
ster Constantins  d.  Gr.  (Euseb.  Vit.  Gonst  4,  38.)« 
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(1.  Sam.  d,  17.  2.Re«.  18,  8.  Zach.  %  $.) ,  wiurde  «ie  später  von 
Alexander  nach  5aioiiatIicher  Belageran^  erobert  (Arriaa*  An«  2, 
27 ff.  Pitt.  Alex.  25.  Cuit.  A,  5,  10 ff.)^),  und  esdUcb  vom  jüdischen 
Könige  Alexander  Jannäns  im  J..96.  v.  Chr.  zerstört  (Joseph.  Ani. 
13,  12.  13.)  9  Aber  durch  Gabinios  wieder  bergesteUt  (ibid.  14, 
5.)  ^^).  —  t)lm  Lande  jenseit  des  Jordan »  in  der  fUcbtung  von  N. 
nach  S. :  Cae$arem  Pamüfs  od.  Paneat  (KonedfeM  nm^tag :  Malth. 
1«,  13.  Joseph.  Ant.  18,  2.  B.  Jnd.  2»  9.  Ptol.  Plin.  5»  15,  U.  So- 
zom»  5,  21.,  anf  Münzen  auch  moMawßiw  «od  ngog  Haveita  ,  hü 
Steph.  Byz.  p.  344.  unrichtig JST«  nqig  v^ Uopedii^  auch blos  Jla^etdc  r 
HierocL  p.  716.;  und  daher  noch  j.  Banias)««»),  od.  C.  Philifpi  (JB.  i| 
^iXlnnov:  MaUh.  16,  13.  Marc.  8,  27.  Joseph.  Ant.  20,  9.  B.  Jud. 
3,  9.  7,  2.  Enseb.  b.  eocl.  7,17.)«0»  eine  Stadt  derDecapolis  inGau- 
looitis^^)  amBei^ePanios*^)  «nd  an  einer  der  Jordanqiiellen  ^%  eine 
Tagereise  sudöstL  von  Stdon  (Joseph.  AnL  5,  2.)  «ad  1%  dergletcheo 
sttdwestl.  mn  Danascus  (Abulfed.).  Sie  wurde  vom  Tetrarchen  Phi- 
lippas erweitert  (Joseph.  Ant.  18,  3.),  «ad  der  König  Agrippa  naaate 


44)  Aber  nicht  zerstört,  wie  Strabo  p.  759.  fiilsdilich  berichtet. 
Vgl.  Arrian.  2,  27.  Gurt.  4,  6.  i.Macc  11,  61.  IS,  43.  Joseph.  Ant.  13, 
5.  u.  Grosktirdzü  Strabo  IIl.  S.  260. 

45)  WahnicheiDÜch  jedoch  nicht  ganz  an  der  allen  Stelle,  da  der 
Anon.  in  den  ^AnotmatSfi,  yiotyQ.  bei  Hudson  IV.  p.  39.  i;  vta  Fa^a  von 
^  t(itifiog  rd^a  unterscheidet,  und  auch  Strab.  p.  759.  u.  Act.  Ap.  1.  I. 
von  Gaza  als  von  einem  verödeten  Orte  sprechen.  Das  neue  Gaza  ward 
^Iter  vom  Aognst  dem  Herodes  Überlassen  (Joseph.  Ant  15,  11.)  und 
imeh  dessen  Tode  u  Syrien  geschlagen  (ibid.  iS,  13.)*  Noch  ein  paar 
Jahrhh.  spater  war  es  eine  blühende  Grenzstadt  mit  8  Tempeln  (Marc. 
Diac.  vita  S.  Porphyr,  c.  9.  in  den  Actis  Sanct.  T.  V.  vgl.  Procop.  de 
aed.  c.  3.  Zonaras  2,  10.  n.  Hieron.  ad  Jos.  17.). 

46)  Vgl.  Pococke  II.  S.  86  ff.  Buckingham  II.  S.  314  f.  Burckkardt 
Travels  p.  38  ff.  (od.  I.  S.  89  ff.)  Leak^s  Vorrede  dazu  p.  %  (od.  S.  18.) 
v.Aidl/er'«  Wallt  S.  172.  u.  Robinsom  IIL  S.  626  ff. 

47)  Letzlerer  war  der  spätere  Name,  den  sie  erst  seit  ihrer  Ver- 
schönerung dm*ch  den  Tetrarchen  Philippas  führte.  £inige  halten  sie  auch 
für  die  Sudt  Loück  (Lesckem)  oder  Jfan  des  A.  T.  (vgl.  Theodorel.  Qu. 
in  Gen.  110.  in  Jud.  26.  Epipban.  haer.  L  p.  142.);  allein  Euseb.  Onom. 
V.  Bfi&aufuug  unterscheidet  mit  Recht  beide  Orte  und  setzt  Dan  4  Mill. 
westlicher  nach  Tyrus  hin  an.  Siehe  auch  oben  bei  Dan  S.  693. 

48)  Nach  Ptol.  n.  HierocL  11.  II.  in  Phöniciea. 

49)  Der  eine  bertfhmte  (xrotte  des  Pan  enthielt  und  daher  seinen  Na- 
men hatte.  Vgl.  über  sie  Burckkardt  Travels  p.  38  ff.  (od.  S.  89  ff.)  u. 
BobtHsott  m.  S.  612  f. 

50)  Vgl.  oben  S.  681. 
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sie  Neronias  (Joseph.  Aot.  20,  9.  Münzen)  ^i).  Gadaru  {%d  rdia- 
ga:  Polfb.  5,  70.  Ptol.  Joseph.  B.  Jod.  4,  8.  Ant.  17, 11.  Steph. 
Bfz.  p.  192.  ^^)  Plin.  5,  18, 16.  [welcher  Gaddara  schreibt]  It.  Äs- 
ten, p.  197  f.) ,  eine  grosse  nnd  feste ,  ebenfalls  zor  Decapolis  ge- 
hörige Stadt  am  Hieromiax,  in  der  sehr  fruchtbaren  (Varr.  R.  R.  1, 
44.)*^)  Landsch.  Gadaris  (Joseph.  B.  Jod.  3,  3.),  nach  iL  Anton, 
nnd  Tab.  Pent.  16  Mill.  (nach  Joseph.  Vita  §.  65.  minder  richtig 
nor  60  Stad.)  von  Tiberias  nnd  eben  so  weit  von  Scythopolis.  Sie 
wurde  vom  Pompejos  wieder  hergestellt  (oder  vergrössert?  Joseph. 
Ant.  14,  4.),  vom  Augnstns  dem  Herodes  geschenkt  (ibid.  15, 11.  o. 
B.  Jud.  1,  15.)  und  nach  dessen  Tode  zu  Syrien  geschlagen  (id.  B. 
Jud.  2,  4.).  Zu  Josephus  Zeiten  galt  sie  für  die  Hauptstadt  von  Pe- 
rSa,  nnd  war  grösstentheils  von  Heiden  bewohnt  (Joseph.  Ant.  17, 
11.),  aber  schon  frühzeitig  Sitz  einer  Christengemeinde  (Act.  Ap. 
^,  32).  Ihre  Rainen  finden  sich  beim  Dorfe  Omra  Keis  '^).  In  der 
Nähe  waren  die  sehr  starken  und  heissen  Quellen  von  Amathü  (Jo- 
seph. B.  Jud.  3,  2.  Epiphan.  adv.  haer.  L  Origen.  in  Job.  p.  131. 
Hieron.  Onom.)  ^^).  Bostra  (m  Boatga  und  i^  Bootqu  :  Ptol.  Phot. 
Cod.  242.  Steph.  Byz.  p.  176.  Eu&eb.  Onom.  Hierocl.  p.  722.  Not. 
Imp.  Or.  Ammian.  14,  8.  [27.],  im  A.  T.  Bozra,  'nyz^^ :  Jes.34, 6. 
Jerem.  48,  24.  49,  13.  22.;  noch  j.  Boszra)^«),  die  alte  Hanptst.  der 
Edomiter,  wiewohl  von  ihrem  ursprünglichen  (viel  südlichem)  Gebiete 
ziemlich  abgelegen  (vgl.  Gen.  36, 33.  Jes.  34»  7.  63, 1.  Arnos  1,11), 


51)  Der  kirchlichen  Sage  nach  der  Wohnort  des  blotflfissigen  Weibes 
im  Ev.  Matth.  8,  22.  (Vgl.  Eoseb.  h.  eccl.  8,  18.  Sozom.  5,  21.  Tbe«ph. 
Ghronogr.  41.  und  siehe  die  Note  56.  aogef.  Reisen  von  Biekler  mi 
Burekhardt.) 

52)  Nach  welchem  sie  auch  die  Namen  jintiockia  und  Seieum 
f&hrte. 

53)  W#ltatt  Garada  ohne  Zweifel  Gadara  zu  lesen  ist. 

54)  Vgl.  Burekhardt  Travels  p.  270  ff.  (od.  I.  S.  427  ff.),  der 
aber  0mm.  Keis  fälschlich  für  Gamala  halt:  vgl.  Leakt^a  Vorrede  p.  IV. 
Seetzen  a.  a.  0.  S.  418.  n.  Mannert  VI,  1.  S.  251  f. 

55)  Die  Btirckkardtp.276f.  (od.  I.  S.434.)  auch  noch  daselbst  vor- 
fand. Dass  Gadara  höchst  wahrscheinlich  der  Ort  war,  wo  Jesus  die  bei- 
des Besessenen  heilte  (Matth.  8,  28.  Marc.  5,  1.  Luc.  8,  26  ff.)  nnd  dass 
in  den  genannten  Stellen  statt  rtpyiotjpoiif  vielmehr  radagrjpmp  za  leses 
sein  dürfte ,  haben  wir  bereits  oben  S.  687.  Note  47.  gesehen. 

56)  Ihre  Rninen  beschreiben  Berggren  II.  S.  61  ff.  v.  Biekier  Wallf. 
S.  181  ff.  Burekhardt  Travels  p.  226.  (od.  S.  364  f.).  Cebrig.  vgl.  Re- 
landi  Pal.  p.  665  sq.  Geseniut  zu  Jes.  34,  6.  nnd  im  Lex.  Hehr.  v.  n*^3C5 
u.  Bobinson  III.  S.  125. 
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später  aber  wohl  an  die  Moabiter  abgetreten  (Strem*  48»  24.)^0«  ^^ 
Cicero^s  Zeiten  seheint  sie  eigene,  kleine  Fürsten  gehabt  zn  haben 
(Cic.  ad  Qa.  fr.  2,  12.),  Trajan»«)  verschönerte  die  Stadt,  und 
machte  sie  zar  Hauptstadt  der  JProyinz  Arabien  und  zum  Standquar- 
tier der  Legio  III.  Cyrenaica  ^*).  Unter  Alex.  Severus  wurde  sie 
röm.  Kolonie  (Phot.  Cod.  242.)*<>),  und  seit  den  Zeiten  des  Kai- 
sers Pfailippus  9  der  hier  geboren  war ,  führte  sie  den  Titel  Metropo- 
lis. Uebrigens  war  die  grosse  und  volkreiche  Stadt  auch  wohl  be- 
festigt (Ammian.  1.  1.),  und  lag  24  Mill.  nordöstl.  von  Adraa  (Edrei) 
und  4 Tagereisen  südl.  vonDamascus.  Rabbathj^mmon()^'B»  na^^O  • 
Deut.  3, 11.  2.Sam.  11,  1.  l.Chr.  20,  [21,]  1.,  beiPolyb.  5^71. 
'Paßßwci/iavaj  bei  Stepb.Byz.p.511.n.698.  jPa^/9ara^/iai/o),die 
ansehnliche  Hauptst.  der  Ammoniter,  nordöstl.  von  der  nördl.  Spitze 
des  todten  Meeres,  5  M.  vom  Jordan  und  4  M.  vom  Hieromiax,  die 
vom  Joab,  Davids  Feldberm,  erobert  und  geplündert  wurde,  und 
nach  dem  Exil  vom  Ptoleinäus  Philadelphus  den  Namen  Philadelphia 
(^iXa9iXif>€ia:  Joseph.  Ant.  20,  1.  Ptol.  Plin.  5,  18,  16.  Steph. 
Byz.l.l.)^«)  erhielt").  ArMoab  od.  Rabbath  Moab  {^iscKi-^^pi  Num. 
21,  28.,  auch  Mos  "r^ :  Num.  21,  15.  a.  :ifij'i»-rTa>  bei  Steph.  Byz. 
f. 57 l/Pafiä&/Aw flau.  p.481.  Mmfia,  bei  Ptol.  durch  Schreibfehler 
PaßfHt&iAfofiai  auf  der  Tab.  Peut.  Rababatora)^  bei  den  Spätem  järeo- 
poUs  (j^geonoXig:  Procop.  B.  Pers.  1,  15.  de  aed.  5,  8.  Hierocl.p. 
721.  ^'^)  Theodor,  in  Jes.  15.  Epiphan.  haer.  I.  Euseb.  in  Onom.  So- 


57)  Andre,  z.  B.  fFiner  in  seinem  Bibl.  RealwOrterb.  I.  S.  224  f., 
unterscheiden  daher  zwei  Städte  dieses  Namens ,  eine  im  Gebiete  der  Edo- 
raiter  und  eine  andre  bei  den  Moabitem,  und  suchen  das  edomitische  Bostra 
viel  sQdlicher  in  dem  heut  Besseyra  (vgl.  v.  Baumerts  Palflst  S.  1 65.  u. 
184.  und  Derselbe  in  Berghaus'  Annalen  1830.  Febr.  S.  564  f.  und 
Burekhardtp.  496  f.  od.  II.  S.  683  f. 

58)  Nicht  schon  Angustus ,  wie  Malala  Ghron.  IX.  p.  233.  ed.  Bonn, 
berichtet. 

59)  Baher  beginnt  die  bostrenische  Aera  mit  dem  J.  105.  n.  Chr. 
(Chroo.  Pasch,  p.  472.  ed.  Bonn.)  nnd  die  Sudt  führt  anf  Mflnzen  den 
Namen  Nta  TgaYavri  ßwnga. 

60)  Daher  auf  Mflnzen  Neva  Tratana  Jlexandriana  Col,  Bostra. 

61)  Anch'jray  ■»aa  73a*n,  u.  daher  in  derLXX/ Paßßa^  vicSp^u^iAgAOtv. 

62)  Nach  welchem  sie  auch  einst  den  Namen  Jstarte  führte. 

63)  Ihre  Rninen  am  Nähr  Amman,  einem  Nebenflüsse  des  Sarka,  füh- 
ren noch  immer  den  Namen  Amman.  Vgl.  AYöi/eff  Landesk.  von  Pal.  S.114. 
Burckhardt  Travels  p.  357  ff.  od.  II.  S.  612  ff.  u.  Seetzen  a.  a.  0.  S.  423  ff. 

63b)  Mannert  VI,  1.  S.  141.  (der  übrigens  diese  Städte  der  Moabi- 
ter alle  zu  Arabien  reebnet,  während  er  die  der  Ammoniter  noch  zu  Palä- 


714        Zweiter  Theil.    Politische  Geographie. 

zom.  7^  15.,  hei  AbnUe«.  Tab.  Syr.  90.  Arrübai  oier  BaUat;  j. 
Rahha)««),  die  alte  Haoptst.  der  Moahiter.  Peila  (IHXXa:  Polyb.  5, 
10.  PtoL  Joseph.  B.  Jod.  3,  2.  Plio.  5,  1$,  16.  Eoseb.  bist.  ecd.  3, 
5. ;  j.  el  Bndsche)^«),  die  südlichste  Stadt  der  Decapolis  an  der  Grenze 
voB  Peräa,  südöstl.  von  Scjrthopolis ,  in  welche  die  Christen  bei  der 
Zerstöning  Jerosalems  flüchtelen  (Euseb.  1. 1.)  ^^). 

stina  zieht)  scheint  j4reapolis  von  Rabbath  Moab  zu  unterscheiden.  Wir 
führen  diese  Stfldte  hier  auf,  weil  sie  wenigstens  in  spAtem  Zeiten  aUe  zo 
Palästina  IIL  gehOrtea. 

64)  Raumer  (Palast.  II.  S.  424  ff.)  folgert  ans  drei  Steilen  des  WS- 
hefan  von  Tyros  (20f  28.:  Secuniae  Arabiae  metropolim  Petram,  quae 
alio  nomine  Crae  appelUtur;  22,  28.:  Urbem,  cui  nomen  prütinum 
Petra  deserli,  modemum  vero  Cr  ach,  und  15,  21.:  Castrum  aeäffict' 
tum,  cm  nomen  Crabc,  -  -  luxta  urbem  antiquissimam  etusdem  Jrabiüc 
metropolim ,  prius  dictam  Raba,  -  «  postea  vero  dicta  est  Petra  deserti)^ 
dass  es  ausser  Petra  in  Arabien  auch  noch  ein  andres  mit  Rabbah  Modi 
oder  Areopolis  identisches  Petra  an  der  Stelle  des  heut.  Kerak  gegebeo 
habe,  welches  später  Metropolis  von  Palaest.  III.  geworden  und  von  des 
Kreuzfahrern  Petra  deserti  genannt  worden  sei.  Allein  s.  dagegen  (uod 
Ober  die  Widersprüche  des  Wilh.  v.  Tyrus)  Robinson  III.  S.  764  ff.  Ke- 
rak ist  offenbar  das  schon  bei  Ptol.  vorkommende  Xa^itnfimßa  (s.  nnten 
Note  66.  S.  727.),  Rabbah  Moba  aber  das  heut.  Rabba  <vgl.  Seetzen  a.  a. 
0.  S.  433.  und  Burckhardt lv9\^  p.  377  f.  od.  II.  S.  640  f.),  wekhes 
nach  Abalfeda  a.  a.  0.  eine  halbe  Tagereise  nördlich  von  Krakh  lag. 

65)  Vgl.  Korb  Abhandl.  Ober  Pella  in  Jahn^s  Jahrbb.  der  PhU.  und 
Päd.  9.  Bd.  1.  Heft.  S.  100  ff. 

66)  Unter  den  kleineren  Stfldten  Palästina^s  dOrften  etwa  nodi  fol- 
gende auszuheben  sein :  1)  im  Lande  diesseit  des  Jordan :  a)  in  GaUiaea: 
Uazor^  (lixn:  Jos.  11,  1  L  12,  18.  vgl.  Jud.  4,  1  f.,  bei  Joseph.  Ant 
5,  6«  V0ai()ov,  in  der  LXX.  'l^oo»^),  im  nördlichsten  Theile  voa  GsL, 
nordwestl.  vom  See  Samochonitis  (Joseph.  1.  L),  dem  Stamme  Naphtali 
gehörig,  einst  der  Sitz  eananit  Fürsten,  spater  von  Salomo  befesti|;t 
(1.  Reg.  9,  15.  2.  Reg.  15,  29.)*).  Kedesck  {^^i  Joseph.  19,  37.  20, 
7»  21,  32.  Jnd.  4,  6.  9.  2.  Reg.  15^  29.,  n  Kidaiia  od.  tu  KiduGu  [auch 
Kaldaaa]  bei  Joseph.  Ant.  13,  9.  u.  bei  Dems.  5,  1.  auch  17  apm  Kaidimi 
[vgl.  13,  5.]  Xmdrig^) :  1.  Macc.  11,  63.  u.  LXX.)«*),  nicht  weit  von  der 
Vorigen  gegen  S. ,  2  Mill.  westL  vom  genannten  See ,  ebenfalls  eine  Stadt 

a)  Nach  Seetxen  a.  a.  0.  j.  Rassr  (Rasr)  Aiitar,  w«ma  jedoeh  Jla^tii- 
son  IL  S.  408.  nichts  Bemcrkeflswerthes  fasd. 

b)  Einige  halten  auch  das  bei  Tobias  1,  2.  vorkommende  £iü^e  for  deo- 
selben  Ort,  und  g^laaben,  dass  Kv^Q  (wie  alle  Handschrr.  haben)  in  Kiii^ 
verwandelt  werden  müsse. 

ü)  G«wöhiilich  Kedesch  in  Oalilita  (1.  Chroa.  6,  7«.  I.Maee.  11,  63.) 
oder  in  Naphtali  (Jnd.  4,  6.  Tob.  1,  %.)  fenaant,  zum  UnCeracbiede  vm 
andern  Städten  dieses  Namens.  Auch  heisst  sie  bisweilen  K,  %wv  Tuffiav 
(Joseph.  B.  Jnd.  2,  33.),  weil  sie  eine  Zeit  lang  den  Tyriern  geborte.  Es 
findet  sich  hier  noch  j.  ein  Dorf  Namens  Redes.  Vgl.  Bull,  de  la  Soc.  de 
G^ogr.  Sept.  1830.  p.  144.  und  Rohinwn  III.  S.  6t3. 
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des  Stanmes  Naptaüi  oad  «kist  der  Sin  ewes  oanaait  FOnten  (Jos.  12, 
22.),  spSler  eioe  Levitenstadt  nit  Asylreck  ^s.  20,  7.  21,  32.),  auch 
eieer  der  ersten  Orte ,  der  ven  den  Assyrem  unter  Tigfaith  Pilesar  einge- 
nemmen  wnrde  (1.  Reg;.  15,  29.).  Gabarü  <ra  Pißm^u:  Joseph.  Vit.  §. 
25.  61.),  etwa  6  M.  sldöstl,  von  Ptelemais,  und  5  N.  nOrdl.  yen  DiecSsa- 
rea.  Sehthn  {^'ib^:  Jos«  1^,  27.  iud.  12,  12.,  hei  Joseph.  B.  Jnd.  2, 
18.  u.  S,  13«i  se  wie  in  der  LXX.  Zmßovhmf),  eine  feste  Sladt  desStennes 
Ascher  in  der  Nihe  van  Ptotenais«  C^na  (ATstMlf :  Joh.  2,  1.  II.  4,  46. 
21,  2.  Joseph.  Vit.  §.  16.  u.  B.  Jud,  1,  17.)^),  ein  Ort  des  Stammes  Schulen 
m  l]at«r-Gal. ,  5  M.  sedwesd.  von  Gapemaum ,  2  M.  sOdOstl.  von  Seppho- 
ris  oder  Diocisarea,  Gehvrisoit  des  Aposteb  Simon  (Malth.  10,  4.)  und 
des  NalAanael  (Jeh.  21^  2.).  EtMhr  pVl  p9t  Jos.  17,  II.  1.  Sam.  28,  7. 
Ps.  8S,  ll.>  in  der  LXX.  '^i^&m^y  in'^Enseh.  Onem.  '^fjpSwQ^  hei 
Hieron.  Jendw^  hei  Jeseph.  Ant  5,  6.  jE^i^et^r;  noch  j.  Enduroder 
KndAr)  *),  eine  Stadt  des  Stanmes  Muiasse  in  der  Ebene  Jesreel ,  4  MiN. 
sfidösd.  voa  Nain  und  sOdl.  vom  Berge  llniNM*.  Nnin  (Naüf:  Luc.  7,  11. 
Joseph.  B.  Jod,  4,  9. ;  «och  j*  f^ain  ^.  Nein)  ^} ,  am  Stamme  Isaschar, 
■ach  Euseh.  2  M.  sfidl.  vom  Tiuibor.  Tarwheae  {Ta^x^^-  Strah.  p.764. 
Joseph.  Vita§.  32.  54.  73.,  MLehTa^ix»iM:  Joseph. B.  Jnd.  2,  13.  20.  21. 
3, 10.  Tarieketi:  Plin.5,  15^  15.),  eine  nicht  «nhedeutende  und  sehr  feste 
Stadt  am  slldl.  Ende  des  Sees  Genesareih,  30  Stad.  sOdl.  ven  Tiherias,  be- 
sonders bekannt  durch  4lre  grossaitigen  Anstalten  zum  E^nsalasen  der  Fische 
(Strahl  1.  I.  Suet.  Tit  c.  4*)*  Sie  wurde  vom  iosephus  selbst  befestigt, 
md  vom  Titus  mit  grossem  Blotvergiessen  erobert  (Joseph.  B.  Jnd.  3,  10, 
i— 6.)*). —  1^)  In  Samaria:  Leffio{hlos  heiEuseb.  u.  Hieron.  imOnom.)^), 
in  der  Ebene  Esdraelon,  die  nach  Euseb.  von  ihr  auch  fitya  ntdlov  Atyw- 
¥og  faiess,  1 5Hiil.  sttdwestl.  von  Nazareth  ^).  MaximianftpoUi  (Ma^tfMxrov^ 


d)  Der  gewShnlicfaeB  AanalraM  aaoh  das  heut.  iSefr  (Reffer)  Kenaa,  wo' 
I  noch  jetxt  dal  Haas  xeigt ,  woria  Jesus   sein  erstes  Wander  (die  Ver- 
wandlang  des  Wassers  in   Wein  bei  einer  Hochzeit:  vgl.  Joh.  2^  1  ff-)  ver- 


man  noch  jetxt  das  Haas  xeigt ,  worin  Jesus  sein  erstes  Wander  (die  Ver- 
wandlang des  Wassers  in  Wein  bei  einer  Hochzeit:  vgl.  Joh.  2^  1  ff-)  ver- 
richtet haben  sotl.    Vgl.  Maundrell  in  Paulus  Samml.  I.  S.  290.  Pococke  IT. 


S.  »71  MariH  II.  p.  102.  Burokhürdt  p.  SSS.  (od.  S.  S82.)  Clarln  Travels 
p.  444.  Schubert  III.  S.  222.  a.  A.  Robinson  aber  III.  S.  444  ff.  hält  aas 
triftigen  Gräaden  vielmehr  das  heat.  RAna  el-JelU  fdr  das  alte  Cana. 

e)  Brittbalb  Standen  südwestl.  von  Nasareth  zeigt  man  beim  Dorfe  De- 
Buni  die  Rainen  von  Endor  and  die  Grotte,  in  welcher  Saal  die  Zaubenn 
befragte  (1.  Sam.  28.).  Vgl.  Barhiene  II,  4.  §.68.  Burekhardt  Traveb  p.  342. 
<od.  II.  S.  See.)  a.  Robinson  Hl.  S.  4C8  f. 

f)  Vgl.  Maundrell  a.  a.  O.  S.  144.  MariH  S.  811.  nad  Robinson  ilf. 
S.  469. 

g)  Robinson  lU.  S.  512 f.  sacht  sie  an  der  Stelle  des  heat.  Rerak,  am' 
Aastritte  des  Jordan  aus  dem  siidwestl.  Ende  des  Sees,  wo  sebon  Poeooko  iL 
p.  70.  (S.  108.  dkr  deutsch.  Üebers.)  Sporea  alter  Befeatigaogen  «od  Rainen 
-fhad.  Vgl.  aneh  Ber^fgren  H.  S.  246.  irfaf  und  Mtmglss  p.  206.  300.  and 
Soet%0n  Uk  Zath's  MosaU.  Corresp.  XVIII.  S.  386. 

A)  In  den  Art.  Legio ,  Aphreim,  Camona,  Naxaretb,  T4iaaaoh  a.  s.  w. ; 
also  damals  ein  bedealender  4)rt,  da  -das  Onomast,  die  Lage  and  Bnftfoffnang 
aller  eben  genannter  Stidte  nadh  ihm  bestimmte 

t)  Unstreitig  das  heat.  Lejj6o.  Vgl.  Maundrell  a.  a.  0.  S.  75.  and  Ro- 
Irinson  Ili.  S.  412  ff.  ^  der  es  aber  nicht  für  einen  neaen ,  erst  von  den  RS- 
mera  gegriiadetea  Ort,  sondern  nur  für  einen  neaen  Namen  des  alten  Megid- 
do,  also  da«  fri^^v  Aeyemvat  Mr  da«  ThsA  voa  Bfegiddo  UUt. 
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710^«^;  Hierod.  p.  720.  Hieron.  in  Hos.  1,  4.»  im  lu  Hieros.  p.  586.  ver* 
sehnehen  MaxianopoHs  f  nach  Hieron.  ad  Zachar.  12.  irühitr  ^dadreM- 
mott  genannt,  also  nnstreitig  das  Hadad  Rimmom  [1129^  nntij  des  A.  T., 
z.  B.  Zach.  12,  11.  2.  Reg.  25,  29.  2.  Chr.  35,  20.),  in  der  Ebene  He- 
giddo,  17  Mill.  von  GSsarea  und  10  Mill.  von  Esdrelon  (It.  Hieros.  1. 1.), 
10  Mill.  sttdwestl.  von  Jesreel*^).  j4poiionia  Cuinokkmvia:  Joseph.  AnU 
13,  23.  Ptol.  Plin.  5,  13,  14.  Steph.  Byz.  p.  94.  Tab.  PeaU),  eine  kleine 
See«  und  Hafenstadt,  gerade  in  der  Mitte  zwischen  Gäsarea  tond  Joppe, 
nach  A|^ian.  Syr.  c.  57.  vom  Seleocns  gegründet^).  Jntipatris  (l^irfTra- 
T^igt  Joseph.  Ant  16,  5*  B.  Jad.  1,  4. 16.  Ptol.  AcL  Ap.  23,  31.  lu  Hie- 
ros. p.  600.  Steph.  Byz.  p.  88.),  in  einer  herrlichen,  an  das  Ostliche  Gebirg 
grenzenden  Ebene,  im  Innern  des  Landes,  150  Stad.  nordOstl.  von 
Joppe,  früher  Chabarzaba  {Xaßa^aßai  Joseph.  Ant.  13,  15.)  oder 
Capharsaba  {Kaq>aQQaßtti  ibid.  16,  5.)°'),  aber  von  Herodes  d.  Gr. 
vergrOssert  und  seinem  Vater  za  Ehren  Antipatris  genannt  Sie  war  noch 
im  8.  Jahrh.  als  ein  Städtchen  voriianden  (Theophan.  Chron.  ad  a.  744.)"). 
Silo  od.  Schilo  (n^o  od.  S^r^^i  Jos.  18,  1.  19,  51.  Jod.  21,  19.  n.  s.  w. 
JSati  [im  Akkus.  i:iXovvy.  Joseph.  Ant.  5,  10.  11,  8,  7.  11.  B.  Jnd.  1, 

16.  Euseb.  Onom.  u«  Hieron.  Gomm.  ad  Sophon.  1.,  in  der  LXX.  ^Ti^Aoi 
und  ^17^01/«),  eine  Stadt  des  Stammes  Ephraim,  auf  einem  hohen  Berge, 
in  der  Mitte  zwischen  Sichem  und  Jerusalem  und  an  der  Strasse  von  £r- 
ste^m  (von  welchem  sie  Eusebius  12,  Hieron.  aber  nur  10  Mill.  entfernt) 
nach  Betfael,  Lagerort  der  Israeliten  unter  Josna  und  lange  Zeit  Aber  Sitz 

der  SüftshOtte  und  Bundeslade  (Jos.  18,  1.  19,  51.  l.Sam.  1,  3.  24.  3,  ' 

21.  4,  3.  4.  Jud.  18^  31.)°).   Phasaelis  (0aaankig:  Joseph.  Ant  16,  5. 

17,  11.  18,  2.  B.  Jud.  1,  21.  Ptol.  Steph.  Byz.  p.  692.),  eine  vom  Hero- 
des erbaute  Stadt  im  Thale  deiT  Jordan,  nOrdl.  von  Jericho'),  jirekelais 
C^QX^laig:  Joseph.  Ant.  17,  13.  18,  2.  Ptol.  Plin.  13,  4,  9.),  nahe 
bei  der  Vorigen,  12  Mill.  nOrdl.  von  Jericho  (Tab.  Pent),  in  einer  ebe- 
nen, palmenreichen  Gegend  (Plin.  1.  1.),  ein  grosser^  vom  Archelans, 
dem  Sohne  des  Herodes ,  angelegter  Flecken  ^).  —  e)  In  Judaea :  Modim 
(Moidiip^  McadüiPj  MmÖUifi:  1.  Macc.  2,  1.  9,  19.  13,  25—30.  Jo- 

k)  Der  Rezens.  von  Raumer's  Palast,  ia  d.  Münchner  Gel.  Adz.  Dez. 
1836.  Nr.  243.  S.  911  f.  hält  Max.  fdr  identisch  mit  CapKarcotia  (dem  heut. 
Kefr  Kdd).  S.  da^e^eo  Robinson  III.  S.  792. ,  der  Max.  in  der  Nahe  des 
hent.  LejjuD  sacht.  (Vgl.  Note  i.)  i 

/)  Robinson  III.  S.  259.  Note  5.  hält  es  für  das  heut.  Arsnf  (vgl.  ile- 
landi  Pal.  p.  573.) ,  welches  Andre  fälschLich  fiir  das  alte  Antipatris  aasehea. 

in)  Nach  1.  Macc.  7,31.  Capharsalama  y  nach  dem  Chron.  Pasch,  p.  367. 
ed.  Boao.  (od.  p.  193.  ed.  Par.),  wenigstens  nach  JFesselinffs  Emend.,  Ca- 
penabine,    Uebrigens  rechnet  sie  Ptol.  bereits  zu  Jndäa.  I 

fi)  Höchst  wahrscheinlich  bezeichnet  ihre  Lage  das  ron  Prokesek  (Reise 
S.  125.  127.)  gefnndene  Dorf  Kaffr  Snba,   dessen  Name  der  alten  Benennong  j 

von  Antipatris  anffallend  ähnlich  ist.    Vgl.  auch  Raumor's  Paläst.  II.  S.  144.  ' 

462.  und  Robinson  III.  S.  257  ff. 

ü)  Es  finden  sich  noch  Rninen  von  ihr  unter  dem  Namea  Seilen,  die 
Robinson  III.  S.  302  ff.  znersl  entdeckt  und  beschrieben  hat. 

p)  Rroeardus  c.  7.  p.  178.  spricht  noch  von  einem  Dorfe  Phasellum^ 
1  franz.  M.  nördl.  von  Duk.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich  das  hevt.  Ain  el- 
FosAil.    Vgl.  auch  Relandi  Pal.  p.  953.  vnd  Rolnnson  II.  S.  556. 

q)  Vgl.  Relandi  Pal.  p.  576.  n.  Robinson  a.  a.  O. 
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seph.  B.  Jod.  1,  1.  AnU  13«  ß.)«  a«f  eiiieBi  Bei^  nllrdl.  von  DiospoKs, 
unweit  des  Meeres ,  die  Valerstadl  und  der  BegriUmissori  der  Maceabaer 
und  der  nordwestfichste  Ort  Judfla^s').  Emmaus  (JSfifiaov^:  1.  Macc.  3, 
40.  Joseph.  Ant.  17,  12.  B.  Jad.  2,  15.  PtoL,  sonst  auch  bei  Joseph., 
z.  B.  B.  Jod.  1,  9.  u.  2«  3. ,  *^fifAaovg ,  und  so  auf  der  Tab.  Pent.  ver^ 
schrieben  j4mavante  statt  j4maunte ;  j.  Latrun  od.  Latr6n?)'),  spflter 
verfallen,  und  von  den  ROmem  unter  dem  Namen  Nieapolis  (It.  Hieros. 
p.  600.)  wieder  hergestellt  %  Sie  lag  an  der  Strasse  von  Jerusalem  nach 
Joppe,  22  Mill.  von  Ersterer  und  10  Miil.  von  Lydda  (It  Hieros.,  nach 
der  Tab.  PeuL  aber  19  Miil.  von  Ersterer  und  12  Mill.  von  Letzterer), 
und  war  unter  den  ROmem  Hauptstadt  einer  Toparchie  (Plin.  5,  14«  15.). 
GaphnM  (loippa:  Joseph.  B.  Jud.  1,  11.  3,  4.  4,  9.  5,  12.  Ant.  14,  11. 
12.  Eoseb.  Onom.  v.  (paQttfl  BiftQVog  ^  bei  Ptol.  Fovipvaj  auf  der  Tab. 
PeuL  Gofna  od.  Cofna)  ^) ,  an  der  Strasse  von  NicopoUs  nach  Jerusalem, 
20  Mill«  von  Ersterer  und  16  Mill.  von  Letzterer,  Hauptort  des  Distriktes 
Gophnitis  (Joseph.  B.  Jud.  2,  20.  4,  9.  33.  6,  1.  Ant  14«  11.  Plin.  5, 
14,  15.)  9  an  der  Grenze  von  Samaria,  im  NW.  des  Stammes  Benjamin, 
wo  dieser  an  den  Stamm  Ephraim  grenzt  Es  scheint  nach  Joseph.  II.  II. 
befestigt  gewesen  zu  sein,  da  es  sowohl  vom  Gassius,  als  später  vom 
Vespasian  mit  Sturm  eingenommen  wurde.  GilgalQ^^Oii  Jos.59  2.  l.Sam. 
7,  16.  13,  15.  2.Reg.  2,  1.  u.  s.  w.  Fokyokat  1.  Macc.  9,  2.  u.  LXX.), 
eine  Stadt  des  Stammes  Benjamin,  weit  Ostlich  von  der  Vorigen,  zwischen 
Jericho  und  dem  Jordan,  50  Stad.  von  Letzlerem  (Joseph.  Ant.  5,  1.)« 

r)  Neuere  Reisende  suchen  gewöhnlich  Modio  an  der  Stelle  des  hent. 
Soba  od.  Znba  {y^.  Breydenbaeh  S.  105.  Maundrell  a.  a.  0.  S.  117.  Mariti 
S.  563.  Richardion  II.  S.  226.  383.  n.  A.) ;  allein  mit  Recht  haben  schon 
BUsching  XI.  S  442.  Q.  Raumer  Pal.  S.  211.  die  Identität  beider  Orte  be- 
zweifelt. Vgl.  besonders  Robinson  II.  S.  581  ff.  Modio  mass  viel  weiter  nord- 
westl.,  nach  der  Käste  zu,  in  der  Nahe  des  hent.  Ludd  gesucht  werden. 
Vgl.  auch  Rotenmüller^s  Alterth.  II,  2.  S.  346. 

i)  Wenigstens  naeh  der  gewShnllchen  Annahme.  Siehe  z.  B.  Tueher 
Reiasb.  S.  HjO.  Breydeubaeh  S.  105.  n.  A.  Vgl.  jedoch  Robinson  III.  S. 
282.  Note  2. 

t)  Und  zwar  nach  dem  Chron.  Pasch,  p.  267.  ed.  Bonn,  erst  unter  He- 
liogabal ,  nach  Georg.  Syncell.  Chron.  I.  p.  676.  anter  Alezander  Severas ; 
nach  Sezom.  h.  eccl.  5,  21.  und  Münzen  ans  den  Zeiten  des  Tnyan  nnd  An- 
ton. Pius  {Sestini  Class.  gen.  p.  152.  ed.  II.)  aber  schon  nach  Beendignng 
des  jüdischen  Krieges ;  so  dass  es  höchst  wahrscheinlich  dasselbe  Emmaus 
ist,  welches  dem  Joseph.  B.  Jud.  7,  6.  zufolge  nach  dem  eben  erwähnten 
Kriege  800  röm.  Veteranen  zum  Wohnsitze  angewiesen  wurde;  und  wenn  Jo- 
sephus  dieses  Emmaus  blos  60  Stad.  von  Jerusalem  entfernt ,  so  hat  er  sich 
wohl  nur  eines  Irrthuras  durch  Verwechselung  mit  einem  andern  hier  gelege- 
nen gleichnamigen  Orte  (£v.  Luc.  24,  13.,  dem  heut.  Cubeib  od.  Cubeibi: 
vgl.  Pococke  II.  S.  73.  u.  Robinson  III.  S.  281.)  schuldig  gemacht.  (Vgl. 
Grotefend  in  Paulys  Realencycl.  III.  S.  115.)  Das  Emmaus  Ats  N.  T.  ist 
nämlich  von  diesem  Orte,  dem  spätem  NicopoUs,  wohl  zu  unterscheiden.  (Vgl. 
auch  Robinson  III.  S.  256.)  Ein  drittes  Emmaus  lag  in  der  Nähe  von  Ti- 
berias  (Joseph.  Ant.  18,  3.  B.  Jud.  4,  1.) 

u)  Vielleieht  auch  nicht  verschieden  von  dem  Ophni  i^^^)  des  A.  T., 
naeh  Jos.  18,  24.  einer  Stadt  des  Stammes  Benjamin.  Es  ist*  unstreitig  das 
beut.  Jifna  in  einer  fruchtbaren,  sehr  tief  liegenden  und  rings  von  hohen 
Bergen  umschlossenen  Ebene.    Vgl.  Robinson  ill.  S.  294  ff. 
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der  erste  Lagerplatz  der  laraaUten  oater  Josua«  nnd  spiter  ein  Sttz  dee 
GdtKeadienates  (AnMi84«  4.  5.  Hos.4t  15.  d,  15.  12^  12.r)*  R«*«  (nX)*i: 
1.  San.  1, 19.  2,  11.  7,  17.  15,  34.  u.  a»  v.,  voUstiadig  b*«i:£  b-inan: 
1.  Sam.  1,  1.  'JPafut&ffi:  1.  Macc  11,  34.^  'Pikju«^<>*  Josepli.'Xot. 
13t  &  45,  11.  HieroD.  ad  HateeL  c.  5.'),  später  Jrimathia  CA^^Mt- 
^euot^)i  Matth.  27,  57.  Luc.  23,  51.  Job.  19,  38.  vgl.  Enseli.  Onom.  v. 
Jrmatha  ,  Hieron.  £p.  86.  ad  Enstock.  n.  Epitaph.  Panlae  p.  673.),  eise 
Stadt  des  Stammes  Ephraim,  nicht  weit  OsU.  von  LyMa,  der  Gebarta- 
nad  Wohnort  Samuels  (1.  Sam.  1,  19,  2,  11.  7,  17.  u.  s.  w.)').  Kirjaik 
Jearm  {ü'^^r^  ^^^p.*  ^  >•  Waldstadt:  Jos.  9,  17.  18,  15.  Jud.  18,  12. 

I.  GhroB.  2/^0  ff.  Jer.  26,  20  ff.  Esra  2,  25.  Nahem.  7,  29.  v.  a.  w.), 
nach  Ettseb.  an  der  Strasse  von  Jemsalem  nach  Lydda ,  9  Mill.  von  Er- 
sterem  (Eoseb.  Onom.  v.  Baal  and  Gathiathiarim),  eine  Stadt  des  Stammes 
Juda  an  der  westl.  Grenze  von  Benjamin,  nnd  eine  Zeit  lang  Sita  der  Boa- 
deslade  (1.  Sam.  7,  1.  2.Sam.  6,  2.  l.Chroa.  13,  6.)**).  Beiksemes 
(IDS3W  n*^^,:  Jos.  15,  10.  21,  16.  l.Chr.  6,  59.),  eine  Stadt  der  Leviten 
im  Stamme  Jada,  zwischen  Nicopolis  und  Elentheropolis ,  10  Mill.  voa 
der  Letzteren ,  an  der  Grenze  des  Stammes  Dan  und  des  Landes  der  Phi- 
listäer  (1.  Sam.  6,  12.),  die  es  anch  dem  König  Abas  entrissen  (2.  Cbr. 
28,  18.).  Froher  war  es  aach  der  Schanplatz  der  Besiegong  des  jfidisdien 
Königs  Amazia  dorch  den  König  von  Israel  Joas  gewesen  (2.  Reg.  14,  11. 

12.  2.  Chr.  25,  21.)*'^).  BeiAkoron  fjinh  rr^a:  Jos.  16,  3.  2.  Cbr.  25, 

13.  Bi^w^ow:  1.  Maec.  3,  24.  9,  50.  Josep£.  Aat.  12,  17.  Bij&ti^az 
id.  AnU  5,  1.  Bai^mQu:  id.  B.  Jod.  2,  23.,  Bcu&onfiiv  in  der  LXX. ;  j. 

v)  Jetzt  spurlos  versohwandeo  (vf^l.  HameUveld  III.  S.  49R.  u.  Rohintom 

II.  S.  532.) ;  denn  die  noch  vorbandenen  ,  dem  Namen  nach  ähnlichen ,  Ort« 
Jjljaleh  (8.  Robinson  III.  S.  260.)  und  JiyiUa  (Ehendera.  III.  S.  29tf.)  liegeii 
in  andern  Gegenden. 

w)  D.  i,  eben  die  Plaralform  ta'^MQ'l. 

x)  Nicht  zn  verwechseln  mit  Sa'n^ern  St&dten  desselben  Namens,  einer 
im  Stamme  Benjamin  TJos.  18,  23.  Jnd.  4,  5.),  der  Grensfestung  zwisehen 
den  Reichen  Joda  und  Israel  (1.  Reg.  15,  17.),  6  Hill,  nördl.  von  Jerusalem, 
die  von  Mehrern  fälschlich  für  Arimathia  gehalten  wird,  einer  andern  im 
Stamme  '  Naphtali  (Jos.  19,  36.)»  «od  einer  dritten  im  Stamme  Ascher  (Jos. 
19,  29.),  die  allerdings  öfter  mit  einander  vermengt  worden  sind.  Vgl.  üe^ 
landi  Pal.  p.  B80.  Hamelsveid  II.  S.  334  ff.  u.  /Tiner'M  Bibl.  Realwörterb. 
im  Art.  Rama.  (II.  S.  356.) 

y)  Eine  unstreitig  aus  tl^mi»!  (mit  dem  Artikel)  entstandene  Form  des 
Namens.  •  -  ▼  t  - 

z)  Bs  wird  gewSholieh  Pur  das  heut.  Ramleh  gehalten  (vgl.  Hastelqttisi  f. 
S.  173.  Hamelsveid  II.  S.  342  ff.  Damoiseau  p.  259.  u.  A.),  (welche  Ansieht 
aber  Robinson  III.  S.  251  ff.  mit  sehr  triftigen  GHinden  bestreitet.  Andere 
(wie  V.  Richter  Wallf.  S.^  53.)  halten  es  daher  mit  mehr  Wahrscheinliehkeit 
nir  das  heut.  Neby  Samwil  oder  Sahamnil  (d.  i.  Grab  des  Samuel,  welche» 
noch  jetzt  daselbst  gezeigt  wird :  vgl.  Poeoeke  II.  S.  72.),  obgleich  Robinson 

III.  S.  358  f.  auch  gegen  diese  Annahme  Zweifel  erregt. 

aa]  Vgl.  Hamelsveid  III.  S.  266  «.^Robinson  IIl.  S.  588  ff.  glaubt  es  im 
heut.  Kuryet  el-Enab  (d.  i.  Stadt  des  Weines)  wieder  zu  finden. 

tb)  Höchst  wahrscheinlieh  das  heut.  AiuShems  {y^LRobiTuon III.  S. 224 ff.)« 
so  wie  das  gleich  folgende  BethAoran  das  heut.  Beit  Ur,  welches  noeb  immer 
in  das  obere  (el-Föfca)  nnd  das  untere  (et-TahU)  zerfliilt  (vgl.  Roäinson  111. 
S.  273  ff.). 
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Bethnr),  «ine  (ans  2  getranteB  Theile»  bestehende)  Deppelsladh  des  Stam- 
mes Ephraim,  an  der  Grenze  von  Benjamin,  nor  12Mill.  von  Jerusalem  nach 
Nicopolis  zu  (Ettseb.  Onom.)^  von  $eera,  einer  Tochter  Ephraims,  erbaut 
(1.  Chr.  7, 24.)  n.  von  Salomo  befestigt  (2.  Chr.  8,  5.).  Ihre  Lage  an  einem 
Bngpass  machte  sie  zum  Schauplatz  mehrerer  Gefechte  unter  Josua  und 
Judas  Maccab. ,  und  auch  die  Niederlage  des  Cestius  erfolgte  hier  (Joseph. 
B.  Jod.  2i  24.).  Eieuikerapoäs  ('JBXsv^t^noJUg  s  Hierocl.  p.  718.  lt. 
Anton,  p.  200.  Ammian.  14^  8.  Euseb.  Onom.  Sozom.  h.  eccl.  6,  32.  7, 
29.  Epiphan.  haer.  40,  1.  Eunap.  p.  115.  ed.  Bonn.  u.  A.)*^) ,  eine  erst 
im  3*  Jahrb.  erscheinende^),  nicht  unbedeutende  Stadt  an  der  Strasse 
von  Ascalon  nach  Jerusalem ,  24  Mill.  nordOstl.  von  Ersterer  und  20  Mill. 
sfldwestl.  von  Letzterer'*).  Marescka  (nioy^i  Jos.  15,  44«  2. Chr.  14, 
9.  10.  Ma^fiffu:  Eoseb.  Onom.  Maptaa^iad  Mapiairax  Joseph.  Ant. 
8,  6.  12,  12.  14,  4.  10.  13.  u.  LXX.),  ein  von  Rehabeam  befestigter 
(2.  Chr.  11,  8.) ,  dann  vom  Judas  Maccab.  verwfisteter  (1.  Macc.  5,  65 — 
68.)"),  aber  von  Gabinius  wieder  hergestellter  und  befestigter,  von  den 
PMhem  jedoch  aufs  Neue  verheerter  (Joseph.  Ant  14,  5.  13.)  und  daher 
zu  Eosebius  Zeiten  menschenleerer  Ort  des  Stammes  Juda ,  bios  2  Mill. 
vom  vorigen  entfernt.  Bei  ihm  erfocht  Assa  einen  Sieg  über  das  ungeheure 
Kriegsheer  des  Mohren  Serah  (2.  Chr.  14,  9.  10.  Joseph.  Ant  12,  8.)»). 
EngaddiC^^y:  Jos.  15,  62.  l.Sam.  24,  1.  Ezech.  47,  iO.'EY^aidi 
auch  bei  Euseb.  \)nom.  und  in  der  LXX. ,  bei  Ptol.  u.  Steph.  Byz.  p.  252* 
*Eyyada<,  beiPiin.  5,  17,  15.  Engadda:  vgl.  auch  Joseph.  Ant  9,  1.  B.Jnd. 
2,3.  5,3.),  früher Hazazon  Thamar^^)  fnö»  fiX^sn:  Gen.  14^  7.  Jos.  15, 
62.  l.Sam.  24,  1  ff.  2.  Chr.  20,  2.)  genannt  (vgl. ^Hieron.  ad  Ezech.  I.  I.), 
ein  grosser  Flecken  des  Stammes  Juda ,  300  Stad.  sfldOstl.  von  Jerusalem 
am  Lacus  Asphallites  und  in  einer  an  Palmen ,  Wein  und  Balsamstauden 
reichen  Gegend  (vgl.  Plin.  u.  Euseb.  IL  II.  Sirach  24,  15.  Hohesl.  1,  14. 
Joseph.  Ant  9,  1.  Diod.  2,  48.  Galen,  de  antid.  L  p.  427.  Justin.  36, 

ee)  S.  aneh  ihre  MüDzen  ans  den  Zeiten  des  Septlm.  Severns  (vom  J. 
t02.  Q.  203.)  und  Caraoalla  bei  Bekhel  HI.  p.  448.  Mionnet  V.  p.  534.  und 
Rasche  Lei.  im  Art.  Elentberopolis.  Vgl.  anch  Beiley  tur  las  Medailles  des 
villes  de  Diospolis  et  d'EleutheropoHfl  ia  den  M^m.  de  TAcad.  des  loser.  T. 
XXV!.  p.  429  Bim. 

dd)  Wire  jedoeb  gegründet,  was  Ammian.  1.  l.  meldet,  dass  sie  llter 
als  Cäsarea  Paoeas  sei ,  so  müsste  sie  vorber  einen  andern  Namen  gefnbrt 
haben,  was  allerdln^  Robinson  annimmt  (yf;\,  die  folg.  Note). 

ee)  Georg.  Cedrea.  Hisl.  p.  58.  n.  Georg.  Syneell.  Gbron.  p.  193.  ed. 
Bonn,  identifiziren  sie  gewiss  falseblieb  mit  Hebron ,  der  Rezensent  von  Rau- 
mer's  Palüst.  in  d.  Münchner  Gel.  Anz.  1836.  Nr.  242.  S.  903  ff.  aber  mit 
Ceperaria  (vgl.  jedoeb  Robinson  III.  S.  750  ff.)  n.  Robinson  in  einer  lahgen 
Untersncbvng  II.  S.  672 — 690.  mit  dem  Baetogabra  (Bastoya(f(fd)  des  Ptol., 
der  Tab.  Peot.  n.  A. ,  d.  b.  dem  best.  Beit  Jibrin. 

ff)  Wo,  wie  Reland.  Pal.  p.  889.  zeigt,  sUlt  Samaria  zn  lesen  ist 
Maresa. 

gg)  Rem'.  V.  TudeU  Itin.  par  Baratier  p.  10! .  bSlt  es  fdr  Beit  Jibrin 
selbst;  Robinson  aber  II.  S.  693.  glanbt  seine  Ueberreste  in  einem  merkwür- 
digen Teil  südlicb  von  Beit  Jibrin  zn  finden  und  vermuthet,  dass  das  an  der 
Stelle  von  Baetogabra  entstandene  Elentberopolis  (vgl.  Note  ee,)  ans  den  Trüm- 
mern von  Maresa  erbant  worden  sei. 

hh)  Nicbt  Thazezon  Thamar ,  wie  Manneri  VI,  1.  S.  222.  scbreibt. 
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3.)").  Unweit  Engaddi  lag  am  Ufer  des  Sees  und  am  Eiafiosse  des  Ridron 
in  ilin  das  ungemeia  feste,  aber  Mangel  an  Wasser  habende  FeKseaschloss 
Matada  (MctaaSa:  Jos.  Ant  14,  11.  13.  14.  B.  Jad.  1,  12. 13.  2,  17. 

4,  7.  Plin.  5,  17,  15.),  welches  Jonathan  Maccab.  zuerst  erbaut,  daan 
aber  Herodes  d.  Gr.  noch  stärker  befestigt,  mit  nngeheaem  WalTen-  nnd 
Proviantmagazinen  versehen ,  und  fast  unQberwindlich  gemacht  hatte  (Jo- 
seph. Ant.  7,  8.) ;  weshalb  auch  diese  Festung,  deren  sich  kurz  ror  der 
Belagerung  Jerusalems  die  berüchtigten  Sicarii  (s.  oben  S.  665.)  bemäch- 
tigt hatten  (Joseph,  ibid.) ,  derjenige  Platz  Judäa^s  war,  der  sich  am  läng- 
sten gegen  die  Römer  behauptete,  und  erst  nach  der  Selbstvepiichtnng  der 
ganzen  Einwohnerschaft  in  ihre  Hände  kam  (Joseph.  Ant.  8,  9.)  ^).  ffero- 
äium  (jHQiidHovi  Joseph.  Ant.  15,  9.  B.  Jud.  1,  21.  3,  3.  4,  9.  Pfcol. 
Plin.  5,  14,  15.),  ein  von  Herodes  d.  Gr.  (der  auch  hier  begraben  wurde: 
Joseph.  Ant.  17,  8.)  als  Siegsdenkmal  erbauter  (Joseph.  Ant.  14,  25.), 
prächtiger  und  grosser  Flecken  mit  einem  schönen  und  festen  Schlosse  auf 
einem  Bei^e,  nur  60  Stad.  sttddstl.  von  Jerusalem  und  nicht  weit  von 
Thecoa").  Theeoa  (9*ipn:  1.  Chr.  2,  24.  2.  Chr.  11,  5.  ^fxoa:  Joseph. 
Ant.  8,  3.  9,  1.  6fxäi6. '*1.  Macc.  9,  33.;  noch  j.  TekAa)"""),  eine  Stadt 
des  Stammes  Juda  am  Anfange  der  Wüste  Juda  (2.  Chr.  20,  20.  l.Macc. 

1.  I.),  nur  12  Mill.  sttdi.  von  Jerusalem  und  6  Mill.  von  Bethlehem  in  der- 
selben Richtung  (Euseb.  u.  Hieron.  Onom.  v.  '^xd-exovt  u.  EUAeij  und 
Hieron  in  Amos.  Prooem.  u.  in  Jerem.  6,  1.),  der  Geburtsort  des  Prophe- 
ten Arnos  (Amos  1,  1.),  zu  Hieronymus  Zeiten  (ad  Jerem.  c.  6.)  nur  noch 
ein  kleines  Dorf.  Bethsur  {y\^  n^^n:  Jos.  15,  58.  Nehem.  3,  6.  n.  s.w. 
Bt^aovQai  1.  Macc.  4,  61.  6,  7.  26.  14,  33.  Joseph.  Ant.  12,  7  ff.  13, 

2.  5.  B.  Jud.  1,  1.  Euseb.  Onom.  v.  Bt&aov^^  bei  Rieron.  BeikgoroH^ 
im  It^  Hieros.  p.  599.  Bethasora) ,  einer  der  festesten  Plätze  Judäa^s  im 
Stamme  Juda,  nur  20  Mill.  südl.  von  Jerusalem  nach  Hebron  zu  (Euseb.)*"), 
also  nahe  bei  Letzterer,  und  der  idumäischen  Grenze  (i.  Macc.  4,  29. 

it)  Aeltere  Reisende  saehteo  es  zn  nahe  bei  Bethlehem  (vgl.  Pocoeke  II. 

5.  38.  HoMselquüt  S.  256.  u.  A.) ,  Robinson  aber  II.  S.  445  ff.  hat  mit  über- 
zeugenden Gründen  dargethan ,  dass  es  an  der  Stelle  des  heut.  Ain  Jidy  lag, 
in  dessen  Namen  wir  den  alten  deatlich  wiedererkennen. 

kk)  Jetzt  anstreitig  die  merkwürdige  Raine  Sebbeh  anf  einer  hohen ,  py- 
ramidenförmigen Klippe,  die  ein  wenig  südl.  vom  Wady  es-Seyal  steil  am 
See  aafsteigt.    Vgl.  Robinson  II.  S.  477  f. 

//)  Ein  andres  Kastell  Herodium  warde  vom  Herodes  aaf  einem  Berge 
Arabiens  erbaat  (Joseph.  B.  Jad.  1,  21.)«  Ueber  das  unsrige  vgl.  Reiandi 
Pal.  p.  820.  Robinson  II.  S.  392  ff.  vermnthet,  dass  der  jetzt  sogenannte 
Frankenberg,  bei  den  Arabern  el-Foreidis  genannt,  sndostl.  von  Beit-Lahm 
(Bethlehem)  and  nordösti.  von  Tekaa  (Tecoa),  (über  welchen  Poeoeke  II.  S. 
62  r.  le  Bruyn  Voyage  p.  279.  Maundrell  a.  a.  0.  S.  111.  Morüon  p.  487. 
Irby  a.  Mangles  Travels  p.  340.  u.  besonders  Robinson  selbst  a.  a.  O.  za 
vergleichen  sind),  einst  dieses  Felsenschloss  getragen  habe. 

mm)  Mit  ziemlich  weitlänBgen  Rainen.  Vgl.  nasser  Reland.  p.  102S  sq. 
Troiio  Reisebeschr.  (Dresd.  1676.)  S.  314.  Poeoeke  11.  S.  62  f.  Turner  Toar 
etc.  II.  p.  240.  Robinson  II.  S.  406  ff.^  Rauwo{f  S.  645.  hält  fälschlich  den 
Frankenberg  dafür.    (Vgl.  Note  //.) 

nn)  Nach  2.  Macc.  11,  5.  würde  die  Entfernang  nar  5  Stad.  betragen; 
allein  die  Stelle  ist  anstreitig  verdorben,  and  Cellar,  Not.  orb.  aat  II.  p.  565. 
will  daher  axoiyovt  nivre  gelesen  wissen. 
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14^  SS.)«   Sie  war  schon  von  Rehakeäm  (i.  Chron.  11,  17.)  niid  dann  von 
den  Maceaba^ni  noch  mehr  befestigt  worden  (1.  Macc.  4,  61.  6,  7.  26. 

14,  SS.  vgl.  2.  Macc.  13,  19.  tt.  Joseph.  Ant.  12,  14.)'*).  Sipk  [v^\i  Jos. 

15,  24.  54.),  eme  durch  Davids  Flocht  bekannt  gewordene  Stadt  des  Stam- 
mes Jada,  SMill.  Ostl.  von  Hebron  (Bnseb.  Onom.),  in  der  Nähe  des  (oben 
S.  678.  Noie  12*  erwähnten ,  nicht  mit  dem  sehr  bekannten  Geb.  dieses 
Namens  su  verwechselnden)  Berges  dkmeX^^).  Carm^ii  (i'n^^:  Jos.  15, 
55.  l.Sam.  15,  12.  25,  2  ff.  27^  3.;  noch  j.  KarmnI) ">'>) ,  eine  Stadt  des 
Stammes  Jnda  an  dem  eben  erwähnten  Berge ,  wo  Saul  nach  Besiegnng 
der  Amalekiter  ein  Siegeszeichen  aufrichtete ,  nnd  die  noch  za  Hierony- 
mas  Zeiten  (Onom.  v.  Carmelos)  als  ein  10  Mill.  östl.  von  Hebron  gelege- 
Der  Flecken  mit  rOm.  Besatzung  vorhanden  war.  Ziklag  (^ibp*^^:  Jos.  19, 
B.  l.Reg.  27,  6«,  bei  Joseph.  Ant.  6,  14.  ZimeXla,  bei^Steph.  Byz.  p. 
591.  2i%€lä)^  eine  Stadt  des  Stammes  Simeon  (Jos.  19,  5.  vgl.  15,  31.), 
die  eine  Zeit  lang  zu  der  Philistersladt  Gath  gehörte  (1.  Sam.  27,  5.),  und 
erst  unter  David  an^s  israel.  Reich  kam  (Nehem.  11,  28.  l.Chr.  12,  1.). 
Von  Enseb.  wird  sie  zur  Landsch.  Daromas  gerechnet").  Beerseba 
(»tf^a:  Jos.  15,  28.  19,  2.  Jud.20,  1.  l.Sam.  3,  20.  2. Sam.  17,  11. 
24^7*  2.'Reg.  23,  8.  Nehem.  11,  27.  30.  u.  s.  w.,  bei  Joseph.  Ant.  6,  3. 
BapoQvßttly  1,  12«  BfiQOQvßal,  und  18,  13«  BrjQaovflee,  im  B.  Jud. 
3,  3.  BiQiraßrj ,  2,  20.  aber  und  in  der  LXX.  Btj^aaßsty  in  der  Not . 
Imp.  Berosabay')^  20  Mill,  sfldwestlich  von  Hebron  (Euseb.  Hieron.), 
an  der  sQdltchen  Grenze  von  Palästina ,  und  daher  im  A.  T.  oft  genannt, 
^o  gewöhnlich  die  Ausdehnung  des  ganzen  Landes  nach  den  beiden  Städten 
Dan  nnd  Beerseba  bestimmt  wird.  Sie  war  in  den  frQhesten  Zeiten  Wohn- 
sitz des  Abraham  nnd  Isaak  (21,  31.  26,  23.),  und  gehörte  später  erst 
dem  Stamme  Jnda,  dann  dem  St  Simeon  (Jos.  15,  28.  19,  2.  2. Sam. 
24,  7«).  In  der  Kaiserzeit  lag  hier  eine  rtfm.  Besatzung  (Not.  Imp.) ;  za 
Hieronymns  Zeiten  (Quaest.  in  Gen.  17,  30.)  aber  war  B.  nur  noch  ein 
geringes  Dorf  ^0-  Molada  (nnb^iü:  Jos.  15,  26.  19,  2.  MaXa&a:  Joseph. 
Ant  18,-  8*.  Enseb.  v.  *'^aaadp  S'vtfiav) ,  im  sQdlichem  Theile  von  Jnda, 
aber  zum  Stamme  Simeon  gehörig  (1.  Chr.  4^  28.'  Neh.  11,  26.),  4  Mill. 
nOrdl«  von  Arad  auf  dem  Wege  von  Hebron  nach  Aila ;  hatte  später  eine 
rOm.  Kohorte  zur  Besatzung  (Not  Djgpit  p.  217.  219.) '''')•   ^radi^"^»: 

oo)  Vgl.  aber  sie  Relandi  Pal.  p.  658.  n.  Robinson  I.  S.  360.  Note  2.» 
der  die  Vermothnng  anfstellt,  dass  ihr  vielleicht  die  Rainen  von  ed-Dirweh, 
iil  def  Nähe  von  Haihai.,  angehört  haben  dürften,  die  aber  freilich  2  Standen 
oder  5  Mill.  von  Hebron  entfernt  liegen,  während  nach  Euseb.  a.  Hier.  Bethzar 
nur  %  Mill.  von  dieser  Stadt  zn^  stehen  kommt 

pp)  Noch  jetzt  nnbedeatende  Rainen  unter  dem  Namen  Zif  In  einer  rei- 
zenden Gegend.  .  Vgl.  Robinson  II.  S.  419. 

qq)  lieber  seine  geringen  Ueberreste,  namentlich  des  Kastells  mitten  in 
der  Sudt.  vgl.  Robinson  II.  S.  424  ff. 

rr)  Sie  scheint  spurlos  verschwunden.    Vgl.  Robinson  II.  S.  647. 

ss)  Bei  den  Interpreten  des  Ptol.  Berxamma  od.  Berzemna  in  Idumaea. 

it)  Noch  immer  finden  sich  hier  an  der  Nordseite  des  Wady  es-Seba  ne- 
ben nnscheinbaren  Ruiüen  zwei  tiefe  Brunnen  Namens  Bir  es-Seba;  (denn 
auch  der  alte  Name  ist  von  Brunnen  entlehnt,  nnd  bedeutet  entweder  Brun- 
nen des  Eides  od.  Brunnen  der  Rieben).    Vgl.  Robinson  I.  S.  337  ff. 

uu)  HSchst  wahrscheinlich  die  Ruinen  und  Brunnen  von  el-Milh.  Vgl. 
Robinson  III.  S.  184  ff. 
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Nnm.  2t,  i.  2S,  40«  Jos.  12,  14.  Jiid.  1,  16.,  in  der  LSX.*utfai  wU 
*jiQid^  bei  Hieron.  Jrath)y  der  südlichste  Ort  des  Landes  im  Distrikt 
Daromas  an  der  Wflste  Jnda ,  20  Mill.  sfidl.  von  Hebron  nnd  4  Mill.  sOdl. 
von  Malatha  (Eoseb.  Onom.),  frflher  eine  cananit.  KOoigsstadt>  später  dem 
Summe  Juda  gehörig^.  —  Dazu  kommen  noch  foigeode  Stfldte  im  K9- 
stenlande  der  Philbtäer:  Gaik  (m:  Jos.  11,  22.  l.Sam.  6,  17.  17,4. 
21,  10.  2.Sam.  21,  20.  22.  l.R^.  2,  39.  2. Reg.  12,  17.  n.  s.  w.,  bei 
Joseph.  Ant  6,  1.  n.  9.  1.  rmti ,  im  B.  Jnd.  5,  1.  aber  Thta,  in  der 
LXX.  und  bei  Hieron.  T^,  Geih^  unstreitig  auch  das  Fnia^lg  des 
Strab.  p.  759.'^  und  das  ri^a^An  1.  Macc.  14,  6.  24.),  eine  der  5 
HanpUtädte  der  Phil.  (Pentapolis)  uod  Geburtsort  des  Riesen  Gofiath  (Jos. 
13,  3.  1.  Sam.  17,  4.  2.  Sam.  22,  i  5.).  Sie  laj;  zwischen  Jamnia  uod  Axo- 
tus ,  5  Mill.  sfldwestlich  (7)  von  Elentheropolb  (Euseb.  u.  Hieron.) ")  nnd 
wurde  von  Rehabeam  befestigt  (2.  Chr.  11,  8.),  scheint  aber  bei  mehr- 
maligen Eroberungen  durch  David  (2.  Sam.  8,  1.  l.€hr.  19,  1.),  Joas 
(2.  Reg.  10.  25.)  u.  Usias  (2.  Chr.  26,  6.  Amos  6,  2.  Joseph.  Ant  9,  13.) 
sehr  gelitten  zu  haben  und  frühzeitig  gesunken  zu  sein ,  da  sie  schon  spa- 
tere Propheten  mit  Stillschweigen  Obergehen ;  doch  war  sie  zu  Hieronjrmns 
Zeiten  (in  Mich.  1,  10.)  immer  noch  ein  bedeutender  Flecken.  Ecrom 
(^*ip5r:  Jos.  13,  3.  l.Sam.  5,  10.  6,  17.  2. Reg.  1,  2.,  später  l^xxa- 
(»ooy,*  *A%aQfavt  1.  Macc.  10,  98.  Euseb.  Onom.  n.  LXX.,  und  so  noch 
j.  Akir)^^),  ebenfalls  auch  eine  der  5  Hauptst  der  Phil.,  nach  Euseb. 
zwischen  Jamnia  und  Azotus  im  innern  Lande  (etwa  42  Stad.  sfldOstl.  von 
Jamnia,  60  nordwestl.  von  Gath  und  125  westl.  von  Nicopolis  gelegen), 
auch  schon  in  früher  Zeit  herabgekommen.  Sie  war  zwar  von  Josua  dem 
Stamme  Juda  (Jos.  15,  45.)  und  später  dem  St,  Dan  (Jos.  19,  43.  vgl. 
Joseph.  Ant.  5,  1.)  zuertheilt  worden,  kam  aber  bald  wieder  in  die  fiSade 
der  Philister  (Jos.  13,  3.  15,  11.  19,  43.  Jud.  1,  18.  u.  s.  w.),  die  sie 
nun  stets  behaupteten.  Gerar  (1*^:1:  Gen.  10,  19.  20,  1.  2.  26,  1. 
2.  Chr.  14,  13.  rit  le^aQa:  Josephl'Ant.  1,  12.  18.  8,  12.  u.  LXX.  Eu- 
seb. u.  Hieron.  im  Onom.  Sozom.  h.  eccl.  6,  32.),  in  dem  nach  ihr  be- 
nannten Distrikt  Gerarttica^  zwischen  Gaza  und  Beerseba,  25  Mill.  sftdi. 
von  Eleutheropolis  (Hieron.)*').  Jnthedon  (^Av^ddvs  PtoL  Joseph.  AnU 

w)  Vgl.  Reland.  p.  574.  n.  Hameisveld  III.  S.  146  f.  Noch  jetzt  fjt 
hier  ein   H&rel  Teil  Anid  vorhanden,    aber  ohne   Rainen.     Vgl.   Mobituom 

in.  8.  n. 

1010)  Der  sie  jedoch  zn  weit  in^s  Innere  des  Landes  setzt. 

wx)  Die  aber  zwei  verschiedene  StSdte  dieses  Namens  anfahren,  die  eine 
zwischen  Bleotheropolis  and  Gaza  (vgl.  auch  flieron.  Comm.  in  Mich.  1,  lt.), 
die  andre  zwischen  Elenth.  nnd  Diospolis,  also  in  ganz  verschiedenen  Gegen- 
den ,  wodurch  die  Bestimmang  der  wahren  Lage  sehr  schwierig  wird.  V|d. 
Robinson  II.  S.  690  ff. ,  der  das  zwischen  Elenth.  und  Diospolis,  also  nordl. 
von  Brsterer,  erscheinende  Gath  für  die  Levitenstadt  Gatk-Rimmon  im  Stamme 
Dan  (Jos.  19,  45.  21,  24.  1.  Chr.  6,  69.)  hält. 

yy)  Welches  von  allen  ^neaern  Reisenden  bis  anf  Robinson  III.  S.  330  W. 
ühersehea  wurde ,  venhathlich  weil  es  keine  Spnrea  des  Alterthams  mehr  sei^. 

»»)  Nach  Rlöden  lag  sie  am  südl.  Ufer  des  Besor,  75  Stad.  nordwestl. 
von  Rimmon  und  265  Stad.  sadSstl.  voo  Gaza.  Robinson  II.  S.  647  f.  socht 
den  verschwundenen  Ort  in  dem  grossen  Wady  Scheriafa.  Uehrigena  v^. 
Retand,  p.  804  sq. 
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14,  5.  15,  7.  Plin.  S,  13,  14.*)  Sozom.  h.  eccL  5,  9.  ffierod.  f.  719. 
Slc^h.  Bjrz.  p.  84«),  eiae  nur  20  Stad.  südwestl.  tob  Gaza  entfernte  Hafen- 
stadt (SoIeobi.  L  L),  deren  Namen  Herodes  in  jigrippias  (bei  Joseph.  B.  Jud. 
1,  21.  ^jiYQbmHo»)  umänderte  (Joseph.  Ant  13,  13.  B.  Jad.  1.  1.  Chron. 
Paseb.  p.  367.  ed.  Bonn.) ,  ohne  jedoeh  den  alten  Namen  dadurch  za  ver- 
drangen''). Rapkia  CJPaipla:  Polyh..  5,  80.  Sirah.  p.  759.  Diod.^0,  74. 
Ptol.  Joseph.  AnL  14,  20.  B.  Jod.  4.extr.  Liv.35,13.  Steph.  Byz.  p.  573. ; 
j.  Repha),  eine  Hafenstadt,  22  Mill.  sfldvestl.  Ton  Gaza  und  an  der  Wüste, 
berflhmt  durch  den  hier  von  Ptolemäns  IV.  fiher  Antiochus  d.  Gr.  erföchte- 
neu  glanzenden  Sieg.  Auf  eine  uns  unbekannte  Weise  zu  Grunde  gegan- 
gen, wurde  sie  vom  Gabinius  wieder  hergestellt  (Joseph.  Ant.  14«  10.).  Ihr 
Hafen  war  seicht  und  wenig  besucht  (Diod.  1.  I.) '').  BAutocorura  (ra  u.  ^ 
'P^vonoffovgai  Polyb.  5,  80.  Joseph.  B.  Jud.  1, 14.  4,  11.  Ptol.  lu  Anton, 
p.  151.  Steph.  Byz.  p.  575.  HierocI.  p.  726.  Hieron.  in  Jes.  c.  27.)  oder 
Rhiüocohira  CPivoxokovQai  Strab.  p.  741.  759.  781.  Joseph.  Ant.  13, 
15. 14,  14.  Diod.  1,  60.  Liv.  45^  11.  Senec.  de  ira  3,  20.  Plin.  5,  13, 
14."^),  die  von  Andern  schon  zu  Aegypten  gerechnete "),  grtfsstentheils  von 
Syrern  bewohnte  (Hieron.  ad  Jes.  19.)  Grenzstadt  unfern  eines  Bergströms, 
unter  welchem  wir  wohl  den  oben  S.  683.  genannten  Bach  Aegyptens  zu 
verstehen  haben  (vgl.  Strab.  p,741.),  eine  Tagereise  od.  22  MUl.  sttdwestl. 
von  Raphia  und  3  Tagereisen  östl.  von  Pelusium  (Joseph.  B.  Jud.  I.  I.  Tab. 
Peut.  vgl.  auch  It.  Anton.  1.  1«),  als  Stapelplatz  des  arab.  Handels  der 
wichtigste  Platz  dieser  Oden ,  sandigen  Küste ,  an  welcher  viele  Wachteb 
gefangen  wurden  (Diod.  1.  1.)').  —  b)  Städte  jenseit  des  Jordan,  in  der 

ä)  Der  sie  falsehlich  lo*s  lonere  des  Landes  versetzt 

h)  Aaf  ihren  MöQzen  floden  sich  beide  Namen.    V^i.  Bekh$l  III.  p.  443. 

eS  Herod.  3^  5.  neonl  io  dieser  Geg^end  die  sonst  aabekanute  Stadt  Jeni" 
SU*  ( I^aog) ,  die  entweder  Raphia  selbst  oder  das  folgende  Rhinoconira  zn 
sein  seheint,  wenn  es  nicht  eine  eigene,  frühzeitig  untergegangene  Stadt 
swisehen  den  beiden  eben  genannten  war. 

d)  Welche  von  beiden  Schreibarten  die  richtigere  sei,  ist  schwer  zn  ent- 
scheiden, da  selbst  bei  Polybins,  dem  ältesten  Schriftsteller,  der  dieser  Stadt 
gedenkt,  nnd  bei  Josepbns,  der  am  besten  davon  nnteirichtet  sein  konnte, 
die  Lesart  schwankt.  (Vgl.  Sekweigh,  ad  Polyb.  1.  l.  n.  H^egseL  ad  It.  An- 
ton, n.  Diod.  II.  11.)  Uebrigens  fahren  Strab.  p.  759.  n.  Diod.  1,  60.  selbst 
einen  etymolog.  Gmnd  des  Namens  (und  zwar  zunächst  der  Form  *Pwon6hovifa) 
an ;  es  habe  nämlich  der  Aethiopler  Aktisanes ,  als  Herr  von  Aegypten ,  einer 
Menge  igypt.  Räuber,  die  er  in  seine  Gewalt  bekommen,  die  Nasen  ab- 
sehneiden lassen  nnd  sie  dann  In  dieser  Stadt  der  Wüste  angesiedelt ,  welche 
davon  dea  Namen  „verstümmelte  Nase'^  erhalten.  Allein  wie  wäre  wohl  da- 
durch die  Stadt  za  diesem  grieehisehen  Namen  gekommen?  Seneca  1.  1.  er- 
xShit  etwas  abweichend  von  jener  Nachricht :  Bew  Pertarum  iotitu  populi 
nar9s  reeiäit  in  Syria:  imde  Bhinocolura  loci  nomen  est, 

e)  Da  die  Stadt  mitten  In  der  Wüste  nnd  in  einem  Landstriche  lag,  der 
immer  zwischen  Syrien  und  Aegypten  streitig  und  dem  jedesmal  mächtigem 
der  beiden  Nachbarn  unterworfen  war,  so  ist  es  kein  Wunder,  dass  sie  bald 
n  Syrien  (Palästina),  bald  zu  Aegypten  (z.  B.  Steph.  l.  1.:  'P^vo«6(fov^^ 
v6Xi€  jifyvntov)  gerechnet  wurde.  Andre,  wie  das  Chron.  Pasch,  p.  30., 
rechnen  sie  zn  keinem  von  beiden  Ländern,  sondern  sprechen  von  Rh.  zwi- 
schen Aegypten  nnd  Palästina. 

/)  Bs  ist  unstreitig  das  heut,  el  Arish,  Arisch.  Vgl.  BohinMon  III. 
S.  11$. 
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Richtaqg  von  N.  nach  S«:  Betksaida  (Bfj^ffa'ida:  Marc.  6,  45*  8,  22.  (?) 
Lire.  9,  10.)  ^)i  vom  Tetrarchea  des  Ostjordanlandes  Herodes  Philipp», 
dem  Bruder  des  Herodes  Antipas  imd  'GrOiider  von  Casarea  Paiieas ,  za 
Ehren  der  Julia ,  der  Tochter  de3  Aogusts ,  Julias  genannt  (Joseph.  Ant. 
18;  2.  B.  Jod.  2,  9.  3,  10.  4,  7.  Plol.  Plin.  5,  15,  15.  Hieron.  Comm. 
.in  Matth.  16,  13.),  nicht  weit  oheriialb  des  EiostrOmens  des  Jordans 
io  die  nördliche  Spitze  des  Galilaischen  Meeres  in  Ganlonitis  ^).  Gamala 
<J7  lafiaXm:  Joseph.  Ant.  18,  1.  B.  Jud.  3,  3.  4,  1.  Vita  §.  24.')  SneU 
Tit.  c.  4.  Jostin.  15,  1.  Hegesipp.-  4,  1.  Steph.  Bys.  p.  199.)  9  eine  wich- 
tige Festung  auf  einem  Felsen  am  genannten  Meere  ^) ,  der  Festang  Ta- 
richaa  auf  der  Westseite  desselben  gegenOher,  in  dem  nach  ihr  benannten 
Distrikte  Gamalüiea,  dem.  sQdiichsten  Striche  von  Ganlonitis,  dessen 
Hauptstadt  sie  war.  Sie  ward  vom  Vespasian  erobert  (Suet.  1.  I.) ').  Ca- 
natha  (im  A.  T.  nsp:  Nam.  32,  42.  l.Chr.  2,  23.  tu  Aapo&a  (jedoch 
mit  schwankendem  Akzent]  bei  Joseph.  B.  Jnd.  1,  19.  Ptol.  Steph.  Byz. 
p.  350.,  bei  Plin.  5,  18,  16.  Canatküj  Gen.  ae^  in  der  LXX.  n.  Easeb. 
Gnom.  Ka»aä^  bei  Hierocl.  p.  72.3.  Kotvo^u  and  im  Gonc.  Chalced. 
p.  660.  Kavmi^a^  auf  der  Tab.  PeuU  Chanaia;  noch  j.  Kanuat)"")«  die 
Östlichste  unter  den  Städten  der  Dekapolis,  nicht  weit  nordOstL  von  Bostra, 
in  Auranitis,  dem  Stamme  Manasse  gehörig,  nach  Jud.  8,  11.  später  Ao- 
back  (n^b)  genannt.  Phiäppopolis  {(PdiTtnonohg :  Aar.  Vict.  de  Caes. 
c.  28.  Cedren.  I.  p.  451.  ed.  Bond.  Zonar.  I.  p.  625.  ed.  du  Fresse. 
Hierocl.  p.  722.),   eine  vom  Kaiser  Philipp   dem  Araber  ganz   in   der 

g)  Id  den  übrigea  Stellen  des  N.  T. ,  wo  Betbsaida  vorkommt ,  scheint 
vielmehr  die  oben  S.  694.  erwähdte  gleicboamige  Stadt  am  westl.  Ufer  des 
Galiläiscben  Meeres  gemeint  zv  aein.  (Vgl.  Fischer  de  vitiis  Lex.  I.  p.  444  sq^. 
Patau*  Commentar  II.  S.  338  ff«,  Desselben  Sammlung  der  merkwiird.  Reisen 
ete.  I.  S.  ^9.  KÜHÖl  Commentar  I.  S.  429.  u.  A.)  Beide  Orte  sind  nicbl 
selten  verwechselt  worden ,  z.  B.  von  Hug  Einleitung  in's  N^  T.  I.  S.  24  C 
n.  A.  VgL  auch  Ltghffoot  p.  362  f.  Reland,  Pal.  p.  6&3  sq.  seheint  ^cr 
Erste  gewesen  zn  sein,  der  es  erkannte,  dass  man  2  StSdte  dieses  Namens 
zn  unterscheiden  habe*  Cellarim  Not.  Orb.  II.  p.  536.  sah  die  LSsvng  die- 
ser Frag«  als  einen,  der  schwierigsten  Punkte  der  heiligen  Geogr.  an ,  ohne 
sie  selbst  zur  Entscheidung  bringen  zu  können. 

A)  Ein  Hügel  (Teil)  des  Distriktes  JaulAn  (Ganlonitis) ,  von  welchem  Tibe- 
rias  in  der  Richtung  S.  34<^  W.  liegt  und  der  Eintritt  des  Jordan  in  den  See 
S.  45<*  W.,  enthält  sehr  umfangreiche  Ruinen,  die  wir  unstreitig  für  die 
Ueberreste  von  Betbsaida  od.  Julias  ^u  halten  haben.  Vgl«  Robinson  Ilf.  S. 
565  IT.  Es  ist  diess  ohne  Zweifel  derselbe  Hagel ,  den  Poeocke  II.  S.  106. 
Telouy  (Julienberg  T)  nennt. 

t)  Wo  Hnvercamp  aus  den  bessern  Codd.  FafiaXa  statt  MetydalBt  in  den 
Text  aufgenommen  hat.    Vgl.  auch  Gesenius  zu  Burekhardft  Reise   S.  1056. 

k)  Der  die  Gestalt  eines  Kameeis  hatte  (Joseph.  B  Jnd.  4,  2.  Hegesipp. 
l.  1.).  Nach  Klöden  lag  Gamala  Sstlich  vom  See  und  südfistl«  von  Mmgdala. 
Burckkardt  Travels  p.  268.  halt  G.  Tnr  das  heut.  Hosn  (Kulat  el  Hnsn).  Vgl. 
auch  Leake's  Vorrede  p.  IV. 

/)  Nach  Reiehard  wSren  Gamala  und  Gauion ,  Gautana  {Favhafa :  ie- 
sepb.  Ant.  4,  7,  4.  13,  15,  3.  B.  Jud.  1,  4,  4.  Euseb.  Onom.),  ein  OK  von 
unbekannter  Lage,  nach  welchem  der  Distrikt  Ganlonitis  benannt  war,  identiseh. 

m)Mit  nicht  unbedeutenden  Ruinen.  Vgl.  ßurekhardt  Travels  p.  83  ff. 
(od.  I.  S.  157  fiT).  Ueberhaupt  finden  sich  in  dieser  Gegend  viele  Ueberreste 
alter  Städte  und  darunter  wahrscheinlich  auch  die  von  Aenos  (37  MilL  nordl. 
von  Canatha),  Thaniia  (24Mill.  südl.  von  Bostra)  u.  s.  w. 
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Nahe  voo  Bostra  angelegte  Sladt").  Hippos  ('iTmog:  Josepb.  AnL 
14,  4.  15,  7.  B.  Jad.  1,  20.  2,  6.  18.  Vito  §.  65.  Ptol.  Plin.  ö,  15. 
18.  SCeph.  Byz.  p.  333.  IlierocI.  p.  720:  Enseb.  Gnom.)»  am  Galil. 
Meerl),  der  Stadt  Tiberias  am  jenseitigen  Ufer  gerade  gegenüber  nnd 
Biir30  Stad.  von  ihr  eolfemt,  60  Städ.  nordöstlich  von  Gadara**).  Ca- 
pitüiüu  (J^cmnfoXuigi  Ptol.  iL  Anton,  p.  196.  198.  Tab.  Peut.  HierocI. 
p.  720.)«  eine,  wie  schon  der  Name  zeigt,  erst  anter  den  ROmem  ge* 
grOsdete,  znr  cölesyrischen  Tetrapotis  gehörige  Stadt  ia  Gaulonilis,  am 
ndrdl.  Ufer  des  Hieromiax,  zwischen  Adraa  und  Gadara  (Tab.  Peat.),  16 
Hill,  nordttatl.  von  Letzterer,  da  wo  sich  die  Strassen  von  Scjthopolis 
und  *  Gadara  nach  Damascns  nnd  nach  Bostra  schieden  >*).  Astaroth 
(n"innu;?:  Deot.  1,  4.  Jos.  9,  10.  12,  4.  13,  12.  81.  l.Chr.  6,  71.  mit 
demZusalz  t3^3^p:  Gen.  14,  5.,  '^(staQta^i  Enseb.  Onom.  War.  KaQ* 
vcif/u:  1.  Macc.'5,  26.  43.  2.Mace.  12,  26.  vgl.  Josepb.  Ant.  12,  12.)'>), 
eine  Stadt  in  Batanäa,  am  sfldl.  Ufer  des  Hieromiax,  nur  10  Mill.  östl. 
voikder  vorigen  und  6  Mill.  .nordwestl.  von  Adraa,  25  Mill.  sOdwestl.  von 
Bostra  (Enseb.).;  früher  eine  d^r  Hauptstädte  des  Reiches  Basan  nnd  Re- 
sidenz des  Königs  Og;  spater  dem  Stamme  Manasse  zuertheilt  (Jos.  13,' 
31.),  von  diesem  aber  an  die  Leviten  abgetreten  (Jos.  21,  27.  l.Chr. 
6,  [7],  56.  [71.] ) ;  auch  Sitz  des  Kultus  der  Astarie  7.  Adraa  i^Ad^i.u : 
Enseb.  Onom.,  bei  Ptol.!^^()a,  im  A.  T.  Edrei,  lym«:  Num.  21,  33. 
Deut.  1,  4.  3,  10.  Jos;  12, 4.  13,  12.,  in  der  LXX.  'ES^diip  und  'E^^ah^ 
wahrscheinlich  das  *AdQa(fa6g  des  Hi^rocl.  p.  723. ;  noch  j.  Draa)  *),  eben- 
fiills  eine  der  Haoptst.  von  Basan  und  Residenz  des  Og,  später  dem  Stam- 
me Manasse  gehörig,  6  Mill.  sttdtfstl.  von  der  vorigen,  24  Mill.  südwesll. 
von  Bostra  (Euseb.) ,  nach  dem  Geo.  Nub.  clim.  3,  5.  u.  Abulfed.  Tab. 
Syr.  p.  37.  6y2  g.  M.  von  Damascus,  gleichfalls  am  Hieromiax.  Macka- 
naim  (ö-^SHö:  Gen.  32,  2.  Jos.  -13,  26.  30.  21,  39.  2.  Sam.  2,  8.  12.  29. 
17,  24.  '19*,^32.  1.  Reg.  2,  7.  8.  1.  Chr.  6,  80.  u.  s.  w.  J^am^tfi:  Euseb. 
Onom.  Manaim:  Hieron.),  eine  Levitenstadt  (1.  Chr.  6,  80.)  im  Stamme 
Gad  (Jos.  21,  38.),  unweit  der  Grenze  der  Ostlichen  Hälfte  von  Manasse 
und  an  der  Mündung  des  Hieromiax  in  den  Jordan.    Gerasa  {xa  Figaoa : 

n)  Wahrscheinlich,  d^  voa  Buckingkam  p.  175.  n.  180.  beschriebenen 
Rainen  von  Ghereyah  (el  Ghereyach)  ,  %  Stnndcn  Dordöstl.  von  Bostra.  Vgl. 
Mannert  VI,  1.  S.  250.  Uebrigeos  s*  über  PhilippopoUs  Labbet  Goncil.  T. 
Vlli.  p.  644.  n.  675.  n.  Spanhem,  de  nsn  et  praest.  nnm.  Diss.  XIII.  p.  612. 

o)  Nach  Burckhardt  Travels  p.  275  ff.  das  hent.  Scammagh. 

p)  Mannert  VI,   1.  .S.  249.   hält   sie   fdr  das   beut.   Mezarett  (richtiger   • 
Mesareib:    vgl.  Note   r.),    welches    aber   vielmehr    das    alte    Astaroth    ist. 
Die  Ruinen  von  Capitolias  finden   sich   nach   B^rgkaua  in  einiger  Entremung 
westl.    von   Mezareib.    Burckhardt  Travels  p.  266.   hSlt  Cap.    rdr  den   viel 
sadlicher  gelegenen ,  verfallenen  Flecken  Mar  Blias« 

q)  Dieser  Zasatz  (^idie  HSrner*')  bezieht  sich  entweder  auf  2  ßergspitzen, 
awischea  welchen  die  Stadt  lag,  oder  auf  den  dort  herrschenden  Rnltus  der 
Astarte ,  die  nach  Enseb.  (als  Mondgöttin)  mit  einem  gehSmten  Stierkopf  ab- 
gebildet warde.    Vgl.  Biop/er's  Mythol.  Wörterb.  I.  S.  331. 

r)  Vgl.  Beland,  p.  598.  u.  Uamelsveld  \IL  S.  150  If.  Uebrigens  ist  Asta- 
roth ODStreitig  das  beut.  Mezareib.  Vgl.  . Burckhardt  Travels  p.  241  ff.  (od. 
I.  S.  385.) 

«)  Vgl.  Seetzen  a.  a.  0.  S.  355.  Buckingham  II.  S.  146.  v.  Richter's 
Wallf.  S.  172.  u.  Burckhardt  Travels  p.  241.  (od.  I.  S.  385.) 
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Joseph.  Ant.  2,  19.  20.  B.  Jud.  1,  4.  2,  18.  3,  3.  4,  9.  Ptol.  5^  17. 
Ammian.  14,  8.  [27.]  Easeb.  Onom.  Epiphao.  adv.  haer.  2.  p.  451.  ei 
PeUv.  Sleph.  Byz.  p.  205.  Hierocl.  p.  7^22.  €onc.  Oialced.  p.  675. ,  bei 
Plin.  5,  18>  16.  volgo  Ga/asa;  j.  Djerasch)'),  eine  prachtige  Stadt  der 
DecapcAis  in  Batanäa,  dem  Stamme  Gad  gehörige  nahe  hei  den  Qnelleii 
des  Jabok  (und  zwar  nach  Hieron.  Onom.  v.  Jaboc  4  Mill.  vom  Fhsse  eiil> 
lernt) y  nach  PtoU  6  g.  M«  nOrdl.  von  Philadelphia,  5  sfldOstl.  von  Gadan 
und  eine  M.  nordwestl.  von  Pelia^).  Gadda  (Fadda:  Eoseb.  Odoib. 
Steph.  Byz.  p.  192.  Tab.  PenL  Not.  Imp.  Geogr.  Rav.  2,  14.,  bei  Ptol. 
rHajga),  auch  eine  Stadt  der  Decapolis,  13  Mill.  nOrdl.  von  PhQadel- 
phia  (Tab.  Pent),  die  einbeimiscbe  Bogenschfltzen  zur  Besatzung  hatte 
(Not.  Imp.)^).  Jmathus,  Cudfia^ovg:  Joseph.  Ant.  13,  13.  14,  5.  B.  Jod. 
1,  4.  8.,  auch  Ta*^fia&a:  id.  Ant  10,  6.  17,  10.  u.  Bri^a^futdov: 
id.  B.  Jud.  2,  4.^)  Eoseb.  Onom.;  noch  j.  AmaUh)'),  eine  sehr  feste 
(Joseph.  Ant.  13,  13.  B.  Jod.  1. 1.)  Stadt  des  Stammes  Gad  in  Niede^-P^ 
raa,  nOrdl.  von  der  Mündung  des  Jabbok  in  den  Jordan,  deren  Gebiet  rick 
bis  an  den  Jordan  erstreckte  (Joseph.  Ant  13,  13.),  und  die  der  Sit2  ei- 
nes der  5  Synedrien  der  Jaden  war  (ibid.  14, 5.).  Jaexer  (*nT:^*^  od.  ^nr: 
Num.  32,  1.  Jos.  13,  25.  21,  39.  2.Sam.  24,  5.  Jes.  16,  8".  'Jer.  48,% 
1.  Chr.  26,  31.,'/a£i7():  l.Macc.  5,  8.  LXX.  u.  Euseb.  Onom.  [w.'l^aup 
n.  Vo<Ti7()],  'laCagog:  Joseph.  Ant.  12,  11.  riCmgog:  Ptol.),  eine,  früher 
den  Amoritem  gehörige ,  Levitenstadt  im  Stamme  Gad ,  nach  Jerem.  1.  L 
an  einem  gleichnamigen  See ,  nach  Euseb.  aber  an  der  Quelle  eines  Flss* 
ses  desselben  Namens,  der  in  den  Jordan  föllt^),  15  Mill.  von  Hesboo 
und  8  (nach  der  andern  Stelle  16)  Mill.  westl.  von  Philadelphia*).  Hesbmi 

t)  Mit  prächtigen  Ruinen ,  die  denen  von  Batibek  und  Palmyrt  n  die 
Seite  i^esetzt  so  werden  verdienen.  Vgl,  Seetzen  in  ZaehU  Monatl.  Corre». 
XVIII.  S.  224.  Buckingham  p.  2S8.  Burckhardt  Travels  p.  233  ff.  (o4.  I. 
S.  401  ff.)  Seetxen  a.  a.  0.  sehliesst  ans  einer  dort  befindTichen  grieeh. 
Inschrift,  dass  sich  besonders  der  Kaiser  Marc.  Anrel.  Anton,  nm  ihre  Ye^ 
schSneniDgp  sehr  verdient  {gemacht  habe. 

u)  Dass  sie  mit  den  im  N.  T.  erwähnten  Gerj^esenem  wohl  nichts  n 
schaffen  hat,  haben  wir  schon  oben  S.  687.  -  Note  47.  n.  S.  712.  Note  55. 
gesehen. 

v)  Sie  ist  von  einer  andern  gleichnamigen  Stadt  an  der  SSdgrenze  voi 
Jndäa  za  unterscheiden,  die  bei  Jos.  15,  27.  Hazar  Gadda  (M'^JI  ^^H) 
heisst  (vgl.  Reland.  p.  707.),  und  die  in  einigen  der  oben  angefahrten  SteUeo 
auch  gemeint  sein  kann. 

w)  Woraus  Mannert  VI,  1.  S.  255.  folgert,  dass  sie  identiseh  mit  |il«- 
moth  Gilead^  dem  nördlichsten  Orte  Peräa's  sei,  den  Euseb.  15  Mill.  wesü. 
von  Philadelphia  an  den  Jabbok  setze. 

X)  Mit  vielen  Ruinen.  Vgl.  Buckingham  p.  13.  Burckhardt  p.  346.  (od. 
S.  596.),  übrigens  auch  Reland.  p.  559.  Joseph.  Ant.  14,  5.  setzt  es  iwar 
21  Mill.  südl.  von  Pella  an;  allein  diess  ist  entweder  ein  Irrthnm,  ödere« 
mass  in  dieser  siidlicheni  Gegend  ein  zweites  Amathos  gelegen  haben,  wie 
auch  Reichard  annimmt. 

y)  Reland.  p.  825  ff.  versteht  darunter  den  Jabbok ,""  JVa«  (s.  Buicking'i 
Erdbeschr.  V,  1.  S.  389.)  den  Scheriat  Mandhur,  und  Burckhardt  Travels 
p.  355.  den  in  den  Wadj  Shoeb  fallenden  kleinen  Bach  Ain  Bazeir.  Bäckü' 
ne  hält  jenen  See  für  die  Quelle  des  Amon. 

s)  Nach  Seetzen  in  Zach's  Monatl.  Corresp.  XVIII.  S.  430.  die  Raioea 
von   Szir  oder  Szyr. 
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(l'DViri:  Num.  21,  25  ff.  32«  87.  Jes«  15,  4.  Jer.  49»  S.  Hohesl.  7,  4. 
a.  8«  w.  'IJaißdiv:  LXX.  o.  Hieron»  Onom. ;  noch  j.  Hesban»  Hflsban)**), 
der  älteste  ROnig^sitz  der  Amoriter  (Nam.  21,  26.  Deut.  2,  24.  30.  3«  2. 
Jos.  13^  10.),  später  di*m  Summe  Gad  zuertheilt  (Jos.  13,  26.  2!^  39. 
1.  Chr.  6,  81.)»  obgleich  sie  im  Gebiet  von  Rnben  lag  (Nom.  32»  37. 
Jos.  13,^  17.),  20  Mill.  vom  Jordan  (Hieron.).  Medabu  (nnn*«^:  Nom. 
21,  30.  Jos.  13,  16.  l.Chr.  19,  7.  M^daßa:  Joseph.  AnL  iX  f.  9.  14, 

1.  Steph.  Byz.  p.  463.  Madaßrj :  Joseph.  B.  Jud.  1,  2.,  bei  Ptol.  Mii- 
dava ;  noch  j.  Medeba)  ^^) ,  etwas  südl.  von  der  vorigen ,  Grenzstadt  des 
Stammes  Rnben  (Jos.  13,  16.),  frfiher  im  Besitz  der  Amoriter  (Num.  21, 
30.  l.Chr.  19,  7.),  später  der  Moabiter  (Jes.  17,  ft.)'''').  Machaerus 
{MoxaiQwg:  Joseph.  Ant.  13,  16.  14,  5.  18,  5.  B.  Jud.  1,  8.  2,  18. 
u.  s.  w.  Plin.  5,  16,  15.) '''^),  eine  wichtige  Bergfestang  an  der  sfldl. 
Grenze  von  Peräa  gegen  das  Gebiet  der  Nabathäischon  Araber,  unfern  des 
tedten  Meeres,  deren  Gebiet  60  Stad.  weit' bis  zum  Jordan  reichte,  die 
zwar  von  Gabinius  zerstört  wurde  (Joseph.  II.  IL),  später  aber  wieder  herge- 
stellt, nach  der  Zerstörung  von  Jerusalem,  wie  Masada  (s.  oben  S.  720.), 
in  Besitz  der  Sicarii  war,  und  sich  erst  spät  den  Römern  ergab  (Joseph.  B. 
Jud.  4,  7.  9.).  Hier  soll  nach  Joseph.  AnL  18,  5.  n.  Euseb.  h.  ecci.  1, 
1 1 .  Johannes  der  Täufer  enthauptet  worden  sein.  Caiirrkoe  (XaXi(}^6rj : 
Ptol.  Joseph.  Ant.  17,  8.  B.  Jud.  1,  21.  Plin.  5,  16,  15.),  etwas  sOdwesÜ. 
vom  Berge  Nebo,  2  Stunden,  östlich  vom  todten  Meere,  mit  heissen,  schwe- 
felhaltigen und  sehr  heilsamen  Quellen*^.  Jiir  Moah  (IkHxi  'n'^p:  Jes.  15, 
1.,  im  Chald.  iHlJan  Md'^d)  oder  bei  den  Griechen  Characmoba  (Aa- 
paKfiojßar  Ptol. 'Steph.  *Byz.  p.  716.  Hierod.  p.  721.  Not.  Imp«,  nach 
Steph.  Byz.  1. 1.  auch  Motßovxifaij  d.  i.  Veste  [x^Qf^i]  ^®r  Moabiter, 

2.  Macc.  12,  17.  blos  Xa^anuy  bei  Abulfed.  Tab.  Syr.  p.  89.  Krakh^)\ 
j.  Kerak)^^),  ein  nicht  unbedeutender  und  sehr  fester  Ort  auf  einem 
steilen  Felsen  (Abulfed.  1.  1.),  sOdlich  von  Rabbath  Moba,  den  PtoL 
fUschlich  im  S.  von  Petra  ansetzt.  Zoar  (n:^^,  ^^i^s:  Gen.  9,  22. 
13,  10.  DeuU  34,  3.  Jes.  15,  5.  Jer.  48,  43*^  Ziag:  Steph.  Byz.  p. 
289.  ZooQa:  Joseph.  B.  Jud.  4,  8.  Ant.  14,  1.  Zoaras:  Heges.  4, 
18.,  in  der  LXX.  JStfyci^  und  Zoyoga^  früher  Bela[:slb^  genannt: 
Gen.  14,  2.  19,  20  ff.),  ein  den  Moabitern  (Jer.  48,  34.)V8päter  den 

aä)  Mit  einigeo  Raineo.  Vgl.  Reland.  p.  719  sq.  HttmeUvtldWl,  S.  153  ff. 
Seetzen  a.  a.-O.  S.  43t.  Buckingham  p.  107.  Burckhardt  p.  365  ff.  (od.  If. 
S.  633  ff  n.  daselbst  Gegentui)  Jrby  u.  Manglet  Travels  p.  471.  Robinson 
II.  S.  522. 

bb)  Hit  Roinea  aof  einem  Hügel  8  Stendea  von  Hesbon.  Vgl.  Btirek- 
hardi  p.  367  ff.  (od.  IT.  S.  625.)  und  Seeizen  a.  a.  0.  S.  431. 

er)  Stepb.  Byz.  i.  1.  erklärt  sie  fdr  eine  SUdt  der  NabathSer. 

dd)  Der  sie  falsehlieh  auf  die  Sodseite  des  todten  Meeres  setzt 

ee)  Vgl.  über  sie  Irby  and  Manglet  Travels  p.  467  ff.  Legk  io  Macmi- 
chaePs  Jouroey  e.  IV.  Bibl.  Repos.  Oct.  1833.  p.  LXIV. ,  zitirt  von  Robinson 
II.  S.  455.  Note  2. 

ff)  Nach  fTiner  (Bibl.  Realwärterb.  I.  S.  777.)  wahrsehelnlieh  aach 
derselbe  Ort,  der  Jes.  16,  11.  n.  Jer.  48,  31.  36.  tnn  ^"»p,  Jes.  16,  7. 
II.  u.  2.  Reg.   3,  25.  aber  tttontl  n-^P  heisst. 

gg)  Vgl.  Seetzen  a.  a.  0.  S.  4^3  f.' Burckhardt  p.  377  ff  (od.  II.  S.  641.) 
Leake^s  Vorrede  dazn  p.  X.  n,  Robinson  III.  S.  \2i  ff. 
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§.102.  Arabla 

(ij  'Jgaßia:  Hecal.  fr,  263  f.  [Aesch.  Prom.  240.]  «0  Herod.  1, 
131.  198.  2,  75.  u.  öfter,  Xea.  Cyr.  1,  1,  4,  1,  5,  2.6,2,10. 
Polyb.  5,  71.  Diod.  2,  48.  Joseph.  Ant.  5, 1.  B.  Jod.  1,  4.  Ep.  ad 
Gal.  4,  25.  Mela  1,  2,  6.  3,  8,  3.  Tao.  Bist.  5,  6.  u.  s.  w. ,  im  A. 
T.  a^3> :  Jes.  21, 13.  Jer.  25,  23.  Ezech.  27,  21.  u.  s.  w.,  beschric- 
ben  von  Strabo  16.  p.  767  ff.  Ptol.  5, 17,  19.  u.  6y  7.  Plin.  [5, 
11,12.5,24,21.]  6,28,32.vgl.aachDiod.2,48ff.  Peripl.niaris 
Erythr.  p.  5  ff.  Marcian.  p.  15  ff.  Agatharoh.  p*  37  ff.  u.  A.) 
im  weitesten  Sinne ,  oder  die  ganze  Arabisebe  Halbinsel  y  grenzte  in 
N.  an  das  Mittelländ.  Meer,  an  Palästina  und  Syrien  ^^),  in  NO.  ao 
Mesopotamien  u.  Babylonien,  von  welchen  es  der  Euphrat  trennte,  in 
0.  an  den  Persischen  MB. ,  in  S.  an  das  Erythräische  Meer,  in  W. 
an  den  Arabischen  MB.  und  ein  kleines  Stück  von  Aegypten^*),  und 


Arabern  gehttrieer  (Joseph.  Ant.  14,  1.)  Flecken  an  der  Südostspitze  des 
todten  Meeres  ^^). 

67)  Vgl.  jedoch  Bd.  I.  S.  29.  Note  ♦♦. 

.68)  Wo  aber,  wie  wir  schon  bei  Palastina  gesehen  haben,  der 
Wfiste  wegen  die  Grenzen  nicht  scharf  bestimmt  waren.  Vielmehr  ward 
nicht  selten  auch  das  Ostjordanland  voa  Palästina  nnd  die  syrische  Wüste, 
kurz  das  ganze ,  den  Charakter  einer  Wfiste  mehr  oder  weniger  an  sidi 
tragende  und  von  Arab.  Horden  darchzogene  Land  zwischen  dem  Jordan 
nnd  Euphrat,  ja  bisweilen  selbst  noch  das  südlichere  Mesopotamien  (daher 
noch  j.  Irak-al-Arabi  genannt) ,  bis  wohin  sich  die  StreifzQge  der  Arabi- 
< sehen  Nomaden  (^j^Qaßig  JÜxrjviTaij  erstreckten,  mit  za  Arabien  gerech- 
net. (Vgl.  Xen.  Anab.  1,  5,  1..  Strab.  p.  739.  Diod.  19,  94.  Tae.  Ann. 
12,  12.  Plin.  5,  24,  20.)  Ja  Herod.  2,  12*  erklärt  selbst  ganz  Syrien 
blos  für  das  Küstenland  Arabiens  u.  auch  Plnt  Pomp.  c.  39.  n.  Plin.  6,  28, 
32.  scheipen  Arabien  bis  an  den  Araanus  und  die  Grenzen  CiKciens  ans- 
zudehnen ;  wie  denn  Überhaupt  Arabien  bei  den  Alten  eine  sehr  weite  Be- 
deutung hatte.    (Vgl.  Bd.  I.  S.  29.  Note  **.  u.  S.  88.  Note  27.) 

69)  Dass  Einige  auch  den  Ostlich  vom  Nil  liegenden  Theil  Aegyptens 
noch  mit  zu  Arabien  rechneten,  haben  wir  bereits  oben  S.  39.  gesehen« 
(Vgl.  Strab.  p.  803.)  Daher  führte  auch  eine  Landschaft  Aegyptens  den 
Namen  Arabiae  Nomos. 

hh)  Aof  neuem  Karten  ersehet nt  noch  immer  ein  Dorf  Zoar.  SeeHen  a. 
a.  0.  nennt  den  Ort  Massra  Gor  el  Szapfaia.  Vgl.  anch  Burckhardt  p.  391. 
(od.  11.  S.  659.).  Uebrigeos  rechnen  Manncri  VI,  1.  S.  140  ff.  n.  A.  die  eo- 
letxt  genannten  Stiidte  alle  schon  zum  Pelräischen  Arabien;  nnd  wenn  wir 
sie  hier  za  Palästina  ziehen»  so  folgen  wir  namentlich  der  spätern  Sintbei- 
Inng  in  Palaestina  Prima,  Secnnda  nnd  Tertia  {b.  oben  S.  693.).,  nach  wel- 
cher sie  sämmtlich  noch  zu  Pal.  Tertia  gehörten;  Vgl.  aacli  Robinson  Hl 
S.  116.  Note  3.   n.  nnsre  Note  68.  za  §.  109. 
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zerfiel  naeb  Ptol.  in  3  Häoplabtheilitngen,  Arabia  deserta  (i^  ^Q^f^OQ 
jiQaßJas  Sitab.  p.  767.  776.  Ptol.  Mareian.  p.  15  sq.  Agalhem.  2, 
6.  Polyaeo.  Strat.  7,  10.  Plin.  6,  28,  32.)  oder  deo  nördlichsten, 
die  arabisch'Syrische  Wüste  iimrassenden ,  Theil ,  der  in  N.  an  Sy« 
rien,  in  0.  an  den  Eaphrat,  in  S.  an  das  glückliche  Arabien  nnd  in 
W.  an  das  jenseitige  Palästina  od.  Peräa  grenzte  ^^),  Arabia  Peiraea 
(^  n€%Qtua  *A> :  Ptol.  Marcian.  p.  9.  15.  16.  'Agaßitk  »/  iv  ni%Qa  t 
Dioscor.  1,  92.  n.  17  ua^d  %i^v  JU%Qav  *A. :  Agathem.  1. 1.)^^),  oder 
den  nordwestlichen  Theil,  der  in  N.  an  Palästina,  inO.  an  das  wüste 
Arabien,  in  S.  an  die  Spitze  des  Arab.  MB.  nnd  in  W.  an  Aegypten 
stiess,  uuA  Arabia  Felix  (W.  17  ev^aipav:  Strab.  p.  84.  118. 765  ff. 
Diod.  1,  15.  2,  49.  Joseph.  B.  Jad.  2,  16.  Ptol.  Mareian.  p.  13. 
15.  16.  Agathem.  1. 1.  Mela  3,  8,  6.  Plin.  5,  10.  12.  6,  27.  32. 
Solin.  c  33.  49.  54.  n.  s.  w.),  oder  das  ganze  übrige,  die  beiden  an- 
dern Theile  an  Grösse  bei  Weitem  übertreffende  (vgl.  Marcian. 
p.  16.)  '^) ,  südlichere  Land  '')•    Der  sehr  verschiedene  Charakter 


70)  Auf  diesen  Thetl  des  Landes  namentlich  bezieht  sich  die  bei  den 
Alten  vorkommende  Vergleiehung  Arabiens  mit  einem  Leopardenfelle,  in- 
dem man  die  Oasen  der  Wflste  als  die  darauf  erscheinenden  Flecke  be- 
trachtete. Vgl.  UDien  §.  103. 

71)  Aus  welchen  Stellen  sich  ergiebt,  dass  man  wenigstens  in  spa- 
tem Zeiten,  als  die  Hauptstadt  Petra  bertthmt  geworden  war,  den  Namen 
der  Landschaft  von  ihr  hennleiten  pflegte.  Ursprfinglich  aber  bezeichnete 
A.  Petraea  gewiss  das  steinige  ^  felsige  Anhieny  nnd  nahm,  eben  so  gut 
wie  die  Bezeichnungen  der  beiden  andern  Provinzen,  auf  die  natürliche 
Beschaffenheit  des  Landes  RQcksicht,  die  diesen  Namen  vollkommen  recht- 
fertigt (vgL  Burekksrdt  Travels  p.  431.  od.  IL  S.  7%Z.  RüppePs^tM 
S.  189.  tf.  A).  Und*  Petra  selbst  hatte  ja  doch  diesen  Namen  blos  seiner 
felsigen  Lage  wegen  erhalten. 

72)  Es  hatte  eine  Ausdehnung  von  12,000  Stad.  Lflnge  (von  N.  nach 
S.)  nnd  6Q00  Stad.  Breite  (von  0.  nach  W*.)  Vgl.  Strab.  16.  p.  767. 

73)  Als  Grenze  zwischen  ihm  und  Arabia  deserta  nahm  man  gewöhn- 
lich eine  zwischen  den  Spitzen  des  Arabischen  nnd  Persischen  MB.  gezo« 
gene  Linie  an ,  obgleich  amn  wissen  musste ,  dass  sich  die  Wflste  noch 
viel  weiter  gegen  S.  verbreitete.  Ptol.  aber  macht  ein  Gebirge  zur  Grenze 
zwischen  beiden  Theilen.  Uebngens  ist  diese,  auch  jetzt  noch  übliche, 
Abtheilung  its  Landes  nur  eine  von  den  Griechen  ausgegangene.  Die 
Einwohner  des  Landes  selbst  wissen  nichts  davon,  sondern  sahen  von 
jeher  nur  den  von  den  Alten  das  glückliche  A  genannten  Theil  als  das 
eigentliche  Arabien  oder  die  Arab.  Halbinsel  (Dsjesirat  al  Arab)  an,  und 
rechneten  A.  Petraea  theils  zu  Aegypten,  theils  zu  Syrien,  A.  deserta 
aber  hiess  bei  ihnen  stets  die  syrische  Wüste*  (Vgl.  Rommel  in  den  Geogr. 
Ephemeriden.  XIV.  Su  1.) 
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des  Landes  ergiebt  sich  schon  aus  dieser  dreifachen  Benennang. 
Während  der  nördlichere  Theil  «in  fast  ganz  wüstes  und  anfmchtba- 
res,  theils  steinigtes  (im  NW.),  theils  sandiges  (im  NO.)  Land  war, 
erschien  der  südlichere  Theil  als  ein  wohlbebauter ,  ergiebiger  und 
firuchtharer  Landstrich,  obgleich  freilich  bei  weitem  nicht  in  dem 
Grade ,  als  man  der  Benennung  „glückliches  A.'^  nach  eigentlich 
erwarten  sollte  ^^).  Denn  die  Alten  täuschten  sich  nicht  wenig  hin- 
sichtlich der  Ergiebigkeit  des  südlicheni  Arabiens ,  und  nahmen,  von 
den  Arabern  selbst  getäuscht,  welche  die  eigentlichen  Quellen  ihrer 
Handelsartikel  schlau  zu  yerheimlichen  wusslen,  eine  Menge  von 
Dingen  für  Erzeugnisse  des  Landes ,  die  blos  durch  den  Handel  aus 
Indien ,  Aethiopien  und  andern  Ländern  daselbst  eingeführt  wurden. 
So  erscheinen  denn  bei  ihnen  als  Produkte  Arabiens:  Datteln  7^), 
AloS,  Baumwolle,  Balsam,  Zimmt  und  andere  Gewürze,  Kalmus, 
Myrrhen,  Weihrauch,  Mastix,  Cassia,  Indigo,  Edelsteinen^), 
Gold  77),  Silber,  Salz,  Löwen»  Panther,  die  an  Grösse  und  Kraft 
die  Afrikanischen  noch  übertrafen ,  Kameele ,  Giraffen ,  Elepbanten» 
Büffel ,  Pferde  ^^) ,  wilde  Esel ,  Schafe  (mit  Fettschwänzen) ,  Jagd- 
hunde ,  Ameisenlöwen  n')  ,  Schildkröten ,  Schlangen ,  Strausse, 
Bienen,  Heuschrecken  u.  s.  w.  ®<'),  von  welchen  Gegenständen  allen 
(die  Thierwelt  natürlich  abgerechnet)  eigentlich  nur  Weihrauch*^), 


74)  Am  fruchtbarsten  ist  das  von  Hüben  und  ThSlern  verschiedentlich 
durchschnittene  und  durch  romantische  Anmuth  ansgezeichnele  sfldwest- 
liche  Binnenland  4  denn  die  Küsten  sind  auch  im  sfldlichen  Arabien  sandig 
und  meist  unfruchtbar» 

75)  Welche  die  vorzüglichste  Nahrung  der  Araber  bildeten  und  ans 
denen  sie  auch  Wein  zu  bereiten  verstanden  (Strab.  f  6.  p.  783.). 

76)  Vgl.  besonders  Diodor.  2,  52. 

77)  Vgl.  oben  S.  86.  Note  91. 

78)  Doch  standen  die  Arabischen  Pferde  bei  den  Alten  noch  nicht  in 
dem  hohen  Rufe ,  wie  in  nnsem  Tagen ;  ja  Strabo  p.  784.  sagt  sogar, 
dass  die  Nabatäer  und  die  Bewohner  des  sQdlichen  Arabiens  gar  keine 
Pferde  hätten ;  (und  allerdings  hat  auch  noch  jetzt  A.  in  seinen  innem  und 
westlichem  Theilen  Mangel  an  Pferden ;  nur  auf  der  NOseite  und  gegen 
den  Euphrat  hin  findet  sich  jene  edle  Race  von  Pferden  in  grosserer  Menge). 
Ammian.  14,  4.  rühmt  besonders  die  schönen  und  schnellen  Pferde  der 
Arabes  Scenitae  (oder  der  Beduinen). 

79)  Vgl.  Strab.  p.  774. 

80)  Das  Nähere  hierüber  mit  den  ZiUten  s.  oben  §.  58.  S.  80  IT. 
Den  Kaffee  kannten  die  Alten  noch  nicht. 

81)  Dieser  wuchs  aber  nicht,  wie  die  Griechen  annahmen,  bei  den 
Sabaei  (von  welchen  ihn  jene  zuerst  erhielten) ,  sondern  bei  den  Dusareni 
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Myrrhen  ^^)  und  Alo€.«>)  in  solcher  Menge  im  Lande  selbst  erzeugt 
wurden ,  dass  davon  eine  bedeutende  Ausfahr  Statt  finden  konnte  ^^). 
Die  E  i  n  w  o  h  n  e  r  des  Landes,  Arabes  CAgaßee :  Strab.  p.  39. 447. 
741.  756.  778.  780  ff.  u.  s.  w.  Diod.  3,  43.  l.Macc.  12,  31.  Act. 
Ap.2, 11.  Mela  3,  8.  Plin.6, 27,  31.  28,  32.  Lucan.  10,  312.  Sext. 
Ruf.  21.  n.  s.  w.)  ^^) ,  sind  nach  dem  A.  T.  Nachkommen  Abrahams 
(vgl.  Gen.  10,  2  ff.  13  ff.)  >^) ,  waren  aber  unstreitig  schon  vor  Abra- 
ham vorhanden ;  ja  Abraham  selbst  stammte  wahrscheinlich  aus  einer 
arabischen  Nomadenfamilie  ab.  Woher  aber  die  ersten  Bewohner  des 
Landes  stammen,  ist  noch  unermittelt;  vielleicht  wanderten  in  die 
nördlichem  Theile  Caucasier»  in  die  südlichem  Indier  ein,  von  denen 


in  den  Gebirgen  sfidl.  von  Mekka  und  besonders  bei  den  Adramitae  oder 
Chatramotitae  an  der  SOdkfiste  und  längs  des  Sachalitischen  HB.  Bier 
holten  ihn  später  die  ägypt  Kaofleute  ans  dem  Adramitischen  Stapelplatze 
Gane ,  und  daher  hiess  dieser  Thetl  des  Landes  nun  (bei  Ptol.  u«  A.)  vor- 
zugsweise das  Weihrauchland.  Doch  war  der  Weihrauch  freilich  auch  ein 
Produkt  Indiens  uud  selbst  Afrika's.  lieber  seine  Gewinnung  findet  sich 
die  Bauptstelle  im  Peripl.  Maris  Erythr.  p.  16.,  aus  der  wir  ersehen,  dass 
er  von  Verbrechern  und  Sklaven  eingesammelt  wurde,  denen  diese  Arbeit 
in  einer  höchst  ungesunden,  stets  mit  dicker,  neblichter  Luft  erf&llten 
Gegend,  einen  fast  gewissen  Tod  brachte.  Uebrigens  vgl.  auchPIin.  12, 
14,  30. 

82)  Au(ch  die  Myrrhenstaude ,  wenigstens  die  vorzüglichste  Gattung 
derselben,  wuchs  ebenfalls  an  der  Kflste  des  Adramitae.  Doch  auch  hierin 
konkurrirte  Indien  und  die  Afrikan.  Kttste  mit  Arabien. 

83)  Nächst  derselben  Küste  war  es  besonders  die  ihr  gegen&ber  lie- 
gende und  unter  der  flerrschaft  der  Adramitae  stehende  Insula  Dioscoridis 
(j.  Socotra) ,  welche  di^vorzüglichste  Aloe  lieferte ,  die  dann  von  Gaue 
aus  verfahren  wurde  (Peripl.  I.  1.). 

84)  Selbst  Gassia  (vgl.  Plin.  12,  18,  41.),  Zimmt  und  Balsam  waren 
wohl  nicht  Produkte  des  Landes  selbst,,  oder  wenigstens  nicht  in  der 
Menge  vorhanden,  dass  eine  Ausfuhr  davon  hätte  Statt  finden  können. 
Vgl.  Heeren' s  Ideen  I.  2.  S.  100  f.  249  ff.  u.  MannertVl,  1.  S.  11  f. 

85)  Wahrscheinlich  auch  flomer's  (Od.  4,  84.)  Erember.  Vgl.  Strab. 
p.  41  sq.  u.  734. 

86)  Und  zwar  die  Bewohner  der  Wflste  Nachkommen  Ismaers, 
Loth^s,  Esau^s»  die  des  sfldlichen  Arabiens  theils  Nachkommen  vom  Ghusch, 
dem  Sohne  Ghams ,  theils  vom  Joktan ,  einem  Abkömmlinge  Sems  (Gen. 
10.);  und  diesen  Joktan  oder  Kahtan,  den  Sohn  Ebers,  geben  auch  die 
Araber  selbst  f&r  ihren  (d.  h.  der  eigentlichen  und  achten  Araber)  Stamm- 
vater aus ,  wahrend  sie  dagegen  die  eingewanderten  Araber  vom  Ismael 
herleiten.  (Vgl.  Pococke  Spec.  hist  Arab.  p.  32  sqq.  u,  Herbelot  BibL  Or. 
p.  120.)  Auch  Joseph.  Ant.  1,  12,  2.  erklärt  den  Ismael  ffir  den 
Stammvater  (mi(ni^q)A»T  Araber. 
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wenigstens  die  Araber  manche  ihrer  Staatseinriebtangen  entlehnt  zo 
haben  scheinen  (s.  nnten  Note  91.)*  So  weit  jedoch  unsre  Kennlniss 
der  arab.  Geschichte  hinaufreicht,  finden  wir  bereits  Semiten  als 
Einw.  des  Landes.  Diese  Araber  nun  waren  eins  der  äkesten  Han- 
delsYÖiker  der  alten  Welt,  und  trieben  schon  in  vorgeschicbtlicheD 
Zeiten,  nnd  früher  als  die  Phönizier,  in  Verbindung  mit  den  Indiero 
einen  ausgebreiteten  Karawanen-  und  Seehandel,  durch  welchen  sie 
alle  Länder  des  Westens  mit  den  Produkten  des  Orients  versorg- 
ten ^7).  Denn  dass  sie  nicht  blos  ihre  eignen  Produkte,  besonders 
Weihrauch ,  ausführten ,  sondern  auch  mit  den  Erzeugnissen  andrer 
Länder,  namentlich  Indiens  nnd  des  südlichen  Afrika^s**),  einen  beden* 
tenden  Handel  trieben,  sehen  wir  schon  aus  Herodot  3,  107.  u.  s.  w., 
der  Zimml,  Cassia  und  Ledanum^^),  d.  L  indische  Produkte ,  als 
Handelsartikel  der  Araber  nennt.  (Vgl.  auch  Diod.  2,  49.  5,  41. 
Strab.  p.778.  782.  Agatharch.  p.  64.)  Durch  diesen  lebhaften  Händel 
gelangten  die  Bewohner  der  Küstenländer  ><*)  zu  bedeutendem  Rdch- 


87)  Schon  Tyrns  nnd  Sidon  empfiog  seine  Waaren  auf  diesem  Wege, 
und  dass  zu  Moses  Zeiten  die  Midianiter  einen  längst  eingerichteten  Kara- 
wanenhandel nach  Aegypten  trieben ,  ist  aus  dem  A.  T.  hinlänglich  be- 
kannt. Uebrigens  war  der  Handel  der  Araber  nicht  blos  Land  - ,  sondern 
auch  Seehandely  wie  denn  die  Griechen  bei  ihren  ersten  Ansflflgen  zur  See 
die  Araber  bereits  als  eine  Seebandel  treibende  Nazion  vorfanden  (rgl. 
fiberhaupt  Diod.  3,  42.  u.  Peripi.mar.  Er.  p.  12.).  Doch  scheinen  nidil 
sowohl  sie  mit  ihren  Schiffen  die  Waaren  aus  Indien  geholt,  als  vielmehr 
indische  Schiffe  sie  ihnen  zogefUhrt  zo  haben  (vgl.  Agathareh.  p.  66.),  so 
dass  sie  dieselben  nur  dann  weiter  an  die  KflstenUlVegyptens,  Syriens  und 
andrer  benachbarter  Länder  verfuhren.  Ueber  die  Schiffe  der  Araber,  die 
denen  der  Indier  glichen,  vgl.  Strab.  LI.  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  13.  u. 
Proc^.  B.  Pers.  1,  19.,  über  ihren  Handel  Oberhaupt  Ezecb.  27,  22  ff. 
Jes.  21,  13  ff.  60,  6.  Jer.  6,  20.  l.Reg.  10,  15.  Diod.  2,  54.  19,  99. 
Strab.  p.  766.  Phol.  Cod.  250.  p.  743.  u.  s.  w. 

88)  Wo  sich  längs  der  Küste,  im  sogenannten  Zimmtlande  (regio 
Cinnamomifera),  viele  Arabische  Kolonien  niedergelassen  hatten  -(Peripl. 
Mar.  Erythr.  p.  10.).  Da  aber  neuern  Nachrichten  zufolge  jene  Kosten- 
Ijtttder  des  südlichen  Afrika  keinen  Zimmt  hervorbringen,  so  waren  daselbst 
wahrscheinlich  nur  Hauptniederlagen  dieses  von  den  Arabern  ans  Indien 
geholten  Gewürzes. 

89)  Vgl.  oben  S.  82.  Note  81. 

90)  Und  zwar  nicht  blos  des  glücklichen,  sondern  auch. des  nörd- 
lichen Arabiens,  die  dorch  Karawanen  die  Produkte  des  südlichen  Landes 
und  Indiens  nach  Aegypten,  Syrien,  Palästina  u.  s.  w.  verfUirten.  (Vgl. 
Gen.  37,  28.  Jes.  21,  13.  Ezech.  27,  15.  38,  13.) 
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Ibam  (Strab.  p.  7raX  785.  Agatharcfa.  p.  $4.  vgL  1.  Reg.  10,  10. 
2.  Chr.  9,  14.  Mattb.  2,  11.),  während  dagegen  die  Einwohner  des 
innern  Landes  und  der  nördlichen  Wüste  (oder  die  hentigen  Bedui- 
nen) sich  theils  als  Nomaden  blos  von  der  Viehzucht  nährten ,  theils 
aber  auch  von  einem  allen  Karawanen  gefährlichen  Ränberhandwerk 
lebten  (Diod.  2,  48  f.  19,  94.  Joseph.  B.  Jud.  2,  5.  Plin.  6,  28.  32. 
Ammian.  14,  4.  vgl.  Jer.  3,  2.  2.  Chr.  21,  16  f.  26,  7.  Hieb  1,  15.). 
Ebendaher  waren  denn  auch  Charakter,  Sitten  und  Lebensweise  der 
Araber  sehr  verschieden.  Bei  den  reichen,  handeltreibenden  Küsten- 
bewohnern  herrschte  neben  einem  schlauen ,  stets  spekulirenden  Un- 
temehmungsgeiste  ein  ausschweifender  Luxus  und  eine  ungezügelte 
Pracbtiiebe  (Strab.  p.  779.  Diod.  3, 46.  Agatharch.  p.  64  f.),  während 
dagegen  die  Nomaden  der  Wüste  unter  ihren  Stamm-  u.  Familienhänp- 
tem  (Emirs  und  Scheiks)  ein  sehr  einfaches,  massiges  und  beschränk* 
tes  Leben  führten,  welches  der  patriarchalischen  Lebensweise  der 
Hebräer  glich  (PhiloOpp.II.  p.89.)^').  Was  den  polilischen  Znstand 
der  Araber  betrifft,  so  gehörten  sie,  durch  ihre  Wüsten  geschützt, 
zu  den  wienigen  Völkern  der  alten  Welt,  die  nie  einer  der  jedesmal 
herrsehenden  Hauptmächte  unterworfen  waren,   sondern  stets  ihre 


91)  Zu  den  eigenthfimlichen  Sitten  der  Araber  gehörte  oamentlich 
der  von  Herod.  3,  8.  geschilderte  Blutband  und  das  ans  Indien  entlehnte 
Kastenwesen y  nach  welchem  das  ganze  Volk  in  Krieger,  Ackerbauer, 
Handwerker,  Kaufleote  and  Gelehrte  zerfiel  (Strab.  p.  782.)*  Bie  Religion 
der.  Araber  war  reiner  Stemendienst.  Als  Hauptgottheiten  des  Volks  nennt 
derselbe  Geschichtschreib^r  a.  a.  0.  o.  1,  131.  den  Urotalt  {Ov^orikT^ 
d.  h.  wohl  Erat-allah,  Gott  des  Feuers,  Sonnengott:  vgl.  ^ssemanni  Bibl. 
Or.  T.  ni.  P.  H.  p.  584.  o.  BocharH  Geo.  Sacra  p.  112.) «  den  er  mit 
dem  griech.  Dionysos  identifizirt,  und  die  Aiitat  {^AXitwc)  oder  Alitta 
Cuäktrta)^  welche  er  mit  der  Urania  vergleicht,  jedoch  mit  der  Versiche- 
rung) dass  sie  blos  dem  Namen  nach  von  der  Mylitta  der  Assyrier  und  der 
Mitra  der  Perser  verschieden  sei  (also  die  MondgOttin).  Sie  warde  flbrigens 
in  Gestalt  eines  viereckigen,  4  F.  hohen  Steines  verehrt  (Max.  Tyr.  diss. 
38.  VgL  nntcnS.  751.  Note  53.).  Ausserdem  verehrte  man  inSabatha  aus- 
schliesslich den  GottSabis  (Plin.  12, 14,  32.),  der  nach  Theopbr.  h.  pl.  9, 
4.  ebenfalls  der  Sonnengott  war,  und  bei  den  Dasarenem  in  der  Gegend  von 
Mecca  den  Dusares  od.  Dysares ,  der  dem  griech.  Dionysos  entsprechen 
sollte  (Steph.  Byz.  v.  Jovaa^ ,  Tertnll.  Apol.  c.  24.  Said.  v.  ^evaa^g, 
Hesych.  v.  JvaaQtfg,  Plin.  12^  16,  35.).  Dass  die  Araber  aber  atch  noch 
andre  Gotter  hatten,  geht  aus  Philostorg.  h.  ecci.  3,  4.  hervor.  Jeder  Stamm 
nSmlich  b^^  einen  besöndem  Stern  oder  Himmelskörper  als  seinen  Haupt* 
gott  an ,  nnd  diese  wurden  dann  von  den  Griechen  wiltktthrlich  mit  ihren 
Golti^eitea  idenUfizirt.    Vgl.  GeseniuM  Jes.  II.  S.  331  f. 
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Freihdt  za  behaupten  wnssten  (vgl.  Herod.  3,  88.  Arrian.  Anab.  7^ 
19  ff.  Diod.  2, 1. 19,  97. ,  ancb  Jerem.  49,  31.  n.  A.),  and  selbst 
die  Römer  konnten  sich  keiner  Erfolge  weiter  gegen  sie  rühmen, 
als  die  Bewohner  der  zunächst  an  den  Grenzen  Palastina^s  gelegenen 
Städte  unterjocht  zu  haben  (Dio  Cass.  68,  14.  7i,  1.  Ammian.  14, 
8.)*^).  Von  den  Gebirgen  des  Landes  nennen  die  Alten  a)  in 
Petraea :  Das  schwarze  Geb.  (%d  MiXava  o^) ,  welches  die  beide 
Spitzen  des  Arab.  MB.,  den  Heroopolites  und  Aelanites  Sinus,  sehei* 
dende  Halbinsel  bildet ,  ein  von  schroffen  Thälem  durchschnittenes 
und  zerklüftetes,  aber  an  seinen  Abhängen  fruchtbares  Granitgebirge, 
mit  den  beiden  berühmten  Berjgspitzen  Sinai  und  Horeb. '  Der  Horeb 
(:i^h:  Exod.  3,  2.  17,  6.  19,  20.  Deut.  1,  6.  4, 10.  15.  5,  2.  18, 
16."  19, 1.  l.Reg.  19,  8.  u.  s.  w.  vgl.  Mal.  4,  14.;  noch  j.  Djebel 
Horeb)  ist  die  niedrigere  und  östlichere  Spitze ,  über  welche  man  zo 
der  zweiten ,  höheren,  oder  dem  eigentlichen  Sinai  ("^3*^0 ;  Exod.  19, 
11.  24,  16.  Lev.  7,  38.  26, 46.  Deut.  33,  2.  Ps.  68,'  9.  18.  Habae. 
4,  3.  Jud.  5,  5.  u.  s.  w.,  in  der  LXX.  2wa^  j.  Djebel  Musa 
oder  Mosesberg)  aufsteigt,  der  auf  seinem  Gipfel  nur  eine  Fläche 
von  etwa  60  F.  Umfang  hat  »3).  b)  In  Arabia  Felix:  den  Zametm 


92)  Die  Uateniehmnog  der  Römer  gegen  das  glfickliche  Arabien  unter 
Aelins  Gallns  zu  Augustes  Zeiten  schlag  gflnztich  fehl  (vgl.  Strab.  p.  780  ff. 
u.  Dio  Cass.  53,  29.).  Nach  Strabo  kamen  die  Römer  blos  bis  Marsyaba^ 
nach  Dio  bis  Athrulla,  nach  Plin.  6,  28,  32.  bis  Caripeta,  alles  Orte, 
deren  Lage  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben  lässt  Mannert  VI,  i. 
S.  92.  glaubt,  die  ROmer  waren  bis  Mareb,  ;||so  fast  bis  zur  Sadwest- 
spitze  Arabiens  vorgedrungen;  nach  der  Ansicht  Anderer  aber  kamen 
sie  nicht  über  das  heut,  Mekka  hinaus.  Bios  das  nördliche  Arabien  (mit 
dem  Ostjordanlande  Palästina's) ,  welches  auch  schon  frflher  den  Persern 
(Herod.  3,  97.)  und  Macedoniem  (Diod.  19,  94  ff.)  unterlegen  war,  ^urde 
vom  Trajan  zu  einer  rOm.  Provinz  Namens  Arabia  (mit  der  Hauptst.  Bostra) 
gemacht,  aus  der  selbst  ein  rOm.  Kaiser,  der  Phüippus  Arabs  hervorging, 
und  in  deren  Besitz  sich  die  Römer  lange  behaupteten  (Ammian.  14,  8. 
Not  Imp.  Or.). 

93)  Eine  dritte  Spitze  im  W.,  die  höchste  von  allen,  ist  der  Katha- 
rinenberg.  Welche  von  diesen  3  Spitzen  der  eigentliche  Schauplatz  der 
Gesetzgebung  des  Moses  sei,  dOrfte  sich  schwerlich  je  mit  Gewissheit  ent- 
scheiden lassen,  obgleich  die  herrschende  Tradizion  den  Horeb  als  solchen 
bezeichnet  (vgl.  Burckkardt  Travels  p.  566.  od.  IL  S.  907.  d.  deutsdi. 
Hebers.).  Wenn  man  behauptet  hat,  dass  nicht  das  ganze  Volk  der  Israe- 
liten Zeuge  derselben  hatte  sein  kOnnen,  indem  sich  nirgenA^am  Pnsse 
des  Berges  eine  grosse  Fläche  fönde^  wo  dasselbe  hätte  stehen  kOnnen  (vgl. 
Roienmülhr's  Bibl.  Alterth.  m.  S.  129  f.  u.  Winer's  Bibl.  Realwörterb.  11. 
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(Zd/$i]togs  PtoK^  nach  den  Interpr.  Zif^i^i  j.  Djebel  Aared  oder 
Ima^eh?),  ein  sich  weit  verbreitendes  Geb.  im  Innern  desselben, 
an  der  Grenze  des  wüsKen  Arabiens  hin ;  die  Maritki  Montes  {%d 
MuQi&a  ogfj:  id.)  weiter  sädöstl.  nach  dem  Fl.  Lar  hin,  auch  im 
inpem  Lande;  den  CUmax  {KXifAoi:  id.),  im  südwestlichsten 
Tbeile  des  glücklichen  A.,  zwischen  den  Flüssen  Betius  und  Prion 
und  oberhalb  der  Hauptst.  Sapphar  (oder  das  Gebirge  von  JeiQeii) ; 
die  Didymi  Montes  {%d  Ji&VfAa  offj:  id.;  j.  Djebel  HhutherT)  im 
südöstlichsten  Theile  derselben  Provinz  am  Pers.  MB.  und  nördlich 
neben  dem  FL  Hormanus ;  und  das  Geb.  der  Asaber  (tc2  *jiaaßmv 
oqtf:  id.;  j.  Djebel  Akdar?),  bei  Ptol.  auch  das  schwarse  Geb. 
(«:a  MiXava  offtj)  genannt,  etwas  weiter  gegen  0.,  aber  mit  dem 
vorigen  zusammenhängend.  Ausserdem  erscheinen  hier  noch  folgende 
einzelne  Berge :  der  Hippus  ("Innoe :  Ptol.) ,  bei  einem  gleichnami- 
gen Flecken  am  Arab.  MB.  der  Insel  Aneu  (wahrscheinlich  j.  Naa- 
man)  gegenüber ;  der  Orsa  (Plin.  6,  28,  32.) ,  ebenfalls  in  der  Nähe 
des  Arab.  MB.,  dessen  Lage  sich  aber  nicht  genauer  angeben  lässt; 
der  Cabubathra  (Kaßovfiu&ga:  PtoL;  j.  Djebel  ForridT),  die 
südlichste  Spitze  von  ganz  Arabien,  an  der  Grenze  der  Elisan,  20 
M.  südöstl.  vom  Ygb.  Palindromos.  Die  Vorgebirge  Arabiens 
waren :  ä)  An  der  Westküste  oder  dem  Arab.  MB.  von  N.  nach  S. : 
Pharan  (^agdv:  Ptol.;  noch  j.  Faraun),  bips  2  g.  M.  von  einer 
gleichnamigen  Stadt,  auf  der  Halbinsel  zwischen,  den  beiden  Spitzen 
des  Meerbusens,  am  Sinus  Ueroopolites.  Posidium  (t6  IloauSiov 
äxQov:  Artemid.  ap.Strab.  p.776.  Diod.  3,  4L),  mit  einem  dem  Po- 
seidon vom  Ariston,  den  Ptolemäus  auf  Untersuchung  des  Arab.  MB. 
ausgesandt  hatte,  errichteten  Altare,  entweder  identisch  mit  dem 
vorigen  (wie  Mannert  W,  1.  S.  33.  annimmt)  ^  oder  wahrschein- 
licher die  südlichste  Spitze  der  genannten  Halbinsel,  d.  h.  das  heut. 
Ras  Mohammed.  Palindromos  >(naXiv^QO/ioQ:  ^tol.;  j.  Bab  el 
Mandeb) ,  die  Sudwestspitze  Arabiens  an  der  schmälsten  Stelle  des 
Arab.  MB.,  in  der  Nähe  der  Stadt  Ocelis  und  der  Insel  Diodors  ge- 
genüber'-*),   b)  An  der  Südküste  oder  dem  Erythräischen  Meere: 

S.  550.) ,  so  hat  uns  auch  hierüber  Robinson  I.  S.  145.  eioes  Bessern  be- 
lehrt Der  eigentliche  Sinai  hat  übrigens  nach  BüyjwPs  barometr.  Mes- 
sung 7047  Par.  F.  Hohe.  Vgl.  ßappeFs  Reise  S.  292. ,  über  den  Sinai 
Überhaupt  aber  Büsehing*s  Erdbeschr.  V,  1.  S.  600  ff.  NiebuAr's  Reise 
L  S.  247  ff.  Burckhardt  Travels  p.  539  ff.  besonders  S.  565  ff.  (oder  IL 
S.  872  ff.  906  ff.)  de  Laborde  Joarney  p«,  228  ff.  Robinson  I.  S.  155  ff. 

94)  Die  ihren  Namen  wahrscheinlich  von  der  beschwerlichen  Fahrt 
um  sie  herum  erhalten  hatte,  da  nach  NiebuAr'*s  Reise  I.  S.  448.  zwischen 
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Ein  zweites  Posiiium  Prom.  (Ptol. ;  j;  Ras  Arimora  oder  Cap  Sl. 
Antonio),  nar  ivii'ienig  östlich  von  dem  vorigen,  an  derselben  Spitee 
Arabiens,  der  Stadt  Dire  in  Africa  gegenüber.  [Der  Cahubathra 
M.x  s.  oben].  Ammonii  Prcm.  {'/4/jt/uovlov  dngwv^QiOVt  Ptol.), 
etwas  weiter  gegen  0. ,  25  g.  M.  östl.  von  der  Stadt  Madöke  ^n  der 
Nähe  des  heut.  Aden)«^).  Cane  (Kä^^i  Ptol. ;  j.  Ras  Hardjiab 
oder  HardscKah)*^),  etwas  östlicher  bei  der  gleichnamigen  berühmten 
Handelsstadt  (s.  unten  S*  756.),  im  Angesicht  der  Insula  Dioscoridis 
(j.  Socotra).  Prionotus  (ÜQmvoTOv  oQog:  PtoL;  j.  vielleicht  Ras 
Brdn,  oder  anch  Ras  Fartak?),  viel  weiter  gegen  0«,  westlich 
neben  der  Mündung  des  Prion,  der  Ins.  Dioscoridis  gegenüber.  5ya* 
g^rus  (Siaygoe  äxQa:  Ptoh  Peripl.  mar.  Er.  p.  17.  18.;  j.  Ras- 
el-Had?),  mit  einer  Schanze,  einem  Hafen  und  einer  grossen  Nie- 
deHage  für  den  ganzen  Weihrauchhandel  *^).  c)  An  der  Ostküsle 
od.  demPers.MB.,  von  SO.  nach  NW* :  Maceta  (Mdxeta:  Nearch. 
Peripl.  p.  22.;  j.  Ras  Mussendom),  weiter  gegen  NW.,  an  der 
schmälsten  Stelle  des  Pers.  MB.  und  der  Rüste  der  Macae,  dem 
Vgb.  Armozon  in  Carmanlen  gegenüber  (Strab.  p.  726.  765.)  »), 


ihr  und  der  Insel  eine  sehr  starke  Strömang  Statt  findet,  die  vielleicht  den 
Schilfen  nicht  immer  die  Durchfahrt  verstattete,  sondern  sie  zor  Umkehr 
nOthigte. 

95)  Plin.  69  28,  S2.  nennt  im  glücklichen  A.  auch  ein  Volk  ^i^mojiti, 
welches  also  unstreitig  an  diesem  Vgb.  zu  suchen  ist,  das  ^ir  vielleicht 
für  die  heulige  sogenannte  schwarze  Spitze  (Black  Point)  zu  halten  haben. 
/Tif/er  Erdkunde  II.  S.  196.  hält  dieses  Vgb.  für  das  heut.  Ras  Hardjiab. 

96)  An  der  Identität  dieser  beiden  Namen  dürfte  kaum  zu  zweifeln 
sein;  denn  bei  Cane  mündete  ein  schiifbarer  Fluss,  auf  welchem  man  bis 
zur  Hanptst.  des  Landes  hinauffahren  konnte ,  und  noch  jetzt  zeigt  sich 
gleich  östlich  am  Ras  Hardjiab  die  Bai  von  Gana-Ganim  oder  Ganum ,  wel- 
che leicht  die  Mündung  eines  Stromes  sein  kann,  da  diese  Küste  von  Rei« 
senden  noch  nicht  näher  untersucht  ist.     (Vgl.  unten  S.  756.)        ' 

97)  Die  Bestimmung  des  Prom.  Syagrus  ist  der  widersprechenden 
Angahen  bei  PtQl.  und  im  Periplns  wegen  äusserst  schwierig.  Nach  Ptol., 
der  den  Sacfaalilischen  MB.  westlich  mit  dem  Prom.  Syagms  beginnen  und 
östlich  mit  dem  Prom.  Corodamum  (KoQodafiov)  endigen  lässt,  ist  Erste- 
res  das  Ras  Fartak  oder  Fartashe,  Letzteres  aber  das  Ras-el-Had;  nach' 
dem  Periplns  dagegen,  der  den  Sachallt.  MB.  in  0.  mit  dem  Prom.  Sya- 
gms begrenzt' und  gleich  daneben  den  Sinus  Omana  beginnen  lässt,  haben 
wir  dieses  Vorgeb.  filr  das  Ras-el-Had  zu  halten ;  und  diess  scheint  richti- 
ger ,  da  der  Verf.  des  Periplus  von  diesen  Gegenden  Oberhaupt  genauere 
Kunde  hat,-  als  Ptol.;  obgleich  freilich  Mannert  W,  1.  S.  96  ff.  n.  Ritter 
Erdkunde II.  S.i96.  der  andern  Ansicht  folgen.  (Vgl.  auch  unten  S.  737  f.) 

98)  Der  das  Vorgeb.  erwähnt,  ohne  seinen  Namen  anzuführen. 
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die  nördlichste  Spitze  des  Geb.  der  Asaber,  und  daher  bei  Ptol. 
f^geb.  der  Asaber  (ro  *j4caßäv  äxgov)  ^^^).  Ein  Prom.  Solis  (legd 
*IfXiov  axga:  Ptol.),  an  der  Küste  der  Anaritae  bei  der  Stadt 
Rhegma,  am  westl.  Ende  des  MB.  der  Ichthyophagen*^).  Cherso- 
nesus  (Xeqüo^tjat^  änga:  Ptol.;  j.  vielleicht  Ras  Anfir?),  am. 
sfidi.  Ende  des  Leanitischen  MB.  Chaldone  (Plin.  6,  28,  32.)  y  viel- 
leicht die  äusserste  Spitze  des  Gebirges ,  welches  Ptol.  als  Grenze 
zwischen  A.  Felix  und  A.  Deserta  annimmt.  Die,  zum  Theil  von 
den  eben  genannten  Vorgebirgen  gebildeten ,  Meerbusen  des  Lan- 
des sind ,  ausser  den  beiden  grossen,  ganz  Arabien  in  W.  und  0.  be- 
grenzenden, dem  Arabüchen  mit  seinen  beiden  Spitzen,  dem  /Te- 
roopoätes  und  Adanites  Sinus  (s.  oben  S.  8  ff.)  und  dem  Persiseken 
(s.  oben  S.  7  f.),  folgende:  a)  an  der  Westküste;  der  Duatut  Simts 
(Plin.)'o<>).  b)  An  der  Sodküste :  der  SachaUtes  Sin.  (Sax^Xh^C 
uoXnos:  Ptol.  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  16.),  ein  grosser  und  tiefer 
MB*  südwestl.  (nach  Ptol.,  der  die  Küste  hier  verzeichnet,  frei- 
lich nordöstl.)  vom  Vgeb.  Syagrus,  zwischen  ihm  und  dem  Vgeb« 
Corodamum ,  der  Ins.  Dioscoridis  gegenüber  ^).   c)  An  der  Ostkäste : 


98b)  Wahrscheinlich  auch  dasselbe  Vgeb. ,  das  Plin.  6,  28,  32.  un- 
ter dem  Nameo  Naumackaeorum  Prom.  erwähnt  und  50  MilL  von  Garma- 
nien entfernt. 

99)  Wahrscheinlich  derselbe  Berg,  den  Plio.  6,  28,  32.  den  ver- 
brannten  (tnons  adusto  simiiis)  nennt. 

100)  Vielleicht  der  kleine  Golf  bei  Djidda,  ohngeHihr  in  der  Mitte 
des  Arab.  MB. ,  Olr  welchen  wenigstens  eine  entfernte  Namensähnlichkeit 
spricht. 

1)  Unstreitig  die  sich  vom  Ras  Fartak  an  weit  znrttckziehende  Kaste 
von  Schedjer  (Sadschar,  Schähr)  mit  dem  Djun-al-Haschisch  oder  dem 
tiefen  Basen  bei  den  Küria  Müria-Inseln ,  worOber  sowohl  die  im  PeripL 
I.  I.  ihm  gegenflber  angesetzte  losel  des  Dioscorides ,  als  die  Angabe, 
dass  hier  der  Weihrauchhandel  vorzOgüch  stark  getrieben  werde,  von 
welchem  aoch  jetzt  noch  Dafar  oder  Zafar  der  Hauptstapelplatz  ist ,  kei- 
nen Zweifel  Obrig  lassen.  Es  findet  somit  (die  schon  oben  S.  736.  Note 
97«  bemerkte,  wahrscheinlich  auf  einem  Irrthnme  des  Ptol.  beruhende, 
Differenz  hinsichtlich  der  ihn  begrenzenden  Vorgeb.  abgerechnet)  über 
seine  Lage  im  Allgemeinen  zwischen  dem  Ptol.  und  Periplus  kein  auffallen« 
der  Widerspruch  Statt,  wie  Mannert  W,  1.  S.  95  ff.  annimmt,  der  die 
Worte  des  Peripl.  ju^rce  dl  Kuvri  u.  s.  w.  gewiss  falsch  versteht :  „Gleich 
nach  Cane  folgt  der  Sachalitische  MB.^S  wodurch  freilich  die  ganze  Sache 
in  Verwirrung  kommt.  Beiehard  aber  ist  sicherlich  im  Irrthume ,  wenn  er 
den  Sachalites  Sinus  an  der  Ostküste  Arabiens  und  nordwestlich  vom  Sinus 
Oniana  ansetzt,  indem  er  ihn  Hlr  den  grossen  Busen  des  Bahr  Oman  zwi- 
schen Maskat  und  der  Strasse  von  Ormus  hält. 

II.  47 
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der  OmanaSin.  (Ofjkava  HoXnogi  Peripi.  laud.  p.  18.),  ein  sehr  tie- 
fer MB.,  nordwestl.  neben  dem  Prom.  Svagrus  (nnd  ösll.  Ton  Cane 
und  dem  Vgb.  Prionotus),  dessen  Durchschnitt  600  Stad.  betrug»). 
Der  SinuA  Ichthyapkagorum  ('Ij[^&vog>dyaiv  xoXnag:  Ptol.),  s«i 
sehen  dem  Vorgeb.  der  Asaber  und  dem  Vorgeb»  der  Sonne.  Dfr 
Gerraicus  Sm.  (Plin.),  bei  der  Stadt  Gerra,  nordwesüich  Ton 
Vorgeb.  der  Sonne.  Magorwn  Sm.  (Maywnsoknos s  Ptol.,  wahr- 
scheinUoh  derselbe ,  den  Plin.  Capeus  nennt) ,  gleich  iiordwestlirli 
neben  dem  vorigen.  Der  Leanites  Sm,  (Aeavl'Vfjs  xoXno^:  Ptol., 
wahrscheinlich  der  heut.  Golf  von  Kadehma),  nahe  an  der  Spitze 
des  Persischen  MB. ,  der  von  dem  Kilstenvolke  Leanitae  seinen 
Namen  hatte,  und  südlich  beim  Vorgeb.  Cbersonesos  began«. 
Bndlich  der  Mesanites  Sin.  (Meoaviv^s  MXn9€t  Ptol.  5,  19.) 
an  der  Spitze  des  Pers.  MB.  und  der  Mündung  des  Tigris  (and 
Euphrat).  Von  den  Flüssen  Arabiens  haben  wir  nur  dürftige 
Nachrichten.  An  der  Wüstküste  ergoss  sich  im  Crebiet  der  Cinalo- 
colpitae  der  Baetius  (BaiTiog:  Ptol.)  in  den  Arab.  MB.  An  der  Süd- 
küste  mündete  beim  Vgb.  Prionotus  der  Prion  (IlQuiv:  Ptol.), 
der  durch  das  Gebiet  der  Chatramotitae  und  bei  der  Stadt  Maepb 
vorbeifloss,  und  weiter  gegen  0.  der  Hormanus  ('Dp/Mxf^oc.*  Ptol.), 
der  aus  dem  Lande  der  Omanitae  herabkam,  und  sich  in  der  Nähe  der 
DidymiMontes  in  den  Sinus  Sachalites  ergoss.  An  der  Ostknste  hatten 
ihre  Mündung  in  den  Pers.  MB.  der  Canis  oA.ßumen  Cynos  (P!in.5, 
28,  32.)  d.  i.  der  Hundsfluss,  bei  der  Insel  Asgilia,  und  der  Ur 
(AoQ  i  Ptol.  9  beim  Geo.  Nub.  Pkalg  genannt)  bei  der  Insel  Tbaro^). 

2)  Ganz  abgesehen  yon  dem  heul.  Namen  Oman ,  zeigt  schon  die  An- 
gabe des  Peripi.,  dass  das  nach  0.  schauende  (itTioßkinoit  sig  awro'/:^) 
Vgb.  Syagros  den  Sachalilischen  MB.  vom  Sinus  Omana  scheidet,  den 
Irrthnm  Mannert^s^  der,  obgleich  VI,  i.  S.  96.  in  dem  SadtaL  MB.  gani 
richtig  den  Busen  der  Kttste  Sadschar  erkennend ,  dennoch  ebendas.  S. 
101.  den  Sinns  Omana  für  den  tiefen  MB.  der  Sadküste  Arabiens  gleidi 
Ostlich  neben  dem  Gap  Fartashe  ansieht ,  nnd  also  entweder  beide  Meer 
bnsen ,  ohne  es  selbst  zu  wollen ,  filr  identisch  erklärt  oder  den  Sachalili- 
schen ganz  vom  Cap  Fartashe  entfernt  und  OstKch  vom  Onana  ansetil, 
wahrend  doch  die  Angaben  des  Peripius ,  mit  dem  hent.  Namen  Onas  za- 
samniengestellt ,  laut  genug  dafür  sprechen,  den  Sinas  Omana  f^  den  Golf 
der  Küste  von  Oman  nordwestl»  vom  Ras  el  Had  zu  halten. 

3)  Mannert  VI,  1.  S.  125.  hält  den  Cynos  des  Plin.  und  den  I«r 
des  Ptol.  (nnd  also  auch  die  Insehi  Asgilia  und  Tharo)  für  identisch.  H^ 
«Ann/ unterscheidet  gewiss  irrig  den  Canis  vom  Cynos^  nnd  macht  ersterei 
zu  einem  Fhisse  der  Sttd-,  letzteren  zu  einem  der  Ostkäste;  Grotefeni 
aber  in  Pauhfs  Realencykl.  IL  S.  118. ,  der  zwar  beide  Namen  neblig 
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Was  die  Völkersohaf4eii  und  wichligern  Städte  des  Landeg 
betrift,  so  kann  aj  in  ArMa  deseria,  welches  bloa  von  Nomade»- 
stämnien  durohzogen  wurde,  von  Letzteren  natörlicb  dicht  die  Rede 
scin^)*  Diese  Nomaden  des  wüsten  A.  aber  (die  hetttign  Bedoinen) 
nannten. die  Alten  mit  einem  allgem.  Namen  SotnÜOB  (Zm/Pitiu: 
Strab.  p.  767.  Ptol.  Plin.  6,  28,  32.)  od.  Zeltbewobner,  und  da  sie, 
wenigstens  zum  Tkeil,  auch  vom  BJUiberbandwerk  lebten,  in  8|iäterer 
Zeit  9iuch  Saraoeni (SuQoufjrol ^  PtoL,  bei  Plin.  LI.  Sarraceni) *). 
Doch  lernen  wir  auch,  besonders  durch  Ptdematts,  mehrere  einzelne 
Stämme  des  ,wnsten  A«  kennen ,  nämlich  im  höcbsrten  N. ,  zwisohen 
der  syrischen  Wusie  und  dem  Bupbrat  sfidi.  von  Tbapsacus,  die 
Caiaml  (Katdnot  t  Ptol.)  ^)  und  südöstlich  neben  ihnen  ^  anck  ati 
£aphrät,  die  Cauchabeni  {Kavyußfivois   id.) ,  dann  weiter  gegen 


für  ideatisch  bSit,  sacht  doch  deo  Floss  an  der  Sldkflste  bei  Oaae^  wd 
sich  noch  die  Bai  Kaae-Kannm  finde  <vgl.  oben  S/7d6.  u.  unten  S«  757. 
Note  8S.  u.  BfiichanPs  kl.  geogr.  Sehr.  S.  473.),  wflbread  doch  Pliaius 
(nach  Joba)  denselben  ausdröckUch  an  die  Ostküste  setzt 

4)  Obgleich  Ptol.  auch  mit  Namen  kleiner  Städte  ded  wüsten  A.  nicht 
sparsam  ist.  Es  sind  darunter  wohl  blos  die  gewöhnlichen  Lagerorte  und 
Wasserpistze  der  Karawanen  gemeint^  denn  schon*  J/n/iiierf  VI,  1.  S. 
161.  beraeikt  ganz  richtig,  dass  alle  diese  bei  Ptol.  genanntiMi  Orte  eigeot^ 
lieh  3  Strassen  durch  die  Wüste  bezeichnen ,  die  eine  von  Aegypten  uai 
Petra  östlich  herüber  nach  dem  Pers.  MB. ,  eine  zweite  von  Palmyra  südL 
herab  in  das  Innere  des  glücklichen  Arabiens,  und  eine  dritte  ebenfalls 
voo  Palmyra  sidOstL  nach  der  Spitze  des  Pers.  MB.  und  der  Mfiudimg  des 
Tigris. 

5)  Denn  unstreitig  ist  der  Name  der  2uQa%t]voi  oder  Saraaeneu  vOia 
arab.  Worte  Saraka^  L  i.  Rauben,  abzuleitea.  Früher  verstand  maa 
anter  den  Saraceai  Mos  eine  einzeiuc,  bei  Ptol.  ansdrücklich  von  denSceai^ 
ten  unterschiedene,  und  südl.  von  ihnen  angesetzte  Vötkerschaft  des  wüsten 
A«,  spater  aber  trug  man  den  Namen  auf  alle  riaberische  NodmdenstSmme 
dhBr  Wüste  über,  und  so  nehmen  denn  Marcian.  p.  10.  Ammiaa.  23,  d. 
v^  14,  4.  22f  16«  24,  2.  u.  A.  Saraceni  und  Scenitä  für  gieiebbedealend, 
ja  der  letztere  Name  kam  über  dem  ersteren  nach  und  nach  ganz  in  Vor* 
gessenheit,  und  man  sprach  nun  vou  verschiedenen  Sarazeneastümmeii  in 
alleu  wüsten  Strichen  Arabiens,  über  derea  an  ibrmlicbe  Wildheit  gren- 
sende  Rohhmt  der  Sitten  Ammian.  14,  4.  8.  31,  16.  Procop.  B.  Pers«  1, 
19.  20.  u.  A.  zu  vergleichen  sind»  Einzelne  Stamme  derselben  galten» 
durch  Geld  erkauft,  iu  spaterer  Zeit  für  Bundesgenossen  der  Römer,  und 
ieisteleu  ihoen  mit  ihren  Sussent  sehaeUen  aud  aasdauensdea  Pferden  im 
Kriege  ab  leichte  Reiter  die  trefflichsten  Dienste  (Ammian.  2a,  5«  Julias. 
Epist  ad  Libaa.) 

6>  Höchst  wahrschmdKch  dieselben,  die  bei  Ptol.  weiter  untea 
Batapaioi  bebsen. 
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S. ,  an  der  Grenze  von  Chaldaea  (and  wahrscheiaiich  in  derselben 
Gegend,  dieStrab.  p,  767.  Macina,  Manivfj^  nennt),  iit  Aentat 
{Mcl%ai:  Ptol.)  ')  u.  Marimi (Ma^lvoi :  id.).  In  diese  Gegend^) 
gehören  unstreitig  auch  die  von  Plin.  5,  11,  12.  als  Naehbam  der 
Nabatäer  erwähnten  Cedrei^  d.  h.  die  Kedarentr  (»^ip  od.  -inp  "»aa) 
des  A.  T.  (Jcs.  42,  11.  60,  7.  Jer.  2,  10.  49,  28."  Ps.  120,  5. 
Höhest.  1,  5.  Judith  1,  8.  n.  s.  w.)  oder  Ksd^avHai  des  Stepfa.Byz. 
p.  372.),  die  Namen  und  Ursprung  vom  Kedar,  dem  Sohne  Ismaeis, 
herleiteten,  mit  den  Erzeugnissen  ihrer  Heerden  lebhaften  Handel  trie- 
ben (Ezech.  27,  21.),  und  sich  durch  ihre  Geschicklichkeit  im  Bogen- 
sohiessen  auszeichneten  (Jer.  2, 10.  vgl.  Ps.  120, 5.).  In  einem  sM- 
lichem  Striche,  an  der  von  Aegypten  nach  Babylon  fahrenden  Strasse, 
erscheinen  neben  den  Nabatäem  iieAgratn{*AyfalOi:  Eratosth.  ap. 
Strab.  p.  767.  Ptol.)»)  und  Chaulotaei  {XavXo%uioi :  Eratoslh.  ibid.), 
so  wie  die  Masam  {Maaavoi :  PloL),  und  noch  weiter  gegen  S.,  an 
der  Grenze  des  glücklichen  A.,  in  der  Richtung  von  W.  nach  O.,  die 
Agubeni  {^Ayovßijvoii  Ptol.),  Rkaabeni  CPaaßfjpoi:  id.)  und 
Orcheni  (X^Q'ffjvoi:  id.),  welche  letztere  auch  Pliu.  1.  1.  als  ein 
Ackerbau  treibendes  Volk  an  der  Mündung  des  Euphrat  kennt  '^). 
b)  In  Arabia  Pelraea  wohnten  in  früheren  Zeiten  namenilich  fünf 
inächtige ,  später  aber  verschwundene  oder  unter  andern  Namen  vor- 
hommende  Völkerschaften,  nämlich  a)  die  Amalekiter  (fi'tip^tty:  Gen. 


7)  Riehtiger  wohl  Avahcu  (vgl.  Boekari.  Phal.  2«  8.) ,  denn  hOebsl 
wahrscheinlich  sind  die  Bewohner  des  im  A.  1\  (namenUich  Hiob  1,  i.  15. 
17.  Jer.  25,  20.  Klagel.  4,  2t.)  vorkommenden  Landes  Uz  (£19),  der 
neben  Edom  gelegenen  Heimath  des  Hiob,  gemeint,  welches  Hiob  1,  I.  ia 
der  LXX.  wirklich  durch  Aiamg  wiedergegeben  wird.  Vgl.  H^inet^t  BibL 
RealwOrterb.  11.  S.  755. 

8)  Auch  Euseb.  u.  Hieron.  im  Gnom,  setzen  sie  iv  i^iiftff  tw  JS^a^a* 
xfjwwy  an,  und  wenn  Steph.  Byz.  1. 1.  seine  Kedranitä  zum  glttckKchcn 
Arabien  reebnet,  Theodoret  ad  Ps.  121.  aber  sie  ihre  Heerden  in  der 
Gegend  von  Babylon  weiden  lässt ,  so  kann  das  bei  einem  bald  hier  bald 
dort  hernmschweifenden  Nomadenvolke  nicht  befremden. 

»  9)  Zu  Hieronymus  Zeiten  (QnaesU  in  Gen.  25.)  besetzten  sie  den 
ganzen  Strich  bis  an  den  Euphrat  hin ,  d.  h.  wohl  das  Land  der  Midianiter 
(vgl.  Mannen  VI,  1.  S.  149.).  Plin.  i.  1.  setzt  seine  Stadt  Agra  viel 
weiter  westlich  in  die  Nähe  des  Arab.  MB.  zu  den  Leanitae. 

10)  Derselbe  Schriftsteller  nennt  auch  noch  andre  Stämme  im  wüsten 
A.,  wie  die  Nubet^  Ramin,  Taranei,  Pa  tarnt  ^  Caueklaei^  deren 
Wohnsitze  sich  aber  nicht  genauer  bestimmen  lassen ;  wie  denn  Oberhaupt 
bei  Nomadenstflmmen  von  fest  besthnmten  Wohnplitsen  kaum  die  Rede 
sein  kann. 
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14,  7.  Exod.  17,  8  ff.  Nom.  13,  99.  Deat.  25,  17.  l.Sam.  14,  15. 
27,  8.  30,  1  ff.  u.  s.  w.,  in  der  LXX.  V^/iaAifx  and  bei  Joseph. 
Aot.  3,  2.  6^  8.  'jifHtXfjnItai),  ein  sich  weit  verbreilendes ,  den 
Cananitern  stammverwandtes^^),  nach  Gen.  36,  12.  vom  Amalek, 
einem  Sohne  Esan's,  abstammendes  Volk,  dessen  eigentliche  und 
arspriinglicbe  Wohnsitze  zwischen  den  Philistäem ,  Aegyptem ,  den 
Edomitern  nnd  dem  Sinai  waren '^),  und  das,  nachdem  es  schon  von 
Sani  (1.  Sam.  U.  U.)  und  David  (1.  Sam.  27,  8.  30,  1  ff.  2.Sa1n.  8, 
12.)  besiegt  worden  war,  unter  Hiskias  völlig  ausgerottet  wurde 
(I.  Chr.  5,  43.  w).  b)  die  Bdomüer  (üiH  -»aa:  Gen.  36,  9.  43. 
Nam.  24, 18.  Denl.  23,  7.  Jos.  15,  1.  21.  lt.  Sam.  8,  13.  Jud.  5,  4. 
11,  18.  n.  s.  w.)  oder  Idumaei  {*Idovfialot:  LXX.  l.Macc.  5,  3. 
2.  Maee.  10,  16.  17.  Strab.  p.  749.  760.  Aelian.  h.  an.  6,  17.  Mar- 
tial.  2,  2;  u.  s.  w.),  in  dem  hochliegenden  ^  felsigen  Lande  Edom 
(Jud.  5,  4.)  oder  Idumaea  ('ISovficMa:  Marc.  3,  8.  Joseph.  Ant.  2, 
L),  d.  b.  auf  dem  Geb.  Seir  (Gen.  32,  3.  36,  9.  Ezech.  35,  15.)  an 
der  sttddsü.  Grenze  von  Palästina  (Nnm.  34^  3.  Jos.  I.  1.),  neben 
den  Moabitern  (Jud.  11,  18.  Jes.  11, 14.  Amos  2,  1.  2.  Reg.  3,  8.), 
and  bis  zur  Küste  des  Aelanitischen  MB.  (1.  Reg.  9,  26.  2.  Chr.  8, 
17.>^^) ,  eine  von  Esau  abstammende  Völkerschaft  (Gen.  36,  9.  43.), 
weleiie  zuerst  die  Horiter  vom  Geb.  Seir  verdräogte  (Deut.  2,  12.), 
später  vom  David  besiegt  wurde  (2.  Sam.  8,  14.),  und  bei  der  Thei^ 
lung  des  Reichs  an  Juda  überging  (1.  Reg.  22,  48  f.),  dann  aber 
sich  unter  Joram  wieder  befreite  (2.  Reg.  8,  20  ff.),  und  nun  ab- 
wechselnd bald  frei ,  bald  unter  jüdischer  Herrschaft  lebte,  ihre  Be- 


11) Vgl.  Herbelot  Bibl.  or.  p.  110.  Jf/c^ae/is  Spicil.  I.  p.  170  sqq. 
0.  Snppl.  VI.  p.  1927  sqq.,  Aber  die  Amalekiter  überhaupt  aber  auch 
Reiaud.  p.  78  ff.  u.  IFiner's  Bibl.  Realwörterb.  I.  S.  59  f. 

12)  Joseph.  Ant.  2,  1.  3,  2.  rechnet  Amalekitis ,  das  er  von  Pelnsiom 
bis  zum  Schilfmeere  oder  bis  in  die  Gegend  von  Ailah  reichen  und  die  Um- 
gegend von  Petra  in  sich  scUiessen  lüsst ,  minder  richtig  zu  Idumaea ,  und 
Easeb.  Onom.  lüsst  die  Amalekiter  blos  die  Wüste  oberhalb  Petra  bis 
Ailah  bewohnen.  Die  Hauptst.  der  Am.  wird  zwar  1.  Sam.  15,  5.  er- 
wähnt ,  aber  nicht  genannt. 

13)  Nach  MannertWi^  1.  S.  143.  verloren  sich  die  Amalekiter  zur 
Zeit  der  ROmer  in  der  allgem.  Benennung  Sarazenen.  (Vgl.  oben  S.  739.) 

14)  Strab.  16.  p.  760.  lUsst,  mit  Rücksicht  auf  die  spätere  Zeit,  wo 
der  sQdiiche  Tbeil  des  alten  £doraiterlandes  mit  der  Hanptstadt  Petra  zu 
Arabien  gerechnet  und  von  der  (nunmehr  jadischen)  Provinz  Idnmäa  (vgl. 
unten  Note  16.)  unterschieden  wurde,  das  Land  der  Idomäer  vom  Laeus 
Sirbonis  bis  nach  Jerusalem  hin  reichen,  und  auch  dem  Ptol.  5,  16.  ist  Idu- 
maea näaa  iuto  dva^mg  xov  VoQÖavov. 
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Sitzungen  immer  mehr  vergrdsserte ,  nanendich  anch  daa  friier  toq 
den  Amalekitern  inne  gehabte  Gebiet  einnahm  i>),  und  nach  Weg- 
fuhrung  der  Juden  in's  £xU  gelbst  einen  Tbeil  von  Stidpalästina  mit 
der  Stadt  Hebron  an  «ich  riss  (l.Maco.  5»  65.)^^)9  hi^  endlich  Johan- 
nes Hyroanus  dieselbe  völlig  besiegte,  «nr  Beschneidung  swaog,  uri 
dem  jüdischen  Staate  einverleibte  (Joseph.  Ant«  13,  9.  15,  7,  B.  M. 
4»  5.),  Seit  dem  leUeten  jüdiseben  Kriege  aber,  in  welchem  sie  noch 
eine  bedeutende ,  und  den  Juden  verderbliche  RoUe  spielten  (Josepli. 
B^  Jnd.  4,  4«  5»  7*) ,  verschwindet  der  Name  der  IdumäleF  gänzlich 
ans  der  Geschichte,  und  die  Nabataei  treten  an  ihre  Stelle ^7). 
Uebrigens  gehörten  kh  den  Idumäem  auch  die  ihrer  Weisheit  vegen 
gepriesenen  (Obadja  8<  Jer.  49,  7.  Barnch  3,  2Z  U)  Thmmttr 
Od^a*»!];  Gen.  36,  34»)  oder  die  bei  Plin.  6,  28,  32.  als  Nachbarn  der 
Nabatäer  erscheinenden  Thimanei^^).  c)  die  MoabiUr  (anto: 
Num,  4,  21.  22,  1.  Peut,  2, 11.  34, 1.  8.  Jos.  13,  32.  Jud.  S/U 
11, 15. 18.  2. Chr.  20, 10.  n.  s.  w.  MiäftßHa%i  Joseph.  Ant.  t»  11. 
5,  4.  10,  9.  u,  oller)  im  Lande  M^abÜk  (Mmaßltist  Joseph.  Ant. 
4,  5.  5,  9.  B.  Jud.  3,  3.  4,  8.  oder  Moßa;  Steph.  Bj%.  p.  481), 
d,  h.  der  Berggegend  am  östl.  Ufer  des  todten  Meeres  von  Zoarbu 
zum  Fl,  Amon  (Joseph.  Ant,  4,  4. »  nach  Hieron.  swisohen  lAm 
und  Hesbon),  welche,  nachdem  sie  im  Zeitalter  der  Riobter  selbst 
18  J.  lang  das  südliche  und  transjordanische  Palästina  behemeht 
hatten  (Jud.  3,  12  iF.) ,  vom  David  tributpflichtig  gemacht  worden 

15)  Weshalb  Joseph.  Ant.  2^  1.  u.  Euseb.  ihr  ganzes  Land  in  2  Di- 
strikte theilen,  Amahkitis  und  Gabalene  (bei  Steph.  Byz.  p.  202.  rtßfdif 
wi ,  bei  Euseh.  rißaXrjvi^ ,  d.  h.  das  Gebirgsland  [von  Gebel ,  Djebel  = 
der  Berg]  um  Petra  her,  oder  den  Distrikt  des  alten  Geb.  Seir). 

16)  Vgl.  oben  S.  701.  Joseph.  B.  Jud.  4,  30.  unterscheidet  daher 
7dov(iaia  17  fieyalti ,  od.  das  eigentliche  arabische  Idumaa,  von  7d.  17  «mn 
oder  dem  jüdischen  IdomSa. 

17)  Bie  Idumtter  ntthrten  sich  besonders  darch  Landhandel  vemittebl 
ihrer  Karawanen  (vgl.  Heeren  I,  2.  S.  107.),  doch  auch  von  Viebnekt 
mid  Ackerbau  (Num.  20,  17.).  Ueber  ihre  Religion  und  Sitten  haben  wir 
fast  gar  keine  Nachrichten.  Nur  Joseph.  Ant  15,  7.  erwähnt  emen  Gott 
derselben  Namens  Ao^«. 

18)  Sie  hatten  ihren  Namen  von  der  Stadt  Theman  Cp*«»:  Jer.  49, 
7.  20.  Eseck.  25,  13.  Arnos  1,  12.  Hab.  3,  3.  vgl.  Hieb  2,  11.4, 1.), 
die  nach  fiieron.  Onom.  5  (hei  Euseb.  aber  15)  Miil.  von  Petra  eDtfent 
war,  und  damals  eine  rOin.  Besatzng  hatte.  \Ptol.  setzt  sein  Tkemmt 
(Bdfifi»!},  wenn  es  wirkücb  dieselhe  Stadt  sein  seH,  zo  weit  sttdtfsti.  ioi 
Innere  von  Arabia  deseita*). 

')  NMh  Burekharde  Travels  p.  iSS.  (od.  II.  S.  nk.)  das  heit.  Mm, 
südlich  vom  Wady  Musa. 
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(2.  San.  8^  2.  vgl.  2.  Reg.  3,  4.)  aad  bei  der  TheililDg  des  Reicbd 
an  Israel  kamen ,  sieb  aber  nacb  Afaabs  Tode  im  J.  897.  wieder  un* 
abhängig  maehten  (2.  Heg.  1,  1.  vgl.  Jes.  16,  1.  2.  Heg.  [3^  4  ff . 
2.  Chr.  20,  1  IF.) ,  und  nun  ihre  Freiheit  bebaspteten ,  obgleich  sie 
später  in  ein  abhängiges  Verbältikiss  zu  den  Chaldäem  traten  (2.  Reg. 
24,  2*)i  Nach  der  Zerstörung  Jerusalems  durch  Nebukadnexar  im 
J.  588.  ist  von  den  Moabitem  wenig  mehr  die  Rede  $  sie  verschwin- 
den endlich  ganz  in  dem  allgemeinen  Namen  Araber  '^).  d)  die  ^m- 
moniter  {psä^  *>3a:  Num.  21,  24.  Deut.  3,  16.  Jos.  12,  2.  Jud.  3, 
13. 10,  6  f.  11^4.  u.  öfter,  oder  d^tdip:  Deut.  2,  20.  23,  3.  Jos. 
13,  25.  Jud.  11,  28  ff.  l.Sam.  11,  1.  2.*  'A/^fAuvlrni:  LXX.  u.  Jo- 
seph. Ant.  1,  11.  5,  7.  6,  5.  11,  5.  12,  8.),  in  dem  Lande  Ammih 
näü  ( *JfjufAuvl%tg  yjiuQa :  2.  Maec.  4,  26.  vgl.  Joseph.  Ant.  5,  7. 
11,  2.),  an  der  Ostgrenze  Palästina^s  jensei t  des  Jabhok,  zwischen 
ibm  und  dem  Arnon  (Deut.  3,  16.) ,  ein  gewöhnlich  mit  den  Moabi- 
tem verbundener  Volksstamm ,  der  beständige  Kriege  mit  den  Juden 
führte  und  öfter  von  ihnen  geschlagen,  auch  eine  Zeit  lang  (unter 
Usias  und  Jotham)  ihnen  tributpflichtig  (2.  Chr.  26,  8.  27»  5.)»  doch 
immer  den  Kampf  erneute ,  während  des  Exils  selbst  die  transjorda- 
nischen Striche  Palästina's  an  sich  riss  (Jer.  49,  1  ff.),  und  noch  im 
Zeitalter  der  Maccabäer  mit  den  Juden  kämpfte  (l.Macc.  5, 6.  30ff.). 
Sie  waren  noch  zu  Justins  des  Märt.  Zeiten  (Dial.  Tryph.  p.  272.) 
ein  mächtiges  und  zahlreiches  Volk ,  später  aber  verschwindet  auch 
ihr  Name,  und  Origenes  (in  Job.  1.)  begreift  ihr  Land  schon  unler 
der  allgem.   Bezeichnung  Arabien  2°).     e)  die  Midianiter  (Q*i^^23: 

19)  Sie  bewohnten  ein  im  Ganzen  zwar  gebii^ges,  aber  wohl  be* 
wässertes  (Jes.  15,  7.)  und  daher  sehr  fruchtbares  (Ruth  1,  1.  Jes.  16, 
8  ff.) ,  auch  znr  Viehzucht  gut  geeignetes  (2.  Heg.  3,  4.)  Land  mit  der 
Hanptst.  Ar  oder  Rabbath  Moab  (s.  oben  S.  713.) '^),  sUmmten  der  Sage 
nach  von  Lot  ab  (Gen.  19»  30  ff.),  hatten  eine  monarchische  Regierung 
(Nun.  22,  4.  Jud.  3,  12.  l.Sam.  22,  3.  Jer.  27,  3.),  und  ihre  RelTgion 
bestand  in  einem  ziemlich  wollflstigen  Naturdienst  (Num.  25,  1  ff-)**)« 
mit  dem  selbst  Menschenopfer  verbunden  waren  (2.  Reg.  3,  270* 

20)  Josephus  dagegen  Ant.  1,  11.  rechnet  es  zu  Gölesyrien.  Der 
westliche  Theil  des  Landes  gehörte ,  so  gut  wie  der  von  Moabitis ,  später 
zu  Palaestina  tertia,  und  so  ist  denn  auch  von  ihrer  Hauptstadt  Rabbath* 
Aromon  oder  Philadelphia  bereits  oben  S.  713.  die  Rede  gewesen. 

*)  Denn  da  diese  westUchern  Striche  von  Moabitis  nnd  Ammooitif  später 
za  Palaestina  III.  gehSrtea,  so  haben  wir  von  den  Hauptstädten  beider  Län- 
der bereits  bei  Palastina  gehandelt. 

**)  Ihre  Hanptgottheit  Baal  Peor  (Num.  25,  1  IT.  31,  16.  Jes.  %t,  17.) 
worde  durch  PreisgebuDf  der  jungen  Mädchen  vorehrt. 
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Gen.  25,  2.  4.  37,  28.  26.  £xod.  2,  15  ff.  3, 1.  Nrn.  25, 15.  31, 

7.  Jnd.  6,  1.  3  ff.  13  ff.  a.  s.  w.  MadioHflTm:  LXX.  a.  Joseph. 
Ant.  4,  6.  5,  6.  Steph.  Byz.  p.  434.,  bei  Letzterem  aach  Madaj9oi 
und  in  der  LXX.  auch  Ma^tfivaloi ,  Madianaei  bei  Hieron.),  eia 
weit  verbreitetes,  nomadisches  Volk  im  südlichsten  Theile  von  A. 
Petraea ,  dessen  früheste  uns  bekannte  Wot^isitze  westlich  vom  Si* 
naiy  zwischen  dem  Gebirge  Seir  und  dem  Arab.  MB.,  zu  suchen 
sind  (vgl.  Exod.  3,  1.  18,  5.  l.Reg.  11,  17.),  das  sich  dann  aber 
auch  auf  der  Ostseite  des  Arab.  MB.  und  bis  zu  den  Grenzen  der 
Moabiter  hin  verbreitete  ^0  9  ^^^  Israeliten  Anfangs  viel  zu  schaffen 
machte ,  bis  es  endlich  vom  Gideon  gedemüthigt  wurde  (Jnd.  6 — 8.), 
und  einen  lebhaften  Handel  zwischen  Arabien  und  Aegypten  trieb 
(Jes.  60,  6.).  Auch  ihr  Name  verschwindet  nach  dem  Exil  aus  der 
Geschichte  ^^).  An  die  Stelle  dieser  schon  frühzeitig  verschwinden- 
den Völkerschaften  nun  traten  später  andere,  namentlich  iieNabaiaei 
(NaßaTaioi:  Strab.  p.  760.  777.  779.  780.  u.  s.  w.  Diod.  2,  48. 
Dionfs.  V.  955.  Joseph.  Ant.  13, 1.  13.  14,  1.  15, 1.  Ammian.  14, 

8.  Steph.  Byz.  p.  482.,  auch  Naßad-aloii  1.  Macc.  5,  25.,  bei 
Ptol.  NanaToioi)  ^^) ,  das  H^uptvolk  des  peträischen  Arabiens ,  das 
sich  aber  auch  durch  einen  Theil  des  glücklichen  Arabiens  verbrei- 


21)  In  diesem  Bezirk,  an  der  Ostseite  des  Aelanitischen  MB.,  kennen 
noch  die  Arab.  Geographen  (Edrisi  Clim.  3,  5.  p.  3.  u.  Abulfed.  descr. 
Arab.  p.  77.  ed.  Rommef.)  die  Ruinen  einer  Stadt  Madian,  höchstwahr- 
scheinlich derselben,  die  Ptol.  5,  17.  uUrjdava  und  Joseph.  Ant.  11,  11. 
1!^,  11.  Madir^vt^  nennt.  Vgl.  auch  Euseb.  Gnom.  v.  Madutfi  nnd  Seetzen 
in  Zaches  Monatl.  Corresp.  XX.  S.'311.  Üebrigens  scheint  sich  auch  ein 
Zweig  dieses  Nomadenvolks  in  der  Arab.  Wüste  zwischen  dem  Sinai, 
Edom  und  Ganaan  niedergelassen  zu  haben.  (Vgl.  Ro$enmüUer*s  Alterlh. 
III.  S.  95.) 

*22)  Die  Midianiter,  ein  sehr  zahlreiches  Volk  (Jud.  6,  5.  7,  12.  8, 
10.)  9  leiteten  ihre  Abkunft  von  Abrahams  Weibe  Ketura  her  (Gen.  25» 
2.  4.) ,  standen  Anfangs  unter  Stammältesten  (Num.  22,  4.) ,  dann  nnter 
Königen  (Num.  25,  15.  18.  31,  8.  Jud.  7,  25.  8,  3  ff.),  besassen  grosse 
Schaaf-  und  Kanieelheerden  (Jud.  6,  5.  7,  12.  Jes.  60,  6.)>  und  waren 
durch  Viehzucht  und  Karawanenhandei  schon  frühzeitig  zu  grossem  Wohl- 
stande gelangt  (Jud.  8,  24  fS.),  Auch  ihre  Hauptgottheit  war  der  BaalPeor 
(Num.  25,  18.) 

23)  Nach  dem  A.  T.  stammten  sie  von  Nebajoth,  dem  ältesten  Sohne 
Ismaels  ,  ab  (Gen.  25,  13.  30,  S.  Jes.  60,  7.).  Nach  Steph.  Byz.  p.  482. 
u.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  955.  aber  käme  der  Name  vom  Arab.  Worte 
Nabates  her,  welches  einen  durch  Ehebruch  Erzeugten  bedeute  (?). 
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tele^^),  früher 'Bios  ein  räniierisclies  Nomadenleben  fiiirte  (Diod.  2, 
48.  19,  94.),  später  aber,  als  die  Piolemäer  den  Seehandel  mehr 
begfinaligten ,  auch  einen  lebhaften  Zwischenhandel  mit  den  Produk- 
ten des  östlichen  Asiens  trieb  (Diod.  2,  44.) ,  und  daher  in  grossem 
Wohlstande  lebte  (Dionys.  v.  955.)^^).  Sein  wasserloses  und  un- 
fruchtbares, aber  weit  reichendes ^^)  Gebiet  {Naßa%aiai  Strab. 
p.  777.  783  f.  oder  ^  NaßaTtjv^:  Joseph.  Ant.  1,  13.,  bei  Steph. 
Byz«  1.  1.  N§tßa%ivrj)^  machte  früher  einen  Theil  von  Edom  ans, 
hatte  später  bis  in^s  2.  Jahrb.  herab  seine  eignen  Herrscher,  die 
Fürsten  von  Petra  ^0 ,  und  kam  unter  Trajans  Regiemng  in  die 
Hände  der  Römer  (Dio  Cass.  68,  14.  Amraian.  14,  8.).  Bei  der  spä- 
tem Eintbeilnng  des  Reichs  bildete  es  einen  Theil  der  Pi^ovinz  Pa 
laestina  tertia  (Steph.  Byz.  v.  HtT^o ,  Proeop.  de  aed.  5,  8.  Not. 
Imp.  Or.  Hierocl.  p.  721.).  Mehrere  andre  von  den  Alten  genannte 
kleine  Völkerschaften  des  peträischen  A. ,  wie  die  Daehmreni  {Jaya* 
(f^oii  Steph.  Byz.  p.  227.)>»),  und  selbst  die  bei  Ptol.  6,  7.  im 
l^ficklicben  Arabien  erscheinenden  Thamyditae  {0a/ivälTai)j  Sideni 
(Siätjvoi)j  Darrae  (Jd^^i),  Banubari  {Bavovßaqot)  und  Arsae 
C/igaat)  waren  vielleicht  nur  Neb^zweige  oder  llnterabtheilungen 
der  Nabatäer  (vgl.  Note  24.).  Ihre  Hauptstadt  und  zugleich  die  des 
ganzen  peträischen  Arabiens  ^')  war  Petra  (^  Ilhga :  Strab.  p.  767. 
779.  803.  Joseph.  B.  Jud^  1,  6.  13.  Ant  4,  4.  Diod.  2,  48.  3,  43. 
19,  95.  Dio  Cass.  68,  14.  Ptol.  5,  17.  PHn.  6,  28,  32.  Steph.  Byz. 

24)  Ptol.  kennt  daher  die  Nabatfler  blos  im  gtacklichen  Arabien.  Als 
ein  nomadisirendes  Volk  konnten  sie  leicht  anch  bis  dahin  gerathen  nnd 
spater,  als  sie  das  Nomadenleben  mit  dem  Handel  vertauschten,  bleibende 
Wohnsitze  daselbst  gründen. 

25)  Ueber  ihre  Sitten  nnd  Verhaltnisse  vgl.  Strab.  p.  779  ff.  783  f 
tt.  Diod.  19,  94  ff. 

26)  Hieron.  Onom.  dehnt  Nahataea  vom  Enphrat  bis  zum  rothen  Meere 
ans,  versteht  also  das  ganze  nördliche  Arabien  damnter ;  1 .  Macc.  5,  26  ff. 
erscheinen  die  Nabatäer  als  Nachbarn  Gileads,  bei  Strabo  16.  p.  677. 
vom  älanitischen  MB.  bis  weit  in^s  petr.  Arabien  hinein,  und  bei  Ammian. 
14,  8.  als  Nachbarn  des  römischen  Arabiens,  namentlich  der  Städte  Bo- 
stra,  Gerasa,  Philadelphia  u.  s.  w. 

27)  Die  z.  B.  vom  Pompejus  bekriegt  und  besiegt  wurden  (Joseph. 
Ant.  14,  3.  6.). 

28)  Nach  welchem  JaxuQtiPOt  nur  ein  anderer  Name  des  Volks  der 
Nabatäer  war  und,  vom  Arab.  Worte  Dachar  herzuleiten,  so  viel  als 
aQa€vtxot\  die  Männlichen ,  bedeutete. 

29)  Das  nach  der  Ansicht  Einiger  auch  seinen  Namen  von  ihr  hatte. 
(Vgl.  oben  S.  729.  Note  71.) 
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p.  546.  Hieroel.  p.  721. ,  aoeh  rc2  Tli%iia  bei  Suidas  ▼.  iW^Aivc* 
bei  den  KircbenflycbrifUlelleni,  z.  B.  Euagr.  h.  eoel.  3,  32.  o.  SoEom. 
h.  ecd.  7,  15. ,  gewöbnlich  ai  UcV^ai,  aoob  mit  dem  symeheB  Ma- 
Dien  ^PwiiA  [Ettseb.  Onom.]  oder  ^A^^ifiri  [vgl.  Joseph.  AbI.  4> 
7.]  30),  der  ebenfalls  einen  Felsen  bezeichnet)  <^),  eine  auf  eineoi 
Felsen  gegründete  oder  vielnehr  ans  dem  Felsen  selbst  beransgehane- 
ne  und  von  andern  Felsen  umgebene  *>)  Stadt  mitten  in  einer  steini- 
gen Waste  (Strab.  p.  779.  PUn.  6,  28,  32.) ;  Anfangs  und  bis  zu 
Antigonus  Zeiten  hin  wohl  nur  ein  von  der  Natur  selbst  befestigter 
Platz  mit  Hölenwohnungen ,  wohin  die  Nabatäer  bei  Kriegsziigen  u. 
s.  w.  ihre  Greise,  Weiber  und  Kinder,  so  wie  ihre  Sobätze  in  Si- 
cherheit brachten  (vgl.  Diod.  19,  95.  96.  u.  Hieron.  ad  Obadj.  1.), 
später  aber  Residenz  der  Könige  von  A,  Petraea  (Strab.  1.  L  Joseph. 
Ant.  14,  1.  5.  18,  6.  B.  Jud.  1,  6.)»  und  da  sich  hier  zwei  Karawa- 
nenstrassen  kreuzten  (Piin.  1. 1.) ,  eine  bedeutende  und  reiche  Han- 
delsstadt von  2  Mill.  Umfang  (Plin.  6,  28,  32.),  mit  grossen  Waa- 
.renniederlagen  (Diod.  19,  95.).  Zu  Stephanus  und  Hierodes  Zeilen 
gehörte  sie  zu  Palaestina  III.  Sie  lag  300  Stad.  vom  todten  Meere 
(Diod.  19,  106.) ,  3—4  Tagereisen  (oder  12  -16  g.  M.)  siidl.  von 
Jericho  (Strab.  p.  779.)  und  83  Mill.  von  Aelana,  an  der  Spitze  des 


30)  Bei  Joseph.  Ant  4,  4.  (der  den  Aaron  in  der  Nähe  dieser  Stadt 
sterben  lässt)  *)  auch  zusammeDgezogen  ^I^qkij.  Nach  Hieroo.  ist  sie  das 
Seia  des  A.  T.  (»'^t^i  Jud.  1,  36.  Jes.  16,  i.  2.  Heg.  14,  7.),  desseu 
Namen  der  König  von  Jnda  Amazia  in  Jaktheel  verwandelte ;  woran  auch 
kaum  zu  zweifeln  steht,  da  Tler^a  blos  die  Uebersetzung  von  :^pD  ist 

31)  Nach  einer  MUnze  bei  EckhellU  p.  503.,  auf  der  aie'Jkd^»^ 
IlnQtt  M^QonoXiqh^xA^if  scheint  sie  Hadrian  verschönert  und  ihr  seinen 
Namen  beigelegt  zu  haben,  was  leicht  möglich  ist,  da  schon  TVajan  Stadt 
und  Umgegend  den  Römern  unterworfen  hatte  (Dio  Cass.  68,  14.).  Doch 
muss  der  Name  Hadriana  nie  sehr  in  Gebrauch  gekommen  sein,  da  sieb 
weiter  keine  Spur  desselben  findet. 

32)  Weshalb  auch  die  Gegend  von  Petra  Gebotene  (Feßakriw^ :  Ba- 
seb.  Onom.  v.  *ldov(iaia)  oder  GoboUtis  (loßakiviss  Joseph.  Ant.  2,  1. 
vgl.  Steph.  Byz.  p.  253.  265. ,  im  A.  T.  ^a:  Ps.  83,  8.),  d.  b.  ebcD 
„das  Gebirgsland^^ ,  genannt  wurde.  Daher  noch  jetzt  Djebal ,  Dschebal. 
Vgl.  Seetsen  in  ZacA's  Monatl.  Gorresp.  XVlIi.  S.  390.  Burekkardt 
p.  402.  od.  U.  S.  678.  und  oben  Note  33. 


*)  Eine  Tradizion,  die  sich  noch  jetzt  bei  dea  Arabern  erhalten  hat,  so 
dass  sie  noch  immer  das  Grab  Hamns  anf  dem  Gipfel  eines  Felsens  des  Hör 
fei^D.    Vgl.  Burekhardt  Travels  p.  429  f. 
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Artk.  MB.  ^  Ausserdem  sind  hier  noeh  folgende  Stildte  als  die 
wiehligern  sn  nennen:  ^eArna  oder  Bkma(vüi  jftkava:  Strab.  p. 
7eB.  PUn.  5, 11, 12.  6,  28,  32«,  bei  Plol.  *EXiva,  bei  Joseph.  Ant. 
8,  6.  MXnw^j  bei  Stepfa.  Byz.  p.  42.  WVAavoy,  bei  Procop.  B. 
Fers.  1,  19.  'Andg,  bei  Pbilestorg.  h.  ecel.  3,  6.  W«iAo ,  im  A.  T. 
EüM  [nb-'^t,  aneh  nib^H:  Denl.  2, 8.  2.Sam.  8, 14.  l.Reg.  9,  26. 
2.  Reg.  8,  20  ff.  14,  22^!  16,  6.  2.€hr.  8, 17  f.  26,  2.,  und  in  der 
LXX.  Athi& ,  jiiXdr) ,  eine  idnmäiscbe  Hafenstadt  an  der  öslli- 
ehern  Spitze  des  Arab.  MB.,  die  naeh  ibr  eben  der  Aelanitische 
MB.  biess««),  10  Mill.  ösU.  von  Petra  (Enseb.  Onom.  v.  *HXd&)y 
150  MiU.  sndfisd.  roa  Gaza  (PUn.  5,  11,  12.);  dnrch  David  den 
Juden  unterworfen  (2.  Sam.8, 14.),  und  daber  unter Salomo  der  Ans- 
rästnngsorl  der  jädisehen  Handelsflotte  nach  Ophir  (1.  Reg.  9,  26. 
2.  Cbr*  8,  17  f.) ,  später  aber  an  die  Syrer  abgetreten  (2.  Reg.  16, 
2.).  Unter  der  rfim.  Herrschaft  gehörte  sie  zu  Palaestina  HL,  war 
Standquartier  der  10.  Legion  ^Hieron.  Onom.  Not.  Imp.) ,  und  er- 
hielt sieb  auch  später  noch  als  ein  wiehtiger  Handelspbtz  (Theodoret. 
Quaest.  in  Jer.  49.  Procop.  1. 1.  v^.  auch  Abulfed.  Arab.  p.  32.,  der 


33)  Eusebios  ist  im  Irrthnm,  wenn  er  Petra  nur  10  Mill.  von  Ailah 
und  der  Spitze  des  Arab.  MB.  entfernt.  Aach  Plin.  6,  28^  32.  irrt  offeo- 

^  bar,  wenn  er  die  Entfernong  von  Gaza  bis  Petra  zo  600  Mill.  und  von  da 

bis  zor  Mflndong  des  Eaphrat  za  135  Mill.  bestimmt,    weshalb  Celiar. 

"*  diese  beiden  Zahlen  nmgestellt  haben  will,  wodnrch  allerdings  das  Ver- 

*  hahmss  etwas  richtiger  ^iHlrd.  Erst  den  nenesten  Zeiten  war  es  vorbehalten, 
die  Lage  dieser  alten  Stadt  genau  zn  bestimmen.    Denn  die  herrlichen, 

*  ganz  in  den  Felsen  hineingearbeiteten  ond  ans  ihm  heransgehanenen  Ueber- 

*  reste  derselben  mit  einem  prächtigen  Theater,  mehi^m  Tempeln ,  einem 
^  Palaste  mit  doppelten  Säulengängen  und  andern  Öffentlichen  Gebäuden, 
^  einem  von  einem  Felsen  zum  andern  gespengten  Triumphbogen ,  Ueber- 
>              rosten  mehrerer  andern  dergleichen  und  vielen  Tausenden  einzelner  Fel- 

seagrotten  und  Grabholen ,  an  denen  der  Natur  der  Sache  nach  weder  die 
i  ZerstOrongswuth  der  Menschen  noch  der  Zahn  der  Zeit  grosse  Verände- 

rangen  hervorbringen  konnte,  sind  erst  von  Burekhardi  (Travels  p.  420  ff. 
i  od.  II.  S.  703  ffl)  o.  de  Laborde  (Voyage  de  PArabie  Pelr^e  Paris  1830. 

»  fol.  p.  55'  if.,   welcher  Letztere  auch  eine  Menge  trefilicber  Abbildun- 

^  gen  geliefert  hat)  im  Wady  Mnsa  bei  Eldjy,  2  starke  Tagereisen  nordöstl. 

von  Akaba  nnd  eben  so  weit  vom  todten  Meere  entdeckt  und  beschrieben 

worden.  Vgl.  auch  v.  Baumerts  Palästina  S.  184.  u.  Leake*s  Vorrede  zn 

Burckkardfs  Travels  p.  VI  IT. 
,'  34)  Vgl.  oben  S.  9. ,   wo  auch  ^'on  der  andera  Form  des  Nanens» 

Laeaniies  Simus  und  Laeana  bereits  die  Rede  gewesen  ist. 
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sie  Allah  nennt)  ^*).  Nahe  babei ,  naeh  0.  z« ,  lag  ein  andrer  wieh- 
tiger  Handelsplatz  Ezeon  Geber  (^^yx  ^Vs»:  Nnm.  33,  35.  Denl.  2, 
8.  l.Reg.  9,  26.  n.  s.  w. ,  in  der  LXX.  Faüimv  Faßiq^  bei  Jo* 
seph.  Ant.  8,  6.,  zu  dessen  Zeiten  sie  aneh  B^erlnfj  hiess**), 
'Aamyydßa^s)^  der  im  A.  T.  fast  immer  zugleich  mit  jener  genannt 
wird ,  und  aas  dessen  Hafen  ebenfalls  Salomo's  Schiffe  nach  Ophir 
segelten  (1.  Reg.  9,  26.  22,  49.  2.  Chr.  8,  17.),  deren  aber  die 
griech.  und  röra.  Schriftsteller  nicht  gedenken '7).  c)  Im  güicklickem 
Arabien  wird  eine  grosse  Anzahl  von  Völkerschaften  und  Stadien 
genannt ,  unter  welchen  die  wichtigern  etwa  folgende  sein  dnrftieD : 
a)  längs  der  Küste  des  Arab.  MB.  von  NW.  nach  SO.  zn:  die  0a- 
nixomenes  {EavtCofAhvels:  Diod.  3,  43.«^),  bei  Agatbaroh.  p.  &8. 
Bav^iCojuavii^j  vielleicht  auch  die  Mpaoaif*aP€te  des  Ptol.  ?),  eine 
die  Jagd  iiebende  Völkerschaft,  um  einen  vomDiodor  zwar  erwähnten, 
aber  nicht  genannten,  500  Stad.  im  Umbnge  haltenden  MB.  her. 
Bei  ihnen  befand  sich  im  innern  Lande  ein  allen  arab.  Stimmen 
äusserst  heiliger  Tempel  ^^).   Ferner  die  Thamydem  (Oafivä^yoi : 


35)  Rappel  Reise  in  Nubien  S.  248  ff.  fand  von  ihr  noch  Rainen 
unter  dem  Namen  Gelena.  In  der  Nflhe  findet  sich  ein  mit  Palmenwäldem 
(vgl.  Strab.  p.  776.)  umgebenes  Kastell.  (S.  Niebuhr  S.  400.  u.  Burck-- 
kardi  Travels  p.  509.  od.  H.  S.  SftS.) 

36)  Also  ohne  Zweifel  dasselbe  Berenice^  das  Mela  3,  8,  7.  als 
inler  Heroopoliticum  (seil,  sinum)  et  Sirobtium  (vielleicht  Promimt  ?)  ge- 
legen erwähnt,  aber  nicht  mit  der  gleichnamigen  Stadt  Aegyptens  an  der 
Westküste  des  Arab.  MB.  zn  verwechseln. 

37)  Büsching  (Erdbeschr.  V,  I.  S.  620.)  hält  sie  für  den  benagen^ 
von  hoben  Felsen  umgebenen ,  Hafenort  Scherm ,  der  aber  zu  weit  sfldiicli 
liegt ;  Andere  daher  richtiger  für  das  beut.  Assynn,  Aszyoun,  her  welchem 
sieh  (%  St.  von  Akaba  und  eben  so  weit  von  Kassr  el  Bedawy)  höchst 
wahrscheinlich  ihre  Trümmer  finden.  Vgl.  Burckhardt  p.  511.  od.  II.  S. 
831.  u,RüppelsR&se  S.250.  (An  andern  Stellen  [Travels  p.418.  n.  443.] 
erklärt  Burckhardt  Akaba  selbst  für  das  alte  £zeongeber.)  —  (Jebrigens 
haben  wir  von  Arabia  Petraea ,  und  namentlich  von  der  durch  den  Sinai 
gebildeten  Landspitze,  eine  nicht  geringe  Anzahl  neuerer  Karten,  die 
aber  freiUch  oft  wesentlich  von  einander  abweichen.  Vgl.  die  sehr  über- 
sichtliche Zusammenstellung  derselben  (von  Poeocke^  Ni'ebukr,  d^Anvi/lCy 
Aev  CommiMion  d^ Egypte j  Burckhardt^  Ehrenberg ^  Riippei uni  Lapie) 
bei  de  Laborde  PI.  68.,  wozu  noch  de  Laborde^g  eigene  grosse  Karte 
PI.  69.  u.  RieperCs  Karte  nach  Robinson  und  Snuth  zn  Robinwn's  Palä- 
stina (Berlin  1840.)  kommen. 

38)  Wo  sich  jedoch  sehr  viele  Varianten  finden.  Uebrigens  schöpft 
Diodor,  wie  Strabo,  hier  hauptsächlich  aus  Artemidor. 

39)  Merkwürdig  ist*,  dass  das  heut.  Medina  mit  seinem  Uailigthome 
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Diod.  1. 1.  Agatharch.  p.  59.  Ptol.»  der  sie  aber  weiter  obea  aach  &a- 
fjkvii%ai  oennl) ,  ia  deren  Grebiet  wohl  das  Pram.  Chmrtoneti  (Ptol. ; 
j.  Djiinum?)3»^),  der  treffliche  Hafenplatz  CAm^nmikas  (Xagfiov&ag: 
Diod.  1.  1.  Strab.  p.  777. ,  unstreitig  das  beut.  Sebarm  oder  Scberm 
Janbo)^^)^  und  gleich  südl.  daneben  der  Flecken  JamA<a  ('lafißla: 
Ptol.;  j.  Janbo)  zu  suchen  sind,  welcher  Letztere  aach  nicht  von 
dem  Hafenorte  Aevni^  xm/Mj  (Slrabi  p.  780  f.  u.  Peripl.  mar.  Erythr. 
p.  11.)  verschieden  zu  sein  scheint,  von  wo  ans  Aelius  Gallns  seine 
Expedizion  gegen  das  innere  Arabien  nnternahm,  und  wo  die  Römer 
ein  Kastell  mit  einer  Besatzung  halten'*^).  Etwas  weiter  südöstl.  im 
Innern  lag  Jaihrippa  (7d&Qm7ta:  Steph.  Byz.  p.  316«,  bei  Ptol. 
minder  richtig  Aa&Qinna)^  unstreitig  das  heut.  Medina  '^^).  Dann  folg* 
ten  die.  Mos  von  ihren  Kameelen  lebenden,  Debae  {Jißai:  Strab.  p. 
777.  u.  Diod.  3,  44.),  durch  deren  Gebiet  ein  reich  mit  Goldsand  ^^) 
geschwängerter  Fluss  strömt,  den  Ptol.  Baetms  (Bm%ios)  nennt ^^. 
Derselbe  Greograph  ^^)  nennt  statt  des  Volkes  der  Oebae  eine  Stadi 
nebae(Oijßai)j  und  weist  diese  Küste  dem  Volke  der  Cinaedoeolfi- 
tae  {KivaidoxoXnvtai)  an,    unter  welchen    sonach  unstreitig  die 


nur  16  M.  landeinwärts  von  jenem  MB.  liegt,  unter  welchem  wir  unstreitig 
den  tiefen  Golf  zwischen  el  Wodjeh  ulid  el  Hanra,  oder  zwischen  25.  u. 
27^.  Br.  zu  verstehen  haben ,  an  welchem  PloK  (der  übrigens  die  Bani- 
zomenes  nicht  kennt ,  und  diesen  ganzen  Küstenstrich  den  Tharayditae  an- 
weist) den  Berg  und  Flecken  Hippos  und  einen  Ort  (I^otvixonv  xdfjirj  ansetzt 
39b)  Welches  durch  Verschen  oben  S.  735.  unerwähnt  geblieben  ist. 

40)  Er  zeigte  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Hafen  Gothon  bei  Gartha* . 
go,  hatte  eine  blos  2  Plethra  breite  Einfahrt,  aber  100  Stad.  im  Umfange, 
so  dass  2000  Schiffe,  vor  allen  Winden  geschätzt,  darin  liegen  konnten; 
eine  Beschreibung ,  die  freilich  weit  besser  auf  den  etwas  südlicher  liegen- 
den Hafen  von  Janbo  (vgl.  Niehuhr's  Reise  1.  S,  266.),  als  auf  den 
kleinen  Hafen  von  Scherra  Janbo  passt;  so  dass  wohl  bei  den  Alten  eine 
Verwechseiang  von  Scberm  und  Janbo  Statt  fand. 

41)  Vgl.  Mannen  VI,  1.  S.  41  f. 

42)  Denn  nach  dem  Geogr.Nub.  (vgl.  i^ocAar/ Geo.  sacrap.  214.)hie8« 
Medina  diuehJaihreb.  Ueber  Medina  aber  vgl.  NiebuAr^s  Arabien  S.  371  ff. 

43)  D.  h.  Glimmer;  s.  oben  S.  86«  Note  91. 

44)  Mannen  VI,  1.  S.  44.  sucht  Thebae  an  der  Stelle  des  heut  Du- 
loma  und. sagt,  dass  sich  auf  Irwins  Karte  etwas  südlich  von  diesem  Orte 
ein  Fluss  Bardiloi  (in  Assemanni  Bibl.  Or.  III,  2.  p.  561.  Wady  Akik  oder 
Sapphirflnss  genannt).  Bade,  der  sonach  unstreitig  der  .Baetius  sei.  Auf 
Bergbaus*  grosser  Karte  finde  ich  aber  diesen  Fluss  nicht  angegeben. 

45)  Der  fibrigens  zwischen  den  Thamyditae  und  Ginaedocolpitae  auch 
noch  die  Siäeni  (iJtdffPol)^  Barrae  (Ja^^cu)^  Banubari  (BapovßaQOi) 
und  Arsae  i^A^aeu)  ansetzt.   Vgl,  oben  S.  745. 
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Debae  zu  ventelMD  sind^  dene»  die  Griecheo  diesen  Mmnen  Uoa  we- 
fen  des  bei  ibaen  bemebendea  Latten  der  Päderastie  gaben  (?)•  Ihre 
UanptsUdt  hiess  nacb  PtoL  ZeMroai  (Zaa^»  *«>•  Weiter  aiidScb 
wohnte  das  ausgebreitete  Volk  der  Catumitae  (KaoaufivM:  Ptol«), 
am  Geb.  Cassanites,  wabrseheinltch  nicbl  versobieden  von  den  Cor 
sandres  (ISaüa¥dQ4l6)  des  Agalbareh.  p.  60.  u.  ApoUod.  ap*  Steph. 
Byz.  p.  422.)  «7)  ^^  Gasendes  (ruau^ieltf)^'^)  def»  Diod.  3,  44-, 
neben  welchen  Letzterer  auch  noch  die  rohen,  aber  gntnntbigen 
Ahütei  C^X^Xatot)  nennt«»).  Bei  den  Cassanitt  setzt  PtoL  Bmdei 
Regim  (BaHov  ßaolXsMV  j  bei  Steph.  Byz.  p.  ISO.  Bdiamc  niXiß)^ 
also  die  Rjesidenz  eines  Arab«  Fürsten  an,  unter  weicher  wabrseheia- 
licb  das  beut.  Dsjidda  zn  verstehen  ist.  Die  Minttei  (Mivuioii  PtoL 
Agatharch.  p.  57.  MiVPaloi:  Dionys.  v.  059.  Steph.  Byz.  p«  46S. 
o.  Plin.  6,  2S,  32.  Msivatoe:  Eratosth.  ap.  Strab.  p.  7%8.  Mt/vaUu 
in  Puil.  Arab.  bei  Hods.  6e.  M.  III.  p.  18.),  eins  der  grössten  nad 
wichtigsten  Völler  Arabiens  ^)  (in  iitr  Gegend  des  benU  Mekka), 
das  sich  an<^  tief  in's  innere  Land  hinein  erstreckte  nnd  mit  den 
Hauptprodokten  sebes  Landes  (Mavaia  bei  Strab.  1.  L),  Weihranck 
und  Myrrhen,  einen  aasgebreiteten  Handel  trieb  (Plin.  12, 14,  30. 
vgl,  Agatharch,  u.  Strab.  11. 11.  Diod.  3,  42.).  Zu  ihm  gehörten  wahr- 
scheinlich als  Unterabtbeilangen  oder  doch  als  abhängige  Stämme  die 
von  Ptol.  genannten  Macoreiae  (Matcogetat)  ^  Maniiae  (Mavirai) 
und  Dosareni  (JwoaQtjvol)  oder  Dusareni  (Plin.).  Ihre  Haaptstadt 
war  Cama  oder  Corona  (Hägva  ij  Kagava :  Strab.  p«  768. ,  wo- 
für es  wohl  Kiffvava  heissen  soll,  wie  sie  wenigstens  bei  Steph. 
Byz.  p.  359.  heisst,  bei  Ptol.  /fap/Mci^  [Erasm.  freilich  VfaMrp/iaV], 
vemrathlich  statt  KaQ¥dv '');  j.  Kam  al  Manazil?).  Den  MacoreUe 


46)  Vielleicht  das  bent  Saran?  wenn  dieses  nicht  zn  sadfich  li^gC 

47)  Reiehard^  der  Thebae  ftrdas  fiet  sfldttcbcr  in  JeaMa  gelegene 
Deboe  halt,  socht  auch  die  Gassanitae  einer  bloseSi  NamCttsflhaiichkeit 
wegen  ia  der  Gegend  des  beut  Djisan  in  Jemen.  Vgl.  Bessen  kl.  geogr. 
Sehr.  S.  466. 

48)  Vielleicht  aber  anck  Paoasdi» ;  denn  bei  Diod.  1. 1.  fiadet  sich 
Mas  die  Form  raaupdmtf» 

49)  ßockari  Gieogr..  Sacra  p.  110.  vennnthtt,  dass  sie  ihren  Nn« 
raen  von  der  Göttin  Alilat  (s,  oben  S.  783.  Note  91.)  haben,  and  be» 
merkt,  dass  nach  dem  Geogr*  Nah.  in  der  Gegend  von.  Biekka  noch  jetzt 
ein  Stamm  Namens  Halü  wohne. 

50)  Sirab.  p.  768.  n.  A.  nimlich  nennen  als  die  4  flaaptvOlker 
Arabiens  die  Miaäer,  SabSer,  Kattabener  nnd  Chatnunoliten. 

51)  Aach  wohl  nicht  verschieden  von  dem  Carmm^  das  Plin.  6,  M^ 
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aber  gehiSrte  aiistreitig  die  2i  g.  M.  nordi.  voa  Carda  galageoe  Stadt 
Mäcoraha  (ManoQaßa:  Ptol.)^^),  böebst  wabraobeialicb  das  beot. 
Mekka  ^^).  Die  Dosareai  aber ,  die  &ttdöstlicben  Naebbarn  der  Ma- 
coretae»  hatten  ibren  Namen  von  der  Bergfeatong  Du$are  (Jovom^j  i 
Steph.  Bye.  p.  244.)  j  wo  der  Hauptsitz  der  VerebriiDg  des  Gottes 
Dosares*^)  war.  Zwiseben  den  Minäern  nnd  Sabäern  wohnten  an 
der  Kfiste  die  sonst  onbekannten  Carbue  (Kagßoi :  Agatharch.  p.61. 
Diod.  3,46.)»«).  J}ieSmhaei{2aßäio$:  Strab.p*768.778.780.  Diod. 
3,  38,  46.  MefaiS,  8,  6.  Plin.6,  28,  32. 12,  15,  33.  Sdßaii  ]>ionys. 
v.959.)t  gleieb  denMinaero  eins  derHaiiptrolker  Arabiens  (Eratostb. 
ap.  Strab.  p.  768.),  dem  die  älteren  Sebriftstelter  eine  viel  grössere 
Ansdebnung  geben,  als  die  Späteren,  indem  sie  dasselbe  nnmitlel- 
bar  an  die  Cassanitae  grenzen  lassen.  Es  bewobnte  das  eigeaüicbe 
Balsamland  ^^)  nnd  nberbanpt  den  gesegnetsten  Strich  Arabiens  (den 
ttSrdlicbern  Theil  von  Jemen),  trieb  mit  den  Produkten  desselben 
(gewiss  aber  auch  Indiens ,  Aetbiopie&s  u.  s.  w.)  ^ V  einen  lebhaften 


32.  als  eise  Stadt  der  Sabäer  anführt,  deren  Gebiet  er  aber  freilich  eise 
sehr  weite  Ansdebnung  giebt. 

52)  Manneri  VI,  1.  S.  90»  fMirt  eine  doppelte  Etymologie  des  Na- 
mens an,  entweder  Mekka  rabba  (das  grosse  Mekka) ^  oder  von  Mmekrmb 
(der  TesqpelK 

53)  Das  gewiss  aneb  schon  in  den  allen  Zeiten  die  beil%e  Stadt  der 
Araber  war,  in  welcher  jene  oben  S.  733.  Note  91.  erwähnte  Alitta  in 
Gestalt  eines  viereckigen,  4  F.  hohen  and  3  F.  breiten^  schwansen  (Me- 
teor-?) Steines  verehrt  wurde,  obgleich  die  Ahen  diess  nirgends  aasdrflck- 
lick  sagen.  Dieser  Sten  (den  Burekkardt,  als  Moslem  verkleidet,  selbst 
erblickte,  ebne  jedoch  sein  Mineral  näher  untersuden  za  können)  ist  noch 
bis  auf  den  heutigen  Tag  Gegenstand  der  inbrünstigen  Verehrong  in  der 
heiKgen  Kaaba,  obgleich  fireifich  die  jetzigen  Araber  der  Sacbe  eine  andre 
Deutung  gegeben  babea.  VgL  Niebuk^rs  Arabien  &  362  ff.  n.  Beriuek$ 
Bibl.  d.  Reisebescfar.  54-  Bd.  S.  id4f.  240 f. 

54)  VgL  oben  S.  733.  Note  9t. 

55)  Plin.  )2,  16,  35*  kennt  eine  eigne  Gattung  der  Myrrhen  unter 
dem  Beinamen  Dusrnriüs^  worans  man  scbtiessen  kaan»  dass  die  Dusareni 
Thefl  nahmen  an  dem  Myrrhenbandd  der  Mmäer. 

56)  Deren  Namen  wir  vieileiebt  in  dem  hdut.  Gebw  Kbarrab  wieder- 
finden? Wahrscbeiaiicb  sind  sie  «neb  nicht  verschieden  von  den  Cerbanh 
die  Plin.  6,  28,  32.  als  Nachbarn  der  Säbäer  nennt. 

57)  Der  staike  Gerach  des  Balsams  und  der  übrigen  bei  ihnen  wach- 
senden Spezereien  wirkten  oft  so  betäubend  auf  die  Einwohner  ein,  dass 
sie  sieb  darcb  Räucberungea  mit  Asphalt  und  angebrannten  Bocksbärten 
dagegen  schätzten  (Diod.  3,  46.). 

58)  Vgl.  oben  S.  732. 
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Handel ,  und  galt  daher  für  das  reichste  Volk  der  Erde ,  welefaes  ei- 
nem diesem  Reichthnm  entsprechenden ,  übeRins  weit  getriebenen, 
Luxus  fröhnte  (Agatharch.  p.  64.  Strab.  p.  779.  Diod.  3,  46.)  ^^). 
Seine  Hauptstadt,  welche  die  Aeltern  blos  unter  dem  Namen  Saia 
oder  Sabae  (Saßa,  Sdßat:  Diod.  3,  46. ,  Zußai  auch  Steph.  Byz. 
p.-579.  Saßäg:  Agatharch.  p.  63.)  kennen,  hiess  bei  den  Späiern 
Manaba  (MaQiäßa:  Strab.  p.  768.  778.  PUn.  6,  28,  32.  «<"),  bei 
PioL  MdQaßay^)^  und  lag  nach  Diod.l.  L  anf  einem  hohen,  mit  Bau-' 
men  bewachsenen  Berge.  Ptol.  schränkt  die  Sabäer  auf  viel  engere 
Grenzen  ein,  und  setzt  längSL  der  ganzen  Küste  von  Adedn  (dem  heut. 
Attuid :  s.  unten  Note  94.)  bis  zur  Südspitze  Arabiens  (oder  im  best. 
Tehama)  die  Elisari  ('EXiaagoi)  an.  Bei  ihnen  fiind  sich  die  alte 
berühmte  See-  und  Handelsst.  Muza  (MovCa:  Peripl.  mar.  Erylhr. 
p.  6.  10.  12.  13.  16.  PUn.  6,  28,  32.)  oder  Musa  (Movoaz 
Ptol.  5  j.  Mauschid)^^),  die  nach  dem  Peripl.  p.  13.  nicht  weit  von 


59)  lieber  seine  Sitten  und  Lebensweise  finden  sich  bei  Strabo  p. 
778  if.  u.  besonders  bei  Diod.  1.  1.  sehr  schätzbare  Nachrichten ;  z.  B.  dass 
die  königliche  Regierung  bei  ihnen  nicht  erblich  war,  sondern  an  den 
Sohn  irgend  einer  vornehmen  Familie  überging,  der  nach  der  Thronbe- 
steigung eines  Königs  zuerst  im  Lande  geboren  wurde ,  weshalb  sich  zur 
Zeit  eines  Thronwechsels  alle  schwangere ,  vornehme  Frauen  aufiEeichnen 
liessen,  worauf  denn  eigens  dazu  bestimmte  Leibwächter  darauf  achten 
raussten ,  welche  von  ihnen  den  ersten  Sohn  gebar.  Die  Könige  durften 
ihren  Palast  nie  verlassen  bei  Strafe  der  Steinigung.  Die  Häuser  der  Sa* 
bä^r  waren  mit  Edelsteinen,  Gold,  Silber,  Elfenbein  aufs  reichste  ge- 
schmückt; man  sah  daran  grosse  Säulengänge  mit  vergoldeten  Schäften 
oder  silbernen  Kapitalen;  ihre  Tische,  Stühle  und  Bettstellen  hatten  sil- 
berne Füsse,  ihre  Gefilsse  waren  von  Gold  und  Silber  und  mit  erhabener 
Arbeit  verziert  u.  s.  w. 

60)  Welcher  jedoch  versiehert,  Manaba  (welches  er  hier  eine  Stadt 
der  Calingii  nennt)  sei  eigentlich  ein  Appellativura ,  und  bedeute  nichts 
Anderes  als  „Haaptstadt^^ ;  weshalb  er  auch  mehrere  Städte  dieses  Na- 
mens in  Arabien  anführt  Auch  ist  wirklich  das  heut  Mareb ,  die  Resi- 
denz von  Hadramant,  schwerlieh  die  alte  Hauptstadt  der  Sabäer  (vgl. 
antenS.  756.),  welche  unstreitig  weiter  nordwestl.  zu  suchen  ist  Mannert 
Vi,  1.  S.  66.  hält  daher  das  heut  Saade  für  das  alte  Saba  oder  Mariaba. 
Uebrigens  war  ^ie  der  arab.  Tradizion  nach  die  Residenz  der  Königin 
Belkis ,  die  der  grosse  Ruf  von  SaioflMins  Weisheit  nach  Jerusalem  zo^, 
um  dem  Könige  kostbare  Geschenke  darzubringen  <1.  Reg.  lO.)- 

61)  Die  Codd.  und  altem  Aiis§|^.  haben  nur  Mu^a,  Enism.  durch 
einen  blosen  Druckfehler  Bagaßa. 

62)  Nach  Reiekard  u.  A.  wäre  es  das  heut  Mochha  selbst,  welches 
Mannert  VI,  1.  S.  53.  vielmehr  im  alten  Pseudocelis  zu  finden  glaubt. 
(Vgl.  unten  Note  94.) 


§.iaZL  Arabia*  753 

der  Ifeereage  la^^)^  jedocb  keinem  Haliia,  sondern  aor  einen  goten 
AskerpUtz  kalte ;  und  endlich  an  dem  gleichnamigen  Vorgeb.  md  der 
Meerenge  selbst  diellandelsst.  Ocelü{X)ufilie:  Ptol.  P^ipl.  p.6. 14. 
PÜQ«  6,23,  26.^^);  j.  Ghela),  welche  den  nach  Indien  segelnden  oder 
von  dort  zoräckkehrenden  Schiffen  als  Anker«  und  RnheplaCz  diente. 
An  der  Meerenge,  aber  auob  noch  östlich  von  ihr,  (also  in  Gegenden, 
wo  später  dieHomeriten  erscheinen)  n«  weit  in^sLand  hinein  ^*),  ober« 
halb  der  Chatrametitä,  wohnte  nach  den  Angaben  der  älteren  Schrift* 
sieller  das  dritte  Havptvolk  Arabiens ,  die  Caiabanes  (Ka^aßetvelg: 
Sirab.  p.768.  Plin«  5^  11,  12.,  bei  Ptel.  Kv&ißavlrai  [valgo  Bt&t- 
ßavl%ai\  u.  beiPlin.  6, 28, 32.  CaUibani}^%  die  mit  den  in  ihrem  Lan- 
de wachsenden  Myrrhen  und  andern  Spezereien  einen  starken  Handel 
trieben  (Strab.  1. 1.)^0*   ^^  Hanptst.  war  Tamna  {Ta/^a:  Strab. 

63)  Die  EntfernDDg  von  Berenice  giebl  der  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  12. 
za  10,000,  Ptol.  aber  richtiger  bto9  zn  7000  Stad.  an. 

64)  As  eiaer  andern  Stelle  aber,  6,  28^  32.  >  nennt  Pfinins  aach 
eine  Stadt  Jicila  bei  den  Sabäern,  von  der  er  dasselbe  berichtet,  and  die 
auch  von  unserm  Oeelis  gar  nicht  verschieden  ist;  denn  aas  Artemid.  ap. 
Strab.  p.  769.  ersehen  wir ,  dass  j4cila  C^xiXa)  nur  die  Altere ,  Octfis 
aber  die  neuere  Form  des  Namens  war.  Manner t  VI,  1.  S.  54.  vermnthet, 
dass  auch  der  Hafen  der  Homeriten  BovXixoig  bei  Procop.  B.  Pers.  1,  19. 
derselbe  Ort  sei.  Dass  wenijg;sten8  späterhin  die  Homeriten  diesen  Kflsten- 
strich  inne  hatten,  unterliegt  keinem  Zweifei,  da  Plio.  6>  23,  26^  auch 
Mnza  den  HomeriteH  zuertheiii  nnd  als  ihre  Hauptstadt  bezeichnet. 

65)  Denn  die  Karawanen,  welche  von  Sabbatha,  der  Hauptsl.  der 
Chatramotita,  aus  gen  N.  zogen,  nmssten  nach  Pub.  I.  1.  schleebMrdin^ 
ihr  Gebiet  passiren  und  in  Thoama  einen  starken  Zoll  erlegen. 

66)  Denn  da  Plin.  L  L  die  Cmtmbani  mit  den  GebanUae  verbindet  nnd 
Letzteren  dieselbe  HaoptsL  zusehreibt,  die  Eratesib.  bei  Strabo  den  Ga>* 
tabanes  zuertheilt,  Ptol.  aber  die  Kvifißavhac  neben  den  'Paßoaiha^ 
(raßttiuT(ul)  im  innem  Lande  nOrdl.  von  den  Chatramotita  ansetzt,  so 
ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  die  Av^^flavitM  des  Letzteren  mit  den  Gata- 
bani  oder  Gatabanes  identisch  sind.  Ausserdem  aber  kennt  freilich  Ptol. 
auch  noch  ein  Volk  der  Xanafiifvai  an  der  Ostküste  des  Landes  (im  beut. 
Oman)  neben  den  Asabern;  weshalb  Mannert  VI,  1.  S.  70.  vermuthet, 
dass  Caiabam  vielleieht  ein  allgemeiner  Name  fftr  die  im  Besitz  der  Weih- 
rauchgebii^e  befindlichen  Volkerschaften  gewesen  sei. 

67)  Der  wahrscheinlich  von  den  im  Laufe  der  Zeit  gesunkenen  und 
schon  bei  Ptol.  nor  noch  eine  unbedeutende  Bolle  spielenA»  SabSem  auf 
sie  übergegangen  war,  da  Plin.  bemerkt,  dass  Marimba  die  aUgemeine 
Hauptst.  des  Volkes  sei.  Sie  hatten  nach  Strab.  I.  1.  mehrere  sehOne  und 
reiche  Städte  mit  prachtigen  Tempehi  nnd  Paltfsten,  obgleich  die  HSoser 
derselben  nach  agypt.  Sitte  blos  von  H(riz  erbaut  waren.  Mit  den  schon 
genannten  GebanUae  oder  Gabmniiae  waren  ihnen  auch  die  j4usariiae 
unterworfen  (Plin.  12,  16,  35.:  Ausaritis  Gebanitarum  regne). 

IL  48 
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1. 1.  Plin.  6,  28, 32.  Steph.  Byz.  p.  632.,  bei  Plol.  eotHjuM»,  and  bei 
Plin.  12,  14,  32.  Thomna)^),  eine  sehr  grosse  Stadt  nit  65  Tem- 
peln ,  1436  Mill.  von  Gaza  entfernt  (Plin.  12,  14,  32.) ,  bis  wohin 
die  in  ihr  aüsgerästeten  Karawanen  eine  Reise  von  65  Tagen  zn 
machen  hatten  <^»).  b)  An  Act  Südkuste :  Das  westlichste  Volk  dersel- 
ben waren  die ,  erst  später  vorkommenden ,  Hrnmeräae  (X)/Hjfivai : 
Peripl.  p.  13.  Marciao.  p.  13.  Ptol.  Plin.  6^  28,  32.),  die  aoeh  noch 
jenseit  der  Meerenge  an  der  Küste  des  Arab.  MB.  wohnten,  nnd 
seit  Anfang  der  christl.  Zeitrechnung  das  herrschende  Handelsvolk 
in  Jemen  waren  ^o).  Ihre  im  Innern  gelegene  Haupt-  und  Residenz- 
stadt hiess  Sapkar  (SatpaQ:  Peripl.  p.  13.  ^^  Plin.  L  1.  San^f: 
Ptol.),  richtiger  aber  nach  Philostorg.  h.  ecd.  3,  4.  Tapkar(Td' 
9>«^r),  denn  noch  jetzt  fuhren  ihre,  sich  etwas  südl.  von  Jerim 
findenden,  Ruinen  den  Nam^n  Dhafar'^).  Ihre  bedeutendste  See- 
stadt aber  war  Arabia  Felix  ('Agaßla  ^daifitov:  Peripl.  p.  14.) '^)9 
1200  Stad.  von  der  Meerenge  entfernt,  mit  einem  guten  Ifafen,  und 
so  lange  die  Aegypter  noch  nicht  selbst  nach  Indien  schifften ,  Haupt- 
platz für  den  Handel  zwischen  den  Arabern  und  Aegyptem.  Sie 
wurde  von  den  Römern  unter  Aelius  Gallus  zerstört  (Peripl.  L  10'^)f 


68)  Der  sie,  wie  schon  gesagt,  deo  Gebamtae  znsdireibt 

69)  Manner t  VI,  1.  S.  70.  sucht  sie  in  der  Gegend  des  heut.  Sana, 
Ober  welches  Niebuhr  Reise  1.  S.  410  ff.  zu  vergleichen  ist. 

70)  Die  Homeriten,  deren  Reich  Aber  500  J.  langblfibete,  hatten 
ihre  eigenen  KOoige ,  die  den  Titel  Ckaribadl  führten,  und  denen  ausser 
den  Homeriten  auch  die  Sabaitae  anterworfen  waren.  Mit  Rom  standen  sie 
in  gutem  Vemehroen  und  schickten  von  Zeit  zu  Zeit  Gesandtschaflen  and 
Geschenke  dahin  (Peripl.  p.  13.). 

71)  Wo  statt  -  -  ivvia  tifAtQag  *A<pa^  fur^anohg  unstreitig  £ttq>aQ 
za  lesen  ist. 

72)  Nach  den  Sagen  der  Araber  hatte  Dhafar  vor  1800  J.  in  seiner 
höchsten  Blüthe  gestanden ,  war  aber  von  den  Habessiniem  zerstört  wor- 
den.  Vgl.  Niebukr's  Reise  I.  S.  400. 

73)  Unstreitig  audi  das  *AQaßiag  ifmogtop  bei  Ptol.  und  die  Stadt 
arabia  bei  Mela  3,  8,  7.,  obgleich  sie  Letzterer  an  die  OstkOste  des 
Arab.  MB.  setzt. 

74)  Dessen  Verf.  zwar,  weiter  nichts  sagt,  als  dass  die  Stadt  knix 
vor  seiner  Zeit  vom  Cäsar  zerstört  worden  sei ;  allein  dieser  Gasar  kann 
kein  anderer,  ab  AugusUis,  und  ihre  Katastrophe  blos  durch  die  Ezpedi- 
zion  des  Aelios  Gallus  herbeigeführt  worden  sein ,  da  weiter  keine  Unter- 
nehmung der  Römer  gegen  Arabia  Felix  Statt  gefunden  hat.  Vgl.  Fincemi 
in  BredauPs  Untersuch«  etc.  S.  736« ,  s.  jedoch  auch  Bd«  I.  unsers  Handb. 
S.  443.  Note  95. 
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d.  lu  wohl  nur  verwäslet,  denn  sie  findet  sich  auch  noch  spiler  unter 
dem  einheimischen  Namen  Adant  ('Aädpfj:  Phiioslorg.  b.  ecci.  3, 
4.,  bei  Piin.  1.  l.  Alkana)  '^)  als  ein  blühender  Handelsort,  bei  wd- 
cbem  alle  aus  dem  röm.  Gebiet  kommenden  Schiffe  gewöhnlich  lande- 
ten (Philostorg.  1.  1.).  Sie  ist  die  noch  immer  bedeutende  Handels- 
stadt Aden.  Weiter  östlich  wohnten  in  der  Landschaft  ChatramoHUi 
(Xa^fafmttTiß  [vulgo  XaTgafimThtjo] :  Steph.  Byz.  p.  717. ,  bei 
Dionys.  v.  957.  u.  Avien.  v.  1134.  XaTQafiig  und  bei  EnsUth.  ad 
h.  1.  XaTQaju^lttc j  d.  h.  dem  beut.  Hadramaut),  dem  eigentlichen 
Vaterlande  des  Weihrauchs  und  der  Myrrhen  (Strab.  p.  768.  Peripl. 
p.  15.  Plin.  12,  14,  32.)''«),  die  Chatramotitae  (XaTQafim^ttwi : 
Eratostb.  ap.  Strab.  p.  786.  Plin.  6,  28»  32.  u.  Steph.  Byz.  1. 1.,  bei^ 
Ptol.  XaTQafio^lrai  [od.  nach  Erasm.  XaTpa^/^fvai]  und  nach  Ar- 
temid.  ap.  Steph.  Byz.  p.  135.  auch  'ATQafM%l%ai)^  mit  den  zu  ihnen 
gehörenden  und  längs  der  Küste  ansäsägen  Airamitae  (Wdlpo/ilvai: 
Ptol.,  bei  Plin.  6,  28,  32.  Atramiiae)^^)^  das  vierte  Hanpivolk 
des  glScklichen  A.  '*) ,  welches  ebenfalls  starken  Handel  mit  Weih- 
rauch, Myrrhen  und  Aloe  trieb,  vom  4.  Jahrb.  an  aber  unsem 
Blicken  völlig  entschwindet.  Dass  es  jedoch  nie  verdrängt  worden 
ist  oder  zu  existiren  aufgehört  hat,  beweist  der  noch  jetzt  herrschen- 
de Name  des  Landes.  Die  Hauptst.  des  Volks  war  Sabbaiha  (Sdß" 
ßa&a:  Ptol.  Peripl.  p.  15.,  bei  Plin.  6,  28,  32.  Sabotka  und 


75)  Michaeiis  Sappl.  p.  1840.  Mannert  VI,  1.  S.  57.  u.  Groiefend 
in  Pauly*s  Realencykl.  I.  S.  661.  vermntben,  dass  aaeh  das  Eden  bei 
Ezech.  27,  23.  diese  arab.  Stadt  bezeichne.  Doch  vgl.  dagegen  Heiner 
im  Bibl.  RealwOrterb.  I.  S.  344  f. 

76)  Welcher  in  der  Meinung  steht,  blos  in  dem  kleinen  Gebiete  der 
Adramita  bringe  die  Natar  den  VVeihraach  hervor.  (Vgl.  oben  S.  731. 
Note  81.)  Die  Myrrhe  aber  sollte  ausser  bei  den  Adramtten  auch  noch  an^ 
der  gegenOberliegenden  Kflste  Afrika^s  wachsen ,  und  hier  selbst  noch  in 
vorzilgliclierer  Beschaffenheit  (Plin.  12,  15,  33.  Peripl.  p.  6.).  Der  Periplas 
nennt  endlich  auch  die  Aloe  ein  Produkt  des  Adramitenlandes ,  was  we- 

-  nigstens  in  so  fern  richtig  ist ,  als  die  Adramitae  auch  Herren  der  losel 
Socolra  waren ,  auf  welcher  diese  hauptsächlich  erzeugt  wird. 

77)  Eigentlich  bezeichneten  wohl  beide  Namen  nur  ein  und  dasselbe 
Volk,  oder  waren  vielmehr  nur  zwei  verschiedene  Formen  desselben  Volks- 
namens ,  wie  die  den  Uebergang  zwischen  beiden  bildende  Form  Atramo- 
titae  bei  Artemidor  deutlich  zu  zeigen  scheinL 

78)  Es  bildete  stets  ein  von  allen  Übrigen  arab.  Staramen  verschiede- 
nes und  unabhängiges  Reich  unter  eigenen  Königen ,  die  den  Titel  Eleaaus 
ährten  und  auch  die  Insnla  Dioscoridis  (j.  Socotra)  beherrschten. 

48- 
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12,  14,  23.  Snbota,  bei  Eratoslh.  ap.  Strab.  p.  768.  KaßimafO¥^ 
wofür  es  höchst  wahrscheinlich  Saßiivapop  '^)  hetssen  soUle;  die 
Einwohner  bei  Avien.  v.  1136.  Sabathae) ,  der  Hauplstapelptats  des 
Weihranchhandeis  ®°)  Und  ein  bedeutender  Ort  mit  60  Tempdn ,  im 
Innern  des  Landes,  aber  an  einem  schiffbaren  Waldatrome,  auf 
welchem  die  Waaren  vemitteist  lederner  Flösse  zur  Stadt  geschaA 
wurden,  welches  sonst  hei  keinem  Orte  Arabiens  mögUoh  war  (Pe- 
ripl.  p.  15.).  Die  Stadt  führte  ohne  Zweifel  auch  den  Namen  Maria- 
bm^^),  und  ist  unstreitig  das  heut.  Mareb^ 2).  An  der  Küste  lag ,  bei 
einem  gleichnamigen  Vorgeb.  (s.  oben  S.  736.),  die  Haadelsst.  Cmne 
(Kap^9  Ptol.  PeripL  p.  15.  16.  Plin.  6,  23,  26.),  welche  zugleich 
als  Hafen  der  Hauptstadt  betrachtet  wurde,  und  sich  seil  der  (wenig- 


79)  Nach  Groskurd's  Vcrmuthung  Ilf.  S.  287.  blos  Zaßtna. 

80)  £f  durfte  bei  Todesstrafe  an  keiaem  andern  Orte  verkasit,  anck 
nar  darch  ein  eiaziges  daza  besUmintes  Thor  io  die  Stadt  eingeführt  wer- 
den y  und  erst  weon  der  Gott  Sabis  seinen  Zehnten  und  der  König  seine 
Abgaben  davon  erhalten  hatte  ,  war  es  den  Raufleuten  gestattet,  ihn  wie- 
der auszuführen,  wobei  sie  freie  Zehrung  in  den  dem  Gotte  gehörigen 
Herbergen  bis  zur  Landesgrenze  hatten  (Plin.  12,  14,  32.  vgl.  Peripl. 
p.  15.).  Ueberhaopt  war  der  ganze  Weihrauchhandel  ein  Monqml  der  Re* 
giemng  (Peripl.  p.  19.). 

81)  Es  ist  nämlich  unstreitig  auch  die  in  der  Geschichte  der  Expedi- 
zion  des  Aelius  Gallus  vorkommeude ,  von  diesem  6  Tage  lang  vergeb- 
lich belagerte  und  nur  2  Tagereisen  vom  Gewürzlande  gelegene  Stadt  von 
6  Mill.  Umfang,  die  Plin.  6,  28,  32.  Mariaba^  Strab.  p.  782.  aber  irr- 
thflmlich  Marsyabae  (MaQavaßai^  oder  nach  einer  andern  Lesart  Ma^ 
avaßa)  und  eine  Stadt  der  Hhamanitae  (* PafAuvTtai)  nennt,  die  unter 
dem  Fürsten  liasarus  standen,  in  welchen  man  leicht  die  (^hatramotitä 
und  ihren  Fürsten  Eleazus  (s.  oben  Note  78.^  wiedererkennt.  Auch  die 
benachbarte  Stadt  Negra  bei  Strab.  1. 1.  (wo  die  Vulg.  7i6X$g  ^Af^av^p 
ohne  Zweifel  aus  mehrern  Codd.  in  Nty^av^v  zn  verwandeln  ist:  vgl. 
auch  Gossellin  Rech.  II.  p.  114.  Bredow  Untersuch.  U.  S.  183.  u.  Gros- 
kurdzu  Slrabo  III.  S.  318.)  u.  Plin.  1.  1.,  welche  noch  jetzt  nürdl.  von 
Mareb  (20  Tagereisen  von  Mekka  und  10  Tagereisen  von  Sana:  Abulfed. 
Ai*ab.  p.  33.)  unter  dem  Namen  al  Nokra  vorbanden  ist,  bestätigt  diese 
Ansieht.  Vgl.  Mannen  VI,  1.  S.  92  f.  —  Groskurd  a.  a.  0.  hält  Stra- 
bo^s  Marsyaba  fölschiich  für  das  heut.  Mekka. 

82)  Welches  also  den  nach  Plinius  (vgl.  oben  Note  60.)  allen  Haupt- 
städten Arabiens  gemeiaschaUJichen  Namen  Mariaba  allein  als  wirklichen 
Eigennamen  beibehalten  hat ;  ein  Beweis ,  dass  es  für  die  Hauptstadt  des 
Landes  xar  i^oxn^  angesehen  wurde;  wie  denn  anch  die  Araber  noch 
jetzt  behaupten,  dass  es  einst  (vor  Christi  Geburt)  von  gewaltiger  Grosse 
und  die  Hauptstadt  von  ganz  Jemen  gewesen  sei.  Vgl.  NiebuAr^s  Arabien 
S.  277. 
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stens  temporellen)  Verniebtang  des  westHcbern  Arabia  Felix  sam 
Haapthandelsplatze  dieser  ganzen  Küste  erhoben  zu  haben  scheint**). 
Folgen  wir  nan  dem  Plblemäas ,  so  lagen  weiter  östlich  an  derselben 
Küste  nnd  im  Gebiet  der  Adramitä  auch  die  Hafenstädte  Tretns  (T(p9* 
%6g)  und  Mascha  (M og^o)  neben  dem  Gebiet  der  Ascitee  {^Aonlmi)^ 
die  am  Vgeb.  Syagros  wohnten,  und  nach  Plin.  6,  28,  32.  n.  34.-  So- 
lin, c.  54.  u.  Steph.  Byz.  p.  123.  auf  Fahrzeugen ,  die  sie  aus  meh- 
rem  verbundenen  Schläuchen  (äaxoe)  verfertigten,  Seeräuberei  Irie« 
ben;  noch  weiter  gegen  0.  aber,  am  Sachalilischen  MB.  (s.  oben 
S.  737.),  iit  SachaXtae  (^HayaXlrat)  9  und  weiter  landeinwärts  die 
Omanüae  {Dfiavl%at,  bei  Plin.  6,  28,  32.  Oman/),  mitderHan* 
delsst.  Omanum  (ÜfuivAy,  bei  Plin.  1.  1.  Omnae),  und  einer  andern 
Hanptst.  Nagara  {NdyoQa)'^  allein  von  diesen  Volkerschaften  ge«- 
hören  wahrscheinlich  noch  nur  die  Sachalitae  an  diese  Küste  ^*) ,  die 
Asciiae  und   Omanüae  dagegen  an  die  Ostkuste  des  Landes**). 


83)  Mannert  VI,  1.  S.  84  f.  sucht  Cane  zu  weit  Ostlich  beim  Cap 
Partashe.  Es  lag  unstreitig  an  der  heut.  Caua-Canim  Bai ,  in  welche  sich 
wahrscheiDlich  der  schiff'bare  Fluss  ergoss,  an  welchem  Sabbatha  lag. 
Wir  kennen  diesen  Theil  Arabiens  noch  zu  wenig ,  als  dass  sich  darttber 
etwas  Bestimmtes  entscheiden  Hesse ;  da  aber  Mareb  an  einem  See  liegt, 
in  welchen  sich  eine  Menge  kleiner  Flüsse  ergiessen ,  so  ist  es  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  dieser  einen  Abfluss  in^s  Meer  habe  und  sonach  einen 
Fluss  bilde,  der  sich  in  der  Gana-Ganim  Bai  münde.  Vgl.  auch  Reiehartts 
kl.  geogr.  Sehr.  S.  473.  Wiire  jedoch  gegründet ,  was  Ritter  Erdkunde 
II.  S.  196.  sagt,  dass  jene  Bai,  die  er  gar  nicht  Gana  Ganim,  sondern 
Caoa  Ganim  nennt«  eigentlich  Gahva-khaneh,  d.  i.  das  Kaffeehaus,  heissen 
sollte,  dann  wQrde  freilich  unsre  ganze  flypothese  sehr  zweifelhaft. 

84)  Nämlich  in  das  henL  Mahra ,  an  welches  auch  die  bei  Ptol.  in 
dieser  Gegend  vorkommende  Stadt  'Afta^a  erimiert.  VgL  oben  S.  737. 
Note  1. 

85)  Da  nSmlich  das  Vergeh.  Syagros,  an  welchem  die  Aseetae  wob» 
neu  sollten,  nach  dem  Periplus  das  heat  Ras-el-Had  ist  (s.  oben  S.  736. 
Note  97.),  und  man  in  Mascha  (das  auch  der  Peript.  p.  18.  nordwestlich 
vom  Vgb.  Syagros  nnd  dem  MB.  Omana  als  den  Ort  ansetzt,  wo  die  aus 
Indien  kommenden  Schiffe  anlegen  und  den  durch  Schiffe  aus  Gane  und 
vom  Sachalitischen  MB.  her  dorthin  gebrachten  Weihrauch  laden)  sehr 
deutlich  das  heut.  Maskat  oder  Mascate  erkennt,  an  welches  auch  das 
Volk  der  Macae  (Maxm)  bei  Ptol.  und  das  Vgb.  Maceta  (s.  oben  S.  736.) 
erinnern,  so  hat  sich  gewiss  Ptol.  hinsichtlich  dieses  Volkes  und  dieser 
Stadt  eben  so  gut,  wie  in  Beziehung  aof  die  Omanitae,  eines  Irrthums 
schuldig  gemacht  Letztere  nSmlich  sind  offenbar  im  heut.  Oman  zu  suchen 
(also  nicht  im  innem  Lande  oberhalb  Mahra,  wohin  sie  nach  Ptol.  zu 
stehen  konunen),  wie  denn  auch  Plinins  seine  Omoni  richtig  an  den  Pers. 
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iin  S. ,  vieUeiefat  am  Fl.  Prione  and  Are  ("Jffi),  eine  Reridens, 
BifdA  weit  westl.  von  der  Vorif^n  nacb  Sappkara  bin  ^).  Unter  den 


94)  Unter  den  kleineren  Städten  Arabiens  wähle  ich  als  die  wichti- 
gem ,  d.  h.  als  solche ,  die  sich  in  neueren  Namen  leicht  wieder  erkennen 
lassen  oder  deren  Lage  doch  mit  ziemlicher  Sicherheit  bestimmt  werden 
luma,  noch  folgende  aus:  a)  in  Jrabia  Petraea^)i  Pkara  oder  Pharan 
(0iQa^  im  Cod.  Goisl.  Oaguys  Ptol.,  bei  Steph.  Byz.  p.  690.  ebenblb 
0aQap,  vgl.  auch  Joseph.  B.  Jud.  4,  9.),  in  der  Nahe  des  gleichnamigen 
Vgeb.  (s.  S.  735.) ,  zwischen  defn  beiden  Spitzen  des  Arab.  MB. ;  an  wel- 
chen Ort  noch  jetzt  der  Wady  Firan  oder  Faran  erinnert'').  Macna  {Max- 
Uta:  Ftol.)  an  der  Ostktiste  des  Sinus  Aelanites'').  h)  In  Jrabia  Felix: 
Agra  CAy^a:  Pto*.  6,  7. ,  bei  Steph.  Byz.  v.  Va^pinna  p.  316.  ^Ey^; 
noch  j.  Akra) ,  an  der  oben  S.  748.  erwähnten  Bncht  des  Arab.  MB.  (bei 
den  Balnizomanes  7),  nicht  weit  von  Lathrippa  oder  Jathrippa  (Steph.  L  L) ; 
AmbeCAfißti:  Ptol.)''),  Mamala  {JIccfAukai  id.)'),  unij  dedu  CA  di^- 
dov:  id.;  j.  Attuid),  3  Flecken  der  Cassanitae;  Tkumata  (ßovficera: 
id.)  oder  Tornala  (PKn.),  eine  nicht  ganz  unbedeutende  Stadt  der  Min&ei, 
swbcfaen  Carna  und  Macoraba  (vielleicht  das  jetzige  Taife?);  Pudnu 
JUovdvout  id.;  vielleidit  das  heut.  Bedoni,  afidi.  von  Djisan)^);  Aeiu 
(Ailov  xci/Afj :  id.),  Sacatia  (^axocficc:  id.)  xuad  Pseudöceiä  (W^vSoxtf- 
Xig:  id.),  alles  Orte  der  Elisari<^);  Save  (Havtj:  Peripl.  p.  13.  n.  Ptol.), 
eine  Stadt  der  Homeritä  im  Distrikt  Mapkaritis  (3fa^a^ittg ;  Peripl.)  ••), 
zwischen  Sapphar  und  Muza ,  9  Tagereisen  von  Ersterer  und  3  Tagereisen 
(nach  Ptol.  12  g.  M.)  von  Letzterer  (Peripl.),  auf  einem  Berge,  Residenz 

a)  Denn  von  Städten  in  Jrabia  deserta  kann  nicht  fSg^lieh  die  Rede  sein. 
Die  von  Ptol.  5,  19.  als  solche  aufgefülirten  ^hören  grosstentheils  nach  ChaU 
daea  (s.  oben  S.  616.  Note  93.) 

b)  Vgl.  Burekkardt  Travels  p.  617.  (od.  II.  S.  975.),  nach  Niehuht's  Reise 
I.  S.  340  f.  Q.  Arab.  S.  402.  Shaw  Reise  S.  275.  u.  de  Laborde  \oyge 
p.  69.  mit  2  Abbild.  Dieses  schone  und  fruchtbare ,  von  hohen  Felsen  nm- 
schlossene  Thal,  ist  aber  von  der  Wüste  Pharan  (l^nNQ)  im  A.  T.,  z.  B. 
Gen.  21,  21.  Dent.  33,  2.  1.  Reg.  11,  18.,.  zwischen  dem^Sinai  nnd  Palästina 
wohl  «tt  uDtersehelflen.  Vgl.  ff^iner  Bibl.  Realwörterb.  11.  S.  288  f.,  welcher 
eine  Spar  des  bihlischen  Pharan  in  dem  von  Bnseb.  n.  Hieron.  3  Tagereise« 
östlich  (aordpstl.  ?)  von  Aelana  angesetzten,  Städtehen  Pharan  za  finden  glaubt, 
weiches   aber  doch  kaum  von  dem  oben   genannten  verschieden  sein  dürfte. 

c)  Noch  jetzt  findet  sich  hier  der  Ort  Magno  oder  Magna. 

d)  Mannert  VI,  1.  S.  43.  hält  es  fälschlich  fdr  das  viel  südlichere 
Rabogh. 

e)  Mannert  \l,  1.  S.  48.  hält  Ambe  fdr  das  heut.  Rhas  Marem  nad  Ma- 
mala für  Hall,  deren  Lage  aber  mit  den  Entfernungen  bei  Ptol.  nicht  gaes 
übereinstimmt. 

/)  Wenn  dieses  nicht  zn  weit  gegen  S.  liegt.  Mannert  a.  a.  0.  S.  49. 
nimmt  Djisan  selbst  fdr  das  alte  Pndnn. 

g)  Mannert  S.  49  f.  hält  j4elu  für  Loheta,  Saoatia  für  Hadeida  nnd 
Pseudocelu  Pur  Mochha  (über  welches  Niebuhr'e  Reise  L  S.  438  ff.  za  ver- 
gleichen ist.) 

h)  Ptol.  kennt  ein  Volk  der  Maphoritae  (Matpooiza*) ,  das  er  aber  weiter 
östlich  ansetzt,  and  bis  an  das  Weihranchland  reichen  lässt.    Vgl.  S.  759. 


§.102.  Arabia.  7«! 

in  «ein  an  den  Küsten  Arabiens  ist  vorziiglich  die  sehr  bedeutende 
Jns.Dioscaridis  {JioatoQidov  v^oos :  Plol.  Peripl.  mar.  Erytbr.  p.  16. 
Sleph.  Byz.  p.  239.  y.  JioaxovQids,  Fun.  6,  28,  32.;  j.  Socotra)»«) 
2a  nennen,  die  der  Südküste  Arabiens  gegenüber  lag  (naeh  PtoL 
südöstlich,  naeh  dem  Peripl.  sodwestL  vom  Vgb.  Syagms),  sehr 
aampfig,  sandig  und  unfruchtbar,  und  dem  Fürsten  des  Weihrauch- 
landes (Eieazus)  unterworfen  war.  Nur  des  Handels  wegen  wurde 
die  dem  Festlande  zugekehrte  Nordseite  der  Insel  von  Arabern ,  Ae- 
gyptem  und  Griechen  bewohnt.  Als  Produkte*^)  derselben  nennt^der 
Periplus  Indischen  Zinnober  (Drachenblut) ,  der  als  Gommi  Yon  den 
Bäumen  gesammelt  wird,  Schildkröten,  Krokodile,  Schlangen 
und  grosse  Eidechsen ,  deren  Fleisch  die  Einwohner  essen  und  deren 
FeU  sie  statt  Oel  benutzen  »0* 


eigner  Fflrsteo  (die  also  wohl  unter  den  Homeriten  standen?).  Noch  jetzt 
heisst  der  sildl.  von  Tals  gelegene  Berg  Sabber ,  der  Ort  selbst  aber  ist 
▼erschwunden.  Maäoce  (Maddxtj :  Ptol.),  ebenfalls  eine  Stadt  der  Home- 
riten ,  etwas  westl.  von  Arabia  Felix  oder  Adane.  Mariama  {MaQiifiaj 
richtiger  wohl  MaQlaßa') ;  j.  Maribba)  und  Thattba  {Savßa;  j.  Dobber?), 
2  Flecken  nOrdl.  vom  Geb.  Climax  und  nordwestl.  von  Tamna.  Athrulla 
C^^QOvXka)^)  and  Jsea  (l^ffxa)*)  zwei  von  Strab.  p.  782.  in  der  Nahe 
von  Sabbatba  bei  den  Giatramotitä  erscheinende  Städte ,  u.  s.  w. 

95)  Vgl.  fyeUsted*s  Rapport  on  Ihe  Island  of  Socotra  im  Asiatic 
Joum.  of  Bengal.  IV.  p.  138  ff. 

96)  Von  dem  Hauptprodukte  der  Insel ^  der  Aloe',  weiss  der  Periplus 
noch  nichts. 

97)  Unter  den  kleineren  Arab.  Inseln  nenne  ich  a)  im  Arab.  HB. 
von  N.  nach  S.  za :  die  Rohbeninsel  (0wxdSv  vfjaog:  Strab.  p.  776.), 
ohne  Zweifel  das  heut.  Tyran.  Jha  (z/iu  t  Strab.  p.  777.  Diod.  3,  43.), 
also  wohl  eine  dem  Jupiter  geweihte  Insel*).  Jotabe  ('JwTctßtj:  Procop. 
B.  Pers.  1,  19. ;  j.  Jaboa),  1500  Stad.  von  Ailas  (d.  h.  Aelana),  von 
fireien  Juden  bewohnt.  Daemonum  Ins,  (Jaifioptav  vfjüog :  Ptol.) ,  west- 
lich vom  Flecken  Kopar ,  höchst  wahrscheinlich  das  heot.  Dsjerabad ,  eine 
Felseninsel  zwischen  mehrem  Korallenklippen  mit  einem  Warnungszeichen 
für  die  Seefahrer^);  und  daher  wohl  anch  der  bezeichnende  Name  der 

i)  Nach  Mannert  S.  66.  vielleicht  jenes  Mariaba  der  sooft  unbekannten 
CalingU  bei  Plio.  ö,  28,  32.    (V^l.  oben  S.  752.  Note  60.) 

Ar)  Groskurd  za  Strab.  IH.  S.  319.  hält  Athralla  für  identisch  mit  Ja- 
thrippa  (s.  oben  S.  749.) ,  da  er  Marsyaba  fdr  das  heut.  Mekka  ansieht^ 
über  welchen  Irrthum  oben  S.  756.  Note  81.  die  Rede  gewesen  ist.  Beide 
ernannte  Städte  müssen  vielmehr  zwischen  Negran  nnd  Mareb  gesucht  werden. 

i)  Wahrscheinlich  derselbe  Ort,  den  Plin.  6,  28,  32.  Nesea  nennt. 

ä)  Nach  Reiehard  identisch  mit  der  gleich  folgenden ,  vielleicht  aber  anch 
das  hent  Sanaflr  oder  Sohnsche. 

b)  Vgl.  Niebukr's  Reise  I.  S.  267. 
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(y  *^q>Qinij^^)^  bei  den  Griechen  aber  ilj  Aißvij:  vgl.  Hom.  Öd.  4, 
85. 14,295.  Hesiod.Tb.739.  [Aesch.Eum.  292.  Snppi.279.fr.  116.] 
Find.  Pyth.  9,  13.  14.  Herod.  A,  42.  197.  n.  s.  w.),  von  den  Alten 
bald  als  ein  eigner  Welttheil,  bald  nnr  ais  ein  Theil  von  Asien ,  ji 
selbst  von  Europa,  angesehen''),  wurde  im  0.  durch  den  Ärabi- 
bischen  MB.  ^^^) ,  im  S.  durch  das  Aethiopische ,  im  W.  darcb 
das  Atlantische,  und  im  N.  durch  das  Libysche  Meer  begrenzt 
(Mela  1,  4,  2.)  ^).  Die  Alten  hatten ,  wie  kanm  anders  zu  erwarteD, 
von  A.  nur  eine  sehr  mangelhafte  Kenntniss  ^).  Bios  die  Ost-  n.  Nord- 


bleibt es  doch  immer  das  Wahrscheinlichste,  Ophir  im  sfldiieben  Arabiei 
und  namentlich  in  Oman  zu  suchen,  wohin  die  indischen  Schife,  wiewv 
S.  757.  Note  85.  gesehen  haben,  die  Waaren  ihres  Landes  brachten.  Vgl. 
Aber  die  verschiedenen  Ansichten  von  Ophir  besonders  fViner*i  Bibl.  Real- 
wOrterb.  IL  S.  21 5  AT.  (dem  ich  hier  grOsstentheils  gefolgt  bin),  nnd  %«n 
den  von  ihm  angefDhrten  Schriften,  ausser  einigen  von  uns  schon  obei 
zitirten ,  auch  noch  die  Nachträge  von  Seetxen  in  Zatifs  Monatf.  Gontsp. 
XX.  S.  441.  u.  XXVIIL  S.  200. 

98)  Der  Name  *Aq>Qi%ri^  dessen  Etymologie  sehr  zweifefhaft  ist,  Im- 
det  sich  zwar  in  der  Ueherscfarift  des  4.  B.  des  PtolemSns,  rfllfft  aber 
gchwerlich  von  diesem  Geographen  selbst  hisr,  da  er  sonst,  wie  udro 
Griechen,  stets  den  Namen  M^vti  braucht.  Selbst  Steph.  Byz.  p.  421. 
führt  unter  mehrern  andern  Benennungen  dieses  WelUheils  den  Naraei 
*A<^Qi%ri  nicht  mit  auf.  Erst  durch  die  ROraer  wurde  er  der  allgemein  Hb- 
liehe,  und  von  ihnen  hörte  ihn  z.  B.  Joseph.  Ant.  1,  15.  Die  ailgemeiM 
Bedeutung  der  Namen  Africa  und  Libya  aber  muss  von  der  spezieilen 
wohl  unterschieden  werden.  In  letzterer  bezeicbner  Africa  blos  die  rOni* 
sehe  Provinz  an  der  Nordkifste ,  oder  das  ehemalige  Gebiet  von  Carthagv» 
und  Libya  blos  die  inneren ,  unbekannteren  Theile  im  Gegensatze  ii 
Aegypten ,  Aethiopien  und  den  Ländern  der  Nordküste. 

99)  Vgl.  oben  S.  37.  mit  Note  75. 

100)  Nach  einer  andern  Ansicht  aber  durch  den  Nil.  Vgl.  oben  S. 
39.  u.  Bd.  L  S.  255. 

1)  (Jeher  diese  Meere  vgl.  oben  S.  8  IT. 

2)  Welche  theils  durch  den  Handelsverkehr  der  Griechen  mit  Aegyp- 
ten, theils  darcb  Gründung  griech.  Kolonien  an  der  Nordküste  Africa's 
(Gyrene  schon  um^s  J.  620.  v.  Chr.),  theils  durch  Entdecknngsreiseo, 
theils  durch  die  kriegerischen  Unternehmungen  der  ROmer  gewonnen  worde. 
Was  die  Entdeckungsreisen  betriffl,  so  vgl.  über  die  sogenannten  üm- 
schiffungen  Africa^s  durch  Necho ,  Eudoxus ,  Hanno  und  Enthymenes  Bd. 
L  S.  64  f.  mit  Note  97.  S.  151.  u.  S.  158  ff.,  über  die  unter  den  Ptole- 
müem  zur  Erforschung  der  Ost-  und  Südküste  unternommenen  Expedizio* 
neu  Strab.  p.  789.  769.  u.  Diod.  3,  18. ,  ti>er  die  wisseMchafUiehan  Rei- 
sen des  Herodot  Bd.  f.  S.  90  ff. ,  des  Polybius  Bd.  L  S.  204.  n.  >•  w. 
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kitote  war  iboen  genaa »  ja  sogar  geoaoer,  tis  ans  selbst  bis  auf  deo 
heutigen  Tag«  bekanDt;  auch  voa  einzelnen  Tbeilea  der  Westküste 
ond  der  Wüste  waren  sie  Eiemlioh  gut  onterriehtet  i  die  südUchem 
Striche  aber  waren  ihren  Blicken  noch  gänzlich  verschlossen,  und 
so  ist  es  nicht  zu  verwundern »  dass  sie  sich  sowohl  von  der  Gestalt 
des  Weltlheilsy  als  von  seiner  Grösse  ganz  falsche  Vorstellungen 
machten^)«  Die  physische  Beschaffenheit  desselben  im  Allgemeinen 
jedoch  war  ihnen  nicht  nnbekannt,  und  schon  Herodot  (2,  32.  4, 
181.))  der  ganz  A.  in  3  Haupt tbeile  zerlegt ,  Aegypten,  Aethiopien 
und  Libyen  im  engern  Sinne  (vgl.  Bd.  L  S.  89.  Note  29.)»  unter- 
scheidet in  letzterem  3  klimatisch  gesonderte  Erdgärlei ,  einen  reich 
bevölkerten  und  kullivirten  längs  der  Nordkäste ,  einen  nur  von  einer 
Menge  wilder  Thiere  bewohnten  (^  d^Qimdfii)  weiter  gegen  S.,  und 


Durch  Herodol  erhalten  wir  die  ersten  genaueren  nnd,  wie  die  nenesten 
Enldeckungen  gezeigt  haben ,  im  Ganzen  sehr  richtigen  Nachrichten  von 
A. ,  die  später,  oach  Garlhago^s  Zerstörung,  durch  Polybius,  den  Be- 
gleiter des  Scipio  Aemilianns ,  und  nach  dem  Jugnrthiniscben  Kriege  durch 
Sallustius,  den  Statthaker  von  Nmidion,  noch  bedeutend  vermehrt  wer- 
den. Noch  weit  umlasseodor  aber  wUrde  nosre  Kenntniss  des  alten  A« 
sein  ,  wenn  nicht  gerade  die  Werke  derjenigen  Schriftsteller ,  die  sich  be- 
sonders damit  beschäftigten,  verloren  gegangen  wären.  (Vgl.  Friede- 
matin^s  Art  Africa  in  Enck^s  und  Grubers  Allgem.  Encyd.  II.  S.  153. 
Note  65.) 

.3)  Eratostheues  erklärt  A.  für  ein  spitzwinkliges  Dreieck,  das  zur 
einen  Seite  die  Nordkfiste,  zur  zweiten  den  Arab.  MB.,  zur  dritten  eine 
von  den  Säulen  des  Herkules  bis  zur  Spitze  des  genannten  MB.  gezogene 
Linie  bat,  und  auch  Strabo  17.  p.  825 f.  vergleicht,  ihm  folgend,  A.  mit 
einem  rechtwinkligem  Dreieck,  von  welchem  die  Nordkflste  vom  Nil  bis 
zu  den  Säulen  die  Basis ,  die  Küste  Aethiopiens  den  rechten  Winkel  und 
die  SüdwestküBte  die  Hypotenuse  bilde.   Nach  Dtonys..v.  175.  u.  Mola  1, 

4,  1.  aber  bildet  A.  ein  Trapezion;  und  Ptol.  endlich  verändert  die  ganze 
Gestalt  desselben,  indeni  er  es  bis  zum  16^  sUdl.  Breite  ausdehnt,  die 
Westküste  vom  Aequator  an ,  statt  sie  nach  0.  hin  einzuziehen ,  nach  W, 
zu  verlängert,  und  die  Oslküste  durch  ein  unbekanntes  Land  im  S.  des 
Indischen  Ozeans  mit  Asien  zusammenhängen  lässt.  Was  die  GrOsse  be- 
triflt,  so  kommt  nach  Strabo  17.  p.  824.  Africa  mit  Europa  zusammen 
dem  Umfange  Asiens  noch  nicht  gleich.  Genauer  bestimmt  Eratosthenes 
die  Länge  von  der  Pelusischen  Nilmündung  bis  zu  den  Säulen  zu  22,800  u. 
die  Breite,  jedoch  nur  vom  Aequator  an  bis  Alexandrien,  zu  21,800  Stad. 
(s.  L  Bd.  S.  183  f.)«  Polybius  erstere  zu  21,800  Stad.  (s.  L  Bd.  S.  209.), 
Artcmidor  jene  zu  28,000,  diese,  und  zwar  von  dem  Aethiop.  Meere  bas 
Alexandrien,  nur  zu  18,000  Stad.  (s.  L  Bd.  S.  265.))  Strabo  erstere  nur 
zu  13 — 14,000,  letztere  zu  fast  noch  einmal  so  vielen  Stad.  (s.  1.  Bd. 

5.  352.),  Piinius  letztere  zu  1875  Mill.  (s.  L  Bd.  S.  391.)  u.  s.  w. 
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einen  ganz  wüsten  nnd  sandigen  (17  ^dfAfioo) ,  jedoch  von  mehrern 
Oasen  anterbrochenen  ^),  noch  weiter  nach  dem  Innern  za.  (Vgl. 
I.  Bd.  8.  90.  mit  Note  30. ,  auch  Strab.  2.  p.  130  f.)  Derselbe  un- 
terscheidet 4  Hanptvölker  in  A. ,  die  Libyer  und  Aethiopier  als  ein- 
geböme ,  und  die  Phönicier  nnd  Griechen  als  eingewanderte  Volks- 
stämme, fuhrt  aber  (4,  168—199.)  schon  eine  nicht  geringe  An- 
zahl einzelner  Völkerschaften  darin  auf,  die  durch  Polybius,  Plole- 
mäns,  Plinins  u.  A.  noch  bedeutend  vermehrt  wird.  Ueberhanpt 
muss  die  von  den  Allen  diesem  Welltheile  gegebene  Bevölkerung, 
wenn  wir  sie  mit  der  jetzigen  Armseligkeit  derselben  vergleichen, 
unser  höchstes  Erstaunen  erregen  *).  Die  einzelnen ,  von  den  Alten 
genannten  Hauptländer  waren  an  der  Ostküste  Aegyptus  und  Aeihh- 
pia,  an  der  Nordküste  Marmarica^  Cyrenaica^  Syrtica^  Aßiea 
proprio ,  oder  die  von  den  Römern  aus  den  Besitzungen  Carthago^s 
gebildete  Provinz,  NumieUa  xini  Matireiama.  Das  ganze  übrige  Afirica 
wurde  unter  der  allgemeinen  Benennung  Ubya  vtterior  zusammen- 


§.104.  JLegjptum 
(17  Atyvnvog^):  Hom.  I!.  7,  6.  28.  Od.  3,  278  ff.  4,  81  ff.  u.  öfter, 
Hesiod.  Th.  338.  Hecat.  fr.  279.  Aesch.  Suppl.  6.  75.  299.  Find. 
Nem.  10,  8.  Herod.  2,  4.  5.  10.  u.  s.  w. ,   im  A.  T.  Mizraim^ 
D^n^jg:  Gen.  10,  6.  u.  s.  w.,  bei  Joseph.  Ant.  1, 1.  Miov^,  daher 

4)  Wegen  deren  Strab.  2.  p.  1 30.  Libyen  mit  einem  gefleckten  Leo- 
pardenfelle  vergleicht.    S.  auch  oben  S.  729.  Note  70. 

5)  Plin.  5,  4,  4.  erwflhnt  z.  B.  in  Nomidien  und  Afirica  propria  allein 
26  (nach  den  meisten  Godd.  gar  510)  Völkerschaften  n.  zwar  mit  der  ans- 
drflcklichen  Bemerkung,  dass  nicht  blos  einzelne  Stadtgebiete  (civitates) 
damnt^  za  verstehen  wSren ;  und  welche  Menge  afrikan.  Völker  werden 
bei  Ptol.  namentlich  aufgeführt! 

6)  Der  Name,  den  die  Griechen  auf  einen  alten  mythischen  KOnig, 
einen  Bruder  des  Danans,  znrttckführen  (Apollod.  2,  i,  4.),  oder  vom 
Nil ,  den  Homer  Od.  3,  300.  4,  477.  j^egyptus  nennt ,  anf  das  ganze 
Land  fibergetragen  glauben,  soll  nach  Einigen  aus  oila  KimrtOQy  Land  der 
Stadt  Koptos  entstanden  sein,  was  höchst  unwahrscheinlich  ist,  nach  An- 
dern aber  von  ae/viff  oder  alyvitiog^  der  Geier,  herkommen,  dessen 
schwarzbrauner  Farbe  die  des  Bodens  von  Aegypten  gleiche,  was  nicht  viel 
wahrscheinlicher  klingt  Eine  Ableitung  von  dem  chald.  Gupk ,  m  Hiphil 
Hegiph^  s.  bei  Siekter  Bd.  IL  S.  586.  Ueberhanpt  vgl.  Ober  die  Etynol. 
des  Namens  Joseph,  c.  Ap.  1,  15.  ChampoUion  FEgypte  f.  p.  77  ff.  und 
Beck^B  Weltgesch.  L  S.  266.  Ein  dichterischer  Name  ist  bei  Apoll.  Rhod. 
4,  274.  'He^ifj.  Vgl.  Reinganum  Gesch.  der  Erd-  nnd  Landerabbild,  d. 
Allen  L  S.  78  f. 
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noch  jelti  bei  den  Arabera  Hesr ,  bei  den  EiBgeboiuen  aber  Ei  Ke* 
bity  d.  i.  aBgeschwemmtes  Land,  oder  Cbami,  Käme,  d.  i.  schwär^ 
zes  Land^),  beschrieben  von  Strab.  17.  p.  785  ff.  Ptoh  4,  5. 
Mela  1,  9.  Plin.  5,  9.  10.  vgl.  anch  Herod.  B.  2.  u.  3..o. 
Diod.  B.  1.)^),  ein  iMsbmales  Thal  zu  beiden  Seiten  des  Nila 9  zwi- 
sehen  dem  Arab.  MB.  *)  und  der  Landenge  von  Arsinoe  (j.  Suez) 
in  0.  und  dem  Libyschen  Geb.  in  W.,  von  der  Aelhiopiscben  Grenze 
bei  Elephantine  und  Syene  in  S.  nördlich  bis  zum  Mitteiländ.  Meere 
(Strab.  p.  787.  Tac.  Ann.  2,  61.  Plin.  5,  9,  9.  vgl.  Ezecb.  29,  10. 
30.),  in  Gestalt  eines  griecb.  Toi.  eines  untern  Armes  mit  der  aas- 
gebreiteten  flachen  Hand  (?  Strab.  p.  789.)»^),  von  112  g.  M.  Länge 


7)  Vgl.  über  ersteren  Namen  Bruns  Afrika  I.  S.  15»,  ttber  letzteren 
aber  Hartmann^s  Aegypten  S.  4. 

8)  lieber  das  heut.  Aegypten  nnd  seine  Aherthflmer  vgl.  ausser  den 
altern  Reisen  von  Bruce,  Niebuhr,  Poeoeke,  Norden  u.  A.  und  ausser 
Savary  Zastand  des  alten  und  neuen  Aegyptens.  Aas  dem  Franz.  von 
y.  G,  Schneider,  Wien  1799.  3  Theile.  8.,  so  wie  £rar/»iiiiiffV  Beschreib, 
von  Aegypten.  Hamb.  1799.  8.,  besonders  Folney  Reise  nach  Syrien  und 
Aegypten.  Ans  d.  Franz.  [Paris  1787.  2  Bde.  8.]  Jena  1788—1800. 
3  Bde.  8.  5o;i^iffi  Reisen  in  Ober-  und  Unterägypten ,  aus  d.  Franz.  [Pa- 
ris 1800.  III.  Bde^  8.]  von  J.  j4d.  Bergk.  Leipz.  1800.  II.  Bde.  8.,  die 
Description  de  TEgypte  etc.  pnblie  par  les  Ordres  de  Sa  Maj.  FEmpereur 
Napoleon  le  Grand.  Paris  1809.  n.  1810.  Fol.  (2'*  Aufl.  in  25  Octevban- 
den.  Paris  1821  ff.)  Denon  Reisen  durch  Ober-  nnd  Unteraegypten  etc. 
Ans  d.  Franz.  [^aris  1802.]  von  D.  Tiedemann.  Berl.  n.  Hamb.  1803.  8: 
ChampoUion  l^Egypte  soos  les  Pharaoas  etc.  Paris  1814.  2  Bde.  8.  und 
Desselben  Briefe  ans  Aegypten  und  Nnbten.  Ans  d.  Franz.  von  E,  FreiJL 
V.  Gutsekmid.  Quedlinb.  u.  Leipz.  1835.  8.  JoUffe  Reise  in  Palastina,  Sy- 
rien nnd  Aegypten.  Ausd.  Engl.  [Lond.  1819.]  von  Bergk.  Leipz*  1821.  8. 
ßelzonfs  Reisen  in  Aeg.  und  Nubien.  (Aus  dem  engl.  Original  [1820.] 
von  (r.  B,  Deppmg  in^s  Franz.  und  dann  in^s  Deutsche  fibers.)  Jena  1821. 
Scholz  Reise  in  die  Gegend  zwischen  Alezandrien  und  ParStoniom.  Leipz. 
1822.  V.  üftWtf^o/r  Reise  zum  Tempel  des  Jupiter  Ammon  nnd  nach  Ober- 
Sgypten  etc.  Herausg.  von  Tölken,  Berlin  1823.  4.  nebst  den  Nachträgen 
dazu.  Berlin  1827.  8.  Gaa^s  Neuentdeckte  Denkmäler  von  Nnbien  an  den 
Ufern  des  Nils  von  der  ersten  bis  zur  zweiten  Katarakte  etc.  Aus  dem 
FranzOs.  [Paris  1821.  Fol.]  Köln  1821  ff.  12  Hefte,  v.  Prokesch  Erinnema- 
gen  ans  Aegypten  und  Kleinasien.  Wien  1832.  u.  33.  3  Bde.  8.  Rosselmi 
MonimenU  delF  Egitto  et  deHa  Nabia.  Pisa  1832  ff.  3  Bde.  ffWinson  Topo- 
graphy  of  Thebes  and  general  view  of  Egypt.  Lond.  1835.  8.  Ausserdem  s. 
auch :  R.  v.  L,  (Rflhle  v.  Lilienstem)  Geograph.  Darstellungen  zur  ältesten 
Gesch.  und  Geogr.  von  Aethiopien  und  Aegypten.  Berl.  1827.  8.  1.  Heft. 

9)  Vgl.  jedoch  oben  S.  39.  u.  S.  728.  Note  69. 
9b)  Vgl.  jedoch  Groskurd  ad  h.  I.  III.  S.  337  f. 
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und  etwa  1300  DM.  FlIckMinkall ^<>).  Gebirge:  kn  0.  duuAth 
bisehe  Geb.  (p^  rd  ^Jgafiixd:  Herod*  2,  &;  j.  Djebd  JMekka. 
tarn)  mit  folgeadea  eiozelnen  Bergspitzea  in  der  Richtaag  Toa  N. 
nach  S.:  Troicu»  (Tgwinav  Xi&ov  opoß:  Pfeol*)»  ■&  ^^  PanUde 
von  Heraeleopolis;  Alabtuiriies  {'AXaßaa%Qivi^v  oQog:  Plol.)»  öilL 
von  Oxyrynchus  und  6 — 7  g.  M.  sudöstl.  von  der  Stadt  Abhastn 
oder  AiabastrAn  Polis ;  Porphyrites  (nofg»vfi%ov  ofoe :  Ptol.),  östl. 
von  Antäopolis  bis  Tentyra ;  Aias  oder  Aems  {Aiag :  Ptol.  PUo.  6, 
29,  33.) ,  in  der  Parallele  von  Theben;  Acabe  CAudßfj:  PtoL),  in 
der  Parallele  von  Latopolia  ^^) ;  SmarogduM  (SfJMQctyios  ofoc: 
PtoL )  j«  Djebd  Zaburab) ,  nfirdl.  von  Bereniee  und  dem  Vorgek. 
Lepte^^)^  und  Basanites  M.  (Baaavhov  ki&ov  oqoq:  Ptol.)"), 
zwischen  Syene  und  Bereniee ;  im  W.  aber  das  Libysche  Geb.  {oqoq 
%6  Jißvxov:  Herod.  2,  8.  Slrab.  p.  789.  819.  Ptol.;  j.  Dschebd 
Silsili),  mit  dem  M*  Thinodus  i&tvmdoQ  Sqoq:  Ptol.)  oder  dem 
Sandbei^e.  Ein  einzelner  merkwürdiger  Berg  war  der  M.  Casm 
(6  Kdatos:  Strab.  p.  38.  50.  55.  58.  758  ff.  796.  Mela  1, 10.  3, 8. 
Plin.  5,  11,  12.  12,  13.  Lucan.  8,  539.  10,  433. ;  j.  EI  Ras  od.  El 
Ratieh),  in  der  Nähe  des  Lacos  Sirbonis  und  des  Mitlelmeeres,  an 
der  Grenze  von  Arabia  Petraea,  mit  einem  Jupitertempel  and  dem 
Grabe  des  Pompejus^^).  Vorgebirge  am  Arab.  MB.:  Drepanm 
(tö  Jginapov  ängor :  Ptol.  Plin.  6,  29,  34.)^  der  sadliehsten  Spitze 
von  Arabia  Petraea  gegenüber,    das  äusserste  Ende  des  Berges 


10)  Der  sieh  jedoch  wegen  der  nnbesümmtea  Grenxen  gegen  W.  kin 
nicht  mit  Bestinmtfaeit  angeben  lasst  Vgl.  auch  Beeren*s  Ideen  11,  % 
S.  488.  Die  Berechnungen  der  Aken  sind  höchst  unbestimmt,  da  sie  ach 
verschiedener  Maasse  dabei  bedienten*  Vgl.  Herod«  2,  8.  9.  Diod.  1,  34. 
Strab.  p.  804.  Plin.  5,  9,  9.  u.  Bd.  I.  S.  90. 

11)  Auf  der  grossen  Berghaus* sehen  Karte  von  Arabien  und  den 
Niikinde  (Gotha  1835.)  erscheinen  alle  diese  Berge  noch  unter  ihren  altes 
Namen,  die  sie  auch  nach  Bruce  I.  p.  211.  u.  214.  wirklich  noch  ßlhreo. 
Ajas  ist  ein  Kalkfeisen  bei  Roseir  und  Acabe  heissen  3  Marmorfelsen  wei- 
ter südlich  beim  Ras  Gualiba. 

12)  Auch  Strab.  p.  815.  kennt  die  Smaragdgruben  dieser  Gegend. 
Mannert  X,  1.  S.  21.  aber  scfaKesst  aus  der  Grösse  der  nach  Pf  in.  37,  5. 
ans  dieser  Steinart  verfertigten  Arbeilen,  dass  es  kein  wahrer  Smaragd 
gewesen.  Jetzt  finden  sich  im  Geb.  Zabnrah  nur  noch  wenige  SnMngde. 
Vgl.  Belzotu  S.  21  ff.  u.  50  ff. 

13)  Also  aus  einer  dem  Probierstein  (ßaaavog)  oder  Lapis  Lydias 
ähnlichen  Steinart  (wahrscheinlich  Homblendgestein)  bestehend. 

14)  Er  ist  übrigens  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  oben  S.  638.  er- 
wähnten Berge  desselben  Namens  in  Syrien. 
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Garib  »),  u. Lepie  (Aemij  anga :  Plol.  LepteaeraPUn.^,  29, 34.»«) ; 
j.  Ras-el-Anf?) ,  an  der  äussersten  Grenze  gegen  Aethiopien.  Der 
einzige  Strom  des  Landes  ist  der  Niius  (NelXog:  Hesiod.^Th.  338. 
Hecat.  fr.  279.  280.  Aesch.  Prom.  852.  n.  öfter,  Find.  Pyth.  4,  99^ 
Isth.  2,  62.  6,  63.  Herod.  2,  7.  19.  27.  u.  s.  w.  Sc5yl.  p.  44.  Polyb. 
3,  37.  5,  62.  Strab.  p.  786  ff.  Ptol.  Mela  1,  9.  2,  7.  3,  9.  Plin.2,  85. 
3, 16.  5,  9.  u.  öfter,  bei  Hom.  Od.  3,  300.  4,  477.  581.  u.  s.  w. 
jiiyvmoß^  vgl.  Strab.  p.  691.,  im  A.  T.  ^i^-^n,.  d.  i.  Flass  %a% 
iloXfjV,  auch  SVi"'©:  Jes.  23,  3.  Jer.  2,  18.");  noch  j.  Nii  ge- 
nannt) ,  durch  dessen  Ueberschwemmungen  »^)  die  Fruchtbarkeit  des 
ganzen,  fast  nie  durch  Regen  bewässerten  (Herod.  3^  10.  Mela  1, 
9, 4.)'®)  Landes  bedingt  war,  das  daher  von  den  Alten  nicht  selten 
eb  Geschenk  des  Nils  genannt  wurde  (Hecat.  fr.  279.  Herod.  2,  5. 
Ephor.  fr.  108.  Diod.  1,  36.  Strab.  p.  691.  Plin.  2,  85.)»o),  obgleich 


15)  Vgl.  Gamets  Reise  in  d.  Samml.  alter  Reisebeschr.  ßd.  I.  S. 
214.,  zitirt  von  Manner tX^  1.  S.  10. 

16)  Nach  welchem  Drepanum  und  Lepteacra  identisch  wären, 
während  sie  Ptol.  gewiss  richtiger  unterscheidet. 

17)  D.  h.  der  schwarze  FInss,  wie  er  denn  seines  schwarzen  Schlam- 
mes wegen  auch  bei  den  Griechen  MfXag  hiess  (Serv.  ad  Virg.  Geo.  4, 
291.);  und  selbst  der  gewöhnliche  Name  scheint  nichts  Anderes  zu  be- 
deuten, wenn  man  ihn  von  dem  indischen  Ni/asy  d.  i.  der  Schwarze,  ab- 
leitet. (Vgl.  Bohlen  Indien  II.  S.  458.  Andere  ägypt.  Etymol9gien  des 
Namens  s.  bei  Jablonsky  Panth.  II.  p.  156.  n.  ChampoUion  FEgypte  I. 
p.  133  ff.) 

18)  (Jeher  die  jährlichen  Ueberschwemmungen  des  Nils  (deren  gan- 
zer Verlauf  vom  ersten  Anschwellen  des  Stroms  bis  zur  völligen  Senkung 
desselben  nach  Herodot  200  Tage  dauert ,  und  durch  welche  das  Land  3 
Monate  lang  vom  Anfang  des  August  bis  Ende  Oktobers  unter  Wasser  ge- 
setzt wird)  und  ihre  Ursachen  ,  von  denen  die  Alten  zum  Theil  die  selt- 
samsten Ansichten  hatten ,  die  aber  doch  die  Meisten  in  den  häufigen  Re- 
gengüssen Aethiopiens  fanden,  vgl.  besonders  Rerod.  2,  19.  Strab.  p. 
696.  789  ff.  Diod.  1,  38  ff.  Arrian.  Ind.  c.  6.  Plut.  pl.  phil.  4,  1.  Mela 
I9  9,  4.  Senec.  N.  Q.  4,  2.  Ammian.  22,  15.,  von  den  Neuem  aber,  ausser 
meiirero  unten  Note  20.  Genannten,  Abdallatif  DenkwQrd.  p.  7  ff.  Bntce*s 
Reise  III.  S.  656  ff.  u.  namentlich  ückert  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  II,  1.  S.  46 ff. 
u.  Mier's  Efdkunde  I.  S.  835  ff.  (s.  auch  Bd.  I.  unsers  Handb.  S.  573.) 
Ueber  die  Nilmesser  (NfdoftnQiov),  dergleichen  es  zu  Memphis,  Syene 
und  anderwärts  gab,  vgl.  Strab.  p.  788.  u.  besonders  p.  817. < 

19)  Vgl.  Bd.  I.  S.  634  f. 

20)  Einer  der  HaupUtröme  der  Erde  (Strab.  p.  702.  Agathem.  2,  10. 
u.  s.  w.)  und,  wie  der  Ganges  bei  den  Indiern,  von  den  Aegyptiern  lur 
heilig  gehalten  (Herod.  2«  90.).   Getheiite  Ansichten  über  die  Quellen  des- 

II.  49 
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dieser  Aasdnick  auch  im  eigentlichen  Sinne  verstandenVerden  ktoo, 
da  man  wenigstens  das  ganze  untere  Aegypten  wirklich  blo^  fiir  vom 


selben.  (Vgl.Herod.  2,  28^  ff.  Diod.  1,  32.  Mela  3,  9,  2.4.  Plis.  5,  9>  10. 
Ammian.  22, 15.).  Nach  der  später  gewöhnlichen  Meinang  entspriogt  er  auf 
dem  Mondgebirge  im  südlichsten  Aelhiopien  (Slrab.  p.  786.  Ptol.  4, 7. 8.),  wo 
er  auch  2  grosse  Sümpfe  bildet ,  aus  2  Hauptquellen ,  einer  Ostlichen  (j. 
Babher  Asrak  oder  der  blane  Fiass)  und  einer  westlichen  Q.  El  Abitd  oder 
der  weisse  PIuss:  vgl.  unten  §.  105.)*),  u.  folgt  dann  nach  Vereinigung  der 
beiden  QuellflQsse  stets  einer  nördlichen  Richtung ;  nach  Herod.  2,  28  ff. 
u.  Plin.  5,  9,  10.  jedoch  (vgl.  Strab.  p.  826.)  hat  er  sieine  QueiieB  im  W. 
Africa^s  (und  zwar  nach  Ersterem  im  Innern  südlich  von  der  ^yflste ,  nack 
Letzterem  aber  in  Niedermauretanien  nicht  weil  vom  Atlant.  Meere  in  den 
See  Nilis),  und  fliesst  erst  eine  lange  Strecke  östlich,  ehe  er  sich  im  Laadp 
der  Automoler  sttdl.  von  Meroe  gegen  N.  wendet.   (S.  das  Nähere  hierflber 

I.  Bd.  S.  94.).  Wir  wissen  jetzt,,  dass  die  erstcre  Ansicht  die  ricklige 
ist  (vgl.  besonders  Bruce  Reise  nach  Nubien  u.  s.  w.  Bd.  111,4.'  K.  12.13. 
oder  S.  596  f.  mit  Blumenback^s  Anm.  zu  Bd.  V.  S.  268.  Riippets  Reise 
S.  i7i, Brown  Travels  p.  473.,,  auch  Oedmaiius  Samml.  I.  S.  1131 
Ucker tGeo.  von  Africa  I.  S.258f.  352.  u.  Ritter  I.  S.  517  IT.),  und  scboa 
die  Alten  scheinen  spitterhin  in  Folge  einer  unter  Nero  blos  zu  diesen 
Zwecke  unternommenen  Entdeckungsreise  wenigstens  die  Quellen  des  öst- 
lichen Nils  (auf  den  Habessinischen  Alpen  im  Lande  der  Agows)  aufgefondeo 
zu  haben  (vgl.  Senec.  N.  Qu.  6,  8.)^  wiihrend  man  früher  dieselben  allge- 
mein für  ungewiss  hielt  (Plin.  5,  9,  10.  Lucan.  10,  294.  Ammian.  22,  15., 
daher  Hör.  Od.  4,  14,  45. :  fontium,  gut  ce/at  origines,  Nilvs),  Er  bildet 
2  grosse  Wasserfalle  od.  Katarrhakten  (AaTa(/(>axTa/.-  vgl.  unten  §.  f05.), 
den  Catarractes  Maior  noch  in  Aethiopien  und  den  Catarractes  Minor 
bei  seinem  Eintritt  in  Aegypten  gleich  südl.  von  Svene  (vgl.  Diod.  1, 32. 
Suid.  V.  xaraQ^.  T.  IL  p.  263.  Plin,  5,  9,  10.  SenVc.  N.  Q.  4,  2.  Locan. 
10,  318.  Cic.  Somn.  Scip.  c.  ^.),  fliesst  dann  als  ungetheilter  Strom  ia 
mehrem  Krümmungen  und  stellenweis  an  10  Stad.  breit  (Diod.  1,  32.)]hs 
Cercasorum  (15  M.  oberhalb  seiner  Mündung),  u.  iheilt  sich  hier  in  2HaDpt- 
arme,  die  das  sogenannte  Delta  bildeta  uud  weiter  hinauf  wieder  in  mehrere 
Nebenarme  zerlliessen ,  so  dass  er  sich  endlich  durch  7  Mündongen  m 
MittellUnd.  Meer  ergiesst,  did  fast  alle  nach  an  ihnen  liegenden  SUtdtee 
benannt  sind,  und  von  0.  nach  W.  so  auf  einander  folgen ^^).:  Ostium  Pf- 
iusiacum  (to  IleXova^xop  arofia:  auch  bei  Poljb.  5,  62.  Liv.  44, 19. 
Plin.  5,  9,  9.  Steph.  Byz.  p.  548.  u.  s.  w..),   Taniticum  \xo  Tavimov 

*)  Dass  ihn  Hecatäns  (vgl.  Diod.  1,  37.)  gar  ans  dem  sHdlicben  Ozeai 
in  das  Mittelmeer  strömen  lasst,  haben  wir  Bd.  1.  S.  ^7. ,  und  dass  Eioi^e 
anch  einen  Zasammenbang  des  Nil  mit  dem  Indns  annehmen,  obeo  S.  5.  Note 

II.  gesehen.    Vgl.  auch  Bd.  I.  S.  572. 

**)  Vgl.  über  sie  überhaopt  Herod.  2,  17.  Scyl.  p.  43.  Strab.  p.  802. 
Diod.  1,  33.  Ptol.  4,  5.  MeU  1,9,9.  Plin.  5,  10,  tl.  Ammiaa.  2t,  M-, 
welche  Stellen ,  in  denen  iämintliche  Mündungen  em'Sbnt  werden ,  ich  daker 
nicht  bei  jeder  einzelnen  zu  zitiren  brauche. 
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Nil  angesohlämmtes  Land  hielt  (Herod.  2,  10.  13.  15.  vgl.  Stnb. 
p.  30.  36.  52.  209.  536.)  2>).  Theib  znr  Befdrdeniiig  des  Handels, 

(TT. ,  oder  bei  Herod.  2»  17.  [vgl.  Strab.  p.  802.]  aock  ro  JSatT^xov  or, 
und  bei  Mela  1,  9,  9.  Catapsystum) ,  Mendesium  (ro  M^vdi^oMv  ot.), 
Phatniticum  (Ptin.  5,  10,  11.  Ammian.  22,  15.,  Bei  Strab.  p.  802.  Scyl. 
p.  43.  Q.  Diod.  1,  33.  ro  (t^aTi^ntow  ot.,  bei  PtoL  to  Uad'fAfjTixop  nni 
aach  bei  Mela  L  I.  Patkmeticum)  *) ,  Sebennyticum  (rd  S^ßBvwTiniop  or.), 
Bolbfitiewn  (ro  BoXßixi%0¥  or. :  Strab.  Seyi.  Mela,  Ammian.  U.  11.)  oder 
Bolbitinum  (xo  jBoXß&uvov  or. :  Herod.  Diod.  und  Ptol.  11.  II.),  nnd 
Canobieum  (ro  Kavtaßixop  or. ,  auch  Arist  Meteor.  1,  14.,  Canopicum: 
Mela  i,  9.  2,  7.  Plin.  5,  10,  ll.)»  auch  Heracieotieum  {'Il^axXaxh' 
Tixov;  Strab.  p.  85.  Diod.  Ptol.  u.  Plin.  11.  II.)**)  nnd  Naucraticum  (Plin. 
1. 1.),  bisweilen  anch  ^Aya^og  Jalfimv  (Ptol.)  genannt.  Die  Alten  sahen 
immer  die  beiden  ttussersten,  die  Peinsische  und  Ganobische,  ab  die 
Hanptmfindangen  an,  obgleich  eigentlich  die  Phatnitische  und  Bolbitische 
(d.  h.  die  beiden  Hauptarme  bei  Damiette  nnd  Rosette)  die  bedeutendsten 
waren.  (Ueber  ihre  spätem  Veränderungen  u.  jetzige  BeschafTenheit  vgl. 
Rennell  in  Br^dow*s  Untersuch.  St.  2.  S.  611  ff.  du  Bois  Jym6  \n  der 
Descript.  de  l'Egypte  Vill.  p.  52  ff.  Champollion  FEgyple  II.  p.  7  ff.  i?//- 
fi?rV  Erdkunde  I.  S.  816  ff.,  auch  Mannert  Xy  1.  S.  539  ff.)  üebri- 
gens  war  der  Nil  durch  ganz  Aeg.  bis  zu  den  Katarrhakten  schiffbar  (Jo- 
seph. Ant.^  4,  10.  Strab.  p.  788.  Plin.  5,  9,  10.  vgl.  Jes.  18,  2.)  und. 
fischreich  (Herod.  2,  93.  Diod.  1,  36.  40.  Strab.  p.  823.  Aclian.  h. 
an.  10,  43.) y  doch  auch,  besonders  in  Oberägypten,  an  seinen  Ufern 
voll  von  Krokodilen  (Diod.  1,  35.  Plin.  8,  25,  37.).  Sein  Wasser  hatte 
einen  angenehmen  Geschmack  (Athen.  2,  45.  Heliod.  Aeth.  2,  28/ 
Achill.  Tat.  4.  p.  100.  ed.  Jacobs,  Sparlian.  Pescenn.  Nig.  c.  7.)  und  war 
der  Gesundheit  sehr  zuträglich ,  namentlich  sollte  .  es  auch  die  Frucht- 
barkeit der  Frauen  befördern  (Plut.  Is.  et  Osir.  c.  5.  Aelian.  h.  au.  3,  33. 
Plin.  7,  3.  9,  58.  Sen.  Q.  N.  3,  25.  vgl.  Strab.  p.  695.).  Ueber  den  Nil 
Oberhaupt  vgl.  von  den  neuern  Reisenden  Niebnhr  I.  S.  125  ff.  Pococke 
I.  S.  310  ff.  Bvrckhardt  II.  S.  778.  ^escript.  de  PEgypte  XV.  p.  32  ff. 
XVIII,  1.  p.  555  ff.  Champollion  l'Egypte  I.  p.  112*  ff.  u.  s.  w.,  auch 
Oedmänn^s  Samml.  I.  S.  113  ff.  Freudentheil  \m  N.  Mag.  für  Schullehrer 
III,  1.  S.  178  ff.  Lenz  de  Nilo  in  den  Commentl.  phill.  ed.  Schlichthorst 
et  Ruperti.  II.  nr.  6.  IFiner^s  Bibl.  Realwörterb.  II.  S.  181  ff.  Hart^ 
manrCs  Geo.  von  Africa  I.  S.  75  ff.  Uckerfs  Geo.  von  Afr.  1.  S.  97  ff. 
Mannert  X,  li  S.  168  ff.  und  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  515  ff. 

21)  Und  dass  sich  noch  jetzt  das  Land  durch  Anschlämmung  wenig- 
stens fortwahrend  erhöht,   besUltigen  neuere  Erfahrungen  (vgl.  Ritter"» 

*)  Herod.  1.  I.  neoDt  diese  MSodang  die  bukotuehe  (ro  BovnoXiMovX  and 
erklärt  sowohl  sie  als  die  bolbitische  Tor  von  Menschen haod  angelegte  Kanäle. 

**)  Genau  genommeo    aber  war  die   Heracleotisehe  Mändnog,     die  von 
einem   an  ihr  gelegeoea   Hercolestenipel  ibreo   Namen  halte   (Strab.  p.  801. 
vgl.  Herod.   *Z,  113.)  von  der    Kanobischen  verschieden,  und  ein  etwas  west- 
licherer,  ans  jener    hervorgehender   Ansflvss.     Die  Ursache  des   getheilteo  , 
Ansflusses  war  eine  voriiegende  Insel  (Scfl.  p.  43.)» 

49' 
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theiU  aber  auch  zur  UnterstfiUnng  jener  Ueberachwemmoiigea  und 
also  zur  Erhöhung  der  Fruchtbarkeit  des  Landes  hatte  man  auch  ans 
dem  Nil  eine  Menge  Kanäle  und  mehrere  künstliche  Seen  gegra- 
ben ,  welche  Letztere  mit  Ersteren  in  Veri)induog  gebracht  wireo. 
Der  bedeutendste  der  Ersteren  war  der  Ptolemäus-  oA.  Trajanskand 
(n^oXefjtalos  nota/tioc:  Diod.  1,33.  Plin.  6,  29,  33.  TfaTavis 
no*ca/i6f::  Ptol.  4,  5.),  in  der  Nähe  des  heut.  Kairo,  weicherden 
Arab.  MB.  mit  dem  Nil  verband,  und  bei  Arsinoe  in  die  Spitze  des 
Sinus  Heroopoliles  mündete  ^^),  der  merkwürdigste  nnter  den  Letzt^ 
ren  aber  der  See  des  Moeris  ^^)  (it]  Moiqioq  Xifivri :  Herod.  2, 13. 
148  f.  Diod.  1,  52.  MoigtSog  XlfivTi:  Slrab.  p.  810  f.  Ptol.  Moem 
L.  i  Mela  1,  9,  5.  Moeridis  L. :  Plin.  5,  9,  9. ;  j.  Birket  el  Kerün), 
anf  der  Westseite  des  Nils ,  etwas  nordwestl.  von  der  Stadt  Croco- 
diton  polis  oder  Arsinoe ,  der  Sage  nach  das  Werk  eines  alten  Kö- 
nigs Möris  (Herod.  1.  1.)  ^^) ,  zur  Aufbewahrung  und  spätem  Be- 
Afrika. 2.  Anfl.  S.  835  ff.).  Den  Grond,  warum  nichts  desto  weniger  die 
Ueberschwemmangen  des  Nils  regelmässig  fortdauern,  zeigen  v.  Prokesek 
ErinneniDgen  III.  S.  261.  ro/ney  I.  p.  27.  Bitter  Erdk.  L  S.  840  ff.  o.  A. 

22)  Schon  der  König  Necho  hatte  den  ersten  Versuch  gemacht  diesea 
Kanal  anzulegen ,  and  später  der  König  von  Persien  Darios  diesen  Kanal- 
bau  wieder  vorgenommen  (Herod.  2,  158.),  beide  aber  ihn  nicht  za  Stande 
gebracht.  (Den  wahren  Grund  des  vereitelten  Versuchs  s.  bei  Arist.  Me- 
teor. 1,  14.  u.  vgl.  Strabo  p.  804.)  Erst  Ptolem.  Philadelphus  f&hrte  da$ 
grossartige  Unternehmen  wirklich  aus  (vgl.  Strab.  1.  1.,  der  den  Kanal 
ausfllhrlich  beschreibt,  und  Plin.  6,  29,  33.).  Allein  der  Kanal  versandete 
und  verfiel  nach  und  nach  wieder,  und  erst  Trajan  Hess  ihn  wieder  herstel- 
len. Vgl.  überhaupt  Manner tX^  1.  S.  503  ff.  und  Ober  seine  Gesehiehte 
auch  Quatremere  Mem.  geogr.  et  bist,  sor  PEgypte  Vol.  L  p.  174  f. 
V.  Hammer  in  d.  Wiener  Jahrbb.  LXVl.  S.  5.  BaeAr  ad  Herod«  2,  158. 
Vol.  I.  p.  847  ff.  u.  V.  Humboldt  Krit.  Unters.  I.  S.  417. —  Nächst  ihm  wird 
noch  der  Canobische  Kanal  (^  Kavwßixfj  dioigvi :  Strab.  p.  800.  Steph. 
Byz.  p.  352.) ,  der  die  Stadt  Ganobus  mit  Alexandria  und  dem  See  Mareo- 
tis  verband,  am  öftersten  erwähnt. 

23)  Denn  auch  die  Form  Moigiog  ist,  wie  wir  deutlich  ans  Herod.  2, 148. 
sehen,  Genitiv,  und  so  wahrscheinlich  auch  die  Form  Moeris  bei  Melau.A. 

24)  Nach  neuem  Untersuchungen  jedoch  ist  der  See  kein  Werk  von 
Menschenhand ,  sondern  (wie  schon  Strabo  I.  I.  erkannte)  von  der  Natur 
selbst  gebildet,  wird  jedoch ,  mit  Schleussen  versehen,  von  den  Einv. 
benutzt ,  das  Nilwasser  während  der  Ueherschwemmung  zu  saramelo  aod 
später  eine  zweite  Ueherschwemmung  dadurch  zu  veranlassen.  (Vgl.  Btl- 
zonfs  Reise  S.^189.  Champollion  PEgypte  I.  p.  329  ff.  Jomard  in  der 
Descript.  de  FEgyple  Ant.  Mem.  T.  I.  p.  79.  u.  Bitteres  Erdkunde  1. 
S.  803  ff.)  Er  hatte  übrigens  nach  Herod.  u.  Diod.  II.  II.  einen  Umfang 
von  3600  Stad.  und  eine  Tiefe  bis  zu  50  Klaftern ;  in  seiner  Mitte  aber 
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natzong  des  überfliissigen  Nilwassers  bestimmt.  Ausserdem  sind  zu 
nennen  der  See  Sirbonit  (ij  SiQßwvis  oder  SiQßmvi&oe  ^*)  XifUfff: 
Herod.  2,  6.  Strab.  p.  50.  65.  760.  763.  Diod.  1,  30.  Ptol.  Plin.  5, 
12,  14.,  bei  Steph.  Byz.  p.  604.  auch  ZiQßwv\  j.  Sebaket  Bardoil), 
in  der  Nähe  des  Berges  Casius  und  des  Mittelmeeres ,  mit  welchem 
er  durch  einen  Ausfluss  (7olxp£;^/xa)  in  Verbindung  stand,  unweit 
der  Landenge  von  Arsino^'  ^^) ;  die  Bitterseen  (ai  niitgal  Xi/i^ai : 
Strab.  p.  804.  Diod.  3, 38.  Fontes  amari:  Piin.  6,  29,  33. ;  j.  Scheib), 
beiHeroopolis,  durch  weiche  der  grosse  Kanal  nach  demArab.MB.  ge- 
fuhrt war;  und  die  sehr  bedeutenden,  durch  die  Mündungen  des  Nils 
gebildeten  Seen,  der  See  von  Tanis  (^  I'dvtg  [vgl.  S.  781.] :  Strab. 
p.  802.^^;  j.  Menzaleh  oder  Babeire),  mit  vielen  Inseln  ^*) ,  zwi- 
schen der  Tanitischen  und  Phatnitischen  Mündung  oder  den  Städten 
Pelnsium  und  Tamiathus ,  durch  welchen  sowohl  der  Tanitische  als 
der  Mendesiscbe  Nilarm  seinen  Ausgang  nimmt;  der  See  von  Bulos 
(y  Bawtnij  Xifivtis  Strab.  p.  802.,  bei  Scyl.  p.  43. 17  Seßevvv^iui^; 
j.  Burlos)^^'') ,  weiter  westl.  bei  der  Stadt  gleiches  Namens,  durch 
die  Sebennytiscbe  Mündung  gebildet,  mit  der  Insel  Ckemmü  (s.  unten 
Note  43.) ;  u.  der  Mareotis^^)  oder  Maria  (17  MaQBWiQi  Strab.  p. 
789. 792  f.  Ptol.  Plin.  5, 10, 11.  Justin.  2,1.  ijMageia  XifAVfj:  Strab. 
p.  799. ,  bei  Scyl.  p.  44.  Mcepia;  j.  Birket  Mariut),  bei  Alexandria, 
mit  einem  der  Häfen  dieser  Sudt  (s.  S.  778.  Note  37.),  durch  die 
Canobische  Nilmündung  gebildet,  mit  Reben  (vgl.  S.  774.  Note  e.), 
Palmen  und  Papyrus  umpflanzt,  welcher  Letztere  zu  den  dem  Lande 

befanden  sich  (nach  Herod.  2,  149.)  zwei  100  Orgyien  od.  400  Ellen  hohe 
Pyramiden  und  anf  beiden  Seiten  derselben  ein  steinerner  Koloss. 

25)  Bei  Herodot  und  den  Aeltem  nflmlich  beisst  auch  er  See  des  Sir^ 
bonis ,  und  erst  die  Spätern  schreiben  ZtQßiavlg  als  Appeüativnm. 

26)  Nach  Strab.  I.  1.  beträgt  seine  Länge  bis  zum  Ekregma  200 
Stad.  und  jeine  grOsste  Ereile  50  Stad.  Allein  da  er  nur  dadurch  entstan- 
den war ,  dass  das  Meer  durch  das  Ekregma  eindrang  und  das  niedriger 
liegende  Land  Überschwemmte,  so  wurde  er,  als  man  dieses  Ekregma 
verstopft  hatte,  durch  Austrocknen  nach  und  nach  immer  kleiner  (vgl. 
besonders  Plin.  I.  l.)i  und  ist  jetzt  beinahe  ganz  verschwunden.  ^ 

27)  Der  ihn  sehr  deutlich  bezeichnet,  jedoch  ohne  ihn  zu  nennen.  Vgl. 
Über  ihnDescr.  de  TEgypte.  Et.M.T.I.p.261.  n.Ritter's  Erdk.I.  S.SSlf. 

28)  Und  darunter  wohl  auch  die  merkwürdige  Insel  Elbo  (EXßti)  des 
Herod.  2,  140.   Vgl.  Thuc.  1,  110.  u.  AfannertX,  1.  S.  583. 

28b)  Vgl.  du  Bois  j4ym6  et  Jollois  Voyage  p.  119.  u.  Bitteres  Erd- 
kunde I.  S.  821  f. 

29)  Nach  der  Sudt  Maresi  (s.  unten  S.  795.  Note  22.)  benannt.  Vgl. 
Ober  ihn  Bitteres  Erdkunde  1.  S.  871.  f. 
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eigen  tbümlichen  Produkten  gehörte,  (ron  denen  wir  in  einer  Note 
handeln)  ^^).    Die  Einwohner  (Atfvn%ioi,  Aegypiii)^  eins  der 


30)  Diese  Prodakte  waren:  a)  ans  dem  Pflanzenreiche:  Getreide 
(Gen.  12,  10.  41,  54.  Exod.  16,  3.  Strab.  p.  809.  Jos.  AdI.  15,  9.  Tac. 
H.  3,  8.  Plin.  18^  7,  12.  vgl.  auch  Her.  Sat.  2,  3,  87.  Mart.  6,  86.  Aur. 
Vict.  Epit.  c.  1.  U.S.W.)*),  Zwiebeln,  Knoblauch,  Bobnea,  besooden 
eine  nngemein  grosse  Wolfsbobae  (Strab.  p.  799  f.  823.  Plin.  18,  12, 30.), 
Kürbisse,  Gurken,  Melonen  (Num.  11, -5.)«  Flachs  (Exod.  9,  31.  Pili.  19, 
1,  2.),  Baumwolienstauden  (Plin.  1.  1.),  Papyrus  oder  Byblos  (Num.  11,  5. 
Jes.19,8.  Herod.2,93.  Strab. p.  800. 823.  Plin.  24,  l^öl.)**),  Lotos,  der 
auch  zur  Nahrung  diente  (Herod.  2, 92. 96. 4, 1 77.  Diod.  1, 34. 64.  Theophr» 
h.  pl.  4,  4.  Athen.  14.  p.  651.  Dioscor.  4,  112.),  Oliven  (wenigstens  ii 
der  Gegend  von  Arsinoe :  Strab.  p.  809.) ,  die  Pflanze  Ktki ,  aus  der  Od 
gepresst  wurde  (Strab.  p.  824.  Dioscor.  4,  164.  Plin.  15, 7,  7.  23,  4,41.), 
auch  etwas  Wein  von  geringer  Qualität  *")  (Diod.  1,  36.  Strab.  p.  799. 
809.  Athen.  1,  26.  Plin.  14,  7,  9.)*),  Feigen  (Strab.  p.  773.  Athen.  2, 
51.  Plin.  13,  7,  14.),  eine  besondre  Art  Mandeln  (Strab.  p.823.),  Palmea 
(Strab.  p.818.),  Sycomoms (Strab. p.823.  Plin.  13,  7,  14.),  übrigens  aber 
sehr  wenig  Bauholz )  h)  aus  dem  Mineralreiche;  Gold  (Diod.  1,49.  3,12£ 
Agatharch.  p.  22  ff.) ') ,  Edelsteine ,  besonders  Smaragde  (s.  oben  S. 
768.),  Basalt^  Porphyr,  Granit  und  eine  Menge  andre  Steinarten  (Herod. 
2>  8.  Strab.  p.  809.  818.);  c)  aus  dem  Thierreiche:  Krokodile  (Heroi 
1,  69.  Diod.  1,  35.  Strab.  p.  812.  817.  n.  s.  w.)'),  Nilpferde  (Herod.  2, 
71.  Arist  h.  an.  2,  12.  Diod.  1,  35.  AehiU.  Tat  4,  2.  Plin.  8,  25,  39.), 
der  Ichneumon  (Strab.  p.  812.  823.),  der  Ibis  (Herod.  2,  75.  76.  Dioi 
1,  83.  ^7.  Strab.  p.  812.  823.),  der  Sperber  (Strab.  p.  818.  823.)% 

a)  Aus  der  Gerste  brauten  die  Aej^yptier  ein  bierartif^es  Getr&nk  (Herod. 
1,~  77.  Diod.  1,  34.  Strab.  p.  8!^i.)  und  aus  der  Olyra,  einer  andern  Gctref- 
deart,  vielleiekt  einer  Gattnn^  von  Dinkel,   buken  sie  Brod  (Herod.  2,  36.). 

h)  Die  Papymsstande  durfte  aber  Mos  an  einisen  Orten  gebaut  werdea, 
um  sie  immer  in  hohem  Preise  za  erhalten  (Strab.  p.  800.  Plin.  24,  11,  51.); 
und  daher  mag  es  wohl  aoch  kommen,  dass  sie  jetzt  gar  nicht  mehr  gefao- 
den  wird.    (Vgl.  ChampoUions  d.  Jung.  Briefe  etc.  S.  29t.) 

e)  Den  vem  See  Mareotis  aasgenommen,  der  gerühmt  wird  (Strab.  p.  799. 
1^.  aneh  Her.  Od.  1,  37,  14.  GoUm.  3,  2,  24.  Lvean.  10,  UO.  n.  s.  w.) 

d)  Wenn  daher  fi[erod.  1,  77.  sagt,  dass  in  Aeg.  kein  Wein  wachse,  m 
ist  das  blos  von  seiner  Zeit  zu  verstehen. 

e)  An  beiden  Stellen  ist  von  der  (znm  Theil  seltsamen)  Art  des  Berg- 
baues and  der  Metallbereitnng  an  den  Grenzen  Aegyptens  gegen  Aethiopieo 
die'  Rede ,  welcher  nach  ZoSga  de  origine  et  nsn  obeliscomm  IV,  2,  5.  p* 
S26.  not.  88.  die  Chemie  ihren  Ursprung  verdanken  solL  Vgt.  v.  Humboid^t 
Krit.  Unters.  I.  S.  813. 

/)  Deren  Fleisch  nach  Herod.  f ,  69.  n.  Aelian.  h.  an.  ^0,  24.  auch  go- 
gessen  wurde  (wie  noch  heut  zu  Tage:  vgl.  RüppePs  Reise  S.  50.),  oaeh 
Biod.  1,  3&.  aber  ungenieasbar  war.  Ueber  die  Rrokodi^agd  vgl.  Herod.  2. 
68  ff  Diod.  1,  35.  87.  Strab.  p.  814.  817.  AeUan.  h.  an.  10,  24.  Sea.  M.  Q. 
4,  11.  Plin.  28,  3,  6.  Ammian.  22,  15. 

g)  Deo  Vögeln  Aeg.  wird  von  Herod.  2,  73.  aneh  der  fabelhafte  Phouii 
zugesellt  (vgl.  Philostr.  vit.  Apoll.  5,  49.  Tue.  Ann.  6,  28.  Plin.  10,  2,  %- 
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ältesteo  Völker  der  Welt ,  waren  zunächst  aus  Aetbiopien  eingewan- 
dert (vgl.  Diod.  3,  3ff.)^^),  verrietben  aber  durch  ihre  Sitten  und 
Einrichtungen ,  besonders  durch  ihr  Kastenwesen  ^^)  und  ihren  gan- 
zen Charakter,  deutlich  genug  ihre  ursprünglich  indische  A-bkunfl^'). 


der  Trochilus  (Herod.  2,  68.  vgl.  Aelian.  h.  an.  8,  25.  Oppian.  Ixieut.  2, 
3.),  giftige  Schlangen  (Strab.  p.  823.),  Heuschrecken  (Exod.  10.),  Mas- 
kito^s  (Exod.  8,  13.  vgl.  Jes.  7,  18.),  eine  Menge  von  Nilfischen  und 
Schaalthieren  (Strab.  p.  823.)  n.  s.  w. ;' besonders  aasgezeichnet  waren 
aach  die  ägypt.  Ochsen  (Öppian.  Gyn.  2t^83.  Arist.  h.  an.  8,  28.)^)  und 
Pferde  (Jes,  31,  1.  Diod.  1,  45.)*).  —  Das  Klima  Aegyptens,  das  keinen 
Winter  (Aristid.Aeg.  T.II.  p.335.  ed.Jebb.)  and  überhaupt  keinen  Wech- 
sel der  Jahreszeiten  (Herod.  2,  77.)  kennt ,  war ,  besonders  in  den  sQd- 
liebem  llieilen,  drückend  heiss  (Diod.  3,  34.  Aristid.  Aeg.  T.  H.  p.  334. 
Jebb.  Sulp.  Sever.  dial.  1,  7.);  denn  der  Himmel  war  stets  heiter,  so 
dass  die  Sonne  jeden  Tag  adumwülkt  strahlte,  die  Luft  ruhig  und  klar 
(Ammiah.  22,  16.).  Regen  fiel  fast  nie  (Herod.  3,  10.  Mela  1,  9.);  star- 
ker Thau  ersetzte  ihn.  Auch  Erdbeben  ereigneten  sich  höchst  selten  (Ari- 
stid. Aeg.  T.  IL  p.  489.  Dind.  Plin.  2,  80,  82.  Senec.  N.  Q.  6,  26.)^). 
Dieser  Beständigkeit  der  Witternng  schreibt  Herod.  2,  77.  84.  hauptsäch- 
lich die  gerühmte  Gesundheit  der  Aegyptier.zu.   (Vgl.  apch  Diod.  1,  82.) 

31)  Wahrscheinlich  durch  Priesterkolonien  aus  Meroe.  Vgl.  Heeren' s 
Ideen  II,  1.  S.  392  f.  u.  2.  S.  108  ff.  u.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  218.  222. 

32)  Herod.  2,  164.  nennt  7  Kasten  derselben:  Priester,  Krieger, 
Rinderhirten ,  Schweinehirten,  Gewerbetreibende  (xcrn^Ao^  also  Kaufleute 
und  Handwerker),  Dollmetscher  und  Schiffer;  Diod.  1,  73  f.  aber  (vgl. 
Strab.  p.  787.)  nur  fünf:  Priester,  Krieger,  Ackerleute,  Handwerker 
n.  Hirten.  S.  überh.  HeeretCs  Ideen  II,  2.  S.  141  ff.  u.  Meiners  Comm.  de 
causis  ordinum  s.  Gastarum  in  veteri  Aegypto  et  India ,  in  den  Gommentt. 
Soc.  Reg.  Gotting.  Vol.  X.  p.  184  sqq.  u!  vgl.  oben  S.  494.  Note  22. 

33)  Ihr  finsteres,  verschlossenes,  ' geheimnissvoUes  Wesen  ist  na- 
mentlich auch  in  den  Werken  der  ägypt  Kunst  ausgeprägt ,  in  welcher 
das  Kolossale,  Hieroglyphische  und  Symbolische  die  hervorstechenden 
Züge  bildet.  Ihre  Religion  war  ein  symbolischer  Naturdienst  und  bestand 
theils  in  einer  auf  Astrolatrie  gegründeten  Verehrung  mehrerer  s}inbol. 
Gottheiten  in  menschlicher  Gestalt  (Osiris,  Isis,  Ammon,  Phtha,  Neith, 
ßubastis  u.  s.  w.) ,  theils  in  der  Verehrung  mehrerer  Thiere  als  Symbole 
der  Naturkräfte  (Apis,  Bock,  Krokodil,  Ichneumon,  Ibis  u.  s.  w.)*). 
Die  Priester  standen  im  Rufe  grosser  Weisheit ,  die  sich  jedoch  in  den 
Nimbus  des  Geheimnisses  hüllte.  .Die  Kultur  der  Aegyptier,  die  sich  aber 

K)  Mit  denen  aaeh  Stiergefechte  angestellt  warden  (Hevod.  12,  41.  65  ff. 
Diod.  1,  83  ff.  Strab.  p.  807.). 

t)  Weshalb  auch  die  ä^pt.  Reiterei  im  A.  T.  sehr  gerühmt  wird  (Jer. 
46,  4.  Ezeeh.  17,  15.  Jes.  36,  9.). 

*)  Vgl.  Ideler  ad  Arist.  Meteor.  2,  7.  Vol.  I.  p.  583.  u.  Leironne  La 
Statue  yocale  da  Memnon  p.  123  IT. 

*)  Dass  in  Aeg.  fast  alle  Thtere  hetlis  waren .  bemerkt  schon  Herod.  ^,  65. 
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Ihr  Laod  war  seit  den  ältesten  Zeiten  in  viele  kleinere  Distrikte  oder 
Nomen  (vo/ioi)  getheilt  (vgl.  Herod.  2,  165  t  Plin.  5,  9,  9.),  «od 
zwar  nach  Strab.  p.  787.  in  36  dergleichen^);  Griechen  und  Römer 
aber  folgten  gewöhnlich  Mos  einer  Eintheilung  in  3  grossere  BeziriLe, 
Unter-,  Mittel-  und  Oberägypten,  d.  h.  das  Delta  (%6  JiX%a)QitT 


grösstentheils  aar  auf  die  Priesterkasie  beschrankte ,  hatte  schon  in  älterer 
Zeit  eine  nicht  geringe  Stufe  erreicht.  (Vgl.  dem.  Alex.  Strom.  6.  p. 
633.  ed.  Sylb.  u.  Ideler  Hermapion  s.  Rudimenta  literaturae  AegypL  p. 
19.  u.  42.)  Ihre  Schrift  ( —  nach  der  Ansicht  Einiger  waren  sie  flberhaapt 
die  Erfinder  der  Bachstabenscbrift  — )  war  nach  Herod.  2^  36.  n.  Diod. 
I9  81.  3,  4.  eine  doppelte,  eine  heilige  (Hieroglyphen)  nnd  eine  gememe 
(Bachstabenscbrift) ,  nach  dem.  Alex.  Strom.  5.  p.  237.  aber  eine  drei- 
tache ,  die  gemeine ,  die  heilige ,  deren  sich  blos  die  Priester  bedienleo, 
und  die  Hieroglyphen-  oder  Symbolschrift.  (Vgl.  besonders ^va/rem^re 
Recherches  sur  la  langue  et  la  litteratare  de  TEgypte.  Paris  1808.  4.  0. 
Crusius  de  veteribus  vallis  Niloticae  incolis  eorumqae  lingna  i.  e.  Coptica. 
Balis  1839.  and  über  die  nenem  Versuche  die  Hieroglyphen  zu  entzilTerB 
Kosegarten  im  Hermes  XXIII.  S.  274  ff.  und  in  der  Allg.  Lit.  Ztg.  1825. 
S.  439  ff*)  Von  den  höhern  Wissenschaften  trieben  die  Aeg.  nameatlieh 
Naturkunde  und  Mathematik,  auch  wohl  die  Medizin*),  mit  glöcklickeiB 
Erfolge  (Strab.  p.  787.  Diod.  1,  73.).  In  der  Baukunst  leisteteü  sie  Ads- 
gezeicbnetes  (über  ihre  Bauwerke  vgl.  Strab.  p.  805  ff.  n.  unter  den  Neaen 
Belzotti  S.  110  ff.  u.  iTfWV  Geschichte  der  Baukunst  d.  Alten.  I.  S.  1  IT.); 
ausserdem  blühten  bei  ihnen  besonders  die  Linnenweberei ,  die  Koftst  M^ 
falle  zu  bearbeiten 9  in  Holz  zu  schnitzen,  zu  emailliren  u.  s.  w.  Dasssie 

I^uch  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  mit  den  Indiem  (vgl.  Bokhn  das  alte 
ndien  L  S.  4.  Ideler  Hermapion  p.  11.),  Arabern  und  Griechen  (vgl 
Herod.  2,  154.  3,  6.  5,  178  f.  Diod.  1,  67  f.)  in  Handelsverkehr  standen, 
unterliegt  ebenfalls  keinem  Zweifel. 

34)  Nach  Strab.  1.  I.  umfasste  das  Delta  10,  das  Mittelland  16,  nod 
Thebais  wiederum  10  dieser  Nomen.  Allein  da  es  nach  derselben  Stelle 
gerade  so  viele  Nomen  in  Aegypten  geben  sollte,  als  das  Labyrinth  Halles 
oder  Säle  (otiXat)  enthielt,  deren  noch  nicht  ganz  30  waren ^*),  da  man 
femer  auch  aus  der  obigen  Benennung  Mittelügyptens  bei  Ptol.  naraofT 
Nomen  darin  schliessen  darf,  und  Herod.  2,  165  f.  im  Delta  17  Nomen 
anführt,  so  sind  wohl  die  Zahlen  bei  Strabo  nicht  so  unbedingt  fiir  richtif 
anzunehmen.  Auch  ist  dabei  blos  an  das  eigentliche  Nilthal  zu  denken; 
denn  später ,  als  sich  Aegypten  auch  Ober  dasselbe  hinaus  verbreitete  (vgl 
Strab.  p.  790.  798.  803.) ,  wurde  auch  die  Zahl  der  Nomen  grösser. 
Die  Namen  der  einzelnen  Nomen  finden  sich  bei  Plin.  5,  9,  9.  Uebrigens 
hiess  nach  Cyrill.  Alezandr.  in  Jes.  c.  19.  bei  den  Aegyptem  NofiOf  — 
inaOTTj  noXig  xac  al  ni()iocaid€g  avzijg  xetl  at  in  avt^  xmfiou. 

*)  Merkwürdig  war  die  EiDrichtnng,  dass  sie  fiir  jeden  leidenden  Tbeil 
des  Körper  eigne  Aertte  hatten  (ausser  Aue^en-  und  Zahnärzteo  aaeh  Kopf- 
Snte,  Ünterleibsänte  a.  s.  w.).    Vgl.  Herod.  2,  77.  $4.  n.  Diod.  1,  S% 

**)  Vgl,  jedoch  Groikurd  za  dieser  Stelle  III.  S.  333. 
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Niederiand  (17  ar^vo  jrof^a  bei  Plol. ,  %(fiym¥os  X^^  NedtkiS  bei 
Aescb.  Proin.  814. ;  j.  £1  Kebit  im  engem  Sinne  od.  Babari) ,  das 
MittelUmd(^  Ifcvolt;)  oder  Hepianamü  ('^'ETiravo/iißi  Ptol.;  j. 
Mesr  Wostani)  u.  Thebais  (17  Qfjßatc)  od.  das  Oberland  {oi  avm  ronoi 
bei  Plol. ;  j.  Sai'd).  Wichtigere  Städte:  a)  im  Delta  od.  Unterägyp- 
ten, welches  sudl.  bei  der  Stadt  Cercasonis  begann,  u.  im  0.  bis  zum 
See  Sirbonis  n.  bis  zur  Stadt Rhinocorura,  in  W.  aber  bis  zum  Sinus 
Plinthineticus  reichte ,  und  also  auch  noch  Stücke  Landes»zu  beiden 
Seiten  der  äussersten  Nilmiindungen  umfasste^^),  o)  westl.  vom 
eigentlichen  DelU:  Alexandria  {*AXeluvdQ€tu^^)i  Strab.  p.  791  ff. 
Ptol.  Diod.  17,  52.  Paus.  5,  21.  8,  33.  Aman.  An.  3,  1,  5  ff.  PlnU 
Alex.  C.26.  Melal,  9,9.  Plin.S,  10,  ll.Ammian.  22,  16.  It.  Anton, 
p.  57.  70.  Hierocl.  p.  723.  u.  s.  w. ;  j.  Skanderik),  auf  einer  schma- 
leil  Landzunge ,  die  den  See  Mareotis  von  dem  Mittelmeere  scheidet, 
von  Alexander  331.  v.  Chr.  erbaut  und  seitdem  Hauptst.  des  Reichs 
und  Residenz  der  Ptolemäer,  Mittelpunkt  des  ganzen  Handels  der 
alten  Welt,  ein  berühmter  Sitz  der  Wissenschaften  mit  einem  Mu- 
seum und  einer  trefflichen  Bibliothek,  und  eine  der  grössten  und 
schönsten  Städte  des  Alterthums  ^^J.    Canobus  oder  Canopus  (Kdvm' 


35)  Das  eigentliche  Delta  hatte  an  seiner  Basis  Iflngs  der  See  1300 
und  an  jeder  seiner  beiden  Seiten  750  Stad.  Lange  (Strah.  p.  791.  Diod. 
1,  34.  vgl.  Herod.  2,  6.  u.  Plin.  5,  9«  9.)  und  war  der  fruchtbarste  Theil 
von  ganz  Aegypten  (Diod.  1.  L). 

36)  Daher  bei  den  ROmem  auch  Alexandrta ,  jedoch  gewöhnlicher 
Alexandria.  Vgl.  Aber  diese  doppelte  Aussprache  des  Namens  Langtet 
Vennischte  Schriften  und  Reden  heraosg.  von  Jacob.  Leipz.  1832.  S. 
173  ff. 

37)  In  Gestalt  einer  Macedon.  Ghlamys  (Strab.  p.  793.  Enstath.  ad 
Dionys.  v.  157.  p.  115.  Bernh.  vgl.  v.  Humboldts  Krit.  Unters.  1.  S.  145. 
n.  oben  S.  36.  Note  72.)  sehr  regelmässig  gebaut,  mit  (bis  40  Stad.)  lan- 
gen und  (zum  Tbeil  Ober  100  F.)  breiten,  sich  rechtwinklig  dnrchschnei« 
denden  Strassen  (vgl.  Diod.  17,  52.),  15  Mill.  im  Umfang  (Plin.  5,  10, 
11.),  nach  Strab.  1.  I.  n.  Joseph.  B.  Jud.  2,  28.  längs  der  Kflste  hin  30 
Stad.  lang,  und  an  den  schmälsten  Stellen  7—8  Stad.  breit,  mit  einer 
Bevölkerung  von  vielleicht  800,000  M. ,  da  allein  die  Zahl  der  freien  Be- 
wohner 300,000  betrag  (Diod.  17,  52.).  Ueber  die  Zusammensetzung 
und  den  Charakter  derselben  vgl.  Polyb.  39,  14.  u.  Strab.  p.  797  f.  Die 
Stadt  hatte  nur  2  Zugftnge,  nnd  war  daher  schon  naturfest,  aber  auch  dnreh 
Kunst  noch  mehr  befestigt.  Das  Museum  (eine  Art  von  Akademie  der 
Wissensch.)  *)  und  die  benihmte  Bibliothek  von  400,000,  nach  Andern 

*)  Vgl.  (r.  Parthey  Das  alexandriB.  Hnsevn.  Bine  gekröate  Preifschrin. 
BerliD  1838. 
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ßog:  Aesch.  Sapph  312.  Herod.  t,  15.  97.  Strah.  p.  666.  800  f. 
Scyl.  p.51.  Mela  2,  7,  6.  Kdvianog:  8€yl«p.44.  Eastath.adDionys. 
V.  13.  Steph.  Byz.  p.3S2.  Caes.  B.  Alex.  25.  Virg.  6e.  4, 287.  Juv. 


gar  von  700,000  Voll. ,  bildeten  Theile  des  grossen  kSnigl.  PtUstes  \m 
Stadtviertel  Bruchion,  welcher  fast  ys  der  ganzen  Stadt  einnahoi  (Plin.  5, 
iO,  11.)  i^d  auch  das  Mansoleom  der  Ptolemäer  enthielt  (Strab.  p.  794.). 
Doch  war  auch  ein  Theil  der  Bibliothek  in  dem  prachtvollen  Serapistempel 
aufgestellt  (Strab.  p.  795.  vgl.  Ammian.  22»  16.  u.  Dionys.  v.  256.)-  A. 
halte  5  Häfen,  nämlich  4  Seehäfen,  den  Grossen  Hafen  xinjSi  den  Eonostos, 
welche  durch  einen  breiten,  nach  der  Insel  Pharbt*)  aai  dem  hecriichen 
Leuchtthurm  (Caes.  B.  C,  13,  112.  Plin.  36,  12,  18.)  führenden  Damm 
(das  Heptastadion)  getrennt,  aber  durch  Kanäle  auch,  wieder  verbondeD 
waren  (Plut.  Alex.  c.  26.  Plin.  5,  10,  11.),  den  Geheimen  oder  geschlos- 
senen Hafen ,  der  blos  für  die  königlichen  Schiffe  bestimmt  und  eigentlicb 
nur  ein  abgesondertes  Bassin  des  Grossen  Hafens  war,  nnd  den  Hafen 
Gibolus ,  ein  durch  einen  Kanal  mit  dem  See  Mareotis  verbundenes  Bassto 
des  H.  Eunostos,  und  ausserdem  noch  einen  fünften,  blos  für  die  Nilschifle 
bestimmten  im  See  Mareotis.  (Vgl.  besonders  die  ausführliche  Beschrei- 
bung der  Stadt  bei  Strab.  I.  1.)  Epoche  in  ihrer  Geschichte  machen  die 
Belagerungen  nnd  Erobemngen  durch  Jul.  Cäsar  und  Octavian,  der  Brand 
des  Brucbion  während  Cäsar^s  Anwesenheit ,  wobei  auch  der  grOsste  Theil 
der  Bibliothek  mit  verbrannte  (Dio  Cass.  42,  38.  Plot  Caes.  c.  49.  Am- 
mian. 22,  16.),  das  Blutbad  anter  Caracalla,  der  Aufruhr  der  Christel 
und  Juden  im  J.  415. ,  die  PlQnderung  durch  die  Perser  im  J.  612.  a.  s. 
w.  Jetzt  sind  vom  alten  A.  nur  noch  wenige  TrQmmer  übrig  (Katakomhe!, 
Pompejussäule,  Nadel  der  Cleopatra  und  andre  Obelisken  etc.).  Vgl. 
Niebuhr's  Reise  I.  S.  44  ff.  Pocoeke  I.  S.  4  ff.  Norden  I.  p.  1  ff.  IIL  p. 
160  ff.  V.  Pj*okesek  Erinnerungen  I.  S.  5  ff.  Harimaxn^s  Erdbeschr.  voa 
Afiica  I.  S.  673  ff.  Ucker^s  Erdbeschr.  von  Africa  I.  S.  183  ff.  oad  die 
Briefe  über  d.  alte  Alezandrien  in  Manso*s  Verm.  Sehr.  Bd.  I.  S.  274  ff.« 
über  die  wissenschaftlichen  Anstalten  der  Stadt  aber  Beck  Bist,  bibliothe- 
carum  Alexandr.  Lips.  1779.  4.  Reinhard  über  die  Schicksale  der  Ale- 
zandr.  Bibliothek.  Gtfttiug.  1792.  u.  Parihey^s  schon  oben  aagef.  Schrift. 

*)  Die  Insel  Pharos,  welche  das  bistor.  Zeitalter  blos  als  eioe  so  aabe 
vor  der  a^^ypt.  Kaste  getegeae  Insel  kennt,  dass  sie  Alexander  dareh  eioeo 
(jetzt  3000  F.  langen)  Damm  mit  dem  Festlande  verbinden  konnte  (vgl.  Strtk. 
p.  790.  Plin.  13,  11,  21.  Sen.  N.  Q.  6,  26.),  erscheint  bei  Homer  Od.  4,  354. 
als  eioe  Insel  in  hoher  See ,  eine  gute  Tagereise  vom  festen  Lande  entferat 
(vgl.  Strab.  p.  30.  37.  Plin.  2,  85,  87.).  Diesen  Widerspmeb  glaubte  sehos 
Plat.  de  Is.  et  Os.  c.  40.  und  eben  so  mehrere  Neuere  (s.  Koeier  ad  Set. 
i.  1.  p.  631.)  ans  einem  späteren  Vorrncken  der  Küste  durch  vom  Nil  anse« 
schlämmtes  Land,  Andere  nach  (wie  Kant  Phys.  Geo.  I.  S.  129  ff.)  dareh  das 
Sinken  des  Mittelland.  Meeres  erklären  zu  können.  Allein  wahrscheiolicher 
bleibt  es  immer  (mit  Aristid.  T.  II.  p.  259.  ed.  Jehb:  ßrodaeui  in  Groteri 
Thes.  Cr.  II.  p.  491.  Niäuch  zn  Hom.  1.  1.  Bd.  I.  S.  267.  n.  A.)  «inen  Irrtbom 
Homers  anzunehmen,  der  die  Küste  Aegypten's  blos  aas  Sebiffersagea  kaantc. 
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6,  84.  Tac.  Ann.  2,  60.  Sen.  £p.  51.  Ammian.  22,  41.  u.  s.  w.)'»), 
120  Stad.  uordösü.  Von  Alezaiidria ,  auf  derselben  Landzunge ,  an 
der  nach  ihr  benannten  Nihnündnng  und  dem  oben  erwähnten  Kanal, 
Hauptstadt  des  Nomos  Menelaites ,  mit  einem  berühmten  Tempel  und 
Orakel  des  Serapis  (Strab.  p.  801.  Plut.  dels.  et  Os.  c.  27.),  und 
vor  der  Gründung  Alexandriens  höchst  wahrscheinlich  eine  wichtige 
See-  und  Handelsstadt^*).  Hermopolü parva  {'JEQfiovnoXie  f^iugd : 
Slrab.  p.  802  f.  PtoL  Anton.  It  p.  154  f.;  j.  Damanhour) ««) ,  44 
Mill.  südöstl.  von  AlejLandrien ,  an  dem  Kaqal ,  der  den  westlichsten 
Nilarm  mit  dem  L.  Mareotis  verbindet.  jindropoHs  {'Avdgm^  n6Xigs 
PtoL  UierocL  p.  724.  Athanas.  ep.  ad  Antioch.  p.  776.;  j.  Chabnr), 
sudöstlJ  von  der  Vorigen^  am  westl.-  Ufer  des  Nils,  Hanptst.  des 
Nomos  Andropolites  und  unter  den  Römern  Standquartier  einer  Le- 
gion (Not.  Imp.)-^^).  ß)  Im  Delta  selbst :  Pachnamunis  (77a;^ra/i0t;* 
Wff:  Ptol.,  bei  HierocI.  p.  724.  Ilayve/wfig)  ^  Hauplort  des  Sehen- 
nytischen  Nomos ,  am  östlichen  Ufer  des  Sees  Butos  (in  der  Gegend 
des  heut.  Handahnr) ^^).  Butos  oder  Buto  {JBoircoQx  Herod.  2,  59. 
63.  155.  Strab.  802.  Ptol.  PUn.  5,  10, 11.  Steph.  Byz.  p.  181.  Hie- 


38)  (Jeher  die  doppelte  Schreibart  vgl.  Rlopfer*s  Mythol.  WOrterb. 
Art.  Caoobus.  I.  S.  459.  Note. 

39)  Der  griech.  Sage  nach  war  C  nach  dem  hier  begrabeneik  Steuer- 
manne  des  Menelaus  benannt  (Strab.  1.  I.  Scyl.  p.  44.  Dionys.  v.  13.  Co- 
nen. Narr.  8.  Nicand.  Ther.  309  ff.  Aelian.  V.  H.  15,  13.  Mela  2,  7,  6. 
Tac.  Ann.  2,  60.  u.  s.  w.) ,  eigentlich  aber  wohl  von  dem  mystischen  Kol- 
los des  hier  als  Kwnaßog  (d.  h.  in  Kroggestalt)  verehrten  Serapis.  (Vgl. 
Klopfer  a.  a.  0.  und  den  sehr  ausführlichen  Art.  Canöbns  von  Haakh  in 
Pauhf^s  Realencycl.  II.  S.  123  ff.)  Die  Stadt  war  übrigens  wegen  ihrer 
Ueppi^eit  verrofen  und  diente  den  Alexandrinern  als  Vergnflgungsort,  die 
sich  namentlich  bei  den  grossen  Festen,  die  hier  gefeiert  wurden,  den 
2llgellosesten  Ansschweiliingen  fiberliessen  (Strab.  p.  800.  Juven.  6,  84. 
15,  46.  Sen.  Ep.  51.  Ammian.  22,  16.  Eustath.  ad  Dionys.  v.  13.).  Nach 
Herod.  2,  113.  scheint  sie  auch  grosse  Balsamiranstalten  gehabt  zu  haben. 
Ihre  Ruinen  finden  sich  ^/^  St  westl.  von  Abnkir.  Vgl.  Denon  Voyage 
p.  42.  ChampoUion  TEgypte  II.  p.  258. 

40)  Vgl.  ChampoUion  TEgypte  II.  p.  249. 

41)  Von  Einigen  gewiss  fälschlich  für  Herodots  (2,  97.)  Archandro- 
poUsy  von  Andern  für  identisch  mit  Gynaecopolis  (FvvaixonoXig:  Strab. 
p.  803.  Ptol.)  gehalten.  d*Atn>Ule  nämlich  vermutfaet,  es  sei  die'  Stadt 
Amihyiia  CAp&vUa),  deren  Einkünfte  nach  Herod.  2,  98.  zum  Schubgeldc 
(Nadelgelde)  f&r  die  Gemahlin  des  flgypt.  KOnigs  bestimmt  waren ,  und  die 
daher  die  Griechen  Gynaecopolis,   die  ROmer  aber  später  Andropolis  ge- 

:  hatten  (?). 

42)  Vgl  Ckampoiäon  TEgypte  U.  p.  206. 
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rocl.  p«  724. ;.  j«  Koni  Kasir),  am  südl.  Ufer  des  nach  ihr  benannten 
Sees  und  an  der  sebennytischen  Nilmündnng,  Hanptst  eines  No- 
mos  ^') ,  mit  einem  beriihmlen  Tempel  und  Orakel  der  Buto  (oder  La- 
tona).  Ojmphü  (Üvovtpig:  Steph.  Byz.  p.  517.)  i  etwas  sfidösd. 
von  Batos^  Hauptst.  des  Nomos  Onophites  (Herod.  2,  166.  Ptol. 
Plin.  5,  9,9.)**).  Näticratü  (Navu^arisi  Herod.  2,  179.  Slrab. 
p.  801.  Ptol.  CaUim.  Ep.  41.  PUn.  5,  10,  11.  Steph.  Byz.  p.  486.), 
südwestl.  von  der  Vorigen,  am  rechten  Ufer  des  Canobiscben  Mil- 
arms,  von  Milesiern  im  Saitischen  Nomos  angelegt,  schon  za  H^ 
rodots  Zeiten  eine  wichtige  Handelsstadt  und  der  einzige  Ort  Aegyp- 
tens,  wo. Griechen  sich  niederlassen  und  Handel  treiben  durften 
(Herod.  2,  179.),  auch  Vaterstadt  des  Athenäns  und  Jnl.  Pollux; 
jetzt  verschwunden*«).  Tava  (Taova:  Plol.  lt.  Anton,  p.  153. 
Hierocl.  p.  725.;  noch  j.  Thaonah)*^)  ,  sfidl.  von  der  Vorigen,  an 
demselben  Ufer  nnd  12  Sfill.  südösll.  von  Andropolis ,  Hanptst  des 
Phthemphuthischen  Nomos  *0«  Saü(2dig:  Herod.  2,  28.59.  151 
169.  Strab.  p.  801.  Mela  1,  9,  9.  Plin.  5,  10,  11.  Steph.  Byz.  p. 
581.  Hierocl.  p.  724.),  etwas  östlich  von  Naucratis,  am  linken  Ufer 
des  sebennyt.  Nilarms ,  Ai€  alte  Hanptst.  von  ganz  Unterägypten  und 
eines  Nomos,  mit  den  alten  Königsgräbem  und  einem  berühmten  Tem- 
pel der  Neith  oder  Minerva,  der  auch  das  Grabmal  des  Osiris  ent- 
hielt *<^).  In  der  Nähe  war  das  Asyl  des  Osiris  (Herod.  2,  170.  Slrab. 

43)  Der  bei  Herod.  2,  165.  XifMfihtig,  bei  Ptol.  0&ii^TTjg,  bei 
Plin.  5,  9,  9.  Ptenethu  heisst.  Die  erstere  Benennong  hatte  er  von  der 
im  See  von  Butos  befindlichen,  angeblich  schwimmenden  Insel  Chimm 
(Xffifug:  Herod.  2,  152.  158  ff.  Steph.  Byz.  p.  718.,  bei  Hecat.  fir.  284. 
auch  Xifißig)^  die  durch  ihr  Heiligthum  des  Homs  berühmt  war.  Vgl. 
über  diese  verschiedenen  Namen  CkampoUion  PEgypte  IL  p.  227  ff. 

44)  ^Anville  sucht  sie  fälschlich  an  der  Stelle  des^  heut.  Banonb  am 
westl.  Ufer  des  sebennyt«  Nilarms.   Vgl.  Champoläon  FEgypte  IL  p.  227. 

45)  Aber  in  der  Nähe  von  Salfaadschar  zu  suchen. 

46)  Etwas  sndl.  von  Thanoub.  Vgl.  d^AnvUlß  M6m.  sur  I'Bgypte  p. 
82.  n.  CkampoUion  TEgypte  IL  p.  175. 

47)  Wir  wissen  nicht,  woher  sich  dieser  Name  schreibt.  Bei  Ptol. 
4,  5.  heisst  er  vulgo  O&efißov^l  vo/iog,  in  den  bessern  Godd.  aber  C^ffi- 
qiOvHj  bei  Plin«  5,  9,  9.  PAikempku» 

48)  Bei  welchem  alljährlich  ein  grosses  und  zahlreich  besuchtes  Fest 
gefeiert  wurde  (ein  Lampenfest,  an  dem  das  ganze  Land  Theil  nahm: 
Herod.  2,  62.).  lieber  den  Tempel  selbst,  in  welchem  sich  auch  jene 
Begrübnissdenkmäler  der  Pharaonen  fanden,  welche  vermuthlich  gern  in 
der  Nähe  des  Osiris  ruhen  wollten,  vgl.  Herod.  2,  175.  Strab.  p.  802. 
Sais  stand  übrigens  wahrscheinlich  auf  der  Stelle  des  heut  Dorfes  Sk  el- 
Haggar ,   wo  aber  nur  noch  ein  Haufe  vifu  Ziegelsteinen  und  eine  hohe 
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p.  802  f.)-  Buiiris  {BovaiQig:  Herod.  1,  59.  61.  165.  Strab.  p.  802. 
Plai.  de  Is.  et  Os.  30.  Ptol.  PJin.  5,  9. 11.  HierocI.  p.  725. ;  j.  Bu- 
syr,  Aboussir  mit  Rainen)'*^),  Hauptst.  des  Nomos  Busirites,  sud- 
ösü.  von  der  Vorigen,  am  Unken  Urer  des  östlichen  Hanptannes, 
der  die  Phatnitische  Mündung  bildete,  mit  einem  hochheiligen  Tempel 
der  Isis ,  zu  dem  fleissig  gewaUfabrtet  und  bei  dem  jährliche  Feste 
gefeiert  wurden  «<>).  Thmuis  (G/iovis :  Ptol.  Aristid.  T.  III.  p.  610. 
Ammian.  22,  16.  It.  Anton,  p.  153.;  j.  TellTmAy  oder  TmAyel- 
Emdyd,  südwestl.  von  Mansurah)  ^*) ,  nordöstl.  von  der  Vorigen, 
Hauptst.  des  Nomos  Thmuites  (Herod.  2,  168.)  t  der  später  mit  dem 
Mendesischen  vereinigt  wurde  ^>),  zu  Ammian's  Zeiten  noch  eine  der 
grössten  Städte  Aegyptens  ^^).  Mendes  {Mivdr^g :  Herod.  2,  42.  46. 
Strab.  p.  802.  Diod.  1,  84.  Steph.  Byz.  p.  457.;  j.  Achmoun),  am 
sudl.  Ufer  des  Sees  von  Tanis  und  an  dem  nach  ihr  benannten  Nil- 
anne, berühmt  durch  die  Verehrung  des  Mendes  oder  des  Pan  *^). 
Tonis  (Tdvigs  Herod.  2,  166.  Strab.  p.  802.  Ptol.  Plin.  5,  10, 11. 
It.  Anton,  p.  153.  Steph.  Byz.  p.  633.,  im  A.  T.  Zoan^  fy^: 
Num.  13^  23.  Jes.  19,  11.  13.  30,  4.  Ps.  78,  12.  43. ,  bei  HierocI. 
p.  727.  verschrieben  Ildvvis;  j-  San^  mit  Ruinen)  ^^),  22  MilL  von 


Mauer  an  die  alte  Stadt  erinnert.  (Vgl.  Dubois  JymS  et  Jalhis  Voy. 
p.  116.  v.  Prokesch  Erionemngen  II.  S.  42  ff.  Champollion  Ffigypte  II. 
p.  219.  n.  Desselben  Briefe  S.  34.) 

49)  Vgl.  Champollion  TEgypte  I.  p.  365.  . 

50)  Der  prächtige  Isistempel  lag  vermuthlich  nicht  unmittelbar  bei  der 
Stadt,  und  es  bildete  sich  wohl  später  um  ihn  her  ein  eigner  Flecken ,  da 
Plin.  5,  lOy  11.  ein  Isidis  Oppidum  neben  Busiris  nennt,  und  so  war  denn 
das  berühmte  Heiligthum  höchst  wahrscheinlich  derselbe  grosse  Isistempel, 
dessen  prachtvolle  Trümmer  sich  noch  jetzt  bei  dem  Flecken  Bahbeyt  (Bohbait) 
etwas  nördl.  von  Busyr  finden.  Vgl.  Pococke  I,  S.34.  u.  Minutoli  ^.  304. 

51)  Ueber  ihre  weit  verbrei^teten  Ruinen  vgl.  Oescript  de  TEgypte. 
T.  VIII.  p.  69.  u.  Champollion  FEgypte  II.  p.  114  ff. 

52)  Weshalb  sie  Ptol.  u.  Aristid.  11.  II.  als  die  einzige  Stadt  des  Men- 
desischen Nomos  bezeichnen.   (Vgl.  Note  54.) 

53)  In  ihr ,  wie  in  dem  ganzen  Nomos ,  genoss  der  Bock  göttliche 
Verehrung  (Strab.  p.  802.  vgl.  Herod.  2,  46.),  wie  denn  auch  ihr  Name 
nach  Hieron.  iu  Jes.  46,  1.  im  Aegyptischen  nichts  Anderes  als  „Bock*^ 
bedeuten  soll.    (Vgl.  Note  54«) 

54)  Nach  Herod.  2,  46.  soll  daher  auch  Mendes  im  Aegypt.  den 
Bock  bedeuten.  Uebrigens  verschwand  Mendes  späterhin,  so  dass  Plol. 
und  Aristides  (sl  Note  52.)  Thumis  als  die  einzige  Stadt  des  Mendesischen 
Nomos  aufrühren.  Trümmer  von  ihr  jedoch  finden  sich  noch  am  Mendes.  Nil- 
arme  bei  der  Stadt  Achmouu-Tanah.  Vgl.  Champollion  TEgypte  II.  p.  122  ff. 

55)  Vgl.  Mem.  siir  l'Egypte  L  p.  201  ff.  Quairemire  M^m.  sur  TE- 
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Thmais,  siidl.  von  Mendes  and  dem  nach  ihr  benannleii  See-,  an  der 
taniliscben  NilmuDdung ,  Haaptstadt  eioes  Nomos  und  {ruber  Resi- 
denz einer  agypt.  Dynastie ,  der  Sage  nach  der  Ort ,  wo  Moses  er- 
zogen wurde  und  dem  Pharao  seine  Wander  zeigte.  Bubashu  (Bov^ 
ßaüTOQx  Strab.  p.  805.  Diod.  16,  51.  Ptol.  Plin.  5,  9,  9.  Hierod. 
p.  728.,  bei  Herod.  2,  59.137.  auch  Bovßaatt^y  imA.T.Phi-Beietk 
[nd:i  -^t:  Ezech.  30,  17.]  ^«);  j.  Tell-Bastah),  Hauptst.  des  Nomos 
Bobastites,  südwesll.  von  Tanis,  am  östl.  Ufer  des  Bubastischen 
Nilarms ,  mit  einem  herrlichen  Tempel  der  Bubastis  (od.  Artemis)"), 
zu  welchem  ebenfalls  häufige  Wallfahrten  unternommen  und  bei  im 
jährlich  ein  grosses  Fest  anf  ausgelassene  Weise  gefeiert  wurde  (H^ 
rod.  2,  59  f.  67.  137  f.)*»).  Atkribis  CA&Qißtg:  Herod.  2,  166. 
Ptol.  Ammian.  22,  16. '^»),  bei  Steph.  Byz.  p.  29.  Auch  "J&hßtg 
und  p.  27.  l^&d^gaßiß;  j.  Atryb  od.  Trieb)««'),  HaupUt.  des  Nomes 
Athribites  am  ostl.  Ufer  des  Athribttischen  Nilarms  (oder  des  grossen 
Hauptarmes  von  Dainiette)»  da  wo  der  tanitische  Arm  sich  toq  ihn 
trennte.  Cercasorum  (KsQxdadHQov :  Herod.  2,  15.  17.97.  Melal, 
9,  2.)  oder  Cercasura  (KeQndaavga :  Strab.  p.  806. ;  j.  El  Arbs), 
an  der  Spitze  des  Delta  nnd  der  Trennung  der  beiden  Uauptarmf ,  am 
westlichen  Ufer  des  Stromes.  Babylon  (BaßvXwv:  Strab.  p.  807. 
Diod.  1,  56.  Joseph.  Ant.  2,  5.  Ptol. ;  j.  Babonl,  Ruinen) ^0>  ^^ 

gypte  I.  p.  284  ff.  Champollion  FEgypte  11.  p.  101  ff.  u.  Descr.  fte  FE- 
gypte.  Et.  Mod.  T.  I.  p.  276.  u.  Livr.  ill.  p.  309. 

56)  lieber  die  Etymologie  des  Namens  vgl.  Jabionsky  Opusc.  i.  p. 
53.  461  sq.  ii.  Rosselini  Monam.  slorichi  II.  p.  76  sqq. 

57)  Er  war,  weon  auch  nicht  einer  der  grössten,  doch  der  zierlieh- 
sten  und  schOusten  Tempel  Aegyptens  (Herod.  2,  60.  137  f.),  nnd  stand 
auf  einer- von  2  Kanälen  des  ^ils  gebildeten  Insel  an  der  Stelle  des  heol. 
Tell-Bustah,  wo  sich  noch  grosse  Trümmerhaufen  mit  Hieroglyphen  n.  s. 
w.  finden.  VgL  Descr.  de  TEgypte  Et.  M.  Li\T.  UI.  p.  307...Mem.  sor  FE- 
gypte  I.  p.  215  ff.  Champollion  TEgypte  II.  p.  56  f.  u.  RiUer*s  Erdkunde 
I,'S.  825f. 

58)  Hierher  brachte  man  auch  alle  einbalsamirte  Katzen ,  da  dieses 
Thier  der  Göttin  geheiligt  war  (Herod.  2,  67.).  Oberhalb  der  Sudt  be- 
gann der  grosse  nach  dem  Arab.  MB.  geführte  Kapal  (Herod.  2,  158.). 

59)  Der  sie  zu  den  grOssten  Städten  Aegyptens  reebnet. 

60)  Mit  sehenswertben  Ruinen ,  namentlich  2  prächtigen  HanptsU^as* 
sen,  die  sich  in  rechten  Winkeln  jschneiden  und  die  sonach  sebr.regej- 
massig  gebaute  Stadt  in  4  gleiche  Theil.e  theilen.  Vgl.  Champollion  !'£• 
gypte  IL  p.  48.  u.  Malus  in  Descr«  de  FEgypte.  Et.  M.  Livr.  III.  p.  306. 

61)  Vgl.  Champollion  TEgypte  IL  p.  33.  v.  Pirokesch  ErinDeniogen 
aus  dem  Orient  I.  S.  59  f.  Auch  von  der  Wasserleitung  glaubte  Prokeseh 
noch  TrOmmer  zu  finden. 
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Nomos  HeliopolHes ,  sfidösü.  von  der  Vorigen,  am  jenseitigen  Ufer 
and  am  Anfange  des  grossen,  in  den  Arab.  MB.  führenden  Kanals, 
anweit  der  Pyramiden  and  der  Hauptst.  Memphis ,  Grenzstadt  zwi- 
schen Unter- und  Mittelägypten,  früher  nur  ein  durch  abgefallene 
Babylonier  gegründetes  Kastell  ^^),  unter  den  Römern  aber  eine  nicht 
unbedeutende  Stadt,  und  Standquartier  einer  Legion  (Strab.  1.  1.), 
berühmt  durch  eine  grosse  Wasserleitung,  y)  Oestlich  vom  eigent- 
lichen Delta:  HeliopoHs  {^HUovnoXts:  Herod.  2,  9.  Diod.  5,  56  f. 
Ptol.  Joseph.  Ant.  2,  3.  Steph.  Byz.  p.  293.,  bei  Strab.  p.  805  ff.  if 
"vov^HJkiov  n6XiQ<t  im  A.T.  Beth-Schemesch  ^  -aJötÖTT^a  s  Jer,  43, 
13.  oder,  wie  bei  den  Aegyptern,  O/i,  i\m,  i^^:  Gen.  41,  45. 
Ezech.  30,  17.^?);  j.  Matarea,  Matare),  etwas  nordöstl.  von  Cer- 
casorum,  und  12MilI.  von  Babylon  (It.  Anton,  p.  169.),  eine  alte, 
heilige  Stadt  mit  einem  hochberühmten  Sonnentempei,  bei  welchem 
jährliche  Feste  gefeiert  wurden  ^'^),  und  Hauptst.  des  nach  ihr  benann- 
ten Nomos^^).  Arsiaoe  CAgaivc^:  Strab.  p.  804.  Pliu.  5,  11,  12. 
k  6,29, 33. Steph. Byz. p.  1 15. Tab. Peut.  Mart.  Cap. 6. §. 677.)«<»),  spi- 

is  ter  Cieopatrü  {KXsonatQiQ:  Strab.  p.  780.  804. ;  j.  Adschenid  bei 

t  Suez)^^),  Hafenstadt  des  Nomos  Heroopolites  ^^) ,  au  der  Spitze  des 


if 


62)  Nach  Diod.  1.  I.  schon  in  den  Zeiten  des  Sesostris  durch  gefan- 
gene Babylonier ,  nach  Ctesias  (bei  Diod;  ibid.)  unter  der  Samiramis,  nach 
Joseph.  1.  1.  aber  erst  pnter  Cambyses. 

63)  Auch  der  ägyptische  und  hebräische  Name  bezeichnen  nichts  An* 
deres,  als  die  Sonneastadt. 

64)  Auch  wurde  in  ihm  der  Stier  Mnevis ,  ein  Symbol  der  Sonne, 
unterhalten,  und  der  Vogel  Phönix  sollte  darin  nach  einem  Leben  von  1461 
J.  sterben  imd  aus  seiner  Asche  wieder  geboren  werden.  Die  Priester 
dieses  'Sonnentempels  standen  im  Rufe  besonderer  Gelehrsamkeit ,  nament- 
lich einer  grossen  Geschichtskunde  (Herod.  2,  59.),  n.  bildeten  eins  der  3 
Hanptpriestd^kollegien  in  Aeg^'ptea  (neben  den  Priestern  des  Phtha  sn 
Memphis  und  denen  des  Ammon  zu  Thebä). 

65)  lieber  ihre  uobedeutenden  Ruinen  beim  Dorfe  Matarea ,  2  St. 
nordöstl.  von  Kairo,  vgl.  Pococke  I.  S.^37.  Niebuhr  I.  S.  98.  r.  Prokeseh 

jt  Erinnerungen  IvS.  67  f.  Descript.  de  ITgypte  V.  p.  61  ff.  Minutoli  S.  229. 

l  CkampolUon  Ffigypte  II.  p.  36  ff.  u.  /(ouniioit/ Descript.  des  plaines  d'He« 

liopolis  et  dö  Memphis.  Par.  1755.  8. 
^  66>  Nicht  zu  verwechseln  mit  einem  andern  Arsinoe  oder  Crocodilo* 

;.  poUs  in  Mittelägypten.  Vgl.  S.  786. 

^^  67)  Pococke  I.  S.  213.  halt  sie  für  identisch  mit  dem  Pihachiroth 

,  des  A.  T.  tExod.  14,  2.  9.  Num.  33,  7.);  s.  jedoch  Winer's  Bibl.  Real- 

^  wörterb.  iL  S.  309. 

\f.  68)  Der  nach  ihr  zuweilen  auch  Arsinoites  hiess  (Pliu.  5,  9,  9« 

Inschr.  bei  Orelli  516.).   Sie  selbst  aber  hatte  ihren  Namen  von  der  Ar- 
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Sians  Heroopolites  nni  am  Anfange  des  Trajanskanals,  125  IMSll.  von 
Pelnsinm  (Plin.  5,  11,  12.).  Heroopolü  CHgoimv  noXtß:  Stnb. 
p.  767.  804.  819.  836.  Ptol.  Joseph.  Ant.  2,  4.  LXX.  Gen..  46, 
28.  Heroum  Oppidam:  Plin.  6,  29,  33.  <^»),  bei  den  Einw.  selbst 
"^ßaQts:  Manetho  ap.  Joseph,  c.  Ap.  1,  26.  p.460. ;  j.  Abnkecbeid), 
weiter  nordwestl. ,  am  Trajanskanal  und  8%  M.  nordwestl.  von  der 
nach  ihr  benannten  Westspitze  des  Arab.  MB. ,  Hanptst.  eines  No- 
mos ,  Haaptsammelplatz  der  ans  dem  Osten  kommenden  Karawanen 
und  Sitz  des  Typhonkultns  ^^y  Petusium  (IleXovaiovi  Herod.  2,17. 
154.  Polyb.  5,  62.  Strab.  p.801f.  Ptol.  Joseph.  B.  Jud.  4, 11.  Mela 
1,  9,  9.  Liv.  44,  19.  Plin.  5,  11,  12.  10,  30,  45.  Ammian.  22, 16. 
It.  Anton,  p.  152.  162.  170.  Steph.  Byz.  p.  548.,  im  A.  T.  Sin,  1*^0: 
Ezech.  30,  15  f.)  ^i),  an  der  östlichen ,  nach  ihr  benannten  Nilmän- 
dungy  20  Stad.  vom  Mittelmeere  (Strab.  1. 1.),  zwischen  Sumpfen 
und  Morästen  (Strab.  p.  760.  802.  Lucan.  8,  465.) ,  20  Sud.  im 
Umfang  (Strab.  p.  802.) ,  als  der  Schlüssel  von  Aeg.  '^)  stark  befe- 
stigt, und  eben  daher  auch  oft  belagert  7^).  (Schlacht  des  Cambyses 
gegen  die  Aegyptier  im  J.  525.)  ^*)  b)  In  Mittelägypten  oder  Hepta- 


sinoe,  der  Schwester  des  Ptol.  Philadelphas ,  der  zu  Ehren  dieser  KSm'g 
die  Stadt  grQndete.   Vgl.  ChampolHon  TEgypte  1.  p.  326. 

69)  Nach  d'Jnvilie  identisch  mit  dem  Raatnses  (DDd2^*i:  Exod.  ], 
11.  12,  37.  Num.  33,  3.  5.,  in  der  LXX. 'P«^<ffff^)  des"  i\.  T.,  das 
andere  (wie  Jablonsky  Opusc.  II.  p.  136.)  wieder  fQr  Heliopolis  halten. 
(S.  jedoch  fFiner's  Bihl.  RealwOrterb.  II.  S.  351.)  Eher  scheint  sie  das 
Baal  Zephon  (f'iD^  ^»n:  Exod.  14,  2.  Nnm.  33,  7.)  des  A.  T.  za  sein 
(vgl.  Forster  Ep.  ad  J.  I).  Michaelis  p.  28.) «  da  der  Name  Zephon  an  den 
des  Typhon  erinnert.  ^ 

70)  Vgl.  CkampoUiqn  PEgypte  IL  p.  87  ff. 

71)  Welcher  Name,  so  gat  wie  der  griechische  (vgl.  Strab.  p.  802.)« 
„die  Kothsradt^^  bedeutet.  Auch  der  flgypt.  Name  Peremoun^Mer  Peromi 
(von  Omi,  Roth)  bezeichnet  dasselbe  (vgl.  ChampoUion  FEgypte  11.  p. 
83.  86.),  also  das  Lutetia  Aegyptens.  Eine. andre,  nicht  za  billigende, 
Etymol.  s.  bei  Bernhardy  ad  Dionys.  p.  583. 

73)  Vgl.  Hirt.  B.  Alex.  27.  Liv.  45,  11.  Joseph.  Ant.  14,  8.  B.  Jod. 
1,  8.  9,  3. 

73)  Vgl.  Herod.  2,  141.  Diod.  16,  42  sqq.  Arrian.  Anab.  3,  1.  Plot 
Anton,  c.  3.  Hirt.  B.  Alex.  26.  —  Ihre  Ruinen  finden  sich  za  Tineji  (d.  i. 
ebenfalls  die  Kothstadt)  nahe  bei  Damiette.  Vgl.  Descript.  de  FEgypte. 
Et.  Mod.  I.  p.  268.  III.  p.  306.  aach  ChampoUion  FEgypte  II.  p.  82  IT. 

74)  In  diesem  nordöstlichsten  Theile  von  Aegypten,  namentlich  in 
der  Gegend  von  Ileroopolis  (vgl.  LXX.  Gen.  46,  48.,  wo  die  Worte 
yjji  Siac^tJ  durch  xa^K  IlQfamv  nohv  eig  yfjv  ^Pap^oatj  gedeutet  werden), 
oder  in^  dem  Nomos  Arabia  des  Ptol.  4,  5.  (vgl.  Strab.  p.  806.)  9  der  sieh 
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nomü ,  das  sich  vod  der  Spitze  des  Delta  bei  Cercasonim  südlich  bis 
zur  Hennopolitane  Pbylake  erstreckte :  Memphis  {Mi/tifpie :  Herod. 
2,  99.  114.  136.  154.  Polyb.  5,  61.  Strab.  p.  807.  Diod.  1,  50  f. 
57.  68.  Mcla  1,  9,  9.  Liv.  45,  11.  Plio.  2,  86.  7,  46.  8,  71.  13, 
9.,  im  A.  T.  Moph^  ^b:  Hos.  9,  6.  oder  Noph,  v^i  Jes.  19,  13. 
Jer.  2, 16.  46,  l4.  Ezecb.  30, 13.  16.) ,  15  MUl.  oberhalb  des  Delta 
am  linken  Ufer  des  Nils  (Herod.  2,  93.),  die  alte  Hauptstadt  von 
ganz  Aegypten,  so  wie  des  Nomos  M emphites,  und  (seit  Psammetich) 
die  ilesidenz  der  früheren  Könige ,  auf  Kosleii  des  sinkenden  Theben 
gehoben,   aber  seit  Erbauung  von  Alexandria  selbst  wieder  gesun* 

)  ken^^).   In  ihrer  Nähe  fanden  sich  mehrere  Pyramidengrnppen  und 

darunter  (nach  Diod.  1,  63.  120  Stad.  von  ihr  und  45  Stad.  vom  Nil) 

i  auch  die  3  grössten  Pyramiden  Aegyptens  (oder  die  P.  von  Dschi- 


t 


sfldl.  von  Pelosiom  bis  gegen  Bilbeis  hinzieht,  wo  es  auch  in  spätem  Zei- 
i  ten  noch  einen  Ficus  Judaeorum  (It  Anton,  p.  169.)  und  Castra  Judaeo- 

I  rum  (Not.  Imp.)  gab,  und  wo  sich  noch  jetzt  einige  Stunden  nordOstl.  von 

Kairo  grosse  llQgel  von  Trümmern  finden,  welche  die  Araber  Teil  el  Jhud 
^  (JudenhOgel)  und  Turbet  el  Jhud  (Judeogräber)  nennen  (vgl.  Niehuhr  I. 

S.  100.  Seetzen  in  Zaches  Monatl.  Corresp.  XX.  S.  460.  u.  HartmanrCs 
i  Erdbeschr.  von  Aegypten  S.  880  f.)>  ist  wohl  auch  das,  nach  Exod.  13« 

17.  (vgl.  mit  1.  Chron.  7,  21.  u.  LXX.  Gen.  45,  10.)  an  Arabien  und  Pa- 
i  lästina  grenzende,  Land  Gosen  CfipÄ:  Gen.  45,  10.  46,  25  ff.  47,  27. 

Exod.  8,  22.  9,  26.  u.  s.  w.)  zu  suchen ,  in  welchem  sich  Jacobs  Nach- 
Y  kommen  über  400  J.  lang  anfhielten ;  obgleich  freilich  Andere  es  auch 

wieder  in  ganz  andere  Gegenden  Aegyptens  setzen.    (Vgl.  besonders  y?o- 

senmüller's  Alterth.  111.  S.  246  if.  n.  fFiner's  Bibl.  RealwOrterb.  I.  S. 
,.  515  ff.) 

75)  Sie  war  von  ungeheurer  GrOsse,  nach  Diod.   1,  51.  von  150 

Stad.  Umfang,  und  durch  einen  starken  Damm  und  tiefen  Graben  gegen 
l  Ueberschwemmungen  wie  gegen  feindliche  Angriffe  geschützt  (Herod.  2, 99. 

Diod.  1,  50  f.).    Unter  ihren  Gebäuden  zeichnete  sich  ausser  der  königl. 

Burg  namentlich  der  gewaltig  grosse  und  prächtige  Tempel  des  Phtha  (Vul- 
^  kan)  aus  (Herod.  2,  90.  136.  154.),  dessen  Priester  eins  der  3  Hauptprie- 

sterkollegien  Aegyptens  bildeten.   Auch  befand  sich  hier  der  Hauptnilmes- 
.  ser  fUr  ganz  Acg.  (Diod.  1,  36.)«    Schon  zu  Strabo^s  Zeit  aber  lagen  viele 

ihrer  PrachtgebUade  in  Trümmern,   obgleich  sie  noch  immer  gross  und 

volkreich  war ;  die  Gründung  des  nahen  Kairo  aber  trug  vollends  zu  ihrem 

Verfalle  bei ,  und  so  finden  sich  denn  jetzt  kaum  noch  Spuren  der  einst  so 
'  herrlichen  Stadt  zwischen  den  Flecken  Metraheni  (Myt-Rahyneh)  und  Mo- 

hanan.    Vgl.  Fourmont  Descript  des  plaines  dllcliop.  et  d^  Memphis.  Par. 

1755.  8.  ISiebuhrl.  S.  101  ff.  Jomard  in  d.  Descript.  de  l'Egypte  V.  p.  1  ff. 

531  ff.  du  Bois  AymexM  d.  Descript.  de  TEgyple  VIII.  p.  63.  v.Prokesck 

Erinnerungen  II.   S.  38  ff.   MinutoU  S.  232.    Champollion  TEgy^te  I. 
'  p.  336  ff.  u.  Desselben  Briefe  S.  43.  Uckert'^s  Geo.  von  Africa  I.  S.  207. 

^  II.  50 
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seh) '6).  jäphroditapolüCA^Qo^hfjgnoXiß:  Strab.  p.809.  Ptol.,im 
It.  Anton,  p.  168.  u.  bei  Hierod.  p.  730.  Aphrodito^  'Aq)Qodi%m^^)\ 
j.  Atfyh  oder  Atfyeh),  Hanptst.  des  Nomos  Apbroditopolites ,  söd- 
östl.  von  Memphis  am  rechten  Ufer  des  Nils.  Crocodilopolis  {K^ 
nodelXmv  nokiß.^  Herod.  2,  148.  Diod.  1,  89.  Strab.  p.  817.  Aeliaii. 
h.  an.  6,  7.,  später  vom  Ptol.  Philadelphas.,  der  sie  verschönerte, 
seiner  Schwester  zu  Ehren  Arsinoe  genannt:  Strab.  p.  811.  Ptol. 
Aelian.  h.  an.  10,  '24.  Plin.  5,  9,  11.  36, 16.  Mart.  Cap.  6.  §.  676., 
bei  Hierod.  p.  729.  *AQaBVolTfjs\\.  Medinet- Feyoum) 7^),  Uauptst.  des 
nach  ihr  benannten  Nomos,  siidwestl.  von  Memphis,  auf  der  West- 
seile des  Nits,  zwischen  ihm  und  dem  See  Möris ,  merkwürdig  dardi 
die  V^erehrung  des  Krokodils  7^).  In  ihrer  Nähe  stand  das  berühmle 
Labyrinth  ^^).   Heracleopolis  Magna  (^'HgaxXiovß  nokts  fuyaXij: 

76)  Richtiger  Piramyden  vom  «Igypt.  Tn-Qrj'fAove  ^  d.  i.  SonnenstraU. 
(Vgl.  Scholz  Expos,  vocabb.  Gopt.  im  Repert.  für  bibl.  n.  morgeol.  Liter. 
XUI.  S.  21.)  Ueber  diese  3  grössten  Pyramiden  Aegyptens,  die  desCheof», 
Chephren  und  Mycerinus,  vgl.  Herod.  2,  124  ff.  Strab.  p.  807  ff.  Diod.  1, 
63.  64.  Mela  1,  9,  5.  n.  Plin.  36,  12,  16*  n.  unter  den  Neuem  aber  diese 
Pyramidengruppe  (von  Dschiseh,  Gizeh,  oder  Abonsir)  namentlich  fik- 
bukr  I.  S.  190  ff.  BelzoniL  S.  222  ff.  v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S. 
69  ff.  Minutoli  S.  229  f.  Denon  p.  59  ff.  n.  A. 

77)  Von  2  andern  Städten  dieses  Namens  in  ThebaU  wohl  zu  unto^ 
scheiden  (s.S. 789.  u.  796.).  Vgl.  über  sie C^aoi/io/Zio» TEgypte  1.  p.267r. 

78)  Ueber,  ihre  Trümmer  s.  Belzoni  IL  S.  162  ff.  Jomard  in  der 
Descript.  de  TEgypte  U.  p.  6  ff.  u.  Ritter's  Erdk.  I.  S.  802  ff.  Vgl.  aoch 
Ckampoiiiön  rEg)i>te  I.  p.  323  ff. 

79)  So  dass  stets  ein  gezUhmtes  Thier  dieser  Gattung,  das  Strabo 
I.  1.  selbst  dort  sab ,  in  einem  See  daselbst  unterhalten  wurde.  Die  Ge- 
gend von  Arsinoe  war  übrigens  die  reizendste  and  fruchtbarste  in  gaoz 
Aeg.,  auch  der  einzige  Distrikt  des  Landes,  wo  der  Oelbaum  gediek 
(Strab.  u.  Plin.  U.  11.). 

80)  Das  Labyrinth  {AaßvQi^v^og)  war  ein  ungeheuer  grosses,  aber 
wahrscheinlich  nur  niedriges  Gebäude  mit  12  unter  einem  Dache  befind- 
lichen Höfen,  eben  so  vielen  Thoren  und  3000  Gcnvflchem,  von  denen 
sich  die  Hälfte  unter  der  Erde  befand,  blieb  aber  nach  Diod.  1,  66.  ns- 
vollendet  (Vgl.  die  Beschreibungen  bei  Herod.  2,  148  f.  Strab.  p.  811. 
n.  Pttn.  36,  13,  19.,  auch  Mela  1,  9,  5.  Virg.  Aen.  5,  588.  Ovid.  Met. 
89  161.  u.  s.  w.)  Nach  Strab.  1.  1.  war  es  zu  Zusammenkünften  der  ein- 
seinen  Nomen ,  zur  Schlichtung  von  Streitigkeiten  und  gemeinschaftlichen 
Opfern  bestimmt.  (Andre  Ansichten  über  seine  Bestimmung  s.  Yi^iCreutser 
Symbolik  I.  S.  377.  Heeren  Ideen  II,  2.  S.  604.  u.  anderw.)  Es  galtbi« 
jetzt  für  spurios  verschwunden  und  wahrscheinlich  vom  Schlamme  des  Nils, 
vielleicht  auch  von  den  Wogen  des  Sees  Moris  bedeckt  (vgl.  Belzoni  II. 
S.  158.);  doch  verbreitet  sich  eben  jetzt  die  Nachricht,  dass  Lepiks  es 
wieder  anfgefonden  habe ,  die  jedoch  noch  der  Bestätigung  bedarf. 
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PloUStrtb.  p.812*,  bei  PUb.  5,  9,  ^.HercuUs  Oppidumy%  südösd. 
¥oa  der  Vorigen ,  auf  dersdbeo  Seite  des  Nils ,  Hauptsl.  des  Nomoa 
Ueracleoles  uad  Sitz  des  IcbneomoDknllos  ^^).  Oxyrynehus  (X)^ 
fv/x^e-  Strab.  p.  812,  Ptol.  Ammian.  22^  16.  Steph.  Byz.  p.  517*9 
im  It.  Anton,  p.  157.  Ooryriiiciktafv^'j.  Bebnese),  weiter  sädwestl.« 
aaeb  aaf  der  Westseite  des  Stroms  o.  an  dem  gewiss  uralten  Joseph»- 
^  kana!,  nacb  einem  Fisch  benannt,  der  in  ibr  verebrt  wurde  (Strab. 

^  1.  I.  Aeliair.  h.  an.  10»  46.  Plut.  de  Is.  et  Os.  7.  72.)  ^3).  Hermo- 

^  polü  Magna  CE^fiovnoXie  (n^yahii  Ptol.  *^),  bei  Ammian.  22, 

16.®^)  blos  HermapoUs^  im  It.  Anton,  p.  154  f.  Hermupolis,  bei 
'  Plitt.  5,  9,  11.  Mercurü  Oppidum;  j.  Acbmunein,  Achmnnim,  mit 

^  bedeutenden  Ruinen)^^),  weiter  gegen  S.,  am  linken  Ufer  des  Nils, 

b  Hauptstadt  des  Nomos   Hermopolitanus ,  eine  der  ältesten  und  be- 

t;  deutendsten  Städte  des  Landes.   Südlich  daneben  befandsich  ein  Ka- 

li stell  {^EQfionoXnavfi  qwXunti:  Strab.  p.  813.  Ptol. ,  bei  den  Ära- 

»  bern  j.  Bahr  JaseO«  der  Grenzort  voa  Mittelägypten,  wo  die  aus 

^  Oberägypten  kommenden  Schiffe  Grenzzoll  geben  mussten.    Anti- 

noopolh  C^VTiPoov  noXis:  Ptol.  Paus.  8,  9.  Dio  Cass.  69,  11.  Hie- 
\  rocl.  p.  730.  It.  Anton,  p.  167.  Ammian.  19,  12.  22,  16.,  bei  Steph. 

Byz.  p.  86.  ^AvTivoeta),  früher  Besä  {Bijaa:  Spartian.  vit.  Hadr. 
i  e.  14.  AnuiHan.  1.  L  Cbron.  Pasch,  p.  475.  ed.  Bonn.)  genannt, 

^-  aberirom  Hadrian  zu  Ehren  seines  dort  ertrunkenen  Lieblings  Anti- 

^^  nous  umgetauft  ^^) ,  eine  prächtige ,   ganz  in  römischem  Geschmack 

erbaute  Stadt,   der  Vorigen  gegenüber  auf  dem  jenseitigen  Ufer, 
t  später  zu  Thebais  gerechnet ,  mit  einem   Orakel  der  einheimischen 


ii:  81)  Das  Grosse  HeraeL  genannt  zum  Unterschiede  von  Heracl.  Parva 

:!i  in  Unterägypten  (s.  unten  Note  22.  S.  79&). 

82)  An  ihrer  Stelle  liegt  jetzt  ein  Dorf  Abnas ,  das  keine  Ruinen  anf-  > 
s^  zuweisen  bat.   Vgl.  BiHer's  Erdkunde  I.  S.  789. 

k!  83)  Vgl.  Minutoli  S.  424. ,  welcher  auf  Tockon  Medailles  des  Nomes 

ir  p.  119.  verweist.^  Uebrigens  s.  über  Oxyrynrhns  Denan  p.  90./Jomard  in 

^  der  Deser.  de  FEgypte  II.  eh«  16.  p.  55.  n.   ChampoUion  PEgypte  I.  p. 

,^  303  ff. 

1^^  84)  Diesen  Beinamen  führte  sie  zum  Unterschiede  von  Herrn.  Parva 

ir  in  Unterägypten  (vgl.  oben  S.  779.). 

85)  Der  sie  nock  zu  Thebais  reckneL 

86)  NSchst  denen  von  Theben  vielleicht  den  bedeutendsten  und  um- 
fangreichsten in  ganz  Aeg.  Vgl.  Pococke  I.  S.  113  f..  Denon  I.  p.  92- 
v.^Prokeseh  ErimemDgen  I.  S.  114  ff.  Minutoli ^S,  240  f.  Ckampoilion 
TEgyptel.  p.  288  ff.  n.  Jamard  in  der  Descr.  de  TEgypte  IL  eh.  14.  p.3  ff. 

87)  Nach  Steph.  Byz.  1.  1.  wäre  sie  daher  auch  HadrisnopoHs  ge- 
nannt worden. 

50* 
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Göttio  Besä^).  —  Zo  Mittelägypten  rechnete  man  auch  die  beiden 
grossen  Oasm  (Jväoeie^^)  od.  Vaaste;  J-  El  Wah,  el  Wach),  zwei 
fruchtbare  und  bewohnte  Landstriche  westlich  vom  Nilthal,  hinter 
dem  libyschen  Gebirge ,  die  gleich  Inseln  aus  dem  grossen ,  sie  um- 
gebenden Sandmeere  hervorragen  •®)1  —  c)  In  Oberägypten  oder 
Thebaisj  welches  von  dem  Kastell  bei  Hermopolis  bis  zur  Grenze 
Aethiopiens  und  den  kleinen  Katarrhakten  reichte  :  LycopoUs  {tj  jlv- 
Kwr  niXiQ:  Strab.  p.  813.  Diod.  i,  88.  Ptol.  Agalharch.  p.  21. 
Aelian.  h.  an.  10^  28.,  bei  Plin.  5,  9,  11.  Lycfm^  im  It.  Anton, 
p.  157.  u.  Hieron.  ad  Jovian.  2,  6.  Lyco;  j.  Syouth)^^),  südösü. 
von  Hermopolis ,  am  westl.  Nilufer ,  Hauptstadt  des  Nomos  Lycopo- 


88)  Ihre  rein  römischen  Ruinen  Namens  Enscneh  finden  sich  beim 
Dorfe  Scheik-Abadch.  \^\.Pocockey  S.  1 12  f.  Descr.de  I'Eg.IV.  p.  197  f. 
Lelronne  Rccueil  des  inscript.  de  riügj'ple  PI.  X.  r.  Prokesch  Erinnerun- 
gen S.  I.  121  ff.  n.  Briefwechsel  zwischen  Schneller  u.  Frokesek  S.  159  f. 

89)  Diese  Schreibart  würde  die  richtigere  sein ,  wenn  Kant  Phys. 
Geogr.  Ilf  1.  S.  349.  den  Namen  richtig  vom  arab.  kawaj{i.  i.  Wohnung) 
und  jsi  oder  si  (d.  h.  Wüste)  berleiteU  Champollion  TEgypte  p.  283  f. 
leitet  jedoch  den  Namen  wohl  richtiger  von  dem  ägypt.  Ouahi  ab.  Plin.  5« 
9,  9.  scheint  die  Oasen  selbst  Oasitae  zu  nennen ,  wie  bei  Andern  richti- 
ger die  Einw.  derselben  heissen. 

90)  Ihrer  Lage  nach  aber  gehörte  eigentlich  nur  die  kleinere  Oase 
COanig  fitxQu  bei  Ptol.  und  tj  öevreQa  bei  Strab.  p.  813. ;  j.  VV^ah  El- 
Kibli) ,  westl.  von  Oxyrynchus  und  in  der  Nuhe  ies  Sees  Möris,  zu  Hittel- 
ifgypten,  die  grössere  aber  (*'Oaatg  ^Kydhj  bei  Ptol.  nnd  17  iiQmrj  bei 
Strab.  1.  1.  uud  HierocI.  p.  731.  vgl.  besonders  auch  Olympiod.  ap. 
Phet.  Cod.  80.  u.  Excerpt.  e  legatt.  p.  150.  ed.  Ven.;  j.  El  Wah  %<a 
il^oxrjv) ,  die  viel  südlicher  und  zwar  nach  Strab.  1.  I.  7  Tagereisen  west- 
lich von  Abydus  lag,  zu  Obertfgypten.  Strabo  fügt  diesen  beiden  von 
Ptol.  erwähnten  Oasen  noch  eine  dritte  von  Aegypten  abhangige,  die 
Ammonsoase  bei,  von  der  §.  106.  bei  Marmarica  die  Rede  sein  wird. 
Herod.  3,  26.  dagegen  kennt  blos  eine  Oase  (die  sogenannte  grosse  0.), 
die  nach  ihm  auch  Insel  der  Seeligen  hiess.  Unter  den  Kaiserb  dienten 
diese  Oasen  als  Verbanuungsörter  (Leg.  Vll.  Digest,  seet  5.).  Vgl.  Aber 
sie  Manner t  X,  1.  S.  468.  II.  S.  44  IT.  Uckert^s  Erdbeschr.  von  Africa 
S.  704  ff.  Ideler  in  den  Fundgruben  ^des  Orients  IV.  S.  393.  if.  Ritter*s 
Erdkunde  I.  S.  964  ff.  Champollion  TEgypte  II.  p.  282  ff.  n.  Langies 
Mem.  sur  Ies  Oases  p.  355  ff. ,  über  die  grosse  namentlich  auch  Hoskins 
Visit  tho  the  great  Oasis  etc.  und  der  Auszug  daraus  im  Ausland  1837. 
Nr.  211.  212.  230.  Cailleaud (VoYage  TAU.)  im  Ausland  1837.  Nr.  244. 
uniBelsomlL  S.  179  ff. 

91)  Ihre  Ueberreste  sind  unbedeutend;  doch  finden  sich  in  ihrer  Nähe 
merkwürdige  Felsengräber.  Vgl.  Denon  p.  96.  Minutoli^  S.  243.  Cham- 
pollion llBgypte  1.  p.  276  ff.  u.  Jollois  in  d.  Descr.  de  TEgypte  II.  eh.  13. 
p.  1  ff. 
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liies  »2).  AnUteapoUs  {"Avraiov  noUgz  Diod.  1,  21.  Plul.  de  solert. 
aoim.  c.  23.  Ptol.  Plin.  5,  9,  9.  Steph.  Byz.  p.  84.),  südösü.  von 
der  Vofrigen,  am  rechten  Nilufer,  Hauptst.  des  antäopoliüschen  No- 
mos ,  dem  Diod.  i.  1.  zufolge  nach  dem  von  Herkules  hier  getödteten 
AnUns  (dem  ägypU  Typhon)  benannt*^).  AphrodüopoUs  (*/4q>Qodi^ 
%^g  noXig:  Strab.  p.  813.  Agatharch.  p.  22.  Ptol.,  bei  Plin.  5,  9, 
11.  f^enerü  Oppidum)^  weiter  gegen  S. ,  am  linken  Nilufer,  jedoch 
etwas  landeinwärts ,  Hauptst.  des  Nomos  Aphroditopoliles  ^^).  Pano- 
poHs  (navanoXiC:  Uerod.  2,  145.  Diod.  1,  18.  Ptol.  Plin.  5,  9,  11. 
ndviüv  noXie:  Strab.  p.  813.  Ilavog  noXtg:  Steph.  Byz.  p.  526., 
Mos  Ilavigi  Hierocl.  p.  731.  u.  It.  Anton,  p.  166. ,  nach  Diod.  1. 1. 
im\keTChemmü\Chemmo:  JC^/t^oi]  genannt ;  j.Akhenyn)^'),  siidöstl. 
von  der  Vorigen,  am  jenseitigen  Ufer,  ein  sehr  alter  Ort  u.  Hauptst.  des 
Nomos  Panopolites,  nach  Strab.  1.  1.  grösstcntheils  von  Leinwebern 
und  Steinmetzen  bewohnt,  nach  Herod.  2,  91.  mit  einem  prächtigen 
Tempel  des  Perseus.  PtolefnaisHermü  (IlToXeinatsi^  ^EQ/ueiov :  Ptol. 
od.  Mos  PtoUmäisi  Plin.  5,  9,  11.  Zosim.  1,  71.  Hierocl.  p.731.  u. 
s.  w.,  bei  Strab.  p.  813.  llToXs/iaiyij  noXig)^  nordöstl.  von  Abydus, 
in  späterer  Zeit  eine  sehr  bedeutende,  von  den  ersten  Ptolemäern  ver^ 
grösserte  und  ganz  nach  griech.  Gesetzen  regierte  Stadt  *<^).  Abydus 
CAßviog:  Strab.  p.  813  f.  Ptol.  Plut.  de  Is.  et  Osir.  c.  20.  Plin.  5, 
9,  11.  Ammian.  19,  12.  Sleph.  Byz.  p.  9.),  früher  This  und  eine 
bedeutende  Stadt  des  Nomos  Thiuiles ,  Simv  zu  Strabo^s  Zeiten  schon 
zu  einem  elenden  Flecken  herabgesunken,  jedoch  berübmt  durch  eineu 
grossen  Tempel  des  Osiris  ^^)  und  eiu  Memnoniou,  so  wie  durch  ein 
noch   zu  Ammians  (19,  12.)   Zeiten   thätiges   Orakel   der   Göttin 

92)  Nach  Diod.  I.  I.  führte  sie  ihren  Namen  davon ,  dass  hier  einst 
die  Wolfe  das  Heer  der.  Aethiopier  verjagten,  üebrigeus  ist  sie  nicht  mit 
einer  gleichnamigen  kleinen  Stadt  in  UnterXgypten  zu  verwechseln. 

93)  Ihre  Rainen,  namentlich  die  eines  grossen  Tempels,  finden  sich 
noch  bei  dem  Dorfe  Kau  el.Kebyreh.  Vgl.  Minutolt,  S.  243.  Champollion 
rEg)rpte  I.  p.  370  IT.  u.  Jomard  in  der  Descr.  de  i'Eg.  11.  Ant.  Descr.p.  1  ff. 

94)  Nach  v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  152.  da»  heut.  Stfidlchen 
Tachta ,  etwa  1  Stunde  vom  Nil. 

95)  Ueber  ihre  unbedeutenden  Trümmer  vgl.  Pococke  1.  S.  J15.  AU" 
nutoli  S.  243.  Champollion  TEgypte  1.  p.  257  «f.  u.  Descr.  de  l'Egypte  11. 
eh.  11.  p.  28. 

96)  Ihre  Ruinen  finden  sich  bei  Mensieh  oder  Menschie.  Vgl.  Cham- 
pollion  TEgypte  1.  p.  253  ff. 

97)  Nach  Plut.  1.  1.  enthielt  dieser  Tempel  die  wahre  Begrübnissstelle 
des  Osiris,  weshalb  sich  auch  die  reichen  Aegyptier  gern  hier'begraben 
Hessen.   Vgl.  übrigens  oben  S.  780.  Note  48* 
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Besa»s).  Teniyra  (m  TfrvvQa:  Strab.  p.  814.  Ptol.  Püii^  5,  9, 
11.  It.  Ant.  p.  159.  Jaren.  5,  35.  Steph.  Byz.  p.  649.  Hierod.  p. 
731.;  noch  j.  Denderah) '^) ,  sidösti.  von  Abydns  and  nordwestl. 
von  Coptos ,  am  westl.  Ufer  des  Nils ,  Hauptst  des  Noraos  Tentyri- 
les,  deren  Einw.  als  kühne  nnd  gewandte  Krokodiijäger  bduunt 
waren,  mit  Tempeln  der  Athor  (Venus),  der  Isis  «od  des  Typbon. 
Coptos  (KmnroQ:  Strab.  p.  815.  Agaiharch.  p.  22.  Ptol.  Aelian.  h. 
an.  10,  23.  Plin.  5,  9,  11.  Ammian.  22,  16.  It.  Anton,  p.  165.  171. 
Hierocl.  p.  732.,  bei  Flut,  de  Is.  et  Osir.  c.  14.  Kornea;  j.  Reft 
mit  Ruinen),  südösti.  von  Tentyra,  %  Stunde  östlich  vom  NU, 
Hauptst.  des  Momos  Coptites  und  wichtiger  Handelsplatz  ab  Hanptr 
Stapelort  für  die  indischen  und  arab.  Waaren,  die  durch  Karawa- 
nen von  Berenice  und  Myos  Hormos  hierher  gebracht  wurden  ^^). 
ThdpoeCG^ßai:  Hom.11.9,  381.  Herod.  1,182.  2,  3.  42.  54.  Strab. 
p.  805.  812.  815  f.  Diod.  1,  45.  46.50.  Ptol.  Anmian.  17,  4.  It. 
Anton,  p.  165.,  Thebe:  Plin.  5,  9,  11.  n.  anderw.,  später  aoch^io^ 
noXig:  Ptol.  Diospolis  Magna:  Plin.  L  1.,  imA.  T.  iVb,  Mb:  Ezech. 
30,  14  ff.  Jer.  46,  25.  od.  No  Anmon^  ^^»M  Mb:  Nah.  3,  8.)^),  eine 
der  ältesten  Städte  Aegyptens  (Diod.  1, 50.  vgl.  15,  45.)  von  grossem 
Umfange  ^) ,  zu  beiden  Seiten  des  Nils  (Strab.  p.  816.) ,  der  älteste 

98)  Die  Rmnen  der  Stadt  und  des  Memnonion  (mit  der  berfihmten 
(jetzt  in  Frankreich  befindlichen  genealog.  Tafel,  auf  welcher  die  Namen 
der  Pharaonen  aus  der  18.  Dynastie  eingehauen  sind)  finden  sich,  fast 
ganz  im  Sande  begraben ,  beim  Dorfe  El  Birbe ,  Berby.  Vgl.  Jomard 
in  der  Descr.  de  Ffigypte  IL  eh.  11.  p.  1  ff.  Letronne  Recueil  des  inscript. 
de  TEgypte  PI.  III.  v^Prokesch  Erionerungen  II.  S.  14 ff.  Mwutoä  S.  244. 
420.  ChampoUlon  l'Egypte  I.  p.  249  ff. 

99)  Berühmt  durch  ihre  Ruinen ,  besonders  den  ziemlidi  wohl  erhal- 
tenen Tempel  des  Veons  von  nnttbertrefflicber  Schönheit,  nnd  namentlich 
auch  durch  den  hier  im  Tempel  der  Isis  gefundenen  Tbierkreis«  Vgl.  iVor- 
denVL.  p.87f.  102.  v.Frokesph  Erinnerungen  IL  S.  1  ff.  Descr.  de  TEg.!!. 
eh.  10.  p.  1  ff.  ChampoUion  PEgypte  I.  p.  226  ff.  n.  Desselben  Briefe  S.  59. 

100)  Unter  Justinian  hiess  sie  auf  kurze  Zeit  Justinianopoüs,  Die 
Umgegend  lieferte  einen  guten,  leichten  Wein,  schOne  Smaragde  und 
andre  Edelsteine  (Plin.  37,  17.  18.  55.  56.  Aelian.  h.  an.  7,  18.  ^then. 
L  p.  33.).  Ueber  ihre  Ruinen  ygLPococke  I.  S.^  143  ff.  Descr.  de  TEgypte 
IL  eh.  10.  Sttit.  Lp.  63  ff.  n.  CkampoUion  TEgypte  L  p.  223  ff. 

1)  Denn  gewiss  fälschlich  verstehen  CAn m;9o//tbii  PEgypte  II.  p.  131. 
u.  A.  unter  dem  in  der  LXX.  gewöhnlich  durch  Diospolis  wiedergegebenen 
No  des  A.  T.  die  von  Strab.  p.  802.  erwähnte  kleine  Stadt  Diospolis  in 
Unterägypten  (s.  S.  798.). 

2)  Nach  Diod.  1,  45  f.  von  140  Stad.  Homer  1. 1.  giebt  ihr  bekannt- 
lich mit  einer  dichterischen  Hyperbel  100  Thore,  von  denen  jedes  so  gross 
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^  Sitz  d^r  ägypt.  Könige  und  des  Ammonskultus,  nach  Diod.  1,  50. 
überhaupt  die  älteste  Stadt  der  ganzen  Weit ,  mit  vielen  Merkwür- 

^'  digkeiten,  namentlich  dem  berühmten  (von  Diod.  1,  45  ff.  ausflihr- 

'^  lieh  beschriebenen)  Memnoninm^),   dem  prächtigen  Ammonstempel 

'^  (Herod.  1,  182.  2,  42.)    mit  einem  der  3  Hauptpriesterkollegien 

^  Aegyptens,  den  grossartigen  Königsgräbern  (Diod.  1,  46.  Strab.  p. 

L  816.)  u.  s.  w. ,  aber  seit  der  Verlegung  der  Residenz  nach  Memphis 

^  (Diod.  1,  50.)  und  der  Plünderung  durch  Cambyses  (Diod.  1,  46.) 

^  sehr  gesunken.     Hermonthis  CEgfmv&lg:    Strab.   p.  817.  Ptol. 

^  Steph.  Byz.  p.  271.  Hermunihü:  It.  Anton,  p.  160.,  j.  Erment,  mit 

^  Ruinen)*^) 9  etwas  südwestl.  von  Theben ,  24  Mili.  nordöstl.  von  La- 

a  topolis,  am  linken  Ufer  des  Stromes,  Hauptst.  des  Nomos  Hermon- 

I'  thites,  mit  Tempeln  des  Osiris  und  Horus.   Latopolü  (AajinoXiS* 

is  Strab.  p.  812.  817.  Aa%iivnoXiSi  Ptol.  Laton  od.  Lato:  It.  Anton. 

i  p.  160. U.Not.  Imp. »),  bei  Hierocl.  p.  732.  [wie  in  Vit.  S.  Pachonici 

A  — '• 


i 


jp.  war,  dass  200  M.  mit  Pferd  und  Wagen  auf  einioal  hindurchziehen  koon- 

,  ten  (vgl.  jedoch  Diod.  I.  1.) ;  ja  nach  Eustath.  ad  Dionys.  v.  248.  soll  sie 

die  ganze  Breite  des  Nilthals  erfiillt  haben.    Zu  Strabo's  Zeiten ,  wo  sie 

schon  verfallen  war,  hatte  sie  immer  noch  80  Stad.  im  Umfange;  und 
fc  noch  jetzt  nehmen  ihre  grossartigen  Ruinen,  Zeugen  ihrer  einstigen  Pracht 

und  Herrlichkeit  (vgl.  Diod.  1. 1.) ,  einen  sehr  bedeutenden  Raum  ein »  so 
b  dass  vier   kleine   Flecken,   Carnak,   Luxer,    Medinet  Abu   und  Gornu, 

g  zwischen  sie  hinein  gebaut  sind,  und  sie  überhaupt  zwischen  9  Dörfern 

2  zerstreut  liegen.    Vgl.  besonders  IVilkinson  Topography  pi  Thebes  and 

\  general  view  of  Egypt.  Loud.  1835.  8.  die  Descript  de  l'Kgypte  T.  I.  u. 

r  U.  Norden  IL  p.  115  tf.  Denon  p.  162  ff.  ChampoUiou  TEgypte  L  p. 

«  199  ff.  CaUleaud  Voyage  a  Toasis  de  Thebes  etc.  Paris  1821.  fol.  Belsoni 

L  S.  58  ff.  80.  180.  200  ff.  246  ff.  u.  s.  w.  v.  Prokesch  Erinnerungen  I. 
j  S.  279  ff.  ChampoUion's  Briefe  S.  63  ff.  173  ff.  Denon  L  p.  141.  176. 

I  192.  Vekeris  AJFrica  I.  S.  226  ff.  Ueeren's  Ideen  II,  2.  S.  216  ff.  RiUer's 

k  Erdkunde  I.  S.  731  ff.  u.  A. 

3)  Ausserhalb  desselben  standen  die  beiden  kolossalen  Bildsäulen  des 
Memnon,  von  denen  die  grossere,    wenn  am  frühen  Morgen  die  ersten 

j  Strahlen  der  Sonne  sie  trafen  ,  einen  melodischen  Ton  von  sich  gab.   Vgl. 

^  über  sie  Strab.  1. 1.  Paus.  1,  42.  Plin.  36,  7,  11.  Tac  Ann.  2,  60.  61. 

I  und  unter  den  Neuern  besonders  Letronne  La.  statue  vocale  du  Memnon. 

1  Paris  1833.  4.  u.  Recueil  des  inscripL  de  TEgypte  PI.  XL  XU.  v.Prokesck 

Erinnerungen  I.  S.  347  ff. ,  auch  die  Berichte  von  Reisenden  im  Morgenbl. 

1821.  Nr.  119.  u.  1822.  Nr.  190. 

4)  Besonders  eines  sehr  zierlichen  Tempels  (des  Horus  7)  mit  einem 
I              Baasin ,  das  man.  Iftr  einen  Nilmesser  hält.   Vgl.  Norden  IL  p.  134.  IIL 

p.  226.  Denon^p.  121.  n.  146.  v.  Prokesck  Erinnerungen  L  S.  272  ff. 
CkampoUion  TEgypte  I.  p.  195  L  u.  Desselben  Briefe  S.  69. 

5)  Ihren  Namen  hatte  sie  vom  Laton,   dem  grOssten  der  Nilfische 
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c.  7.  §.  52.]  Advifaff^  j.  Esneh,  Asna)^),  24MiIl.  südl.  von  Her- 
montbis  u.  32Mill.  nordwestl.  von  ApoLünopolis  Magna^  an  demselbeo 
Ufer.  Apollinopolis  Magna  {noXis  fieydXfj  ^AnoXXmvoq :  Slrab.  p. 
817.  Agatharch.  p.  22.  Plin.  5,  9,  11.  Piut.  de  Is.  et  Os,  c.50. 
Aelian.  b.  an.  10,  21.  Ptol. ,  auch '^^loAAcoWa :  Steph.  Byz.  p.  95. 
'AnoXXmvids :  Hieroci.  p.  732. ,  im  It  Anton,  p.  160.  174.  u.  Not. 
Imp.  Or.  c.  143.  ApoUonos  siqferiorü^  j.  Edfü)^),  weiter  südwestl., 
13  M.  nördl.  von  den  kleinen  Katarrhakten,  ebenfalls  am  linkeo  Ufer, 
Hauptst.  des  Nomos  Apolionites  ^) ,  deren  Einw.  Feinde  der  Kroko- 
dile waren  (Strab.  Plut.  Aelian.  11.  11.).  Unter  der  röm.  Herrschalt 
Standquartier  der  Legio  11.  Traiana  (Not.  Imp.  Or.).  Ombi  {Vfj^ 
ßoi :  Ptol.  Hieroci.  p.  732.  [bei  beiden  vulgo  fehlerhaft  Xf/ißgoi]^ 
bei  Juven.  15,  35.  n.  im  It.  Anton,  p.  165.  Ombos^  noch  j.  Kuid- 
Ombu)^),  weiter  gegen  S.,  30  Mill.  nördlich  von  Syene,  am  rechten 
Ufer  des  Nils,  Contra  Onibos  gegenüber,  Haaptst.  eines  Noidn 
{Ombites  Praefectura  bei  Plin.  5,  9,  9.),  den  aber  Andere  nicht 
nennen.  Syene  (Svijvf]:  Herod.  2,  30.  Strab.  p.  797.  817.  820.  a. 
öfter,  Ptol.  Mela  1,  9,  9.  Pün.  2,  73,  75.  5,  10,  11.  6,  29,  34.  It. 
Ant.  p.  164.  Steph.  Byz.  p.  622.;  j.  Assouan^  mit  Rainen)  i^'),  die 


(vgl.  Strab.  p.  812.  817.  Athen.  7,  17.),  dem  sie  geheiligt  war,  eiBem 
Symbol  der  in  ihr  verehrten  Neith  oder  Minerva. 

6)  Mit  Trümmern  von  2  Tempelo,  namentlich  einem  halbverschfittetei 
Ammonstempel  mit  einem  später  hinzugefügten  herrlichen  Portikus  ans  der 
ROmerzeit.  Vgl.  Norden  11.  p.  138.  142.  111.  p.  120.  Dienen  p.  122. 164. 
168.  194.  Descr.  de  TEgypte  I.  eh.  7.  Champollion  PEgypte  1.  p.  164  if. 
0.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  259  if. 

7)  Mit  zwei  prachtvollen  Tempelruinen.  Vgl.  Denon  p.  124.  167. 
194.  V.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  238.^Briefivechsel  zwischen  Sekntlkr 
und  Prokesch  S.  220  ff.  Champollion  FEgypte  1.  p.  174  ff.  u.  Desselben 
Briefe  S.  126.  Jomard  in  der  Descr.  de  PEgypte  1.  eh.  5.  p.  1  ff.  n-  Ri^' 
ter^s  Erdkunde  I.  S.  712  ff. 

8)  Vgl.  Plin.  I.  1.  —  Ptol.  aber  rechnet  sie  zum  HermoDthites 
Nomos. 

9)  D.  i.  Hügel  von  Ombu  mit  zwei  ziemlich  vollständig  erhaltenen  im- 
posanten Tempeln.  Vgl.  Descr.  de  PEgypte  1.  eh.  4.  p.  1  ff.  Denon  p.  143. 
Champollion  PEgypte  I.  p.  167  ff.  v.  Prokesch  Erinnerungen  I.  S.  212. 
In  diesen  Gegenden  befanden  sich  auch  die  gewaltigen  Steinbrfiiche  (bet 
Ombi  Sandstein ,  bei  Syene  Granit  oder  Syenit) ,  aus  denen  grOssteolbeüs 
das  Material  zu  den  Riesenbanen  der  Aegyptier  gewonnen  wurde.  Vgl. 
V.  Prokesch  Erinnerungen  1.  S.  80.  u.  Champollion^s  Briefe  S.  73. 120« 

10)  Vgl.  Denon  p.  127.  129.  Norden  III.  p.  110.  v.  Prokesch  Er- 
innerungen I^  S.  188  ff.  Jomard  in  der  Descr.  de  PEgypte  I.  p.  5  ff^*  ^ 
ßiiier's  Erdkunde  I.  S.  693  ff. 
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sndKche  GrenzrestuDg  Aegyptens^^)  bei  den  kleinen  Katarrhakten,  anf 
einer  Halbinsel  am  rechten  Ufer  des  Nils  und  unter  dem  Wendekreise 
des  Krebses  **).  Sieben  Stadien  südlicher ,  als  diese  Wasserfälle  *^), 
lag  die  überaus  fruchtbare  (Tbeophr.  h.  pl.  1,  6.  Varro  R.  R.  1,  7.) 
Insel  Etephantin«  oder  Elephantis  (*EX€q>avTivfj  oder^EXe^avTts: 
Herod.  2,  17.  19.  29.  30.  Agatharch.  p.  22.  Strab.  p.  817.  820.  u. 
öfter,  Ptol.  Mela  1,'  9,  2.  9.  Plin.  5,  9,  10.  Steph.  Byz.  p.  258. ;  j. 
Djesiret  el  Sag  [d.  i.  die  blühende]  od^r  Djesiret  Assuan  [d.  h.  Insel 
von  Syene]^-^),  mit  einer  gleichnamigen  Stadt  (bei  Joseph.  B.  Jud. 
5,  11.  *Ek€^dpT(ov  noXig),  einem  Tempel  des  Cnuphis  und  einem 
Nilmesser  (Strab.  1.  1.  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  43.  Euseb.  Praep.  ev. 
3,  11.).  Die  Römer  hielten  (wie  früher  die  Perser:  Herod.  2,  30.) 
hier  an  der  Grenze  stets  einen  Wachtposten  (Not.  Imp.  Or.  c.  28. 
Procop.  B.Pers.  1,  19.).  Bis  zu  ihr  war  der  Nil  schiffbar  (Plin.  1.1.). 
Gleich  südl.  davon  aber  war  noch  eine  andre  reizende  Insel,  Philae 
(*Jai :  Strab.  p.  818.  Diod.  1,  22.  Ptol.  Plin.  5,  9,  10.")  Sen.N. 
Q.  4,  1.;  j.  Djesiret  el  Birbe  od.  Pilak),  mit  einer  gleichnamigen 
Stadt,  der  südlichste  Punkt  Aegyptens.  Auf  dieser  von  Aegyptiern 
and  Aethiopiern  zugleich  bewohnten  (Strab.  1.  1.)  Insel  sollten  Osiris 
und  Isis  begraben  sein,  weshalb  sie  auch  das  heil.  Feld  genannt 
wurde  und  voll  war  von  herrlichen  Tempeln  und  Prachtgebäuden  ^^). 


\X)  I)ie  unter  den  RiSmero  eine  Besatzung  von  3  Kohorten  hatte 
(Strab.  p.  797.  817.  820.). 

1 2)  Weshalb  als  eine  Merkwürdigkeit  des  Ortes  angeführt  wird,  dass 
daselbst  die  Sonne  zur  Zeit  des  Sommer-Solstitiams  keinen  Schatten  werfe, 
und  dass  sich  dort  ein  Brunnen  befinde,  auf  dessen  Grunde  sich  dann 
die  Sonne  gerade  Mittags  abspiegele  (Strab.  p.  817.),  oder  anf  den  (wie 
sich  Aristid.  T.  II.  p.  347.  ausdrückt)  die  Sonne  gerade  wie  ein  Deckel 
anf  ein  Gefäss  passte.  Vgl.  auch  Plin.  2,  73,  75.  u.  Enstath.  ad  Dionys. 
V.  221.  Nach  Norden  III.  p.  227.  war  auch  er  ein  Nilmesser.  Dass  die 
alten  Geographen  durch  Syene  eine  ihrer  Hauptparallellinien  zogen ,  haben 
wir  bereits  Bd.  I.  S.  182  ff.  199.  u.  s.  w.  gesehen. 

13)  Von  den  Katarrhakten  des  Nils  s.  unten  §.  105. 

14)  Die  von  frühem  Reisenden  auf  ihr  noch  gefundenen  Ruinen  (vgl. 
Poeoekel.  S.  176.  Nordenlll.  p.  8.  224.  Denon  Voyagel.  p.  155.^  r.  Pro- 
keseh  Erinnerungen  I.  S.  208.  Belzon\  S.  69»  Ckampollion  TEgypte  I. 
p.  159  ff.  Jomard  in  der  Descr.  de  l'Egypte  I.  eh.  3.  p.  2  ff.  n.  Ritter* s 
Erdkunde  I.  S.  689  ff.)  sind  neuerlich  fast  ganz  verschwunden  und  na- 
mentlich die  Tempeb*uinen  um's  J.  1818.  von  Mohammed  Bey  zum  Kalk- 
brennen verwendet  worden !    (Vgl.  Parthey  de  Pbilis  insula  p.  2.) 

15)  Wo  SüUg  edirt  insulae  IV  Phiiae  (!)-^  früher  las  man  insula 
IF,  Philae  ,  was  Uarduin  so  erklärt :  insula  IV  MilL  passuum  ambitu, 

16)  Ueber  ihre  prachtvollen  Ruinen  vgl.  Belzoni  S.  42.   Lancret 
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—  Za  diesen  Orten  des  Nilthals  kommen  nun  noch  folgende  Küsten- 
sUidte  am  Arab.  MB.:  Myos  Hormos  (6  Mvoq  oq/mc:  Strab.  p. 
769.  781.  815.  Ptol.  PeripL  mar.  Er.  p.  1.  11.  Piin.  6,  29,  33.)  oder 
Aphrodües.  Hormos  (jAq>Qo8i%fiQ  oQfio^i  Agatharch.  p.  54.  Strab. 
p.769.  Diod.  3,  39. ;  j;Koseir),  eine  von  Ptol.  Pbiladelphns  angelegte 
Seestadt  mit  einem  trefflichen  Hafen ,  6—7  Tasereisen  von  Coptos, 
womit  sie  darch  eine  Strasse  verbunden  war  (Strab.  p.  815.)  ^'). 
Berenice  (BsgetfUfj:  Strab.  p.  133.  770.  815.  Ptol.  Agathem.  2,  5. 
Peripl.  mar.  Er.  p.  1.  Plin.  6,  23,  26.  29,  33.  Steph.  Byz.  p.  160. 
Epiphan.  haer.  66«  1. ,  im  It.  Ant.  p.  173  f.  Beronice)^  eine  für  den 
indischen  und  arab.  Handel  äusserst  wichtige  See-  und  Handelsstadt 
an  der  Grenze  Argyptens  und  Aethiopiens,  fast  unter  dem  Wende- 
kreise (Strab.  p.  133.  Plin.  2,  75.  6,  29,  34.),  258  MiU.  oder  11 
Tagereisen  südöstlich  von  Coptos  (Plin.)  und  im  innersten  Winkel 
des  Sinus  Immundus  (dud&aQfog  %6Xno6^^)i  Strab.  p.  770. 
Diod.  3,  39.  Ptol. ,  die  Foul  Bay  der  Engländer) ,  vom  Ptol.  PhU- 
adelphus  zu  Ehren  seioer  Mutter  angelegt  und  benannt  (PUn.  6, 
29,33.)'^).  Derselbe  König  liess  auch  von  Coptos  aus  sowohl  nach 


in  der  Descr.  de  TEgypte  L  p.  1  ff.  Letronne  Recneil  des  inseriptioiifi 
Greqnes  et  Latines  de  TEgypte  mit  6niodris8<)n  und  Abbild,  auf  PL  IL 
n.  IX.  u.  Ritter' s  Erdkunde  1.  S.  680  ff.  Voa  ihr  bis  Syene  führte  eine 
Strasse  zwischen  glaltpoürtea^  runden  Felsen'  zu  beiden  Seiten  (Strab.  p. 
818.),  die  an  vielen  SteHen  sich  bis  jetzt  erhalten  hat,  und  mitten  durch 
die  grossen  Steinbruche  (Granit  od.  Syenit)  in  dem  Grenzgebirge  hindurch- 
führt,  VgL  V.  Prokesch  Erinnerungen  L  S.  194  ff.  Ueber  die  Entferanng 
zwischen  Philä  und  Syene  vgl.  Groümrd  zu  Strabo  III.  S.  399. 

17)  Mola  3,  8i  .  bezeichnet  Myos  Hormos  als  Vorgeb.  Uebrigens 
wird  der  Name  wohl  richtiger  ^^iuschelhafen^^  als  „MSusehafen^^  übersetzt, 
da  fivq  auch  die  Miesmuschel  bezeichnet ,  und  da  sich  (nach  Bruce  i,  9.) 
an  dieser  Küste  des  Arab.  MB.  besonders  viele  Venusmuscheln  finden,  was 
vielleicht  auch  der  (vrund  des  andern  Namens  „Venushafen^*  wurde.  Vgl. 
ReichartPs  kl.  geogr.  Schriften  S.  394.  Ueber  die  noch  vorhandenen  Spa- 
ren von  Myos  Hormos  zu  Abuschaar  bei  Koseir  und  der  nach  ihr  von  Cop- 
tos aus  geführten  Strasse  y^.^Roziere  in  d.  D^scr.  de  TEgypte  VI.  p.  375. 
Dubois  j^ymS  in  M^m.  sur  TEgypte  IIL  p.  273.  u.  RüppePs  Reise  S.  211. 

18)  Er  führte  nach  Strab.  u.  Diod.  11.  II.  diesen  Namen  wegen  der 
durch  viele  Klippen  und  Brandungen  erschwerten  SchiffahrL  Vgl.  über 
seine  heutige,  den  Angaben  der  Alten  völlig  entsprechende  Beschaffenheit 
Capitain  Castro  in  der  Histoire  generale  des  voyages  1.  p.  209. 

19)  Wahrend,  der  rOm.  Herrschaft  stand  dieSudt  mit  ihrem  Gebiet  un- 
ter einem  eignen  Prafekten  (Praef.  Beremddis  oder  montis  Beremieidis. 
Inschr.  bei  Orelii  3880  f.).  Ihre  Ruinen  beim  Ras  Bemos  beschreibt  das 
Ausland  1838.  Nr.  43.  (ans  ff^elisied^s  Travels  in  Arabia.)   Be/Moni  IL 
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ihr^)  als  nach  Sfyos  Honnos  eine  Strasse  fuhren  (Slrab.  p.815.).  lo 
der  Nähe  vonBerenice  u.  vor  dem  Sinus  lihmundns  lag  die  an  Topasen 
nngemein  reiche  Insel  Ophiodes  {VtpmdirjQi  Strab.  p.  770.  Aga- 
tharch.  p.  54.  Diod.  3,  39.  vgl.  auch  Plin.  6,  29,  34.  mit  37,  8,  32.), 
wahrscheinlich  nicht  verschieden  von  der  Insel  des  Agathon  {^Aya- 
^arroc  viiooq ;  dem  heuL  Zemorjete)'*)  bei  Plol.  s^). 

S.  76  ff.  ghiubte  die  etwas  nordöstlicher  beim  Ras  el  Anf  (CapNose,  Nasen- 
Vgb.)  gefbnden  zu  haben ,  auf  weichem  auch  Castro  in  der  Hist.  gen.  des 
voyages  L  p.  205.  einen  grossen  Tempel  erblickte.  Vgl.  auch  Ritter  I.  S.  723  f. 

20)  Die  einzelnen  Stazionen  der  Strasse  von  Coptos  nach  Berenice 
aielM  bei  Plin.  6,  23,  26.  u.  lt.  Anton,  p.  172  f.  Beizom  II.  S.  35.  faad 
noch  Spuren  von  ihr. 

21)  Reichard  halt  vielmehr  die  6  franz.  M.  nordwestl.  von  Zemorjete 
(vgl.  Castro  in  der  Hist.  g^n.  des  voyages  I.  p.  205.) ,  gleich  vor  dem 
Ras  el  Anf  gelegene  kleine  Insel  Kamaka  f&r  die  alte  Schlangeninsel. 

22)  Unter  den  kleineren  Orten  Aegyptens  hebe  ich,  namentlich  we- 
gen ihrer  noch  vorhandenen  Ueberreste,  noch  folgende  als  die  wichtigen 
ans :  a)  in  Unterägypten :  a)  westlich  vom  eigentlichen  Delta  in  Mareotis : 
Marea  (MaQta:  Herod.2,  18.  30.  Magtia:  Thoc.  1,  104.  Athen.  1,  25., 
bei  Diod.  1,  68.  Ma()la^  bei  Steph.  Byz.  p.  443.  MaQiia,  bei  Ptol.  J7a- 
laifia^la;  j.  Mariouth)*),  eine  Grenzstadt  am  sQdl.  Ufer  des  nach  ihr 
beaaanten  Sees  (s.  oben  S.  773.)  und  an  der  Mündung  eines  Nilkanals, 
4  g.  M.  sfldwesll.  von  Alezandria.  PUnthine  (Jlhp&im^ :  Strab.  p.  799. 
Ptol.  Steph.  Byz.  p.  555.),  eine  andre  Grenzstadt  an  dem  nach  ihr  benann- 
ten Sinus  Plinthinus  (Strab.  1.  I.)  od.  Plinthinetes  (Herod.  2,  6.)-  Klein- 
Taposins  (Tanooei^ig  ^  (Jiixga:  Strab.  p.  800.),  auf  derselben  Land- 
zunge mit  Alexandria  undCanobus,  etwas  östlich  von  dem  folgenden  Orte '*). 
Nicopolis  (Ntxonokig:  Strab.  p.  795.  Joseph.  B.  Jud.  4,  11.  Dio  Cass.  51, 
18»),  eine  ganz  in  der  Nähe  Alexandriens,  an  dem  von  hier  nach  Ganobus 
filhrenden  Kanäle,  vom  Angustus  gegründete  Stadt,  bei  der  aller  5  Jahro 
feierliche  Spiele  gehalten  wurden.  Da  sie  nach  Strabo  blos  30,  nach  Jose- 
phus  gar  nur  20Stad.  von  Alexandria  entfernt  war,  wurde  sie  wie  eine  Vor- 
stadt der  Letzteren  angesehen.  An  demselben  Kanäle,  20  Stad.  von  Alexnn- 
drien,  lag  auch  Juliopolis  (Plin.  6,  23,  26.)9  welches  durch  seinen  Namen 
an  CSsars  Sieg  fiber  den  PtolemSos  erinnert,  und  wo  man  sich  gewöhnlich 
zur  Fahrt  nach  dem  Oberlande  einschime"*).  .b)  Im  Delta  selbst:  Chereu 

a)  Vgl.  Champeilion  rEgypte  II.  p.  265  f.  n.  Ritter's  Erdkoode  I.  S. 
874.  Die  Eiow.  waren  nach  Herod.  urtprünglich  Libyer,  sp&ter  aber,  mit 
Aegyptiem  vermischt,  zu  den  Sitten  der  Letzteren  übergegangen.  Za  Hero- 
dotfl  Zeiten  hatte  der  Ort  eine  stehende  Besatzung  zum  Schutze  der  Greoxe 
gegen  die  herumstreifenden  Libyer  (Herod.  2,  30.)* 

b)  Ktein-Tapostris  zum  Unterschiede  von  einem  andern  Tap.  in  Manna- 
riea  (vgl.  §.  106.).  Ueber  die  Trümmer  in  der  Gegend  von  Taposiria  und 
Nieopolis  vgl.  RiUer^s  Erdkunde  I.  S.  867. 

e)  Da  kein  andrer  Schriftsteller  dieses  Juliopolis  kennt ,  so  ist  es  viel- 
leicht gar  nicht  verschieden  von  Nicopolis.  Mannert  X,  1.  S.  626.  aber 
glaubt ,  es  sei  ein  andrer  Name  von  BUu$U ,  jener  blos  bei  Strab.  p.  795. 
Vorkommenden  Vorstadt  Alezandriens. 
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(17  Xi^tov  od.  XaiQtov :  Schol.  Nicand.  Ther.  623.  It.  Anton,  p.  154. 155. 
Greg.  Nazianz.  or.  21.  p.  391.  Athanas.  yita  S.  Anton,  p.  860.  ;j.'das Dorf 
Keriun) ,  ein  erst  in  späterer  Zeit  vorkommender ,  vielleicht  an  die  SteDe 
des  bei  Slrah.  p.  800.  u.  Schol.  Nicand.  1. 1.  erscheinenden  Fleckens  Sehe- 
di'a  (2!xidia)  •*)  getretener  Ort,  ziemlich  in  der  Mitte  der  Strasse  zwischen 
Alexandria  und  Hermupolis ,  von  jeder  eine  Tagereise  entfernt  (It.  Anton. 
p.  154.  155.) 0-  Menelaus  (Mepäaogi  Strab.  p.  803.  Steph.  Byz.  p. 
457. 1  hei  Hierocl.  p.  724.  seihst  MepsXatttjg) ,  etwas  weiter  södöstl.  an 
derselben  Strasse  und  unstreitig  am  kanohischen  Nilarm,  nach  dem  Broder 
des  Ptolemäus  Lagi  benannt,  früher  bedeutend,  da  der  kanohische  Nomos 
Anfangs  nach  ihr  Menelaites  hiess  (Strab.  p.  801.).  Momemphis  (J/co^fii- 
q>ig:  Strab.  p.  803.  Diod.l,  66.  97.  Steph.  Byz.  p.481.),  etwas  sfldwesll. 
von  der  Vorigen,  am  östl.  Ufer  des  Sees  Mareotis^)  und  oberhalb  der 
beiden  Natronseen  {JSixQia)  oder  des  Nomos  Nitriotes^).  Terenutkü 
(l'eQepov&ig  i  Not.  Imp.  Gonc.  Ephes. ;  j.  Therraneh)^),  am  westlichen 
Hauptarme  des  Nils ,  östlich  von  den  Natronseen.  Letopolis  (Atßovq  nih 
Ivgi  Ptol.,  im  It.  Anton,  p.  156.  Letus)^  20  Mill.  nördl.  von  Memphis  nod 
westl.  von  der  Spitze  des  Delta,  unweit  Cercasomm,  höchst  wahrseheinlicli 
am  Kanäle  von  Memphis^  Hauptst.  des  Nomos  Letopolites  (bei  Strab.  p.  807. 
blos  durch  Schreibfehler  Lüopolites),  Jpkroditopolis  {'^ijpQodiTonoli;: 
Strab.  p.  802.,  bei  Plin.  5,  10,  11.  ^phrodites)^  Sudt  des  Nomos  Pro- 
sopites'),   zwischen  Naucrais  und  Sais,    an  einem   schiffbaren  Milarme, 

d)  Welcher  jedocii  nur  4  SchSni  oder  3  M.  von  Alexandria  lag ,  wSJ^rend 
die  Entfern 00^  von  Chorea  4  jr.  M.  betrog.  Auch  nach  dem  Schol.  Nicand- 
war  ^x^^^  7roA<9  AIqvtvtov  itMjaiov  Xat^iov,  Der  Ort  hatte  übrigens  seioen 
Namen  von  dem  stets  hier  liegenden  Packetboot  {axidla) ,  und  war  eine  all- 
gemeine Zollstätte  für  ganz  Aegypten. 

0)  Nach  der  ersten  Stelle  waren  von  Alex,  bis  Cherea  )^0 ,  nnd  vod  da 
bis  Hermnp.  24,  nach  der  letztern  aber  von  Alex,  bis  Cherea  24  nnd  von  da 
bis  Hermap.  20  Mill. ,  so  dnss  also  blos  in  einer  von  beiden  Stelleo  eise 
Verwechselang  der  Zahlen  Statt  findet. 

/)  Nach  Champollion  TEgypte  II.  p.  252  f.  an  der  Stelle  des  beut.  Pa- 
nonf-Khet  (d.  h.  das  nördliche  Panouf) ,  das  bei  den  Arabern  Manonf-BUefly 
(oder  das  untere  Memphis)  heisse ,  7  Lieues  westl.  von  Timenhör  (Damaobdr). 
Mannert  X,  1.  S.  568  f.  sacht  sie  viel  weiter  södöstl.  ,  indem  er  sie  gewis» 
falschlich  für  identisch  mit  Aphroditopolis  oder  Atarbechis  halt. 

g)  Auch  Strab.  p.  800.  803.  n.  Plin.  5,  9.  31,  10.  kennen  diese  Nitrariae, 
die  aber  noch  ziemlich  weit  von  Momemphis  entfernt  waren ,  and  Ptol.  setxt 
ganz  richtig  15  g.  M.  siidl.  von  Alexandria  die  Nitriotae  neben  den  Oatita» 
an.  (Vgl.  auch  Sozom.  6,  31.  u.  Socr.  4,  23.)  Die^e  kleinen  Seen,  jetzt  6  aa 
der  Zahl,  haben  von  den  ältesten  bis  auf  die  neuesten  Zei-  ten  herab  Aegypten 
mit  Nitren  versorgt.  Vgl.  IFimmer^s  Afrika  II.  S.  456.  Minutoli  S.  195. 
Descript.  de  TEgypte  Et.  Mod.  T.  I.  p.  279  ff.  u.  Ritter*s  Erdkunde  I.  S.  860  ff. 

h)  Dessen  Efinw.  jetzt  allein  das  Recht  haben ,  das  Nitren  aas  den  g^ 
nannten  Seen  zu  holen.  Ueber  die  Ruinen  der  alten  Stadt  unter  dem  Namei 
Atfou-Bellou  vgl.  Sonnini  Voyage  II.  p.  228. ,  übrigens  aber  Champollion 
PEgypte  II.  p.  244  ff.  u.  Minutoli  S.  196.  {Reichard  vermuthet,  dass  aacb 
der  bei  Ptol.  vorkommende  Ge^fiov&iaKoS  [Ge^evov^iOMOQt]  mnafjkos  von  dieser 
Stadt  seinen  Namen  habe ;  allein  die  richtigere  Lesart  daselbst  isi^s^fiov&umi) 

i)  Der  seinen  Namen  von  der  durch  den  kanopischen  und  sebennyt.  Nil- 
arm  und  den  Pharaons  Kanal  (j.  Kanal  Farannie)  gebildeten  Insel  Ptisopitit 
(HifoaamiTis :  Herod.  2,  41.  165.  Thac.  1,  109.)  hatte,  deren  Umfang  nteb 
Herod.  9  Schöni  betrog ,   nnd   die  mehrere  St&dte  enthielt.    Auf  ihr  wardcn 
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imstreidg  aach  das  Atarbeehis  ('u^rapßfjx^)  des  Herod.  2,  41.  (oder  das 
keuL  Chybyn  el-Koum  mit  bedeutenden  Trümmerhaufen)^).  Leonlopoiis 
{Aiovronokig:  Strab.  p.  802.  812.  Ptol.  Joseph.  Ant  13,  3.  6.  Aelian.  h. 
an.  12,  7.  Plin.  5,  10,  11.,  bei  Xen.  Ephes.  4.  p.  56.  u.  Hierocl.  p.  728. 
u.  Hieron«  ad  Jovian.  2,  6.  Aiovtta)^  Hauptst.  des  Nomos  Leontopolites  ^), 
3  g.  M.  sUdl.  von  llimuis  und  eben  so  weit  nordöstl.  von  Athribis ,  wahr- 
scheinlich erst  späteren  Ursprungs™).  Äois  (Soig:  Strab.  p.  802.  Ptol. 
Hierocl.  p.  724.,  bei  Steph.  Byz.  p.  504.  Sofjg)^  eine  Inselstadt  des  se- 
bennyt.  Nomos  (Strab.  1.  1.)**),  nördl.  von  der  Vorigen,  einst  Residenz 
einer  Pharaonendynastie,  später  berabgekommen ®).  Cynopolis  (Kvvog 
TToXig:  Strab.  p.  802.,  bei  Hierocl.  p.  725.  u.  It.  Anton,  p.  153.  Kvvd^ 
bei  Plin.  5,  9,  11.  Canum  Oppidum)^  5  g.  M.  westl.  von  Thmnis,  u.  30 
Mill.  südOstl.  von  Tava,  wo  Anubis,  aiso  auch  sein  Symbol,  der  Hund,  eifrig 
verehrt  wurde  (Strab.  p.  812.)  p).  Sebennytus  [Zfßiwircog:  Ptol.  Steph. 
Byz.  p.  590.,  bei  Hierocl.  p.  725.  J^eßowtog,  bei  Strab.  p.  802.  17  JSeßiP' 
wttKTi  nohg;  j.  Semmenud  mitRuinen)*!),  die  Hauptst.  des  Nomos  Sebenny- 
les  (Herod.  2,  166.),  an  dem  nach  ihr  benannten  Nilarme,  früher  wohl  ein 
bedeutender  Ort,  später  gesunken.^  Cabasa  (Kaßaaa :  Ptol.  Plin.  5,  9,  9., 
bei  Hierocl.  p.724.  Kaßaaaa^  imConc.  Ephes.  p.  531.  Äoiiaooa),  Hauptst. 

die  Athenienser  als   Bondesgeoossen  der  Aei^ptier  g^egen  Artaxerxes  U/^  J. 
lang  vou  den  Persero  belagert  (Thuc.  1.  1.).  —  Ptol.  nennt  als  Hauptort  des 
Nomos  Nici'u  {Nixiov    sc.   irohi;   vgl.    aach   It.  Anton,   p.    155.  n.    Hierocl. 
p.  724.),  den  daher  Mannert  X,  1.  S.  567.  für  identisch    mit  der  Stadt  der  ' 
Aphrodite  hält. 

k)  Denn  nach  Herod.  lag  diese  Stadt  auf  der  Insel  Prosopitis  und  liatte 
einen  heil.  Tempel  der  Aphrodite ;  ihr  Name  aher  (von  Athor  [Atar\  =:  Ve- 
nus and  Baki  :;=  Stadt)  bezeichnet  nichts  Anderes ,  als  der  griechische.  (Vgl. 
ChampolUon  TEgypte  IL  p.  171  f.)  Nach  Ctesias  c.  33.  (Phot.  Bibl.  p.  40. 
ed.  Bekker.)  würde  dieselbe  Stadt^  aach  Byblos  geheissen  haben.  Vgl.  je- 
doch Mannert  X,  1.  S.  569.  a.  Bahr  ad  Ctes.  p.  173. 

/)  Den  Herodot  noch  nicht  kennt. 

m)  Nach  d*Anville  fände  sich  hier  immer  noch  eip  Hügel  Namens  Tel- 
Essab^  oder  Löwenhügel  (vgl.  jedoch  ChampolUon  TEgypte  II.  p.  110  f.). 
Jotnard  aber  ertheilt  Leontopolis  die  bedentenden  Rainen  zn  ,  die  sich  aaf 
einem  grossen  Hügel  12,000  Metres  sudl.  von  TmÄy,  nicht  weit  vom  Dorfe 
el-Mengalah  finden. 

n)  Nach  Plin.  5,  9^  9.  aber  gab  es  auch  einen  nach  ihr  benannten  Xoi* 
ies  Nomos, 

o)  Mannert  X,  1.  S.  571.  n.  519.  hält  sie  für  dss  Papremis  {Han^fin) 
Herodots  (2,  59.  3,  12.),  der  Hauptst.  des  sonst  völlig  unbekannten  Nomos 
Papremites,  bei  welcher  dem  Mars  jährlich  grosse  Feste  gefeiert  worden;  auch 
eine  Schlacht  zwischen  den  Persern  und  Aeg^ptiern  geliefert  worden  war; 
and  schreibt  ihr  die  wenigen  Ruinen  bei  Mehailet-cl  Kebyr  westl.  von  Scben- 
nytus  zu,  welche  Andere  wohl,  mit  mehr  Recht  für  die  Trümmer  von  Cyno- 
polis halten.  ChampolUon  TEgypte  II.  p.  213.  hält  Xois  vielmehr  Tdr  das 
von  Niebuhr  I.  S.  75  ff.  an  der  Strasse  von  Raschid  nach  Cairo  gefundene 
Sakha  zwischen  Mahhallct  al  Kebir  und  Mahballet  Abou  Ali ,  0  Lieucs  nord- 
westl.  Von  Erstcrem. 

;;)  Vgl.  Note  o.  Matmerl  X,  1.  S.  578.  hält  gewiss  fälschlich  die  Trüm- 
mer vou  Busir  für  ihn*  Urberrcstc  ;  während  sie  Andere  richtiger  an  der 
Stelle  des  heut.  Mehallet  el  Kebir  suchen.  (Vgl. /^Y^er'j  Erdkunde  I.  S.  819.) 
Sie  ist  übrigens  nicht  mit  einer  andern  Stadt  desselben  Namens  in  Mittel- 
ägypten zu  verwechseln  (s.  ß.  799.). 

q)  Vgl.  ChampolUon  PEgypte  II.  p.  191  f. 
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des  Nomos  Cabaskes,  etwas  oArdl«  voa  Naacratis  iiod  Sais*).  Bolhäut 
(^oXßniPfis  Hecat.  fr.  285.  ans  Steph.  Byz.  p.  173.  Diod.  i,  33.)i  u 
dem  nach  ihr  benannten  Nilarme  (j.  Raschid  oder  Rosette)*).  MeteUs  (Jft^ 
Tfikig:  PtoL),  nach  Steph.  Byz.  p.  463.  spflter  Bechis  (Bijxig)  genanit, 
Hauptort  des  Nomos  MeatelileSy  etwas  südlich  von  der  Vor^en,.  zwisehen 
der  bolbitinischen  und  sebennyt  Nilmfindung^).  Tamiatkit  {Taftia&ti 
[nach  der  Folge  der  Buchstaben  jedoch  Tafiua&tg] ;  das  heut.  DamieUe)% 
am  Phatniüschen  Nilarme ,  wird  blos  von  Steph*  Byz.  p.  632.  erwUnL 
Dwspolis  (JioanoXtg:  Strab.  p.  802.),  in  der  Nahe  von  Mendes,  nittn 
zwischen  Sümpfen,  vielleicht  dieselbe  Stadt ,  die  Plol.  Panepkjfsis  {Ilmh 
q>vatg)  nennt  und  1  %  g*  M.  sfidwestl.  von  der  mendesischen  NilmOndiug 
ansetzt^).  Pkarbtiethus  {(t^Qßaii^ogi  Ptol.) ,  der  Hauptört  des  Phaiinft- 
thites  Nomos  (Herod.  2,  166.  Strab,  p.  802.  Ptol.  Plin.  5,  9,  9.),  wesiL 
vom  Peinsischen  Nilarm,  4  g.  M.  sfldl.  von  Tanis,  frOhzeitig  gesonkes''). 
Heracleopolü  Parva  {'ÜQaxktovg  fiixQa  nokig:  Ptol.  Joseph.  B.  Jod. 4, 
11.  iL  Anton,  p.  152.,  auf  der  Tab.  Peut.  Ueraelinm) ,  die  Haaptst  des 
Nomos  Sethraites ,  also  identisch  mit  dem  Seikrum  (JSi^qow)  des  StepL 
Byz.  p.  591.^),  zwischen  Tanis  und  Peinsium,  von  jeder  22MiU.  eot> 
femt^).  /)  OestUch  vom  Delta:  Tkaubasium  (It  Ant.  p.  171.,  io  der 
Not.  Imp.  Thauhasteum)*) ^  eine  Grenzfestung,  8  Mill.  nördl.  vooSen- 
pium  und  den  bittem  Seen ,  Standquartier  der  zweiten  Ala  Clpia  Afronin 
(Not.  Imp.).  Sile  (It.  Ant.  p.  171.;  j.  Salahi^b)*-),  28  MUL  sOdwestL 
von  der  Vorigen ,  ebenfalls  ein  Grenzkastell ,  das  die  Ala  prima  Aegypüo- 
rum  zur  Besatzung  hatte  (Not.  Imp.)  *''').    Magdolum  {Maydokov:  Herod. 

r)  Man  g^laabt  ihre  Trümmer  im  heut.  Roum  Fara^ua  zu  findea,  in  vel- 
eher  Gegend  sich  der  alte  Name  in  dem  mehrerer  Dörfer  (Chab&sUl;Melk, 
ChabÄs-Omar,  Roum-Chabas)  erhalten  hat.  Nach  d^Anville  M^m.  snr  TEgypte 
p.  79.  u.  ChampolUon  II.  p.  234.  findet  sich  anch  4  Lienes  südl.  vod  Fooak 
ein  Schloss  Kabas,  welches  von  diesen  für  das  alte  Cabasa,  gebalten  wird. 

s)  Vgl.  Niebuhr's  Reise  I.  S.  ,56  ff.  u.  ChampolUon  TEgypte   1.  p.  241. 

0  Nach  d^Anville  Mem.  snr  TEgypte,  p.  77.  a.  Fansleb  Bist,  de  T^lise 
d*Alezandrie  p.  23.  (vgl.  ChampolUon  TEgypte  IT.  p.  338.)  das  beut.  Fosak: 
nach  Andern  aber  die  Ruinen ,  die  Niebuhr  I.  S.  5b.  beim  Oorfe  Abo-Haadir 
etwas  südlich  von  Rosette  fand. 

u)  Vgl.  Niebuhr'9  Reise  I.  S.  65  ff.  ChampolUon  DBgypte  II.  p.  138  f. 

v)  Ohne  Zweifel  anch  das  Jlavi&vaog  des  Hierocl.  p.  727.  \^\.  Mannert 
X,  1.  S.  581.  Diospolis  setzt  man  an  die  Stelle  des  hent.  Teli^lrDebcleh, 
wo  sich  ein  grosser  Hänfen  von  Trümmern  findet;  ChampolUon  TEgypte  II. 
p.  130.  aber  sucht  es  an  der  Stelle  des  hent.  Iklenzaleh. 

w)  Nach  Jomard  gehören  ihr  die  Ruinen  beim  Flecken  Horbeyt  am  taai- 
tischen  Nilarme ,  womit  auch  ChampolUon  II.  p.  08.  übereinstimmt.  (\'gl. 
auch  Mannert  X,  1.  S.  585.)  Früher  hielt  man  sie  fälschlich  für  das  bwl. 
BelbeVs  (welche  Ansicht  ChampolUqn  a.  a.  0.  p.  94  ff.  bestreitet). 

a?)  Vgl.  tTAnville  Mem.  snr  FEgypte  p.  9&.  a.  ChampolUon  l'Egypte  \l 
p.  80  ff. 

y)  Ptol.  setzt  sie  gerade  südlich  von  Pelusium  an ,  während  sie  eigenüirh 
südwestlich  davon  stehen  sollte.  Jetzt  ist  sie  vom  See  MeJizaleh  bedeckt, 
welcher  sich  vorzüglich  anf  dieser  südöstl.  Seite  vergros^ert  hat. 

z)  Ueber  den  Namen  de^  Orts  vgl.  ChampolUon  l'Egypte  IL  p.  71. 

aa)  Vgl.  ChampolUon  FEgypte  II.  p.  77  f. 

66)  Es  finden  sich  in  dieser  jetzt  ganz  versandeten  Gegend  mehrere  Rii- 
nen  alter  Orte,  deren  Namen  sich  nicht  mit  Sicherheit  beatimmei  lassea. 
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2«  159.  [io  der  LXX.  ü/a/JorAoy]  It  Ant  p.  171.,  im  A.  T.  Migdol^ 
bViAJp:  Exod.  14,  2.  Nom.  33,  7..  Jer.  44,  1.  46,  14.  Ezech.  29,  10.  30, 
^.y'^i^  12  MilL  nördl.  von  Sile  und  eben  so  weit  sttdl.  von  Pelusinm^). 
Hier  schlag  nach  Herod.  I.  1.  der  König  Necho  die  Syrer  ^).  Serapium 
(It.  Anton,  p.  170.  [Serapiu]  Tab.  Peut.),  weiter  sttdOstl.  an  dem  grossen 
nach  dem  Arab.  MB.  führenden  Kanal  und  an  den  bittern  Seen,  18  Mill. 
von  Heroopolis  und  50  Mill.  von  Glysma ,  ein  nm  einen  Serapistempel  her  - 
entstandener  nnd  durch  seine  Lage  an  der  Hauptstrasse  nach  Aelana  be- 
deutend gewordener  Flecken.  Clysma  (KXvofjia :  Ptol. ,  im  iL  Anton,  p. 
170.  Ciismum;  j.  Kolsnm),  ein  Kastell  und  Hafenort  am  Sinus  Heroopo- 
lites.  b)  In  MiUeiägypten :  Busirü  (Plin.  069  12,  16.;  j.  Busir  oder 
Abüsir) ,  ein  Flecken  bei  Memphis ,  in  der  Nahe  der  grossen  Pyramiden- 
groppe'O-  ^cantkus  (l^xai^o^:  Strab.  p.  809.  Diod.  1,  97.  Steph.  Byz. 
p.  49.,  bei  Ptol.  ^^xav&cSi^  sc.  nokig;  j.  Dashnr)  ^K)  ,  auf  der  Westseite 
des  Nils,  nach  Diod.  1.  I.  (u.  Ptol.)  120  Stad.  sadl.  von  Memphis,  mit 
einem  Tempel  des  Osiris  und  und  einem  Hain  von  AcanthusbAumen ,  dem 
es  auch  seinen  Namen  verdankte.  Nüupolis  (NukounoXig :  Ptol.  Conc. 
Ephes.  p.  531.,  unstreitig  auch  die  Stadt  NeTkog  bei  Hecat.  fr.  277.  ans 
Steph.  Byz.  p.  489.)^^),  südöstl.  von  der  Vorigen  und  5  g.  M.  nordtfstL 
von  Heracleopolis '0.  Bacchis  (Bux^ig:  Ptol.)  und  Dwnysias  {Jiowmag: 
Ptol.),  zwei  Städte  am  See  Möris^).  Cynopolis  (KvvonoXigi  Strab.  p. 
812.  KvpdÜM  TTohg:  Ptol.  Plut  de  Is.  et  Osir.  c.  72.  Canum  Oppidum:  ' 
Plin.  5,  9,  11.))  auf  einer  Insel  des  Nils,  Ostlich  von  H^racleopolis 
Magna,  Haoptst.  des  Nomos  Cynopolites,  wo,  wie  in  der  gleichnamigen  Stadt 
des   Delta,   Anubis    nnd  der  Hund  besonders  heilig  gehalten  wurden ^^). 

cc^  Vgl.  Champollion  FEgypte  II.  p.  79  f.  Rosenmüller's  Bibl.  Alterth. 
III.  S.  260. 

dd)  Jetzt  voD  der  südöstlichstea  Ansbeugüog  des  Sees  Menzaleh  beim 
Ras  el  Moyeh  bedeckt. 

ee)  Vgl.  aach  H^iner's  Bibl.  Realwörterb.  H.  S.  93.  Note  2. 

ff)  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  bedeatenden  Stadt  Bnsiris  im  Delta 
(s.  oben  S.  781.).  lieber  die  Pyramiden  bei  Abusir,  d.  h.  die  Pyramidengropp« 
von  Gizeh,  s.  oben  S.  786.  Note  76. 

gg)  In  der  Nähe  befindet  sich  bekanntlich  eine  Pyramidengmppe ,  die 
südlichste  von  den  3  Haaptgmppen  (bei  Dashnr,  Sakkarah  nnd  Gizeh).  '  Vgl. 
V.  Prokesch  Erinnerungen  II'.  S.  30  ff.  MinutoU  S.  232.  295.  Denon  p.  73  ff.  u.  A. 

hh)  Unstreitig  ist  anch  bei  Hierocl.  p.  730.  statt  Nti/tonohQ  zu  lesen  Nbi^ 
lonoh^,'  Denn  Nicopolis  bei  Alexandria  (s.  S.  795.)  konnte  in  der  ^Eitagxla 
*j4Qiiadiat  zwischen  Heracleopolis ,  Memphis  n.  s.  w.  nicht  fdglich  erwähnt 
werden.  {Arcadia  nämlich  wurde  aus  einer  un^  unbekannten  Ursache  wahr- 
scheinlich seit  Arcadius  die  gewöholicbe  Bezeichnung:  von  Mittelägypten.  Vgl. 
Eustath.  ad  Dionys.  v.  251.  Cyrilt.  Ep.  ad  Atticum  p.  203.  Concil.  Ephes. 
p.  474.  Not.  Imp.  Or.  c.  1.  u.  ff^esselüig,  ad  Hierocl.  p.  729.;  Ueber  JVi/o- 
polis  vgl.  übrigens  auch  Champollion  TEgypte  I.  p.  321  f. 

it)  Nämlich  nach  der  richtigem  Lesart  des  Cod.  Coisl.  u.  der  alterq 
Aaagg.  des  Ptol.,  die  den  Ort  unter  29^  30'  Br.  setzen,  während  freilich 
nach  Erasm. ,  der  blos  29**  Br.  hat,  derselbe  3  g.  M.  südöstl.  von  Heracleo- 
polis zu  stehen  käme. 

kk)  Bacckit  hält  man  Tur  das  heut.  Medinet  Nimrod  an  der  Ost-  und 
Dionytias  für  das  heut.  Sohohba  an  der  Südseite  des  Sees.  Ueberhaupt  fin- 
det man  um  den  See  her  mehrere,  zum  Theil  bedeutende,  Ruinen  alter  Städte. 
Vgl.  Belzoni  11.  S.  153  ff. 

II)  Einige  halten  es   für  das  heut.  Samallut^   Champollion  aberPEgypte 
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Acorü  C^xoQlgs  Ptol.  Tab.  Peat.),  17  Hill.  nOrdl.  von  Anünoopolis,  am 
östl.  Ufer  des  Nils"*").  Jlabastron  CAXaßaazQmv  sc.  noX^g:  Plol  [bei 
Erasm.  ^Akußaarga]  Plin.  5,  11.  37,  22.),  5  g.  M.  östl.  von  Acoris,  der 
Ort,  wo  der  6 — 7  M.  südöstlicher  in  dem  oben  S.  768.  genannten  Gebirge 
Alabastrinus  gewonnene  Alabaster  von  einer  Menge  von  Kuostlern  za 
allerlei  Gef^sen  verarbeitet  wurde.  Ancyron  PoUs  Cu^'/xv^a»  nokig: 
Ptol.  [vulgo  'AyyvgdSv] ,  bei  Stepb.  Byz.  p.  14.  'Aptvgcip)^  10  Min.  sfidl. 
von  Aphroditopolis ,  wo  besonders  Anker  aus  den  in  den  nahen  Steinbrü- 
chen gewonnenen  Steinen  gemeisselt  wurden  (Steph.).  Peos  Artemidos 
(lt.  Anton,  p.  1 67.) ,  richtiger  vielleicht  Speos  (Zniog)  ArL  '^°) ,  obgleich 
die  Not.  Imp.  Pois  Artemidos  schreibt,  8  Mill.  nördl.  von  Antinoopolis, 
am  rechten  Ufer  des  Nils ,  mit  einer  Garnison  von  Hispan.  Reitern,  c)  In 
Oberägypteh:  Pesla  (It.  Ant.  p.  167.)  oder  Pescla  (Not  Imp.),  wahr- 
scheinlich auch  das  Passalon  (IIaaaa)»(ov)  des  Ptol. ,  sttdi.  von  der  Vori- 
gen auf  demselben  Ufer ,  ein  Grenzkastell  mit  einer  Besatzung  von  Ger- 
manischen Reitern.  Hieracon  (lt.  Anton,  ibid.),  ein  zweites  Kastell  dieses 
Ufers ,  28  Mill.  südl.  vom  Vorigen ,  unstreitig  auch  ^as  Theracon  der 
Not.  Imp. ,  wo  die  erste  Gohorte  der  Lusitaner  gamisonirte  °®).  Isium  (iL 
Anton,  ibid.  [Isiu] ,  in  der  Not.  Imp.  verschrieben  Isui) ,  ein  andres  de^ 
gleichen  Kastell,  20  Mill.  südöstl.  vom  Vorigen,  an  demselben  Ufer,  wo 
eine  Ala  der  Britonen  in  Garnison  lag.  Muthis  (It.  Ant.  p.  166.  Not  Imp.), 
ein  viertes  Kastell  auf  dem  östlichen  Ufer  des  Stromes ,  24  Mill.  sQdl.  von 
Isiu  und  8  Mill.  nördl.  von  Antäopolis,  in  welchem  eine  römische  Rohorte 
ihr  Standquartier  hatte i*^).  Auf  dem  westlichen  Ufer  aber,  Pescla  sad- 
westl.  gegenüber ,  24  Mill.  sQdl.  von  Hermupolis  und  35  Mill.  nordwesiL 
von  Lycopolis,  lag  Cusae  (It.  Anton,  p.  157.  Not  Imp.,  beiAelian.de 
nat  an.  10,  17.  Xovaat'^'^)  ^  bei  Hierocl.  p.  730.  Kaaog;  j.  Kusieh)"), 

I.  p.  301  ff.  sacht  za  beweisen ,  dass  es  das  heat.  El-Qis  oder  El  Geis  in  der 
Näiie  von  Beni-Mohammed-el-Kifoar  sei. 

mm)  Nach  Jomard  in  der  Descript  de  l'Egypte  IV.  p.  372  ff.  die  siek 
beim  Dorfe  Tebneh ,  etwas  nördlich  von  Minyeb,  findenden  Trämmerbanfeo. 
(Anf  der  ifer^ Aat/^'schen  Karte  aber  erscheint  Acoris  noch  anter  dem  alten 
Namen  etwas  südöstl.  von  Minieh.) 

nn)  So  vermuthet  anch  Jomard  in  der  Descript.  de  TEgypte  IV.  p.  333., 
der  den  Ort  bei  dem  heut.  Dorfe  Beny  Hasan  sacht,  in  dessen  Nähe  sich 
gpegen  30  Holen  mit  anterirdischen  Gangen,  Skulpturen  and  Gemälden,  das 
häusliche  Leben  der  Aegyptier  darstellend,  finden.  Ueber  diese  sogenannten 
Hypogcen ,  die  merkwürdigsten  anter  allen  Felsengrotten  dieser  Art  in  Acfr., 
die  ursprünglich  wohl  nichts  Anderes  als  Steinbrüche  waren ,  vgl.  v.  Pro- 
kesch  Erinnerungen  II.  S.  21  ff.  a.  Champollion*t  Briefe  S.  47.,  und  über  an- 
dere dergleichen  v.  Prokesch  I.  S.  80.  2pl.  Champollion  S.  73.  120.  n.  s.  w. 
über  den  Namen  von  Peos  Artem,  aber  IVesteling.  ad  It.  Ant.  1.  1.     . 

oo)  Aber  nicht  zu  verwechseln  mit  der  Sperberstadt  {'Je^attow  nolts)  bei 
Strab.  p.  817. ,  welche  im  südlichsten  Thcile  von  Oberäg^'ptcn  Eilcthyia  ?<- 
gcnüber  lag,  nach  Mannert  X,  1.  S.  393.  aber  überhaupt  gar  nicht  in  Wirk- 
lichkeit vorhanden  gewesen  sein  soll.  , 

PP)  Vgl.  d^Jnville  Mem.  sur  TEgypte  p.  190.  a.  Champollion  lERple 
I.  p.  273. 

qq)  Der  sie  fälschlich  dem  Nomos  Hermopolites  zaschreibt,  denn  sie  ge- 
hörte bereits  zu  Thebais  and  zum  Nomos  Lycopolites. 

rr)  yansleb  Bist,  de   Teglise   d'Alexandrie   p.   22.   hält  es   fdr  das  heot. 
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ein  Ort,  wo  besonders  Venus  Urania  verehrt  wurde  (Aelian.  I.  I.),  ond  der 
eine  ganze  Legion,  die  2.  tbebaitcbe«,  zur  Garnison  batte  (Not  Imp.). 
AffoUmofoUs  Parva  C^nokktavog  ^  fiingis  Steph.  Byz.  p.  95.  Jpoi- 
ionos  minoris :  It.  Anton,  p.  158.,  'u^nokkto^  (aixqos  :  HierocI.  p.  731.), 
im  Nomos  Hypselites,  auf  der  Westseite  des  Nils,  zwischen  Lycopolis 
ond  Hypsela,  18  Mill.  sOdl.  von  Erslerer").  ffypseia  CTip^kt]:  Ptol. 
"TtptjXig  bei  Steph.  Byz.  p.  684.,  "7\iffiko7toXn£p  nokig  bei  Spcr.  1,  32.), 
etwas  sfldöstitch  von  der  Vorigen ,  an  demselben  Ufer ,  Hanptst  des  No- 
mos Hypselites.  Lepidoton  Poiü  (jdimdmriSp  nokig:  Ptol.)^  4  g.  M. 
nördlich  von  der  Folgenden,  auf  dem  rechten.  Nilufer,  unstreitig  ein  Ort, 
wo  der  Nilfisch  Lepidotns  (vgl.  Herod»  2,  72.)  ^*)  häufiger  gefangen  und 
daher  götllich  verehrt  wurde  *''').  Chenoboscia  (Xtivoßoaxla  z  Steph.  Byz. 
p.  720.,  bei  Ptol.,  im  It.  Anton,  p.  166.  n.  der  Not.  Imp.  Xtjvoßoaxiov^ 
Chenoboscium) ,  4  g.  M.  südlich  von  der  Vorigen ,  2  g.  M.  sfidOstl.  von 
Diospolis  Parva,  40  Mill.  von  Goptos,  Standquartier  der  Ala  Neptunia^^). 
Dwspolis  Parva  (Jiotmokig  ^  (jux^ä:  Strab.  p.  814.  Ptol.,  im  It.  An- 
ton, p.  159.  blos  Diospolis  y  bei  Plin.  5,  9,  10.  Jovis  Oppidum), 
Hauptst.  des  kleinen  Nomos  Diospolites,  auf  dem  linken  Ufer  zwischen 
Abydos  und  Tentyra,  28  Mill.  von  Ersterer  und  27  Mill.  \on  Letzterer^. 
Caene  Poiis  (Kciivti  nokig :  Ptol.  6eo.  Rav.  p.  104. ;  noch  j.  das  Dorf 
Kene),  2  g.  M.  nordwestlich  von  Goptos,  am  rechten  Ufer,  die  sfidlichste 
Stadt  des  Nomos  Panopolites^).  ApoUinopolis  (AnoKktavog  nokig  %  Strab. 
p.815.,  ApollonosVicusi  It.  Anton, p.  165.,  bei  Ptol/udfTiöAilcoi'O^  fc^x^^a ;  j. 
Koss  od.  Kds)^0,  im  Nomos  Gopütes,  zwischen  Goptos  n.  Thebä,  22  Mill. 
nordöstl.  von  Letzterer,  am  östlichen  Ufer,  von  wo  aus  starker  Handel 

Reis  (El-Geis),  welches  aber  viel  zu  weit  nördlich  liegt  aod  vielmehr  das  alte 
Gynopolis  zn  sein  scheint.     S,  oben  Note  mm, 

m)  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  gleichnamigen,  weiter  onten  genannten 
Stadt.  Nach  o.  Proke^eh  Erinnemngen  I.  S.  149.  wSre  sie  das  hent.  Abutig ; 
nach  Champoliüm  TKgypte  I.  p.  373  f.  jedoch  (der  diese  Stadt  ApoUinopoUs 
schlechtweg,  die  weiter  nnten  vorkommende  aber  Apoll.  Parva  nennt)  das 
heot.  Kos-Ram  (d.  i.  das  rosige  Kos).    Vgl.  Note  yy. 

/O  Vffl.  MinuMi  S.  424, 

uü)  Vgl.  Champolli^n  FEgypte  I.  p.  248. 

vü)  Champollion  TEgypte  I.  p.  241  ff.  sucht  sie  an  der  Stelle  des  heat. 
Qassr-fissaiad  (vgl.  Sonnini  Voyage  III.  p.  165.)  am  östlichen  Nilafer,  wo 
sich  nach  Sgypt.  Quellen  früher  eine  Stadt  Namens  Sche^enet  fand. 

ww)  Pocoe^e  I.  S.  140.  d^Anville  M6m.  snr  TEgypte  p.  186.  und 
Champollion  TEgypte  I.  p.  238  f.  nehmen  sie  für  den  heut.  Flecken  Hou. 
Sie  ist  weder  mit  Diospolis  Magna  oder  Theben ,  noch  mit  einer  andern  klei- 
nen Stadt  desselben  Namens  im  Delta  zu  verwechseln  (s.  oben  S.  798.). 

xx)  Vielleicht  auch  das  Neapolis  {Nltj  TtoXtf)  bei  Herod.  2,  91.,  welches 
dieser  nahe  bei  Chemmis  ansetzt,  was  Männer^  X,  1.  S.  371.  bestimmt, 
Chemmis  auch  für  den  alten  Namen  von  Coptos  zu  halten.  Dass  auch  das 
nördlichere  Panopolis  einst  diesen  Namen  fnlirte,  haben  wir  oben  S.  789. 
gesehen. 

yy)  Und  zum  Unterschiede  von  andern  Orten  dieses  Namens  (vgl.  oben 
Note  SS.)  K6s-Barbir  oder  Warwir  (d.  i.  das  heisse,  brennende  Ros).  Vgl. 
Fansieb  Bist,  de  i'^glise  d'Alex.  p.  22.  Champollion  TEgypte  I.  p.  219  ff.  u« 
Denon  p.  157.  u.  171  f.  Merkwürdig  ist  es,  dass  sonach  zwei  von  den  Grie- 
chen ApoUinopolis  genannte  Städte  jetzt  beide  Kus  heissea,  welches  also 
unstreitig  auch  schon  im  Alterthume  der  einheimische  Name  beider  Städte  war. 
II.  51 
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§.  l(l!5.  jLetlilapla 

(^  Ji&$onia:  Herod.  3,  114.  Dio  Cass.  54,  5.  Strab.  p.  2.  31. 
38.  39.  u.  öfter,  Plin.  5,  8,  8.  6,  30,  35.  Sen.  Q.  N.  4,  2.  h.  s. 
w.,  auch  'j4.  vnip  j4iyvn%ovn>vn6  JRfWwov:  Herod.  2, 146.  Plol. 
4,  7.33),  im  A.  T.  Ku$ch,  vnD:  Ezecb.  29,  10.  Hiob  28,  19. 
Zepb.  2,  12.  Arnos  9,  7.  oder  das  heai.  Nubien ,  Kordofan  und  Ha- 
besch  ^%  beschrieben  von  Strab.  17.  p.  770  ff.  786  ff.  u.  besonders 

nach  Myos  Hormos  und  Berenice  getrieben  wurde,  ih'ikyia  {EtkH9vlti: 
noXig:  Strab.  p.  817.  Ptol.),  nur  eine  g.  M.  nordOstl.  von  ApolliDopolis 
Magna,  am  jenseitigen  oder  rechten  UFer**) ,  mit  einem  Tempel  der  Gotün 
(Bubastis),  der  nach  PInt.  de  Is.  et  Or.  c.  73.  in  frfihem  Zeitea  selbst 
Menschenopfer  gebracht  wurden*).  Siisiiis  (Not.  Imp.)**)»  ein  KaslHi 
zwischen  Ombos  und  ApoIiinopoKs  Magna  *"). 

23)  Denn  man  nahm  auch  noch  ein  zweites ,  inneres  Aethiopien  an, 
das  sich  bis  zur  Südwestkttste  Africa's  und  bis  zum  Keras  Hesperion  a»- 
breitete ,  und  dessen  Einw.  man  die  Jhendländischen  j4ethiopier  {Ai^k- 
n6i  iart^ioi:  Strab.  p.  827.  Ptol.  ^eth.  ffesperii:  Mela  3,  9,  7.)  aaaate. 
(Vgl.  Plin.  6,  30,  35.  31, 36.)  Hesiod  schein|  der  Erste  unter  den  Griechfa, 
der  die  Aethiopier  in  Libyen  kennt  (vgl.  fr.  46.  aus  Strab.  7.  p.  300.  «nd 
den  I.  Bd.  uosers  Handb.  S.  24.  mit  Note  49.) ;  denn  Homer  setzt  seine 
(Östlichen)  Aethiopier  nur  nach  Asien,  wie  wir  schon  Bd.  I.  S.  8.  Note  20. 
gesehen  haben,  wo  wir  zugleich  den  ganz  natOrlicben  Grund  davon  kennen 
lernten ,  indem  der  Name  (von  ai&io  und  äip)  ein  Kollektivname  ftr  aNe 
von  der  Sonne  gebräunte  oder  geschwärzte  Völkerschaften  ist,  und  also 
mit  demselben  Rechte  den  Indiem  Asiens,  wie  den  Negern  und  Raffen 
Afnca^s  zukommt.  Eine  mylliolog,  Etymologie  des  Namens  s.  bei  Pili. 
6,30,35. 

24)  Ueber  den  heutigen  Zustand  des  Landes  (und  sein  Yeriiältniss  n 
den  Nachrichten  der  Alten)  vgl.  ausser  den  schon  oben  S%  765.  Note  8. 
genannten  Schriften  von  BeiM9m\  MinutoU,  Gau  und  RtueiäMi^  beson- 
ders aneh  Jam.  Bruet^$  Reisen  in  Nubien  und  Abyssinien  zur  Batdednif 

%%)  Ihre  Rainen  (haoptsäehlicb  von  3  Tempeln)  finden  sich  beim  hent. 
Dorfe  Bl-Rab.  Besonders  sehenswertli  ist  die  NekropoKs  von  Hitbyii  ii 
Pelsengrotten  des  nafa^n  Crebtrges,  wDrin ,  wie  in  denen  von  Beny  Hasan  (k. 
oben  Note  oo.)^  die  interessantesten  Szenen  ans  dem  häaslichea  nod  birgw- 
lieben  Leben  der  Aegyptier  dargestellt  sind.  Vgl.  v.  PnkBMch  BrinoenngfD 
I.  S.  251.  Champoilion  l'Egypte  1.  p.  179  ff.  Desselben  Briefe  S.  191.  t- 
Minntoli  S.  394  ff. 

a)  Welcbe  Nacbriebt  ein  Relief  Im  Tempel  der  BobasUs  z«  El  Kab  ke* 
stStigt.    Vgl.  muutoli  S.  402. 

b)  Wo  sieb  aber  nur  der  verdorbene  Name  SiUH  findet. 

c)  Die  Gegend,  wo  dieses  Rasteil  stand ,  beisst  nocb  jetzt  Djebel  Selw- 
leb,  d.  i.  Gebirge  der  Kette,  weil  hier,  wo  die  sieb  aa  den  Nil  dräas««^" 
Berge  eine  Stromenge  bilden,  die  Aegfptier  einst  den  Strom  darek  eine  eisen« 
Kette  gesperrt  haben  sollen.  Vgl.  ChampolHon  Tcgypte  I.  p.  169  ff.  a.  Bt- 
non  p.  144.  n.  194. 
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821  ff.  Plol.  4,  7—9.  Mela  3,  9.  Pliu.  6,  29.  30.  vgl.  auch  Aga- 
tha rcb.  p.  27ff.  u»  Dioi.  3,  15  ff)}  ein  sehr  ausgedehntes  und 
dorck  seine  Handeisrerbindangen  nütAegypten,  wie  durch  seine  Gold* 
gruben  wichtig  gewordenes,  aber  den  Alten  nur  zum  Theil  bekanntes 
Land,  das  nördl.  von  Aegypten  u.  Marmarica  und  ösU.  vomArab.MB. 
u.  denErythräischen  Meere  (vom  Vgb.  Bazium  au  bis  ;Eur  Landspitze 
Prasnm)  begrenzt  wurde,  in  W.  aber  durch  eine  nicht  fest  bestimmte 
Linie  vom  innern  Libyen  geschieden  war,  und  in  S.  an  das  unbe« 
kannte  Land  Africa^s  stiess.  Es  ist  ein  hochliegendes  Gebirgsland, 
das  gegen  S.  immer  mehr  ansteigt.  Das  Hauptgebirge  ist  jene  sich 
längs  des  Arab.  JUB.  aus  Aegypten  her  fortsetzende  und  gegen  SO« 
streichende  grosse  Gebirgskette,  die  namentlich  an  der  Grenze  von 
Aethiopien  gegen  Aegypten  sehr  reiche  Goldadern  enthielt,  u.  b^iPtol. 

4,  8.  in  ihren  südlichem  Theilen  Garbaia  (go  rägßa^c^  oQoe)  und  an 
ihrer  äussersten  sädösüichen  Spitze  Elephas  {^EUipao)  genannt  wird 
(s.  S.  804.).  Ausserdem  nennt  Ptol.  noch  im  W.  des  Landes  das 
jietbiopitcbe  Geb.  (ra  j^'d'tomnd  oft/:  Ptol.  4,  8.),  welches^  pa* 
rallel  mit  dem  Nil  hinstreichend,  die  Westgrenze  Aethiopiens  g^n 
das  Land  der  Garamanlen  bildet,  imS.  aber  das  Mondgebirge  (tö  v^q 
2tXijvi]e  oqoq:  Ptol.  4,  9.)^^),  dessen  ewiger  Schnee  in  zwei  grosse 

der  Quellen  des  Nil.  Aus  d.  Engl.  [Edunb.  1790.  daou  1805.  u.  1813. 
7  Bde.  8.]  von  J.  Jac,  Folkmann^  mit  Aam.  von  J,  F*  Blumenbaeh. 
L.  1790  ff.  5  Bde.  8.  (auch  in  Franzis.  Uebers.  Paris  1790.  6  Bde.  4.), 
dessen  oft  bezweifelte  Nachrichten  durch  die  neuesten  Entdeckungen  fast 
sammtlich  bestätigt  worden  sind  (vgl.  Bergbaus  Anaalen  1834.  Bd.  X. 

5.  315.  u.  Räter's  Erdkunde  I.  S.  178  f.)  ßurckbardi's  Reise  in  Nubien. 
Aus  d.  Engl  [London  1819.  4.]  in  Sertuch^$  Neuer  Biblioth.  der  Reise- 
beschreib. Bd.  XXIV.  Weimar  1820.  8.  f^alenlid*s  u.  Sdfs  Reisen  durch 
Abyssinien  etc.,  in  45.  Bde.  von  SprengeFshMuiiAiA,  (Weim.  1811.),  zu- 
sammengestellt aus  Falentia  Travels  to  ladia  etc.  Lond.  1809.  3  Bde.  4.  u. 
Salt  A  Voyage  to  Abyssinia  etc.  Lond.  1814*  4*  fVaddington^s  u.  Hanb»' 
ry*8  Reisen  in  verschiedenen  Gegenden  Aethiopiens  in  BertuclCs  Neuer  Bi- 
bliothek Bd.  XXXIII.  BuppeTs  Reise  in  Nubien,  Kofdofan  und  dem  petrdi- 
schen  Arabien.  Frkf.  a.  M.  1829.  8.  CaiUeaud  Voyage  k  Meroe  aa  fleuve 
blanc  au  de  la  de  Fazogl  dans  le  Midi  du  Royaume  Sennaar.  Paris  1826.  4 
Bde.  8.  (vgLJomard^s  Bericht  voa  CatiieaMuTs  Reisen  imMonitenr  vom  14« 
Aug.  1821.  übers.  imKanstbl.  1821*  Nr. 76.  S. 303 ff.)  Combes  ^Tanusier 
Voyage  en  Abyssinie.  Paris  1838  ff.  4  Bde.  8«  (und  die  AuszOge  daraus 
im  Ausland  1837.  Nr.  251  ff.)  S.  Oberhaupt  Büter's  Erdkunde  I.  S.  3S3S. 
Ausserdem  vergleiche  über  das  alte  Aeth.  und  seine  Verhältnisse  besonders 
Ludoifi  Hisloria  Aethiop.  Francof.  s^  M.  1681.  ibi.  u.  den  Comnientar  da* 
zu  ibid.  1691.  foL,  so  wie  Heeren* s  Ideen  etc.  U,  1.  S.  301  ff. 

25)  Diod.  1,  39.  erklärt  das  Quellgebirge  des  Nils  für  das  hüebste 
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Seen  ablättll'($w  weiter  unten)»  aus  denen  die  beiden  Qnellenfliisse 
entstehen ,  die  später  nach  ihrer  Vereinigung  den  Namen  Nil  bekom- 
men, and  das  Geb.  Aiaste  (17  Mdtm]:  Ptol.  i,  8.),  weiter  östlieb, 
mit  den  Quellen  des  Astapus.  Die  wichtigsten  Vorgebirge  waren: 
JProm.  Bazium  (Ba^iov  an^v :  Ptol.  4,  5.  8.),  an  der  nördl.  Grense 
gegen  Oberägypten,  der  Schlangeninsel  (s.  oben  S.  795.)  gegenüber, 
wahrscheinlich  das  heut.  Ras  el  Nasehef '*)•  Mnemium  (M^^fielor 
auQov:  Ptol.  4.  7.) 9  nicht  weil  südl.  vom  Vorigen,  die  Spitze  des 
"lato^  oQog  (vielleicht  das  heut.  Cap  Calmez) '').  Elepkas'{lEle^aß : 
Slrab.  p.  774.  Peripl.  mar.  Er.  p  7.  Ptol.  4, 8. ;  j.  Cap  Felix  od.  Djebel 
Peel),  die  in^s  Meer  auslaufende  Spitze  des  gleichnamigen  Gebirges  (s. 
oben),  jiromata  ('^pai/tiovaod.  'j4QWfHi%my  »ngor:  Peripl.  land.  p. 
7.  8.  17.  33.  Ptol.  4,  7.  vgl.  Steph.  Byz.  p.  119. ;  j.  Cap  Gnardafni), 
etwas  siidöstl.  vom  Vorigen ,  die  Östlichste  Spitze  von  ganz  Africa  in 
der  Landsch.  Barbaria  ,  mit  einer  gleichnamigen  Stadt,  nach  dem  um 
dasselbe  her  ausgebreiteten  €rewurzhinde  benannt.  Zingü  (Ztyyt^ : 
Ptol.  4,  7.),  an  der  Südkiiste  beim  Berge  Phalangis  (^aXayyic: 
ibid.)  >*).   NoU  Comu  (Notov  nifag:  Strab.  p.  774.),  an  derselben 


der  Welt,  was  unrichtig  ist.  Bruce  (III.  p.  668.)  fand  das  Qaellgebirgc 
des  blauen  Nils  nur  9912  F.  hoch,  und  blos  im  Winter  mit  Schnee  bedeckt, 
für  welchen  es  in  der  abyssiniscben  Sprache  nicht  einmal  ein  Wort  gebe. 
Doch  spricht  das  Monum.  Adulitannm  allerdings  von  ewigem  Schnee  auf 
dem  Gebirge ,  dem  der  Nil  entstrOmt ,  und  auch  Cambes  et  Tamisier  I. 
p.  321.  erwähnen  den  Schnee  auf  den  Gipfeln  der  abyssin.  Gebirge  (Tgl. 
den  Auszag  aus  ihrer  Reise  im  Ausland  1837.  Nr.  251.) ;  ewiger  Schnee 
aber  scheint  sich  anf  keinem  der  abyssin.  Gebirge  zu  finden.  (Vgl.  Ritter^s 
Erdkunde  i.  S.  203  f.) 

26)  An  der  Foul  Bai  (vgl.  oben  S.  794.)  etwas  sfidl.  vom  Ras  el  Anf. 
Beiehard  hält  es  für  das  viel  südlichere  und  zu  weit  von  der  ägypL  Grenze 
entlegene  Cap  Galmez ,  welches  eher  das  MvtjfAtTop  axQOP  bei  Ptol.  4,  7. 
zu  sein  scheint  (s.  oben). 

27)  Wenigstens  wenn  Mannerfs  (X,  1.  S.  40.)  Vermothnng  ge- 
gründet ist ,  dass  es  bei  Ptol.  statt  Mmnihiov  heissen  müsse  Mi^^i^iwr^ 
Vgb,  der  Denkmäler  oder  Gräber,  und  dass  damit  die  von  Diod.  3,  40. 
n.  Agatharch.  p.  55.  bezeichnete  gefiihriiche  Stelle  gemeint  sei ,  wo  immer 
eine  Menge  Schiffe  scheiterte,  deren  Wracks  mit  Masten  und  Segelstangea 
auf  Befehl  des  Ptol.  Philadelphus  gleichsam  wie  leere  Gräber  als  War- 
nungszeichen hier  stehen  bleiben  mussten.  Denn  auf  der  Landspitze  Cal- 
mez finden  sich  nach  Castro  1 3  kleine  SteinhQgel ,  die  von  den  einheimi- 
schen Schiffern  fUr  Grabraäler  (von  Schiffbrüchigen  ?)  erklärt  werden. 

28)  Vielleicht  das  beut.  Cip  Beduin  am  Negro^Berge  oder  Bändel 
d'Agoa? 
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Kiisle  weiter  gegen  S. ,  beide  in  Barbaria^^).  Rhaptum  (*PanTW 
angor:  Ptol.  4,  7.  9.;  j.  Cap  Formosa),  an  der  südl.  Grenze  von 
Barbaria  und  in  der  Nähe  der  Stadt  Rhapta,  an  nördl.  Anfange  eines 
grossen  Busens  des  Barbarischen  Meeres '<)).  Pramm  ([J^aaov 
dnQfKiTiJQio^ :  Ptoi.  4,  9.  Marcian.  p.  10.  12. ;  j.  Cap  del  Gado),  am 
südl.  Ende  des  genannten  MB.  nnd  zugleich  an  der  Grenze  Aetbio- 
piens  und  des  unbekannten  Landes  von  Africa.  Meerbusen:  Aus- 
ser dfesem  grossen  Sinus  Barbaricus  (BagßtxQixos  xoXnog :  Ptol.  4, 7. 
vgl.  Steph.  Bjrz.  p.l53.),  mch  Mare  ^zanium  (PIin.6,  28,  32.  34.) 
genannt,  werden  von  Ptol.  4,  7.  auch  noch  zwei  andre  Buchten  in- 
nerhalb des  Arabischen  MB. ,  also  weiter  nordwestlich ,  erwähnt, 
iiäBilich  der  Sinm  Adulicus  (jAdovXmoQ  %6Xnai)%  südlich  vom  Sinus 
Immundus  (s.  oben  S.  794.)  nnd  nördl.  von  der  Meerenge  des  Arab. 
MB.  (oder  der  Strasse  Bab-el-Mand^b) ,  nach  der  Stadt  Adule  (s. 
unten  S.  810.)  benannt,  nnd  noch  weiter  gegen  SO.  der  Sin.  Avali- 
tes  {AvaXi%fjQ  \i6XnoQ)^  südöstl.  von  der  eben  genannten  Meerenge, 
ebenfalls  nach  einer  gleichnamigen  Stadt  (s.  unten  S.  812.  Note  59  ) 
benannt.  Flüsse:  der  Nilus  (s.  S.  709.),  dessen  Quellen,  erster 
Lauf  und  grosse  Katarrhakten  '^),  nach  Aeth.  gehören,  mit  zwei  be- 
deutenden NebenOüssen,  dem  Astapus  {"Aaranos:  Strab.  p.  780. 
Ptol.  4,  8.  Joseph.  Ant.  2,  5.,  beiMela  1,  9,  2.  Astape^^) ;  j.  Abawi 
oder  Bahar  cl  Azrek,  auch  der  blaue  Nil  genannt)  ^'),  und  dem  öst- 


29)  Etwa  das  heut.  Gap  Bassas?  Nach  Männer t  X,  1.  S.  76. 91.  hatte 
Strabo  das  Vgb.  Aromata  gemeint,  so  dass  erst  später,  bei  weiter  gegen 
S.  ausgedehnter  Schiffahrt,  der  Name  des  SUdhoros  auf  ein  sfidlicheres 
Vorgeb.  übergetragen  worden  wftre. 

30)  Dass  der  Theil  des  Aelhiop.  Meeres  zwischen  dem  Vgb.  Aromata 
und  der  Insel  Menuthias  bei  den  Alten  Mare  Barbaricum  hiess ,  haben 
wir  schon  oben  S.  10.  gesehen. 

3t)  Diese  grossen  Katarrhakten  {Katd^^a^xtiq  b  lAf'yag:  Ptol.), 
auch  vä  xaradovna  genannt,  and  nach  Gic.  Somn.  Scip.  c.  5.  von  den  Ca' 
tadupi  umwohni  (vgl.  Plin.  5,  9,  10.  6,  29,  35.  Ammian.  22,  15«),  beissen 
jetzt  der  Wasserfall  von  Wady  Haifa ,  und  es  zeigen  sich  bei  ihnen  noch 
alte  Tempelruinen.  Vgl.  B urekhar dt  Trsv.  p.  85.  Belzöni  Vovs^e  p.  141. 
146.  V,  Prokesch  das  Land  zwischen  den  Katarrhakten  S.  15  ff.  u.  156. 

32)  Nach  Diod.  1,  37.  nannten  die  Bewohner  von  Merofe'  den  Nil 
selbst  Jslaposy  d.  i.  Wasser  aus  der  Finsterniss,  womit  sie  wohl  die 
Dunkelheit  seines  Ursprungs  bezeichnen  wollten.  (Vgl.  oben  S.  770.) 

33)  Dessen  3  Quellen  Bruce  Travels  V.  p.  302.  (od.  Voyage  HL  p. 
724.  vgl.  Salfs  Reise  Kap.  6.  S.  590.)  im  Gojamgebirge  des  Landes 
der  Agows  beim  Dorfe  Geesh  in  einer  sumpfigen  Gegend  aufgefunden  haU 
Vgl.  ober  ihn  Ritter' s  Erdkunde  I.  S.  518  (T. 
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lichem  Aitabtiras  ('yfordßogaß:  Strab.  n.  Ptol.  11.  11.,  bei  Joseph. 
I.  1.  jiardßog^aSf  bei  Mela  1.  1.  Astabores^  j.  Takazze  oder  in 
seinem  ontem  Laafe  Atbara)  ^) ,  welche  die  Insel  Merofe'  bilden,  ood 
von  denen  namentlich  der  Astapns,  durch  Regengüsse  im  Sonraier 
angeschwollen,  dem  Nil  seine  grösste  Wassermenge  zufuhrt**). 
Seen:  Die  (schon  obenS.  770*  erwähnten)  Nili  Pabtdes  (al  toi 
NeiJiW  Xt/4>VM:  Ptol.  4,  9.),  am  nördh  Fasse  des  Mondgebirges  >*); 
femer  der  Cotoä  (Kohifj:  Ptol.  4,  8.  u.  Apospasm.  GTeogr.  in  Hui^ 
son*s  Geo.  Gr.  minn.  IV.  p..39.)  ^^)j  ans  welchem  der  Astapas  ent- 
springen sollte ,  nnd  der  Pseboa  (Weßda  .*  Strab.  p.  832.)  od.  Pnbo 
(Weßwi  Steph.  Byz.  p.  726.),  ein  grosser  Landsee  oberhalb  Me- 
ro^s ,  der  rielleicht  von  dem  Vorigen  gar  nicht  verschieden  ist.  Die 
Hanpt Produkte  des  sehr  ergiebigen  (Strab.  p.  696.  vgl.  Jes.  43, 3. 
45,  14.  Joseph.  Ant.  8,  6.)  Landes  waren  Gold  (Herod.  3, 114.)»), 


34)  Der  im  S.  Abyssiniens,  Östlich  vom  sogenannten  Manen  Nil,  aaf 
dem  Geb.  Angote  beim  Dorfe  Goorri  ans  3  Quellen  entspringt  (Tgl.  ßnc$ 
Trav.  IV.  p.  346.  Salt  Voyage  p»  268.  u.  Rüter's  Erdkunde  I.  S.  528.)* 
Auch  nach  Mela  1,  9,  2.  bekommt  der  Strom  erst  nach  Vereinigung  dieser 
beiden  Flflsse  oberhalb  der  durch  sie  gebildeten  Insel  Meroe  den  Namen 
p^ihis.  Die  Quellen  des,  wie  schon  Rerodot  wusste  (der  jedoch  den  N3 
wahrscheinlich  mit  dem  Niger  in  Zusammenhang  bringt:  vgl.  Bd.  1.  S. 
94.),  aus  W.  kommenden  eigentlichen  Nils,  d.  h.  des  Bahar  el  Abiad 
oder  weissen  Stromes,  die  erst  in  neuerer  Zeit  entdeckt  worden  sind,  fin- 
den sich  auf  dem  Mondgebirge  (Djebel  Kumri)  im  Lande  Donga,  20  Tige- 
reisen sOdl.  von  Bomu  und  45  Tagereisen  von  Sennaar  ^  zwischen  7  nnd 
8""  nOrdl.  Br.,  260—280  g.  M.  von  seiner  Mflndung  in*8  Mittelmeer.  (Vgl 
Browne  Trav.  p.  473.  u.  Ritters  Erdkunde  I.  S.  517.) 

35)  Der  Peripl.  mar.  Er.  p.7.  nennt  ausserdem  noch  ein  paarKfisten* 
flösse  in  der  Nahe  des  Vgb.  Elephas^  den  gleichnamigen  Eiepkas  (Elt- 
ifixg :  vgl.  auch  Strab.  p.  774.)  nnd  den  grossen  Dapknon  {daq^i^uv  fit/ail^ 
der  auch  ^A%dvvai  hiess ,  von  denen  einer  unstreitig  der  heut  Peter-Fln» 
ist.  An  der  sQdlichen  (vrenze  Aethiopiens  beim  Vgb.  Rbäptum  nennt  Plol. 
4,  7.  auch  den  Fluss  Rkaptus  ('Pimog) ,  den  heut.  Doara. 

36)  Welche  auch  die  vom  Nero  zur  Erforschung  der  Nilquelles  ab- 
gesendeten Centurioneu  wirklich  gefunden  haben  wollten  (Senec.  N.  Q. 
6,  8.).  Neuere  Reisende  jedoch  haben  von  ihnen  nichts  erfahren  können. 
(Vgl.  RüppeCs  Reise  S.  171  f.) 

37)  Unstreitig  der  heut.  Tzana-See  in  der  abyssin.  Landsch.  Amhara, 
durch  welchen  der  blaue  Fluss  strömt ,  der  einzige  betrftchtliche  See  zwi- 
schen den  Quellen  des  Letzteren  und  Aegypten.  Vgl.  Bmce  III.  p.  302* 
Thevenot  p.  11.  u.  24.  u.  Ritier's  Erdkunde  I.  S.  519.  —  Debrigens 
kennen  Plol.  und  der  Periplus  mar.  Er.  p.  3.  auch  eine  Stadt  Coioeim 
Innern  Aethiopiens.    Vgl.  Mannert  X,  1.  S.  167. 

38)  Vgl.  auch  oben  S.  774.  Cosmas  in  ifoül/tf kco«  Nova  €k>ll.  Patnn 
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Ebenhols»  EUenbm  (IIero4.  3,  07.)  9  SeUldkrot  und  Häute  (von 
Elepbanten,  NilpferdeD,  Nashörneni  u«  s.  w.)'«).  Die  Einwoh- 
ner (yii&ioneQ,  Aeilmpe$y%  ihrer  eignen  Behauptung  nach  Urein- 
geborene des  Landes  (Diod.  3,  2.)f  waren  ein  kräftiger,  schöner 
Menschenschlag  von  schwarzer  Farbe  (Slrab.  p.  695.  Jerem.  13, 
23.),  hohem  Wüchse  (Herod.  3,  20.  Solin.  c.  30.  Jer.  1. 1.)*')  und 
langer  Lebensdauer  (Herod.  7,  60.  3,  23.  U4.  Philöstr.  vit.  Apoll. 
6,  4.)  ^^) ,  standen  jedoch ,  mit  Ausnahme  der  Bewohner  von  Meroe, 
AujLume  und  Adule^  die  mit  den  Aegypliem  und  Griechen  einen  leb- 
haften Handelsverkehr  hatten,  auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe  der 
Kultur ^^),  und  zerfielen  in  mehrere,  nach  Bildung  und  Sitten  sehr 


II.  p.  138  sqq.  Riiier's  Erdkunde  I.  S.  253.  U.  Gobgt  im  Basler  Miss. 
Mag.  1834.  L  Heft.  S.  7. 

39)  Vgl.  unten  S.  810.  Note  49.  und  S.  814.  Note  64.  Ausser- 
dem lieferte  Aeth.  Getreide,  besonders  Gerste,  Hirse  u.  s.  w.  (Strab. 
p.  821.).  Die  Tbierwelt  des  Landes  bestand  namentlich  in  Elepbanten  von 
ungeheurer  Grösse^  Nashörnern,  Nilpferden,  Giraffen,  LOw^n,  Panthern, 
gewaltig  grossen  (nach  Agatharch.  P«  51.  gar  Fleisch  fressenden),  wilden 
Ochsen  (dem  Guscht?),  Hyflnen  (Rrokotten),  Ameisenlöwen,  Straussen 
und  Kasuaren,  Krokodilen,  Schildkröten,  Schlangen  (nach  Agatharch. 
p.  53.  bis  zu  einer  Lflnge  von  30,  nach  Diod.  3,  35  gar  von  100  Ellen!), 
sehr  lästigen  MOcken  (Muskito*s) ,  Heuschrecken  u..  s.  w.  Vgl.  besonders 
die,  zum  Theil  freilich  fabelhafte,  Schilderung  bei  Agatharch.  p.  49—53. 
Slrab.  p.  772  ff.  Diod.  3,  23.  35.  u.  A.      * 

40)  Auch  zum  Unterschiede  von  andern  Aethiopiern  (s.  oben  S.  802. 
Note  23.)  Ol  ^i'&hn^g  oi  vnif  Aiflnnov:  Dio  Cass.  54^  5.  Dbnys.  v. 
218.  Joseph.  Ant.  1,  7. ;  im  A.  T.  lö^a :  Nah.  3,  9.  Ps.  68,  32.  Jes.  11, 
II.  20,  4.  43,  3.  Ezech.  20,  10.  30,  4.  u.  s.  w. 

41)  So  schildern  sie  anch  neuere  Reisende.  Vgl.  z.  B.  Thevenot  Re* 
cueil  p.  7.  Falentia  Travels  III.  p.  20.  Gobat  im  Basler  Miss.  Mag.  1834. 
1.  Heft.  S.  9.  u.  A. 

42)  Daher  erscheinen  bei  Herod.  4,  17.  die  JUacrobii  als  eine  be- 
sondere Völkerschaft  Aethiopiens,  Vgl,  Heeren' s  Ideen  U,  1.  S.  332  IT 
und  unten  S.  808.  Note  *). 

43)  Am  rohesten  waren  die  Fischer-  und  Jagqrstämme  an  den  Küsten 
des  Arab.  MB.  und  im  innem  Lande ,  unter  denen  es  selbst  blose  Troglo- 
dyten  gab  (s.  unten  Note 46.  n.yglHeeren*s  Ideen II,  1.  S.324  ff.) ;  schon 
etwas  kultivirter  erscheinen  die  HirtenstJtmme  auf  den  Gebirgen  und  Pla- 
teaus des  Landes  (Herod.  2,  29.  Diod.  3,  10.  Strab.  p.  821.);  anfeiner 
schon  ziemlich  hohen  Stufe  der  Kultur  aber  standen  die  Handel  treili^nden 
Volker  des  Nilllials  und  der  Kflste  des  Arab.  MB. ,  besonders  die  Bewoh- 
ner von  Meroe ,  Auxume  und  Adnie  (s.  unten),  lieber  die  Sitten  und  Ge.- 
branche  der  Aetbiopier  flberhaupt  vgl.  Herod.  2,  104.  3,  20  ff.  Diod.  3, 
8.  15—21.  24—32.  Agatharch,  p.  27  ff.  31.  33  ff.  37  ff.  Slrab.  p.  773. 
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verschiedene  Völkerschaften^),  so  wie  das  Land  seihst  in  ver- 
schiedene Distrikte  mit  mehrem ,  zum  Theil  äusserst  hedeateadeo 
und  blühenden  Städten'*').  Der  Distrikt  östlich  vom  Nil  längs  der 
grösstentheils  von  Ichthyophagen  bewohnten  Käste  des  Arab.  HB. 
hiess  Troglodytice  (TQwrXoävTiny :  Strab.  p.  133.  696.  769 f.  780. 
Diod.  3,  14.  Ptol.  4,  7.  Plin.  2,  70,  71.  6,  29,  34.  u.  s.  w.,  auch 
TfwyXoSvrig:  Diod.  1,  30.)^^),  and  in  ihm  nennt  Plol.  1. 1.  folgende 


820  S'  Procop.  B.  Pers.  1,  19.  20.  a.  A.  u.  vgl.  damit  die  Berichte  neue- 
rer Reiseoder,  z.  B.  Bruce  III.  p.  31.  78.  300.  o.  s.  w.  ßelzoni  II,  p.  72. 
Saii  II.  p.  676.  v.  Prokesch  Das  Land  zwischen  den  Katarrhakten  S.  6  ff. 
Gohat  im  Basler  Miss.  Mag.  a.  a.  0.  S.  11.  Combes  cl  TammerlV,^, 
272.  u.  A. ,  deren  Nachrichten  mit  denen  der  Alten  noch  ganz  oder  doch 
grösstentheils  übereinstimmen.  Die  Sprache  der  Aethiopier  nmfassie  woU 
sehr  verschiedene  afrikan.  Mundarten ;  die  Schriftsprache  der  gebildeteren 
Volkerschaften  aber  gehörte  zu  dem  semitischen  Sprachstamme  (vgl.  Ge- 
senius  in  Ersch^s  und  Gruher's  Allg.  Encykl.  II.  S.  110  ff.). 

44)  Deren  Namen  znm  Theil  blos  von  ihren  Nahmngsmitteb  nnd  ihrer 
Lebensweise  entlehnt  waren ,  wie  Ichthyophagi y  CreopAagi  oier  Jgrio- 
phagi  (im  Peripl.  mar.  Er.  p.  2.),  Elephantophagt\  Chelenophagi^  Stn- 
thophagij  jicndopkagij  RAizophagi\  Hylophagi^  Sperma  top  hap\  Mo- 
schophagi  (Peripl.  1.  1.),  Cynamolgi^  Troglodytae,  Maerobü*)  n.  s.  w. 
lieber  diese  Völkerschaften,  von  deren  Wohnsitzen  weiter  unten  Note  46. 
die  Rede  sein  wird ,  vgl.  besonders  Agatharch.  p.  27  ff.  n.  Diod.  3,  22  ff.* 
auch  Strab.  p.  770  ff.  u.  Heeren^s  Ideen  II,  1.  S.  330  ff. 

45)  Ptol.  4,  7.  u.  Plin.  6,  29,  35.  zahlen  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Studien  in  Aeth.  auf. 

46)  Nach  dem  Peripl.  mar.  Er.  p.  1.  auch  Tüebartea  (Tiarjßaftxn) 
^  und  nach  Plin.  6,  29,  34.  früher  Michoe  oder  Midoe.   Die  Bewohner  die> 

ses  Kfistenstrichs  ^  die  Mthyophagi  C/x^vo(fayoi:  Strab.  p.  769  f.  772. 
Ptol.  Diod.  3, 40.  Agatharch.  p.  27.  Peripl.  mar.  Er.  p.l.  15.  19.)  u.  Troglo- 
dytae (Tgoi/Xodvrai :  Diod.  3, 32.  Strab.  p.  785.  Agatharch.  p.  45.  Marciao. 
p.ll.  Plin.  5,  8,  8.  7,  3,  2.  u.  s.w.  Heliodor.Aethiop.8,  16.  vglHeeren't 
Ideen  II,  1.  S.  327  ff.)  waren  nach  Diod.  1.  L  u.  Agathem.  p.  45  ff.  anf  der 
niedrigsten  Stufe  der  Kultur  stehende  Nomaden ,  die  nicht  einmal  die  Ehe 
kannten,  sondern  bei  denen  Weiber  u.  Kinder  gemeinschaftlich  waren.  Zn 
ihnen  gehörten  auch  die  meisten  der  oben  Note  44.  genannten  halbwilden 
Völkerschaften,  die  Rhizophagen  an  beiden  Ufern  des  Astaboras  nnd  slidl. 
neben  ihnen  die  Hylophagen  nnd  Spermatophagen ,  westlich  von  diesen 

*)  Die  Maerobn  des  Herod.  3,  17  ff.  (vgl.  Mela  3,  9,  1.  Plin.  6,  30,  35. 
7,  1,2*  a.  s,  w.)^  welche  am  südlicheD  Meere  wobiieii  solleo,  sieht  Heerm  Ideen 
11,  1.  S.  456.  fiir  die  Vorfahren  der  heot.  Samalis  (Somanlis)  Sm  Lande  Sto- 
ma! zwischen  der  Strasse  Bab-el-Mandeb  und  dem  Gap  Gnardafoi  an.  We- 
niger wahrseheinlich  hält  BruM  11.  p.  611  ff.  die  heat.  Schangallas  fdr  die 
Nachkummen  der  alten  Macrohier.  (Vgl.  noch  Combes  und  T^misier  IV. 
p.  386  f.  Bothe  (Jeher  die  Macrobier  in :  Dtentsche  Ilona tsschrift  Jnli  1799. 
n.  fieeren  a.  a.  0.  S.  342. 
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Veilwnchftften  in  der  Riehfiinif  tod  NW.  aach  SO. :  die  Cohbi  (Ifo- 
Xoßoi)^^)  am  V«b.  Aaziom,  Tabiem.(Tafiifp^oi),  Siriibenses  (Siffn- 
ßBi€)f  Apiri{'AntQoi)i  BabjfUenii (BaßvlkijpiOi)ß  Bhisofhagi  CPi-- 
Cofpdyoi)\  dano  (im  beaLHabesch)  d]e^cM7»miia0(^i/|ot;/4fTaf),  ein 
mächliges  Handelsvolk  mit  derHauptat.  Auxume  od.  ^owme  (bei  Ptol. 
vnlgo  ^i;|oi;/A47 ,  in  mebrern  guten  Codd.  aber  WSov/^^,  bei  3teph. 
Bys.  p.  89.  'Aiov/MTfjCj  im  PeripL.  ma^  Er.  p.  3.  *j4i(0fil%fiQ  ^  bei 
Proeop.  B.  Pers.  1,  19.  jtvionfttc;  noch  j.  Axam  in  Tigre),  sudöstl. 
von  Heroä  und  ösliich  vom  Fl.  Astaboraa  *^) ;  und  östlich  von  ihnen, 


allen  aber  die  JagersUmme  der  Elepkantopkagen^)  und  sfidlich  von  ihnen 
die  Siruthopkagen ,  neben  denen  die  Äcriiophagen  wohnten,  die  im 
Sommer  von  Heuschrecken  **) ,  im  Winter  aber  von  Krokodilen ,  Fluss- 
pferden und  Fischen  lebten  ***)  \  die  südlichsten  von  allen  endlich  waren  die 
Cynamolgen.  Noch  jetzt  sind  die  Schangallas,  welche  diese  Gegenden 
durchziehen,  eine  der  rohesten  Völkerschaften  Nubiens.  (Vgl.  Bruce 
Voyage  III.  p.  348.  SaltU  Reise  S.  411.  588.  Gohat  im  Basler  Miss. 
Mag.  1834.  2.  Heft.  S.  287.  292.  u.  Rittei^s  Erdkunde  I.  S.  246  ff.) 

47)  Diesen  Namen  „die  Verstümmelten^'  führten  sie  nach  Diod.  3, 
32.  u.  Agatharch.  p.  46.,  weil  bei  ihnen  eine  besondre  und  weiter  gehende 
Art  von  Beschneiduog  der  Knaben  ttblich  war ,  als  bei  den  Übrigen  Trog- 
lodytcn.  (Strab.  p.  771.  berichtet  dasselbe  von  seinen  Creopkagi  [Mpfot- 
q>ayot] ,  bei  denen  auch  die  Mädchen  beschnitten  wurden.)  Ptol.  nennt  bei 
ihnen  ein  Vgeb.  KoXoßäv  ogog^  nördl.  von  Adnle,  und  Strab.  1.  I.  einen 
Hafen  KoXoßfap  ikaog  zwischen  Berenice  und  dem  Hafen  des  Antiphilos. 

48)  Axume  war  die  Haupt-  und  Residenzstadt  eines  grossen,  sich 
aber  ganz  Habesch  und  die  angrenzenden  Striche  am  Arab.  MB. ,  ja  selbst 
aber  das  Gebiet  der  Homerita  und  Sabal  in  Arabien  verbreitenden  Reichs, 
das  aber  erst  im  ersten  od.  zweiten  Jahrb.  n.  Chr.  entstand,  als  das  Reich 
von  Meroe  (s.  S.  815.  Note  68.)  gesunken  war.  (Vgl.  Buttmann'* s  Museum 
der  Alterthumswiss.  II.  S.  105  ff.  575  ff.  n.  Mannert  X,  1.  S.  122  ff.) 
Als  ein  kleiner  Staat  jedoch  scheint  Axume  auch  schon  früher  vorhanden 
gewesen  zu  sein ,  und  daher  vermuthet  man ,  dass  es  von  der  im  J.  650. 
V.  Chr.  unter  Psammetich  aus  Aegypten  vertriebenen  Kriegerkaste,  die 
sich  in  Aethiopien  niederliess  (Herod.  2,  30.) ,  gegrfindet  worden  sei  (vgl. 
Bitteres  Erdkunde  1.  S.  220.) ,  wahrend  Andere  wieder  Axume  für  eine 

*)  Noch  beotiges  Tages  leben  die  Dobebaas,  der  macbtigste  Stamm  der 
Scbangalla*s,  blos  vom  Fleisch  der  Elephanten  und  Rhinozerosse. 

**)  Noch  jetzt  flodea  sich  dergleicheu  von  Strab.  p.  772.  a.  Agatharch. 
p.  42.  erwühnte  Heaschreckeaesser  im  Tbale  Waldobba  westl.  v,om  Takazze- 
l^ißMt,  (S.  Bruce  Voyage  T.  I.  p.  596.  n.  Cambes  et  Tamüier  I.  p.  300« 
vgl.  anch  Niebuhr^s  Reise  I.  S.  402.) 

***)  Nach  Diod.  3,  29.  soll  es  eine  Folge  ihrer  Nahrungsmittel  sein,  dass 
sie  fast  alle  an  einem  schrecklichen  Uebel,  der  LIasekrankbeit,  sterben; 
lind  Bruce  III.  S.  401.  bemerkt  dasselbe  von  dem  Volke  der  Waita  am  See 
Dambea,  die  auch  nor  von  Krokodilen  und  Nilpferden  leben. 
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an  dem  aaek  ibneo  benannten  HB.  (s.  oben  S.  805.)  die  AdmBUie 
{A9ovXHut:  Ptol.  4,  8.  Peripl.  mar.  Er.  p.2. 11.  Plin.  6,  29,  34.), 
ein  bekanntes  Handelavolk^')  mit  der  von  fluehügen  iq^üscben 
Sklaven  gegründeten  (Plin.  1.  L)  blühende  Seestadt  »<»>  Admle 
CAdwXfji  Ptol.  4,  7.,  im  PeripL  mar.  Er.  p.  2.  nnd  14.  'Aiwh 
Xeij  bei  Joseph.  Ant.  2,  5.  Steph.  Byz.  p.  22.  Phicop.  B. 
P^»rs.  1,  19.  U^wXtc^^),  bei  Plin.  1.  1.  äj^ptcfim  AduUiom), 
welche  8  Tagereisen  von  Axome  und  5  Tagefahrten  (Plin.  1. 1.)  oder 
3000  Sud.  (PeripL  L  1.)  von  Ptolemais  entfernt  nnd  später  die  Ha- 
fenstadt von  Axnme  war  (Plin.  6,  29,  34.)  ^^y  Strabo  p.  770.,  der 


noch  Altere  Handelskolonie  von  Meroe  halten  (vgl.  Heeren^s  Ideen  II,  1. 
S.  431.  u.  Ritter  a.  a.  0.  S.  193.).  Dass  aber  die  Axnmiten  (and  andre 
gebildetere  Stamme  Aethiopiens)  nicht  Arabischer  Abkunft  waren,  wie 
Ladolph  D.  A.  annehmen,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel^  obgleich  ein 
uralter  Verkehr  derselben  mit  den  Arabern  nicht  zn  verkennen  ist  (vgl. 
Ritter*s  Erdkunde  L  S.  222.).  —  Die  Stadt  Axume  selbst,  der  Haupt- 
mariit  für  den  Elfenbeinhandel ,  war  eine  sehr  grosse  und  hiflhende  Han- 
delsstadt (Nonnosus  ap.  Phot  n.  3.),  wie  ihre,  wenigstans  vor  Kurzem 
noch  vorhandenen,  sehr  ausgebreiteten  Ruinen  zeigen  (vgl.  Bruce  I.  p. 
476  f.  U.  p.  527.  lU.  p.  128  ff.  144.  Falentia  Trav.  p.  87  fT.  n.  180. 
Salts  Reise  S.  510  ff.  Neuerlich  aber  scheinen  sie  grOsstentheils  ver- 
schwunden zu  sein,  da  Combes  und  Tamüier  I.  p.  268.  sehr  geringschätzig 
von  ihnen  sprechen).  Darunter  befand  sich  auch  eine ,  f&r  die  Geschichte 
ungemein  wichtige ,  dem  Adulitan.  Monumente  (s.  Nota  52.)  sehr  ähnliche 
Inschrift  in  griech.  Sprache  aus  dem  4.  Jahrh. ,  weiche  Salt  zuerst  kopirte 
(vgl.  Salt  Voyage  p.  404.  Falentia  tab.  16.  Niebukr  Inscr.  Nub.  Comm. 
p.  20  sq.  u.  ButtmanfCi  Mus.  d.  Alterthumswiss.  II.  S.  575  ff.),  die  aber 
Combes  und  Tamisier  auch  nicht  mehr  vorfanden.  (Wir  ersehen  zugleich 
aus  diesen  beiden  Denkmälern,  dass  die  griech«  Sprache  in  A^nuae,  wie 
in  Adule,  eingebflrgert  war,  was  auf  einen  lehhaften  Handelsverkehr  mit 
den  Griechen  und  auf  griech.  Bildung  schliessen  lässt) 

49)  Welches  lebhaften  Handel  mit.  Elfenbein,  Rhinozeroshdmem, 
Schildplatt,  Hauten  von  Nilpferden  und  Nashörnern,  Affen  und  Sklaven 
trieb.  Vgl.  Peripl.  mar.  £r.  p.  14.  u.  MannertX^  1.  S.  52. 

50)  Jedoch  nicht  unmittelbar  am  Meere ,  sondern  nach  dem  Peripl. 
u.  Procop.  11.11.  20  Stad.,  nach  Gosmas  Indopl.  p.  140.  2  Mill.  von  der 
Kfiste  entfernt 

51)  Einige,  wie  Bischoff  in  s.  geogr.  WOrterb.  S.  23.,  machen  einen 
durch  Nichts  begründeten  Unterschied  zwischen  Adule  und  Adulis^ 

52)  Manneri  X,  1.  S  54.  sucht  sie  an  der  Stelle  des  henligea 
Hafens  Bailul  oder  Bailur,  Andere  (wie  Pauly  in  s.  Reaiencycl.  I.  S.  75.) 
halten  sie  fBr  das  heut.  Arkika.  Falentia  und  Salt  aber  wollen  ihre  Rui- 
nen westlich  von  dem  heut.  Dorfe  Zulla  (Azoole)  in  der  Annesley-Bai  am 
nördl.  Anfange  der  Sambarakiiste  aufgefunden  haben.  Ueber  das  berOhmtc, 
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Adule  noch  nicht  kennt,  setzt  in  dieselbe  Gegend  die  Landsch.  Tene- 
Hs  (Thjvealg) ,  in  der  auch  die  Sembritae  (SefißqtTat)  des  Strabo 
p.  770.  n.  786.  oder  die  Semberritae  des  Plin.  6,  30,  35.  wohnten, 
d.  h.  anter  Psammetieh  geflüchtete  Aegfptier,  die  sich  in  Aethiopien 
niedergelassen  hatten  *').  Südlicher  sodann  folgten  nachPtoL4,7.  die 
Sohoridae  (Soßogifat)  *♦) ,  die  Molibae  (MoXlßa$) ,  die  Megabardi 
(MeyttßaQ9oi)i  ohne  Zweifel  die  Megabari  (Meyaßagot)  des  Strabo 
p.  786. 819.^'),  die  Avalüae  {jivaXiTai)^  an  dem  nach  ihnen  benann- 
^n  MB.  (s.  oben  S.  805.)  und  die  MosyH  (MoovXoi)  am  Berge^Ele- 
phas  und  einem  naclr ihnen  benannten  Vorgeb.  Unter  den  Städten 
dieser  Küste  sind  auszuzeichnen:  Ptoieniaü  Therön  (HtoXe/naic 
GfjQmv  :  Ptol.4,7.  Peripl.  mar.  Er.  p^  2.,  bei  Plin.  6,  29,  34.  PtoL 
Epäheras,  bei  Strab.  p.  768.  770.  776.  u.  Agatharch.  p.  56.  Mos 
IlToXe/Jtatß ,  jedoch  bd  Ersterem  mit  dem  Zusätze  ngis  %i}  ^^Qa 
Twp  iXstpdvrav) ,  ein  der  Elephantenjagd  wegen  von  Ptol.  Philadel- 
phus  angelegter,  später  aber  sehr  vergrösserter ,  9000  Stad.  sfidl. 
von  Heroopolis  in  Aegypten  (Strab.  p.  768.) ,  einer  mit  Oelbäumen 
bewachsenen  Insel  gegenüber  und  in  der  Nähe  des  Sees  Monoleus 
(Plin.  1. 1.)  gelegener  Ort  mit  einem  Hafen,  der  auch  lebhaften  Han- 
del mit  Elfenbein  und  Schildplatt  trieb  (Peripl.  1. 1.) »«).   Sabae  (Sa- 


wahrscheinlich  von  Berenice  hierher  gebrachte,  und  dem  anxumitischen 
sehr  ähnliche  Monamentum  Adulitannm  vgl.  besonders  Buttmann^s  Museum 
der  Alterthomswiss.  II.  S.  105  ff.  u.  586  ff. 

53)  Also  wohl  dieselben ,  die  auch  Auxume  gegründet  haben  sollten 
(vgl.  oben  Note  48.).  Uebrigens  ist  bei  Strab.  1«  1.  die  gewöhnliche  Lesart 
^eßgaai  von  Kor.  und  Letronne  (der  auch  auf  Jablonsky  Opusc.  I.  p.  276. 
verweist)  in  Si^ßQixab  verwandelt  worden.  Plin.  1.  I. ,  der  von  einer  /»- 
sula  und  einem  Oppidum  Semberrüarum  spricht,  nennt  neben  ihnen  auch 
das  Gebirgsvolk  der  ^sachae ,  die  man  in  den  heut.  Agaazi  wieder  er- 
kennt. Vgl.  Ritter* s  Erdkunde  I.  S.  221. 

54)  Vielleicht  identisch  mit  den  eben  erwähnten  Sembritae?  Doch 
nennt  Ptol.  auch  noch  ein  Volk  Sebridae  (s.  weiter  unten) ,  aber  freilich 
in  einer  ganz  andern  Gegend  westlich  vom  Nil  neben  Meroe. 

55)  Vielleicht  auch  die  Adiabarae  bei  Plin.  6,  30,  35. ,  denen  da- 
selbst eine  Sonnenstadt  {Apollinis  Oppidum)  zugeschrieben  wird.  Die 
Megabari  scheinen  in  dem  Stamme  der  Mekaberab  in  der  Nähe  von  Sehen- 
dy  fortzuleben.  Vgl.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  663  f. 

56)  Der  Ort  war  in  geograph.  Beziehung  sehr  wichtig,  weil  man 
glaubte ,  dass  er  einen  sichern  Maassstab  darbiete  zar  festen  Bestimronng 
eines  Breitengrades  und  folglich  auch  des  ganzen  Umfanges  der  Erdkugel. 
Vgl.  Strab.  p.  133.  Ptol.  8.  MannertX,  1.  S.  46  ff.  u.  den  I.  Bd.  unsers 
Handb.  S.  180.  Note  27.  Reiehard  kl.  geogr.  Sehr.  S.  402.  sucht  es  (wie 
raientia  Reise  II.  S.  49.)  beim  heut  Ras  Assiz  (Asseez,  Ascease),  nOrdt. 
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ßai:  Strali.  p.  771.,  bei  Ptol.  SaßAt)^  nach  Strabo  eine  grosse 
StadI,  and  wenn  sie,  wie  sehr  wahrscheiniieb ,  nicht  verschieden 
ist  von  dem  vorher  p.  77€L  erwähnten  Saba^  auch  eine  Hafenstadt  »7). 
Dire  (Jetgi^:  Strab,  p.  760.  773.  Ptol.  1.  1.  [wo  volgo  //^^  cdirt 
wird]  Agathem.  p.  8.  Steph.  Byz.  p.  227.,  bei  Plin.  6,  29,  33.  Be- 
renice  Epidires^  d.  i.  inl  Jsi^js)^  anf  einem  langgestreckten^^ 
Vorgeb.  gleiches  Namens ,  an  der  Enge  des  Arab.  MB.  **).  Masj^ 
Ion  (MoavXov*.  Ptol.  n.  Steph.  Byz.  p.  471.,  im  Peripl.  p.  7.  Mo-- 


vom  Port  Homiogton,  der  Insel  Wellesley  gegenttber ;  Fincent  aber  (vgl. 
ralentia^s  Reise  II.  S.  42.  n.  Sammluog  aller  Reisen  I.  S.  224.  u.  Man- 
nert  X,  1.  S.  48  f.)  viel  sadlicher  beim  Hafen  Mirza  Mombarrik. 

57)  Nach  Reickard  a.  a.  0.  das  heut.  Massowa ,  Massaoa  auf  der 
gleichnamigen  Insel ;  denn  Asab  oder  Azab  an  der  Meerenge  Bab  el  Man- 
deb,  auf  welches  der  alte  Name  hinzudeuten  scheint,  und  wo  sich  aock 
grosse  und  prachtvolle  Ruinen  finden  (vgl.  Bruce  Voyage  IIL  p.  144.), 
liegt  viel  zu  weit  gegen  S.  Combes  und  Tamister  I.  S.  89.  halten  das  noch 
etwas  nördlicher  als  Saba  gelegene  Sabaitieum  Ot  (^aßattixov  atofia) 
des  Strabo  p.  770.  oder  Sabastrieum  0$  (Saßam^^nov  arofm^  vaigo 
2itßa(nixap)  des  Ptol.  4,  7.  ( —  sie  schreiben  Sebasiricum  Os  — )  für  d^e 
Insel  Massaouah;  während  esFaieniia  (Reise  II.  S.  47.)  för  Port  Moming- 
ton  ansieht. 

58)  Daher  eben  Jet^fi^ ,  der  Hals ,  genannt. 

59)  Unter  den  kleinera  Orten  der  ganzen  .Ostkflste  nenne  ich  den  ffa^ 
fen  der  rettenden  Götter  (Sediw  HontiQfn»  Xifiiivs  Ptol.  4,  7.,  bei  Strab. 
p.  770.  6  Tfjg  I^otTiiQag  kifiiiv) ^  so  genannt,  weil  einst  bedrängte  See- 
fahrer in  ihm  ihre  Rettung  gefunden  hatten  *) ;  das  Kastell  Suche  (Plin.  6, 
29,  34.,  bei  Strab.  p.  770.  to  ^ovxov  q>^ovQiov,  anf  welches  anch  wohl 
das  2.  Ghron.  12,  3.  erwähnte  und  in  der  LXX.  durch  T^oyktaiuvta  über- 
setzte Volk  Suckim^  &^^3p,  hindeutet;  wahrscheinlich  das  heut.  Suakioi) 
und  hidis  Partus  (Plin.  1*.  1.)  **)  in  der  Nähe  von  Dire,  wo  zwei  mit  Denk- 
Säulen  des  Sesostris  bezeichnete  Inseki  Namens  Pylae  den  Eingang  zur 
Meerenge  bildeten.  An  der  KOste  jenseit  der  Meerenge  bis  Mosylon  nen- 
nen der  Peripl.  mar.  Er.  p.  6.  u.  Ptol.  4,  7.  die  Handekplätze  Avaätes 
(^vaXlTfjg)  an  dem  nach  ihm  benannten  MB.  beim  Volke  der  Avalitae ; 
Malao  {Makad ,  bei  PtoL  vulgo  Makedg ;  etwa  das  heutf  Berbera ,  der 
Hauptort  und  Marktplatz  der  Somaulis?),  einen  sehr  belebten  Hafen-  ond 
Handelsplatz , .  80  Stad.  vom  Vorigen ;  Mundu  {Movvdov ,  vielleicht  das 
heut.  Mete),  2  Tagereisen  vom  Vorigen,  einer  davorliegeoden  Insel  ge- 
genüber, ebenfalls  einen  bifihenden  Handelsplatz  mit  sicherm  Hafen. 

*)  Naeh  Reiehard  j.  der  Hafen  Hina  Fadja  (Fadseha),  wo  sieh  naeh 
Faleniia  ein  altes  Grabmal  findet.  WahrscheiBÜcb  ist  er  in  der  Nähe  der  oben 
S.  804.  Note  27.  erwähnten ,  den  Schiffern  so  gefährlicheu ,  klippeDvolle« 
Kaste   zn   suchen. 

**)  Auch  Strab.  p..  770.  erwähnt  hier  einen  Berg  mit  einem  vom  Sesostris 
erbanten  Tempel  der  Isis. 
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avXXop)  t  an  eioem  gleichaaroigen  Vorgebirge  und  dem  Sinus  Avali- 
iea,  2—3  Tagereisen  ösüich  vom  Vorigen,  der  Hauplmarkt  für  den» 
Zimml-  und  Cassiabandel.  Die  Südkfiste  längs  des  Barbarischen  MB. 
vom  Vorgeb.  Aromata  bis  zam  Vgeb.  Rhaplum  biess  Barbana  (#/ 
BuQßa^ia:  Plol.  Marciao.  p.  12.  Steph.  Byz.  p.  153.)  od.  Asania 
(^  WCaWa;  Ptol.  4,  8.  Peripl.  mar.  Er.  p.  10.  11.  18.  35.  «o).  noch 
j.  die  Küsle  Ajan).  An  ihrem  sudwesll.  Ende  lag  unweit  des  Vgb. 
Rhaptum®^)  die  bedeutende  Handelssl.  Rhapta  (to  *Pait%a:  Ptol. 
4,  7.  Peripl.  p.  10.),  am  Flusse  Rhaptus  (j.  Doara)  im  Gebiet  der 
Rhapm{Ta^$oi  j4l&ianeQi  Ptol.  4,  9.),  nach  Ptol.  die  HanpUt.  von 
ganz  Barbana  **).  Im  Innern  Aetfaiopiens,  und  zwar  zuerst  zwischen 
der  Zimmtgegend  (^  Kn^rdfimiu^oQog  xwQti  '*  Strab.  p.  774.  Ptol. 

4,  8.)  im  W.  und  der  Myrrhengegend  (i/  '/4Qmiiia%og>6Qosx^Q^'  ^^i*' 
cian.  p.  12.)  imO.  und  zwischen  den  Seen  des  Nils  u.  dem  See  Colo(5 
wohnten  nach  Ptol.  4,  8.  zuerst  nordwesll.  von  den  Rhapsiem ,  am 
Geb.  Mäste  (s.  oben  S.804.),  iieMastiiae  (MaarHai)  mit  der  Stadt 
Moste  (Mdarff),  und  östlicher,  zwischen  ihnen  und  den  Mosylem, 
südl.  vom  Geb.  Garbata,  die  Catadrae  {KaTaSqai)  \  dann  nordwestl. 
neben  Letzteren ,  zwischen  dem  genannten  Geb.  und  dem  Astaboras, 
die  Pechmi  (ni^fvoi) ,  und  weiter  gegen  N. ,  südlich  von  den  Mo- 
lybae,  die  Dedacae  (Jf/iduui)  und  Blemmyes  (BUfi/AVßgy^h  west- 

60)  Doch  macht  Ptol.  einen  Unterschied  zwischen  beiden  Namen ,  so 
dass  Barbaria  blos  den  Kflstenstrich ,  j4zania  aber  das  mehr  nach  dem 
Innern  zu  gelegene,  an  Elepfaanten  ungemein  reiche,  Land  bezeichnen  soll, 
(lieber  die  wahrscheinlich  auch  ethnographische  Bedeotuog  des  Wortes 
Barbaria  y  Barbarin  auch  in  Bezug  auf  dieses  sQdöstJiche  Küstenland 
Africa^s  und  die  Berbern  oder  Baräbra  des  Nilthals  bei  den  Katarrhakten 
\gl.  Ritter*s  Erdkunde  I.  S.  554  ff.) 

61)  Also  in  der  Nahe  des  heut.  Cap  Formosa.   Vgl.  Mannert  X,  t. 

5.  80  f. 

62)  Kleine  Orte  dieser  KUste  waren  Opone  COnmni:  Ptol.  Peripl. 
p.  9.  in  der  Nahe  des  Cap  Delagna),  Gross  und  Klein  Jpocopa  CuJnoxth- 

*  .-rix:  Ptol.  u.  Peripl.  II.  II.  Marcian.  p.  12.  Steph.  Byz.  p.  94.;  j.  Bändel 
d^Agoa  und  Cap  Bednin  ?)  u.  s.  w.   . 

63)  Andere  versetzen  dieses,  besonders  in  der  spatem  rOm.  Ge- 
schichte sehr  oft  genannte,  athiop.  Volk  (vgl.  Theoer.  7,  114.  Strab.  p. 
819.  Steph.  Byz.  p.  1 69  f.  Chron.  Pasch,  p.  505.  ed.  Bonn.  Vopisc.  Aarel.  33. 
Prob.  17.  Procop.  B.  Pers.  1,  19.  Zosim.  1,  71.  u.  s.  w.),  welches  häu- 
fige Einfölle  in  das  südliche  Aegypten  that,  und  also  späterhin  wenigstens 
sich  weiter  gegen  N.  ausbreitete,  als  zu  Ptolemäns  Zeiten,  in  ganz  andere 
Gegenden,  nämlich  nach  Eratosth.  ap.  Strab.  p.  786*  an  die  Grenze  von 
Aegypten,  u.  Dionys.  v.  220.  an  die  Westkttste  Africa's;  Mela  1,  4,  4. 
1,  8,  10.  (der  sie  Blemyae  nennt)  u.  Plid.  5,  8,  8.  aber,  die  sie  zu  den 
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lieh  von  den  Pechinern  aber  die  Struthophitgi  {S%^ov^o^y9i)t  wei- 
.  ter  herauf  die  Sapaei  (Sanaioi) ,  und^  nördl.  über  ihnen  bis  Meroe 
hin  y  zwischen  dem  Nil  u.  Astapns ,  die  Memnanenses  {MefAVoi^Mlg)- 
Nördlich  von  diesen  lag  die  vom  Astapns  und  Astaboras  gebildete 
grosse  <^)  Insel  Meroe  ^^)  (MiQwj:  Nearch.  p.  IL  Diod.  1,  23  f.  3, 
5.  Strab.  p.821.  Melal,  9.  3,  9.  PUn.2,73, 78.  5,  9, 10.  6,  29^  35. 
Steph.  ByK.  p.  458.  u.  s.  w.,  oder  das  heut.  Schendy,  Hal&ie  oder 
Hairay,  Atbar  n.  s.  w.)^*),  mit  der  berühmten  gleichnamigen  Stadt 
(Herod.  2,  29.  Diod.  11.  11.  Strab.  p.  771.  786.  821  ff.  Paus.  1, 
33.  5,  7.  Ptol.  4,  8.  Joseph.  Ant  2, 10.  Pün.  6,  29,  35.  n.s.  w.)«^X 


fabelhaften  Völkern  Africa^s  rechnen  (vgl.  auch  Aognstin.  de  ctr.  dei  16t 
8.  n.  Procop.  I.  L)«  scheinen  sie  viel  westlicher  mitten  in  Libyen  zu  suche«. 
Sie  waren  unstreitig  die  Vorfahren  der  heut.  Bishareen,  so  dass  Ptol. 
ihnen  ihre  Wohnsitze  ganz  richtig  anweist.  Vgl.  besonders  Quatremere 
Mem.  sur  les  Blemmyes  in  den  Mem.  sur  TEgypte  T.  IL  p.  127  ff.  u.  Rit- 
ter^s  Erdkunde  L  S.  552  ff.  n.  663  ff.  ' 

64)  Die  lo^el  sollte  nach  Diod.  u.  Strab.  U.  iL  3000  Sud.  lang  und 
1000  Stad.  breit  sein;  doch  hält  schon  Strabo  selbst  diese  Angabe  für 
übertrieben.  (ManttertX^  1.  S.  183  f.  glaubt,  die  3000  Stad.  wSren  von 
dem  Umfange  und  die  1000  Stad.  von  der  Lange  zu  verstehen.)  Ihre 
Spitze  war  nach  einer  genauen ,  unter  Nero  vorgenommenen  Messung  873 
Mill.  von  Syene  entfernt  (Plin.  6,  29,  33.)  *).  Sie  war  fruchtbar  (Beliod. 
Aethiop.  10,  5.),  hatte  grosse  Waldungen  und  Berge,  die  von  einer 
Menge  wilder  Thiere  bevölkert  waren,  und  lieferte  Edelsteine,  Gold,  Eisen, 
Knpfer  and  Salz,  so  wie  Datteln,  Kgypt  Mandeln,  Johannisbrod  und 
Ebenholz  (Strab.  n.  Diod.  II.  11). 

65)  Nach  Strab.  Diod.  II.  II.  u.  Joseph.  Ant.  2, 10.  wSre  dieser  Name 
der  Insel  erst  vom  Cambyses ,  dessen  Schwester  so  hiess ,  beigelegt  wor- 
den; vorher  aber  soll  sie  nach  Joseph.  I.  1.  2aßa  geheissen  haben.  Ist 
Letzteres  gegründet,  so  haben  wir  sie  unstreitig  auch  f&r  die  äthiop.  Land- 
und  Völkerschaft  Seba  (M^D)  zu  halten,  die  Gen.  10,  7.  Jes.  43,  3.  45, 
14.  u.  Ps.  72,  10.  genannt  wird.  (Vgl.  Michaelis  Spicil.  L  p.  180  ff.  u. 
Winer's  Bibl.  Realwörterb.  IL  S.  516.) 

66)  Räter  Ei'dkunde  I.  S.  564.  u.  Heeren  Ideen  II,  1.  S.  374  t 
ziehen  auch  das  heut.  Sennaar  zwischen  dem  weissen  nnd  blauen  Strome 
mit  zu  Meroe,  und  verstehen  also  unter  Letzterem  (mit  Bruce  Travels  VI. 
p.  445.)  die  ganze,  von  sammtlichen  Quellarraen  des  Nils  umflossene, 
grosse  Halbinsel. 

67)  Die  Stadt  Meroe  lag  im  nördlichsten  Winkel  der  Insel  y  am  öst- 
lichen Ufer  des  Astapns,  nach  Eratostb.  ap.  Strab.  p.  786.  700  Stad., 
nach  Plin.  6,  29,  33.  70  Mill.  sfIdHeh  von  seiner  Veretnigong  mit  de« 
Astaboras,  5025  Stad.  von  Syene  (Strab.  p.  113.  vgl.  Plin.  2,  73,  75.) 

*)  Brttoithenes  hatte  die  .Batfernuofir  Dar  zn  625  and  Aftemidor  sa  6M 
MUl.  berechnet  (Plin.  iMd.).    Vgl.  überhaupt  Mannert  a.  a.  0. 
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den  Sitze  eines  mäehÜgeQ  Priester«  ond  Handeltf taates  ^^) ,  nit 
einem  Orakel  des  Aminon.  Nördlich  von  Merol^  wokulea  die  Nubas 


un4  10,000  Slad.  von  Alexaadria  (Strab.  I.  I.  u.  p.  62.),  war  sekr  alt 
(nach  Herod.29  29.  die  Multerstadt  aller  Aethiopier)^)  aad  vod  hedeulender 
Grosse.  Neben  ihr  lag  eine  kleine  Insel  i  Tadu,  die  ihr  als  Hafen  diente 
(Plin.  6i  29,  35.  vgl.  Strab.  p.  786.)-  Ihre  Hauplzierde  war  der  Tempel  des 
AmraoD  (wahrscheinlich  der  goldoe  Tempel  der  Acthiopier  bei  Diod.  3,  6.). 
Schon  SU  Nero^s  Zeiten  war  sie  zerstört,  und  dcfssen  Rundscfiafier  fanden 
nur  noch  TrOmmer  von  ihr  (Plin.  I.  I.).  Sie  ist  unstreitig  in  der  Gegend 
von  Schendy  zu  suchen,  welche  überall  mit  sehenswerthen ,  zum  Theil 
überaus  herrlichen  Ruinen  bedeckt  isL  (Vgl.  Bruce  IV.  p.  618  ff.  Burck- 
hardt  Travels  in  Nobia  p.  273  ff.  Mppel  S.  114  ff.  CaiUeaud  III.  p.  146. 
fraddington  und  Uanhury  S.  118  ff.)  Bruce  hält  die  Insel  Tadu  Hir  das 
heut  Curgo  nOrdl.  von  Schendy ,  und  CaiUeaud  glaubt  die  Lage  der  Stadt 
zwischen  den  DOrfem  Assur  und  Tenedey  gefunden  zu  haben.  Auch  Man- 
nert  X,  1 .  S.  187.  sucht  sie  3  g.  M.  nOrdl.  von  Schendy.  Die  prichttgsten 
Ruinen  aber  finden  sich  6  Stl  sOilieh  und  8  St.  sfidOsd.  von  Schendy  (an 
welehem  letztem  Orte  sich  die  TVOmmer  von  8  durch  Gallerien  mit  einan* 
der  verbundenen  Tempeln  zeigen).  Hier  war,  wenn  nicht  die  Stadt  selbst, 
doch  vielleicht  der  Ammonstempel  mit  dem  Orakel  und  dem  Sitze  des  Prie- 
steriEolIegiums ,  welcher  nach  Diod.  3,  6.  nicht  unmittelbar  bei  der  Stadt 
selbst  gewesen  zu  sein  schetat,  aber  gewiss  einen  grossen  Raum  einnahm« 
da  Plin.  1. 1.  sagt:  Delubrum  ün  Jimmonis  et  U>to  tractu  sace/la.  Ritter 
Erdkunde  I.  S.  567.  wagt  noch  nichts  Gewisses  über  die  Lage  von  Meroe 
zu  entscheiden. 

68)  Der  Staat  von  Meroe  hatte  eine  Iheokratische  Verfassung;  er 
war  zwar  einem  KOnig  unterworfen ,  allein  dieser  wurde  von  den  Priestern 
selbst  aas  ihrer  Mitte  erwählt,  und  war  daher  vom  ganzen  Priesterkolle* 
gium  abhängig  (Diod.  3,  5.).  Letzteres  war  der  Verehrung  des  Ammon 
(Zeus)  und  Osiris  (Dionysos)  gewidmet '^),  und  wurde  von  einem  Orakel 
6es  AnHnen  gefeitet  (Herod.  2,  29.  42.  vgl.  Plin.  6, 29,  33.).  Dieser  Prie- 
sterstaat von  M^  trieb  aber  auch  seit  den  ältesten  Zeiten  einen  bedeutenden 
Handel  (vgl.  Heeren*8  Ideen  II,  1.  S.  395  ff.),  und  diesem  verdankte  er 
unstreitig  seine  GrOsse  und  Macht ,  so  dass  sich  seine  Herrschaft  über  das 
ganze  nOrdHche  Aethiopien  erstreckte ,  und  er  ein  Heer  von  250,000  M. 
in's  Feld  stellen  konnte  (Plin.  6,  29,  33.),  mit  welchem  er  allen  feind- 
Kchen  Angriffen  trotzte  (Diod.  3,  2.).  Erst  zv  Zeit  des  Ptol.  Philadelphns 
wurde  er  durch  den  ROnig  Ergamenes  vernichtet  (Diod.  1,  178.  3,  7.  vgl. 
Strab.  p.  823.);  obgleich  sich  im  heut.  Damer,  wo  sich  derAthara  mit  dem 
Nil  vereinigt,  immer  noch  ein,  jetzt  freilidi  mnhamedanischer,  PHester^  ' 
Staat  mit  einer  stark  besuchten  Priesterschule  findet  (vgl.  Burekkmrd^s 
Reise  in  Beriucks  Neuer  Bäh  XXIV.  &  373.  [oder  p.  265  ff.  des  engL 

')  Eine  uBstreitig  falsche  Sage  liess  sie  vom  Cambyses  gegründet  wor- 
dan  seia.    Vgl.  Strab.  p.  790.  Diod.  1,  33.  Joseph.  B.  Jud.  2,  IC. 

**)  Doch  verehrteo  die  Einwohner  y«n  Mero«  nach  Strab.  p.  322.  ausser» 
dem  auch  die  Isis,  den  Pan  und  Hercules. 
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{Novßan  Sirab.  p.  786.  819.  Ptol.  4,  8.  Stepb.  Byz.  p.  499.) 
oder  Nubaei  {Novßaloi:  Sleph.  1.  I.  Nubei:  Piin.  6,  30,  34.), 
die,  uach  Strabo,  anabbängig  von  Merojf  unter  eignen  Fürsten 
standen;  und  hier  ist  auch  das  spStere  Reich  der  Königin  Ran- 
dake^>)  mit  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Napata  (rd  Ndnat^a: 
Strab.  p.  820.  Plin.  6,  29,  33. ,  bei  Steph.  Byz.  p.  484.  Nandvah 
vermuthlich  auch  die  Residenzst.  Tavdntj  bei  Dio  Cass.  54,  5.)  zu 
suchen ,  dem  südlichsten  Punkte ,  bis  zu  welchem  die  Römer  unter 
Pelronius ,  der  die  Stadt  eroberte  und  plündern  liess ,  in  Aethiopien 
vordrangen  (Strab.  1.  L),  und  welche  auch  Nero's  Rundschaiter  noch 
als  eine  kleine  Stadt  vorfanden  (Plin.  1. 1.)*^°).   Die  Gegend  oberhalb 


Originals]  u.  Ritier's  Erdkuode  I.  S.  543  ff.) ,  der  an  den  alteo  von  Meme 
erinnert;  so  wie  Oberhaupt  in  jenen  Gegenden,  besooders  in  Sennaar,  die 
Priester  noch  immer  einen  sehr  grossen  £inflass  haben  (vgl.  Bruce  IV« 
p.  484.).  lieber  die  Sitten  und  Staatseinrichtungen  der  Einw.  von  M. ,  die 
sich  einer  weit  höheren  Kultur  erfreuten,  als  alle  übrigen  Aethiopier, 
welche  mit  der  ägyptischen  aufs  Engste  verwandt  und  vielleicht  erst  von 
ihnen  zu  den  Aegyptiern  übergegangen  war*),  jedenfalls  aber  eine  gemein- 
schaftliche Quelle  mit  derselben  (Indien?)  hatte,  vgl.  Diod.  3,  5.  6.  9. 
u.  Strab.  p.  822.  Für  die  hohe  Kultur  des  Landes  zeugt  ausser  den  noch 
erhaltenen  Trämmern  seiner,  den  ägyptischen  ganz  ähnlichen,  Tempel, 
Grabmäler,  Pyramiden  u.  s.  w.  schon  die  einzige  Nachricht  bei  Plin.  6, 
29i  33.,  dass  sich  in  Meroe  4000  Künstler  befunden  hätten.  Uebrigens 
vgl.  ttber  den  Staat  von  Meroe  auch  HeererCs  Ideen  II,  1.  S.  363  ff. 

69)  Es  war  daselbst  ttberhaupt  eine  Weiberherrschaft  eingeführt,  und 
Kandake  war  der  Titel  der  jedesmal  herrschenden  Königin  (vgl.  Strab.  p« 
820.  Dio  Gass.  54,  5.  Plin.  6,  29,  33.  Euseb.  h.  eccl.  2,  1.  Tzetz.  Chü. 
ad  lil,  885.  auch  Act.  Apost.  8,  27.).  Merkwflrdig  ist,  dass  noch  in 
der  neuem  Zeit  im  Reiche  Schendy  bis  zu  seiner  Unterjochung  durch  den 
VizekOnig  von  Aegypten  (vgl.  Riippets  Reise  S.  106  ff.)  auch  Weiber 
thronftlhig  waren.  (S.  Burckhardi's  Reise  in  BertuelCs  Neuer  Bibl.  XXIV. 
S.  373.) 

70)  Man  sucht  Napata  an  der  Stelle  des  hent.Merawe  am  sfidwestlicb- 
sten  Punkte  der  Krümmungen  des  Nils  und  am  Berge  Barkai,  wo  sich  sehr 
bedeutende  und  uralte  Ruinen,  Pyramiden  u.  s.  w.  finden*  (Vgl.  Cailleaud 
III.  4>.  182.  Riippel  S.  77  ff.)  Ritter  aber  (Erdkunde  I.  S.  591.  macht 
einen  Unterschied  zwischen  einem  sttdlicheni  Napata  des  Pünins  und  einem 
nördlichem  des  Strabo  (indem  er  Napata  blos  für  ein  Appellativuni  zur 
Bezeichnung  einer  Residenz  hält) ,  und  sucht  Letzteres  viel  weiter  nörd- 
lich in  der  Nähe  von  Primis  (Ibrim)  an  der  Stelle  der  Ruinen  von  Ebsam- 
hol.  Auch  weiter  hinauf  am  NU  nämlich  zeigen  sich  noch  viele  Ruinen  von 

**)  Obgleich  Herod.  2,  30.  gerade  das  Gegentheil  behauptet,  data  die 
Aethiopier  erst  dnreh  die  uoter  Psammetich  aus  Aegypteo  vertriebeaen  Krie- 
ger kultivirt  wordeo  wären. 
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Nipata  an  de^  Grenze  Aegyptens ,  von  der  Insel  Tacbonpse  (unter 
den  Hörnern  von  Hiera  Sycaminos)  bis  Syene  hiess  von  ibrer  Aas- 
debnong  (12  Scböni  =  18  g«  M.)  Dodecaschoenus  (Jndatuiüjipivoc: 
PtoL  vgl.  Herod.  2,  29.)t  wurde  unter  der  röm.  Herrscbaft  als  ägypt. 
Aetbiopien  nocb  mit  zn  Aegypten  gerecbnet ,  und  entbleit  mebrere, 
zum  Tbeil  wobl  nicbt  ganz  unbedeutende  Städte  '^).   Auf  der  west- 


alten Städten  (z.  B.  bei  Derr  oder  Deir:  vgl.  Ritter^s  Erikunie  I.  S. 
631  ff.  u.  8.  w.) ,  die  sich  nicht  genauer  bestimmen  lassen  (obgleich  aller» 
dings  Ptol.  n.  Plin.  nicht  wenige  Städte  auf  beiden  Seiten  des  Nüs  zwischen 
Meroe  und  Syene  nennen) ,  und  darunter  namentlich  die  Ruinen  von  Ein 
samboi  oder  Ipsambul  zwischen  Ihrim  und  Wady  Haifa  (zwei  ganz  aus 
dem  Felsen  herausgehauene ,  mit  Skulpturen  flberdeckte  Tempel) ,  welche 
'  für  die  prachtvollsten  und  sehenswerthesten  in  ganz  Nubien  gelten.  (Vgl. 
Burekhardt  Trav.  p.  128.  Belzoni  I.  S.  323  ff.  ChampolUorCs  Briefe 
S.  78  ff.  V.  Prokesck  Das  Land  zwischen  den  Katarrh.  S.  140.  u.  Ritter* s 
Erdkunde  I.  S.  623  ff.) 

'  71)  Die  wichtigsten  darunter  sind:  Hiera  Sycaminus  ('lepä ^vxafi^ 

t^og:  Ptol.  Plin.  6,  29«  32.  It.  Anton,  p.  162.,  bei  Philostr.  Vit.  Apoll.  4, 

'  2.  blos  2vxiiiivoif)  ^  an  der  südlichen  Grenze  des  Dodecaschönus').  Corte 
(It.  Anton.  I.  I.,  unstreitig  auch  das  Ko(rtla  ir^okij  bei  Agatharch.  p.  22. ; 

>  noch  j.  Korti) ,  blos  4  Mill.  nördl.  von  der  Vorigen ,  an  demselben  Ufer  **)• 
I  Tackompso  (Ta)[0(ixp<a:  Herod.  2,  29.  Mela  1,  9,  2.  Tacompsoss  Plin.  6, 
^  .  29,  35. ,  bei  Ptol.  4,  5.  [der  sie  noch  zu  Aegypten  rechnet]  Meraxofixljci)^ 
I         etwas  nördlicher  anfeiner  Insel  (j.  Derar?),  an  der  Ostseite  des  Nils,  von 

Aethiopiem  und  Aegyptiern  zugleich  bewohnt ;  und  ihr  gegenüber  auf  der 
Westseite  das  erst  später  auf  Kosten  von  Tachompso  unter  den  Ptolemäern 

i         erbaute  Pselcfs  {Wikxlg:  Strab.  p.  820.  It.  Anton.  I.  I.  Tab.  Peut.,  bei 

l         Arisltid.  Aeg.  T.  I.  p.  512.   ^eX^ig)^  8  Mill.  von  Hierasycaminus ,  wel- 

1         ches  sich  bald  zur  wichtigsten  Stadt  des  Dodecaschönus  erhob,  so  dass 

j 

i  «>  Nach  Burekhardt  Travels  p.  100.  (oder  hei  Rertueh  9l,  a.  0.  S.  150.) 

[  an  der  Stelle  des  hent.  Wady  Maharrakah ,  wo  sich  Rainen   eines  Tempels 

D.  8.  w.  finden.  \%h  anch  Light  Travels  p.  80.  Und  wirUich  betrScpt  anch 
die  Batfernan^  von  Maharrakah  bis  Assoan  (oder  Syene)  gerade  i%  SchSni 

i  oder  7:20  Stad.    (Vgl.  Ritter't  Erdkunde  I.  S.  590  f.) 

I  b)  Nach  Olympiod.  ap.  Phot.  p.  194.  fährte  der  Ort  den  Namen   Prima 

.  {JlQlfta\  weil  er  der  erste  ägyptische  Ort  war,  den  man  von  Aetbiopien  kom- 

mend erreichte  (vgl.  oben  aber  den   DodekaschÖnas).    ff^etseling  ad  It.  An« 

^  ton.  1.  1.  glanht,   es  sei  derselbe  Ort,  den  Strab.  p.  820.  Hg^ftv^s  n.   Plin. 

I  6 ,   29 ,   33.    Primii  nenne   (bei  Ptol.  Jl^tfus  17  finita) ,    und  dessen  Name 

erst  später  in  Prima  verwandelt  worden  sei.   Da  jedoch  Premnis  od.er  Primas 

,  unstreitig  das  hent.   Ibrym  ist   (vgl.   Burekhardt  Trav.   p.  33.  Light  Trav. 

p.  83.  Beizon(  Voyage  I.  p.   124.  n.   Ritter's  Erdkunde  I.  S.  629.) ,  Corte 

'  aber  nach  dem  Itin.   nSrdl.' von  Hierasycaminus   lag,  so  können,  wenigstens 

>  wenn  Letzteres  das  heut.  Wady  Maharrakah  Ist,  Primis  und  Corte  nicht 
identisch  sein,  indem  Ibrym   ziemlich   weit  südwestl.   von  Maharrakah  liegt. 

j  Vielmehr  fand  Burekhardt  Trav.   p.  103.  dicht  nnterhalb  Wady  Maharrakah 

,  bei  der  Insel  Derar  auf  dem  linken  Nilufer  einen  Ort,   der  auch  jetzt  nocb 

den  Namen  Korti  fuhrt. 

IL  52 
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lieben  Seite  des  Nili  endlich,  zwischen  ihm  and  dem  Aethiop.  Geb., 
erscheinen  bei  Ptol.  1.  1.  im  änssersten  S.,  nordwestl.  von  der  Zimml- 
HfCgend ,  die  Pesendarae  {ITeae^fa^ai) ,  und  dann  weiter  hinanf 
gegen  N.  die  Eiepkantaphag^i  (*JS)i€^avTo^(iyo$),  die  Caiadupi  (^Ka* 
Tuiovnoi^  welche  nach  Cic.  Somn.  Scip.  c.  5*  nm  die  grossen  Ka- 
tarrhakten ber  wohnten)  ^1^),  A\ePioemphanense9{nro^fJifpa¥€lg)^  die 
Gapachi  (FaTiayoi),  die  Sebridae  (SeßQi&ai)  und  Euom/müae 
(EvwvvfilTai,  auch  bei  Plin.  6,  29,  33.),  welche  beide  zuletzt  ge- 
nannten Völkerschaften  auch  einen'  Theil  der  östlich  von  ihnen  gele- 
genen Insel  Mero($  inne  hatten.  Den  nördlichsten  Theil  Aethiopiens 
auf  der  Westseite  des  Stroms ,  zwischen  dem  Aethiop.  Geb.  und  den 


selbst  Tnchompso  spSter  den  Namen  Contrapselcis  annahm.  Petronios  er- 
oberte sie  ohne  grosse  Anstrengung.  Unter  rCm.  Herrschaft  lag  eine  Ger- 
manische Reiterschaar  als  Garnison  darin  (Not  Imp.)*).  Tutsis  (iL  An- 
ton. I.  I.),  12  Mill.  weiter  gegen  ]V.,  auch  am  linken  Nilafer*^).  Ta/mis 
(It.  Anton,  p.  161.  Olynipiod.  ap.  Phot.  (]od.  80.  p.  194.),  20  MilL  wei- 
ter nordwestl.  an  demselben  Ufer,  und  ihm  gegenfiber  am  jenseitigen 
Contra  Talmis,  ein  nicht  unbedeutender  Handelsplatz*).  Tophis  (iL  An- 
ton, ibid.,  bei  Olympiod.  1.  1.  Tctnig^  vielleicht  auch  das  Ta&ig  des  Ptol.)« 
8  Mill.  nördlicher  an  demselben  Ufer,  mit  dem  ihm  gegenOberliegenden 
Contra  Taphis  (noch  j.  Teflah,  Tafah,  mit  Ruinen)^),  in  der  Nähe  grosser 
Steinbrüche.  Parembole  (iL  Anton,  ibid.)^),  eine  Grenzfestung  gegen 
Aegypten ,  in  der  noch  im  4.  Jahrh.  eine  Legion  in  Besatzung  lag  ^) ,  nur 
2  Mill,  von  dem  sfldlichem  Tzitzis^  16  Hill,  nordwestl.  von  Taphis  und 
eben  so  weit  sOdl.  von  Syene. 

71b)  Vgl.  oben  S.  805.  Note  31 . 

c)  Ibr  ^htSren  unstreitige  die  praebtvollen  Rnineo  beim  D^rfe  Oakkr 
od.  Dekkeh  an.  Vgl.  Burckhardt  Trav.  p:  103.  Light  Trav.  p.  69.  Betsont 
Voyage  l.  p.  115.  t^.  Proketeh  Land  iwischen  den  RaUrrhakten  S.  IKL  Chrnm- 
pöliwn*9  Briefe  S.  98  f.  a.  Ritter's  firdkpade  L  S.  641  f. 

d)  Ihr  scheinen  die  ebenfalls  höchst  seheaswertfaen  Trnmmer  bei  Dsckir- 
dseheh  od.  Gyrsheb  sopeschrieben  werden  %n  nüssea.  Vgl*  Burckhardt  Trav. 
p.  107.  Light  Trav.  p.  69.  BeUont  I.  p,  112.  n.  Ritter's  Brdknnde  f.  S.  643. 

e)  Vielleieht  das  heot.  Kalabscbe,  welches  gaai  li^  die  heriücbeny  an» 
der  RSmerseit  herrährenden. Rainen  eines  Ungeheuern  Tempels  mitten  in  einem 
Palmeawalde  hineingebant  ist^  neben  welcheoi  sich  aber  aneh  aoch  ein  klei- 
nerer Tempel  von  Seht  Sthiopisch-ägypt.  Styl  mit  höchst  merkiriirdigrn 
Sknlpttiren  zeigt.  Vgl.  v.  Prokesch  ä.  a.  0.  S.  89.  Burckhardt  Trav.  p.  116. 
BeUoni  Voyage  I.  p.  111.  Champoilion't  hneft  S.  109.  n.  Rütcr^s  Erdknade 
I.  S.  64»  ff. 

/)  Vgl.  V.  Prokcsek  a.  a.  0.  S.  8&.  Burckhardt  Trav.  p.  1:^1.  Light 
Trav.  p.  60.  BelMtii  I.  p.  350.  Ritter  I.  S.  650. 

g)  Wo  ff^esseling  bemerkt,  dass  aneh  in  Jfe/elt»  Breviar.  p.  188.  ein 
n^iafivT$o0S  t^s  naf^efißolii^  vorkomme. 

h)  Höchst  wahrscheinlich  das  hent.  Debot  «d.  Dehnt  mit  Tempelruacn. 
Vgl.  V.  Frokesch  a.  a.  0.  S.  75.  77.  Burckhardt  Trav.  p.  IM.  Light  Trav. 
p.  57.  9;^.  Ritter  I.  S.  652. 
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grossen  KatarrhaLten  ^  nennt  Plol. '  Triacaniissekoetius  (Tl^iascorro** 
(fyoivoc)  j  nach  der  Analogie  des  Dodecaschoenos  '*)• 

§.10&  JHarmarlea 

(ij  MoffiaQiTi^j) 9  beschrieben  Ton  Ptol.  4,  5.  (ygl.  Scyl.  p.  44  f. 
Strab.  p.  799ff.  Stadiasm.  mar*  magni  p.  441  ff.  Gail.  Mela 

1,  8.  Plin.  5,  5.)''),  aber  von  den  Allen  nnr  selten  als  besondre 
Landschaft  genannt  (z«  B.  von  Ptol.  4»  4.  Stadiasm.  1. 1.  u.  Agathen. 

2,  i.y*) , .  das  östlichste  Land  der  Nordkfiste  neben  Aegypten  (j.  der 
nordwestlichste  Theil  von  Aegypten  u.  der  östlichere  Strich  voaBarka 
im  Reiche  Tripolt)^^) ,  reichte  vom  Sinns  Plinthinetes  an  der  Grenze 
Aegyptens  (s.  S.  795.)  wesll.  bis  zur  Grenze  von  Cyrenaica  od.  Pen- 
tapolis  (Agalhem.  1. 1.  Strab.  2.  p.  131.)  7«),  södl.  aber  ziemlich  tief 
landeinwärts  bis  zum  Ammonium  (Strab.  17.  p.838.).  In  diesem  wei* 
tem  Sinne  besteht  es  ans  zwei  Theilen,  Atmldby sehen  N<nnos(Aißif]Q 
yo/ji^g:  Ptol.  1.1.)^'),  zunächst  bei  Aegypten  bis  zum  grossen  Katabath- 

72)  Anf  den  adaiilan.  und  anzimiit  Momuneoten  werden  ausserdem 
noch  mehrere  andere  äthiop.  Distrikte  und  Völkerschaften  genannt,  die 
wir  zum  Theil  in  noch  vorhandenen  Namen  wieder  erkennen^  wie  Agame 
(noch  j.  A^ame  oder  Agowa  iili  0.  von  Tigre),  Sasu  (vgl.  auch  Cos- 
mas  lodopl.  2.  p.  139. ;  die  Prov.  Shoa?)^),  Tziamo  (j.  Bizamo?).,  G^m- 
bala  (Cambate?),  Alkagai  (die  Agows  in  Gojam?)^*),  C^laa  (die  Cal- 
las ?)f  Semene  (Geb.  Samen,  der  Sitz  dc^r  Falasehos  ?)  u.  s.  w.  Vgl.  Geor^ 
gii  I.  S.  392  f.  u.  Ritter' 8  Erdkunde  LS.  193. 

73)  Nach  der  gewöhnlichen  Lesart  Ma^fAaQixij  Aißiti  avv  Alyvivio» 
wQrde  Ptol.  das  Land  das  Marmarische  Libyen  nennen ;  allein  die  neue- 
sten Heransg.  haben  mit  Recht  Ma^fi,  mfp  Aißvif  ual  yiiyvTtvfa  edirt,  so 
dass  unter  ^ißvtj  der  oben  genannte  libysche  Nomos  gemeint  ist,  den 
sonach  Ptol.  ab  eine  besondre,  von  Mann,  getrennte  Landschaft  betrachtet. 

74)  Strab.  p.  799  if.  zieht  es  mit  zu  Aegypten,  Mela  1,  8.  u. 
Plin.  5,  5.  zu  Cyrensiica. 

75)  Ueber  den  &eut  Zustand  des  Landes  in  Vergleichung  mit  den 
Nachrichten  der  Alten  vgl.  besonders  Vbyage  de  la  Marmarique,  la  Cyr6- 
naiqae  et  les  Oases  d'Aodyeiah  par  M.  J.  B.  Pacho.  Paris  1827. 

76)  Gegen  Cyrenaica  bildete  nach  Ptol.  eine  Linie,  die  man  sich 
durch  die  Stadt  Darnis  gezogen  dachte ,  die  Grenze. 

77)  Ptol.  nämlich,  der  das  Land  als  einen  Theil  Aegyptens  betrach- 
tet ,  (weil  die  Ptolemäer  nach  der  Eroberung  von  Cyrene  die  lange ,  san« 
dige  Kfiste  von  Marm.,  die  Aegypten  mit  G3rrenaica  verikindet,  in  zwei 
Theile  getheilt  und  den  Ustüchem ,  bis  znm  grossen  Katabathnos,  zu  Ae- 
g\'pten,  den  westlichem  aber  zu  Cyrenaica  geschlagen  hatten),  nennt 
beide  Theile  desselben  Nomen ,  Atßurj  und  Mct^fna^^ntj  poftog» 

*  •)  Vgl.  HeerenU  Ideen  II,  1.  S.  350  IT. 
'*)  Bei  Gosmas  1.  1.  encheiat  anch  eine  Laodsehaft  j4gau, 
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mos  (s.  unten),  und  dem  eigentlichen  Marmarica  weiter  gc^^en  W. 
Das  Land  war  grösstentheils  Sandwnste,  enthielt  jedoch  auch  einige 
Gebirge,  nämlich  im  libysch^^n  Nomos  iaogs  der  Küste  den  if. 
Aspü  (ij'Jamsi  Ptol.),  nnd  weiter  westl.  den  Asyphus  (p^'Acv- 
fos:  id.)  9  tiefer  im  innem  Lande  aber  den  Ogdamm  (t6X)/ääf*or 
ofog:  id.),  tind  an  der  südl.  Grenze  den  schon  oben  S.  768.  genann- 
ten M.  Thinodes  (vi  OivAdsQ  Sqoq:  id.),  dann  im  eigentlichen 
Marm.  die  Bascici  Montes  (%d  Bclau$ua  o^:  id.),  eine  westliche 
Fortsetzung  des  Asfphus,  beim  Volke  der  Bassachitae ,  und  an  der 
südL  Grenze  die  Anagombri  Montes  («rd  Avdyofji>ßqa  of^:  id.), 
westlich  vom*  Orakel  des  Ammon,  bei  dem  Volke  der  Anagombrer. 
Das  zuerst  genannte  Gebirge  dacht  sich  gegen  die  Küste  hin  ab  nnd 
bildet  hier  eine  Vertiefung  oder  ein  Thal ,  den  sogenannten  grossen 
Kaiabathmos  (6  KaTaßa&ftos  fidyag :  Polyb.  31,  26.  Strab.  p.  791. 
798.825.838.  Sudiasm.  p.440f.  Sali.  Jug.  c.l9.  Melal,8,  2.  PUn. 
^,  5,  5.  Oros.  1,  2.  Steph.  Byz.  p.  368.)?^),  der  unter  denPtolemäem 
(Tgl.  Note  77.)  gewöhnlich  als  Grenze  zwischen  Aegypten  und  dem 
eigentUchen  Libyen  (zunächst  Cyrenaica) ,  und  so  im  weitem  Sinne 
selbst  zwischen  Africa  und  Asien  ^^  angesehen  wurde,  unter  den  Rö- 
mern aber  blos  den  libyschen  Nomos  des  Ptol.  vom  eigentlichen  Mar- 
marica trennte  (unstreitig  das  heutige,  1  St.  lange  Thal  Akabab).  Die 
wichtigem  Vorgebirge  in  der  Richtung  von  0.  nach  W.  sind: 
Deris(JiQig:  Strab.  p.  799.,  bei  Ptol.  Jeg^ig,  im  Stadiasm.  p.  436. 
Jig^ov  oder  Jigga) ,  zwischen  den  Häfen  Leucaspis  und  Phönicus, 
welches  seinen  Namen  (das  Fell)  nach  Strabo  von  einem  nahen, 
einem^Felle  ähnlichen,  schwarzen  Felsen  hatte  ®^).  Hermaeum  Prom, 
CEQ/Jtala  dntqa:  Ptol.  Stadiasm.  p.  437.),  zwischen  dem  Hafen 
Phönicus  und  Päraetonium ,  nach  dem  Stadiasm.  blos  7  Stad. ,  nach 
Ptol.  aber 20  Min.  oder  4  g.  M.  westl.  von  Ersterem.  Leuce  (Aewaj 
awvij:  Strab.  p.  799.  Scyl.  p.  44.  Ptol.  Stadiasm.  p.  437. ;  j.  Lago 
SegioT),  mit  einem  stattlichen  Tempel  des  Apollo,  der  auch  ein 


78)  Der  grosse  genannt  zum  Unterschiede  von  einem  Östlichem  kki- 
nen  y  der  sich  im  innern  Lande  unterhalb  Parätoniom  fand  (vgl.  Strab.  p., 
838.  Ptol.  Solin.  c.  30.). 

79)  Vgl.  oben  S.  39.  Bd.  L  S.  255.  u.  s.  w. 

80)  Auf  nnsem  Karten  erscheint  auch  jetzt  noch  ein  Gap  Deras,  das 
aber  zu  weit  westlich  steht,  da  Ptol.  das  Vgb.  Derris  nur  1^  40%  also 
nach  Abzog  von  % ,  um  die  Grade  des  Ptol.  mit  den  unsrigen  io  Ueber- 
einstimmuDg  zu  bringen ,  1^  U!  von  Alexandrien  entfernt.  Nach  Packo 
Voyage  dans  la  Mnrmarlque  p.  18.  hiesse  das  Vgb.  Derris  j.  EI  Heyf. 
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Orakel  enthielt,  nach  dem  Stadiasm.  nar  20  Slad.,  nach  Ptol.  aber 
10  Min.  oder  2  g.  M.  wesll.  vom  Vorigen.  Die  Einwohner  des 
sandigen  nnd  unfruchtbaren  Landes  ^i)»  das  von  keinem  Flusse  be- 
wässert wurde,  die  Marmaridae  (Mag/iagl9ai :  Scyl.  p.  44.^Strab. 
p.  131.  798.  838.  Diod.  3,  48.  Piin.  5,  5,  5.  6,6.),  lebten  grössten- 
theils  als  Nomaden.  Nur  die  Adyrmachidae  (^'ASvQfiaiidtLi :  Herod. 
4,  168.  Ptol.)  an  der  Grenze  Aegyptens  ®') ,  westlich  bis  zum  Hafen 
Plynus  (vielleicht  dem  heut.  Ras  Halem)  reichend,  scheinen  eine 
Ausnahme  von  dieser  Lebensweise  gemacht  zu  haben ,  da  ihnen  He- 
rod. I.  1.  meist  gleiche  Sitten  mit  den  Aegyptiern  zuschreibt  ^^). 
Westlich  neben  die  Adyrm.  stellt  Herod.  4,  169.  die  sonst  unbe- 
kannten und  schon  nach  Cyrenaica  hinüberreichenden  Giligammae 
{riXiyififjtai)^^)*  Unter  den  Völkerschaften  des  innern  Landes  sind 
auszuzeichnen  die  Nasamones  (Naaafiävesi  Herod.  2^  32.  4,  172. 
Scyl.  p.  46.  47.  Ptol.  PUn.  4,  5,  5.  7,  2,  2.  Lucan.  20,  443.) ,  ein 


81)  Das  jedoch  frflher  wohl  noch  nicht  in  so  traurigem  Zustande  war, 
wie  in  unsem  Tagen ,  indem  noch  unter  der  Arab.  Herrschaft  das  Land 
bis  zur  Prov.  Barka  hin  mit  Feldern ,  Garten  nnd  Landhäusern  bedeckt  ge- 
wesen sein  soll ,  von  denen  sich  jetzt  in  der  dQrren  Sandwüste  keine  Spur 
mehr  findet   Vgl.  Paeho  Voyage  p.  10  ff.  n.  MinutolPs  Reise  S.  51.  65. 

82)  Ptol.  aber  setzt  sie  weiter  in's  Innere  des  Landes  oberhalb  des 
Ammonium 

83)  Doch  erwähnt  er  auch  noch  einige  besondere  nnd  merkwtirdige 
Gebrauche  derselben ,  z.  B.  das  ihren  Königen  zustehende  ids  primae 
noctis,  so  wie  eine  an  die  asiatischen  Phthirophagen  (s.  oben  S.  457.) 
erinnernde  Sitte  der  Frauen,  die  nicht  eben  von  höherer  Kultur  zeugt, 
aber  durch  MinutolTs  Bericht  S.  193.  sehr  glaubhaft  wird. 

84)  Plol. ,  der  die  Marmaridae  selbst  gar  nicht  erwähnt ,  nennt  in 
beiden  Theilen  des  Landes  mehrere  andere  Volkerscbaften ,  nämlich  im 
Libyschen  Nomos  längs  der  Kfiste  die  Zygritae  {ZvyQiTUi) ,  Chattani 
(Ximavoi)  nnd  Zygenses  (Zvj^eJg),  weiter  sfidl.  im  bnem  die  Buzensei 
(ßovC^Tg)  und  Ogdaemi  COydtufAoi)^  dann  erst  oberhalb  der  Oase  des^ 
Ammon  die  jidyrmachidae  (s.  oben)  und  nnleiiialb  derselben  die  j^nagam- 
bri  ('j^payofißgoi) ,  Jobaeehi  (Voßaxxoif)  und  Ruadiiae  CPovathai) ;  im 
Marmar.  Nomos  aber  nOrdlich  an  der  Kfiste  die  Lihyarekae  (^»/9i;a£»;|ra«), 
Jnirüae  {^AvH^hai)  und  Bassackiiae  {Baaoaxhou) ,  südlich  von  diesen 
die  Jugüae  (AiyiXan  s.  S.  822.),  Nasamones  (NaaafJwSpsg :  s.  oben) 
nnd  Bacatae  (Baxatat)^  dann  die  Austküae  {Avaxlvta)  *)  und  Tapanitae 
(Tanophtti),  und  noch  sfldlicher  die  Seniiies  {JSivtneq) ,  Obilae  COßUai) 
und  Aexari  (At^agoi), 

*)  Vnlgo  Avxitat.  Sie  gehören  richiiger  schon  nach  Cyrenaica ;  s.  unten 
S.  828r.  Note  II. 
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mächtigea ,  aber  rohes  ^*)  Volk ,  das  friiher  aa  der  Södwestseile  von 
Cyrenaiea  bis  ia  die  Mitte  der  grossen  Syiie  bin  wohnte  (Herod.  1.  L), 
von  den  Römern  aber  in  die  inneren  Striche  Marmariea^s  sortickge* 
drängt  w)irde,  wo  sie  Ptol.  ansetzt;  und  die  Atigilae  {Avyihuy^ 
ein  Stamm  der  Vorigen,  der  znr  Zeil  der  Datteleradte  nach  der 
schon  von  Herod.  A,  172.  182«  genannten,  10  Tagereisen  wesü. 
vom  Ammonium  und  12  Tagereisen  östl.  von  den  Garamanten  gele- 
genen und  für  gewöhnlich  unbewohnten  ^^)  Oase  AugUa  (rd  Avyi^ 
Xa;  nochj.  Andsjelah)  b')  zog  und  ihre  Datteln  erndtete  (vgl.  aoch 
Meial,4.  u.  8.  Plin.  5,  4.  u.8.  Steph.  Byz.p.l380*'**).  Die  wichti* 
gern  S  t  äd  te  ^*)  des  Landes  längs  der  Küste  waren  :  a)  im  libyschen 
Nomos;  Taposirü  (Tanoofifißi  Strab.  p,  799.  Stadiasm.  p.  435. 
Ptol.,  To^pooipicbeiDioscor.S,  24.  [al.27.]  tt.Ph>cop.de  aed.  6,  f., 
auf  der  Tab.  PenU  Tapostrigy%  nach  Procop.  eine  Tagereise,  nach 
Tab.  Peut  25  MiQ.  westl.  von  Alexandria,  ein  berühmter,  beiliger 
Versammlungsplatz  für  die  Bewohner  der  Umgegend  ^^).  Antiphrae 

85)  Sie  verehrten  nach  Herod«  1. 1.  ihre  Vorfahren  als  Götter  (also 
Heroenkultus)  ^  hatten  Weibergemeinschaft,  asseo  getrocknete  und  ia 
Milch  geweichte  Heoschreckeo  n.  s.  w, 

86)  Nach  Procop.  de  aed.  6,  1.  gab  es  jedoch  auf  ihr  aoch  Tempel, 
die  Jnstinian  in  christL  Kirchen  verwaadeb  Hess.  Jetzt  ist  sie  von  Noma* 
den  bewohnt. 

87)  Vgl.  aber  sie  besonders  die  oben  Note  75«  angeführte  Reisebe- 
sehr,  von  Pucko  p.  261  ff.,  auch  ffornewumn^s  Tagebuch  sdper  Reise 
von  Kairo  nach  Murzack  [aas  d.  Frans,  ed.  Langles.  2  Bde.]  in  Beriitek*s 
Neuer  Bibliotb.  VU.  S.  45.  MmutoU  S.  172.  BiUer'i  Erdkunde  I.  S.  »86. 
n.  lOii. 

87b)  Steph.  führt  hier  Augüa  als  j€o)j^  A^fig  aaf. 

88)  Ptol*  nennt  auch  in  Mann,  eine  ziemliche  Anzahl  von  Stfldten 
und  Flecken,  und  auch  jetzt  noch  findet  man  längs  der  KO^e  fast  aller 
halben  Standen  Trümmer  alter  Orte  (vgl.  Pacäo  Voyage  p.  17.),  grOss- 
tenlheils  wohl  römischer  Kastelle ,  welche  angelegt  worden  waren,  um 
die  Strasse  nach  Cyrenaiea  mitten  durch  das  kriegerische  and  wenig 
zuverlässige  (vgl^  Josephl  B.  Jud.  2«  16*  Vopisc  Prob.  c.  9.)  Volk  der 
Marmaridae  zu  sichern;  deren  alte  Namen  sich  jedoch  jetzt  nicht  mehr  ge- 
nauer bestimmen  lassen. 

89)  fFesselwg.  will  auch  im  It.  Anton,  p.  73.  Caporäs  in  Taponris 
verwandelt  wissen.    Im  Stadiasm.  1.  1.  heisst  es  vulgo  ro  IJoaioiOP. 

99)  Denn  aoch  hier  sollte,  wie  schon  der  Name  zeigt,  Osiris  begra* 
ben  sein  (Proeop.  I.  K).  Jnstinian  baute  hier  einen  Versammlun^latz  für 
die  Magistratspersoaen  und  grosse ,  Öffentliche  Bäder  (id.).  Unstreitig  ge- 
hören ihr  die  bedeutenden  Ruinen  an,  die  unter  dem  Namen  Abusir  in  der 
Nahe  des  Thurmes  der  Araber  in  einiger  Entfernung  vom  Meere  liegen. 
Vgl.  Pacio^.  4  ff.  n.  MinutoliS.  41  ff.  —  Strab.  p.  799.  a.  800.  kennt  anch 
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CAptitpqaix  Sirab.  p.709.  Stadiasm.  p«436.  ^äi^l^Q^i  Piol.  Stepb. 
Byz.  p.  89«  'Ar%ufQfAi  HierocL  p.  734.))  in  einiger  Entreronng  vom 
Meere,  ein  kleineri  seines  seblechlen  Weines  we^en  berfichügter  Ort  *^). 
Phoenious(^OfV$nwQs  8trab.p.799.  PU)l.)f  eioHafenpUtz  westl.  von 
der  Vorigen  und  dem  Flecken  Pnigeus.  Paraeionium  (Hagtuvapiop : 
Scyl.  p.  44.  Strab.  p.  799.  Meh  1,  8,  2.  PUn.  5,  5,  5.  Flor.  4, 
lt. 9'')  It.  Anton,  p.  72.  Steph.  Byz.  p.  527.  Hierod.  p.  733.),  nach 
Strab«  a.  Steph.  U.  U.  auch  Ammonia  (y'/ifi^/uKavia)  genannt  (j.  el 
Baretone  oder  Bereck) '3) ,  eine  bedeutende  und  feste  Stadt  von  40 
Slad,  Umfang,,  neben  dem  Vgb..^r^a«(VipTOff:  Stadiasm.  p.438.y  bei 
Ptol.  Pythis)^  mit  einem  Hafen  v  Znfluobtsort  des  Antonius  und'  der 
Cleopatra ,  später  verfallen ,  jedoch  vom  Justinian  wieder  hergestellt 
(Procop.  de  aed.  6,  2.),  Apü  {"Antg:  Herod.  2,  18.  Polyb.  exe. 
leg.  115.  Scyl.  p.  44. '»^)  Strab.  p.  699.  Ptol.  Plin.  5,  6,  6.),  ein  in 
religiöser  Beziehung  als  Sitz  des  Apisknltus  merkwürdiger  Ort,  etwa 
100  Stod.  westl.  von  ParKtonimn  •*).  Catabathmu$  (Kmaß^&fm' 
Stadiasm.  p.  440  f.  Plin.  5,  5.  6.  It.  Ant.  p.  69.  71.),  ein  KasteÜ  mit 
Hafen  in  der  oben  genannten  gleichnamigen  Niederung»  der  westlichste 
Grenzpunkt  des  ägy pt .  Reiches  unter,  den  Ptolemäern,  86  JUiU.  Südwest! • 
von  Parätonium  (Plin,  1.  \*y%  b)  Im  eigentUcben  Mannarica :  Menelai 
Partus  (MeveXdiog  kifir^v :  Herod.  4,  169.  Scyl.  p.  45.  MepeJ^og: 
Strab.  p.  838.  Stadiasm.  p.  442.  Nep.  Ages.  c.  8. ;  j.  vielleioht  der 
Hafen  Toubrouk?)  *^) ,  der  Sage  nach  vom  Menelaus ,  der  auf  seiner 

noch  ein  anderes  Taposirü  mit  dem  Beinamen  des  Kleinen  weiter  nach 
Alexandria  hin ,  das  somit  schon  nach  Aegypten  gehdrt. 

91)  Ueber  den  libyschen  Wein  fiberbaupt,  dem  man  eioe  ziemliche 
Quantität  Meerwasser  beizamischeo  pflegte,  und  der  z.  B.  in  Alezaodrien 
nur  von  der  niedrigsten  Volkskhisse  gelrnokea  wnrde,  vgl.  Strab.  17.  p. 
799.  Virg.  Geo.  2,  95.  Hör.  Od.  J>  37,  14.  u.  s.  auch  S.  774.  Note  30. 

92)  Welcher  Paraetomum nndPe/usium  die  beiden  Comua  j^egypti 
nennt ,  denn  nach  der  oben  Note  77.  angegebenen  Eintheiiong  des  Landes 
war  allerdings  Paraeloninm  (die  kleinen  Orte  Aspis,  Cklabatbmus  u.  s.  w. 
abgerechnet)  die  westlichste  Stadt  Aegyptens. 

93)  Mehemed  Ali  hat  im  J.  1820  den  Ort  vollei|ds  zerstört.  £r  zeigte 
namentlich  die  Trümmer  eines  Arab.  Schlosses «  das  aber  aus  Ueberresten 
alter  griech.  und  rOm.  Gebäude  errichtet  war.  Vgl.  MinutoU  S.  63  (f. 

94)  Der  Apis  afs  Grenzort  Aegyptens  gegen  W.  nennt.  (Vgl.  Note  92.) 

95)  Wahrscheinlich  gehören,  ihr  die  Ruinen  im  Tiurie  Boun-Adjubah 
an  y  das  noch  jetzt  die  Grenze  zwischen  den  Besitzungen  des  Vizekönigs 
von  Aegypten  und  des  Bei  von  Tripolis  bildet,  (Vgl.  Paeho  p.  33*  s.  auch 
Minutoli  S.  69  f.) 

96)  Man  halt  sie  Hir  das  beut,  Akabet-Assalom. 

97)  DeUa  Ceiia  (Viaggio  da  Tripbli  di  Bärbaria  etc.  fallo  ael  a. 
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Irrfahrt  aach  hierher  gekommen  sein  soll  (Herod.  2»  119.) ,  benannt, 
merkwürdig  als  Todesort  des  Agesilans  (Nep.  1.  1.)  **).  Ckersonesus 
Magna  (XeQiriyf]aoe  /leydXf]  t  Strab.  p.  338.  PloL,  bei  Steph.  Byz, 
p.  719.  Xi^^ovga:  j.  Raxatin?),  eine  Stadt  mit  einem  guten  Hafen, 
an  einem  gleichnamigen  Vgb.  nnd  der  Grenze  von  Cyrenaica^*).  Im 
Innern  des  Landes  erwähne  ich ,  ausser  der  bereits  genannten  Oase 
Augüa ,  nur  noch  die  berühmte  Oase  des  Amman  {%d  ^AfJiimvtov^ 
jimmonis  oraculum:  Mela  1,  8,  1.  auch  Ammonia^  Ammaniaea;  j. 
Siwah),  mitten  in  der  Wüste*,  1%  Tagereisen  westl.  von  Memphis  ^^ 
n.  5  Tagereisen  (nach  Strab.  p.  799.  1300  Stad.?)  südl.  von  Parito- 
nium  (Plin.  5,  9,  9.)^),  nach  Diod.  17,  50.  50,  nach-  Arrian,  An.  3, 
4.  40  Stad.  lang  u.  eben  so  breit  ^),  welche  unter  denPtolemäem  zum 
Nomos  Libyä  gehörte  (Ptol.).  Hier  hatten  schon  in  uralten  Zeiten  ^) 
die  Priester  des  Ammon  aus  Meroe  nnd  Thebä  gemeinscbafUich  einen 
Priesterstaat  mit  einem  Orakel^)  gegründet  <Herod.  4,  42.)  *j,  und 
einen  Ort,  der  eugleich,  wie  der  von  Meroe,  ein  wichtiger  Han- 
delsplatz werden  soUte  und  wurde ,  und  den  besonders  das  vereitelte 
Unternehmen  des  Cambyses  gegen  ihn  (Herod.  3,  26.)  und  die  spä- 
tem Besuche  Alexanders  (Diod.  17,  49  ff.  Arrian.  Anab.  3,  4. 
Gurt.  4,  7.  Just  11,  11.  vgl.  Sirab.  p,  814.)  nnd  Cato's  (Lncan. 
9,  511.)  berühmt  machten*). 

1817.  Genova  1819.  8.  p.  176.)  sucht  den  Ort  beim  Cßf  Rezat  (Ras  a  tin) 
am  Golf  von  Bomba ,  wo  sich  aber  keine  Ruinen  finden. 

98)  Herod.  4,  157.  u.  169.  nennt  die  Gegend,  worin  dieser  Hafen 
lag,  Aziris  (A^v^jig). 

99)  Ch,  Magna  hiess  sie  zum  Unterschiede  von  Ck.  Parva  an  dersel- 
ben Küste  weiter  tfstl.  m  Aegypten ,  nur  70  Stad.  von  Alexandria. 

100)  Herod.  4,  181.  ist  daher  wohl  im  Irrthame^  wenn  er  die  Ent- 
fernung von  Thebae  in  Aegypten  blos  zu  10  Tagereisen  angiebt.  Auch 
Hornemann  (Voy.  ed.  Langles  U.  p.  389.)  brauchte  von  Kairo  ans  123 
St  (oder  12  Tag^eisen) ,  um  sie  zu  erreichen. 

1)  Browne  (TVavels  p.  16.)  brauchte  zu  dieser  Toar  auch  60  Stunden. 

2)  Auch  Browne  (Trav.  p.  17.  23.)  bestimmt  ihre  Lflnge  zu  2%, 
ihre  Breite  aber  zu  2  Stunden. 

3)  Denn  bereits  Semiramis  (Diod.  %  14.)  und  GrOsns  (Herod.  1,  46.) 
sollen  das  Orakel  um  Rath  gefragt  haben. 

4)  Zu  Strabo^s  Zeiten  war  das  einst  auch  in  Griechenland  so  be- 
r&hmte  Orakel  schon  sehr  gesunken.  Später  Hess  Justini^  die  Priester 
zum  Ghristenthume  bekehren  tmd  eine  Kirche  der  heil.  Maria  daselbst  er- 
bauen (Proeop.  de  aed.  6,  2.). 

5)  Eine  andre  Sage  von  seiner  GrUndung  siehe  bei  Paus.  Hess.  23. 

6)  Ausser  dem  berühmten  Ammonstempel  selbst,  der  jedoch  nicht 
besonders  gross  nnd  prachtvoll  gewesen  zu  sein  scheint  (vgl.  Lncan.  9, 
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§.107.   Cyrenalea 

(ij  Kvev^alnij:  Ptol.  4,  4.  Mela  1,  8,  1.  Plin.  5,  4.  5.  Solin.  c.  27. 
9/  Kv^f/veifj  xmqa  bei  Herod.  4,  199.,  beschrieben  von  Strab. 
17.  p.  836  ff.  Ptol.  4,  4.  Mela  1,  8.  Plin.  5,  5,  5.  vgl.  auch 
S tadiasm.  mar.  magni  p.  445  ff.),  seit  der  Herrschaft  der  Ptole- 
niäer  nach  ihren  5  Hauptstädten  auch  Pentapotis  (ü^v^dnoXis :  Ptol. 
Agatheni.2,  5.),  Pentapolis  labyae  (losefh.B.J\xi.6j3S.  Sext.  Ruf. 
€.  13.)  und  PentapoUtana  regio  (Plin.  5,  5,  5.)  genannt  (j.  das  Pla- 
teau von  Barka  in  Tripoli) ,  eine  vom  Charakter  Marmarica's  gänz- 
lich verschiedene,  durch  Bäche  und  häufigen  Regen  (Herod.  4, 198. 
Diod.  3,  50.)  wohl  bewässerte  (Arrian.  Ind.  43.  lEustath.  ad  Dionys. 
v.  312.)  und  überaus  fruchtbare  Landschaft  ^)  an  der  Nordkuste  Afri- 


515  ff.) 9  wie  auch  seine  Ueberreste  zeigen,  und  der  Borg  der  Prie- 
sterkdnige  war  besonders  auch  der  heih'ge  Sonnenqueil  daselbst  merk- 
wQrdig ,  dessen  Wasser  Mittags  am  kältesten ,  um  Mitternacht  aber  sie- 
dend heiss  war  (Herod.  4,  181.  Diod.  17,  50.  Lucr.  6,  848.  Mela  1,  8, 
f.  Gurt.  4»  7.),  und  von  dessen  Kenntniss  sich  schon  bei  Hesiod  und 
Acschyius  Sparen  finden  (vgl.  Bd.  I.  S.  36.).  [Belzoni  S.  212.  fand  diese 
Quelle  noch  ganz  in  demselben  Zustande  und  vermisste  nur  den  Tempel, 
der  nach  Herod.  hl.  bei  der  Quelle  stand].  Auch  befand  sich  im  Ammonium 
ein  grosses  Salziager ,  welches  das  feinste  und  reinste  Salz  lieferte ,  das 
man  kannte  (Athen.  2*  p.  67.  Plin.  31,  7,  39.)»  nnd  welches  dem  Salmiak 
{Sal  j4mmoniacum)  seinen  Namen  gegeben  haben  soll.  Ausser  Beizoni 
vgl.  Aber  den  heut.  Zustand  der  Oase  und  die  Ruinen  des  Ammoniums  be- 
sonders MinutoWs  Reise  zum  Tempel  des  Jupiter  Ammon  in  der  libyschen 
WOste  etc.  Berlin  1824.  4.  S.  87—182  ff.,  auch  BrmvneTrw^s  p.  16ff. 
HomemaniCs  Tagebuch  seiner  Reise  von  Kairo  nach  Murzuck  in  BertncKn 
Neuer  BibI,  VII.  S.  18  ff.  mit  Young  Remarques  im  Appendix  zu  Home^ 
mann  Voyage  ed.  Langles.  IL  p.  296  ff.  Ideler  in  Fundgruben  des  Orients 
IV.  S.  399  ff.  u.  Ritter  Erdkunde  I.  S.  980  ff.  r 

7)  Die  Emdte  der  Fruchtfiille  dauerte  volle  8  Monate  lang  (Herod. 
4,  199«).  Als  die  vorzflglichslen  Produkte  des  Landes  werden  genannt; 
a)  aus  dem  Pflanzenreiche:  Waizen,  Oel,  Wein  und  allerlei  Baumfrfichte 
(Scyl.  p.  46.  Diod.  3,  49.  Plin.  17,  30,  4.  Synes.  Ep.  133.  147.),  be- 
sonders Datteln  (Plin.  13,  4,  9«),  Feigen,  Mandeln  (Scyl.  1.  I.)  u.  s.  w., 
Gurken  (Plin.  20, 1,  3.),  Trüffeln (jUiW :  Athen.  2.  p.62.  Plin.  19,  3,  12.), 
Kohl  (Athen.  1.  p.  27.  3.  p.  100.),  Buchsbaum  (Tbeophr.  h.  pl.  3,  15.), 
Safran  (Athen.  15.  p.682.  Plin.  21,  6,  17.  Synes.  Ep.  133.),  eine  Meng« 
jirohlriechender  Blumen  zu  ParfQmerien  (Theophr.  h.  pl.  6,  6.  Athen.  15. 
p.  689.  Plin.  21,  4,  10.),  besonders  aber  Silphium  und  der  hiioq  Kv^- 
vaiog  (Herod.  4»  169.  Theophr.  h..pl.  6,  3.  Slrab.  p.  131.  Arrian.  Anab. 
3,  28.  Plin.  9,  3,  15.  Plaut.  Rud.  3,  2,  16.)*)$  b)  aus  dem  Thierreiche: 

*)  Vgl.  Baehr  ad  Herod.  1.    I.   u.    Bithrbeek   Flora  class.  S.  72  f.     Der 
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ca^s,  zwischen  Marmarica  and  Syrtioa,  reicble  vom  grossen  KaU« 
balhmos  in  0. ")  bis  zu  den  Allären  der  Philäner  an  der  Ostseite  der 
grossen  Syrte  in  W.  nnd  südlich  bis  zur  Wüste  Phazania  (Scyl.  p. 
45.  Strab.  1.  L  Stadiasm.  land.  p.  451«  Sau.  Jug.  o.  19.  Mela,  Piio. 
II.  11.).  Scyl.  p.  45.  giebt  ihr  eine  Länge  von  2500  Stad.  Sie  war  im 
7.  Jahrh.  vor  Chr.  von  Griechen  in  Besitz  genommen  worden  (s.  aa- 
len bei  Cyrene),  die  hier  einen  mächtigen,  durch  Schiffahrt;  Handel, 
Künste  und  Gewerbe  blähenden ,  Anfangs  republikanischen,  später 
monarchischen  Staat  gründeten ,  der  eine  Zeit  lang  selbst  Carthago 
die  Spitze  bot,  aber  im  J.  321.  vom  Ptölemäns  Lagi  der  ägypt  Herr- 
schaft unterworfen  wurde,  und  im  !•  Jahirh.  v.  Chr;  durch  Testament 
des  letzten  ptolemäischen  Königs  Apion  an  die  Römer  überging'). 


HoDig  ($ynes.Bp.  147.)«  treffliche  Pferde  (Pind.  Pyth.  4,  2.  Athen.  3,  m 
Dionys.  v.  213.  Syoes.  Ep.  40.  vgl.  auch  Diod.  17,  49.)*)  und  Straosse 
(Synes.  Ep.  133.).  Leider  wurde  aber  auch  das  Land  häufig  von  Heu- 
schreckenschwärmen  heimgesucht ,  die  grosse  Verwflstnagen  anrichteten 
(Plin.  11,  29,  35.  Liv.  EpiU  60.  Jui.  Obs.  c.  90.  Oros.  6,  11.  Syoes. 
Ep.  58.). 

8)  Unter  der  rftm.  Herrschaft  nahm  man  Axylis,  einen  Flecken  westl. 
von  Chersonesns  Magna,  als  Ostgreose  der  Prov.  an. 

9)  Nach  Appian.  B.  C.  1,  111.  um's  J.  73.  v.  Chr.,  nach  Liv.  EpiU 
70.  aber  schon  froher  um^sJ.  95.  v.Chr.  (Vgl.  auch  Appian.  Mithr.  c,121. 
Justin.  39f  5.  Eutrop.  6,  11.  Sext.  Ruf.  brev.  13.)  Doch  wurde  Cyr.  erst 
um's  J.  75.  von  den  Rttmern  wirklich  zur  Provinz  gemacht  und  mit  CreU 
vereinigt.  (Vgl.  Strab.  p.480.  DioCass.  53,  12.  Suet  yesp.c.2.)  Was  die 
Geschichte  und  Verhältnisse  des  Staates  von  Cyrene  betrifft,  so  verweise 
ich  auf:  Res  Cyrenensium  a  primordiis  inde  civitatis  usque  ad  aetalem, 
qua  in  provinciae  formam  a  Homanis  est  redacta.  Novis  curis  iüostravit 
Ja»  Petr.  Thvige.  E  schedis  defuncti  auctoris  cdidtt  S.  N»  J.  Block, 
llavniae  1828.  8.  Vgl.  auch  Mannert  X,  2.  S.  61  ff. 

Handel  mit  diesem  Produkte  war  Monopol  des  Staates  und  daher  die  Aosfobr 
verboten.  Die  Cartka^nienser  erhieHea  es  blas  dnreb  Scbieiehhandel  (Sb«b. 
p.  836.)*  lieber  die  beutige  Vegetazioo  des  Landes  vgl.  besonders  Pßcho  p. 
^50.  253.  und  sonst  und  Della  Cella  Reise  von  Tripolis  nach  dea  Grenzen 
von  Acgypten  [ans  d.  Ital.  Genova  1819.  8.  s.  oben  Note  97.]  in  Berhtrh's 
Nener  Bibl.  XXlX.  S.  71.  8!^.  92.  n.  s.  w. ,  welche  namenilich  bemerkfo, 
dass  das  sn  8trabo*8  Zeiten  nnr  noch  selten  daselbst  gefundene  and  in  S. 
Xabrhk  fast  ganz  verschwundene  Silphium  (Synes.  Bp,  106.)  jetzt  wieder  is 
grosser  Fülle  dort  wächst.  Beide  machen  von  dem  romantischen,  Sbersll 
mit  Trümmern  längst  verschwundener  Zeiten  bedeckten  Lande  eiaeÜbenos 
reizende  Schilderung. 

*)  Besonders  gab  es  in  Cyrene  selbst  sehr  grosse  Stutereien  (Strab.  p. 
837)  nnd  eben  so  zu  Baren  (Steph.  Byz.  p.  155.).  Noch  jetzt  zeichpcn  sich 
die  Pferde  des  Platean's  von  Barka  durch  Schnelligkeit,  Stärke  und  Dauer- 
battigkeit  vorzüglich  ans.    Vgl.  Pacho  p.  241. 
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Die  wenifen  Gebirge  des  Landes  sind  die  Sandberge  de$  Bercules 
(oi  Wvk  %ov  ^UfanXdwQ,:  Ptol.)  mit  den  Qaellen  de^  Lathoo  im 
SW.  der  tiandsch. ,  did  f^elpi  Montes  {%a  OveXnaoqifi  id.),  die 
sich  westlich  an  die  Vorigen  anschliessen,  an  der  Westgrenze,  nnd 
der  Mons  Baecoäcus  (%6  BatnoXmo^  oQos :  id.)  an  der.Sfidgrenze. 
Vorgebirge  in  der  Aiehtnng  von  0.  nach  W. :  Zephyrium  (Ze^ 
^^iov:  Fu>L  Stadiasm.  p.  445.)9  150  Stad.  westl.  von  Damis  (j* 
Cap  von  Deme).  Phycus  (fvnovc:  Strab..  p.  837.  Ptöl.  Plin.  5,  5, 
5. ,  im  Stadiasm.  p.  445  f.  fiilschlich  ^i^move;  j.  Ras  Sem),  mit 
einer  gleichnamigen  Stadt,  nach  Ptol.  n.  dem  Peripl.  100  (nach  Strab. 
aber  170  nnd  nach  Plin.  gar  192)  Stad.  nordwestl.  von  ApoUonia,  die 
nördlichste  Spitze  der  libyschen. Käste,  die  vom  Vgeb.  Tänarnm  im 
Peloponnes  nnr  2800  Stad.  (Strab.  L  1.,  nach  PUn.  1. 1.  125  Mill.) 
u.  von  Greta  nur  125  Mill.  entfernt  war  (Plin.  1.  1.}.  Boreum  (So- 
geiov:  Strab.  p.  836;. Ptol.  Stodiasm.  p.  447.;  j.  Cap  von  Tajuni), 
der  östliche  Endpunkt  der  grossen  Syrte,  mit  einem  gleichnamigen  Ha- 
fenplatze. Der  einzige  Plus  s  des  Landes  war  der- auf  den  Sapdber- 
gen  des  Herkules  entspringende,  gegen  N.  fliessende,  u.  zwischen  Arsi- 
noe  u.Berenice  mündende LaMo»(^'^oi^:  Strab.  p.  647. 836.  Ptol., 
bei  Athen.  1,  28.  A'^^av^  bei  Plin.  5,  5,  5.u.  SoÜn.  c.  27.  Leihen^ 
bei  Lucan.  9,  355.  Letkes  amnis)  im  W.  des  LandeiS.  Er  stand  nach 
Ptol.  mit  einem  See  in  Verbindung,  der  nach  Strab.  p.  836.  höchst 
wahrscheinlich  See  der  Hesperiden  (^Eanegl&fav  Xi/ivij)  hiess  ^^y 


10)  Die  gewöhnliche  Lesart  bei  Strab.  1.  1.  ist  zwar  X%ii^p*E(m^gld(ap 
xttl  notafiog  ifißakkn  Aadiav  [Aa^cavl  i,  allein  da  der  alte  latein.  Ueber- 
setzer  locus  Hesp.  giebt,  also  unstreitig  in  seiner  Handschr.  A/^u^  las, 
und  da  Strabo  an  einer  andern  Steile  14.  p.  647.  vom  Ffasse  LetAaeus 
bei  den  Hesperiden  in  Libyen  spricht,  der  von  nnserm  Lathon  gewiss  nicht 
verschieden  ist,  indem  wir  im  Lathon  blos  die  dorische  Form' statt  Lethon 
erkennen,  so  ist  die  Vemiothang  Tzsekueke%  Dodwells  (de  peripli  Han- 
npois  aetate  in  Huds.  6eo.  Minn.  p.  5.)  und  Groskurd*s  (III.  S.  441.  Note 
7.) ,  da^s  es  hier  kluvri  'JSan*  heissen  mUsse,  gewiss  hinlänglich  gerecht- 
fertigt. Mannert  X,  2. 8.89.  erklärt  allzorasch  die  ganse  Stelle  bei  Strabo 
fiir  ein  Glossem.  In  diesem  Flusse  und  See  nun  glaubte  man  später  nnstrei« 
tig  den  alten  fabelhaften  Triton  und  Tritonis  in  Libyen  (vgl.  Aesch.  Eum. 
289.  Find.  P.  4,  36.  Herod.  4,  178.  Scyl.  p.  49.  u.  s.  w.,  auch  Bd.  I.  S. 
30.  q.  48.  mit  den  Noten)  wiederzufinden  (obgleich  Strabo p.  836.  den  See 
TrUonis  [ür(>tro>y/V]  vom  See  der  Hesp.  unterscheidet) ,  da  man  die  so  an- 
gemein fruchtbaren  Gefilde  Cyrenaica^s  für  die  gepriesenen  Gärten  der 
Hesperiden  hielt  (vgl.  Strab.  p.  647.  Scyl.  p*  46.  Diod.  4,  20.  Virg.  Aen. 
4,  480.  Claud.  Cons.  1.  Stil.  2^1.  Lucan.  9,  358.  Plin.  5,  5,  5.  19, 
3,  15.  4,  19.),  und  daher  auch  von  einem  Volke  der  Hesperidae  (bei 
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Ausserdem  Fand  sich  nach  Ptol.  auch  noch  unterhalb  der  Stadt  Pali" 
nrfiM  ein  an  Ronchylien  ungemein  reicher  Landsee.  Die  Haupt  b  e« 
wobner  des  Landes  (Cyrenaeij  Kv^fivaloi:  Herod.  3,  13.  Stnib. 
p.  484.  791.  837  f.  Ptol.  Pans.  Cor.  26.  Joseph.  B.  Jud.  2,  16.  Act. 
Ap.  6,  10.  11,  20.  u.  s.  w. ,  auch  Cyrenaici:  Mela  1,  7,  6.)  waren 
die  eingewanderten  und  in  den  Städten  desselben  angesiedelten  Grie- 
chen (mit  Römern  und  Juden  yermischt);  doch  werden  im  Innern 
auch  mehrere  einheimisebe  und  von  jenen  unterjochte  Völkerschaften 
genannt ^^).    Die  fünf  Hauptstädte  (Pentapolis)  Cyrenaica's  wa- 


Herod.  4,  171.  Evemtf^idou)  in  diesen  Gegenden  sprach,  und  einer 
Stadt  daselbst  (dem  spStern,  Berenice)  den  Namen  ffesperis^  Uesperide* 
beilegte ,  obgleich  freilich  Andere  die  Gärten  der  Hesp.  weiter  westlich 
am  Fusse  des  Atlas  ia  Mauritanien  suchen  (Hygin.  f.  30.  u.  A.).  Jetzt  ist 
der  Fluss  und  See  gUnzIich  verschwanden  und  nur  noch  kleine  Lagunen 
zwischen  Teuchira  und  Berenice  davon  flbrig  (vgl.  Ritter* s  Erdkunde  1. 
S.  939.  u.  Paeho  S.  171.).  Daher  ist  auch  die  Bestimmung  der  Lage  jener 
Garten »  wenn  man  sie  auf  einen  bestimmten  Distrikt  Gyrenaiea^s  beschrän- 
ken will,  äusserst  schwierig.  Beechey  (Proceedings  of  tbe  expedition  to 
explore  the  Northern  (:oast  of  Africa.  Lond.  1828.  GhapU  11.  p.  281  ff.) 
wollte  sie,  durch  den  altem  Namen  der  Stadt  Berenice  verfahrt»  in  der 
Umgebung  von  Bengasi  finden ,  die  aber  sandig  und  wenig  fruchtbar  ist ; 
Della  Cella  S.  1 34.  setzt  sie  in  die  Ebene  am  Fusse  der  Beige  von  La- 
biar,  sQdöstl.  von  Bengasi;  Packo  aber  p.  171.  fmit  Scylaz)  in  die  rei- 
zende G^end  am  Vgb.  Phycus  (j.  Ras  Sem).  Gossellin  Recherches  p.  140. 
glaubt,  der  Garten  der  Hesp.  sei  nichts  als  eine  grosse  Oase  mitten  im 
Sande  gewesen)  allein  von  einer  solchen  kann  wenigstens  in  Cyrenaica 
nicht  die  Rede  sein. 

11)  Ptol.  nennt  sQdöstl.  von  den  Gärten  der  Hesperiden  die  Bareiiae 
(BaQxlTai:  s.  unten),  und  östlich  neben  ihnen  die  ^rarauceies  {'^pa* 
QavnfjkBg)^  sfldl.  von  diesen  und  östl.  von  den  Sandbergen  des  Hercules 
dje  Atbytae  Cu^oßvttu^  die  Jsbystae  des  Herod.  4,  170.);  westl.  von 
Letzteren,  an  der  Grenze  der  Prov.  Africa,  oberiialb  der  Velpischen 
Berge  die  Macatutae  (Maxarovrcu) ,  d.  h.  die  Maeae  (Mixat)  des  He- 
rod. 4,  175.  Scyl.  p.  46.  u.  Diod.  3,  48.,  und  sOdl.  von  ihnen  in  einem 
hdtenreichen  Lande  die  Laganiei  (xä  am^kaux  roi»  ^ayapixfüti)^  und  Ost- 
lieh  von  diesen  die  Psylii  (^liAAoO,  die  auch  schon  Herod.  4,  173. 
kennt*).    Nach  Letzterem  wohnten  in  Gyr.  auch  noch  die  Jusekisae  (^v- 

*)  Nach  Herod.  wäre  einst  das  ganze  Volk  im  Sande  begraben  worden, 
80  dass  nun  die  Nasamonen  ihr  Land  ia  Besitz  senommen  hätten.  Gleichwohl 
kommen  sie  auch  bei  andern  spSteren  Schriftstellern  ausser  Ptol.  vor  (wie 
bei  Strab.  p.  131.  588.  8U.  838.  [welcher  bemerkt,  dass  sie  eine  gewisse 
natnrliehe  Gegenkraft  gegen  den  Biss  der  Schlangen  haben]  v.  Plio.  7,  t,  2.), 
und  zwar  müssen  sie  sich  bis  zur  Küste  verbreitet  haben ,  da  Steph.  Bys. 
p.  728.  ans  HecaC.  einen  H.'v11imo9  uoXno^  des  libyschen  Meeres  erwihnf,  und 
anch  Scyl.  p.  47.  das  Volk  an  der  KUste  genannt  zn  haben  seheint  (vgl. 
Klauten  p.  237.). 
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ren :  ä)  an  der  Küste  in  der  Richtung  von  0.  nach  W. :  ApoUonia 
CAnoXh»via:  Strab.  p.837.  Diod.  18,  19.  Ptol.  Mela  1,  8,  2.  Plin. 
5»  5,  5.  Stadiasm.  p.  445.  Steph.  Byz.  p.  94«  ^  ohne  Zweirel  der- 
selbe Ort,  der  bei  Hierocl.  p.  732.  Epiphan.  baer.  73,  26.  u.  Cono. 
Chalced.  p.  127.  SiiCovaa  heisst,  und  daher  noch  j.  Marza  Susa, 
mit  Ruinen)'^),  Anfangs  nur  als  Hafen  von  Cyrene  wichtig,  deren 
Einw.  hier  auch  ihre  Waarenniederlagen  halten,  später  aber  auch  als 
selbstständige  Stadt  bedeutend  ^<).  Ptolernaü  {ÜToXtfiatQ :  Scyl.  p.  46. 
Strab.  p.  837.  JMela  Plin.  11.  U.  Sudiasm.  p.  446.  Hierocl.  p.  732.  ^ 
j.  Tolometa,  mit  Ruinen)  ^^),  Anfangs  nur  Hafen  des  100  Stad.  von 
ihr  landeinwärts  entfernten  Barca  ^^),  weshalb  Plin.  1.  1.  auch  Barce 
als  alten  Namen  von  Ptolemais  «^angiebt ,  dann  selbst  eine  stark  be- 
völkerte (Procop.  de  aed.  6,  2.)  und  prachtvolle  (Stadiasm.  1.  1.) 
Stadt,  später  aber  aus  Wassermangel  (vgl.  auch  Synes.  £p.  131.) 
gesunken,  obgleich  Justinian  die  verfallenen  .Wasserleitungen  wie- 


^Xhuis  flerod.  4,  171.),  die  auch  Diod.  3,  48.  u.  Ptol.  neonen,  welcher 
Letztere  sie  nach  Marmarica  setzt ,  und  die  Nasamönes  (s.  oben  S.  821  f. 
bei  Marmarica).  Noch  südlicher  folgte  eine  an  wilden  Thieren  und  Si[- 
phinm  reiche  Gegend.   (Vgl.  Scyl.  p.  45.  Strab.  p.  133.  837.  839.)*) 

12)  Sozusa  war  also  wahrscheinlich  der  alte  und  einheimische  Name 
der  Stadt,  den  auch  der  ihr  später  beigelegte  griechische  nie  ganz  verdrän* 
gen  konnte.  Dieselbe  Erscheinung  begegnet  uns  auch  bei  Arsinoe.  Es  finden 
sich  beiMarza  Susa  noch  sehr  bedeutende  und  majestätische  Ueberreste 
der  alten  Stadt,  aber,  wie  die  meisten  Ruinen  dieser  Küste,  wild  durch 
einander  geworfen.  Vgl.  Pacho  p.  162  IT.  und  Ißei/a  Ceiia  Viaggio 
p.  157  ff. 

13)  Seyl.  p.  45.  kennt  bereits  den  Hafen  von  Cyrene,  jedoch  ohne 
ihn  mit  einem  eignen  Namen  zu  nennen. 

1 4)  Ihre  sehr  bedeutenden ,  znm  Theil  vom  Meere  bedeckten  und 
unter  seiner  Oberfläche  sichtbaren,  Ruinen  nehmen  einen  Umfang  von  mehr 
als  einer  Stunde  ein ,  und  werden  beschrieben  von  Del/a  Cella  Reise  S. 
152.  (od.  p.  201.  des  Orig.)  Packo^.  178  ff.  u.  Rüter*s  Erdk.  T.  S.  942. 

15)  Scyl.  p.  46.  entfernt  den  Hafen  von  Barca,  dem  er  gleichfalls 
keinen  besondem  Namen  giebt ,  50  Stad.  vom  Hafen  von  Cyrene ,  620 
Stad.  von  Hesperides  (Berenice)  und  100  Stad.  von  der  Stadt  Barca  selbst. 

*)  Auch  bei  diesen  VSIkerschafteo  im  ionero  Lande  weiss  Ptol.  eine 
siemliehe  Anzahl  von  Ortscbafteo  zu  nennen ,  unter  denen  man  sieh  aber  nach 
Diod.  3,  49.  keine  Städte,  sondern  nur  Thdrme  und  Magazine  der  libyüchen 
Nomaden  zu  denken  bat;  wie  sieh  denn  auch  noch  jetzt  überall  zerstreute 
pyramidatische  Thürme  von  Backsteinen  daselbst  finden  {Pacho  S.  277.)*  Oie 
unter  den  Arabern  herrschende  Sage  von  einer  grossen ,  versteinerten  Stadt 
im  Innern  Cyrenaica's  hat  sich  langst  als  eine  Fabel  erwiesen  (vgl.  besonders 
Shaw  Reisen  etc.  Aus  d.  Engl.  Leipz.  1765.  S.  139  IT.  u.  lUller's  Erdkunde 
I.  S.  926  r.) 
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der  herstellte  (Procop.  1.  1.).    Arrinoe  {'Aqoii^ifii  Slrab.  p.  836. 
Ptol.  Mela  1,  89  2.  u.  Plia.  5,  5^  5.))  oder  (mit  ihrem  alten  Namen) 
Tmchira{TavyiBiQai  Herod.  4, 171.  ScyLp.46.  Steph.B7z.p.642., 
beiStrab.  Plin.  11. 11.  Stadiasm.  p.446.  n.Hierocl.  p.  732.  T^^^/^, 
bei  Diod.  18»  20.  vulgo  fälschlich  T*uQi%a^  daher  noch  j.  Tochira, 
Teokira)  ^^),  200  Stad.  westl.  von  Ptolemais,  eine  Kolonie  von  Cy* 
rene,  in  welcher  besonders,  die  Gybele  verehrt  npd  ihr  jährliche  Feste 
gefeiert  wurden  (Synes.  Ep.  3.).  Später  rom\  Kolonie  (Tab.  Peut.), 
und  von  Jastinian  befestigt  (Procop.  de  aed.  6,  3.).  Berenice  (Bege- 
viurj:  Strab.  p.  836 f.  Ptol.  Plin.  1.  I.  Solin.  c.  27,  54.  Ammian^  22, 
16.,  bei  Steph.  Byz.  v.  ^JEancgig  p.275.  u^  Hierocl.  p.733.  Btgüvlwj 
u.  eben  so  It.  Anton,  p.  67.»  im  Stadiasm.  p.  446  f.  Bbqvixis  n.  anf 
der  Tab.  Peut.  im.Ablat.  Bemicide)^  Mhe^  Hesperis  oi.  Hesperides 
CEonBQig ,  .*Ean£Qiiiß :  Steph^  u.  Plin.  11.  U.^^),  aber  der  Gemahlin 
des  Ptol.  Energetes  zu  Ehren  amgetanft;  j.  Benagaye,  Benegasi)^^), 
die  westlichste  Stadt  der  Pentapolis,   am  Vgb.  Pseudopenias ,  ^er 
äussersten  Spitze  der  grossen  Syrte ,  nicht  weit  westl.  von  der  Mün- 
dung des  Lathon,  .3600  Stad.  von  Zacynthus  und  der  Küste  des  Pe- 
loponnes  (Strab.  p.  836.),  besonders  von  Juden  bevölkert.  Justioiait 
liess  sie  neu  befestigen  und  Bäder  daselbst  eri>auen  (Procop.  de  aed. 
6,  2.)").   b)  Im  Innern:  Cyrene  (t}  KiJQ^vri:  Pind.  P.  4,  2.  5, 
30.  9,  4  ff.  u.  s.  w.  Herod.  4,  156.  158.  164.  n.  öfter,  Tbuc.  1, 
110.  Scyl.  p.  45.  Strab,  p.  347.  484.  837.  u.  öfter,  Ptol.  Diod.  3, 
49.  Joseph.  Vit.  §.  76.  Mela  1,  4«  8.  Plin.  5^  5,  5.  Ammian.  22,  21. 
Hierocl.  p.  732.  u.  s.  w. ,  auch  Cyrenae:  Nep.  Ages.  d«  8.  Sext. 
Rnf.  c.  13.  Plin.  8,  58,  83.  11,  27,  32.  19,  3,  15.),  dieHaupUt.  de» 
ganzen  Landes,  von  Theräern  unter  Baitos  im  J.  631.'^)^  in  einer 


16)  Ueber  ihre  Ruinen  vgl.  Bella  Cella  S.  149.  (od.  p.  198.  des 
itai.  Orig.)  0.  Pacho  p.  f84. 

17)  Als  der  Ort,  wohin  man  die  fabelhaften  Gärten  des  Hesperiden 
versetzte.    S.  oben  Note  10. 

18)  Ueber  ihre  Felseogräber  und  übrigen  (geringen)  TrAmmer  vgl. 
Le  Jdaire  Mem«  d^un  Voyage  dans  les  Montagnes  de  Deme  bei  Paul  La^ 
cas  Voyage  etc.  U.  p.  98.  Bella  Cella  S.  138  ff.  144  ff.  0>d.  p.  184. 
192.  des  ital.  Orig.)  n.  Ritter't  Erdkunde  I.  S-  940. 

19)  Nach  ihr  nennen  die  Dichter  bisweilen  ganz  Gyrenaica  Berenieis 
(Silius  3,  249.  Lucan^  9,  524.). 

20)  Ueber  die  sehr  abweichenden  Angaben  des  GrOndangsjahres  von 
Cyrene  vgl.  Mannert  X,  2.  S.  61.^  der  es  selbst  bis  712.  v.  Chr. 
IiinaufrUckt. 
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fiberans  finchtbaren  und  reizenden »  besonders  an  Weideplalzen  rei« 
eben,  Gegend  an  der  Quelle  Cyre  (Callim.  in  Apoll.  88.  'j4n6XX»vo6 
KQfivfj)  o.  80  Stad.  vomMeere  (Scyl.l.  1.)  gegründet  (Herod.4,153f. 
Strab.p.347.837.  Justin.13,7.),  bald  durch  lebhaften  Handel  blühend 
und  mächtig,  und  nun  auch  Sitz  der  Künste  und  Wissenschaften^^), 
unstreitig  nächst  Carthago  die  .  grösste  und  prächtigste  Stadt  von 
Nordafrica;  pnter  den  Römern  auch  Kolonie  mit  dem  Beinamen 
Flama  (ßckhel  Doctr.  num.  IV.  p.  127.)  ^a).  Unter  den  Städten 
des  Innern  ist  ausserdem  noch  zu  nennen:  Barca  (Bagnti:  Herod. 
4,  160.  Scyl.  p.  46.  Strab.  p.  837.  Ptol.  Plin.  5,  5,  5.  Steph.  Byz. 
p.  154  f.),  100  Stad.  vom  Meere  (Scyl.  1.  1.),  ursprünglich  der  Wohn- 
sitz des  Nomadenstammes  der  Barcaei  (BaQxaloi:  Herod.  3,  13. 
Scyl.  p.  46. ,  bei  Ptol.  Bagnlrai) ,  die  besonders  durch  ihre  Prerde- 
zncht  berühmt  waren  (Steph.  Byz.  1.  I*)^^)»  später  aber,  um*s  J. 
560.  V.  Chr. ,  durch  Griechen  aus*  Cyrene  zur  Hauptst.  eines  mächti- 
gen, mit  Cyrene  selbst  rivalisirenden  Staates  erhoben  (Herod.  4, 
160.  171.  Scyl.  p.  46.  vgl.  Hieron.  Ep.  ad  Dardan.  129.),  der  bis 
zur  Eroberung  durch  die  Perser  um^s  J.  510.  blühte  (Herod.  4, 164. 
167.  200  ff.),  von  da  an  aber  so  tief  herabsank ,  dass  selbst  der  Na- 
me der  Stadt  auf  ihren  frühern  Hafenplatz  Ptolemais  überging  (Strab. 
p.  837.  Plin.  5,  5,  5.)  ^*).  Sie  trieb  auch  selbst  starke  Pferdezucht 


•  21)  Vaterstadt  des  Calümachus,  Eratoslhenes ,  Aristippns,  des  Stif- 
ters der  Gyrenaischen  Philosopheoschule ,  des  spatem  christlichen  Rhetors 
Synesias  u.  s.  w.  (vgl.  Strab.  p.  837.  Cic.  Acad.  4,  24.  42.  Off.  3,  33.); 
zu  Herodots  (3,  131.)  Zeiten  auch  die  Heiraath  trefflicher  Aerzte,.  Sie 
vinirde  auch  von  vielen  Juden  bewohnt  (1.  Macc.  15^23.  Joseph.  Ant.  14« 
7.  c.  Apion.  2,  4.),  von  welchen  später  ein  Theil  nach  Jerusalem  ans- 
wanderM^  und  hier  grösstentheils  zum  Christenlhame  fibergitig  (Act.  2,  10. 
4,  19.  11,  20.  13, 1.).  Daher  auch  Vaterstadt  jenes  Matth.  17,  32.  Marc. 
15,  21.  u.  Luc.  23,  26.  genannten  Simon  von  Cyrene. 

22)  Ihre  Akropolis  war  rund  herum  von  Wasser  umgeben  (Herod.  4, 
164.  Diod.  19,  79.);  unter  ihren  vielen  Tempeln  zeichnete  sich  nament- 
lich der  dos  Apollo  aus.  Ueber  ihre  sehr  ausgedehnten  und  sehenswerthen 
Ruinen  Namens  Grenneh  vgl.  Paeko  S.  191  ff.  Deila  Celia  S.  96  ff.  (oder 
p.  138  ff.  des  ital.  Orig.)  Le  Maire  a.  a.  0.  p.  90.  u.  RiUer*s  Erdkunde 
I.  S.  946  ff. 

23)  Sie  machten  sich  im  rOm.  Zeitalter  durch  ihre  weit  ausgedehnten 
RanbzOge  furchtbar  (Virg.  Aen.  4,  42.  vgl.  auch  Polyacn.  7,  28.  und 
Aeneas  Poliorc.  c.  37.)- 

24)  Gleichwohl  hat  sich  derselbe  doch  als  der  beut.  Name  der  ganzen 
Provinz  erhalten.  Die  Ruinen  von  Barca  selbst,  j.  Merdsjeh  genannt,  be- 
schreibt Pacho  Voyage  p.  174« 
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(Steph.  Byz.  1.  !.)'*)•  Unter  den  Inseln  IKogs  der  j^ste  erwähne 
ich  nor  Plateä  (IlXa^ia :  Herod.  4,  153.  165.  169. ,  bei  Scyl.  p. 
45.  Tlla^eial,  im  Stadiasm.  p.  444.  verschrieben  dn6  JIXaTioCj  bei 
^teph.  Byz.  p'»  554.  JIXatBlai  j.  Bomba)^^),  welche  dadurch  wichtig 
wurde,  dass  sich  die  vom  Orakel  zu  Delphi  nach  der  libyschen  Koste 
gesendeten  Theräer  nnter  Battus  zuerst  auf  ihr  niederiiessen,  ehe  sie 
aurs  Festland  übersetzten  und  Cyrene  gründeten. 

§.  lOB.  Syrtiea 
(fj  SvfTiuijy  Regio  Syrticüy  später,  wahrscheinlich  seit  dem  3. 
Jahrb.,  nach  den  drei  mit  einander  verbündeten  Hauptstädten  des  Lan- 
des auch  TripoUtana  genannt  [Not.  Imp.  Occid.  c.  45.  Proeop.  de 


25)  Unter  den  minder  bedeutenden  Orten  nenne  ich  als  die  wichtigen! 
noch  folgende  Rttstenstädte  in  der  Richtung  von  0.  nach  W. :  Damit 
{Ja^ig:  Ammian.  22,  16.  It.  Anton,  p.  68.  70.  HierocI.  p.  734.  Synes. 
Ep.  67.,  bei  Ptol.  fölschlich  duQÖavf^ ,  im  Stadiasm.  p.  444.  Zagitni  ;•  j. 
Derne)*),  die  Ostlichste,  erst  in  späterer  Zeit  vorkommende  Stadt  GjTenai- 
ca^s.  Erythrum  (^Eqv^qov:  Ptol.  Stadiasm.  p.  445.  Synes.  Ep,  51.;  j» 
angeblich  Forcelli?),  ein  Flecken  zwischen  Darnis  und  Nanstathmas.  iVau- 
statkmus  {Navata^nog:  Scyi.  p.  45.  Strab.  p.  838.  Ptol.  Mela  1,  8,  2.), 
ein  Ankerplatz  zwischen  Erythrum  und  Apollonia,  100  Stad.  von  Letzterer 
(Scyl.).  Phycus  ((Pvxovg:  Strab.  p.  837.  Scyl.  p.  46.  Ptol.  Stediasm. 
p.  445  f.  [Plin.  5,  5,  5.]  Synes.  Ep.  100.),  ein  kleiner  Hafenplatz  an  einer 
Bucht  (Scyl.  1.  I.)  u.  einem  gleichnamigen  Vgb.  (j.  Ras  Sem :  s.  oben  S. 
827.).  HadrianopoUs  (Tab.  Peot.)  od.  Hadriane  (iL  Anton,  p.  67.  ^Jld^ta-^ 
vfi  bei  HierocI.  p.  733.),  zwischen  Teuchira  und  Berenice*").  Borium 
(BoQiMvt  Strab.  p.  836.  Sudiasm.  p.  447.  Ptol.  [Mela  1,  7,  5.]  Plin. 
5«  4)  4. ;  j.  Tojuni) , .  ein  Hafenplatz  an  dem  gleichnamigen  Vgb.  (s.  S. 
827.),  am  Östlichen  Eingänge  der  grossen  Syrte,  und  westliche  Grenzstadt 
von  Cyrenaica,  besonders  von  Juden  bewohnt,  und  von  Jnstinian  befestige 
(Proeop.  de  aed.  6,  2.).  jüutomala  {jivTOfiuxlu :  Strab.  p.  836.  Stepii. 
Byz.  p.  141. ,  bei  Diod.  20,.  41.  y/vroftalat^  nach  Steph.  1.  I.  auch  uivTO* 
fuiXaxan.  bei  Ptol.  ^rro/MaA«|  **) ;  j.  Tineh?)'),  die  westliche  Greozfe- 
stung  gegen  Syriica,  im  innersten  Busen  der  grossen  Syrie,  nur  3  g.  H. 
Ostlich  von  den  Arä  Philänomm  (vgl.  unten  S.  834.  Note  29.). 

26)  Vgl.  Burckhardes  Travels.  Lond.  1819.  4.  p.  VII. 

ä)  y%\.  Paeho  p.  96  ff.  102  ff.  Deiia  Cella  Viapf^io  p.  168  f.  n.  Le  Maire 
a.  a.  0.  p.  94. 

b)  Seine  Rainen  faeissen  jetzt  Natrone.    Vgl.  Pacho  p.  139  ff. 

e)  Pacho  p.  184.  glanbt  ihre  Raioeo  (als  einer  röm.  Borg)  io  der  be- 
zeichneten Gegend  gefunden  za  haben. 

d)  Manneri  X,  2.  S.  tUf.  hält  dea  Ort  auch  fdr  identisch  mit  dem 
Anahueis  des  It.  Anton,  p.  65.  u.  der  Tab.  Peut. 

e)  Nach  DßUa  Cella  a.  a.  O.  aber  (vgl.  Rilter's  Erdkunde  I.  S.  931.) 
findet  sich  jetzt  von  Aatoinala  keine  Spar  mehr. 


§.108.    Syriica.  833 

aed.  6,  3.  vgl.  Solia.  c.  27.)  ^Oi  ^^^  daher  noch  j.  Tripoli;  be^- 
schrieben  von  Strabo  17.  p.  834  f.  PioL  4,  3.  Meia  1,  7.  u.. 
Plin.  5»  4,  4.)  war  das,  fast  100  M.  lange ,  Kästenland  zwischea, 
den  beiden  Syrten^^)»  das  von  den  meisten  Geographen,  wie  PtoU, 


27)  Mannen  X,  2.  S,  133.  vermuthel,  dass  der  Kaiser  Sept.  Seve- 
nts,  der  aas  LepUs  gebfirtig  war,  der  Stifter  dieser  Provtncia  TripoHta" 
na  gewesen  sei,  die  nach  der  NoL  Imp.  1.  1.  ihren  eigenen  Dax  hatte. 

28)  Die  grosse  und  kleine  Syrte  {Zv(tTig)  *)  waren  zwei  grosse  und 
tiefe,  durch  Untiefen  und  firandaog^)  für  die  Schiffahrt  höchst  gefährliche 
(Scyl.  p.  48.  Polyb.  1,  39.  Strab.  p.  835.  Diooys.  v.  198  ff.  Mela  1,  7, 
3.  Plin.  5,  4,  4.  Procop.  de  aed.  6,  3.)  ^)  ßasen  des  lihyscben  Meeres. 
Die  grosse  oder  östlicbere  (j.  Golf  von  Sidra:  vgl.  Scyl.  p.  46.  47.  Polyb. 
3,  29.  Strab.  p.  123.  835.  n.  Öfter,  Ptol.  Mela,  Plin.  11.  II.  n.  s.  w.)  er- 
strcckle  sich  vom  Prom.  Boream  (j.  Tajuni)  auf  der  Ost-  bis  zum  Prmn. 
Cephalae  (j.  Cap  Mesurata)  auf  der  Westseite,  und  hatte  nach  Strabo  p. 
123.  einen  Umfang  von  4000  oder  5000,  eine  Tiefe  von  1500  oder  1800 
und  einen  Durchmesser  von  1500  Stad.^)  (vgl.  auch  Strab.  p.  835.  n. 
Agathem.  1,  3.  n.  2,  14.).  Die  kleine  oder  westlichere  (j.  Golf  von  Cabes: 
vgl.  Scyl.  p.  48.  Polyb.  1,  39.  2,  23.  12,  1.  Strab.  p.  123.  157.  834.  u. 
Öfter,  Ptol.  Agath.  Mela  Plin.  II.  II.)  wurde  im  0.  durcb  das  Prom.  Zeitha 
und  im  W.  durch  das  Prom.  Bracbodes  begrenzt,  und  batte  nacb  Strab.  u. 
Agathem.  II.  II.  einen  Umfang  von  1600  u.  einen  Durchmesser  von  600Stad. 
(Uebrigens  vgl.  auch  fiber  die  GrOsse  beider  Scyl.  p.  47.  48.  Mela  1,  7, 
3  ff.  lu  Anton,  p.  64  ff.  u.  Mannert  X,  2.  S.  109  f.  u.  157  f.)  Die  Ufer 
waren  ungemein  sandig*)  und  unwirthbar  (Diod.  20,  41.  Strab.  p.  838. 

n)  Man  leitet  den  Namen  gewShoIlch  vom  griech.  avgtiv  ab,  und  glanbt, 
sie  biessen  deswegen  so ,  weil  sie  die  Schiffe  durch  Fiath  vnd  Wiod  an  sich 
rissen  (vgl.  Cellar.  Not.  Orb.  Ant.  IV,  3.  T.  IL  p.  117.);  «He»»  der  Name 
Syrtis  ist  wohl  nichts  Anderes,  als  das  arab.  Wort  Sert^  die  Wüste,  womit 
noch  jetzt  der  öde ,  sandige  Kiistenstrich  um  die  Syrten  her  bezeichaet  wird. 
Vgl.  Della  Cellä's  Reise  in  Bertuch's  Neuer  Biblioth.  XXIX.  S.  57. 

6)  Von  solchen  die  Schiffahrt  gefährdendea  Inoarischen  Meeresschwan- 
kangen  zwischen  Ebbe  nod  Fluth  fanden  jedoeh  neuere  Reisende  in  den  Syrten 
keine  Spur.  Vgl.  tauthier  Relazione  etc.  in  Della  CellaU  Viaggio  p.  ^U  ff. 
(oder  S.  163  ff.  der  deutsch.  Uebers.) 

c)  Besonders  galt  diess  von  der  kleinen  Syrte,  die  man  Tdr  ganz  nnbe- 
schiffbar  hielt.  Aber  anch  in  die  grosse  Syrte  wagten  sich  im  Alterthnme 
nur  kleine  Fahrzeuge  (Procop.  de  aed.  6,  3.).  Nenerlich  jedoch  ist  wenige 
itens  die  grosse  Syrte  von  D^lla  Cella^  Smyth,  Lauthier  n.  A.  theilweise 
befahren  worden.     (Vgl.  Lauthier' s  eben  erwähnten  Bericht.) 

d)  An  der  andern  Stelle  17.  p.  835.  giebt  Strabo  den  Umfang  der  grossen 
Syrte  genauer  zu  3390  Stad.  an^  denn  dass  der  Zahl  390  in  nnsern  Codd. 
die  3000  beizonigen  sei,  hat  Groskurd  lil.  S.  439.  überzeugend  dargethan. 

e)  Der  Sand  wurde  durch  die  Winde  oft  in  ungebeoem  Massen  anfge* 
wählt  (Sali.  Jug.  79.),  und  bedeckte  dann  Schiffe  und  Menschen.  Daher  die 
vom  Sande  verschütteten  Psylli  des  Herodot  (s.  oben  S.  828.)^  die  sonach 
das  Schicksal  der  ebenfalls  im  Sande  der  Wüste  begrabenen  Armee  des 
Cambyses  (Herod.  3,  2b,  26.)  theilten.  Dass  aber  die  Schildeningen  der 
Alten  in  dieser  Beziehnng  nicht  übertrieben  sind,   zeigen  auch  neuere  Relae« 
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Mela  u.  Plin.  li.  U. ,  schon  cii  Afriea  propm  (s.  §•  100.)  gereehnei 
wird,  eigentlich  aber  eine  besondre  Landschaft  bildete)  die  firfiher 
eine  Zeit  lang  den  CyrenSem^  später  aber  den  Cartbaginiensem  ge- 
hörte ^^),  und  mit  dem  ganzen  Retehe  der  Letxteren  an  die  Römer 
überging,  unter  denen  sie  allerdings  einen  Bestandtheil  der  Provinz 
Aßrica  ausmachte.  £9  war  grösstentheils  sandig  und  wenig  angebaut, 
und  hatte  nur  um  den  Fl.  Cinyps  und  die  Stadt  Leptis  her  fetten  und 
ergiebigen  Boden  (Herod.  4,  198.  Seyl.  p.  47.  vgl.  auoh  Strab.  p. 
835.  Mela  1,  7,  5.  u.  Ovid.  ex  P.  2,  7,  t6.)»»>.  Doch  nennt  Ptol. 
auch  ein  paar  Gebirge  im  innem  Lande,  zwischen  den  beiden 
gleich  EU  nennenden  Flüssen,  den  Jlf.  Giglius  (vo  Fi^Xiov  [vnlgo 
riyiov\  oQoe)  und  weiter  gegen  S.  den  Thixibi  (@i£i/f<),.und  an 
der  südlichen  Grenze  die  Quellgebirge  jener  Flösse,  den  Zmekabbttri 
{Zovjißßaqi)  und  f^asalaelus  M.  (rd  OvaadXaitov  [vulgo  Ovaaa- 
AcTa^]  oQos).  Die  wichtigern  Vorgebirge  waren :  Cepkalae  (jK>- 
q>ahii:  Strab.  p.  835  f.  Ptol. ;  j.  Cefalo  oder  Mesurata)'^)»  an  der 

I^ucan.  1,  367.  9)  394  ff.),  auch  ihrer  rftoberiseheB  Bewohaer  w^en  ge- 
drehtet  (Dionys.  v.  208.  Joseph«  B,  Jud.  2,  16.  Lucan.  9,  438  ff.)'). 

29)  Welche  den  Cyrenaem  das  Land  durch  die  bd^amite  List  der 
Philäner  entrissen  (Mela  1,  7,  6.  Val«  Max.  5,  6.  ext.  4.),  an  deren  pa* 
triotische  Handlung  anch  später  noch  die  ^rae  Philaenorum  (ol  0ikahwp 
ßiafAoh  vgL  Polyb.  3,39.  10, 37.  Strab.  p.  836.  ScyL  p.  47.  Ptol.  Sudiasm. 
p.451.  Sali.  Jug.  19.  Mela  1,  7,  1.  6.  u.s.w.)  erinnerten,  die  Heeren  Ideen 
II,  1.  S.  61.  beim  Turris Euphrantas  od,  Euphranta  (Evq>Qttvtug  Twp/ogi 
Strab. p.  836.  Ptol.,  im  Stadiasm.  p;452.  EvipQotvtai'^  j.Asnah)  socbt,  der 
nach  dem  Stadiasm.  200  Stad.  nordwestl.  von  Charax  (s.  unten  Note  53.) 
lag.  Della  Cella  sowohl  (S.  51.)  als  Beechei  (eh.  6.)  glanben  dieaen 
Tliarm  in  der  Nähe  von  Elbenia  noch  gefhnden  zu  haben ,  und  dabei  die 
westlichste  von  3  eine  Stunde  weit  aus  einander  stehenden ,  verwitterten 
Säulen  mit  Inschriften ,  die  man  filr  da»  alte  Grenzzeichen  hält.  (Vgl.  auch 
Ritter's  Erdk.  I.  S.  931  f.)  Die  ursprOnglichen  Arae  aber  (die  nach  nia. 
df  4,  4.  blose  Sandhttgel  gewesen  sein  sollen ,  unter  denen  sich  die  Pliila- 
ner  lebendig  begraben  Hessen)  waren  schon  zu  Strabo^s  (3.  p.  171.)  Zei- 
ten verschwunden ;  jedoch  behielt  der  Ort  auch  späterhin  stets  den  Namen 
Arae  Philaenomm  (vgl.  Stadiasm.  p«  451.). 

30)  iSo  anch  noch  heutiges  Tages.  Vgl»  Cella  Cella  Viaggio  p.  50. 

31)  Vgl.   Blaquiere  Letters  from  tbe  Mediterranean.  Lond.  1813.  8. 

besekreibuD|;eD.  VgL  Browne  Travelg  p.  79!X.  Bruce  Tmv.  IV.  p.  438. 
Beeehei  Proceediogs  etc.  cbap.  10.  DenhanCs  uod  ClappertoiC*  Reise  in  Ber- 
tueh's  Neuer  Bibl.  XLIII.  S.  d.  u.  Ritter'»  Erdkuode  I.  S.  t030. 

/)  Es  waren  diens  besonders  die  nnter  Domitiao  in  südliebere  Gegenden  * 
d«s   lonern  verjagten  Nasamonen   (9.  oben  S.  831.)*    Ancb  in  nenem  Zeiten 
bansten  vor  Kurzem  noch  allgemein  gefdrcbtete  arab.  Räaberstamme  in  jeneo 
Gegenden.    (Vgl.  Beeehei  a.  a.  0.  u.  Bella  Cella'e  Reitfe  S.  34.  37.) 
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westüeken  Spitie  der  grossen  Sjrte,  dem  Vgb.  Boream  in  Cyrenaiea 
an  der  Ostspitze  gegenüber,  nach  Strab.  L  1.  schön  bewaldet,  und 
Zeüka  (Zsl&a :  Plol.) ,  an  der  Ostspitze  der  kleinen  Syrte ,  dem 
Vorgeb.  Brachodes  am  andern  Ende  derselben  in  W.  gegenüber« 
Flüsse t  anjfpM  CKhtv^i  Herod.  4,  175.  198.  Silios  2,  60.  3» 
275.)  oder  ClMfphm  {Kivvtp^t  Slrab.  p.  835.  \  noch  j.  Cinifo  oder 
Wady  Quaham)'*),  im  osiUchen  Theile  des  Landes,  der  nach  He- 
Tod.  auf  dem  dicht  bewaldeten,  nur  200  Siad.  von  der  Küste  entTern* 
ten  Hügel  der  Grazien  {Xaqizmv  i^otpog)  '^)  entspringt,  nach  PtoU 
aber  tiefer  ans  dem  Innern  von  dem  oben  genannten  Geb.  Zncbabbaii 
herabkommt,  gegen  N.  fliesst,  nnd  sich  etwas  östlich  von  Leptis 
zwischen  beiden  Syrten  mündet^);  und  der  Triton  (6  TgiTw^: 
Ptol.  MeU  1,  7,  4.  Plin.  5,  4»  4. ;  j.  £1  Hammah)  ^^) ,  der  westliche 
Grenzflnss,  der  nach  Ptol.  seine  Quellen  auf  dem  Geb.  Vasalaetos 
hat„  in  nördl.  Richtang  durch  3  Seen  fliesst,  den  Libya  Pabis  (^ 
Jißvfj  Xi/ivfi:  vgl.  auch  Mela  u.  Plin.  11.  U.),  den  Paltas  (IlaX^ 
Xdß)^^)  und  Tritonitis  Locus  {TQiTv^vlttß  XI /iv^^  j.  Schibkah-el- 
Lowdjah)''),  und  in  den  innersten  Winkel  der  kleinen  Syrte  i 


T.  I.  p.  18.  n.  Deila  Celia  Viaggio  p.  61.  Nach  Ritter^s  Erdkunde  I.  S. 
928.  wäre  das  voo  Ptol.  gleich  neben  Cephalae  (nur  5  Min.  (^tlicher)  an- 
gesetzte Prom.  Trierum  (T^ltj^op  [vuFgo  T(tii^QCDp]  ax^op)  von  jenem 
gar  nicht  verschieden,  und  hatte  seinen  Namen  von  den  3  Spitzen ,  die 
auch  jetzt  noch  das  Cap  Mesorata  zeigt. 

32)  Deila  Cella  Viaggio  p.  47.  sah  noch  die  Pfeiler  der  Brficke, 
welche  die  Garthaginienser  nach  Strab.  p.  835.  über  die  Sümpfe  des 
Stroms  zur  bessern  Kommunikazion  mit  dem  Osten  aufgeführt  hatten. 

33)  Den  Deila  Cella  Viaggio  p.  29.  für  die  letzten  Zweige  der  Berg- 
kette des  Ghuriano  hält,  deren  bewaldete  Gipfel  auffallend  von  dem  ver- 
brannten Boden  des  umliegenden  Landes  abstechen,  und  die  sich  nicht, 
wie  unsre  Karten  sie  ansetzen ,  nahe  bei  der  Küste ,  sondern  wirklich  in 
der  von  Herodot  angegebenen  Entfernung  von  derselben  finden. 

34)  Berühmt  waren  die  Ziegen  in  den  Gefilden  um  diesen  Fluss  her 
wegen  ihrer  vorzfiglichen  Haare  (Virg.  Geo.  3,  312.  Martial.  7,  94,  13. 
8,  51,  11.). 

35)  Der  aber  freilich  mit  dem  See  Lowdjah  jetzt  nicht  mehr  In  Ver- 
bindung steht  (vgl.  Shaw  S.  114.);  was  jedoch  noch  keinen  Grund  gegen 
die  Identität  beider  PlOsse  abgiebt ,  da  in  jenen  Gegenden  selbst  grossere 
Fittsse  durch  den  Flugsand  Öfters  gezwungen  werden  ihren  Lauf  zu  verän- 
dern. (Vgl.  Rüter'i  Erdkunde  L  S.  1017.) 

36)  Auch  der  Name  dieses  Sees,  neben  dem  Triton  genannt,  spielt 
nnstreiüg  auf  die  Fabel  von  der  IliLkaq  TQixoQivrjg  (Hom.  II.  4,  515.  8» 
39.  vgl.  Virg.  Aen.  2,  226.  5,  104.  u.  s.  w.)  an.  (Vgl.  I.  Bd.  S.  30,) 

37)  Vgl.  5^011^*«  Reisen,  Tunis,  Kap.  5. 
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det^®).  Auch  längs  der  Küste  hin  fanden  sich  grosse  Salzseen  und 
Sämpfe  (Strab.  p.  835.  Tab.  Peut.  Üb.  VI1.)»>).  Die  Völker- 
Schäften  des  Landes  (Syrticae genies  bti  Senec.  de  vitabeala  H. 
u.  Epist.  90.)  waren  ausser  den  früher  wenigstens  sich  anch  bis  in 
diese  Gegenden  verbreitenden  Nasamones  (s.  S.  821.) >  Psylli  (s. 
S.  828.  Note  11.)  und  Macae  (s.  ebend.),  namentlich  die  Loiophagi 
{AoTog>aroi:  Hom.  Od.  9,  80.  Herod.4,  177  f.  Xen.  Anab.3,  2,  25. 
Scyl.  p.  47.  Mela  1,  7,  5.  Plin.  5,  4,  4.  SiUus  3,  310.  Hygin.  f. 
125«  U.S.W.)  um  die  kleine  Syrte  her^<^),  und  AieGitdänesi  Fi  v&ar€f: 
Herod.  4,  176.  Steph.  Byz.  p.  209.),  westl.  von  den  Vorigen«').  Zu 
diesen  libyschen  Ureinwohnern  des  Landes  waren  aber  wahrscheinlich 

38)  Dass  Andere  den  See  Tritonis  und  den  Fluss  Triton  weiter  ösü.  in 
Cyrenaica ,  Andere  aber  auch  wieder  weiter  westl.  in  Mauriianien  soeben, 
haben  wir  schon  oben  S.  827.Note  10.  gesehen.  Kurz  man  wnsste  nicht, 
welchen  See  des  nördlichem  Libyens  man  für  diesen  See  der  alten  Mythe 
halten  sollte«  (Vgl.  Manner t  X,  1.  S.  161  ff.  über  die  mythischen  Vor- 
stellungen der  Alten  von  den  Gegenden  um  die  kleine  Syrte.)  Die  Meisten 
der  Alten  aber  verstanden  darunter  jenen  bedeutenden  See  in  der  Nflhe 
ider  kleinen  Syrte,  den  wir  oben  bezeichnet  haben,  und  der  nach  Scyi. 
p.  49.  mit  letzterer  durch  eine  schmale  Oofliiung  zusammhflngen  und  eine 
kleine  Insel  umschliessen  sollte.  (Vgl.  auch  Diod.  3,  53.  55.  n.  Herod.  4, 
179.,  der  offenbar  den  Trilonsee  mit  der  Syrte  selbst  verwechselt.)  Jetzt 
aber  sind  die  Spuren  eines  Zusammenhangs  des  Lowdjahsees  mit  der  klei- 
nen Syrte  verschwunden. 

39)  Die  anch  auf  den  heut.  Karten  w^stl«  von  Zaphran  erscheinen. 
Vgl.  Mannen  X,  2.  S.  120. 

40)  Nur  Mela  1.  1.  setzt  die  Lotophagen  weiter  östlich  in  Cyrenaica 
zwischen  den  Vgeb.  Boreum  und  Phycus  an.  Von  diesen  Lotophagen  ftihrle 
nach  Herod.  4,  183.  eine  Karawanenstrasse  zu  den  Garamanten,  die  sich 
dann  weiter  Ostlich  über  Augila  und  das  Ammonium  nach  Aegypten  fort- 
setzte. Sie  standen  also  in  Handelsverbindungen  mit  den  Bewohnern  des 
Innern  Africa's ;  wie  denn  auch  noch  jetzt  namentlich  die  Anwohner  der 
Syrten  die  Karawanen  bilden,  die  Africa  durchziehen,  und  beinahe  den- 
selben Weg  einschlagen  und  der  Natur  der  Sache  nach  einschlagen  müssen, 
den  Herodot  beschreibt  (vgl.  HeeretCs  Ideen  II,  1.  S.  188  ff.,  besonders 
S.  198.).  Uebnuens  bemerkt  Bella  Cella  Viagg.  p.  151.,  dass  noch  jetzt 
der  Lotos  namentlich  an  der  kleinen  Syrte  in  grosser  Menge  wachse  und 
von  den  Einw.  genossen  werde  (vgh  Ritter*  sr^rik.  I.S.  949.).  Nach 
Dapper  bei  Heeren  Ideen  11,  1.  S.  54.  wird  auch  von  ihnen  eine  Art  >Vein 
daraus  gemacht,  (Vgl.  auch  ShauPs  Reise  S.  129.) 

41)  Ptol.  nennt  an  der  Stelle  dieser  altem  Volkerschaften  andere, 
sonst  nicht  weiter  bekannte,  die  Nycpii  (Nvuniot)^  Nygbeni  (Nvyßijvol)^ 
Elaeones  CEXai^ptg)^  Samamycü  {2!a(ActfiVKioi)  ^  Nigitimi  (Niyirifio^)^ 
J4stacures  (AtnimovQfg)  n.  s.  w.  Nur  den  Lotophagen  weist  auch  er 
noch  ihre  Wohnsitze  ztvischen  den  beiden  Syrten  an. 
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sehon  frühzeitig  auch  ägyptische  pnd  pbö'nizische  Kolonisten  gekom- 
men, welche  die  Griechen  bei  ihrer  Ansiedelung  an  der  Küste  bereits 
vorfanden,  u.  mit  denen  sie  vielleicht  auch  schon  früher  in  Verbindung 
gestanden  hatten  ^2).  Die  bedeutendsten  Städte  waren  jene  drei,  nach 
welchen  das  Land  auch  Tripolitana  hiess :  Leptis  Magna  (17  AintiQ 
fM^dX^:  Ptol.  It.  Anton,  p.  73.  Solin.  c.  27.  Tab.  Peut.«»),  od.  blos 
Ain%iQt  Strab.p.835.,  imStadiasm.  p.  453.  vulgo  ^«71x17$ ,  auchA7?<7- 
poUs\N%anoXiQ i  Strab.  Mela**)  u.  Plin.  II.  U.  Nean.KaQjp^^oviwv 
bei  Scyl.  p.  47.]^^);  j.  Lebida  mit  Ruinen)  ^^),  westlich  ton  der 
Mündung  des  Ciuyps ,  von  fluchtigen  Sidoniem  in  einer  fruchtbaren 
Gegend  (Ammian.  28,  6.)  gegründet  (Sali.  Jug.  78.),  und  obgleich 
hafenlos ,  doch  bald  durch  Handel  reich  und  blühend  geworden  (Liv. 
34,  62.),  besonders  unter  den  Römern,  wo  sie  röm.  Kolonie  (It. 
Anton,  u.  Tab.  Peut.)  und  als  Vaterstadt  des  Kaisers  Sept.  Severus 
von  diesem  sehr  begünstigt  wurde  (Spart,  vit.  Severi  c.  1.  Aur.  Vict. 
Epit.  c.  20.  Procop.  de  aed.  6,  4.),  so  dass  sie  noch  im  4.  Jahrb.  eine 
stark  befestigte,  volkreiche  und  wohlhabende  Stadt  war  (Ammian. 

1.  1.).  Allein  im  J.  366.  ward  sie  durch  die  Libyer  (von  Ammian 
jiusurkmi  genannt)  hart  mitgenommen ,  und  sank  von  da  an  immer 
tiefer.  Justinian  fand  sie  schon  zum  Tbeil  im  Sande  begraben,  und 
liess  den  noch  übrigen  Tbeil  ummauern  (Procop.  de  aed.  6,  4.). 
Durch  die  Sarazenen  fand  sie  endlich  ihren  völligen  Untergang  (Leo 
Afric.  p.  435.).  Oea  (Mela  1,  7,  5.  Tac.  H.  4,  50.  Solin.  c.  27. 
Ammian.  28,  6.  Tab.  Peut.,  Oeea:  It.  Anton,  p.  62.,  bei  Plin. 
5,  4,  4.  Civitas  Oeensis^  bei  Ptol.  'JEda^  später  als  röm.  Kolonie 
mit  dem  Beinamen  Aelia  Avgusia  Felix ^'')\  j.  Tripoli  ?)  **) ,  76 

42)  Vgl  namentlich  Manneri  X^  2.  S.  171  ff. 

43)  So  genannt  zum  Unterschiede  von  Leptis  Parva  in  Byzacium  (s. 
unten  S.  844.). 

44)  Der  den  Namen  Leptis  gar  nicht  erwähnt. 

45)  Nur  Plin.  5,  4,  4.  unterscheidet  Neapqlis  und  Leptis  Magna  als 
zwei  verschiedene  Städte. 

4G)  Die  trotz  ihrer  schrecklichen  Zerstörung  von  der  einstigen  Pracht 
der  Stadl  zeugen.  Vgl.  P,  Lacas  in  den  Proceedings  of  tbe  Association 
for  promoling  etc.  Lqnd.  1810.  Vol.  II.  p.  66.  Delia  Cella  Viaggio  p.  40. 
(oder  S.  14.  u.  20.  der  deutsch.  Uebers.)  Beechei  Proceedings  chap.  6. 
p.  50.  Russer s  Gemälde  der  Berberei.II.  S.  17  ff,  u.  Blaquiere  a.  a.  0. 

47)  Vgl.  Münzen  bei  Eckhel  IV.  p.  131  f.  u.  Rasche  Lex.  Num.  III. 

2.  p.  58. 

48)  Wo  sich  wenigstens  ein  prachtvoller  Triumphbogen  erhalten  hat, 
der  Tripoli  als  die  Stelle  einer  .alten  Stadt  bezeichnet  (vgl.  RussePs  Ge- 
mälde der  Berberei  II.  S.  26  ff.)  Mannen  X,  2.  S.  137.  jedoch  sucht  Oea 
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MSI.  weiter  gtgen  W.  (Tab.  Pent.) ,  auch  am  Meere ,  mit  einer  aas 
Libyern  and  Siziiianerä  gemisehten  Bevölkerung)  wahrseheinlieh 
erst  anter  den  Römern  bliibend  geworden ,  die  ea  aneh  cor  Kolonie 
erhoben ,  und  ^gleichzeitig  out  Leptis  von  den  Aosarianem  zerstört 
(Ammian.  1.  L).  Sabraia  (Jütfigdva:  Ptol.  Plin.  5,  4^  3.  SoKn. 
6.  27.  lt.  Anton,  p.  61.,  bei  ]^*otap.  de  aed.  6,  4.  SaßaQa&a\ 
j.  Sabart  oder  Tripoli  Vecehio) ,  49  Mal.  weiter  gegen  W.  (Tab. 
Pent.),  dne  phönizische  Stadt  (Silius  3,  256.)«»),  später  röm.  Ko- 
bnie^  Vaterst.  der  Fiavia  Domitilla,  der  Gemahlin  des  Vespasian 
und  Matter  des  Titas  und  Domitian  (SneUVesp.  c.  3.).  Jnstiniaa 
liesB  sie  mit  neaen  Manern  nmgebea  (Procop.  de  aed^  6,  4.).  Ausser- 
dem ist  noch  TdEcape  (Tttmnii:  Ptol.  Plin.  1.  L  a.  18,  22,  51.^  im 
It.  Anton,  p.  50.  59.  73.  74.  77*  Tüeapae^^)\\.  Gabes  od.  Gabes  in 
Tanis)'^),  nicht  weit  Östl.  von  der  Mündong  des  Triton,  am  innerstea 
Winkel  der  kleinen  Sfrte,  zu  nennen,  welches  firiäer  znByzaciam  ge* 
hörte,  später  aber  als  röm.  Kolonie  (lt.  Ant)  der  Tripolitana  als  west* 
lichsto  Stadt  beigefügt  wurde,  ans  welcher  ein^  Strasse  naeh  Lcptis 
Magna  fahrte  (It.  Ant.  p.  73.).  Sie  hatte  einen ,  jedoch  nnr  schlech» 
ten,  Hafen  (Geo.  Nob.  Clim.  3.  Pars  2.  p.  87.).  h  der  Nähe  lagen 
heisse  Quellend)  {Aquae  TaoofüuMie:  It.  Ant.  p.  78.)^').  Vor  der 


4  g.  M.  «sdidi  vom  heut.  TripoB,  and  glaabt ,'  an  der  Stelle  des  Letsteren 
habe  der  Hafenoit  Püindofi  {Ilimvdww)  bei  Ptol.  gestanden. 

49)  Daher  nai;h  Manner t  X,  2.  &.  137  f.  identisch  mit  der  phitaiz. 
Stadt  Abrotonum  CuißQorovov)  bei  Scyl.  p.  47.  a.  Strab.  p.  835.  — 
Plin.  5,  4,  4.  jedoch  unterscheidet  beide  Städte. 

50)  Aach  Strab.  p.  835.  mant  wohl  diese  Stadt ,  wenn  er  von  einem 
an  der  Mündang  eines  Flusses  gelegenen  Emporium  spricht ,  bis  zn  wel* 
chem  die  Ebbe  and  Floth  des  Meeres  reicht 

51 )  Vgl.  B/aqutSre  Letters  T.  I.  p.  183. «.  Shaiv^s Reisen, Tunis,  Kap.  4. 

52)  Nach  Leo  Afric.  p.  431  ff.  heisse  Schwefelquellen ,  3  St  sfldlldi 
von  El  Hamma;  nach  Shaw  S.  115.  noch  jetzt  Bsder  von  Gabs  genannt 

53)  Von  den  kleinern  Orten  nenne  ich  noch  ^spis  C-^tmig :  Strab. 
p.  S36.  Sudiasm.  p.  452. ;  j.  Zaffran?),  690  Sud.  nOrdl.  vom  Thurme 
Enphranta,  mit  dem  besten  Hafen  der  ganzen  Kfiste  der  grossen  Syrte, 
und  Charax  (Xa^a^:  Strab.  p.  836.,  bei  Ptol.  fölschiich  0aQal' nnd 
im  Stadiasn.  p.  452.  J^6ga'§) ,  den  Ort  an  der  Grenze  von  Cyrenaica,  also 
in  der  Nahe  der  Arä  Phiianorum ,  wo  die  Garthaginienser  das  cyrenäische 
SOphioffl  ataCt  Wein  einschmuggelten*).  Eine  bedeutende  Anzahl  andrer 
kleiner  Orta  findet  man  namentlkh  noch  im  Stadiasra.  p.  445  ff.  aa%efilhrt. 

*)  Dßtta  Cella  Viaseio  p.  30.  n.  Beeehei  a.  a.  0.  fanden  aocli  wirkliek 
in  der  Nike  der  oben  Note  29.  erwiknten  Lokalitäten  die  Bninen  einer  alten 
Sudt,  die  Beeehei  fdr  die  Bestie  von  Gfannax  blU.  Val.  anek  Rittes  Brd- 
kvnde  I.  S.  932. 
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Küste  fanden  sich  xwei  oft  erwäbnie  Inseln,  Meninx  CM^nyi'' 
Polyb.1,39.  Strab.  p.  157.  834.  Scyl.  p.48.»«)  Oionys.  y.480.  M^a 
i,  7,  7.  PUn.  5,  7 9  7.  9,  36,  60. ,  auch  AiüTOipuyH^Qi  Ptol.  Loto- 
pAagüü:  Plin.  5,  7, 7.  Aea^Qipdymv  ^aoß:  Polyb.  1^  39.  u.  später 
aucli  Giröa  [Aur.  Vict.  Epit.  c.  31.]  genannt,  daher  npch  j.  Gerbi, 
Jerbi)  ^») ,  mitten  in  der  kleinen  Syrte ,  200  Mill.  von  deren  öst- 
lichem Vgeb«  und  nach  dem  Stadiasm.  p.  455.  8  Stad.,  nach  Scyl. 
.1. 1.  nur  3  Stad.  and  nach  Plin.  1. 1.  200  Schritte  von  der  Küste  ge- 
legen, 25  Mill.  lang  and  22  Aiill.  breit  (Plin.),  fruchtbar,  von  Lo- 
tophagen  bewohnt,  mit  2  Städten,  Menins  und  Gerra^^),  Vater- 
land der  Kaiser  Vibius  Gallus  und  Volaßianus  (Aur.  Vict.  1.  1.) ;  und 
Cercma  (K^iü^nt  Polyb.  8,  96.  Dionys.  v.  480.  Diod.  5,  12.  Plut. 
Bio  25.  Ptol.  Sudiasm.  p.456.  Jt.  Ant.  p.  518.  Hirt.B.  Afr.34.  Liv. 
33,  48.  Tac.  Ann.  1,  55.  4,  13.  Plin.  5,  7,  7.)  oder  Cercinna  {Rift 
xivra :  Strab.  p.  123.  831.  834.  Dion.  Charac.  v.  340.  Mela  2,  7, 
7. ;  j.  Kerkein,  Kerkeni)  ^0»  ^^^  ^^  Westspitze  der  kleinen  Syrte 
hin,  25  Mill.  lang  und  12  Mill.  breit  (Plin.),  mit  einem  guten  Hafen, 
und  mit  der  nordwestl.  neben  ihr  liegenden  kleineren  Insel  Cercmitis 
(Plin.  1.  1.)  oder  Cercmnitis  {KefxgvvHie :  Strab.  p.  834.),  durcli 
einen  Damm  verbunden ;  einst  vom  Cäsar  erobert  (Hirt.  1.  1.). 

§.109.  Afrlca  propria 

{*Jq>Qin'^  17  Idim^:  Mela  1,  7, 1»  Plin. 5,  4,  3.  Mart.  Cap.c.6.,  auch 
AJrioa  vera :  Isidor.  Orig.  14 ,  5. ,  gewöhnlich  aber  schlechtweg 
•^9()<xiy;  Ptol.  Dio  Cass.  43,  9.  48,  1.  AJrica:  Caes.  B.  C.  2,  23. 
Mela  1,  4,  3.  Plin.  1. 1.  Plin.  Epist.  9,  33.  Solin.  e.  27.  u.  s.  w.,  be- 
schrieben vonStrab.  17.  p.  832 ff.  Ptol.  4,  3.  Mela  1,7.  n.  Plin. 
5,  4,  3.)  oder  die  römische  Provinz  Africa  (jetzt  der  nördUche  ThetI 
von  Tunis) ,  begrilF  im  weitesten  Sinne  alles  Land  zwischen  den  Arä 
Philändtt  in  0.  und  dem  Flusse  Ampsaga  oder  dem  Vgb.  Metagonium 
in  W.  (Mela  1,  7,  1.) ,  also  auch  das  eben  geschilderte  Syrtiea  und 
ganz  Numidien  mit  in  sich  ^') ,  im  engern  aber ,  in  welchem  wir  es 

54)  Wo  die  Insel  wohl  blos  durch  eis  Glossem  B^ax^cav  heisst.  Vgl. 
Manner t  X,  2.  S.  144. 

55)  VgL  fVimmMT^s  Neuestes  GemAlde  von  Afrika.  I.  S.  461.  u.  Rit- 
ter's  Erdkunde  I.  S.  921. 

56)  Von  welcher  im  3.  Jahrb.  die  ganze  Insel  den  Namen  Girba  eiv 
hielt,  den  sie  mit  einer  kleinen  Vecänderuog  bis  jetzt  behalten  hat. 

57)  Vgl.  Ritter' s  Erdkunde  I.  S.  921. 

58)  D^  Ausdehnung  hatte  die  grosse  rtoische  Provinz  Jfriea  seit 
der.  Unterwerfung  Numidiens  und  bis  in^s  3.  Jahrb.  herab.   (Vgl.  Tac.  flist. 
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hier  hetrachtes ,  als  Aftica  vetus  (Plin.  $,  4,  3.  vgl.  Dio  Cass.  43, 
9.  u.  AppiaD.  B.  Civ.  4,  53),  vor  der  Unteijochang  Namidiens,  nur 
das  eigentliche  frühere  Gebiet  der  Carthagiuienser  vom  See  nod 
Flusse  Triton  bis  zum  Fl.  Tasca,  der  die  Grenze  gegen  Numidien 
bildete,  und  lag  also  zwischen  Syrtica,  dem  innem  Libyen,  Nnmi^ 
dien  und  dem  Mittelländ.  Meere.  Es  zerfiel  in  2  grössere  Distrikte 
oder  Landschaften ,  Byzacium  im  S,  und  Zeugitana  im  N.  (s.  un-p 
ten) ,  nnd  war  ein  im  Ganzen  sehr  firuchtbares  nnd  gesegnetes  Land, 
namentlich  aber  zeichnete  sich  Byzacium ,  die  Kornkammer  für  Car- 
thago  und  später  für  Rom ,  in  dieser  Beziehung  ans  ^*).  Grosse  Ge- 
birge hat  das  Land  nicht,  sondern  nur  niedrigere  Bergreihen,  die 
östlichsten  Abhänge  des  Atlasgebirges.  Ptol.  nennt  zwischen  den  FI. 
Triton  u.Bagradas  itnM.Jovi8{Jiii  opo^;  j.Zowan?),  wahrschein- 
lich mit  den  Quellen  des  Fl.  Catada;  dann  weiter  westl.  zwischen  dem 
Bagradas  und  Rabricatus  den  M,  Cima  {%d  Kigva  ogog^  j.  Iskell) 
.mit  Quellen,  die  ein  paar  Seen  (Hipponitis^  Innmrtvig^  und  Süara^ 
üiadga)  bilden ;  und  an  der  südlichen  Grenze  von  Byzacilis  den  M. 
Mampsarus  (%6  MdfA^paQov  oQoe)^  von  welchem  der  Bagrada  herab- 
strömt «o).  Die  wichtigern  Vorgebirge  sind:  Prom.  Braehodes 
(BgcL^m^VS  ctKQa :  Ptol.;  j.  Capudia),  an  der  nördlichen  Spitze  der 
kleinen  Syrle,  5  Tagereisen  von  Carthago,  unstreitig  dasselbe ,  wel- 
ches Strab.  p.834.  Prom.  Ammonü {a%Qa''AfJbiAtiV06BaU9mvoi)^^) 
und  Procop.  de  aed.  6,  6.  Caput  Vada  nennen ,  wo  nach  Strabo  die 


4,  48.  Dio  Cass.  59,  20.)  Später  aber,  wahrscheinlich  unter  Diocietian, 
wurde  sie  in  4  kleinere  Provinzen  zerlegt,  Africa  proprta^  Numidiaj  By^ 
xaeium  und  Tripolis  j  deren  jede  ihren  eignen  Präses  hatte.  (Vgl.  Sext. 
Ruf,  Brev.  c.  8.) 

59)  Das  Getreide  gab  hier  lOOföltigen  Ertrag,  der  Weinstock  jedes 
Jahr  eine  doppelte  Lese  (vgl.  Polyb.  1,  29.  82.  Scyl.  p.  49.  Diod.  20,  8. 
Liv.  34,  62.  Plin.  3.  3.16,  27.  17,  5.  18,  10.  21  f.  Juvcn.  8,  117.  Silins 
9,  204.)  und  die  Obstbäume  hingen  so  voll  von  Frflohten ,  dass  man  ihnen, 
als  die  ganze  Armee  des  Belisar ahnen  weidlich  zugesprochen  hatte,  kanm 
eine  Abnahme  derselben  anmerkte  (Procop.  B.  Vand.  1,  16.  17.).  Und  so 
ist  es  im  Ganzen  noch  heutiges  Tages ,  wenn  der  befiruchtende  Regen  nicht 
ausbleibt,  wo  dann  der  Boden  sogleich  dfirr  wird,  sich  spaltet  und  die 
Vegetazion  verdirbt.  Vgl.  5Aau^V  Reisen ,  Tunis,  S.  131.  Bella  Cello* s 
Reise  S.  28.  RussePs  Gemälde  der  Berberei:  VI.  S.  66. 

60)  Victor  de  persecut.  Vandal.  I.  S.  bei  Shaw  S.  88.  nennt  ausser- 
dem noch  den  3f .  Ziguensis  (j.  Zowan) ,  von  dem  nach  ShauPs  Vemni- 
thung  ganz  Zeugitana  seinen  Namen  hatte. 

61)  Groskutd  zu  Strabo  III.  S.  436.  hält  Balithan  ^  einen  phOni- 
zischen  Beinamen  des  Ammon.   Andere  glauben ,    die  Stelle  sei  verdorben. 


§.  109.   Africa  propria.  841 

Thunfiseher  eine  Warte  hatten,  und  naeh  Procop.  1.1.  Jastinian  eine 
gleicbnamige  faste  Stadt  gründete  *^).  Prrnn.  Mercurü  CEgfiala  aiepa  .* 
Ptol.  Mela  l,  7,  2.  Plin.  5,  4,  3. ;  j.  Cap  Bon  oder  Ras  Addar),  die 
nördlichste  Spitze  der  ganzen  Nordkiiste  Afirica's  nnd  die  Ostspilze 
des  Golfs  vonCarthago,  etwas  norddstl.  von  dieser  Stadt  selbst,  j^pol- 
linü  Prom.  ('AnoXXmvog  axQov:  Ptol.  '^noXXwviov:  Strab.p.  832. 
Lir.33,24.  Mela,  Piin.  11.  11.;  j.  CapFarinas  oder  Ras  Zibib),  nördl. 
▼on  Utica,  an  der  Westspitze  des  MB.  vonCärthago,  und  daher  wahr^ 
scbeinlich  nicht  verschieden  von  dem  Prom.  Pulckrum  {naXov  ungoi' 
T^Qiov)^  wo  Scipio  Afr.  Major  landete  (Liv.  29,  27.),  nnd  welches 
nach  dem  ersten  zwischen  den  Römern  und  Carthag.  abgeschlossenen 
Vertrage  die  Grenze  der  römischen  Schiffahrt  sein  sollte  (Polyb.  3, 
23.)«3).  Prom.  Candidum  (Mela  1,  7,  2.  PKn.  5,  4,3.  Solin.  c.27. ; 
j.  Cap  Blanc  od.  Ras-el-Abiad) ,  nördl.  von  Hippo  an  der  Westspitze 
des  Sinns  Hipponensis.  Der  Haupt  flnss  des  Landes  war  der  Bagra- 
da  (bei  den  Griechen  6  Baygci&aej  Gen.  BayQcida:  Polyb.  1,  75.**) 
Strab.  p.  832.  Agathem.  2,  10.  Ptol.  Caesi  B.  G.  2,  24.  26.  Liv. 
30,  25.  Mela  1,  7,  2.  Plin.  5,  4,  3.  Lucan.  4,  588.  Silius  6, 141  ff. 

0.  8.  w.  ^A) ;  j.  Medsjerda ,  Mejerdah) ,  der  nach  Ptol.  auf  dem  Geb. 
Mampsarus  entspringt  und  nach  nördöstl.  Laufe  zwischen  Carthago 
nnd  Utica  mündet.  Ausserdem  ist  noch  der  westliche  Grenzfluss 
Tusca  (Plin.  5,  3.;  noch  j.  Tusca**)  oder  Wadi-el-Berber)  zu  er- 

62)  Auch  die  Rainen  dieser  Stadt  heissen  noch  immer  Gapndia. 
Vgl.  Shanfs  Reisen  S.  101. 

63)  Dass  das  Prom.  Pulehrum  mit  dem  Prom.  JpoUinis,  nicht  mit 
dem /Vom.  üerctfrit  identisch  sei,  zeigt  besonders  ifan^rrf  X,  2.  S.  293  ff. 

64)  Wo  Baxa^ttg  wohl  nur  Schreibfehler  ist 

65)  Nach  Reichard  kl.  geogr.  Schriften  S.  540.  wSre  er  auch  der 
Pagida  bei  Tac.  Ann.  3,  20. ,  was  jedoch  sehr  zu  bezweifeln  steht  Ob- 
gleich der  grOsste  Flnss  der  Provinz,  war  er  doch  nur  von  mittelmassiger 
Grösse,    nnd   konnte   an   manchen   Stellen   dnrchwadet  werden    (Polyb. 

1.  1.);  er  trat  aber  oft  ans,  und  trug,  da  er  vielen  Schlamm  znrQckliess, 
nicht  wenig  zur  Befmchtung  des  Landes  bei  (Silius  I.  1.).  Uebrigens  ver« 
muthet  Estntp  Lineae  topograpb.  Garthaginis  Tyriae  etc.  Hafn.  1821.  8. 
p.  27.,  der  Bagradas  sei  einst  in  2  Armen  geflossen  und  habe  ein  wirk- 
liches Delta  gebildet,  nämlich  rechts  durch  die  heut  Mannba-  und  Tune- 
sischen Seen  und  links  durch  den  MB.  von  Utica.  Vgl.  Ritier's  Erdkunde 
1.  S.  918.  Dass  der  Bagradas  seine  Mündung  verändert  habe,  vermuthele 
auch  schon  Montiert  X,  2.  S.  292  f. 

66)  Unter  diesem  Namen  erscheint  er  wenigstens  »ntMannerfs  Karte 
von  Algier,  Tunis  und  Tripoli ;  und  doch  erklärt  derselbe  Gelehrte  X,  2. 
S.  301.  den  Tusca  der  Alten  für  den  heut  Zaine  (d.  h.  den  Wad  el  Qui- 
bir),  der  noch  immer  die  Grenze  zwischen  Algier  und  Tunis  bildet 
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wKhnen ,  der  dacli  kurzem  nördl.  Laufe  bfei  Tbabraqa  niiuldel.  Die 
Einwöboer'  bestanden  aus  einer  MiachiiDg  von  libyschen  Auto- 
chthonen  mit  fremden  Einwanderern.  Nach  Sali.  Jag.  c.  18.  nämlidi 
hatte  sich  aebon  frühzeitig  eine  ans  Medem,  Persem  und  AmeDien 
gemischte  Scbaar  von  Asiaten  in  dem  Gebiete  des  spiiern  esrthag. 
Staaten  niedergelassen,  mit  den  Ureinwohnern  vermischt,  andvoB 
seiner  wandernden  Lebensweise  den  Namen  Namadae  aogenomDen, 
der  später  in  den  Volksnamen  der  Nomidae  in  dem  benachbarles  Na- 
midien  äberging.  Zu  diesen  Einwanderern  aber  kamen  spater  nock 
phönizische  and  griechische  Kolonisten,  die  das  mächtige  Ctrüiago 
nnd  andre  blühende  Kustenstädte  gründeten.  Als  einzelne  Völke^ 
Schäften  der  Provinz  Africa  erscheinen  aöaser  den  CartkMgimn- 
sem.(s.  anten)  die  Maxies  (Mäivße:  Uerod.  4,  191.)^^);  die  Zaue- 
C0S  (Zat;i^xec :  Herod.  4,  193.),  die  Nachb^um  der  Vorigen  ^>), 
beide  in  einem  gebirgigen  und  dicht  bewaldeten ,  von  wilden  TUereo 
reich  bevölkerten  Landstriche^*);  die  Gjfjfonies  (PuCaPteg:  Herod. 
4,  194»  u.  Eadoxos  ap.  Apoll.  Dysc.  de  mirab.  p.  38.  v^.  Slepk. 
Byz.  p.  215.)  '<>) ,  unstreitig  dasselbe  Volk,  welches  spätere  Schrift- 
steller Bj/JMmtes  (BvGavree:  Steph.  Byz,  p.  187.)  od.  Bjfzaeä{Bit 
Cduto$s  Strab.  2.  p.  131.  Cod.  Theod.  L.  d6.  60.  de  Deeor.L.l. 
3. 12^  29.  de  div.  off. ,  auch  B^ijiv%90it  Stepb.  Byz.  p.  187.)  aen- 
MO  '0>  ^^^  ^^^  wekbem  die  Landschaft  Byzacinm  ihren  Naaeo 


67)  Weldie  sich  nach  Hmvd.  L 1.  das  Haar  Mos  auf  der  reehtes  Seile 

des  Kopfes  wachsen  lassen  und  ihren  Körper  mit  Mennig  (Mes;  die 

.  Sitte ,  die  sich  theilweise  neck  in  den  Gegenden  der  kleinen  Syrte  iuhI  bei 

den  Taaricks  eibaltea  bat   VgL  HorwtmmmCs  Reise  S.  ISO.  d.  &k»ii 

Reisen  S.  103. 

68>  Denen  ihre  Weiber  im  Kriege  die  Wagen  lenken  (Herod.  1. 1). 
Metrtn  Ideen  U,  1.  S.  41.  veminthett  diese  Sitte  hätte  vielleicht  die  Ver- 
setzong  von  Amazonen  in  diese  Gegenden  veranbsst  (Tgl.  Diod.  3f  (»4.  «• 
Bd.  I.  nasers  Haadb.  S.  30.  n.  48.);  «nch  bitten  wabrBcheinlieh  die  Ca^ 
tbaginienser  den  Gebranch  der  Streitwagen ,  der  sich  in  firflberer  Zdt  bei 
ihnen  finde,  von  diesem  Volke  entlehnt. 

69)  Alse  wahrscheinlich  in  den  innem,  sOdlieksten  TheileB  des  Laafo. 

70)  Sie  hatten  nach  Herod.  1.  L  ebenfalls  die  Sitte  den  KSiper  m  b^ 
malen,  assen  Affen,  die  sich  bd  ihnen  in  grosser  Menge  fandeo,  vA 
verstanden  kdnstiichen  Honig  zn  bereiten,  welche  letztere  Notis  «ach 
AristoL  de  mir.  c.  38.  bestätigt.  Noch  jetzt  bareitaa  die  Einw.  jeasr  Ge- 
gend, zwar  nicht  ans  Blnmen,  wie  Herodol  von  den  fiyzantea  heriebict» 
wohl  aber  ans  Palmen  ktnstUchen  Hon%.  Vgl.  SkmoU  Reisen  S.  128. 

71)  Diess  ist  ancb  scbop  die  Ansicht  d^  StepL  Byz.  p.  187. 
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h«Ue,  also  im  sidösUicheii  Theile  des  Laades  bis  zur  Küste'?); 
die  JUaehfyes  (MdxXvec:  Herod.  4,  178.  Pud.)  '>),  die  Naehbarn 
da*Lotophagen  am  wesUicfaen  Ufer  des  Triton '«)$  ttnd  die  Libyphoe- 
mce9  CAißvfohiuce:  Polyb.  3,  33.  PtoL  Liv.  21,  22.  25,  40.  Plio. 
5,  4,  3.  Tgl.  Sali.  Jag.  c.  18.)»  also  eine  Mischnng  von  Libyen  and 
Pböniziern,  adf  beiden  Seiten  des  Bagradas,  sädl.  von  Carthago  ^^)» 
Was  non  die  beiden  Haapttheile  der  Provinz  and  ibre  Städte  be«- 
trifft,  so  grenzte  a)  Bysacüm  (BvCd^iori  Procop.  B.  Vand.  2,  23. 
de  aed.  6,  6.  Plin.  5,  4.  Sext.Raf.  Brev.  e.8.  Cod.  Jast.  L.  1,  2.  de 
div.  off.  BvSanHtQs  Ptol.  Regio  oi,Prov.  Byxacenai  Cod.  Theodos. 
L.12.  de  div.  off.  L.  1.  de  coli,  donat.;  j.Bengasi),  od.  der  südlichere 
Theil  derseibett,  gegen  0.  an  den  Flass  Triton ,  der  es  von  Syrtica  . 
trennte,  gegen  S.  an  das  innere  Libyen,  gegen  W.  an  den  Tasca,  dei^ 
die  Grenze  gegen  Nnmidien  bildete,  nnd  gegen  N.  an  Zengitana,  nnd 
war  ein  sehr  firachtbares  Land  (vgl.  oben  S.  840.  Note  59.),  das 
erst  dnrch  die  Römer  bekannter  und  bei  der  späteren  Verkleinernng 
der  röndscben  Provinzen  eine  eigne  Proviada  Byzaoena  wnrde  ^^). 
Bedeutendere  Städte'^:  o)  KfistenstSdte  von  0.  nach  W.  za: 
Thenae  (Plin.  5,  4.  It.  Anton,  p.  46.  48.  57.  59.,  bei  Strab.  p.  831. 


72)  Denn  onfom  ihres  Landes  liegt  nach  Herod.  4,  95.  die  oKven- 
reiche  Insel  Cyrßtaus  (JS^ygauvt^)^  die  wohl  von  dem  oben  S.  839.  ge» 
nannten  Cerema  nicht  verschieden  sein  dOrfte« 

73)  Wo  jedoch  ansre  Codd.  a.  Ausgg.  Max^^s  haben,  was  wohl 
aas  Herodot  in  Max^vfg  zu  verwandeln  ist. 

74)  Die  nach  Herod.  1. 1.  auch  selbst  Lotophagen  waren. 

75)  Ptol.  nennt  noch  mehrere  andre  Völkerschaften,  wie  die  Maeky- 
ni  (Mixvpoi)  Im  nOrdfichem  Theile  des  Landes ,  die  Mimaees  (Jflfiaxig)^ 
Cerophaei  (KeQoqimoi)  and  Mampsari  (Mifiyra^)  in  den  südlichsten 
Strichen  desselben  n.  s.  w.  'Im  Ganzen  lebten  die  Bewohner  der  Provinz 
von  Ackerima  nnd  Viehzocht,  die  sehr  bedentend  war,  nnd  sich  nament- 
lich auch  anf  Pferdezucht  erstreckte;  nnd  selbst  die  Garduiginienser, 
deren  Haoptbeschaftigong  fireilich  der  Bändel  war,  trieben  daneben  auch 
den  Landban  mit  besondrer  Vorliebe^. 

76)  Vgl.  S.  840.  Note  58.  n.  Inschr.  bei  OreiH  1079.  3058.  3872. 

77)  Das  Land  war  sehr  reich  an  Städten ,  denn  nach  Strabo  p.  833« 
nrafasste  das  Gebiet  von  Carthago  nicht  weniger  als  300  dergietchen.  Die 
KOstenstädte  waren  grOsstentheils  Emporiä  der  Carthag.  VgL  Polyh.  1, 
82.  3,  23.  exe.  leg.  118.  Liv.  29,  25.  34,  62. 

*)  8o  iMMM  sie  selbst  Bfieher  dsriUnr  sdiriebea  j  wie  der  Ibso,  dea4ea 
Werk  sogar  die  RSmer  aaek  eioem  Senatsbeseklasse  ia's  Latein,  nbersetzea 
liessen,  nnd  von  welchem  sieb  BmehstScke  bei  Varro  de  re  rast.  n.  Pliains 
l.  XVII.  n.  XVIII.  erbalten  beben,  die  /Teenen  Ideen  II,  t.  in  einer  Beilage 
gesammelt  bat 
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if  Qiva  u.  p.  834.  Oal^a^  bei  Ptol.  verschrieben  Ofa^roi^^);  noch 
j.  Taineb) ,  an  der  Mändang  eines  Fiüsscbens  in  die  kleine  Syr^ 
te ,  der  Insel  Cercina  schräg  gegenüber,  216  Mill.  südostl.  von  Car- 
thago,  später  röro.  Kolonie  (It.  Anton.)  mit  dem  Beinamen  Aelk 
Augusta  Merourialis  (Inschr.  bei  Gruter  p.  363.).  AchoUai^Ayok* 
Xai  Strab.  p.  831.  Steph.  Byz.  p.  147.  Liv.  33,  48.  "AioUi  Plol., 
bei  Appian.  Pun.  c.  94.  verschrieben  XoXXa  und  anf  der  Tab. 
Pent.  AnoUa^  ht\  Hirt.  B.  Afir.  c.  33.  AckUa  oder  Aeäa^  beiPlio. 
5,  4,  4.  AcoUtanum  Oppidum;  j.  Trümmer  bei  Elalia)^*),  6MilL 
BOrdwestl.  von  der  Vorigen,  noter  den  Römern  eine  freie  Stadt'*). 
Thapsus  (Odipog:  Strab.  p.  831.  834.  Ptoh  Dio  Cass.  43,  7.  Slepb. 
Byz.  p.  302.  Hirt.  B.  Alex.  c.  62.  79.  Liv.  33,  48.  Plin.  5,  4,  3.; 
j.  Demass  mit  Ruinen)^^'),  eine  durch  Cäsars  Kriege  (Schlacht  gegen 
Scipio  nnd  Jnba  im  J.  46.  v.  Chr.)  bekannt  gewordene  (Hirt.  B.  Afr. 
e.  28  IT.),  feste  Stadt  auf  einer  Landspitze  und  an  einem  Salzsee'^) 
(Dio  Cass.  1.  1.  Hirt.  B.  Alex.  c.  62.),  700  Sud.  nördl.  von  der 
Insel  Cercina  und  80  Stad.  von  der  vor  ihr  gelegenen  kleinen  Insel 
Lopadussa  (Aonadovaaa :  Strab.  p.  834.  Ptol.  5^  7.)^^);  zn  Stnh 
ba^s  Zeiten,  wahrscheinlich  in  Folge  dieser  Kämpfe,  deren  Schau- 
platz die  Gegend  von  Th.  war,  schon  verödet.  Leptis  Minor ^^) 
(Adnrig  fj  fjux^a :  Ptol. ,  im  It.  Anton,  p.  52.  und  anf  der  Tab. 
Peut.  als  Neutrum '  Leptimmus  nnd  Lepte  minus ,  gewöhnlich  Mos 
Lrpf?s:  Cacs.  B.  Civ.  2,  38.  Hirt.  B.  Afr.'c.  6.  7.  9.  62.  Liv.  34, 
62.  Mela  Plin.  11.  11.;  j.  Lemta  mit  Ruinen)»^),  nach  Pilo,  eioe 
phönizische  Kolonie  vonTyrus,  unter  den  Römern  ^in  steuerfreier 


77b)  Am  richtigsten  wohl  Saiva^  da  auch  eine  Inscbr.  bei  Gruter 
p.  363.  Coloni  Thaenü.  zeigt. 

78)  Vgl.  Skauys  Reisen,  Tunis,  Kap.  4. 

79)  Zwischen  Acholla  nnd  Thapsus ,  etwa  an  der  Stelle ,  wo  die  Tak 
Peut  (12  Mill.  nördl.  von  Ersterer  und  15  MilL  sOdKch  von  LeUlerrr) 
Suileciis  ansetzt ,  nnd  noch  jetzt  der  Ort  Solecto  mit  wettlüafigea  Ruiaea 
eines  alten  Kastells  sich  findet  (vgl.  Skaw*s  Reisen  a.  a.  0.),  stand  wobl 
auch  Turris  Hanmbaiü  (Liv.  33,  48.,  bei  Justin.  31,  2.  Rus  nrhanum 
HannibaHt^  der  Ort,  wo  Hannibal  sich  einschiffte,  um  zum  KOoi^Abü« 
ocfaus  zu  fliehen ,  mit  emem  festen  Schlosse. 

80)  Vgl.  Shaw's  Reisen  S.  99. 

81)  Der  noch  immer  vorbanden  ist.    Vgl.  Shaw  a.  a.  0. 

82)  Diese  Entfernungen  giebt  der  Peripl.  bei  Iriarte  Bibl.  Matrit. 
Codd.  Grateci  p.  488. ,  irrt  aber  in  der  Distanz  der  kleinen  Insel,  die  ganz 
nahe  vor  der  Käste  liegt«  und  noch  j.  Lampedusa  heisst. 

83)  Zum  Unterschiede  von  Lepiis  Magna  in  Tripolitaaa  (s.  S.  837.)- 

84)  Vgl.  Skaw  a.  a.  0. 
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Ort.  Rmpinum{Vwiml¥Qv:  Strab.  p.  831.)  oder  itior/^iWa  (Plio. 
1. 1.  Hirt.  B.  Afr.  6.  10.  Tab.  Peoi.) ,  %  Mill.  von  der  Küste  in  ^iner 
weiten  Ebene ,  unter  den  Rtfmern  eipe  freie  Stadt ,  die  aber  durch 
Cäsars  Kriege  sehr  viel  litt  und  firübzeitig  zu  Grunde  ging  ®^;.  Adru^ 
metum  od.  Hadnunetum  (Sali.  Jng.  ISf.  Nep.  Hann.  6.  Hirt.  ß.  Afr. 
c.  3.  5.  62.  Mela,  Plin  II.  II.  it.  Anton,  p.  52.  53.  56.,  bei  den 
Griechen  ['^Sgv/itf^  oder]  'Adqvfj^Q:  Polyb.  5,  5.  15.  Strab.  p.834. 
Steph.  Byz.  p.  24.  *j4SQVfi^o^:  Scyl.  p.  49.  n.  Steph.  Byz.  1.  L 
^/tSQVfif^Q^:  Appian.Pun.  33,  47.  '/iSgov/uvsos:  Plol.,  bei  Procop. 
B.  Vand.  1,  17.  2,  23.  sogar  'AdffdfAijvog)^^)^  die  von  Phöniziern 
gegründete ,  und  von  Trajan  zur  Kolonie  erhobene  ^^)  Uaupist  der 
ganzen  Landschaft,  zugleich  blühende  See  -  und  Handelsstadt,  deren 
Hafen  den  Namen  Cothon  führte  (Hirt.  B.  Afr.  o.  62.  63.)  ««).  in- 
stinian  stellte  ihre  von  den  Vandalen  niedergerissenen,  einst  sehr 
festen  (Hirt.  B.  Afr.  g.  5.)  Mauern  wieder  her,  und  seitdem  führte 
sie  als  eine  immer  noch  blühende  Stadt  auch  den  Namen  JusUniana 
(Procop.  1.  1.)  ^^).  Zehn  Mill.  nordwestl.  von  ihr  lagen  grosse  Ma- 
gazine (Horrea  Caelia  im  It.  Anton,  p.  52.  56. ,  auf  der  Tab.  Peut 
blos  Horren)..  ß)  Im  Innern:  Asiurae  (It.  Ant.  p.  49.  51«,  bei 
Ptol.  "Aaaovgoe ,  auf  der  Tab.  Peut.  Assurea ,  unstreitig  auch  das 
Oppidum  Azurüanum  des  Plin.  5,  4,  4.),  im  nördlichsten  Theile 
von  Byzacinm ,  unweit  des  Bagradas  und  der  Numidischen  Grenze, 

85)  Nicht  zu  verwechseln  mit  einem  Östlicher,  6  Mill.  sUdOstl.  von 
Adiolla,  an  der  Stelle  des  heut.  Alfaqoes,  gelegenen  kleinen  Orte  dersel- 
ben Landschaft,  den  Ptol.  'PoiUmcu^  die  Tab.  Peot  aber  ßuspe  nennt. 

86)  Ueber  die  Abweichungen  der  Schreibart  dieses  Namens  vgl. 
Tzsckucke  adMelael.  1.  not.  exeg,  p.  178.  a.  (?ro5^2^ri/zu  Strab.  111.  S.  435. 

87)  Als  solche  heisst  sie  auf  Inschriften  bei  Gruter  p.  362.  €ol. 
Concordia  üipia  Traiana  Augusta  Frugifera  Hadrumeäna,  und  auf 
ihren  Münzen  Colonia  Concordia  Julia  Hadrumetina  Pia» 

88)  Vgl.  unten  S.  850.  Note  8.  Doch  lag  er  unstreitig  nicht  un- 
mittelbar bei  der  Stadt  selbst,  da  Hadrumetum  nach  dem  Peripl.  bei  Iriartv 
1.  1.  ohne  Hafen  (akifitvog)  war,  und  Gflsar  rund  um  die  Stadt  herumreiten 
konnte  (Hirt.  B.  Afi*.  c.  3.).  Mannert  X,  2.  S.  245.  sucht  ihn  an  der 
Stelle  der  oben  genannten,  spflter  erscheinenden  Horrea. 

89)  Später  wurde  sie  nach  dem  Kaiser  Heraclius  Heraclea  genannt» 
und  daher  ist  es  wahrscheinlicher ,  dass  sie  das  heut.  Hercia  oder  Herclia, 
nicht  aber  das  nördlichere  Hamamet  sei ,  für  welches  sie  gewöhnlich  ge- 
halten wird.  (Vgl.  Shaw  S.  97.)  Mannert  dagegen  X,  2.  S.  245.  verniu- 
thet,  Hercia  sei  nicht  Hadmmetui^  selbst ,  sondern  habe  ihm  nur  als  Hafen 
gedient,  und  Falbe  (Recherches  sur  Femplacement  de  Catbage  etc.  Paris 
1833.  p.  75.)  sucht  Hadrumetum  an  der  Stelle  des  heut.  Susa,  wo  sich 
viele  alte  Trümmer  finden. 
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12  Hill,  nordwestt.  von  ToecA^  wobt  ttieht  ganz  nnbedeatnid,  ü 
sie  eine  rtfm.  Garnison  balle.  Tucca  Terebmih^  (It  Anlon.  p. 
47.  49.  TWnica:  Procop.  de  aed.  6»  5.,  nach  Inschriften,  die  sieh 
in  einen»  noeh  immer  Dugga  beissenden  Dorfe  finden,  richtiger woU 
Tugga^^)^  nach  Proeop.  L  1.  ein  fesler  Platz,  nach  dem  Iiin.  12 
Hill,  von  der  Vorigen ,  onstreilig  in  einer  ao  Terebinlhen  reichei 
Gegend  •!).  SafeiuUi  (It.  Ant.  p.  46.  48.  49.  &1.  54.  55.;  j.  SUi- 
h),  SO  Mill:  sudl.  von  Tucca,  der  Mittelpunkt  aller  nach  dem  in- 
dem laufenden  Strassen ,  also  später  wenigstens  gewiss  eine  bedeu- 
tende Sudt««").  Thysdrui  (evadl(f6gz  Plol.  ThisJrm:  Tab.  Peot. 
T\isdrw:  It.  Anton,  p.  59.  Tasirahti  Hirt.  B.  Afr.  26.  27. 36. 76. 
97.  Op/ndum  Tuadritamm  oder  Thysdriimum:  Plin.  5,  4,  4.;  j.  d 
Jemme) ,  in  der  Mille  zwischen  Thenae  and  Thapsus ,  westl.  roa 
Vgb.  Brachodes,  eine  feste,  unler  den  Römern  freie  und  spater  weU 
bedeulende  *>) ,  vielleichl  durch  Gordian,  der  hier  zum  Kaiser  im- 
gerufen  wurde  ^erpdian.  7,  6.  Capitol.  vit.  GoM.  e.  7.) ,  gehobene 
Sladl.  Capsa  (Kd^:  Strab.  p.  831.  Ptol.  Sali.  Jng.  89  ff.  Her.  3, 
1.  Plin.  5,  4,  4.  It.  Anton,  p.  77.  Tab.  Peut.  Cod.  Justin.  2, 1., 
beim  Geo.  Nub.  Clim.  3,  2.  p.  86«,  wie  noch  jelzt,  Cafia),  an  ei- 
ner fruchtbaren  und  wasserreichen  Stelle  mitten  in  einer  Wüste,  as 
der  südlichen  Grenze ,  44  Mili.  südöstl.  von  Tbelepte  in  Namidien, 
der  Sage  nach  vom  libyschen  Hercules  gegründet  (Sali.  Jng.  89.)'*)) 
später  als  ein  sehr  fesler  Ort  vom  Jugurlba  als  Schatzkammer  benolzt 
nnd  daher  vom  Marina  zerstört ,  nachmals  jedoch  von  den  Röoien 
wieder  hergestellt  und  zur  Kolonie  erhoben  (Tab.  Pent.  Geogr.  Rar. 

90)  Siehe  Shaw  a.  a.  0.  Debrigens  v^.  auch  fß^esseling.  ad  iL 
Anton,  p.  48. 

91)  Wie  es  deren  mehrere  in  Afriea  gab.  Vgl.  Dioscor.  1,  91. 

92)  Diess  bezeugen  auch  ihre  prachtvolfen  und  grossartigen  Ruilia 
(von  3  Tempeln,  einem  Triomphbogen  u.  s.  w.).  Vgl.  Shaw  S.  107. 
Dennoch  scheint  der  Name  nur  Klein  Sufes  zu  bedenton;  denn  das  iL 
Anton,  p.  48.  49.  51.  55.  setzt  25  MilL  nOrdl.  von  ihr  nach  Tocca  bis 
auch  noch  einen  Ort  Sufes  an. 

93)  Wie  wenigstens  ihre  weitläufigen  und  zum  Theil  prScbtigen  Rai- 
nen (namentlich  eines  grossen  und  faerrlichen  Amphitbeateri)  bewciseo. 
Vgl.  Shaw  S.  106.  n.  Falbe  R^chercfaes  p.  79. 

94)  Daher  nach  Mannert  X,  2.  S.  346.  identisch  mit  dem  der  Hytlre 
nach  ebenfalb  vom  Herknies  gegrfindeten  Hecatonpylos  des  Polyb.  1,  73. 
u.  Diod.  4,  18.  (vgl.  firagm.  I.  24.  T.  A.  p.  565.  ed.  Wessel.),  dessea 
Name  offenbar  anf  das  lOOthorige  Thebä  anspiele,  so  dass  der  libysche 
Herknies  mn  ägypt.  Eroberer  gewesen  zu  sein  scheine ,  der  im  westficben 
Libyen  grosse  Erobemogen  gemacht  habe* 
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p.  114.).  —  b)ZeugÜma  (ff  Zmjymitvijj  Zmifiiwta  Bugio:  Plin.  5, 
4,  3.  Marl.  Cap.  c.  6.  Soliii.  c.  27.  od.  Zeugü:  IsMor.  Orig.  14,  5* 
Aethic.  Cosmogr.»«))  j.  Frikia»  Frigih  »«),  oder  der  iiMliehere  Tbeil 
von  Tonis),  grenzte  gegen  8.  an  BfEadnm,  gegen  W.  an  Nmridien, 
von  dem  es  der  Flass  Tnsca  trennte,  nnd  gegen  N«  nnd  0.  an  das 
MitlelUittd.  Meer,  war  eine  finsserst  frachtbare  Landschaft*^),  nnd 
enthielt  folgende  bedeutendere  Städte  längs  der  Käste  von  0.  nach 
W.:  Siagul  (SiayovX:  PtoL,  anf  der  Tab.  Pent.  Äin^)"),  3 
JMül.  von  der  Küste,  welcher  der  Kustenort  Pufpui  (It.  Ani.  p.  S2. 
56.  58.  Tab.  Pent.),  der  30  oder  32  Mill.  von  den  oben  genannten 
Horrea  bei  Adrumetnm  lag,  als  Hafen  «Kente.  Neapolis  (NeanoXiQi 
Se]^.  p.  47.  49.  Strab.  p.  834.  PtoL  Plin.  1. 1.  It.  Anton,  p.  56. ; 
noch  j.  Nabal)**),  eine  alte,  von  den  Phöniziern  gegrfindete  See» 
Stadt,  an  einem  nach  ihr  benannten  Meerbosen  (j.  Golf  von  Hatna- 
iiiet)>^<^),  12  BlilL  von  Pntpnt,  nach  Piin.  nnter  den  Römern  «ne 
freie  Stadt,  nach  Ptol.  selbst  eine  römische  Kolonie.  CuruUi  (It 
Anton,  p.  56.  57.  493.  Tab.  Pent ,  bei  Ptol.  fälschlich  Kwfoßk; 
j.  Gnrba),  16  Mill.  von  Neapolis^  nach  Plin.  eine  freie  Stadt,  nach 
einer  (dort  von  Shaw  gefundenen)  Inschrift  iiber  Kolonie  (CoL  Fuhia 
Curubü).  Atpis  CJanig:  Polyb.  1,  29.  Strab.  p.  277.  834.  Appian. 
Pnn.  3.  PtoL  Stadiasm.  p.  452.  Silius  3,  243.  Solin.  c.  27.)  und 
bei  den  Römern  (übersetzt)  €fypea  oder  Clttpea  (KXvn^a:  Strab. 
p.  277.  Ptol.  Mela  1,  7,  3.  Liv.  27,  29.  29,  32.  Hirt.  ß.  Afr.  c. 


95)  Shaw  S.  88.  glaubt ,  der  Name  schreibe  sieh  vielletcbt  voo  dem 
bei  Victor  de  persecot.  Vaadal.  1.  III.  vorkommenden  Mons  Ziguensis  her. 

96)  Höchst  wahrscbdniich  der  alte  einheimische  Name,  ans  welchem 
erst  die  Römer  Afriea  machton;  obgleich  freilich  auch  dernmgekehrto 
Fäll  denkbar  ist.  Vgl.  Shaw  S.  67. 

97)  Vgl.  oben  S.  840.  Note  59. 

98)  Hier  finden  sich  noch  ihre  Ruinen  beim  Dorfe  Kassir-Assefte,  wo 
Shaw  Reisen  Kap.  2.  Inschriften  mit  den  Worten  Civitai  Siagkana  (wohl 
nur  fiilsch  gelesen  statt  Siagulitana)  sah. 

99)  Das  aber  nur  noch  wenige  Spuren  der  alten  Stadt  zeigt,  denn 
der  grössere  Theil  derselben  scheint  vom  Meere  verschlungen. 

100)  Die  Stadt  Hamamet  selbst,  die  auch  noch  Sflulen^  Inschriften 
und  andre  Trfimraer  aus  der  ROmerzeit  enthält,  und  ^'Einige  wohl  ftilsch- 
lieh  für  das  ahe  Adrumetam  halten  (s.  oben  Note  89»)«  steht  nach  Shaw  an 
der  Stelle  des  alten  Siagui^  nach  Mannert  X,  2.  S.  247.  aber  vielmehr 
an  der  Stelle  von  Putput,  und  Falbe  R^cherches  p.  69.  sucht  in  dieser 
Gegend  das  vandalische  Lustschloss  Grasse  (FpiGtnj) ,  wo  Beh'sar  einen 
herrlichen  Park  und  die  reichsten  Obstpflanzungen  fand  (Procop.  B.  Vand. 
1,  16.  17.). 
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2.  Caes.  B.  C.  2,  23.  Solio.  c.  27.  iL  Anton,  p.  55.  57.  493.  518. 
Tab.  Peat.;  daher  noch  j.  Clybea),  an  der  Landspilze  Aspis,  30 
Mill.  von  Curiibis ,  ein  fesler  Platz  mit  einem  kleinen  Hafen ,  unter 
den  Römern  eine  freie  Stadt  (Plin.)..  Carpü  (Kagnls:  Plol.  Carpi 
bei  Plin.  5,  4,  3. ;  j.  Gurbos) ') ,  am  MB.  von  Cartbago  (j.  Golf  von 
Tunis),  150  Slad.  von  Carlhago  (It.  Marit.),  von  Einigen  auch  fiir 
den  Ort  Aqüilaria  sndl.  vom  Prom.  Mercnrii  gebalten,  wo  Curio 
seine  Truppen  än's  Land  setzte  (Caes.  B.  C.  2,  21.  23.)^).  Tunes 
oder  Tunis  (o  Tvvfie:  Polyb.  1,  30.  14,  10.  Diod.  14,  77.  20,  17. 
Towiq:  Slrab.  p.  834.  Liv.  30,  9.  16.  36.,  auf  der  Tab.  Peut 
ThUnu^  bei  Diod.  20,  8.  auch  Asvxog  Twfjg;  noch  j.  Tunis)  ^), 
nachPoljrb.  14,  10.  120  Slad.,  nach  derTab.Peut.  aber  richtiger  nnr 
10  Mill.  südwesü.  von  Carlhago,  au  der  Mündung  des  Fliisscbens  6Vi- 
tada  {Kanada :  Plol.)  ^)  in  den  Cartbag.  MB. ,  eine  nicht  anbeden- 
tende  und  stark  befestigte ,  aber  schon  zu  Slrabo^s  Zeiten  dnreh  die 
vielen  Kriege  gesunkene  Stadt.  Carlhago  {fj  MaQ-^imv:  Polfb.  1, 
24.  29.  30.  72  ff.  u.  öfter,  Strab.  p.  832  f.  u.  anderw.,  Appian.  Pun. 
8,  1.  95.  Diod.  14,  78.  Dio  Cass.  43,  30.  45,  10.  Procop.  B.  Vand. 
2,  4.  15.  CaHhago:  Mela  1,  7,  2.  Plin.  5,  19,  17.  Liv.  29,  25.  30, 


1)  Shaw  S.  79.  fand  hier  einige  Rainen  und  heisse  Bilder.  Diess 
sind  wahrscheinlich  die  von  Liv.  30,  24.  Gai*thago  gegeoöber  aageselztcn 
^quae  caiidae, 

2)  Shaw  dagegen  (Voyages  p.  200.)  sucht  Jquilaria  an  der  Stelle 
des  heul.  Lawba-Reah  oder  Low-Hari  in  der  Nähe  grosser  Steinbröcbe. 
—  lu  dieser  Gegend  lag  auch  die  natorfeste ,  von  Scipio  eroberte  Stadt 
Nepheris  (Ni(pi^ig)  auf  einem  Felsen,  180  Slad.  von  Carlhago  (Strab. 
p.  834.)  >  die  Kolonie  Maxula  (Ma^ovktt:  Plol.  [vnlgo  Mt^ovXa]  It. 
Ant.  p.  57.  58.  Tab.  Peat ,  bei  Plin.  5,  4,  3.  Maxulia^  nach  Shaw  das 
heat.  Moraisah),  18  Mill.  von  Carlhago,  and  die  Sladl  jides  C^dii^; 
vielleicht  das  beaU  Rhades),  wo  Regulas  den  Hanno  schlug  (Polyb.  1, 
30.).  Vgl.  Manneri  X,  2.  S.  258  ff. 

3)  Vgl.  Falbe  R6cherches  p.  49.  Blaquiere  Leiters  1.  p.  161  ff.  n. 
HiUer's  Erdkunde  I.  S.  914  f. 

4)  Jetzt  aber  findet  sich  bei  Tunis  kein  solcher  Fluss,  and  Manuert 
X,  2.  S.  264.  vennuthel  daher ,  Plol.  bezeichne  mit  diesem  Namen  den 
Basen  von  Tunis  selbst,  der  nur  durch  eine  enge  Mttndung  mit  der  See 
verbunden  sei  (7).  lieber  diesen  ungemein  seichten,  etwa  6  M.  im  Um- 
fang haltenden  Golf  von  Tqnis ,  der  durch  vorgelagerte  Sanddunen  fast  zu 
einem  VjSlligen  Landsee  geworden  ist,  vgl.  Obrigens  Blaquiert  Letto«  1. 
p.  160.  Chateaubriand  Itiueraire  III.  p.  126.  u.  Rieter*s  Erdkunde  I.  S. 
914.  Die  durch  jene  Danen  gebildete  Landzunge  hiess  bei  den  Alten 
Jn»€iaaa  oder  Lingua  (s.  unten  Note  8.). 
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9.  24. 29.  34;  62.  JasUn.  4, 2.  18,  3.  5.  It.  Anton,  p.  3.  &  22.  24. 
u.  s.  w.,  auch,  C  f^etus^):  Cic.  Agr.  1,  2.  2,  19.  Oroa.  4,  22.  u. 
C.  Magna :  Isid.  Orig.  14,  5,  8.)^),  die  der  gewöhnlichen  Annahme 
nach  nm^s  J.  878.  von  Phöniziern  unter  der  Königin  Dido  gegründe- 
te 7) ,  und  von  Scipio  Africanus  Minor  nach  dreijähriger  Belagerung 
im  J.  146.  V.  Chr.  zerstörte,  Hanntst.  des  Carthaginienschen  Reichs 
auf  einer  Halbinsel  im  Innern  eines  nach  ihr  benannten  Meerbusens  *), 


5)  Im  Gegensatze  zu  der  spXter  von  den  Römern  als  Kolonie  gegrfin* 
deten  neuen  Stadt  (s.  S.  850.  oben). 

6)  Auf  der  Golnmna  rostrata  in  Rom  lautete  der  Name  Cartaeo ,  bei 
den  Puniern  selbst  aber  wahrscheinlich  Karthadhadlha  ^  d.  i.  Neustadt 
(vgl.  Bochart  Phaleg.  p.  468.) «  welcher  ursprünglichen  Form  des  Namens 
die  Schreibart  Carthada  bei  Solin.  c.  30.  u.  Isid.  Orig.  15,  1,  30.  am 
nächsten  kommt  (Vgl.  auch  unten  Note  13.) 

7)  Die  chronolog.  Angaben  von  der  Zeit  der  Gründung  weichen  sehr 
von  einander  ab.  Andere  lassen  sie  schon  50  J.  vor  Trojans  Zerstörung 
von  einem  gewissen  Tzorus  oder  Karchedon  (vgl.  Appian.  8,  Jl.,  auch 
Euseb.  Ghron.  p.  91.  ed.  Seal.),  Andere  wieder  143  oder  173  J.  nach 
Troja's  Falle  (Euseb.  Chron.  p.  100.  u.  101.  Scalig.),  Vellejus  1,  6.  fer- 
ner im  J.  819.,  Justinus  18,  6.  im  J.  826.  u.  s.  w.  gegründet  werden. 
Vgl.  Heyne  Exe.  I.  ad  Virg.  Aen.  IV.  Mannert  X,  2.  S.  276  f.  u.  Lele- 
toePs  kl.  Schriften  geogr. - histor.  Inhalts  (L.  1836.)  S.  256  ff.,  der  eine 
dreifache  Gründung,  im  14.,  12.  u.  9.  Jahrb..  v.  Chr.,  annehmen  zu 
müssen  glaubt^  unter  welchen  die  von  der  Dido  geleitete  die  letzte  sei. 

8)  Ueber  die  Lage ,  Gestalt  und  Theile  der  alten  Stadt  erfahren  wii: 
durch  die  Allen  nichts  Vollständiges  und  Zusammenhangendes.  (Vgl.  besonn 
ders  Polyb.  1,  73.  u.  Strab.  17.  p.  832.)  Sie  lag  auf  einer  mit  dem  Fest* 
lande  blos  durch  einen  25  Slad.  breiten  (Polyb.  u.  Strab.  11.  II.  Appian. 
8,  1.)  Isthmus  zusammenhangenden  Halbinsel,  die  nach  Strab.  1.  1. 
360  Stad.  im  Umkreis  hatte ,  während  der  Umfang  der  Stadt  selbst  nach 
Liv.  Epit.  51.  23  Mill.  (nach  Oros.  4,  22.  22  Mill.)  betrug*).  Die  Sudt 
war  gegen  die  Seeseite  hin,  wo  das  Ufer  sehr  steil  abfiel,  blos  von  einer 
einfachen,  auf  der  Landseite  aber  von  einer  dreifachen,  15  Ellen  dicken 
und  30  Ellen  hoben  Mauer  umgeben ,  die  aller  2  Pletbren  (oder  280  F.) 
weit  einen  4  Stockwerke  hohen  Tburm  hatte,  und  innerhalb  welcher  sich 
die  Kasemea  (für  20,000  M.  Fassvolk  und  4000  Reiter),  Ställe  (auch  für 
300  Elephanten)  und  Magazine  befanden  (Appian.  8,  95.)*^).  Ihr  ältester 
Theil  war  die  Burg,  Byrsa  (Appian.  8,  1.  vgl.  Liv.  34,  62.)^*),  in  der 

*)  Diese  Angaben  sind  aber  Sbertrieben.  Shaw  S.  75.  bestimmt  den  Um- 
fang der  ganzen  Halbinsel  zu  30  engl.  Meilen,  den  der  Stadt  selbst  etwa 
kalb  so  gross ,  Falht  aber  R^eherches  p.  47  f.  besebrilnkt  den  letzteren  gar 
nur  anf  58—60  Stad. 

**)  Mannert  X,  2.  S.  266.  aber  glaubt,  dass  Appian  den  Polybios  blos 
missverstanden  habe  und  irrthämlich  von  einer  dreifachen  statt  von  einer  ein- 
fachen ,  aber  3  Stockwerke  hohen.  Mauer  spreche  (T).' 

***)  D.  i.  das  semitlseha  Bosra,  Burg,  woraus  die  Griechen  Bv^o  mach- 
II.  54 
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an  deren  Stelle  später  Aogustus  ein  neoes ,  mit  romisehen  Kolonisten 
bevölkertet  Carthago  (Cohnia  Carth.z  Piin.  5,  4,- 3.)  grendete«). 


Mitte  derselben  (Strab.  L  !.)v  die  2  Mill,  im  Umfaiig  batte  (Gros.  4,  22.) 
ond  auf  ibrem  bOchsten  Gipfel  den  Haupttempel  der  Stadt ,  dem  Aeskolap 
geweiht,  trug  (Appian.  8,  131.)*  Rand  um  den  Fnsg  denselben  breitete 
sich  die  Stadt  selbst  kreisförmig  aas  fAppiaa.  8,  95.  Strab.  1. 1.),  an  deren 
Marktplatz  von  der  Burg  aus  3  mit  secbBstockigen  Häasern  besetzte  Hanpt- 
Strassen  filhrten.  An  ihm  lag  wabrscheinlicb  auch  der  reiche  nnd  prächtige 
Tempel  des  Apollo  (Appian.  8,  127  f.)*  Vor  der  Stadt,  wabrsebeinlicb  im 
NW.  der  Barg,  befand  sich  die,  ancb  herrliche  Garten  nmschliessende« 
Vorstadt  Magalia  (Serv.  ad  Virg.  Aen.  1^  372.,  nach  bidor.  Orig.  Id,  12. 
statt  Magaria^  bei  Appian,  8,  117.  n.  A.  rä  MiyaQu) ,  inei  Diod-.  20,  44. 
die  Neustadt  genannt.  Garthago  hatte  zwei,  an  einer  300  F.  breiten ,  den 
Golf  von  Tunis  bildenden  und  rkwaaa  oder  Lingua ,  Ligula  genannten 
Landzange  gelegene,  durch  eine  doppelte  Mauer  getrennte,  aber  doch 
mit  einander  in  Verbindung  stehende ,  Hftfen ,  eipen  äusseren  fUr  die 
Kanffahrtheisebiffe ,  dessen  blos  70  F.  breite  Einfahrt  dnrdi  Ketten  ge- 
schlossen werden  konnte,  nnd  einen  innem,  Kotkon  {Km^fa»)  genannt^ 
f&r  die  Kriegsschiffe  (Appian.  5,  96.  Strab.  p.  832.).  h  der  Mitte  dessel- 
bei^  lag  ebe  gleichnamige  Insel  mit  dem  Arsenal ,  der  Wohnung  des  Ad- 
mirals  u.  s.  w. ,  nnd  rund  um  dieseibe  her  waren  zachen  je  zwei  Slnlcn 
die  Standplätze  Ar  220  Sdiiffe,  so  dass'die  ganne  Insel  einem  grossen 
Portikus  glich  (Appian.  n.  Strab.  11.  U.).  Die  BevOlkemng  der  Sudt  betrug 
zn  Anfang  des  3.  pnn.  Kriegs  ttber  700,000  Menschen  (Strab.  1. 1.).  Ueber 
die  Topographie  der  alten  Sudt  vgl.  MannertX^  lt.  S.  264  ffV,  der  auch 
einen  Plan  von  Garth.  beifOgt,  Ober  die  Geschichte  und  politischen  Ver- 
hältnisse des  Gartbag.  Staates  aber  besonders  ßöttiger*$  Gesdi.  der  Car- 
thager.  Berl.  1827.  n.  Hteren^s  Ideen  11,  1.  S.  23  ff.,  Aber  seine  religiöse 
Veifassung  Munteres  Religion  derKarthager.  Kopenh.  182i.  n.  über  seine 
Schiffahrt,  seineu  Handel,  seine  Industrie  Hetren^s  Ideen  a..a.Ci.  S.  Ift3ffn 
liberhanpt  aber  die  Artikel  Garthago  in  Ersck^s  nnd  Gruher's  Allg.  En- 
cykl.  21.  Theil  S.  56  ff.  u.  \n  Päuiy's  Realeacyd.  IL  S.  161  ff.  n.  Geor- 
gii^s  A\te  Geogr.  I.  S.  487 ff.  522 ff.  Uns  verhindertste  Beschränkung  des 
Raumes  auf  diese  Dinge  naher  einzugehen.  . 

9)  Schon  im  J.  122,  v.  Ghr.  liess.mad  unter  C.  Gracchus  600O  Ko- 
lonisten nach  Africa  abgehen ,  um  Garth.  wieder  herzustellen  (Appian.  8, 
136.  PInt  C.  Graech.  c.  11.  Liv.  Epit.  60.  Veliej.  1,  15.  Solin.  c.  27.); 
die  Sache  scheint  aber  keinen  gfinstigen  Fortgang. gehabt  zu  haben,  s« 
dass  Jui.  Gasar  aufs  Nene  dep  Plan  fksste , '  Garth.  wieder  anfienbanen ; 

tcn,  und  da  aan  im  Grieeb.  difss  Wort  aaek  eine  Rindskaal  kedentet,  so 
entstand  daraus  jese  bekannte  Fabel  ron  dar  dnreh  DIdo  r  zersehsitteacB 
Oehseohant.  n.  s.  w.  (vgl.  Appian.  8,  1.  Liv.  34,  62.  n.  A.). 

*)  Weleber  Name  nacb  ^erv.ad  Virg,  Aen.  1,  A%7.  im  Paaisehea  iiher- 
banpt  jeden  künstlich  angelegten  tlafen  heseiehnen  soll,  und '  daher  aneh  bei 
andern  Stidten,  z.  B.  zn  Admraetmn  (Hirt.  B.  Afr.  e«  S3«  63.),  irorkaaaat 
(Vgl.  aneh  Jltfpvp  in  der  nnUa  Note  10.  aagef.  SeMfl  p.  31.) 
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das  bald  wieder  ein  aehr  blühender  Ort»  die  Hauptst.  der  Provinz 
Africa  ipnd  die  grösste  Stadt  de$  ganzen  WelttheÜs»  ja  die  zweite 
Stadt  des  ganzen  röm.  Reichs  wurde  (Str|Ji.  n.  Mela  11. 11.  Herodian. 

7,  6.  Auson.  de  clar*  orb.  2.)*  Im  J.  439.  vom  Genserich  erobert, 
ward  sie  die  Hauptst.  des  Vandalenreichs ,  und  später,  als  sie  Beli- 
sar  wieder  erobert  hatte»  seinem  Kaiser  zu  Ehren  Jusiimana  genannt 
(Procop.  1.  1.) ,  im  J.  647.  aber  durch  die  Araber  aufs  Neue  zer- 
stört'<>).  Castra  ComeUa  (Mela  1,  7,  2.  Plin.  5,  4,  3.  C.  Come- 
liana:  Caes.  B.  C.  2,  24.  26.  37.  oder  C.  Scipionü:  Oros.  4,  22. 
KuQ%Qa  KoQVfiUmv :  Peripl.  ap.  Iriart.  p.  488. ,  bei  Ptol.  KoQvfj- 
Uov  JJaf€/^liokij  f  bei  Appian.  B.   €.2,  44.  o  JSHinimpog  x^' 

allein  er  wurde  darOber  ermordet,  und  so  führte  ihn  erst  Augustus  wirklieh 
ans,  indem  er  3000  röm.  Kolonisten  dahin  sendete  (Appian.  1.  L  Flut.  Caes. 
c.  57.  Strab.  p.  833.  Diod.  43,  50.  Paus.  2,  1.).  Die  neue  Stadt  werde 
nicht  ganz  auf  der  Stelle  der  alten ,  wohl  aber  nidie  dabei  erbaut  (Appiaa. 
i.  I.  Dio  Gass.  K  1.  u.  52,  43.),  Wuchs  jedoch  bald  in  solchem  Grade,  dass 
sie  sich  gewiss  auch  ttber  den  von*  der  alten  Stadt  eiDgenorameaen  Platz 
mit  verbreitete  (vgl.  Plin.  5,  4,  3.). 

10)  Jetzt  finden  sich  von  Garth.  nur  noch  wenige,  einzelne  und  un* 
f<(rmliche  Trümmer  zwischen  den  Dörfern  Sidt  Bon  Said,  Malga  und  Douar 
el  Schat,  von  denen  sich  nicht  ermitteln  ISsst,  ob  sie  dem  alten  oder 
neuen  Garth.  angehören ,  besonders  da  höchst  wahrscheinlich  jenes  vom 
Scipio,  dessen  Soldaten  im  Ganzen  nur  wenig  Zeit  auf  das  ZerstOrungs* 
werk  verwendeten ,  nicht  völlig  der  Brde  gleich  gemacht  und  viele»  wenig- 
stens zum  Theil  stehen  gebliebene ,  Gebflude  spSter  wieder  mit  benutzt, 
ei^nzt  und  neu  ausgebaut,  eine  Menge  andere  aber  aus  den.  TrOmmem 
der  ahen  Stadt  zusammengesetzt  wurden.  Gewiss  aber  würden  sich  von 
Garth.  noch  weit  mehr  Ruinen  vorfinden,  wenn  nicht  von  jeher  eine  Menge 
derselben  nach  allen  Regionen  hiir  verschleppt  und  zum  Aufbau  anderer, 
zum  Theil  weit  entfernter  Städte,  Kirchen  a.  s.  w.  benutzt  worden  wäre*). 
Vgl.  Überhaupt  Shavi^s  Reisen  I.  S.  73  ff.  Chuieaubriand  itin^raire  lU. 
p.  186  ff.  Estmp  Lineae  topographicae  Garthaginis  Tyriae.  Havniae  1821. 

8.  Falbe  R^cherches  sur  remplacement  de  Garthage.  Paris  1833.  (vgl. 
Ausland  1836.  Nr.  122.  mvlFdlbe*s  Plan  voa  Garth.)  Dureau  de  ia  Malk 
R^cherches  snr  le  topographie  de  Garthage.  Paris  1835.  (vgl.  Ausland 
1836.  Nr.  \2A.)  Temple  Ezcorsions  in  the  Mediterraaean  Algiers  and 
Tunis.  Lond.  1835.  (vgl.  Ausland  1836.  Nr.  122—128.)  u,  Ritter's  Erd- 
kunde I.  S.  016  ff.  Auch  von  neuerlich  angestellten  Nachgrabangen  lässt 
sich  noch  manches  günstige  Resultat  erwarten  (vgl.  Ausland  1837.  Nr. 
110.  a.  140.). 

*)  Nach  d.  Ausland  1836.  Nr.  123.  soll  sof^ar  -die  Kathedrale  in  Pisa 
(prSssteotheils  von  MarmorblSckea  der  Ruinen  von  Garth.  erbaut  sein;  und 
noch  jetzt  dauern  diese  PlüoderuDgeo  fort  und  eotstehea  fortwShrend  neue 
Häuser  in  der  Umgegend  aus  den  TrUmmera  von  Carth.  (vgl.  Falbe  Rächer- 
ches  p.  13.  u.  Riiisefs  Gemälde  von  AfHca  etc.  S.  St  f.). 

54* 
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^o£:  vgl.  auch  Liv.  30,  25.  Lucan.  4,  587.  699.) ,  nordweatl.  neben 
der  Müüdang  des  Bagradas  ^>)  und  Va  Stande  yon  Utiea  (Caes.  B. 
C.  2,  24. ,  nach  dem  Peripl.  laud.  aber  28  Stad.)  ,  der  Hafenplatz, 
wo  Scipio  nach  seiner  Landung  sein  erstes  Lager  aufschlug.  Viica 
(17  *I%vxfi  oder  Ovrixy:  Polyb.  1,  73.  Scyl.  p.  50.  Strab.  p.  831  f. 
Liv.  25,  31.  Mela,  Plin.  II.  U.  Justin.  18,  4.  5.  It.  Anton,  p.  22. 
Ammian.  28,  6.  Steph.  Byz.  p.  339.),  etwas  westi.  von  der  Mun- 
dung des  Bagradas  und  27  Mill.  nordwestl.  von  Carthago ,  am  Car- 
tbag.  MB.  (It.  Ant.  1.  1.)^^),  eine  uralte,  noch  vor  Carthago  (nadi 
Vellej.  1,2.  zu  Codrns  Zeiten  oder  um>  J.  1070.  v.  Chr.)  gegrün- 
dete, Kolonie  der , Phönizier  (Justin.  1.  I.  vgl.  Vellej.  1,  2.  u.  Silins 
3,  241.)  ^3),  spater  mehr  Bundesgenossin  Carthago^s,  als  ihm  unter- 
worfen (Polyb,  3,  24.)  und  von  den  Römern ,  als  Verbündete  der- 
selben im  3.  pun.  Kriege  (Polyb.  36,  1.),  nach  dem  Falle  Carthago's 
mit  dem  grössten  Theile  des  carthag.  Stadtgebiets  beschenkt  (Appian. 
8,  155.);  dann  Hauptwaffenplatz  und  letzter  Zufluchtsort  der  re- 
publikan.  Parthei  gegen  Cäsar;  daher  Todesort  des  Cato  (Appian. 
B.  C.  2,  98.  Dio  Cass.  63,  10.  Hirt.  B.  Afr.  c.  88.  Flor.  4,  2.),  nod 
seit  August'  röm.  Kolonie  (Dio  Cass.  49,  16.) ;  nächst  Cartiiago  die 
bedeutendste  Stadt  Africa^s  (Strab.  p.  832.  Appian.  8,  45.)  1^),  nach 


11)  Vgl.  Manner t  X,  2.  S.  292.,  der  Gastra  Cornelia  beim  heut. 
Porto  Farina  sucht. 

12)  So  dass  man  von  Utica  aus  Carthago  deutlich  erblicken  kooair 
(Polyb.  1,  73.  Strab.  p.  832.);  denn  der  gerade  Abstand  quer  über  dea 
Golf  berflber  betrug  nur  gegen  4  g.  M.  (Appian.  I.  1.  giebt  gar  diese  Di- 
stanz nur  zu  60  Stad.  an,  wofllr  es  ohne  Zweifel  160  heissen  soll.) 

13)  So  wie  Karchedon  eigentlich  wohl  die  Neue  Stadt  bezeiebnete 
(s.  oben  Note  6.) ,  so  wahrscheinlich  Ityke  die  j4lie  Stadt ,  von  senn- 
tischen  Athiky  alt ;  was  vielleicht  auch  Silius  L  I.  andeuten  will  y  wenn  er 
sagt :  Proxima  Sidonüs  Utica  est  effusa  manipiis  Prisca  siiu  ^  veteres- 
que  ante  arees  condita  Byrtae. 

14)  Shaw  S.  72.  glaubt,  dass  der  Bagradas  durch  ADsehUmmnng 
die  Küste  jetzt  weiter  hinansgerückt  habe,  und  halt  daher  die  Ruinen  von 
Bn-Shatter,  27  röm.  Mill.  südwestl.  von  Carthago,  f&r  das  alte  Utica ;  nad 
düess  wohl  mit  vollem  Rechte,  da  neuere  Nachgrabungen  hier  die  alte 
Stadt  wieder  an^s  Tageslicht  gebracht  haben.  (Vgl.  Noah  Travels  in  Boro- 
pa and  Africa.  New  York  1819.  8.  u.  Rittet^s  Erdkunde  I.  S.  918.)  Man- 
nert  X,  2.  S.  292.  aber  meiDtoocb,  jene  TrOmmer  konnten  auch  der  Stadt 
Saiera  bei  Liv.  29,  34.  35.  angehört  haben.  Blaquiere  Letters  L  p.  190. 
glaubt  die  Ruinen  von  Ulica  an  einer  Stelle  westlich  vom  Mejerdahflnsse, 
wo  man  jüngst  eine  Menge  herrlicher  Statuen  ausgegraben  hat  (vgl.  Rii- 
ter's  Erdkunde  L  S.  913.)  gefunden  zu  haben. 
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Appian.  8,  75«  auch  mit  eiaem  gaten  Hafen,  nach  dem  PeripK  ap. 
Iriart.  1. 1.  aber  nur  mit  einer  sichern  Rhede.  Hippo  Diarrhyitts  ^^) 
{•Innmv  JiifQwog:  Plol.  Mela  1,  7,  2.  PUn.  5,  4,  3.  9,  8,  8.,  auf 
der  Tab.  Peat.  Ippons  Diariius^  im  It.  Anton,  p.  21.  H.  Zaritus  [in 
einigen  Ausgg.  Zarrhytus\ ,  bei  Plin.  Epist.  9,  33.  Hipponefists  Co- 
lonia^  bei  Slrab.  p.  832.  lnnm¥  nkfjaiov  Ivtnc^Qj  bei  Scyl.  p.  30. 
Mos  "7919101;  noXtg;  j.  Benizert  oder  Bizerta)'^),  36  jMill.  westl. 
von  Utica  und  126  Mill.  ösü.  von  Hippo  Regius  (It.  Ant.  I.  1.) ,  an 
einer  tiefen  Bucht  des  Meenfs  {Hipponensis Sinus :  Plin.  1. 1.)  und  ei- 
nem Landsee  Clnnovlvig  Xlfjyvijy  in  weichen  sich  ein  andrer,  der  5t- 
sara  \Sioaqa\^  ergiesst:  Ptol.  vgl.  auch  Plin.  1.  1.  u.  oben  S.  840.), 
eine  tyrische  Kolonie,  durch  Agathocles  stark  befestigt  und  mit  einem 
bessern  Hafen  verseben  (Appian.  8,  110.),  und  unter  den  Römern 
eine  freie  Stadt.  Im  innern  Lande  lagen  blos  kleine  und  unbedeuten- 
de Städte  ^^). 

$.110.  nrunildla 

(Novfiitia :  Ptol.  anoh  17  Nofia&ia  oder  Nofnafiuijj  oder  das  heut. 
Algier,  beschrieben  von  Strab.  17.  p.  829  ff.  Ptol.  4,  3.  Mela 
1,  6.  Plin.  5,  3,  2.)  grenzte  gegen  0.  an  das  Gebiet  von  Car- 
thago  oder  die  röm.  Provinz  AMca  propria,  von  der  es  der  Fluss 
Tusca  trennte,  gegen  S.  an  das  innere  Libyen  und  Gätulien,  gegen 


15)  Häufiger  Ueberscbwemmungen  wegen  so  genannt^  denen  sie  aus- 
gesetzt war  (Plin.  I.  1.).  Da  übrigens  Scyl.  p.  30.  "Innov  axgw^  Polyb. 
1,  82.  'iima%Qnmv  nokig  u.  Appian.  8,  HO.  'InniyQna  schreiben,  u.  es 
bei  Plin.  1.  1.  heisst  oppidoy  quod  Hipponem  dirutum  voeant^  DiarrhyUam 
a  Graecü  dictum j  so  vemiuthet  Manner t  X,  2.  S.  291  f.,  dass  sich  in 
diesen  verschiedenen  Bezeichnuogen  der  alte  eiBheimische  Name  verberge, 
den  die  Griechen  spater  blos  in  ihre  Sprache  übergetragen  hatten.  Sonach 
wäre  die  Form  Hippo  Zaritus  im  It  Ant.  wohl  nicht  blos  Schreibfehler, 
sondern  kfime  dem  wahren  Namen  der  Stadt  näher,  als  das  griech. 
JiaQ^utog. 

16)  Vgl.  Biaquiere  Letters  I.  p.  156.  u.  Riiier^f  Erdkunde  I. 
S.  913. 

17)  Unter  den  kleinen  Inseln  der  Kfiste  ist  namenth'ch  das  von  ge- 
filhrlichen  Klippen  umgebene  jiegimurus  (^fyifiovQog :  Strab.  p.  123. 
277.  834.  Liv.  30,  24.  Plin.  5,  7,  7.;  j.  AI  Djamnr  od.  Zimbra)  im  Golf 
VonCarthago,  30  Mill.  von  dieser  Stadt,  zu  erwähnen,  welches  Strabo 
p.  834.  wahrscheinlich  mit  einer  sonst  nirgends  vorkommenden  Insel  Cor^ 
sura  verwechselt,  und  Virg.  Aen.  1,  108.  mit  seinen  Arac  meint. 
Vgl.  Heynii^xc.  IV.  ad  h.  1.  n.  Shaw  Travels  p.  146. 
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W.  an  M aaritanien ,  von  dem  es  der  Fl.  Ampsaga  schied  ^*) ,  and 
gegen  N.  an  das  Mittelländ.  Meer.  Das  Land  war  besonders  reich 
an  trefflichen  Weideplätzen ,  und  wurde  daher  schon  frtihzeitig  von 
Nomaden  durchzogen ^'),  die  ihre  Hütten  auf  Wagen  mit  sich  her- 
umführten ^0)  und  oft  ihre  Wohnplätze  änderten  (Sali.  Jfug.  18.  Plin. 
5,  3,  2.  vgl.  Strab.  p.  833.  Virg.  Geo.  3,  339  ff.  Silins  17,  90.  Ln- 
can.  4,  648.  Tac.  Ann.  4,  31.).  Erst  später  gründeten  sie  aach 
Städte  U.Flecken,  u.  bildeten  sich  besonders  unter  Massinissa  zndem 
monarchisch  regierten  und  vom  Ackerbau  lebenden ,  mächtigen  Volke 
der  Namidae  aus ,  wie  es  die  Römer  in  ihrem  Krie^  mit  ihm  Eanden, 
die  das  Land  endlich  nach  Besiegung  der  pompejan.  Parthei  and  des 
Numidischen  Königs  Juba  durch  Jul.  Cäsar  im  J.46.  v.  Chr.  zu  einer 
Provinz  ihres  Reiches  machten  2>).  Die  beiden*  mächtigsten  Stimme 
jener  Nomaden  waren  die  MasgyU  (MatfovXiOi :  Polyb.  3,  44.  Strab. 
p.  131.  829  ff.  Dionys.  v.187.  MaaavXelg:  Polyb.  7, 19,1.  MassyH: 
Silius  16,  170.  Massyla  gens :  Liv.  24,  48.),  östl.  vom  Ampsaga  im 
spätem  eigentlichen  Nnmidien ,  und  die  Massaesyli  (Maaaai^niXiOi : 
Polyb.  3,  33.  Strab.  p.  131.  827.  829 f.  833.  u.  s.  w.  Dionys.  v.  187. 
Massaesyli;  Sali.  Jug.  c.  92.  Plin.  5,  2,  1.  21,  13.  Masaesyli:  Lir. 
28,  17.) ,  westl.  vom  genannten  Flusse  in  dem  später  zu  Mauritanien 
geschlagenen  Theile  des  Landes  ^3).  Früher  war  blos  Viehzucht  ihre 
Beschäfligupg,   und  selbst  nachdem  sie  durch  Massinissa,  der  sich 

18)  Früher  rechnete  man  auch  das  westHchere,  von  den  Massaesylem 
bewohnte  Land  zwischen  dem  Ampsaga  und  Malacha  mit  zu  Numidiea, 
welches  aber  später  durch  August  davon  getrennt  und  zu  Mauritanien  ge- 
schlagen wurde  (Plin.  5,  2.  3.},  als  dessen  Theil  wir  es  unten  kennen  ler- 
nen werden.  Das  von  uns  hier  geschilderte  Nnmidien  nennt  Ptol.  deswegen 
NbvfAtdla  via. 

19)  Ueber  ihren  vermeintlichen  asiatischen  Ursprung  s.  oben  S.  842« 

20)  Ganz  so  wie  Sali.  1.  1.  diese  Mapalia  der  Nnmidier  beschreibt, 
schildern  auch  neuere  Reisende  die  beweglichen  HOtten  der  Kabylen.  Vgl. 
Shaw  8.  193.  Graberg  von  HemsO  Das  Sultanat  Moghrib-nl-Aksa  oder 
Kaiserreich  Marokko.  Ans  d.  Ital.  Haridschr.  fibers.  von  Alfr.  Neumoni. 
(Stuttg.  u.  Tüb.  1833.)  S.  20. 

21)  Die  Griechen  behielten  stets  den  Namen  JSof^aieg  bei,  (vgl.  z.  B. 
Strab.  p.  131.  833.  837.  n.  s.  w.),  dehnten  ihn  aber  auch  auf  die  Ahuren 
oder  die  Einw.  des  benachbarten  Manritanieils  aus  (Polyb.  3,  3S.>»  welche 
Appian.  B.  C.  2,  44.  genauer  maurische  Numidier  (MavQovato^  Noiict-^ 
8eg)  nennt.  Die  spatem  Schriftsteller  dagegen  kennen  keine  Nami£er 
mehr,  nnd  nennen  auch  die  Bewohner  Nnmidiens  Mauri  (Ammian.  Z9,'f^ 
Procop.  B.  Vand.  2,  4.  5.  6.  n.  s.  w. 

22)  Strab.  p.  829  f.  macht  das  Vgb.  Tretum  (j.  Sebba  Rns)  Oslliefa 
vom  Ampsaga  zur  Grenze  zwiseben  beiden  Volkerschaften. 
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«scb  um  die  Kuitor  ies  Bodens  grosse. Verdieiuite  erwarb,  bereits 
zum  Aokerbsue  gewöhnt  worden  waren ,  blieben  doch  ihre  Heerden 
der  Haaptreiehtham  der  Numidier  (Liv.  29^  31,  8«),  die  übrigens 
auch  späterhin  im  Wohlstande  ihr  früheres  sehr  einfaches,  fast  ärm- 
liches Leben  (Stmb.  p.  833»)  im  Ganzen  beibehielten  (Appian.  8, 
71*  Polyb.  37,  3,),  weshalb  sie  auch  ein  sehr  kräftiges,  gesundes 
und  kerniges  Volk  waren  (Sali.  Jag.  c.  17.  Polyb.  o.  Appian. 
U.  IL).  Im  Kampfe  waren  sie  besonders  als  Reiter  ausgezeichnet  ^3). 
Das  Land  war  fast  dnrehans  von  den  sich  nach  der  Küste  hin  abda* 
ebbenden  Anslänfem  des  Atlasgebirges  durchzogen ,  die  jedoch  hier 
und  da  auch  zu  ziemlich  hohen  Gebirgen  ansteigen«  In  den  ausser- 
sten  Gegenden  .Numidiens  gegen  0.  findet  sieb  ein  ziemlich  hohes 
ond  rauhes  Gebii^.  Ptol.  nennt  es  Thoinbes  (OdfAßfjQ)^  und  be* 
zdchnet  es  als  das  Qnellgeb.  des  Rubrieatus.  Es  ist  unstreitig  das- 
selbe Geb.  sudlich  von  Hippo  Regius,  welches  Procop.  B.  Vand.  2, 
4.  7.  Ptq^pua  (Jlannoi^a)  nennt,  wo  der  König  der  Vandalen  Gili- 
mer  sich  an  die  Truppen  Belisars  ergab  ^*).  Im  SW.  des  Landes 
aber,  südöstl.  von  der  Stadt  Lambese»  erscheint  bei  Procop.  B. 
Vai^d.  2,  13;  19.  u.  de  aed.  6,  7.  das  Geb.  Aurasnu  (jivqiifio^y 
noch  j.  Dsjibbel  Anress))  unstreitig  dasselbe ,  welches  Ptol.  jii8o¥ 
oQog  nennt,  und  mit  dem  westUchern  durch  Mauritanien  hinstreichen* 
den  Geb.  Buzara  zusammenhängen lässt.  Vorgebirge  tou  0.  nach 
W.  I  H^i  Prom.  (Innov  iuf»  t  Ptol. ;  j.  Cap  de  Garde  od.  Ras  El 
Hamrah),  am  westl.  Ende  des  Sinus  Hipponensis,  Siobarrum  (2k6* 
fio^^or '  id.  $  j.  Cap  Ferro  od.  Ras  Hadid),  zwischen  dem  Vorigen  o. 
der  Stadt  Aphrodisiom,  an  der  Ostspitze  des  Sinus  Oicachites  (j.  Golf 
von  Estora);  und  TreUm  (TVvvm^:  id.|  j.  Sebba  Rus)»  an  der 
Westspitze  des  eben  genannten  MB.^')  Flusse  in  derselben  Rich- 
tung: der  Grenzflnss  TWfca  (s.  oben  S.  841.).  jirmomaa$s  (Tab. 


23)  Sonst  vgl.  Ober  ihre  Sitten,  die  sich  grOsstentheils  unter  den  beut. 
Kabylen  erhalten  haben,  Surab.  p.  828.  833.  Sallust.  Jug.  c  18.  Plia. 
5,  3,  3.  Leo  Afiic.  p.  60.  u.  A. 

24)  Und  höchst  wahrscheinlich  auch  das  weiter  nnten  her  Hippo  er- 
wähnte Geb.  Jadogh  des  Geo.  Mob. ,  so  wie  das  von  Diod.  20,  58.  zwar 
erwähnte  ,  abpr  nicht  genannte,  an  wilden  Katzen  reiche  Gebirge  bei  der 
Stadt  Meltine ;  denn  nach  Procop.  1. 1.  hatte  das  Geb.  Pappüa  eine  Stadt 
Namens  Medenos ,  die  vielleicht  mit  DiodorH  Meltine  identisch  ist. 

26)  Seinen  Namen  «^das  Durchlöcherte'*  führte  es  unstreitig  von  den 
vielen  Holen  des  Felsens,  die  nbeh  jetzt  die  Wohnungen  der  rSnberischea 
Summe  dieser  Gegend  sind.  Mala  1,  7,  1.  scheint  dMseibe  Vgb.  M^kigih 
nium  zu  nennen. 
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Peat.) ,  unstreitig  derselbe  Fiuss  zwischen  Tabraca  und  Hippo ,  des 
Plin.  Armaa  nennt  (der  heat.  Mafrag^).  Rtibricaius  (!Pot;/Jpi«a- 
toq:  Ptol.)?  der  tief  im  S.  auf  dem  Geb.  Thambes  entspringt  nad 
etwas  dstl.  von  Hippo  mundet,  also  ohne  Zweifel  derselbe  Flass, 
den  die  Tab.  Peut.  unter  dem  Namen  Ubus  5  Mill.  östlich  von  Hippo 
und  10  Mill.  westl.  vom  Vorigen  münden  lässt  (d.  h.  der  heat.  Sei- 
bottse  od.  Zenati)^^).  Thtqf sus  (Vib.  Sequ.  de  flum.),  ein  kleines  bei 
Rusicada  mündendes  Flüsschen ^^i*).  Ampsaga('^/i^tpd/a:  PtoLPiin. 
5,  2,  2.  ij  3.  Solin.  c.  29.  Mart.  Cap.  6.  §.  668.,  bei  Mda  1, 6, 1. 
j4mpsacu$\  j.  Wad-el-Kibbir),  der  oft  genannte  wesU.  Grenzflass  No- 
midiens  gegen  Mauritanien,  der  seine  Mündung  beim  Städtchen  Tocca 
hat  (Plin.  L  t)"^"^.  Wichtige  Städte:  0)  an  der  Küste:  Thabraea 
ieäjßQanai  Ptolr  u.  It.  Ant.  p.  21.)  oder  Tabacra  (Plin.  5,3,2. 
Tab.  Peut.;  noch  j.  Tabarca),  an  der  Mündung  des  Fl.  Tascaonil 
folglich  Grenzstadt  gegen  Zeugitana ,  nach  Ptol.  eine  röm.  Kolonie, 
in  welcher  der  Tyrann  Gildo  seinen  Tod  fand  (Claud.  de  laud.  Stil,  i, 
357.).  Die  Umgegend  hatte  grosse,  von  einer  Menge  Affen  bevölkerte 
Waldungen  (Schol.  Juven.  10,  194.).  Htppo  Regius  {Innmp  Baai- 
Xmos:  Slrab.  p.  832.  Ptol.  Sali.  Jug.  c.  19.  Mela  1,  7,  1.  Plin.  1.1. 
Hirt.  B.  Afr.  c.  96.  Sil.  1,  3.  3,  259.  It.  Ant.  p.  20.  Tab.  Peat.,  bei 
Jiioi.20j57.''Innovd%Qa)^^)j  5Mill.  nordwesü.von  derMfindangdes 
Uhus  an  einem  nach  ihr  benannten  MB. ,  eine  tyrische  Anlage  (Sali. 
1.  1.) ,  die  sich  unter  den  Römern  zu  einer  bedeutenden  Stadt  erhob, 
und  nach  dem  It.  Ant.  auch  röm.  Kolonie  war;  aber  im  J.  430.  tob 
den  Yandalen  erobert  und  zerstört  wurde  ^^).  Nach  dem  6eo.  Nob. 
Clim.  3,  2.  p.  88.  fonden  sich  in  ihrer  Nähe  im  Berge  Jadogh  grosse 
Eisenbergwerke.  Rtuhada  (*Povüi%diu,t  Ptol.  Rusieade : lAA^  1,7, 

26)  Vielleicht  auch  nicht  verschieden  -  vom  FI.  Muthul^  der  das  Ge- 
biet des  Jogartha  und  Adherbal  trennte  (Sali.  Jug.  c.  48.). 

26b)  Unstreitig  der  heut.  Ooed  Resas  oder  Zefsaf. 

27)  Ptol.  macht  ihn  zu  einem  sehr  grossen  Flosse  und  setzt  sebe 
Quellen  5^  südl.  von  seiner  JUandang  an ,  während  sie  doch  in  der  Wirk- 
lichkeit nnr  i  y^  Grad  siidwestl.  von  seinem  Aosfinsse  in^s  Meer  sich  fiodei. 

I  Vgl.  Shaw* 8  Voyages  I.  p.  115. 

1  28)  Wie   das  oben   erwähnte   Hippo  Zaritos  oder  Diarrhytns  (vgl. 

i  S.  853.  Note  15.),  von  welchem  es  eben  durch  den  Beinamen  Regiizs 

unterschieden  wurde,  den  es  erhielt,  weil  die  Numidischen  Könige bis- 

I  weilen  ihre  Residenz  daselbst  hatten.  (Vgl.  Silius  1.  1.) 

29)  Der  heil.  Augustinus,  der  damals  hier  Bischof  war,  starb  wäh- 
rend der  Belagerung,  und  seine^  Bibliothek,  in  welcher  sich  auch  seine 
eignen  zahlreichen  Schriften  fanden ,  ward  durch  die  Vaadalen  selbst  aas 
den  Flammen  gerettet  —  Shaw  Reise  S.  44.  glaubt  ihre  Ruinen  in  der 
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1.  Plin.  5,  3,  2.  Rmieeadei  lu  Anton,  p.  5.  19.  Tab.  Pent),  eine 
flafenstadt  (als  Hafen  Ton  Cirta  benutzt)  und  röm.  Kolonie  (Itinn.),  im 
innersten  Winkel  des  Sinus  Olcaqbites ,  nach  Vibius  Sequ.  de  flnm. 
p.  19.  an  der  Mündung  des  kleinen  Fl.  Thapsus,  und  daber  vielleicbt 
identiscb  mit  der  Qafenstadt  Tkapsa  des  Scylax  p.  50.  (j.  Ruinen 
südöstlich  von  Stora).  Coliops  Magnus  od.  Culbt  {KiXXwlf  fUfas 
17  KoXXov:  Ptd.,  im  lt.  Ant.  p.  19.  ChulU,  auf  der  Tab.  Peut. 
Ckidlu,  bei  Solin.  c.  29.  Chulla\  noch  j.  CoUo,  mit  Ruinen)»«»),  ein 
Municipium  an  der  Westküste  desselben  MB.,  50  Mill.  westl.  von 
der  Vorigen,  durch  seine  Pnrpurftrbereien  berühmt  (Solin.  1.  1.), 
und  daher  wahrscheinlich  eine  lyrische  Pflanzstadt,  b)  Im  Innern: 
yacca  (Sali.  Jug.  c.  29.  47.  68. ,  bei  Ptol.  Ovaya  [wie  «s  unstrei- 
tig auch  bei  Streb,  p.  831.  statt  Ovata  heissen  soU]^  bei  Silius  3, 
259.  Faga  u.  bei  Plin.  5,  4,  3.  Fagense  oppidum ,  bei  Plut.  Mar. 
c.  8.  u.  Procop.  de  aed.  6,  5.  Bdya)^  eine  starke  Tagereise  sfid- 
westl.  von  Utica,  ein  grosser  und  blühender  Handelsplatz «  vom  Me- 
teUus  zwar  zerstört^  später  aber  wieder  hergestellt  und  von  Römern 
bewohnt.  Justinian  liess  den  offnen  Ort  ummauern  und  nannte  ihn 
seiner  Gemahlin  zu  Ehren  Theodorias  (Procop.  1. 1.)  s')*  BuUa  Rb- 
gia^^)  (Ptol.»«)  Plin.  5,  3,  2.  Procop.  B.  Vand.  1,  25.  Tab.  Peut.; 
j.  Ruinen  Namens  Bull),  sfidl.  von  Thabraca,  4  Tagereisen  von  Car- 
thago,  an  einem  Nebenflusse  des  Bagradas,  in  einer  Ebene  (t6  Bovir 
Xfje  nidiov)  und  an  der  östlichen  Grenze  ^) ,  unter  den  Römern  ein 


Nahe  von  Bona  und  unweit  des  Seibnse  gefunden  zu  haben.  Siebe  auch 
CampbelTs  16.  Brief  aus  Algier  im  Ausland,  1836.  Nr.  185  f.  u.  v^. 
Mannen  X,  2.  S.  303.  n.  Bruns  Africa  VI.  S.  215  ff. 

30)  Vgl.  Bruns  Africa  S.  214. 

31)  Shaw  Reisen  S.  84.  äucht  es  an  der  Stelle  der  heut.  Handelsstadt 
Bayjah  (richtiger  Begia,   Beggia,  Bedsja)  in  Tonis,  an  der  Grenze  von 
Algier,  welche  schon  beim  Geo.  Nub.  Glim.  3,  1.  p.  88.  unter  dem  Na-  ^ 
men  Bagia  u.  bei  Leo  Afr.  tlbers.  von  Lorsback  S.  406.  unter  dem  Namen 
Beggia  als  wichtige  Handelsstadt  vorkommt. 

32)  Diesen  Beinamen  iHbrte  sie  zum  Unterschiede  von  einem  andern 
Bulla  südl.  von  Carthago,  das  Ptol.  Bulla  Hensa  {BovXkafAtivaa)  nennt 

33)  Wo  vnigo  BovXXafltt  zu  lesen  ist.  Im  8.  B.  aber  (Afr.  Tab.  U.) 
findet  sie  sich  richtig  BovkXagfjyla  geschrieben. 

34)  Daher  von  Andern  noch  zu  Africa  propria  gerechnet  Auch  das 
Flfisschen ,  an  welchem  sie  und  das  nahe  Simitu  lagen ,  beisst  noch  immer 
nach  ihr  Oaed  el  Bull.  Vgl.  die  Carle  d^nne  parthie  de  la  Province  de 
Constantine.  Dressee  an  D6pdt  g6n.  de  la  Gnerre.  Paris  1837.,  wovon 
sich  eine  Kopie  im  Ausland,  1837.  Nr.  224.  findet.  Mannert'Xy  2.  S. 
314  f.  irrt  also,  wenn  er  das  beut  B^gia  für  das  alte  Bulla  halt. 


SS8  Zweiter  TbeiL    Politische  Geographie. 

bedeutender  Ort><»>.  Sicca  Veneria  ^^)  (Siuua  Ovt^cQia:  f^jh.  1, 
66.67.  PtoK  SaU.  Jag.  c.  56.  Püo.  5,  3,  2.  Val.  Max.  2,  6.  iL  Anl. 
p.  41.  45.  Tab.  Peut«),  eine  bedeutende  Sudt^)  am  Bagradas»,  nach 
Plin.  1. 1.  eine  röm.  Kolonie  ^^).  Naraggara  .(NaQayyoQa :  Polyb. 
15,  5,  [wo  vulgo  fälschlich  Ifofp^^a^oi^  edirt  wurde]  Ptol.  Lir.  30, 
29.  It.  Anton,  p.  41.  Tab.  Peut.),  30  oder  32  Mill.  westl.  tou  Sicca 
und  20  Mill.  östl.  von  Thagura ,  ebenfalls  eine  der  grösseren  SUidte 
des  Landes ,  bei  welcher  Scipio  die  berühmte  Unterredung  mit  Han- 
nibal  hatte^^^).  Zama^Zd/M:  Strab.  p.  829.  Sai.  Dio  Cass.48,  23. 
SaU.  Jug.  c.  60.  61.  Hirt.  B.  Afr.  c.  91.  VitruT.  8, 4. ,  bei  PUn.  5, 
4,  4.  Zamense  oppidum^  mit  dem  Beinamen  Regia  ^  daher  auf  der 
Tab.  Peiit.  verschrieben  Zamareigia^  j.  Zowarin,  südl.  von  Kefi), 
5  Tagereisen  sndwestl.  von  Carthago  (Liv,  30,  29.) ,  eine  sehr  feste 
Stadt  und  gewöhnliche  Residenz  des  Jnha,  der  hier  auch  seine 
ScbataBkammer  und  sein  Harem  in  Sicherheit  brachte  (Hirt.  u.  Vitruv. 
11.  11.) ;  besobders  berühmt  geworden  durch  die  Schlacht  zwischen 
Hannibal  und  Scipin  im  J.  201.  v.  Chr. ;  n^ch  Strab.  p.  829.  von  den 
Ilömern  zerstört  3^).   Lares  {Ad^ijs;  Ptol.  Lan'sy  Lares^  Abi.  Lari- 


35)  Diess  ersehen  wir  auch  daraus,  dass  Ptol.  im  S.  Bnehe 
Li^  nach  astronom.  Berechnungen  (30^  westl,  von  Alexandria)  bettimort. 
ManntTi  X,  2.  S.  315.  hält  sie,  in  Folge  des  Note  34.  angegebenen  Irr- 
thums,  wegen  einer  von  SAaw  zn  Beggia  gefundenen  Inschrift,  worauf 
Decunones  pnd,  d^r  Ordo  Spiendtdissimus  des  Ortes  erscheinen,  f&r  ein 
Mnnicipinm. 

36)  Diesen  Beinamen  führte  sie  n^ch  Val.  Max.  1.  1. ,  weil  sich  in  ihr 
ein  Tempel  der  Venus  fand«  bei  welchem  sich  nach  phOniziscJier  Sitte  die 
Madchen  der  Stadt,  selbst  von  guter  Familie,  Öffentlich  Preis  gaben,  um 
sich  durch  diesen  schAndlichen  Gewinn  eine  Mitgift  zu  sammeln.  Wir 
sehen  daraus  zugleich,  dass  die  Stadt  eine  phönizische  Anlage  war. 

37)  Was  sich,  ganz  abgesehen  von  der  Bezeichnung  auf  der  Tab. 
Peut. ,  schon  daraus  ergiebt ,  dass  Ptöl.  sie  im  8.  Buche  unter  den  weni- 
gen Städten  erwähnt,]. von  welchen  er  astronom.  Berechnungen  liefert* 

38)  Shaw  Beisen  S,  87.  u.  Bruce  (vgl.  Ausland  1837.  Nr.  208.  S. 
831.)  versetzen  sie  nach  dem  heut.  Keff,  weil  man  daselbst  eine  Statue 
der  Venus  und  eine  Steinschrift  mit  den  Worten  ordo  Siecensium  fand. 

38b)  Nach  der  erwähnten  Garte  de  la  Prov.  de  Constantine  (Paris  1837.) 
jetzt  die  Ruinen  von  Gassir  Jebbir,  30  rOm.  Mill.  od.  12  Lienes  wesd.  von  Keff. 

39)  Strabo  spricht  von  ihr,  wie  von  einer  zerstörten  Stadt;  dass  sie 
aber  auch  später  noch  vorhanden  war,  sehen  wirtheils  aus  Piia.  und  der 
Tab.  Peut.,  theils  aus  Augustin.  de  civ.  dei  7,  16.,  wo  ein  Bischof  von 
Zama  auf  den  GonciUen  erscheint.  Dass  sie  auch  rOm.  Kolonie  gewesen, 
sagt  Reiner  der  Alten ,  doch  findet  sich  bei  Gruter  p.  364.  eine  Inschriity 
auf  der  Zama  Begia  als  Coipnia  Aelia  Hadriana  erscheint,  die  von  Matt- 
nert  X,  2.  S.  3S6.  ohne  hinreichenden  Grund  flir  unächt  gehalten  wird. 
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h»t  Stil.  Jog.  e.  90.  II.  Aat.  p.  26.  Tab.  PeuU  Angnst.  adv.  Don. 
6,  20.  t  bei  Procop.  B.  Vand.  2,  23.,  der  jenen  Ablativ  irrthäinlicb 
JEÜF  den  Nömin.  hUif  Adgtfioc^  nocb  j«  Larbnss,  Lorbus),  eine  alte 
und  im  Jugurth.  Kriege  noch  bedeutende,  später  aber  gesunkene  Stadt, 
obgieieb  sie  im  It.  Ant*  als  Kolonie  erscbeint.  Sie  lag  westl.  von  Za* 
ma,  noch  diesseit  des  Fl.  Bagradas^«). .  Ad  Medera  (It.  Ant.  p.  26. 
Tab.  Peut.  Hygio.  de  limit.  p.  163.,  Amedera  bei  Oros.  7,  36. ,  bei 
Ptol.  fehlerhaft  ^AfificMofd ,  bei  Procop*  de  aed.  6,  6.  AviM%i(fo)^ 
an  der  Strasse  von  Lares  nach  Theveste ,  48  Mill.  von  Ersterer  und 
25  MiU.  von  Letzterer,  nacb  It.  Ant«  n.  Hfgin.  11. 11.  auch  röm.  Ko- 
lonie, nach  Procop.  1. 1..  aber  ein  Kastell,  das  Jostinian  befestigen 
liess  und  mit  einer  Garnison  versah.  Höchst  wahrscheinlich  war  sie 
auch  nicht  verschieden  von  der  Vaterstadt  des  Apulejus  Medaura 
(Apul.  Met.  11.  p.  271.  Ehnenb«)«^).  Zwischen  ihr  und  Theveste  am 
Fl.  Ardallo  wurde  der  Tyrann  Gildo  von  den  Truppen  des  Honorius 
geschlagen  (Oros.  1. 1.)«^).  Theveste  (ßeoviatfi:  Ptol.  It.  Ant.  p.27. 
33.  47.  Tab.  Peut.,  bei  Leo  Afr.  übers,  v.  Larsbach  S.  405.  Tefas; 
j.  die  zerstörte  Stadt  Titfesh),  eine  erst  später  vorkommende,  aber 
bedeutende  Stadt  und  nach  It.  Ant.  u.  Inschr«  bei  Gruier  p.  600. 
auch  röm.  Kolonie«  am  Bagradas  in  der  Nähe  seiner  Quellen,  25  Mill. 
södtnrestl.  von  der  Vorigen,  Anfangspunkt  mehrerer  sÜdöstL  nach  der 
röm.,  Provinz  Africa  laufenden  Strassen.  Teiepte  (TeXen%^ :  It.  Ant. 
p.  77.  Procop.  de  aed,  6,  6.,  auf  der  Tab.  Peut.  verschrieben  Theteo- 
te  Colom'ä),  södöstl.  von  der  Vorigen,  44  Mill.  nordwestl.  vonCapsa, 
eine  feste  Stadt  und  der  siidwestlicbste  Punkt  an  der  Wüste ,  von  wo 
eine  Strasse  nach  Taeape  an  der  kleinen  Syrte  fiihrte,  wahrschein- 
lich nicht  verschieden  von  der  alten ,  grossen  Stadt  Thala  des  Jugur- 
tha  (Sali.  Jug.  c.  75.  77.  80.),  die  kein  Späterer  mehr  kennt,  die 
aber  nothwendig'in  dieser  Gegend  zu  suchen  ist^').  Lambese  (It. 
Ant.  p.  32  ff.  Tab.  Peut.,  bei  Ptol.  Aifißauta),  viel  westlicher, 

40)  Ptol.  setzt  Lares  zu  weit  westl.  in  die  Gegend  von  Cirta. 

41)  Denn  ApnleJQs  setzt  seine  Vaterstadt  (in  unsemAusgg.  freilich  ifm* 
dmura)  als  eine  blühende  Kolonie  an  die  GrenzeNomidiens  gegen  Gätulien,  wo 
■ach  einer  Inschr.  bei  £^rtfllerp«600.  wirklich  eine  Stadt  Medaura  lag,  die 
also  Ton  ad  Medera  nicht  verschieden,  aber  nicht  mit  den  Maduros  (Mi- 
SovQog)  des  Ptol.  od.  ^adaura  Aw  Angastmns  Ep»  49.  su  verwechseln  ist, 
weiches  im  nardl.  Nnraidien  bei  Tagaste  lag.   Vgl  Mannen  X,  2.  S.  321. 

42)  Shavf's  Karte  setzt  in  diese  Gegend  den  Ort  Getla  al  Shnan. 

43)  Diess  ist  wenigstens  die ,  auch  von  Mannert  X,  2,  S.  344.  adop- 
tirte,  Ansicht  Skatp's  S.  110  ff.,  der  die  weitläufigen,  aber  unschein« 
baren  Ruinen  dieser  alten  Stadt  im  heut«  Ferreanab  fond. 
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jds  die  vorher  genannten  Städte ,  nahe  an  der  Grenze  MauritanieBs 
nnd  am  Fasse-  des  Geb.  Anrasius ,  ein  erst  später  vorkommeoder, 
aber  gewiss  sehr  bedeutender  Ort,  da  er  Standquartier  einer  ganten 
Legion,  der  Leg.  III.  Augosta  (Ptol.),  und  nach  Cfprian.  Epist. 
55.  auch  röm.  Kolonie  war  (Lambesüanm  Col.)^).  Tamugaüsi^L 
Ant  p.  34.  40.,  auf  der  Tab.  Peut.  ThamugadU)^  23  Hill,  nord- 
östl.  von  der  Vorigen»  auch  an  der  Ostseite  des  eben  genannteD 
Geb.,  ebenfalls  nicht  unbedeutend,  aber  im  6.  Jahrh.  von  den  Man- 
rusiern  zerstört.  Lamasba  (It.  Ant.  p.  35.  40. ,  auf  der  Tab.  P^ut. 
Lamasbua) ,  40  Mill.  westl.  von  Lambese ,  an  der  Grenze  von  Man- 
ritanien^s).  Sig^  (It  Ant.  p.  28.  34.  42.  Tab.  Peut.),  ein  doreh 
seine  Lage  an  der  Strasse  von  Cirta  nach  Sitifis  in  Mauritanien  vicb- 
tiger  Ort,  25  MiU.  südl.  von  Ersterer«»^).  CiHa*^)  (Kiera:  Stnb. 
p.  828.  832.  Ptol.  Appian.  Pun.  c.  7.  Nun.  c.  111.  B.  C.  2,96. 
4,  54  ff.  Dio  Cass.  43,  3.  8.  Liv.  30,  12.  Mela  1,  6, 1.  Plin.  5,3, 
2.  It.  Ant.  p.  24.  28.  35.  u.  s.  w.  Tab.  Peut. ;  j.  Constantine) «'), 
die  berühmte,  namentlich  vom  Micipsa  vergrösserte  und  verschönerte, 
naturfeste  (Sali.  Jug.  c.  2.)  Residenz  der.  Numidischen  Könige^*) 
nnd  die  grösste  und  reichste  Stadt  Numidiens  (Mela  1.  1.),  auf  einen 
steilen  Felsen  an  einem  östlichen  Nebenflusse  des  Ampsaga^*),  48 
MiU.  von  der  See  (Plin.),  in  einer  reizenden  und  fruchtbaren  Ge- 
gend, schon  seit  Micipsa  von  Griechen  bevölkert,  unter  den  Römern 

44)  Seine  sehr  bedeutenden ,  3  Stunden  im  Umfang  haltenden  Raina 
(mehrere  Tliore,  ein  Amphitheater,  ein  Tempel  des  Aeskulap,  ein  Trirnnph- 
bogen  n.  s.  w.)  finden  sich  beim  hent.  Flecken  Tezzonte.  Vgl.  SIMs 
Reisen  S.  53.  u.  Bruce  im  Ausland,  1837.  Nr.  208.  S-  832.  ' 

45)  Shaw^  Reisen  S.  52.,  schreibt  ihr  die  Ruinen  einer  grosscB 
Stadt  zu ,  die  er  beim  heut.  Nic-kuse  oder  Ben-knse  sah. 

45b)  Nach  der  Carte  de  1a  Prov.  de  Constantine  etc.  jetzt  Roiien 
Namens  Ain  el  Trab ,  8  Lienes  sfldOstl.  von  Constantine  (?). 

46)  Die  numidischen  Könige  liessen  sie  durch  Carthag.  Banmeister 
erbauen,  und  daher  wohl  ihr  pnnischer  Name ,  der  blos  „Stadt^^  bedenteL 

47)  Ueber  ihre  Lage  vgl.  besonders  Geo.  Nub.  Clim.  3,  1.  p.  83  f. 
u.  Leo  Afric.  Obers,  von  Larsbaek  S.  399  ff.y  Aber  ihre  Rainen  (nameat- 
Kch  eines  prächtigen  Triumphbogens,  der  jetzt  nach  Paris  verpflanzt  we^ 
den  soll)  Skaw*s  Reisen  S.  56  ff. ,  dessen  Nachriditen  durch  die  neneslei 
Untersnchnngen  der  Franzosen  bestätigt  und  nur  wenig  vermehrt  worden 
sind.   Vgl.  Ausland  1837.  Nr.  224  ff.  280.  u.  Georgii  L  S.  536  f. 

48)  Daher  auch  der  Ort,  wo  Jngurtha  den  Adherbal  belagerte  nnd 
todtete  (Sali.  Jug.  c.  25  f.).  Strabo  p.  831.  nennt  als  diesen  Ort  ftlseUid 
Utica  (sUtt  CirU). 

49)  Die  Alten  nennen  seinen  Namen  nicht.  Bei  Leo  Air.  1.  L  heittt 
er  Susegmare ,  jetzt  aber  Rummel  oder  Suf  Dschim-Mar. 
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Koilonie  (Colonia  Juiiai  PtoK  n.  CoUnria  Siitianorum^):  Mela, 
Plin.  II.  II.)  uod  Mitldpankt  aller  durch  das  innere  Nomidien  gezoge- 
nen Strassen.  Kaiser  Constantin  liess  die  im  Laufe  der  Zeit  verfal- 
lene Stadt  wieder  bersteilen,  nnd  seitdem  beisst  sitConstantina^kat. 
Vict.  de  Caes.  c.  40.)  **). 

50)  Der  römische  Partheigän^er  Sittias  hatte  dem  Jul.  Cäsar  bei  &e- 
siegang  des  Scipio  ood  Jaba  wesentliche  Dienste  geleistet,  nnd  dafür 
schenkte  Cäsar  ihm  und  seinen  Soldaten  die  Stadt  Grta  mit  dem  ganzen 
umliegenden  Striche  Numidiens  (Appian.  B.  C.  4,  54  ff.  Dio  Cass.  53, 1  IT.). 

51)  Von  den  kleineren  Städten  im  innem  Lande  nenne  ich  noch: 
Simittu  (It.  Ant.  p.  43. ,  auf  der  Tab.  Peut.  verschrieben  Sunity ,  bei 
Ptol.  Hifila^ov^  bei  Plin.  5«  4.  4.  Simittuense  Oppidum)^  eine  röm. 
Kol.  an  der  Strasse  von  Cirta  nach  Carthago ,  7  Mill.  westl.  von  Bulla  Re- 
gia, in  der  Nähe  (5  Mill.  Ostl.)  von  Mineralquellen*).  Tagaste  (Plin.  5, 
4,  4.  It.  Ant.  p.  44. )i  sfldöstl.  von  Hippo  Regins  und  sQdwestl.  von  Vacca, 
53  Mill.  (?)  von  Ersterer  und  25*  Mill.  von  Naraggara ,  eine  freie  Stadt 
und  Geburtsort  des  Kirchenvaters  Augustinus  (der  hier  im  J.  354.  das 
Licht  der  Well  erblickte:  August.  Conf.  2,  3.)**)..  Mfuti  (Movattj  s  Ptol. 
It.  Ant.  p.  26.  41.  45.  Tab.  Peut.) ,  an  der  Strasse  von  Sicca  Veneria 
nach  Cartbago,  32  Mill. ')  von  Ersterer ,  in  der  Nähe  des  Bagradas;  wo 
Regulus  eine  ungeheure  Schlange  getödtet  haben  soll  (Vib.  Seqü.  de  flum. 
V.  Bagrada:  vgl.  Liv.  5,  18.)"*).  Tibilis  (It.  Ant.  p.  42.  Tab.  Peut.)  v  an 
der  Strasse  von  Cirta  nach  Carthago ,  54  Mill.  von  Ersterer  ^  mit  heissen 
Quellen  {Jquae  Tibilüanae:  It.  Ant.  I.  I.  J.  Thibilüanae:  Tab.  Peut.)*). 
Milewn  (It.  Ant.  p.  28.,  auf  der  Tab.  Peut.  Mileu  Colonia:  vgl.  auch 
Not.  Episc.  Num.  in  Sirmondi  Opp.  varr.  p.  436. ;  noch  j.  Milah),  25  Mill. 
nordwestl.  von  Cirta,  an  der  Strasse  nach  Sitifis  in  Mauritanien  (7).  Culchul 
(Tab.  PeuL ,  im  lt.  Ant.  p.  29.  u.  der  Not.  Episc.  Num.  Cuieuly  bei  Ptol. 
Koikmova)^  eine  rOm.  Kolonie,  50  Mill.  weiter  gegen  SVV.  an  derselben 
Strasse,  am  Ampsaga  nnd  der  Grenze  von  Mauritanien,  noch  25  Mill. 
von  Sitifis  0-  -^d  Dianam  (Tab.  Peut.,  im  It.  Ant.  p.  34.  Z^.  Diana  Fete- 
ranorum)^  32  Mill.  nordwestl.  von  Lambese,  an  der  Strasse  nach  Sitifis  >). 

a)  Manntrt  X,  2.  S.-31S.  sncbt  es  wohl  ganz  richtig  in  dem  faent.  Hain 
Sammit  (richtiger  Ain  Semit),  welches  nach  der  Carre  de  la  Prov.  de  Con- 
stantioe  etc.  *i  LIeaes  westl.  von  BoU  am  Ooed  el  Ball  liegt. 

b)  Nach  der  eben  erwühoten  Karte  jetzt  Rainen  von  Tagilt  am  Oned 
Hamiae  od.  Sagerast,  einem  Nebenflasse  des  Mejerda. 

c)  Nach  It.  Aot.  p.  41. ;  nach  p.  45.  aber  34,  ood  oaeb  der  Tab.  Peat.  33  Mill. 

d)  Shaw  faod  im  heot  Sidy  Abdel  Abos  Ueberreste  eioes  schöoeo  Trinmph" 
bogens  and  eioe  Steioschrift  mit  dem  Namen  Musticenses ;  alleio  Mannert  X, 
%  S.  324.  glaobt,  dass  dieser  Ort  viel  zo  sadlich  liege,  nnd  dass  daher  der 
Stein  Mos  von  seioer  arspräoglicben  Stelle  dahio  verpflanzt  worden  sei,  da 
Mnsti  vielmehr  an  der  Stelle  des  heut.  Teshare  geliBgen  baben  müsse. 

e)  Nach  Shaw  a.  a.  0.  jetzt  die  beissen  Quellen  Hamam  Maskatin  iqi 
Gebirge  nahe  beim  Fl.  Seibonse;  nach  der  genannten  Karte  aber  die  etwaa 
nordöstlichem  Bilder  Hamanm  Berda. 

/)  Nach  der  genannten  Karte  jetzt  Raiaen  von  Jimmilah. 

g)  Shaw  S.  50.  fand  in  Taggon-Zainah  Reste  eines  Triumphbogens  nnd 
eine  Inschrift  mit  dem  Namen  Dianensium.  Bin  ganz  andres  ad  Dianam 
zwischen  Hippo  Regins  und  Thabraca  nennt  das  It.  Ant.  p«  21.  ^ 
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§.  Ul.  IHaurltanla 

(^MavQi^avla:  Ptol.  Caes.  B.  C.  l,  6.  39.  Hirt.  B.  Afr.  c.22. 
Mcla  1,  5.  6.  3, 10.  Plin.  5,  2,  1.  Edtrop.  4,  27.  7*  5.  Flor.  4,2. 
u.  s.  w.  *^)^  hei  den  Griechen  auch  17  MavQialtov  yi^:  Stnb.  p. 
827.  u.  s.  w. ;  j.  Pez  und  Marokko  und  der  westlichste  Theä  toq 
Algerien  ;  bescbriehen  ron  Strab.  17. p. 825 IT.  Ptol.  2,1.2.  MeU 

1,  5.  Plin.  5,  1.  2.)  war  das  westlichste  Land  der  Nordkuste  Afiri- 
ca's,  und  grenzte  in. seiner  weitesten  Ausdehnung  in  Q.  anNomidien, 
▼on  dem  es  der  Fl.  Ampsaga  trennte  ^^),  in  S;  an  Gätnlicn,  voo 
dem  es  eine  Gebirgskette  des  Atlas  schied^  in,  W.  an  den  Atlanti- 
schen Ozean,  und  in  N.  an  das  Mittelländ.  Meer.  Es  wurde,  oaeb- 
dem  es  den  Römern  erst  durch  den  Jugurthin.  Krieg  genauer  bekannt 
geworden  war,  durch  Claudius  dem  römischen  Reiche  einverleibt 
und  in  2  grosse  Provinzen  getheilt,  JUaur.  Caesariensü,  dea  öst- 
lichem ,  und  Maur.  Tingüana ,  den  westlichem  Theil ,  welche  der 
Fluss  Mulucha  trennte  (vgl.  Dio  Cass.  60,  9.  Ptöl.  4,  1.  2.  Plin.  5, 

2,  1.  Tac.  Hi$t.  1,  11.  2,  58.)^).  Ganz  MauriUnien,  nament- 
lich aber  Caesariensis ,  war  Gebirgstand,  gleichwohl  aber,  da  es 
auch  viele  Thäler  zwischen  den  Grebirgen  und  eine  Menge  von  Flos- 
sen und  Bächen  enthielt ,  die  Crebirge  jedoch  ..grösstentbeils  nor 
von  mittlerer  Höhe  und  weder  ranh  noch  kahl  waren,  ungemein 

Nicht  naher  za  bestimmen  ist  die  Lage  von  Tkirmida  •  (SaD.  ^^. 
c.  12.),  wo  Jognrtba  den  Hiempsal  ermordete,  von  dem.  Kastell  SuM 
(ibid.  c.  34.),  wo  Jngnrtha  eine  Schatzkammer  hatte*),  von  Meschela(Mh 
ax^^Xa:  Diod.  20,,  57.  58.)  1  eiaer  grossen,  von  Griechen  gegründeteB 
Stadt,  die  EnmachnSy  der  Feldherr  des  Agathokles,  eroberte,  nod  asden. 

52)  In  den  meisten  dieser  Stellen  schwanken  die  Haodschrr.  zwischeo 
den  beiden  Schreibarten  Mauntania  and  Mauretania  j  und  letztere  wird 
allerdings  auch  durch  Münzen  bei  Eekkel  Doctr.  nura.  VI.  p.  i498.  best^ 
tigt  Dennoch  ist  die  erstere ,  aus  Mauri  entstanden ,  als  die  ricbti^re 
zu  betrachten. 

53)  Vgl.  jedoch  oben  S.  854.  Note  18. 

54)  Spater,  wahrscheinlich  unter  Diocletian  oder  Go.nstantin,  ward 
das  lang  gedehnte  Maur,  Caesatiensis  wieder  in  2  kleinere  ProviDsen  ge- 
theilt, von  welchen  die  grössese  westliche,  die  bis  zum  Hafen  Salda  reicbte, 
den  Namen  Caesariensis  behielt,  die  kleinere  östliche  aber,  zwischen  dem 
genannten  Hafen  und  dem  Ampsaga,  nach  der  Hauptst.  SitifiA  den  Namen 
Sitifensis  erhielt.  Tingitaua  blieb  ungetheilt,  wurde  aber  ganz  von  Afirica 
getrennt  und  mit  der  Prov.  Hispania  vereinigt. 

*)  Nach  Dureau  ifo  la  Maiie  jedoch  wäre  Sathnl  das'  hei  Sputen  (iL  Aot. 
p.  36.  V.  5\%.  Aasvstio.  ia  Petit.  2,  09.  de  eiv.  dei  1KS,  8.  Oma.  5,  13.) 
vorkommeade  Caimma  zwiiehen  Hippo  Refins  nad  Cirta  «■  oder  die  heat  Rii- 
D«n  voo  Gnelma,  über  welche  Aualaad  1837.  Nr.  25  f.  zu  verf^Moliea  ist 
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rnicbtbar  and  gesegiiel,  daher  aii«h  (besonders  was  Caesariensis  be- 
trifft) siark  bevölkert  <^*).  Dlie  Gebirge  gehörien  s&mratlich  zam 
Atlassystem  ^^) ,  werden  jedoch  von  den  Alten  unter  versehiedenen 
Namen  aufgeführt.  Der  Hauptarm  des  Gebirgs  (oder  der  jetzige  hohe 
Alias)  zieht  sich  längs  der  Sudgrenze  d^s  Randes  hin,  und  führt  in 
der  Richtung  von  0.  nach  W.  folgende  Namen :  Buxara  (BovCctga : 
Ptol.  4,  1. ;  j.  Tittery  oder  Wannongab),  unterhalb  Silifis,  welches 

55)  Das  Land  war,  besonders  unter  den  Römern,  weit  besser  ange» 
baut,  als  in  unseni  Tagen,  und  galt,  gleich  Numidien,  f&r  eine  Korn- 
kammer des  romischen  Reichs.  Die  Produkte  des  Pflanzenreichs  waren 
ausser  Getreide,  das  d[e  Aecker  fast  ohne  alle  Bestellung  in  reicher  Fülle 
darboten  (Strab.  p.  830.")  Mela  3,  10,  5.),  namentlich  Pastinaken  und 
Artischocken  (Strab.  p.  826.) ,  Wein  (ibid.)  und  Melilotos ,  woraus  man 
Wein  bereitete  (id.  p.  830.),  gewaltig  grosse  Bttome  von  köstlichem  Holze 
(id.  p.  826.  PKn.  5,  1,  1.)^),  Schlaogenworzeln  (Aron  und  Drakoation: 
Strab.  ibid.)  und  andre  Medizinalpflanzen ;  ans  dem  Mineralreiche  beson- 
ders Kupfer  ^)  und  Edelsteine ,  namentlich  Granaten  und  Rubine  (ibid.)'')  \ 
aus  dem  Thierreiche  eine  Menge  Affen ,  Wiesel ,  Gazellen  und  Antilopen, 
Giraffen,  Elephanten /  LOwen ,  Parther  u.  s.  w«  (Strab.  p.'827.)9  Kroko- 
dile (7  id.  p.  826.),  Eidechsen  (id.  p.  830.)  und  Blutegel  (id.  p.  826.)  von 
ungemeiner  Grösse,  giftige  Spinnen  und  Skorpione  (id.  p.  830. ))  Austern 
(ibid.)  u.  s»  w. 

56)  Den  früher  blos  der  Mythologie  angebörtgen  Berg  Mtas  (vgl. 
Bd.  L  S.  S.^ute  10.  u.  S.  22.)  nennt  zuerst  Herodot  4,  184.  als  den  ei- 
nes wirklichen  Berges  in  Libyen  und  setzt  ihn  20  Tagereisen  westl.  von 
den  Garamanten  an ,  scheint  aber,  auch  an  der  Küste  des  nach  ihm  be- 
nannten Atlantischen  Meeres  noch  einen  zweiten  Berg  dieses  Namens  an«- 
zunebmen  (vgl.  1,  202.) ,  denn  die  Idee  eines  grossen,  weit  verzweigten 
Gebirges  knüpfte  er  wohl  noch  nicht  an  diesen  Namen.  Gab  doch  selbst 
die  spätere  Zeit  ihm  keine  so  grosse  Ausdehnung,  als  er  wirklich  hat,  und 
dachte  sich  darunter  mehr  einen  einzelnen  hohen  Berg  an  der  Westküste^ 
von  dem  zl  B.  Max.  Tyr.  8,  7.  eine  malerische  Beschreibung  giebt.  Daher 
verstehen  selbst  Strabo,  Ptol.  u.*A.,  wenn  sie  vom  Gebirge  Atlas  spre- 
chen, darunter  immer  nur  den  westlichslen  Theil  des  Atlassystemes.  Ueber 
die  Vorstellungen  der  Alten  vom  Atlas  vgl,  besonders  Ruckstuhl  Quacstio- 
nes  Atlänticae.  Constantiae  1826.  Letronne  in  Ferussac^s  Bulletin  dos 
Sciences  bist.  Febr.  1831.  ^iex»  v,  H umhold fs  Ansichten  der  Natur  II. 
S.  150  ff.  Heffler  in  der  Schulzeilg.  1832.  Abth.  2.  St.  74  ff.  u.  A. 

a)  Doeb  macbt  Strab o.. hier  keine o  (^enaaen  Unterschied  iwiscben  Maurit*- 
nlen  und  Nanidien,  so.  dtss  die  mit  dem  Zitat  Strab.  p.  830.  oben  anpe- 
fahrtea  Produkte  eben  s6  gat  auch  nach  Namidien  geboren  kSnnen.  Dass 
Bbrigebs  die  ScbilderuDgeo  der  Alten  von  Maaritaoiens  Frnchtbarkeit  niebt 
Sbertrleben  sind,  zeigt  Grahwrg  S.  16.  36.  76.  n.  a.  w. 

b)  Woraus  die  RSmer  Tiacbplatlen  ans  et'jieiii  Stücke  (jMH'oivloi)  verfer- 
figten  (Strab.  1.  1.). 

e)  Auch  Ptol.  erwähnt  Rnpfergraben  {Xahttoffvxia)  im  Geb.  Dardns. 
d)  Vgl.  Groskurd  zu  dieser  Stelle  III.  S.  4t8. 
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mit  seincim  östlichen  Ende  nach  Namidien  hineinreicht ,  wo  es  sieh 
an  das  Geb.  Audus  (s.  oben  S.  895.)  anschliesst^  nnd  dieQaellen  des 
Ampsaga  enthält;  Phruraeson  (^QOVQutao^ :  id.),  welches  etwa 
unter  dem  Meridian  von  Salda  dorch  die  Gebirgszweige  F'aka  {Ovi- 
Xova)  und  Garas  (Fagagi  id.)  mit  dem  Vorigen  zosammenhängt; 
femer  der  Madethubadus  .(rd  Ma9$&ovßaJtav  ogog:  id.)  mit  den 
Quellen  des  Chinalaph  und  seiner  Nebenflüsse ,  dessen  VerhiDdong 
mit  dem  Vorigen  ier  Cinnaba(KiPvdßa)  bewirkt,  diese  drei  längs  der 
Grenze  von  Maur.  Caesariensis;  endlich  der  Durdus  (ro  Jw(9w 
ogoß:  Ptol.  4,  2.) ,  mit  den  Quellen  des  Malua,  nnd  der  eigentliche 
Atlas  Maior^^)CA%laGMMtimv:  Ptol.  4,  1.  vgl.  Herod.  4,  184. 
Diod.  3,  53  ff.  Slrab.  p.  825  ff.  Mela  3,  lO;  1.  Plin.  6,  31,  36. 
Solin.  c.  24.  Liv.  5,  1.  Silins  1,  201.  u.  s.  w. ,  bei  den  Eisgebor- 
nen  Dyrtn  [JvQiri  Strab.  p.  825.  Plin.  5,  1,  1.,  beim  Geo.  Nob. 
p.  75.  Daran]  genannt;  und  so  noch  j.  Daran),  ein  sehr  hohes  (He- 
rod. 4,  184.) ,  auf  seinen  Gipfeln  mit  Schnee  bedecktes  ^*),  in  tiefem 
Regionen  dicht  bewaldetes  (Plin.  5,  1,  1.)  Geb.«  das  schon  östlich 
vom  Mulucha  beginnt,  und  sich  in  geringer  Breite  und  steil  abfallend 
(Mela  3,  10,  1.)  ^')  längs  der  ganzen  Grenze  von  Maur.  l^ngitaDa 
bis  zur  Insel  Gerne  an  der  Westküste  von  Afnea  hinzieht ,  und  bier 
(nach  Mela  1.  1.  den  Insulae  Forlunatae  gegenüber,  nach  Pilo. 
40  g.  M.  südlich  vom  Fl.  Fut) ,  mit  einer  in  die  See  auslaofeDden 
hohen  Fetsenspitze  (dem  heut.  Cap  Geer  oder  Aguer)  endigt.  Mit 
diesem  Hauptgebirge  an  der  sudl.  Grenze  hängen  durch  niedrigere 
Hügelreihen  noch  einige  nördlichere ,  sich  näher  nach  .der  Käste  bin 
mitten  durch  das  Land  hindurchziehende  Seitenarme  (der  jetzige  mitt- 
lere und  kleine  Atlas)  zusammen,  nämlich  der  M.  Byryn  (Bvqvv: 
Ptol.),  am  westlichen  Ufer  des  Ampsaga,  zwischen  Sitifis  und  Igilgi- 
Us ;  die  Garaphi  Montes  (rd  Fdga^a  oQfj)^  ein  Haupizweig  des  Ge- 


57)  Nach  Graberg  Ober  Marokko  (vgl.  oben  Note  20.)  S.  9  f.  wSre  der 
Name  j4iias  blos  eine  Grücisirang  des  einheimischen  Adrar ,  der  Ber]^, 
oder  AdÜay  der  Schneeberg.  Aber  auch  der  Name  Dyris  oder  Dyrin  vom 
phOnizischen  Tur  oder  Taur  (verwandt  mit  7Yr  oder  Tiram  im  Saoskrit 
und  TavQog)  würde  nichts  Anderes ,  als  einen  Berg  xcer  Hox^v  bedeuten. 
Vgl.  Rüter's  Erdknnde  I.  S.  896  f. 

58)  Die  höchsten  Gipfel  des  Atlas  nordöstl.  von  Marokko  sind  aller- 
dings von  ewigem  Schnee  bedeckt.  Vgl.  Graberg  S.  10.  ^^(»r  Nachr.  tod 
Marokko  S.  79.  Jackson  Account  of  Marokko  p.  10.  Uebrigeas  \^*  ^ 
das  Atlas-Gebirgsland  namentlich  Ritter*s  Erdkunde  J.  S.  883  ff. 

59)  Was  ganz  richtig  ist.  Vgl.  v.  Humboldts  Ansichten  der  Natnr. 
Tflbing.  1808.  S.  18.  n.  Ritter'^s  Erdkunde  I.  S.  895. 
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Inrges ,  der  Ak  von  Ikdelbshaliis  zwiseh«  den  FlilMi  CbkAkiih 
und  SftTiis  nSrdl.  aaeli.  dta  Zakeiu  hioaubiehl;  der  Jf .  Ferraius 
(Aoimiaii.  5,  9.  29»  Su  Tab.  Peut,  das  heat.  Jarjorageb?),  zwisobeo 
deo  Städten  Tabiisaptus  nod  Rasnoenraai ,  nicht  wmt  von  der  Kiste 
ond  an  der  Grenze  zwiscben  Manr.  Sitifensb  nnd  Caesariensis  in 
engem  Sinne,  wabrseheialich  nach  seinen  Eisengraben  Iwnannt; 
der  Zalaeats  (t^  ZaXauo^  ofoet  id. ;  j.  Yaneseris  od.  Wannashrise),^ 
längs  des  Fl.  Chinalaph,  das  böehate  nnd  ranfaeste  Geb.  dieser  Ge- 
gend; der  Trans90Uensü  Jlf •  (Ammian.  25,  5.),  wahrscheinlich  ein 
nordwestlieher  Zweig  des  VorigeD ,  zwischen  dem  genannten  Flasse 
und  Cäsarea ,  ufid  der  M.  Aneararius  (id.  ibid.) ,  auf  der  Siidseite 
des  Chinalapb;  der  PAoera  (ASirf« :  Ptol.  4,  1.),  wahrscheinlich  anf 
dem  westl.  Ufer  des  Mulocha,  zwischen  dem  grossen  und  kleinen 
Atlas  60) ;  der  Dhtr  (JiovQr  PtoL  L  1.),  ein  nordwestlicher^  sich  vom 
Dordus  nach  dem  Vgb«  Abyla  hinziehender  Zweig  des  Hauptgebirges  \ 
der  Ailas  minor  CArXag  *EXdvi;mps  Ptol.  4,  1.  ^  fibrigens  vgl.  oben 
beim  Atlas  maior),  welcher  zwischen  dem  grossen  Atlas  und  der 
Westküste  hinstreicht,  und  an  letzterer  zwischen  den  Flfisschen 
Dyas  and  Cusa  endigt ^i),  zugleich  aber  auch  einen  Zweig  gegen 
NW.  bis  zom  Vgb«  Abyla  sendet *2).    Vorgebirge  in  der  Rieh- 


60)  Nach  Ptol.  würde  es  sich  vom  kleinen  Atlas  bis  zum  Vgb.  Ussa- 
dium  an  der  Westküste  erstreckt  und  die  Qaellen  aller  aaf  dieser  Seite 
mflodenden  FlOsse  enthalten  haben ,  was  jedoch  Mannert  X»  2.  S.  407. 
mit  Recht  für  einen  Irrtbam  des  PtoL  erklärt,  weil  so  das  Geb.  den  Haupt- 
stock  des  grossen  Atlas  selbst  dorehschaeiden  würde. 

61)  Wo  auch  nach  nenem  Reiseberichten  die  bis  dahin  flache  und 
ebene  Küste  eine  Reihe  kahler  nnd  raaher  Felsen  za  zeigen  beginnt.  Vgl. 
Brum  Erdbeschr.  von  Africa  VI.  S«  85. 

62)  Da  wo  der  kleine  Atlas  sich  an  den  grossen  anscbltesst  (an  der 
Grenze  zwischen  Fez  nnd  Marokko)  führte  nacli  Leo  Afr.  S.  165.  bei 
Lanbaek  das  Geb.  den  Namen  Dedes^  nnd  zeigte  an  seinem  Uebergange 
noch  grosse  Manem  nnd  Steine  mit  lasehriften»  welche  die  Einw.  der  Ger 
gend  Dir  ROmerwerke  ausgaben ;  wahrscheinlich  der  Punkt,  wo  nach  Plin. 
5«  1,  1.  der  rOm.  Feldherr  Suetonius  Paulinus,  der  Einzige,  der  so  weit 
gegen  S.  vordrang,  den  Atlas  überschritt,  nnd  vielleicht  ein  Kastell  zur 
Vertbeidiguag  des  Passes  anlegte.  In  denselben  Strichen  sind  auch  wohl 
die  waldigen  llieile  des  Atlas  zu  soeben,  wo  nach  Leo  Afr.  S.  349.  alle 
Einwohner  KoUenhrenner  sind,  nnd  welehe  eine  üde,  aut  dünnen,  schwärz- 
lichen Steinipialten  (7)  bedeckte  Ebene  niaschliessen,  worauf  vielleicht  auch 
die  Wüsteneien  von  schwaizem  Sande  bei  Plin.  i.  1.  nnd  nach  Mamnmrt  X, 
2.  S.  489  f.  das  Ilvif^  rndiopM  PtoL  (ein  vom  steten  KoUenbreanen 
erglühendes  Gefilde?)  Undenten. 
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timg  ¥on  0.  nach  W.t  a)  ifl  Hbor.  Ckengkmki  Ambm  (jßt9¥ 
««poy :  Ptol.  4;  2; ;  j.  Caf  CafkMT)«^)/  am  wesd.  Ende  des  Smm 
Numidüms  ^)  neben  der  Mfindiuig  des  Fh  Andor.  ApMm  Am. 
C^noXXw^bc  angw:  PtoL  U  1.  PHn.  ft,  2,  S.^J.  Cas  MMtagaa), 
eine  g.  M.  nordwesü.  ymi  der  Mindug  des  CfaiMdaph.  Magmm 
Pr&m.  (Miya  dxQawjQiO^f  Ptol.  ^  j.  Cap  Hone  oder  Ras  Booaeine), 
westi.  von  der  Stadt  Sign  and  der  Mündung  des  gteiebnangea  Flap- 
ses ,  bei  der  Mündung  eines  von  II.  Ast  p.  lt.  P^hto  geaasalei 
FKissobens.  b)  In  Maar»  Tingilana,  an  der  Nordbiisle :  MeUgamHi 
(MtrayM^ltf/s  uuqm^:  Ptol.)  oder  MeSafOtfinm  (Strab.  p.  8S7.X 
bei  einer  gleichnamigen  Stadt,  zwiseben  der  Mündung  des  Malodia 
und  dem  folgenden  Vgb»  ^*)  RutmdiY  (denn  so  soU  es  doch  wohl  in 
It.  Attt.  p.  11.  sUtt  Runaü  Ptom.  beissen;  j.  Cap  de  Tres  Foreu), 
15  Mill.  westl.  von  der  gleicbnamigen  Stadt,  die  am  veitcslea  her- 
vortretende Spitze  der  ganzen  Ruate  «^).  jifyla  oder  jiUlm  {'/tßihi 
oder  'AßiXfi  oT^Xrjt  Ptol.  Strab.  p.  170. 827« ««)  Mein  t,  5,  3.  Püi. 

3,  1, 1. ,  bebEratostb.  ap.  Strab.  p.  170.  "AßvXvi^^^  j.  Ximien 

62b). Nach  der  Carte  de  la  Prov.  de  CoDstaatioe  elc.  aber  das  öst- 
lichere Cap  Cavallo.   Der  Ajebby  (oder  Aodus)  mfindet  in  der  HiUe  zwi-      I 
sehen  beiden  Vgeb. ,  aber  allerdings  nSber  beim  Cap  CavaRo.  ' 

63)  Dieser  grosse  und  tiefe  Sinus  Numidieus  (NovfifidiMog  tüno;: 
Ptoi.  4,  2.),  in  welchen  sich  die  Flttsse  Ampsaga,  Audos  und  Sisar  er- 
gossen,  begann  schon  an  der  Numidiseben  Kflste  bei  CoOops  Magnes  oder 
Chulii  nnd  dem  Prom.  Tretnm,  und  reichte  bis  zu  dem  oben  genamileB  V^ 
Auf  neuem  Karten  führt  er  keinen  besoodem  Namen. 

64)  Auf  neuem  Karten  finde  ich  keinen  Namen  für  dieses  sehr  deit* 
lieh  hervortretende  Vgb.  an  der  Oslspitse  des  GoHb  von  MeKUa  oder  Ma- 
nila. Das  Cap  Hone,  f&r'welebes  man  es  gewfllinlieh  bilt,  liegt  xo  weit 
astlich.  Mannert  X,  2.  S.  453  f.  halt  das  Prom.  Metogonitis  für  ideBÜMk 
mit  dem  Folgenden.    Ein  andres  Prom:  M^tagonimn  s.  S.  865.  Nate  25. 

65)  Zwischen  diesem  Vgb»  und  Abylä  fandea  sieb  noch  3  aidere, 
weniger  hervortretende:  Sestiaria  (£9imiu^ia  äu^s  Ptol.  4,  f.),  «iU 
dasselbe,  weiches  das  lu  AnU  p.  11.  Camuamm  Pr^m.  Beaot  uid  SO 
Mill.  vom  Russadir  entfernt  (j.  Cabo  Qnilates)»  Oktairum  (Olkm^ 
ixQOP:  Ptol.,  im  It  Ant.  p.  10.  Ptom.  Bmrbüri;  j.  PonU  de  Maitfd 
and  Prom.  Pkoeti  (0öißov  axpa :  Plol.  I.  1;;  j.  Cabo  Negro). 

66)  Die  Cbdd.  schwanken  ftwt  in  allen  Stellen  zwischen  beidei 
Schreibarten.  Bei  Ptol.  ist  "Akvßrj  wobt  norSebreibfehler,.  ohgleieknck 
ancb'bet  Dionys.  v.  336.  so  geschrieben  findet. 

67)  Der  Felsen  hiess  aoeb  J4iema  oder  in*s  Griecb.  fAenttAKwiirt' 
TMHc  (der  Jagdberg:  Bnslatb.  ad  Dionys.  v«  M.y,  nad  sbnd  durch  eise     | 
Landannge  mit  den  Septem  Fratru  {*Einu^iX^i:  Strab.  p.  827.  M>      1 

4,  1.  Mola  1,  5«  5.  Plin.  5,  2«  2.),  einer  Grappe  von  Bergen,  in  Ver^     ' 
dnng,  von  denen  der  eine  EiepAas  biess«  vennathlicb  weil  die  Gegn^ 
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hüCmkäy^  ikawrd^wia«.  S^üw  de»  Ueiteii  Alias ,  am  örtfiebea 
•Bade  dni'  Fmtan  Hcreoleitm,'  ain  hoher.,  stailer  Berg,  dem  (nur 3 
f.  M.  voa  ihm  eotfemten)  Beqjp  Cdpe  in  ffispamen  gegenüber,  nät 
welchem  er  die  aegenannten  Sinien  dea  Herkules  CHfanXeiui  aw^^ 
Xavi  Find.  Isihm.  4,  20.  Seyl.  p.  51«,  auch  Ues  im; JUri  genaul) 
hildejteM).  Coies  (Km9^  angov:  Plol.  4,  f.,  bei  Strab.  p.  825. 
^27.  ul  ifisraft)«*),  dasaelhe  Vgb.  >  welches  Meia  1,  5.  2,  6»  3, 
!••'  n.  Pub.  5, 1^  1.  Fnm.  AtKpekma  nennen  (d^  h.  das  CapEspar- 
td),  die  änssersfe  Spitxe  Manrilantens  gegen  W.,  2  g.  JH.  nord«- 
vesd*  yenTingis,  mit  einer  dem  Herkules  geweihten  Hole.  Ander 
Westk&sle:  Prom.  SöIm  (SoXmsz  Herod.  2,  32.  4^  43.  Hannonis 
Peripl.  p.  2.  Scjrh  p.  53.),  woraus  schon  Polyb.  Spicil.'34,  7*  und 
mii  ihm  Plol.  4,  1.  u.  Plin.  1.  U  einen  JH.  SoUs  (HA/ov  o^)  machen, 
dn.bewaldeles,  weit  in  die  See  hinausragendes  Vgb«  mit  einem  Al- 
tar des  Poseidon  (nach  Herod.  die  westlichste  Spitze  Libyens),  un- 
streitig das  heut.  €ap  Caatb)^«).  I¥om.  HereuUs  CHguxUwß 
M^oy:  Ptol.  1.  1.;  j.  Cap  Mogador),  beim  Orte  Tamustga,  y« 
Grad  südlich  *  von  der  Mündung  des  Fl.  Phnth.  Pir&m.  Ussadmm 
iPvaai9ia¥  i%^ov:  id.;  j.  Cap  Osem),  40  Min.  südwesll.  Tom 
Vorigeta  \  und  endlich  die  Susserste  Spitze  des  Geb.  Atlas  (oder  das 


nach  Plin.  L  I.  reich  au  Elephauten  war,  was  auch  den  eben  erwähnten 
Namen  des  Jagdberges  zu  erklären  scheint.  (Vgl.  Mannert  X,  2.  S.  4590 
Jetzt  heissen  sie  die  Affenberge.   (Vgl.  Graberg  S.  24.) 

€8)  Diese  Sinien  des  Herkules,  deren  Begriff  jedoch  sehr  schwan* 
kead  ist,  und  unter  denen  Manche  auch  wirkliche  Saiden  verstehen  (vgl. 
Enstath.  ad  Dionys.  v.  64.  Vol.  I.  p.  96.  Beruh.  Philostr.  vit.  Apoll.  5,  5. 
[Opp.  p.  190.  ed.  Olear.]  u.  v.  Humboidfs  Krit»  Unters.  L  S.  451  ff.), 
gaben  auch  der  Meerenge  ihren  NasMu  (s.  oben  S.  12*)^  und  seilten  nach 
Meh  1,  5,  3.  (vgl.  PKu.  3.  prooem.)  ihren  Namen  davon  haben,  dass  Her» 
kuies  hier  die  Bmropa  und  Afrika  verbindenden  Felsien  zerrissen  und  so 
das  Atlantische  und  Mitlellaud.  Meer  in  VeAtndung  geseUt  habe.  (Vgi. 
jedoch  auch  Avien.  ora  mar.  326.) 

69)  Scylax  p.  52.  führt  Kamiq  als  Namen  eines  Meerbusens  an. 

70)  Nach  Mamteri  X,  2.  S.  495.  u.  515.  Renmeli  u.  A.  Doch  wei- 
ehen  freilieh  die  Ansiehten  der  neuem  Geographen  Ober  diese  Funkle 
der  WestkOsle  bedeutend  von  einander  ab.  So  halt  z.  B.  BoMgamvtih 
das  Vgb.  Soleis  ftr  das  heut«  Cap  Bcjador,  Heeren  Ar  das  Gap  Blanco^ 
Gos$ellm  bei  BreddwVL,  S»  47.  (der  am  meisten  irrt,  indem  er  das  Meer 
Bwisehen  Abyle  und  dem  Cap  Eq»aitel  schon  als  ausserhalb  der  SSulen 
gelegen  annimmt  und  eine  Tagefahrt  nur  zu  5  Seemeilen  rechnet,  und 
dem  daher  Kk^r  Erdkunde  I.  &  890.  nicht  hätte  beistimmett  sollen)  Or 
das  Gap  Hbpartel  u.  s.  w»  . 
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Cap  Geer;  a.  S.864.).  Bedealeodere  FlttiB e:  «)  an  der  NovlkSsie 
in  -denselben  Richtang  $  Der  dstlichate  anter  den  Ploaaen  Manntameiis 
war  nach  Plin.  der  Usifr,  unstreitig  derselbe  Flnss,  der  bei  Pud. 
durch  Schreibfehler  Ziaag  (statt  Ovactg)  heisst  (oder  der  in  dea  Golf 
von  Bugie  mündende  Ajebby  onsrer  Tage^O«  ^^  vielleicht  aoeh  nickt 
verschieden  von  dem  beim  Vgb.  Aodum  mnodenden  Fl.  ^udut  {Aih 
iog)  bei  Ptol.  ^^)  Chinalaph  (XiPaXdip:  Ptol.  [bei  Erasm.  yer8dlri^ 
ben  XivdqxiX] ;  j.  SheUif) ,  der  bedeatendste  Flnss  der  Proviü, 
itr  nach  Ptol;  auf  dem  Geb.  Zalacus  entspringt,  und  nach  einen 
nordwestl.  Laofe  sädöstlich  neben  dem  Prom.  Apollinis  die  See  e^ 
reicht.  Muütchaißül.  Jag.  c.  92.  110.  Mela  1,  5,  1.5.  PUn.5,2,2., 
bei  Ptol.  4, 1.,  wie  bei  den  Eingebomen ^  MoXoxd&f  gewiss  anck 
nicht  verschieden  von  dem  Malva  (MaXma)  oder  Mabirniäy  wel- 
dien  Ptol.  4, 1.  2.  n.  Plin.l.  1.  ganz  nahe  westl.  neben  dem  Mulucb 
minden  lassen;  denn  so  wie  bei  den  Adtem  der  Mnlacha  die  Reicke 
des  Bocchas  and  Jagartha  oder  die  Besitzungen  der  Manri  und  Mis^ 
säsyli  trennt  (Sali.  11.  IL),  so  biUet  bei  den  Spätem  der  Main 
die  Grenze  beider  Manritanien  (It.  Ant.  p.  12.)^'),  and  aoch  jetzt 
heisst  der  Fiuss  Maluia  oder  Moluya.  b)  An  der  Westkfiste,  in  der 
Richtang  von  NO.  nach  SW.i  Subur  (Sovßwg:  Ptol.  4,  t.Plio. 
5,  1,  1. ;  noch  j.  Subu  oder  Cubu)  7^),  nach  Plin.  1.  1.  ein  priekli- 
ger  und  schifibarer  Fln&s ,  der  50  Mill.  sudl.  von  Lixns ,  in  der 
Nähe  der  Stadt  Banasa,  in's  Atlant.  Meer  mündete.  Sata  (Iaht\ 
Ptol.  u.  Plin.  U.  U. ;  j.  fiurargag),  nach  Plin.  50  Mill.  siidlicker, 
als  der  Vorige  ^^).  AsamaCAadfia:  Ptol.  1. 1.,  bei  Plin.  1. 1.  Aiau^ 
nnstrmtig  auch  der'Wyidbß  des  Scyl.  p,  52.  nnd  der  Anntit  des  Po- 


71)  Der  auf  Skaw^s  Karte  in  seinem  anftoglieken  Laufe  Zawa  hwitt 
was  Rdiekard  bestimmt,  einen  Nebenfloss  des  Sisar,  Namens  SavM^  asd  as 
ihm  das  anf  der  Tab«  Peot«  vorkomaiende  Sava  Municipium  aaiosetxei« 
welches  nach  der  Carte  de  la  Prov.  de  Gonstantine  j.  Soli  Isah  heisst,  nd 
westlich  von  den  Quellen  des  Ajebby  liegt 

72)  Vgl.  Mmnnert  X,  2.  S.  411. 

7S)  So  dass  also  blos  die  verschiedene  Aussprache  des  Naoieflseiiei 
und  desselben  Flusses  die  Annahme  sweier  einander  aaher  FlOsse  tsb  ihi* 
liebem  Namen  hervorgerufen  an  haben  seheint  Doch  kannten  aoeh  die 
beidett  Hauptarme  des  Flusses «  von  denen  der  westliche  jetst  Mohd,  dff 
Mliche  Mnluean  heisst ,  der  Grund  jener  Erscheinnag  sein« 

74)  Der  in  den  Waldnagen  des  Salelgogebirges  in  der  Prov.  Sdsn 
entsprmgt.  Vgl.  Grüberg  S.  12. 

75)  Nach  Ptol.  aber  ist  die  Distanz  geringer»  und  diess  ist  richtigeri 
denn  der  wirkliche  Abstand  des  Burargag  vom  Subn  betrigt  kaum  %  g*  H. 


§.  111.  MaaritaDi«.  869 

lyb.  ap.  Plin.  1. 1.'«);  j.  Ommirabih  od.  Morbeya)^')'  ^^^  ^^'  ^^ 
Mill. ,  naeh  Ptol.  aber  (richtiger)  nur  25  g.  M •  aüdwestl.  vom  Sala 
miindend.  Pkuth  (tov&i  Ptol.  1. 1.  ?«)  Joseph.  Ant.  1,  6.  r»),  Eni 
bei  Plio.  1. 1.,  wahracheiulich  auch  nicht  verschieden  von  dem  Lixus, 
AlltQ^  des  Hanno  PeripL  p.  2.«o);  j.  Tensift)*^),  ein^bedeaiender 
Floss,  der  sich  %  Grad  nördi.  vom  Prom.  Heroulis  und  200  Mill. 
Dordöstl.  von  dem  Vergeh,  des  grossen  Atlas  in  die  See  ergiesst«'). 
Die  Einwohner  führten  den  allgemeinen  Namen  Mauri  (Mavgoi : 
Pans.  8,  43.  Sali.  Jug.  19.  Mela  1,  4.  3, 10.  Liv.  21,  22.  28,  17. 
Plin.  5,  2j  2.  Tac.  Ann.  2,  52.  4,  23.  Flor.  3, 1.  4, 2.  Spart.  Hadr. 


76)  Dean  Polyb.  1. 1.  entfernt  diesen  Fluss  200  HilL  vom  Lixas  (s. 

Note  800  f  was  gerade  die  Entfemoog  des  Asama  von  Letzterem  isU  Aa- 
I  dere  leiten  freilich  die  Form  Jnatin  vom  Nom.  jinoi  her,  und  verstehen 

darunter  den  bekannten  Strom  jBispaniens. 
'  77)  In  der  Stadt  Azamnr  an  seiner  Mflndnng  erkennen  wir  noch  den 

allen  Namen  des  Flosses. 
I  78)  Wo  jedoch  H^ilberg  aus  mefarern  guten  Codd.  fMov^  edirt. 

;  79)  Nach  welchem  auch  die  umliegende  Gegend  den  Namen  PkuU 

.  {^mri)  Itthrte. 

80)  Vgl.  MannertX^  2.  S.597.  u.  514.  Andere  halten  den  Lixos  des 
Hanno  für  den  sfidiichem  Sns,  Büugainvüle  gar  für  den  Goldflnss,  Gössel" 

\  iin  dagegen  in  seinem  oben  Note  70.  angedeuteten  Irrthume  sieht  ihn  für 

denselben  Fluss  an,  der  auch  bei  den  Spätem  Lixas  beisst ,  d.  i.  den  viel 
nördfichern  Luccos  oder  Lukos  unsrer  Tage  (s.  Note  82.). 

81)  Vgl.  Ober  ihn  Graberg  S.  13. 

82)  Unter  den   kleineren   Flflssen   waren   noch   die  bedeutendem: 
a)  an  der  Nordkflste:  der  Guius  (FoiiXog :  Ptol.  4,  2.),  em  sonst  vOlKg 

{  nnbekannter  Ploss,  vielleicht  der  heut.  Oned  el  Daab  oder  Oned  Rammeil, 

westf.  vom  Oued  el  Kebir*).  Fabar  (  OvißuQ :  Ptol.  4,  2.**),  bei  Mela 
1,  6,  1.  u.  Plin.  5,  2, 1.  verschrieben  Nabar)^  der  etwas  westl.  von  Saldi 

I  mflndete  (wahrscheinlich  der  heut  Bnberak).  Nasabath  (Naaaßid':  Ptol. 

I  1. 1.;  der  beut.  Gisser?),  zwischen  Saldä  und  Jomniam,  etwas  9stl.  von 

I  Rusippisir  mfindend.    Serbes  (£ffßfjgi  id.;  j.  Massafran?),   der  westl. 

von  Rusnccuram  mündete.  Savus  {Saoog:  Ptol.  1.  I.;  j.  Terfsert),  der 
bei  Icosiom  seine  Mflndnng  hatte.  Siga{£lyui  Ptol.  1. 1.  vgl.  Scyl.  p.  51.), 
an  dessen  Mflndnng  der  Hafen  der  gleichnamigen  Stadt  lag  (s.  unten  S. 
873.) ,  wahrscheinlich  auch  nicht  verschieden  vom  PI.  Sardabale  bei  Mela 
1,  6,  1.  u.  Plin.  1. 1.  (der  heut  Tafba  oder  Tremesea?).   b)  An  der  West- 

,  kflste:  Ziiia  {ZiXelat  Ptol.  4,  1.;  noch  j.  Ar-Zila),  bei  einem  gleichnami- 

gen Orte  (s.8.  878.  Note  14.)  mflndend.  Lixus  {Allogt  Scyi.  p.  53.  Mola 
89  10,  6.,  bei  Ptol.  4,  1.  ASi\  j.  Lnccos)^*^),  an  dessen  Mflndongriien» 


*)  Mtmnert  X,  2.   S.  409.  hSlt  Ikn  für  ideatlsoh  mit  dem  Oaed  sl  Kibir 
(oder  Anpsass)  selbst. 
I  **)  Der  aber  Fahar  als  Sudt,  nicht  alt  Flnst  anfuhrt. 

***)  Nicht  an  verwechselii  mit  Hanoo^s  Lixns:  •.  oben. 
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e.  12,  Jol.  CapitoL  Aoloii.Pliil.c,!}!.  AieLLämprid.  Mesu  9m.  e.58i. 
Q,  8.  w.  ^^).oder  Mtiumsä  {Liv.  24,  49.  Mmßfwmoa  Suidb.  p»  131» 
137.  825.  $27 1.  Mtvf^vaiOi:  Ptol.  4, 1.},  eöd  irafea  SUiMgeaos. 
i^ea  der  Numidier  ^^).  Unter  den  einseliieii  StiUnnmi  derselben  virea 
die  wichtigem  inManr.  Caesariensis  HeMasmienjftii^.  d^'en  8.854.), 
besonders  in  den  westficbem  Tbeiien  der  Protinz  *^) ,  in  den  östr 
liebern  aber  die  Mmaneg  (Anamian.  29,  5.)  eder  Mmnnn  (Tab. 
Peut.,  bei  Ptol.  Mavoovvoi)  nßd  Musuümt  (Twt.  Amn.%j  52.  4,'24f., 
bei  Pud.  MiQOvXaPoi  nni  auf  der  Tab.  Pent*  Jltinrlcrauf),  in  des 
Gegenden  stfdl.  und  südöstl.  von  Sitifis  (also  Us.naeb  Nnnndini  Uih 
ein),  und  die  Mazice»  (MdCineg:  Ptol.,  aucb  bei  Amniian.  I.  1.), 
weiter  westl.  am  Geb.  Zaiacus  und  nm  den  Chinalaph  herf  in  Maar. 
Tingitana  aber  die  HerpedUani  (^EgnedtT^vt^i :  Ptol.  4,  1.),  ttm  den 
FI.  Molucha  her,  die  Bacuatae  (BanovaTai ,  Ptol.  I.  1. ,  im  lt.  Ant 
p.  2.  Bäcuetes)  und  MacmnUae  (MaKaviTais  PtoL  L  L,  im  It.  AbI. 
p.  2.  Macenites)^  die  beide  den  Beinamen  Barbmi  fShreo,  in  wetcbem 
man  die  heutigen  Berbern  leicht  wieder  erkennt,  weiter  südwestl.  um 
den  Phoera  und  kleinen  Atlas  her,  und  die  Metagonüae  (Mttafvh 


falls  eine  gleichnamige  Stadt  lag  (s.  ebendas.)«  Duäs  oder  Dya$  {Jmu 
[ynlgo  Jvov]  inßokai:  PtoL  I.  1.,  w^ncheinlich  der  heat.  Giar  od.  6oir)t 
der  etwas  nördl.  von  der  Spitze  des  kleinen  Atlas  nündet«  .Cu9a  (Zoiht«) 
und  Diur  (Jiovq:  Ptol.  I.  (.),  zwei  nieht  näher  za  bestimmende  FWasckea 
sfldl.  Yom  kleinen  Atlas. 

83)  Doch  verstand  man  unter  den  Hauren  gewUhnlieh  mehr  die  B^ 
wohiier  des  westlichem  Manr.  Tingitana  im  Gegensatz  zu  den  Massaesf- 
|em,  dem  Hanptvolke  in  Hanritania  C^esarieflsis,  ttnd  begriff  unter  iba 
nicht  selten  auch  die  gätniischeu  Volkerstamme.  PtoL  jedoch  schrSnll  dei 
Namen  Mos  auf  einen  einzelnen  Stamm  in  Manr«  Ting.  ein  (s.  Note  87.). 
Die  Mauren  lebten,  wie  ihre  Stammgenossen,  die  Numidier,  grtiatea- 
tbeils  von  Ackerbau  und  Viehzucht,  und  waren,  wie  jene,  Anfangs  W« 
Nomaden  (Strab.  p.  828.  Paus.  8,  43.  Mela  3,  10,  6.).  Auch  sie  warca 
treffliche  Reiter ,  liebten  den  Putz,  pflegten  den  Bart  mit  besonderer  Sorg- 
^It  u.  s.  w.  S.  Aber  ihre  Sitten  namentlich  Strab.  p.  828*  u.  vgl.  dadt 
Graberg.S.  56  ff. 

84)  Stammten  also  nach  Sali.  Jug.  c  18.  (vgl.  oben  S.  842.)  a» 
Asien.  Und  wirklich  behaupten  aaeh  die  beut.  Araber,  dass  die  alteo  Be- 
wohner Mauritaniens  von  den  dnrch  Josua  aus  Palistina  vertriebeaen  Ana- 
lekite.m  und.Kananitem  herstammen.  HerkwUidig  genug  hUrte  schon  Pra- 
^p.  B.  Vand.  2,  10.  von.  2  Säulen  bei  Tlpasa  im  sOdOstl.  Maoritaniea  mit 
der  phOnizischen  Inschrift :  „Wir  sind  Flttchtlinge  von  dem  Angedchts  io- 
sua's  des  Rftuber's,  deft  Sohnes  Nave^«.  Siehe  Getrrgtil  S.  545. 

85)  PtoL  setzt  auch  dieMassaesyJi  Mos  als  hme  einzeiae  VoIkerschaA 
am  Fl.  Siga  an. 
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yiMi:  PU^«)»  an  der.  MordklaU  zvisohen  dem  PI,  Maloelia  und 
dem  F«etam  ilerculeiim  *^).  PudemXim  ntnai  aasserdem  nooh  eine 
kedeolende  Anzahl  ainderar  Völkeracbaften  ?^).  Die  iricbtigslett 
Städ  ie  f^)  waren : .  a)  in  M aar.  Caesariensis  (Mavg.  Haiaoft/poitn  i 


86).  Piin.  neant  aack  eine  Laad^h.  JUeiagonäieaj  die  nnstreitig 
OofiB  Namen  vi^n  mebrem  hier  gegründeten  carthag.  Pflanz-  oder  FiliaU 
Städten  {fjujaydi^ia  od.  fMTaywviTfSif  nokfig:  Polyb.  3,  33,  13.  13.)  hatte« 

87)  Die  von  Ptol.  IQ  Haar,  genannten  Völkerschaften  sind  ttberhanpt 
folgende:  in  H.  Caesariensis':  Ate  Toducae  (ToSö^ntat)  am  linken  Ufer 
des  Ampsaga;  nOrdl.  von  ihnen  die  Coedamuiä  (Koidafiovatoi),  und  noch 
nerdKeher .  his  zur  Kfiate  und  tetlieh  bis  zum  Ampsaga  die  Muevni  {Mov^ 
novvQi)  nnd  Chituae  (Xitovm) ;  westl.  von  Letatereo  die  Tuknsü  (Tov^ 
Xi^paioi)  und  Baniuri  (Baviov(iOi)  ^  nnd  sQdL  von  diesen  die  Machures 
{MaxovQfg) , .  Salassti  {id^idütoi)  und  Malckubn  (MaXxovßtoi) ;  nord- 
westl.  von  den  Tulensii  und  Ostl.  vom  Berge  Zalacus ,  an  der  Rfiste,  die 
Maeehmrehi  {Maftx^v^^ot) \  westl.  von  diesen,  nördl.  vom  genannten 
Geb.  nnd  bis  zur  Mindnng  des  Gbinalaph,  die  Maehusii  {Maxovatoi)^ 
unter  ihnen  aber,  jenseit  des  Zalacus ,  die  Maziees  (MiCixig) ,  nnd  sQd«; 
lieber,  bis  zu  den  Garaphi  H. ,  die  Banturarii  {Bctywov(ta^io&) ;  dann  in 
einem  noch  sQdlichem  Striche,  zwischen  den  Garaphi  M.  und  dem  Geb. 
Cinnaba ,  die  \^quensii  C^xovi^vatoi) ,  Myeeni  (MvKtjvoi)  und  Maeeurae 
{MauiMVQm) ,  und  unter  ihnen  im  Zussenten  S. ,  am  nördl.  Abhänge  des 
Cinnaba,  die  Bnabati  CJSvaßaaoi) ;  westlich  neben  Letzteren.,  zwischen 
den  Garaphi  M.  und  dem  DurdusM. ,  iie  Nacmusü  (Nuxfiovaioi)  ^  Elu^ 
iü  CHkovXioi)  nnd^Toiotae  (Tokmai) ;  nOrdl.  von  diesen  und  dem  Durdus 
die  Dryitae  (d^am) ,  noch  weiter  gegen  N.  die  Masaesyii  (Maaalmj^ 
Xoi:  vgl.  Note  85.)  1  Aber  ihnen  die  Sorae  {2&Qai)y  uns  als  westliche 
Nachbarn  der  Machnsier  die  TaladuiüXTakudovawt)^  unterhalb  der  Chal- 
knrycbia  (vgl.  Note  55.  c),  oberhalb  dieser  aber,  Iflngs  der  Küste,  ein  Theii 
der  Herpeditani  (*E(fjudv$ot¥ol)^  die  auch  nach  Tingitana  hinüberreichten. 
b)  In  Maur.  Tingitana :  zuerst  im  0.  der  westlichere  Theil  der  eben  ge* 
nannten  Herpeditani^  lAngs  der  Kfiste,  und  sOdl.  von  ihnen  die  Maurensü 
(Muv^pokh)  ,  weiter  westlich  aber ,  jenseit  des  kleinen  Atlas  und  unter- 
halb des  UvQ^ov  nidlü9  (s«  Note  62.) ,  im  Zussersten  S. ,  die  Faeuaiae 
(Ovwtovärcu)  ^  Banaeuhae  {Bapowvßai)\  und  nördlicher  die  Zegrensü 
{2S0y(fii»a^ot)  ^  oberhalb  des  genannten  Gefildes  aber,  immer  nördlich  von 
eii^ander,  die  Neetiberes  {Nexrlßrjfeg)^  Jangaucani  Clapyavxapol)^ 
FoiubiUant  {Ovokcivß$lut9foi)^  Ferves  (Ovi(foveig)  und  Socasm  (2bxoo* 
040«) ,  Letztere  an  der  KOste ;  westlich  neben  ihnen  aber,  an  der  Heer? 
enge»  die  Meiaggnüae  (Mactymphm)^  sfidlich  neben  ihnen  die  Masiees 
(MiaiKig)  und  Ferbieae  oder  Ferbices.  (OvifßixM  oder  Ovi^ßitug^, 
nnd  sfidlich  von  ihnen  >  westL  neben  den  Voiubiliani,  die  Salnume  (Za^ 
llp0m)  und'  Caatui  (Kmhoi)^  noch  weiter  gegen  S.  aber,  bis  zum  kleinen 
Atlas ,  die  Baeuatae  (Baxov&roi)  nnd  Maeamtae  (MaMOfkat). 

88)  Deren  Manr.  eine  grosse  Menge  zahhe,  weil  die  Einwohner,  nm 
sich  vor  den  Streifereien  der  rInberiMhen  Bergvölker  sicher  zu  stdlen. 
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Plol.  4)  1.  2.  PBtt.  &,  2,  i.  21,  li^  4&  iDBcr.  ap.  enrter.  n.  8.  p. 
482.)  oder  swiwbea  den  Ampeaga  aod  Molacka ;  a)  Üb§b  der  fiirte 
la  der  Aicbtimg  voo  O.  aaeh  W.s  /fi/««b  (T^^iifiU:  PtoL  {Tolgi» 
7^a/defj  Plin.  S,  2,  1.  AanaiaB.  2»,  5.«>)  U.  Aat.  p.  18*  lU. 
Peat;  j.  Jigelli),  am  Sinus  Nomidieos,  84  Mill.  von  der  aaehstea 
Naaudischea  Sudt  Chnili,  seit  Angust  rön.  Kobnie  (PUn.  1.  1.) 
nnd  wahrscheinlich  der  Hanplmarkl  f&r  die  nmliegendea  Ydikerschaf- 
ten.  Satdae  {2dX9ai:  Strab.  p.  831.  Ptol.  It.  Änt.  p.  S.  17.  32. 
Tab.  PeuL,  bei  PUn.  1. 1.  Salden  j.  Schorfah?)»'^},  93  JMiU.  von  der 
Vorigen ,  früher  der  östliche  Greoxoii  yom  Reiche  des  Bocchos  uni 
Joba  gegea  die  Besitauagea  der  Römer  (Sliab.  L  L),  spiler4ie 
westlichste  Stadt  der  Prov.  Sitiieiisis  an  der  Gresze  gq;en  Caeu- 
riensis  im  spätem,  engern  Sinne  (vgl.  Note  54.);  ebentdls  seit  Ai- 
gnstus  röm.  Kolonie  (Plin.l.  L),  mit  einem  geräumigen  Hafen  (Stral. 
L  1.}.  Rusuccurum  (It.  Ant.  p.  16.^  bei  Plin.  L  1.  Rusucurum^  kd 
Ptol.  !Pot/ooa»oeo<;  [vnlgo  iPowet/aaofvf]),  91  MilL  vwiSaldae, 
an  einem  eiemlich  tiefen  MB.^  seit  Claudias  aneh  rSm.  Kolonie  (PHn. 
1. 1.).  leosium  {^Koaiov:  Ptol.  1. 1.  Mela  1,  6,  1.  PGn.  5, 2,1.  It. 
Ant.  p.  15.;  j.  Shersbell,  mit  RuineiO*^)«  eine  bedeutende  Stadt, 
ebenfalls  röm.  Kolonie ,  und  vom  Vespasian  anit  den  Rechten  einer 
hteia.  Stadt  beschenkt.  Caesarea  (17  jRaaoo^rai:  Strab.  p.  831. 
Ptol.  4«  2.  Dio  Cass.  «0,  9.  Mda  1,  6, 1.  PKn.  5,  2, 1.  Eolrop.  7, 
5.  It.  Ant.  p.  5. 15.  25.  31.) ,  63  Min.  von  der  Vorigen,  die  Haupt- 
stadt der  Provinz ,  früher  als  eine  unbedeutende  phonizische  Anlage 
Jo/ genannt  (dah^  bei  Ptol.  *ImX  Kuim^feiaiy  später  abert  alsAesi- 
ienz  des  Bocchaa  und  Jaba  IL5  aanendsoh  vea  LetsAerem  vergrii^ 
sert  und  seinem  Gimner  Augustns  za  Bfcren  Caesarea  benannt;  4aoii 
vom  Claudius  zur  röm.  Kolonie  erhoben.  Unter  dem  Kaiser  Valens 


alle  ihre  Dtfrfer  und  Flecken  pit  Hanem  an  langeben  ^eaOthigt  irarei 
(Ammi«i.  2S,  S.),  so  ^ass  das  gaane  Land  eigoliMk  nichts  als  Sote 
eathielt,  dio  iber  freilich  grOssteotheils  nur  uabedentend  iraren,  fb||;ieidi 
viele  •derselben  mit  dem  Titei  römischer  Kolonien  und  Manicifien  prsagtei, 
weil  die  Römer  ans  denselben  Grunde  ihre  Veteranen  daran  anzasiedeh  flir 
zwackmassig  fanden.  Die  Not  Prov.  Caesar,  et  SiÜf.  in  ^«rmsaA' Opp* 
vasr.  I.  p.  A3^  ff.  zählt  daher  in  diesen  beiden  Pk'ovinaen  alieia  I70£i- 
sdofssitze  auL 

8S)  Wo  es  statt /gi^Q^stefittm  dtesanstreitig  Igilgäämmm  beiimaai. 

«9b)  Nach  der  Carte  ^  k  {Vov.  de  Goaslaatfne  aber  das  (totfickn 
Bugie  am  Gap  Carbon. 

M)  IMwr  die  ausgedekaten  vnd  fri^l^n  Aaiaen  von  Sberabdl  vgl. 
Skaw  S.  19  ff.  (der  sie  aber  für  die  IVftmmer  von  Casarea  ansidbt). 


wild  iie  TM  den  rebeUiMh«D  Manen  dnveh  Fetter  senKri  (Oree. 
7«  33.  AoMDkn.  29,  5.)f  später  jedoefc  wieder  hergesteUi,  so  de» 
sie  im  6.  Jahrb.  wieder  eine  bittende  und  stark  bevölkerte  Stadt  war 
(Procop.  B.  Vand.  2^  5.)»  Sie  baUe  einen  doreh  eine  vorliegende 
kleine  Insel  geschlitzten  Hafco  (Sirab.  1.  !.)•>).  OesUieb  von  der 
Sudt  lag  das  Grab-Monanient  der  kdnigl.  FaauUe  (Mola  1,  6,  1.). 
Cmtenna  (Mela  1,  6, 1.  [wo  sieb  aneh  Carümna  findet]  Plin.  5,  2» 

1.  Mart.  Cap.  6.  p.  2t6.  iL  Aal,  p.  14.,  bei  Ptol.  ISt^irwi)^% 
an  der  Mnndang  des  Flnsses  Carietmm  (PtoL ;  j.  Sigg  oder  Mnck- 
dah),  53  MiU.  von  Cäsarea,  seit  Angnstns ,  der  sie  znr  IKolonie  er- 
heb nnd  mit  Soldaten  der  2.  Legion  bevölkerte,  em  ansehnlicher 
Oft.  Siga  (Siy»:  Strab.  p.  829.  PtoL  Mela,  Plin.  U.  11.  It.  Ant. 
p«  12.,  bei  Scyl.  p.  51.  52.  JSiyov)^  eine  mcht  nnbedentende  Han- 
delsstadt am  gleichnamigen  Flnsse  (s.  Note  82.))  nnfern  seiner  Mon* 
dnng  in  einen  grossen  nnd  tiebn  Meerbasen,  die  ihren  Hafen  (PoT' 
kuSigumi)  bildete,  der  Insel  Aera  (j.  Garaeoles)  gegenüber,  eine 
Zeit  lang  Besidenz  des  Sfphax,  ehe  er  seinen  Sitz  za  Cirta  anf- 
aehlog  (Strab.  Plin«  11.  IL),  zu  Sirabo's  Zeiten  schon  zerstört,  je- 
doch später  wieder  hergesteUi ,  da  sie  im  It.  Ant.  als  ein  MnnieipinB 
erscheint  »<).  ß)  Im  Innern :  SiUß  (ft.  Ant.  p.  24.  29.  33.  Ammian. 
2B,  6. ,  bei  Ptel.  Smgw;  j.  Setif)'^),  Anfangs  unter  den  Nnmidi- 
sehen  Königen  nur  eine  mitlelmässige  Landstadt ,  unter  den  Römern 

91)  Sie  ist  beim  hent  Teoez  za  sacben,  welches  sowohl  Edrisi  beim 
Geo.  Nub.  p.  80.  ah  Leo  Afr.  S.  381.  der  Cebers.  von  Lorsback  als  eine 
nrsHe,  nil  starken  Maoern  versehene  Stadt  schtldera.   Vgl.  MatmertX^ 

2.  S.  417.  Skmv  a.  a.  0.  dagegen  n.  Bruce  im  Aaslaadt  1837.  Nr.  208. 
S.  832.  halten  die  Ruinen  von  SheraheU  fllr  die  Ueberreste  von  Caesarea, 
lieber  das  merkwürdige  Grabmal  Kubbar-Bumiah  in  ihrer  Nahe,  das  Bruet 
f&r  das  alte  Grabmonnment  der  Numid.  Könige  ansieht,  vgl.  auch  Anstand, 
1836.  Nr.  65.  n.  1837.  Nr.  56. 

02)  Im  8.  E.  aeut  er  sie  K6f/niHL,  nnd  bealimflrt  aneh  ihre  Lage  et- 
was anders^  als  im  4.  B.   VgL  MüWMtt  X,  2.  S.  42t. 

03)  Shüw  S.  12.,  der  nicht  hier  war,  versichert,  ihre  Rninen  Anden 
mch  beim  heot.  Tackmnbiit;  Mimatrt  X,  2.  &  428.  aber  soebl  sie  an  der 
Stelle  des  von  Leo  Afr.  S.  362.  bei  fAirsbaeh  erwttnten,  12  ital.  M. 
van  der  &Me  eitfemlen ,  Ortes  Ned^Boam ;  da  Siga  nach  dem  It.  Anton. 
aUerdiagB  »cht  uanttelkv  an  der  K«sle,  sondern  3  MUl.  davon,  gelegen 
habe,  den  Angaben  der  Entfisrnnagen  bei  Leo  Afr.  aber  nicht  immer  sa 
trauen  seL  Uebngens  äeht  «an  avdb  sOdiicher  am  Fl.  Tete  in  der  heut. 
Stadt  Tlemeeea  oder  Ttemsen  dm  Bmnea  enier  al|ea  Stadt  (vgl  Shaw  S. 
2*.  u.  Ansland  1837*  Nr.  60.),  die  nir  aber  nicht  kaanea. 

04)  Auf  einer  Anhöhe  in  eiasr  hanliehen  Gegend  mit  einigen  waai* 
gen  Bninea.  Vj^  &ha»  S.  49. 


S74        Zweiter  Thtit.    Poütlscike' Geographie. 


aber  als  Greiutait  der  neaea  Fror.  Hanritanimi  snr  KeloBie  eriio- 
htü  and  .bedestead  yeifrömat,  so  dasa  sie  liei  der  tpiteni  Zerle* 
gng  von  Blaur.  Caesarienaia  in  >Z  Udnere  ProrioEea  HanpiBt.  voa 
Maor.  Sitffensis  werden  konnte;  «nter  den  Vandalen  Hanptst  der 
Landseh.  Zaba  (Zdßii  t  Procop.  B.  Vaad.  2, 20*).  Sie  lag  äbrigest 
in  der  einzigen  grossen  Ebene  des  Landes.,  httti  an  der  Grene  Nor 
midiens.  Tubuwptus  (l^ovßtwwwmoßt  PloK  Plin.  5,  2, 1.  h^  Ast 
p;  32;  Aainrian.  5,  9. ,  in  der  Not*  Prov.  p.  06.  TukisMkts),  nach 
Plin.  eine  schon  vom  Angnst  angdegte  Kolonie,  28  BüD.  sadöstl.  vm 
Saldä,  nach  Ammian.  1.  L  am  Mona  Ferratsav  früher  eine  bedeateiiie, 
später  aber  herabgekonmeoe  Stadt,  die  jedoch  jaoeh  da  noch  eiaeröa. 
Besatzung  hatte  (Not.  Imp.)*«).  .äusw  {MfCia:  PtoL  4, 1.  [vulp 
Aiiiwu\  Joseph.  Ant.  8,  7.<«),  im  Ik  Ant.  p.  30.  Ausa,  bei  Tac. 
Ann.  4,  25.  Auxea;  j.  Hamza),  an  den  GanqAi  M.,  nach  Tac.  1. 1. 
ein  von  den  Mauren  zerstiteies  Kastell,  von  einem  waldigen  Geb.  ob- 
schlössen,  später  aber  durch  die  Römer  im  eine  Kolonie  u.  bedenteaden 
Stedtverwandelt«')-  ^)  l^Maur.  Tfngüana(MaVQ.  Tij^cvai^r.PtoI. 
4,  1.  Plin.  5,  2.  8.  6,  30.  Inscr.  ap.  Grat^r.  n.  12.  p.  ^3.)  oder 
vom  Fl.  Mulucha  bis  zor  Spitze  des  grossen  Atlas  ander  Wes&äste: 
«)  Köstenstädte :  Russadir  (bei  Ptol.  4,  1.  TvaudiBtQOV  [volgo  Tvo- 
üflf^fpoi'],  bei  Plin.  Rusaiir,  im  It.  Aat.  p.  4.  n.  11.  Buggdda% 
am  gleichnamigen  Vgeb. ,  eine  röm.  Kolonie  mit  eimem  Hafen  ani 
der  einzige  Handelsplatz  an  der  ganzen  Kaste  der  Metagonita*'). 
lingis  (ij  Tiyyisi  Dio  Cass.  60,  9.  Slrab.  p.  140.  [an  einer  andern 
Stelle  aber  p.  825. ,  wo  er  die  Stadt  offenbar  mit;  Linx  an  der  West- 
käste verwechselt^«),  Tiys,  nnd  an  einer  dritten  p.  827.  Tifay^) 
It.  Ani.  p.  2.  4.  8.  24. ,  bei  Mela  1,  5,  2.  Tinge^  bei  Plin.  5, 1, 1. 
Tingtj  bei  Ptol.  4,1.  TiyyiQ  Kaiaägeia)  y.  Tanger,  Tandschcr), 


.  9ö)  Die  Tab.  Pent  setzt  an  deraelbea  Stelle  (fedoch  nur  25  lliU.  reo 
Saldae)  ein  Ru»a  Munieipium  aa.  Mmmert^  %  S.  440.  sacht  sie  an  der 
Stelle  des  heut.  Borg. 

96)  Wo  wenigstens  eine  von  Tjrriern  gegrfindete  (7)  Stadt  JusU'vl 
Afinca  erwihnt  wird. 

97}  Shaw  S.  36.  fand  zn  Hamza,  das  ganz  ans.  den  TrOBmen  vm 
Anzia  erbaut  ist,  Inschriflen  mit  der  Bezeichnmig  Colomia  AuMjlemuvd 
Territorium  jiuMiaue.   Vgl.  aach  Inschr.  bei  OreUi  529. 

98)  Wahrschemlieh  das  hent.  Metilla.   Vgl.  GrakergS.  26. 

99)  Denn  er  sagt  geradezo ,  dass  sie  bei  Arteaiidor  and  Bratosüicseft 
Linx  heisse,  nnd  setzt  sie  der  Stadt  Gadir  gegenüber  an,  in  eiaeii  A^ 
Stande  von  800  Stad.  Vgl.  Groähtrd  UI.  S.  419. 

100)  Wo  jedoch  Tfyu  wohl  aar  Scjureibfehter  stett  Tl^  ist. 
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eia  uralter  Ort^),  sehon  doreh  Aagaslas  za  ^aer  IMea  Stallt  miM 
dgener  Ver&asiing  arboben  (Dio  Caaa.  48,  45r),  aeit  Claudias  aber 
rikik.  Kolonie  (Plin.  1.1.)^)  uad  Hauptat.  der  Prov.  Tiagitana,  za- 
gleich  avDfa  ein  Haspthandelaplata  (Slrab.  p.  205.)«  Sie  hg  M  MiU^ 
weatl.  vom  Vgb.  Abyla  (It.  Atit.) ,  2  g.  M.  aadSitl.  von  der  Land- 
spitze Cotes  und  30  Mill.  von  Belo  auf  der  hispaniseben  Küste  (Plin« 
LI.).  Lixm*(Aiioes  Scyl.  p.  53. «)  Sirab«  p.  82».,  bei  Strab.  p. 
825.  n.  Stepb.  Bjz.  p.  422.  Aiyi,  bei  Ptol.  AÜ,  bei  Ifela  3, 10, 
6.  Lixo^  bei  Plin.  5, 1,1.  Lütm;  j.  Laraehe  od«  £1  Araiseh),  an  der 
Mündung  des  gleichnamigen  Flusses  (s.  Note82,)9  112MilL  südwestl; 
TOu  Abfla,  nach  Strab.  1. 1.  800  Stad.  von  Gades,  derflanpthan* 
delsplatz  an  der  Westküste  Sianritanieas,  und  seit  Claadtasröai.  Ko« 
knie  (Plin.  It.  Ant.  11.  11.«).  Thymimierum  {OvfMa^Qiovt  Hanno 
Peripi.  p.  2.,  bei  Scyl.  p.  53.  SvfjunTifgia^^  M  Stepb.  Byz.  p; 
314.  Ovfiia%9iQla) ,  26  Mill.  sädwestl.  von  Lixns^  am  Sbuis  Emp^- 
rieus  (EfmoQiXog  noXnoß:  Strab.  p.  825  f.  829.  ^)  Ptol,  4, 1.),  die 
erste  von  Hanno  an  dieser  Küste  gegründete  carthag.  Pflanzstadt, 
deren  aber  später  keine  Erwähnung  mehr  geschieht  *). .  Sala  (SdXa : 


1)  Nacji  Mola  1.  1.  vom  AatSos,  nach  Plat.  Sert  e.  9«  vom  Sophax, 
eiaeiB  Sphae  des  Herkules  uad  der.  Wittire  des  AatSus,  gegrOadet;  aas 
welchen  mythischen  Sagen  man  weaigsteas.  auf  das  hohe  Alter  der  Stadt 
schliessen  kann.  Vgl.  auch  Plin.  6,  i,  1.  Solin.  c.  45.  u.  Strab..  p.  829., 
wo  vom  Grabmale  des  AnUos  bei  Linx  (woHlr  es  unstreitig  Tinx  heissen 
soll:  vgl.  Groskurd  III.  'S.  422.)  die  Rede  ist 

2)  Nach  Plin.  hatte  sie  seitdem  auch  Tradueia  Juä'a  geheissen^ 
allein  diess  ist  ein  offeaharer  Irrtham,  entstaaden  ans  Verwechselang  mit 
der  Stadt  Transdacta  in  Hispanien,  welche,  nach  einer  ebenfalls  irrigen 
Ansicht,  die  ROmer  mit  pnaischen  Einwohnern  von  Tingis  in  Manritanien 
bevölkert  habea  sollten  (Strab.  p.  140.  vgl.  Mola  2,  6,  9.),  während  doch 
diese  Uehersiedelung  nach  Hispanien  bereits  onter  Hannibal  erfolgte.  Vgl 
MannertX,  2.  S.  463  f.  a.  I.  S.  294  f. 

3)  Heber  dessen  Angaben  Mwmert  X,  2.  S.  469.*  zn  veigleichen  isU 

4)  Hier. sachte  man  die  ejgeatliche  ResidfBQZ  des.alte^  Königs  Antäus 
(ja  selbst  die  Gärten  der  Hesperiden:  Plin.  5,  1,  1.)/  and  daher  wohl 
aoch  die  oben  erwdinle  Verwechselnng  von  Linz  mit  Tingia,;  welches 
aach  vom  Aqtäns  gegrunzt  sein  sollte  (vgl.  Note  f.). 

6)  An  welchem  sich  viele  phOniz.  Faktoreien  beiaadea  and  die  Flath 
9»  stark  war,  dass  sie  7  Stad.  weit  in^s  Land  vordrang,  ohne  jedoch  den 
in  der  Tiefe  liegenden  Altar  des  Herknies  za  benetzen  (Slrab,  1.  L  vgl. 
aaehPlin.  5,  1,  1.).  . 

6)  Mannert  X,  2.  S,  470.  RentwU  n.  A.  suchen  sie  wobt  am  riehl^;- 
alen  aa  der  Stelle  des  heat.  Kaamora,  BoHgßinviUe  aber  heim  Gap  CantiB, 
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Pud.  4, 1.  Mela  3, 10,  6,  PUn.  5, 1, 1.,  in  II.  Am.  p.  7.  &riM- 
Mta  0  f  j*  Sak)  ^),  M  der  MödiaBg  des  gleichDaiiiige&  FloMes,  der 
ätsserale  rm  den  Römem  be$eUte  Ort  gegen  S.  und  GrenssUdt  der 
IVovinz ,  deren  Gebiet  schon  an  wüste ,  blos  Ton  Elephanten  be- 
völkerte nnd  von  den  gätnlischen  Antololes  darchstreifke  Gegenden 
grenzte  *).  ß)  Im  innem  Lande :  Babba  mit  dem  Beinamen  JuKa 
Campestris  (Plin*  5, 1,  1.»  bei  Ptol.  1.  L  Baßa,  bei  Steph.  Byz. 
p.  149.  Baßai),  eine  naeh  Plin.  sehen  vom  Angnstas  ^^)  gegründete 
Kolonie»  40  Mill.  vom  lixns,  d.  h.  doch  wohl  von  der  Mondang 
desselben  (also  wahrscheinlich  an  der  Stelle  von  Bani  Teude)^^). 
Bamua  (ßd^aw:  Ptol.  4,  1.  Plin.  5, 1, 1.  It.  Ant.  p.  7.)  9  lui«^ 
Plin.  L  1.  9ls  röm.  Kolonie  seit  Aognstns  mit  dem  Beinamen  Vth 
ienim^  am  FL  Sobur ,  nicht  weit  von  seiner  Miindong  ^>)..  VobMii 
(OvoXwßtXici  Ptol.  4,  1.  Mela  3, 10,  6.  Plin.  5, 1, 1.  lu  AnU  p. 
23.  {  j.  die  verödete  Sudt  Walili  oder  GoaliU) '«) ,  eine  wahrschein- 


Heertm  an  der  Stelle  von  Larache,  Gos$eUm  an  der  voa  Tanger  n.  s.  w. 
(Vgl.  oben  S.  867.  Note  7Q.) 

7)  Vielleicht  statt  Sala  Coioma,  obgleich  Plinios,  der  die  rOm.  Ko- 
lonien in  Maar,  sflmmtli^h  angiebt ,  Sala  nicht  mit  unter  ihnen  nennt. 

8)  Manner t  X,  2.  S.  472.  jedoch  behauptet,  dass  Säle  nicht  gaaz 
an  der  Stelle  der  alten  Stadt  li^ge ,  die  sich  viehnehr  2  g.  M.  sfidtetL  von 
der  MSadong  des  Flnsses  beim  heat  Seile  befanden  habe. 

9)  Denn  obgleich  die  Prov.  Manritaaien  dem  Namen  nach  viel  weiter 
gOgea  S.  bis  xa  der  ia^s  Meer  auslaufenden  Spitze  des  grossen  Atlas  reidi- 
te,  so  endigten  doch  die  eigentlichen  und  festen  Besitzungen  der  ROmcr 
schon  am  Flusse  Sala ,  da  die  noch  sfldlicher  wohnenden  maurischen  ond 
gttatisclien  Nomadeastamme  den  ROmem  nie  vellig  unterworfen  warea. 
(Vgl.  Dio  Gass.  60,  9.  Plin.  5,  1,  1.) 

10)  Mannert  X,  2.  S.  488.  halt  diess  für  einen  Irrthun,  ond  glaubt, 
dass  der  Ort  erst  unter  Claudius  rOm.  Kolonie  geworden.  Vgl.  jedocJi  ihre 
Mfinzen  bei  Mionnet  Desc.  des  m^d.  ant.  IV.  p.  594. 

11)  Dieser  längst  verödete,  in  einer  reiaenden  Gegend  am  Gnai)ga, 
etaem  Nebenflüsse  des  Subur,  gelegene  Ort  aeigte  wenigstens  sa  Leo's 
des  Afr.  Zeiten  (S.  291.  bei  Lonbaek)  noch  alte  Mauern,  GrSber  and 
Zisternen. 

12)  So  dass  das  It.  Ant.  1. 1.  den  von  Ptol.  in  einiger  Entfernung  von 
der  Rflste  angesetzten  Ort  zu  einer  ROstenstadt  macht  Plin.  drQ^t  sieb 
oabestimmt  aus:  Subttr^  ynieter  Banasam  Cohniäm  defiuens. 

IS)  Die,  zwisehea  den  StSdten  Fez  nnd  Mequinez  in  der  Ebeae  ge- 
legen ,  ihren  Mauern  nach  einen  Umfang  von  6  ital.  M.  hatte.  Vgl.  Leo 
Afr.  bei  Lorsbaeh  S.  279.  Jetzt  steht  hier  die  Sudt  ZaniUtrMula-Drias 
am  Berge  Zarhon  und  ia  geringer  nordwestl.  Entfernung  die  prachtvoilen, 
auch  rOmisehe  hschr.  seigendea  TVOmmerRassrParaun  (Scbloss  Phano's), 


§.111.   MaariUttiA.  877 

lieh  erst  sp&ter  bedeotend  gewordene ,  siietst  im  It*  Aal.  ek  Kolonie 
erseheiaende  Stadt,  85  Mlli.  sadostl.  von  Baaaea  und  eben  ao  weil 
von  der  Käate.  Nach  ihr  heissen  bei  PtoL  die  Bewohner  der  Ui»- 
gegend  Fobibäiam  (OvoXovßiJua^al)  ^^). 


von  denen  wir  nicht  wissen ,  welcher  alten  Stadt  sie  angehört  haben  mö- 
gen. Vgl.  Graberg  S.  28.  n.  fFimmef^s  Gemllde  von  Afrika  L  S.  439. 

14)  Unter  den  kleineni  and.  weniger  bekannten  Städten  neme  ich  als 
die  wichtigem  noch :  a)  in  Maar.  Caesar« :  a)  längs  der  Rfiste :  Ckobat 
(X(oßar:  Ptol.,  aaf  der  Tab.  Peut.  Choba,  im  It  AnL  p.  18.  verschrie- 
ben Coba;  j.  Bogia  oder  Badscha)*),  ein  Manicipiom,  38  Mill.  westl.  von 
Igilgilis.  Jomnium  Clofiviop:  Ptol.  I.  I.  iL  Ant.  p.  17.9  auf  der  Tab. 
Peot.  Jommium)^  nach  der  Tab.  Peut.  91  Mill.  westl.  von  Saldä,  ein  Ha- 
nicipiam  and  deswegen  za  nennen ,  weil  seme  Lage  gerade  aaf  das  heat 
Algier  trifft.  Rusgunia  (iL  AnL  p.  16.,  bei.  PtoL  1. 1.  ^Povovonov)^  nach 
dem  Itin.  eine  15  Mill.  Ostlich  von  Icosium  gelegene  Kolonie,  sonst  aber 
völlig  nnbekannt  *").  Ttpasa  (Tlnaoa :  Ptol.  1.  1.  Piin.  5,  2,  2.  iL  AnL  p. 
15.,  bei  Ammian.  29^  5.  Ttposa^  htfchst  wahrscheinlich  anch  die  Hafen- 
stadt Satpog  hei  Scyl.  p.  50.;  j.  DamasT),  zwischen  Icosiam  nnd  Gäsa- 
rea,  47  Mill.  westl.  voa  Ersterer  nnd  16  Mill.  von  Letzterer,  nach  Plin. 
eine  Stadt  mit  latein.  Rechte ,  nach  dem  lUn.  aber  eine  Kolonie  *).  Gunu^ 
gl  (Plin.  5,  2,  2.  Gunugusz  iL  Ant.  p.  15.  Kavovxig  [richtiger  wohl 
Kovvov%ig]i  Ptol.),  12  Mill.  westl.  von  Cäsarea,  nach  Plin.  eine  vom 
Aagastas  angelegte  Kolonie.  Arsenaria  CAqaiPUQla :  Ptol.  iL  Anton, 
p.  14.,  bei  Plin.  5,  2,  2.  Arsennaria,,  bei  Mola  1,  6,  1.  fälschlich  ^r- 
sinna;  j.  Arzen,  mit  vielen  Rainen)'),  eine  Kolonie,  18  Mill.  westl.  von 
Gartenna,  3  Mill.  von  der  Kflste.  Qutza  (Mela,  Plin.  II.  II.  It.  AnL  p.  13«, 
bei  Ptol.  4,  2.  Kovi^a;  j.  das  Dorf  Giza  bJsi  Oran)*),  nach  Mela  ein 
Kastell,  nach  dem  Itin.  ein  Manicipiuita,  das  nach  Plin.  den  Beinamen 
Xenitana  fährte  and  40  Mill.  westl.  von  Arsenaria  lag.  Partus  Magnus 
(Mela  1,  5,  5.  Plin.  1. 1.  iL  AnL  p.  13.;  wahrscheinlich  das  henL  Otan), 
mit  einem  geräamigen  Hafen  (der  noch  j.  Mars  el  Kibfr,  d.  i.  der  grosse 
Hafen,  heisst),  40  Mill.  (wirklich  aber  nar  11  Mill.)  if^stl.  von  der  Vori- 
gen,  wahrscheinlich  am  Laiurus  Sinus  (Mela  1,  6,  !.)')•  ß)  Im  Innern: 
Jquae  (iL  Ant.  p.  31«,  bei  Ptol.  1.  VTdmu  BtQfiä  KoXtavlo)^  also  eine 

a)  V^l.  Anslaod,  1835.  Nr.  137.  Auf  der  Carte  de  la  Prov.  de  ConsUn- 
tine  eto.  jedoch  wird  Bongie  fär  das  alte  Saldae  erldirl»  und  die  Ruinen  von 
€hobat  8  Lienes  östlicher  neben  der  Mündung  des  Oned  AJebby  (Audns) 
angesetzt. 

h)  Ueber  ihre  merkwürdigen  Rqinen  (mit  Inschriften)  am  Cap  Matifu,  10 
Lieues  Sstlich  von  Algier ,  vgl.  Ausland ,  1837.  Nr.  144.  u.  267  IT. 

c)  W1.  oben  S.  870.  Note  84. 

iQ  Nach  denen  sie  eine  bedeutende  Stadt  gewesen  sein  mnss.  Vgl.  Shaw 
S.  15  f. 

e)  VgL  Shaw  S.  14.  n.  CampbelPs  123.  Brief  aus  Algier  im  Ausland,  1836. 
Nr.  271  f. 

/)  Reichmrd  hält  diesen  Latoms  Sinns  ▼leimehr  fSr  den  westlichem 
Golfo  Sereni  nnsrer  Tage. 
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ijlißvfj  ij  ivtoQ,  beschrieben  von  Strab.  17.  p.  835  IT.  Ptol.  4, 
"6.  8.  Mela  1,  4.  PI  Id.  5,  5,  5.)  nennt  Plöl.  I.  1.  das  ganze,  des 
Alten  notbdorfUg  bekannte ,  innere  Airica  im  Gegensatz  zu  den  bi^ 
her  geschilderten  Ländern  dieses  Weltlheils ,  folglich  alle  jene  weit 
aosgedebnten  Ländereien ,  die  in  W.  an  das  Atlantische  Meer ,  in 
N.  an  Manritanieh ,  Nnmidien,  die  Provinz  Africa ,  S^ca,  Cyre- 
Ine  und  Marmarica,  nnd  in  0.  an  Aegypten  und  Aethiopien  grenzten. 
Im  S.  lässt  sich  keine  bestimmte  Grenze  angeben,  da  sich  hier  die 


Kolonie  mit  heissen  HiaeralqueUen,  nach  Ptol.  gerade  sfldl.  von  Icosinm, 
-aaeh  dem  Itb.  mir  25  Ifill.  von  Cisarea  (was  nicht  richt^  sein  kann ,  da 
Säaw  S«  30.  die  Bader  nnler  dem  Namen  Hamam  Meriga  in  wait  grBsscra* 
aadOstUeher  Entfemnng,  anch  noch  sadOstiich  von  Shersheli  {dem  allen 
loosinm]/ wirklich  noch  vorfand).  ßuUi(Bid«:  PtoL  1. 1.,  auf  der  Tah. 
Pent  yerschriebea  Syda;  j.  Blida)'),  40  Mill.  westlich  von  Tiihosaptns, 
nach  Ptol.  eine  Kolonie,  nach  der  Tah.  Pent  aber  em  Monicipiam.  Oppi- 
-dum  Nwum  (Plin.  5,  2,  1«  lu  Ant  p.  24.,  ^(hmiiov  Niop  hei  l*loL;  j. 
JSl  Cadara,  mit  weilttafigen  Rninen),  eine  vom  Kaiser  Glandios  ai^egle 
nnd  mit  Veteranen  bevölkerte  Kohmie  am  Ghinalaph ,  sadl.  von  QUarea, 
02  Mill.  von  Tingis.  Mänäana  {Maphaifa  [vnigo  feUerhaft  Mo»aut»ap\i 
Ptol.  1. 1.  vgl.  anch  Augastin.  £p.  230.  Geo.  Nah.  p.  81..  u.  Leo  Afr.  S. 
^  380.  bei  Lorsbaek;  noch  j.  Maliana),  am  Posse  des  Gebirges,  2  Tage- 
Avisen  von  GSsarea  und  20  Mill.  von  Icosinm  (Geo.  Mob.  1. 1.).  Zuckabbm- 
iH  (Zovxaßßa^is  Ptol.,  ynA^ Bovxafißapoi)  od.  Sutembar  (PHn.  5,  2,  t^ 
Jkei  Ammian.  29,  5.  Oppülum  SugabarrUtMuui^  ^  südOstl.  von  der  Man- 
dnag  des  Ghiaalaph  (Ptol.),  nach  PIm.  eine  vom  Aognstos  angelegte  Ko- 
lonie {CoL  Augusia)^  b)  In  Manr.  Tingitans  :  a)  an  der  Wes&aste: 
ZiHa  (Mola  3,  10^  6.  Plin.  5,  I,  1.,  bei  Strab.  827.  ZtiXig  n.  p.  140. 
^%i7C,  bei  Ptd.  4,  1.  Zikuai,  im  It.  Ant  p.  8.  Zitis;  j.  Ar-Zila),  eine 
alte  panische  Stadt«  an  der  Mflndang  eines  gleichnamigen  FMsschens,  24 
MÜL  sftdi.  von  Ti^s,  seit  Aognstns  rOm«.  Kolonie  mit  dem  Beinamen  Ju^ 
Ha  Constantia  :(^u,Y),    ß)  Im  lanfim  :Toeoiosida  {Tonol6a§dai  PtoL 

4,  1. ,  im  It.  Ant.  p.  23.  Taeolosida)^  der  sadlichste  Ort  der  rSmischen 
Besitzungen  im  innern  Lande  ^). 

g)  Vgl.  ßh&m'M  Reitaa,  Algler,  Kap.  6.  Dast  Ptol.  den  Nanea  am  rieb- 
ligateo  schreibt^  aelgt  aach  der  in  der  Not.  Imp.  ertcbeioeade  Praepontaa 
iimiiü  Bidensis, 

h)  Nach  Manneri  X,  2.  S.  451.  aa  der  Stelle  des  beat.  Masaea,  wo 
Leo  Afr.  S.  382.  bei  Lorshdek  neeh  bedeutende  Ueberreste  einer  alten  Stadt 
mit  Inschriften  u.  s.  w.  fand.  i 

»)  Nach  Strab.  1.  1.  verpflaaatea  idie  RSner  ihre  'Binar,  aach  HSspamen. 

5.  jedoch  oben  S.  874.  Note  2.  *    • 

A)  Wahrscheinlich  aa  der  Stelle  des  heat.  Magilla.  oder  Maghila,  zwi- 
schen Fez  nnd  Meqninez,  welches  Leo  Afr.  S.  281.  bei  Lorsbaek  for  einen 
•alteh,  voa  dea  fiSmera  erbauten  Ort  erfclSrt.  Vgl.  aveh  Geo.  Nab.  p.  78. 
a.  MaHMTt  X,  2.  S.  485. 


|.  112i  Likya  InUrtör.  '8» 

KeMtiusse  der  Aftn  is  eiBOiii  ibneii  billig  uliekaiiiiteli  Lmde.veiv 
li^wii.  Nsr  «a  vid  ««hernt  isiemlidi  ImI  zu  steKeii ,  dats  die  Kemil- 
ou»  des  PtoL,  bei  dem  wir  (in  ^olge  der  4iirch  die  RSmer  namh 
GrondaDg  der  Proviox  Afirioa  gcwoiineiieii  Erfiihniiigen)  die  aosfiibr- 
lichslen . Nachrichten  ■  aber  das  Innere  Ton  Afidca  finden,  anf  dar 
Westseite  ^*)  bis  nach  Senegambien  nnd  der  Küste  von  Sierra-Lieona, 
anf  der  Oslseite  aber  bis  Tombnetn  nnd  Bomu  reichte.  Den  ndod- 
lichern  Tbeil  von  Libya  Interior  bannte  schon  Herodol  als  eine 
grosse,  jedoch  von  inehrern  Oasen  nntarbrochene,  Wüste  (vgl.  He- 
rod.2,  32.  i,  181.  Strab.p.töi.  Melal,  8«  3ff.)*  An  dem  nfirdlieben 
Sanme  derselben  aber ,  so  ine  an  der  Westküste  ond  in  den  sndU- 
ehem  Regionen  erscheinen  bei  den  Alten  anch  mehrere  bedenlende 
Gebirge  nnd  Ströme«  Die  Oebirge  läng&  der  Nordgrenze  sind  im 
0.  der  Mtms  AUtr  od.  Niger  (PHn.  5,  5,  5.  6,  30,  35« ;  noch  j.  die 
schwarzen  Berge  oder  der.  schwarte  Harnseh)  ^^)9  welcher  in  der 
Richtang  von  0.  nach  W.  die  Oase  Phazania  von  der  röm.  Provinz 
Africa  trennte,  und  seinen  Namen  doroh  sein  schwarzes,  verbranntes 
Anssehen  rechtfenigte^^)^  dann  noch  weiter  gegen  W«  der  ÜMrgalm 
M.  (OvaaQyaXa  Sföct  PtoL ;  j.  Adamei^  Koznel-  Wegiad*  a.  Gada- 
mes^Geb.),  ein  sehr  weit  ansgedehntes  Geb.  imLandederGaramantty 
(s.  nnten),  südlich  von  Namidien  and  Manritanien,  das  sich,  in  nord- 
westlicher Richtung  hinstreichend,  endlich  an  den  grossen  Atlas  an* 
schiiesst,  und  £e  Quellen  ^des  Steppenflnsses  Bagrada  enthält.  Bin 
Nebenzweig  desselben  ist  der  sich  in  nördlicher  Richtung  nach  der 
Grenze  von  Numidien  hinaoÜBiebende  M.  Girgiri  (vo  rifysfß,  ogoQj 
vulgo  rigyiQte :  id. ;  j.  Geb.  von  Tibesli?),  mit  den  Quellen  des  Cinj- 
phas.  Längs  der  Westküste  ziehen  steh  paralkl  mit  derselben  vom 
grossen  Atbs  ans  folgende  Gebirge  in  stidwe^tlieber  (bei  PtoL  freilich 
in  südlicher)  Richtung  hin :  Sagapola  (Saytinoka:  PtoL),  mit  den 
Quellen  des  Subus ;  ManiruM  (to  MdvdQov  oqoqs  id.) ,  ein  langge- 
dehntes  Gebiif^e,  dessen  Mittelpunkt  3  Grade  süd(west)licher  ist  als 
der  des  Vorigen ,  dss  etwa  bis  zur  Parallele  der  Insulae  Fortnnatae 
reicht,  und  die  Quellen  aller  Küstenflüsse  vom  Salathos  bis  znmMassa 
enthält  (s,  unten),  also  vom  Cap  Non  bis  zum  Cap  Bojador;  Caphas 


15)  Wo  der  H^odroinuM  jietMopiäe  ('ImtodfOfiog  :Ji&iwtiag^ 
beim  heut  Gabo  Rozo?)  der  losserste  Paukt  der  dma  PtoL  bekannten 
Westkflste  ist. 

16)  Vgl.  Riiter's  Erdkunde  L  S.  988.  . 

17)  Vgl  Hwmemmm^s  Reisen  von  Kairo  nach  Fezzan.  S.  60»  Den^ 
kam  Q.  Ci^pertm  S.  58  ff. 


Zweiter  Tkeil.    Poliliseke  Geogrtpkie. 


(Kafpae:  U.),  8  Gnde  iMIidier; 
weit  in*f  Imiere  Libyens  reiefcead)  int  4eft  QwUca  des  Dtrtdu; 
der  ü»  Rytsadhu  (w  'Pvoüdit^r  ofogi  id.),  schlicsst  sieb  weiii. 
an  das  vorige  Geb.  an,  sieht  sich  nordwesü.  nach  der  Koste  beiiikcr, 
wo  es  sieh  mit  einem  gleiebnamigen  Voigeb.  (j.  Cap  BlanooT)  cadigt, 
nnd  enlhäit  die  Qaelien  des  Staehir.  Am  aosaeralen  Pankte  der  den 
Alten  bekannten  Westkaste  indet  siek  noek  das  grosse  and  hok, 
nach  Plin.  5,  1,  1.  aneh  Fener  speiende  Gebirge  Tkein  Oekmt 
(Semy  Xfjpi/ia ,  der  Götlerwagen:  id.;  wakrseheinliek  das  heoL 
Konggebirge  oder  Sierra  Leona)  ^*),  mit  den  Quellen  des  Masitholu. 
BadUeb  nennt  Ptol.  4,  8.  aueh  im  Innern  Libyens  noch  nehrare, 
wohl  sehr  wiliknbriich  angesalzte,  Gebirge,  die  sieh  dnrehaas  nicht 
näher  bestimmen  lassen;  nämlich  in  den  sfidUchslen,  Agisyaka  ge- 
nannten, Strichen  den  M.  Bardetus  (Bdgd^aiß  o^c)«  westlich  von 
Mondgebirge  in  Aetbiopien,  nnd  weiter  gegen  W.  den  M.Metdie 
{Miüjifii  Tolgo  *Iria)^t) ,  und  in  einem  etwas  westlichem  Striche  den 
Z^ha  (Zi^a,  vnlgo  Zi^op),  nördl.  Tom  Mesche,  nndwestKcher 
den  Ion  {^lotß  Ofog)  nnd  Dmtehü  (Javjyg) ,  säauntfich  im  S.  des 
Aeqnators;  ndrdl.  yon  diesem  aber  den  AmalUs  (o  '/igovdXftfi), 
yi  der  Parallele  des  Thedn  Ochema,  und  noch  weiter  gegen  0.  den 
ArangoM  (o  jifdyyac)  9  der  sich  bis  nnter  den  Ae^nator  binak  er 
streckt,  weiter  gegen  N.  aber,  wesü.  vom  Caphaa,  den  n&b(%i 
GdXa  oQoc) )  und  östlicher  das  Geb.  f^aiHs  GmamanUca  (17  To^- 
fKtvTini^  täfa^Q ,  nördlich  yom  Arangas »  zwischen  ihm  ood  dem 
Aethiopischen  Gebirge  an  der  Westgreoze  Aethiopiens.  Die  Vor- 
gebirge der  Westküste  bei  Ptol.  sind  in  der  Richtttng  von  N.  oacb 
S. :  Gannaria  Prom.  {Fa^^affia^  ynlgo  XawaQta  ox^a;  j.  Cap 
NonT),  zwischen  den  Flüssen  Chnsarius  and  Ophiodes;  SoioefUia 
(2oXoewia\  j.  Cap  Bojador),  zwischen  den  Flössen  Nnias  ued 
Masse;  Arrinanunk  CAqüivaqiov;  j.  Cap  Corveiro),  die  westBdiste 
Spitze"  Africa^s  an  dieser  Knsle ,  zwischen  den  Flüssen  Darados  nnd 
Staehir;  Byssaämm  (Tvaaddiop;  j.  Cap  Bianco),  die  änssenle 
Spitze  des  oben  genannten  gleichnamigen  Geb. ,  auch  noch  nördlich 
von  der  Mündung  des  Staehir,  nur  wenige  Meilen  südl.  vom  Voriges; 


18)  Nach  üekeri  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  1,  I.  S.  66.  der  heut.  BergSagm 
od.  Sargärne.  o.  Humboldt  Krit.  Unters.  U.  S.  95.  denkt  dabei  gar  ai  dei 
Pik  von  Teneriffa ,  da  wir  allerdiogs  an  der  bezeichueteo  Stelle  des  Fest- 
landes keinen  Vulkan  kennen.  Allein  es  fragt  sich  auch  noch  gar  sehr,  ob 
Hanno  wiriLlich  einen  Vulkan ,  oder  nur  von  den  Wilden  auf  den  Bergeo 
angezündete  und  hochauflodemde  Feuersignale  sali.  Vgl.  Bd.  L  S.  67. 
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CtMar&»  (ird  Ka&m^¥  SmfWf  y  Cap  Dareha  oderTerem),  säd«- 
ösll.  vom  Ry^sadimn ,  etwas  aitevll*  vod  itt  Mmdimg  dea  Nia;  Ife«^ 
peritm  Prom.  (90  Plin.  &,  i,  1.  *EfmiQov  uegf^gi  Hanno  p«  4.  PlU. 
4,  6.,  He^^eHou^Ceras:  PUa.  6,  30,  35«  31,  36. ;  j.  Cap  Verd  oder 
das  grane  Vorgeb«),  an  der  Siidspilse  des  grosaen  He^ermsSmm 
CEandgioc  u6Xnoc)^  mit  welchem  die  Ulem  Geographen  naeb  ihren 
falaehep  Vörstelitmgen  von  der  Gestalt  Afiriea's  die  Siidhiiste  dieses 
Weltlheils  beginnen  lassen  (vgl.  Fun.  1.  L);  nnd  endlich  Notmm 
Prom.  (JVwcv  niQugz  Hanno  p.  5«  Plol.  1*  1.;  j.  Cap  Hoxo  oder 
rothea  Vorgeb«) ,  der  sädüchste  Pnnki ,  bis  zv  welebem  Hanno  auf 
seiner  fintdecknngsreise  gelangte^').  Die  Flüsse  der  Westküste 
waren  naeh  Ptol.  4, 6.  der  Sutu$  {S^vfioc^  j-Sas),  der  seine  Quellen 
asf  dem  M.  Sagapola  hatte,  nnd  gleich  südlich  von  der  änssersten 
Spitze. des  grossen  Atlas  mündete,  vielleicht  anch  nicht  verschieden 
von  dem  Ckretes  (Xfi^e)  des  Hanno  p.  3.^0)  nnd  dem  Aian  (Siwp) 
des  Scylax  p.  53.  ;*  ferner  die  anf  dem  Geb.  Mandms  entspringende 
Kastenllässe  SalaUkus  (SaXa&og),  der  bei  einer  gleichnamigen  Stadt 
seine 'Mündung  hatte;  Ckusarnts,(XavmQiog)9  vielleicht  auch  der 
Gaenat  des  Polybias  bei  Plin«  5,  1, 1. ,  nördlich  vom  Vorgb.  Gas* 
narinm^ij;  Ophiodts  (Vfpuifhis) ,  Notnus  (Navibe)y  beide  zwi«- 
schen  den  Vgb.  Gannarinm  nnd  Solo^^ntinm,  und  Massa  {Miüoa^ 
bei  Polyb.  L  L  Masasai  [MaocMmv]  ;  j.  noch  immer  Messa  oder  der 
weisse  Flnss).  Weiter  südlich  folgt  der  grosse  Fl.  Daradua  {JaQaiog 
[vttlgo  Jagmog]  ^^),  bei  Polyb.  L  K  Darat  [z/o^aT],  unstreitig  der 


19)  Vgl.  Bd.  I.  S.  67. 9  wo  wir  ans  auch  mit  Heeren  Ideen  II,  2.  S. 
718.  f&r  die  Ansicht  ausgesprochen  haben,  dass  bei  Hanno  1.  1.  unter  dem 

'         'Emigov  und  Nitov  xtpag  zwei  durch  Strommfindnngen  (die  bekanntlich 
i  anch  xegara  faeissen)  gebildete  Buchten  zu  verstehen  sind.   Ptol.  und  Plin. 

i         jedoch,  denen  wir  hier  folgen,  sprechen  offenbar  von  Vorgebirgen* 

20)  Vorausgesetzt,  dsss  die  Insel  Gerne  im  Busen  von  Agadir  zu 
suchen  ist.  Wflre  sie  aber  Arguin,  so  mflsste  der  Chretes  der  heut.  St. 
John  oder  St.  Antonio  sein.   (Vgl*  unten  Note  47.)   Der  CAreies  flbrigens 

'  erinnert  auch  an  den  CAremetes  bei  Arist.  Met.  1,  13.i  der  aber  nach  v. 

!  Humkoidfs  Rrit.  Unters.  1.  S.  55.  viehndir  der  Senegal ,  nach  Dureau 

de  la  Malle  Geogr.  phys.  de  la  Her  Noir  et  de  rinterieur  d'AfrM|ue.  Paris 
,  1867.  p.  126.  der  Zaire  ist.   Vgl.  auch  Ideler  ad  Arist.  L  1.  T.  I.  p. 

,  466.  u.  Königtmanm  Geogr.  Aristot  p.  154.  Not.  385. 

,  SD'Unsce  Karten  kennen  hier,  nardüch  vom  Gap  Non,  keine  der-» 

gleichen  FIttsse;  weshalb  iiannert  X,  2.  S.  627.  vermnthet,   dass  sie 
,  Ptol.  statlnOrdlich  ~  sttdiich  von  ihm  hatte  aasatsen  sollen. 

22)  Ptol.  nennt  ihn  zweimal,  erst. bei  Schilderimg  der  Kaste, 
U.  56 
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heilt.  Rio  de  Oaro)  **) ,  der  auf  dem  GA.  Caphas  eatafviBgi»  «iseti 
fiordwestl. Lauf  hat,  naehPolyb* Krokodile  enthSlt,  nid  beim  »^grossen 
Hafen^*  miindet;  dann  AetSiaeUr  (StdjfBtf),  der  anf  dam  Geh«  &ys- 
f adium  entspringt ;  nnwett  seiner  Qaeiten  einen  See  Namens  Clonm 
Uldet,  and  sich  säddstl.  vom  Vgb;  Ryssadinm  in  den  Hosperius  Siftss 
eipesst.  Bs  ist  Tidleisfat  derselbe  Strom«  den  Pol]^«  L  L  Smbus 
(SdXaog)  nennt  nnd  höchst  wahrseheinfioh  der  hent.  St.  Jean  oder 
St.  Antoaio-»Flass ,  auch  Rio  de  Gnaon  genannt.  Der  zwiaehen  den 
Vgeb.  Catharon  nnd  Hesperiam  in  dcn>  Sinns  Hesperios  möndendc 
Nia  (Niu)^  wahrscheinlich  dersdbe  grosse,  von  Krokodilen  und 
Flusspferden  bevölkerte  Strom  an  der  Kaste  der  Daratae ,  der  bei 
Polyb.  1.  1.  B€tmboius  beisst,  nnd  der,  jedoch  ohne  Namea,  aehon 
bei  Hanno  1.  1.  vorkommt,  kann  nicht  figlich  ein  anderer  sen, 
ab  der  heut.  Senegal.  Noch  südlicher,  zwischen  dem  Westhom 
und  dem  Hippodromos  Aelbiopiae  (s.  S.  878.  Note  15.),  miindet»  nach 
einem  ziemlich  kurzen  Laufe  der  aurdemThednOchema  entspringeiide 
Masitbolw  (Maol&oXo6) ,  unstreitig  der  hent.  Gambia.  Auch  im  b- 
nern  Libyens  kennt  Ptol.  noch  einige  grosse,  die  See  nicht  erreicben* 
de,  sondern  sich  in  grosse  Landseen  verlierende  Ströme,  den  Cir  and 
iVig^ir«*).  Der  Nigir  (NiyetQ',  Ni>i9  bei  Agathem.  2,  tO  Nig^r 
[Gen.  Nigris]  bei  PUn.  5,  1.  4.  5.  8.  n.  s.  w.)?  oder  der  westlichere 
von  beiden,  verbindet  nach  PtoL  die  Gebirge  Mandrns  (Mandron)  auf 
seiner  Nordwest«^  und  Thala  anf  seiner  Südostseite,  und  bildet  auf  der 
Westseite  den  See  Nigriäs  (s.  unten),  fliesst  also  nach  der  irrigen 
Annahme  des  Ptol.  (die  er  aber  freilich  nicht  bestimmt  ausspricht) 
uns.treitig  vom  Geb.  Thala  gegen  NW.  und  endigt  in  dem  genannten 


nnten  aber  bei  Bescbreibang  der  Gebirge  nnd  Völker ,  und  an  beiden  Siel* 
IcB  mit  derselbeo  Variante. 

23)  Was  gewöbalich  durch  Goldflnss  flbersetzt  wird ,  obgleich  der 
portagiesische  Name  diess  keineswegs  bedentet.  MMmteri  X,  2.  S.  528. 
glaubt  vielmehr  in  dem  Namen  4le  Ouro  eine  Spur  des  alten  Namens  Ü^-^ 
rai  zu  finden.  Vgl.  jedoch  auch  Ritter* s  Erdkunde  1.  S.  1016«,  wo  nach 
•in  Wady  Drak  erwShnl  wird. 

24)  Die  er  aber  viel  zu  weit  nach  N.  rückt,  so  dass  sie  mitten  in  die 
Waste  Sahara  aod  in  mne  Parallele  mit  dem  Goldflosse  nnd  dem  Cap  Be« 
jador  ZQ  stehen  kommen ;  weshalb  er  auch  von  einem  anf  dem  Usaigala 
entspringenden  nOrdfichen  Nebenflnsse  des  Niger  spricht,  der  sonach  die 
gaaae  Wüste  durchfliossen  mflsste.  Uoberhanpt  scheint  Ptol.,  der  von  die- 
sen StrOmea  doch  gewiss  mir  anbestimmte  und  nnzosanNBenhaageade  Mach* 
richten  hatte,  bei  fiestimmaag  ihres  Laufes  u.  s.  w.  gr6sstendleib  Uoa 
wiNkahriichen  Hypothesen  an  folgen. 
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S«e  9m  imOiAeu  Abluuwe  des  Geb.  Maprins»).  Necb  ihm  lial 
4a6  «a  ihm  wohaeade  Valk  der  Nigriias  ^fimea  Namen.  Der  Gir 
(o  JWft  auch  bei  A^tbem«  2,  10.  Plia.  5, 1,  1.,  wo  er  Ger^  u.  auf 
der  Tab*  Peat  wo  er  Girin  beissl),  esUieh  vom  Vopigea,  seUi  die 
Gebirge. Uaargah  andPbaranx  Garamaotica  ia  Verbiadak^»  hat  eiaea 
Laaf  voa  mehr  ala  300  M. ,  mach!  elwa  ia  der  MiUe  desselbea  eiae 
Aasbeegaag  voa  aiehr  als  100  M*  gegea  NO«  aad  endigt  hier  im  Lacua 
Ckdonides^  währead  der  Haapftstrom  selbst  sieh  uater  der  Brdf^  ver- 
liert, aber  3  Grade  östlicher  wied^  aas  ihr  hervorkommt  und  seinen 
Laaf  noch  4  Grade  weiter  gegen  0.  fortsetzt,  am  sieh  endlich  ia  dem 
Naba-See  aa  verlierea  ^^).    Endlich  nenat  Ptol.   noch  aördl.  von 


25)  Die  Quelle  kommt  sonach  bei  Ptol.  ziemlich  weit  gegen  SO.  nnter 
dem  10^  Br.,  der  See  aber  sehr  weit  nordwestl.  in  der  Parallele  des  Gap 
Bajador ,  vm  60  g.  M.  von  der  Kfiste  zu  stehen*  Ptol.  kennt  auch  4  be- 
deutende NebenflOsse  des  Niger «  die  er  exr^Mmo/iieaet,  vea  deaea  er 
auch  die  Quellen ,  aber  nicht  den  Punkt  ilu*<;r  Vereinigung  mit  dem  Haupt- 
strome und  eben  so  wenig  ihre  Namen«  angiebt.  Von  den  3  Nebenflüssen 
des  rechten  Ufers  kommen  zwei  von  Norden  herab ,  und  zwar  der  eine 
vom  Geb.  Usargala,  der  andre  vom  Geb.  Sagapola,  der  dritte  aber,  der 
den  libyschen  See  bildet  (s.  oben),  von  0.  her  \  den  sOdlichen  Nebenflusf 
auf  dem  linken  Ufer  scheiDt  Ptol.  mit  dem  Darat  in  Verbindump  zv  setsea 
oder  zu  verwechseln»  Mit  dea  neuesten,  nameatlich  durch  Mango  Park, 
die  Gehrflder  Länder,  Oldfield,  Laird  u.  A.  fiber  den  wahren  Lauf  des  Ni- 
ger gemachten  Entdeckungen  (vgl.  Ritter's  Erdkunde  I.  S.  420  ff. 
Uekert  in  Handb.  der  Erdbeschr.  Bd.  22.  od.  Abth.  VI.  Bd.  2.  S.  369  ff. 
u.  Ausland  1837.  Nr.  274  ff.  u.  289  ff.)  wellen  sich  diese  Angaben  des 
Plol.  freilich  aicht  in  Einklang  bringea  lassen.  Dass  Herodot  (der  wahr* 
scheinlich  auch  mit  jenem  grossen,  von  Krokodilea  belebten  Strome, 
bis  zu  welchem  die  auf  EntAsckongen  im  Innera  ausgezogenen  Nasamo« 
nischea  Jünglinge  durch  die  Wüste  vordrangen,  keinen  andern  Strom 
ab  den  Niger  bezeichnet:  vgL  RäUr's  Erdk.  I.  S.  492.)  a.  A.  den  Niger 
mit  dem  NU  verwechselten,  und  sich  daher  Letzteren  weit  von  W.  herüber 
durch  ganz  Africa  fliessend  dachten,  haben  wir  bereits  oben  S.  771.  a. 
I.  S.  94.  gesehen.  (Vgl.  auch  Geo.  Nub.  Clim.  I.  Pars  4.)  Auch  Mela  3, 
9,  8.  bezeichnet  wohl  mit  der  vermeintlichen  Quelle  des  Nils  aa  der  Gren- 
ze der  Aethiopes  Hcsperii,  welche  die  Einw.  Nuekul  (nach  Oros.  i,  2.  aber 
auch  Dara)  nennen,  nichts  Anderes,  als  die  Quellen  dea  Niger.  Noch 
jetzt  ist  die  Meinung ,  dass  der  Niger  und  Nil  ein  und  derselbe  Fluss  sei, 
oder  dass  der  Erslere  in  den  Letzteren  faUe ,  eine  im  innern  Afrika  allge- 
mein verbreitete  Meinung.  Vgl.  Homtmann  S.  139.  141.  u.  Ritter* s  EM- 
kmide  L  S.  491. 

26)  Sonach  wären  seine  Quellen  auf  dem  Usargala  zu  suchen  und  ihm 
ein  Lanf  von  W.  nach  0.  zuzuschreiben,  die  Verbindung  mit  der  Gara- 
mantica  Vallis  aber  konnte  nur  durch  einen  von  diesem  Geb.  ia  ihn  stre* 
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Letzterem  eineo  aaf  dem  Usargah  eDtspringendeB  Steppenflnis  Ba-^ 
gradas  (Ba^gdias),  den  aber  entweder  er  sdbat  oder  ein  spüerer 
Glossator  *7)  falscblich  mit  dem  Bagradas  an  der  Nordknste  in  Ver- 
bindung bringt  nnd  sonach  mitten  dnreh  die  Plrovinz  Afriea  strömen 
nnd  westlich  von  Carlhago  in^s  Meer  Men  lasat.  Die  von  PUil.  ge- 
nannten Seen  des  innem  Libyens  sind  die  schon  beilinfig  genann- 
ten ,  nämlich  in  der  Richtung  von  W.  nach  0. :  der  vom  Fl.  Staehir 
gebildete  See  Clofda  {KXovia)  am  östKchen  Abhänge  des  Geb.  Rys- 
sadion««);  der  NigriHs  {Ntf^lTts  Xift^tj),  in  welchen  der  Nigir 
fliesst^  höchst  wahrscheinlich  der  See  Dibbeh  oder  der  iBchwane  See, 
•südwestlich  von  Tombuctu  (Timbucta)  ^')  \  der  Libya  Pmlm  (Atßvfj 
Xifivf])^  der  ebenMs  mit  einem  östlichen  Arme  oder  Nebenflosse  des 
Nigir  in  Verbindung  steht  ^) ;  der  Nuba  (Novßa)  y  in  den  sich  der 
Fl.  Gir  ergiesst  (höchst  wahrscheinlich  der  gewaltige  Tschad-See  oder 
Nott  in  Bomu)<<^^),  nnd  die  LaeuaChelonUes  (al  XßXmviiee  llfi/^m)^ 
in  welchen  sich  ein  andrer  Arm  des  Gir  verliert  (vielleicht  der  heot. 


mendeo  sttdiicben  Nebenfloss  bewirkt  werden.  Bei  unsrer  noch  sehr  man- 
gelhaften Kenntniss  von  den  FIfissen  des  innem  Africa's  imd  ihrem  Laufe 
ist  es  sehr  schwer  den  heut.  Namen  dieses  Stromes  zu  bestimmen.  Hoehst 
wahrscheinlich  aber  ist  unter  dem  in  demNuba-See  sich  verlierenden  Hanpl- 
arme  der  in  den  Tschad-See  fliessende  Yaou  oder  Veo  in  Bomu  geraemL 
Der  zweite  in  den  SchildkrOtensee  strömende  Hauptarm  ist  vielleicht  der 
in  den  Tittre-See  fliessende  Bahr  ei  Ghazal ,  und  der  von  Sflden  aas  der 
Garam.  Pharanx  kommende  Nebenfluss  der  heut.  Shary  oder  FInss  von 
Begharmi,  Bagerme  (vgl.  Bnrekhardfs  Reise  S.  668  f.)  ^  wenn  nicht 
vielmehr  der  Ostlichere  Misselad ,  der  nach  Burekkardt  S.  683.  noch  jetzt 
auch  den  Namen  Djyr  f&hren  soll,  was  in  Agypt  Aussprache  wie  Gir 
klingt  Reiekard  kl.  geogr.  Sehr.  S.  525  ff.  setzt  (durch  die  Tab.  Pent 
verf&hrt,  die  allerdings  die  Gstuler  nnd  den  Fluss  Girin  fast  an  die  KOste 
des  Mittelländ.  Meeres  und  an  die  Grenze  der  rSm.  Provinz  rfickt)  den  Gir 
und  Nuba-See  ganz  willkfihrlich  hoch  hinauf  nach  N.  ^  an  die  Grenzen  tob 
Hauritanien,  und  hält  Ersteren  fttr  den  heut  Wad  el  Bscheddi  oder  Ain 
Bsjiddi  in  Zab  und  Letzteren  für  den  Shott-See. 

27)  Diess  ist  Manner fs  X^  2.  S.  606.  Ansicht,  der  den  Steppeafins» 
Bagradas  tkt  den  heut.  Pluss  von  Agades  halt. 

28)  Vermuthlich  einer  der  Seen  in  der  Nahe  der  grossen  Gummiwil- 
der am  St  John-Flusse. 

29)  Vgl.  Mtm^  Pärk's  Reisen  Kap.  16.  Biiier^s  Erdkunde  I.  S. 
429.442  fr. 

SO)  Uns  ist  jetzt  kein  zweiter  mit  dem  Niger  in  Verbiadnng  stehender 
See  in  deu  Ostlichen  Gegenden  des  Nigerlandes  bekannt 

30b)  Vgl.  Burckkardi  TVavels  Appeod.  I.  p.  447.  u.  Bitter't  Erd- 
kunde I.  S.  464  if. 
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Tittre).  Landsehafien,  Völker  uad  Städte.  Der  nordwesi- 
liehsle  Theil  dea  innero  Libyens  zwischen  dem  Atlaat»  Ozean  in  W.» 
Haaritanieii  and  Nonidien  in  N. ,  dem  Geb.  Usargala  and  dem  Lan- 
de der  Garamanten  in  0.,  nnd  dem  Fl.  Nigir  in  S*  (also  die  südlich- 
sten Striche  von  Marokko  oder  Biledulgerid  und  der  grössere«  west- 
lichere Theil  der  Wüste  Sabara  mit  ihren  Oasen)  3^),  wurde  von  dem 
grossen  nnd  in  viele  Stämme  zerbllenden  JVoiMideavolke  der  Gaeiuli 
{rm$^ovXo^:  Strab.  p.  826.  829.  838.  Ptol.  Dio  Cass.  55,  28*  SaU. 
Jag.  c.  18. 19.  Hirt.  B.  Afr.  c.  56.  Flor.  4, 12.  Mela  1,  4^  4.  3,  10, 
4.  Plin.  6,  8,  8  25,  7,  38.)  bewohnt  «>)  und  hiess  nach  ihnen  Ca«- 
tuäa  (FanovXia:  Ptol.  Dio  Cass.  1.  1.  Agalhem.  2,  5.  Plin.  5,  4» 
4.  8,  16,  19.  21,  13,  45.)  '>).  Seine  Hanptprodokte  waren  Porpnr 
von  den  an  der  Küste  des  Atlant.  Ozeans  in  grosser  Menge  gefunde- 
nen Purporschnecken  (Mela  3, 10,  4.  PUn.  6,  31»  36.  9,  36,60.)  und 
Spargel  von  seltener  Grösse  (Athen.  2,  62.  Eustath.  ad  Üionys.  215. 
Stepb.  Byz.  p*  195.).  Die  Hauptstämme  der  Gätuler  waren  die  jiuio- 
loles  (PUn.  5, 1,  1.  Solin.  o.  24.  7.  Lucan.  4,  677.  Silius  3,  306. 
Claud.  bod.  Stil«  1,  356.,  bei  Ptol.  vnlgo  jiv%oXa%ai^  nach  den 
Codd.  aber  richtiger  AmoXdXai)^  södl.  vom  Atlas,  an  der  Westküste 
(im  südlichsten  Theile  von  Marokko),  mit  der  Stadt  ^tf/o/a/ii(Ptol.)'^); 
die  Pharusä  {(PaffovüiOi:  Strab.  p.  131.  826.  Ptol.  Mela  1,  4,  3. 
Plin.  5,  1, 1.,  bei  PUn.  5,  8,  8.  Gymnetes  Phammy^  die  westliehen 
Nachbarn  der  Vorigen,  an  der  Grenze  von  Mauritanien  and  dem  nörd- 
lichen Abhänge  des  Geb.  Sagapola,  welche  einst  mehrere  carthag. 
Pflanzstädte  zerstörten,^  und  in  Handelsgeschäften  oft  nachManritanien, 

31)  Den  jetzt  die  Toaricks  (d.  h.  nach  Uamemann  S»  223.  die  Terga 
des  Leo  Afr.  p.  473.)  bis  nach  Fez  und  Marokko  hinein  durchziehen»  (Vgl. 
Büier's  Erdkunde  I.  S.  1034  f.)  Diese  also  (nach  Hommam  S.  227. 
die  Liebenswfirdigslen  unter  allen  Bewohnern  der  Sahara)  scheinen  die 
Nachkommen  der  von  Sali.  Jug.  c.  18.  als  ein  sehr  rohes  Volk  geschilder- 
ten Gatnler  zu  sein. 

32)  Sie  waren  ein  rohes ^  in.  Felle  gekleidetes,  grOsstentbeils  von 
Jagd  nnd  Raab  lebendes  Volk  (Sali.  Jag.  c.  18. 19.  80.  Varro  R.  R.  2,  11. 
Plin.  IO9  73,  94.),  und  nach  SalL  Jag.  c.  18.  Stammgeaossen  der  N^au- 
dier  and  Maaritanier,  d.  h.  em  ans  einheimisehen  Libyern  nnd  eingewan- 
derten Asiaten  gemischter  Volksstamm. 

33)  Ein  Name,  der  von  spätem  Geographen  zoweilen  aaf  das  ganze 
innere  Libyen  fibergetragen  wird. 

34)  Welche  Reickcrd  kl.  geogr.  Sehr.  S.  506.  ftlr  das  kent.  Agalon 
oder  Aqailon  bälL 

35)  Veroratblicb  weil  sie  dea  R«BMm  doreh  ihre  Nacktheit  anf- 
iielen. 
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ja  selbst  bis  Grta  in  Namidien  reistes  '«) ;  die  Datae  (PUd.  5, 1,1.), 
unstreitig  an  dem  von  Oros.  1,  2.  a.  Leo  Afr.  p.  OOS.  n.  740.  cd. 
Elzev.  erwähnten  Steppenflasse  Dam ,  nnd  die  MelanogaetuK  (Mt- 
XftvoyakovXoi:  Ptol.  Agatbem.  1t,  5.),  eine  Vermisebang  der  fö- 
taler mit  ihren  sOdlieben  Nachbarn ,  den  NigritK ,  aise  in  den  süd- 
lichsten Strioben  der  Landschaft,  östlich  bis  zum  Geb.  Usargala.  Die 
östlichen  Nachbarn  der  Gätuli,  von  den  Quellen  des  Bagradas  mid 
dem  Geb.  Usargala  an,  waren  die  Garamantes  (TctQa/Aa^tiQi  He« 
rod.  4,  174.  188.  Strab.  p.835.  838.  Ptol.  Dionys.  v.217.  Agathen. 
1,  2.  2,  5.  Liv.  29,  33.  Mela  1,  4,  4.  8,  7.  Tac.  Ann.  3/74.  4, 26. 
Hist.  4,  50.  LaGan.9,  510.,  auch  Garamantae:  Flor.  4,  12.),  baopi^ 
sächlich  in  der  Oase  Phasania  (Ptio.  5,  5,  5. ,  beim  Geo.  Nab.  p. 
40.  Fadan;  dem  beut.  Fezzan)»'),  sndl.  ron  den  Psyllem  im  Sy^ 
lenlande,  aber  auch  weiter  gegen  S.  auf  beiden  Seiten  desFI.  Gir 
und  bis  zum  Geb.  Garamantica  Pharanx  ^)  (also  auch  im  Lande  der 
Tibbo^s ,  einem  Theile  von  Soudan  und  Bornu  bis  nach  Darfur  bin- 
über),  ebenfalls  ein  grosses  und  weitverbreitetes  Volk,  das  auch 
lebhaften  Handel  mit  den   Carthtfginiensem ,   namentlich  wohl  anch 


36)  Sie  sind  nicht  mit  den  Pkrattrusii  des  Ptol.  so  rerwechseln,  die 
in  einer  weit  sadlichem  Gegend«  wahrscbeinHch  in  einer  Oase  der  Wiate, 
als  westl.  Nachbarn  der  hesper.  Aelbiopter  lebten.  Mannert  X,  2«  S.  53S. 
lasst  irrig  auch  den  Strabo  einen  Unterschied  machen  zwischen  Pharusitrn 
nnd  Phaurustemy  sucht  Letztere,  als  das  von  Strabo  bezeichnete  Haa- 
delsvolk,  in  der  Oase  Gnalata,  welche  zn  Leo^s  des  Afr.  Zeiten  (p.  480.) 
ein  Handelsvolk  bewohnte ,  das  mit  der  Berberei  nnd  Tombnkto  in  Verbm- 
dnng  stand ,  und  vermnthet ,  dass  sie  das  Mittelglied  des  Handelsverkehrs 
zwischen  der  Berberei  und  den  sfldficbem  Negerstaaten  gebildet  hltt». 
•Dass  sie  zn  den  Gatnlem  geborten,  geht  dieHs  aus  ihren  Wohnsitzea, 
theils  ans  Piin.  I.  1.  hervor ,  nach  welchem  sie  unprüngiicfa  Perser  waifi 
und  an  den  Begleitem  des  Herenles  gehörten,  ^  sich  nach  Sali.  Jag. 
c.  18.  mit  den  einheimischen  Gätdlem  vermischten. 

S7)  Denn  von  Aegypten  führte  der  Weg  zu  ihnen  über  die  Oasen  des 
•Amnion  und  Atigila  und  erforderte  SO  Tagereisen ,  die  man  aacb  todi 
jeist  von  Aegypten  nach  Pezzan  rechnet.  (Vgl.  Seeizen^s  Beriekt  in  d. 
Geogr,  Bpbem.  J.  1811.  Sept  S.  227.  u.  mner's  Erdkunde  L  S.  989.  o. 
1005.)  Herodot  1. 1.  entfernt  die  Oase  der  Garamanten  nur  10  Tagereisea 
wesiL  von  Augila;  Homemnnn  S.  69.  jedoch  brauchte  zu  dieser  Toor  17 
Tage. 

38)  Strabo  p.  895.  entfernt  ihr  Land  9 — 10  Tagereisen  vso  dea 
Aethiopiem  am  Atlant  Ozean  und  15  Tagereisen  vom  Aramonioa*  Gf^ 
htPdVl^  S.  4S8.  versteht  hier  unter  den  ^Mmre^na^ntama^  ftlseh- 
licb  die  am  sfldlicben  Ozean  wohnenden  Aethiopier. 


§,»12.  LiJijra  interiar«    .  ^         887 

•SkJavMhaiiiel  lr^h^»>.  Ihre  Hav^toütdl  l)ie«<:  Gaf^^tmu  (Tofdm: 
PtoK  PJin.  5,  5,  5. ,  beim  Geo.  Nul^.  Qim.  2,  1.  p.  39.  Goma»- 
-noeh  j.  Gberoa  oder  Yens«  4«  Fe22im)*<>)  iin4  war  nach  Plia., 
«satreitig  wegen  ihres  blüfaeadea  Haadels,  eioe  «ehr  bekannte  StadU 
Ptol..aeiint  eine  andre  Hauprstadt  derselben  Gita  (FMit»)  amFluas 
Gir  ^0-  Eiazelae  Släsme  dieses  Volkes  waren  ansireiüg  iktiämma" 


89)  Herodot  (vgl.  Plin.  I.  U)  schildert  sie  in  der  einen  Stelle  als  farchi- 
same,  meBSchenscheae  und  waffenlose  Hölenbewohner,  in  der  andern 
aber  (4,  183.)  als  eia  mächtiges  Volk,  welches  Ackerbau  treibt,  eine  Men- 
ge von  Datteln  zieht*)  und  auf  die  äthiopischen  IVoglodyteta  förmlidi  Jagd 
macht,  wie  auf  wilde  Thtere  (unstreitig  um  sie  als  Sklaven  au  verkaufen)**). 
•IMeser  Widersprach  kann  uns  jedodh  nicht  befrenulen,  wenn  wir  beden- 
ken« dass  der  Name  Garamanteo  aaf<  die  gewiss  sehr  verschiedenartigen 
Bewohner  eines  grossen  Theils  des  innern  Africa^s  ausgedehnt  wurde.  Die 
furchtsamen  gararoantischen  Trogjodyten,  wahrscheinlich  dieselben,  die  bei 
Mela  1,  4,  4.  ü.  1,  8,  9.  Plin.  5,  8,  8.  u.  Soltn.  c.  31.  Gamphasanles 
heissen,  sind  wohl  die  hentigen  Tibbos,  von  denen  die  des  Stammes 
Radache  noch  jetzt  Haienbewohner  sind  (vgl.  Bomemarm  S.  215.)  9  and 
auch  in  Fezzan  finden  sich  noch  iouner  eine  Jlienge  Felsenhölen,  die  gewiss 
einst  bewohnt  waren  (vgl.i^ea^tfinu.  Clapperton  S.49.).  Selbst  was  Herod. 
von  ihrer  Sprache  sagt ,  sie  klinge  wie  das  Gekreisch  von  Fledermäusen, 
trifft  bei  einigen  Stämmen  der  Tibbos  zu,  deren  Spraehe'nach  Hot*nemann 
*S.  143.  dem  Pfeifen  der  VOgel  ähnlich  sein  soll.  Vgl.  auch  Plin.  d,  8,  8. 
Q.  Bitteres  Erdkunde  I.  S.  1034.  Die  Bewohner  von  Phazania*  dagegen 
waren  ein  schon  mehr  kultivirtes  Handelsvolk  und  die  an  Aethiopien  gren- 
zenden Gararaanten  trieben  (wie  noch  jetzt  die  Bewohner  von  Bamu :  vgl. 
Denham  u.  Ciapptrton  8.  446.)  stariie  Vieh-,  naraeatlicii  Pferdezucht 
(Strah.  p.  835.). 

'  40)  Mit  ansehnlichen  Ruinen.  Vgl.  Homemutut  8.  186  f.  Garama, 
Gira  und  Nigarn  waren  unstreitig  die  3  grOssten  Städte  des  innern  Libyens 
und  die  Hauptstädte  von  3  grossen  Negerreichen^  nach  welchen  die  Karawa- 
nen von  N.  her  reisten. 

41)  Mannert  X,  2.  8.  610.  hak  sie  für  das  hent  Kaschna,  das 
Kaugha  beimGeo.Nab.p.l3.,  ihicAard  kl.  geogr.Schr.  S.  528^  aber  nach 
seiner  ganz  willkflhrlichen  Annahme  (s.  oben  Note  26.)  f)Br  das  heut.  Sysn 
Jn  Zab.  Unter  ihren  übrigen  von  Plin.  erwähnten  Städten  <der  ihr  Land 
durch  Ae  Bxpedizion  des  Cornelius  Balbns  gegen  sie  etwas  geaaner  kandt, 
als  die  Frflheren ,  obgleich  bereits  unter  Tiberins  eine  Gesandtschaft  ven 
ihnen  nach  Rom  gekommen  war)  erkennen  wir  in  Ciilaba^  beim  Geo.  Nrii. 
p.  40.  Zavi'ftt^  das  heut.  Zuila  wieder,  die  Hauptstadt  «nd  den  Baaplbaa- 

*)  Wie  AMk  heqi  m  Tage  die  Oase  FeaMo.  Vgl.  Hinmmfumn  S.  70. 
and  82. 

**)  Noch  bis  anf  den  beot.  Tag  werden  von  Fezzan  ans  alle  Jabre  re^t- 
massig  dergleichen  Sklavetgagdea  nntemommen.  (Vgl.  Hamemann  S.  127.  v. 
Lyon  Voyage  dans  Pinterienr  de  fAfriqne  septeatrionale.  Trad.  de  PAaglals. 
Paris  ISn.  p.  123.) 
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mmies  (PIid.  5^  5,  5. ,  bei  Sofa.  c.  28.  jimmaeg^^  irdebo  wosdkh 
von  den  MacS  and  der  grossen  Syrie  wohnten  und  Ihre  Hioser  von 
Salzsteinen  bauten ,  so  wie  die  4  Tagerasen  westl.  von  diesen  woh» 
nenden  Troglodytae  (id.),  die  starken  Handel  nitRibiaen  n.  Cimiar 
ten  (Karfunkeln)  trieben,  welehe  Edelsteine  nach  Streb,  p.  835.  {vgL 
p.  830.)  ein  Produkt  des  Landes  der  GaraoMMten  waren '*^).  Sfidiich 
von  den  Gätulem  wohnten  um  den  Fl.  Nigir  )ier  (im  heutigen  Sottdan) 
dieiVi^Yffe  (Ni^ltaiAt^ioms :  Strab.  p.  131. 826.  Ptoi.  Agathen. 
2,  5.  Mclal,  4,  3.  3,  10,  4.  Plin.  5,  8,  8.)  od.  Nigretes  (I^lrtV^^Q- 
Streb,  p.  828.  Dionys.  v.  215.  Steph.  Byz.  p.494.),.mit  der  Hauptst. 
Nigira{NiyBiQa :  Ptol.)^^).  Zu  den  Hauptvölkern  d^s  innem  Libyens 
rechnet  Ptol«  ferner  noch  die  Daradae  {Jagwtai:  vgl.  auch  Agathe«. 
2,  5. ,  nach  Polyb.  ap.  Plin.  5,  1^  1.  jietkiapes  BaratUae),  an  der 
Westküste,  um  die  Mündung  des  Fl.  Daradus  oder  Darat  her;  so- 
dann südlicher  an  derselben  Küste  und  um  das  Geb.  The6n  Ochema 
her  die  Perorsi  (IleQOQaoh  ^^cb  bei  P<lin»  5,  1,  1.  8,  S.-O,  30,  35.); 
im  Innem  aber  die  Odrangitae  jiethmpeif  ( 'Oißayyira$  ^t&ionts^ 
auch  bei  Agathem.  2,  5.),  zwischen  den  Geb.  Caphas  undThaU; 
weiter  östlich ,  unterhalb  des  Geb.  Tbala ,  die  Mimaces  (^Mi/uuueCt 
bei  Agathem.  1.  I.  Nl/jiau€g)\   die  Pyrrhaei  Aethiopes  (IIvQ^aloi 

jiW.) ,  südlich  vom  Flusse  Gir ;  die  Nubae  (Nwßai^  bei  Agathem. 

i 

delsplatö  von  Fezzan.  Thumelitka  (SovfiAi^a:  Ptd.),  sfldL  vom  Geb. 
Girgiri,  ut  vielleicht  das  heut.  Kanem  oder  Kano,  ^rtagira  (!//^a^«ft- 
ga:  id.),  10  Tagereisen  sfidöstl.  von  der  Vorigen ,  am  Gir  (beim  Geo. 
Nah.  Clim.  1,  3.  p.  13.  Kuku) ,  wahrscheinlich  das  heot.  Bonra.  ' 

42)  Mannen  X,  2.  S.  575  f.  scheint  die  Hammmüntes  fdr  die  ^te- 
ranies  CAvagmneg)  und  die  Trogiodyiä  fUr  die  AtlanieM  CAxXavwtg) 
Herodots  4,  184.  zu  halten*),  welche  jedoch  nach  diesem  10  Tagereisen 
von  einander  entfernt  waren ,  und  ebenfalls  durch  Salzhflgel  gebildete 
Oasen  der  Wflste  westlich  von  Fezzan  bewohnten ,  wo  wir  allerdings  noch 
•einige  dei^eichen  Oasen  kennen.  (Vgl.  aoch  Hamemann  S.  28.  Denkmm 
•n.  €lapperi0n  S.  50  ff*  n.  s.  w.) 

48)  Mannert  X,  2.  S.  570.  hflit  sie  für  die  Sudt  Gana  des  Edrisi 
und  der  spätem  Zeiten.  Eine  andre  bedeutende  Stadt  am  Niger  war  Tkm^ 
m&ndacana  (GafiopSaxipa)^  die  Ptol.  (nebst  JarMitha^  ^li^H&a,  einer 
Stadt  des  westlichen  Rflstenlandes  swischen  dem  Daradas  und  Stachir)  Ar 
wichlig  genug  hält,  am  im  8«  B.  ihre  Lage  und  Tageslänge  genaner  sn 
bestimmen.  Tafubaik  {TaXovßad)  könnte  der  Lage  nach  das  hent.  Tafiiet 
sein.  Pesside  (IliatflStj)^  am  nördl.  Ufer  des  Niger,  konunt  etwa  an  die 
Stelle  des  heut,  Tombnktu  zu  stehen. 

*)  Dean  S.  575.  a.  E.  ist  Jtlantes  wohl  nnrOmek fehler  statt  yitttranier, 
da  Herodot  das,  wis  ihn  Mannert  S.  576.  von^  den  Atlanten  sagen  ISsst, 
vielmehr  von  den  Ataranteu  beriehtet. 
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L  1.  Noif$a$) ,  am  See  Neba ,  nad  weittl.  ten  der  Ganunanlica  Piw- 
nrnx ,  und  die  DetUoeae  {J^ftinutu)  weiter  gegen  S.  ^  westf «  vom 
Geb.  Araoga.  An  der  ftaMersten  Westküste  eDdliok  finden  wir  bei 
Plol.  4,  8.  wieder  Aeihiöpes^  und  zwar  nördlieher  lehthyaphügem 
CixOvwpdyoi  jß&ianae)  ond  in  grösserer  südiicher  Bnifemng, 
nm  den  grossen  Btsen  (Miymc  %oXnog)  her  und  bis  ^ram  unbeluinneten 
Lande,  Heifetü  Aeikhpes  {v%\.  namentfieh  auch  Scyi.  p.  54.)^), 
iteUieh  neben  ihnen  aber  jithacae  ('/i&dnai)  AeMopes.  Das  ganne 
den  Alten  vöUig  unbekannte  SüAand  von  Africa  unter  dem  Aeqnator 
nennt  Ptol.  1.  1.  Agüymbä  {'Ayicv/Jifßa)*^)*    Endlieh  sind  nodi 


44)  Der  uns  auch  manches  Interessante  von  ihren  Sitten  mitlheiit. 
(Uehrigens  vgL  oben  S.  802.  Note  23*  n.  S.  807.  Note  43.) 

45)  Die  von  Ptol.  ausserdem,  ausdrücklich  als  kleiner,  genannten 
Völkerscbalien  des  innem  Landes  sind :  die  Autolalae  (s.  oben) ,  Siran" 
gae  (I^&Qayyat)  und  MausoK  (MwtfOiXo*)  an  der  Westküste  unterhalb 
Gatnliens  bis  mim  Geb.  Mandras ;  die  Babii  (Biftiot)^  Maieoae  (Maluoat!^ 
u.  Mandon  (Mitf&o^t)  an  diesem  Gebirge  bis  za  den  Daradae ;  südlicher 
sodann  die  Sopkueaet  {Sotpovnaioi)  und  Leueatthiopes  (/tevnui&ione^^ 
auch  bei  Agathem.  2,  5.),  unterhalb  des  Geb.  Ryssadium;  tiann  nOrdft. 
vom  Sagapola  M.  die  Pkarusit  (s.  oben) ,  und  nOrdl.  vom  Dsargala  M.'  die 
Naiembense$  (Neerifiß^eg) ,  im  N.  des  Gir  aber  die  Lynxamatae  {Avy^or 
fioxai)  und  Samamyeii  (J^afiafAvxtos) ;  ferner  zwischen  dem  Handms  und 
Sagapola  bis  zu  den  Nigritä  hin  die  SalM  (JSiX&oi) ,  Däphniiae  (Jaqfpi^ 
rer^) ,  Zamaxii  (ZafiaCtoi) ,  Aroecee  CAQonna$)  und  Cetiani  {Kituivol)\ 
sUdl.  vom  Dsargala  die  Suburpares  (£ovßovp7toptg) ;  sfidl.  vom  Gir,  nach 
den  Garamanten  hin  und  bis  zum  See  Nuba,  die  Mfaeeoi  (MauKOOi), 
Dautküae  {duvpxui)  und  Caletae  {Kukitai)  \  femer  in  sfldlichem  Sir»- 
eben,  Östlich  neben  den  DaradU,  Äe  Maeehurebi  {Manfw^ßoi)^  und 
eben  so  neben  den  Sophucäi  die  Soiveniü  (^oAom:«oi),  und  weiter  OstL 
bis  zum  Geb.  Gaphas  die  Antieoli  oder  Phraurusü  CAvrluoXo&  tj  0fmv* 
fcvaioi^  nach  andrer  Lesart  d^vpovaioi:  s.  oben  Note  36.) ,  ChuHiOM 
{Xovgnai)  und  Staekirae  (I^raxst^ut)^  Letztere  um  die  Quellen  des 
Stachir  her;  zwischen  den  Geh«  Caphaaund  Theon  Ochema  die  Orpkenses 
CO^q^iTg) ,  und  sfldlicher  die  Tarualiae  (Tafovakrai) ,  MaltUae  {Maku^ 
T«i)  und  Afrieeronei  {*Aq)^xtpaiv€g) ,  ein  auch  von  Agathem.  2,  5.  ei^ 
wahntes,  grosses  Volk ;  femer  sfldl.  von  den  Odrangitt  die  Aekaemae 
{'Axtufuu)^  und  sQdl.  von  den  Bliraaces  die  Gongmläe  (royymktu)^  dann 
bis  zum  Geb.  Aruatees  die  Nanosbense$  (Namaßug)  und  Nabathrae  (iV«K 
ßi&^ai);  zwischen  dem  SeeLibya  und  dem  M.  Thala  die  Alitambi  {*Ah^ 
rapßöl)  und  Maureä'  (MaifoXoi) ,  zwischen  diesen  und  den  Nubae  die 
Harmiae  CA^fUttt) ,  Tkaläe  (ßakm) ,  Deiopes  (JiXaneg)  und  Asiaeuri 
{'Ain:axovQOi}  bis  znr  Pharanz  Garam. ;  nOrdl.  vom  Geb.  Arangas  abei^ 
mals  Aroceae  CAgontnuC) ,  und  OstL  von  ihm  die  Asaraeae  {'AaufuMai^ 
zwischen  den  Derbiccae  und  dem  H.  Arnaltes  die  Dermonenses  (Ji^fwwHg)^ 
sOdwestl.  von  den  AIHcerooes  die  Aganginrnt  Aethiopes  {Afa¥fhm)y 
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nehnm  Inaeta  vor  den  Kiitito  d<^  tuem  Libfens  au 
e)  An  der  Weftiküsle:  Die  am  fräheateo  ijekaaale  Inael  derselke« 
ist  Cerne  (üß^r^:  Hanno  p*  3.  Strab.  p.  47.  ^)  S^fl.  p.  &3  f.  Ptol. 
Dionys.  v.219.  Diod.  3»  5i.  Palaepji.32.  PUm6,  3t,  36.  10,  8,  9.), 
eine  von  Hanno  entdeckte  nnd  bebtale  Intel  von  nnr  5  Stad. ,  nach 
Piin.  1. 1.  aber  von  2  Mill.  Umfang,  die  von  da  an  sleU  eine  Hnnpi- 
Jkandelsstazion  der  Phönizier  blieb  .^').  Später  entdeckte  man  ancb 
die  Gmppe  der  Canariscbes  Inseln,  und  glaobte  in  diesen  von  der 
Natnr  so  gesegneten  Bilanden  die  in  den  alten  Mythen  gepriesenen 
Inseln  der  Seeligen  geinnden  zn  haben.  Man  nannte  sie  daher  Im- 
miae  Fortunatae  {Mandgay  vijaoii  Strab.  p.  3.  n.  170.  Ptol. 
Piot.  Seit.  C.83.  Heia  3,  10,  15.  PUn.4,  22,  36.  6,  32,  37.  Cic.  ad 
Au.  2,  14.  Flor.  3,  22.J  *^) ,  nnd  fährte  besonders  Sfcbs  dersdben 


(Und  Osll.  von  ^esea ,  sttdL  vom  Arangas,  bis  zom  Geb.  Amaltes  die  äik^ 
spucken  XyUoeeHses  (AvXmnng)  und  UehutieceMses  (OvxaX^tttish  Debri- 
gens  nennen  PtoL  u.  Pilo.  5,  5»  5.  anch  eine  bedeotende  Aazahl  von  Städ- 
ten im  ionero  Libyen  (wid  zwar  Jeder  aodere  Namen),  die  sich  nicht 
jUher  bestimmeo  lassen» 

46)  Der  jedoch  ihre  Existenz  vOUig  ISugaeU 

47)  Ihr  heutiger  Name  ist  sehr  schwer  zn  bestinimea*  Da  sie  jedoch 
Polyb.  ap.  PliD.  1.  1.  dem  Atlas  gegenüber,  8  Stod*  von  der  Küste,  an- 
setEt,  da  ihr  auch  Ptol.  ihre  Lage  vor  der  Mündong  des  Subns  aaweisi, 
nnd  Scyi.  1. 1,  sie  12  Tagereisen  voo  den  SSaleo  des  Hercoles  entfernt,  se 
jsl  sie  wohl  am  richtigsten  mit  Heeren ,  Männer t  und  Gaä  (ad  Haan.  Per. 
p.  135.)  im  Golf  von  Agadir  oder  Sta  Gniz  zu  suchen ;  denn  wenn  sie 
Hanno  eben  so  weit  von  den  Säulen  entfernt,  als  diese  von  Garthago,  so 
mass  man  bedenken,  dass  er  sich  iu  dieser  Berechnang  leicht  irren  konnte. 
Ja  er  natürlich  in  dem  ihm  nnbekannten  Atlant.  Meere  kleinere  Tagereisen 
machen  musste,  als  in  dem  hinlänglich  bekannten  Mittelmeere.  Andere 
<nnd  froher  wir  selbst:  vgl.  Bd.L  S.  66 f.)  halten  $ie  mit  ^AnviUe  fUr  das 
.viel  sOdlichere  Arguin,  Güsseilin  und  Lelewel  aber  wieder  !&r  das  viel 
nördlichere  Fedal  an  der  KOste  von  Fea  (vgl.  S.  867.  Note  70.). 

48)  Strab.  1.  1.  versichert,  sie  ISgea  dem  Sussersten  MauritanieB 
wostl.  gegenfiber,  und  anch  MeJa  3«  10,  2.  setzt  sie  in  die  Parallele  des 
€eb.  Atlas.  Ptol.  aber  giebt  ihnen  eine  etwas  sfldlichere  Lage  vor  der 
Mftndung  der  südl.  vom  Atlas  die  See  erreichenden  Flflsse  Masse,  Daradns 
«•  s.  w. »  irrt  jedoch  darin,  dass  er  sie  alle  in  eine  gwade  Linie  von  N. 
nach  S.  stellt,  vielleicht  weil  er  durch  sie  den  ersten  seiner  Meridiane 
sieht.  Plut.  L  1. ,  der  eine  reisende  Schilderung  von  ihnen  macht,  ent- 
fernt sie  10,000  Stad.  von  Libjren  (was  wohl  heissen  soU:  von  Hispanie^) 
«nd  erwnhnt  blas  2«  durch  eine  Fahrstrasse  getreonte  mqQQvg  Mann- 
fwf(i.  h.  wohl  2  dergleichen  hMelgmppen).  Plinios  ist  der  Erste,  der 
jiach  den  Entdeckungen  des  Jnba  nnd  Statins  Sebosas  eine  genanere 
JKLenntniss  von  ihnen  hat  und  auch  bereits  2  Gruppen  der  Canarischea  lasela 
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aamenUidi  aif ,  nämlieh  nach  Plol.  in  der  Ordnoag  von  N.  iiaeb  8.  t 
iäprosäos  C^nffoovift^  y^aoc  j  vielleiobt  attch  aitbl  ▼erackiedM  voa 
der  Junonia  tninor  des  Juki  bei  .PKn.  6^  3t,  37.)^'),  Junonk  In^ 
nda  CBgus  i^Mß)^^),  PMUrn^  (Jlkovikdißay  oitv  PbrniaUa 
<bei  Plin.),  nach  Joba  bei  Pfik.  Ombriön^  die  Dor  AegoBwataer 
4iatle  (vielleiebt  das  beat.  Ferro)«»),  Caäperia  (Kaanefim)^^) 
oder  Capraria  (bei  Plin.;  verainlldieb  das  beat.  Gomera)^),  yoU 
vim  grossen  Eidechsen,  Canaria  (Ku^aglaj  nach  Stäi.  S<AosQS 
bei  Plitt*  ihrer  geringen  Erhebung  fiber  die  Meeresfläche  wegen 
a«ch  Planarütj  während  sie  ihren  gewöhnliehen  Namen  der  Meng^ 
gewaltig  grosser  Hnnde  auf  ihr  yerdankie  «*) ;  noch  j.  Canaria), 
«nd  Pwtuaria  (Ilivr&vuQw^  vulgo  Kevtcvagla)  *^)  ^  ohne  Zwei«- 
fei  dieselbe ,  die  Jaha  bei  Plin.  (wegen  ihres  ewigen  Schnees)  **) 
Nivaria  and  Stat.  Seb.  ap.  eond.  (ihrer  bogenförmigen  Gestalt 
und  Kriimmungen  wegen)  ConvalUs  nennt,  und  der  er  einen  Um- 
fang von  äOO  Mill.  giebt  (unstreitig  das  heut,  Teneriffa).  Wei- 
ler n^Uch  aber,  und  zwar  625  Mill.  von  der  vorigen  Gruppe 
entfernt,  lageu  nach  Plin.  U.  11.  die  Purpurariae  huulae  (vgl* 
auch  Mela  1.  1.)^   so  genannt,  >areil  Juba  daselbst  eine  Purpurfe* 


unterscheidet,  die  Purpurariae  Ins,  und  die  eigentlichen  Fortunatde^ 
Letzteren  giebt  er  eine  Ausdehnung  von  250  Mill.  Ptol.  erwähnt  die  nCrd- 
Kchere  Gruppe  der  Purpurariae  nicht  Vgl.  über  sie  besonders  Mannert 
X,  2.  S.  622  ff.  n.  Lelewel  Entdeckungen  der  Carthager  und  Griechen  etc. 
S.  14a  ff. 

49)  Nach  Lelewel  y  Palma,  richtiger  aber  wohl  Lancerota.  Mannert 
a»  a.  0.  S.  631.  hält  sie  irrig  für  identisch  mit  Pluvialia,  das  er  aber  auch 
später  wieder  mit  Capraria  verwechselt ,  so  dass  nach  ihm  Aprositos  eben- 
sowohl das  heut.  Palma ,  als  das  heut.  Gomera  wäre. 

50)  Nach  Lelewel  das  heut.  Fuertaventura,  nach  Männer t  aber  Fer- 
ro. Erstere  Annahme  scheint  richtiger ;  doch  hätten  wir  dann  Jprositos 
oder  Junonia  minor  wohl  eben  jF&r  das  heoL  Laacerota  zu  halten. 

51)  Nach  Manner t  a.  a.  0.  jedoch  Palma. 

52)  Mannert  a.  a.  0.  sieht  das  Casperia  des  Ptol.  gewiss  irrig  für 
identiscfa  mit  Nivaria  und  Gouvallis  an. 

53)  Mannert  verwechselt  sie  mit  Plaiatana.   S.  Note  49. 

54)  AnsserdemJiatte  sie  eine  Menge  von  Bienen«  Dattelpalmen,  Pa- 
pierstauden und,  wie  die  ganze  Inselgruppe,  eine  grosse  Fülle  von  Obst 
und  Vogel  jeder  Gattung  (vgl.  Plin.  13,  12.  u.  Varro  R.  R.  2,  1.) 

55)  Mannert  a.  a.  0.  hält  Centuria  (wie  er  schreibt)  für  eine  Uos 
von  Ptol.  erwähnte  Insel  und  für  das  heut.  Fuertaventura. 

56)  Unstreitig  ist  der  mit  ewigem  Schnee  bedeckte  Pic  von  Teneriffa 
gemeint,  doch  ist  es  merkwürdig,  dass  von  diesem  Berge  nirgends  be- 
stimmt die  Rede  ist. 


V 
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brik  hatte  anlegen  lassen«  Sie  lagen  also  gewiss  der  an  Porpor- 
sohneeken  so  reichen  gatnlisohen  Käste  gegenüber,  und  sn  ihnen 
gehörte  unstreitig  aaeh  die  bei  Ptol.  ersehonende  Insel  der  Jono  j4v^ 
iolaia  CHqoq  ^  nal  AvtoXdXa  vijaoty  valgo  "Hfag  Vllov  fj  nai 
eeU.)  vor  der  Küste  der  Antololä,.  die  auch  StaU  Seb.  ap.  Plin.  L  L 
Junomm  nennt  and  750  Hill»  von  Gades  entfernt *0*  ^)  ^  ^^  ^*^ 
käste,  vordem  Lande  der  Aethiopes  Anthropophagie*):  MmuahiaM 
(M€¥ov&id6t  PtoL  4,  9.  Mardan.  p.  12.  Steph*  Byz.  p.  4S8.«  m^ 
streitig  anch  im  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  9.  erwähnt)  e*),  nach  Ptcd. 
5  Crrade  südöstlieh  vom  Vgb.  Praanm ,  dem  Endphnjiie  des  eigent- 
lichen Aethiopiens  oberhalb  Aegypten  (vgl.  oben  8«  805.),  in  der  hohen 
See,  nach  Marcian.  und  dem  Periplns  aber  mcht  weit  vom  genannlea 
Vgb. ,  und  zwar  nach  Letztarem  nur  300  Slad.  von  der  Küste  ^). 
f ■ 

57)  Nach.  Mannert  X,  2.  S.  625.  das  heut.  Madeira.  Leiewei  aber 
hält  die  Purpurariae  Ins.  für  die  heut.  loseln  Sta  Clara,  Laocerota, 
Graciosa  und  Allegranza. 

58)  Wir  konnten  diese  Insel  anch  schon  oben  S.  819.  bei  Aelhiopien 
erwähnen;  da  sie  aber  nach  Ptol.  sfldOstlich  vom  Vgb.  Prasum  lag,  mit 
welchem  das  eigentliche  Aethiopien  endigte ,  so  glaubten  wir  ihr  vielmehr 
hier  bei  Libya  Interior  ihren  Platz  anweisen  zu  müssen. 

59)  In  dieser  sehr  dankein  und  offenbar  verdorbenen  Stelle  nSmlidi 
finden  sich  die  Worte  naQ  «vn^v  ttiv  Övaiv  thivtjdimßfAivov&saictg 
ajiavtf  vijaog^  wofttr  ffenr.  Jacob  ap.  Dodwell.  p.  69.  zu  lesen  vor^ 
schlagt:  -  -  T^y  dvaiv  £tg  r^  viftiov  Mevov&iig  jc.  r.  X. 

60)  Nach  Boehart  6eo  Sacra  IV,  26.  wSre  sie  das  heut  Madagaskar, 
worauf  allerdings  ihre  Lage  bei  Ptol.  f&hren  könnte.  Allein  da  die  ScbilT- 
fahrt  der  Alten  schwerlich  so  weit  in  die  hohe  See  hinausging ,  da  femer 
Men.  von  den  Alten  nirgends  als  eine  so  grosse  n.  bedeutende  Insel  bezeich- 
net wird,  und  endlich  Marcian  und  der  Peripl.  sie  nicht  weit  von  der  Kflsle 
entfernen ,  so  ist  unstreitig  ihre  Lage  bei  Ptol.  falsch  angegeben,  was  sich 
auch  durch  andre  Gründe  beweisen  ISsst.  Es  ^nden  sich  nämlich  bei  Ptol. 
zwei  offenbare  Widersprüche.  Einmal  nämlich  soll  die  Insel  neben  dem 
Vgb.  Prasum  liegen  {nagauHrm)  und  doch  wird  sie  volle  5  Grade  davon 
entfernt;  sodann  aber  soll  sie  sich  sfldöstlich  von  ihm  befinden  und  doeh 
kommt  sie  (unter  85^  L.  und  12^  30^  sttdi.  Br.)  nord^totl.  von  ihm  zu 
stehen.  Da  nun  die  Worte  iaio  d^tQtvmv  ivccroXmv  nicht  fQglich  falsch 
sein  können,  so  halte  ich  die  Zahlen  für  verdorben,  und  glaube  (vorausge- 
setzt, dass  das  Prom.  Prasum  wirklich  das  heut.  Cap  del  Gado  ist)  Menu- 
thias  ffir  die  westlichste  und  grOsste  der  Comoren-Inselu  ansehen  zu  dürfen. 
f^9ss,  ad  Melam.  p.  303.  dagegen  hält  sie  flir  das  weit  nordwestl.  vom  Cap 
del  Gado  gelegene  Zanguebar  und  Mannert  X,  f .  S.  99.  f&r  das  noch 
nOrdfichere  Pemba. 


Cieograplüselies  Hamenreslster* 

Eil  *   hinter  der  Seitenzahl  teigt  in ,  daifl  der  Name  sieht  im  Texte, 

fondem  in  einer  Note  vorkommt.     Nor  wo    eine  Note  die  ganse  ^Selte 

einnimmt,  iat  dietet  Zeiehen  weggelaaaeB. 


Abanaatae  517*. 
Abarim  M.  680. 
Abaroos  Prom.  113. 
Ahaiei  441. 
Abaaens  Fl.  453. 
Abas  Fl.  448*. 
Abeste  (Beste  T)  538*. 
Abgabes  434. 
Abu  Seythao  47r. 
Abila  658.        « 
Ablau  438.      * 
Abnienm  605*. 
Aboai  Tichos  405. 
Abretteni  \U\ 
Abrostola  353. 
Abrotonom  838*. 
Absidri  611. 
Aboeaet  759. 
Abas  M.  46.  597. 
Abozatha  615*. 
Abydns  Aegypti  789. 

Mysiae  131. 

Abyla  Prom,  866. 
Aea  671.      . 
Aeabe  M.  768. 
Aeadera  509*. 
Aeadrae  479. 
Aeampais  Fl.  98. 
Aoanthonitis  533*. 
Aeanthas  799. 
Aehaeoram  Portos   116*. 
Aeeeta  615. 
Aeesines  Fl.  488, 
Achaei  455. 
Aehaomse  889*. 
Aehaeorom  Portos  154*. 
Aehaeas  Fl.  454. 
Aehaia  546*. 
Aeharaea  7%7. 
Aehardeos  Fl.  453. 
Aehassa  Regio  472. 


AcbiadamaFl.  55)^*. 
Achilleom  Gariae  913*. 
—  Troadis  138*. 
Aeholla  844. 
AeiliseoO  601. 
AciU  753*. 
Aeinacae  557*. 
Aeinasis  Fl.  419*. 
Acmetba  590*. 
Acmonia  350. 
Acoris  800. 
Acridophagi  808*. 
Acritas  Prom.  377. 
Adada  336. 
Adamas  Fi.  487. 
Adaoa  284. 
Adane  755. 
Adattha  310. 
Ad  Dianam  861*. 
Adedo  760*. 
Ades  848*. 
Adesa  Fl.  1^4. 
Adiabarae  811*. 
Adiabene  609. 
Adienos  433. 
Adienos  Fl.  418. 
Adisatbms  M.  481. 
Adisamom  524*. 
Adisatbri  515. 
Ad  Medera  859. 
Adonis  Fl.  662. 
AdoreosM.  366. 
Adraa  725. 
AdraisUe  517*. 
Adramitae  755. 
Adramytriom  144. 
Adramyttenns  Sin«  115. 
Adrastea  130. 
Adriaticom  Mare  16. 
Adrometom  845.     ■ 
Ad  Stabolom  435. 


Adoliens  Sinns  805« 
AdoliUe  810. 
Adole  810. 
Adona  Fl.  582*. 
Adams  Fl.  1^1*. 
Adyrmacbidae  821. 
Aegae  Cilieiae  289*. 

Mysiae  156. 

Aegaeam  Ifare  19. 
Aegialns  405. 
Aegimnros  los.  853*. 
Aegiootes  406. 
Aegiroessa  152.  153*. 
Aegiras  .167*. 
Aegonne  435. 
Aegyplii  7^74. 
Aegyptiom  Mare  21. 
Aegyptos  766. 
Aelana  747. 
Aelanites  Sin«  8.  737. 
Aela  760. 

Aeoiana  595*. 
Aeoles  125. 
Aeolis  150. 
Aesepoa  Fl.  117. 
AesiUo  740. 
'  AeUei  758. 
Aethiopea  807. 
Aethiopes  AgaogSoae890. 
Daratitae  888. 

Hesperii  889. 

lehthyopbagi  889. 

Odraagitae  888. 

Pyrrbaei  888. 

(JcbaUceenses  890. 

-^—  Xyliccenses  890« 
Aetbiopia  802. 
Aethiopiel  Mootes  803, 
Aetbiopicam  Mare  10. 
Aetymandri  544.  | 

Aexari  821*. 


804 
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AfriM  764. 
Afriet  propria  839. 
AfriceroDet  889*. 
Afamea  Prom.  114. 
Agao^oae  Aetbiopes  890*. 
Agara  503. 
Agaricas  Sio.  483. 
Agathasa  Ins.  HO, 
AgdiDitii  hb%. 
Agdittis  M.  340. 
A^daoa  Ina.  56!^*. 
Aginis  586. 
AfUymba  889. 
Agorapis  FK  485. 
Agtritae  456. 
Agra  Arabiae  760.. 
Agra  Lydiae  185*. 
Agraei  740. 
AgraovD  6^5. 
Agrillum  393. 
Agriopbagi  808*. 
Agrisa  532*. 
Agnbeoi  740. 
Aiat  M.  768. 
Ali  504. 

Akra,  eollis  Hieroiol.  705. 
AUbaoda  228. 
Alabastrioas  M.  768. 
AlabaatroD  800. 
Alainbalir  Pron.  527. 
Alapder  PI.  343. 
Alaoi  430*.  471*. 
Alaoi  MoDtea  57.  463. 
Alaoorai  471*. 
Alazooia  135^. 
AlazooioB  PI.  448. 
Albana  452. 
Albaoi  449. 
Albaoia  449. 

-  Babyloniae  615. 
Atbaniae  Portae  55. 
Albanos  M.  207. 

PI.  451. 

Albom  Prom.  661. 
Ale  290*. 

Alexaodrescbata  563. 
AlexandriCotamnae  457*. 
Alexaadria  Aegypti  777. 
— ~  Arachosiae  538. 
Ariana  545. 

Bactriaaae  559. 

»■-^  Carmaniae  553. 

ad  lisam  644. 

• Oxiaoa  563. 

— j—  Paropam.  541. 

Troa»  138. 

->—  Ultima  563. 
AlexaDdriopolla    Araebo- 

aiae  538. 


AlezaDdriopolit  Partbiae 

549*. 
Aliaaaaa  372. 
Alilaei  750. 
Alinda  230. 
AliUmbi  889*. 
Alondae  456. 
AloDi  610. 
Aloota  PI.  454. 
Aloaygna  502. 
Alydda  359. 
Amalekiter  740. 
Amalekitia  742*. 
Amaaieae  Portae  49*. 
AmaoDs  lil.  48. 
Amardi  595. 
Amardoi  Fl.  588. 
Araarea  557*. 
Amari  Lacus  773. 
Amasia  426. 
Amastris  401. 
Amastris  Fl.  40t. 
Amatboi  726. 
Amazooes  4571 
Amazoniam  Prom.  237. 
Ambastae  479.  517. 
Ambasloa  Fl.  59.  478. 
Ambantae  541. 
Ambe  760. 
Amblada  335. 
Ameletas  431. 
Amern  426. 
Amida  606*. 
Aminacbae  500. 
Amiaenaa  Sinaa  4|5. 
Amisoa  421. 
Ammodes  Prom.  276*.  ' 
Ammooia  823. 
Ammooia  Prom.  840. 
Ammonii  Pron.  736. 
Ammooitae  743. 
Ammoniti.«  ?43. 
AmmODinm  824. 
Amoiaa  Fll  401. 
Amordoela  625. 
Amorrter  686*. 
Amoriom  345. 
Ampe  623. 
Ampeloa  Prom.  201. 
Ampeloaia  Prom.  867. 
Ampsaga  PI.  856. 
Amycos  390. 
Amystis  Fl.  486. 
Amyzoo.  229. 
Aoaboff  Regio  546. 
Anagombri  Montet  820. 
Aoagombri  821*. 
Anaitiea  601. 
Aaaliba  313. 


AianU  Fl.  551. 

Anarei  Moales  58.  463. 
Aaarei  469. 
Aoariaea  595. 
Aoariacae  595. 
Aoariamnjidi  Pros.  52t. 
Aoaritae  758. 
Aaatban  637. 
Aaava  357. 
Aaava  Lac.  343. 
Aaasarliaa  2tt. 
ADaxiom  27t. 
Aaehiale  289*. 
Anehialeaa  Fl.  278*. 
Aoeoo  430. 
Aaeorarias  M.  865. 
Aocore  387*. 
Aaeyroa  Polia  800. 
Aneyra  Galatiae  36S. 

Pbrygiae  360. 

Aodarae  501*. 
Aodavalts  307. 
Aodericca  Cistiae  586*. 
Aodericea  Mesop.  625*. 
Andera  147. 
Andomatia  Fl.  486. 
Aodraca  307. 
Aodrapa  408. 
Andriacig^56. 
Andrias  Tl.  120. 
ADdrieui  Fl.  278*. 
Aodropolia  779. 
Androsia  372. 
AoemDriam  Pr.  275. 
Aaemaritim  287*. 
ADDibi  474. 
Aanibl  MootOi  52.  461 
Aoieaea  562. 
Aniritae  821*. 
Aanaea  212.   - 
Anniaea  437. 
Antieopolis  789. 
Antandrus  143. 
Antarados  667. 
Antelia  310. 
Antbedon  722. 
Anthemosia  Regio  6t8. 

Oppidom  634. 

Aotbylla  779*. 
Aoticites  Fl.  454. 
Anticoli  889*. 
Aotigonia  387. 
Aotilibaoiis  M.  660. 
Antinoopolis  787. 
Aotlocbia  CalirrhoS  626. 

Crlictae  289*. 

ad  Gragnm  286*. 

ad  Ifaeandm  SS3. 

*—  Ifargiaaa  567. 
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AatioehU  Mygdoniae  68f . 

ad  OrnnUm  649. 

•; Pisidiae  3:26. 

ad  Taunim  653. 

Aotipatris  716. 
AnUpheliat  256. 
Aotiphrae  822. 
AntisM  165. 
Aottttaras  M.  45. 
Antooia»  castellam  Hl«* 

rosol.  706*. 
AotoDiniaaa  668. 
ADtooiopolis       Bithysiac 

394. 

Lydia«  (?)  197\ 

Phoeoiciae  634*. 

Aoorogrammi  522. 
ADorogpraminam  523. 
Aniiteoe  602. 
Aoroas  Bactriaoae  558. 

Indiae  510\ 

Aorsi  458.  466. 
Apabaretiea  550*. 
Apame«  Babyloniae  615. 

623. 

BithyDiaB  381. 

CibotQs  346. 

MesopoUm.  633*. 

Rhagiana  549. 

Syriae  647. 

Apameoe  642« 
Apasida  434. 
Apavarcticene  550. 
Aperrae  259*. 
Apbaea  658. 
Aplile  586. 
Aphoitis  Lac.  379. 
Aphrodiaiaa  Cariae  235. 

Ciliciaa  287*. 

Prom.  275. 

Apbrodision  Prom.  209« 

'  Apbrodites  Hormoa  794. 
Apbroditopolis  786. 

DtlUa  796. 

Tbebaidis  789. 

Apiri  809. 

ApU  823. 

Apocopa  magaa  813*. 

parva  813*. 

Apocopa  M.  481, 
Apolliois  Prom.  841.  866. 
ApoUiaopolis  801« 

magna  792. 

parra  801. 

ApoUooia  Aflsyriae  613. 

Gariac  235. 

Cyrcoaicae  829. 

las.  396. 

Lydiae  193. 


ApoiloalaMy8f«cl33.i59. 
— -  PaUeat.  716. 

PisidlM  334. 

AppolloaiaUt  Lac*  122. 

: B«^o  609» 

ApoUooia  193« 
Apologi  Vt^na  625*. 
Apostana  579T. 

Appia  359. 
AppbaaH  las.  762^ 
Aproattoi  las.  891» 
Apaaros  PI.  98*.  418. 

orba  PoaU  423. 

Apsilac  441. 

Aqaae  ManriU  87r. 
Aqitae  Taoapttaoae  83B* 
Aqocnsii  871*. 
Aqailaria  848. 
Arabes  731. 
Arabia  728. 
Deserta  729. 

Felix  729. 

Felix  (orba)  754. 

Petraea  729. 

Arabicaa  Sioaa  8. 
Arabii  Fl.  528. 
Arabiaebes  Gebirge  768. 
Arabissos  .303. 
Arabiaa  Fl..  528. 
Arabitae  530. 
Aracbosia  530. 
Aracbosii  537. 
Araeboti  537. 
Aracbotns  FL  537. 
Araebofas  Laena  537. 
Aracbotaa  (arba)  538. 
Arad  721. 

Aradoa  666. 
Arados  Ina.  762« 
Arae .  553* 
Aragas  Fl.  446*. 
Aram  Nab^araim  626. 
Aranae  314*. 
Arangas  M.  880. 
Araaaxa  310. 
Aravene  294. 
Araxa  261*. 

Araxeaiscbea  Gefilde  601. 
Araxca  Fi.  598. 
Arbela  613. 
Arbelitis  609. 
Arbis  530. 
Arbiti  M.  50.  527. 
Area  672*. 
Areas  3.11. 
Areeolboa  FL  649*« 
Arehabis  FL  418, 
Arebaeopolis  445. 
Arebama  308. 


ArebandropdUs  779\ 
Arehelais  Cappad.  298. 

Palaestiaae  716. 

Arcodacfiia  las.  219. 
Are  760. 
Area  las.  438. 
Arcen  FL  574. 
Arcopqlia  713. 
Aretbasa  Syriae  656. 
Aretbosa  Lac  66. 
Aretias  las.  434. 
Acgaens  M.  46.  295. 
Argantbonias  M.  377. 
Argartens  Sio.  483. 
Argentea  Regio  499. 
Argeooam  Pr. Lydiae  172« 
— i-  Pr.  Mysiae  164. 
Argaais  134*. 
ArgioQSfe  los.  167. 
Argippaei  470. 
Argiaala  372. 
Argyria  Poati  432. 

Mysiae  135*. 

Argyre  525. 
Aria  542. 

Lacas  533. 

(oppid.)  545. 

Ariaca  Regio  505. 

Margiaaa  568. 

Ariaeae  467. 
Ariana  595. 
Ariaspae  535.  , 

Ariaspe  535. 
Ariassos  333. 
'Aricbi  456. 
Arigaenm  510*. 
Arii  543. 
Arimaei  641. 
Arimaspi  466*.  471. 
Arimaüiia  718. 
Arimi  641*. 
Arimpbaei  459*. 
Aris  545. 
Arisbe  150« 
Aristopbyli  (T)  541*. 
Arins  Fl.  543. 
Arizanti  596*. 
Armatds  Prom.  115*. 
Amaaria  604*. 
Armene  406. 
Armeoia  Maior  596. 

Minor  291.  301. 

Armeoiae  Pylac  57*. 
Armcttii  599. 
Amenccbalybea  409*. 
Ar  Moab  713. 
Armoniaens  oder  Araisa 

Fl.  855. 
ArnoB  PL  683. 
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Arooeaa  SST. 
ArtgArMM  605*. 
ArvmaU  TütS, 
AromaU  Prom.  804. 
Arosapcs  Fl.  537*. 
Arotit  Fl.  574. 
Am  655.- 
Arrhapachitif  609. 
Arsaela  591. 
Araae  745. 
Arsamosata  604. 
Arsaalas  Fl.  70*.  598. 
Arsaous  Fl.  597*. 
Arseoaria  877*. 
Arsene  Lac.  66** 
Artaaa  601. 
ArsiBariam  Pro«.  880. 
Anlooe  Aegyptl  783. 

CiUeiae  W- 

Gyreoaieae  830. 

Lyeiaa  256. 

ArsiBQf  Fl.  73*. 
Arfissa  Lae.  598. 
Araitis  570. 
Artaee  BithyDiae  391. 

Mysiae  139*. 

Artacoaaa  544. 
ArUei  575*. 
ArUgira888*. 
ArUmis  557. 
Artanes  Fl.  379. 
Art^issa  448. 
ArtaiaU  603. 
Artemis  395*. 
ArtemiU  Armeaiae  605*. 
Artcmita  Asayriaa  614. 
Artos  Prom.  833. 
Artynia  Lae.  380. 
Aroaltef  M.  880. 
Arnedi  Monte«  63.     • 
Arvtrai  503. 
Arxata  604. 
Aryeanda  361*. 
Aryeandaa  Fl.  354. 
Arymagdaa  Fl.  377*. 
Araanene  603. 
Ariea  605*. 
Aiaae  544*. 

Aaabae758.Geb.«.Vgb. 
der  Atabae  735.  737. 
Asaei  457. 
Aaaaa  Fl.  868. 
Asaraeae889\ 
AaarinaD  308. 
AibyUe,  AsbysUe  838*. 
Asea  761*. 
AsealoB  709. 
Ascaaia  Lae.  BiUiyn.  380. 
Piaidlae  336. 


Aseattiaa  Fl.  979. 
AaeaBiaa  Partu  f  56*. 
Aseataaeae  469. 
AaeaUneaa  M.  54.  463. 
Aseher,  atiriit  iad.  688*. 
Aaeitae  757. 
Aaennis  Fl.  418. 
Asdod  708. 
Asia  38  IT. 
Aaia  naior  439  ff. 

miBor  93  ff. 

Asiba  438; 
AsioUe  466. 
Aamiraea  476. 

Regio  475. 

Aamiraei  MoBlea  53.  473. 
Asopna  Fl.  343. 
AspaboU  467*. 
Aspaeara  476. 
Aspaearae  475. 
Aapadaaa  579. 
Aapendea  369. 
AsphAltilaa  Ue.  684. 
Aipii»  Aapaali  509*. 
Aspisii  469. 

Aspisii  llantea  58.  463. 
Aspifl  (Clypea)  847. 

Ibs.  300. 

M.  830. 

Syrtioaa  838*. 

Aspübra  Fl.  478. 
Aspitbrae  479. 
Aspona  373. 
Aasaeenl  509*. 
Aaaeana  316*. 
Aaaarae  845. 
AasBS  143. 
Assyria  606. 
Aiayrii  608. 
Astabene  544*.  570*. 
Astabeni  570. 
Astaboras  PI.  806. 
AstaeeoBi  Sio.  378. 
Aitaenrea  836*. 
AaUens  383. 
Aatapoa  Fl.. 805. 
Aftaroth  735. 
AaUvesi  544. 
Astelephas  Fl.  443*. 
Astipalaea  308. 
•AstnrieaBi  456. 
Aalyra  146. 
Asyphas  M.  830. 
AUbyrioa  M.  679. 
Atabyris  M.  344. 
AtaraBtes  888*. 
Ataraeoa  153. 
Ater  M.  879. 
Atbaeae  Aetbiopaa  889. 


Atbribij  783. 
AtbraUa  761. 
AtUatai  888*. 
Atlaatif  laa.  33. 
Atlantiena  OeaaovB  II* 
Atlas  M.  863. 

Maior  M.  864. 

Ifiaor  M.  885. 

Atrae  633. 
Atreal  633. 
Atropateae  587. 
Atta  758. 
AtUbas  Fl.  484. 
AtUemri  475. 
AluUa  193. 
AtUa  151. 
Attaaii  563*. 
Atlelebasa  loa.  363*. 
AtteBe  758. 
Attiellas  Fl.  443. 
Attnda  335*. 
Ataria  610. 
AodBB  Praai.  888. 
Andos  Fl.  868. 
Aagae  371. 
Aagali  561. 
Aagiia  833. 
Aogilae  833. 
AagBsU  300*. 
AaloereaeLae.  1<I3*.  S4}. 
AnraBilis  693. 
Anraraei  313. 
Aarasins  M.  855» 
Aarea  Chersoneans  498. 
Anreae  Cberaoaen  Pro». 

483. 
Aarea  Regio  499. 
Aasaritae  753*. 
Aaschitae  831*. 
AatoBiam  Mare  16. 
Aastaaitis  603« 
Aatolala  885. 

las.  891. 

Aatololes  (Aatolaliie)88S. 
AatoBiala  833*. 
Aaxaeii  Monles  5t.  463. 
Aoxame  809. 
AoxamiUe  809. 
Aaaaeia,  Aasaaitis  471. 
AaEBcitae  471. 
Aaxia  874. 
AvaliUe  811. 
Avalites  (oppid.)  813*. 

Sia.  805. 

Aviam  Prom.  53IJ 
AvvJter  686*. 
AxoB  Fl.  313. 
Aaaaes  Fl.  343. 
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AstBl  351.  471*. 
Azaoia  813. 
Asaoiom  Mare  80S. 
AMB«i  Fl.  682.       . 
Aura  585. 
Asarins  Fl.  551*. 
Aairis  Armeaiae  318. 

Marfflarioae  884'. 

Ainoroa  571*. 
Aioaes  811. 
Asatu  709. 


Baal  Gad  658*. 
Baal  HamoQ  652*. 
Babba  876. 
Babil  889*. 
Babraotiam  185*. 
Babylldoii  809. 
Babyloo  619. 

Aegypti  782. 

Babylooia  615. 
Babyloan  617. 
Babytacc  586. 
BaeaUe  821*. 
Baeebis  799. 
Baetra  558. 
Baetriana  554. 
Baetriaoi  556. 
Baetrafl  Fl.  556. 
Baenatae  870.  871*. 
Badaca  586. 
Badara  531*. 
Badei  Eegia  750. 
Badiaaaei  517. 
Bad'iBQS  310. 
BaeeoUeas  M.  827. 
BaeCaaa  505.  . 
Baetii  Moatoa  50.  527. 
fiaetiaa  Fl.  738.  749. 
BMge  197*. 
Bagitara  531. 
Basittaaas  M.  592. 
Bagooa  M.  48.  543. 
Bagrada  Fl.  Africaa  841. 

Fl.  Camaaiae  552« 

Fl.  Libyae  883. 

Bagraadaaaae  682. 
^M  289*. 
Baibora  331. 
Baleea  181*. 
BaleariattB  Mare  15. 
Balipatoa  506*. 
Baloof  a  498. 
BaUnM  531. 
BaUams  FL  628*. 
Bambotof  Fl.  882. 
Baabyea(Hien^lb)  643. 


Baoasa  876. 
Baadobaoe  511*. 
Baoiari  871*. 
BaBoeobae  871*. 
Baatnrarii  871*. 
Baoobarl  745. 
BaoiiomeDca  748. 
BapUoa  592. 
Barae  500. 
Baraee  505*. 
Baraees  Fl.  522. 
BaratU  319** 
Barbaliaaoa  655. 
Barbari  Prom.  866*. 
BarbarUom  Mare  10. 
Barbaricua  Sinaa  805. 
Barca  Bactriaaae  559*. 
— ^  Cyrenaicae  831. 
Bareaei  831. 
BaretUe  828*. 
Bardetai  M.  880. 
Bardloes  Fl.  651. 
Bargyletict  Canpl  tl7*. 
Bargylia  217. 
Baiia  334. 

Fl.  Indiae  487. 

Baroa  531. 
Bartae  437. 
Barygaxa  506« 
BarygaienaaSio.  63.483. 
Banale  310. 
Baaao,  Balanitis  692*. 
Basaaarae  500. 
Basaaitea  M.  768. 
Bascatis  Fl.  560. 
Bateiei  Moatea  820. 
Baailieos  Sio.  209. 
BasiliwDe  601« 
Baseropeda  603*. 
Batae  475. 
BaUnaea  692. 
Batbit  Fl.  101. 
Batbys  Fl.  419*. 
Bali  503. 
Batina  596** 
Batnae  Meaopet.  629. 

Syriae  654. 

Batrii  536. 

Bantet,  Bantisuii  Fl.  59. 

473. 
Basis  308. 
BaziiiB  Pren.  804. 
Bebryees  374. 
BecMraa  41 L 
Baerseba  721* 
BeUas  Fl.  627. 
Belna  Fl.  663^. 
Benjamin ,     stirps     Jad. 

688*. 


U. 


Bapyrrbos  M.  51.  481. 
Beraboaaa  499. 
Berdrigei  558*. 
Bereeyates  339*. 
Bereeyotos  339*. 
Bereaiee  Aegypti  794. 
—  Cyranaioae  830. 

Epidires  812. 

•—^  (=   Eseen  Geber) 

748. 
Bens  Fl.  417. 
Beroea  654. 
Berya  656. 
Berytas  668. 
Besadae  500. 
Baabieas  las.  160. 
Beseehaoa  624*. 
Besieg  Fl.  484. 
Bessiaga  498. 
BessingtUe  498« 
Besnebis  625*. 
Betbel  698. 
Betblebem  782. 
Betbboron  718. 
Betbsaida  694. 

(=  Jaliaa)  724. 

Betbseaa  696. 

Betbsemes  718. 

Betbiur  720. 

Bettigi  517. 

Baiabda  635. 

Bezetba,    pars  Hieresel. 

706. 
Bexira  510*. 
Blaadas  134'. 
Bida  877*. 
Billaens  Fl.  380*. 
Birtba  Mesepet.  634. 

Syriae  637. 

Bis  546. 
Bitaxa  545-. 
Bitbra  625*. 
Biibyni  374. 
Bitbynia  374. 
Bitbyniom  387. 
Bittigo  M.  481. 
Bizaoa  606*. 
BUSaa  404. 
Blandi  314*. 
Blaadas  134*. 
Blanndna  358. 
Blenaiyes  813. 
Blneinm  373. 
Beoaai  523. 
Boeebae  601. 
Boeaaiba  530*. 
Boenasa  437. 
Belbeae  601. 
Belbiticam  Ostium  771. 
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Bolbitine  798. 
Boliofte  515. 
Bolissns  199. 
Bomarei  558*. 
Boochae  630. 
BooB  431. 

Boreom  Pron.  Gyrenaiete 
827. 

Prom.  lodiae  521. 

Borg!  544. 
Borgys  Fi.  453. 
Boriam  832*. 
Borrn  Fl.  529*. 
Borsippa  623. 
Bosporaoi  455. 
Bosporns  Cimmerias  27. 

ThraciuÄ  24. 

Bostra  712. 
Bottreoufl  Fl.  663*. 
Botiean  387*. 
Botryi  673*. 
Braehmani  517. 
Braohodes  Prom.  840. 
Braochidae  564. 
Braoeoti  509*. 
Briges,  Bryges  339. 
BritaDnicom  Fretnm   13. 

Mare  13. 

Briola  228. 
Brixia  Fl.  582*. 
Brizaaa  Fl.  574. 
Bruchi  442. 
Branga  389. 
Brvelice  273*. 
Bobalia  313. 
Babassiai  Sin.  210. 
Bobasias  222. 
Babastas  782. 
Babon  331. 
Bueepbaia  512*. 
Badii  596*. 
Badiot  458*. 
Balla  Regia  857. 
Bomados  FI.  607. 
Bomaaani  523. 
Boiae  596*. 
Basiris  781.  799. 
Bato  779. 
Butos  Lac.  773. 
Basae  509*. 
Bazara  M.  863. 
Bozenses  821*. 
Byblos  667. 

Byrsa  (Cartbagiois)  849*. 
Byryo  M.  864. 
Byzaeiam  843. 
Byzaotes  842. 
Byzantiam  505*. 
Byzeres  411. 


C. 

Cabalia  258.  323. 
Cabalis  332. 
Caballacom«  318'. 
Cabaoa  530. 
Cabaodeoa  583. 
Cabasa  797. 
Cabassos  309. 
Cabedeoa  552. 
Cabira  426. 
Cabolitae  541. 
Cababatbra  M.  735. 
Cacbagae  471*. 
Cacobae  500. 
Cacatbis  Fl.  62.  486. 
Cadeaa  303. 
Cadi  359. 
Cadmus  Fl.  342. 

M.  341. 

Cadnsii  594. 
Caeoa  308. 
Gaeoae  632. 
Caene  Polis  801. 
Caesarea  ad    Aoazarbnm 

286. 

fiitbyoiae  392. 

Cappadoeiae  297. 

Libaai  672*. 

Maaritaniae  872. 

-  Palaestioae  698. 

Paneas  711. 

Caicaadras  los.  579*. 
Caicas  Pf.  116.  121. 
Cainas  Fl.  486. 
CaUbantia  259*. 
Calacbeoe  610. 
Calacioe  609. 

GaUe  Carlas  Pr.  483. 
Calana  531*. 
Calamioe  Iiik.  177*. 
Calamos  673*. 
Calaotbia  288*. 
Calbis  Fl.  104. 
Cales  39  t. 
Cales  Fl.  380*. 
Caletae  889*. 
Caliogae  502. 
Caliaipaza  513*. 
Calirrhoe  727. 
Calliena  506*. 
Calliga  502. 
Calligeris  505. 
Calligieam  Prom.  482. 
Callinicns,       GalliDieom 

630*. 
Calliope  549. 
Caliistratla  405. 
Caloa  Fl.  418. 


Calpe  391. 
Calpe  Fl.  379. 
Caltiorissa  313. 
Calyeadaas  PI.  276. 
Calycadnos  Proa.  Vt 
Calydaae  los.  162. 
Calymaa  los.  238. 
Calyo^a  225. 
Cambadeaa  592. 
Cambalidos  M.  580. 
Cambyseoe  Albtoiie449'. 

Arnesiae  600. 

Cambyses  Fl.  IberiseiiS. 

Fl.  Mediae  588. 

Camelobosci  552*. 
Camirns  246. 
Camisa  Armeoiae  311 

Ponli  431. 

Cammancoe  293. 
Campae  306. 
Camarisarbam  438. 
Caoa  715. 

Canaaa  675. 
Canae  152. 
CansDiter  686. 
Canaria  Ins.  891. 
Canasida  532. 
Caoate  532. 
Canalba  724. 
Caodace  545. 
Candari  561. 
Caodidora  Prom.  84f. 
Caodyba  332. 
Cane ,  orbf  Arabite  756. 

Prom.  Arabite  736. 

Prom.  Mysise  IIa. 

Canis  Fl.  738. 
Caanaram  Prom.  866*. 
Canobieom  Osiiom  771. 
Caoobas,  Caeopas  777. 
Caotaber  Oeeaass  13. 
Caotabras  Fl.  488*. 
Caatbi  Slo.  63.  483. 
Capernanm  693. 
Capbas  M.  879. 
Capissa  542. 
Capisseoe  542. 
Capitollas  725. 
Capotes  M.  46.  597. 
Cappadoees  294. 
Cappdocia  291. 
Cappadox  Fl.  295. 

Fl.  Syriae  610. 

Capraria  las.  891. 
Capria'Lae.  267. 
Capms  Fl.  Assyriae  608. 

Fl.  Phrvgiac  442. 

Capsa  846. 

Capat  Vada  Pn«,  810. 
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Carte  615. 
Cirtlitifl  Lac«  325. 
Carambae  436. 
Carambis  405. 

Pp.  400. 

Caraoitis  600*. 
Carbae  751. 
Carbi!  531*. 
CarcatbioeerU  604*. 
Cardaebi  60!^. 
Carei  503. 
Careae  152*. 
Caret  205. 
Caresns  135*. 
-7-  PI.  117. 
Caria  204. 
Cariatae  559*. 
Carima  372. 

Carine  od.   Carene  160*. 
Carissa  372. 
Carmala  311. 
Carmalas  Fl.  296. 
Carmana  553. 
Carmani  552. 
CarraaDia  550. 
Carmel  721. 
Carmel  M.  678. 
Carmelam  Pr«ai.  661. 
Carmylestoi  259*. 
Carna  750. 
Carneatia  532*. 
Caraaa  667. 
Carpatbium  Mar«  21. 
Carpazelia  310. 
Carpella  Pron.  527. 
Carpis  848. 
Carrae  629. 
Cartagia  312. 
Cartenna  873. 
Cartbago  848. 
Canira  Cariae  234. 
Camra  ladiae  504. 
Caraa  Vieaa  394. 
Caniaa  407. 
Camania  437. 
CaryaDda217. 
Caaandrea  750. 
Caabia  319*. 
Caaia  Regio  472. 
Caaii  Mootea  54.  463. 

M.  Sericae  472. 

Caairotae  544. 
Caaiv«  Fl.  451. 

M.  Aegypü  768. 

M.  Syriae  638. 

Caapalyma  511*. 
Casperia  loa.  891. 
Caapiae  PorUe  47*.  55. 
Caspiaoa  452. 


Caspiaaa,  AnaoBiaa  Re- 
gio 603*. 

Caapii  452. 

Caapii  Mediae  594. 

Moates  47*. 

Caapira  516. 

Caäpiraei  516. 

Caapiria  Reg.  511. 

Caapiaak  Mare  29. 

Caapiaa  M.  57*.  587. 

Caaaanitae  750. 

Caasiotia  642. 

Casaipolia  290*. 

Caatabala  Cäppadeeiae 
308. 

Ciliciae  290*. 

Caatra  Cornelia  85  t. 

Casyatea  185. 

Catabanes  753. 

Catabatbmua  823. 

Catabeda  Fl.  485. 

Catadrae  805*.  818. 

CaUdapi  805.  818'. 

Cataea  loa.  554. 

Catanii  739. 

Cataonia  294. 

Catarrbaelea  Nili,  Maior 
nod  Miaor  770*. 

Catarrhactea  Fl.  266. 

Catarzeoe  600. 

Catbaei  516*. 

CatbaroD  Pron.  881. 

Catbrapa  Fl«  552*. 

Cattigara  479. 

Caneaaiae  Portae  55.  446. 

Caacaaos  M.  54. 

Indicua  M.  54.  481. 

Caocbabeai  739. 

Caneblaei  740*. 

Caaeoooa  205. 

Caalaria  Fl.  211. 

Caamaoa  508*. 

CaQni87r. 

Caanaa  223. 

Cayatraa  288*. 

Cayatnta  Fl.  175. 

Cebrene,  Cebreoia  142*. 

Cedreae  220. 

Cedrei  740. 

Celaenae  345. 

Celaeoas  tamaloa  366. 

Celenderia  279. 

Ceacbreae  150*. 

Ceodevia  Lac.  663*. 

Ceotritea  Fl.  598. 

Cepbalae  Pron.  834. 

Cepbalotomi  459*. 

Cepbaloa  Prom.  276*. 

Ceramiena  Sia.  209. 


Ceramna  220. 
Ceraaoa  424. 
Cerannli  Mootea  56.  453. 
Cercaaoram  782. 
Cereetae  455. 
Cereina  loa.  839. 
Cercopia  359. 
Cerons  FU  48*. 
Cereae  407. 
Ceretapa  357. 
Cerge  134*. 
Ceroe  loa.  890. 
Ceropbaei  843*. 
Cemaa  Fl.  48*.  278*. 
Certooiom  160*. 
Ceatras  Fl.  105.  266. 
Cetaeam  Prom.  521. 
Cetei  159*. 
Cetiani  889*. 
Ceiia  273*. 
Cetloa  FL,  122. 
Cetzeum  605*. 
Cbabala  452. 
Cbaberia  Fl.  63.  487. 
Cbaboraa  Fl.  627. 
Cbadiaia  430. 
Cbadiaina  Fl.  416*. 
Cbaeanoetae  459*. 
Chaeoidea  458. 
Cbala  614. 
CbaleedoB  ß83. 
Cbaicedon  Fl.  379. 
Cbaleeritia  loa.  438. 
Cbaicetor  229. 
Chalcidice  642. 
Cbaicia  loa.  241. 
Cbaicidiee  642. 
Cbaicia  645. 
Cbalcis  ad  Belom  657. 
Cbaicitia  500. 
Cbaleilia  Tos.  396. 

Regio  186*. 

Cbaldaea  616. 
Cbaldaei  618. 
Chaldaiei  Ucaa  72.  617. 
Cbaldooe  Prom.  737. 
Cbalonitia  610. 
Cbaltapitia  583. 
Cbalna  Fl.  640. 
Chalybea  409. 
ChalyboD  645. 
CbalyboDitia  642. 
Chaoea  Fl.  451. 
Cbaraeeae  584. 
Cbarae-Moba  727. 
Cbaradrae  553. 
Cbaradma  286*. 
Cbaradma  Fl.  277*. 
Cbaratiae  273*. 
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Charaz  Medise  596*. 

i Spasioa  6M. 

i Syrticae  838'.' 

jCharbaons  M .  580. 
ICharcba  Assyriae  616. 

f Syiiae  635. 

Charieis  Fl.  443*. 
Cbarioda  Fl.  570.  588. 
Charmanda  637. 
ChaUe  47;^. 
Chateoi  759*. 
Chatramotitae  755* 
Ghatramotltis  755. 
Chatrlad  518. 
Chatrisacbe  546*. 
Cbaalotaei  740. 
Cbanraoa  472. 
Cbauraoaei  Scytbae  47)^. 
Cbaas  Fl.  211. 
Cbasene  610. 
Cbflae  391. 
Cbelidoniae  las.  263. 

I Pbrygiae  356. 

Cbelidoiiiam  Proni«  254. 
(Cbelooides  Lac.  883.  884. 
jCbeleoopbagi  808*. 
fCbemmit  789. 
Cbemmia  las.  780. 
Cbeaoboicia  801. 
Cberea  795. 
Cherronesaa  648. 
CberseoB  Fl.  663\ 
Cbenooasns  Magaa  824. 
.-»-  Prom.  737. 
Cbetiat  Fl.  201. 
Cbiliocom«  420. 
Cbioalapb  Fl.  868. 
Cbiaaeretb  694*. 
Gbioa  Ina.  197. 

^ Opp.  199. 

Cbitoaa  871*. 
Cblonis  Fl.  278*. 
Cboana  596'. 
Cboanoe  549. 
flhaaapes  Fl.  ladiae  489. 

t '■  Fl.  Sosiaaae  582. 

i^boatbraa  M.  587. 
Oboatrei  Fl.  548. 
<  :bobat  876*. 
< :bodda  554. 
(^boerades  424. 
Cbogeae  393. 
Cboes  Fl.  489.  530. 
Cboma  332. 
Cbomara  559. 
Cbarasmii  561* 
Cboromitbraaa  589. 
Cborzane  601*. 
Cboraene  600. 


Cliraa4i  570. 
Cbretes  Fl.  881. 
Cbrysa  141. 
Gbryse  Regio  499.    . 
Cbryaoaoa  Fl.  484. 
Gbrysopnlis  390. 
Gbrysorrboaa    (Paoloiaa) 
Fl.  174. 

Fl.  Golcbidia  444*. 

GbariUe  889*. 
GhQsa  307. 
Cbnaarioa  Fl.  881. 
Giaea  303. 
Giaaiea  312. 
Giaoas  Sin.  378. 
Gibyra  GilicUe  290*. 
— —  Pampbyliae  271. 

Piflidiae  330. 

Cicooea  273. 

Gieros  394. 

Giklag  721. 

Gilicea  273. 

Gilicia  271. 

Gilicia  Gappadooiae  293. 

Gilieiae  290*. 

Giliciae  PorUe  48. 

Gilidom  Nara  21. 

Gilicnm  InaaU  431. 

Gilla  144«. 

Cillaba  887*. 

Gimbricam  Mar«  2. 

Giaiiataae  404. 

Gimmeriaa  Boapoiva  27. 

Gimolia  406. 

Gieaedoeolpitae  749. 

GioiaU  407. 

Giaaa  373. 

Gioaaba  M.  864. 

Giaypa,  GiDypbnaPl.  835. 

Gioa  Fl.  379. 

Gireeaium  630. 

Giraa  M.  840. 

Girradia  500. 

Girrodea  552. 

Girta  860. 

Giaon  Fl.  663*.  683. 

Giaaa  434. 

Giaaia  584. 

Giaaidae  259*. 

Giisii  584. 

Gistbaae  151. 

Gitbariion  606*. 

Gins  382. 

Gizara  310. 

Gizari  436. 

Glaneaa  373. 

Glarna  187. 

Glaadiopolia  Bitbja.  387. 

— ~  Galaoaiae  300. 


ClaadiopaüsGalaliBtan. 
ClazoBsaae  182. 
Gleopatris  783. 
CUmax  Kt.  Arabiae  m. 

M.  Lyciac  )S2. 

M.  Piiidia«  ZVi, 

PapbUgoaiaa  m. 

Glitae  395*. 
Gliaobra  514*. 
Clooia  Lac.  882.  884. 
Glodroa  Fl.  104.  34t. 
Glydae  224. 
Glypea  847. 
Glyama  799. 
Goidna  221. 
Gobalatna  Fl.  211. 
Gaboa  Fl.  443*. 
Gaeala  530. 
GaGalia438. 
Goecoaagae  515. 
Goebe  622. 
Goeylium  146*. 
Godanoa  Siaoa  3. 
Goedamoaii  871*. 
Gocieayria  641. 
Gogamna  Fl.  174. 
Golcbi  411.  440. 
Golebi  lodiae  503. 
Golebiena  Sla.  463. 
Golcbia  439. 

GoH  441. 

Goliaa,  Goliaensi  Fr.  48). 
Gollopa  Magana  857. 
Golobi  809. 
Goloe  PI.  806. 
Golonaa  136. 
Galoaia  prima  Flaria  SM. 
Golopbon  187. 
Goloaaae  347. 
Colta  531*. 
Goltbeae  600. 
GoBiaDa  aaraa  60€*. 
Gonaaa  Cappad«ciae  SM. 

Piaidiae  337. 

Poatica  427.  - 

Gomaria  504. 
Gomaria  Pran.  482. 
Gomedannn   Maalea  it 

560. 
Gami  557*. 
Gomiaaae  548.  103*. 
Gommagene  641. 
Gommeaaaea  Fl. 
Coaaaa  334. 
Goaapaeai  456. 
Goaeobar  596*. 
Goadoebataa  Fl.  485. 
CaagBaau  320*. 
Gaaiaai  504*. 


485. 


Geographif ehes  Namenregister. 


901 


CoDoi  359. 

CoBopiuB  430*. 

CoDsUDÜa  Mefopotftalfte 
634. 

PfaoeDiciae  667. 

CooatiBtiM  8dl. 

CoBtaoötsyla  -SOIK; 

Cooifftllis  Ins.  891. 

CophasU  5S3. 
•Capliaa  531. 
.CojiheD  338. 
,GophM  Fl.  489. 
.Gopratea  FI.  581. 

Coptoa  790. 

Coräeei inm  ^78. 

Coipeiiiä  |i.  17^. 

€ordii  Lac.  325. 
.  '  GortUa  432. 
.CoriDcali  501. 
•Coräsiiae  loa.  238. 
.Corax  Fl.  443'.  471'. 
fCohazt  441.  471\ 
>  Coraziei  Moötf a  55.  450. 
.  Gorbaaa  333. 

Gorbeoa  372. 
.  Gorbiaoa  583. 
:  Gordea  Fl.  62r. 
\  Gordo^oe  603. 
-  Goreaaos  P>oii.  171. 
;  Gordyle  432v 
VCorioea  4(03. 
l  Görioa  FL  9^1. 
f  Gorma  Fl.  608*^. 
•  Goriiaaa  337. 
:  CopoA  319». 
•.  Goroiapaa  436^ 
;  Göroo  536. 
\  Goroeoodama- 460*4 
j  Gorbeoadametia  Lae.  454. 
"■'    Gorodamom  Proa.  736*. 
.    Goronaai  759. 

GoroDoa  M .  47.  588. 

Coropaaaoa  319*. 

CoroaPl.  551. 

Goraiae  loa.  203. 

Coraote  633. 

Gertatha  500. 
.    Gorte  817*. 

.Cortea  Fl.  627*. 

Cory  loa.  518*. 

Pro».  482. 

Goryeaoi  172*. 

Goryceum  Proa.  172. 

Goryeaa  Giliciae  280. 

Giliciae  Prma.  276. 

Lyeiao  261*. 

Lydia«  185* 

Pamphyl.  268. 

Gorydalla  223. 


Gorydaliaa  261*. 
Goryoa  184\ 
CorypbaoUa  151. 
Goa  loa.  238. 
Goacinia  233. 
Goaeooa  Fl.  881. 
Goaaa  518. 
Gaaaaea  Reg.  683. 
Goaaaei  583. 
Goaooanna  Fl.  485. 
Goatobocei  459*. 
Gotaea  602. 
GoUeoa  311. 
Cotea  Prom.  867. 
Gothoo  Portoa  845. 

Portoa  Garthaginia 

850*. 
GotUna  504. 
Gottiara  504. 
GotiiarU  Fl.  479. 
GotyUaa  M.  112. 
Gotyaiom  352. 
Gotyora  422. 
Gotyoraeua  Siooa  416. 
Gragom  Prom.  253. 
Cragoa  M.  251. 
Grambnaa  260*. 
Graüa  394. 
Graoni  Prom.  276*. 
Gremoa  327. 
Greoidea  392. 
Greophagi  808*. 
Greaaa  Port.  222. 
Gretieam  Mare  20. 
Gretopolia  333. 
Crioa  Fl.  103. 
CroeodiloB  Flamen  683. 
Grocodilopolia  786. 
Cremen  436. 
Gromoa  405. 
Crooiaa  Mare  3. 
Crya  224. 

GryoB  Fl.  103*.  174». 
Gieaiphoo  612. 
Caballom  373. 
Cadaoae  500. 
Colehol  861*. 
Gaoaza  622. 
Codi  533*. 
Gooiaaa  313. 
Gambia  847. 
Caaa  Fl.  869*. 
Coaae  800. 
Catatiaiam  445. 
Gyaneac  Ina.  395. 
Cyaaeaa  Fl.  444*. 
Cybelia  183. 
Cybiatra  308. 
Cydiaaoa  361. 


Cydaoa  Fl.  277. 
Gyiza  Portaa  532. 
Gyliodrioe  513. 
Gyme  155. 
Gyaamolgi  808*. 
Gynopolia  797.  799. 
Gyon  Portaa  222* 
Cyptaaia  407. 
Gyraania  loa.  843*. 
Cyreoaei  828. 
Gyrenaiea  825. 
Cyreoe  830. 
Gyreaebata  563. 
Gyropolia  595. 
Gyrrbeatica.  641. 
Cyrnia  654. 
Gyrtii  576. 
Cyroa  Fl.   Albaniae   74. 

451. 
Cyroa  Fl.  Armee iae  596. 

Fl.  Mediae  588. 

M.  673. 

Gyaa  531*. 
GyUea  445*. 
Cytberom  436. 
Cytonia  402. 
Cytoraa  M.  400. 
Cyaicaa  127. 
Cyxiatra  307. 


Daae,  Dabae  567.  571** 
Dabaaa  635*. 
Dabaaae  500. 
Dablae  395*. 
Dacaate  408. 
Dacbareoi  745. 
Dacbioabadea  501. 
Dacibyza  389. 
Dadaatana  368. 
Dadybra  408. 
Daedala  M.  Cariae  208. 

Cariae  opp.  224. 

Indiae  regio  509*. 

Lyciae  M.  251. 

Daemonom  loa.  761*. 
Daetichae  513. 
Dagaaira  632. 
Dagona  313. 
Daguaa  311. 
.Dagota  361. 
Dai  575. 

Daix  Fl.  75.  463. 
Dalanda  312- 
Daliaaodaa  308. 
Damalia  390. 
Damaacaa  651. 
Damaaai  Montea  52.  48t. 
Damaae  474. 
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Dan ,  stirptf  Jod.  688*. 

Oppidnra  693. 

Dana  309. 
Dana  Indiae  523. 
Daoabe  615. 
Daoae  436. 
Daoaia  37!^. 
Dandaguta  502. 
Daodaxeiia  311. 
Daphne  656. 
Daphoitae  889*. 
DaphDOD  FL  806*. 
Dana  Fl.  552*. 
Darae  886. 
Daradae  888. 
Daradax  Fl.  640. 
Daradrae  511. 
Daradas  Fl.  881. 
Daran  Qs  436. 
Dardae ,  Derdae  491*. 
Dardaoia,  Dardaoi  137*. 
Dardaois  Prom.  114. 
DardaooB  137. 
Dareiam  550. 
Dargidns  Fl.  556. 
Dargomaoes  Fl.  557*. 
Daridna  408. 
Darois  832"^. 
Daritis  590. 
Darrae  745. 
Dancaaa  303. 
Dascylitia  Lac.  379. 
Daaoylinm  388*. 
Dasmenda  306. 
Daaaba  467. 
Daachis  M.  880. 
Danchitae  889*. 
Dazimonitis  420. 
Debae  749. 
Decapolia  Ind.  692*. 
Dedacae  813. 
Delas  Fl.  608. 
Delemaa  372. 
Delphiniam  199. 
Delta  776. 
Deoetrias  615*. 
Demooesi  Ins.  395. 
Demos  Fl.  560. 
Dendrobosa  531. 
Derangae  509*. 
Derbieeae  Libvae  889. 
— ^  Margianae  566. 
DerenobilU  532*. 
Deris  od.  Derri»  Pr.  820. 
Dermonepses  890*. 
Derasiaei  575. 
Dia  Ins.  761*. 
Diacopene  420. 
Diaphanes  FI.  278'. 


Dietis  272. 

Didaaeaoa  395*. 

Diduri  456. 

Didyma  Teiebe  134'. 

Didymi  M.  735. 

Digba  625*. 

Dindymas  M.Galatiae  365. 

M.  Pbrygiae  340. 

Diocaesarea  288'. 
Diocaesarea     (Sepphoria) 

694. 
Dioclea  361. 
Diodori  Ins.  762. 
Dionysiopolis  lodiae  510. 

Pbrygiae  358. 

Dioseoridis  Ins.  761. 
Dioscnrias  444. 
Dios  Hieroo  187. 
DiospoUs  Bithyniae  391. 

Magna  798. 

Palaestioae  700. 

Parva  801. 

Ponti  427. 

Dire  812. 
Diar  M.  865. 

Fl.  869*. 

Dizoatra  310. 
Doanas  Fl.  60.  484. 
Doani  500. 
Docimia  353. 
Dodecascboeons  817. 
Doliebiste  Ina.  261. 
Dolioois  128. 
DolomeBe  610. 
Dolopes  889. 
Domanetis  404. 
DomitiopoUs  288*. 
Dora  674. 

Dora  Fl.  552'. 
Dorgamanea  540. 
Dorias  Fl.  59.  484. 
Doridis  Sinus  210. 
Doros  674. 
Dorylaenm  351. 
Dosareai  750. 
Dosaron  Fl.  62.  487. 
Dracbamae  544. 
Draco  Fl.  379. 

M.  173*. 

Drangae  534. 
Drangiaoa  533. 
Dratae  308. 
Drepanam  388*. 
DrepaDom  Pr.  Icari  204. 

Prom.  Aegypti  768. 

Drepsa  559. 
Drepsianl  561. 
Dribyces  595. 

DriUe  410. 


Drillophyllitae  515. 
Dromieos  las.  215. 
Dropiei  576. 
Drybactae  561. 
DryiUe  871*. 
Drymaea  los.  173. 
Drymasaa  Ina.  197. 
Daas  (Dres)  FL  869*. 
Duatns  Siaas  737. 
Dadoa  372. 
Dura  Babyloniae  615- 

Nieanoris  636. 

Durdas  M.  864. 
Dyardanes  Fl.  485. 
Dyrcela  335. 
Dyrin  M.  864. 
DyrU  5t0'. 

Ebal  M.  679. 
EcbaUaa  590. 
Bcdippa  674. 
Bcobriga  371. 
Ecron  722. 
Edessa  628. 
Edomitae  741. 
Edonis  144*. 
Egdara  320*. 
Egilanvm  436. 
Elaea  153. 
Elaea  Ins.  395*. 
Elaeones  836'. 
Elaeos  BUbyniae  391. 

Cariar  220l 

FL  380*. 

Elaitiens  Siaus  116. 
Elancon  504. 
Elapboaesus  Ins.  161. 
Elatb  747. 

Elfao  los.  773'. 
Eldimaei  584. 
Elegarsioa  313. 
Elegia  605*. 
faleta  636. 

ElephanUne  Ina.  793. 
filepbantopbagi  808'.  818. 
Elepbas  Fl.  806*. 

M.  803. 

fileosa  Cariae  247. 
Elensa  Ciliciae  281. 
Eleutherapolia  719. 
Eleutbems  Fl.  662. 
Blisari  752. 

Elulii  871'. 
Elymaei  583. 
Elymais  Mediae  589. 
— -  Sisiaoae  583. 
Emäer  686*. 
Erobolima.510*. 
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Bnesa  64$. 
Emmaus  717. 
Bmodi  MoBtes  51.  481. 
Emporieas  Sibm  875. 
Enabasi  871*. 
Eoakiler  686*. 
Eador  715. 
Enea  \^*. 
Bagaddi  719. 
Eoritae  538. 
Bpaseriiae  459*. 
Ephesas  188. 
Ephraim,  atirps  Jod.  688*. 
Bpietetas  Phryf(ia  338. 
EpimaraniUe  758. 
Epiphania  Giliciae  ;^90*. 
Bpitibaoia  Syriao  657. 
Brae  185. 

Braonaboaa  FL  486. 
Brebiothodea  loa.  395^^. 
Breaana  165. 
Eribolom  389. 
Eriaaei  457. 
Erioeaaia  FI.  487. 
Erica  ;^6. 
•  Erixeli  iU\ 
Erymaodrai»  ErymaBthaa 

Fl.  533. 
BrythiBi  405. 
Erytbrae  184. 
ErytbraeBm  Mare  5. 
Brytbrom  832*. 
EadraeU  697. 
EsdreloB  Vallis  677*. 
Etbaguri  475. 
Baagiaa  436. 
Eaaapla  Fl.  490*. 
Buearpla  359. 
Eaeratidia  559. 
Eadiphoa  437. 
BadixaU  314*. 
Eadoeia  333. 
Eadoxiaaa  437. 
Eodoxiaa  373. 
Boeapertdae  827*. 
Baforbinm  355. 
EogoBom  435. 
EaU«aa  Fl.  68.  581. 
Enmea  313. 
Eamenia  350. 
EooBymiUe  818. 
Bapatoria  421. 
Eophraataa  Torria  834*. 
Bophratenais  642. 
Eopbratea  Fl.  69.  597. 
Earomoa  229. 
Boropaa  653. 
BarymedoB  Fl.  266. 
Boaamara  312. 


EnaeM  430. 
Easpoena  314*. 
Entbeaae  220. 
EaxiBua  Poaioa  24. 
Evarchos  Fl.  401. 
Eveoos  Fl.  121. 
BzeoB  Geber  748. 


Faaatiaopolia  300. 
Ferrataa  M.  856. 
Fioia  Bithysiae  395*. 
FisseBia  624*. 
FlaviopolisBitbyBiae  394. 

Giliciae  288*. 

Footea  amari  773. 
Forath  625. 
FortoaaUe  laa.  890. 
Fabagioa  372. 
Fafag^Ba  314*. 
Fafeaa  314*. 

CS. 

Gabae  Sof^iaaae  564. 
Gabae  Sasiasae  579. 
GabaU  656. 
Gabaleae  742*. 
Gabara  715. 
Gabasa  564. 
Gabieae  Regio  584. 
Gad ,  atirpa  Jad.  688*. 
Gadar  549*. 
Gadara  712. 
Gadda  726. 
Gadiaoa  307. 
Gaditaoam  Fretan  11. 
Gaditaans  Occaaaa  13. 
GaeaoB  Fl.  210. 
GaeUra  451. 
Gaetuli  885. 
Gaetolia  885. 
Gagae  261*. 
Gagoada  436* 
Galatae  362. 
Galatia  361. 
Galiba  Prom.  521. 
GaUbi  522. 
Galibl  M.  520. 
Galilaea  689. 
Galla  596*. 
Gallicara  Fretam  13. 

Mare  13. 

Gallicas  Sio.  15. 
Gallograeci  362. 
GaUograecia  362. 
Gallos  Fl.  378. 
Gamala  724. 
Gampbaaaatea  887*. 
Gaaaadadopydaae  553. 


Gaodarae  510. 
Gaadaritis  510*. 
Gaogaai  513. 
Gaadaridae  502. 
Gaodaritis  510*. 
Gaoge  502. 

Gaoges  Fl.  60.  485.  521. 
Gaogeticoa  Sia.  5.  483. 
Gaagra  404. 
Gaooaria.Prom.  880. 
Gapachi  818. 
Garama  887. 
Garamaei  609. 
Garamaatea  886. 
Garamaatica    Vallia    M 

880. 
Garaphi  M.  864. 
Garbau  M.  803. 
Gareaaei  475. 
Gargaaaa  M.  112. 
Gargara  143. 
Gari  546. 
Garias  405. 
Garisim  M.  679. 
Garaace  310. 
Gar^aora  298. 
Garsaaritis  293. 
Gaaaadea  750. 
Gath  722. 
Gaagamela  613. 
Gaalaaitis  691. 
Gaplopea  759*. 
Gaozaca  542. 
Gaza  Mediae  593. 

Palaeatiaae  710. 

Sogdiaaae  563. 

Gazaliae  437. 

Gazeloa  oder  Gaieloaitia 

419. 
Gazeaa  357. 
Gaxiara  427. 
Gazaroa  407. 
Geapolia  445*. 
Gebaleae  746*. 
Gebea  Fl.  378*. 
Gedroaia  526. 
Gedrosii  529.! 
Geieriaael  762. 
Gelae  457. 
Gelae  Mediae  594. 
Geloai  442. 
GeloBoa  459*. 
Geloa  Port.  222. 
Geaetea  Fl.  417. 
Geaaeatret  Lac.  683. 
Gerar  722. 
Geraaa  725. 
Gergitbaa  135*. 
Germa  372. 
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Germaoicia  0S3* 
Germaoicoptlis  405. 
GenDanicam  Mare  % 
Gennaoü  575. 
G^rme  160*. 
Gerra  759. 
Garraci  758. 
Gcrraicas  Sio.  7SS. 
Gerri  451. 
GersM  Fl.  451. 
Giglias  H.  834. 
Giheoeoiea  437. 
Gilboa  H.  680. 
Giligammae  S%i. 
Gilgal  717. 
GiDdaoes  836. 
Giodarna  655. 
Gir  Fl.  883. 
Gira  887. 
Girgasiter  686*. 
Girgiri  M.  879. 
Glaueanitae  513. 
Glaucoa  Fl.  104. 

Sin.  1^54. 

Gogana  570*. 
Gogareae  603*. 
Gogiarei  500*. 
Golgotba  M.  708. 
Gondali  517. 
Googalae  889% 
Gophna  717. 
Gorbeus  3712. 
Gordiom  367. 
Gordindelios  936. 
GoHodyKoe  602. 
Gordya6iMontefl49*.  597. 
Gordyeae  603. 
Gardyeoi  603. 
Gorgippia  460*. 
Gorgua  Fl.  68*. 
Gorneai  605^. 
Gorya  510. 
Goryaca  510. 
Gorydale  511*. 
Gosen  785*. 
Granieos  Fi.  117. 
Granit  Fl.  674. 
Gratlaram  Collia  835. 
Grion  M.  ;»)8. 
Grynimi  154. 
Golns  Fl.  869. 
Gnndasa  313. 
Gaangi  877*. 
Gnraei  510*. 
Goraeaa  Fl.  489. 
Gariaaoa  596*. 
Gnnnbantboa  407. 
Gyenns  Fl.  444*. 
Gygaea  Lac«  176. 


GymnoiophUtae  515. 
Gynaecopolia  779*. 
Gyodea  Fl.  Aaayrtae  608. 

Fl.  Suaiaaa«  4»% 

Gyiaatea  8411. 


Habesana  1^56. 
Hadriani  386. 
Hadrianopolia     3itliTaiae 

394. 
^— ^  Cyrmaioae  83f*. 

Pbrygiaa  356. 

HadriaBvtbaraa  134*. 
HadrnmetuBi  840. 
Halea  Fl.  175. 
Haiesion  141. 
Halicaniasaai  1^18.         * 
Haliaaroa  %4Q. 
Halone  los.  161. 
Halos  615*. 

Halya  Fl.  99. 
Harmatas  Oppid.  142*. 
Harmatna  Pr«M.  115*. 
Haaiaxia  286*. 
Hamaxitns  Gariae  220. 

Mysiaa  140. 

Hammanientca  888. 
Harmatelia  510*. 
Harmatotropki  558*. 
Haralae  889*. 
Harmozia  552. 
Harmozica  448. 
Harmoron  Pro».  501. 
Harmnza  553. 
Harpagte  129\ 
Harpasa  233. 
Harpasns  Fl.  Annas.  608. 

Fl.  Cariae  211. 

Haaraa  M.  680. 
Hazazon  Tbamar  710. 
Hazor  714*. 
Hebraei  687. 
Hebron  701. 
Heeatompyloo  548. 
Hecatonnesi  Ins.  115. 
Heeatonpylos  AfVicae846*. 
Hedypbon  Fl.  581. 
Helenopolis  388. 
Helgas  392. 
Heliadaa  242*. 
Heliopolis  Aegyptl  783. 

Syriae  652. 

HellespoBtii  124*. 
Hellespoatas  22. 
Helva  408. 
Henioebi  440. 
Hepbäestioa  253. 
HapUconeti  410. 


Heptanonia  777. 
Heraelea  Cariae  221. 
-^^  ad  Laioina  214. 
Heradea  Ifadiaa  59S. 

Mysiae  151. 

ParUiae  549*. 

in  PonU  385. 

Syriae  656. 

Heraeleo|M»lia  Magaa  761. 

Parva  708. 

HeraeleoUemaOatlvirTI. 
Heraelinm  Pron.  415. 
Henitamla  Ft.  574. 
HeranleaM  Fretaa  12. 
Hereolia    arraaai  eaBsli 

827. 
Hereolia  CoUnaae  667. 
Herenlis  Prom.  867. 
Hermaaan  Pra«.  630. 
Hermena  Sio.  173. 
Hermocapelia  197*. 
Hermon  M.  661.  677. 
Hermonasaa  Ptatl  4S). 

Sanaallae  460\ 

Hermoothia  791. 
Bermopolis  Magaa  767.  i 

-  Pttnra  779. 
Hermas  Fl.  102. 
Herodinm  720* 
Heroopolis  784. 
Heroopohtaa  Sia. 
Herpa  30.6. 
Herpeditanl  870. 
Hesban  726. 
Hesidros  Fi.  64*. 
Hesperis  830. 
Hesperiaa  Sinos  680. 
Hespero  Koros  861. 
Hesperida»  HmÜ  8»7'. 

Laena  827. 

Hetbiter  687*. 
Heviter  687*. 

Hiera  Coaa  233. 

Germa  13r. 

Syaamioos  8tr. 

Hieraeoo  800. 
Hierapolis  Phrygiat  346. 
Hieropolia  Syi^ae  643. 
Hieras  Fl.  366. 
Hierasolyaia  702. 
Hieratis  579'. 
Hieriens  (Jarieka)  701  • 
Hieroeaesarea  =C«iaaa 
Pontica  428. 

Lydiae  103*. 

Hieromiaz  Fi.  662. 
Hieros  Fl.  454*. 
Hinnoa  Vallia  677*. 
Hippasii  509^. 


9.  7S7. 
87r. 
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Hippi  Pron.  856. 
fiippiei  M.  453. 
Hippo  Diarrkytns  853. 

Regiiif  856. 

Hippoeam  505. 
Hippodromos    AelkioplM 

878\ 
HippoDestit  Siivt  853. 
Hippoiitis  Lae.  840.  853. 
Hippophaip  577. 
Hippoa  Game  (T)  313*. 
Hippos  Palaestina«  7^, 
Bipparos  Port.  5W* 
fiippns  Fl.  443*. 

M.  735. 

Hiapaonm  Mara  14. 
Holmi  Cilieiae  t88*. 
Holmi  Plirygiaa  356. 
HomaBa  336. 
Homaritac  754. 
HoBoriaa  376. 
Horeb  M.  734. 
Horiter  686*. 
Homaaaa  PI.  738. 
Hydaapes  Fl.  488. 
Hydiasa  %^1t. 

Hyde  319*. 
Hydra  Prom.  115. 
Hydraotea  Fl.  488. 
Hydrelitae  S3r. 
Hvdriaeaa  Fl.  51t9\ 
Hyla  Port.  %7t. 
HyUa  Fl.  379. 
Hyllm  Fl.  103.  174. 
Hylopbagri  808*. 
Hypaepa  195.  « 

Hypanit  Fl.  fadUa  488. 

Fl.  Sarmatiae  74. 

Hypelaeas  Foaa  176*. 
Hyperborel  Moatea  57. 

Sarmatae  458. 

Hyperboroaa  Oaeannat^ 
Hyperia  Fl.  574. 
Hyphaitis  Fl.  489. 
Hypius  PI.  379. 
Hypaela  801. 
HyreaiH  57U. 
Hyreaoia  Eaf^o  568. 
Hyreaoia  (arb8)571. 
Hyreaaam  Mar«  )9. 
Hyspriatis  603*. 

Hyaal  Portes  433. 
ITTaana  Fl.  418*. 
HyUala  Fl.  55^. 

Jabadii  laa.  5M. 
Jabbak  Fl.  689. 


Jabne,  Jabneal  708. 
Jaexer  726. 
JalyfQs  247. 
Jambia  748. 
Janaia  708. 
JaDgaocani  871^ 
Jaaaaria  Pro».  276. 
Jarzitba  888*. 
Jaaioa  Sin.  209. 
JaaoDiom  568. 
JasoDiom  ProBi.  415. 
Jaaooins  M.  50*.  588.* 
Jasaus  Cappadooiae   312. 
Jaasas  Cariaa  216. 
Jaatae  471*. . 
Jaatna  Fl.  463. 
Jatii  561. 
Jatrippa  749. 
Jasamataa  456. 
JaxarUe  467. 
JazartesFl.  76.  463.560. 
Iberi  447. 
IberU  445. 
Iberia  ladiae  509*. 
Ibericam  Mara  14. 
Iberiagae  500. 
Ibettes  Fl.  ^1. 
Icaras,  learia  laa.  203. 
leariaa  Mare  20. 
loanisa  Fl.  454*. 
lebaaa  od.  Isebnaa  635. 
Ichtbyopbafi      Aetblopaa 

Aatbioplaa  808*. 

Arabiaa  648. 

Icbtbyopha^nm  SiD.738. 

IcoDiam  316. 

leotinm  87^. 

Ida  M.  112. 

Idrias  230*. 

Idnmaei  741. 

Jebas  702. 

Jebaaiter  68r. 

Jeriebo  701. 

iemaalem  702* 

Igilgilia  872. 

Jisraal  697. 

IIa  579\ 

llistra  319*. 

llitbyia  802*. 

lliam  148. 

Imaas  M.  SO.  481. 

Imbraaaa  Fl.  201. 

Imitys  Fl.  453*. 

Immuodns  Siooa  794. 

Indaprathaa  500. 

Indi  491. 

ladia  480. 

lodia  axir«  GaBg««  '^M* 


India  iam  Gangem  601. 
Indiana  Oeaaans  5. 
Indoaeythaa  493. 
Indoscytbia  493. 
Indna  Fl.  63.  488. 
Infemm  Mara  16. 
Intarnna  Mare  13. 
Jobacebi  821*. 
Jol  872. 

Jomaaes  Fl.  486. 
JoBininin876** 
Ion  M.  880. 
lonea  178. 
loaia  168. 
lonienm  Mare  18. 
Jonopolis  406. 
Joppe  699. 
Jordan  Fl.  680. 
JoUbe  Ins.  761*. 
JoUpe  286*. 
Jovis  Mons  840. 

Prom.  521. 

Ipsns  354. 

IrenopoKs  290*. 

Irinns  Sinns  63. 

Iris  Fl.  98.  416. 

Ims  M.  527. 

Is  637. 

Isadicl  459*. 

Isasebar,  stirps  Jnd.  088*. 

Isatiebae  553. 

Isanra  321. 

Isanria  319. 

Isanri  320. 

Isaoropolia  322* 

Iscbopolis  431. 

Isidis  Oppidnm  781*. 

Isiooda  333. 

Isis  Fl.  419*. 

Isinm  800. 

Ismara  312. 

isottdaa  456. 

Israel    (fisdreloa)    VaHia 

677*. 
Issa  las.  163*. 
Issatis  550. 
Issedon  Serien  476. 
Issedones471. 
Issns  283. 
Isti  204. 
Itnraea  691. 
Itnrael  666. 

Jnda,  stirps  Jnd.  688*. 
Jnda  M.  680. 
Jndaea  690. 
Jndaei  687. 

Jnlias(=:Betbsaida)72i. 
Jnliopolis  Aagypii  795. 


Jnltopolis  Aegypii 
Cappadoeiae 


310. 
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jBÜopolis  GiUÜae  3S8. 

(=  Tipao«)  28^. 

JODOOU  l08.  891. 

Jofltioiao«  846. 
Jastioiana  (=i  Carlba^o) 

851. 
Justioiaoopolis  297. 
JostiDopoUs  629. 
Jyrcae  469. 

K. 

Rallikolone  150*. 
Kars  605. 

RaUbathnot ,  der  gnätt 
820. 

der  kleioe  820*. 

Katarrhaktea  770*.  805. 
Kedesch  714*. 
Keniter  686*. 
Reritb  FI.  682. 
Kidron  Fl.  682. 
RinnereU  Lac.  683. 
Kirjath  Arba  701. 

Jearim  718. 

Kir  Moab  727. 

Labranda  231. 
LaboUs  FL  649*. 
Labns  M.  548. 
Labyrintbos  Aeg.  786*. 
Lacanitis  273*. 
Lade  Ins.  215*. 
Lagania  371. 
Lsganici  828*. 
Lagina  230. 
Lagnns  Sinas  3. 
Lagos  334. 
Lagous  Fl.  453*. 
Lagasa  Ins.  260. 
Lagnssae  Insolae  161. 
Laiscb  (Lescbem)  711*. 
Ulasis  273*. 
Lalenes^s  311. 
Lamasb«  860. 
Lambese  859. 
Lanotis  273*. 
Lampatae  509. 
Lamponia  150*. 
Lampsacns  130. 
Lanns  Fl.  277. 
Lamas  (oppid.)  288*. 
Lamyron  430. 
Lanais  288*. 
Laodicea  coeibasta  316. 
LaodiceaadLibanan  647. 

ad  Lyeom  347. 

ad  Mare  650. 

Laodieeoe  642. 


Lar  Fl.  738. 
Laranda  317. 
Larea  858. 
Lance  506. 
Larissa  Assyriae  614*. 

Lydiae  195. 

Mysiae  140. 

Phriconis  157*. 

Syriae  657. 

Lassora  371. 
Lateas  393. 

Latbon,  Letbon  Fl.  827. 
Latmiens  Sin.  209. 
Latnns  M.  207. 
Latopolis  791. 
Latarns  Sinns  877*. 
Langasa  310. 
Lavianesine  294. 
Lail  441. 
Leandis  309. 
Leanitae  759. 
Leanites  Sin.  738. 
Lebedns  186. 
Lectnm  Prom.  114. , 
Legae  451. 
Legio  715. 
Leo  Fl.  663*. 
Leontopolis  630. 
Leontopolis  Aegypti  797. 
Mesopotamiae  630. 

Pboeniciae  673. 

Lepidoton  Polis  801. 
Lepsin  Ins.  238. 
Lepte  Prom.  769. 
Leptis  Magna  837. 

Minor  844. 

Leros  Ins.  238. 
Lesbos  Ins.  163. 
LeUne  Fl.  683. 
Letbaens  Fl.  104.  210. 
Letopolis  796. 

Lenea  218. 
Lencae  181. 
Leneaetbiopes  889*. 
Leneas  393. 
Lance  Prom.  820. 
Leucolla  Prom.  265. 
Lenconinm  181*. 
Leocopbrys  Ins.  162. 

Op^.  Gariae  213*. 

Lencosyri  409. 
Leneothenm  Prom.  265. 
Lengaesa  311. 

Levi ,  stirps  Jnd.  688*. 

Liba  635. 

Libanon  M.  660. 

Libya  764. 

Libya  Interior  877. 

Palas  884. 


Libya  PalaaSyrticasSSS. 
Libyarcbae  821*. 
Libyci  M.  768. 
Libyenm  Mare  21. 
Libyens  Nomos  819. 
Libypboeniees  843. 
Ubyasa  389. 
Lide  M.  208. 
Ligostienn  Mare  U. 
LiUiam  391. 
Limenae  335. 
Limyra  261*. 
Limyriea  504. 
Limyros  Fl.  254. 
Lindas  246. 
Linas  129. 
Liparis  Fl.  278*. 
Litbma  M.  414. 
Lix*  Lizns  875. 
Lixns  Fl.  869. 
Lopadaaaa  Ins.  844. 
Loryma  223. 
Lotopbagi  836. 
Lotopbagitia  Ins.  839. 
Lnnae  Mootes  803. 
Lycaonia  314. 
Lycastns  430. 
Lycastaa  Fl.  416*. 
LyebniUs  Lac.  599* 
Lycia  248. 
Lyeopolis  788. 
Lyons  Fl.  BitbyaiaeSSO*. 

Fl.  Ciliciae  W- 

Fl.  Lydiae  174. 

Fl.  PhoenieiseSei 

Fl.  Pbrygiae  34J. 

- —  FI.  Ponti  99. 416. 
Lydda  700. 

Lydi  178. 
Lydia  167, 
LynxamaUe  889*. 
Lymas  267. 
Lyrnes^s  146. 
Lysias  353. 
Lysis  FI.  211. 
Lysimachia  152*- 
LysindB  334. 
Lystra  322. 


Maagrammnm  524. 
Maarrat  655. 
Maarsares  Fl.  73.  617. 
Mabog  (Hierapolis)  643. 
Maeae  Arabiae  756. 

(MacatnUe)  Cyit- 

naieae  828*.  836. 
MaeanlUe  870.871*. 
Maearia  Ina.  163*. 
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Maeehorebi  889*. 
Maeeocalio^ae  502*. 
Maccoi  889*. 
liaecone  871*. 
Maeepbraeta  624*. 
MaeesUs  Fl.  102.  116. 
MaeeU  Prom.  736. 
Maehaenia  727. 
MachaoaiBi  725. 
Machelooes  440. 
Maebetegi  471*. 
Macblyea  843. 
Machyoi  843*. 
Maeliarea87r. 
Maebarebi  871*. 
Maeeboaii  871*.  889*. 
Maeo«  760. 
Maeoraba  751. 
Macoretae  750. 
Jfaera  665. 
Maerobii  808*. 
Macrocepbali  411*. 
Macroaea  411. 
Maeropof^ooea  459*. 
Madai  589. 

MadelbabadoB  M.  864. 
Madoce  761. 
Maeaoder  Fl.  341. 
Maeandropolia  233*. 
Maeaodraa  M.  481. 
Maeooia  167. 
Maeotae  456*. 
Maeotis  Palaa  28. 
Maepba  759. 
Maesolia  502. 
Maeaolas  Fl.  62.  487. 
Magaba  M.  366. 
MagabnU  436. 
Magarsa  283. 
Magdolom  798. 
Magi  576. 
Magoana  437. 
llagoesia  Cariae  225. 

Lydiae  193. 

MagDopolis  437. 
MagDvm  Pron.lDdiae482. 

Maarit.  866. 

Magaaa  Portos  483. 

Sinos  4.  483. 

Magon  Fl.  485. 

Magoras  Fl.  662. 

Magoram  Sie.  738. 

BfaU  445*. 

Malaba  759. 

Malaei  Colon  Pran.  482. 

Malamantos  Fl.  490*. 

Malana  531. 

Malanga  502. 

Malao  812*. 


/ 


Malebobii  871*. 

Malcoae  889*. 

Malea  M.  521. 

Prom.  164. 

Malen«  152*. 

Maleam  Prom,  483. 

Maliarpba  502. 

Main  516*. 

Mallos  283. 

Maltbora  499. 

MalÜUe  889*. 

Malva  Fl.  868. 

Mamala  760*. 

Mampsari  843*. 

Manpsaros  M.  840. 

Maaais  Fl.  529*. 

Manasse,  stirpsJod.  688*. 

Mandaeada  160*. 

Mandacadeni  Ciliees  146*. 

Maadagara  505. 

Mandagarsis  596*. 

Maodalae  513. 

Mandano  287*. 

Maodara  438*. 

Mandas  Fl.  487. 

Mandrae ,  Mandnipolis 
160*. 

Maadori  889*. 

Maodroeni  558*. 

Mandropiom  333. 

Mandroa  M.  879. 

Manegard  am  371. 

Manitae  750. 

Manliaoa  877*. 

Manoris  394. 

Manrali  442. 

Manteiom  428. 

Mantiana  Lae.  598. 

Mantiniom  408. 

ManUiciert  605*. 

Maogamaleba  625*.      ' 

Mapbaritis  760*. 

Marabios  Fl.  454. 

Maraeanda  562. 

Marapbii  575. 

Maratbesinm  190. 

Maratbos  672*. 

Maravanda  562. 

Mardara  438. 

Mardene.577. 

Mardi  455.  595*. 

Mardi  Armeniae  603. 

Margianae  567. 

Mediae  595. 

Persidis  576. 

Mardyeni  561. 

Mare  Adriaticom,  Aegae- 
om  o.  8.  w.  siebe  on- 
ter  AdrioiieoB  eto. 


Marea  796*. 
Mareotis  Lae.  773. 
Marea  411. 
Marescba  719. 
Mareort  499. 
Margiana  565. 
Margos  Fl.  565. 
Maria  Lae.  773. 
Mariaba  752. 
Moriama  761. 
Mariamme  658. 
Mariandyoi  375. 
Maride  635. 
Maritbi  M.  735. 
Marmariea  819. 
Marmaridae  821. 
Marmolitis  404. 
Maroosa  615. 
Marsyaba  (Mariaba)  756*. 
Marsyas  (arvom)  665. 

Fl.  Cariae  210. 

Fl.  Pbrygiae  341. 

Fl.  Synae  640. 

Martini  740. 
Martyropolis  606*. 
Marondae  501. 
Marynaei  557*. 
Masaitica  Fl.  453. 
Masani  740. 
Masara  314*. 
Mascas  Fl.  627. 
Masdorani  544. 
Masdoranos  M.  543.  548. 
Masices  870.  871*. 
Masitbolos  Fl.  882. 
Masios  M.  48.  597.  627. 
Maspii  575. 

Masse  (Bfasasat)  Fl.  881. 
Massaei  471*. 
Massaesyli  854.  870. 
Massaga  510*. 
Massagetae  467.  567. 
Massani  508*. 
Massiaai  509*. 
Maasicytos  M.  252. 
Massyli  854. 
Mastaora  228. 
Maate  813. 
Maate  M.  804. 
Mastitae  813. 
Mastosia  M.  173*. 
Maaora  268*. 
Mateni  457. 
Matiana  594. 
Matiani  594. 
Matylos  268*. 
Matoaseos  437. 
Maorali  889*. 
Maorensii  871*. 
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Maori,  Mavnitii  869. 
Maaritaoia  86^ 
ManritaDia    Caeaarieosia 

871. 
Maoritaaia  Sltifeasi«  862*. 

TiogiUaa  874, 

Manrasii  Nnmidae  8S4*. 
Maafloli  880. 
Mazera  Fl.  570. 
Maxerae  570. 
Maximianopolis  715. 
Maxola  848\ 
Mazyes  842. 
Mazaea  ^7. 
Mazephraeta  614*. 
Maziees  871*. 
Medaba  797. 
Medaora  859. 
Medava  744*. 
Med!  588. 
Media  586. 
Media  Mafpa  587. 
Mediae  Manu  616. 
Medmasa  218. 
Medas  M.  573. 
Megabardi  811. 
Meyalaasas  313. 
Megale  los.  395*. 
Meg^alopolis  430. 
Megalopolitia  420. 
Megiddo  695. 
Mefiddo  Vallia  677*. 
MeffisUai  602*. 
Mef^iste  Ins.  262. 
Meiaoarire  635. 
Melaeaa  Pron.  Bitkyniae 

377. 
Melaeoa  Pr.  Lydiae  172. 
MeUoehlaeDi  441.  457. 
Helania  287*. 
Melanippe  260*. 
Melaaogaetnli  886. 
Melaathias  Fl.  417. 
Melas  Cappadoe.  Fl.  295. 

Fl.  PaaphyUae  267. 

Meliboea  Ins.  640. 

Melitara  353. 

Meliteoa,  Susianae  Regio 

585. 
Meliteoe,  Gappad.  oppid. 

302. 
Melizigara  506*. 
Memoonenses  814. 
Mempbis  785. 
Meoapia  559. 
Mendes  781. 
Medesinm  771. 
Menedeminm  333. 
Menelai  Portas  823. 


Meoelaus  796. 
Meatax  Ina.  839. 
Meonis  615*. 
Meontbiaa  Ins.  892. 
Mercnrii  Prom«  841. 
Mennaasos  135. 
Meroe  Ins.  814. 
Meros  353. 
Mesambria  Ins.  579*. 
Mesanites  Sla.  738. 
Masche  M.  880. 
Mesehela  861*. 
Meaene  616. 
Mesenl  616. 

Mesogfa  Pron.  170.  208. 
Mesopotamla  625. 
MesoroBO  436. 
Mespila  614*. 
MesaabaUif  576.  583. 
Messabateae  583. 
Mestleta  448. 
Mesyla  435. 

MeUgoninm  Prpn.  866. 
MeUgonitae  870.  871*. 
Metelis  798. 
Metbora  514*. 
Methymna  164. 
Metibi  436. 
Metores  577. 
Metropolis  Lydiae  195. 
Metropolia  Phrygiae  353. 
Metronm  391. 
Midaeam  352*. 
Midianitae  743. 
Miietopolis  Lae.  122. 
—  oppid.  133. 
Miletos  Cariae  214. 

Paphlag.  407. 

Mileom  861*. 
Milyas  248.  323. 
Mllyas  Pisidiae  330. 
Mimaces  843*.  888. 
Minaei  750. 
Miaas  Sabattha  622*. 
Minnagara  506. 
Mithrüalis  Regio  457. 
Mitylene  Ins.  163. 
— ^  oppid.  166. 
Mizagns  371. 
Mnemiom  Pron.  804. 
Mnizn)  371. 
Moab  Vallis  67r. 
Moabitae  742. 
Moabitis  742. 
Moeisos  296. 
Modin  716. 
Modoeae458. 
Modogalingae  502*. 
ModogQlU  505. 


ModomasUea  552. 
Modra  393. 
Modnbae  501*. 
Modnra  503.  516. 
Modatta  524. 
Moerts  Lae.  772. 
Mogama  436. 
Mognis  Fl.  419*. 
Molada  721. 
MoUbae  811. 
MoUodae  501. 
Molochath  Fl.  868. 
Mologeni  471*. 
Momemphia  796. 
Mopsopia  263. 
Mopsnereae  289*. 
Mopsnestla  284. 
Mordalanne  523. 
Mordnli  523. 
Morga,    oollia    HlweaaL 

705. 
Morimene  292. 
Morontobara  529. 
Moroada  596*. 
Moros  FI.  255. 
Mosaeos  Fl.  S82*. 
Moscba  757. 
Mosehi  U2. 
Mosebiei  M.  46.  597. 
Mosebopbagi  808*. 
Mossynoeci  410. 
Mosteni  192. 
Mosnm  408. 
Mosyli  811. 
Mosylon  812. 
Mosynos  Fi.  (T)  211'. 
Mlotene  600. 
Mozoene  603. 
Mnehiresis  443. 
Moenni  871*. 
MndoUi  524. 
Molneha  Fl.  868. 
Mnndo  812*. 
Mnraeei  558*. 
Mariane  294. 
Mnsa  752. 
Moaarinaei  533*. 
Mosama  531*. 
Mnscaoda  319*. 
Mnsoaes ,  Mosaoli  S70. 
Mosopale  505. 
MasU  861*. 
Mnstilia  306. 
Mnsalaai  870. 
MBtbia800. 
Mothal  Fl.  856*. 
Mazirif  504. 
Mycale  Pron.  170. 
Myeeni  871*. 
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Mygdonia  628. 
Mygdooefl  375. 
MygdoDios  Fl.  627*. 
MyUs  ProB.  1175. 
MylatM  231. 
Myodttt  218. 
MyonnMQS  186*. 
Myoin«8iifl  los.  173. 
Myos  Hormo»  794. 
Myr«  256. 
Myriandros  644. 
Myriens  141*. 
Mvrina  154. 
Myriea  381. 
Myrtonm  Mare  19. 
Mysi  122. 
Mysia  HO. 
Mysia  Minor  127. 
Mysftts  Fl.  121. 
Myaomaeedonea  124*. 

gythepolis  392- 
ytonm  Mare  19. 
Myoa  213. 

BT. 

Naarda  624*. 
Pfabannae  475* 
Plabataea  745. 
^abataei  744. 
rfabatbrae  889*. 
ffabiani  459*. 
JVabraiii  Fl.  528. 
Nabaodae  509*. 
Naeaaiii  871*. 
Naeolia  360. 
Naeraaa  192. 
Nagadiba  524. 
Nagadibi  524. 
Nagara  Arabiae  757. 

lodiae  510. 

Nagaroria  505. 
Nain  715. 

Namadni  Fl.  63.  488. 
Piamastae  467. 
Naaagana  Fl.  63.  488. 
Naogologae  500. 
Naoiebae  513. 
Naoigiri  523. 
NaaoabeDMa  889*. 
Ifapata  816. 
Napblhali  M.  678. 

oppid.  688*. 

stirps  Jad.  688*. 

Naraggara  858. 
Narmalehaa  Fl.  71*. 
riartbeeif  lai.  203. 
Naiabatb  Fl.  869*. 
Nucoa  759. 


Natiea  507. 
NaaomoDei  821. 
Naaaete  390. 
Naterabensea  889*. 
Naneraticom  771. 
NaneratU  780. 
Naali  286*. 

Nanatatbmna    Gymaiaae 
832*. 

PoDti  429*. 

NaoCaea  564. 
Naxaaoa  604. 
Nazareth  695. 
Nazianzvs  307. 
Neaodria  144*. 
Neanisaoa  307. 
Neapolis  Arrieae  847. 

BabyloD.  624*. 

Cariae  233. 

Colebidis  445*. 

(Leptia  Magna)  837. 

Lydiaa  191. 

(Sieben)  697. 

Piftidiae  335. 

Nebo  H.  680. 
Necie«  288*. 
Nectiberea  871*. 
Negra  756*. 
Neleynda  504*. 
Neoeaesarea  428. 
Neon  Tiebos  157. 
Nepbelis  286*. 
Nepbelis  Pro«.  275*. 
Nepberis  848*. 
Nereae  509*. 
Nerenia  603. 
Neiaea  544*. 
Neaiotis  457. 

NesiB  Fl.  453. 
NeaaUom  288*. 
Neodnu  FL  488*. 
Nia  Fi.  882. 
Nieaea  Bilbyoiae  386. 

Indiae  512*. 

Nieava  503. 
Nloepborian  630. 
Nieepboriaa  Fl.  598. 
Nieemodia  382. 
NicopoUf  290*. 
Nieopolk  Aegypti  795. 
Cappadoe.  304. 

CiUciaa  290*. 

Nigtr  Fl.  882. 
Nigira  888. 
Nigitimi  836*. 
Nigritis  Lae.  882.  884. 
Nigritae  (Nlgretet)  888. 
Nigraa  (Nogms)  434. 
Nil  546. 


Nilapolis  79f . 

Nili  Ostia  s.  Oatin. 

Paladea  806. 

NiiDS  Fi.  769.  805. 

Ninive  611. 

Niaas  611. 

Nipbatea  M.  49*.  597. 

Niaa  332. 

Niaaea  Margianae  568. 

Parlbiae  »40*. 

Nisael  544. 

Nisaeiaebea  Gefilde  592. 
Nisibis  Ariae  546. 
NIsibta  Mesopetaa.  631. 
Nisyroi  Ina.  240. 
Nitazi  305. 
Nitrae  505. 
Nivaria  loa.  89t. 
Noorda  615. 
Nora  305. 
Noroabe«  471*. 
Noroaai  471*. 
Norosaaa  M.  58.  463. 
Nosaleae  310. 
Noti  Cornn  Aetbiop.  804. 

Libyae  881. 

NoTiaa  Fl.  881. 
Nnba  Lae.  884. 
Nobae  Aetbiop.  815. 

Libyae  888. 

Nabel  740*. 
Nnmidia  853. 
Nomidia  nova  854*. 
Namidieaa  Siaoa  866*. 
Nycbii  836*. 
Nygbeoi  836*. 
Nympbaea  Ins.  239. 
Nympbaeaa  Bitbya.  392. 
Nynpbaenn  Ciiieiae290\ 
Nynpbina  Fl.  598. 
Nysa  227. 
Nyssa  305. 


Oaras  Fl.  453*. 

Oasea  Aegypti  788. 

Oberes  544. 

Obilae  821*. 

Obrimaa  Fl.  343. 

Ooeorora  658. 

Oeeaoas  Atlaatieas,  Bri- 
tanoieaa  n.  a.  w.  aieb» 
anter  Atlaatieaa  ete. 

Oeelis  753. 

Ocbosbanes  Fl.  401. 

Oebras  305. 

Oebas  FI.  565. 

—  Mens  573. 

Odemaatia  603\ 
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OdraogiUe  88S. 
Oea  837. 
Oechirdae  474. 
Oechtrdcs  Fl.  58.  A7%.  r 
Oedaoes  Fl.  485. 
Oelber;  707. 
Oeooanda  331 
Oenius  Fl.  417. 
Oenobaras  Fl.  649*. 
Oeooe  Icari  204. 
Oenoe  Pooti  431. 
Oenvtsaa  las.  197. 
Ofdaemi  821*. 
Ogdanoa  M.  820. 
Ogyris  Ins.  554*. 
Olbasa  Ciliciae  288*. 
Olbasa  Lyeaoniae  319*. 
Olbasa  Pisidiae  336. 
Olbe  289*. 
Olbia  BitbyDiae  383. 

Cilieiae  (?)  273*. 

Pampfayliae  268. 

OlbiaoQS  Sioas  378. 
Oleaslram  Prom.  866*. 
Oleoas  371. 
Olipassys  M.  365. 

Papblügooiae  400. 

Olympeae.  (Mysia)  127. 
Olympeni  124*. 
Olympus  M.  Bitbyn.  377. 
Galaticas  365. 

M.  Lyciae  253. 

-  Mystos  113. 

M.  PbryKiae  340. 

Omalis  Fl.  62*. 
Omaoa  53?. 

Omana  Sio.  738. 
Omaaitae  757. 
Onanam  757. 
Ombi  792. 
Ombrion  los.  891. 
Omenogara  505. 
Omiras  Fl.  597*. 
Od  (Heliopolis)  783. 
Oanphis  780. 
Ooracta  los.  554. 
Opbanis  Fl.  453*. 
Ophiodes  Fl.  881. 
Ophiodes  los.  795. 
Ophir  Regio  763. 
Ophis  Fl.  418*. 
Ophivssa  Ins.  161. 
Ophlimas  If.  414. 
Ophrados  Fl.  534*. 
Opbryniam  138. 
Opis  614. 
Opios  433. 
Opooe  813*. 
Oppidam  Novan  877*. 


Ora  Carmaniae  553.' 
Ora  Indiae  SIO*. 
Orae  530. 
Oreaorici  373. 
Orebeni  740. 
Orebestene  603*. 
Orcboe  625*.     * 
Orelatas  352. 
Orgas  Fl.  342. 
Organa  los.  554. 
Orgnsi  471*. 
Orgyas  Fl.  104. 
Orisiti  557*. 
OriUe  530. 
OrmeniaD  M.  377. 
Ornitbon  Polis  674. 
Oroaada  335. 
Oroatis  Fl.  580. 
Orocana  596*. 
Oromandms  314*. 
Oroates  M.  46.  588. 
Orontes  (popntos)  611. 
Orootes  Fl.  Syriae  639. 
Orpbenses  869*. 
Orsa  M.  735. 
Orsara  314*. 
Orsinos  Fl.  211. 
OrUeea  Fl.  582*. 
Orthosia  233. 
Ortbosias  672*. 
Ortbara  503. 
Ortospana  541. 
Oradii  M.  481. 
Oscia  432. 
Osdara  311. 
Osiana  305. 
Osrboeoe  628. 
Ossadia«  51 7*. 
Ossarene  600. 
Ostinm    Nili    Bolbitieani 
od.  Bolbitionm  771*. 

Canobicnm  771*. 

Heraoleotionm  771*. 

Meodesiom  771*. 

-  Naoeratican  771*. 

PelosUeoBi  770*. 

Pbatoienm  771*. 

Sebenoyticaai  771*. 

Taniticam  770*. 

Otresa  437. 

Otris  625*. 

Ottorcorras  M.  52.  472. 
Ottorocorra  476. 
Ottoroeorrae  475. 
Oxia  Prom.  521. 
Osiana  Palas    76*.  464. 

561*. 
Oxiani  561. 
Oxii  Montes  53.  463.  560. 


Oxioes  Fl.  386*. 
OxQs  Ft.  77.  556.  m. 
Oxydracae  516*. 
Oxydraoeae  561. 
Oxymagis  FL  485. 
Oxyrnynebns  787. 
Ozene  506. 
Oxogardana  637. 
Oxsala  305. 


Paeatiana  Pbrygia  338. 
Paebnamnnis  779. 
Pactolas  Fl.  103. 174. 
Paetyiea  511*. 
Padargns  Fl.  574. 
Padyandos  309. 
Paesas  FI.  118. 
Paesns  130*. 
Pagala  530. 
Pagrae  654. 
Pagram  308. 
Pagns  M.  173*. 
PagyriUe  458. 
Palaenyndns  218*. 
Palaesimandom  hTC. 
Palaestina  673. 
Palaetyros  670*. 
Palalcis  435. 
Palandas  Fl.  484. 
Palimbotbra  513. 
PalindroBos  Proa.  735. 
Palinza  586*. 
Pallacopas  Fl.  73.  617. 
Pallas  Lac.  835. 
Palmyra  646. 
Palmyrene  642. 
Palorom  Portos  283*. 
Pampbyli  264. 
Pampbylia  263. 
PampbyliensSia.  254.267. 
Pampbylinm  Mare  21. 
Panda  Fl.  461. 
Paodae  503*. 
Pandovi  Regio  512. 
Pandion  Prom.  209. 
Panephysis  798. 
Paniardi  471*. 
Paoioniam  191. 
Panopolis  789. 
Panormus,  Portos  Epboi 
189. 

Cariae  218*. 

Pantbialael  575. 
Panti  Sinns  522. 
Pantichinm  390. 
Panxani  459*. 
Papblagoaes  397. 
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Paphlagonia  396. 
Papremis  797*. 
Pspira  372. 
Pappaa  If.  854. 
Parachoatbrat  M..50.  540. 
Paraepapbitia  552. 
ParaeUcene  576. 
Paraetooittm  823. 
ParagoD  Sio.  527. 
Paralais  319'. 
Parapiotae  517. 
Pardeoe  533*. 
Parembole  818'. 
Pargasa  220. 
PargyeUe  537. 
Paridioo  222. 
Paria  536. 
Pariam  130. 
Partsiene  533*. 
Parnassos  305. 
Paroi  567. 
Paropamisadaa  539. 
Paropamiaii  539. 
Paropamisai  Fl.  58.  463. 

M.  53.  481. 

Parorioa  Phrygia  339. 
Paraia  542. 
Panici  M.  527. 
Parsii  541. 
Parsirae  532. 
Panis  532. 
Panyeti  Mootes  50. 
Parthalia  502. 
ParthAoiom  159. 
ParlheBioa  PI.  100.  378. 
Parthi  547. 
Parthia  546. 
Partbyene  548. 
Paratae  544. 
ParyadreaM.  56.414.597. 
Paryetae  541. 
Paryeti  Moatea  536.  541*. 
Pasargadae  575*. 
Paaargadea  532'. 
Paaargada ,      Paaargadae 

578. 
Pasaroe  310. 
Paseae  561. 
Paaida  532*. 
Pasira  531. 
Pasireea  531. 
Paaitifria  Fl.  68. 
Paaaalae  501. 
Pattala  507. 
Pattaleoe  loa.  64.  507. 
PaUmi  740*. 
Patara  Cappadociae  313. 

Lyciae  255. 

Patavinm  395*. 


Patigran  596. 
Patmoa  Ina.  237. 
Pecbioi  813. 
Pedaeaoi  150*. 
Pedalie  290*. 
Pedaliam  Prov.  209. 
Pedasa  231'. 
Pedaaaa  147*. 
P^doeiiasna  33Q. 
Pegaseaa  Lae.  177. 
Peiraeoa  421. 
Pelasgia  loa.  163*. 
Pelioaeua  M.  198. 
Pella  Palaeatinae  714. 

Syriae  648. 

Peloras  Fl.  448. 
Peltae  350. 
Peluaiam  784. 
Peoioa  Fl.  444*. 
Peolademita«  124*. 
PeoUpolia  825. 
Peer  M.  680. 
Peoa  Artemldoa  800. 
Pepoza  358. 
Peraea  691. 
Percote  136. 
Perootea  Fl.  118. 
Pergamom  158. 
Perge  269. 
Perierbidi  458. 
Perimala  498. 
Perimoliena  Sio.  4.  483. 
Peroe  loa.  215. 
Perorai  888. 
Perpereoa.  159. 
Paraabora  622. 
Peraae  575. 
Peraepolia  577. 
Peraiei  Mootea  50. 
Peraicoa  Sio.  7. 
Peraia  572. 
Peaeodarae  818. 
Peala  800. 
Peaaide  888*. 
Peaaiooa  366. 
Petra  Arabiae  745. 

Pooti  434. 

Pencela  510*. 
Peocelaotia  510*. 
Pbalaera  Prom.  115*. 
Pbaoae  Prom.  198. 
Phaoaoa  596*. 
Pbaoagoria  460. 
Pbanaroea  420. 
Pbaoeoe  603*. 
Pbanitia  603*. 
Pbara,  Pharao  760*. 
Pbaran  Prom.  735» 
PharbaetbQS  798. 


Pbarmacnaa  loa.  937. 
Phcrmateooa  Fl.  417. 
Pbaroacia  423. 
Pharoacotia  Fl.  434. 
Pbaroa  loa.  778*. 
Pbarraaii  514*. 
Pbaraaii  885. 
Phaaaelia  716. 
Pbaaelia  256. 
Pbaaioni  412. 
Phaaia  Fl.  Armeoiae  598. 

Fl.  Iodiae521. 

Fl.  Pooti  97. 

-  oppidam  434. 
Pbataiticom  Oatiam  771. 
Phanoitia  603*. 
Pbazaoia  886. 
PbazemoD  436. 
Phazemooitia  420. 
Pbelloa  258. 
Phereaiter  687*. 
Pbiaraaia  436. 
Pbigamoa  FI.  417. 
Pbilae  loa.  793. 
Philadelphia  Cilieiae  288*. 
Lydiae  196 

-  Palaeatioae  713.1 
PbiUea  288*.  ^ 
Pbllaeaoram  Arae  834*. 
Philippopolia  724. 
Pbiiocalea  432. 
Philomeliom  356. 
Philyreia  loa.  438. 
Phocaea  180. 

Phocra  M.  865. 
Phoebi  Prom.  866*. 
Phoeoi^ea  663. 
Phoeoicia  659. 
Phoeoiciora  Mare  659*. 
Pboeoicaa  Lyciae  260*. 

Lydiae  185*. 

Marmarieae  823. 

Pboeoix  222. 

Pbra  546. 
Phraata  593. 
Pbraoroaii  886*.  889*. 
Phreata  307. 
Pbricooia  155. 
Pbroraeaon  M.'  864. 
Phrari  475*. 
Phrygea  339. 
Phrygia  337. 
Phrygia  Epictetaa  351. 

Paeatiaoa  347. 

Piaidica  323*. 

Salataria  344. 

PhthembAthi,  NoBosAeg. 

780*. 
Pbtbiröphagi  457. 
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Phnsipmi  31!». 
Photh  Fl.  869. 
PliycQf  Cyrenaieftfl  839*» 

Pr9m.  81^7. 

Phylaeaeum  357. 
PhylliUe  517. 
Phyrites  Fl.  176*. 
Physeus  !»23. 
Phyteas  Fl.  68'. 
PiaU  437. 
Piatoe  474. 
Pidae  435. 
Pieria  M.  630. 

Refio  64;^ 

PimolUa  407. 

PimolUene  404.  4:^0. 

Pimprana  517*. 

Pinara  Ciliciae  2W. 

—  Lyeiae  W7. 

Pinarus  Fl.  VS\ 

Piodasos  M.  113. 

Piotnaria  Ins.  891. 

Pioo  H.  173*. 

PioDia  146. 

Piai«  M.  680. 

Pisidae  3^. 

Pifidia  ^n. 

Piailii  m. 

Pisingara  314*. 

Pianrgia  287*. 

PiUoe  153. 

Pityia  1^9. 

Pitynda  bO% 

Pityodes  Ins.  395. 

Pityua  459. 

Plaeia  127. 

Plaeofl  od.  Plaeina  M.  (T) 

127*. 
PUaaria  In«.  801. 
PlaUonm  673. 
PlaUnus  287*. 
Platea  Ina.  832. 
Plegerinm  511*. 
Pleura  408. 
Plintbine  795. 
Plintbinnt  Sinns  795*. 
Plnvialia  (Ploilaoa)  las. 

891. 
Podalaea  33jK. 
Podoea  502. 
Poeeüe  M.  276*. 
Poemananas  134*. 
Polemoninm  422. 
Poliehn«  135. 
Polisma  150^.   - 
Polybt>tas  355. 
PolytiMtas  Fl.'Soythiaa 

463. 
Fl.  SoadUnao  501. 


Poaanns  Fl.  629*. 
Pompeiopalli  282. 
Pontus  408. 
Pontns  EnxiBM  24. 
Porphyris  Ins.  240. 
PorpkyritM  M.  768« 
Porius  Magnus  877*. 
Poroari  515. 
Posidiom  Im.  201. 

Prom.  Arabiaa  735. 

Prom.  Bltliyniae  377. 

Pron.  Ciliciae  275. 

Pro«.  Lydiae  198. 

^  Prom.  Sami  2Q1. 

Syriae  656. 

Posingae  509*. 
Potami  406. 
Potamia  404. 
Potana  508*. 
Potonda  (?)  394. 
Praaspa  593. 
Praetins  Fl.  118. 
Praenetas  389. 
Praesii  514*. 
Praesti  508*. 
Praetorium  314*. 
Prasiaca  513. 
Prasii  513*. 
Prasodes  Sin.  522. 
Prasnm  Prom.  805. 
Priapas  Port.  523. 
Priapas  129. 
Prione  212. 
Prion  M.  239. 

Fi.  738. 

Prionotns  Prom.  736. 
Proeoonesas  Ins.  161. 
Prophthasia  S34. 
Propontis  23. 
Prota  Ins.  395*. 
Protnniea  395*. 
Prusa  ad  Olympam  386. 
Prymnesia  353. 
PryUnis  Fl.  418. 
Psapos  Fl.  454. 
Pseboa  Fl.  806. 
Pseleis  817*. 
Psessii  456. 
Psendoeelis  760. 
Psendostomas  FI.  488. 
Psillis  Fl.  379. 
Psyehros  Fl.  418*. 
PsylU  828*. 
PsyUinm  392. 
Psyra  Ins.  200. 
PUndaris  311. 
PUreoas  FL  490*. 
Pteleos  Lac.  122. 
Ptelenm  185*. 


Ptemaris  435. 
Ptolemaensktaal  771. 
PtoempbanensflS  818. 
PtolcmaisCyreoaicse  829. 
->-^  Herrn»  789. 

Pampbyttae  271. 

Pboeaiciao  671. 

Tber6n  81t. 

Podna  760. 
Pnlebram  Proii.  841. 
Palindae  518. 
Pnra  532. 
ParaU  504. 
Parporariae  las.  881. 
Pntpat  847. 
Pydnae  259*. 
Pygela  190. 
Pylae  Ifis.  812*. 
Pyramides  AegypH  786*. 
Pyramns  Fl.  106. 
Pyrgos  318*. 
Pyrrba  Gariae  213. 

Mysiae  165. 

Pyrrbad  Aetbiopss  8S8. 
Pytanes  Fl.  153*. 
Pyxiratos  Fl.  72*. 
Pyzites  Fl.  418. 


Quiada  285*. 
Qniaa877*. 


Haamses  784*. 
Rabbalh  Ammoa  713. 

Moab  713. 

Ragan  550*. 
Rama  718. 
Rambaai«  S30. 
Ramisi  740*. 
Ramitba  651. 
Rapbaneae  658. 
Rapbia  723. 
Raprana  530*. 
Rarassa  516. 
RasUa  372. 
Reginm  Flamen  71*. 
Repbaim  Vallis  677*. 
Ifepbaiter  686*. 
Resapba  656. 
Resaina  634. 
Rba  Fl.  75.  453. 
Rbaabeni  740. 
Rbabdinm  635*. 
Rhagae  591. 
Rbagiana  590. 
Rbemaaiue  756*. 
Rbammae  533*. 
Rbamaae  517. 
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Rhaptes  577. 
Rhapsii  813. 
RhapU  813. 
Rhaptum  Prom.  805. 
Rhaptufl  Fl.  806*. 
Rhebas  FL  379. 
Rhegma  Arabiae  758. 

Ciliciae  983. 

Rhegma  Lac.  277. 
Rbibii  467. 
Rbidagaa  Fl.  548. 
Rbinoeorara  723. 
Rbizaoa  530*. 
Rbizias  Fl.  418. 
Rbizopbagi  809. 
Rbizas  433. 
Rbobasei  47r. 
Rbodia  261'. 
lUiodiorom  Regio  222. 
Rbodios  Fl.  118. 
Rbodus  245. 
Rhodos  Ins.  241. 
Rhodossa  los.  247. 
Rbodotsae  los.  395'. 
Rboe  391. 
RboeUces  Fl.  451. 
Rboeteom  138. 
Rhoeteom  Prom.  114. 
Rbogaoa  532'. 
Rhogaodsol  523. 
Rbogoois  Fl.  574. 
Rbope  los.  262. 
Rboplotae  538. 
Rbosos  655. 
Rboaoa  759. 
Rbymmi  466. 
Rbyrnmici  Mootes  57.  463. 
Rbymmos  Fl.  75.  463. 
Rbyodacas  Fl.  101. 
Rizala  524. 
Robbeoiosel  761. 
Rogmorum  435. 
Roscopds  268*. 
Rosologiacam  372. 
Roadis  FL  488'. 
Roaditae  821'. 
Roben ,  stirps  Jod.  688*. 
Robricatos  FL  856. 
Rabrom  Mare  5. 
Rodiaoa  552. 
Rosgaoia  877*. 
Rasicada  857. 
Rospioa,  Raspioam  844. 
Rossadir  874. 
Rossadir  Prom.  866. 
Rosoccarom  872. 
Ryssadlom  Prom.  880. 
Ryssadios  M.  879. 

IL 


Saba  752. 

Sabadicae  Ins.  524*. 
Sabadii  557*. 
Sabae  811. 
Sabaei  751. 
Sabagioa  310. 
Sabaitieiim  Os  812". 
Sabarae  515. 
Sabaracus  Sin.  5.  (483.) 
Sabatba  755. 
Sabbatbeoss  662. 
Sabiois  408*. 
Sabis  553. 
Sabis  FL  552*. 
Sabracae  508*. 
SabraU  838. 
Sabos  312. 
Saeae  468. 
Sacala  529. 
Saeani  457. 
Sacapene  601. 
Sacaranii  468. 
Saeasene  601. 
Sacasteoe  533*. 
Saeatia  760*. 
Saccasena  305. 
Saccopodes  (?)  609*. 
Sachalitae  757. 
Saebaliles  Sin.  737. 
Saeora  408. 
Saeorsa  408. 
Saerone  586'. 
Sada  499. 
Sadaeora  305. 
Sados  FL  485. 
Saetiani  471*. 
Saettae  197'. 
Sagalassos  327. 
Sagaoos  FL  552'. 
Sagapola  M.  879. 
Sagaraocae  467. 
Sagartii  516.  589. 
Sagida  515. 
Sagyliam  436. 
Sais  780. 
Sala  FL  868. 
Sala  Maoritaoiae  874. 

Phrygiae  357. 

Salaceoi  515. 
Salae  442. 
Salaroboria  308. 
Salaminias  655. 
Salaras  FL  529*. 
Solassii  871*. 
Salatarae  557*. 
Salatbas  FL  881. 
Saldae  872. 


SaloQ  (Jerasalem)  702. 
Saliee  Ins.  519. 
Saünsae  871*. 
Saloe  oder  Säle  Lte.  177. 
Salsos  Fl.  Garmaniae  552*. 

FL  Libyae  882. 

Salthi  889*. 
Sainr  512. 

SalaUris  Phrygia  338. 
Samaebooitis  Lae.  683. 
Samamyeii  836*.  889*. 
Samaria  695. 
Samaria  Regio  690. 
Samariana  571. 
SamariUe  690*. 
Ambana  615. 
Sambastae  508*. 
Sambatae  609. 
Sambas  FL  486. 
Sammitae  471*. 
Samos  Ins.  200. 
SamosaU  643. 
Samsommäer  686*. 
Samydaee  532*. 
Samydaens  FL  529'. 
Sanari  456. 
Sanaos  357. 
Sandabalis  Fl.  488*. 
Sandaliom  336. 
Sandanes  505*. 
Sandaraca  392. 
Sandobanes  Fl.  451. 
Sandocandae  523. 
Sandrabatis  515. 
Sangaia  517*. 
Saogarias  Fl.  101. 
Sangia  373. 
Saoigae  441. 
Sanni  4t 1. 
Saoeoras  FI.  627. 
Sapaei  814. 
Saparnos  Fl.  490*. 
Sapbri  549*. 
Sapothrenae  457. 
Sappbar  754. 
Sarabos  FL  485*. 
Saraltom  436. 
Saralos  372. 
Saramene  419. 
Saranga  529. 
Saranges  FL  488% 
Sarapaoa  445. 
Sarapis  Ins.  762. 
Sarbaoissa  438. 
Sardabale  FL  869*. 
Sardene  M.  113. 
Sardemisns  Bf ^  265.  325 . 
Sardes  194. 
Sardonix  M.  481. 
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Sardoam      (Sarioolca») 

Mare  15. 
Sarepta  673. 
Sargaraviene  1^93. 
Saripbi  M.  47.  543. 
SarmaliDS  371. 
Sarmatae  Regii  458. 
Sarmatia  Asiatiea  4511. 
Sarmatieae  Portae  55. 440. 
Sarmaticam  Mare  3. 
Sarfflatioa  546. 
SarDJDi  Fl.  569. 
Saroa.  Vallia  677\ 
Sarpedon  Prom.  1175. 
Saraena  306. 
Saras  Fl.  105.  * 

Sasima  307.  / 

Sasones  471'. 
Satala  303. 
SatDiois  Fl.  120. 
Sattala  150'. 
Satyrorom  Ins.  525. 

Pro«.  477. 

Saalo'e  Parthaoaiaa  549*. 
Sanoaris  438. 
Sanromatae  455. 
SaaroDisena  437. 
Save  760. 
Savai  Fl.  869*. 
Saxotae  553. 
Scamaoder.  Fl.  118. 
Scamandria  150*. 
Sceoae  630. 
Scenitae  739. 
Schoeons  210. 
Schwansea  Gebirge  734. 
Seirtos  Fl.  627'. 
Scoedises  M..57.  414. 
Scolla  307. 

Scoloti  (Scytbae)  402'. 
Scopas  Fl.  366. 
Seopia  Prom.  208. 
Scordae  557*. 
Scordiflcoa  M.  57.  414. 
Scylace  127. 
Scylax  Fl.  419*. 
Scymnitae  457. 
Scytbae  464. 
— -^-  Hippophagi  472*. 
Scytbia  461. 
Scvtbia   iotra  ttnd  extra 

Imanm  462. 
Seytbicaa  Oceanas  2* 
Scytbopolis  696. 
Sebaipena  308. 
Sebaste  (rr:  Eleosa)  281. 
Sebaate  Pbrygiae  358. 
-J —  Ponti  427. 
(=  Samaria)  090. 


Sebaatia  *429. 
Sebastopolil  Coleb.  444. 

(Myrioa)  154. 

Foati  .430. 

SebeDDyticnm  Oatiam77K 
SebeoDylns  797. 
Sebridae  818. 
SebaloD,  stirpa  Jod.  088*. 

opp.  Palaeatia.  715. 

Secela  721. 

Selea  408.. 
Seleotis  273'« 
Seleoasiae  Lae.  177. 
Seleoboria  314*. 
SeleDcia  BabvloDiae  020. 

ad  Belam  057. 

Pisidiae  334. 

-  Sasianae  585. 

Syriae  644. 

Trachea  279. 

Seleacis  642. 
Selige  ?29. 
Seiinas  Fl.  122. 
Seiinas  279. 
Selleis  Fl.  118. 
Semantbini  479. 
Semantbini  M.    52.   478. 
Sembritae  JBll. 
Semiraoildis  M.  551. 
Semizns  311. 

Semni  524. 

Senlltes  821'.. 

Sanas  Fl.  478. 

Sepboris  694. 

Septem  Fratres  H.  800*. 

Sera  470. 

Seranasa  435. 

Serapiam  799. 

Seraspere  310, 

Serbes  Fl.  869*. 

Serbi  od.  Sirbi  457. 

Seres  473. 

Seriane  655. 

Serien  472. 

Sermasa  306. 

Serri  459*. 

Seras  Fl.  59.  484. 

Sesamas  Fl.  401. 

Sesaiias  401. 

Sesatae  475. 

Sestiaria  Pro».  866*. 

Setae  197'. 

Setheries  Fl.  454*. 

Senmara  448. 

Siagal  847. 

Siala  308. 

Sibae,  Sibi  513*. 

Siberis  Fl.  360. 

Sicarii  665.     . 


Sieea  Veneria  858. 
Siebem  097. 
Sieolom  Mare  10. 
Side  270. 
Sidena  135*. 
Sldene  420. 
Sideai  745. 
Sidena«  Fl.  417. 
Sideris.FL  570. 
Sideras  Prom.  254*. 
Sidicea.fi90. 
Sidodonn  553. 
Sidon  068. 
Sidri  538. 
Sidusaa  185*. 
Sidyma  201*. 
Sielediva  loa.  529. 
Siga  869'. 
Siga  Fl.  873. 
Sigeam  Prom.  114. 
Sigeam  138*. 
Sigriane  590. 
Sigrinm  Prom.  104. 
Silandoa  197'. 
Silas  PL  489*. 
Silbinm  355. 
Silici  611. 
Silindiam  150'. 
Silla  Fl.  608. 
Silo  (orbs)  710. 
Silsilis  302. 
Simeoa ,  atirps  Jai.  68 
Simita  801*. 
Simylla  505. 
Simylla  Prom.  483. 
Simyra  072% 
Simois  Fi.  118. 
Simuoda  Ina.  519. 
Sioae  .476. 
Sinai  M.  734. 
Sinarnm  jSla.  477. 
Sincar  590*. 
Sinda  Indiae  500. 

Pisidiae  333. 

Sarmatica  460. 

Sindae  Ins.  524*. 
Sindi  456. 
Sindiee  455'. 
Sindocanda  523. 
Sindomana  509'. 
Singames  Fl.  443*. 
Singara  632. 
Singaras  M.  49*.  637. 
Singas  Sl.  640. 
Sinope  402. 
Sinoria  304. 
Sinxita  311. 
Sion  M.  077. 
Sipb  721. 
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Siraeeoe  570. 
*Siraceni  456. 
Siraogae  889*. 
Sirbes  Fl.  10&. 
Sirbi  457. 
Sirbonis  Lac.  773. 
Siricae  310. 
Siroo  549*. 
Sirtibeases  809. 
Sisar  Fl.  867. 
Stsara  Lac.  840.  85S. 
Sisanraoam  635*. 
Sitaee  622. 
SiUceoe  609. 
SiUcns  Fl.  574. 
Sitifi  873. 
Sitiogagun  Fl.  574. 
Sittace  614. 
Sittocatii  Fl.  486. 
Sitaa  408. 
Siva  306. 

Smaragdna  M.  768. 
Smyraa  181. 
Smyi^oaeas  Sin.  173. 
Soadri  318*. 
Soana  Fl.  451. 
Soanas  Fl.  522. 
Soaoi  523. 
SabaanaB  Fl.  484. 
Sobidae  5S0. 
Soboridae  811. 
Sobara  &03. 
Socanaa  569. 
Socossü  871*. 
Socratis  Ins.  762. 
Sodrae  508*. 
Sodncene  601. 
Soeta  472*. 
Sogdi  508*. 
Sogdiaaa  559. 
Sogdiaai  561. 
Sogdii  Mootes  53.463. 560. 
Sole  57r. 
Solen  Fl.  487. 
Solls  Ins.  518*. 
Solls  M.  867. 
Solls  Portos  523. 
Solls  Prom.  737. 
Solmissas  M.  173*. 
Soloe  281. 

Soloentla  Fron.  880. 
Solois  Prom.  867. 
Solomatis  Fl.  486. 
Solventii  889*. 
Solyma  M.  252. 
Solymi  248. 
Somena  260*. 
Sonas  Fl.  486. 
Sophene  601. 


Sopbacaet  689*. 
Sora  ladlae  408. 
Sora,  Sara,  Papblag.  408. 
Sorae  Indiae  517. 
Sorae  Maorit.  871*. 
Soringi  503. 
Soroba  308. 
Sotera  546. 
SozopoUs  333. 
Sozasa  829. 
Spatana  524. 
SpaoU  Lac.  588. 
Spelancae  436. 
Spermatophagi  808*. 
Stabaei  577.  1 
Stabid  372. 
Slabulam  435. 
Stachir  Fl.  882. 
Stachirae  889*. 
Steetorium  354. 
Stepbaoe  406. 
Stipbane  Palns  417. 
Stoborraon  Prom.  855. 
Stomalimne  240. 
Stonia  437. 
Stradela  697. 
Straten  Fl.  588. 
Stratonieea  230. 
Stralonis  Tarrls  698. 
Strobilas  H.  57*. 
Stroogylas  M.  551. 
Stracbales  596*. 
Strnthopbagi  814. 
Strymonii  374. 
Stura  508*. 
Soagela  218*. 
Saani  442. 
Snardeni  458. 
Saaroi  457. 
Suastene  510« 
Soastas  Fl.  489. 
Subar  Fl.  868. 
Snbarpores  889*. 
Subas  Fl.  881. 
Soccabar  878*. 
Sucbe  812'. 
Snevieom  Mare  3. 
Sures  846*. 
Safetttla  846. 
Snissa  317. 
Sononeosis  Lac.  381. 
Soobeai  471*. 
Sappara  506*. 
Snpernm  Mare  16. 
Sara  655. 
Sarae  517*. 
Sarasenae  514*. 
Soriam  445. 
Sarias  Fl.  444*. 


Susa  584. 

Sosia  545. 

Sasiana  579. 

Sasii  582. 

Sotbol  861*. 

Sazaei  577. 

Syagras  Prom.  736. 

Sycamina  674. 

Sycbi  471*. 

Syce  287*. 

Syceon  371. 

Syebi  Maates  58.  463. 

Syedra  286*. 

Syene  792. 

Sylliam  269. 

Syme  Ins.  241. 

Synca  615. 

Synnada  344. 

Synnaas  360* 

Syracene  601. 

Syrastra  507. 

Syrastrene  507. 

Syrgis  FI.  453*. 

Syri  640. 

Syria  634. 

Syria  Inferior  a.  Soperior 

641. 
Syriae  PorUe  47*. 
Syrias  Prom.  400. 
Syrleni  607*. 
Syrinx  571. 
Syromedia  590. 
Syrtae  407. 
Syrtica  832* 

Syrtis  major  o.  minor  833*. 
Syspiritis  603*. 

T. 

Tabae  236. 
Tabala  197'. 
Tabassi  517. 
Tabieae  550. 
Tabieni  AeÜiiepiae  809. 
Tabieni  Scytbiae  471*. 
Taeape  83$. 
Tacaraei  50t. 
Tacbompso  817*. 
Tacbori  561. 
Tacola  499. 
Tada  Ins.  815*. 
Tagae  548.  (571.) 
Tagara  506^ 
Tagaste  861*. 
Talabrocii  571. 
Talacori  524. 
Taladasii  .871*. 
Talaara  427*. 
Talbenda  336. 

58* 
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Talicuf  Fl.  463. 
Talmena  Port.  532« 
Talmis  818*. 
Talabath  888'. 
Talactae  501*. 
Tambrax  571. 
Tambyti  557'. 
Tamerae  500. 
TamiatbU  798. 
TamDa  753. 
Tamngadis  860. 
Tamyras  Fl.  662. 
Tanais  Fl.  453. 

(arbs)  460. 

Taals  781. 
Tanis  Lac.  773. 
Taniticam  Ostium  770. 
l'aoce  579. 
Taocene  577. 
Taoobi  412. 
Tapanitae  821*. 
Tape  f?)  571. 
Tapbis  818*. 
Taposiris  822. 
Taposiris  Parva  795*. 
Taprobaoe  los.  518. 
Tapsas  Fl.  856. 
Tapnra  313. 
Taparei  469. 
Tapnri  Margianae  567. 
Tapnri  Mediae  589. 

MoDtes  58.  463. 

Taracbi  523. 
Taraoei  740*. 
Taretica  Prom.  454*. 
Taricheae  715. 
•Tarne  Föns  176'. 
Tarsia  Prom.  551. 
Tarsiana  553. 
Tarsias  Fl.  116. 
Tarsnras.Fl.  443'. 
Tarsus  282. 

Tartessium  Fretum  12'* 
Tarttaltae  889*. 
Tatacene  536. 
Tatta  Lac.  315. 
Ta^chira  823. 
Tanranitinm  602'« 
Tanros  M.  45. 
Tava  780. 
Taviam  370. 
Taxila  511. 
Tebenda  437. 
Teches  M.  415. 
Teetosaces  471'. 
Tectosages  363. 
Telcbinea  242'. 
Teleboas  Fl.  597'. 
Talepte  859. 


TelmeMas  255. 
Telmessaa  Fl.  21!^. 
Telmissis  Prom.  253. 
Telmissicns  Sin.  254. 
Telmissus  220. 
Telos  Ins.  240. 
Temala  Fl.  484. 
Temisdia  Regio  577. 
Temnus  M.  113. 
Temnus  156. 
Tenedas  Ins.  161. 
Tenedus,  opp.  Pampb.  267. 
Tenesis  Regio  811. 
Tentyra  790. 
Teos  185. 
Teredon  623. 
Terennthis  796. 
Teria  129'. 
Termera  Cariae  218. 
Termere  Lydiae  196. 
Termeriam  Prom.  208. 
Termessas  328. 
Termetis  M.  173'. 
Tesa  532'. 
Tencri  123. 
Teathrania  111.  157. 
Teotbras  M.  113. 
Tbabor  M.  679. 
Tbabraca  856. 
Tbaemeolae  456. 
Thagunis  M.  53.  472. 
Tbala  859. 
Thala  M.  880. 
Tbalae  889*. 
Thalli  459'. 
Tbambes  M.  855. 
Thamondacana  888'. 
Tbamydeni  748. 
Tbamyditae  745. 
Tbapsa  857. 
Thapsacus  646. 
Tbapsas  844. 
Tbar  759. 
Tbaro  Ins.  762. 
Tbarrana  636. 
Tbatesns  393« 
Thaaba  761. 
Tbanbasinm  798. 
Tbebae  Aegypti  790. 

Arabiae  749. 

Tbebais  777. 
Tbebe  Mysiae  145. 
Tbecoa  720. 
Tbeman  742'. 
Themaniter  742* 
Tbemi  759. 

Themiseyra  Regio  419. 
Tbemiscyra ,    opp.    Ponli 
430. 


TbemisoDiam  357. 
Thenae  843. 
Theodorias  857. 
Tbeodosiopolifl   AnBeaiae 
605. 

Mysiae  159. 

Tbe6n  Ocbema  M.  879. 
The6n  Soter6n  Port.  812*. 
Theophanias  Fl.  454. 
Theriodes  Sin.  477. 
ThermodoD  Fl.  416*. 
Tbessyris  Fl.  453'. 
Theupolis  649'. 
TbeaprosopoB  Prom.  661. 
Tbeveste  859. 
Tbianna  452. 
Thilsapbata  637. 
Tbilata  637. 
Tbinae  479. 
Tbinodes  H.  768.  820. 
Tbtrmida  861'. 
Tbirza  698. 
Tbizibi  834. 
Tbmnis  781. 
Tboaris  Fl.  417. 
Tbomia  407. 
Tboretae  459*. 
Tbospia  605*. 
Tbospitia  Lac.  65.  599. 

Regio  602. 

Thraeinm  Mare  19. 
Tbracins  Bosporus  24. 
Tbroana  476. 
Tbroani  475. 
Tbroasoa  553. 
TbamaU  760^ 
Tbameiitba.  888*. 
Tbymbra  150'. 
Tbymbria  214. 
Tbymbris  Fl.  101. 
Tbymbrinm  356. 
Tbymbrins  Fl.  120. 
Tbymena  405. 
Thymiaterion  875. 
Tbymnias  210. 
Tbyni  375. 
Tbynias  Ins.  397. 
Tbynos  290. 
Tbysdrns  846. 
TbyssageUe  459.  469. 
Tibareni  409. 
Tiberiai  694. 
Tiberias  Lac.  683. 
Tiberiopolis  358. 
Tibills  861*. 
Ticbiassa  216'. 
Tigabis  636. 
Tigranocerta  604. 
Tigris  Fl.  65.  596. 
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Tiltdae  501. 
Timaea  395. 
TimoUeon  405. 
Timonitia  Regio  404. 
Tiogis  874. 
Tipata  877'. 
Tisebarica  808*. 
Titaressns  312. 
Tina  392. 
Tlos  257. 
Tmolas  M.  171. 
TobaU  408. 
Toehari  475.  557. 
Toeolosida  878*. 
Tocosanoa  Fl.  485. 
Todaeae  870*. 
Tolasta  373. 
Tolistobogi  363. 
Tolotae  871*. 
Tomala  760^ 
Tomba  435. 
Tomeros  Fl.  328. 
Tonderon  Fl.  537-» 
Tornadotns  Fl.  608. 
Tosale  500. 
Tottaiom  393*. 
Trachonitls  691. 
TraemeDothyritae  124*. 
Tragasaete  Ins.  215. 
Tragias  los.  203. 
TnuaDopolis  Cilieiae  279. 

Mysiae  133'. 

Tralles  Cariae  226. 

Phryglac  358*. 

Trallieoo  233*. 
Traoscellensis  Bf.  865. 
Trapezopolis  235. 
TrapezQS  424. 
Tretnm  Prom.  855. 
Tretas  757. 
TriacoDtaschoenas  819. 
Trieomia  352*. 
Trieris  673*. 
Trieram  Prom.  835*. 
Triglypboo  500. 
TriopioD  221. 
Triopiam  Prom.  209. 
Tripolis  Pboenieiae  667. 
— -  Phrjgiae  357. 

PoDti  432. 

TripoliUna  Regio  832. 
TritoD  Fl.  827.  835. 
Tritonis,  Tritonltia   Lae. 

827.  835. 
Troas  111. 
Troemii  363. 
Troenada  373. 
Troes  125. 
Troesa  532. 


Troglliae  los.  170*. 

Uxia  583. 

Trogiliom  Prom.  170. 

Uxii  583. 

Trogitis  Lae.  325. 

V. 

Troglodytae  888. 

Troglodytiee  808. 

Vabar  Fl.  869. 

Troia  148. 

Vaeea  od.  Vaga  857. 

Troiens  M.  768. 

Vacoatae  871*. 

Trybactra  564. 

Vadasi  590. 

Tabuauptas  873. 

VadaU  307. 

Tocca  Terebiothina  846. 

Vaesapa  314*. 

Tngma  500. 

Valcaton  370. 

TalcDsii871». 

Vali  457. 

TomaU  760*. 

Valva  M.  864. 

Tnrnera  615. 

Vandabanda  562. 

Tones »  Tonis  848. 

Vardaoos  Fi.  454. 

Torcae  470. 

Varoi  557*- 

Turris  EophraoUs  834*. 

Varsa  511. 

Hanoibalis  844*. 

Vaaalaetos  M.  834. 

—  Stratonis  698.    • 

Vasata  318. 

Tasei  456. 

Vegistnm  373. 

Toseam  Mare  16. 

Velpi  Mootes  827. 

Totzis  818*. 

Veoasa  305. 

Tyaoa  298. 

Veoedicos  Sioos  3. 

Tyaoitis  293. 

Verbicae  (Verbiees)  871*. 

Tybiacae  471*. 

Vereasam  312. 

Tyca  407. 

Verisa  436. 

Tylos  od.  Tyros  los.  762. 

Verves  871*. 

Tymandos  356. 

Vesaspbe  596*. 

Tymbres  Fl.  343. 

Vindia  372. 

Tyodis  504. 

Vindias  M.  481. 

Tyndis  Fl.  62.  487. 

Vinzela  336. 

Tyona  Fl.  lodiae  487. 

Virasia  437. 

Tyooa,  opp.Gappad.309. 
Tyrallis  309. 

Vilia  595. 
Vitii  595. 

Tyrambae  456. 

Volandom  605*. 

Tyraonoboas  505*. 

Volgesia  622. 

Tyriaeom  318*. 

Volobiliani  871*. 

Tyrrbenom  Mare  16. 

VolabiUs  876. 

Tyrrbine  554*. 

X. 

Tyrus  669. 

Tysannsa  Port.  222. 

Xaotbns  258. 

Tzitzis  818*. 

Xaotbos  Fl.  104. 

(=Scamander)119. 

V. 

Xalbri  517*. 

Xeoagorae  Insalae  262. 

Uberae  501*. 

Xenippa  564. 

Ucena  372. 

Xerxeoe  603*. 

Uchaliceeoses  890*. 

Ximeoe  420. 

Udae  456. 

Xion  Fl.  881. 

Umbrae  509*. 

Xois  797. 

ür  637. 

Xyleoopolis  508*. 

Uraoopolis  333. 
üsar  Fl.  867. 

Xylieeeoses  890*. 

XyUoe  333. 

Usargala  M.  879 

X. 

Usis  Fl.  598. 

Uasadiam  Prom.  867. 

Zaaram  750. 

Utiea  852. 

Zabaios  Fl.  607. 

Utoa  Fl.  455. 

Zaeaue  468. 

Uzeotas  M.  481. 

ZadragarU  571. 
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Zaipatis  Fl.  AIS* 
Zagoron  407. 
Zaicruf  M.  49.  587. 
Zaitba  636. 
Zalacas  M.  865. 
Zalecus  407. 
ZalecQS  Fl.  401. 
Zaiiches  408. 
Zama  Cappadoeiae  306. 

Nomidiae  858. 

Zamazii  889*. 
Zamelas  M.  734. 
Zapaorteni  550. 
Zara  313. 
Zaradras  FI.  64'. 
Zaraogi  534. 
Zaretae  471'. 
Zariaapa  558*. 
Zariaspae  557*. 
Zariaspis  Fl.  557. 


Zaoecea  842; 
Zegrensii  871*. 
Zeitha  Prom.  835. 
Zela  428. 
Zeleia  133. 
Zeletis  420. 
Zenobia  655. 
Zenocopis  312. 
Zeoodoliuin  635*. 
Zepbyra  219. 
Zephyriom  Cilioia»  288*. 

Paphlag.  405. 

Ponti  432. 

Prom.  Cariae  208. 

— —  Prom.  Ciliciae  276. 

Prom.  Cyreo.  827. 

-* Prom.  Pooü  415. 

ZeugiUoa  847. 
Zeugma  653. 
Zicbi  455. 


ZigueDFis  H.  840*. 
Ziklag  721. 
Zilia  Fl.  869*. 
Zilia ,  Zilia  878*. 
Zimara  312. 
Ztagia  Prom.  804. 
Zioberia  Fl.  548. 
<  Zion,  collia  Hieraiol.  703. 
Zipba  M.  880. 
Zoar  727. 
Zolca  408. 
Zombia  596*. 
Zopariataa  312. 
Zorambns  Fi.  529'. 
Zacbabbari  H.  834. 
-^ —  opp.  Maoritaa.  878*. 
Zadi  553. 
ZydreUe  441. 
Zygeoaea  82'!'. 
Zygritae  821*. 


Berlelitlsimff^n  und  Kuafttse. 

I 

Seite     IG  Zeile  11  liest  vod  den  Römern  M.  liberum  (MeU  2,  4»  1.  Püo.  3, 
5,  10.  0.  s.  w.,   bei  Lueao.   ?•  400.   auch  Jf.  In/er- 
num)  feDenot. 
^      Tl      fy      »  lies  §.  108.  statt  111.*) 

^  37  ^1?  Hige  hiosa:  Deoa  fiaropa  halte,  wie  aacb  schon  die  Alten 
annahneo,  einst  mit  Afriea  zusammengehangen,  und 
war  erst  dnreh  eine  grosse  Natnrrevoluzion  (vgl.  Strab. 

I.  p.  3S.  Aristot.  de  mundo  e.  3.  Val.  Flate.  1,  585  ff. 
n.  A.)>  oder,  der  Mythe  naeb,  durch  den  Herkules 
(Diod.  4,  18.  Mola  1,  5,  3.  Plin.  3.  prooem.  Senec. 
Here.  für.  v.  237.  n.  A.)  davon  losgerissen  worden. 
Vgl.  auch  unten  S.  857.  Note  68. 

„      46      „    21  lies  §.  95.  statt  98. 

^  46  ^  24  ist  als  Note  binsuzunigen:  Vgl.  namentlich  Geo.  Friedr. 
ParroVs  Reise  zum  Ararat.    Berl.  1834.  gr.  8. 

„      49  am  Bude  von   Note  96.    kann  hinsogerügt   werden:    (Leake) 

welcher  auf  Poeocke  Travels  Vol.  II.  P.  I.  e.  20. 
Kinneir^9  Journey  in  Asia  minor  p.  135.  Niebuhr^s 
Arsbien  Tb.  2.  PI«  52.  u.  DrummQfuTt  Travels  lelt. 
5.  verweist. 

„      55  zu  Note  13.:   Der  Name  Groueams  bei  Plin.  1.  I.  ist  ohne 

Zweifel  aus  der  Sanskritform  Grdoaseätai^  d.  i.  glän- 
zendes Felsgebirge,  entstanden.  Vgl.  Riiler^M  Erd- 
kunde V.  S.  449. 

„  62  Note  276.  ist  in  deo  neueren  Namen  der  Flüsse  Manches  aas  S.  484  ff. 
zu  berichtigen. 

;,  67  „  43.  (Jeher  die  Buphrat-  und  Tigrismüodung  ygl.  auch  Ausland 
1837.  Nr.  158.  ond  über  die  neueren  Eophratexpedi- 
zionen  Ausland  1836.  Nr.  350  ff.  u.  1837.  Nr.  348. 

„      72      „     57.  streiche  die  Worte  J/e/a#  (j.  Gemin  ?)  a.  vgl.  S.  296.  Note  61. 

y,  .    75      ^    66.  rdge  nach  §.  76.  hinzu:   und  95.  S.  448.  u.  598. 

^  79  ^  76.  Zeile  6.  v.  u.  lies:  -  •  Dass  ihnen  (wenigstens  später:  vgl. 
Note  74.)  gar  kein  Flnss  mehr  u.  s.  w. 

„      83  streiche  das  Wort  Ephetnßren  mit  den  dazu  gehörigen  Zitaten. 

„  86  Zeile  22  Tüge  noch  die  Zitate  Herod.  3,  94.  Arriaa.  Ind.  e.  8.  n.  Cnrt. 
8,  9.  hinzu. 

„      88      ^      $  fuge  hinzu :  in  Indien  (Strab.  15.  p.  700.) 

^    103  Note  32.  füge  noch  Hamilton  Resesrches  L  p.  497  f.  hinzu. 
.  fj    .105      „    II.    setze  statt  Dudentu  —  Ak$u,    (Der  Dndensu  Ist  der  alte 
Catarrhactei,) 

„  113  Note  56.  füge  noch  Tourne/ort  III.  lettre  21.  p.  338.  u.  344.  u. 
fFkeler  I.  p.  216.  hinzu. 

n  114  y,  60.  kann  noch  Chanäler  c.  12.  u.  Lady  ÜQntagut  Lett.  44. 
binzug^rugt  werden. 

„     128  Zeile  14.   (Jeher  das  Geb.  Dindymui  vgl.   auch  Marquardfs  Cyzieus 
S.  96  ff.  u.  Paulffa  Realencyclop.  I|.  S.  1024. 
.  ^     151  Note  79.  Vgl.  unten  S.  192.  Note  36. 

„  169  Zeile  6  v*  u.  lies:  Phrygien  atAit  Pisidim  und  streiche  die  Worte: 
und  sollte  wohl heuten,  (Vgl.  S.  336.  Note  u;. ) 

„173      ;,      1  V.  u.  rüge  hinzu:  Siehe  unten  8.  200. 

y,    197      „    18  nach  Sidas  Koleh  fuge  hinzu :    Vgl«   Hamilton^   Researebes 

II.  p.  141.  u.  nach  Tabalat  noch  jetzt  Davala.    Vgl. 
Hamilton  I.  p.  138. 

*)  Da  das  Werk  Anfangs  auf  einen  grössern  Umfsng  berechnet  war  und  später 
durch  Zosammenziehung  manche  §§.  ganz  ausgefallen  sind ,  so  müssen  vom  An- 
fang herein  in  den  VerweisungeD  auf  spätere  §§.  manehe  Zahlen  geändert  werden. 


920  Berichtigungen  and  Zusätze. 

Seite  197      ^   tl  fiife  kiazn :  0as  beut  .Seiend!,  du  aber  in  einiger  EDtferavoK 

vom  Hermas  liegt,  enthält  keine  Rainen,  ^gi.  HamiitmCs 

Resea  rohes  II.  p.  130. 
„    900  Note  63.   seUe  hinzot  X^mta,    ijto$  mo^  t^^  infoov  JQbv,  vn 
•    •    l^iUt.  M.  Bkaarov.    'JBr  'BQfumoXii  1840.  %  Bde.  8. 
„217      yf    32.  fdge  hinzu :    Cadalvene  in  Bnlletia  de  la  Soc*  Geogr.  (fgl. 

Aasland  1837.  Hr.  210.)  hat  hSehsi  wahncheiolich  die 

Roinen  von  Bargylia,  nameotlich  des  Theaters,  tofden 

Wege  von  GaverdschinlilK  nach  Melissa,  etwa  Syi  St. 

nordöstl.  von  ersterem  Orte,   aorgefonden. 
„    223      „    716.  setze  biuEo:  Vgl.  jedoeh  aveh  reoner*«  Berieht  im  Aesland 

1837.  Nr.  172. 
„    234     „    34.  Vgl.  aoeh  Poeocke  III.  S.  104. 
„    235     „    3§.  a.  £.  Vgl.  Wessel.  ad  Hieroei.  1.  1.  Goac.  Chaleed.  p.  !»8.  «. 

Gooc.  Const.  III.  p.  678. 
„    256      „    21.  Vgl.  auch  Texier's  Bericht  im  Aaslaad.  1837.  Nr.  28. 
„    258     „    34.  Texter  (vgl.  Aosland.  1837.  Nr.  28.  o.  172  f.}  hält  vielmehr 

die  beim  Dorfs  Eschnkurba  od.  Tschakarba  gefaDdescB 

Ruinen  für  die  Ueberreste  von  PheÜas. 
„  .  285      „    45.  Vgl.  aaeb  Texier  im  Aosland.  1837.  Nr.  29. 
„    296  Zeile    4  fdge  hinza  :  jetzt  Kermel  (vgl.  S.  72.) 
„    316  Note  99.  Vgl.  aach  Ntebvhr's  Reise  III.  S.  HS  ff. 
„    349      „    93.  Ueber  die  Rainen  von  Bambak-Relessi  spricht  aaeb  Texier 

im  Ausland  1836.  Nr.  60. 
„    436  Zeile  26  ist  die  Stadt  Syrtae  za  streichen.  Vgl.  oben  S.  407. 
„    472  Note  30.  Ueber  die  Chines.  Mauer  vgl.  aoeh  Ausland  1837.  Nr.  217. 
„    489      „      3.  streiche  die  Worte  und  der  >-  Erymanthut  {Curt,  8;  9, 30.) 

u.  vgl.  outeo  S.  533. 
„     525  Zeile    1  wäre  statt  Jabadiu  wohl  richtiger  Jabadii  In», 
„    650  Note  26.  Vgl.  aoeh  7V/e6i^K«  Reise  III.  S.  93  ff. 
„    664      „    58.  füge  hinza  :  Vgl.  unten  S.  762. 
„    669      „   85.  Vgl.  noch  Niehuhr'i  Reise  III.  S.  78  ff. 
„710      „    42.  Vgl.  auch  Aosland.  1835.  Nr.  41  f. 
„    735  Zeile  12  v.  u.   Ueber  das  Ras  Mohammed  vgl.  de  L^bord»  p.  66.  lit 

Abbildong  aufPl.  15. 
„    7 AI  Note  33.  Ueber  die  Roioeo  von  Petra  vgl.  aueh  Ausl.  1837.  Nr.  235.  a.  308. 
„     755  Zeile  6.  Ueber  Aden  vgl.  Niebuhr's  Reise  III.  S.  105  ff. 
„    764  Note 97.  fdge  noeh  hinzu,  dass  ürosseiUn  Reeberehes  p.  91  ff.  OpUr 

für  das  beut.  Daffar  in  Arabiea  hält. 
„    770      „    20.  Ueber  die  Nilqaellen  vgl.  auch  Ausland  1837.  Nr.  303. 
„    774  Zeile  14.  Zu  der  Stelle  des  Strebe  p.  824.  vgl.  Grotkurd  III.  S.  411. 
^    786  Note  76.  Ueber  die  Pyramiden  vgl.  auch  Ausland.  1837.  Nr.  119. 131. 

230.  u.  244  r. 
„    813      „    60.    Ueber  die  Baräbra  vgl.  aueh  Ausland.  1837.  Nr.  10. 
„     814      „    66.    Ueber  die  lasel  Meroe  vgl.  Aosland.  1836.  Nr.  245  ff. 
„    846  Zeile- 13.   Ueber  die  Rainen  von  Tyedrus,  nameatlich  die  merkwärdiftei 

Ueberreste^  des  grossen  Amphitheaters,    vgl.  Tempk'% 

Bericht  im  Ausland  1835.  Nr.  102. 
y,    831       „      9  V.  u.  Fuge  nach  Lond.  1835.  noch  hinzu:  2  Foll,    ^ 
„    872  Note  90.  Ueber  die  Rainen  von  Sbersbell  s.  auch  Ausland  1837.  Nr.  208. 
„    87f     „      a.   Nach   einer  zu   Budschia  gefandenea' Inschrift,   worauf  die 

Worte  Patrono  Coloniae  erseheinen  (vgl.  Ausland  1836. 

Nr.  154.),  darfte  doch  die  Ansieht,  dass  Budschia  das 

alte  Saldae  sei^  deo   Vorzug  verdieuen;  denn  Chobat 

oder  Choba  war  oie  Kolonie. 
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